Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
at google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google. comldurchsuchen. 














DU 1 


be 


Die Erdfunde 


Carı Kitter. 


Band VII. Erfte Abtheilung. | 
Das Stufenland des Euphrat⸗ und Tigrisſyſtems. 


iii 


Berlin, 1843. - 
Sedhrudt und verlegt 
bei &. Reimer. 


Die Erdfunde 
im Verhaͤltniß zur Natur und zue Gefchichte 
N des Menfchen, 
cc "oder 


allgemeine | 
vergleihende Geographie, 


fihere Grundlage des Studiums und Unterrichts in 
phyſicaliſchen und biftorifchen Wiffenfchaften 


2. 00m | 
‚Sarı Ritter, 
Dr. ınd Prof. p. o der Untverfität und allgem. Kr kegtſchale im 


Berlin und —X der Koͤnigl. — der Wiſſenſchaften ze. 






ol DRAN 
— nl, 
ag ) 
EWR 
Zehnter Theil, 
Drittes Bub. Weſt⸗Aſien. 








Zweite ſtark vermehrte und umgearbeitete Ausgabe, 
ö— — | 
Berlin, 1843. 


Gebrudt und verlegt 
bei G. Reimer. 


LOW 





D I 
€ .. >‘ * —* e a ‚ n 
) u er » a Su 
314 N 12 “a . 2, 


„Citius emergit veritas ex erröre, quam ex confusione.“ 
Baco de form. calid. Apkor. X. 


Tr . VE nr 143 11 


' ... D er; 
.ı d2 — 


1) vr 


‚ 
. a 
. 
.n. ⸗ .* J ns 


Fr ur - os 


nik: nd aaıını 


® 
E} 
4‘ 
Fe 234 Il, ud 
® 4— 
L 2 
> er t 
+ E 
\. [n} 
1447 3* 27 N 
— 
3. 


Borwort. 





Pur Beniges ift hier vorläufig zu bemerken, da dein Ins 
halte des vorliegenden Bandes ſelbſt die nothwendigſten Erläu: 
terungen mit eingefchaltet find; aber hierauf aufmetkſam zu 
machen, ift Die Abficht dieſes Vorworts. 

Zur Ausarbeitung des Borliegenden waren mehrere Sabre 
Zeit, fo wie eine Reife nach England, auch vielfach perſoͤli⸗ 
Ihe Bekanntſchaften anzuknuͤpfen nothwendig, im nur in 
den Befig eines vielfach erwünfchteh, aber unendlich zerſtteuten 
Vateriales der noch nicht veröffentlichten oder ſchwer zugaͤng⸗ 
fihen Quellen zu gelangen, die juvor noch hiemald für eine 
Seographie Worberafiend benugt waren. Es mußten zugleich 
ki der Unbrauchbarleit ber biöherigen, erfi von neuem bie 
Karten in Handzeichnungen conflruirt werden, um zur Ein: 
fht der richtigen Raumverhältniffe zu gelangen, von benen 
die Rebe fein follte. Der Drud des flarten Bahtes dauerte 
über ein volles Jahr; indeß fland die Wiſſenſchaft, die Ent⸗ 
decung nicht ſtill. Wenn die erfie Verzoͤgerung dieſes zehn: 

ten Bandes darin ihren nothwendigen Grund hatte, daß e& 
dm Berfafler, der aus Indien und Perſien Fam, nicht Ihög» 
' Üh war den Euphrat zu uͤberſchteiten, ohne durch die Mes 
fultate der Euphrataufnahme, die aber nur auf dem Boden 
Englands zu erringen waren, in Vorderafien feften Zuß zu 


v 


vi Vorwort. 


faſſen, ſo war die kartographiſche Entfaltung der bis dahin 
chaotiſch gebliebnen Tauruslandſchaften, durch die kaum erſt 
beendeten Laͤnderaufnahmen der preußiſchen Officiere ein 
zweiter eben ſo triftiger Grund, in ſeiner Darlegung der geo⸗ 
graphiſchen Verhaͤltniſſe des Stufenlandes vom Euphrat⸗ und 


Tigrisſyſtem nur ſehr allmaͤlig vorwärts zu fchreiten. Denn . 


ein ganz neued Ze der Forſchung und Ber Betrachtung hat 
ſich hiemit, wie durch die Ergebniſſe der Londner Geogr. Soc. 
erſchloſſen, was wir mit Zuverſicht gegen alle fruͤhern Ver⸗ 
ſuche aͤhnlicher Art ausſprechen duͤrfen, da nicht ung, ſondem 
Andern, durd vielzaͤhrige muͤhſame Anſtrengungen und Ur: 
beiten im Orient, der große Schat von neuen Thatſechen 
und poſi tiven Wahrheiten verdankt wird, den wir nur fo 
pie find unfrer Wiſſenſchaft Mucnen, und bein Leſer 
n georbneter Weiſe vorlegen zu koͤnnen. 

Fuͤr dieſe Art der Bearbeitung iſt es aber, daß wir die 


Rachficht der Leſer in Anſpruch nehmen muͤſſen. Denn wenn 


wir uns auch des Dargebotnen freuen duͤrfen, ſo konnte ein 
ſolcher juͤngſter Fortſchritt waͤhrend dieſer Ausarbeitung ſelbſt, 
der Form nach, doch nicht unſichtbar bleiben. Daher folgen 
ſchon in der zweiten Haͤlfte des Bandes mehrere Berichtigun⸗ 
gen und Erweiterungen nach, die in der erſten Haͤlfte deſſel⸗ 
ben noch nicht hervortreten kounien. Ja es mußten eigne 
Nachtraͤge, wie z. B. 812 — 825, deshalb eingeſchaltet wer: 
den, dir wir gleich vom Anfang an ben Lefer nicht zu übers 
fehen bitten. Dance Verbeſſerung ergab ſich erſt mit dem 
Fortſchritt der Unterſuchung unter der Hand von ſelbſt, durch 
verbeſſerte Lesarten, Kartenſortſchritt, neu erſcheinende Schrif⸗ 
ten und durch befreundete, zumal aus armeniſchen, perfi fchen, 
arabifchen und andern orientalifchen minder befannten Quellen 
berworgebende bandfchriftlidye Mittheilungen. So erſchien auch 
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Vorwors Mr. 


Imswerth’6 Reiſewerk in 2Vaͤnden erſt gegen das Ende des 
Dieucks unſers zehnten Bandes, und von W. Hamilton 
Asia minor konnte ia ber erſten Hälfte der Fitel bes Fen 
Kö noch gar nicht genannt werben, wenn ſchon von S. 2 
ia die Seitenzahler von Ih. J. citirt ſind, da durch Die zu⸗ 
wlommenbe Güte des Werisgers, Mr. Muway, mit Bea 
rilligung des Autor, uns nur bie Aushaͤngebogen des eyg 
ka Bandes fo früßgeitig, zu Theil wurden, daß wir hei X 
Ieit ſchon auf fie Rüdficht nehmen konnten, benn bas Pest 
aſchien erſt Öffentlich mit dem Schluffe unſers Bandes, gbmol 
fen ganzer Inhalt ſchon vollſtaͤndig in uuſrer Beſqhee iharo 
mit aufgenommen war. 

Eben fo konnte von Colon, Cheöney’s Wert aber die 
faphraterxpedition, deſſen Druck erſt gegenwaͤrtig von der 
Amiralitaͤt in Gang geſetzt wird, doch ſchon ein wichtigſter 
eil der Handſchriften, fo wie ber noch unedirten Karten, 
th die zuvorkommendſte Liberalität ded Autors ‘wie der 
aglifcherr Behörden mit benugt werben. Da aber zugleich 
mir unfern Augen bie neuen, bemnächft erfcheinenden Blätter 
In Karte vom Taurusgebiet und Kleinafien durch die und bes 
kumbeten preußifchen Officiere und Heren Kiepertd Bemühungen 
a Stande kamen: fo Fonnte deren Inhalt zugleich als Grunde 
ge auch unfrer Arbeit zu gute kommen, ein nicht geringer 
devinn, ber vorzüglich dem Beiftande jener mittheilenden 
kunde auf einem biöher fo rathlofen Gebiete verdankt wird. 

So hat fih, um nur diefed bedeutendften zu erwähnen, 
uch viele andre theils ſchon vollendete, theils erſt im Ents 
ihen begriffene zufammengefunden, was dem Einfichtigen 
inen Auffchluß über den innern Fortſchritt unfrer vergleichen⸗ 
ka Erkunde geben mag, ber und nun unaufhaltfam gegen 
8 befreundete Europa forttreibt, fobald wir ungefäumt bas 
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vÄa Bormwort. 


Yen Aber’ Arabien, Palaͤſtina, Kleinafien fortfchreiten koͤnnen. 
Einen gleichen Schritt mit unferm Texte halten bie von dem 
Herm Verleger geförderten, unſrer Erdkunde zugehörigen 
Kartenwerke der Herren Nahlmann und Zimmermann, 
von welchem letzteren wir insbeſondere auf die vier Blaͤt⸗ 
ter von Off Perfien, auf das Berkfnüpfungsblatt Khora 
fan zwiſchen OR und Weſt und an bie baran fih fchließenden vier 
Biätter von Wefl-Perfien mit bem Zigrislande, bie 
Aufmerkfamkeit aller Freunde des Landkartenweſens zu erres 
gen uns die Erlaubniß nehmen duͤrfen, weil dieſelben eine 
ſolche in jeder Hinficht in hohem Grade als bebeutender Forts 
ſchritt verdienen. 


Berlin, den 4. April 1849, 


C. Ritter. 
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Nur Weniges iſt hier vorläufig zu bemerken, da dem In⸗ 
halte des vorliegenden Bandes felbfl die nothwenbigften Erläu: 
terungen mit eingefcheltet find; aber hierauf aufenerkfain zu 
machen, ift Die Abficht diefed Vorworts. 

Zur Audarbeitung bed Worliegenden waren mehrere Jahre 
Zeit, ſo wie eine Reiſe nach England, auch vielfach perfön: 
liche Bekanntſchaften anzufnüpfen nothwendig, um nur in 
den Beſitz eines vielfach erwuͤnſchten, aber unendlich zetſtteuten 
Materiales der noch nicht veröffentlichten ober ſchwer jugängs 
ſichen Quellen zu gelangen, die zuvor noch hiemald für eind 
Geographie Vorderaſiens benugt waren. Es mußten zugleich 
bei der Unbrauchbarkeit ber biöherigen, erſt von neuem bie 
Karten in Handzeihnungen conftruirt werden, um jur Eins 
fiht Der richtigen Raumverhäftniffe zu gelangen, von benen 
die Rede fein folte. Der Drud des ſtarken Bahtes datiert 
über ein volles Jahr; indeß fland die Wiffenfehaft, bie Ent; 
dedung nicht ſtill. Wenn bie erfie Verzögerung diefed zehn: 
ten Bandes Tarin ihren nothwenbigen Grund hatte, daß e& 
Dem Berfaffer, der aus Indien und Peifich kam, nicht moöͤg— 
lich war den Euphrat zu überichreiten, ohne durch die Mes 
fusltate der Euphrafaufnahme, die aber nur auf dem Boden 
Englands zu erringen waren, in Vorderafien feften Fuß zu 
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| Nur Beniges iſt bier vorläufig zu bemerken, da dein Sn: 
halte des vorliegenden Bandes felbf die nothiwendigften Erläu: 
terungen mit eingefchaltet find; aber hierauf aufmertſam wi 
macyen, ift die Abficht diefed Vorworts. 

Zur Ausarbeitung des Worliegenden waren mehrere Sabre 
Zeit, fo wie eine Reife nach England, auch vielfach perfön 
ihe Bekanntſchaften anzufnüpfen nothwendig, um nur in 
en Befi eines vielfach erwünfchten, aber unendlich zetſtteuten 
Naterĩales der noch nicht veröffentlichten oder ſchwer jugäng: 
üben Quellen zu gelangen, bie zuvor noch hiemald für eind 
Seographie Vorberafiend benugt waren. Es mußten zugleich 
bei der Unbrauchbarkeit der bisherigen, erft von neuem bie 
Karten in Handzeichnungen conftruirt werden, um zur Ein: 
ſicht der richtigen Raumverhältniffe zu gelangen, von benen 
die Rede fein follte. Der Druck des ſtarken Bahtes dauerte 
über ein volle Jahr; indeß fland die Wiſſenſchaft, bie Ent» 
fung nit ſtill. Wenn die erſte Verzögerung diefed zehn: 
ten Bandes Tarin ihren nothwendigen Grund hatte, daß eb 
dem Werfafler, der aus Indien und Perfich kam, nicht moͤg⸗ 
ih war den Euphrat zu übeifchreiten, ohne durch die Res 
fültate ber Euphrataufnahme, bie aber nur auf dem Boden 
Englands zu erringen waren, in Vorberaſien feften Zuß zu 
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ie Waſſerſyſteme und Stufenlaͤnder gen Suͤden. 
das Stromſyſtem des Euphrat und Tigris. 


4. 29. 
Einleitung. 
Ueberſicht. 

Betrachtung des Weſtrandes von Hoch⸗Itan und feiner Glie⸗ 
in Farſiſtan, Lor iſt an und Kurdeſtan, melde wir 
der Erforſchung des Alpen landes um ven Urmia⸗ und 
a⸗See beſchloſſen, dieſe hat und überall ſchon an die Grenz⸗ 

des Araxes⸗, des Tigris⸗- und Eupbratfyflemes 
in welche wir nun unmittelbar uͤberzuſchreiten haben. Schon 
lacher Zeit miteinhetmiſch geworden im obern Gebirgs— 
ſe allet zum Oſtufer des Tigris ziehender Zuflüſſe deſſelben 
nich in Berg und Thal vielfach zerriſſenen Gebirgslandes, 
kotr bis zu den großartigen Naturformen Aderbijans 
Id der Begrenzung PBerfifcher, Armenifcher und Kurs 
her Voltkergebiete vorgeruͤckt, ohne ſedoch noch alle natür⸗ 
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lichen Verhaͤltniſſe jener Landfchaften erſchoͤpft zu haben, weil biefe 
als überall in andere große Naturfornıen übergreifende erfcheinen. 
Durch Feine mathematifche Linien, gleich Inhaltleeren Räumen, von 
einander zu fonbern, find fie vielmehr recht inhaltvolle, deren gegen- 
feltige Beziehungen fortwährend, troß der fcheinbaren polltiichen 
Scheivungen, ntemal3 getrennt waren, und im Ihren Wiloniffen un- 

- abhängig von ben-willfürlichen ftetS mwechfelnden Satzungen ihr 

« Gebieter, fich ihren eignen volksthümlichen Zufammenhang , ihr d«- 
genthümliches, In fich verwildertes, hiſtoriſches Leben ‚von ven äl« 
teften Zeiten an bis auf bie Gegenwart durch alle „Wechfel ver 
Zelten, ver Herrfchaften, der Religionen, der Gultureingriffe bes 
wahrt haben. 

Auf ſolchem Uebergangsgebiete vom Iraniſchen Hoch⸗ und 
Alpenlande zur grandioſen Naturform des größten vorderaſiatiſchen 
Stromſyſtems, das längs der Grenze der beiden unaufhörlich ver⸗ 
„feindeten größten, vorverafiatifchen, politiſchen Mächte des Perfifchen 
und Türkifchen Reiches fi ein paar Hundert Meilen weit vom 
Hochgebirg zum Invifchen Meere hinſtreckt, war bie genauere Be⸗ 

‚obachtung, alle Ighrhunderte hindurch wegen fortvauernder Hem⸗ 
"mungen feinblicher Beftrebungen ungemein erfchmert, lange Zeit“ 
räume hindurch ganz unmöglich. Linzählige Irrthümer waren des⸗ 
Kalb diber fie in unfere Karten, in unfere Bücher eingetragen, un» 
erft fett &. Niebuhrs (1761) und Beauchamps (1781) Zeiten 
fing die Eritifche Beobachtung in jenen Gebteten des Kupbrat- 
foftents an, mehr Licht über fle zu verbreiten. Seudem hat e8 Jahr 


. . für Jahr an europälfchen Reifenden in jene Gegenden nicht gefehlt, - 


aber der fcharfen und forgfültigen Beobachter der großartigen Natur⸗ 
verhältniffe find Immer nur wenige geweſen, bie ihrem erſten Vor⸗ 
gänger Hätten zur Seite geftellt werden können, und wir führen 
unter diefen nur die Namen eines Dlivter, CL RI, I. Srafer 
und bie unferer verehrten Breunde Col. Chesney un W, Yin s- 
worth mit audgezeichneter Hochachtung und Dank an; obgleich fehr 
viele dazu recht fehr geeignet waren, bie Licht und Schattenfeiten 
des dafigen politifchen und volfsthümlichen Lebens aufzufaffen, und 
manche lehrreiche Schilderungen von ihren bort erlebten Begegniffen 
den Beitgenoffen zu überliefern. Zum Glück Hat auch bier auf 
diefer großen Durchfahrt der Wölferfiraßen und des Weltverkehrs 
zwiſchen Orient und Occident, nachdem bie Kriegführung lange Jahr⸗ 
hunderte hindurch faft einzig das Ihrige gethan, auch der Gandel 
fin alte® Vorrecht, vie Natur der Landfchaften un den Reichthum 
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wer Gaben zu enifhlelern, geltend gemacht, und uns in jüngfter 
Zt durch neue Mittel ver MWegbahnung der Ströme, durch Dampf» 
ihiffahrt, Auffchlüffe über dieſe Stromigebiete in Länder⸗, Fluß⸗ 
ms Küften- Aufnahmen gegeben, die und erſt zu einer pofltiven 

Kemntniß jener Naumverhältniſſe verhelfen mußten, welche bie 
rundbbebingungen zur genauern willenfchaftlichen @rörterung der 
dertigen Bergangenheit abgeben, die an Inhalt dad Intereffe ber 
serfunfenen Gegenwart fo meit überbieten und einen ficherern Blick 
ia einen wielleicht zu erwartenden, auf jeden Tall ſehnlichſi erhofften 
Yfichwung kuͤnftiger Zeiten geſtatten. 

Es fammeln ſich am Süprande von. Iran weſtwaͤrts bis zum 
Irmenifchen Hochlande und in ven vielfachen Verzweigungen des 
Jarusſyſtems nach Anadoli Hin alle fließenden Waſſer in ven 
Etnfenländern der großen Zwillingsftröme (ſ. Aſ. IL 60), die 
afangs innerhalb des Hochgebirgslandes nahe beiſammen emtquellen 
mb ſtromen, dann fich weiter aus einander begeben, eine Strecke 
hin mit einanber in parallelem Laufe, doch bald mehr und mehr 
renvergirend, in ver Normaldirektion gegen SO. fließen, und enplich 
water dem Namen des Stromes der Araber, d. i. Shat el, 
Arad, vereint dem Perflfchen Meerbufen zueilen. Nachvent fie von 
tn Quellen an, vie nur 150 Seogr. Weiler in birefter Diftanz von 
ver Mündung abflehen, in boppelt entwidelter Stromfrümmung an 

300 Geogr. Meilen weit ein Stromgebiet von nahe an 12,000 Geogr. 
Quadratmeilen bewaͤſſert Haben, finden fie in jener großen, in’ 
gleicher Normalvirektion fich außbreitenden Thalweitung ihre ocea⸗ 
aliche Fortſetzung, die mit dem Strombette jener eine großartige 
Einfenkung des Continents bildet, und ald ein großer Naturtypus, 
da Thalſpalt faft von Meer zu Meer, ald eine von ber Natur felbft 
seehnete Bahn zwifchen dem Inpifchen Often und dem Euro⸗ 
yitfhen Weften durch die continentale Mitte Vorder⸗ 

Aſfiens, vom Indiſchen zum Mittefländifchen Gulturmeere, betrachtet 
werben muß. 

Jene beiden Ströme find, ald Euphrat und Tigris welt 
kannt, dad dem Raume nach geringere, doch immer noch höchſt 

berentende dritte Baar afiatifher Doppelfgfleme, mit 
sleicher Michtung des Stromlaufes gegen ven Sonnenaufgang (Avımv 

 #lloıo ulonv Baßvlava nepnoag, Dionys. Perieg. v.980), wie 
das Gangesſyſtem; dem Südabfalle des" Stufenlandes von Iran 
nicht völlig parallel, aber auch der ſyriſch⸗ arabiſchen, flachen, tiefen 
Sandwüfie nicht direkt zueilend, fondern in diagonaler Richtung 
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zwiſchen beiden ver alten Aramaͤer, Aſſyrier und Vabylonier Lande 
reichlich bewaͤſſernd, und darum nur ſelbſt ein verhältnißmäßig ge⸗ 
ringes Waſſervolumen zum Meere ſendend. Die Wiege beider 
Zwillingsſtroͤme iſt zugleich diejenige der vorderaflatiſchen Menſchen⸗ 
geſchichte; ihre Stromrinnen theilten von jeher nicht wur Keiche, 
Volker, Sprachen, ſondern auch Vorder⸗Aſien ſelbſt in zwei 
verſchiedene Welten, die Arabiſche und Perſiſch⸗Meviſche mit 
der Aſſyriſch-Babyloniſchen in ihrer Gultarmitte, in ein 
füdweſtliches und norpäftliches Land, in ein dieſſeits und 
jenfeits, citeriovr und ulterior. Sie zogen durch ihre Welt⸗ 
ſtellung und ihre belebende Ader inmitten ver Wüften, noch in ‘ 
einem ganz anvern Sinne wie ber Nilſtrom, die Augen aller 
Herrſcher ver Völker des Orbents, wie ber Forſcher Ihrer Geſchichten 
auf fich, und auf die Begebenheiten und Thaten, bie an ihnen em 
porfliegen und wie Welle auf Welle wieder in das Meer ver Ver⸗ 
geffenheit ſanken. In alter wie in neuer Zeit bildeten fie die 
große Furth vom Orient zum Dceident, eine Beimmung, 
bie bei einer Fünftigen höhern Ausbildung bed Planeten und feiner 
Bevdlferungen noch zu ganz andern Funktionen ihrer Geftaltungen 
führen wird. | 


Erſtes Kapitel. 


Hiftorifcher Ruͤckblick auf die Stromgebiete des Euphrat 
und Tigris. 


I, Quellen ältefter Zeit: Herobot, Zenophon, 
Alerander. 

41. Nach Herodot im 3. 440 vor Chriſti Geburt. 

Gehen wir auf die Anfänge der Kenntniß diefer Geblete zurück 
fo tft uns (da in ber Geneſis nur der Paradeiſos⸗Flüſſe Phrat und 
Chidekel Erwähnung gefchieht; 1 B. Mof. 2,14) Herodot Die erſte 
hiſtoriſche Duelle für das Euphratſyſtem. Obwol es keineswegs 
vollſtaͤndig von ihm beſchrieben wird, und er wenigſtens noch nichts 
von einer Vereinigung des Cuphrat und Tigris ſagt, fo nennt er 
doch ſchon Heide Ströme, gibt beider Ouellen in Armenien an und 
laͤßt beide in das Perflfche oder Erythraͤiſche Meer einfließen (Herod. 
1.180. 189; VI. 20). Gr kennt die obern Zuflüffe nes pfeilſchnellen 


Euphratſyſtem; hiſtor. Ruͤckblick; Herodot. | 7 


Azris (f. Erdlunde, Weſtaſien, Th. IX. ©. 517). und führt ibe, 
aber Stadt Opis (SAnız) vorüber, zux Mündung bei Ampe 
(denn, wohn: ver Perſerkonig Darius die gefengenen Mileſter 
aftefe, Herod. VI.20), zum Dieere. Er weiß, daß ver Cuphrat 
wnh Armeniſchee Gauveisiente, alſo ſein oberen Dauf, hauſig bin - 
Lelylon beſchifft ward, er gibt Die Beſchreibung ber ben. runden 
bqhilden gleichen, aus Weidendweigen geflochtenen Kühne, mit 
Hinten überzogen, »ie von zwei Bootößuechten mit Stangen fort“ 
lem werben, wie noch heute bie Boobe, bie nach Bagdad gehen: 
nd Sersoot firdnt ver Euphrat aus Armenien in Oberaſien 
(is dr Aaing 2.193) nach Aſſhrien, das aber bie Hellenen, wie 
x ſelbſt bemerkt, Syrien naunten (Zuges VIL 68). In Diefer 
heiſchen Satrapie war zu feiner Zeit, nach des Cyarares Zet⸗ 
Kranz von Nin ive (im I. 606 vor Chr. ©. ſ. Eret. Weſiaflen, 
MIX ©. 106), ober Rinus (Nivog L 193), das am Tigris 
gegen war, wie er ſelbft bemerkt, Babylon (Haſſvatov I. 178) 
" große Benchtrefiueng am Buphrat gersorben, die er umſtaͤndlicher 
beſchreibt; doch Ingen außer ihr nach feiner Angabe noch viele ‚große 
Eiivte im Lande, über die er feboch ſchweigt. Er nennt nur Die 
Start 36 (TG Herod: 1'179; das heutige Hit), acht Tagereiſen vom 
dabhlon, in deren Fluſſe das Erdharz, Asphalt genannt, in Klum⸗ 
a ſich ſuude, mit welchen man die Mauer der großen Reſidenz⸗ 
AN aufgeführt Hatte. Er weiß: ed, daß ber Cuphrat ſehr groß, 
&, zeißenn feinen Weg verfolge, durch ein Land, in dem nur we⸗ 
ug Regen falle, deſſen Mangel er jedoch keineswegs, wie ver Nil 
Unppiens, durch Ueberſchwemmungen erfetzen koͤnne, weil bie 
dinme dagegen fehlitgten, welche bie beiden Koͤniginnen Semiramis 
m Nitokris deshalb erbaut hatten (Herod. J. 184. 185). Doch 
Yemals pflegte der Strom, fagt Herodot, allerdings durch Das Le 
Ritsten feiner wilden Waffen ganze Blachfelner wie in eine offene 
6x zu verwandeln (neAayilay bei Herod.). - 0 
Dife Semiramis Babylons ſcheint nicht mit einer Altern, wel 
u mytbifchen,, aber durch ganz Aflen vieleicht eben deshalb viel 
Herrſcherin vefielden Namens (über 1000 Jahre vor 
Ü. ©) verwechſeit werden zu dürfen, beten Nerhiteftusen um 
re Monumente wir fchon früher in Elbaiana, im Zagrps- und 
“ BanEee (f. Erdk. Weſtafien IX. ©. 110, 347,.357, 984) bes 
Mirken haben. Ihre Erzählung iſt mit ver Erbauung von Minive, 
MM den Siegeszügen des Ninus in Baktrien verfnüpft, als beffen 
Hin und Nachfolgerin. Die jüngere Semiramis heö Herodot, 
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weiche er, obwol ohne ihren Gemahl zu, nennen, als Beherricherin 
Babylons, fünf Menſchenalter vor ver Nitofris Ichend, als eine 
hiſtoriſche Perfon aufführt ( Herodot. I. 164), würde Dagegen um 
die Mitte des achten Jahrhunderts vor Chr. (746 nach Larcher) 
dieſe Dämme aufgesichtet haben, da Nitokiis als Großmuiter, oder 
(worũber die Angaben der klaſſiſchen Berichterſtatter freilich auch 
verſchieden find) Gemahlin des Labynetus (oder Nabonidus), des 
letzten der Babyloniſchen Könige, etwa im Anfange des fiebenten 
Jahrhunderts (620 nach Larcher) gelebt haben muß. Go iſt uns 
mit der Befiegung des babyloniſchen Reichs durch Cyrus (536 vor 
Chr. Geb.) ein beſtimmteres chronologiſches Datum gegeben, von 
dem wir in ber Geſchichte des Cuphratlaufes, freilich nur mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiten und nach. Sagen, auf dieſen großen Landſtrom zurück- 
blicken koͤnnen, der aber ſchon fo frühzeitig durch die Kunſt um⸗ 
gewandelt wurde, daß wir von ſeinem erſten Naturzuſtande 
gar keine Anſchauung erhalten haben. Jene jüngere Nitokris aber 
war es, die nach Herodot durch noch größere, kunſtreichere Waſſer⸗ 


bauten als thre Vorgaͤngerin dem Cuphrat oberhalb Babylon, der 


von da nebſt vielen andern Gräben auch ſchon einen ſchiffbaren 
Canal (vavoındgarog bei Herod. L 193. Baaulıry dings b. i. 
ver Königscanal, noch Heute fo, Nahe Malcha, bei ven Arabern 


genannt) 2) bis zum Tigris befaß, ganz neue Bahnen wieß. Der. 


früher gerade außlaufende Strom ward Fünftlich dur Krümmungen 
fo gefelängelt, daß er dreimal zu vemfelben Orte, ver Arderikka 
hieß, zurückkehren mußte, bei dem man zu Herodots Zeit, nach feiner 
Berficherung, wenn man ven Strom binabfchiffte, wirklich in dreien 
Tagen vreimal vorüberfahren mußte. Auch andere Veränderungen 
nahm file mit dem Flußlaufe vor, indem fle weit oberhalb Babylons 


einen ungemein hoben Erddamm aufführte, zur Erhöhung deſſelben 


unfeen des. Flufſes aber, der viele Verſumpfungen bildete, einen 
Umfang von 420 Stadien, d. i. 21 Stunden, febe tief, bis fich das 
Bafler darin zum See fammelte, audgraben und biefen rings mit 
bebauenen Steinen ummauern Tief. Sole Krümmungen bes 
Fluſſes mit den vorliegenden Verfumpfungen und dem See fellten 
ben feinblichen Medern die Zugänge zur Stadt Babylon erfähiweren ; 
ein trocken gelegte8 Bette deß Euphratarmes Tieß ſie Dagegen im 
Babylon mit Steinbrüden überdecken. Aus ven vielen Gräben, bie 
der Euphrat nährte, mußte jenoch vie große Befruchtung des Landes 


3) Herodot. ed. Baehr. Lips. 1830. I. p. 431. not. 
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af durch vieler Hände Arbeit und Hebemaſchinen (Xcool za zal 

miswnloscı, Herod. I. 193) bewirkt werden, um ven Segen an 

Früchten zu erzeugen, der nach Gesobots Berficherung ben. aller an⸗ 
, en Länder überbot und zum Sprichworte wurde. 


2Rah Zenophon. Eyrus des Jüngern Feldzug nad 
Babylon (401 vor Chr. ©.) 

So weit vie allgemeinen Herodotiſchen Berichte der älteften 
at, venen bald vie feines Landsmannes, des Zenophon (400 9. 
w Chr. ©.) folgen, ver freilich nur mit dem Heere des jüngeren 
Imus von Syrien aus, den Euphrat entlang, hinab bis zur baby 
eilhen Ebene, zu dem unglüdlichen Schlachtfelde von Gunara 
(12 Stunden im Wet von Bagdad und 18 Stunden in NW. von 


Babylon) vordringt, dann aber als Anführer feiner zehntaufenn 


Sehen am Tigris aufmwarts den Rückmarſch bis zum ‚Großen 
Zah und zum Kurvengebirge oberhalb Moful (über ven Zabatus 
un ven Zakho⸗Paß |. Erf. Weftaflen, Ih. IX. ©. 518 u. 702.) 
kr. Zwar erhielt er feinen Weberblid des ganzen Stromſyſtems, 
un) durchzog die von ihm gefehenen Theile der beiden Gauptflröme 
zar old Krieger und befchrieb feine Wanderung nur als Strateg, 
und nicht ald Geograph; aber eben dadurch gewannen feine Beob⸗ 
tungen um fo mehr Zofalfarbe und Sicherheit, fo daß vie pofitive 
Yanvesfunde ihm das meifte unter den alten Autoren verdankt, und 
8 Kartenweſen burch feinen fcharffinnigen Gommentator 2) das 
ie und beſte Eritifch berichtigte Bild beider Stromläufe, welche vie 
fo berühmten mefopotamifchen Landfchaften einschließen. 

Noch wird ver fo bezeichnende griechiiche Name Mefopota= 
-niend, des Randes zwifchen beiden Stömen (Strabo XVI. 
146), weder von ihm noch von Herodot gebraucht; fondern er wir 
af ſeit Alexanders Croberungszug durch deſſen Gefchichtichreiber als 
Ucherſetzung einer dort einheimiſchen Benennung, wie Arrian 
ſagt (Exped. Alex. VII. c. 7), eingeführt; nämlich aus dem Sy⸗ 
Uden, Bath Nahrin 3), der unftreitig zur Zeit des Seleufus und 
finer Nachfolger, welche jene Lanvfchaft mit Städten bebauten, bet 
ten griechifchen Beherrichern in Gang kam. Auch vie benachbarten 





2) J. Rennell Illastrations of the history. of the expedition of 

s from Sardis to Babylonia, and no retreat of the ten 

,„ thousand Greeks etc. Lond. 4. 1816. 2) &. Fr. 8. Rofenmüller, 
J der bibliſchen Alterthumekunde. B. 1. Th. 2. p. 133. 
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Hebräer nannten Ihn Aram » Raharaim (1 Mof. XXIV. 10). 
dv? i. das Uram ober Syrien der beiden Flüffe. Am beſten 
belehrt Zenophon über gewiſſe bebeutende Puncte der Strom⸗ 
abläufe und über einzelne characterlſtiſche Naturbeſchaffenheiten des 
Bodens jener Landſchaft, von denen die Heeresmärſche nothwendig 
abhängig find. Bon ven fyrifchen Päffen, von Myriandrus, über 
den Chalus Fluß, an dem das heutige Aleppo liegt, ging er in ge= 
radeſter Linie von Weſt gegen Oft au, bis er nach 9 Tagemärfchen 
(etwa 20 ©. Meilen) bei Daradar mol zuerft bie Außerfte Si 
weftbiegung des Euphrat, im Maximum der Annäherung 
feines Laufes gegen das ſyriſche Meer, treffen mochte, obwol er ihn 
felbft noch nicht bezeichnet, fondern erft 9 Tagemaͤrſche weiter gegen 
O. S.O., an deifen Südufer Hinziehend, bei Ihapfacus den Strom 
zum erftenmale nennt, weil er ihn da vom Süpufer zum Norb« 
ufer Uberfeßen mußte. Dara dax (over Dardes Xen. Anab. Lib. I. 
c. 4, 10.), wo Xenophon eine reiche Quelle und an Ihrem hundert 
Fuß breiten Strome den Pallaft und Park des Belesys, eines ehe⸗ 
maligen Statthalterd von Syrien erwähnt, bie beide Cyrus ber Yün- 
gere nach Barbarenart, nieverbrennen und umbauen ließ, iſt nad 
Rennells Ermittelung *) vieleicht, venn es Taffen fih auch wol Gründe 
dagegen erheben, die Duelle Bay der neueren Zeit, an welcher 
arabifhe Horven, beren Strom entlang, ihre Zeltlager aufzuſchlagen 
pflegen. Dieſer große Bach ſoll einen Tagmarſch gegen Dſt in 
den Euphrat fallen, und iſt wahrſcheinlich derſelbe, der im dortiger 
Gegend 5 bis 6 Stunden in NR.W. von Balis (Baulis oder Bar⸗ 
balifſus bei Ptol.) unter dem Namen Rajik, von dem an ihm Tie= 
genden Orte Rajik genannt (dad Eragiza bei Ptol., Eraciha ber 


Tabul. Theod.), zum Euphrat fließt. Diefed Balis, Das auch 


noch Abulfeda 5) als die Nordgrenze Arabiens am Euphrat angibt, 
ift einer der vermittelft aftronomifcher Beobachtung in neuefter Zeit, 
durch Colonel Chesney's Dampfichiffahrt auf dem Euphrat, genau 
beflimmten Orte, in viefem bis dahin auch topographiſch noch fo un⸗ 
fichern Länvergebiete; es llegt nämlic) unter 36° 17 21” N. B. un 
38° 7 105’ O8. v. Gr.; ein wichtiger Punct, well von da an auch 
die Oftwendung ded Euphratlaufes abwärts gen Babylon 
beginnt. 





*) J. Rennel Mustrat. 1. c. p. 68. °) Abulfedae Arabiae descri- 
ptio, ed. Rommel. Gottng. 4. 1802. p. 13. 
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Zu Thapſacus, das nur 3 Tagmaͤrſche vom Daradar ent⸗ 
ſernt war, mußte Cyrus mit feinem Heere 4 Tage. verweilen, weil 
vr perfifche Feldherr Abrocomas, der vie wahre feinbliche Abſicht 
kined Gegners burchichaute, diefen Poſten verlaſſen, ‘vie dortigen 
Echtffe, die zur Ueberfahrt dienten, verbrannt, und ſich gegen Baby⸗ 
iin. zuräisfgezogen hatte. Dadurch wurde dem Cyrus nicht nur 
ver Uebergang erſchwert, ſondern auch fein empoöͤreriſcher Plan gegen 
den Königlichen Bruder entlarvt; fein weiteres Vorruicken wurde nun 
u fürmlichen Feldzug, für welchen auch bie griechiſchen Sülfs- 
iuppen durch neue Verſprechungen gewonnen werden mußten. Dit⸗ 
ſes Thapſacus fand Zenophon als eine große blühende und reiche 


Siadt; fie war ſchon zu König Salomons Zeiten vorhanden, als 


de udrdlichſte Stadt feines weiten Reiches: denn von ihm Heißt 
6, er herrſchte dieſſeit des Waſſers, d. i. im Süden des Euphrat 
von Tiphſah Lover Taphſakh, d. h. Uebergang) bis gen 
Gaza (1 DB. ver Koͤnige 4, 24). Ste lag an ver bequemſten Stelle 
am Uebergange aus Syrien nad Babylonien wie nach Medien 
uud Perfien; daher fle auch fpäterhin die Gauptpaffage des Cuphrat 

fr alle große Kriegszüge wurde, und ver unglückliche Darius zog 
wit feinem unermeßlichen Heere hier über ven Euphrat gegen Alex⸗ 
wider nach Cilicien, und Eehrte nach der Schlacht bei Iffus über. 
dieſelbe Stelle mit feinen wenigen Gevetteten, nur 4000 Flüchtigen, 
dügf wieder zuräd (Ärrian. de Exp. II, 13). Auch Mleranver 
fehle fpäter, von Aegypten zurückkehrend, zu Thapſacus über den 
uphrat (Arrian. de Exp. IH. 7), wo er an ver feichten Stelle 
x liebergangd durch eine vorausgeſchickte Macedonlerabtheilung 
me Brüden Hatte fchlagen laſſen, um feinen Siegerfortfchritt gegen 
dad Schlachtfelo von Arbela zu befchleunigen; venn von bier (Enpe 
Sant) flug er nicht, wie Zenophon mit Cyrus Heere, gegen S.O. 
den birerten Weg nach Babylon ein, fondern zog nordwaͤrts, ben 
Eupfrat und ven Taurus Armeniens zur Linken behaltend, zum 
Oberen Tigris, nad) Arbela (gegen Moful) hin, gegen Medien zu. 
Dieſe Lage des Flußübergangs auf dem Kreuzwege aus Sy⸗ 
nen nad) Babylonien gab ver Stadt eine fo große Bedeutung, daß, 
we ſchen Mannert ©) bemerkte, Eratofthenes fie zum Mittelpunfte 
aller feinee Meſſungen in Aflen wählte (Strabo IL” 79 u. 80), 
Ds nach Thapſacus Krachten auch die Bewohner der arabifchen 
Stat Serra ihre Waaren ven Fluß aufpärts, und verbreiteten fie 





) 8. Rannert, Geogr. ver Er. und Röm. TH. VI. I. ©. 528. 
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dann auf Landwegen in ven umliegennen Gegenden. Als aber 
Alexander in Babylon feine Flotte zur Eroberung und Umfchlffung 
Arabiend bauen Ik, und Ihm dazu dort das Zimmerholz fehlte, 
Heß er die dazu in Phönicien und auf Cypern gesimmerten und zu⸗ 
fammengefeßten Theile der Fahrzeuge viele taufend Stadien welt, 
in 7 Stationen, vom Meere ber bis nah Thapfarus (Arrlan. 
VH. 19 und Strabo XVI. 741) zu Lande transportiren, um fie 
von da den Euphrat weiter obwärts zu ſchiffen. Dies find hiſto⸗ 
rifche Zeugniffe für die Wichtigkeit ver Weltftellung dieſes Alteften 
großen Hauptüberganges über ven Euphrat, weswegen ihn 
Strabo auch das alte Zeugma nennt, im Gegenfah des fpäter 
gewöhnlicher geworbenen Uebergangtortes Zeugma (Zeuyun d. h. 
bie Brüde), welcher bei dem noͤrdlicher am obern Euphrat gelegenen 
Rumkala, nebft einem andern benachbarten (bei Bir) auch Zeugma 
genannten, 7) in der fpatern Zeit ver forifchen Könige und in der Rd« 
merzeit der gemöhnlichere ward. Denn mit der Schwädhung' ver 
ſyriſchen Könige, die unter Seleucns Nicator, wie e8 nad) 
Plin. V. 24 ſcheint, Thapſacus noch in Ehren halten konn⸗ 
ten, und fogar mit einem andern Namen Amphipolis belegten, 
per fogar auf eine Erweiterung der Stadt (auf beide Cuphrat⸗ 
ufer nämlich, da das alte Thapſacus nur auf dem ſüdllchen oder 
rechten Ufer Tag) ſchließen läßt, drängte die Uebermacht der arabi⸗ 
ſchen Horbenfürften von Süden gegen den Norden am Euphrat fo 
ſehr vor, daß bier feine flchere Baffage mehr wie zuvor flatt finden 
konnte. Deshalb verſank eben dieſes ſüdliche Zeugma, oder 
Thapſacue, bei den Römern in ſolche Vergeſſenheit, daß es von kei⸗ 
nem der Autoren nach Ptolemäus (Vada Euphratis juxta Tha- 
psacum, Lib. V. c. 15. p. 137) wieber genannt wird, weil bag 
ndrdlihe Zeugma in Commagene (nahe Rumkala f. Strabe 
XVI. 747), wie Strabo ed nennt, während ver Partherkriege ver 
Römer, vie ihre Herrichaft eben ra bis an den Euphrat ausdehn⸗ 
ten, zu dem alleinigen Liebergangdorte für fpätere Heereszüge ber 
Römer, wie die von Trajan, Julien und den Nachfolgenven, nad) 
Meſopotamien und Babylonien wurbe. Schon zu Straboß Zeit war 
bier der gewoͤhnliche Uebergang auch der Handelöfaramanen, an bem 
obern Zeugma, die von da über Anthemufla gegen Oft fortfchritten - 
(Strabo XVI. 748). 


1) K. Manneit, Geogr. der Gr. und Rom. Th. VI. 1. S. 503. 
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Daher iſt auch die genauere Localität jener alten berühmten 
Stadt Thapſacus in Vergeſſenheit gerathen, und ſchon D’Anville®) 
wieRennell, I) melde in Kenophond Marfchroute, von Daradar nach 
Thapſacus 3 Tagmaͤrſche (15 Parafangen), zum Arares Fluß (Cha⸗ 
berad) 9 Tagmaͤrſche (50 Paraſangen), einen Irrthum vermutheten, 
well ihnen ſo nahe bei der Oſtwendung des Euphrat von Balis 
aus kane Ruinenſpur einer großen antiken Stadt bekannt war, 
glaubten lelder ven griechiſchen Text durch bie Conjectur einer Trans⸗ 
poſition verbeſſern zu müſſen, 10) und die 9 Tagmaͤrſche zuerft 
ſchen zu müſſen, um weiter obwärts am Euphrat bie Lage der moder⸗ 
am Stadt Der oder Dar (d. h. Thor, Paſſage) zu erreichen, bie 
Rennell noch andrer Umſtaͤnde wegen entſchieden für dad alte Thap⸗ 
| Ras zu halten geneigt war, wozu ihm auch gehört, daß Dar nur 
Wwa 24 Tagmarſch von der Ginmündung des Chaboras (Araxes 
ki Lenophon) in den Euphrat liege. Auch Goſſelin iſt Hierin ſei⸗ 
um Vorgänger D'Anville gefolgt. 11) 

Schon Mannaert 12) indeß fand, daß die Rage des heutigen Dar zu 
wit den Euphrat abwärts führe, um ver Lage des alten Thap 
ſacus zu entfprechen. Reichardt bewies es mit fliegenden Gründen 
gegen Mennell, verlegte jenoch vie Stadt, durch eigne Gypotheſen 
weleitet, viel zu weit 13) gegen den Norven (nach Serabolos bei 
Riebuhr, oder Ierabees bei Porode) in vie Nähe von Bir, nahe dem 
nördlichen Zeugma. Die mittlere Lage zwiſchen beiden Exrtremen, 
in der Rachbarſchaft bed Heutigen Rakka (mas als Niccphorium 
von Alexander erſt gegrünbet warb, f. Isid. Charac. Mansion. Par- 
thieae. p. 3.), halten wir, mie dies auch ſchon Droyfen 1%). ange 
keutet Hat, für die wahrfcheinlichere Lage, und hiemit ſtimmt die erſte 
richige Aufnahme des Euphratlaufes durch Colon. Ches ney hei 
lelegen heit der jüngfl unternommenen Dampfichiffahrt- Eixrpebition 
überein. Hienach Iagen ihre Ruinen auf ver bei Edriſi von Aleppo 
über Balech (Balis f. oben) und Daufer nad Rakka beſchrie⸗ 
kam 15) Sauptftraße längs dem Euphrat. Daufer, nad) Chesney's 





‘) D’Anville FEuphrate et le Tigre. Paris. 4. 1779. p. 17, 23, 58. 
°) J. Rennell Illustrat. p. 60, 30) Ebendaſ. 21) Strabon, trad. 
franc. Paris. 1819. T. V. livr. XVI. p. 190. not. 1?) Mannert 
0.0.0. S. 50. 22) C. G. Reicharbt, Zewmlxps Heiner geo 1 
Schriften. Guͤns, 1836. 8. ©. 48.f. 20) J. ©. Droyfen, 
ſcichte Aleranders bes Großen. Berlin, 1833. 8 S. 218. Mit. 
'%) Edrisi Geographie traduit. de l’Arabe p. A. Jaubert. Paris, 
4. T. IL p. 136, 
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afttonomiſcher Beobachtung, liegt 35052 N. Br. 38% 3% 7.5" D. 


2. v. Gr.; es iſt derſelbe Ort welcher bei den Orientalen, auch auf 
den Ratten, Kalat Iaber, das Gaftel Jabers Heißt, nahe dem 
Dorfe Malte, 2) wo auch Rennell fchon die gewöhnliche Paffage 
ober Furth aus Syrien nah Meſopotamien durch den ſeichten Eu⸗ 
phrat kennt, und auf feiner Karte eingetragen bat, ohne jedoch vie 
Lage von Thapfarus dahin zu verlegen. Ihre in Often liegt Rats 


„Ta am. Norbufer des Euphrat unter 350 55° 35" N. Br. umb 


390 31 58" O. 2%. v. Gr. nach Beob. Zwiſchen beiden Orten aber, 
etwa Im Öftlichen Dritihelle, alſo Rakla genäberter, Itegt noch heute 
die Furth des Euphrat, EI Samman genannt, mit Ruinen auf 
ihrer Norbfeite, EI Harakla (Geraclen) genannt, wie auch an 
ihrer Süpfelte, und von dieſer drei Stunden landein find vie Ueber⸗ 
reſte einer alten weitläufigen Stadt, die bis jet noch nicht von 
uropäern näher erforſcht find, aber Feine andere als hie von Thap⸗ 
farus fein werden. Möchten fle doch demnaͤchſt von Europäern be⸗ 
fucht werben, um durch dad Studium ihrer Monumente hier einen 
fihern Anhaltspunkt zu gewinnen, der uns bis jeht noch fehlt. 

Da Alerander, wie Arrian ausbrüdlich fagt, in Thapſacus ven 


. Euphrat überfchritt, fo gewinnt die Nachricht des Plinius (VI. 26), 


daß er die Stadt Nicephorium nahe den Strome wegen ber he= 
quemen Lage gegründet habe, was auch) Iflvorus heftätigte, fehr an 
Sicherheit; denn allerbings bemerkte Aennell wol ganz richtig, 17) 
daß diefer große Eroberer alle von ihm gegrünbeten Städte nur 
an ſolchen von ihm felbft bejuchten und paſſend befundnen Localitä⸗ 
ten angelegt Gabe. Wäre er bei Dar unterhalb, oder bei Bir ober- 
Halb, wie Rennell und Reichardt wollten, über ven Euphrat ge= 
fhritten, fo würde er niemald die Gegend von Nicephorlum, over 
das fpätere Rakka, berührt Haben. Es iſt alfo nicht nothwendig, 
wie Rennell fich feiner Hypotheſe wegen genöthigt fah, das Zeug⸗ 
niß des Arrian von Alexanders Thapfacud = Uebergange 'zu ver 
dächtigen. 

Wir kehren zu Zenophond Nachrichten vom Euphratſyſteme 
zurüd, zu welchem jene beiden genannten Zoralitäten für ihn den 
Eingang bilosten. Daß Heer Cyrus des Jüngern ſah ſich gendthigt, 
nah 5 Tagen Aufenthalt in Thapſacus, ba die Schiffe zur Ueber⸗ 
fahrt verbrannt, und wirklich, obwol Mannert ohne Grund 609 Ge⸗ 





16) Rennell Illustrat. p. 62. 37) Gbend. p. 63. not. 
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yntkeil is) annahm, noch Feine Brücke, wie fpäter, geſchlagen war, 
vn Guphrat zu durchwaten. Der Autor verfichert, ver Fluß habe 
kinen Soldaten über vie Bruſt naß gemacht (Xen. Anab. L. 1. 
e 4), fa ſeicht war er damals, Ende Iunt, eine feltne Erſcheinung. 
Bon da rũckte man In 9 Tagmaͤrſchen, alio an mem Nordufer des 
Gertrat, bis zum Araxet⸗Fluß (dem Chaboras) vor, mo ned Teine 
Hohe Stadt genannt wird, obwol ſchon ſehr früh im Bten Jahrh. 
vor Chriſto, nach dem Propheten Jeſalas X. 9., dort ein feſter Ort 
Rarfemifch Ing, ven Pharao Necho von Aegypten im Kriegäzuge 
gegen Babylon 5 Jahre lang befehdete (23. d. Chronik. 35, 20), 
Wielbe, ner Fpäterhin von Diocletian gegen die Parther, ald Brenz 
he am Chaboras, unter dem Namen Eircefium (Karkifia) 
migbaut und dadurch im ben folgenden Jahrhunderten berühmt 
mo, Mer auch zu Xenophons Beit war dieſelbe Gegend der 
Safminbung des Araves (Chaboras) zum Guphrat ſchon mit 
tem Ortfchaften bebauet, mo man Getralde und Wein in Lieber 
Äh ſand, und in 3 Nafttagen hinreichenden Brovlant ſammeln 
Immie, um, immer ven Cuphrat zur Rechten habend, durch Arabien 
(de rahifche Seite Syriens, weil Zenophon ven Namen Meſopotamien 
nad nicht Eunt) 5 Tagmaͤrſche zuräczulegen. Hier fand man dad ebene 
Dlachfeld, ver Meeresfläche gleich (Xen. Anah. J. c. 5), nur mit Abe 
ſathkraut bewachſen; fein Baum war zu fehen, nur bie und ba 
veflende Sträucher und Schilf; von ven fllchtigfien Thieren, dem 
wien Cſel und dem unerreichbaren Vogel Strauf, war die Wi« 
ſenei belebt, und von den Trappen, bie wegen ihres fchmerfälligen kur⸗ 
m Fluges (ſ. Erdk. Weſtaſ. Th. VIII. ©. 590) noch jagbar wa⸗ 
mm. Orte werben im dieſer Eindge gar nicht genannt, wo zwar 
% Laſtthiere aus Mangel an Futter fielen, aber nicht aus Waſſer⸗ 
Bangel, weil man immer nahe am fer des Euphrat blieb. Es if 
Ve ſchon ſehr frühzeitig von Moſe (1 B. Mof. X. 10) fogenannte 
Landſchaft Sinear (Shinkar oder Schinger ver Hebräer, Sindſlaͤr 
va Araber), wo Nimrod Babel erbaute, ein Name, ver aber Xeno« 
den unbekannt blieb. Nur ein einzige Zufluß zum Eupkrat, 
Vakca, und ein weitläufiger, aber veroͤdeter Ort Corfote, der von 
Um Seiten vom Waſſer umflofien war, werden genannt, die beive 
bekannt blieben. Bon da an aber begaun bie zerrifiene, vielfach 


— — — — — , —— — ———— — 
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) Bergl. @. Curtii Rufli de gestis Alex. M. ed. Jul. Mützel. 


- Berl. 1861. Lib. IH. c. 7. Th. I. p. 82. not. 2. 
& 


16 Weſt⸗Aſien. TIL. Abtheilung. 1. Abfchnitt. $.29. 


unterbrochene, ſteilhuͤglige Landſchaft zu beiden Seiten des Cuphrat⸗ 
laufes, der 13 Tagmärfche hindurch ungemein beſchwerlich für 
ein fo großes Heer von mehr als Hunberttaufend Mann mit Kar⸗ 
ven und Bagage aller Art zu burchieken war, bi man bei ven 
Pylae, oder dem Ausgangspaſſe aus, verfelben anlangte, wahr« 
fegeinlich in ver Nähe einige Meilen unterhalb ver rauhen Uferland⸗ 
ſchaft von Hit, mit ben Erdharzquellen, die aber Xenophon nicht 
nennt, wenn er fie nicht, wie Rennell vermuthet, mit dem Namen 
Charmande bezeichnet, jedoch ohne biefo Raturmerfwärbigfeit daſelbſt 
anzuführen. 

Nach viefen 18 Tagmärfchen war nun erft bie, beiße, Raus 
bige babyloniſche Ebene erreiht (Xen. Anah. I, c.. 7), tn 
weldder man nach 6 Iagmärfchen, Immer entlang ven Cuphrat ge= 
‚gen Babylon Hin, zum Schlachtfeld bei Cunaxa (nahe vem heuti⸗ 
gen Feluja, fprih Felud ſcha) Fam, wo Cyrus feinen Tod und 
die ganze Erpenition ihr unglüdliches Ende fand. 

Auf diefen 6 Tagmärfhen und den nachfolgenden, welche zur 
GEinguartirung in babylonifche Dörfer führten und dann hinüber 
‚zur Schiffbrüde über den Tigris bei Sitare, was Nennell füb- 
wärts bed heutigen Bagdad In die Nähe der Trümmerſtäbte Ge 
leucia und Gtefiphon verlegt, Iernen wir durch XRenophon die damali⸗ 
gen Zuſtände jenes eigentlichen Babylonien kennen, obgleich er feibft 
bie Stadt Babylon nicht fah und noch mehrere Tagmärfche nörnlich 
von ihr entfernt blieb. . 


Am vierten Tage des langſamen Heeresmarſches kam man von - 


den Pylae an das Sand der Canaͤle, deren Zenophon dicht beiſam⸗ 
men gleich mehrere ermähnt; der erfte war ein Verſchanzungsgraben, 
der, gegen den Feind mit Damm aufgemorfen, bis zur mebifchen 
Mauer lief (Anab. L. I. c. 7); die andern viere aber, jeder nur 
. eine Parafange von dem andern entfernt und jever 100 Fuß (ein 


Plethrum) breit, auch tief, von Kornbarken beſchifft, verbanden Eus 


phrat und Tigris und waren mit Drüden zum Uebergange ver 
feben. Ob fie freilich alle aus dem Tigris zum Euphrat floffen, 
was bier wegen des höhern Euphratniveaus unmöglich ſcheint, ob 
fie alle in gleicher Breite fchiffbar blieben, was bei der geringen 
Breite des Euphrat von etwa 500 Fuß, die er nach Strabo an ver 
Brücke zu Babylon hatte, nicht mahrfcheinlich Ift, und weil mehr Waffer 
dazu erforvert wird, um vier Canäle von foldyer Breite und Tiefe 
zu gleicher Zeit zu fpeifen, alles dies wird durch Xenophon ſelbſt 
nicht näher erhärtet, da er außer Stande war, den weitern Berlauf 
G 
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beſſen, was er hier fah, zu verfolgen. Es if wei, wie ſchon Ren⸗ 
nell bemerkt, 19) wahrſcheinlich, daß mehrere dieſer Canaͤle nicht zur 
Beichiffung, fondern nus zur Bewäflerung des Landes dienten, aber 
zu einem Canalſyſteme gehörten, deſſen Ne in ben Hauptanal 
ziammenfloß, der dann die große Schiffahrtverbindung zwi 
fen Cuphrat und Tigris bewirkte, wie denn in ſolchem Alluvial⸗ 
been gewöhnlich jchon bedeutende Arbeit dazu gehört, um nur ei⸗ 
nen foldher Canile in fchiffharem Stanbe zu erhalten. 

Da Eyrus den erfien Äußeren Grenzgraben Babyloniens une 
vertheidigt gefunden hatte, und auch an dieſen Ganalübergängen 
kinen Widerſtand fand, denn bie große Schugmauer war noch nicht 
areicht, fo überließ er fich die beinen folgenden ITagmärfche einer 
größern Sorglofigkeit. Das Schlachtfeld von Bunara, 20) etwa 
9 His 10 geogr. Meilen in Süboft der Pylne, fält nah Rennells Bes 
rechnung faß in daſſelbe Breitenparallel mit dem heutigen Bagdad, 
in das Diarimum der Berengung bed Blachfeldes zwiſchen beiden 
Haupiftrömen, welches, feit der Blütbezeit des Chalifates, von dem 
Iſa⸗Canale (ven Sultan Iſſa IbHn?t) graben Meß) vom Tigris 
bei Bagdad bis zum Cuphrat burchichnitten wird, der nördlich von 
Felujah, dem ſpäteren Hafenorte ver Chalifenſtadt, in den Cuphrat 
mündet. Felujah liegt etwa 6 geogr. Meilen in Welten von 
Bagbad, 9 geogr. Meilen in N.W. der Ruinen von Babylon, 7%) 
and viefer Canal wird wol fchon damals einer von jenen durch 
Amophon überſchrittnen geweſen fein, wenn er auch fpäter erſt fchiffe 
bar gemacht und bedeutend geworden fein mag. Es iſt verfelbe, 
welcher auch heute noch fahrbar iſt, derſelbe, welchen das Dampf- 
beet Euphrates im Juli 1838, alfo bei hohem Wafler, mit 6 bis 
18 Fuß Tiefe, glücklich durchſchifft bat. Feluja Tiegt nach aftrono⸗ 
mifcher Beobachtung Eol. Chesneys 330 21’ 9" N. Br, 430 48' 
25" D Lv Gr 

Die retrograde Bewegung des geſchlagenen Heeres führte 
gegen den Norden über vie früher verlaſſenen Ganäle zurück, aber 
nicht gegen Nordweſt am Euphrat aufwärtö, weil man da feine 
Lebenamittel erwarten durfte, ſondern man wollte durch die dia⸗ 
sonale Mitte des Blachfeldes von Meiopotamien, in 4 bis 5 Eil- 
märfchen, gegen NO. zum mittleen Tigris, um biefen bei Samarra 





2°) J. Pronnelı Dim —— p. 20) Ebendaſ. ©. 21) nach 
Baal d. art. agsleh hier. ? ien Jahrb.. 


Gwlia, 
XHL 1881. Ya 281 va Rennell L 
Ritter Erdkunde X. 


18° WeftAfien, III. Abtheilung. I. Abſchnitt. $.29. 


zum Ueberſetzen zu erreichen und jo ven Rüdweg nad Ionien zu 
finden. Aber ſchon am Morgen des zweiten Tagmarſches, durch 
einen Vertrag mit dem Perferfönig zum Stillſtand gebracht, wur⸗ 
den die Briechen in babylontfche Dörfer einquartixt, wo fie 
(im Weften des heutigen Bagdad) Ueberfluß an Korn, Datteln 
und Wein fanden (Xen. Anab. Lib. Il. c. 3). 

Hier gewinnt der Grieche während eines Monates Raftzelt den 
erſten BE in die üppige Natur ver Palmıenvegetation und bie 
Genüfie, die fle darbot, und felbft der nüchterne XRenophon fand ihre 
Gaben bewundernswerth. Die Fülle der Palmenwälder, die man 
dort vorfand, wie fie auch ſpäter durch Kaiſer Jullans Feldzüge 
dahin, die Ammian Marcellin beſchreibt, beſtätigt wird, zeigt den 
damaligen hoben ſchon von Herodot gepriefenen Anbau des Landes, 
in dem es nirgends an Vorräthen aller Art fehlte, und die firt⸗ 
Bevölkerung der babyloniſchen Landſchaft, da überall die Cultur der 
Balmenwäloer eine ſolche nothwendig vorausfegt. Diefe vielen 
Dattelwaldungen find aber gegenwärtig bier mit ven fo zahlreichen 
blühenden Dorffchaften wie ihre Vevolkerung verfchwunven. Die 

artäle find verſandet, fle befruchten nıdıt mehr die grünenden Ge= 
filde, und die zahlreichen Brüden, dir, damals zum belebten Verkehr 
in beften Stande, über die Ganäle hinfüßrten, daß Heereszüge fie 
dequem üterfegen Eonnten, finden ſich gar nicht mehr: denn das 
Bedürfniß derſelben hat in der Menſcheneinöde und in bem bürren 
Blachfelde aufgehört. Das fle aber wirklich vorhanden und mit 
nicht gewöhnlicher Sorgfalt aufgeführt waren, wird dadurch beſtä⸗ 
tigt, daß man bie Grundmauern von gar manchen verfelben in ber 
Nähe veralteter, jest troden liegender Ganäle wieder aufgefunden bar. 
Als Dr. Ro$2) am 7. Mat von Bagdads weftlichem Tigriöufer 
etwa 2 Stunden weit in dad innere Land geritten war, wo ein 
Waſſerpfuhl fi an den Meft eines uralten verfchütteten Canald ans - 
Ichnt, kam er zu einer Stelle, an der man im vorhergebenven Jahre 
die Reſte einer antiten Brüde ausgegraben hatte, um mit ihren 
Badfleinen ein Haus in Bagdad aufzubauen. Ihre Barkfteine gli⸗ 
Ken ganz denen in Babylon, und waren mit Keilinfertptionen ver⸗ 
jeben, und wie bie dortigen mit Bitumen aufgemauert. Wie viele 
vergleichen alter Bauten mögen jett dern legten Sahtaufend auf 

22) Dr. John Roſs Notes on two joarneys from Bagdad to the 


ruins of Al Hadhr. 1836. im Journ. af the Roy.. Geogr. Soc. 
Lond. 1639. Vol. IX. p. 448. 
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une Weiſe zerſtort fein, umd doch finden ſich immer vergleichen noch 


m Ueberreſten vor. 

Die zehntauſend Griechen, auf deren Bernichtung bie Perſer 
Iuteriflig ſannen, während fie ihnen vie beften Auofichten zur 
Suftehr in vie Heimath erdffneten, zogen zu der vamaligen Haupt⸗ 
fast an wem Tigrie, Sitace (Sissden, Xen. Anab. L. IE. c. 4), - 
wil da eime Schiffbrücke über ven Tigeis führte. Sie hatten aus 
dem Dorfguartieren dahin 5 Tagmärfche gegen SD. zurüdzulegen. 
Im Ende des 3. Tagmarfched kamen fie zu ver menifchen Mauer, 
we aus Backſteinen mit Erdharz aufgebauet war, 20 Fuß breit und 
100 Fuß Hoch (eine vielleicht verdorbene Zahl, meint Rennell), und 
a einem Durchgange von dem Heere durchſetzt wurde; dann folgten 
auch zwei Kanäle, vie man auf Brüden überfchtitt, und ein drit⸗ 
ter bei Sitace, alles Beweife hoher Sultur, auch gegen ven Ti⸗ 


hin. 

Diefe mediſche Mauer, vie Herodot noch nicht nennt, aber 
velleicht umter den bewundernswerthen Bollwerken der Semiramis 
(ziuares Herod, I. 184) mitbegreifen mochte, reichte unftreitig von 
Strom zu Strom, eine Steede von 10 Stunden Wegs. Gerade 
je lang, 200 Stabien, gibt fie fpäterhin Strabo in feiner Beſchrei⸗ 
kung Babyloniens an, und nennt fle ein Werk ver Semiramis; er 
läpt fie abwärts ber Stabt Opis (Strabo I. 80 und XI 529) 
«m Tigrid von da, fünwelhwärts zum Cuphrat floßen, fo daß ihre 
nord o ſtlichſten Ruinen, wenn ſolche vorhanden fein follten, nicht 
fern dem Rordweſtende ver alten Stadt Bagdad zu fuchen wären. 
Reifer Sultan kam (im 3. 363 n. Chr. ©.) 700 Jahre fpäter als 
Zenophon nicht fern oberhalb des Austritts des Nahr Malka 
ser Konigs⸗Canals an dem linken Cuphratufer, bei einem Orte 
Nacepracta (Ammian. Marcell. XXIV. 2, 6.) genannt, an ihr 
Südweſtende, dad aber in Ruinen lag, und bald varauf an den 
| Anfang des genannten Canals. So lieh fi ihr Zug im Diaries 
mwum der Verengung Mefopotamiend, oder im Iſthmus, 
ver Babylonien von dem nörblichern Aſſyrien jo eigenthümlich durch 
Ye größte Gonvergenz beider Stromſyſteme fcheivet, einigermaßen 
 ueiweifen.**) Ihre Veſtimmung Hatte Tängft aufgehört, ſeltdem 
Affyrien und Medien mit Babylon unter einem Scepter vereinigt 


24) S. Rennells Map, the route in detail öf Cyrus the younger 
from Sardis to Babylonia and the retreat of the ten thousand Gr. 
1815. Dell. Countries situated betwcen Babylon and the Car- 
duchians. 1809. x — 
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waren, man hatte gebacht, Daß ſie in ven ſolgenden Jahriauſeuden 
als unnüg gänzlich verſchwunden fe. Aber in frühern Jahrhun⸗ 
desten ſollte fle Die fo fruchtbare Landſchaft Babplemiend fo wie ihre 
Hauptſtäͤdte fügen vor den Lieberfällen ver Aſſyrier und Meber, 
Die fie lange Seiten hindurch von Ninivch ber bedrohten; fie war 
alſo zu demſelben Zwecke erbaut wie anvere ihres gleichen: wie 
Chineſiſche gegen vie Mongolen (Erpf. U. 125, 199, 201); Die 
Indiſche in Myßoore gegen Nomaden (V. 514), vie Kaukaſiſche 
bei Desbent, die Corinthiſche, Die Hexamilia im Thraciſchen 
Cherſones, die des Severus in Britannien u. a. Diefe Mauer iſt 
nicht geſchwunden; ihr Sfliches Ende, gegen ven Tigris anſtoßend, 
wurde wirfli in ber nach Strabo zu vermuthenden Gegen» nahe 
den Trümmern von Dpis (f. Erdk. Weſtaſ. IX. ©. 538) auf dem 
Jinfen Tigrisufer Im Sabre 1836 von Dr. Roß 2°) zuerſt entdeckt, 
und dann im folgenden Jahre auch von DI. Lynch in feiner Kar⸗ 
tenaufnahme jenes Tigrielaufes verzeichnet. Wir werben unten auf 
die genauere Beichreibung dieſer Mauer, die wegen ihrer langen 
Dauer in Verwunderung fegt, zurüdtommen und fehen, wie fie ven 
gegebenen Daten der Alten ganz gut entfpricht. Auch ein Bortal fand fich 
zu ihrer Durchſchreitung. Da fie aber nach Ausſage der Araber an der 
wel. Euphratfeite His etwas oberhalb Feluja in den 2 Anhodhen Ra⸗ 
melah enden foll: fo ſcheint das Schlachtfeld von Cunaxa, wo man 
noch außerhalb ver mediſchen Mauer ſich befand, auch etwas 
weiter am ECuphrat aufwärts gelegen zu haben, und ihre Direction 
gebt nicht, wie nach Rennells Kartenzeichnung, vom Cuphrat gegen 
©.D., fondern gegen NND. zum Tigris 14 Zagreifen oberhalb 
Bagdad, was aud) mit ven Angaben ber. Alten ſtimmt. 

Der anal, welcher nebft vielen andern Heinen, die vorber 
überſchritien werden mußten, unmittelbar unterhalb Sitace zum 
Tigris ſtieß, war mol wegen feiner Tiefe und Bereutung, denn es 
führte eine Schiffbrücke von ſieben Pontons das Griechenheer über 
ihn bin, und weil er vie Stadt gleichfam zur Infel machte, vom Euphrat 
hergeleitet; feine Richtung entſpricht dem SarfarsGanal ver 
Ehalifenzeit; 26) er war der kürzeſte der Communicationsgraͤben 
zwifchen beiden Flüſſen. Sitace war eine große volkreiche Stadt, 





»®) Dr Rols Notes on two journeys from dad cetr. pag. 446. und 
Lieutn. Bl. Lynch Note on the river -Tigris p. 472. beide im 
Journ. of the Roy. Geogr. Soc. Vol. X. 1839. 20) J. Rennell 
.Mlustr. p. 97. 
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wlitel Siunben (15 Gtadlen) vom Tigris gegen, wel naächſt 
Yhylan dem ange nach die zweite Stadt, eben In jener für Ca⸗ 
Walm geeigneten. Yfergegend, wo fpäter nach ihr aus ihren Trinn⸗ 
um, wenigſtens nicht ſehr fern von ihr, denn ihre Situation iſt 
u heute nicht ermittelt, Seleucia und Cteſiphon iu Süden, 
x Bagdad Im Norven entſtanden find. Sie war von reichen 
Orten, Dauelwäldern und Culturen umgeben, eine Schiffbrücke von 
U Bontons führte über den breiten Tigerſtrom zu weiten Rordufet 
Iakber, anf feine linke Seite, fo daß alio bier, von Babylon 
ki, vr Paß na Sufa (nah Strabe XVi. 744), wie nach 
Kohlen und Armenien führte. An ihre Stelle iſt im neuerer 
Ih, etwa 4 Stunden weiter aufwärts am Strome, die Schiffbrücke 
An dagdad getreten, die ungefähr aus verfelben Zahl von Schiffen 
(6, 39 bis 40, mach Niebuhr 1766, Ives 1758, Thevenot 1664 
Inder) zuſammengeſetzt zu fein pflegt: weshalb wenigftene 
m ber bentigen Breite des Stromes fe ziemlich auf die alte Breile 
vilten, zu Zenophond Zeit, zurückzuſchließen fein möchte. Ueber⸗ 
hupt egah ſich ſchon aus einer genaueſten Unterſuchung vieler 
in cligen und In früßeflen Zeiten angeführten ſpeciellen Daten 
im ferfchennen Mennell vos Refultet, daß viefer Lauf des 
(uyhtet und Tigris in dem genannten Marimum gegenfeitiger An- 
üerung wenigftend derſelbe, wie in alter hiſtoriſcher Zeit, fo auch 
Wfente, wenigſtens im Weſentlichen, geblieben, deshalb auch gar 
made der jüngern Zuſtände dortiger Lanbfchaften auf jene Altern 
m Erläuterung anzuwenden fein möchten. Aber freilich nur die 
Nwverhalmiſſe, denn die hiſtoriſchen haben: pas Land doch fehr 
ugewandelt. Dagegen ſcheint es wol, daß der untere Lauf ves 
larhratſyſtems, von dem aber Zenophen Feine Kunde ertheilt, fich 
N Aktandert und Nearchs Echiffahrten auf ihm fehe veränvert 
ae muß. 
Us enophon in Mefopotamien eintsat, nannte ex den Theil 
u Rerden des Araxes (Chabur) Syria, ven Theil zwiſchen dem 
bares und ven RPylae unterhalb Hit, Arabia; venjenigen aber 
rlihen ven Polae und dem Tigris bei Sitace Babylonia. Syria 
Indmete ihm alfo ven fruchibaren Landſtrich des obern Cuphrut⸗ 
infed zu beiden Geiten; Arabia aber ven unten, dden Theil des⸗ 
Men zu beiden Selten, und Chabur war ihm zwifchen beiden der 
kengſtrom damaliger Zeit. Mit Arab warb auch hier in feiner 
Iocalen Urbebeutung, che es noch über die ganze arabiſche 
balbinſel (Dfpefirat el Arab) von ven Autoren auögebehnt 
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warb, wie auch bei Hebraͤern 77) und andern Völkern, der wüßte 
LEandſtrich von Sorden durchſtreift, genannt, im Gegenſat 
des Fruchtbodens von Syrien. Zu Tendophons Zeit waren 
in vieſem Gebiete. des Cuphratlaufes noch keine ber zahlloſen Gtänte 
oder Ruinen von Ortſchaften, Caſtellen, Schloͤſſern und Ihürmen 
vorhanden, welche Die fpätern Jahrhunderte dort erfichen und wie 
der verfallen ſahen; Zenophen erwähnt Teiner vergleichen außer 
ben, wenige oben genaunten: auch aus Herodot wiflen wir, wie 
- gering die Kenntniß der Perſer non Indien vor Derius Hyſtabpes 
Sebzug zum Indus mar, und wenn auch indiſcher Handel bis Ba⸗ 
bylon ging, ſo flieg er doch nicht weiter dem Stromlauf entgegen. 
Später erſt, als ſich ver große Zandelsverkehr zwifchen Indien, Bor- 
derafien vnd Aegypten helchte, konnten in ſolchem Stromgebiete über⸗ 
al ſo zablreiche bluͤhende Anſtedlungen; entſtehen, die ſelbſtſtändig. 
abwol in der Mitte von Wüſten, ihre Nahrung und ihren Reich⸗ 
ibum aus dem großen Weltverkehr fogen, die ader auch mit deſſen 
Ablenkung durch die oceaniſche Weltſchiffahrt wieder in ihr Nichts 
verſanken. Die Wienerbelebung des Handels über Bafſorah, Bag⸗ 
hab, Aleppo, Damascus und das. Mittelmeer würde, mit Sicherſtel⸗ 
lung des Eigenthums und Regulirung ver Dampfſchiffahrt, ver 
Zukunft ein gleiches Schanfpiel bereiten. Die Schiffahrt zu Xeno⸗ 
vphons Zeit fcheint weder auf dem Cuphrat noch Tigris ſehr im Gange 
geweien zu fein, denn es iſt nie von großem Waſſertranbport auf 
Dielen Strömen die Mebe, und wo. Soldaten zum Fouragiren aus⸗ 
gehen, da ſetzen fie nur auf Floͤßen von Häuten, mit Luft aufgebla⸗ 
fen oder mit Heu andgeflopft, über, auf ähnliche Weiſe wie vergleichen 
Meberfahrten noch heute im Gebrauch find. Die Schtifbrüden mo⸗ 
gen mol auf Kahnen geruht Haben, mie fie Herodot beichrieh. 

Aus der blühenden babyloniſchen Landſchaft mit weriigen gro⸗ 
Ben Städten, aber vol Dorffchafien, reich an Bewäfferung, Ganälen, 
Brüden, Gärten, Dattelmälbern, Anbau aller Urt, ging nun ber 
Rüdmarfch. des Zehntaufend von ber Tigriöbrüde zu Sitace in 
15 Tagmaͤrſchen ohne Aufenthalt Immer auf Dem oͤſtlichen Ufer⸗ 
lande des Tigris⸗Stromes gegen Nordweſt bin, bis zu deſſen Zu— 
fammenfluffe mit dem Großen Zab. Dieſe Landſchaft ward zwar von 
Zenophon Medien genannt; fie diegt dem Grenzſaume Mediens gegen 





27) Rofenmüller, Haudbuch der bibl. Alterthumskunde. Th. 3. 2828. 
©. 2. . 
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das flache Aſſyrien auch entlang: Meien felbft aber, höher auf, 
eberhalb der Hamrinketten (f. Erdk. Weſtaſ. IX. ©. 526), konnte 
anf dieſem Zuge nicht berührt werben. Das geographifche Nefultat 
dieſes Marſches in Beziehung auf das Thal des Tigris und feiner 
Zuflüffe haben mir fihon früher volftändig mitgethellt (ſ. Erdk. 
Beftaf. IX. ©. 516 u. ff. bis 706), mo auch von der Erſteigung 
des Karduchengebirgs oder Kurdeſtans, am Ehaburftrome über die 
Bahtans Kette, oberhalb Jezireh, nie Rede war. 

Wenn Zenophon und nun nad) alle dem etwas genauer am 
mittleren Cuphrat und Tigris orientirt, und reiches Material zu 
fertwährender Forichung binterlaffen bat: fo verdanken wir ihm 
auch noch im obern Laufe beider Ströme tie Entdeckung zweier bie 
Sauptquellarme. Einmal de8 Gentrites (Lib. VI. c. 3), der 
nach fleben mühlamften und furchtbarften Tagemärfchen durch das 
wüde Karbuchengebirg, over das Bergland von Kurdeſtan, erreicht 
ward, und vonXenophon als der Örenzfluß gegen das freiere, 
offenere Hochland Armeniens fo befchrieben wird, daß man In ihm 
den Fluß von Bitlid, den Heutigen Bitlis Tfat, nicht verfen- 
nen kann (f. Erdk. Weſtaſ. IX. ©. 1003. 1006), welcher ſchon als 
en norböftlider Quellarm des Tigris anzufehen iſt, der, mit 
dem noch dftlicher im Süden des Van⸗Sees in noch völlig unbe⸗ 
fanntem Gebirgslande entſpringenden Fluſſe von Sert, dem Sertefu, 
auch von den Eingebornen als eine ver Tigris⸗Quellen, nämlich des 
Oſtarmes, angeſehen wird. 8) Die wahren Quellen des Tigris llegen 
eber demſelben im Weſten, mo ſie auch von Zenophon, ver Lage 
sach, wenn auch nicht gejehen, doch am zweiten Tagmarſche nach 
dem Llebergange über den Gentrited genannt werden (Xen. Anab. 
IV. c. 4). Dann aber, 3 Zagemärfche weiter norbwaͤrts von biefem 
Flngübergange, gelangte Xenophon im meftlichen Armenien, am4. Yag- 
warſche, nachdem man 15 Parafangen zurüdgelegt Hatte, auch zu 
dem Bette des obern Euphrat, den man durchwaten mußte, wo⸗ 
kei man nur bis an den Nabel in das Wafler Fam. Die Quelle 
Nefes Stromes, fagte man ihm, ſei nicht fehr entfernt; rings. um⸗ 
ber lagen gewaltige Schneemaſſen ausgebreitet (Xen. Anab. TV. 
5,2) Dies mar der öftlihe Quellſtrom des Euphrat, melcher 
jept unter dem Namen Morap im Paſchalik Muſh allgemein‘ bes 
kannt iſt, der aber, von Zenophon damals entdeckt, von keinem ver 





2°) Ci. Rich, Nartative of Kurdistan Vol I. App. It., Information 
eollected from natives, p. 376, 378. 
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folgenden Reiſenden wieber gefehen, von keinem Geographen erfannt 
war, bis I. Morier 29) im Juni 1809 ihn zuerft wieder auffand, 
ven Weg von Bayazin über Diyadin feinem Strome entlang, über 
Alaſhgerd gen Erzerum ziehend. Daß hier ver zweite weſtliche 
Sauptfirom bes Euphrat fchon längft ein Jahrhundert früher 
von Zournefort (im Juni 1701) 3) unter dem Namen Frat in 
der Nähe von Erzerum aufgefunden war und feltbem für den ein- 
zigen Quellarm beffelben bei den Europäern galt, iſt bekannt. 

Durch neuere Reifende wiſſen wir, daß dieſer Morad in ver 
Sommerzeit, bei hohem Waſſer, nicht fo bequem 31) zu durchwaten 
iſt wie bei niederm Waſſerſtande zur Winterzeit, wo XRenophon ihn 
fo leicht durchſegen Tonnte, da er der Waflerfülle nach dem Weſt⸗ 
arme wenigfiens gleich kommt; und ganz jüngft iſt erft ver wahre” 
Urſprung dieſes Morad, nahe deſſen Duelle Zenophon vorüber⸗ 
gegangen war, durch I. Brant (6. Sept. 1838), auf dem hoͤchſt 
beiäwerlichen Gebirgsmarſche vom Van⸗See nach Diyadin, am 
Südabhange des 8000 Fuß Hohen Ala Dagh (Schöner Berg) 22) 
ermittelt worden, von wo er dann über Diyadin gegen S. W. weiter⸗ 
firömt, wo er von Zenophon auf feiner directen Route zum Aras 
und nad) Trebifond am ſchwarzen Meere durchſetzt fein’ mag. 


3) Zur Zelt Alerander M. (331 bis 323 v. Chr. ©.). 


Die dritte Periode der Geſchichte, der das Euphratſyſtem feine 
geographiſche Aufklärung verdankt, iſt die Zeit Aleranders, 
welche überall ven Blick In den fernern Orient erweitert; er ift es, 
ver fich ſelbſt zumal in deſſen unterm Stromgeblete recht einheimifch 
zu machen fuchte, weil ex nach feiner Rückkehr vom Indus von ber 
Idee ganz erfüllt ſchien, das Euphratlann zum Verbindung 
glieve in dem Weltosganismus zwifhen Orient und 
Decivent zu erheben, und veshalb fo Großes begann, was feine 

Zeit nicht verfland; denn ver Cuphrat blieb damals ein tobter Welt⸗ 
ſtrom, weil ver große Mann feine Idee nicht ſelbſt zur Ausführung 
hatte bringen Fünnen. Aber begriffen war fle Doch von feinem ver⸗ 





3%) J. Morier Journey through Persia, Armenia 33 Asia Minor 
to Constantinople, 1808—1809. Lond. 1812. %P 308. 20) P. de 
Tournefort, Voyage du Levant. Amsterd. 1718. 1m II. 
Lettr. XVII. p. 114. °°) M. Kinneir Journey through Asia 
minor, Armenia etc. Lond. 1818. p. 378. 22) J. Brant Notes 
of a journey through part of Kurdistan 1838. im Journ. of the 
Geogr. Soc. of London, 1841. Vol. X. P. I. p. 417. 
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tauteften Waffengefaͤhrten, dem Ptolemäns Lagi, ver nun, als ihm 
des Nilthal ale Loos zugefallen war, nebft feinen Nachfolgern dort, 
mil auf einem andern Boben, es ausführte, den Weltverkehr 
end Indien dirert nach Alexandria zu lenken, was Aleranver, dem 
ve Umſchiffung von Arabien, obwol er fle fchon ahnete, no 
mbefannt geblieben war, für das babyloniſche Land, als Mittel 
lien, ſchon Heabfichtigt Hatte. So werden wir, da Herodot und 
Imophon über dad Mundungsland des Euphrat, abwärts von 
Babylon, ohne Anſchauung bfieben, durch bie Befchichtfchreiber Alex⸗ 
aders zumal in deſſen untern Stufenlande in fo weit orientirt, 
we wir bie dortigen gengraphifchen Verhältniffe ver Gegenwart doch 
inigermaßen aus dem Zuſtande derſelben in jener Bergangenheit 
begreifen Eönnen; wie viel mehr würbe dies ber Fall fein, wenn ung 
ve Schriften der Zeitgenoffen und Waffengefährten Alexanders felbft 
wit verloren gegangen wären, wie die eines Ptolemäus Lagi, 
Ziſtobulos, Dnefleritus, Eratoſthenes, Dickarchus u. U. 

Nur Schnell eilt Alexander nad Beflegung von Syrien und 
Aegypten mit feinem Heere Über den Euphrat Hei Thapfacus, 
ud über den reißenden Tigris oberhalb des heutigen Moful; wo, 
wir nicht gefagt (Arrian. Exped, Alex. III. 7T.), noch wahrſcheinlich 
in dee Gegend des heutigen Jezireh ibn Omar (f. Erdk. IV. 

' 6700, 705, mo Beth Zabda over Bezabde in fpäterer Zeit), 9) 
wie eben durch ſolche Uebergangsfähigkeit ihre fpätere Be⸗ 
tung erhalten mochte. Niemand wehrte ihm ven Uebergang, 

AQDauus hatte ihn ganz unbeſetzt gelaffen; dieſer wurbe 4 Tagemärfche 
weiter ſüdwärto auf dem Schlachtfelde von Arbela überrafcht und 
ihlagen (Erdk. DI. 699); er entfloh mit ven Trümmern feiner 
herrlichkeit über die Zaghroſhketten nach Medien. Alexander ſchrei⸗ 
et, den Tigris rechts zur Selte, nun eiligſt auf Babylon los. 
Roh ſtand die berüͤhmte Stadt, wenn fie ſchon ihres höchſten Glan⸗ 
18 beraubt war: denn Darius Hyſtaspes hatte ſchon bei der zwei⸗ 
tn Croberung derſelben durch die Perſer ihre mächtige Mauern 
und ihre Thore einseißen lafien (Hlerod. II, 159), er hatte Ihr 
eine andere Bevölkerung gegeben, und Zerres hatte nicht nur daß 
delligthum des Zempels, die zwölf Een hohe Bildſäule des Gottes 

| ton Gold, (Herod. I. 185) geraubt, ſondern er Hatte auch nad) 
| ſeinem fchimpflichen Feldzuge gegen vie Griechen alle Tempel ber 


EEE 


’) Manzert, Geogt. d. Gr. n. R. Th. V. 2. ©. 306. . 
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Babylonier nieberreißen laffen, und zumal ben großen Tempel des 
Bel, in der Mitte ver Stadt gelegen, ver durch feine Größe fo ber 
rühmt war (Arrian, de Exped. Al. VII. c. 16). Die damalige Be⸗ 
völferung von Babylon mit ihren Chaldäer Priefteen und den 
Häuptlingen zogen dem macebonifchen Sieger bei feinem Anmarſche 
zur Stadt entgegen; fie brachten ihm Gefchenke dar und übergaben 
„hm die Stabt mit der Burg und ihren Schägen. Lange verweilte 
er diesmal nicht, denn noch ſtand ihm die Einnahme won Sufa, der 
alten Reſidenz des Perferfünigs, bevor. Er ſetzte ihnen einen neuen 
Satrapen ein, legte eine Garnifon in die Stadt Babylon, gab Ihr 
Commando einem Macedonier, und ließ einen Eintreiber der Tribute 
zurüd, Er befragte die Chaldäer wegen Herſtellung ihrer Tempel, 
und wozu fie riethen, das befahl er auszuführen; ihrem Vorſchlage 
gemäß errichtete er vem Bel wieder ein Helligthum. Dann aber eilte er 
"nah Sufa, wo er nach 20 Tagmärfchen leicht eintrat, da fi 
"auch dieſe Königsſtadt mit allen Schägen wohlerhalten ihm ohne 
Widerſtand unterwarf. Außer den unermeßlichen Reichthümern, bie 
ec hier vorfand, wird auch der Kunftfchäge und ber ‚Heiligthümer 
erwähnt, welche Zerres einft aus Griechenland geraubt, die nun als 
Stegerbeute von Alexander den Hellenenflämmen als fchönfter Tri« 
umph zurüdgefandt ward, darunter auch ein Bild der Artemis Gercata 
und die Standbilder des Harmodius und Xriftogiton der Athener 
(Arr. Exp. II. c. 16. VII c. 19). Den griechifchen Göttern wurden 
dafür im Lande des Lichtvienfteß feierliche Dankopfer gebracht und 
gymnaftifhe Spiele gefeiert. Wie eilig Alexander von hier über 
den Bafltigris, dad if ven Karun⸗Fluß (Kuran), durch dad Land 
der Uxier (Arr. II. c. 7). nach Perfepolis fortfchritt, ift fchon frü⸗ 
her angezeigt (Erdk. IX. ©. 294— 309, wobei die Berichtigungen 
zu vergleichen, welche die dortigen geographifchen Daten durch vie 
forgfältigen eritifchen Noten von I. Mützel zu Q. Curtius Ruf- 
-Lib. V. 10, 3. V. 12, 16 und V. 20, 10 gewonnen haben). 3*) 
Belehrender für und nad) dem invifchen Welnzuge und der großen, 
zweiten Weflfeier in Suja (im Frühjahr 324 vor Chr. ©.) mar 
Alexanders zweiter Aufenthalt im babylonifhen Lande, der 
(vom Juni 324 bis zum 11. Junt 323) wegen feine jo ſchnell erfolg- 
ten Sinfterben® zwar nur kurz, aber nicht weniger thatenreich genannt 
werden muß. Denn in diefer Periode (natürlich find hier nur die 





‘84, Q. Curtii Rufi de gestis Alexandri M. cetr. ed. Jul. 
Mützel. Berlin 1841. Th. IL. p. 414, 421, 452. 
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uf die Bengrayhie einflußreichen Berbältnifie ind Auge gefaßt) werben 
ale Sanptverhältniffe der dortigen Waſſerſyſteme zum erflenmale 
harch ihn erkundet, wie nie zuvor, und wie nie wieder nach ihm 
8 in die nenefte Zeit; auch iſt faft Alles was bie fpätern Autoren, 
ne Strabo, Piolemäns u. U. darüber zu fagen wiffen, nur Wie⸗ 
vrhelung ober Anwendung auß jener Zeit und aus berfelben Quelle 

Nearch, der Steuermann der indiſchen Flotte Aleranberb war 
IM an den Grenzfluß Perſtens und Sufiana's, an ven Arofis 
(ODroatis), Den Heutigen Tab⸗Fluß von Hinduan vorgerückt (f. 
&H. IX ©. 134). Bon hier an konnte er, wie er felbft bemerkt, 
wegen ver feichten, fchlammigen Waſſer des Perſergolfs eine genauere 
Berihterftatteng von der Küftenfahrt mehr geben, da vie Schiffe 


wer Flotte nur vereinzelt hintereinander folgen konnten (Nearchi 


Periplus .in Arriani Lib. histor. Indicae, ed. Schmieder. 1798. 


eap. 41). Doch fehiffte er ven erſten Tag auf diefe Weile 600 St | 


bien 6i8 zur Nacht, wo vie Anker ausgeworfen wurden (an 15 geo⸗ 
maybifche Meilen, oder wenn wir bie Pleineen Stadien annehmen 
nur etwa die Hälfte), alfo an ven Münpungen ves Tigris, die er 
job an biefer Stelle feines Tagebuches nicht nennt, obwol er.fie 
voch kennt, da er fpäter zu ihnen auf ver Rückfahrt zurückkehrte, 
wtäber; ven zweiten Tag aber 900 Stadien, 225 geogr. Meikn, 
wur tiefes Waſſer, bis zur Mündung des Euphrat EUnt vo 
eröantı od Eögpasov). Gier ging er vor Anker, bei dem Orte 
Yirtaotiß (Teredon, bei Strabo II. 80. Ptolem. V. c. 2%0. 
f.145, und Pilin. VI, 32), wohln zu jener Zeit Kaufleute aus 


von Lande ner Emporten (ano zäc ’Eunopins yiis, Arr. 1. ec.) ' 


wi der Araber, ihren Weihrauch (Aıßarwrsc) und ihre Gewürze 
achten. Tigris⸗ uns Eupbrat-Münpungen waren alfo da= 
mald noch entſchieden gefonvert, fle Lagen wenigſtens eine gute Tage. 
wiſe weit auseinander, menn auch ihre Verzweigungen innerhalb 
ihres Deltalandes fchon, wie Mannert?) nach ven wechſelnden 


Gnählungen der Alten zu ſchließen fich für berechtigt Halt, ſich ge. 


genfeitig vermifchen mochten. Den früher beftehenden gefonderten 
Lauf belder Ströme 6), ver oͤfter hypothetiſch geläugnet wird, weil 
herodot und Zenophon dieſen Umſtand weder bejahend noch vernei⸗ 
| werd berühren,, beſtätigt aber des Corifi ausdrückliches Zeugniß, dab 

er bei Gelegenheit der Grabung des Ifa=Eanald in den muhameda⸗ 





2) Pannert, ©. d. Gr. n. Römer. 2. V. 2. &. 854. °*) Edrisi 
Geogr. ed. Jauhert. Vol. II. p. 144 


- 








28 Weflsfifen, IL. Mötheilung. I. Abſchnitt. K 29, 


nifchen Zelten abgibt. Jene weſtlichſte Muͤndung, che beine Ströme 
ſich in dem jüngern Hauptſtrom des Schat el Arab vereinten, 
Tonnte mol den dortigen Loralitäten gemäß keine andre geweſen fein, 
als viefelbe, welche noch in ver Dlitte des vorigen Jahrhunderts 
3 deutſche Meilen im Güben ver Stadt Basra mit dem innerſten 
Winkel des Meerbufens beginnt, ver Chor Ab pillaT)genannt warb, 
als Nieb uhr ihn dort erforichte. 

Aber von biefem Hafenorte, ner denn auch nach Strabo', der 
Erzählung des Eratoſthenes folgenven Angabe, (sro: Teendoros 
xal sc Exßoliis Tod Evgppatov, Strabo XVI. 766), etwa an 
der Südweflfpige der jetzigen Uferinfel Dauaſir gelegen war, kehrte 
Nearch, auf die Nachricht von Alexanders Ankunft mit dem 
Zanpherre zu Sufa, fogleih zu biefer Hauptſtadt zurück, an ber 
großen Lagune vorüberſchiffend, in welcher ver Tigris, berfelbe weis 
der oberhalb am zerflörten Minive vorüberfloß, mündete, una dans 
Suflanı zur linfen Sand habend, um durch ven Bafitigris 
(dentiſch mit Eulaeus, dem heutigen Karun) fich mit dem Heere 
ſeines Gebieters zu der großen Feſtfeier in jener Reſidenz zu verei⸗ 
nen (j. Erf. IX. &. 320-323). Bon ver Lagune (Auvn 6. Art.) 

war die Länge der Hinauffahrt zur Mündung des Tigris noch 
500 Stadien (15 geogr. Meilen, wenn wir bei dem gemöbnlichen 
Stadium fliehen bleiben, und wicht das Eleinere Stadlum des Ariſto⸗ 
teles hier überall annehmen wollen) fern, wo ber Ort ber Gufler 
Aginis Ing, der von Sufa 500 Stadien (124 geogr. Wellen) fern 
war. Die Echiffahet von Sufa bis zum Tigris beirug 2000 Sta⸗ 
dien (50 geogr. Meilen). Da viefe Zahl um 900 Stadien (204 
geogs. Meilen) größer als die directe Diflanz von Suſa nach Agi⸗ 
nis am Tigris, bei Nearch, angegeben if: fo muß biefe größere 
Länge wol die Ausdehnung ber Lagune ober Limne bezeichnen, 38) 
Die in großer Krümmung nach außen um das Muͤndungsland des 
Tigris, unflreitig wegen großer Seichte, noch zu umſchiffen war, 
um In ven Pafitigris (Kuran) einzulaufen. Die Entfernung von 
ver Mündung des Eupbrat bei Diridotia bis zur Stabt Baby 
Ion gibt Near auf 3300 Stadien (82 geogr. Meilen) au; 
GStrabo damit ziemlich übereinflimmend (Strahe II. 80. XVI. 739) 
fagt, dahin zu ſchiffen feien 3000 Stadien (75 geogr. Wellen), und 


2?) &, Niebuhr Reif. Th. II. ©. 223; W. Vincent Commerce and 
navigation of the ancients cotr. Lond. 4. 1807. Vol. II. 
p- 432 etc. 20) Not.4. in Arr. hist, Ind. cap. 42, ed. Schmieder, 
1708, pug. 222. 
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is Hille, we vie Ruinen des alten Babylon beginnen, ſümmt wirk⸗ 


Ss 

Sch wit der jüngflen Kartenzelimung der Aufnahme bed Cuphrat⸗ 
inffed durch Golonel Chebney genam genug überein, nach welcher 
ve heutige Baſrah, 15 geogr. Meilen von Dauaſtr entfernt, nur 
wegen ver veränderten Flußläufe weiter gegen Nordoſt ‚geritt, um 
mehr anzunähern, wie ungefähre Gegend ber Rage bei 
Aginis ver Sufler, aber am Shat el Arab, bezeichnen 
möchte. Mißt man mit dem Zirkel auf dieſer aſtronomiſch genaueren 
Iinfaufnahme ven Weg, den das Schiff aus ver Nähe der Ruinen 
son Sufa auf dem Shawur (ſ. Erf. X. ©. 321), ven Kuran 
abwärts, um daS heutige dortige Münvungslanb herum, und ven 
Shat el Arch aufwärts, 56 Basra, alfo in bie Umgegend dei 
eiten Aginis am damals Tigris genannten Strome zu nehmen 
haben würbe: fo entfpricht auch dieſe Meffung ber Angabe Nearche 
von etwa 50 geogr. Meilm. Genauere Maaß⸗ Uebereinſtimmung 
ht ficdh kaum über fo vermidelte Roralitäten auf fo wechſelnden 
Benenverhältniffen, wie dieſe, zwifchen ver älteflen Bergangenheit und 
mufrer Gegenwart erwarten; zumal wenn man bedenkt, daß, wie 
ver Euphrat fein Bette im untern Laufe fichtlich verändert hat und 
in fpätern Jahrhunderten, nach Alexanders Zeit, gegen den Oſten 
zum. Algris ſichtlich hinübergewandert it, fo auch dieſer feinen 


a} 


Waſſererguß, von einer früherhin weit öfllichern 39) an der Grenze, 


Suflanas hinziehenden Direction ſeines Bette dem Euphrat ſich 
nähern, verändert haben muß, wenn ſchon auf eine und noch un⸗ 
befammt gebliebene Weiſe. Die Trümmer von Aginis zu Aleranderd 
Zeit, am deſſen Stelle Plinius einen andern Ort, Aphle (VI. 31) 


nenmt, wie die ves noch Alten Ampe zu Herodots Set, wohin 


Darius vie Mileſier⸗Colonie verfegte, wird man Hier heut zu 


Tage freilich vergeblich fuchen, zumal da wir vurch Plinius wien, 


vaß zu feiner Zeit ver Tigris unterhalb Seleucia fi im die gro» 
ben Berfumpfungen ober Lagunenſeen GHalväas ausbreitete 
(Lacus Chaldaicos, Plin. Hist. N. VI, 31), die einen Umfang von 
70 Mil, pass. (14 geogr. M.) einnahmen, che die Tigriömünbung 
ſich daraus, In ver Nähe von Gharar, zur rechten Sand In ven Per» 
ſergolf ergoß. Diefe Lagunenſeen reichten aber bis In bie Näbe des 
Berfergolf?, weil Blintus an ihnen noch Aphle gelegen nen. 





2°) J. Rennell Illustrat. p. 75. 
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Wirk uinımt man nach Col. Cheaney's Beobachtung ihre Lage 
noch heute in ben Sumpfgegenden am Tigris unterhalb EI Ghor⸗ 
bi wahr, welche in ben Samargah⸗ und Samidah -Marſchen fich 
bis gegen Korneh nahe dem Verein des Shat el Arab ausbreiten, 
innerhalb deren das Tigriöbette, viel fchmäler und tiefer werbenn als 
bia dahin, auch flatt der größeren Schwingungen und Serpeutinen 
wun eine ganze Anzahl mehr kurzer plöglicher Wendungen gewinnt, 
wodurch der Character feine Laufes in dieſer Strecke ver gegen⸗ 
wästig allerdings mehr trocken gelegten Chaldaͤiſchen Seen fi vol⸗ 
lig verändert, bis ex wieder bei ECorahs Grabmal feinen frühern 
Character annimmt. 

Auch ft es zu. Minius Zeit, alfo im erften Jahrhunderte 
unfrer Seltvechnung, daß ver Euphratlauf feine directe gefonberte 
Mündung zum perflichen Meerbufen bei Diridotis, ober Teredon, 
verloren und feine Wafler ſchon mit denen des Tigris vermiſcht 
haben mußte: denn die Orchen ier, eine dritte dort angefiedelte Abe 
cheilung ver Chaldäer (Orcheni tertia Chaldaeorum doctrina, 
Pln. H. N. VI. 30.) hätten ſchon vor längerer Zeit, fagt Rintus, 
ihn abgenimmt und Die Anwohner ihn zur Bewäflerung ver Ader 
benußt, fo daß er nur allein durch ben untern Tigridlauf feine 
Waſſer zum Meere eingießen Tonnte (sed longo tempare Buphra- 
tem praeclusere Orcheni, et accolae agros rigantes: nec nisi 
Pasitigri defertur ia mare, Plin. ib. 31). Dennody fcheint Diri⸗ 
dotis damalß unter dem nur wenig veränderten Namen Teredon 
fortgedauert zu haben, und als Hafenflarton auf ver Weſtſeite ver 
vereinigten Cuphrat⸗ und Tigrismündung noch immer befucht wor⸗ 
von zu fein, obmol mehrere andre Orte ſeitdem in ver Nähe der 
waſſerreichern Mündungen der vereinigten Stromläufe von Cuphrat 
und Tigris entflanden waren. (E Parthico autem regno nari- 
gantibus vicus Teredon, iofra confluentem Euphratis et Tigris, 
iaeva fluminis Chaldaei obtinent, dextra Nomades Scenitae Plin. 
VL 32). 

Alexander juchte ſich ſelbſt eine eigne richtige Anſchauung 
ver großen babyloniſchen Landſtroͤme zu verſchaffen, welche ihm, ber 
den Iſtros wie den Indus ſchon fo erfolgreich beſchifft Hatte, 
HER belehrend war, und für die Verwirklichung feiner großartigen 
Tore über Die Verſchmelzung des Orients und Occidents durch ben 
Weltverkehr auch nothwendig erſchien. Nach der WKeftfeier in Suſa 
übergab er dem Hephäftion die Führung des Landheeres auf ver 
großen Heerſtraße zum Tigris, der juflanifchen Königöflraße, er 
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ſAſt beſtieg mit einer geringen Truppenbegleitung die Flotte Nearcht 
a ſchiffte mit ihr auf dem Euläus (oder Paſttigris) zum perſiſchen 
Bere, Unfern von der Strommündung ließ er ven größten Theil 
we Flotte, und auch die untauglicher gewordnen Schiffe zurüd, das 
ut fle durch den Seitencanal, der künſtlichen Gabelung 
(m heutige Hafar- Arm, f. Erdk. IX. ©. 322) folgend, ven 
rieſtrom erreichten; er felbft aber durchſchnitt mit feinen Schnell 
iglern die Culdusmündung und das Meer zur Tigrismündung, 
m deffen Strome entgegen bis zur Stadt Opis aufzufleigen, mo 
amit dem Landheere wieder zuſammen trefien wollte (Arrian Exp, 
MV 7). Die Abtheilung der Flotte unter Nearchs Commando 
und aber nom perflfchen Meere, wie Ariftobulos berichtet, zu glei⸗ 
fr Zeit auch Durch. den Euphratfluß aufwärts Bid nach 
Sıtnlon geführt (ib. VII. 19). 

Auf diefen Beihiffungen konnten fon die hydrographiſchen 
debachtungen gefchöpft werden, die wir bei den Hiftorifern zerftreut 
naegelegt finden. Der Tigris, erfahren wir burch Arrlan, nehme 
m ven beiden das meſopotamiſche Gebiet umgrenzennen großen 
möfrömen eine abfolut nienrigere Stelle (noAd Tı Tanswdre- 
es owv, Arr.) ein, ald ver Cuphrat; deshalb viele Arme ober 
Ganile veifelben ihre Wafler dem Tigris zuführten, ver, auch noch 
andern Zuſtroͤmen gefüllt (vie ver Yinfen Seite, wie vie beiden 
zub's, der Adhem, der Diyalah, ver Kerkha und Kuran), 
he wafferreich zum Meere eile (Arrian. Exp: Al. VI. 7). Diefe 
debachtung, welche die früher- von Xenophon wol nur obenhin 
agführte Unficht besichtigt (I. oben ©. 16) Haben die Neuern 
klätigt gefunden; Rennell 0) bemerkt, daß ver Euphrat bei ſei⸗ 
m Eintritt in die Ebene Babyloniens auf einem Höhern Niveau 
er Tigris fließe: denn feine Wafjer haben fich zu allen Seiten 
a jener Gegend oſtwärts und ſüdoſtwärts hinüber gezogen 
Mm den Tigris, weiter abwärts aber verliere der Euphrat die⸗ 
ja relativ höhere Niveau ſeines Waflerfpiegeld, wo er, nämlich 
Weärs der Ruinen von Babylon und von Hilfe, in vie Region 
großen Cuphrat⸗Lagunen eintritt, wo er dagegen einige Zuflüffe 
halte, die ihm als Zigrisarme zueilen. Diefer merfwürbige Wech- 
Mes Niveaus beider Ströme zeigt ſich nach der Jüngften Beobach⸗ 
mg Eol. Ehesney’s mit Beſtimmtheit durch die erſte Abfen- 
kg eines Südarmes (Shat el Hte, oder der Waſet⸗Arm) ves 
IRRE 


0) J. Rennell Illustrat. p. 76. 
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Zigris, in der Mitte feines Laufes von Bagdad bis Korneh, bei 
dem Fleinen Städchen Kut al Amara, das nad aflronomijcher 
Beobachtung unter 32° 29° 19.5” N. Br. und 44° 45' 375" 9. 
2. v. Gr. liegt. Diefer Shat el Hie durchzieht, dort direct gegen 
Süd, die ganze Breite Mefopotamiens bis oberhalb des Ortes Sheif el 
Shuyakh, der 30% 53° 4"N. Br. und 46° 31’ 525” O. %. v. Or. 
gelegen if. Derſelbe Wechſel des Niveaus weiter abwärts, im un« 


tern Laufe, ergibt fih auch aus dem tiefern Einftrömen der Diem - 


resfluth in den Euphrat ald in den Tigris, oberhalb beider Zus 
fammenfluffed von Korneh. Diefe Beobachtung hatten vie Alten, 
pie zu Alexanders Zeit überhaupt noch wenig mit Ebbe und Fluth 
vertraut fein Eonnten, noch nicht mitgetheilt;, wir verdanken fie zuerft 
Niebuhr; fle geht nach ihm 22 geogr. Meilen (nach feiner Karte 
gemeflen) aufwärts zum Zufammenfuß von Cuphrat und Tigris 
bei Korneb, aber von da Im Tigris fleigt die Fluch nur noch 5 geogr. 
Meilen Höher auf bis Oſer (Uzzir, Ebra’s Grab); im Euphrat 
aber 14 geogr. Meilen höher bis Arpfie;*l) alfo im Ganzen hier 
38 bis 40 geogr. Meilen firomaufwärts. Oberhalb der Fluthgrenze 
bei Esra's Grab, die Niebuhr angibt, fcheint dieſelbe zur Zeit der 
Flußanſchwellung fih auch noch tiefer landein in die obengenannten 
Marſchen ver alten chaldäiſchen Seen, zu beiven Selten des Tigris- 
bettes gelegen, zu verbreiten, vie dann gegen Weft, In gleichem 
Parallel mit den Lamlun⸗Seen des Euphrat liegend, ſich quer 


durch die ganze’Breite Mefopotamiens 518 zum Zufammenhange 


mit diefen letztern leicht ausdehnen fonnten, und felbft auf vie 
DOftfeite des Tigris hinüberreichten, und fo auch ihre Anfchwelluns 
gem durch die Waller des Kerkha und Karun erhielten, wie ſich 
dies aus den gegenwärtigen Zuſtänden ver vortigen Gewäſſer nach 
einer Beſchiffung bes Tigrislaufes ergibt, bei welcher Col. Ches⸗ 
uch jenes veränderte Bette vefielben durch bie zurückgebliebenen Der 
fumpfungen der chaldäiſchen Seen ber Länge nad auf 16 Stun 
ven Weges bis zum Esra's Grabe (Oſer) verfolgte. 

Der Tigrib, fagt Arrian welter, fel ein großer Strom, ver 
bis zu feiner Mündung (nämlich abwärts des heutigen Moful, venn 
oberhalb ſetzte Alexanders Heer ja hindurch) nirgendo durchgehbar 
ordauoü dıaßarög (Arrian. VII. 7) ſei, bis zu feiner Mundung, 
weil von ihm aus kein abgeleitetes Waſſer in künſtlichen Canälen 
fich über feine anliegenden Ländereien verbreite, durch welche er 


*ı) C. Niebuhr, Reiſeb. U. ©. 242. Anm. 
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se der Euphrat ſeichter werden koͤnne: denn fein Uferland Tiege 
Kroll Höher als fein Wafjerfbiegel, koönne daher nicht einmal zur 
feäferung und Befruchtung vefielben dienen, und veshalb bleibe 
e Waſſerfülle in feinen Bette‘ zufammengebrängt. Obwol viefe 
kankung nicht in ver größten Schärfe vom ganzen Laufe des 
Unis, ver heutzutage um Bagdad und weiter unterhalb auch gar 
amnigfältig fein Uferland durch Kunftcanäle befruchten muß, bie 
Ir weiſtentheils wol erft der muhnmebanifchen Zeit angehören, 
nen kann: fo characterifirt fie doch allerdings für jene Zeit ins⸗ 
Hmbere den Lauf des Zigris im Gegenſatz bes Cuphrats. 

Der Euphrat, fagt Arrtan, fließe pagegen auf einem böhern 
Iuiboven, aber feine Waflerfläche fiche dem uferrande gleich (ue- 
tupos te del xal looxedns navsayod TH yj Arrian. Le. VIE. 
Hand überſtelge mit feinen Waffern auch zuweilen das von ihm 
Kyle Land; deshalb fo viele Canäle aus ihm geleitet, theild das 
au Jahr hinburch, theils nur zu gewiſſen Jahrszelten gefuͤllt, 
wi dürre Land, dem fo ſelten Regengüſſe zu Theil werben, zu 
kuhten, ibn fo wafleraem machen,‘ daß er nicht einmal als ein 
ih großer Strom ende und fogar hie und da durdhgehbar werde. 

Rach feiner Befahrung des Küftenlanves im Perſergolf zwiſchen 
lius- und Zigriömünbung, wo er nur fo lange vermeilte, um 
ie nöthigen Anordnungen zur Gründung einer Hafenftabt, Die Aler- 
udria genannt wurde, zu treffen (Plin. H. N. VI. 26 und 31), 
fe Alexander den Tigris aufwärts (avfmlc, Arr. 1. c.) 
M am Lager, in dem ſich Hephäſtion mit dem Heere nievergelaffen 
kit, deſſen Situation nicht näher bezeichnet wird, die wir aber 
dad alte Sitace des Xenophon halten, weil dies auf ber gro⸗ 
ja Heerſtraße von Sufa nach Babylon (fiehe oben S. 21) lag. 
Ur auch zugleich zum obern Cuphrat ſchiffte man nah Opis, 
fin der Eroberer jet feine Schritte wandte, da er von da einen 
Üder nach Ekbatana in Medien beabfichtigte, ehe er fich zu 
nm großen Unternehmungen in Babylon und auf dem Buphrat 
u vorzubereiten gebachte. Die früberhin fo unflchre Lage von 
is (Dres), A Tagmärfche in Nordweſt von Sitace, iſt nad 
wm dert aufgefundenen weitläuftigen Trümmerreſten und ven fo 
ftürbigen Lieberbleibfeln ver mediſchen Dauer, von ber jedoch 
& Geſchichtſchreiber Alexanders ganz ſchweigen, unftreitig weil 
Wlhe durch feine fehnellen Stege jebe firategifche Bedeutung ver- 
m hatte, wol gegenwärtig feinem Zweifel mehr unterworfen 
hl. IX, 518, 538). Auch des Fluſſes Phy scon (jet Aohem), 
Ritler Erdkunde X. 
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an deſſen Mündung zum Tigris die Stabt lag (Erdk. IX. 522), 
wird von ihnen nicht erwähnt; da Opis aber den Diyalafluß und 
deffen Thal aufwärts, die große Heerſtraße von Chala (Holwan) 
nah Ekbatana (Erdk. IX. 476) dem Eingangspaß zunähft, über 
ven Zagrofh, fowol zu Land wie zu Wafler beherrichte, fo begreift 
man leicht, warum Alexander fie zu feiner diesmaligen Heerſchau 
wählte (im Suni 324 vor Chriſti Geburt). Auf der Schiffahrt 
dahin, tbalauf, gab er Befehl, alle Catarracten (Tovg xarad- 
Gaxsag Art.) oder Hemmungen, die von den Perfern als künſt⸗ 
Uche Dimme im Strome angelegt waren, damit Feine feinpliche Flotte 
meerwärtd ber in ihr Gebiet über dieſe erſt gemachten Waſſerfälle 
einbringe, zu zerflören. Denn durch vie dadurch entftehenvnen Strom⸗ 
ſchnellen Hatten fie die Flußſchiffahrt erfchiweren wollen (vergl. 
Strabo XVI. 740). Mochten auch damals ſchon gar mandhe dieſer 
Bauten, wie heute ähnliche, ven Bewäfferungsanftalten eben fo mol 
angehören, fo mögen doch auch vie Vertheivigungsanftalten durch 
diefelben nicht ganz gefehlt haben. Alexander meinte, das ſeien für 
folche, welche die Waffen zu führen verfländen, unwürdige Verthei- 
digungsanſtalten; auch wurden fle von ven Seinigen mit leichter 
Mühe zerftört. Er hatte feinen Feind von ver Serfeite her zu 
ſcheuen wie die Perfer, die niemals Schiffahrt trieben; dagegen lag 
ed ihm vecht fehr daran, die Sirdme und Geſtade recht eigentlich 
dem großen Weltverkehr zu düffnen, und varauf fhien nun feine. 
ganze Aufmerkfamkeit gerichtet zu fein. ° 

Bon den Empörungdfcenen ver Macebonier in Dpis berichten 
die Geſchichtſchreiber; über vie Märfche nach Ekbatana haben wir 
früher unfere Unterfuchungen mitgetheilt (Erdk. IX. ©. 318, 329 ff.), 
fo wie über den Rückweg durch das Gebirgsland ver Uxier und 
Coffäer (Erdk. IX! ©. 108, 136) nah Babylon, wohin ihm ſchon 
pie Flotte Nearchs, ven Cuphrat aufmärtd, enigegen geſchifft war. 
Auch die Sefanvtfchaften von allen Enden ver damals befannten Welt 
famen ihm, vem Sieger, huldigend entgegen, ver fih nun au ſchon 
für den Herrn der ganzen Erbe zu halten geneigt fchien (Arr. Exp. 
VII. 15. 4). Den neuen Seeweg nach Inpien hatte er ſchon ent⸗ 
deckt, und am Nil das Emporium für ven Weſten der Erde gegrün« 
det; hier galt e8 ihm, In Babylonien, dem Mittelpunkte des neuen 
Weltreiched, auch ven Weltverkeht zwiſchen dem Morgen» und Abend⸗ 
lande zu beleben und mit jenen beiven Welten in Wechſelverbindung 
zu bringen. Mit folchen Beſtrebungen füllte der Raftlofe das letzte 
Jabr feine® Lebens aus. 


nr 
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Als er In Babylon eintrat, hatte ver Eigennup ver Ghalbäer, 
ww dortigen Prieſter, bisher fie gebinvert, wahthaft thaͤtig in der 
herftellung ihres großen Tempelbaues (roũ BrAov vewg Arr. VII. 
17) zu fein, den Alexander aus den alten Fundamenten wieber em⸗ 
erzurichten geboten hatte. Die Babylonier waren fehr träge in 
den, was zuerft gefchehen mußte, in ver Wegräumung bes alten 
Säuttes geweien, deshalb faßte Alexander den Beſchluß, zur Ver 
herrlichung der neuen Mefidenz ſelbſt mit feinem ganzen Heere 
Send an dad Werk zu legen (Arr. Exp. VIL 16). Strabo’8 Be 
nerkung nach durchſchnitt der Euphrat In der Breite eined Stadi⸗ 
ms (600 Fuß) die Mitte ver Stabt Babylon, an deſſen Ufer vie 
hingenvenn Gärten lagen. Ebendaſelbſt erhob fich auch das durch 
terres, wie man fagte, vernichtete Grabmal des Belos (6 Tov 
Bölov Tapas auıddı Strabo XVI. 738). Es war eine vierfeitige 
Peramide aus gebranntem Backſtein, fie felbft enthielt ein Stadium in 
We5öhe, und auch jede Ihrer Seiten war ein Stablum lang. Alex⸗ 
udros wollte fie wieder aufbauen, aber das Unternehmen,! ſagt 
Strabo, war groß und vieler Zeit erforderlich; ſchon die Wegräu⸗ 
zung des Schuttes war ein Wert zweier Monate für zehntauſend 
Wenfchen. Gr Tonnte es nicht vollenden, da ihn der Tod fo früh 
erilte. Nach ihm Plimmerte fih Niemand darum, und auch alles 
äbtige wurde vernadjläffigt: denn mas von ber Zerfidrung der 
Berfex und ver Zeit noch übrig geblieben war, das blieb auch hei 
Nacedoniern nur gering geachtet, zumal ſeitdem Seleurus Nie 
ter die neue Konigsſtadt am Tigris, Seleucia, mit feinem 
Ramen erbaute. Nun verfant Babylon ganz in Tindde Da in 
Hersdots Beſchreibung von Babylon (Herod. I. 181) zwei Denk⸗ 
male vorkommen, von denen er daß esftere, bei ihm das Heiligthum 
des Gottes Belus (Sıös Brjkov igöv xaixonvlor), daß er 
er noch fah, genannt, nicht in dem einen Quartiere ber Stadt, 
ia deſſen Mitte er. die Königsburg (1à Aacınia) mit ihrer gro⸗ 
jen Ummmauerung jebt, fonvern in der Mitte des andern Ouartieres 
glegen angibt, dann aber noch ein zweite® Denkmal, in ver Mitte 
jaes erften_Heiligthumß ſich erheben, Bloß ale Thurm (ndeyos 
ssepeög) bezeichnet, fo iſt die Frage, welches von beiden Denkmalen 
xrſtört war und von Alexander wieder bergeftellt werben follte. 
Dwol Das erfle der Denkmale init dem Namen eines Helligthums 
ws Belus belegt wird, aber nach Herodots Angabe 2 Stadien zu 
Fer Sekte, alfo 8 Stavien Umfang hatte, ver Thurm aber, bei He⸗ 
sseet, durch und durch von Stein gebaut, nur ein Stadium im 
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Quadrat auf jeder Seite enthielt, fo iß bier mol biefe Zahl ent» 
ſcheidend, wie Leironne*?) bemerkt, in dem „Zapbos” ned Strabo 
nen „Pyrgos“ des Herodot wieder zu erfennen, der nach ihm 
in 8 Xhürmen über einander aufgebaut war, mit der Wendeltreppe 
und dem Tempel des Sonnengotteb ober Zeus auf dem oberften 
Gtod. Es iſt zugleich wol gewiß, daß vie fpätern Ausfagen Ar 
rians und Strabo’8 von der „Zerftörung” dieſes Denkmals durch 
Zerxes nicht wörtlich gu verſtehen find, pa ja Herodot, wie er aus⸗ 
drücklich fagt, es noch gefehen Hat und befchrieb, und ſelbſt Plinius 


vier Jahrhunderte nach Alerander verfichert, daß der Belustempel . 


dort noch vorhanden fei (durat adhuc ibi Jovis Beli templum, 
R. N. VI. 30). Es kann alfo nur eine theilweiſe Beſchädigung 
defielden zu verſtehen fein, fo daß Alexander wol an eine Reſtau⸗ 
sation denken konnte. Die Wienerentvedung dieſes noch heute in 
feinen gewaltigen Trümmern fich erhebennen Denkmals, das zuerft 
von Niebuhr, obmwol an Ort und Stelle noch unbewußt, welchen 
&und er gethan hatte (1756), *) aufgefunden, dann fpäter von 
Beauhamp (1781) Kinneir, Ker Porter, EL Rich und an⸗ 


dern genauer befchriehen warb, beweift «8 vollends, wie bie Aus⸗ | 


drüde jener Autosen zu verſtehen find, morunter auch das „eben- 
daſelbſt“ (adr0Fı ded Strabo) gehört, was nur im Allgemeinen 


von der Stabt zu verfichen fein kann und fih auf das Euphrate 


ufer bezieht, nicht aber von der beſondern Stelle, wo die Königd- 
gärten lagen, auf die es fich zunächft beziehen Tiefe. Denn die 
Ruinen dieſes Belusthurms, Birs Nimrod ber Keutigen bort 
Ungefefienen, liegen mehr ald zwei gute Stunden 4) fern von ven 
heutigen Trümmern ber Stadt Babylon an der Oſtſeite, wo auch 
bie Gärten lagen, alfo wirklich weit ab und noch dazu auf dem 
Weftufer des Euphrat, n SW. ver Stadt Hille, da jene 
Ruinen im N.O. von Hille ſich ausbreiten. 

Nicht blos auf Die Herſtellung ver Gebäude in Babylon „war 
Aleranders Aufmerkfamfeit gerichtet, und auf den zu erneuernden 
Ruhm diefed alten Koͤnigsſitzes durch feine Gegenwart; fein Bli ging 
auch von da gegen ven Norben zum Gaspifchen Meere hin, wohin 
er den Heraklides, des Argäus Sohn, zum Flottenbau und zu 
Entvedtungsfahrten in ven Ländern ver Skythen bis zu ben pon⸗ 


#2) Letronne Not. in Traduct. de Strabon, Paris 1810. T. V. 
p. 165. **y Niebuhr, Weifebefchr. Th. II. ©. 289. **) Ker 

er Dravels in ancient Babylonia etc. Lond. 4. 18232. Vol. 
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iſchen Sfytben und zu ven Münbungen bed Iſtros ausgeſendet 
hette (Arr. Exped. VII. 16). Zu gleicher Zeit war ex befchäftigt, ſich 
ine Flotte auf dem Cuphrat zu fchaffen, um mit ihr fich auch vie 
Iruber zu unterwerfen. Diele, die einzigen ver Völker, fagte man 
(Arian. VIE. 20, Strabo XVI. 741), vie ihm keine Geſandte zu⸗ 
xſchickt, noch irgend eine Ehre angethan, Hätten veshalb feine Er⸗ 
serungägier eniflammt; er babe erfahren, daß fle nur zwei @dtter, 
wm Uranos, als Gebieter der Geſtirne ſammt dem Himmel, und ven 
dionyſos wegen ſeines Zuges nach Indien, verehrten, feine eigenen 
Ihaten aber für nicht geringer als jene gehalten, um würbig als 
ie dritte Gottheit verehrt zu werben. Wie er ven Indern Ges 
ie gegeben und die Lebensweiſe vorgefchrieben, fo habe er es auch 
nit den Arabern im Sinne gehabts Auch Habe Ihn ihre Reichthum 
Hedt, Da ihr Land die Gaffia (Erof. V. 823), die Myrrhe, 
en Weihraud, ben Kinnadom (Erof. VI. 125); die Narbe 
and viele andre koſtbare Waaren liefere, ein Land das nicht Heiner 
ss Indien, wol Häfen, Schifferfistionen, voll wohlhabender Städte 
ws reich an Bendlferung fei. 

Ariftobulos erzählte, daß zu ber Flotte des Nearch, vie ſich 
a Babylon eingeftellt hatte, noch eine andere gefloßer war, bie 
ws 2 Fünfruderen, 3 Vierruderen, 12 Trieren und gegen 30 
Jechten beſtand. Alexander Hatte fie auf ven Schiffswerften von 
Eoyern und Phönicien bauen und theilweiſe wieber zerlegen 
Ifien, um fie bequem zu Lande nach Thapſakus zu trandportirem 
(wie dies neuerlich mit den Dampfichiffen bon Alexandretie nach 
Big wieberholt warb), und von da zufammengefegt ven Cuphrat 
drwärts nach Babylon fchwinunen zu laſſen. Aber damit nicht zu⸗ 
filegen, Hatte ee am untern Euphrat felbft, in Babylonien, wo das 
Immerholz fo felten war, aus den Cypreſſen der Gärten und 
ver heiligen Haine, die das einzig taugliche Holz dort barbieten, 
ine Flotte erbauen, auch viele andre Gerätbichaften zur Schiffahrt 
mtigen Iafien, viele Matrofen und Handwerker für dad Seeweſen 
mgeworben, Fiſcher der Purpurfchnede von ben Küften Phoͤniciens 
ad anberwärts herbeigezogen (Arr. Exp. VIL\19; Strabo XVL 
41). Er ſchickte ven Mikealos von Klazomenae mit 500 Talen« 
za nach Syrim und Phonicien, um Immer noch mehr Seeleute nach 
ar Stabt Babylon überzufleneln, ver er zu gleichen Reichthümern 
varch ven Weltverkehr glaubte verhelfen zu können, die jenen Län⸗ 
ern feit fo Ianger Zeit ſchon zu Theil gemorven maren. Sa er 
kB bei Babylon ſelbſt ein großes Hafenbeden ausgraben, in 


. 
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dem 1000 große Schiffe vor Anker llegen konnten, und führte auch 
ſchon die Hafengebäude umher auf. 

Auch Vorlaͤufer eines großen Unternehmens gegen den Oſten 
hatte er ſchon ausgeſandt, welche ihm vom. Euphrat aus, den man 
als ven Grenzſtrom Arabiens anſah, Bahn machen ſollten bei ſei⸗ 
ner Beſitznahme Arabiens. Nur unbeſtimmte, dunkle Vorſtellungen, 
wie fich aus den Geſchichtſchreibern Alexanders ergibt, beſaßen die 
Macedonier jener Zeit von der Lage Arabiens; gewiß hatten 
ſchon laͤngſt Phoönicier und Araber, fett der Ophirfahrt zu David 
und Salomos und ſeit Darius Zeiten durch Scylax von Karyanda 
“ (Herod. IV. 44), diefe Halbinfel umfchifft, aber ven Griechen war 
dies weniger befannt geworben. Doch erzählt ver Verfaſſer ver 
Historia Indica c. 43, daß offenbar dort dad Land meerumflofien 
fet, daß Mancher e8 auch verfucht babe, aus dem arabifchen Golf 
bei Aegypten, dem Aufgang ver Sonne entgegen, Arabien zu ums« 
fehtffen,, zumal nad) Cambyſes Lieberfall in Aegypten, um von ba 
nach Perfien und zumal nach Sufa zurüdzufehren, aber fle hätten 
Zeinmal ihr Ziel erreicht. Nur fo lange das mitgenommehe Waffer 
auf ihren Schiffen gereicht, feten fie vorwärts gefommen, dann aber 
immer wieber umgekehrt. So unmwahricheinlich dies auch fein mag, 
fo ging diefe falfche Auficht der gänzlichen Unmwirthbarkeit des penin⸗ 
fularen Arabiens, bei viefem Berichterflatter wenigftens, davon auß, 
daß ſchon die nörbliche Landenge dieſer Halbinſel eine waſſerloſe, 
heiße Sandwüſte ſei. Dieſe Habe von den Fluͤchtlingen ver Perſer 
aus Aegypten zu Cambyſes Zeit (wol die Perſer, welche zur Zeit 
der Rebellion in Aegypten gegen Dartus, ſ. Herod. VII. 1, fich aus 
dem. Staube machten), over von den Leuten bed Ptolemäus Lagi 
(der den aus Babylon durch Antigonus verjagten Seleucus mit 
einem fleinen Xruppenrorps zur Wienereinnahme ver Stadt aus 
Aegypten zum Euphrat zurüdfandte, f. Diodor Sic. XIX. 55 und 
98), die an den Euphrat geichielt waren, nur auf Kameelen durch“ 
zitten werben Eönnen, wozu bei ver größten Schnelligkeit doch acht 
. Tage zu verwenden wären; daß ferner die übergroße Kite dazu zwinge, 
dem mittäglichen Sonnenftrahle auszumeichen, und die Nachtzeit zu, 
Hülfe zu nehmen. Wie viel mehr, war nun ber falſche Schluß bes 
Autors, müffe alfo die unausftchbare Sonnenglut und Dürre gegen 
den noch Helfern Süpen bei einer Umſchiffung der Halbinſel zu⸗ 
nehmen. " 

In den veinnächftimißlungenen Verſuchen der Schiffer, welche 
Miexander von Babylon ausſchickte, meinte ver Berichterſtatter nur 
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eine Beftätigung feiner Anficht zu finden (Histor. Indie. c. 43. 7). 
Dean, fagt-er, biefe follten das eryihrätfche Meer, dv. i. daß 
perfifch-arabifche, Arabien rechter Hand behaltend, fo weit als mög 
Beh Hefchiffen, und daſelbſt die Länder in Augenfchein nehmen. Sie * 
fanden auch einige Infeln und Ianveten an einigen Stellen Arabi⸗ 
ens, aber Das Vorgebirge, dad Nearch bei ver Beichiffung Karama⸗ 
niens ihm gegenüber liegen ſah, nämlid Maceta, von wo ber 
Kinnamom und andere Gewürze nach Affgrien gebracht wurden 
(Arr. Hist. Ind. ce. 32.7, es iſt das Cap Muffenpom, am Ein- 
gange des Perſergolfs), konnten fie nicht umfchiffen, noch Ihre Fahrt 
zu deſſen anderer Seite (dem Welten) Ienfen. Drei verſchiedne See⸗ 
capitaine Hatte Alexander mit Jachtſchiffen zur Erforſchung bes 
'Berfergolfd ausgeſandt, von benen bereitd Archias feinen Bericht 
über zwei von ihm aufgefundne Infeln abgegeben Hatte. Diefe foll» 
ten beide vor der Mündung des Euphrat liegen, vie eine nur 120 
Stadien (3 geogr. Meilen) vom Ufer entfernt; dieſe ſei Elein, Dicht 
bewaldet, mit einen Heiligthum ber Artemis, von ven Infulanern 
bewohnt, welche Heerden wilder Hirfche und Biegen ungeflört umher . 
weinen ließen, weil fie, ver Göttin geweiht, nur Ihr als Opferthiere 
dienen dürften. Diefe Infel, wahrfcheinlich die Heutige Infel Fe⸗ 
Iupdje, berichtete Ariſtobulos, Habe Alexander mit dem Namen 
Ikaros zu belegen befohlen (Arrian. Exped. Al. VII 20). Die 
zweite InfelXylus (TöAog bei Arr. Tögog bei Strabo), viel fer» 
ner gelegen, war mit dem Jachtſchiff bei günfligem Winde erſt nach 
einer Tag⸗ und Nachtfahrt zu erreichen geweſen; fle war groß, aber 
weder klippig noch bewaldet, fondern fehr zur Erzeugung von Früch⸗ 
ten geeignet. Dies kann mol feine andre als die größere Infel 
Bahrain geweien fein. Weiter war Archias nicht gefchifft. 
Dann war Undrofibenes von Thaſos mit einer andern Jacht 
außgelaufen, eine große Strecke an ver arabiichen Küfte bin, von 
ver aber Arrian, nach feinem Gewährsmanne Ariſtobulos, nichts 
weiter mittheilt. Strabo aber, der aus Eratofihenes (Strabo XVI. 
766) feine Nachrichten nimmt, nennt den Archias zwar nicht, läßt 
aber ven Androſthenes, einen frühern Gefährten auf Nearchs 
Flotte, zu einer befonbern Fahrt -ausichiffen und behaupten, mit 
diefem, ver Perfergolf fei nicht viel geringer an Umfang als ver 
Bontus Euxinus; er füsyt auf jener Ikaros⸗Inſel auch einem 
Apollotempel und ein Orakel der Tauropolos (d. 1. der Artemis) 
an. Gr bemerft ferner, daß 2400 Stavien (60 geogr. Meilen) weis 
jer in einem tiefen Meerbufen die Stadt Gerrha, von haldäis 
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fen Flüchtlingen aus Babylon bewohnt, liege, vie meiſt zu 
Lande mit arabifhen Waaren und Gewürzen einen Handel 
trieben; ed war unftreitig im Innern des Landes quer durch bie 
Halbinfel ein Karawanenverkehr. Doch ‚follten ſie, wie Ariſtobulos 
erzäblte, nach Babylon das meifte auf Holzflößen gebracht Haben, 
von wo bie Waaren den Euphrat aufwärts bis Thapſacus gingen 
und fo fich welter verbreiteten. In diefem Meerhkuſen iſt ver peuige 
Golf, von EI Hadjar und der bortige Markt von EI Katif als 
das Emporium jener Gerrhaͤer nicht zu verfennen. Diefe Rachricht 
allein mußte fchon fehr günflige Stimmung he Alexander zur 
Ausführung feiner großen Pläne herbeiführen. Dem weiter Schlfe 
fenden zeigten ich flatt jener einen, Tylos genannten, Infel nach 
Strabo's Berichte deren zwei, Tyros und Aradus genannt, 
wit Tempeln, vie denen der Phoͤnicier ähnlich fein ſollten; es be⸗ 
Haupteten ihre Bewohner, mad auch ſchon Herodot nach Ihren eige⸗ 
nen und nach Perſer Ausfagen gewußt (Herod. L 1. VIL 89, 
vergl. allgem. Erdk. V, 440 ff.), was aber vie neuere Belt vielfältig 
wiederſtreitet, daß die gleichnamigen Stäpte der Phönteler von ihnen 
Abkommlinge feien, die fich erſt im Weſten angeflevelt hätten. Diefe 
Infeln Ingen, nach Strabo's Angabe, 10 Zagefahrten von Teredon 
fern von einem Vorgebirge der Macae (wol ein mehr weftlicheres 
als oben genanntes Maceta, bis wohin daſſelbe Bolt im Oſten ver 
Gerrhaͤer ſich ausgebreitet Haben mochte) an ver Verengung des Golfs 
aber nur eine Tagreife ab. Daß dieſe zweite Entdeckung vie heuti⸗ 
gen Bahrain-Infeln mit ven Berlfifchereien bezeichnet, beflätigt 
fi aus Plintuß, der den genauern Angaben des Königs Juba folgt (ex ° 
adverso Tylos insula, plurimis margaritis celeberrima Plin. H. N. 
VL 32). 

Die dritte Entdeckungsfahrt in diefer Richtung war die beB - 
Eilisierd Hieron aus Soli, eines Steuermannes, ver von allen 
am weiteften kam (Arr. Exp. Al. VII. 20). Er hatte ven Auftrag 
erhalten, die ganze Halbinfel Arabien zu umfchiffen, und eine Ein⸗ 
fahrt norbwärts in den aegyptiſch⸗ arabifchen Golf bis Heroopolis 
zu erforſchen, alfo fo weit als möglich zu dem aegyptiſchen Alexandria 
vorzubringen. In dieſem Auftrage allein fchon entfaltet fi auf - 
das Beflimmtefte der große Plan 5) Uleranders, Indiens Verkehr 
mit dem von Babylon und Alerandria in Verbindung zu bringen. 


48) Vincent —— and nerigation of the anciente, etc. Lond. 


4. 1807. Vol. I. p. 522. 


kuphratſyſtem; hiſtoriſcher Rüdblid; Alerander M. 41 


Dienol ſchon ziemlich weit fortgefchifit, Heißt e8, habe Hie ron noch nicht 
wäter zu gehen gewagt; er brachte dem Alexander noch vie Mache 
übt zurũck, daß die arabifche Halbinfel nicht viel geringer an Um⸗ 
img ſei als die indifche. Er ſei bis zu einem gewaltigen Borges 
Inge vorgebrungen, das fich ſehr weit in den Ocean hinausſtreckt; 
m Mrung bed Arrian nach daſſelbe, das auch Nearch bei der 
Einfahrt im den Perfergolf gefehen und von befien Umfchiffung er . 
ügelenft habe (obiges Borgebirge Maceta); ſehr wahrfcheinlich aber 
viel weiter füplich gelegenes (Nas el Had etwa), benn jenes - 
wärde ja keine neue Entdeckung geweſen fein, und Hieron keine 
berſtellung von dem erftaunlichen Umfange ver Halbinfel Arabiens 
(M ulyedög ze Tg xeßgorjoov Iavuaozov etc. Arr.1.c. VIE 
‚ 2.15) dadurch Gaben erhalten Tönnen: deshalb er eben wieder zu 
Wann Gebieter zurückkehrte, der nun boppelter Anſtrengungen zur 
 Isführung feiner Pläne bedurfte. 

Diefe fanden auch flatt. Währenn der Hafenbau von Babylon 
cirig betrieben ward, das Baſſin ausgegraben und eine Menge von 
Ihremen zur Vergrößerung ver arabifchen Flotte gezimmert wurven, 
#94 Alerander felbft mit einigen Schiffen von Babylon den Eu- 
dkat hinab, um die großen Deicharbeiten am Pallacopas, ober 
Wldht richtiger Ballacottad (Ilmddaxdrzas in Appiani Alex. 
Rem. hist. de bell. civil, Lib. I. ia fin. p. 853. ed. H. Steph. 
Amstel. 1670), obwol nur ausdrücklich Appian allein dieſe Schreib⸗ 
mt aufbewahrt , da xosrag dem noch heute dort gebräuchlichen 
Kata, d. 1. Durchfepnitt 40) oder Graben, entfpricht, zu beſichtigen. 
deſes Wafſer, fagt Arrian (Exp. Al. VIEL 21), ſei kein aus 

entkandener Fluß, ſondern ein Canal aus dem Euphrat, 
I Stabien (20 geogr. Meilen) abwärts von Babylon gegen bie 
wife oder die Weſtſeite gegraben, ver bis zu einem See von 
Urander beſchifft ward. Der Euphrat fließe nämlich von den ar⸗ 
walfhen Bergen abwärts, in ven Wintermonaten zwar mit wenig 
Safer, mit dem angehenden Brühlinge, noch mehr aber gegen das 
amerfolftiz werde er jenoch Durch die Schneewafler im Gebirg 
Kr groß und überſchwemme die aſſyriſchen Fluren, ja er würde 
M dad ganze Land überfluthen, wenn man ſeinen Ueberfluß nicht 
wu den Pallacopas in Seen und Sümpfe ableitete (ed ej ug 
"ustsouwoac ulrov xard T0v Tlaldaxonov ds sd Din 17€ 
— — 
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dnzehpue za Tag Aluvas. Arc. l. c) Diefe beginnen mit dem 
Bette des Canales, fireifen an Aratims Grenze Hin, breiten fi in 
ſtehende Lagunen aus und reichen auf vielerlei mehr verborgnen We⸗ 
gen bis zum Deere. Wenn nun die Schneemaffen im Gebirge 
weggefihmolzen find, und die Waſſer des Cuphrat wie dies mit dem 
Untergange ver Plejaden, d. i. gegen ven November der Nal iſt, 
kleiner werden, jo würde buch ein ſtarker Ablauf durch den Pallacopas 
in die Seen fortdauern. Ja der Strom würde ſich am Ende ganz 
in dieſelben ausleeren und keinen aſſyriſchen Acker mehr bewäfferni, 
wenn nicht Jemand für die Schließung deſſelben Canales ſorgte. 
Damit war nun immer ver Satrap von Babylon befchäftigt, und 
wiewol das Deffuen wegen bes jchlammigen, loſen, ausweichenden 
Bodens leicht war, fo machte das Schließen deſſelben deſto mehr 
Mühe und 10000 Menfchen waren drei ganze Monate fchon mit 
ſolcher Arbeit beichäftigt. AS Aleramder dies erfuhr, trieb es Ihn 
an, zum Vortheil ver Affgrer eiwas ins Werk zu richten; und des⸗ 
halb wol unternahm er jene Ganalfahrt, irgend eine Abhülfe' für 
das Uebel zu finden. Als er 30 Stabien, ober noch Feine Meile 
unterhalb der Canalmũndung vorgenrungen War, fand er einen fels 
figen Uferrand, ver allen Ermartungen entiprad. Er befahl, bier 
einen Canal durchzuſprengen, und ihn in das alte Bette 
des Ballacopas zu leiten, vefien frühere Münvdung nun für im⸗ 
mer zugedämmt bleiben ſollte. So hoffte er, würbe nun fünftig 
das Ablaffen des Euphrat im Frühjahr, wie dad Sperren deſſelben 
im Herbſte ein Leichtes ſein. Dann jchiffte er auf vem Pallacopas 
weiter bis zu den Seen ber arabijchen Seite, und da ihm bie bortige 
Landſchaft wegen ihrer Schönheit gefiel und die Gelegenheit bedeu⸗ 
tend erfchien, ließ er daſelbſt eine Stadt anlegen, eine Alexandria, 
«welche zugleich ven Eingang nah Arabien hin öffnete, und Baby⸗ 
Ionien vor Ueberfällen ver Beduinen ſchützen Tonnte, da bie Seen 
und die Moräfte oder Ragunen füpwästs bis zum Meere das 
Uferland des Stromes beiten. 

In neuerer Zeit Hat ſchon D’Anville in ber Wiederauffindung. 
dieſer intereſſanten Localitäten, die auf ber Südweſtſeite des babylo⸗ 
niſchen Cuphrats zu ſuchen waren, feinen Scharſfſinn gezeigt. *7) 
Zowbei größere und Eleinere dem Hauptbette des Euphrats auf feinem 
zechten Ufer dfter nebeneinanver parallel Inufende Wafferbetten, vie 





#7) D’Anville l’Euphrate et le Tigre. Paris 4. 1779. p. 125. 
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ſchen oberhalb Hille vom Euphrat ausgehen und weit unterhalb in 
ver Nahe von Rumahie, Diwaniyeh und Semawat auch In 
Geitenzweigen wieder in ven Euphrat zurückkehren, und wenigſtens 
ver Ratur jenes Pallacdpas entfprechen, nämlich eines neben dem 
haupiſtrome herlaufenden Wafferbettes,, hielt er wol mit Recht, was 
uch Mannert 3) dagegen füheinbar einwenden mag, für die, freilich 
wol mannigfach veränderten Ueberreſte jenes Pallacopas, 
Sei Meſhed Hoffein und Meſhed Ali, in ver Nähe des alten 
Rufa, bildeten fie in frühen Jahrhunderten noch Immer große Ver⸗ 
mpfungen und befruchteten an ber Grenze arabiſcher Beduinen die 
vertige Landſchaft. D'Anville zeigte, daß in ver Nähe jenes zur 
Anhamedaner Zeit fo berühmt gewordnen Kufa früherhin, zur Zeit 
we Partherherrſchaft, fich dort eine ihrer Oynnaſtien, die Mondar, 
uabe jenen Seen ihre Reſtdenz Gira (daher Hira Mundarorum 
reria) erbaut Hatte, durch welche der Name ver dortigen Stabt 
Merandria erſt verdrängt werden war. Und Hiemit flimmen auch, 
wie wir weiter unten zeigen werven, Maſudi, Eprifi und Abul⸗ 
feda überein. Wirklich war unter Alexander Augen bie Stabt 
aufgeführt, mit Stadtmauern befefligt, und eine Golonle griechtfcher 
Ghloner dort angefiedelt, thells Veteranen theild Freiwillige. 
Strabe rühmt dieſelbe Sorgfalt für vie Reinigung ver Ca⸗ 
ls überhaupt, welche Alexander durch eine fehr große Menge 
von Menſchen beforgen ließ, fo wie pie Arbeit am Pallacopas, ven 
a jevoch nicht mit Namen nennt, obwol er ihn ganz übereinflim- 
wech mit Arrian beſchreibt, jo daB Fein Zweifel über ven wahren 
Behand dieſer merkwürdigen, einft jo fchiifbaren, mit dem Cuphrat⸗ 
fette parallelen Canalführung ver älteften Zeit flatt finden kann, 
beiten DBerfumpfungen unterhalb Babylons Ruinen auch Heute 
ch, wenn auch im geringern Maaße ald früher, flatt finden. 49) 
dr See von Rumahie over Rumiya war vor dem Jahr 1600 
och vorhanden, obwol er feitvem als ausgetrocknet erfcheint, und 
ds Niebuhr jene Begend in Welten ded Euphrat von Basra aufs 
wirts bis Hille zu den Ruinen von Babylon bereifete (im Jahr 
1765), beobachtete er felbft an vielen ver fühlichern Stellen das Bett 
von einem jetzt trocknen Fluſſe, over vielmehr eines gegrabenen 
Kanals, Dfjärrt'Zaade, over Haffar Zaades0) Het nen Aras 
bern genannt, ver ſchon bei Htt, 6 ãegretſen im Norden von Hille, 





*) Maunnert G. d. Br. u . V. 2. ©. BA. P J. Rennell 
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vom CEuphrat ausgeben follte, aber an Kerbela, 5 Stunten im 
Welten vom Cuphrat, vorüber, und 10 Stunden weiter fübwärts 
auch wirklich an Kufa und Mefhen Alt 52), pas nur gute zwei 
Stunden davon entfernt Liegt, vorüber zog. Obwol kein Waller 
mehr zu ihm einbrang und das Land cumber wüſte Ing, fo zeigte 
fih an ihm doch überall Fruchtboden, der einft bebauet war, und 
bie dort wohnenden Araber nannten. biefe Gegend noch immer EI 
Buheire, d. i. die Seen, over Bahhr Nepfief, ven See 
Nepdfief, und behaupteten, dies feien die Sen Buheiret Same 
gewefen, welche zur Seit von Muhameds Geburt, d, i. vor alten 
Zeiten, auögetrocinet fein follten. Bon va zieht dieſelbe Canalver⸗ 
‚tiefung viel welter gegen ven Süben an Korneh voräber, fogar 
bis in vie Nähe des heutigen Badra, und von ba nodh 6 Stun⸗ 
- den weiter abwärts ſelbſt bis zum Chor Abdilla, ver alten Eu⸗ 
phratmündung von Teredon. Einen oͤſtlichen Parallelzweig von 
ihm verfolgte Niebuhr von Kufa auß 5 geogr. Wellen welter 
gegen ven Süden fort zum Dorf Ru mahie, mit vielen zur Seite 
Hegenven, ehemals bewäflernden Ganälen, bie aber jegt troden la⸗ 
gen, vom fruchtbarfien, aber unbebauten Boden umgeben. Doch 
beſtand nach deſſelben Beobachtung noch ein großer Canal bei 
Rumabie, 52) ver fein Wafler etwa 3 Stunden vom Orte aus dem 
Euphrat erhielt und wol dem von Mleranver zum Pallacopas 
geführten Durchſchnitte entfprechen möchte; feine Waſſer kehren 
erſt über 10 geogr. Meilen weiter abwärts, unterhalb Lamlun, 
vas durch feine weiten Berfumpfungen noch heute bekannt if, deſſen 
"Ufexfeiten bei ven Arabern wegen vieler Ganäle und Durchfchnitte 
nur Dfjefire, d. 1. das Inſelland, 93) genannt werben, bei 
Semaue (Semamwat) zum Euphrat zurüd. Dieſer Seitenzweig 
lag zwar ganz troden, ald Niebuhr ihn im December, alfo bei 
mederm Waſſerſtande des Eupbrat, paſfirte; aber bei hohem füllte er 
fih mit Waffer, und vor nicht zu langer Zeit war er fogar noch 
ſchiffbar gewefen, wie ver Pallacopas mit feinen Seen e8 zu Aler- 
anders Zeit war. Der mehr weftlicher nach der arablichen Wüfte 
zu gelegne große trodne Fluß des Oſjärri Zaade zieht etwa 
4 Stunden in Welten ver heutigen Uferſtadt Basra an den Rui⸗ 
nen ber alten Basra ober Zobeir vorüber, wo er, einſt mit 
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haluenhainen an feinen Ufern beſetzt, die Landſchaft befruchtete. 
begenwaͤrtig zieht er dagegen durch eine unbebaute Wüſtenei ohne 
Bafter, aber mit trocknem Bette hindurch, fo daB auch Alt Badra, 
übe feine Waller, feine Fruchthaine, feine Dörfer verlor, von 
Benfhen verlaffen warb und dad ganze Land, dem nun vie Ein⸗ 
nhner und die Hänbes Arbeit fehlten, über vie einft bei flärkerer 
Seyulstion Babyloniens noch ein Uleranver gebieten Tonnte, in 
Gndbe verfant und der Tummelplatz ver räuberiichen Beduinen wer⸗ 
* | 


mußte, 

Shon Niebuhr erkannte in diefem Wechſel ver Dinge: aus 
ww Gegenwart nie frühern Zuflände und die Natur des Pallacopas, 
ve nun nicht mehr, wie früherhin, nebft ven Unternchmumgen Alex⸗ 
aber fo fabelhaft und phantaftifch erſcheint. Wie volkreich mußte 
i Land fein und wie geregelt feine Verwaltung, fagte ſchon Nie⸗ 
bihr, in dem es möglich war, bie gewoͤhnliche Menfchenkraft fo vie 
iz Zaufende zu vereinen, um einen Ganallauf von mehr als 80 
post. Meilen Wegs (von Babylon bis Terevon) durch einen Wü- 
kuftrich zu graben, der nicht nur zur Befruchtung des Landes, ſon⸗ 
von auch zu _nefien Beichiifung dienen konnte. Schon vor Alex⸗ 
ar war dies gefchehen, als das Canalſyſtem von ihm hur ver⸗ 
ommnet und zu noch andern Sweden mehr auögebilvet werben 
Wie, denn er fand ja ven Pallacopas over Pallatottas fchen 
". 68 fcheint und daher ſehr unpaffenn, wenn Mannert, 5%) 
N ven Worten des Ptolemäus folgenn, ver ven Pallacopas gar 
St einmal nennt, fonbern ben auf ver arabifchen Seite dem Cu⸗ 
Kat parallelen Canallauf, ven Fluß Naapodens (nicht Maarſares 
Mt Baarſares, weil er noch heute Nahr Sarijet Heißt) fehr richtig 
herichnet, deshalb den Pallacopas zu einem blos Kleinen Quer⸗ 
wehkhritte machen will, ganz verſchieden von jenem, ver blos beſtimmt 
aim, von Oſt nach Welt, die Waſſer des Euphrat abzapfend, 
tie in die arabifchen Sümpfe zu leiten. Diefe beichränfte Anficht ver⸗ 
nigt fh gar nicht mit der Wichtigkeit, welche von allen Zeitge⸗ 
wien dem großartigen Unternehmen Alexanders beigelegt wird. 
Ing ſcheint das ganze Syſtem dieſer Ganalführung unter dem Bes 
Fe des Pallacopas zu Alexanders Zeit zufammengefaßt zu wer⸗ 
im, wovon Alexanders Durchfchnitt nur ein Kleiner heil war. 
Dr Name wird aber fchon bei Strabo und Plinius nicht mehr 
Manni, und flatt deffen führt wol Ptolemäus den arabifchen 
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- zu feiner Belt befannteren ober gebräuchlichern an, ven Naarſa⸗ 
res, Fluß Sares over Sartjet (Ptol. V. 20. fol. 145), ven 
Abulfeda, ald Fluß bei Kufa, auch noch Narfi 55) nennt, ven er 
von Babylon aus durch die Verfumpfungen zu dem Guphrat zu. 
rüdfließen und venfelben Iangen Weg nehmen läßt, den wir dem 
Pallacopasſyſteme zufchrieben. Einer ſolchen Seitenanlage ver 
Canaliſation mußte aber hoͤchſt wahrſcheinlich die Cultivirung ber 
Gaphratufer-felbft vorangegangen fein, und erft als viele feinen Raum 
mehr für die zu flarfe Bevblkerung des meſo potamiſchen &e- 
bietes darbot, wird man zu ber des parapotamifchen fich ge= 
wendet haben. In den Zeiten nach Alexander werben wir übersiefe 
Gegenden von den Autoren bei den dort vorherrfchennen Verwir⸗ 
zungen und auch zur Zeit der Parther und Saffaniden Oynnaſtien, 
pie Hier herrſchend blieben, im Dunkel gelaffen; bei Ankunft ver 
Mubameraner in dieſen Gegenven, bemerkte Niebuhr 6) ſehr 
richtig, müffe jeboch jener frühere gute Beſtand des Pallacopas und 
‚ feiner Befruchtungen noch ſtatt gefunden haben, weil eben ihre be⸗ 
rühmteften Städte, wie Kufa und Basra, dort aufblähen konnten, 
was ohne jene Bernäfferung und felbft ohne Schiffahrt dort nicht 
möglich geweſen wäre, wo fegt Wüftenei fich ausbreitet. Die Ver⸗ 
nadhläffigung viefer Gebiete und ihre Verwilderung fei alfo erſt eine 
Folge der fpätern Jahrhunderte, und es ſei fehr wahrfcheinlich, daß 
jener Bahhr Nenfief over Baheire (el Batajeh oder Bati⸗ 
cha und Baheira bezeichnet immer Seen, Lagunen, Berfumpfun- 
gen bei Abulfeda, daher fie auch Rennell o nennt, die Mar- 
‚shes, Paludes er Altes”) nur einer der Landſeen war, die nach ven 
Geſchichtſchreibern Aleranders ihre Waſſer durch ven Pallacopas aus 
vom Euphrat erhielten. Andere ſumpfige Gegenden, vie noch heute 
vom Euphrat überſchwemmt werben, Iernte Nieb uhr noch mehrere 
zwifchen Hille und Samaue kennen, fo. wie auch verſchiedene Arme, 
welche fle von ber Linie des alten Ballacopas mit dem Cuphrat in 
Verbindung ſetzen. 

Zwar iſt in der neuern Zeit leider dieſe freillch etwas ſchwer 
zugängliche Gegend, an ber wenige Reiſende bisher nur hingeſtreift 
find, und felbft bei Gelegenheit ver Dampfichiffahrterpenition, nicht 
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äber unterfucht worven, objchon fle einer mehr ſpeciellen Erforſchung 
zei werth fein möchte; noch bemerkt Col. Cheſsney, daß ver Cu⸗ 
rat unmittelbar unterhalb. Hille, d. i. abwärto ber Ruinen von. 
Babylon, ein fo veränverte® Unfehen annehme, daß hiedurch ver 
Asdruck der Alten alleruings gerechtfertigt fei, wenn file vom En⸗ 
„rat Tagen, es unterfcheine fich von allen andern großen Strömen 
derurch, DaB er nämlich im untern Laufe fchmaler werbe, als im 
ern. So characteriſtrt ihn ſchon wirklich Polyblus. Den Ur 
fwung, fagt viefer (Polyhius Hist. lib. IX. e. 43), nlıpmt ver 
Euyhrat in Armenien, doch fällt ex bald in Syrien ein, durchzieht 
Sobylonien und jcheint fi) in das Erythräiſche Meer auszugießen. 
dech verhält es fich anders: denn bevor er zur Meeresmündung 
glangen Zann, wird er durch Ganäle, die man zur Befruchtung des 
kandes won ihm ausgezogen hat, erjchöpft. Daher bat ver Euphrat 
ine allen andern Flüſſen entgegengefegte Natur, ba die andern 
ucht Waſſerfülle gewinnen, je weiter fie fortichreiten, und im Wins " 
vr ven höchſten Waſſerſtand Haben, im Sonmer am feichteften fin. 
Der Euphrat dagegen iſt am vollufrigften beim Aufgange ded Hunds⸗ 
kms und hat dann in Syrien das breiteſte Bett. Aber je weiter 
a fortfchreitet, deſto ſchmaler wird es: denn nicht durch bie 
Binterregen gewinnt er feine Fülle, fondern durch ven ſchmelzenden 
Eimer. Die Berringerung feiner Waſſer entſteht aber aus ihrer 
Ablenkung in viele Candle zur Befruchtung und Bewäfferung des 
dendes. Daher, daß auch bie Schiffahrt für ven Heerestransport 
auf ihm nur langfam fortfchreiten kann, denn bei vem nievern Stande _ 
kiner Waſſer und bei ner geringen Gewalt feines Stromes koͤnnen 
ſelche Zabungen nur wenig vom Blede kommen. 

Diefe Eharakteriftif paßt noch heut zu Tage In&befonbere auf 
ime Strecke des Euphratlaufes unterhalb Hille, an den weitläuftl« 
un Berfumpfungen von Lapilun vorüber bis nah AL Khupr, 
weniged oberhalb Sheik el Shuyakh (f. oben S. 32), wo nad 
ꝛielfachen Ablenkungen feiner Wafler durch Seltencanäle, obgleich 
ent zu Tage das Bett des alten Pallacopad nur wenig davon zu 
abhalten fcheint, viefelben Waſſer, ſich zuerft wieber eben zu Al 
KHupr volfländig im heutigen Cuphratbette breit und mächtig 
ismmeind, dieſem Strome, ber Hier plößlich feine Suüdoſtwendung 
serlaßt und direct gegen Oſt nad Korneh zum Tigris fi hin⸗ 
iberwendet, wieber zu feiner ganzen Fülle verhelfen, flatt daß er 
in frübern Zelten direct, wie der heutige Dſjärri Zaade, feinen 
kauf gegen Chor Abdillah und gegen Terevon fortfehte Daß 
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dieſes indeß auch früher mit dem Pallacopas des Alexander ver Fall 
war, geht auch fehon daraus hervor, daß die neue Alerandıla an 
ihm und der Hafenbau zu Babylon nur mit Nüdficht auf vie 
vamals in vollem Gange beftehende Schiffahrt auf dem Euphrat 
bis nach Terevon angelegt fein konnte, von wo jene Jachten zur Ente 
vdeckung der arabifchen Küfte audgingen. Es möchte ſelbſt fehr wahr- 
ſcheinlich fein, daß der außerordentliche, fo große und ſchiffbare Pal⸗ 
Iacopas in frühefter Seit jelöft nur ein vom Euphrat fchon verlaffe 
nes füdweſtlichftes Bette feines Stromlaufes geweſen wäre, ver ſtets 
eine Tendenz zum Wandern von Welt gegen Oft gehabt Haben muß. 
Wie bei andern wandernden Flußläufen, bei Nil, Ganges, Indus, 
Hoangho, fo werden auch Hier die früheren, zum Theil troden geleg« 
tem, todten Arme der Ströme, mit ihren durch Jahrhunderte ver 
Sorgloflgkeit verichlämmten ober verfandeten Vertiefungen, durch 
Banalverbindungen von Zeit zu Zeit wieder im belebte Flußadern 


durch die Nachhülfe der Menfchen umgewandelt fein, 58) und als 


ſolche erſcheint, wie der Dfjärrt Zaabe heutiger Zeit nach Niebuhrs 
Anſchauung, 5%) fo auch ver Pallacopad aus Ältefter, frühefter Zeit, 
als ver Directefte Stromlauf, der wol zu Neb uchadnezars Zeit, des 


erften Erbauerd von Teredon, noch nach biefem Hafen ging. Diele. 


Richtung war es wol, melde zu Nearchs Zeit noch ſchiffbar 
(Onesicritus et Nearchus ab Indo amne ad sinum Persicum, 
atque illinc Babylonem Euphratis paludibus etc. Plin. H. N. 





Ve. 28) fein mußte; denn fonft würde er mit feiner Flotte, bie - 
nach Babylon beſtimmt war, nicht nach dem Hafen Terevon geichifft | 


fein, von wo er auf Alexanders Geheiß, als dieſer in Sufa angelangt 
war, erft wieder umfehren und an der Tigrismündung zurück ſchif⸗ 
fen mußte, in die er ja fogleich hätte einfchiffen müflen, wenn fie 
damals, wie einige Neuere ©9) behauptet haben, ſchon diefelbe einzige 
Einfahrt, wie vie heutige des Shat el Arab, geweſen wäre, um Die 
rect mit einer Flotte nach Babylon feinen Weg zu nehmen. Könnte 


man fi denken, daß die alten Könige des babylonifchen Reiche, 


afforiiche Könige bei Arrian genannt, deren Namen nicht näher an« 
“ gegeben werben, denn von Nitrokris allein willen wir, daß ihr 
Grabmal in der Stadt Babylon ſelbſt errichtet war (Herod. 1. 
187), Ihre meiften Grabftätten urfprünglich in Sümpfen, und nicht 


6°) J. Rennell Illustrat. p. 76. ®°) Niebuhr, Reifebeit, iM. di. ©. .225. 
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wimehr in fruchtbaren Ufergegenden, die ſpäter erſt verſumpft fein 
werten, würden aufgebaut haben, wo Alexander fie, ven Pallacopas 
lang, mit feinem Schiffe bei ver Rückfahrt zwiſchen Scilfwäl 
kom auffuchte und wo befanntlich ihm ber gewaltige Sturm zum 
ſümmen Omen fein Königsdiabem entriß (Arrian. Exped. Al. 
M. 22), worauf fein baldiger Tod erfolgte. Auch Strabo (XVL 
4) befätigt e8, daß die meiften Grabmale ver alten Könige 
Sahploniend dort in den Sümpfen gelegen waren und von Aler- 
wer durchſucht wurden. In ven lebten Jahren, wo Eolon. Tay⸗ 
in und I. Srafer 9) dieſe Wilbniffe jener Berfumpfungen von 
kalın zwiſchen ven Raubhorven ver Montefit Araber und ande⸗ 
m beſuchten, fanden fle zwifchen ven zahllofen Trümmern antiker 
efutthügel auch viele Scherben zumal von Sepulcralurnen 
w darunter viele von Glas und Schmelzwerk, welche wahrfchein« 
& Spuren jener antiken Königemonumente bezeichneten, anf deren 
Shiten die heutigen Sheil und Sanct ihre Grabſtãtten aufzu⸗ 
üften pflegen. 

Das älteſte Hifkorifche Datum über die früheften Zuflände am 
win Buphratlaufe iſt uns glüdlicher Weife in einem Fragmente 
a babyloniſchen Schriftſtellers Abydenus 2), eines Schülers des 
Infus erhalten, woraus fich ergibt, wie frühzeitig hier, ſchon 
ie vor der Macedonier Zeiten, Handel und Verkehr im Gange 
wm, fo daß Aleranverd Einrichtungen dort nur ala Wiederbele⸗ 
em und Berjingungen früherer Verhältniffe, auch in Beziehung 
F Ehiffahrt und Welthandel, angefehen werben müflen, benen 
Her viele Einrichtungen, die und freilich meift unbekannt blieben, 
i denſelben Localitäten vorangegangen waren. Abydenus fagt: 
Kebuchodonoſor, d. i. Nebuchadnezar (vor Cyrus Stiftung 
ad Perſerreiches, um das Jahr 600 vor Chr. ©.) führte einen Bau an 
m Mündung des Tigris auf, um defſſen Wafler einzudämmen; ek 
ante die Stadt Teredon, um den Ueberfällen ver Araber zu wehren, 
ar er eröffnete den Naha rmalcha CApuaxiiry, venn Armalchar 
Ken bei Aſſyriern, Plin. VI. 30, was Nahar Male over Nahr 
ÄRalet, Königefluß, dei Arabern 63) einen Ganal des Cuphrats 

u xipag Eöggatew), welcher viefen Strom mit dem Tigris 
—— 


j V. Ainsworth Researches 1. c. p. 177; J. Baillie Fraser Tra- 
veis in Koordistan Mesopotamia etc. Lond. 8. 1834. Yol u. 
p. 148. etc. °?) f. Scaliger Emend. temp. Fragm p. 1 
Vincent Commerce and nav. Vol. II. p. 271. Not, 4 4. 2) Abal- 
fedae Tabul. geogr. de Huviis b. Wüftenfeld S. 65 
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„in Verbindung ſetzte.“ So fehen wir alfo, weshalb ſchon Herodot 
mit Recht von jenem Königscanale in ältefter Zeit ſprechen Tonnte 
(f. oben ©. 8), ein Name den auch Polybius (Bacsınnv du 
evxa; Polyb. Hist. Lib. X. c. 51), ven die ganze folgende Zeit 
bis Heute beibehielt; wir fehen, wie frühzeitig Wafferbauten zur Firi⸗ 
rung ber Tigrismündung angelegt wurben, von benen auch heute 
noch an ber Mündung des Shat el Arab zu Abadan (Appha⸗ 
dana) %) ſich Dammreſte finden follen, vie jener ältern Anlage ent⸗ 
fprechen mögen. Die Erbauung von Teredon als Enphrat- 
bafen, vie bis zu Alexanders Zeit eine fo bedeutende Handelsſtadt 
blieb, zeigt in Verbindung mit allem vorigen, daß auch Nebuk⸗ 
chadnezar drei Jahrhunderte vor Alerander, fchon dem Welt 
verkehr vie Bahn durch feine Euphratfiaaten eröffnen wollte. Die 
älteften Schiffer und Handelsleute, welche vie Inbifchen und arabi⸗ 
ſchen Waaren aud dem Ortente über ven Occident verbreiteten, wa⸗ 
ven, da weder Aegypter noch Perſer noch Inder WWeltichiffer gem 
nannt werden konnten, nur allein die Araber (Ipumder) und 
ihre Stammedgenofien die Phöntcier, die am perfljchen Golf (nad) 
Herodot. I. 1. u. VII. 89) wie am Ailanitifchen, wo Petra, und 
an dem von Heroopolis Aegyptens bi8 Tyrus, Sidon und 
Aradus in Phönicken einheimifch genannt werben feit, dem höch⸗ 
fien Alterthume. Auch ven Babyloniern wurden in der Zeit ber 
perfljchen Unterjochung noch ihre Gewürze und koſtbarſten Waaren 
aus Arabien und Indien durch die Gerrhäer zugeführt, veren Märfte 
Nearch in Teredon nennt (f. oben S. 27). Über vor der Per⸗ 
ſer Unterjochung durch Eyrus, ala die Könige Babylond ihr eige⸗ 
nes Stronland von Meſopotamien bis zum Perfergolf beherrschten, wer⸗ 
den bie Babylonter, wenn fleauch kein Schiffervoll waren: (nenn zum Flot⸗ 
tenbau fehlte Ihnen das Zimmerholz), doch mol ſchwerlich ihren Strom 
ganz unbenugt gelaffen haben zum Waarentransport. Um fidh vor dem 
Einfluffe jener mächtigen arabtichen Handelsleute zu fichern, baute 
‚nun Nebuchapnezar Terevon auf, und darin finden wir mit 
Bincent 6) den Auffchluß, warum er zu gleicher Zeit die große 
Handelsſtadt Alt Tyrus im Welten belagerte und zerftörte, und 
auf dem Zuge gegen Aegypten auch Idumäa bedrohte (Jeremias 49), 
offenbar um den Handel, ver bis dahin, auf dem Meere auf ver⸗ 


°+) D’Anville l’Euphrate le Pa p. 140; Vincent I. c. II. 
Not. 45; Niebuht eter I ©. 26. *8) Vincent Commerc. 
and nav. Vol. II. p. 2 
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suthli geheime gehaltnen Wege um bie arabifche Halbinfel herum⸗ 
rührt, Thrus feine Meichthümer und feinen Glanz verfchafft hatte, 
ua auf dem Liu bette des Euphrat durch die Mitte ſei⸗ 
ies Reihes nach Babylon, und fo nach Thapfarus, und 
af dem Lannwege nach Thapmor (PBalmyra), Damascus, das 
Swie Tyrus unterijocht hatte, nach dem Weſtmeere Vorberaflens 
id Syriens, oder dem mittelänvifchen Meere, hinzulenken. Nach 
et Eroberung des afſyriſch⸗babyloniſchen Reihe durch Cyrus ſan⸗ 
ka die Städte aus Euphrat und Tigris, Babylon wie Niniveh 
u Opis von Ihrer Höhe, weil die continentalen Perſer niemals 
&iffahrt und Welthandel trieben. Die Berrhäer, durch eine Secte 
Weoätfcher Flũchtlinge (f. 06. S. 39) verftärft und unter perflfcher 
jet ermurhigt und beichügt, Tehrten mit ihren Toftbaren Waaren 
ren Markt von Terevon zurüd, der fich bis zur Zeit ber ma⸗ 
MAmifchen Groberung und auch nachher noch bis zum Zeitalter 
Sogufius erhalten zu Haben ſcheint, da ber Begünſtigte dieſes Kai⸗ 
es, nämlich ver Dichter Dionyſius Periegetes, ver ſelbſt an der 
Rindung des Tigrid, in Charax Pafinu (Plin. H. N. VI. 31) 
soon war, wiefen Ort noch beftingen bat, als an der fchäumigen 
Zinpung des Euphrat zum Perfermeere gelegen (Dion. Perieg. 
r. 982 extremisque vorticibus, sc. Euphrates, Teredonem prae- 
krlabitur). 

Der Welthandel war alfo zu ven Arabern zurückgekehrt, und 
Ren Tyrus während ver Perferzeit aus feiner Aſche fo erſtanden, 
wg es Alexanders acht monatliche Belagerung auszuhalten im 
Stande war, che e8 zum zweitenmale unterging, unb durch dad 
ugnptifche Alerandria erfeht merben follte. Als Alerander, 
a Inpien felbft von dem Zufammenbange ver Dinge wohl unter 
Abe, nun zum Euphratlande zurüdfehrte, fah er deſſen mercan- 
Ze Weltftellung wohl ein, und deshalb alle feine Einrichtungen am 
tıphrat und Tigris, wie felne Projecte gegen die Araber, die ohne 
ws Suımpfficher dad ihn in den Moräften an ven aſſyriſchen Konigs⸗ 
eibern und im Pallacopas ergriff, und ohne feinen bald erfolgten 
Is wwol in Eurzer Zeit realifirt fein würben. Der Gewinn, ven 
rem Euphratlande zugedacht hatte, ging verloren, aber ex bereicherte, 
w wie SProlemäer fortfeßten, was er begonnen hatte, das Nilland, 
zu Mleranvria im Nilvelta blühte empor. 

Jene Alexandria, an ven Tieblichen Pallacopas »- Sümpfen 
ze wie Aleranpria an der Tigrismünbung, beide von ihm ges 
rũndet, konnten alfo zu feiner großen Gelebrität gelangen, zu ber 

2 
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fle beſtimmt geweſen zu fein ſcheinen. Auch Teredon konnte nicht 
zu der ſicher gleichzeitig beabſichtigten Aufnahme kommen: denn 
nach Alexanders Tode war der Kampf um die Herrſchaft in Vor⸗ 
veraflen viel zu groß und zu leidenfchaftlich, als daß das Wohl ver 
Völker und das Aufblühen des Handels dabei hätte gedeihen Fün- 
nen. Erf Bremblinge waren es, welche auch hier, wie in Aegyp⸗ 
ten, in Bactrien und Inbien, bie von dem fhöpferifchen Genie eines 
Alexanders aufgefundnen Anſledlungspuncte für die Nachfolge zu 
befruchten wußten. 
Teredon, das unter ſolchen Umſtänden zu keinem Glanze ge» | 
langen konnte, wenn es auch noch einige Jahrhunderte hindurch ein 
Emporium der Araber blieb, fcheint bei der Vernachläffigung ver | 
alten Euphratmündung' fpäter gänzlich verlaffen worben zu fein, ı 
als nothwendige Bolge der endlichen völligen Verſandung des alten | 
Euphratmundes am Chor Abdilla; wogegen ihm zum Erfah wei⸗ 
ter aufwärts am Strome ein neucd Emporium an bes befahrmeren, | 
gegen den Often gewanberten Mündung, dem heutigen Basra⸗Strome, 
entfland, nämlich Upologud. Diefe Stadt nennt der Periplus | 
des ergihrälfchen Meeres zu feinen Zeit, etwa in ber Mitte des er⸗ 
ſten chriftlichen Jahrhunderts, ein berühmtes Emporium am | 
Euphrat, dem Charar Paflnu, d. i. die Alerandria am Tigris, | 
gegenüber gelegen (Aeyöuevor 7 AnoAöyov, Arr. Peripl. mar- | 
Erythr., Oxon. Vol. I. p. 20), wo Burpur und Zeuge gemacht ©) | 
wurben, wo Wein, Bold, Sclaven in Menge zu Kauf flanven. Und | 
als auch dieſe, pie unter den Nachfolgern Uleranvers und den Par⸗ 
thern und Saffaniven aufgeblüht fein mußte, obwol wir nichts nä⸗ 
heres von ihr erfahren, unter vie Araberherrfchaft Fam, dauerte fie , 
unter dem Namen Oboleh (movon die flärker aspirirte Ausfprache , 
Obolegh die Veranlaſſung zur Grädfirung in Apologus gegeben | 
haben mochte) 97) noch lange fort. Sie lag, wie aus ber Geſchichte 
ver arabifchen Eroberungen unter Omar bei Abul Faradj 68) hervor⸗ 
geht, nahe ven Dörfern Arkan, an deren Stelle bald darauf die⸗ 
fer Sieger die Stadt Alt Basra (14 Bis 2 deutſche Meilen in, 





ee) Bergl. Bochart Geographia sacra, Lib. I. c. 6. ed. Villemandy 
Lugd. Bat. 1682. fol. 28. *”) D’Anville sur l’Euphrate p. 135. 
Vincent Commerc. and navig. Vol. Il. p. 352. *°) Greg.! 
Abul Pharaji Hist. dynastiaram etc. ed. Ed. Pococke. Oxon.! 
4. 1663. p. 112; Abulfedae Annales Moslemici ed. J. Reiske.' 
Lips. 4, 1754. p. 67. " 
) 
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GB. des Heutigen Basra) ®) gründete. Diefe Stabt,. die der ſyrl⸗ 
fie Autor DObolla fihreibt, wurde von Omar (im I. 635 n. Chr. 
6.) erobert. Obwol nun ein drittes Emporlum im Mündungslanve 
ws Euphrat, nämlich Basra, ald Erfah des alten Teredon auf- 
übte: fo blieb die zweite Stadt el Obolla, wie fir Maſudl in 
ter Mitte des 10. Jahrhunderts in feinen goldnen Wiefen 70) nennt, 
wht ohne Bedeutung. Er nennt vom Uferlanve des Perfergolfs 
kndein, den Cuphrat aufwärts, Abbadan, Hezarah, el Obol« 
lah und el Basra, und bemerkt, daß dicht bet Obollah vie 
Schiffer nad) Basra einlaufen. Deshalb ſeien auf der Seite von 
d Obollah und Abbadan Holzmarken, mol Pfahlreihen, errichtet, 
be wie drei Sitze in der Mitte ver Waſſer ausſahen, auf denen 
man des Nachts Feuer anziinde, um den Schiffern, die von Oman 
ab Siraf famen (Erdk. VIII. S. 774), Zeichen zu geben, pamit fie nicht 
gegen Sezarah (ober el Herarah bei Maſudi, Harharat bei Edriſt nach 
Saubert, oder Giorgari Ed.) anführen, weil fie fonft unfehlbar 
fheitern und verunglüden mwürben. 

Eprift im 12. Jahrhundert gibt die Lage diefer Leuchtihürme 
bei Dbol La noch genauer an,?!) dad zu feiner Zeit eine zwar Fleine, 
ber mit ſchoͤnen Gebäuden gejchmücte Stadt, von Gärten umge» 
en, in jeder Hinficht blühend und ſtark bevälfert war, und mit 
feinen öftlidhen Quartiere am Weftufer des Stromes (nämlich ver 
Euphratarm, obwol ihn Edrifi Hier Divfel nennt), mit dem andern 
«er an ver Norofeite eined Canales erbaut war, der Nahr 
Obolla genannt, welcher 6 Stunden weit (12 MIT.) bis Bakra 
(nämlich Alt Basra) reichte. Durch zahlreiche Canäle war aber 
sumals die ganze Strecke des Landes dahin in ein großes Luſt⸗ 
revier voll Gärten, Balmhainen und Tieblicden Wohnungen verwan⸗ 
st. Diefed ward deshalb von den Geographen ver fpätern Zeit, 
wie von Abulfeda 72), zu ven vier fchönen Parapiefen der Moöle- 
um gezäglt. Alt Basra war nach Enrift 7?) 2 Tagreifen, 18 Stun⸗ 
ven Wegs (35MIN), von Abadan entfernt, einem damals kleinem, 
Ser feſten Orte, am Meexesufer erbaut, wo die Waſſer des großen 





6) Niebuhr Reifeb. Th. U. ©. 222. 10) EI Masudi’s Historical 
encyclop., or meadows of gold and mines of gems, from the 
Arab. transl, by Al. Sprenger. Lond. 1841. 8. Vol. I. p. 259. 
21) Edrisi Geogr. bei Jaubert. I. p. 364. 73) Edrisi 1. c. 
p- 370. Vol. 1. p. 388, 369. 12) Abulfedae Tabulae geo- 
graphicae ed. F. Wüstenfeld, Gotting. 8. 1835: e capite_ de 
tluviis p. 70. etc. 
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Stromlaufs fich zu einer tiefen Ankerſtelle und zum Marktorte ver⸗ 
einten. Es lag auf dem Weſtufer des Stromes, der hier in unge⸗ 
meiner Breite ſich ausdehnte. Aber auf dem doch noch anderthalb 
Stunden (6 Mill.) ſich gegen das Meer ziehenden flachen Vorlande 


. hatte man unmittelbar am Gintritt des Stromes In ven Perſergolf 


— 


noch einen andern Ort auf eingeſchlagene Pfaͤhle erbaut, mit. Hütten 
für die Küftenwächter, welche dort ihre Boote zur Beichiffung ver 
Küften fiehen hatten: venn dort breitete flh nun gegen Süd zur 
Rechten das Gebiet der Araber, zur Linken das ver Perfer aus. 
Aus Abulfena’s genauer Angabe 7%) ergibt fi, daß bie 
Stelle, wo der Euphratarm (der vierte, bei Abulfeda Magel ges 
nannt), der von der Weſt⸗ und Norbfeite Alt Basra's kommend, in 
dem Winfel des Obolla-Eanal3 eintraf, ven Namen el Mina, d. h. 
der Hafen, führte, daß aber von bvemfelben Eupbratarme noch 
ein andrer, der fünfte ver damaligen Eupbratarme, 4 Parafangen 
(d. i. 3 geogr. Meilen) weiter abwärts fich fpaltete, ver am Tigris 
vorüberzog, direct auf Basra ging, und eben auch in Ganäle ver» 
thellt jenen Paradiesgarten von Obolla, bewäflerte und durchſchnitt, 
bis er wieder an einer anvern Stelle, mit dem Magel jenoch auch 
bei Basra zufammentraf. Beier Ströme Gewäffer, des Obolla 
wie des Maqel, wurbe zur Fluthzeit des Meeres aufwärtögetrieben, 
und mit biefer fliegen die Schiffe aus dem indiſchen Meere bei Ab⸗ 
badan aufwärts nach Obolla, und durch den Obolla nah Basra 
(Alt Basra), dann aus dem Magel in ven Hauptſtrom zurück. 
Bei Ebbezeit aber Eehrte das Waſſer auch zurüd, und ver Magel 


— — — — — — —- — — —— — 


floß dann in ven Obolla, ein ewiger Wechſel, ſagt Abulfeda, 


da beide Flüſſe einen Halbkreis bilden, zu dem der Hauptſtrom, 


ver Euphrat (der aber hier meiſt Didjel oder Tigris genaunt iſt, 


was aber offenbar nur der Euphrat fein kann, da der Oſtſtrom, 


per eigentliche Tigris, niemald an der alten Badra, 3 bis 4 Stun« | 
ben in S. W. ver heutigen Neu Basra, vorüberfloß), die Sehne | 
oder den Halbmeſſer bilvet, fo daß das umflojjene Land eine In“ 


fel, die Djeſireh bilvet, die Große genannt, mit Sluren und 


Bärten Gebet. Neu Badra, das erft nach dem Verfall von Ak 
Basra, wie Dbolla an Teredons Statt, zu deſſen Erfab, aber an 


einer ganz andern Stelle fich erhob, ward erft in ver erften Hälfte 
des 17. Jahrhunderts, unter ven Augen von Pietro della Valle 
(1614—1626) und Taverniers (1650), aufgebaut.75) Die drei ge= 


2 Abnlfet. Tab. 1. c. Wüstenfeld, p. 70. 26) Niebuhr, Reifeb, 
U p- 2 14 
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uaxten orientalifehen Autoren, Maſudi, Edriſi und Abul« 
feba, find nun, hinfichtlich des Landes oberhalb jenes Alt Basra, 


uch voll von ben vielen Waffern, bie fich dort, wo jegt Dürze 


, außbreiteten, und die nur eine Folge des älteften Euphratbettes 
md des reſtaurirten Pallacopas fein Eonnten, die. früherbin bie ara⸗ 
liſhen Wüften und ihre Bebuinen viel weiter gegen ven Südweſten 
mürängten, als dies heut zu Tage ver Fall if. Wir werden 
kider Grläuterung zu ber euphratifchen Alexandria (Hira) auf fie 
mälfommen, wenn wir zuvor den Anftoß berührt haben, ben 
Lerander ver Entwicklung geographiſcher Verhältniſſe durch pie 
bründung der Alexandria an der Tigrismündung gegeben bat. 
Diefe Alexandria, welche jpater unter dem Namen Charaz 
diſinu 76) bekannter wurde, war bei der Tigriseinfahrt von Suſa 
ws Opis von Alexander felbft, wie wir oben nach Plinius An⸗ 
sh geſehen, angelegt, um auch bier einen feften Hafenpunct, an 
ven bi heute, wie im MEI, fehr fchwierig aufzufindenden und wegen 
Man Seichte ſchwer 77) anzulandenven Beltalande des Stromes, 
fr feine Handelsunternehmungen in pie Nähe und Ferne zu gen 
wann. - Einen Theil feiner macenonifchen unbrauchbar gewordenen 
Kieger lieb er als Bewohner daſelbſt zurück, un auch die Bevdl⸗ 
zung der damals zerflörten Königlichen Stadt Durine (bei Plin, 
NL 31; vielleicht Dora am Tigris in ver Nähe von Tekrit, welche 
uh 100 Jahr fpäter nach Polyb. Hist. Lib. V. c. 51 wieder «Ja 
ictung in Antiochus Feldzuge genannt wird) wurde dahin über⸗ 
Art; den Gau nannte er nach ſeiner macedoniſchen Heimalh 
della. Den Namen Charax (Xqoous, d. h. das mit Palli» 
ſöden umſchanzte Lager) erhielt fie durch ihren Anbau auf 
dinmen zum Schutz gegen bie See; aber die Fluthen des Tigris 
mlrten fie. Dusch Antiochus V.(Eupator, 163 v. Chr. ©.) wurde 
kan einer Höhern Stelle wiener hergeſtellt und durch Dammbauten 
‚pen den Strom gefichert. Neuem Befall nahe, bemächtigte ſich 


ie cin benachbarter arabifcher Emir, Pafimes oder Spaſi⸗ 


nd genannt, nebft ver ganzen umliegennen Gegend, die unter dem 
Ramen der Inſel, d. Mefene, bekannt warb (»700v nv dv 7@ 
Iyadı, #79 Meoonynv, Dio Cass, LXVII. 28 und Steph, 
ya. 5. v. Znaotvov). Hier befeftigte er den Ort von neuem und 
Wug dort feine Reſidenz auf. Hierburch Fam ver ganze Scbande 





’) Rannert esgt. d. Gr. u. Rom. Th. V. 2. &, 421; Salas. 
ad Solin, 347. b., 493 b. 97) Niebuht Reifeb. I. Bc 206, 
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yon Seleucia ſeildem in die Gewalt dieſes Fürften. Die Seeleute 
‚von. Eharar waren fo tücdhtig, daß Ihnen fpäterhin Trajan und 
‘fein Heer bei dem dort erlebten großen Sturme (im Jahr 117 
n. Chr. ©., als Athambilis König zu Charar war) ‚vorzüglich 
ihre Rettung verbantten (Dio. Cass. LXVIII. 28).79) Die glüds 
liche urfprüngliche Außmittlung ver Anlage dieſer Stadt durch Aler- 
ander, als Schlüffel zum untern Stromſyſtem, ergibt fich ſchon 


daraus, daß die Herrſchaft jenes arabifchen Kürften fich nicht blos 


über ale Muͤndungen des Tigris und feiner Candle, das alte Me⸗ 
fene, fondern audy weit den Tigris hinauf bis über die Gegend 
des heutigen Korne und die Stadt Waſit hinaus, nach Mannerts 
Schägung, erfiredte, wenn man Plinius Graählung folgt. Zus 
gleich war der arabifche Beherrſcher dieſes Bebleted gegen vie Lieber« 
fälle ver Parther durch Flüffe und Dämme gefchüpt. Die ältere 
Lage von Charax war nad) Plinius nur 10 röm. M. (2 geogr. 
Meilen) von ver See zwifchen dem Xigri und einem Arm bes 
Euläus; die fpätere 50 zöm. M., alfo fünfmal fo weit, over 10 
geogr. Meilen, was in die Gegend des Heutigen Hafar- Armes bei 
Sabla, an ven Kuran-Einfluß (Euläus) zu den Tigrisarmen fält, 
wo analoge Berhältniffe fich auch Heute noch bei den dortigen Dy⸗ 

iederholen (ſ. Erdk. Th. IX. ©. 161, 163, 323). Pli- 
mins iſt der Meinung, daß fich die Lage des Ortes nicht verändert 
habe, fondern daß das Land um fo vieles zugewachſen ſei. Syäs 
tee Berichte arabiſcher Geſandten und römifcher Kaufleute gaben 
den Abſtand Diefer Stadt vom Meere fogar zu 120 röm. M. over 
25 geogr. Meilen an, womit dann wahrfcheinlih in ver Gegend 
208 Zufammenfluffes von Euphrat und Tigris ein vielleicht auch 
Charax genannter Ort, d. h. ein ähnlich palliſadirter Uferort, etwa 


in der Gegend bed heutigen Korne, gemeint fein mußte, dad eben. 


24 geogr. Mellm, nach Niebuhr, Ianvein Liegt, welche Gegend 
demſelben Fürften unterihan geweſen fein mag: Die heutige Feſtung 
Korne’) ſelbſt konnte dies aber nicht fein, da biefe erft fpäter als 
Neu Basra durch deſſen Beherrſcher Alt (im 16. Iahrh.) zur 
Grenzfefte erhoben und ven Höffen mit Doppelmauren umgezogen 
wurde. Auch Eonnte alfo viefer tiefer Tanbeinliegenne Ort nicht das 
Alexandria des Macevonierd fein; vielleicht Ing aber das fihon von 
verodot genannte Ampe (f. oben S. 7), wohin Darius die Mi⸗ 


ve). $. Beande zur Gefihte Trajanz. 2ie Ausg, Dardlintmg. 8, 
1840. ©. 389. 7°) Niebuhr Reifeb. IE. ©. 218. 





Enphratfoftem ; biftorifcher Rüdblid; Alerander M. 57 


Ke and Kleinaflen verpflanzt hatte, In ver Nähe dieſer macedoni⸗ 
Men Pflanzſtadt. 

E Hleiben uns noch Die Nachweiſe des Fortlebens ver zweiten 
Sesantria übrig, eine Anflevlung, die In der Nähe von Kufa zu 
ben iſt (f. oben S. 43), von ber jedoch jedes unmittelbare Denk⸗ 
ul, jede Spur verlöfcht fcheint, ja felbft fein Anklang an den Namen 
adrt und Stelle weber heut noch im Alterhume geblieben iſt. Nur 
Imuihungen und WBahrfcheinlichkeit gibt die dort fo merfwärbige 
Igalltkt an, welche «aber in dieſer Hinficht auch noch von keinem 
u neuern Reiſenden genauer unterfucht iſt. Ungeachtet ver großen 

wäre eine ſolche auf dem ganzen rechten Ufer des 
Gephratlaufes, bis in die Terra incognita des dortigen Arabiend 
Inn, doch Höchft wünfchenswerth, va kaum zu venken tft, daß fo 
N an dem Sitze einer- ver volkreichſten Weltftädte nicht auch noch 
ir hinein in das arabifche Grenzland fi Spuren und Denkmals 
ſüherer Eivilifation finden follten, auf einem Boden, ver freifich 
xyenwartig als unnahbare Wüfte gilt, aber dies keineswegs zu 
den Selten war, wenn auch vie Cultur der Gegenwart ſich völlig 
a ihm abgewendet hat. 

In S. W. von Babylon fegt die Tabula Peuting. XI. E. die Stabt 
delogeſia 18 Mill, d. 1. 32 geogr. Meile, entfernt von Babylon, 
e Richtung die ihr auch Ptolemäus (Lib. V. c. 10. 2. m Baby- 
Ieise Situs fol. 145) obwol in zu großer Entfernung gibt, wobel 
a bemerkt, daß fie am Baarfares, richtiger Naarſares, liege. 
Wie drei Umſtände, bemerkt ſchon Mannert ®), laſſen keinen 
decfel übrig, daß Vologeſia an ver Stelle lag, wo fpäter Kufa 
sand, das 14 Meile in Dfmorboft von Meſhed Alt (m. i. 
Oh Alls) und 4 geogr. Meilen von Helle fern if. Abſtand und 
Athtung von Helle und das trockne Bett des alten Canals beſtäti⸗ 
rd gegen D’Anviles Annahme, ver fie, dieſe Punkte nicht 
laickſichtigend, viel weiter gegen Norden in bie Nähe von Mefhed 
Öhteln verſetzte. | 

Diefe Stabt warb vom Partherfönige Vologeſes I. (er re⸗ 
Pate vom Jahr 52 518 90 nach Chr. ©.), wie Plinius erzählt, erft 
km .vorher (Plinius flach im J. 79 n. Ehr. ©.) erbaut, um der 

von Seleucia zu ſchaden, der auch Cteſiphon noch nicht ges 
ug Abbruch that. Plinius nennt fie Vologesocerta (VI. 30), 
deph. Byz. Bologesias ( BoAoyeoıäg), bei Ammian. Marcel, XXI, 
— — — 


) Rannert, Geogr. d. Gr. un. R. Th. V. 2. ©. 418. 
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6.23. Vologessia. Sie ſcheint zu Feiner großen Blüthe hevanı 
gewachfen zu fein. Smifchen Kufa und Mefhen Ali iſt ver 


Dfiärri Zaade, ver Pallacopaß, ver 5 geogr. Meilen gegen SD. 
hinab nah Ruinahie zieht, einer jet noch ummauerten, aber ver⸗ 
fallnen Stadt mit 400 Häufern, In fruchtbarer, mit vielen trocknen 
Gräben durchzogner Gegend, mo verfelbe Canal, der fein Waſſer 
yon dem 3 Stunden weit im Oſten gelegnen Euphrat noch Heute 
erhält, vor der Mitte des 18. Jahrhunderts noch ſchiffbar war. 94) 
Ackerbau, Dattelgärten, Heerdenreichthum verkünden, daß biefe Laud⸗ 
ſchaft, voll von Trümmern von ehemaligen Ortſchaften, einſt ſtark 
bewohnt war. An Fruchtbarkeit des Bodens fehlt es durchaus 
nicht. An der Weſtſeite des berühmten Pilgerortes Meſhed 
Ali, oder Ali's Grabſtätte, breitet ſich jene niedrige mit Salz 
bedeckte Gegend aus, die nach der Sage bei Mohameds Geburt ver⸗ 
trocknet #2) fein fol, El Buheire Bahr Nedſief oder Bahei⸗ 


set Same, fo wie bie ähnliche Befchaffenheit des einft fo reich be⸗ 


wäfferten Bodens bei Kufa, Bataih Kufa Heißt. Daß in der⸗ 
felben Localltät, als derjenigen welche bier, am meiften von ben 
Naturverhältniffen und dem Vorgang eined Alexanders begüunfkigt, 
vorherrfchend immer die flärkfie Anflevlung an jener arabifchen 
Wüftengrenze berbeigelocdt bat, au Aleranpria die Macedo⸗ 
nierfladt angelegt ward, halten wir für am wahrſcheinlichſten, 
der dann in der Nähe Vologefia die Partherſtadt folgte, un» 
piefer Gira die Saſſanidenſtadt, an deren Stelle dann Kufa 
die Muhamedanerſtadt aufblühte und berühmt ward. Denn 
pie nachfolgenve, Zeit fußt auf ſolchem Boden, wo die Eriflenz gro⸗ 
Ber Städte an vie Localbeichaffenheit gebunven tft, immer gern auf 
vorhergegangener Grunblage, zumal wo biefe durch Ganalbauten und 
Bewäfferung eine fo anziehende Gewalt gewinnen muß. Bon Dos 
logefia weiß die Geſchichte zwar nichts; da aber ihr Gründer zu ben 
mächtigern Partherfönigen 8?) gehörte, ver, mit den Römern anfangs 
in Kriege verwidelt, doch unter Nero ven Euphrat ald Grenz⸗ 
ſtrom beider Reiche behauptete, und dann bis zu Vespaflans und 
Titus Zeiten in Friede und Freundſchaft mit den Römern Iebte, fo 
mag feine zweite Meflvenzftabt nicht unbedeutend geworden fein, 
wenn fie fchon die erfte, nämlich Cteſiphon, nicht erjeßen konnte, 





21) Niebuhr, Refebeiar. H. ©. 252. 22) Abulfedae Annal. Mosiem. 
ed. Reiske. Lips. 4. 1754. p. 2, 2. 28) Tacitus Annal. XI. 
44, 50 etc. 
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‚ weldse jedoch erft Durch feinen eigenen Sohn Pacorus erweitert 
sub zur Winterreflvenz erhoben ward. &) 

Daß nun in viefelbe Gegend die Lage ver Stadt Sira (Mun- 
darorum regia f. ob. ©. 43) fällt, erfahren wir beſtimmt durch 
Mafudi, 85) nach welchem fie 3 Mill. ober eine gute Stunde, 
ned; zu feiner Zeit (950 n. Chr. &.) von KRufa entfernt, In ihren 
Trũmmern lag und unbewohnt war, in ver Nähe von Nedſjef 
ser en Najaf. Die Zeit ihres Entſtehens iſt und nur in fo 
weit befannt,86) daß fle fchon während der unmittelbaren Nachfolger 
Yleranders (den Moluk Thaouaif), purch einen Fürſten des Stam⸗ 
med Azed aus Jemen, Malek genannt, ver fi in Irak Arabt, 
oder dem Lande ver Chaldaͤer anflevelte, erbaut, und deſſen Sohne 
Amru als Meflvenz binterlafien wurde. Aus der Gefchichte ver 
Reftorianer 87) wifjen wir, daß wie zu Obollah fo auch dort zu Hirah 
(auch Hirte), 3000 Schritt von Kufa entfernt, der Sitz eines 
Epiecopud war. Als vie Lehre ver Jacobitiſchen Chriſten 
(ft S. Jaeobus Episcopus zu Nifibis ſeit 320 nach chaldaͤi⸗ 
ſchen Angoben bei Assemani, gewöhnlich erſt nach Jacobus Presby⸗ 
ser Baradäus, von Niſibis ober Cdeſſa hergeleitet, 8%) der ſpäter 
578 n. Chr. ©. flirbt) mit dem Monchs⸗ und Kloſterleben fl 
auch in Diefopotimien ausbreltete, warb zur Regierungszeit :beg 
Seffaniven Königs Bahrams (Vararanes IV. reg. 388—399 n, 
Chr. Geb., der Erbauer von Kermanſhah, ſ. Erdk. Weſtaſ. Theil 
KK. ©. 374), am Sarſara⸗Fluß (ob derſelbe wie der Baarſares oder 
Rarfares bei Ptolem. nahe Kufa ? oder der Canal im Oſten des 
Euphrat gegen Babylon zu, den Cheöney für ven, Nahr Sarfar 
Halt 2) nach chalvälichen Nachrichten durch Abdas von Dorkena 
d. i. Seleuda ein Klofter St. Crucis zu Salibe (?) erbaut, und 
son defien Schüler Ebedjeſus im Jahr 392, auch auf der Weftfeite 
des Enphrat, zu Kira ein zweites Klofter 89) angelegt. Bon 
dieſem aus wurden die benachbarten Araber, hier Nabatäer genannt, 
je wie mehrere andere Stämme ver ummohnenven Völker zum Kreuze 





ss) Ammian Marcell. XXHI. 7. Plin, Ep. I. 20. **®) EI Masudi 
Histor. enc. meadows/ of gold etc. I. p. 247. 20) Herbelot 
bibl. Or. s. v. Hira p. 418. *°) Notitia ecclesiarum metrop. et 
episcopal. quae sunt patriafchae Nestoriano subjectae in As- 
semani Bibl. Or. T. IIĩI. P.2. fol.DCCV. s. v. Hirta. *°) 9. Res 
amber, allgem. Gefchichte der chriftlichen Religion. B. I. 3 Abt. 
S. 1176. *°) De Syris Nestorianis diss. b. Assemani Bibl. Or. 
T. II. P. 2. fol. LX. u. LXL 
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bekehrt. Wir vermuthen, daß eben von biefem Umſtande der bei 


ben arabifchen Autoren für die wahrfcheinlich Jakobitiſchen Ehriften 
auch in Arabien, wie in Nedjd, zu Fayd u. a. D. fo allgemein ge= 
‚bräuchlich geworbene Name der Ibaditen, deſſen Entflehung noch 
unbekannt feheint, herzuleiten ift, als anfüngliden Schülern des 
Ebedjefu: denn von Hira aus landeinwärts auf der großen 
Mekka Pilgerfiraße bei Fayd, halbwegs zwiſchen Kufa und 
Mekka, kennt noch Abulfeda das Grab eines Ibady; fo welt 
alſo drangen die Ehebjefuaner damals in das Innere Urabiens von 
Hira aus ein. Eben iſt aber bei den Syrern wol nur berfelbe 
Name wie Ibas 80) des Biſchofs von Edeſſa, welche Form die 
Araber beibehalten haben. Zu Edeſſa, Tekrit, Seleucia faß- 
ten viefelben Lehren Wurzel und gelehrte Episcopen erhoben ſich 
anter dem anfänglichen Schube der Saflanivden Fürften. Nach dem 
Jahre 399 ward zu Babylon, wo bi8 auf des Kaiferd Theodo⸗ 
ſius Magnus (er ſtirbt 395 n. Chr. ©.) Herrichaft fi noch 
Immer viele Denkmale des Alterthums erhalten Hatten, eine neue 
Kirche und ihr benachbart ein Klofier erbaut, ba beigsiner kurz 
vorhergegangenen Chriftenverfolgung (durch Sapor II.), auch durch 
den Judenhaß viele chriſtliche Kirchen zerſtört waren. Deſſen Lage wird 
Yin ver „Ecclesia Babylone in lacu, quem Danielis vocant“ an- 
gegeben, eine Ausfage die uns alfo wiederum an bie analogen 
maflerreichen 2oralitäten von Gira und Kufa zu verweilen fcheint, 
in Babylond Nähe, wo Denkmale an ven Propheten Daniel uralt 
find 2). Es war ber Ardhiepiscopus von Seleucia, Kajuma, ber 
viefen Bau ausführte. Die Reihe ver Fürften von Kira, eine 
Golonifatton, die von Jemen (Arabia felix) audging, deren Herr⸗ 
ſchaft von den Azek auf das Geſchlecht der Lakhmi überging, (Ba⸗ 
tout nennt fie Beni Hakhem Araber), führten ven Namen ver al 
Monadherah Hei den Urabern, weil jeder ven Titel Mondar 
zu feinem Namen hinzufügte, daher bie Alamundari der Autoren, 
welche zur Zeit jener Ausbreitung ver Iacobiten ſelbſt zu dieſer 
chriſtlichen Serte übergingn. Nooman Ben el Mondar (oder 
Munfer nach v. Hammer), ver zur Zeit Mohameds lebte, fol 
in diefer arabiſchen Dynaftie der erfte Chriſt geworden fein 9), 
perfelbe der auch ven Beinamen Amrulcats führte und daſelbſt 
große Kirchen erbaute. Er wird von Abulfeva als ein Weiler an« 





vo) ©. Abulfeda trad. franc. par M. Reinaud. p. 131. not. ®!) Benja- 
min. Tudel. ed. Asher. T. I. p. 106 und Not. 2862. 2) Abul- 
fedae Descr. Jracae ed. Wüstenfeld. p. 12, not. p. 98. 
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geführt, ven FThosru Parviz um die Erflärung feiner böfen Träume zur 
Zeit von Mohameds Geburt und um bie Deutung derſelben befragt.%) 
Da die Almundari, ihrem Glauben getreu, ſich nicht zu ven Irrleh⸗ 
ren ver feneranbetenden Saffaniven menden wollten, wurben fie vom 
Snige Kobap verfolgt, aber von deſſen Sohne Khoſdroe Nu⸗ 
fitrvan (reg. 532-579) wieder eingefeht in ihre Herrſchaft, blle⸗ 
ben aber nur Statthalter der Saffaniven Könige. Sie gerieten bei 
von beftändigen Kriegen dieſer Fürſten mit ven griechifchen Kaiſern 
in Streit, und zumal mit den katholiſchen Kaiſern Juſtinian und 
Juſtin, Die fie ald arabifche Jacobit en verfolgten). Zur Zelt 
von Mohamens Geburt war Amu, Mophareth el Hegiarat 
heittelt, KRönig von Kira; der dritte feiner Nachfolger wurbe von 
Khaled, dem Veldherrn Abu Bekr's, des erſten Khalifen, im zwei⸗ 
tm Jahre Der Hedſchra 8), im Jahre 623 unterworfen, aber, 
me Abulfena fagt ©), auf friedliche Welle durch Tributauflegung; 
ed war ihre erfte Eroberung In Irak. Zehn Jahre fpäter ſchickte 
während ver großen Vermwirrungen, die auf dem Saſſanidenthrone 
fh zutrugen, eine der Iegten Beherrfcherinn veffelben, Arzemidokht, 
noch ein Heer von 14000 Reitern gegen Hira zur berühmten Schlacht 
(fie fallt in das Jahr 15. der Heg., d. i. 636 n. Chr. ©.), die vom 
benachbarten el Kadesiy ah bei ben Arabern den Namen I) em 
hielt, in der drei lange Tage vom Morgen bis zum Sonnenunter- 
gang blutig gefämpft warb, bis Omar ven Sieg davon trug, und 
Die Berfer nad Madain zurüdichlug. Die war die Entſcheidung, 
worauf nad) Gefechten von allen Seiten, zu Damadcus, Emefa, 
Hacca, Nifibis, Marvin, Eircefium, Arkan (wo fpäter 
Basra), ganz Irak an vie Moslemen fiel, und auch die Prachtrefle 
denz der Doppelſtadt, el Madain (Etefiphon und Seleucia), in Aſche 
verwandelt warb 9) (637 n. Chr. ©.). 

Im folgenden Jahre traf dennoch auch Hira, melde von 
SapditIsfahani?) unter 790 30' 8. und 319 30’ Br. alß eine ver 
7 KSauptflädte von Irak angegeben wird, 2 Farſang, ober 3 Stun⸗ 
den von Kufa gelegen, bafjelbe Loos. Sie wurde unter Khalif 
Dmar durch feinen Feldherrn Saad Ben Alt Bacas zerflört, und 





»2) Abulfedae Annales Moslem. ed. Reiske. 0 Lime 4. 1754. p- 2. 
**) Greg. Abul Pharaj. Hist. dynast. p. 93. °*) ib. a 108 u. 
ı11. **°) Abulfedae Annal. Moslem.' ed. Reiske. p 
»7) El Masudi Hist. encycl. or meadows of Gold, 

»8) Abulfeda Ann. Mosl. I. p. 68, 0) Dei En m l. c. 
Not. p. 8. 
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blieb ſeitdem in Ruinen liegen, aber in demſelben Jahre wurden 
ebendaſelbſt, nach Abulfeda im Jahr 638, die Fruchtgärten 
von Kufa 100) angelegt, das unftreitig aus den Trümmern von 
Hira und Babylon fi emporhob, aber zugleih mit Badra erft 
im Jahre 770 durch ben Khalif el Manfur feine Mauern erbidt. 
So warb auch der berühmte Pallafſt Chawernak, ver außerhalb 
ver Stadt Hira lag, zerflört, der non dem Könige Nooman, dem 
Sohue.Mondard Amrulcais, aus dem Lakhmi⸗Geſchlechte, durch 
feinen grieihifchen Baumeiſter Senamar (Sanmar bei Bafoui) zu 
Hira erbaut war umd in der Märchenwelt unter dem Namen Sha⸗ 
bernack fortlebt, 1) weil ver Künfller, mit Undank belohnt, vom 
Giebel Herabgeftürzt feinen Ton gefunden haben fol. Wir erinnern 
bier nur gelegentlich daran, daß in Mirkhonds Gefchichte der Saffa- 
niden ?) der Saflanlven König Isdegert I, (reg. um das Jahr 
400), in jener baulufligen Periode ver Herricher von Kermanfhab 
(El. X. ©. 375 ff.) feinen Sohn bei den Arabern in Djezira 
zu Hira Durch einen gewiſſen Noman, der ein Chriſt wurde, erziehen 
ließ, und diefen beauftraget, 2 Prachtfchlöffer durch einen griechifchen 
Baumeiſter Sinmar (alfo iventiich mit jenen Senamar) aufbauen 
zu laffen, von denen dad erſte, Khounak genannt, himmelhoch war, 
das zweite aber Sedir hieß, und durch feine Beichreibung an bie 
GEonftturtion ver großen Pallaſthallen auf der Stelle des alten Cte⸗ 
fiphon erinneet. Es ſcheint, daß auch fpäter noch aus berfelben 
Gegend von Hira nicht alle jüdiſchen und chriftlichen Bewohner, die Dort 
in frühefter Zeit bedeutenden Einfluß gewonnen hatten, durch bie 
Muhamedaner gänzlich verbrängt waren: denn der Name Ebadien⸗ 
ſis bezeichnete ?) noch unter den Abaſſiden im 9. Jahrhundert Eine 
gebome aus Hira, wie z. B. den Honain Ebn Iſaak, einen 
chriſtlichen berühmten Rabba, d. i. Doctor und Leibarzt *) am des 
Khalifen el Motawakkel Hofe zu Bagdad (ſ. Erdkunde Theil IX. 
S. 287 u. fi). Jene Einwohner von Hira namnten ſich Ebad 
oder Ibad, i. e. Servus Dei, weil fie fich um freierer Religions⸗ 
übung willen in jene entlegeneren Gegenden zurückgezogen und In 
der Nähe des alten Hira fefle Burgen zu ihrer Sicherung erbaut 
— 


106) Abulfeda Annal. Mosl. p. 71, 151. *) Herbelot Bibl. Or. 
1. c. 418; vergl. Bakoui Not. et extr. p. 48. 4. 2) v. Hammer 
Burgftall, die aſiat. Türkei. Rec. Wien. Jahrb. 1821. XIII. ©. 225. 
%) S. de Sacy mem. s. les antig. de la Perse in H. des Sassan., 

. 825. *) Greg. Abul Pharaj. Hist. dynast. p. 171; Herbelot 
ibl. Or. 1. © 
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hatten. Auch zu Edriſis Zeit (1150) beſtand 5) noch simmer bie 
Stadt Hira, bie nach feiner Beſchrelbung ganz gute Wohnungen auf 
fruchtbarem Boden hatie, aber unbeneutend gemorben war, weil die 
mriften ber Bewohner von ihr, wie von Cadefia, fi nach Kufa 
übergeflenelt Hatten, woraus fich wenigſtens noch fo viel ergibt, daß 
Kufa keineswegs ganz viefelbe Stelle wie die ältere Hira Hatte ein⸗ 


nehmen Eönnen, fondern nur in Ihrer Nähe Ing. Wie vieles würde 


np auf ſolchem claſſiſchen Boden, wo man fig biäher faſt nur 
ausfchließlich auf das heutige Euphratufer und vie Muinen Baby⸗ 


: Ins ſelbſt beſchränkt Hat, ohne die jemfeitigen Landſchaften «einer 


genauern Forſchung zu unterwerfen, zu ermitteln fein, um pas Lehen, 
vad hier zu Alexanders Zeit und feiner unmittelbar nachfolgenden 
Dpnaflien bis auf die Zeit des Khalifats vorherrſchend war ‚und 
ſicher auch feine Monumente zurüdgelafien haben wird, zu ermitteln. 
Bir fügen daher für künftige Kocalforfchungen auf dieſem Boben, 
ver biäher ſehr felten genauer beachtet wurde, und auf ben wir 
ſelbſt im Folgenden inımer nur wie auf eine Wüſte ver Gegenwart 
zurũckblicken können, da und jede neuere gründliche Berichterſtattung 
fehlt, die bisher unbeachteten Angaben des audgezeichnetften arabiſchen 
Siortkerd über dieſe verſchwundene waſſerreiche, parablefesgleiche 
Sanpichaft Hinzu, Durch welche und auch bie frühere Periode zu 
Aexanders Zeit immer verflännlicher und begreiflicher zu werben 
ſcheint. Die einfiimmigen Behauptungen fo vieler arabifcher Autos 
zen über den früheen Meeres» ober doch reihen Waflerfland in 
Beziehung auf den Eupbrat verbienten wol ebenfalld an Ort unb 
Stelle von fünftigen Reifenden mehr, als biäher geſchehen, beachtet 
zu werben. 

Der Hiſtoriker el Maſudi fagt uns im 9. Kapitel feiner 
golpnen Wiefen, die er Mitte des 10. Jahrhunderts ſchrieb: 
‚Der Euphrat, nachdem der Ifa-Eanal von ihm fich gegen Oft abge 
„zweigt hat, nämlich von Feluja gegen Bagdad hinüber (f. 0. ©. 17), 
Fetzt feinen Lauf fort nah Sur, Kabr Ibn Bobairah, 
‚nach ei Kufah, el Samin, Ahmedabad (?), el Derman 
„umb etXafuf; dann ergießt er ſich in die Marſchen und Süme 
„vfe zwiſchen el Basra und el Wafet; fein ganzer Lauf iſt 
„00 Farſang (371 geogr. Meilen). Der größte Theil ver 
„Baffer ves Euphrat, führt Maſudi fort, hatte einſt ſei⸗ 
„nen Lauf durch el Hira, fein Bett läßt fich noch Heute nach⸗ 


©) Edrisi Geogr. b. Jaubert I. p. 366. 
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„weiſen, 5 heißt Atik, d. i. das Alte 6). An ihm wurde bie 
„Schlacht zwiſchen ven Shufstmknnen und Ruſtam, d. i. den Saſſa⸗ 
„miven, zu Zeiten Om ars gefchlagen, vie -Schlaht von el Kade⸗ 
„ſiah genannt. Bor Zeiten fiel ver Euphrat, bei dem Orte ber 
„sent en Nafaf heißt, in das abyſſiniſche Meer (d. i. das erhihräte 
„fche, das damals auch von arabifchen Stämmen Abyffiniens bes 
„ſchifft wurde).“ Najaf oder Nejef Ashref in Irak Arabi 
790 30, Longit. 310 30' Lat. heißt aber ver Landſtrich bei Kufa, 
wo Ali begraben warb (in an Nagiaf sic dicto haud procul a 
Kufa tractu) 7), wo 58 Heute der Pilgerort if zu Meſhed Ati. 
„Denn, fährt Maſudi fort, das Meer flieg einſt aufmärts bis 
„zu diefem Orte und an ihm landeten die Schiffe von Chin 
„d.'i. Hinterindien over China und Vorderindien (alfo noch 
„weiter als Ceylon und Siraf, von wo ber Weg freilich bis hicher 
„micht mehr weit war, f. Erdk. Th. VII. ©. 776), die für die 
‚Könige von el Hirah beflimmt waren. Diele alte Hiſtori⸗ 
„ter, vie wohl befannt find mit den Schlaihttagen der Araber 
‚mie Hesham Ben Mohameb el Kelbi, Abu Mokhnif Lut Ben 
„Dahya und esh Sharfi Ben el Katami, erzählen, daß die Ein- 
„wohner von el Hirah ſich in dem weißen Thurme (baber Ihn 
„Abulfeda el Baida i. e. albus nennt ®), von el Kadesiyah, und 
„in vem der Beni Bokailah (over Bafilah d. h. ver grüne) 
„verſchanzt hatten (aljo zwei Feſtungswerke), ald unter des Khali⸗ 
„sen. Abu Bekr Befehle Khaled gegen fle zu Felde z0g. Dies wa⸗ 
„ven die Thürme von el Hirah, die jet In Trümmern und unbe⸗ 
„wohnt da liegen.” . 

EI Maſudi erzählt nun, daß Khaled, ver fein Lager zu 
en Najaf Hatte, den tapfer vertheibigten Thurm der arabifchen Chri⸗ 
ſten, die er bier mit dem Namen eined befonvern Araberflammes, 


Taghlebiten bezeichnet, nicht einnehmen Fonnte, und fidh deshalb 


mit ihnen in Unterhandlung einließ, einen Tribut von 100,000 Dir- 
hems forverte und ihnen zum Zeichen ver Abhängigkeit von ben 
Moslemen gebot, eine ſchwarze Binde um das Haupt zu tragen. 
So kam ver Friede durch Eapitulation zu Stande. Taghlab führt 
Edrifi unter den Stäbten I) des benachbarten Arabiend (Zebala be⸗ 
nachbatt, das einft bevölkert, damals aber ſchon zu einer bloßen 





*) EI Masudi 1. c. I. p. 246. 7) Abulfeda Annal. Mosl. ed. 
Reiske, p. 99. cf. b. Wüstenfeld Not. p. 98. *) Abulfedae 
Tab. Desc. Jrac. bei Wüstenfeld. p. 12... ) Edrisi Geogr. 
bei Jaubert. T. 1. p. 365. 
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Station für Karawanenreiſende herabgeſunken war) auf, als einen 
Drt, in dem fih Im 12. Jahrhundert ſehr viele Araber zu ver- 
iammeln pflegten, und fehr ſtark befuchte Märkte hielten. 

Der Unterhändler Abdel Meſih, der wegen feines fehr hoben 
ters und wegen feiner Klugheit unter ben Arabern in großem 
Aufe ſtand (er follte 350 Jahr alt fein), und als der Baumeiſter 
des Bakilahthurms genannt ward, gab ſchon Khalen auf feine Fra⸗ 
gen ven Aufichluß, daß fie ſich nicht Araber nennten, well dies 
mr Beduinen bezeichne, ſondern daß fie, die Taghlebiten, 
stabifche Nabatäer, das heße Aderbauer auf der Grenze 
ver Wüſte feien, welche jedoch auch einige Sitten der Beduinen bei⸗ 
behalten Hätten. Diefer Bote, von Meligion ein Ibadite (ein 
Serrus Dei), behauptete venfelben Boden, der jeht fo weit entfernt 
son dem Meere trocdem liege, einft noch mit Meer bedeckt geſehen 
zu haben, und mit jenen fremben Schiffen befahren, worüber alle 
Gefährten Khaleds, die ald Zeugen zugegen waren, in Verwunde⸗ 
rıng gerieihen. Er behauptete, die Bruchtbarkeit bed Landes ſei 
asferorventlich geweſen, es habe fehr viele Pflanzungen, Gärten, Dir. 
fer, Anbau aller Art gehabt, und überall von Gandlen und Sem 
tarchfchnitten, habe es In der höchſten Blüte geflanden. Die um« 
finpliche wetter Erzählung, welche natürlich mit einem Wunder zu 
Ehren Khaleds, und mit einer Prophezeiung des Ibaditen über ‘bie 
Ausbreitung der neuen Neliglon endet, übergehen wir bier. El 
Naſudi verfiert, alles dies hier 10) mitgetheilt zu haben, weil 
8 feine eigene Meberzeugung über bie merfwürbigen 
Vechſel von See und Land, und von dem geänberten Lauf ber 
Flüſſe mit dem Berlaufe der Zeiten nur beftätige. Als die Waſſer 
nicht mehr zu diefem Orte Hinfloffen, ward bad Meer zu Land, und 
rech betrage, fagte er, zu feiner Zeit die Entfernung zwifchen el Hirah 
md dem Meere einige Tagereiſen. „Wer en Nafjaf mit Au⸗ 
em gefehen hat, fo envet el Maſudi feine Erzählung, der wird 
md ganz verfiehen.” Hierauf gebt er zum Nachweis ähnlicher 
Bechjel an dem Tigris über, von denen weiter unten die Rede fein 
wird. 

ir führen nur hier noch an, daß Abulfeda diefelbe Sage 1!) im 
sligen etwas grell audgepugten Gewande ‘von einer frühern Lan⸗ 
kung indiſcher Schiffe in dem Gebiete der alten vor = iölamfchen 
Saadt wieberholt, doch auf eine Art, die mol zeigt, wie fle eben 





10) El Masadi I. c. p. 252. 2) bei Wüſtenfeld 1. 0. 
| gitter Erdkunde X. € 
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nur fi auf ven frühen großen Waſſerreichthum und auf vie Rär- 
kere Beſchiffung dieſer ganzen Gegend bezieht, wie foldhe unſtreitig 
auch zu Aleranvers Zeiten ſtattſinden konnte. Da vie Herrſchaft 
der Könige von Hira flcher auch weit ven Cuphrat abwärts fich verbrei⸗ 
tete, und ihr Volk zu den feit den älteſten Zeiten am Perfergolf 
bandeltreibenpen Nabatäern gehörte, ihre Herkunft aber aus 
dem bocheultivirten Jemen war: fo Hat es auch wol feine Richtig⸗ 
Zeit, daß fchon damals fo ferne Schiffe in ihrem Gebiete, wie heut 
zu Tage, bis Basra und felbft weiter aufwärts bis in das Land 
der Könige don Hira eindringen mochten, ohne daß darum das 
perſiſche Meer ſelbſt ſo weit landein zu reichen brauchte. 


F. 320.. 
Hiſtoriſcher Ruͤckblick auf die Stromgebiete des  Euphrat 
und Tigris. (Fortfesung). 

IL Zur Zeit der Seleuciden, ber römifhen und 
byzantinifhen Kaifer, unter parthiſchen und faf: 
fanidifhen Herrfchern. 

1) Unter den Seleuciden. 


.. Die Seit ver Nachfolger Alexanders im forifchen Reiche, der 
Seleuciven, in Ihren forwährenden Kämpfen unter ſich unb mit 
ihren Grenznachbaren in Aegypten, Kleinaflen, Macevonien, Armes 
nien, Barthien, Baltrien und Indien, war nicht geeignet, die Frie⸗ 
Denspläne Alexanders für die ‚Wiederaufnahme der babyloniſchen 
und affgrifchen Landſchaften zur böhern Entwicklung und Reife zu 
bringen, obwol fle die merfwürbige Verſchmelzung beilenifcher mit 
vorveraflatifcher Population und Civiliſation, die unter Alexander 
begonnen Hatte, nicht wenig foͤrderte. Noch weniger Tonnte jene 
Entwicklung geveihen durch die nächftfolgenne Periode der unaufe - 
börligen Kriege der Nömer und Byzantiner gegen yarthifche 
und ſaſſanidiſche Dynaftien, vie fich in ven Beſitz ver Seleu⸗ 
even «Reiche in Aſſyrien und Babylonien geſetzt hatten, wobei im⸗ 
merfort dad Tigris- und Euphratland ber große Tummelplag 
ihrer Heere, Ihrer Schlachten, ihrer Delagerungen war, ungeachtet 
auch da glanzvolle Reflvenzen und Städte emporfliegen, vie aber auch 
eben fo ſchnell wieder untergingen, bis endlich beider Ohnmacht in 
der neuen Macht der Khalifen unterging, und durch dieſe eine 
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jweite glänzendere Friedenſsperiode für daſſelbe große 


Gebiet der Doppelfirdme hHervortrat, im welcher auch die geo- . 


graphiſche Kenntniß veffelben durch Meiſterwerke arabiſcher Geogra⸗ 


phen gefoͤrdert werden konnte. 
Es iſt traurig zu ſehen, wie überall, ſtatt aufzubauen, in jener 


Veriode nur niedergeriſſen warb, was vorhanden war, und wie ſelbſt 
ber größte Glanz neu aufblühender Reſidenzen nur durch die Plüns 
derung der Älteren fich erhob, vie in Einöden verfanfen; wie bie 
Eanalbauten, flatt zu erweitern, nur dazu dienten, um Schuß« 
wehren gegen feindliche Meberfälle abzugeben, die Dämme durchſtochen 
wuarben, um bie Lager feinvlicher Heere zu erfäufen, und wie bie 
mit fo reichen Hoffnungen für die Belebung des Welthandels ber 
gonnene Strom» und Küftenfhiffahrt gänzlich für den Friedensverkehr 
vernachläffigt wurbe, ja die einzigen Flotten auf Tigris und Cuphrat 
aur dert Heereßzügen ver Eroberer dienen mußten. Den geringen 
Fortfchritt geographifcher Kunde Über das genannte Stufenland fin» 
den wir daher nur fehr fragmentariſch zerſtreut in den Berichter⸗ 
flnttern der Kriegäzüge und etwa gefammelter bei Strabo, ver aber 
ven Eratofihenes als feine Hauptquelle wiedergibt, fo wie bei, 
Blinius nah Juba's Berichten, deren beiderfeitige Originale und 
feier verloren gegangen find; bei PtolemAus, wahrſcheinlich 
nach den Armecberichten ver Trajaniſchen Feldzüge vom Guphrat, 
and bei Ammian. Marcellinus aus eigner Anfchauung als Bes 
gleiten des Heereszugs Iovland an den Euphrat und Tigris. 

Bei der Vertheilung der Statthalterſchaften wurde nach Alex⸗ 
anders Tode durch Antipater dem Seleucus, dem Befehlshaber 
der Hetären, die Provinz Babylonien zugefprodhen; ; als er bier 
ven Eumenes, der einen Feldzug nach Ierufalen vorbereitete, in 
vie Enge trieb, und dieſer mit feinem großen Heere In große Gefahr 
gerieth, sell ein vom Feinde durchſtochner Canal fein ganzed Lager 


unter Wafler fette, gelang es dieſem, fo eben noch durch eine Kriegd- 


AR auf einem Damm dem Untergange zu entfliehen, und ven los⸗ 
gelafienen Canal wieder abzuleiten (Diod. Sicul. XVIIL 3, 39. 73). 
Als nun im Jahre darauf (315 v. Chr. Geb.) Eumenes dem Se⸗ 
leucus gen Babylon fehr nahe zu Leibe ging, bebiente fich dieſer 
deſſelben Mitteld noch einmal, fchiffte zu einem Canale und. durchſtach 
deſſen Mündung, welche durch die Länge der Zeit zugevämmt war, 


wodurch fogleich des Feindes Lager unter Waſſer gefeht und Vaby⸗ 


Ion aus feiner Noth befreit ward (Died. Sicul. XIX. 13). Reis, 
Datteln und Sefam, jagt Diodor, waren damals vie Sanpt- 
62 
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ernten auf dieſem Boden. In der allgemeinen Verwirrung mußte 


Seleucus, vbwol er ſich als Statthalter den Babyloniern ziemlich 


beliebt gemacht hatte, doch zwei Jahre ſpäter vor ſeinem falſchen 
Freunde Antigonus aus Babylon, nur von 50 Reitern begleitet, 
nach Aegypten entfliehen, wo er an feinem Waffengefährten PB to= 


Iemäus jeboch eine Stüge fand. Mit vefien Beifland kehrte ex zu 


ven Babyloniern zurüd, vie ihm ſchon vor der Stadt entgegen kamen, 
indeß die. Partei feiner Gegner aus Furcht vor der Volkswuth in 
das Gaftell floh, wo Diphilus Commandant war. Dies eroberte 
Seleucud nach kurzer Belagerung mit Sturm und befreite dadurch 
zugleich feine Kinder und Freunde, vie man nad) feiner Entweichung 
nach Aegypten dort eingefperrt hatte (Diod. Sicul. XIX. 91). Als 
fpäterhin (im Jahr 310) auch ver Sohn des Antigonus, Deme- 
trius, von Syrien abgeichidt, Babylon während einer Abweſen⸗ 
heit des Seleucus mit einem Ueberfalle bedrohte, und der zurück⸗ 
gelaffene Commandant zu wenig Iruppen zur Vertheibigung ber 
Stadt behalten Hatte, vermochte er ihre Bewohner, dieſelbe zu 


verlaffen, jenfeit des Euphrat in die Wüfte zu fliehen, ober nach 


Suflana zu ‚gehen. Er ſelbſt verkroch fich mit feinen Begleltern 
Dinter den Schug der Flüffe und Candle durch beflänniges Aus⸗ 
weichen. Demetrius fanb daher das einft fo bevölkerte Babylon 


nun ſchon völlig menſchenleer; nur zwei Eaftelle oder Schlöffer 


waren noch mit Mannſchaft beſezt. Das eine warb nach kurzer 
Belagerung ohne befündere Mühe erobert und zur Plünderung feinen 
Sölonern preidgegeben; da er daß andre nach mehrern Tagen mit 
5000 Dann nicht erobern Eonnte, zog er fich eiligft nach der Küfle 
von Syrien zurüd (Diod. Sic. XIX, 100). 
So das Trauerbilp jener Zeit; fo der gänzliche Verfall des 
MWohnfiges ver einft fo gefelerten babylenifchen Weltweifen over 
Chaldäer, deren Welffagungen felbft noch von Aleranver mie von 
Antigonus und GSeleucus ‚nicht wenig refpertirt waren, well bie 
Beobachtung der Geſtirne, der fie fich feit taufend Jahren ergeben 
hatten, ihnen eine untrügliche Wiffenfchaft verliehen zu haben jchien 
(Diod. Sie, II. 81; XIX, 55), inveß fie doch eben nicht im Stande 
waren, felbft durch eines Alexanders Begünftigungen gehoben, ficy 
aus der Vernichtung zu retten. | 

Erf ald Seleucus Nicator 12) ſeit der zweiten Rückkehr 


22) ſ. Schloſſer ualverſal. hißer. „ucberf, der Geſchichte der alten Melt. 
25. IL 1. ©. 15—159, 1 
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nach Babylon ih am Gubhrat und Tigris auch feftjuifegen geiz? 
Band, als ver Mügfte und milvefle der Ufurpatoren jener’ Zelt; fele”. 
a feine Macht oftwärts bis nach Indien, weftwärts bis Kleinaflen 
wögevehnt, fich den Königätitel (307 vor Ehr. ©.) beigelegt, und‘ 
such der Schlacht bei Spfus (301 vor Chr. ©.) feine Nebenbuhler 
ig befiegt hatte, da kehrte auch einige Ruhe und Glück an den 
Zigrtd zurüd. Zwei Stänte gründete er als neue Refidenzen: An⸗ 
iohia mit ihrer Gafenſtadt Seleucia am Ausfluß des Orontes in 
Rerien, die fi) bald zur Weltſtadt erhob, und die andere Selencia 
en Tigris, nach ihm felbft benannt, die er in der Nähe des alten Sitace 
und eines Beinen Ortes Ehoche (Kwyrz bei Sieph. Byz.), den 
gan wol für den ſchon früher vorhandenen Ortsnamen gehalten 
hat, auß den Trümmern Babylong, vefien Bevölkerung ervahtı, 
äberfiedelte, aufführte und feinem Sohne Antiohus (dem 
aften , reg. von 282 —262 vor Chr. ©.) ald Refidenz ver an die⸗ 
fen abgetretenen großen Ofthälfte feines Königreiches vom Enphrat 
ba zum Indus überließ. Aus den Worten des Strabo: „ev vor 
(scil. xarovulınv) Zereixerav" und dem „reziker,“ das er für 
Sie Erbauung ober Ummauerung ber neuer Stabt gebraucht, glaubt! 
Letronne P) annehmen zu müflen, daß biefer Ort nicht Immer‘ 
Nefen Ramen gehabt habe, ſondern zuvor ſchon ein anderer Ort, unter’ 
em Ramen Choche etwa, dad aber erft zur Zeit von Julians Feld⸗ 
zuge genannt wird, ober fonft ein unbefannter an der Stelle von 
Selencia geflanden habe, worüber und jedoch nichte näheres befannt 
HM Da Selencus, deſſen Grabmal audy zu Seleuria prachtvoll er⸗ 
richtet warb, wie alle feine Nachfolger bis auf Antiohus M.'IM. 
(224-187 2. Chr. ©.) eine große Vorliebe für diefe Stadt gewon⸗ 
nen, in welcher vie aflatifchen Anflevler mit den griechlfchen die Vor⸗ 
teile griechifcher Berfaflung ver Ginrichtung ihrer Gründer vers 
vanften, fo blühte fie fchnell zu bebeutender Größe auf, und 
ward für bie Folgezeit, nie früher Babylon am Euphrat, ber 
Anziehungspunct ver Weltereigniffe am Tigris. Da 
durch wurde ſeitdem vie Aufmerkfamkelt von ver fo berühmten Ba- 
bylon fo völlig abgelenkt, daß fle gänzlich in Vergeffenheit gerieth 
und in Einöde verfanf (Plin. VI. 30 Babylon ad solitudinem re- 
dit, exhausta vicinitate Seleuciae), während die freien Bürger’ 
Seleucta’3 von den Griechen ſeitdem ſtets Babylonier (Seleu- 


12) Strabo Geogr. trad. franc. T. V. i. u 166 und p- 182, note 
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dia ... quae Babylonia cognominatur Plin. VI. 30) genannt wur- 
ven. Griechiſches Leben und griechifche Freiheit wurben 
burch dieſe, wie andre fo zahlreich fchon durch Alexander und num 
auch durch die Seleuciden durch ganz Vorverafien, von Asia minor 
und Mefopotamien an bis Bactrien und Invien bin, gegründeten 
Städte dort eingeführt, und trugen In fofern nicht wenig zur freie⸗ 
ven Ausbildung des Orientes das Ihrige bei. . Die Stadt Se⸗ 
leucia war zu Strabo's Zeiten, nach dem Berfalle des ſyriſchen 
Neiches, an deſſen Stelle zum Theil fchon Römer und Parther ges 
treten waren, zu folcher Groͤße und Bendlferung emporgewachſen, 
daß fle noch den Rang vor Antiochia erhielt, das doch Aleranvria 
in Aegypten und Rom gleich war (Strabo XVII. 743). In dieſer 
Seleucia, bemerkt ver oben genannte Geſchichtſchreiber, fammelten 
fich fpäter, während ver Ohnmächt ſyriſcher Herrfcher, noch alle Ue⸗ 
berbleibfel der frühern griechifchen Nienerlaffungen am Cuphrat und 
Tigris, fo daß fie in oben dem Grabe zunahm und fi Anſehn 
ae, als ſelbſt die Macht ver ſyriſchen Oynaſtie herabſank. 
Die Parther lleßen dieſer Stadt nicht blos ihre alte Berfaffung, (Po⸗ 
lybius nennt Adesyavas, Diganen, als erſte Magiſtratoperſonen in 
Seleuca, Histor. Lib.V. c. 54, vie allen Erklaͤrern unbekannt; ſoll⸗ 
ten von ihnen die Oſtikani Armeniens 1%) ihre ebenfalls unbefaunte 
Würde und Benennung erhalten haben?), fonbern verfchonten ſie 
noch zu Strabo's Zeit mit der Binquartierung ihrer rohen Krie⸗ 
ger; doch war fle ihnen unterworfen. Später, da Trajan in ihr 
als Sieger am Tigris auftrat, bis auf Julian, war fie wieber 
völlig free Stadt, verlor aber ihren Glanz, ven fie unter den Se⸗ 
leuciven erhalten, weil dicht neben ihr das Winterlager der Parther, 
Kteſiphon, die indeß vom kaspiſchen See zum untern Tigris vor⸗ 
gevrängt waren, und zumal fpäter biefed durch bie Safſaniden⸗ODy⸗ 
naftie zu ihrer großen Glanzreſidenz erhoben ward. Leider erhalten 
wir von Land und Voll am Tigris, felbft unter der fo berühmten 
Herrſchaft Antiochus II, ver nach den Siegen in Baktrien (211 
bis 209 vor Chr. ©.) den Beinamen des Großen erhielt, und ben 
Empdrer Molon durch einen Feldzug bis Seleucia Hit, das an deſ⸗ 
jen Empdrung Theil genommen zu haben fcheint (Polyb. Hist. V. 
c 51-54), verfolgte, Eeine genauesn Nachrichten mitgetheilt. Po⸗ 
I9bius15) nennt nur in dem von ihm näher beſchriebenen Feldzuge 


16) Petermann de Ostikanis, arabicis Armenise gubernatoribus. 
Comment. Berol. 1940. 26) Mannert Bengr: der Griechen 
n. Römer Th. V.2. p. 806, 462, 456, 463. 
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8 II, gegen Mole entlang Tem Tigris einige —n 
—— den von Nifibis, Dura nahe Tekrit, Oricum am 

Erdkunde TH. IX. S. 512), Apollonia (ebd. ©. 508) und 
en. 170) ‚ deren Lagen fih nicht eiumal mit Sicherheit 
‚ als wis dies ſchon früher verfuchten, beſtimmen laſſen (Exof. 
⁊h XS. 113, 513). 
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2) Rad; Strabo: das Quell gebiet von Euphrat und Ti⸗ 
gris in Taurus und den NRiphates⸗Ketten Armeniens. 


Vom Lauf ver Ströme gibt Strabo die erſten überſichtlichen 
Beſchreibungen. „Der Cuphrates, ſagt er (Strabo XI. 527), 
„hat auf der Nordſeite der Taurus-Ketten feinen Urfprung; er flieht 
‚uerft gegen Weſten durch Armenien, wendet fi dann gegen 
„Süden, durchbricht die (ſüdliche) Iaurudkette und ſcheidet die Ar⸗ 
„wenier (im OR) von den Kappadoklern und Kommagenen (im Weſt). 
„Dann flürzt er aus den Bergen hervor, tritt in Syrien ein und 
„wendet fich gegen ven winterlichen Aufgang, d. i. gegen S.D., bis 
„gen Babylon, mit vem Xigris Mefopotamien einfchließend; dann 
„aber ergießen ſich beide in ven periifchen Meerbuſen, d. I. in das 
verythraiſche Meer.” 

An einer anbern Stelle (Strabo XI. 521) fügt er zu obiger. 
ſehr richtigen Angabe des Quelllandes noch erläuternn hinzu: „Bon 
„sem Taurus Ciliciens (vergl. Erof. Ih. VIII S. 551) zweigt ſich 
„an Der einen (ver fünlichen) Seite das AmanussGebirg ab, von: 
„zer anbern (nÖrblicheen) ver Antitaurus, in beffen Mitte Eo= 
„mana (heute el Boſtan) liegt, im fogenannten obern Kappa⸗ 
‚ofien. Das Amanosgebirg ſtreicht (gegen NO.) vor bis zum 
KZuphrat und bi5 Melitene (heute Malatiyah),, von mo Kom⸗ 
„magene fich Kappadokien entlang (gegen ven Norden) außbreite. 

„Auf dem Oflufer des Cuphrat fleigen biejelben Bergzüge wieder 
„empor, wie auf deſſen Weſtufer; fie bilden einen und venfelben 
„Kettenzug (mad wir fünliches Taurus ſyſtem genannt haben, 
„Ent. VII. &.6), der jedoch von dem Euphrat quer durchbro⸗ 
‚hen wird (von N. nach ©). Ia auf ber Oſtſeite gewinnt bies 
‚ser Zaurus noch großen Zuwachs an "Höhe, Breite und vielfa- 
‚her Berzweigung. Der füplichere Zweig If nun der eigentliche 
„zaurus, md Scheidegebirge (von Wet gegen Oſt ziehend) 


2%) Strabo b. Großkurd, Th. I. p.428; irad. franc. Tom. IV.1. p. 310. 
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„wiſchen Armenien und Meſopotamien, denn von ba an iſt 
„es eben, daß bie. beiden Ströme die meſopotamiſche Landſchaft ge⸗ 
„gen den Süden zu ‚bilden »beginnen, indem fie, ſich einander im⸗ 


„mer mehr naähernd, gegen Babylonien ziehen, und fich dann zum 


„Meere ergießen. Der Euphrat ift aber weit flärker als der Ti⸗ 
„gris, und wegen feiner flarfen Krümmungen bat er auch einen 


„weit längern Lauf zu durchſtröͤmen.“ Auch viefe Angabe flimmt 


mit unferer heutigen Kenntniß jener Gegenden des oben Cuphrat⸗ 
laufes nolfommen überein. Minder klar find die fperiellen Anga⸗ 
ben des obern Euphratlaufes bei Strabo; theils weil gar manche 
Stelle feines Textes Hier durch fehr frühzeitige Verſtümmelung ge 
litten bat, theils weil er vie damaligen politifchen DiftrietBeintheis 
lungen, die uns jegt wenig, überhaupt nur etwa aus Altern arıne= 
nifchen Schriftftellern einigermaßen befannt fein können, und au) 
zu vorfchienenen Zeiten gas manche Verſchiebungen ihrer willkührli⸗ 
hen Begrenzungen erlitten, zur Erklärung des fo vielfach fich win⸗ 
denden Stromlaufed gebraucht Hat. Nimmt man nun noch hinzu, 
daß die pofltive Kenntniß und richtige Anſchauung dieſer Landſchaft 
auch den unzähligen Eommentatoren un» Gritifern dieſes Autors 
gefehlt hat, da alle: biäherigen Karten die größten Irrthümer von 
bet Terra incognita am obern Euphratlaufe enthielten, deſſen end⸗ 
liche theilwelfe Berichtigung wir erſt der Gegenwart durch Forſchun⸗ 
gen, Meſſungen und Aufnahmen an Ort und Stelle verdanken: fo 
läßt es fich begreifen, warum auf biefem Gebiete, ungeachtet ver fo 
Iehrreihen Bearbeitungen eined Strabo durch einen Cellarius, 
- DAnville, Rennell, Mannert, Reichard, Letronne u. a., 
doch noch die größte Verwirrung vorherrfchen mußte.‘ Großentheils 
wurde dieſe noch durch verfucdhte Zurechtweifung des Strabo ver⸗ 
mehrt, da diefer doch, felbft im Taurusſyſteme geboren, dort mehr 
einheimifch war, als alle feine Erklaͤrer. Wir ziehen es daher bei 
unferm Zwede, mehr vie Landesnatur fennen zu lernen, als ven 
Autor berichtigen zu wollen, vor, in feinen in ver That fehr Ichr- 
zeichen und nicht felten von grandioſer Anfchauung ausgehenden all- 
gemeinen Angaben vorläufig Dad der Natur jenes Bodens Ent- 
ſprechende, ven unverflümmelt erhaltenen Stellen des Textes An⸗ 

gehörige mehr hervorzuheben, als vie Conjerturen bed offenbar Der 
- ftümmelten vurch neue Hypotheſen zu mehren, und vie zweifelhaften 
Einzelnheiten mit fcheinbarer Berichtigung Hier zu critifiren, da fi 
dazu die Nachweiſe, mo fie belehrend erfcheinen, erft bei ver Special⸗ 
Betrachtung mit ihrem Ergebniß vollſtändig darbieten werden. So 
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Weißt un& doch gar manche vofitive Baheheit übrig, Deren Mitthei⸗ 
lung wir zuerſt diefem Autor zu verdanken haben.  Deatt-mbrde: 


Jiden Taurus entquellend, wieberholt Straso, purdftröme‘! 
je Euphbrat zuvörderſt Armenla, pas er aber bier Großer 


“Armenia (XI, 521, vergl. 527) nennt, weilwärts bis zu 
Klein=Armenia, das er zur Rechten behalte; zur Linken aber, d. i 


' 


sm Güpden, liege ihm Atilifene (Lifene). Dann wendet er ' 
Ach gegen ven Süden und flreift in dieſer Wondung (Zuidree- ' 


‚ga i. c.) die Grenzen der Kappadoken (In N.W.).” :Diefe- 


erfte Wendung kann feine andere als ver große Weſtwinkel 


u Euphrat, gegen Malatiyah bin, fein, von wo an abwärts 
. Ver große Durchbruch ver Tauruskette beginnt, welche die kappa⸗ 


vefifche Provinz Melitene im Nord von ver Provinz Kiom⸗ 


magene im Süd, darin Samoſata die Gapitale war, fcheivet..- 


„Dam, fährt Strabo fort, diefe, nämlich die Kappadoken, und die 


Kommagenen zur Rechten (d. i. in NW. und Wi), zur Linken 
‚aber an jenem ſchon genannten Akiliſene“ (das alſo im innern 


Bug jener Wendung von ihm an ver Nord⸗ und Weſtſeite beſpült 


wird) „und Sophene im großen Urmenia vorüberziehend“ (darin 


Amida, jet Diarbefr, vie Capitale: denn beide, Sophene wie 
Sfifene, waren nur ſüdliche Provinzen Groß⸗Armeniens) „ſchrei⸗ 
„set ver Euphrat gegen Syrien vor, und. macht Hier wieder eine 
andere Wendung (Arm Zrıoroopnr) gegen Babylonia und 
„nen perfifchen Dleerbufen.” Diefe „andere Wendung,” melde 
wir die unterſte Oftwendung des Buphratinied nennen 
möchten, Fann, da fie unterhalb Kommagene liegt, Feine andere ala 
ve von Rumkala an ſüdwärits und dann bei Baulis unter 36° 
nirdl. Br. im Marimum der Annäherung zum fyrifchen 
Meere entichieven von vemfelben fich abwendende Südoſt wen⸗ 
bung fein, weil von dieſer nun wirklich die Normaldirection 
vs Euphrat gegen Babylon hin beginnt (|. ob. ©. 5). 
Diefe Angaben finden wir durch die fortgefchrittene Beobach⸗ 
tung vollkommen beftätigt, nur hätte Strabo, um vollfländig in 


feiner Beichreibung des Euphratlaufes zu fein, auch bie beiden an⸗ 


dern gleich flarfen und eben fo haracterifiifchen Strom«- 
wendungen oder Epiftrophen veffelben, welche zwiſchen ven 
beiden von Ihm angegebnen obern, im Oft von Malatiyah, und 
untern, ſüdwärts Rumkala, fich befinden, ebenfalls angeben fol- 
im, um ein richtige Bild vom ande, feiner Naturgeftaltung ge= 


| mis ‚ zu geben. Wir werben fie zum Unterſchiede von jenen durch 
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Die beiden mitilern Stromwendungen, bie aber nicht wie 
jene gegen den Oſt en, fonbern gegen ben Werften gehen, bezeich⸗ 
nen. Doch zu diefen beiden dadurch gebildeten Kniebieg un⸗ 
gen (yxcovuc eAlkas Dion. Perieg. v. 979) ed Euphrat, ges 


gen N.O. zur Duelle der Tigris bin, und gegen S. O. zwiſchen 


Samoſata und pen heutigen Sünereh, gingen Teine großen Heer⸗ 


ſtraßen, weshalb fle vieleiht dem ganzen römiſchen Alterthume un⸗ 


bekannt blieben, und erſt im weuefler Zeit durch unfse preußtfchen 
Dfficiere und einige englifche Reiſende, man Tann lagen für ‚vie Wiſ⸗ 
fenschaft, entdeckt werben mußten. 

Strabo, der dem Eupbrat feine Duelle Im Norden des Tau⸗ 
rus ſehr richtig angewieſen bat, fagt: „dagegen entipringt nun ver 


„Tigris in den fünlichen Theilen des Taurus, und fſlleßt 


„weiter abwürtd, dem Cuphrat ganz nabe kommend, nach Meſopo⸗ 
„tamien bis Seleucia, dann aber ergießt ex fich in venfelben Meer⸗ 
„buſen. Die Quellen des Eupbrat und Zigris find an 2500 Sta⸗ 
bien, d. i. einige 60 geogr. Meilen, weit auseinander gelegen.” Auch 
dieſe Angabe würde der Natur der Sache ziemlich enıfprechenn fein, 
wenn man. diefen Abſtand wach dem gekrümmten Laufe des Euphrat 
bis zur Norpquelle in der Nähe von Erzerum nach Wegdiſtanzen 
berechnet; nad) directer Diſtanz, in der Richtung der Breitengsabe, 
ohne auf weſtliche und dflliche Lage zu fehen, würbe dieſe Angabe 
‚ aber doppelt zu groß fein, da ver Tigris etwa unter 3820 NBr., 
ver Euphrat unter 40° N Br. feine Quelle bat. Die andere Leb- 


art von 1500 Stadien, d. 1. 374 geogr. Meilen, vürfte noch immer . 


um 10 geogr. Meilen zu viel fein. 

Aus Strabo's 17) Beichreibung erhalten wir auch die- erſten 
Nachrichten von den Bortfegungen ber Tauruszüge gegen 
den Oſten, deren Spaltenricdhtungen wir im Allgemeinen (Erdk. VIH. 
&. 552) durch ihre Erhebungszüge wol fennen, in deren geſonderter 
Gliederung aber und noch vieles unbefannt bleibt. 

„Bom Taurus, fagt Strabo, und er fpricht von der Oftfeite 
„des Cuphrat (XL 522), laufen viele Zweige gegen ben Norden 
„and, und von dieſen iſt einer ver fogenannte Antitaurus: denn 
„jo nannte man bie Reihe von Bergen, welche die Landſchaft So = 
„phene in einem Thale einfchließen, das zwilchen ihm und dem ei⸗ 
„gentlichen Taurus, d. i. der ſüdlichen Taurudfeite ober dem oben 
‚je genannten Scheidegebirge gelegen iR.” Man flcht alfe, daß 


19) Strabon trad. franc. Tom.IV. P.I. p.302, not. L. 
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Stra bo dattjenige ungemein wilde, auch heute nach fa unzu⸗ 


ungliche Jelsgebirg, weiches ſich unterhalb des heutigen Ma⸗ 
latiyah, zu beiden Seitenufern des gewaltigen Buphrat- 
darchbruchs, mit feinen fentrecht von ven Waſſerſeiten aufftei⸗ 
uber Felawanden emporbebt, mis dem Namen des Antitaurus 
belegt, eine Benennung, vie keiner geſonderten einzigen Kette zus 
ı Tommmst, fonberu die unfrer Anficht nach, wie am Libanon, dem Con⸗ 


ı trafte eines in der Mitte tief einſtürzenden Jelsſsſpaltes zu dem ep 


hobenen Felbgebirge ver Seitenwände ihren Urfprung verdankt, wel» 
qe Hier übern bis zu 4000 Fuß über ven Cuphratſpiegel, nach 
v. Mñhz 1ach's Beobachtung, fich erheben. „Don viefem, führt 
St rabo fort, ziehet ſich gegen ven Norden, längs dem Eleinen Ar⸗ 
„menta, ein großes und vielzweigiged Gebirge hinauf. Ein Theil 
„navon heißt Baryapres, ein andrer die Mofbifchen- Berge 
„AMosyxısa don), noch andere haben andere Namen; dieſe aber 
„amsfafien ganz Armenien 66 zu ben Iberen und Albanern.” 


I Paryadres möchten wir wol, als dem noͤrdlichſten Zweige, 


venjenigen Bergzug gegen R.D. zwifchen ven beiden Cuphratar⸗ 


men, dem Frat und Murad, wiederſinven können, welcher dort 


unter dem Namen Dulit«Gebirge als eine über 10,000 Fuß 
habe Schneekette von weiter Ausdehnung durch 3. Brant fa ven 
Jahren 4835 und 1838 erſt entdeckt if. Sie ſtreicht von Kebban 
Ma den oberhalb des Zuſammenfluſſes beider Cuphratarme ges 
gen NOſt dem hohen Bingol Tagh zu, fo daß ver Frat im 
Nord, wie der Murad im Süd Ihre Längenbegleiter find. Nies 
mand hat bie Kette ſelbſt beſucht, die durch Kurven unzugänglich 
gemacht wird; aber I. Brant exblidte fie 1835 von ber Nordſeite 
her 19), von ber Plaine von Erzingan, und im J. 1838 von ver 
Süudſeite Her 29), von Mezirah am Murad⸗Fluſſe, das ſelbſt ſchon 
nach; feiner Meffung 49184 Fuß Bar. (= 5245 8. Engl) abſolut 
hoch lag 


Die Mofpifchen- Berge Einen nach übereinfiimmender An⸗ 


ſicht aller Erklaͤrer keine andern bezeichnen, als vie große, mit jener 
des Dujik gleichlaufende, gegen DOND. aber dem Suͤdufer des 
TR urad- Armes entlang ſtreichende Gebirgskette, welche von 


den Zigrid- Duellen oberhalb Atghana Maden, die dem Oſt⸗ 


20) J. Brant Journey through a part of Armenia and Asia minor 


1835 in Journ, of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. Vol. VI. 1836 


p.201. 10) J.Brant Notes on a journ. tlır. a part of Kur- 
Gistan 1838 ebend. VoLX. P. II. 1841 p.300. 
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ufer des ECuphrat in Sophene ganz nahe liegen, ofl- 
wärtd direct gegen die heutige Stabt Moſh, in weldyer ver antike 
Name fidy noch bis Heute erhalten Bat, fortzieht, und che fie dieſe 
erreicht, unter dem Namen des Antogh Tagh, Koſhm Tagh, 
6381 3. Par. (6800 3. Engl.) hoch, und Kizil Ughai pur 9. 
Brant?0) im 3.1838 theilweife bereift und uͤberſtiegen wurde. Bu 


ihren füblichen Höhenrüden gehören dle Darkuſh Tagh, 6090 F. 


Dar. (6490 Fuß Engl), und Kherzan-Berge, von denen viele 
noͤrdliche Tigrid- Bufläffe gegen Süden abwärts zum Xigris flie 
fen. Im Norben diefer langen Gebirgskette breitet fidh Die an 4000 
Fuß Hohe, welige Platenufläche von Moſh norbwärts gegen 


die Quellen Frat und Aras aus, Die Kette feleft aber ſetzt al⸗ 
lerdings, wie. Strabo bemerkt, weiter gegen Oft in berfelben Nor⸗ 


malrichtung bi8 zum Van⸗See fort, an deſſen Weſtende die 
riefige Nimrud⸗Kette (Exrof. IX. 987), noch meiter oftwaͤrts am 
Nordufer des Sees der über 10,000 Fuß hohe Seiban Dagh 2%) 
(ebene. IX. 994, 923, 1003), und endlich im außerſten Nordoſten 
defielben, an ven Quellen des Murad⸗Fluſſes, des Murad 
Tſchai, der hohe Ararat über Bayazed emporfleigt (Erdk. IX. 
* & 915). Allerdings umfaffen diefe hohen Gebirgszüge mit ven ver- 
fchienenen Namen. ganz Armenien, und ſchon mit ver Duelle des 
Arared auf dem Bingol Tagh, zwiſchen ven beiden großen nörd⸗ 


lichen und ſüdlichen Euphratarmen, fonnte man damals wol fagen,- 


beginne in der Nordoſtſenkung der weiten Hochebene des Araxes 
zum Kurfluffe und zum faspifchen See dad Sand ver Ihtren uns 
Albaner. 

Strabo, der diefe Taurudzüge noch weiter gegen Medien ver⸗ 
folgt, fehrt (XI. 522) aber auch zu wer fünlichen Taurudfette, „vem 
„Scheidegebirg zwiſchen Armenien, Sophene's insbeſondre, und 
„nem nördlichen Meſopotamien zurück, und bemerkt, daß eben der⸗ 
„ſelbe Kettenzug von Cinigen auch mit dem Namen der gorbyäl- 
„hen Gebirge (d. i. ver kurdiſchen, |. Erdk. IX. 517, 630 
„u. a. DD.) bezeichnet werde, und zu biefen gehöre auch ner vie bei⸗ 
„nen Städte Niſibis und Tigrandkerta überragende Berg Mas 
‚son (Mafius, jet Karapja Dagh ober Karadja Dou⸗ 
„gleri im Plural). Dann fteigt die Tauruskette (gegen N.O.) noch 
„Höher und heißt Niphates, bier etwa find die Quellen des 





20) J. Brant l. c. Vol. X. P. II. Pag. 353. 21) ebend. Vol.X. 
-  P.1ll. p.377, 410. 
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„igris an defien Südgehängen. Dom Niphates immer weiter. 
„und weiter zieht ſich die Bexgkette (gegen SD.) und bildet hier 
„ven Zagros, welcher Mevia und Babylonia fcheivet.“ 

Zum Verftänpniß dieſer Stelle ift aus der armenifchen Siforle22) 
zu bemerken, daß feit uralten Zeiten das ſchnechohe Gebirge an der 
Südfeite des Urares (nach Mos. Khor. I. c. 11. p. 33) dort mit 
dem Namen Maſis belegt war, aber auch Agherh⸗ ober Da» 
gher⸗dagh, richtiger Arghidagh hieß. Die Armenter fahen dies 
für den Urarat der heiligen Schrift an. Iener Name Mafis, ver 
heut zu Tag nur als ein Tocaler auf das centrale Armenien: an⸗ 
gewendet zu werben pflegt, wo nach Chardin 2°) vie Armenier 
und Perſer bis in geuere Zeit den Ararat gewöhnlih Macis nen—⸗ 
nen, mag aber einit viel weiter auögebreitet auch bis zum ſüdli⸗ 
den armenifchen Grenzgebirge gegen Mefopotamien- gereicht haben, 
weil auch bier ein Mons Masius in fehr meter Erſtreckung bei 
den clafflichen Uutoren in den früheftien Zeiten (vergl. Erdk. IX. 
&.132) allgemein befannt iſt als der ausgezeichnetfle Name des 
Bergzuges, ver ſich dort zwiſchen Marbin und dem alten Amina 
(heute Diarbetr) am Tigris erhebt. Kür die hohen Zwiſchenket⸗ 
tem diefed in Südweſt wie in Nordoſt durch Mafisherge begrenz⸗ 
ten Gebirgozuges (vom 40° bis 44° öſtl. 8%.» Gr.), in nord⸗ 
oſtlicher Richtung der großen Erpfpalte, welche ver Murad⸗Fluß 
immer gegen S. W. in gleichem Normalzuge bis zum Verein mit 
dem Frat durchfirdmt, führt Strabo den Ramen Niphates am, 
der ebenfall® wie ver Maflus ein alter armenifcher. war, naͤmlich 
ver Nebad over Nbadagan 2%), um die Durlien des Murad 
oder ſüdlichen Euphratarmes, der in der. armenifchen Hiſtorie dadurch 
berühmt wurde, daß in feiner Nähe ver armeniiche König Tirivates 
durch Gregorius Illuminator die erfte chriftliche Taufe empfing (Mos. 
Khor. Ill. c. 37.p. 275). Auch dieſen gräciirten Namen Niphates 
hat Strabo, wie ven des Maflus, viel weiter gegen das Süpwelt- 
ende des Zuges angewendet, ald bis zu jener bei ven einheimifchen Urs 
meniern nahe den Murad- Quellen bezeichneten Stelle des Nbadagan. 

Dies ergibt ſich aus ver fortgefegten Angabe Strabo's, in 
melcher er, das früher Geſagte wiederholend und beflätigenv, zu ſei⸗ 
ner Beſchreibung von Armenien hinzufügt (Strabo XI. 527): „Die 


*32) St. Martin Memoires hitorg et geogr. sur FArménie. Paris 
1818. T. I. p. 48. 28) Chardin Voy. ed. Amsterd. 4. 1735. 
T.1. p.210, *) St. Martin Mem. 1. c. TI p.50. 
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‚Berge ver Maſion beberrfchen dad ihnen gegen Suͤd gelegene 
„Meſopotamien ber Mygdonier, in deren Gebiete Niſibis liegt, 

„im Nord aber bie Landſchaft Sophene, welche zwiſchen dem Maflon 
„und ben Antitaurus gelegen if. Die Lönigliche Stadt Sophenes 
„it aber Karkathioferta. Welt gegen ven Often gegen Gordyene 
Gorgodylene) Tiegt der Riphates; dann folgt ver Abos (nicht 
„ſowol in Of, als in Nord meinen Di Theil und Großkurb)25), dem 
„fowol ver Euphrates als auch der Arares, jemer gegen Abend, 

„Diefer gegen ven Aufgang, bervorfirdmt. Dann folgt zulekt noch 
„ver Nibaros (Imbaros) gen Media.“ 

Strabo bezeichnet hledurch ſehr beftimmt die Lage der armeni⸗ 
ſchen Provinz Sophenes, die fih vom Antitgurus oder den wil⸗ 
den Kelsketten ver Eupbratsurchbrüche2%), vie bier an 300 Strom⸗ 
ſchnellen bilden, über die weſtlichſten innerhalb ber Knieblegungen 
des Euphrat fo ſeltſam gelegenen Tigribquellen fortzleht, und welter 
gegen Oſten bis zum Riphates gegen Gordyene reicht, d. 1. 618 an 
das Bergland ver Karduchen, dad Xenophon am Wentrites (Bitlis), 
“ einem der Öfllichken Tigrisquelifirdme, aufwärts im heutigen Kurbiftan, 
zum folichen Euphratarme, dem Murad, überfliegen -hatte (f. oben 
©. 23). Es iR alfo dad Land am Shogehänge der Kette zwiſchen 
den 2 Maflusbergen, welcher fo viele Tigriszufläffe vom Norben 
ber, oſtwaͤrts bis zum Dan«Gee, entquellen. In dieſem Gebiete war 
Karkathiokerta — Kuxoasıöxepra, Strabo) die Reſtdenzſtadt, 
‚ Die Plinins in die Nähe des Aigris ſetzt (Plin. A. N. VI. 10. 
: Tigri proximum Careathiocerta), weshalb man fie für identifch 
mit der ſchoͤnen Stadt Amina oder Diarbekr gehalten hat.“) Da 
aber ſchon Btolemäus fle nicht mehr in feinen Verzeichnifſen 
aufführt und Feiner der fpätern Autoren fle nennt, fo bleibt dieſe 
Lage allervinge nur bloße Bermuthung. Auch weicht deshalb Gt. 
Martins Anficht?®) davon ab, der die Stadt Martyropolis, welche 
im 6. und 8. Jahrhundert noch als die Hauptſtadt der armenifchen 
Provinz Tzophanene (vd. L jene Sophene bei Strabo und Plie 
ins) galt, für vie Lage der ältern Karkathiokerta Hält, an veren 





38) Strabon Trad. fr. T. IV. 1. p- 320. Not. Groſakurd Strabo 
,  Neberl. TH. II. S. 431. Not. 8, 20) v. Moltke Briefe über Zu⸗ 
Bünde uud Begebenheiten in der Türkei. 1835 — 30. Berl. 1841. 

37) Mannert Geſchichte d. Or. u. Röm. Th. V. 2 
S. 29. 38) St. Martin Mem. s, !’Arm. I. „Be; vergl. v. Kom: 
mer bie afiat. Türkei, Rec. Wien. Jahrb. XIII. 1891. ©. 248. 
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Stelle dann bie heutige Miafarekein der Araber Hegt. Mitte des 
5. Jahrhunderts faMinelte nämlich der eifrige Epiöcopuns Marou- 
tha alle Reliquien armenifher Dartyre, die auch durch Syrien und 
Berfien zerficeut waren, und weihete ihnen dieſe Martyropolis, bie 
aber fchon früher befand und ihren heidniſchen Namen Karkathio⸗ 
ferta wahrfähelnlic damals in ven chrifllichen umgewandelt zu 
haben feheint. Auch wurde dies mit dem Nympbäusfiuß (Nym- 
phius b. Suidas), ver nach Amm. Marcellin. XVIII.9. 2. im N. O. 
von Amida, und nach Procopius (Bell. Persic. I. p. 42, 15 und. 
I. p. 108. 3. ed. Dind. 1833) 7 6i8 8 geogr. Meilen von Amida 
eniferl, Dicht an Martyropolis vorüberfloß, und damals Gren z⸗ 
flug zwiſchen dem roͤmiſchen und partbifchen Reiche war, 
ziemlich übereinftimmen, va auch vie heutige Miafarekein, an 
einem Fluſſe Ainot Haus, ver für den Nymphius gelten mag, 
sorüberfließr, der aber nur ein Arm des Batman Su, eine aus 
Nord vom Niphates herabſtroͤmenden Tigriäfkuffes iſt, welcher dem⸗ 
nach dieſelbe alte Sophene, in gleicher Richtung füdwärts bis 
zum Tigris, der hier, dieſelbe im Süden begrenzend, von Weſt ab- 
wärts von Amida (Diarbekr) nah Oſt fließt, in ihrer Bitte an 
zweierlei Herrſcher vertheilte. Nach der Mufelmänner Eroberung 
erhielt vie Stadt den Namen Miafarekein (Meyafarekyn; 
Monunpbargin bei Armenien, Mayferketh bei Syram), umb 
biich noch lange Zeiten vie Meflvenz verſchiedner arabifcher, turko⸗ 
mannifcher und Eurbifcher Prinzen. . 

Die genauere Beſtimmung der Lage des Bergeh bei Straße, 
ven er Abos nennt und ala das Quellgebirg des Euphrat und 
Arazes genau bezeichnet, hat doch feine Schwierigkeit, weil ver 
Eupbrat einen weit auselnanberliegenden Doppelurfprung, nämlich 
zwei Hauptquellarme bat, und auch am Araxes, in älterer Sekt, 
verfchtenne obere Arme als Quellarme veffelben angefehen werben 
fonnten. Die beiden fraglichen Stellen, wo viefer Abos Tiegen 
fönnte, find ber bekannte Bingheul bei Erzerum mit ven Quel⸗ 
len des ndrhlichiten Eupbratarmes, des Frat, wo auch die Haupt» 
quelle des Araxes (Arad) bekannt iſt; ober ver um einige 40 geogr. 
Meilen meiter gegen DO ften gerüdte Ararat, nahe welchem aller 
dings auch, nämlich an dem gegen 10,000 Buß hohen Seitenzweige 
Ala Tagh, die Quellen des ſüdlichen Eupbratarmes, nämlich des 
Murad, liegen, gegen S.W. bei Diadin, na Moriers Ent⸗ 
deckung (f. oben ©. 24) und 3. Brants genauer Beftätigung (im 
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Jahr 1838), 2°) denn auch von da gegen S. O. des Ararat if 
ebenfalls ein großer Flußarm, der Alſas one Makufluß (Erdk. 
Th. IX. ©. 918), welcher zum heutigen Aras fällt, Der mangel- 


hafte Tert des Strabo, je. nachdem man hie Lage des genannten 


Abos, mehr nördlich vom Niphates verſtehen Tann, wo man ben 
Bingheul trifft, wie Du Theil und Großkurn nach veränderter 
Interpunction, und zuvor fchon St. Martin viefe Stelle verſtanden 
haben; oder. ob man in derfelben Richtung des Niphated gegen 
N.O. fortichreitet, wo man venn zulekt auf ven Ararat treffen muß, 
eine Anficht, ver Mannert?V) gefolgt, läßt darüber in Ungewiß⸗ 


heit, die auch ſchwerlich vollſtaͤndig berichtigt werden bürfte@ba noch 


andre Umſtände in den Nachrichten bei Plinius und Ptole⸗ 
mäus über ven Abos und vie Cuphratquellen hinzutreten, welche 
bald für die. eine ober andere Auslegungsweiſe und Erklärung ber 
Pofition des Abo 8 fprechen Eönnen. 

Plinius beflätigt nämlich nach den Audfagen des Domitius 
Gorbulo, der ald Statihalter In Syrien unter Kaifer Nero, im 
Feldzuge gegen ben, Partherkönig Vologeſes, bis zum Euphrat in 
Armenien im Jahr 63 n. Chr. Geburt vorbrang, und alſo als 
Augenzeuge gelten Eonnte: „Daß die Duelle des Euphrat in 
„ner Provinz Baranitis Großarmeniend am Aba (in monte 
„Aba Plin. H. N. V. 20) entſpringe,“ ver unftseitig derſelbe Abos 
hei Strabo if. „Lieinus Ductanus, bald darauf (Im Jahr 69) 
„Statthalter des Vespaſian in Syrien, uennt jenoch den Berg, an 
„deſſen Buße die Quellen Kervortreten Capotes, XI M. Pass. 
„(eine 5 Stunden Wegs) oberhalb der Stadt Zimara gelegen, 
„wo er den Namen Pyxirates führe” Schon viefed fünnte man 


für 2 verſchiedne Localitäten bei fo abweichenden Benennungen ein⸗ 


ander fo nahe ſtehender römifcher Berichterftatter halten, doch ſchei⸗ 
nen fie nach etgmologifchen Erklärungen einheimiicher Namen bie= 
felben zu fein. Der Name Aba over A508 beider Autoren bleibt 
an fi unerflärt; aber in der alten armenijchen Benennung Ga⸗ 
rin, ?1) welche die heutige Stabt Arzrum hatte, ehe fie den Namen 
Theodoſiopolis und dann den bis heute befannten erhielt, lebt 
nah St. Martin der antife Name der Landſchaft Caranitis un« 
fireitig fort, den auch Strabo an zwei Stellen XI. 528. Kapr- 





8°) J, Brant Notes in Journ. of the Roy. G. S. of Lond. 1841. 
Vol. X. P. II. p. 400. 20) Mannert Geſch. d. Gr. und Röm. 
Th. V. 2. ©. 201. *") St. Martin Mem. s. PArm. T. I. p. 67. 
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virev und XIL 560. Kapava, daher die Landſchaft Kapartzsıc 
ed. Tzsch., obwol nicht in Verbinnung mit den Cuphratquellen 
bezeichnet, jedoch auch des damals Fleinen Städtchens Karanı er⸗ 
wähnt, das Mannert Lieber für das heutige Kara anſprechen ?2) 
und bie Landſchaft Chorzene damit ibentificiren wollte, was aber auf 
zu ſchwachen Gründen zu beruhen fcheint. 

Die Lage der Provinz Caranltis und der Stabt Barin, 
bad heutige Arzrum, tft aber durch den Cp'hrad der Armenier, d. 1. 
ven Cuphrat, befannt genug, der bier ganz in ver naͤchſten Um⸗ 
tzebung der Stabi auf dem Bingdl ober Bingheul, vd. i. ven 
Bergen der taufenb Quellen, feinen Urfprung nimmt. Mofes 
von Khorene (Hist. lib. 3. c. 59. p. 309) gibt die Geſchichte der 
Erbauung von Barin, ein Name den bis Heute die Stadt Erſe⸗ 
cum ober Arzrum dei ven Ginhelmifhen führt. Den Namen 
Capotes ſindet St. Martin eben fo fidher in ver einheimifchen 


ı Benennung „Gaboid“ d. i. „Blau wieder, eine Bezeichnung, die 


bei vielen hohen Bergen Armeniens ganz gewöhnlich ift, und ‚zumal 
verzugaweiſe bie Berge der Kette im Süden des Araslaufes, zwiſchen 


| dem weſtlichen und Öfllichen Cuphratarme (Brat und Murad) bis 
: zum Mafis, d. i. bis zum Ararat hin bezeichnet. 


Der Rame Byriratis, den Plinius dem obern Laufe dieſes 
Euphrataumes gibt, kommt bei einem andern Autor vor, und eben 
fe wenig ift hier eine Stadt Zimara befannt, wol aber Fommt 
ema 30 geogr. Meilen weiter abwärts am Euphratlaufe eine Start " 
dieſes Namens, nahe am Verein beiver Euphratarme, bei Ptolemaeus 
V. 7. fol. 127 in Armenia minor, der Stabt Duscuta ganz be⸗ 


; sachbart, vor. Deshalb dem Plinius aber eine Nachlaͤſſigkeit vor- 


zuwerfen, wie Mannert thut, fheint nicht nothwenbig, wenn man 
benennt, daß vergleichen Ortönamen fich nicht felten wiederholen, und 
uch eine Zhnara ganz nahe ven Frat⸗Quellen liegen konnte, die 
mr Btolemänd nicht aufgezeichnet Hat. Daß Plintus Angabe 
mit der Localität aber, wie nad) feinen guten Berichterfattern zu er⸗ 
warten war, übereinflimmt, zeigt bie Fortſetzung feiner Angabe, daß ver 
Eupfwat durch die Provinzen Derrene und Anaitis firdme, aber 
Kappadocien zus Seite, d. I. in N.W. liegen, laffe (Uuit Derxenen 
primum, mox Anaiticam, Ärmeniae regiones, a Cappadocia ex- 
dedens, Plin. H. N. V.-20). Derxene (Xerxene bei Strabo XI. 


528) und Anaitis (Aciliſene bei Strabo), zwei armenifche Provin⸗ 


22) Mannert Beogr. d. Gr. u. Röm. Th. V. 2.8. 217. 
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zen find auch In ihren einbehnifchen arnieniſchen Namen wieber er⸗ 
kennbar und ber angegebenen Lage entiprechenn. Nämlich Dersene 
in Terdchan Hei Mof. Khor. u. U. im Wet von Garin gelegen, 
noch jegt Terdjan. Anaitis war dem Gultus der Anahid ®) 
der Armenler (d. i. Diana) geweiht, vie bier wie in dem benachbar⸗ 
ten Gebirgölande mehrere Ihrer berühmteiten Tempelheiligthümer 
hatte, und daher wol der Name ber Provinz (Procop. de bell. 
Persic. I. 17. ed. Dind. I. 83). Wenn vie Lage des Abusberges 
hienach mit dem Bingdl an den Arzrum⸗Quellen des Frat zufame 
menzufallen fcheint, fo hat Mannert?*) dafür gehalten, ihn nach 
Brolemäaus Ortsbeſtimmungen an die fünliche Muradquelle ober 
an den Urſprung des füblichen, richtiger öftlichen, Cuphratarmes 
(denn nach Hentiger aftronomifcher Beſtimmung irrt Ptolemäus, fe 
um 2 40’ N. Dr. audelnander rückend, feine Norpquelle un⸗ 
ter 42° 40’ Lat. und die Südquelle unter 40° Lat. Ptol. V. 
ce. 13. fol. 134) verlegen zu müffen, mo er benn in bem hohen 
Ararat zu fuchen fein mwürbe. Allerdings gibt Btolemäus (va 
fowol Strabo wie Plinius nur Die eine nörbliche Euphratquelle 
kennen, Xenophon nur bie eine fübliche kennen lernte (f. 06. 6.23), 
ohne von einer zweiten nörblichern etwas zu erfahren) zum erfien- 
male unter Sen Geographen des Alteribums zwei Duellarme 
deſſelben an, vie er auch unter ben obengenannten Breitengraben um 
mehr als 30 geogr. Meilen auseinander rüdt, da fie in Wirklich⸗ 
fett faft unter demſelben Breitenparallele liegen; aber Ihren Längen- 
abſtand von Weſten gegen Oſten gibt er ver Wahrheit ziemlich ge⸗ 
"miß an, indem er dem Norbiveflarne, wem rat, 75° 40°, dem 
Süpoftarme, dem Murad, dagegen 77° Long. gibt; aber ver Name 
wieſes letztern Armes fcheint durch den Abfchreibefehler einer ganzen 
außgelafjenen Zeile im Texte des Piolemäus verloren gegangen zum 
fein nah Mannerts Dafürhalten. Der Abos aber erhält hier 
nun feine Stellung unter 77° Long. und 41° Lat., alfo der Süb- 
oftquelle zunächft, und würde dann, wenn biefe Erklaͤrungsweiſe 
fich Hewährte, nicht ſowol auf den Ararat, fondern auf ven Ala 
Tagh zu beziehen fein. Dann aber konnte ver Nibarus-Berg 
(6. Strabo XI. 527), ver fonft unbekannt 35), an einer andern Stelle 
aber mit dem Abos zufammengeftellt ift, mit dem Ararat iventifch 
fein, da von ihm ber Anfang ber mebifchen Landſchaft audgehen ſoll. 


22) St. Martin M&m. s ‚Arm. T. 4. 26) Banuert Geogr. 
d. &. u. Röm. Tb. V. 2. ©. 208. Ps) Cbend. S 
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L dieſer zweiten Stelle (Strabo XI, 531) wird geſagt, daß Abos 


un Nibaros jenſeit der Armenier hinausführen, und ver Abog _ 


lege nahe dem Wege, der neben dem Tempel der Zaris (Arte⸗ 
nis, der Anahid, wofern es nicht Bapıdos vacoy, ein Apobataͤrium 
ve großen Flut, wovon unten, bezeiähnete), 3%) welchen der Arares 
Mpäle, oberhalb Artarata, alſo in ver Gegend des heutigen Abort, 
m Norbfuße des Ararat worüberfiröme. Hieraus ergibt ſich, daß 
ve Mons Abos nicht blos den Bingdl, fondern auch ven gan⸗ 
in hohen Bergzug von bemfelben, oder ven heutigen Ala Tag, 
Win die Nähe des Ararat, der benachbart im Often an biefen 
NG auzeihet, bezeichnete. 

Dein zweiten ſüdöſtlichen Cuphratarm kennt Plinius 
ach an feinen Quellen nicht, wol aber im abwärts gehenven Laufe, 


wer in dem Namen Omiras am Bufammenfluß (Omiram vo- ' 


ı at irrampentem Plin. V. 20) kenntlich genug iſt, woraus ber 
un verftimmelte Name Murad feinen Urfprung haben mag, ob⸗ 
dach man dieſen einem gleichnamigen Sultane zuſchreibt. Erſt vom 
Ihmmenflufie dieſes Pyrirates (Frat) und Omiras (Murap) 
MM der durchbrechende heftigſtröͤmende felfige Strom ven Namen 
Gayhrat erhalten. 

Strabo gibt dem Arares feinen richtigen Lauf gegen DR an 
Utarata vorüber au. 529), befchreibt den Reichthum der Lande 
heft Armeniens und berichtet nun auch über den Urſprung des 
weiten Hauptfiromes, des Tigris. Zu Armenien, dem 
Iade des obern Cuphratlaufes gehört auch dasjenige am obern 
lisris und Arares und deren Zuflüffen: denn urſprünglich war 
Imenien nach ven Geſchichtſchreibern, ſagt Strabo, nur eine kleine 
deurinz, ſie wuchs aber unter dem Gouvernement von Artaxias 


m Jadriadis zu eimem großen Reiche, als dieſe aus bloßen Ge» & 
lm des Antiochus II. nach feiner Niederlage bei Magnefia 


m Sipylus (190 v. Chr. ©.) durch die Römer zu Königen 
esden (Strabo XI. 528). Für ven Artariad erbaute der can 
hegiſche Hannibal‘, der vor feinen Todfeinden, ven Römern, von 
wit Sofe nach Armenien entfloh, an einer von ihm felbft 

un glücklicher Gelegenheit auserwähltn Stelle bie fefle Stadt 
Utarata (auch Artaxiaſata genannt), die, wie die zweite dieſer 
zum Herrſchaft, Arrata, am Araxes ſich erhob; dieſe gegen bie 


— — 
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Grenze von Atropatene, jene gegen die Ebene des Araxes gelegen. 
Doch hievon wird beim Stromfoftene des Aras das Genauere 
folgen. 

Am armenifgen Euphrat lagen damals (Strabo XI.529) 
viele fefte Orte, unter denen Strabo Artagerae (Mrtagira bei 
Vellej. Pat. und Zonaras) nennt, deſſen Commandant Ator fi 

ber Nömergemalt entziehen zu können glaubte, aber ved Kalfer® 
Auguft Feldherrn Helagerten und vernichteren ihn, wobei Augufts 
Enkel Caj. Caeſar ee wurde und ven Tob fand (im Jahr 3 
n. Chr. Geb.). Weder über dieſe Begebenheit, noch über die Lage ber 
Feſte iſt eine ?7) nähere Auskunft gegeben. 

Nachdem Strabo nun von den großen Seen in Aderbidjan, 

dem lirmia- und Van⸗See, gefprochen, worliber wir ſchon früher bie 
nothwendigen Berichtigungen beigebracht (f. Erpf. Th. IX. ©. 768, 
782 u. ff.), geht er (Strabo XI. 529) zu dem obern Laufe des 
Tigris aus dem Niphates über. Diefer foll ven Arfene⸗ ober 
Thonitis⸗See unvermifcht wegen der Schnelle durchſtroͤmen, veffen 
Waſſer, laugenfalzig, zum Reinigen ver Zeuge diene, aber nicht trink⸗ 
bar fei. Der Strom enthalte mehrere Arten Fiſche, der See nur eine 
Art. Im Winkel des Sees falle der Fluß In einen Erdſchlund, 
und komme nach langem untertrbifchen Laufe in ver Landſchaft Cha⸗ 
lonitis wieber hervor, von mo er nad Opis ziehe an der medi⸗ 
ſchen "Mauer vorüber (f. 06. ©. 19). Daß Hier Strabo falfche 
Lesarten Hat oder lückenhaft iſt, over ganz Willkührliches, der Loca⸗ 
fät des Tangen Tigrislaufes vom Niphates bis Opis am Physcon 
Unangemeffenes vorbringt, ergibt fich von ſelbſt. An einer zweiten 
"Stelle wieberholt Strabo (XVI. 746) zwar viefelbe Erzählung 
vom Thonitis, doch ohne von deſſen Hervortritt etwas anderes zu 
fagen , als daß viefer fern von Gordyäa flatt finde Plinius ber 
von jenen Sen Ähnliches fagt, erſcheint jenoch durch rbmiſche Kriegs⸗ 
führung in jenen armeniſchen Gegenden beſſer unterrichtet, und 
nennt denfelden See Thonitis (f. Erdk. IX. ©. 785). 


3) Plinius über die Tigrisquellen. 


Do fehlt au dem Plinius die richtige Ueberſicht des Ti⸗ 
grisurſprungs überhaupt, denn er fpricht nur von einem Arme, 
dem Öftlichen, und vermengt, wie ſchon Mannert 3) fehr richtig 


""y Rannert Geogr. ber Or. n.Röm. Th. V. 2. 6.239. °°) Ebend. 
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kmerdte, in feine Veſchreibung eine andere Angabe, vie blos von 
um weſtlichen Tigrisares verflanven werden kann. Aber auch fein 
Mlcher Tigrisarm iſt bis heute, mach unferer biäherigen Loraltennt- 
u, noch keineswegs fo Leicht zu ermitteln, wie dies von den bia⸗ 
haigen Erfläzeen noch mit fo vielfach combinirten Hypotheſen ge⸗ 
chen iſt. Deshalb wir Hier in dieſe Betrachtung etwas genauer 
isgugehen haben. „Der Zigris, fagt Plinius H. N. VL 31), 
‚Aatipringt in einer Gegend Groß. Armeniens, fichibar in einer 
‚Sene, Blegofime genannt. Wo er langſam fließt, heißt er Di⸗ 
aAlito, beim ſchnellern Laufe Tigris, d. h. Pfeil im Mediſchen 
(ni SH. EX. ©. 517). Er fſlleßt, ohne fein Waſſer zu ver⸗ 
wilhen, durch ven See Arethuſa (offenbar ein blos griechifcher, 
Mm Arcihuſa in Syracus analog gebildeter Name (Plin. H. N. 
Al. 106), auf dem Alles Leicht fchwimmen Tann, ver immer Gal- 
errünfte auspaucht. Auch bat dieſer Ser nur eine Art Fiſche, 
ak nicht in das Flußbett eingeben, fo wenig als vie Flußſiſche in 
de Waſſer des Sees einſchwimmen; feine Durchſtroͤmung iſt auch 
Aders gefärbt. Da ihm nun ber Taurus enigegen tritt, fo 
int er fich in eine Höhle, und bricht auf der andern Seite wieber 
ro. Die Stelle Heißt Joroanda; ver hervortretende iſt zu⸗ 
‚miäifig ver nämliche Fluß ald der verſchwindende, denn er bringt 
ae: zum Borfchein, was man in höherer Gegend hineingewor⸗ 
a bat. Dann erſt fließt er durch einen zweiten See Thospiiis 
Btolem. nennt Ihn eben fo), verliert fih von neuem In unterirdiſche 
Dinge und kommt erft nach 25 M. Pass. (d. i. nach 5 geogr. 
len), bei Nymphaeum, wieder zum Vorſchein.“ Gleich 
kauf fährt Plinius fort, auf Autorität des Claudius Caeſar zu 
kanln: daß ver Tigris dem Arfanias, einem Zufluffe des 
Anphrat (nämlich zum Murad, ober ver Murad ſelbſt), in ber 
Aannfchaft Arshene fo nahe komme, daß beider Waſſer, wenn fie 
Anſchwellen, auch zufammenlaufen, doch ohne ſich in einander zu 
aihen, daß das leichtere Waſſer des Arſanias oben aufſchwimme, 
Asch keinen 2 Stunden Wegs (4. M. Pass.) ſich wieder abwende 
ab zum Cuyhrat ergieße.” Daß auch Ptolem äus jenen The 
Nid-See und an deſſen Norpfeite die gleichnamige Stadt anjeht, 
% ſchon früher gelegentlich bemerkt, mo auch deſſen Verſchiedenheit 
m armeniſchen See Dosb, d. i. der Ban, in Südweſt deſſel- 
im gelegen, nachgewieſen iſt (Erst. Th. IX. ©. 785). 

Diefe Beſchreibungen, in deren Wiederholungen und Anſpie⸗ 


langen ſich vie röinifchen Dichter und Profaifen damaliger Zeit er⸗ 


+ 
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ſchöpfen, wärben bei Wiederentdeckung ber merkwurdigen Thatſachen 
leicht zu geographiſchen Beſtimmungen jener vermeintlichen Tigris- 
quellen führen (Lacanus L. III. v.261: At Tigrim subito tellus 
absorbet hiatu, occaltosque tegit cursus, rursusque renatum etc. ; 


"vergl. Dionys. Perieg. v. 983; Seneca in Q. nat. L. IH, c. 26: 


idem et in Oriente Tigris facit, absorbetur et desideratur diu, 
tandem longe remoto'loco, non tamen dubius an idem sit, emer- 
gitur etc. und anbere Stellen, |. Vibius Seq. ed. Oberlin, Notae 
var. p-197). Aber bis jegt fehlte noch faft jede unmittelbare Beob⸗ 
achtung derſelben; vafür iſt an Vermuthungen und ſcharffinnigen 
Gombinationen fein Mangel geweſen; eine beſſere Kartenaufnahme 
jener Gegenden in neuefter Zelt durch Die Routier$ von M. Kin⸗ 


neir, Shiel, 3. Brant, v. Moltke und v. Mühlbach, welchen 


letzteren wir als ven einzigen genaueren Beobachtern an faft' allen dft= 
lichen Tigriöquellen ganz neue Thatfachen verdanken, ift Hier aber 
unentbehrliche Vorarbeit zur vollſtändigeren ſichern Ermittelung fe= 
ner Angaben. - Plinius fcheint allerdings Hier mehreres Aber den 
langen Lauf des Tigris und feine vielerlei verſchiedenen Zuflüffe 
eompenbiarifch aus feinen Ercerpten zufammengezogen und in eine 
fo unfichre Verbindung gebracht zu haben, daß es ſchwer ift, die 
wahre Deutung zu finden. Dod werden wir einiges nachweiſen 
fünnen, indem wir ſowol feine Daten, als die feiner bisherigen Com⸗ 
mentatoren mit ven wirklichen an Ort und Stelle gemachten Beob⸗ 
achtungen in Vergleihung bringen. Die Seren Aretbufa und 


hobpitis, welche einem oͤſtlichen Xigrisarme ven Urfprung 


geben jollen, ven D’Anville Im heutigen Strome von Haſu, er 
nennt ihn Ha⸗zour 39) (das alte Zoroanda), wieder zu erkennen 
glaubt, worin ihm auch Mannert beiflimmt, ber venfelben Strom 


‚ bei Erzen aus einem vergleichen See hervortreten und ſich füblich 


unterhalb ver Feſte Keifa In ven von Weſten kommenden Tigris⸗ 
arm (ven von Diarbekr) ergießen läßt, hat aber bis jetzt noch kein 
Beobachter geſehen. 

Die einzige in neuerer Zeit erhaltene Ausſage von einer ana⸗ 
Iogen Localität an einem oͤſtlichen Tigrisarme tft durch J. 
Ri zu Moſul von einem in jenen Gegenden des alten Riphates, 
heut zu Tage durch Kurben fchmer zugänglichen wilden Gebirgs⸗ 
lande, wohlbewanderten Kurden mitgetheilt. Nach dieſem ſoll biefer 


.) D’Anville, l’Euphrate « lo Tigre p. 74; Mannert, Geogr. der 
&:. und Rim. 2. V.2..8.208. 
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va Weges von Julamerk (f. Erdk. IX. S. 1029), alſo wol gegen 
RB., entfpringen. Er breche hier plöplich aus einer Höhle im 
Berge, alfo wie an jenem Nymphäum, hervor, und fel gleich beim 


allem Urſprunge viel bebeutender ald der Weſtarm des Tigris von 


Darbekr. Derfelbe paſſtre Sert, wo er felbft hei niedrigſtem Waſ⸗ 
ſaſtande ſchwer zu durchſetzen fei, und falle in der Mitte des Ti⸗ 
Fisleufs, zwiſchen Diarbekr und Omar al Jezireh (ErvE.IX.S.709) 
bei Tela Ravrua, d. i Tilleh auf v. Moltke’s, Til auf Col. 


Shiel's Route, in dieſen. Hauptſtrom der Tigris ein. Wenn ſchon 


veſer Arm von ben dortigen Kurden noch heute Tigris ober vlel⸗ 
ur Didjel genannt wirb, und er auch aus einer dem Nym⸗ 
um analogen Höhlung Kerwortritt, fo fehlt Doch noch viel Daran, 
fa deshalb für den Tigris des Plinius zu halten, da folche Bil- 
vangen verſchiedener und plöplich wieder hervortretender Flüſſe bier 


wie auch anberwärts in ähnlichen Kalkſteinregionen gar nicht felten . 


fein pflegen, ſich alfo gar Teicht öfter wiederholen Können. Die 
at unbekannte Route von Miks, das damals zu dem Habkkari⸗ 
Gebiete gehörte und von einem Verwandten des Muſtapha Khan 
(Eet IX. &.650) von Julamerk befehligt wurde, nah Gert, das 
Sinneiz befucht hat, warb von bemfelben Kurven fo angegeben, 
do fie demnach in dem dort noch unbefuchten Kurbiflan auf ver Karte 
ainzuttagen wäre. Nämlich von Miks nad) Berwari 6 Stunden, 
ur ein zu den wilden Kurbentribus von Jezireh gehöriger zahlrei⸗ 
des und mächtiger Stamm von Kurven wohnt, ber viel Wachs und 
denig nach Moful zu Maskte bringt. Dann 6 Stunden nad) Der- 
2; 4 Stunden nach dem Gaftel Kormas, welches dem Shir- 
won Bey gehöre, und von da 4 Stunden nach Sert, alſo in al« 
km 20 Stunden Weges. | 

Diefed Sert, Shärt (Sarit bei Mafubi *), Soraith bei 
Eeriſi, Satrt bei Joſafa Barbaro, ver es Im Jahre 1471 befuchte), 
wurde von D'’Anville*2) und Mannert Jür pie wahrfcheintichfte 


fage der alten Tigraned- Gtabt, Tigrand⸗kerta (Tacit. Ann. ' 





#0) J. CL Rich, Narrative of Kurdistan, VoLI. app. II. Information 


from natives etc. p.378. «ı) EI Masudi, Hist. encycl. or 
meadows of gold etc. Al. Sprenger. Vol. I. p. 257. Lond. 1841; 
Eärisi Geogr. bei Jaubert I. p. 154; Josafa Barbaro Venetiano 
Viaggio nella Persia bei Ramusio Racc. ed. Venetia 1583. Vol 
N. f01.101.6. 43) D’Anville sur l’Euphrate p.84; Nanuert 
a. a. O. ©. 234. on 
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XV, 4), gehalten, bie von Artarias, dem Gohn des Xigrnes, nach 
Blinius und Tacitus 35 M. P., d. 1. 75 geogr. Melle, im NO. 
von Nifibis in Mefopotamien am breiten Nlcephorlus fo glanzuoll 
angelegt war und von Luculus fo ſchnell erobert ward. Dann 
müßte diefer Nicephorius, befien Namen Plutarch (Vita Lu- 
cull. 27) 'verfägweigt, ver aber vom Siege ver Römer diefen ſtolzen 
Namen erhalten haben mag, um dem Nicephorion, von Alexander 
nach feinen Stegen am Bupbrat geftiftet (Plin. VI. 30), ein Gegen⸗ 
gewicht zu geben, der Fluß von Gert und ber Bitlis⸗Fluß 
(Centrites bei Xenophon, f. oben S. 23) identliſch fein mit dieſem 
oſtlichſten Tigrisarme, ven M. Kinnelr bei feinem Beſuche 
tn Sert #) wieder irrig, wie D’Anvile und Mannert auf ihren 
Karten, mit dem Khabur Hei Amadiah in einen und denſelben Lauf 
zufammengog und vermwechfelte. Col. Shiel, ver 1836, nur wenige 
Jahre fpäter, feinem Landsmanne folgte, und auch wie jmer von 
Bitlis nah Sert und über den Tigris **) nah Moful ging, 
wieß dagegen emtfchieden deſſen Irrthum nach und zeigte, Daß ver 
Sert Su ober Fluß von Sert völlig verfchleden vom Khabur, aber 
wenigftend in feinem untern Laufe identiſch je mit Dem vom 
Norden herabkommenden Bitlistfchat oder ven Fluß von Bet- 
118. Diefer alfo würde denn als ber oͤſtlichſte Tig ridarm gel⸗ 
ten Finnen, ver fich bei dem Dorfe Til wirklich zum Tigris ergießt. 
Auch fehlt es nicht an orientalen Autoren, vie ihn als ſolchen 
bezeichnen; wie 3. B. ver von Otter *0) citirte el Aziz, wel⸗ 
Ger fagt: die Quelle des Tigris Liege im Norben von Miafarekein, 
unter der Feſtung Dul Karnein, womit das Gaflell von Betlis be⸗ 
zeichnet iſt (Erdk. IX. S. 1004), und alfo der Fluß von Betlit 
der Tigris oder Divjel genannt wird. Der nächſte äftliche, aber ſehr 
fern fi einmündende Zufluß zum Tigris iſt jener oben genannte 
Khabur, der Hier auch Buhtan hai 40) Heißt und von Shiel 
gefehen wurbe. Der fogenannte Tigris oder Fluß von Miks kann 
nun feiner von beiven, Flüͤſſen, weder Khabur noch Sertfluß fein, 
fondern muß zwifchen beiden in ver Mitte liegen. An ver Stelle des 
ganz modernen Ortes Sert haben werer Kinneir, der es wirklich 
für die alte Tigranesſtadt hielt, noch Shiel, der der Hypotheſe 





*s) J.M.Kinneir, Journey thr. Asia minor, Armenia andKoordisten. 
Lond. 1818. p.408-412. **) Col, Shiel, Notes on a journ. 
etc. im Journ. of the Roy. G. S. of London, Vol. VIII. P.1. » 
76 etc. 45) Otter Voy. L p.126; vergl. Wũſtenfeld Abulfed. 
Tab. p. 68. *#) Col. Shiel 1. c. p. 78. 
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St. Martins 47) von einer mehr weſtlichen Lage folgte, neh 


v. Moltke, 48) der es zulekt (1838) in feiner juͤngſten Verwñ⸗ 
Kung durch des Paſchas Truppen Legen fah, das geringfle von 
mmillen Ruinen wahrgenommen, obwol man Shiel fagte, daß es derglei⸗ 
chen dort geben folle. Auch fällt ed heut zu Tage niemand cin, 
Yefen Fluß etwa mit dem Namen Tigris zu belegen, obwol er zu⸗ 
weilen wiel breiter und reißender durch Anfchwellung werben kaum, 
aß der nahe Tigris; wie er denn dem tärkifihen Truppencorps, wel⸗ 
Ev. Moltke begleitete, an felner Furth Dogban ful, wo er 
150 Schritt breit war, 2 Tage Zeit zum Ueberſetzen koſtete, und 
Vader dem thätigen Militair Gelegenbeit gab, einen Abſtecher nach 
' Gert, das offenbar nur an einem Seltenarme deſſelben Hegt, machen 
za finnen. Der Strom riß Bagage und Heerden beim Durchfegen 
uf Floͤßen immer 1000 bis 1500 Schritt unter ven Abfahrtsort 
haab. 


Da wir nun in pen Bitlie⸗Fluß fo wenig als in vom Sert 


(al, der ficher zu demſelben Syſteme gehört, mögen beide identiſch 
ſein ober nicht, worüber Kinnelr und Shiel noch zweifelhaft laſ⸗ 
kn, keineswegs ven Tigris des Plinins nachweiſen können: fo 
Bunte es mur eined Der folgennen weſtlichern, zwiſchen ihm und 
dem Haupt-Tigridarme Diarbekrd parallel laufenden, von der 
Nerskette, dem Niphates (jet Hasru Daghleri nach v. Molike), 
den Süden zuellenden Gebirgswaſſer fein, unter denen zunaͤchſt 
m Fluß von Erzen ober Arzen, dann ber Batman ſui, dann 
der Hadru und andere zu beachten wären. Als Augenzeugen haben 
uns ganz Fürzlich erft mit dem obern Laufe viefer Flüſſe J. Brant %) 
un Pollington 80) (1838) befannt gemacht, ohne jenen Anga⸗ 
ben des Plinius irgend etwas analog Gebildetes vorzufinven; vom 
uniern Zaufe und ihrem Ginfluffe in den Tigris werben wir burch 
Kinneirs 51) und v. Moltke's 52) Querreiſen, von Set bis 


zu der Weftquelle des Tigris, unterrichtet. Der erſte biefer unter . 


na parallelen Norbzuflüffe zum Tigris wird von D’Anville Erzen«- 
flat 53) (Erſen), d. i. Erzen Tſchai, ver Fluß von Erzen 
tzenannt. Er gründet diefen Namen auf bie Stelle bei Procopius 





*7) St. Martin Mem. s. l’Arm. VoLI. p.167. 26) v. Moltke 
Briefe a. a. O. S. 272. *°) J. Brant Notes l. c. Vol. X. P. 
11. p.355—364. so) Yiscount Pollington Notes ib. p.448, 
449. sı) J. M. Kinneir Journ. thr. Asia min. etc. London 
1818. p.411—418. 52) v. Moltfe Briefe S.271—29. 
*°, D’Anville sur l'Eophr. p. 74; v. Hammer, aflat, Türk, Wiener 
Jahrh. XI. &.254. — - 
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(Beil. Pers. 1. 8; ed. Dindorf. I. 41,3), ver vie Stadt Arz a⸗ 
nene, 2 Tagereiſen im Nord der meſopotamiſchen Stadt Conſtan⸗ 
tina (Xelkiuran) gelegen, angibt, und fagt, daß ber Feldherr Ce⸗ 
ler, um bahin ‚ven Amina zu kommen, 300 Stadien bis Marthyro⸗ 
polls zurinfgelegt, und dann ven nahen Nymphius (Nvuplov no- 
sauöy, ibid. I. 42, 16) überfegt babe: denn dann erft trat man 
in Arzanene ein, das feit alter Zeit ald Provinz den Perfern ges 
horchte (ibid. beil. P. II. 15; ed. Dind. I. 217, 10). Auch Am- 
min. Marcel. (XXV. 7, 9) beſtätigt unter ben 5 trundtigritani⸗ 
fügen Provinzen die Arzanene, Moxoene, Zabpicene, welche 
beide letztere, die Moſhiſche um Muſh am Murad im Nord, und 
ie Bezabde, d. i. Omar al Jezireh, im Sün ver mittleren Arza⸗ 
nene gelegen find. Abulfeda 5%) nennt noch vie Stadt Arzan, bie 
Bier Ing. Da nun Strabo den Thobpilio⸗See auch Arfene 
nannte, fo identiſicirte D’Anville den thospitifchen See mit einem 
. Ste, der nach dem türflfchen Beographen ( Diibannuma S.427) 


zwiſchen dem Urmia und Ban in einer Plaine gelegen, der Arzen-- 


Ser 55) heißen follte; und ihm zur Seite wird noch ein anderer, 
ver Quehdjek, genannt, ven wir aber nicht weiter kennen, ber 
denn etwa ner Arethufa nes Plinius fein pürfe. Noch cher Eännte 
er dies wenigſtens, ald ver von Ktnneir dafür gehaltene, faft 6 
Stunden lange, füße Nazook gol 56), sichtiger Naſik goͤl, im 
RD. von Mufh bei dem Dorfe Altae Bayazed, d. L das untere 
Bayazed, gelegm, weil dieſer ja viel zu entfernt und im Norden 
ves Kara Su⸗Thales, alfo ſchon im Euphratgebleie, und demnach 
gänzlich außerhal d der dortigen Waſſerſcheide zwifchen Tigris und 
Eupbratlaufe ſich befindet. Die Nachricht, welche Kinneir von 
feinem Kurben erhielt, daß deſſen weftlicher Ausfluß bei dem Dorfe 


Jezira Oka ‚eine ver Quellen des Tigris jet, iſt allerdings fehtfam 


genug, und koͤnnte wol zu der Sage von der Arethuſa des Plinius 
Beranlafiung gegeben haben, kann aber jener phyſtſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe wegen: doch nur eine Fabel fein. Diefer Fluß Erzen fommt, 


wie Ott er ) nach dem türfifchen Geograpben berichtet, von da zor ou; 





54) Albufedae geb. geogr. Armenia, ed. Reiske in Büfcinge hiſt. 
. Th.V. ©.310. &8) St. Martin Mem. s. l’Arm. VoLl. 

p 65. —* . M. Kinneir Journ. 1. c. p.383; vergl. v. Ham⸗ 
mer, bie aſtat. Türkei, Rec. Wiener Jahrb. 1821. Bd. XIV. ©. 24, 


Note 7; die Lage des Nazuk im N.W. des Nimrud Tagh if auf - 


Glascott Map of Asie minor and Armenia to illustrate routes of 
“Ainsworth, Brant, Suter and Lord Pollington, 1840. *7) Otter, 
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veſen Ort Hat D’Anvilke auch auf feiner Cuphratkarte oberhalb 
kimes Thospitis⸗Sees, den er abwärts bei Dem Orte Erzen ausflle⸗ 
fen laßt, eingetragen ald Hafu, und oberhalb veffefhen den Namen 
 Kigris und Zoroanda zufammmengeftellt, auf ben er dann ven obern 
Er Arethuſa und, als noch Höher herablommend, ven oberſten Ti⸗ 
gubquell einzeichnete. Im Texte feines Memoire gibt er flatt Hafu 
ser den Ortsnamen Ha⸗zour an, um atıf beiten gleichen Wortlaut, 
ver zweiten Gauptſylbe, die Etymologie von Zoroanda als eine wirk⸗ 
Be Localbenennung zu conflativen. Wahrſchrinlich verwechſelte er 
aber hiermit den viel weiter im Weſten ziehenden Hasru ober Kha⸗ 
zers⸗CVluß, von dem weites unten bie Rede fein ſoll. Die be⸗ 
fimmiere Kenntniß des Haſu⸗Fl uſſes verdanken wir neuerllch 
un Nachrichten v. Moltke's, der an Ihm aufwaͤrts gegen bie wil⸗ 
den Kurven bed Karſann Dagh, wie dort die Hochgebirgogruppe 
w Niphates gegenwärtig heißt, im J. 1838 jene kühne Kriegdem 
Yeltion des Reſchid Paſcha begleitete. Als I. Brant In demſel⸗ 
ben Jahre von Mufh virect gegen Welt über die obern Quell⸗ 
arae dieſer Tigriszufluͤſſe reiſte, ließ ex die ſelbe hohe Gruppe, 
welche er Kharzan 58) ſchreibt und von der Nordſeite ber als faſt 
uũberſteiglich, nur für Maulthiere gehbar, ſchildert, zur linken ober 
Begm, von Nerjiki am Kolb Su, welcher wol einem ber 
‚ wor weſilichen Tigrisarme, nicht dem von baſu, ſondern wol dem 
ws Batmanfu angehören mag. " 
Rah v. Moltke wird heyt zu Tage ver ARuß nicht mehr 
Erzen, fonvern Jeſidhane 59) genannt, wahrfcheinlich nach dort 
ia Sehirge überall wohnenden und ven Türken fo verhaßten Seflpen 
Biden, Erdk. IX, &. 748— 762); er war 300 bis 400 Schritt breit 
und reißen, an der feichteften Stelle noch immer gefährlich zu durch⸗ 
fehen,, denn die Infanterie ging bis an bie Bruf ins Waſſer, und 
be Gefchlige famen ganz unter ven Waſſerſpiegel. Don viefer Stelle 
war nordwaͤrts nur ein geringer Marfch zu dem kleinen Stänichen 
Gafı (Ayu’bel Tenreiro), von welchem ver Fluß feinen mobernen 
Ramen erhielt, welches 8 Stunden Wegs im Norden von Red⸗ 
war 80) liegen fol. Gier fließen mehrere Bergfiröme in ihm zu⸗ 
fanmen aus dem benachbarten, dicht an ver Suͤdgrenze von Mufh 
— — — 


Voyage en Turquis et en Perse 1737. Paris 1748. 8. Tom. I. 
».124. ss) J. Brant Notes 1838 in Journ. of the R. Geogr. 
Soc. of Lond. 1841. Vol.X. P. III. pag. 356. 52) v. Moltke 
Briefe S. 78. J. Cl. Rich Narrat, of Kurdistan Vol. I, 
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(Worsene) liegenden Karfann Dagh, deſſen wilbe Kegelgipfel 
v. Moltke im Anfang Juni noch 1000 bis 2000 Fuß abwaris 
mit Schnee bedeckt fand, deshalb er fie den hoͤchſten Gebirgen Vor⸗ 
derafiens zuzaͤhlt, ver Natur eines Nwhates der Alten vollkommen 
entſprechend. An dem welteften von Norden hberablommenben Ge⸗ 
birgowaſſer deſſelben finden wir auf v. Moltke's Karte ven Ge⸗ 
birgsort Arſann im Lande der, wie zu Xenophon's Zeit ungebän- 
digten, Immier noch independenten tapfern Gebirgöfurben, deren Fel⸗ 
fenburgen eben bier, wie bie von Papur 61), erflürmt werben muß⸗ 
ten, deren Dorfichaften man unbarmberzig nieverbrannte. So hät« 
ten wir denn am nörblichften Urſprung des vielfach von ven Au⸗ 
toren ber Äältern wie ber mittleren Zeiten befprochnen Stromlaufs 
auch den Urfprung feines Namens, bei Procop Lplarıyn, Apoa- 
yovn, bei Amm. Marcell. Arzanena, Arzan 62) bei Abulfeda, 
im Diibannuma bed türktichen Geographen Erzen, Erfen, heute 
Arſann, bei Kurven nach Rich ©) auch Herzin genannt, nach⸗ 
gewieſen, und zugleich vie ganz trrige Zeichnung D’Anville’s, Der 
diefen Ortönamen weit abwärts Hazu einträgt, va es doch weit ober⸗ 
halb veſſelben am Gtromlaufe im Hochgebirge Legt. Alle andern 
Kartenzeichnungen ſind viefem Irrthume gefolgt; von den daſelbſi 
eingetragenen und ſupponirten Seen Thospitis iſt aber nicht die 
geringfte Spur durch Augenzeugen bekannt. Wenn einer ber. 
gleichen irgenbiwo noch zu finden wäre, fo würde ed am äͤußerſten 
Nordende des Fluſſes fein, wo bei dem Orte Erzen, 8 Stunven 
Im Norden von Redwan #), ein See von vielen tauſend Peziden 
umwohnt fein fol. Wie aber M. Kinnelr, dem man dieſes im 
Jahr 1814 Hei feiner Durchreife zu Herbo Beri (wol Chirbi Piri 
auf v. Moltke's Karte) erzäglte, eben daſelbſt erfuhr, follte dieſer 
Fluß, den man auch einen Tigrisarm nannte, feine Duelle im Hoch⸗ 
gebirge bei Sufan, im Norden von Berlis, haben. Unterhalb des 
von Moltke gewagten Meberganges über diefen Fluß, dem Jeſid⸗ 
hane, durchſetzte ihn auch Kinneir bei dem Dorfe Givers, von 
Deziven bewohnt, wo er 60 Schritt breit, aber zur Zelt nur ſeich 
war, denn er ging den Pferden nur bis an die Knie. 

Der nächſte weſtwärts gelegene, mit dieſem Hazu parallel lau- 
fende Tigriszufluß iſt der Batman Sui ober ber Fluß von Mia⸗ 


*1) v. Moltke Briefe S. 284. **) Abulfeda Tab. Armen. bei 
MWüftenfeld 1. c. p.4l. ss) J. Cl. Rich Narrative of Kurdi- 
stan VoLI. App. p.376. _**) J.M. Kinneir Journ. dır. Asia 


minor 1. c. p-413. 
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fare kein, ben wir ſchon oben unter ven Namen Rympbäus 
ki Ammion und Nymphius hei Procop als den Grenzfluß 
jener Zeit zwiſchen dem roͤmiſchen und parthiſchen Reiche kennen 
lernten, weshalb er auch Baſilimfa, 6%) oder verſtummelt Baſa⸗ 
nifa 66) Geb dem türliſchen Geogr, Baſamfa bei Abulfeda 9) 
heißt. Wahrſcheinlich find die ſtarken Gebirgoſtrome an ver Weſt⸗ 
ſeite der Kharzan⸗Berge, ver Kolb Su bei Nerjiki, ver Dat 
Eu und ver Sarum Su bei Darakol, die fih füdmärts gegen 


: wer Tigris vereinen follen, und welche I. Brant in ihren wilden 


en Bergthaͤlern auf feiner Querreiſe 66) von Oft nach Weſt paſ⸗ 
ſicrite die obern Quellſtroͤme dieſes Batman Sui, oder es ſind 


A ſeiner weſtlich en Zuflüfſſe, vie bei dem türkiſchen Geographen 69) 


w Ramen Atak, Kefender Sarki und Saku zu führen ſchei⸗ 
nen, und die ſich an ber Brücke Batman köpry ſchon zu dem 
Hauptſtrome dieſes Namens vereinigt haben, ver aber nicht vicht, 
ftadern in Entfernung einiger Stunden im DOften ber Start Mia» 
farelein worlberzieht, aber dennoch mol wegen feiner Größe eben 
jenen Grenzſtrom zwiſchen dem Roͤmer⸗ und Safjaniven-Mleiche zu 
Kalter Juſtinians Zeit im Weit und Oft abgegeben haben mag, wie 
Vroteplus verfichert. Dazu würde wol der mehr weftliche kleinere 
Fiat, an welchem Miafarefein (Meja Karkin bei v. Moltke) Heut 
u Sage wirklich Itegt, wo er aus feinem Gebirgäfpalt heraustritt, 
auch weniger geeignet geweien fein. Er wird von bem türkiſchen 
Gegraphen Ain ol Sauf (Ayn al haoudh) 70), Houſch nah 
Quatremere, Ain Hambus over Habuz bei Abulfeda 71) 
genannt. Ob dieſes Waſſer von dem plöslichen Heraustreten aus 
der daſigen Engſchlucht den Namen eines Grottenfluſſes Nymphius 
erhielt ob hier das Nymphäum des Plintus gelegen haben ſoll, wo 
bad Waſſer des Thospitid⸗Armes wieder zum Vorſchein kommen 
fohte? Wir wiſſen es nicht; das ganze Land iſt voll Grotten und 
Göhlen und Zroglonyten. Bon Minfarekein, das hier auf ver un⸗ 
terſten Stufe des Gebirgs Liegt, ſah v. Moltke 72) den daraus 
hervortretenden zeichen Fluß in fchönen Windungen fich hinab ‚zur 


*) D’Anville s. PRuphr. p.88. °*) Otter Voy. I. p. 138. 
9 Abulfed. Prolegg. in Ab. Tabul. ed. Wüstenfeld 1. c. p.68. 
J. Brant Notes 1. c. X. P.IH. p.856. '*°) v. Hammer aflat. 
MEI erne α 10) 9. Hammer a. a. O. ©.254; 
St. Martin Me&m. s. l’Armen. Vol.I. p.96; Quatremöre Not. in 
Raschid Rddin Hist. d. Mongols, Paris 1886. T. I. fol. 362 
v 71) Abulfedae Tabal. gedgr. Mesopotamia bei Rast in Bäfhinge 
bifter. ng. Th. IV. S. 245. 13) v. Moltke Briefe ©. 287. 
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kornreichen Ebene des Tigris ſenken. Dieſer Strom iſt et, bir eine 
größere Waſſermaſſe 7°) vom Norden ver Niphntes- Ketten (Kar⸗ 
fann Dagh, Kanveih Dagh, Kölb Dagh, Dharkuſh Dagh und Hasru 
Daghleri in ihren einzelnen Gruppen, nach v. Moltke's Karte) 
bem Hauptarme bes Tigris zuführt, als viefer ſelbſt beſttzt; 
auch bildet er eine merfwürbige Naturabthellung der ihm In Wet 
und DR Legenden Lanvichaften, welche wol nicht weniger als er 
felbſt Hazu beitrug, ihn zum Grenz ſtrom zwiſchen bem römiſchen 
und perflfchen Neiche zu erheben. Schifft man fi in Diyar- 
betr auf dem Hauptarme des Tigris ein, fo legt man feinen Weg 
auf einem breiten, feichten, fanft ſich winden den Strome 
burch die fruchtbare Diyarbekr⸗ Ebene zurüd, bis zum Batman 
ni, wo fih ver Character der Landſchaft 7°) plötzlich 
weränpert, benn die bisher welligen unbeholsten Ufer werben von 
ſtellen Uferflippen zu ‚beiden Seiten verbrängt. Der Tigris wird 
viel tiefer und tritt in ſcharfe Zickzackthaͤler oder euge, hoͤhlenreiche 
Schluchten des Hohen Sanpfleingebirges ein, das fich von Hier un⸗ 
mittelbar erhebt. i 
Als v. Moltke von Of gen Weft gehend, ehe er noch die 
Stadt Minfarekein erreichte, ven Batman Suj überſetzen mußte, fand 
ee eine alte, prachtvoll gebaute und noch wohl erhaltene Brüde (Kl 
pry), ein gewaltiger 80 Fuß Hoch gefprengter Bogen von 100 Fuß 
Gpannung‘, über den reißenden Bergfirom von Fels zu Fels fühe 
zend, ganz In demſelben Baufiyl und wahrfcheinlich aus derſelben 
Zeit, wie die Truͤmmer ver zerfiörten eben fo granbiofen Brücke, 
welche einft bei Hagn Kejfa (d. i. Schloß Keifa) über ven Ti⸗ 
gris gefpannt mar, von der v. Moltke ed unbeflimmt laͤßt, ob fie 
von ven armenlifchen Koͤnigen, ober von griedhifchen Katfern, ober 
durch Die Khalifen erbaut ward. Nach ver Analogie anderer Bau⸗ 
ten Tönnte man ſie auch benen der Saffaniven vergleichen (Erdk. IX, 
S. 156, 49 u. a. O.). Ws Joſ. Barbaro der Benetianer im 
3. 1471 die Brüde von Aſſanchiph, 75) wie er den Ort ſchreibt, 
paſftirte, welche über ven Set (fo ſchreibt er ven Schatt, d. I. die 
dort einheimifche Benennung des Tigris) führte, war es jedoch 
nur eine Holzbrüde, wozu vie Ramufifche Randbemerkung gemacht 
wird, daß fpäter dort eine Steinbrüde von 5 Bogen, mit einem ſehr 


v0) 9. Moltle Briefe a. a. D. ©.286. 2) Capt. Blosse Lynch 
in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. 1841. Vol.X1. P.I. . 
px. 15) Josafa Barbaro Venetiano l. c. bei Ramusio Il. 
ol. 101. 
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hoben Bogen in ver Mitte erbaut werd, welche für eine Art Wun⸗ 
derbau angefehen werde. Hlernach würde diefer Bau wenigftens 
von jüngerm Datum fein, der im Suͤden von Menwan liegt, wo 
nach Ewlia's Angabe der Fluß Erſen mit dem Batman vier 
Stunden abwärts von Redwan fi} in ben Tigris wgießen fol, 76) 
Jene Brüde am obern Batman Su iſt es, zu welcher ver 
Bortugiefe Antonio Tenreiro 77), Mitte des 18. Jahrhunderts, 
auf dem Wege von Bedlis über Hafu (Azu bei ihm) gegen Weften 
an einem Morgen fortfchritt. Sie war von Stein mit 2 Thürmen, 
die jetzt zu fehlen ſcheinen, erbaut über einen Fluß, ven der Reiſende 
Morato nennt, der aber ver Tigris war (Murad iſt fonft nur eine 
Benennung bed Cuphrat). Don ba erreichte ex in 14 Stunben bie 
alte, einft ven Byzantinern gehörige Statt Mayfarquin (ex 
meint die Martgropolis), in deren fchönen Gebaͤuden, Kliftern, Kir⸗ 
den, obwol ihnen dad Dach fehlte, er doch noch griechiſche Inſerip⸗ 
tenen und in Farbenſchmuck erhaltne Wandgemalde, vie Apoftel 
vorſtellend, antraf, aber nur wenige jacobitiiche Chriſten, bie Arabiſch 


Hagn Keife dder Hößn Keif, d. h. „das Schloß der 
guten Laune,“ am Südufer des Tigris, nahe jenes Zuſammen⸗ 
fluſſes gelegen, war früher ein wichtiger Stapelplatz zwiſchen Diar⸗ 
bekr und Jezireh. Beide genannte Brüden werben von Cwlia unter 
ven Meiſterwerken hydrauliſcher Baufunft im oomaniſchen Weiche 
aufgezählt. Während biefe letztere laͤngſt zerftört war, iſt jene über 
ven fo berühmten Nymphius, nämli ven Batman fuj, nad 
v. Moltke, noch in ihrer Impofanten Größe erhalten. Nach Kin 
meir 75) fol ſich viefer Batman Su, ven ex auch Belespena (2) 
und Barima nennt, nur eine Viertelſtunde unterhalb dem Orte 
Dsman Khoi in den großen Tigris, ver von Diarbekr kommt, 
ergießen, in ver Nähe vieler dort von ven Cingebornen bewohnter 
Grotten. Er mußte beive Flüſſe nahe an ihrem Verein durch⸗ 
fegen, und fand den Batman Su 120 Schritt breit, fehr tief und 
gemaltfam fortreißend, ven Tigris, wenn ſchon eben fo breit, doch 
weniger tief und bequem zu durchwaten. Gier alio konnte man, 
nach ver bloßen Größe zu uribellen, in Zweifel fein, weichen von 


3°) 9. Sammer, afat. Zürlei, Rec. a. a. D. EB 24. 

7) Anton. Tenreiro Jtinerario Ed. 1762, p. 376 f. b. Quatre- 
mere Raschid Eddin Hist. d. Mongols. Vol. I p. 383. 
7°) J. M. Kinzeir Journey I. c. p. 419; D’Auville I’Ruphrate 
p- 83; Quatremere b. Raschid Eddin I. p. 376. i 
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beiden man den Kauptarm des Tigris nennen ſollte. Den Na⸗ 
men Varima (auch Barma⸗Berge find weiter abwaͤris am Strome 
nahe Jezireh nach Ebn Haukal), 79%) welchen Quatremère für rich⸗ 
tigere Schreibart als Batman Hält, obwol dies gegenwärtig die 
allgemeine Volksbenennung iſt, leitet D’Anville nach Tavernier 
vom Tſchai Barman, dem Fluß Barman ab; dies ſoll nah ihm 
ver Localitãt „ad Tigrim” in der Tabul. Theodos. eniſprechen, doch 
war der Name einer Batman⸗Stadt daſelbſt ſchon zu Timurs 
Zeiten bekannt, ner eine ſolche eroberte. Dieſe ganze Anſicht von 
der Ipentität des Barima mit dem Batman wird aber widerlegt 
durch Edriſi, der entſchleden den Soraith, d. I. ven Sert⸗Fluß, 
aus 2 Flüſſen beſtrhen läßt, vie aus ven Bergen von Barema 
kommen und fich dem Tigris benschbart vereinen und dann zu Ihm 
aufwärts Sepireh bei dem Orte Til (f. 0. ©. 87) ergiehen. Diefer 
Soraith, jagt Edriſi, Hat feine Quelle In Armenien und If 
bebeutenn groß. Leider iſt im Terte bier eine Lücke, in welcher bie 
Entfernung von dem -Einguß dieſes, Barema genannten, Stromes 
nahe Natira 80) identiſch mit dem obigen Tela Navrua, vermißt wird. 
Wir fommen zum vorlegten jener weſtlichen bedeutendern lin⸗ 
ten Zigriäzufüffe vom Nipbates herab, vie man als folche Sftliche 
Duellarme des Haupifiromes im Gegenſatz bes weſtlichen Diar⸗ 
bekr⸗Arms betrachten Tann, nämlich zum Fluß von Hasrusl) Hei 
u Moltke, Hazero bei I. Brant, Khazero bei Bollington. 
Diefer erhält feinen Namen vom Städtchen Haſru, das am Süd⸗ 
fuße ner dortigen Gebirgäpäfie gegen die fruchtbare wellige Ti⸗ 
grisebne von Diarbekr erbaut ward. Sie iſt eine Hauptpaſſage auf 
bee großen ‚Heerfiraße von Dft gegen Wet, aus ver alten Arza- 
nene nad Sophene, zugleich aber auch der Eingangspaß gegen 
. Norb über Ilidje durch das Hochgebirg zum Murad. Doch If 
aus dieſer Ort durch keine Ältere Benennung aus ver roͤmiſch⸗par⸗ 
thifchen oder byzantiniſch⸗ſafſanidiſchen Kriegsperiode bekannt, obwol 
es wahrfcheinlich ift, Haß ihm irgendwo -benachbart an einem Ge⸗ 
birgspaß zum nörplichen Muradlaufe Die Eleine Feſte Phifon 82) 
lag, an ver Klaufe (Kisloevgas) oder Glifura, welche Kaiſer 
Iuftinian durch zwei Thürme befefligen ließ. Daß D’Anville 





1°) Oriental Geogr. b. Will. Ouseley. 1800. 4. p. 57. *0) Edrisi 
Geogr. b. Jaubert. Vol. II. p. 154. °) v. Moltfe Briefe S. 288; 
J. Brant Notes 1. c. X. P. II. p. 350; Visoount Pollington 
an * 449. °?) Nannert Beogr. d. Gr. und Rom. Th, V. 2. 
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biefen Gadru mit dem welter in Oſt gelegenen Haſu verwechſele, iſt 

oben gejagt. Gegen Norb über das Gebirg erreichte v. Moltke 
in einem Tagmarfche das Stäptchen Il lidſcha 83) (Ilidje) und 
von da nach einem eintägigen flarken Ritt weiter nordwärts das 
neu angelegte Ciſenhütten werk Sivan Maaden, auf ner 
Waſſerſcheidehoöͤhe zwiſchen Tigris und Murad, welcher letztere nur 
ein paar Stunden weiter im Norden in ſeinem mächtigen Erdſpalt, 
von Oft nah Weſt, an allen dieſen gegen Süd ablaufenden 
Tigrisquellen vorüberfchießt. Sehr ũberraſchend war es, Hier au ei⸗ 
nem oberſten Zuflüßchen des Tigris dieſe Hohe Waſſerſcheide zu 
erreichen, und jenſeit in einer ſo geringen Entfernung von kaum 
1000 bis 1500 Schritt den fo mächtigen, bier oberhalb des Ca⸗ 
ſtells Palu (wahrfcheinlich vie Feſtung Khitarizum Kalfer Juſti⸗ 
nians nach Proc. de aedif. II. 2, bell. Pers. 1. 24), &%) wenn 
auch nur wit Floͤßen fchon ſchiffbar gewordnen Cuphrat zu er⸗ 
blicken. Die große Bedeutung dieſer hydrographiſchen Coufiguration 
der dortigen Landſchaft wurde auch von Haſiz Paſcha aufgefaßt, und den 
Guphrat von da an ſchiffbar zu machen, wenigſtens verfucht; in 
Umſtand dem wir den erſten Bericht über deſſen bis dahin m 
befannten Flußlauf durch v. Moltke's Beſchiffung verdanken. 
J. Brant, welcher 1838 denſelben Drt paſſtrie, den er Iltjeh 
(d. h. warme Quelle)®) nannte, Hat dieſe Station an demſelben 


Fluß in feiner Karte niedergelegt, der fühwärts nach Hasru zieht, 


währenn v. Moltte ihn an einen äfllicher laufenden Gebirgsſtrom 
verlegt. Der Ort liegt nad) Brant 3546 F. Pariſ. (3779 S. engl.) 


über dem Meere in reichen Obſthainen, und bildet bie Serrſchaft 


eines faft unabhängigen Begs; vie fchönften Elaren delequellen, die 
aus Kalkſteingebirg hervortreten, umgeben Ihn. 

Es folgt noch weiter im Wet dieſes Hasru⸗Fluſſes, den wir 
Get Ten claſſiſchen Autoren nicht erwähnt finden, ver Ichte biefer 
unter fich parallelziehenden Tigridarme bei Hineh (Khini Bei 
Brant; Heint bei Otter nach dem Türkiich. Geogr.; Heni bei Ar⸗ 
meniern), welcher heut zu Tage Ambar Su 85) heißt, mehre Zu= 
Hlüffe wie den von Piran, ven Zibeneh und andere, vie I. Brant 
noch geſondert gezeichnet hat, In ſich nach v. Moltkes Zeichnung zu 


BR Moltle Briefe. S. 289: **) Maunert Geegr. d. Gr. m. 
m. &b. V. 2. ©. 250; f. J. Brant notes L c. X. P. III. 
Ir *5) 5, Brant notes 1. c. X. P. Ill. p. 859. 

a) y. Moltte Briefe a. a. D.; J. Brant; Otter Voy. L p. 124. 

St. Martin Mém. sor l’Arm. I. p. M. 
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Sersinigen ſcheint, und. dann ven Namen Sebbeneh Su führt. 
‚Su: fetten obern Quellarmen ‚gehört auch das Flüßchen von Sivan 


Maab en, das zu näſchſt tem Mutad auf ber dortigen Waſſerſcheide 


entſpringt. Brant höoͤrte dieſelbe Merkwürdigkeit des dicht eſten 
Zuſßammentretén o dieſer Tigrisquellen mit dem Strombeite des 
Murad vom Gibeneh⸗Fluſfe. bei ſcinem dortigen Durchmarſche 
beſtätigt 87) Khint liegt nach ihm nur 12 Stunden Wegs im Oſt 
von Diyarbekr und hat fehr reichliche Quellen, die aus Felſen her⸗ 
vortueten. Mehr iſt uns von dieſem Fluſſe nicht bekannt, als nap 
‚er, wie geſagt, unter dem Namen Sebbeneh Su nach v. Moltke’s 
Kartenzeichnnng fich oberhalb Diyarbekr von der Nordoſtſeite bei 
ber FeſteEgil, ver: Stabt Argana ‚gegenüber, in ben Hauptarm 
des Tigris mingleßt. :.: ı 
: Eo bleibt „Uns nin.: noch den letzte Satz in; per zopefkiehn 
yroßfentatifchen Stelle med Plinius von dem dichten Zufam- 
mendreten. es Arfantas mit dem Zigrid, den er durch bes 
Claudius Caeſar Autorität bekräftigt, zu erörtern übrig; glüdlicher 
Reife. iſt Hier bie neueſte Beobachtung fortgefchritten genug, um 
vdas Marnnorfcheinende in jenem Aukſpruche durch das Naturver- 
haliniß: ſelbſt: in: ſrinem wahren Zuſammenhange nachzuweiſen. Doch 
Hier haben: wir 6: zunaͤchſſt mit tem Arſanias des Plinius 
mb mit dem Gauptarme des Figris, deſſen weſtlichſte m 
Duelftvome, dem von: Diyarbekn gu. ſhun, den Plinius gar 
wicht einmal genannt bat; unb wahrſchemlich mit den öftlichern 
verweäifet haben sag: - : . 

+ Daß fein -Arfantas in der aßgefüßeten Stelle. nicht der. öfl- 
— ober: Mrfan des Tigris in Arzanene fein konnte, da er 
zum @upbratgebiete gehört, hat ſchon O!Anville eingefehen, ob⸗ 
wol ex deshalb noch keinen Rath zu geben wußte, ald daß man ihn 
innerhalb der großen Epiſtrophe (grande flexion du cours du 
Tigre) #9): des -Tlgrie zu ſuchen haben werde. Unter den Neben⸗ 
-Hüffen bes Euphros kann aber die ſet Arſanias fein anderer als 
ar ſuͤdaiche: Arm ned Guphrat ſelbſt fein, nämlich der Murad. 
Aa der Romer Feldherr Lucullus in den Mithridatiſchen Kriegen, 
im J. Go © Ehr.B., Tigrauocetta eingenommen hatte und von ba 
nach Artarata ziehen wollte, wußte fein Gegner Tigranes, nad) 

Plutaccha uedug ‚(in Iuscullus cap- 31. ed. Reiske Vol, IH. 
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°7) 5. Brant I. c. p. 368.° 92) D’Astille Möm. 2. l’Buphr, p. 75. 
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p- 297), daB das Romerherr auf der ihm einzig möglichen Weg⸗ 
route ſchlechterdinggs den Arſaniaſs⸗Fluß (vergl. Tacit. Annal. 
XV. 15) paſſtren mußte, und ſuchte deshalb dieſen Uebergang da⸗ 
durch zu verhüten, daß er am Strome ſelbſt fein Lager aufſchlug. 
Ken reicht aber unter allen Flüffen, die in ven Euphrat fallen, wie 
men Mannert bemerkt,E9) Feiner fo weit gegen ven DOften, daß 

vie zu nehmende Route zwiſchen Tigranocerta am Nicephorius und 
Artarata ami Arared über denſelben führen mußte, als ber fü- 
lige Arm des Euphrats. Es mußte kein unbebeutenver Fluß 
geweſen fein, da Tigranes den Viebergang glaubte an ihm verbin- 
dern’ zu Binnen. Bekanntlich trug Lucullus hier einen Sieg davon; 
As er aber in Armenien, wie Plutarch fagt, nach der armeniſchen 
Karihago, nämlich der von Hannibal erbäuten Artarata vorbringen 
wollte, traf das Nömerheer ganz unerwartet fchon um die Herbſt⸗ 
nadhtgleiche dort eine fo rauhe Witterung und in dem durchfurchten 
Berglande fo viel Schnee, Ei8 und Beſchwerde, daß die murren- 
den Legionen ven Feldherrn zum Rückmarſche in das wärmere Myg⸗ 
donien nach Niſtbis nöthigten. Auch dieſes beſtätigt bei ver be— 
kannten Rauheit des hohen Armeniens die Annahme, daß ver ge» 
nannte Arſanias kein anderer als jener ſüdoöſtlichſte Euphratarm 
ſein kann, über welchen nothwendig die einzige Heerſtraße nach dem 
Blatean von Muſh (Moroene) und zum Arares führen konnte. 
Doch iſt es nicht fowol, wie Mannert dafür hielt, der Murad 
ſelbſt, ſondern, wie ſich auß der ſeltdem fortgefchritinen Terrainkennt⸗ 
zig ergibt, unſtreitig ſein ſüdoſtlicher Nebenfluß, ber Kara 
Su, der dort auf ver Moſhiſchen⸗Straße ven hemmenden Ueber⸗ 
gahg bildete und demnach für ven eigentlich fogenanuten Arſanias 
angefehen werden muß, der ja noch heute in ver Nähe von Ar⸗ 
fan und ded hohen Kharzan⸗Gebirgs entfpringt, wo alfo der⸗ 
felbe Name gegen Nord wie gegen Süd einheimifch war und 
blieb. Iſt aber dies die mahre Benennung des füböfllichen Haupt⸗ 
armes des Murad: fo kann vie Stelle bei Procopius (bell. Pers. 
L 47) ed nur beftätiger, daß man bie Benennung dieſes Kara Su 
abwärts auch auf ven ganzen Murad⸗Arm nes Euphrat übertragen 
hatte. „Wo der Euphrat, fagt Procop, aus Armenien und Achk⸗ 
Uſene herabgekommen, nimmt ex mehrere Flüſſe und auch ven Ar⸗ 
„ſines (Arfantas bei Plin.) auf, ver aus Perfarmenien mit 





220) Mannert Beogr. ber Gr. und Röm. Th. V. 2. ©. 204. 
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„reichen Waſſern herabgekommen ihn fehr vergrößert, worauf er 
„durch Kleinarmenien zur erſten Stadt von Bedeutung, nad) Melitene 
„(Malatia), fortfirömt.” In den armenifchen Hiſtorien wird der 
Aradzani, ®) d. i. Arſanias, ver heutige Karaſu, welcher 
dad Land Doron, d. i. dad Heutige Muſh, durchſtrömt und feinem 
MWafjerreihtfum aus dem Gebirge ver Kurven, dem Kharzan, er⸗ 
hält, fehr Häufig erwähnt, und deshalb konnte deſſen bebeutungsnoller 
Name auch jehr wol vom obern auf ven untern auf übertragen 
werden, obwol dem Plinius auch deſſen Benennung Omiras - 
(Omiram vocant irrumpentem Plin. V. 20) nicht unbefannt, doch 
in Beziehung auf vie Benennung des Arfaniad, als feines obern 
Laufes, dunkel geblieben war, denn er hat beide nicht miteinander 
in Verbindung zu bringen gewußt, well beide an ſehr weit von ein⸗ 
ander entfernten Stellen von ven Römerheeren äAberfchritten wurden. 
Bet dieſer Nachwelfung der Ipentität des Arfanias mit dem 
Murad bleibt jedoch noch die andere Frage übrig, ob irgend wo 
eine Zoralität die von Claudius Gaefar angegebene wirkliche Ver⸗ 
miſchung der Murad- unde Tigriswafler auch möglich mache, denn 
ungeachtet der größten Annäherung beiver Quellgebiete in ver Nähe 
von Palu, möchte nie Höhe der wenn fchon kaum 4500 Schritt 
breiten Waſſerſcheide dies mol unmöglich machen. Gier müflen wie 
baber den Urſprung des Hauptarmd des eigentlichen Tigris 
felbft exfl genauer ind Auge faflen. 

Daß die claffiichen Autoren darüber fehr unwiſſend blieben, hat 
fi) aus dem Obigen binreichend ergeben. Strabo bat gar Feine 
Kenntniß von ver wahren Xigrisquelle gehabt, Plinfus fcheint Die 
Gegend des Entſtehens zu fennen, die ee Elegofine nennt, und 
von einem fichtbaren Urfprunge und langſamem Fließen fpricht, 
was aber alles ſehr unbeflimmt bleibt; denn die Landſchaft Clegoſine 
wird fonft von feinem andern Autor genannt, und es bleibt des⸗ 
Halb auch blos hypothetiſch, wenn wir wegen ber Stabt Elegia, 
die nah Plinius oberhalb ver Gatarrhacten des Euphrat Tag, wo 
der Taurus dem Strome abwärts Malatia entgegen tritt (apud 
Elegiam occurrit ei, scil Euphrati, mons Taurus, Plin. V. 20), 
vermuten, daß der fie umgebente Gau nach der Stabt mit dem 
Namen Elegofine belegt werden mochte. In biefem liegen aber 
wirklich innerhalb des Iſthmus jener doppelten Euphrat⸗ 
winkel, im Maximum der Annäherung bed entgegengefehten 


°°) St, Martin Mem. s. l’Arm. Vol. I. p. öl etc. 


5 we 


9 eis; Seh } 
Erphratſyſtem; hiſtoriſcher XRuͤcblick; nach Pinius. 101 


Eupkratlaufes, in einer Höchft eigenthümlichen Stellung die wah⸗ 
sen Durlien des Tigris. Bon dieſem Elegia auf ver Grenze 
Armeniens (Dio Cass. hist. Rom. lib. LXVIH. 18 u. LXXI. 2) 
fing Trajan mit ver Demüthigung des Barıhamafiris, Königs 
von Großarmenien, feine Eroberungen Armeniens im Sahr 115 n. 
Chr. G. an, deren Berichten Btolemäus den größten Theil feiner 
vielen geographiſchen Namen in dieſem Lande entlehnt zu haben 
ſcheint. Er iſt es num, ver die Quellen des Tigris in dieſer 
Gegend bed Diarbefr-Armes beflimmter angibt, unter 74° 40’ Long. 
39° 40' Lat., und ven See, ven fie bilden, Thodpitis nennt, fo wie 
Vie nächfte Stadt, ihm in NW. Thos pia 74° 20° Long. 39* 50° 
Lat., vie nächſte gegen SD. am Ausflug des Tigris aus biefem 
Ser aber Colchis. Er ift ed, der auch dad Gebirgzunächſt im 
Nordoſt des Thospitis⸗Sees, welcher auch der ganzen Landſchaft ven 
Namen gibt, die Gordyäiſchen Berge nennt, alfo viefelben welche 
hier Die Tigrisquellen vom Arfanias over Murad fcheiven 
(Claud. Ptol. Geogr. Lib. V. c. 13, Tabul. Armen. Maj. fol. 


4134 u. 135). Vom viel weiter im Often liegenden Niphates if 


alfo Hier fo wenig wie von einer Arethuſa ober einem Nymphaum bie 
Rede, auch von keinem Orte, ver fich mit dem Zoroanda vergleichen 
ließe, fo wenig mie von alle biefem eine Spur fich an ven Locali⸗ 
täten der Öfllichen Tigrisarme beftimmt nachweifen ließe. Eben hie⸗ 
yurch Tann man auf den Gedanken Fommen, daß Plintus an jemer 
Stelle vom Urfprung des Tigris, dem er nach ihm blos zugefommenen 
Berichten ohne eigene Kenntniß nachſprach, gar nicht an einen dſt⸗ 


— — 


lichen Zigrisarm gedacht habe, ſondern die ganze hypothetiſche Ver⸗ 


legung dahin erſt von den ſpätern Zeiten ausgegangen ſei. 

Von dem Vorhandenſein eines Thospitis- Sees mie zu 
Vtolemäus Zeiten, wenn auch nicht von dem Namen, erhielten wir 
aber feit Kurzem allerdings Beſtätigung. Kinneir mar bei feinem 
Durchfluge von der Stadt Arghana aufmirtd am Tigris, wo er dieſen 
. einer Stunde nur in einer geringen Breite von 20 Fuß paffirte, 

um zum Kupferbergwert Arghana Maaden, 5 Stunven im 
Morven von der Stadt Arghana, vorzubringen, zum zweitenmal 

an ben Tigris gekommen. Diefer Strom burchfchneidet bei dem 
dortigen Bergwerfe in einer tiefen Spalte dad Land und koͤmmt 
vom Weſt gegen Oſt dahin, ſo daß er von dem gegen Nord nach 
Kharput Reiſenden zum zweltenmale, nahe an ſeiner wenig 


— — — 
— — — ⸗ 
— — — 


— 


— 
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weftwärt& liegenden. Quelle 9), wo er aber eine 20 Buß“ 
mehr breit iſt, durchſetzt werben muß. Nordwärts biefed Duell 
arms pafjirt man das Nordende eined Salzwafferfees (Andere 
Haben diefe Eigenfchaft eined falzigen Waſſers nicht erwähnt), in 
einem romantifchen Thale gelegen, ver 5 Stunden lang und 3 Stun« 
den breit fein fol. Kinneir meinte, dies müfje der Colchibſee 
der Alten fein, naͤmlich der Thospitis, dem zur Seite nach Ptole⸗ 
mäusd ver Ort Colchis Ing. Im Norben von ihm liegt Khar⸗ 
put Es iſt fonverbar, daß wir wie von den Altern claſſiſchen fo 
auch von den muhnmebanifchen Autoren gänzlich ohne genauere An- 
gaben dieſer wahren Zigriöquellen wie dieſes Sees geblichen find, obwol 
beiverfeitig über viele andre Dinge vie umflänvlichften Nachrichten ge⸗ 
geben mern EI Mafupi fagt 9) nur, der Tigris komme vom 
Lande Amid, das zu Diarbekr gehöre, vie Quellen lägen aber im 
Lande Khelat in Armenien. Auch Eprift fleigt am Tigrisſtrome in 
feiner Beichreibung nur bis Amin aufwärts, und nennt nicht eine 
mal feine Quellen. 9%) Abulfeda gibt zwar nach Raom el Ma«- 
mur den Urfprung 9%) des Tigris (Digla) unter-64° 40’ Long, 
und 39° Lat. an, und läßt ihn, ohne weiteres zu berichten, an 
Amid vorüberziehen, führt aber zugle'ch feinen Urfprung im Oſt 
bei Bitlis an. Auch der türkifche Geograph fcheint, wie alle an« 
bere, die wahren Quellen des Tigris 95) bis auf die Nachricht, daß 
er. in einer Grotte mit großem Geräufche entſtehe, mit Stillſchweigen 
zu übergehen und nur ip Cwlia Efendi's Beſchreibung, bie v. 
Sammer) mittheilt, finden wir eine nähere, doch, wie es fcheint, 
etwas romantifch ausgeſchmückte Notiz, vie und von Eeinem Augen⸗ 
zeugen beflätigt wird, aber an bie wagen Gerüchte, die auch dem 
Plinius zu Ohren gekommen. fein mochten, erinnert. „Eine Tag⸗ 
„reife nördlich von Diarbekr, heißt es ‚nafelbft, beim Schloffe Pali (?) 
„in einer reizenden Gartengegend, Baghin genannt, quillt vie erſte 
„und Kauptquelle, Schattt Baghin au Schatti Sulkarnein, 
„d. i. der Fluß des Zweihörnigen (mie die Quelle bei Betlis f. 
„06. S. 88) genannt, nach einer islamitiſchen Sage, daß Alerander 
„(der jedoch nie in diefe Gegend kam) das reinfte Waſſer zur Lin« 
— nn " 


»sı) J. M. Kinneir Memoir on Persian empire. Lond. 4. 1813. 
p. 335 — 336. »?2) El Masudi Hist. encycl. b. AL Sprenger. 
VoLI. p. 257. **°) Edrisi Geogr. b. Jaubert. Tom. Il. p. 152. 


*) Abulfed. Tab. descriptio Tigridis e. capite de Huviis ete. 'b, - 


Wüstenfeld 1. c. p.66. *®) Otter Voy. I. p. 123. 20) Aflat. 
Türlel, Rec. Wien. Jahrb. B. XI. 1821. ©. 254. 
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„derung feiner Schmerzen. auffuchenn, bier ſtille Bann, da er. beides 
„an dieſer Stelle gefunden. Des zweite Duell fpringt aus eing 
„Sohle. des Berges Tachti Maſcha bei Arghana mit großem Ge⸗ 
„Löfe; ber dritte aus einem Berge im Thale Tſchinarli, zwiſchen 
Arghana und Demirkapu. Alle drei Quellen geben im vereinten 
„Steome unter ber Brücke Bardendſch hindurch, und vereinen fich 


dann mit dem Strome des vierten. Quells, der von Terdſchil komm 


„aus Schatti Terdſchil Heißt.” — Diefer- im Weſten verein 
Gauptarm des Tigris foll es nun fein, der von Wehr die Stadt 
Diarbefr umkreiſend vorüber gegen ven Oft fließt, um dann die dr 
licheren Tigrisarme in fi aufzunehmen. 

So weit Ewlia's Erzählung, die wir zur weitern Nachforſchung 
auf jenem Boden für künftige Reifende über vie Tigrisquellen hier 
wiederholt haben, da unfere jüngften Beobachter daſelbſt uns anbeme 
intereffante Daten mitihellen. 

Den Ptolemälfchen Namen Thospitia oder Colchis haben 
fie nicht wleder aufgefunden, aber wol den bis dahin unbelannt ge⸗ 
bliebenen See ſelbſt, Boljik. genannt (nah I. Brant, ſprich 
Goldſchick), ober gedehnter geſprochen, Golendſchick (nach v. 
Mühlbach), Gorjik Gol bei Ainsworth, ver, wenn dies eine 


alt einheimiſche Benennung war, wol eine Verwandtſchaft mit dem 


Namen der anliegenden Stadt Colchis haben könnte (Kol, kul, 
Gul if ein Häufig vorkommendes innerafiatiſches Wort, die klainen 
Bergſeen bezeichnend, z. B. Erdk. VII. ©.521). Das Gebirgs⸗ 
land, in welchem ver Tigris, ver bier vorzugsweiſe Schatt Heißt, 
». i. „ver Blu,” entfpringt, it von dem obern Eupbratlaufe 
an drei Seiten umfchloffen, und- wenn es irgendwo gedacht werben 
Tdnnte, daß deſſen Waſſer fidy mit denen des Tigris vermiſchen konn⸗ 
ten, fo wäze bier mol allein eine ſolche Localität zu vermuten, bie 
und. aber bis jetzt noch unbefannt geblieben ik. Es wird nämlich 
vollftäudig urıflofien, im Norden, im Weflen und im Süpen, 
und bilvet daher eine wahre rhomboedriſch geſtaltete Halbinfel 
(wahrfcheinlich die Elegofine bei Blinius), die nur gegen Südo ſt 
hydrogtaphiſch unabgeichnitten bleibt. Uber eben bier iſt «6, wo 
auf ihrem Iſt hmus, in einem gewiß feltfam durchfurchten Lande, 
nur 2000 Schritt vom Quphratufer entfernt, die Hauptquellen 
des Zigris liegen 97), deren Waſſer fich erſt 200 Meilen abwärts 
mit dem Euphrat vermifchen.. Der große See, 3327 Fuß Par. 


7, v. Moltke Briefe a. a. O. ©.236.. 
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nach Alnsworth über dem Meere, alſo an 1000 Fuß 8) Hoch über 
der nörblich angrenzenden Ebene von Kharput (2395 Fuß Par. nach 
Alnsw.) gelegen, dicht an dieſem Urfprunge des Tigris, ihm nämlich 
gegen N.O., fteht, nach v. Moltke's Angabe, wenigftens in gar 
feiner von ibm bemerkten Berbinpung mit deffen Stromlaufe. Bel 
Argbana Maaden, jenem auch von Kinneir genannten Ku⸗ 
pferbergwerke, iſt es, wo ber Tigris aus dem Gebirge heraudtritt 
und gegen Diarbekr abfließt. Leider find die Mefultate einer fpätern 
Excurfion v. Moltke's von Kharput aus zu den Tigrisquellen®) 
nicht mitgetheilt. Die Stadt Kharpur liegt (3870 Fuß Par. über 
dem M. nach Ainsw., alfo über 1400 Fuß über ver Hochebene) mehr 
als 1000 Fuß erhaben über der fruchtreichen umgebenden Hochebene, 
darin Meftrch mit den Tigrisquellen, bie sings von hoben Bergen 
eingefaßt iſt, und in fofern vielleicht dem Ausdruck des Plinius 
über die Tigrisquellen von der offenen Lage in einer Ebene 
entipricht (oritur in regione Armeniae majoris, fonte conspicuo 
in planitie, Plin. H. N. VL31). 3. Brant, ver das Kupferberg- 
wert Arghana Maaden, im N.W. ver Stadt Arghana auf Berg⸗ 
hohen, in dem Tiefthale vom Tigrisarme befpählt, an dem bie Ruine 
einer Brücke Liegt, mühſam erſtleg, fand deſſen abfolute Höhe 3419 
Fuß Par. über dem Meere WU). Um von dba norbmwärts auf einer 
neugebahnten Militairftraße nach Kharput zu gelangen, mußte man 
den Hauptarm dieſes Tigris überfegen, der hier nur ein kleines Berg⸗ 
waſſer bilvete, aber fchon unterhalb der Mine durch den Berein vie 
Jer andern Bergwaſſer zu seinem reißenden Strome angefchwollen 
fich zeigte. Nach einem fechöftünbigen Ritt zum Kurbenvorfe Ki⸗ 
zin erblidte man durch die Schlucht, in welcher vafjelbe Ilegt, ven 
@oljlit-See und dahinter über bie fruchtbare Ebene voll we= 
hender Kornfluren, eine ver bebautefien auf aſiatiſch⸗türkiſchem Bo 
den, die Tühler gelegene Stabt Kharput, die ſich auf einem Hügel 
mit ſchroffen Felswaͤnden über dieſer Hochebene erhebt, in welcher 
Meficch 3348 Buß Par. über dem Meere gelegen if. 

v. Mühl bach !), ver im Mat 1838 ebenfalls diefe Gegenden 
bereiſte, fchäßt Die Lage deſſelben Sees, ven er Gblendſchik nennt 





»., W. Atusworth, Researches in n Assyria etc.. Lond. 1638. 8. p 
276 e u) ebeubaf. er 800) J, Brant, Notes L Pr 

. X. P. m. p.365 ach Hauptmann v. Mühlbach's Mfer., 
dem wir hiemit öffentlich fr befien wohlwollende Mittheilung nufern 
verbinvlichften Dank fagen. 
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(was nur als dialectologiſche Verſchledenheit erſcheint) und mit dem 
ihm wohlbekannten Laacher See am Rhein vergleicht, auf 600 Fuß 
Höher liegend als vie Höhe des nahen Tigriſsthales. Er kam von 
jenem Meftreb, gegen Suͤd einige Stunden reitend, zum Dorf Mol» 
lakoĩ, das von der fruchtbaren Kornflur Meſtrehs nur durch einen 
fanften Hügel gefchteben ift, und von einem Bache, wahrfcheinlich 
ver Bofgvere auf v. Moltke'e Karte, reich an Schilofrdten, um⸗ 
Hoffen, der noch zum Flußgebiet des Murad gehört. Diefer 
Begt am Fuß der Waſſerſcheide, vie hier alfo zwifchen @uphrat 
und Xigris oder Schatt fich etwa 1000 Fuß ziemlich fell erhebt. 
Auf ſchlängelnden Wegen auffleigend erreicht man in 2 Stunden 
ven Goͤlendſchik, ver einige Stunben lang und eine halbe bis . 
drelviertel Stunden breit it, und nur einen geringen Abfluß zum 
Mu r ad, alſo noͤrdlich, haben fol. Nach einerjpäter v. Mühlbach an» 
geſtellten Unterfuchung, vie er in Folge der jäprlih zunehmen» 
den Ueberſchwemmung feined Uferlandes unternahm, koͤnnte 
derfelbe mit dem Unterfchiebe von nur 70 bis 80 Fuß auch nach 
einem etwa nur eine Viertelftunde entfernt liegenden Bache der Ti» 
gris quellen abgelafien werben. Hier fehen wir alfo, wie nabe 
allervings Euphrat- und Tigrismaffer fi legen, und daß 
vielleicht vor Zeiten irgendwo in dieſem feltfan zerriffenen Felsboden 
eine Möglichkeit der Erſchelnung eined wirklichen Zufammlenlau- 
fes beider Wafier, wie ſie Elaubius Cäſar angibt, vorhanden mar, 
ohne daß wir jedoch bis jetzt dieſe Kocalität genauer nachzuweiſen im 
Stande wären. Bon da überſchreitet man mehrere ſolcher Tigris⸗ 
bäche zum kurdiſchen Dorfe Kipfan (obige Kizin bei Brant), 
7 Stunden fern auf dem Abbange eines fcharfen felfigen Thales ge= 
legen, in deſſen Riſſen Ende März noc Schnee lag. Von da ging 
es über fleile®, waldiges, faſt grasloſes, aber erzreiche® Gebirg auf 
unfahrbaren Wegen über daB ergiebige Kupferbergwerk Arg hana 
Maaden, und dann zum Städtchen Arghana, 7 Stunden welt, 
das auf einem 600 Fuß hohen Kalffteinrüden erbaut warb, der die 
weite, gegen Suͤd vorliegende, für das Auge unbegrenzte, mit weni« 
gen Belshödern beſetzte Ebene, die der Tigris von da ab durchſtroͤmt, 
überragt. Durch die bis dahin vorflofe und früher auch ganz weg- 
Iofe Hochebene der zurüdgelegten Landſtrecke von Kharput bis 
Arghana, im Halfe ver Euphratpeninful, in welde pas 
eben dadurch wohlgeſchützteſte Türfenlager vor der At⸗ 
tacke gegen Mehmen Alt verlegt war, hatte Hafiz Pafıha, wo man 
zuvor felöft zu Pferde kaum mit großer Beſchwerde fortlommen 
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kannte, zwifchen den Steintrümmzern ‚hindurch einen 6 148 8 Schritt 
breiten. von großen Steinen beſtreuten Weg bahnen laſſen. 

Die Schwierigkeiten der Unterfuchung ver dortigen Terrainver⸗ 
 Hältniffe finb dadurch in dieſer Richtung Hin erleichtert; wünſchena⸗ 
werth wäre e8, zur vollflännigeren Kenntniß des von Claudius Ca⸗ 
for angegebenen ſonderbaren Umſtandes, auch noch die Thalbildun⸗ 
gen vom Gölendſchik⸗See, an der Dftfelte der Kharputebene, nord⸗ 
oſtwärts bis gegen den Murad ermittelt zu fehen, wohin in dem 
ſehr fruchtbaren Thale von Archur eine beveutende Cinſenkung 
zu biefem Fluſſe zu gehen fiheint, in welcher bei Anſchwellung des 
Murad voch vielleicht deſſen Waſſer bis zu einer ver hortigen Ti⸗ 

griöquellen vorbringen und jened Zufammentreffen beider Strom. 
wafjer veranlafien Einnte. Der Murad braufet oberbalb zwifchen hoben 
bewaldeten Bergufern, dann zwifchen fenkrechten prachtvollen Stein⸗ 
wänben über Selöträmmer bin 2); von Palu an tritt ex in eine 
ebenese Gegend, und fließt zwar noch ſchnell, aber zubiger dahin. 
Eine fchöne Oebirgögruppe, der Moftar Dagh, erhebt fih an feis 
nem linken Ufer, und jenjeit deſſelben breitet fich vie weite, herrliche 
Ebene von Kharput auf dem linken Ufer aus. Der Murad 
wendet ſich aber von ihr wieder ab und tritt abermals in das hohe 
Gebirg des Taurus ein und erreicht den Südrand berfelben Ebene 
(auf der rhomboedriſchen Eupbratpeninful), noch nun ſchon als Frat 
und Murad vereint, aljo als Cuphrat, erft auf einem Limmege 
von 40 Meilen. Am oben Muran bemerkte auch v. Mühlbach, 
daß diefer oberhalb des Ortes in feinen engen Ufern und Felswän⸗ 
den den Character eines eigentlichen Gebirgsfluſſes Habe, 
daß unmittelbar abwärts dieſe Kormen fi mildern. Der Strom 
wird breiter, theilt fih in mehrere Arme, vie Uferhöhen treten wei⸗ 
tee zurüch, werben niedriger, das Gefälle gemäßigter; vie Riffe, Un» 
tiefen, Belsbänke, welche dem Strome oberhalb Palu einen treppen- 
artigen Lauf geben, finb nun weit feliner. Im allgemeinen ſchei⸗ 
nen die Hohen des rechten over nörhlidhen Murad⸗Ufers 
(gegen die Plateaufeite Armeniens Hin) höher als vie ver linken 
Selte zu fein, obwol eben dieſe vie Wafferfcheide zwifcden Eur 
pbrat und Sigrid bilvet, jene aber innerhalb des Cuphratgebieteq 
liegt. Auf dem rechten Ufer fcheint ver Gebirgszug bis weit ges 
gm Weit hin zum Anſchluß an den Antitaurus nur «ine einzige 
Lücke zu haben, nämlich in der geringen Unterbrechung, bursh welche 


2). v. Molle Briefe S. MI. 
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Der Cuphratarm von Erzerum zum Murad tritt. Auf dem lin⸗ 
Ten Ufer des Murad dagegen iſt es anders; da Öffnet fi 8 Siun- 
den abwärts Balu, fogleich hinter ver fchönen Gebirgsgruppe bes 
Moſtar Dagh, eine bei nem Dorfe Archur zum Murad ausmäüns 
dende 7 bis 8 Stunden weite ſehr fruchtbare Thalfenkung, bie 
aus W.S. W. von ver Norbfelte des Golendſchik kommt, und im 
Den von Kharput mit ihrem fchlängelnden Fluſſe (wahrſcheinlich 
ver oben genannte Bokydere, mit einem ſchwachen Ausfluffe jenes 
Sees) eine fat 14 Stunden breite Unterbrechung im Bergufer ober 
Halb Archur mat. Dicht unterhalb verfelben tritt ver Murad wies 
ver in die Berg- und Felswand ein, die fich nach der Felsſtadt umd 
dem Bergcaftell von Kharput 5 Stunden weit erſtreckt, und In gro⸗ 
Pen Bogen den Euphrat weiter abwärts. begleitet. 

Hiemit glauben wir die wenigftend wahrfcheinlichfte Localität 
eines einfligen, vielleicht zumellen bei hohen anſchwellenden Cuphrat⸗ 
waffern entftehenden natürlichen Gommunicationdlinie zwi⸗ 
ſchen dem Murad und ben Tigrisquelien, bie demnach TeineBwegs 
ganz unmöglich zu fein ſcheint, vieleicht vermittelt und noch weni⸗ 
ger bekannten Grottengänge, wie fie im Kalkſteinboben jo häufig 
fich zeigen, zu Lünftiger genauerer Erforſchung nachgewieſen zu ha⸗ 
ben, die zu ven Berichten bei Plinius und andern die nächſte 


Veranlaſſung gegeben Haben möchten. 


4) Strabo über das Banalland des Euphrat und feine 
Anſchwellungen. 

Nachdem Strabo ſich vorzüglich im elften Buche ſeiner Erd⸗ 
beſchreibung in der Landſchaft Armenien mit den Queclifirdmen des 
Euphrat und Tigris beſchäftigt hat, geht er im ſechszehnten zu 
der Beichreibung ihres Stromgebieted in Affyrien, Mefopota- 
mien und Babylonien über, wohin wir Ihn hier noch einmal zu 
begleiten haben, um dag, was wir feiner Unterſuchung vervanten, 
nicht für die Foribildung ver Wiſſenſchaft In ver Gegenwart verlo⸗ 
ren gehen zu laffen. 

Die —* Vernachlaͤſſigung im Texie ſchwierige Stelle im An⸗ 
fang ſeiner Beſchreibung von dem, was er unter dem genannten 
Mamen zuſammenfaßte (Strabo XVI. 736), bat im Einzelnen wol 
ihre hinreichende Erklärung ?) gefunden, worauf wir hier zum 





°) Strabon trad, frane. p. Letronne, Paris 1828. T. V. p. 153etc.; 
Raoul Rochette Rec. in Journ. d. savans, 1820. pag. 694 etc; 
Großkurd uchen des Strabo Th. III. S. 203, Note. 
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Verſtändniß des Autors verwelſen koͤnnen. Der Gegenftand ſelbſt 
gewinnt dabei an Aufklärung nur wenig, etwa bie beſtimmte Kennt⸗ 

niß des bei den griechifchen Autoren herfömmlich gewordenen Ge⸗ 
brauchs, alle jene Völker und Länder des aſſyrlſch⸗babyloniſchen 
Reiches vom Perſer⸗Meere, am Stromfyfteme aufwärts, bis zu dem 
Golf von Iffus und Eilicien bin, mit dem Namen der Aſ⸗ 
fsrier und Affyria zu belegen, wofür auh Syria, Syrer, 
für alle Bölker aramälichen Stammes, wie felbft für die Araber 
zunächft jenſeit des Euphrat und die Kappadoken, die noch eine ſy⸗ 
rifhe Sprache redeten, oft gleichbeveutend gebraucht mard. Mit 
Aturia, Atyria, im engem Sinne ward jedoch auch insbeſondre 
die Landſchaft am Tigris um Ninive und Arbela bezeichnet, wenn 
ion Dio Caffius (Lib. 68,26; R. 1141. 19. ed. Sturz. Vol. IV. 
und VI. p. 632 not.) etymologiſch erklärt, daß nur die Verwechs⸗ 
lung des s und t bei ven Barbaren bie Urfache der Eorruption des 
Namens von Afiyria in Atyria gemefen fet. 

Der Zerflörung ver ſyriſchen, d. i. afforifchen Monarchie, fagt 
Strabo, folgte unmittelbar die Zerfldrung ver Stadt Ninos oder 
Ninive, vie in ver Ebene von Atyria Tag (XVI. 737); von ihren 
Ruinen wird bei Moful weiter unten die Rede fein; dann geht er 
zu der Befchreibung von Babylon und Seleuria über, wovon 
ſchon oben daß hieher Gehörige mitgetheilt ifl. Nach Angabe der 
Gapitalen kehrt Strabo zu feinen Bemerkungen über das Stromfy- . 
flem zurüd, vie wir noch ald weitere Ausführung zu dem, mas 
ſchon früher darüber berichtet wurbe, hinzuzufügen haben. 

„Das babyloniſche Land wird von verſchiedenen Flüſſen bewäſ⸗ 
„ſert, darunter Euphrat und Tigris nach den indiſchen die größten 
„im füdlichen Aflen find. Der Tigris wird aufwärts bis zum 
„Marktorte Opis und bis zur Stadt Seleucia, ver Euphrat bis Ba⸗ 
„bylon beſchifft (ſ. oben S. 34). Alexander, der alle Hemmungen 
„dieſer Schiffahrt bis nach Opis zerftören ließ, ſorgte auch für die 
. „Ganäle (Strabo XVI. 740).“ 

„Denn“, fährt Strabo in feiner Hydrographie des Euphrat⸗ 
laufes fort, die als ein weiter ausgeführter Commentar zu dem er⸗ 
ſchelnt, was die Geſchichtſchreiber Alexanders darüber gejagt hatten, 
und was wir aus dem Arrian ſchon oben angeführt haben, „mit 
„dem Frühlinge ſchon, wenn vie Schneemaſſen Armenlens ſchmel⸗ 
„zen, beginnt der Euphrat anzuſchwellen, gegen ven Anfang des 
„Sommers aber überſchwemmt er (vergl. Plin. V. 21: increscit 
autem et ipse Nili modo statis diebus, paulum differes, ac Me- 


Euphratigftem; biftorifcher Ruͤckblick; nach Strabo. 109 


sopotamiam inundat, sole obtinante vicesimam partem caneri: 
zuinui ineipit in virgine et leone transgresso. In totum vero 
rement in vicesima nona parte virginis).. „Dann wärbe er vie 
Felder überfchwenmen und verfumpfen, wenn man ben Waſſerüber⸗ 
„Fuß nicht, wie beim Nil, in Ganäle ablenkte. Das hat die Ca⸗ 
„mäle nothwendig gemacht, vie aber großer Nachhülfe bedürfen. Denn 
„wie Erve if tief, weich und nachgiebig, fo daß fle von dem Strom- 
„waſſer leicht weggeſchwemmt wird und die Ebenen entblößt, die 
„Ganäle aber füllt, und ver Schlamm bald ihre Mündungen ver 
„ſtopft. Dann erfolgen von neuem gegen bie Zänbereien am Meere 
„bin Ueberfhwenmungen, Seen, Sümpfe, die fih mit Schlifmäl- 
„nern bedecken, aus denen vielerlei Geräthſchaften geflochten werben, 
„nie, wenn man fie mit Erdpech überzieht, zu waſſerdichten Fahr⸗ 
„zeugen dienen können, denen man auch Segel aus Schilfmatten 
„beigiebt. \ 

„Solche Ueberſchwemmungen gänzlich zu verhindern iſt wol 
„nicht thunlich; aber das mögliche zu thun, um ihnen vorzubeugen, 
„iſt die Pflicht der Regierungen. Diefe Hülfe beſteht aber darin, 
„daß ein ſtarker Seitenerguß durch Eindämmung, die Ausfüllung 
„mit Schlamm dagegen durch Meinigung der Eanäle und durch 
„Ausräumung ihrer Mündungen verbinvert werde. Diefed iſt leicht, 
„enes aber, vie Eindämmung, if ſchwierig und bedarf vieler Hände, 
„va der Iodre ausweichenne Boden ven dämmenden Schutt nicht 
„trägt und bie Berfiopfung hindert. Die größte Eile iſt dabei noth⸗ 
„wendig, um bie Ganäle jchnell zu fchließen, bevor fich alles Waſſer 
„werlaufen Tann. Denn bei ſparſamen Wafler in ber Sommerzeit 
„wird auch ver Strom ſeicht, und menn er einmal erjchöpft if, kann 
„er auch, wenn ed am meiften Noth thut, dem von ber Sonnen⸗ 
„bie durchglühten und verbrannten Lande das zur Befruchtung 
„mothwendige Wafler nicht mehr liefen. Ob dann die Felbfrüchte 
„durch Uebermaaß der Waſſer erjaufen ober durch Dürre umkom⸗ 
„men, iſt gleich ververblih. Auch vie Beichiffung, von beiven Ver⸗ 
„hältniſſen abhängig, kann nicht beſtehen, wenn nicht Durch fchnelle 
„Schließung und Deffnung bad Waſſer der Canäle in einer Mittel- 
„böbe gehalten wird, um dem Uebrrfließen wie dem Berfeichten zu 
„begegnen.“ 

Dies nun eben war es, was Mlerander bei feiner Arbeit am 
Ballacepas (f. oben S. 41) beabfichtigte, wie Strabo, dem Berichte 
des Ariftobulus folgend, nachzuweiſen bemüht if. „Alerander, 
„fagt er (Strabo XVI. 741), bemerkte an einem Ganale (er nennt 
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„ihn nicht init Namen), wer ſich vorzüglich - gegen: bie Green und 
„Sümpfe Arabiens wandte, daß feine Mündung zum Euphrat wes 
„nen feines weichen Bodens fo ſchwer zu verftopfen war. Deshalb 
„eroͤffnete er einen andern Canal, etwa 30 Stadien lang, feine volle 
„Meile, ihn durch feſten, felfigen Boden führenn, "und wanbte fo 
„die Waller nach jener Seite. Diefe Arbeiten Hatten zugleich noch 
„von andern Zweck, daß Arabien, wegen der Waflermenge ſchon in⸗ 
„ſelähnlich, darch die Sen und Sümpfe nicht vollig unzugänglich 
„gemacht würbe: denn er hatte dieſes Land zu erobern ven Plan 
„gefaßt. 

Wenn Strabo in dieſer letztern Angabe nun wol etwas üßer- 
tricbene Vorftellungen zeigt, fo folgt er darin dem Eratoſthenes, deſ⸗ 
fen mangelhafter Erfenntniß jener Gegenden man auch noch vie fol⸗ 
gende Stelle von bem unterirdiſchen Zuſanmenhange bes Euphrat⸗ 
laufes zu Gute halten muß, eine Vorſtellung, die bei dem Häufige 
wirklichen Vorkommen foldyer Erfcheinungen auf dem Boden Grie 
chenlands durch bie theoretifihe Anficht des Ariſtoteles (Meteorol. 
Lib. I. 0.13) unter feine Zeitgenoffen eine zu verallgemeinerte An⸗ 
werbung gewonnen zu haben fiheint, gegen melche aber ſchon Strabo 
feine beicheidenen Zweifel mit Recht ausſprach. Eratoſthenes, der 


dit Seen in der Nähe Arabien kannte, fügte (Strabo XVI. 741), 


daß viefe Waffer, denen ver Abfluß fehle, fi unterirdiſche Ausgänge 
edöffnet Hätten, bis zu den Coleſyriern. Dort- bringe es wieder im 


den Gegenden um Rhinokolura (EI Ariſh) und ven Berg Kafion 


(Mons Casius) hervor und bilde die dortigen Seen und Barattra 
oder Wafferfhlünde. Ich zweifle, fügt Strabo Hinzu, daß er glaub- 
liches gefprochen; denn jene, bie Seen und Sümpfe bei Arabia bil- 
denden Ergteßungen bed Eupbrates, find dem Perfermeere benachbart, 
und ber Zwiſchenraum weder breit noch felfig, fo daß vicl wahr⸗ 
ſcheinlicher ſich das Waſſer von biefee Seite ber den Ausgang bie. 
an dad Meer bahnen wird, fei es unterhalb ver Erbe ober oberhalb; 
viel eher, als daß es 6000 Stabien (150 geogr. Mellen) weit einen 
fo wmafferlofen und ausgebdrrten Weg zurüdlegen follte, im befien 
Mitte ſelbſt noch Bergketten, wie Libanon und Antillbanon und Ca 
Ans, ausgebreitet Tiegen. Bet viefer Berichtigung des Eratofühenes 
bat jedoch Strabo, wie ſchon Letfonne *) bemerkt, felb einem 
großen Irrthum begangen, indem er ven Mons Casius bei Antiochia 





©) Strabon trad. franc. T.V. p. 177, not.; vergl Großkurd Strab. 
Ueberf. TH. MI. &.217, Note 2% 
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in Rorbfgrien mit dem Mons Casius am der ſyriſchen Grenze Ae⸗ 
gspens verwechſelte, wodurch jenoch die Wiberlegung der Sypotheſe 
gr feine Veränderung erleidet, denn nach ber einen wie nach ber 
den Richtung tft beides vollig undenkbar. 

Nachdem Strabo vie blos thenretifchen Behauptungen des Po- 
kitus, daß der Euphrat gar Feine Waſſeranſchwellungen wegen zu 
ſtoßen Abſtandes vom Gebirge babe, und weil bie vordern Berge, 
umlich die fünlicheren gegen ven Tigelö, zu niedrig würden, um 
vel Schnee zu tragen, widerlegt Hat, fügt er eine fehr gehalt- 
reihe Bemerkung hinzu, mit welcher wir dad Wefentliche feiner 
Bitkeilungen über dies Stromſyſtem fchließen können, va alles 
übrige nur topographliche Merkwürdigkeiten betrifft, vie fpäter in 


du zugehörigen Xocalitäten Ihre Stelle finden werben. „Allerdings, 


‚Rt Strabo, fleigen die. Quellgebirge (Strabo XVI. 742) des Eu- 
„Art gegen Norven höher auf, aber nicht blos dies, fonbern fie 
ewinnen auch an Umfang ind Ausdehnung; gegen den Süden 
‚Aniebern fie fich. Uebrigens hängt die Menge des Schners nicht 
Ales von Ihrer Höhe ab, fondern auch won ihrer nörblichen Lage 
auh hren Abdachungen (zog xAluaoı, d. i. von Seitenlagen, Schat⸗ 
‚enfeitn und Sonnenſeiten ver Berge). Derſelbe Berg wird auf 
m Nordgehänge mehr befchneit als auf dem ſüdlichen, uns jenes 
‚wehrt den Schnee Jängere Zeit als dieſes. Der Tigris alfe, wel- 
‚der au den fünlichften und von Babylonien wenig entfernten Ge 
diegthoͤhen Armeniens dad Schneewaſſer, befien auf der Süpfelte 
iberhaupt wicht viel iſt, empfängt, wird weniger überſchwemmen. 
„der Eupbrat hingegen empfängt die Waſſer von beiden Seiten 
ad nicht blos aus Einem Gebirgszuge (wie der Tigris aus N 
„at und Gordyene), ſondern aus vielen, wie died in obiger Bes 
reibung gezeigt iſt, wo er das große wie das kleine Armenien 
ra jo langem Laufe durchzieht, und dann noch aus Klein-Armenia 
an Kappadolia den Taurus bvurchbrechen muß, um nad Thap⸗ 


aus ſtrömend das untere Syrien von Mefopotamier zu ſcheiden, 


‚and dann Babylonien und vie Meeresmündung zu erreichen, was 
Aufammen eine Stromlänge von 36,000 Stablen ausmacht.” — Die 
ögraphifche Diele zu AO Stadien gerechnet, würde Died eine 
Unge son 900 geogr. Meilen machen, die wenigfleris dad Doppelte 
kr wahren Steomlänge geben würde; daher mol das fleine Sta⸗ 
Kam zu rechnen, welches etwa bie Gälfte ver Länge geben mocht,, 
W jedoch noch immer zu groß iſt. 

Vortrefflich hat Strabo hier ven wefentlich verfgiene- 


‘ 
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nen hydrographiſchen Character beiner Stromlänfe aufge 
faßt, aber ohne daß die Großartigkeit dieſer Anſchauung von ven 
fpätern Geographen beachtet und für die Wiſſenſchaft fruchtbar. ge= 
“ macht worden wäre. Wir fehen darin die erſte Erwähnung ber 
beiden ganz verfchledenen Claſſen von Strombilnungen, die wir 
durchbrechende und blos ablaufende Stromfyfteme, ober 
hintere und vordere in Beziehung auf ihre Gefammtentwidlung 
zu ven Gebirgsſyſtemen genannt haben, und wozu ber Indus zu 
jenem, der Ganges zu dieſem bie entfprechende Analogie in Ihren 
Berbältniffen darbieten. 


5) Kalfer Trajans Feldzug am Eupbrat (115117 nad 
Chr. Geb.). 

Faſt einzig nur, wie oben geſagt, den Kriegsgeſchichten des Al⸗ 
terthums wird der Foriſchritt der geographiſchen Kenntniß jener 
Landſchaften von dem armeniſchen Quellgebiete bis zum fuflanifchen 
Münvdungslande am Perſergolfe verdankt, und dieſe wurden ſeit der 
Aufloſung des großen vorberaflatifchen Reiches ver Seleuciden durch 
pie mehrere Jahrhunderte dauernde Nebenbublerfchaft der Römer- 
und Partherherrichaft um das zerfallene Beſitzthum ver Seleuciven 
berbeigeführt. 

Mit dem Berlufte von Asia minor ober ber Wefthälfte un⸗ 
ter Untiochus I. an die Römer, deren politifches Lebergewicht nun 
auch auf vie Eultur dieſes Landes und feiner Bemohner einen fo 
entfchievenen Einfluß gewinnen fonnte, ver fich bis Heute in feinen 
reichhaltigen Denkmalen Kleinaflens nachweifen läßt, mußte das ſy⸗ 
riſche Reich, Die OftHälfte, vagegen in ein blos orientali= 
ſches zurüdfinfen, obgleich auch Hier griechifche Anflevlung, griechi⸗ 
fche Sprache, griechiſcher Göttercult- und Sitte, ja felbft Staͤdtever⸗ 
faffung und hellenifcherepublifanifche Einrichtungen ſeit Alexanders 
Zeit ihm noch immer dad Ausfehen eines europäifch gewordenen ga⸗ 
ben. Im Gupbratgebiet concentrirte fich allervings ver Mittelpunct 
diefer wie im Weiten, fo bald auch im Often durch ven Abfall von 
Indien und Baftrien mehr und mehr befchränkten Monarchie, bie 
noch unter Antiochus vom Inbus und Orus 68 an das ägaäiſche 
Meer gereicht Hatte. Bald Lehrte auch die fchlechte aſiatiſche Ver⸗ 
waltungöweife, die Geldnoth, dad Zerwürfniß der Herrſcherfamilie, 
die orientaliiche Willführ der Miniſtergewalt in diefe Euphratgebiete 
ein, die, auf ber einen Seite von Parthern und Armeniern, 
auf der andern von Arabern, Juden und ſyriſchen Empörern 
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vielfach gedraͤngt, laͤngſt in Ohnmacht verſunken waren, als vie Ro⸗ 
mer nun auch den Taurus überſchritten und ben Euphrat nicht 
mehr wie anfänglich als ven Grenzſtrom des Reichs der Nömer 
und ber Parther gelten laſſen wollten. 

Die Mithridatiſchen Krlege führten die römifchen Legionen une 
ter Lucullus Commando, der im Königreiche am Pontus bie zuges 
Hörigen Reflvenzen Gomana, Amiſus, Sinope erobert und ſich Klein- 
Armenien am Cuphrat unterworfen hatte, zuerft in das obere 
Euphrat⸗ und Tigrisgebiet, weil zu Xigranes, dem damals 
noch mächtigen Könige von Armenien, ver aus dem Felde geſchla⸗ 
gene Mithridates geflohen war und Schu gefucht Hatte. Durch 
Luculls Eroberung der neuen Golonifation Tig ranocerta's und 
die gewonnene Schlacht gegen Tigranes auf der Moſhiſchen⸗ Hoch⸗ 
ebene am Arfanias, durch feine Belagerung ver armenifchen Könige» 
reſidenz Artarata am Aras (f. oben S. 99) und durch die Em 
porung feiner Legionen über die Beſchwerden der Feldzüge ‚in fo 
rauhem, unwegfamen armenifchen Hochlande Zamen die erften geo⸗ 
graphiſchen Kenntnifje viefer 618 dahin unbekannt gebliebenen Land⸗ 
ſchaften durch Augenzeugen nach dem Occident. 

As Pompejus M., des Lucullus Nachfolger, den König von 
Bontus, Mithridates M., zum zweiten male aus dem Felde ge» 
ſchlagen umd ven Ylüchtigen, ver über ven Cuphrat und Gaucafus 
zur Taurica Eherfonefus entflohen war, bis gegen Artarata vers 
folgt Hatte, fah er wol ein, daß Groß» Armenien ſchwer zu be= 
haupten und wenig einträglih war. Gr überließ «8 aljo als eignes 
Reich vemfelben Könige Tigranes gegen Tributzahlung, dem durch 
Lucull feine ihm früher zugehörigen Provinzen von Klein-Ar- 
menien: Sophene am obern Euphrat und Tigris, wie auch Ga⸗ 
Jatten, Cilicien, Phoͤnicien und Syrien ſchon entriffen waren und 
auch von feiner Herrſchaft getrennt blieben. 

Diefe an die Römer förmlich abgetretenen Provinzen erhielten 
Bleinere, jedoch meift nur temporate herrſchende Fürſten, pie, von ben 
römsifchen Feldherrn eingefegt und beftätigt, an der Mömergrenze bie 
Macht ver großen Herrichaften brachen und von ben benachbarten 
Römern mehr als jene gezligelt werden Tonnten. So hatten Co m⸗ 
magene am wefllihen Euphratufer, Chalcis, nahe dem heutigen 
Aleppo, Edeſſa zu Orfa eigene Dynaften erhalten, von denen bie 
einzige griechifch - ſyriſche Stadt Edeſſa, unter dem Namen des 
KReiches von Dörhoene oder Orrhoene, ſchon In früher ſyri⸗ 

ſcher Zeit, feit 146 vor Chr. Geb. felbftändig, auf längere Jahrhun⸗ 
Ritter Erbfunte X. $ 
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derte hinaus, ja foger bis. in dad Mittelakter ver Kreuzzüge, Ihre 


Grifteng S), wenn ſchon mit mancherlei WBechfeln, behauptete. Im 
obern Mefopotamien, zwifchen dem Eupbrat un Tigris, am lichen 
gange vom Gebirgslande Armeniens zur Ebene Meſopotämiens, im 


der Gegend des heutigen Urfa ober Orfa (von Drrhoa verflüm- 


meit) 6), war die Stellung auf den Grenzgebiete ber parthiſchen 
wie der romiſchen Herrſchaften ver Art, daß die Politik dieſes klei⸗ 
nen Staates es erforderte, es mit feinem der mächtigen Nachbarn 
zu verbeeben, wodurch eben bei kluger Leitung die längere Selbſt⸗ 
erbaltung durch die meiſten der vorlibergehenden Wechſel möglich 
wurde. Die Hertſchaft dieſes osrhoeniſchen Neiches, eine ber vielen 
auf ſyriſch⸗ aflatiſchem Boden älteren eigenthümlichen macedoniſchen 
Coloniſatlonen, anfänglich auch Antiochia genannt (Plin. V. 21: 
Edessa quae qnondam Antiochia dicebatur, Callirrho& a fonte 
nominata), mit fortpauernden Ariſtokratien, mit Bürgerfreihelt und 
griechiſchem Leben, unter eigenen Fürſten, warb nicht Immer vom 
Vater auf ven Sohn fortgeerbt. Die Angefehenen, deren Abflam- 
mung unbelannt geblieben, wählten ſich aus ven benachbarten Vol⸗ 
fern immer einen Mann an die Spige ihrer Nepublil, um fie ge⸗ 
gen die Nachbarn zu fügen, wie gegen die Ubeln Folgen einer 
Oligarchie oder Anarchie, ohne zw mächtig zu fein, vie beſtehenden 
Einrichtungen umzuftopen. In folcher Konigsreihe ver flebente war 
Abgarbar Abgar, der in Tigranes Heere gegen Lucull viente, 
aber ſoglelch, als die Nömer die Sieger geworben, nach Ortentalen 
Art auf deren Seite geireten und mit ihnen in Verbindung geblie- 
ben war. Derſelbe war es, der kurz darauf auch dem Pompejus 
befreundet fich zeigte und tem durch Hülfstruppen Dienfte leiſtete. 
So wurden die Iocalen Intereffen ver verfehtedenften Bewohner 
der euphratenfifchen Landfchaften immer mehr und mehr in die Pos 
litik ihrer beiden großen Nachbarreiche verwidelt, venn auch andere 
Heinere Dynaften, deren Entftehungsgefchichten und aber meift, wie 
die ihres Untergangs, wenig bekannt wurden, wie arabifche Cmire, 
3. B. die fruͤher angeführten AT Mondari von Htra, vie Kürften 
won Ara (MI Hadhr) um andere, wie die Gtabtrepubliten griechi⸗ 
ſcher Anfleblung, traten überall auf den Grenzgebleten beiber. mit 
ſelbſtändig werdender Regung hervor, und führen darum auch mehr 


*) Schloſſer, uni Ueberf. der Gef. der alten Welt, Th. U. 
Pa —ãa— ————— 
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und mehr In die Specialgeographie jener Gegenden ein. Bor allen 
mußte Armenien, von jeher als ein mädhtiges, das meſopotami⸗ 
ſche Flachland dominirendes Hochgebirgdiand, mit den wenigen ˖PRaß⸗ 
eingängen und ben Haupt⸗Quellſtroͤmen, hierauf von Einfluß fein, 
daher auch dieſes Land durch alle folgende Jahrhunderte ver große 
Aummelplag und dad Schlachtfeld oder die zu erſtuͤrmende Volker⸗ 


burg zwiſchen ven ftreitennen Weltmächten im Welten und Often 


war umd blieb, Aus Groß⸗ und Klein- Armenien beſtehend 7) 
und meiſt zuvor von gefonberten Köntgen aus verfihlevenen Fami⸗ 
Ten beherrſcht, bis des Mithridates Magnus Schwiegerfohn, Tigra⸗ 
nes, auf karze Zeit beide Königreiche vereinigte, wurden dieſe durch 
bie römiſche Politik in ver Folgezelt Immer wieder getrennt, um je⸗ 
vom Uebergewicht der Mat dort zuvorzukommen. Pompeins, 

im Frieden mit Tigranes, fonderte beide zwiſchen Vater und Sohn; 

Auguſtus riß Klein- Armenien dur Schenkung an Pharnares 
ven König Kappadociens, von dem ſehr geſchwächten Groß⸗Arme⸗ 
wien ab, deſſen ambitidfe Parteien dagegen, mehr unter ven Ein⸗ 
Auß ner parthiſchen Könige geftellt, baln um vie Protection der Par⸗ 
ther, bald um die der Mömer zur Einfegung Ihrer ſchon zu halben 
Vaſallen geworbenen Fürſten buhlten, fo daß eine lange Reihe von 
Gegen- und Namen⸗Koͤnigen die Zeittafeln ver armenifchen Regen- 
tenrelhen verwirren. Unter Kaiſer Nero hatte der Parther- König 
Bologejes I. ven Armenien feinen Bruder Tiridates zum Kb⸗ 
nige aufgebrungen, der nach manchen Kämpfen, in venen Corbulo, 
des Tacitus Veblingähelo, fo ſiegreich auftrat, auf defſſen Betrieb 
auch von Nero in Rom feine Krone erhielt, well er ihm fein Kb⸗ 
uigreich ala romiſches Lehen zugefland. Unter Kalfer Domt- 
ttan war es Exedarus, em von Parthern Beſchützter, ven Katfer 
<rafjan aber nicht als König anerkannte und beshalb den Par- 
therkoͤnig Dschoes oder Chosrves (es iſt Narſes I., reg. von 


108—120 nach Chr. Geb.) 8) aufforderte, feine Truppen aus Ar- 


menien zurücdzugieheneund jenen feinem Schickſale zu Überlaffen. 
Die Bürve des römijchen Reichs hielt ver ſtolze Nömer durch bie 
Ammaßung des Partherd verlegt und rüftete ſich, da nicht ſogleich 
Genugthuung geboten wurde, zum Krlege gegen den Orient. Da 
nun wirklich ein Roͤmerheer zum Aufbruch kam, das Chosroes alle 
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Urfache zu fürchten halte, ſchickte er dem Trajan bis Athen 9) feine 
Geſandten mit Preunnfchaftöverficherungen, mit reihen Geſchenken 
und der Bitte entgegen, einem andern Sohn bed Pakorus, dem par» 
thifchen Prinzen Parthamafiris die Krone von Armenien und feinen 
Beiftand zu verleihen. -Die Geſchenke nahm Trajan nicht an und 
ließ dem Partherfönige antworten: Freundſchaft bewähre fich Durch 
. Taten, nicht duch Worte” Seinen Marich fehte Traian (bei 
‚ der unfichern Chronologie am wahrſchelnlichften in den Jahren 114 
bis 117 n. EHr. Geb.) durch Klein⸗Aſlen big Antiochta in Syrien 
fort, wo vor Ihm mit reichen Geſchenken die meſopotamiſchen Ge⸗ 
fandten jenes Abgarus (Adyapos, d. i. ver Xitel) von Os- 
rhoene erfchienen, ver fein kleines Königreich erft für ſchweres Geld 
vom vorigen Parıberfänige Pakorus erkauft Hatte, und es, durch 
‚feine Lage dazu gendtbigt, weder mit Chosroed noch mit t Krnlan 
beide fürchtend, verberben wollte. Trajan rückte indeß, nachdem 
‘er fich von einem furchtbaren Erdbeben, das ihn in Antiochia ge⸗ 
troffen,, erholt hatte, ohne Widerſtand (im I. 115 n. Chr. ©.) mit 
feinen Legionen bid Thapſacus, Zeugma und Samofata (Dio 
Cass. Hist.. Rom. Lib. LXVII. Trajanus 49) am @uphrat vor, 
die fich ohne Erftärmung ihm ergaben; und ohne ſich durch Par⸗ 
thamafiris heuchleriſche Botſchaften im geringften aufhalten zu laſ⸗ 
fen, drang er am Guphrat immer weiter aufmärts, durch Klein⸗Ar⸗ 
meniend Päſſe, über Satala (za Zarara bei Div Gaff., vie Lage 
ift noch unbelannt) 20) vor, bis Elegia (’Eilyaa sc Apperiag 
bei Die Cafſ., mo beide mal daſſelbe gemeint iſt und keinedwegs 
verjählevene, wie Mannert 11) meint, pad im Süden von Melitene, 
nahe den Euphratrataracten gelegene, und das viel nörplichere nahe 
den Eupbratquellen), das nahe den Euphratquellen und dem heuti⸗ 
gen Erzerum in W. noch im Namen zu Ilija fortpauert. Hier⸗ 
bin, ind Herz von Hocdh- Armenien, von Armenia magna, wo er 
Anchialus, ven Eleinen Gebirgskonig der Machelonen und Beniocher 
des pontifchen Grenzgebirges (Korar), ver ſich ihm freiwillig unter 
mworfen, wie alle andern Reguli von Armenia fehr huldreich em⸗ 
pfing, hatte Trajan ben von Parthern eingefehten König Groß⸗ 
Armeniens, Parthamaſiris, ver fi ſelbſt in feinem Schreiben 
an Irajan fo titulirt Hatte, zur Audienz befchieben. Er erfchlen im 


°) f. Dr. $. Francke zur geihiäte Trajaus ns feiner — 
Dueblindurg 1840. Zte Ausg. ©. 262 u ert, ©. 
der Gr. u. Röm. TH. VL3. ©. 318. 2) en Nm Y.2 F 240. 
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Lager vor Trajan, er legte auf die Stufen des Thrones zu deſſen 
Füßen feine köonigliche Tiara (mie einſt Tiridates vor Nero gethan) 


nleder, in der Erwartung des Wiederempfangs aus der Kaiſerhand. 
Das Romerheer erhob aber, da es ven gedemüthigten Barbaren- 


König von der Krone, entbloßt da fliehen fah, das wilne Jubelgeſchrei, 
ben Ratfer mit dem Titel als Imperator und Armeniacus begrüßene, 
fo gewaltig, daß der erſchreckte Partherkoͤnig vie Flucht ergriff. Won 
im Soldaten bald feflgehalten und vorgeführt, erklärte er nun mit 
Freimuth, daß er kein Kriegägefangner, kein Beflegter fel, fondern - 
freiwillig fich hierher verfügt Habe, in ber. Erwartung, man werde - 
fine Königswürde beflätigen. Trajans Antwort war: „er werde 


„Armenien Niemand ald Königreich geben, fondern zur romiſchen 
Krovinz machen; ihm perfönlich gebe er die Freiheit.“ So bie 


Gnählung des Dio Caſſius. Die Quellgebiete des Euphrat ımb \ 


Vgris wurden fo in eine Provinz des sömifchen Reiche ver 


wandelt, und was Gebot ging aus, daß jeder Armenier in feiner 


Geimath verbleibe. Der hartgetaͤuſchte und verfioßene Barihama- 


' ib empört, ergreift die Waffen und fälli in dem erſten Gefechte. 
* Rum fiel dem Sieger. ohne Schwertfireich.. auch das ganze Asia 


eıtra Taurum zu, ober die vier Eleinern nordiſchen an Armenien 


angrenzenden Köntgreiche Kolchis, Iberien, Albanien und 


Sarmatüca aftatica, fo daß feine Verbindung bis zum Saure 
mates IL, dem König am fimmerifchen Bosporus, reichte, doch nur 
ſe lauge, als Mömerheere dort Ranven ; dad Tonnte nicht lange fein. 

Die armenifchen Städte und Feſten erhielten zwar ihre römi⸗ 
he Sarnifonen, aber Xrajan wandte ſich nun ſüdwärts ‚mit fei« 
ner Macht nach Mefopotamien, wo er in Kurzem gleiche Triumphe 
davon ırug. Sein Marſch führte ihn zunächſt nach Cdeſſa (Orfa), 
deſſen König Abgarus.(Dio Cass. LXVIII. 24), der ihm wol 
der Sefandte und Gaben geſchickt, aber nie ſelbſt Ihn aufgefucht 
batte, ihm hier perſonlich entgegen fam und 250 Pferde mit Mü- 
fangen und 60000 Pfeilen als Gefchenke entgegen trug. Für biefe 
Imüthigung erhielt der König für diesmal Verzeihung; bei einem 
Geftmahle, das er in: Edeſſa rem Sieger gab, mußte er fich doch 
blue geringe Herabwürdigung gefallen :Iaffen,. venn fein fchöner Sohn 
Ardondes mußte vor dem Kaiſer nach Barbarenart tanzen. End⸗ 


04 wurbe fogar von ihm Abtretung feiner Herrfchaft verlangt, und dieſer 


Borderung folgte, va Abgarus Mc nicht dazu verfland, durch den 


daten Lucius (Eyfias in ven Act. Marbyr.) formliche Belagerung 


und Serftörung feiner fett hundert Jahren emporgeblüheten feften 


— 
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Sauptftabt,_ die wegen ihrer ſchoͤnen Duelle von Blinius auch Cal- 
Iisrhoe (V. 21. Callirrhoen a fonte .nominatam) genannt wire, 
deren Bewohner, fowol Heiden wie fyrifche Chriſten, 12) daſſelbe 
Schickſal traf. Unter den dabei fallenden Martgrern des Chriſten⸗ 
thums wird auch Barſimäus Episcopus von Edeſſa genannt, und mit 
ihm mehrere lieber feines Haufed. Edeſſa blühte fpäter wieder auf, .. 
und ift durch die ſyriſche Legende vom gläubigen Abgarus, der dem 
Heilande feinen Schuß zufagte, durch die Rellquie des Schweißtuchs, 
wie, durch die muhamedaniſche Sage, daß hier Abraham feinen Als 
tar. zu Iſaaks Opfer erbaut haben fol, und: aus ner Periode bes 
Kreuzzüge durch den chriftlichen Comes von Cdeſſa befannt. 
Trajan zog von Eoeffa gegen andere Philarchen oder Tleinere 
Häuptlinge Meſopotamiens, deſſen zerriſſenen poltitfchen Zuſtand in 
jener Periode wir eben nur aus den ſehr unvollſtändig überllefer⸗ 
ten Nachrichten 1%) von deſſen Kriegszug kennen lernen. Se wird 
zunächſt Sporaceß, der Häuptling von Anthemus (oder Authe⸗ 
mufla, b. Plin. H. N. V. 21 und VI: 30), dad zwifchen dem Eus 
phrat und Ehefia.(Strabo XVE 748) nur 4 Schönus (ober 6 geo⸗ 
graph. Meilen) fern von dieſer Stabt lag, genannt, ber es auch 
verfänmt hatte, dem Sieger entgegen zu kommen, aber Berzeihung 
erhiet. Au Mannus, König emes dem Buphänt benachbarten 
Arabiens, wahrfcheinlich Berbündeter ver Parther, ver feine Hulbigung 
aufgeſchoben, fandte jetzt Herolde und Ürievendboten; aber Ihm 
traute Trajan nicht, denn er hatte dem Könige: von Adiabene, 
Mebarfapes, Hülfstruppen geſchickt, die ſchon von. ven roͤmiſchen Le⸗ 
gionen aufgefangen waren. Auch Maniſares, ein meſopotamiſcher 
Fürft, der, von Chosroes befriegt, ſich in ven Beſitz eines Theiles 
von Armenien und Mefopotamien geſetzt halte, machte Verſprechun⸗ 
om, aber Trajan ließ ihn willen, er müſſe fich perfönlich ein⸗ 
ftellen. Allen dieſen zweideutigen Freunden im Cuphratlande kam 
Trajan zuvor; erſt zog er nach Adiabene (das Aturia am Ti⸗ 
gris im Oſten von Ninive, dem heutigen Moſul) gegen Mannud 
und Mebarſapes, nahm aber auf viefem Marſche unter dem 
Berge Singara die gleichnamige Stadt Singara (vie heutige 
Sinfar, Erof. X ©. 749) ohne Gefechte ein,:ble jpäter zu einer 
bedeutenden rbmiſchen Brngiehe erhoben wurde. Die ſtarte BeRung 





u De Syris Nestorianis diss. in Assemani bibl. or. Romas 1738. 
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vb Nebarſapes, Adenyſtraͤ, deren Lage wir nicht näher kermen, 
ung durch Verraih an ihn über; die von Parthern beiekten Städte 
Batanag und Niſibis, welche lehtere noch heute in ihren Auinen 
unter demſelben Namen Nifibin im SD. von Mardin und bes 
Vaſius⸗Berges gelegen iſt, wurden aber vorzüglich durch Luchs 
Quintus Anfteengungen mit Gewalt erobert. So erwarb ſich Tra⸗ 
jen zum Titel des Armeniacus noch den des AUdiabenicug, 


u der Senat in Rom ließ Müngen fihlagen, auf denen Trajan 


mit einer Lanze im Kriegekleide zwifchen ven Symbolen des Tigris 
uns Cuphrates fichend, zu feinen Fuͤßen die gefeſſelte Armenia 
fgen hat, mit ber limfchrift: Armenia et Mesepotamia in pote- 
satem P. R. redartae 15). Sp warn auch Meſopotamien roͤmi⸗ 
ide Brovinz, und ba ver Partherkönig um Waffenſtillſtand hat 
ust Geißeln ſchichte nannte der Senat ihn auch: Optumus Parthiona, 

So endete ver erſte Feldzug am obern Cuphrat und Tigrig; 
bs} Herr Ing, ‚für ven. nächſten (116 n. Chr. G.) fich eifrig rüftenn, 
in den Winterquarueren der -feften Ortfchaften Armenieus und Me⸗ 
fnpetamiens, und horchte auf dem Ausſpruch des Orakels zu Helip⸗ 
pelu im Libanon wit Begler, das ſich über den Ausgang des Krie⸗ 
geb vernehmen laſſen follte. Denm es war Trajans Ehrgeiz, dem 
Alerander gleich, auch Babylon zu erobern, bie parthiſche Königaſtadi 
je ſtützen, und dem indiſchen Meere feine Blicke zuzuwenden. Bei 
m Bedürfniß einer Transportflotte auf dem Tigris, deſſen Ufer 
ehne Baumwuchs waren, warden die Wälder bei Niſibis gefällt 
me Schiffs zimmerung, und bie: zuſammenzufügenden Stücke auf 
deſtwagen zum Strame geführt (Dio Cass. Lib. LXVIII. Trajan. 


3). Wohin, ſagt keiner ver. Autoren; wahrſcheinlich zur vaͤchſten 


Kifbaren Stelle des Tigris, wo Trajan au unter ben gox⸗ 
dhälſchen Bergen (xazd 16 Kaoduvor Gong, bei Dio (ges. 
hi die Buhtan⸗Kette nes Zagros bei. Jezirch el Omar, nörhe 
Ih des Zab, die alte Bezabde, f. Erdk. IX. ©, 705) feine Brüde 
über venfelben Strams frhlug, den Alerander ohne eine ſolche an 


i ihnlicher Stelle (f. 0b. S. 25) durchſetzen mußte. Dieſer Lieber 


gung. geichah diesmal nur mit Mühe, „weil am jenfeitigen Ufer der 
Beind ihn wehrte, und nur bie Ueberwmacht der Schiffe und der 
Aruppen den Sieg davon trug. | 

Nun erſt fonnte die eigentliche Adiabene⸗Provinz auf dem Oſt⸗ 


ufer des Tigris gänzlich unterworfen werben. Der Zug ging von 
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da über Babylon, alſo zum Buphrat, und dann wieder zum Tigris 
gegen Etefiphon fort; aber leider iſt bie Berichterflattung barüber 
ſehr karg, fle artet bei Dio Cafſ. faft nur in Anecdotenkrämerei aus, 
fo daß für Landeskenntniß wenig daraus hervorgeht. Don Babys 
fon wird, außer der vagen Beichreibung eines Asphaltfees, vermuthlich 
hei Is (Hit), ven Trajan bewundert haben fol, fo wie feines feierlichen 
Beſuchens und des Toptenopferd im Haufe worin Aleranver geflorben 
war, nichts beſonderes erwähnt, als daß Trajan beſchloſſen haben 
fol, ven Enphrat durch einen Canal in den Tigris abzuleiten, um 
zu einer Brüdenfchlagung über venjelben feine Flußſchiffe hinabzu⸗ 
ſenden; ba er jedoch eingefehen, daß der Tigris in einem viel höhern 
Niveau fließe, Habe er feinen Entſchluß geändert, aus Sorge, ber 
Cuphrat möge dann nicht fchiffbar bleiben, wenn alle feine Waſſer 
dem Tigris zugeführt würden (Dio Cass. LXVII. Traj. 28). 
Deahalb Habe er an der Stelle des geringflen Abftandes zwiſchen 
Beiden Strömen, deren Entfernung unbedeutend fel (d. i. etwa zwi⸗ 
fhen Feluja und Bagdad, wo ver Nahr Malcha oder Flumen re- 
gium, den er’ chen hätte müfjen reſtauriren laſſen, gegen GEtefiphons 
Ruinen zieht, |. ob. ©. 49), die Schiffe zu Lande von Fluß zu 


SBGluß Hinüber ſchleifen Taffen. Unterhalb dieſer Gegend ergieße ſich 





nämlich der Cuphrat In Sümpfe (ſ. ob. S. 47), bevor er ſich wie⸗ 
ver mit dem Tigris vereine. Diefe Bugmafchinerie (öAxol veur) 
war vielfach im Gebrauch bei ven Alten. Ammian Marcellin (XXIV. 
6) läßt die Slotte durch den von Trafan gereinigten großen Ganal 
abwärts fehiffen, und nicht zu Lande überſchleifen. Daß derſelbe 

feine am oben Tigris aus den Wäldern von Niſibis erbaute Its 
griöflotte zu demfelben Zwecke einer Brüdenfchlagung hätte abwärts 
ſchiffen Iafien, wirb nicht gefagt; er mußte alſo auch auf dem us 
phrat noch eine zweite Flotte befefien haben. Diefe mochte auch auß 
den obengenanntn Wälnern von Nifibls, nämlich an den Quellen 
des Chaburas, gebaut und dieſen Fluß abwärts gefchifft fein, va 
derſelbe wirklich eine ganze Strede von feiner Mündung. zum Eupbrat 
aufwärts ſchiffbar iſt, wie dies durch das Dampfſchiff Tigris unter 
Colon. Chesneyo Euphraterpevition 16) im Jahre 1836 erwieſen 
wurbe. Der Uebergang über ven Tigris warb bier zum zweiten⸗ 
male bewerkſtelligt, und ald Sieger, wie es fcheint, ohne Widerſtand, 





20) Colon. Chesney General statement of the labours and pro- 
oeodings of the expedition to the Euphrates im Journ. of the 
Roy. Geogr. Soc. of Lond. 1887. Vol. VII. p. 426. 
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308 Irajan In vie blühende Winterreflvenz der Pariier Könige, in 
Gtefiphon, ein, die. fich ſelbſt ihm ergab. Hier warb er mun von 
feinen Leglonen, noch zu ven vielen anvern, mit dem ruhmvollen 
Xttel Imperator Parthicus begrüßt, mie die Münzen mit dem 
Trajans⸗ Kopf beflätigen, auf been Revers die Tropde mit vparthi⸗ 
fen Waffen, unter denen zwei gefangne Parther abgebilbet, bie 
Unterfährift zeigt: Parthia capta. Leider fehlt auch bier jede ſpe⸗ 
cielle Beichreibung viefer Stadt, deren Enifichen wir früher bezeich⸗ 
neten (1. 0b. ©. 69). Hier ließ fi das fo ſtolze Barther- Volt vom 
zömiichen Sieger vie Einfekung eines neuen Königs, ves Partha⸗ 
maßpateß, ver dem Chosroes Feind war, und freilich auch ben 
Toren fogleich wieder verlor, als Trajan den Rüden wendete, ge= 
fallen, und ber Bürger Roms bewundert daheim mit Stolz bie 
Münze feines Trajand, auf deren Revers er ven König auf dem 
Tribunal als Schiedorichter ver Welt figen ſah, ihm zur Seite 
einen römifchen Feldherrn, vor ihm ven Parther mit gebeugtem 
Knie und gefalteten Händen, mit der Unterfchrift: Rex Parthis 
datus 


Auch die griechifche Republik und große blühende Colonieſtadt 
Gelencia am rechten Ufer des Tigris, zu der die Schiffe hinab⸗ 
geführt waren, muß von Trajans Truppen ohne Hinderniß beicht 
worben fein, weil nichts von Ihrem Widerſtande gefagt wird, mol 
aber päter von ihrer Empörung wider die Röomer vie Rebe if, 
Eben fo Bifnete dem Sieger von Afiyria und Babylonia nun auf 
die große Konigdreſidenz in Suflana freiwillig ihre Thore; er machte 
dort die Tochter des geflüchteien Chosroes. zur Gefangenen und 
erbeutete den aus maſſivem Golde gefchmieneten Thron der Parther⸗ 
Fönige zu Sufa, vor- dem fo mancher Mächtige im Staub ge 
legen. 

Nach dieſen Groberungen, fagt Die Gafi. (Dio Cass. LXVIIL 
28), ergriff den Kalfer die Begier (wol in folgenden Sabre 117 n, 
Chr. O.), mit der Flotte, wie einft Alexander M. fein ſtetes Vor⸗ 
bild, zum erythraͤiſchen Meere hinabzuſegeln. Ohne Kämpfe kam ex 
in Beflg der Deltsinfel des Tigris, Mefene (Mesene 5. Ammian, 
Marc, XXI. 6, 23; am xöAnog Maivarlıng b. Ptol. VI, 7. 
p- 19%, daher Maisan over Dest Maisan, Campania Misan bei 
Abulfeda, Tabul. deser. Jrac. bei Wüstenfeld pag. 7,95), weil 
da der Herrſcher von Charax Paſinu, Athambilis, ibm auch in ver 
Sturmnoth ergeben blieb (f. ob. ©. 56). Im Angeflht des Dect« 
and, beim Anblick eines nach Indien ſegeluden Schiffes, ſoll Trajan 


‘ 
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ausgerufen haben, wenn er noch jung wäre (er war aber im 64. 
Zahre), würde er: nach Indien gehen. Wol find e8 nur Ueberuei⸗ 
bungen des Schmeichler, welche biefe den Ruhm des Regenten ſchein⸗ 
bar erböhennen, aber der innern Kraftentwidiung des römifchen 
Reichs fa ververblichen Feldzuͤge noch Über die Grenzen des Wahren 
Hraus ausmalen. In Rom flaunte man über ben Umfang feiner 
Stege und decretirte Triumpbe, ‚aber an einen imbifchen Feldzug 
fonnte Trajan felbft ſchwerlich venfen; fen Ziel war ihm näher 
gefteckt, und während er noch auf jenem Schiffe mit ber *5* 
gung der Waſſerbauten und Flußmündungen beſchäftigt war, bra⸗ 
Gen ſchon Hinter ſeinem Rücken viele Völker und Stäste wider 
ton in Empdrungen aus, weil ex feine. Eroberungen nicht behaupten 
Sonnte. Ganz Nifgrien fil ab, und mußte wieder mit Gewalt 
eingenommen werben; felbft wider die Stabt Seleucia, von ber 
früher nicht einmal die Rede geweien, wurden bie Legatın Cruciud 
Glarus und Jullus Meranver abgeſchickt, um fle erſt zu erobern 
und dann niederzubrennen (Dio Cass. LXVIII. 30). Zwar Tonnie 
dadurch, bei dem fchnellen Rüdzuge Trajand und feinem unmittel⸗ 
Bar darauf erfolgten Tode, nie große Stadt nicht gänglich zu Grunde 
geben, doch war dies ein Borfpiel ihres gänzlichen Untergangs, ber 
San halbes Jahrhundert fpäter erfolgte, als Mare Aurels College, 
Lucius Verus, im I. 162 n. Chr. Geb. dieſelbe Stadt fammt 
vem Pallaſte des Partherkbnigs Vologeſed III, ver in Cteſiphon 
erbaut war, fo völlig zerſtoͤrie und tn einen Aiſchenhauſen verwan⸗ 
delte (Dio Cass. LXXI Mam. Ast. 2), daß fie noch 40. Jahre 
ſpaͤter, als Kalſer Sept. Severus im Jahr 201 n. Chr. ©: 
hlndurch zog, um Giefiphon zu demüthigen, in ihrem Schutt ganz 
menfchenlees valag, wie Babylon (Dio Cass. LXXV. Severus, 8). 
Es iR zu bedauern, daß die ein halbes Jahrtauſend dauernde Glanz⸗ 
vperlode Seleuchas (ambitiosum opus Nieatoris Seleaci, b. Am- 
mian. Marc. XXIII. 6, 23) jo ſpurlos für vie Geſchichte verloren 
gegangen iſt, und Fein 'einheimifchen Autor tm dieſer Griechenſtadt, 
ſalls fe Geſchichtſchreiber ihrer Begebenheiten (einen Phlloſophen 
Seleukos ans Seleucia führen Poſthontus und Strabo UK 174 auf), 
herbergte, auf die Machwelt gekommen iſt, wie dies bach bei threr 
gleichzeitigen fo. mommentenseichew Rwalin Alexandria der Fat 
war, mit der fie an Groͤße, Reichthum, Welthandel wetteiferte, wenn 
fie ſchon weniger für Künfle und Wiſſenſchaften ergiebig, wie dieſe, 
für die Nachwelt ward. Selbſt ihre zweite Nebenbuhlerin, Antlo⸗ 
ara in Pierien, die von ihr, nach Strabo, an Bedentung überboten 
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ware (ſ. ob. S. 70), hat mehr geſchichtliche Denkmals Hintwehaffen,; 
bie uns noch -Flirziich. von Meiſterhand in wiſſenſchafilichem Zu 
fammenbange 27) worgefährt wurven, wie dergleichen yon Seleucia 
ja unternehmen. unmöglich ſein würde. Ben einem einzigen Kunfl- 
werle Seleuciad bat Amm. .Marcell. XZEH. 6. 24 die Spur ver 
&innerung erhalten; es if die Statũe des Comeiſchen Apollo (Co- 
mei Apeollinis), weldhe bei ner Wlünnerung ver Stadt durch vie Ge⸗ 
nesale des Verus nach Rom Fam, und dort von vun: Prieſtern im 
Ampel Des palatinifchen Apollo aufgeſtelli ward. Da ein. Ort ver 
Gegend, wo Seleucia Iegt, auch ven Namen Coche führte (Amm. 
Mare. XIV. 6, 2), fo meinte Salmaflus, daß bied für die Gtatüe 
des Kochetfihen Apollo zu halten fe. 

Wir haben ſchon oben (&;69) bei ver Angabe ihrer Entſtehung 
darauf Hingerwiefen, wie Seleucia, flatt ver großem Cuphratſtadt 
Babylon, fpäter der Anziehungbpunct der Weltereigniſſe am 
Tigris werben mußte, wo wiederum ihre Stellvertreterimen Cte⸗ 
ſiphon, Madain und Bagdad and ihren Trümmern hervor⸗ 
gingen. An der Communtattonölinie beider Hauptſtroͤme zugleich, 
van der köonigliche Euphrattanal mündete unterhalb Seleucia zum 
Agris, und Seleucus verkürzte die Verbindung beider noch durch 
einen von ihm angelegten Zwifchencanal (in eonfluente Eu- 
phratis fossa perducti, atgte Tigris, Plin. VI. 30), günftiger 
angelegt, ven bequemer zu erreichennen Mündungen und dem Pe 
ſer⸗Meere etwas näher gerückt, wie- den Landfıhaften Guflanas, 
Nediend und Berfiens, wurde fie darum dem Abendlande ıfıkt mehr 
entfremdet als jene, und durch pie Boptheile, die ein Weltreich ihr 
ju der freien Verfafſung (Seleucia, libera hodie ac sui juris Ma- : 
eedonumgue moris; Plin. H. N. VI. 30), uno der Gunft bee 
Veherrſcher Hiripufügte, bald die Roma des Ortents, welcht verjeni⸗ 
gm des Occidents zur Zeit ihres hochſten Flors, nach Strabo, 
an Umfang wol wenig nachgegeben zu haben ſcheint, und nach Pli⸗ 
abt8 an 600,000 Einwohner zählte (H. N. VI: 30). Im frucht⸗ 
barflen Boden (agrum totius orientis' fertilissimum, Plin. VI; 30)! 
zit ihren Mauer wie ein Abler mie ausgebreiteten Fluͤgeln gebe⸗ 
gen (situm 'vero moenium, aquilae pandentis alas, ibid.), die 
—— Mechte ihres Griuiders bewahrend, ohne in. die Weile. 

der Barbaren auszuarten (eiritas potens, septa muris nequs im: 





1, C, Ottfr. Mäller Antiquitaten Antiochenae. Commentt. düse. 
Gotting. 1989, 4. . u 
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barbaram correpta, sed ennditoris. Seleuci netinens, Tacit. An- 

nal. VI 42), im Schub des mächtigften Staates, frei vom Drud 

bed Oherhauptes, flieg fle ſelbſt unter der Bermaltung ihrer 300 nach 

Auschn, und Weishelt ermählen Senatoren mit Ihren Diganen 
ſchnell, Hoch und reich empor, und blieb mächtig, fo lange fie In 

fich einig war, daß jeder Verfuch, fie zu überrumpeln, felbft ven 

Gewalt habenden Parthern mißlingen mußte (quoties concordes 

egunt, spernitur Parthus, Tacit. Annal. VI.423. Gegen bie un» 

ter dem Parthereinfluß entflanvene Aubartung Ihrer Verfafſung im 

Ariſtokratie hatte jenoch dad Volk öfter Kämpfe mit Erfolg durch⸗ 

geführt. Durch babyloniſche Lieberfienlung hatte die Stadt einen 

Theil ihrer anfänglichen Bendlferung erhalten, mehr aber waren 

Marebonier und Griechen und eine große Menge Syrer bort ein⸗ 

beimifch geworden, und zu Seiten auch Iuben, 18) deren Zahl durch 

Ueberfielung aus dem jünifch-babygloniichen Raubſtaate Neharda 

 (Neapda b. Joseph., Naagda b. Steph. Byz.; Fl. Joseph. Antig. 

Jud. XVIIL cap. 9. ed. Haverc.) ein ſolches Uebergewicht befam, 

daß bei den auch hier entflehenven Judenverfolgungen, nach Joſe⸗ 

phus Angabe, 50,000 Männer verfelben von ihrer Gegenparthei, , 
den Griechen una Syrern, erfehlagen wurben. 

Die Parthes konnten folcken Innern Gaͤhrungen nicht wehren, 
oder wollten es nicht, zu Ihrem eigenen Wortheil, weil der Großhan⸗ 
del der Stadt Seleucia Ihr unermehliche Reichthümer und -alfo auch 
ihnen große ınkünfte brachte. Nicht durch Parther, fondern durch 
NRömerge alt und Plünderungögier warb die Stapt heruntergebracht 
und endlich vernichtet; zuerſt unter Trajan, dann unter 2. Bes 
‚rus, deffen Feldherr Avidius Eafilus vie freundliche Aufnahme bey 
NRömerteuppen durch treulofe Vernichtung vergalt (Jul. Capitolin. , 
Verus c. 8.), wobei damals, nad Oroſius, noch 400,000 Bewoh⸗ 
nps gefangen wurben (Paul, Orosii Histor. Lib. VII. ce, 15). 
Bon dieſem Schlage erbolte ſich Seleucia nicht wieder, denn 
Kaiſer Severus, ven wir ſchon angeführt haben, fand ſie menſchen- 
leer, und dem Kaifer Sultan, anderthalb Jahrhunderte fpäter (im 
Jahr 363 nah Chr. G.), zeigten nur die hin und wieder zerſtreu⸗ 
ten Ruinen mit geringen Neubauten. die Stelle, wo ein vie be⸗ 
rühmte Koͤnigsſtadt geſtanden hatte. Noch weniger iſt es, was heut 
zw. Rage dieſelbe Loralität von. Madain dem Beobachter dar⸗ 
bietet. 


18) Manuert, Geogr. der Gr. und Röm. TH. V. 2. © 888. 
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Indeß num vie Legaten und Feldern Trajanß mit der Be 
Umpfung der Empörungen in den verſchiedenen Theilen Aſſyriens 
kefaftigt waren, wobei auch die Stadt Nifibis und vie hlühenve 
Edeffa durch Lucus (oder Luflus) Quintus das Schidfal der 
Berheerung traf, hatte ſich Trajan auf feinem Nüdmarfche gegen 
den Weiten einen beſondern Veberfall vorbehalten gegen ven arabi⸗ 
ſchen Stamm der Airener CArenvoi, Dio Cass. LXVII. Trajan. 
31), ver aber nicht in Arabien nomabifirte, ſondern in ber Mitte 
Meiopotamiens (Arabia Mesopotamica, wie bei Xenophon; f. ob. 
©. 15) ſelbſt, zwischen Cuphrat und Tigris, ſüdwaͤrts des heuti⸗ 
gm Moful und Sinfar (Singara), in einer fchon von Natur fo 
ſchwer zugänglichen Lage ſich noch mit Ummauerungen verſchanzt 
Bette, daß Arajans Anftrengungen vergebli$ waren, Dagegen an⸗ 
piſtürmen, und auch fpäterbin eine Belagerung des Kaiſer Sept. 
Eeverus erfolglos blieb (Dio Cass. LAXV. Severus 10). Irrig 
ſuchte man früher diefen Ort Atra in dem Innern Arabien, und 
Wh auch dorthin den Trajan einen fernen Kriegdzug unternehmen, 
ohwol doch Stephanus die Lage Innerhalb Meſopotamiens beſtimmt 
genug bezeichnet (Steph. Byz. s. v.Arpaı nölıs nerakv Eupgd- 


zov zal Tiyontos und s. v. Aıßaval) und bie Stadt Libanae 


in Syria der Stadt Ara benachbart genannt hatte. Ihre Lage 
blieb aber, weil auch ihr Name Veränderungen erlitt, und fie ſelbſt 
in unbelannterer Zeit in Trümmer verſank, bis in wie jüngſte Zeit 
unbekannt, HE D’Anville und Mannert,19) nad der Spur des 
türfifihen Geographen, den neuern Namen ver Ruinen von Gadr 
richtig auf das von Ammian bei Sulians Feldzug ſchon in Ruinen 
verfallne Hadra beuteten (Amm. Marc. XXV. 8; itineribus ma- 
gais prope Hatram venimus, vetus oppidum in media solitudine 
positum olimque desertum), deſſen wirklich noch vorhandne merk⸗ 
würdige ardhiteetonifche Trümmer aber erſt ganz kürzlich unter dem 
dert einheimifhen Namen Al Hadhr wieder entdeckt ſind, und 
deurch ihre Lage genauer beſtimmt ward (von John Rof%) 
1836 und 1837 entdeckt, von Will. Ainsworth 1840 genauer 
etforſcht). 


—— — 


19) D’Anville sur FEuphrate p. 92; Mannert Geogr. ver Gr. und | 


dm. Th. V. 2. ©. 334. »°) John Rofs Notes on two jour- 
neys from Bagdad to the ruins of Al Hadhr im Journ. of the 
Roy. G. Soc. of Lond. 1839. Vol IX. p. 443—470; W. Ains- 
worth Notes of en excurs, of the ruina of Al Hadhr ebend. 
1841. Vol. XI. p. 1-20. 
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HSatra Bet Ammlan, ſonſt Atra oder Atrae, das weber von 
Strabo noch von Plintus genannt wird, fcheint erſt von ſpaͤterer Ent» 
flehung geweſen zu fein: denn auch zu Trajans Bet, fagt Dio 
Cafflus an der angeführten Stelle, „war ver Ort, veffen Bewohner, 
‚nie Atrenen, von ihm abgefallen , weder beſonders groß noch 
„wohlhabend, bie Gegend weit umher einſam, ohne Gras, Holz und 
„mit wenigem und mr fihlechtem Waſſer. Die Belsgerung kann 
„naher unmögtich durch eine. größere Anzahl von Truppen geicheben, 
„und dies tf Ihr Schuß, wie. bie Sonnenhige, ver fie, ein Heillg⸗ 
„thum des Sonnengottes, auch ſehr autgefegt If. Deshalb wurde 
“  fte auch viesmal weder von Trajan, noch fpäter von Severus ein⸗ 
„genommen, obwol fe einen Theil der Mauern zum Einſturz ger 
„bracht Hatten. Trajans Weiter, vie gegen ben Plah angerannt, 


wurden geſchlagen und in Verwirrung zum Lager zurücgetrieben, 


„und als ver Kaiſer ſelbſt fich mit ver Meiterei gegen fie erhub, 
„fehlte nicht wenig, daß auch er, den fie am graue Haupte erfann- 
„ten und auf ven fle alle Geſchoſſe richteten, verwundet worben wäze, 
denn feinem Nebenmann wurde dad Pferd unter dem Leibe getöb- 
„tet. Bei jedem Angriff brachen Donner und Blitz los, man fah 
„Regenbogen, Weiterleuchten, Orkane und Hagel, die fi auf vie 
„Romer flürzten, und wenn fie Nabrang zu fich nehmen wollten, 
„fo bedeckte das Fliegengeſchmeiß das Eſſen und Trinken, und Tieß 
„fe nicht zum Genuffe kommen. So zog denn Trajan auch ab, und 
„kurz darauf erkrankte er.’ 

Oleſelben Beſchwerniſſe ſind es auch heute noch, welche den 
Wanderer bedrohen, der fih in die Cindden von Al Kadhr wagt. 
Das Geſchmeiß (sandflies) ift die größte Plage für Vleh und Men- 


ſchen 21). Als J. Roß nach fiebentägigem mühfeligen Mitt durch die 


Wüſte in einer Ferne von mehreren Stunden zum erſtenmale vie 
Nuinen der Stadt erblickte, die ſich ſehr großartig aus der einformi⸗ 
gen Flaäche erhoben, flieg dahinter eine dicke ſchwarze Wolke alt 
Donner und Blitz auf. Der alte arabifche Führert fchättelte ven 
Kopf und meinte, das fet ſchlinm, fie hätten ſich doch nicht BIS 
hieher wagen follen. Diefer Boden gehöre dem Iblis (dem Bifend; 
ein Schauer durchbebte ven Wanderer; denn vie ganze Landſchaft ge» 
hört auch durch Räuber zu den gefährlichiten.. Da «8 unmöglich 
war, noch am Abend bie Ruinen zu erreichen, wurde in ber Wüſte 





23) 5, Ainzworth a. a. O. S. O; J. Rob a a. O. S. 353. 
\ 
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am Abend Halt gemacht. Aber kaum waren die Pferde angebunden, 
fo TIam ver furchtbarſte Donnerſturm, ven I. Roß je erlebte, umb 
in wenigen Minuten ſtand alled bis an bie Knöchel in ver fonfk 
darren Wuſte in Waſſer, fo heftig war der Guß und ver Sturm, 
der vier Stunden dauerte, worauf das Waller ſich erſt verziehen 
konnte; — am folgennen Tage fiel er in die Hände der Räuber. 
TIrajan erkrankte nicht blos, fondern da feine Geſundhelt ſchon 
untergraben war, fo mochte ver 64jaͤhrige Greis ſolchen Strapagen 
im einem Flieberclima, das felbft Beinen neuern Reiſenden ungeftraft 
son folchen Anftrengungen aus ber quellenloien, brennenden Wuͤſte 
zurkdfchren läßt, nicht mehr entgehen können. Er fand im Au 
guſt deſſelben Jahrs, 117 n. Chr. G., anf dem Ruͤckwege gen Ita 
fen, in Cilicien ſchon zu Selinus (nachher Trajanopolis genannt) 
feinen Tod (Dio Cass. LXVII. 33) 22), und: erließ das Reich 
feinem Nachfolger Hadrian, ver fogleich fich gendthigt fah, bie 
Eroberungen feines Borgängerd anfzugeben, und auf ven Cuphrat 
wievesum bie Oftgrenze des römischen Reichs zu beichrän- 
fen, ©) wie dies zuvor ber Fall geweſen war. 

Aber vie armenifchen Händel führten immer wieder von neuem 
zur meſopotamiſchen Wahlftabt, al3 zum Felde ner Enticheldungen 
zweier Weltreiche zurũck, um bald wiederholte ſich nach dem Tode 
Antoniaus Pius, durch die Geraußforberungen des unzuhigen 
Partherkoͤnigs Volo geſes II. (reg. feit 150 n. Chr. G.),20) der 
die römischen Truppen mit flarken Niederlagen aus armeniichen und 
ſyriſchen Garniſonen zurüdichlug, dieſelbe Fehde. Diesmal war 
Marc Aurels Mitregent, 2. Verus, oder vielmehr feine Feldherrn 
flegreich, denn fie waren es, die, wie oben geſagt, Seleucia nieder⸗ 
brannten, vernichteten, ben Gegner zwangen, Mejopotamien wieder 
an die Roͤmer abzutreten, und den Tigris als bie Weſtgrenze 
ſeines Reichs gegen das römifche anzuerkennen. Aber bie ver⸗ 
heerende Peſt, welche ven rückkehrenden Roͤmertruppen auf dem 
Fuße aus dem Orient in ven Occident nachfolgte, brachte größere 
Nachtheile, als die Siege Gewinn. | 


> F © O. 6.296. **) Schl 
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6) Kaifer Septim. Severus Im obern Mefopotamien 195, 

und fein Feldzug bis Etefiphon mit der zweimaligen, 

vergeblihen Belagerung von Hatra (Al Hadhr) im Jahr 
200 und 201 n. Chr. Geb. 


Das obere Mejopotamien auf dem Grenzgebiete zweier Welt» 
reiche erhlelt durch deren Jahrhunderte hindurch forigeführte wech⸗ 
feloolle Kämpfe eine immer höhere Bedeutung, welche zu mehr 
ſelbſtſtändiger Entwicklung einiger Fleineren Kriegerſtaaten Innerhalb 
beider Ströme führte, deren Bewohner fi nur durch eigne Tapfer⸗ 
keit ihre Eriftenz einigermaßen zu fihern Im Stande warn. So 
treten eben dort Edeſſa oder Dsrhoäne, bedeutend durch feine 
Lage am Karamggpenmwege, durch feine ſchoͤne Duelle, wie durch 
feine mehr ariflofratifche Verfaſſung hervor; N iſibis, wichtig 
durch die Wälver, die in feiner Nähe in nem fonft Saumlofen Lande 
das einzige Zimmerholz zu den Transportflotten der Eroberer lie⸗ 
ferten; fo Bezabde In Adiabene durch feine feſte Lage am Ti⸗ 
orisübergange; fo Atra ober Hatra durch feine ſichre Stellung in 
der Mitte der unnahbaren Wüfte mit Waarennieverlagen, die ihm 
NReichtbümer brachten. 

Kaifer Septim. Severus ging fihon im Jahr 195 n. Chr. 
Geb. in den Orient, um an biefen Eleinen Gtaaten ſich zu rächen 
megen der Hülfe, die fie einem feiner Gegner bei deſſen Einfällen 
auf Nömergebiet geleiftet. Wären fie unter fich einig geweſen, fo 
würben fie leicht fih vor ſolchen Rachezügen haben fichern Eönnen. 
Aber die Beinen Gebieter befehdeten fich unten einander, wie vie 
großen. Die Kürften von Obrhoëne (CEdeſſa) und Adiabene bela- 
gerten dad zwiſchen ihnen beiben gelegene Niſibis, und fo gelang 
dem Servus ihre Beflrafung, fo wie pie Eroberung eines großen 
Landſtrichs im Norboften, größtentbeilg Parthergeblet von Nifibig, 
das er nun zum Hauptorte einer römischen Statthalterſchaft 
erhob, bevor er nach Byzanz zurückkehrte. Raum Hatte er dem Cu⸗ 
phrat den Rücken gekehrt und ven Bosporus überfchritten, fo bra⸗ 
chen die beleivigten Parther von, neuem los, überſchwemmten mit ih⸗ 
sen Reiterſchaaren Mefopotamien und Selagerten Niſibis, das 
aber diesmal tapfer vertheivigt wurde und bie Feinde zur Rickehr 
ndtbigte, weil Familienzwift das Partherhaus damals im Innern 
des Reichs in gleiche Verwirrungen in Often verwidelte, wie dies 
bei den römifchen Gäfaren im Weſten der Erpe der Fall war. 
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Bald darauf erſchien Kaiſer Severus (im J. 200 n. Chr. 
Geb.) zu neuem Heereszuge, und in ſeinem Gefolge mit dem ver⸗ 
ſtoßenen Bruder des damaligen Partherkoͤnigs GVologeſus IV.), 
vr den Römern dad Einbringen den Tigris entlang mit Flotte 
und Gepäck bis zur Öben Stätte von Seleucia, und felbft bis nach 
Gtefiphon erleichterte. Deffen Bewohner waren. zwar meift ent 
flehen, al3 man die Hauptſtadt erreichte, hoch fielen daſelbſt noch 
100,000 in Die Hand des flegenden ‚Heeres, dem vie Partherrefidenz 
zur sollfländigen Plünverung und Verheerung preiögegeben. war 
(Dio Cass. LXXV. Sever. 9). Das Schickſal dieſer und ſo vie 
kr anderer Unglüdlichen bleibt völlig unbekannt. Weiter verfolgte 
Severuß feinen Feind nicht, ſondern kehrte, nachdem er feine Rache 
plüßlt, bier um. Da das ganze burchzogene Land verheert, ver⸗ 
Int und jeder Vorrath erihöpft war, jo blieb nur der Rückweg 
zit der Zlotte an und auf dem Tigris übrig, zu beren Hinaufzie⸗ 
ben die Kraft eines großen Theiles des Heeres verwendet werben 
mußte. Um die Stromauffahrt möglich zu machen, mußte jedoch 
nach des fpätern Ammians Berichte, denn Div Cafflus fagt nichts 
darüber, der große Canal, ver Königscanal, der in ber Gegend 
Eeleucias den Euphrat und Tigris verband, vom Sande, wie zu 
Amjans Zeit, gereinigt werben, was auch Kaiſer Sullan fpäter 
wiederholte, "weil fchnelle Verſandung dieſen Canal fo leicht un⸗ 
brauchbar machte (Amm. Marcell. XV. 6, ventum est. hinc 
ad fossile flumen Naharmalcha nomine, quod amnis regum 
üterpretatur, tunc aridum Id antehac Trajanus, posteaque 
Sererus, egesto solo fodiri in modum canalis amplissimi stadio 
araverat summo , ut aquis illuc ab Kuphrate transfusis naves 
uad Tigridem commigrarent). Nach obigen Berichte bei Die Cafe 
Aus follte Zrajan in diefen Canal, der auch zu Ammians Zeit 
boden Ing, Fein Waſſer haben einfirdmen laſſen (f. ob. S. 120). 
Generus fcheint aber ſich veflelben bedient zu haben; auf welche 
Veiſe Hleibt uns jedoch unbekannt, denn was Ammian weiterhin 
m hineinrauſchenden Waſſer und von ber Flottendurchfahrt fagt, 
bezicht fich nur auf Sullans Unternehmung. 

Die Stromauffahrt auf dem Tigrio muß fehr beſchwerlich ges 
wein fein; es wirb nichts Genaueres darüber mitgetheilt; doch muß 
mn etwa vie Gegend des heutigen Tekrit oder gar Moſul erreicht 
haben, um von da mit vollflänbiger Kriegsrüſtung die fchon oben 
eithnetn Belagerung ber Stadt Atra (AI Hadhr) in der Mitte 
. Ne Büfte auch nur derſuchen zu kdunen, durch wei. jene in ih⸗ 
Ritter Erdkunde J. 
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zen ſchdnen Trümmern twieveraufgefunbene Localität ein noch erhöh- 
teres Intereſſe gewinnt (Dio Cass: LXXV. 10, 11, 12). 

E In 4 Tagmärſchen Haben neuerlih Dr. Roß von Tekrit und 
Dr. ®. Ainbworth von Moful and diefe Ruinen erreichen koͤn⸗ 
nen, von denen EI. Rich, 2°) der in Erfahrung brachte, daß fie 
4 Stunden Wegs von Moful entfernt liegen, ſtets durch Raub⸗ 
horden, bid zu Ihnen zu gelangen, abgehalten worden war. Von 
welcher Gelte her aber Severus Truppen diefe Stadt erreichten, er⸗ 
fahren wir nicht. Uber aus Die Gafflus Erzählung geht hervor, 
daß Severus diefes damals mächtige reihe Hanveldemportum , deſ⸗ 
fen Innere ältere Geſchichte uns, wie die des benachbarten’ Palmyra, 
gaͤnzlich unbekannt geblieben, zu zwei verfchlennen malen zu er 
firmen verfuchte. Mache trieb ihn dazu an, dieſen unabhängigen 
kriegeriſchen Staat, deſſen Bürft, er fol Barfumt: (Barzemiuß, 
Beh Seme, d. b. Haus der Sonne nach St. Eroir) 29) geheißen 
haben, ein Freund bed Peocenninus Niger, Tobfeindes bes Severuß, 
geweien war, ind Berberben zu fingen. Aber bei feinem erften 
Ueberfalle erfuhr der Kalſer fchon, daß der Ort zu feft fel, ale daß 
ex ihn nur gelegentlich Hätte erobern können; nachdem er viele Sol⸗ 
daten vor ven Stabtmauern verloren hatte, und auch feine Belage⸗ 
zungsmafchinen verbrannt waren, mußte er feinen Vorſat aufgeben 
und abziehen. 

Die Feſtigkeilt des Orts verbänkte die Stadt aber keineswegs, 
wie Herodian (Lib. IIE c. 9. und Xiphil. in Severo Lib. XV. 
e. 10. ed. Sturz Vol. VL p. 796) fagt, der In geographiſchen Dingen 
Leine Autorität if, etwa der Lage anf einem Steilfels; denn davon 
mM Feine Spur in der blos mit geringen Sypsklippen beſetzten hü⸗ 
geligen Gegend der Rälnen von AI Hadhr zu finden, bie fogar 
im einer geringen Verliefung liegen, ſondern ber großen Tapferkeit 
ihrer Bewohner, ihren trefflichen Bogenfchügen und YWurfgefchofien, 
un» ihrer tüchtigen Ummauerung, die noch heute in Verwunderung 
febt. - 

Schr bald Tehrte Sept. Severus, ber ſich noch längere Zeit 
in Syrien aufbielt, wahrſcheinlich gleich im folgenden Jahre, 201 n. 
hr. Geb., da er es für zu fchlmpflich Hielt, daß, nachdem Alles 
unmher fig ihm ergeben, diefe Stadt allein noch Ihm widerſtehe, wohl⸗ 
gerüflet zu einer fürmlichen vagernng nach Atra zugüd, bei der 





226) 5. CL Rich Narrative etc. Vol Il. p. 109. 3°) St. Croix 
sur le gouvernement des Parthes in M&m. Ac. d. Inser. I. p. 74. 
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fein Heer abermals ſehr große Verlufte erlitt und feine Belagerungs« 
maſchinen verbrannten. Viele feiner Leute wurden beim Futterholen 
niedergehauen, da die feindliche arabiſche Reiterei der Atreuſer im⸗ 
mer ſchnell und mit Geftigkeit über fie herſtürzte, ganz fo wie noch 
Gene der Beduinen⸗ Tribus Shamm ar ben engliſchen Reiſenden 9. 
Roß bei ven Ruinen von U Hadhr Überfld. 77) Die Schützen 
aus ver Stabt ſchoſſen mit ihren Pfeilen ſehr weit in vie Ferne 
und fühleuverten aus ihren Mafchinen viel Geſchoß auf pie roml⸗ 
fügen Schiloträger. Jede der Mafchinen warf 2 Geſchoſſe zugleich, 
mit einer Wolke von Pfellen, die von ber Hand und ben Bogen 
abgeſchickt wurden. Am meiften fchabeten fich die Angreifenven, 
wenn fie der Dauer nahe Tamen, und noch mehr, wenn fle -eine 
Brefche in viefelbe gemacht Hatten: denn dann wurben fie auch mit 
andern Dingen überjchhttet, zumal mit asphaltartiger Naphta 
(rapıa 16 aopalzüdss bei Die Caſſ.), Mo Menſchen und Ma- 
ſchinen in Brand ſetzte. Alles dies mußte wer Kaiſer von feiner 
Xribüne, von ber er das Commando Ieitete, mit anfehen, und ne⸗ 
ben ihm wurden Öfter feine Satelliten durch die Pfeile aus ver Ferne 
zu Boden geſtreckt. Nur fen Feldherr Priscus, ver bei einer 
frähern Bertheivigung von Byzanz fich ſchon großen Ruhm erwor⸗ 
ben Hatte, wußte feine Leute gegen das euer ber Feinde zu ſchuüͤtzen, 
und dann auch durch feine Erfindungen einen Sturm auf die Stabt 
utdglich zu machen. Schon war die äußere Mauer eingeftärzt, ja 
Soldaten waren ſchon in eine ber reichſten Stänte zur Erflärmung 
der zweiten Mauer, In der Hoffnung der reichen Pllinderung, vorge 
drungen, als Severus aud Furcht, die außerordentlichen Gelder 
und vie Schaͤtze, die er im dortigen Tempel des Sonnengottes 
(rd z00 HAov üradınuara) zu finden erwartete, der Plünderung 
preis geben zu müffen, zum Rückzuge blafen ließ, in ver ſichern 
Erwartung, daß vie Atrener, um ber Sclaverei zu entgehen, capitu= 
Iren würden. Aber wie groß war die Täuſchung; ein ganzer Tag ? 
verſtrich ohne Meldung von den Belngerten, worauf am folgenven 
Tage Severud, nachdem jene in ver Nacht vie Mauer wieder herge⸗ 
Heft Hatten, zum zweiten Sturm ben Befehl gab. Aber im Born 
verweigerten nun bie europälfchen Truppen, die allein etwas aus⸗ 
richten konnten, den Gehorſam, und die ſyriſchen Truppen, bie mit 
Gewalt vorgetrieben wurden, erlitten eine fo vollftännige Niederlage, 
daß perakalfer nach feiner 20tägigen erfolglofen Belagerung ganz 


87) J. Rofs 1. c. 1839. Vol. IX. p. 455. 
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muthlos nichts Neues zu unternehmen wagte und mit großem Ver⸗ 
luſte abzog. Zum erften male, fagt ver fo gehaltwolle Geſchicht⸗ 
ſchreiber, 3) warb. hier vor Atra feierlich kund getban, daß die roͤ⸗ 
mifchen Heere nicht mehr aus Römern beflanven, daß Kaifer und 
Neich von ver Armee abhängig geworben war, und daß bad Heer 
ungefraft den Gehorfam verweigern durfte. 

So rätbfelgaft das plögliche Auftauchen dieſes merfwürbigen 
Sonnenheiligthums und reihen Emporiums If, deſſen 
Eriegerifche Vertheinigung gegen vie bamaligen Meifter ver Belage⸗ 
rungsfunft uns eine hohe Vorflelung von ihrer Architertur; ihrer 
Werſchanzungskunſt und ihrer Innern Ausbildung geben muß, eben 
ſo raͤchſelhaft iſt ihr ſchnelles Erloſchen und Verſchwinden aus der 
Neihe der dortigen Kriegerſtaaten und Handelsmärkte; denn ohne daß 
ihrer Fortdauer wieder von ben Nömern erwähnt würbe, erzählt 
Amm. Marcel. (XXV. 8, 5) nur anderthalb Jahrhunderte ſpaͤter, 
wie daß Nömerheer auf dem Rürmarfche von Gtefiphon nach Nie 
fibis in der Nähe von Hatra vorüberzog, an ber alten Stabt in ver 
Mitte der Wüſte, die ſeit langem verlaffen ſei (ſ. oben ©. 125). 
In diefer Zwiſchenzeit erfahren wir aus Mirkhond82) Geſchichte 
der. Saffaniden » Dynaftie wirflih die Vernichtung dieſes Staates 
durch Shahpur (Sapor I., reg. von 240--271), was biaher von 
pen Betchichtichreibern unbenchtet blieb, obwol S. de Sacy ſchon 
auf die Ioentität von Khadhr (fprih Khazr) mit diefem Atra 
hinwies. Zu den glanzendſten Thaten, melde Shahpur verherr⸗ 
lichten, ſagt Mirkhond, gehörte feine Eroberung ber Feſte Khadr, 
die zwiſchen Cuphrat und Tigris der Stadt Tekrit zur Seite (naͤm⸗ 
lich 4 Tagemarſche im N.N. W. von dem heutigen Tekrit nach J. 
Noß) 0) liegt. Der arabiſche Fürfl Manizen beherrſchte fie, und 
von da aus ganz Djeziret oder Meſopotamien. Da er Shahpurs 
. Kämpfe in Khorafan zu Einfälen mit feinen Truppen in deſſen 
Staaten benutzte: fo eilte Shahpur nach feiner Rüͤckkehr vom fer 


nen Oſten mit einem großen Heere in des Empörers Gebtet und- 


Belagerte ihn in feiner Feſte. Uber nicht durch Sturm, ſondern 
durch Derrath von: Manizend Tochter, ein Wunder per Schoͤnheit, 


230) Schloſſer, Univerfalgif. 7h. III. 2. ©. 42. 20) Mirkhond, Hi- 


stoire des Sassanides in S. de Sacy Mém. sur les antiq. de la 
Perse. Paris. 4. p. 287; vergl. Richter biftor. krit. Verſuch a.a.D. 
©. 165. se) J. Rofs N Notea etc, im Journ. of the Roy. G. 
Soc. of London. 1880. Vol. IX. p. 448. 
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Die durch Taubenpoſt mit dem belagernden Schach in CEinver⸗ 
flänbniß getreten, um durch den Eintritt in fein Harem belohnt zu 
werben, flürzten zwei ber vielen Thürme der Zefte zufanmen, die 
nun fammt ber Prinzeffin eine Beute des Siegers wurde; Manizen, 
der Fürſt, verlor dabel fein Leben. Bakoui21) erzählt biefelbe Ge⸗ 
ſchichte von der Stadt AL Hädhr, die nach ihm zwiſchen Tekrit und 
Sinjar (Singara) Tag, was vollfommen mit der Lage ber heutigen 
Ruinen übereinfiimmt. Den arabiſchen Fürften nennt er Dhizan. 

Aus ven wieder entdeckten merfwürbigen Ruinen ver Stabt, von 
denen an feinem Orte vollftindig Bericht: gegeben werben foll, mit 
ver kreisrunden Mauer, an der noch die Anlagen von 32 Baflionen 
zu fehen fino, und zumal aus dem Pallafi- und Tempelbau in dem 
großartigften Style der Baukunft, 32) ergibt fich nicht nur eine Bes 
Rätigung ihrer einftigen großen Bedeutung, ſondern es fcheint uns 
auch . wegen ihrer vortreffliden Grbaltung,- daß vie Stapt 
durch Shahpur oder Anvere nicht eigentlich zerftört, fondern nur 
verlafien ward. Wir vermutben, daß nach jenem Unglücksfall Has 
tra's auch bie erfolgte Verddung ber unter Odenath und Bes 
nobia fo glänzenden Palmyra , ihres benachbarten Emportumd und 
ebenfalld dem Sonnengott gewiometen Heiligthumo, feit der greuel- 
vollen Vernichtung durch Kalfer Aurelian (273 n. Chr. ©.), vor 
dem damals alles - aus jenen Gegenden nach dem innern "Arabien 
und Aegypten floh, ven völligen Verfall von Atra mit het 
beigezogen haben mag, fo daß zu Ammians Zeit man wol von fei- 
ner ſchon langen Verdbung fpredden Eonnte. Die große Straße bes 
Landhandels, welche einft von Seleucia und Etefiphon über Hatra 
nach Niſibis und Asia minor gegen N.W., und wahrfcheinlid auch 
von Hatra über Balmyra nah: SW. abzmweigte, nach Shrien, 
Palaͤſtina und Aleranprien Hin, wohin fich die palmyreniſchen Groß⸗ 
hänvler zogen, wird ſeitdem veröbet und verlaffen fein, bis im XII. 


Jahrhundert einzelne Khalifen eine Herſtellung des Emporlums von ' 


Hatra verfucht zu haben fcheinen, worauf, eine dort von W. Ains⸗ 
worth gefundene arabifche Infeription (vom Jahr 1190 nad Chr. 
Geb.) hindeuten mag. Es wird diefe Vermuthung aud) dadurch 


heftätigt,, daß ſich Leine Spur von irgend einem chrifllichen Denke 


male 33) in den Ruinen von Al Hadhr (auch Chadr over Ehifs, 
wohin die arabiiche u von Ehlir, dem Hüter der Lebenquelle, 


N 


21) Notices et extr. de ia bibl. du Roy. T.1I. 9.685. - °®) W. 
Ainsworth L c. Vol. XL 1. p.12. *°) ebeib. Vol. XI. 17. 
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verlegt wiad) 2 bei vielen Monumenten eineß Sonnen-Bultus ‚vore 
findet, obwol die Nachbarſtädte Nifibis, Edeſſa, Singara und an⸗ 
dere indgeſammt eine jo wichtige Rolle in der Geſchichte der ſyri⸗ 
ſchen Kirche gefpielt haben. Doch bleibt bei alle dem noch man- 
ches In der Geſchichte von Atra dunkel, und es ift kaum glaublich 
der Angabe Benjamins von Tudela zu folgen, wenn unter feinem 
Chardah oder Chadrah wirflih Al Hadhr verſtanden werben kann, 
daß zu feiner Zeit (1160 n. Chr. Geb.) dort 15,000 Juden gelebt 
haben follen.) Wenigſtens zu Abulfena’s Zeit, 200 Jahre fpäter, 
war DI Hadhr unbewohnt. 36) 

- Die Stant Edeſſa (Osrhoene), im Welten von Niſibis ges 
legen, erlitt auch durch Nömergewalt flarke Eingriffe, indem bald 
darauf Kaiſer Caracalla (feit 211 n.Chr. Geb.) während feines dor⸗ 
tigen Aufenthaltes ven König dieſes ariftofratifchen Staates treulo⸗ 
fer Weiſe gefangen feßte, die Stadt zu einer römifchen Mili- 
tair⸗Colonie machte und Ihr ven Rang der erflen Stadt Mefo« 
potamiens gab, ven bis dahin das Ihm benachbarte etwas füiplichere 
Karrhae gehabt Hatte. So wurde fie nun ver Stk kaiſerlicher Gar⸗ 
den, und durch ihre Grenznahe ber leichtere Ausgangspunft von 
Kriegsoperationen in Feindesland. 

Mitten unter ven folgenden Immer fortwaͤhrenden Wirren in 
den Euphratländern führte das Aufblühen ver Saſſaniden⸗Dy⸗ 
naftie den Sturz ber in fi ſchon ganz zerriffenen, vielfach zer. 
Spaltenen parthiſchen Herrfchaften herbei. Die Parther (Arfariven), 
von nicht perflfcher, mehr tatartfcher Herkunft (Erdk. Th. VII. S. 721), 
bemerkt Schlöffer 37) fehr belehrenn, vom Norvoft her fich verbrei⸗ 
send, traten niemals aus Ihrem Nomanenzuftande heraus; fie über⸗ 
ſchwemmten die Länder, ohne fie zu erobern; Ihre Beherricher nah⸗ 
men ben Titel König der Könige an, behaupteten aber gar nicht 
eine Monarchie, denn da eine Anzahl ihrer Prinzen ven Königstitel 
führte, fo erfolgten unaufhörliche Thronftreitigkeiten. Den Armes 
niern und den gricchifchen Stänten in Aflen gönnten fie völlige Un⸗ 
abhingigfet; daher die bisher angeveuteten geographiſchen Zuflänve 
der euphratenſiſchen Stufenlanpfchaften; daher wurden die: Thaten 
der Parther auch gar nicht einmal In ben perfifchen Annalen er⸗ 





236) v. ——— die afat. Zürkel, Rec. in Diener Jahrb. 
1821. Bb. X 6) Benj. Tudel. ed. A. Asher. 
Berlin 1830. oe . 3 Vol. I. p. 135, Nr.257. 80) Abul- 
fed. Tabul. Mesopotamit ed. Reiske b. Bafchin 0 Nee. Th. IV. 
©. 2) Sölofer, Univerfalbi. Ih 11.8. ©. 
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wähnt Mit dem Sohne Gafianz, Ardeſhir Babegan (Arta⸗ 
xexxed I, ſeit dem Jahr 226 n.Chr. G., ſ. Exbf. IX. ©. 146, 151), 
begiunt dagegen auch für das Euphratland eine neue Aera; 

ven Trümmern von Seleucia und Cteſiphon tritt mit den gen 
den ihre Doppelſtadt Madain (EI Mabain, Medinata ‚bei Syrern, 
binas urbes) 38) mit neuem Glanze hervor, und fortwährende Streif⸗ 
züge gegen ben Römerfeind bis gen Kappadocien hin gehören zu 
den Lebendzeichen der neuen Dynaſtie. Die ausgebildete Kriegskunft 
der Römerbeere, die aber meift nur noch aus Barbaren -Sälolingen 
beftanden, Tonnte über bie verjüngte Kraft des neuen Perferreiches 
nicht mehr jo leicht glaͤnzende Siege davontragen, und hätte dieſes 
ein befier geordnetes Kriegsſyſtem gehabt, fo möchte es bei ven forte ' 
währenden Derwirrungen im römifchen Kaifersegimente deſſen gan 
zen Beilg. in Vorderafien leicht Haben verfchlingen können. Alez. 
Seserus im vierjährigen Kriege (230-234 n. Chr. Geb.) Eonnte 
gegen" viefen Perſerfeind bei ven beften Operationsplänen nichts aus-⸗ 
sichten, und mußte ſich mit dem Verluſte von zwei Drittheilen ſei⸗ 
ner Mannſchaft zurückziehen. Shahpur (Sapor L, |. Erdt. VIIL 
©.834) überfält die Römergrenzen, belagert Nifibis, bis er es nach 
langem wieberholten Widerſtande belegt; er bedroht felbft unter Kais 
fer Gordian Antiochta und dringt bis Kappaborien und Cilicien vor; 
Gordian weiß fi nur dadurch zu helfen, daß er die tapfern unter» 
drückten Oarhoener wieder auf feine Seite zieht, indem er einen 
Spröfling der Familie der Abgarus von neuem als jelbflänvigen 
‚König ihres Staates anerkennt. Philippus Arabs erfauft ven Frie⸗ 
den von den Perfern mit großen Opfern; Kalfer Valerian ward 
von Sapor I. überliftet und in graufamer Gefangenfchaft gehalten 
(Exof. Ah. VII. ©. 834), die Prachtfiadt Antiochia von ihm er⸗ 
flürmt und verwüſtet, und feinen Eroberungen erft durch Ode⸗ 
nathus Tapferkeit eine Grenze geſetzt. 

Auf dem Rückmarſch von Antiochia, beim ſchwierigen ueber⸗ 
gange feines Heeres, uͤberſiel Odenathus, ber tapfre Bürger von 
Balmyra, den fremben Ueberzügler, verfalgte ihn, brachte ihm vor 
Eoefia eins flarfe Niederlage bei, entriß ihm Niſibis, vertrieb ihn 
endlich ganz aus Mefopotamien, und erwarb fich jo ben römifchen 
Ehrentitel eined Dux orientis, ſich felbft feit feinem erften Siege 
am Euphrat (im 3.260) einen König von Palmyra nennenn. Wie 
groß würde der Gewinn für das Cuphratgebiet geweien jein, wenn 





29) Abulfedae Tabul, Deser. Iracae, ed. Wüstenfeld p. 15. 
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der nun bier unmittelbar einkehrende Friede und ber Einfluß einer 
weiſen Staatöverwaltung, wie vie von Palmyra, wo Handel, Künfte 


und Wiſſenſchaften in fo ober Blüthe fanden, dauernder geweſen 


wären, ald die wenigen Sabre 618 zum plöglichen Sturz ver Zeno⸗ 
bla und ver Zerflörung ihrer Prachtrefidenz Palmyra (im I. 273) 
durch Aurelian, womit nicht nur das fo glänzend aufſteigende Me⸗ 
teor dieſes Staates unterging, ſondern auch bie Nachbarſchaft mit⸗ 
leiden mußte. Palmyra war der Centralmarkt des großen Landver⸗ 
kehrs mit den koſtbarſten Waaren, mit Gold, Edelſteinen und zumal 
Seide und Seidenwaaren, die Aurelian vor allem ausgeliefert 


haben wollte. Nicht wie früher im Occident war dieſer Stoff nur 


bei den Großen, ſondern nach Ammians Zeugniß (XXI. 6, 64; 
vergl. Erdk. VIII. ©. 692, 700 u. a. D.) auch bei ven unterfien 
Ständen Im römifchen Reiche zum allgemeinften Bebürfniß ges 
mworben; ein Bevürfniß, das nur aus Serica her befriedigt werben 


Ionnte, veffen Transport mit ven großen Lanpfaramanen von ben 


Euphratmündungen über Atra und Palmyra nad) Byzanz und 
Alerandrla ging, und mit den außerorbentlichften Summen die Un⸗ 
terhändler bereicherte. Diefe emigrirten aber vor der graufamen Ver⸗ 
nichtung PBalmyras mit ihren Schägen und Handelsbüreaus nach 
Alexandria. "Die folgenden römifchen Kalfer bemühten fich, denſel⸗ 
ben Handelsverkehr über ihre mefopotamifchen Stäbte zu leiten, zu⸗ 
mal, wie Diocletians Unterhandlungen mit ven Saffanivden zeigen, 
über die zur Orenzfeflung des Römer Reiche erhobene Niftbis, 
weshalb er auch das von Ihm behauptete Mefopotamten mit vielen 
neuen Beftungswerken, Mauern und Schanzen verfehen Tieß, bie 
Ammian ruhmvoll erwähnt. Die große Tüchtigkeit ver kunſtvoll 


-serfhanzten Niſibis und ihre tapfere Vertheidigung gegen bie Ue⸗ 


berfälle der Saffaniven Hatte ven Kalfer Conſtantius veranlaft, 
in NW. von ihr, an ven Bergpäffen Armeniens, am obern Tigris, 
ein zweites Bollwerk der Art in ver Burg von Amida (jet Diar⸗ 
beft, ſ. Amm.Marcell. XVII. 9) zu errichten, deren fefte Lage ſich 
auch in ber Folge flet bewährt hat. Aber alle dieſe Vorkehtungen 
konnten die Oftgrengen bed römiſchen Meichg nicht ſichern. Blieben 
einmal die Saffaniven, durch innere Thronftreitigfeiten abgelenkt, von 
ihren Ueberfällen zurück, jo brachen dagegen nun auch, offenbar well 
Feine palmyreniſche Oberherrfchaft Ihre Gewalt mehr wie zuvor zn 
zügeln und zu leiten vorhanden war, große Schanren von arabijchen 
Beduinen aus ihren benachbarten Wüſten hervor, veren Horden bie 
fruchtbaren und von römifchen Unterthanen beflevelten Landſtricht 
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Meſopotamiens von ver Suͤdſeite ber verheerten, wie die Perfer von 
der Oſtſeite. 

Die dringendſte Gefahr rief den Kaiſer Conſtantius von ber 
norvifchen Bölferwanderung an ver Donau zum Schub am Tigris 
und Guphrat Gerbei, wo im Jahr 360 die erneuerten Saffaniven- 
Ueberfälle ven Römern ſelbſt ihre Burgen Amida, Bezabde, 
Singara entriffen hatten und bad Lan mit weitern Einmärfchen 
bedrohten. Da ihn feldft ver Tod fchon auf dem Wege zum Orient, 
in Glicien (im I. 361), ereilte, führte nun fein Nachfolger, Kaiſer 
Sultanus Apoſtata, ven Perſerkrieg (im I. 363) aus, dem 
es durch Annahme ehrenvoller Friedensvorſchläge von Seiten Shah⸗ 
purs (Sapor II., reg. von 309— 381) wol hätte entgehen Finnen, 
den aber fein Stolz und feine Eitelkeit in einem thörichten Rache» 
zug verwandelte. Wie alle Verſuche folcher Art envete auch viefer 
nur mit den ‚größten Selbfifchwächungen ver Romermacht unter 
Jovian. 


7) Kaiſer Iuliand perfifcher Feldzug bis nach Cteſi⸗ 
phon im Jahr 363 nach Chr. Geb. 


Da Kaiſer Ju lians Feldzug uns zum letzten male durch rö⸗ 
miſche Schriftſteller einen mehr zuſammenhängenden Blick in die 
damalige Beſchaffenheit der Euphratländer vor der 
mehr modernen Umgeſtaltung durch die Mohamedaner⸗ 
Zeit geſtattet und auf hiſtoriſchem Wege in denſelben immer hei⸗ 
mifcher macht, fo werben wir hier ehe wir zu den rein geographifchen 
Berhältniffen ver fpätern Seiten und der Gegenwart fortfchreiten, 
auch Sultans Heereszug, >) wie die von Zenophon, Alex⸗ 
ander und Trajan, begleiten. 

Bon Antlochia brah Sultan am 5. März des Jahres 363 
nach Chr. G. auf, um über Hierapolis auf ver bortigen Schiffbrüde 
den Euphrat im Süden von Bir zu überfchreiten. Ob er aud Uns 
fhlüffigkeit oder Mangel an gehöriger Einficht 9) erſt gegen ven 
Norden z0g, als wollte er dem Tigris folgen, dann aber gegen ben 
Süden zum Euphrat zurüdbog, oder ob bied aus Kriegsliſt ge= 





2°°) Ammian. Marcell, XXIII. 2 bi6 XXV. 8; Zosimus ex recogn, 
I. Bekkeri, Lib. III. c. 12 bis c. 31. pag, 143—167; Joannis 
Malalae Chronographia ed. L. Dindorfii, Lib, X. Jalen. imp. 
p. 326—334. 20) Schloſſer, Univerſ. Hift. Th. IT S. 8418; 
vergl. Gibbon, Geſch. des Berfalls des röm. Reiche. leben x V. 
Gay. 24. ©. 460 u. f. 
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ſchah, um vie Perfer zu täufchen, Die ihm Hier ſchon mit ihren plöge - 
lichen Veberfällen beläftigten, oder um in Garrhae, feinem Aberglau⸗ 
ben huldigend, erſt der bortigen Unaitis, der Luna, wie Ammian 
jagt, nämlich ver Mondgoͤttin, ein feterlicheß Opfer zu bringen, laſſen 
wir dahin geftellt. In Carrhae (jedt Haran ober Gharan), nur 2 
Tagereifen im Süpoft von Eoeffa, berüchtigt für Roͤmer⸗Heere durch 
Graffus Niederlage, fpalteten fi vie beiden großen perſiſchen Kb⸗ 
nigöftzaßen, die eine links durch Adiabene am Tigris, die andre 
rechts durch Afſſyrien am Cuphrat entlang (Amm. Marc. XXIII. 
- 3) führend. Auf jener ſollte eine Heeresabtheilung von 30,000 
Mann unter zweier Feldherrn, Procopius und Sebaftian, Befehlen 
gegen Nifibis ziehen, dort vor ihrem Uebergange über ven Tigris 
bie Streifereien ver Perſer abwehren, dann, Adiabene burchziehend, 
De fruchtbaren perfiſchen Lanpfchaften mit Feuer und Schwert ver- 
beeren, und mit dem Hauptcorps, das Julian anführte, dann gleich⸗ 
zeitig vor der Hauptſtadt Ctefiphon zuſammentreffen. Auch der Kd« 
nig Armeniens erhielt Weiſungen, wie er zum Beiſtande der Römer 
mit felnen Streitkräften zu verfügen habe, denen zu gehorchen ihm 
aber gar nicht einflel. Ju lian ſelbſt wandte fi, ben Feind täu⸗ 
ſchend, plöglic) (ipse exitu simulato per Tigrim, quod iter etiam 
re cibaria de industria jusserat instrui, flexit dextrorsus. Amm, 
Marc.) durch das Blachfelo von Carrhae zum Cuphrat, wo er am 
britten Tagmarjch, am 27. März, die FJeſte Eallinicum erreichte. 
Dr Weg dahin, der und heut zu Tage unbekannt iſt, ging über 
das verfhanzte Lager Davana am Flug Belias (jegt Bell. over 
Belejik), der in deſſen Nähe entfpringt und nadı) Ammian dann in 
den Euphrat fällt (noch heute im Often von Rakka). Ehe Jullan 
das verfchanzte Zager auf feinem Pferbe, dad „ner Babylonier” 
hieß, erreichte, flürzte dieſes, durch einen Schlag ſcheu gemacht, zu 
Boden, und wälzte fi auf feinem mit Gold und Evelfteinen bes 
feten Sattel und Zeuge, was von ven Umſtehenden und von Ju⸗ 
lian ſelbſt als das glücklichſte Omen mit Jubel befchrieen wurbe, 
wobei der Kaiſer in die Worte ausbrach: „va Legt Babylon zur 
Erde geftrecit und feines Schmudes beraubt!" — 

Gallinicum, früher Nicephortum Aleranvers (ſ.ob. S. 14), 
von Seleucus Callinicus verfchönert (jedoch dem Sophiſten Calli⸗ 
nicus, ver bier flarb, zu Ehren genannt), *!) bezeichnet Ammian als 
eine ſtarke Feſtung und eine durch ihren einträglichen Handel fehr 


241) Mannert, Geogr. ber Er. und Roͤm. Th.V. 8.287. 
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angenehme Stadt. Das Eupbratwaffer war hier im Wachſen, als 
man am folgenden Tage am Ufer des Fluffes abwärts zog. Hier 
naheten verfchlenene Emire arabiſcher Horden (Saracenorum reguli 
gentium bei Amm.), deren Huldigungen mit Freuden angenommen 
wurden, um ihrer Gewandtheit im Eleinen Kriege fich gegen die Per⸗ 
fer zu bedienen. Noch mährenn der Audienz in dem Zeltlager fchiffte 
auf dem Euphrat die große Flotte heran, vie das Landheer beglei- 
tete und ven fonft breiten Strom fichtbar verengte (classis adrenit 
.... quae latissimum fiumen Euphraten artabat); denn fie ber . 
ſtand aus 1000 Laſtſchiffen von verfchlenener Bauart (von Holz 
oder den Augoüv, Joann. Malalae Chronic. Lib. XIII. p. 329, ed. 
Dind., hier wol von Schlaͤuchen) mit Proviant, Waffen und Kriegs⸗ 
mafchinen, wozu neh 50 eigentliche Kriegsichiffe Famen, und 50, ' 
“ andere Flachboote, die zum Schlagen ber Schiffbrüden beſtimmt wa⸗ 
sen. Hier, an der Einmündung des Chaburad, fcheint der Vereins⸗ 
platz fämmtlicher Schiffe, die auf dem obern Euphrat und wahr 
ſcheinlich auch, wie zu Trajans Zeit, aus den Wäldern von Nifibis 
amı Chaburas gezimmert waren, zur Embarkation bed großen Heeres 
befimmt geweien zu fein. 

Mit den arabifchen Gülfsnölfern vereint, rüdte Sullan. Ans 
fangs April in Gercufium (Eirceflum, Kerkiffa, das Karkemiſh der 
älteften Zeit, f. ob. ©. 15) ein, bie fehr feft und kunſtreich (muni- 
mentura tutissimum et fabre politum. Amm. M. XXIU. 5) an 
der Einmündung bed Grenafluffes beider Reiche, des dlbora (Cha⸗ 
bur, Arares bei Xenoph.) oder Chaboras zum Euphrat wie auf 
einer Infel erbaut war. Diorletian hatte dieſen zuvor Eleinen und 
unfichern Ort ale äußerſte Grenzfeſtung bed römifchen Reichs 
noch kurz zuvor mit hohen Mauern und Thürmen gegen bie zajchen 
Ueberfälle der Perfer umgeben laffen. Nach dem Aufenthalt einiger 
Tage zur Berfammlung ver zahlreichften Krieger von 65,000 Dann, 
aus der geühteflen Neiterei, aus Fußvolk, von Römern und Bar« 
baren beſtehend, mit fliegenden Corps von fegthifchen und faraceni- 
ſchen Reitern und einer Leibwache von Gallien, um dad Gepäck 
und den Troß nebft der Armee felbft auf der Schiffbrüde über den 
Chabur fegen zu laſſen, folgte Iullan unter dem Schall ber Trom⸗ 
peien zur Veberfchreitung ver Reichögrenze, und hielt nur, dem Ge⸗ 
brauch gemäß, feine Rede an die Legionen, fie zu Ehren des Vater- 
landes gegen das treuloje Perſervolk und zur Rache anfeuernd, mit 
Hinweiſung auf die Thaten und Verlufte ver Vorfahren und auf 
bie Beier von Triumphen für Die Zufunft und bie zu gewinnende 
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Beute. Dazu erhielt jedweder Mann ein Geſchenk von 130 Silber⸗ 
flüden. Einen großen Troß Äberflüffiger Ramelee, ver ſich ber Sitte 
des Orients gemäß dem Heereszuge anfchließen mollte, zwang er 
zur Rückkehr, ließ dagegen die Über ven Grenzſtrom gefchlagene 
Brüde alsbald zerflören, um vie Hoffnung bed Heeres ganz allein 
auf den glücklichen Fortſchritt des Kriegszuges zu flellen. Doch 
ficherte er die Grenze durch Zurüdlaffung von 4000 Mann zu Cir⸗ 
ceflum, wodurch vie Garniſon dieſer Grenzfeſte zu’ der bedeutenden 
Macht von 10,000 Mann erhbht wurde. 

Das Nömerheer zog auf Feindesgebiet in 3 Colonnen denſel- 
ben Weg dicht am Flußufer abwärts, wie Xenophons Truppen; 
nur mußte hier die Flotte, obwol ſie von Windung auf Windung 
im Euphrat traf, doch dem Heere immer zur Seite bleiben. Der 
Kern des Fußvolks und des Heers ging in der Mitte; ver rechte 
Flügel aus den verſchiedenſten Völkern, unter Nevittas Eommando, 
blieb Immer im Angeflcht ver Flotte, und den linken Flügel deckte 
die Neiteret unter Arinthäus und dem Perferprinzen Gormisdas. 
Die Fronte und die Flanken wurden unter Lucillian durch ein Corps 
son 1500 Mann fliegenver Meiterei gedeckt, der Nachtrab durch den 
Befehlsbaber von Derhoäne. Daß Heer breitete fich in/ ſeinen Außer 
ſten Gliedern auf eine Strecke von 10,000 Schritt Aus, um dem 
Feinde um fo mehr zu tmponiren. Nach ven erften 2 Xagmärjchen vom 
Chaboras kam man über Zait ha (ZavFc 6. Joſtmus) nach Dura 
(Aoũoo bei Hof). Zaitha bezeichnete, nach Ammian, in damaliger 
Landesſprache einen Delbaum (mie noch heute im Arabiſchen, Erdk. 
IX. S. 135); von da aus erblickte man ſchon aus weiter Ferne 
den Erdhügel (tumulus b. Ammian), der das Grabmal des Kaiſers 
Gordian war, der hier (im Jahre 244 durch Philippus Arabs) fet- 
nen Tod gefunden. Da Zoflmus es in die nächſte Stadt Dum 
verfegt, fo mußte es mol im Bereiche des Blickes von Zaitha, nake 
hei der genannten Stabt gelegen fein. Die Stabt Dura war ganz 
perdbet. Die Soldaten erlegten hier einen ſehr großen Lömen, bie 
aus den arabiſchen Wüften fich auch noch Heute bis dahin, obwol 
felten, ausbreiten (Erdk. VI. S. 713). Die Tödtung dieſes Könige 
ber Thiere (Amm. Marc. XXI. 5, 8) galt dem Julian und 
feinen vhiloſophiſchen Schmeichlern als das ſicherſte Omen eines 
Triumphes über den feinnlichen König, obwol die etruscifchen Wahr⸗ 
fager der Armee eben varin eine Warnung fahen, ven Welbzug aufs 
zugeben. Wo Raubtbiere, va muß auch Wild fein; ver umgebenben 
Hüfte ungeachtet fprengten bei Dura doch fehr zahlreiche Schaaren 
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von Antilopen (greges cervarum b. Amm. Marc. XXIV, 1, 
5) vorüber, um fi) durch Schwimnien über den Strom zu reiten, 
wobei denn für die Soldaten eine reiche Jagd abflel, weil durch 
Pfeile und Ruderſtangen viele dieſer Thiere erlegt wurben, bie- 
das Heer mit friſcher Nahrung verfaben. Auch eine böfe Wolfe, 
Die ſich am 7. April Abends nad Sonnenuntergang in jenem hei - 
tern Himmel wie ein Fleiner fchwarzer Fleck zeigte, aber in kuͤrzeſter 
Zeit Die vichtefte Finſterniß über ven ganzen Himmel verbreitete 
(ex parva nubecula subito aöre crassato usus adimitur lucis), 
fegte das abergläubifche Bolt als boͤſes Omen in Schrecken, zumal 
da ein fürchterliches Donnern und Blitzen erfolgte, und ein Meiter, 
der noch dazu Jovianus hieß, mit feinen beiden Pfernen, mit benen 
ee eben von ver Tränfe aus dem Sirome kam, erichlagen murbe 
(Amm. Marc. XXL 5, 12). So characteriſtiſch dieſe plöglich 
auffleigenvnen Meteore wie zu Atra und hier, für jenen aſſyriſchen 
Simmel, vor alten Zeiten waren wie noch heute, fo merkwürdig 
iſt es, daß eben hier an derſelben Stelle, nahe bei Anah, wo in 
neuefter Zeit durch den furchtbarften Wirbelſturm zu Werbi das 
ne der beiden Dampfjchiffe der Euphraterpebition, das Tigrjsß- 
Schiff, bei ganz heitern Himmel plöglicy in den Brunn gebohrt 42) 
wurbe, Daß ed mit feiner ganzen Mannſchaft im Strome begraben 
warb — auch bei Julians Durchmarfch ein folcher Orkan erregt 

Don Dura an war man nämlich 4 mäßige Tagmärfche weiter 
geſchifft, ald man fich der Feſtung Anatha näherte, vie wie meh⸗ 
tere andere vom Cuphrat umflofien wurde (quod ut pleraque alia 
. dircamluitur fluentis Euphratis; Amm. Marc.). Zofimus (Lib. 
IL. c. 14) unterſcheidet aber hier ven Ort Phathuſa, dem gegen- 
über die Infel im Fluſſe Liege, mit dem ſehr flarfen Gaften, deſſen 
Namen er jedoch nicht nennt. Dies kann aber kein anderes als 
Anatha fein, weil derſelbe Commandant deſſelben, Puſaeus, 
auf Zureden des Perſer Prinzen Hormisdas ſeine Feſte und ſich 
ſelbft dem Kaiſer übergab, worauf er ven Lohn des Verraths durch 
Anſtellung als Tribun erhlelt, die Familien der Feſte aber mit ihrer 
Habe als Colonie nach Chalcis in Syrien verpflanzt wurden. Am 
Tage darauf erhob ſich der furchtbare Orkan, ein Wirbelſturm, der 
andre Wirbel erregte (ventorum turbo exortus, pluresque verti- 


342) Colon. Chesney General statement 1. c. im Journ. of the Roy. 
G. 8. of Lond. Vol. VII. p. 427. 
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gines excitans; Amm. Marc.), und alle& wad er traf, nieder warf, 
"Soldaten und Zelte, und das Lager aufriß. Der Durchbruch eini⸗ 
ger Schleufen brachte zu gleicher Zeit eine Ueberſchwennnung , wo⸗ 
durch auch einige Kornſchiffe verſenkt wurden. 

Die eroberte Feindesſtadt wurde geplündert und ging In Feuer 
und Flammen auf; die Heutige Stadt Anah anf einer geringen 
Belsnöhe zwifchen dichten Dattelmäldern, unter 34° 27’ 27" N.Br. 
und 51° 58’ 46" O.2. 9. Gr., nal) Col. Chesneys Obfervation, 
am fünlichen over rechten Ufer des Euphrat vor einer ganzen Reihe 
von Flußinſeln gelegen, hat den Namen jener alten Anatha bewahrt, 
deren Ruinen nur in geringer Entfernung davon noch wahrzuneh⸗ 
men find. Don dem Nomen’ ver nächften Berafeftung, die Thilu⸗ 
tha bei Ammian hieß, Hat fh Feine Namensfpur erhalten; fie 
ſollte fich in ver Mitte des Fluſſes auf einem Hohen Belfen erheben, 
und dadurch von Natur fhon fo feft fein, daß man nur freunpliche 
Ueberrenung zur Uebergabe verſuchte, worauf aber bie fehlaue Ante 
wort fam, daß die Beſatzung an die jegige Uebergabe nicht denke, 
aber mol, wenn der römiſche Sieger das Innere Reich in Vefitz ge⸗ 
nommen, nicht anſtehen werde, fich ihm zu ergeben, da fle fletS ver 
vorherrſchenden Macht zu folgen bereit wäre. Auch Legen fie pie 
Flotte an ihren Mauern rußtg vorüber ziehen, und gaben ihre Achtung 
vor derfelben zu erkennen. Dann kam man zu einer andern Feſte 
Achaja Hala, ebenfalls auf einer Anhöhe, zu beiden Selten vom 
Strome umgeben, und wurde mit gleicher Antwort abgewiefen. Den 
dritten Tag warb ein ſchwächeres Gaftell, das feine Bewohner ver- 
laſſen Hatten, von den Römern in Brand geftedt. Und ald man bie 
nächftfolgennen 2 Tage 200 Stabien (noch feine 8 Stunden) zurück⸗ 
gelegt Hatte, Tam man zum Orte Parar malcha. Da ging man 
über den Euphrat, um die 7000 Schritt davon entfernte Stadt Dia’- 
eira (Saxıpa bei Zofimus) zu plünbern, die zwar feine Einwoh⸗ 
ner mehr hatte, aber viele Vorräthe von Korn und weißem Salz, - 
‚ und mo man auf einer Anhöhe auch einen Tempel fand. Die we⸗ 
wigen Weiber, die fich fehen ließen, wurden niedergehauen, vie 
Stadt angebrannt und der Weg dann welter fortgefekt, an den 
Erv5hl=D uellen (trajecto fonte scatenti'bitumine) vorüber, zur 
Stat Ozogardana (Amm. Marc. XXIV. 2. 3). In dieſem 
Namen iſt die Stadt Zaragardia (Zapayapdıa 6. Zosim. II. 
15) nicht zu verfennen, welche Zoſimus in feinem genauen Berichte 
mit denſelben limflänven, wie Ammian, aufführt, aber vorher noch 
2 andte Namen gibt, die bei Ammian fehlen; naͤmlich Sitha 
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(ZI9e) und Megia (Mryıa). Da er auch derſelben Asphalt- 
quelle erwähnt, welche nach felner genauern Beflimmung auf dem 
entgegengejetten Ufer von dem, mo daß. «Heer 308, dad auf 
dem Tinten marſchirte, nämlich dem rechten des Euphrat, gelegen 
war, und well er dann unmittelbar Sitha nennt, fo iſt es wol 
entfchleven, daß er damit bie herodotiſche Stadt 38, jegt Hit (f. ob. 
&. 7), übereinflimmend mit der Aipolts 5) nach ven Maaßan⸗ 
gaben des Iflvor. Eharac., bezeichnet, moburch und immer mehr 
befannte Orifchaften an jenem Strome hervortretim. | 

Die vielen genannten Zeitungen um offenen, wohlhabenben 
Städte zwiſchen Anatha und Hit, welche in diefer kurzen Vor⸗ 
überfahrt von etwa 20 geogr. Meilen, mit ven Krümmungen des 
Stromlanfes gerechnet, aber nur 14 geogr. Mellen directen Abſtan⸗ 
des gegen S.D., zu jemer Zeit genannt werben, zeigen, obwol mir 
die wenigften davon in Ihren jegigen Lagen mit Sicherheit wieder⸗ 
zuerfennen vermögen, boch die vamals fehr flarfe Bevolkerung ber 
Ufer dieſes Stromlaufes, und zwar durch ſcheiubar von den Safſa⸗ 
niden ſehr wenig abhängige Corporationen; denn bier iſt von kei⸗ 
nen perfiſchen Garnifonen die Rebe, und die Feſtungen forgen für 
ihre eigene Vertheidigung; die Bürger ver offenen Staͤdte entfliehen, 
laffen aber Ihre gefüllten Borräthe zukück. Der ſtarke Handelsver⸗ 
kehr, deſſen Bahn von jeher der Euphratlauf bezeichnete, war wol 
die Duelle dieſes Wohlftanves und dieſer ſtarken Beydͤlkerung. Auch 
gab vie eigenthümliche Bildung des Strombettes, Hier in dieſem 
itppigen Berglande mit den vielen ſtarken Biegungen des Stroms, 
feinen Steilufern und von Natur befefligten Infeln und Auen die 
Beranlaffung zur Ausbildung fo vieler Kleiner Republiken. Unter⸗ 
halb Anah muß ſich der Euphrat, der bier noch immer ſehr ſtarke 
Btegungen macht, durch eine ganze Reihe von Anhöhen feinen Weg 
hindurch bahnen, vie. zum Theil bewaldet oder nackt fin meift aber 
aus Kreidefelſen beſtehen und auch heute gutes Weideland, viel 
Aderfelo, zahlreiche Dörfer Herbergen, und zu beiden Selten bie. Ufer 
mit zahlreichen Neften antiker Aquäducte bedeckt zeigen, eine Erin⸗ 
nerung an ihre früherhin ſehr ſtarke Bendlferung. 4%) 

In dieſe Loralitäten fallen die Namen von Thulutha, Acha⸗ 
ja Sala, Barar malcha (over Parax malcha Öngelchnet eine 
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Bonigliche Stadt) und Diacira, denen D'Anville und Mannext,*5) 
mit Beihälfe ver Angaben von Ptolemäus und Ifidorus Eharac., 
ungefähre Lagen auf der Karte anmelfen, vie aber in ver Natur 
noch nicht ermittelt werden Tonnten. In dem modernen Orte Zizaeri 
bes venetianifchen. Reiſenden Balbi (im Jahr 1579), welchem vie 
Bitumenquellen bei Hit ebenfalls benachbart Liegen, wäre es nach 
D’Anville wol moͤglich, das Diacira wieder zu erkennen. 

Inder Stavt Ozogardana zeigte man einen erhabenen Stein« 
fig (tribunal b. Ammian), ven man Trajans Richterſtuhl nannte. 
Die Einwohner hatten die Stadt verlaffen; fie wurbe verheert 
und verbrannt. Man Hielt bier 2 Raſttage, und am Abend bes 
legten derſelben entdeckte man die erſten feinplichen Truppen, mit 
‚ denen fogleich am folgenden Morgen ein hitziges Scharmütel begann, 
das für vie Römer flegreich ausfiel, venn fie rückten weiter zum 
Heinen Orte Macepracta vor, wo.fich halbzerftörte Spuren der 
Mauern zeigten, die vor alten Zeiten weit in das innere Laub fort⸗ 
geführt waren, um das aſſyriſche Land vor ven Ueberfaͤllen ver 
Feinde zu ſichern (Amm. Marc. XXIV. 2. 6). Es waren bie 
Ruinen der mediſchen Dauer, von ver ſchon früher die Rede gewe⸗ 
fen (f. 06. S. 20); man trat nun in biefelben Localitäten ein, vie 
Jahrhunderte früher von Trajans und Cyrus des Süngern Heeren 
durchzogen wurben. Hier, mo XZenophon feine Pylae angab, auf 
ver Grenze des bisherigen Berglandes und des nun fich gleichförmi⸗ 
ger ausbreitenden Blachfeldes, fingen vie Ueberfälle ver feindlichen 
Reiterei an, von denen fich früher zu Julians großer Verwunderung 
fein Mann hatte jehen Iafien. -Nun aber Famen, zugleich mit ver 


mediſchen Mauer, die Ganäle, vie Fünftlichen Ueberſchwemmungen 


und Moräfte zur Abhaltung und zum Verderbniß der Feinde, auf 
die Jullan nicht fcheint gerechnet zu Haben. Es folgt auf dieſem 
Gebiete, wo dad Heer fih nun vom Euphrat ab zum Tigris hin⸗ 
wendet, dad Land der größten Sruchtbarfeit und Bemäfferung Ba 
bylons, der ftärkfien Benölferung und des Anbaues, mie zu Zeno« 
phons Zeit (f. oben ©. 18) fo auch noch in dieſer fpätern. faffani« 
pifchen Periode, aller ver Verheerungen und Vermüflungen ungeachtet, 
welche in verfelben Zeit noch wol nur die Außerften Weftprovinzen 
dieſer Herrſchaft getroffen zu haben ſcheinen, nicht aber den Kern 
bes Reichs. 


345) D'Anville sur PRuphr. p. 64-68; Wannert a. a. D. Th. 
V. 2. ©. 822—327. 
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Ben Zaragardia, ſagt Zoſimus in fehlen genauen Armee⸗ 
berichte, kam man zu einem Canale, der feiner ganzen Länge nad 
"quer burch Aſſyrien, d. i. Babylonien, ziehe, und auch den Tigris 
esreiche ( Zoſim. III. 16.). An viefem lag jener Meine Ort Macepracta, 
von Zoflmus zwar nicht anführt, von dem aber, wie nach Xenophons 
Bericht die merifche Mauer und bie Canalverzweigung zugleich be⸗ 
gaun, To auch nach Ammians Ausfage der Cuphrat fi in Arme 
teilte, von denen der eine in einem ſtarken Strome In das Bin« 
nenland Babyloniens Hineinlief (mol der Narraga bei Plin. VI. 30, 
ver Heutige Nahr Iſa Canal f. ob. &. 17), der andere Nahar« 
malcha genannt, d. I. ver Königscanal (alia Naharmalcha, 
qeod fluvius regum interpretatur, Amm. Marc. XXIV. 2, 6), 
an Gtefiphon vorüberzog, an deſſen Beginn ſich ein hoher Turm, 
gleich einem Pharus, erhob. Es iſt dieſes der ſuͤdlich vom heuti⸗ 
gen Feluja (f. o. S 129) gelegene, noch feinen Namen Nahr⸗ 
malcha beibehaltenne Ganal, währenn jener. der noch.heute ſchiffbare im 
Rorven gelegene, nach dem muhamedaniſchen Reſtaurator ſa ge⸗ 
nannte, geweſen ſein muß. 

Genauer als Ammian, ver nicht von ihren beinen gegenfeitigen 
Abſtänden fpricht, jondern nur von dem glücklichen Uebergange des 
Heeres über den einen, ven die Reiterei unter Pfeilſchüſſen der 
Feinde, vie bier eine Attacke verſuchten, mit Ihren Packpferden in 
voller Rüftung durchſchwamm, während das Bufvolt auf vorfichtig 
geſchlagenen Brüden hinũberging, worauf die Stadt Piriſabora 
erreicht ward, führt Zoſimus die beiden, eine ziemliche Strecke aus 
einander liegenden Ganalübergänge geſondert an. 

An dem erfben ver Uebergänge ſtand ver Feind im Hinterhalt 
und begann Scharmügel, weil große Moräfte fich da ausbreiteten, 
in denen dad Heer Gefahr lief, wo zumal vie Pferde fchwer fort 
zubringen waren; dann aber, ohne weitere Verfolgung wurde bie 
Stadt Berfabora (Angonßöpa db. Zof. IH. 17) erreicht, nach 
Gteftyhon damals die wichtigſte Stadt in Affgrien, groß und feft, 
fee ſtark bevolkert, auf allen Seiten vom Gteome umfloffim. In 
ihrer Mitte erhob fich auf Klippen ein Schloß, mit einer Mauer 
(mit dreifacher Ummauerung nah Ammian) im Halbkreis umgeben, 
mit ſchweren Zugängen, deſſen Befagung ſich auf das tapferfte ver⸗ 
theidigte, indeß die Stadt son Dienfchen verlafien war. Erſt am 
bitten Tage ging bie Barntfon, nach der Heftigfien Anſtürmung 
von Seiten ver Römer, durch Gapttulation an Sultan über, ver 


in ber Freude über eine fo glänzenbe Eroberung jeven feiner Ro⸗ 
Ritter Erdkunde X. 8 
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mer mit. Lob und 100 Elberſtücken belohnte. Die noch m ber 

Seftung übrig gebliebenen 2500 Hann Beſatzung beiderlei Geſchlechts 
zogen frei gu den Thoren hinaus. Weber Namen, noch beflimmate 
Denkmale find von. einer fo bedeutenden Stadt jener Zeit übrig ge 
bliehen, die von Iullarn.:auch, dem Gebrauche jener Zeit: gemäß, 
ganz .zerflört und niesergebrannt wurde; doch läßt ihre Localität 
fih wal wit Sicherheit auf ver Stelle ber mehr modernen großen 
Stadt EI Anbar der Araber nachweifen. 

‘Den erſten nörblidden Kanal, ver bei Iullans Geſchichtſchreibern 
namenlo® geblieben war, . hatte ſchon Mannert mit vieles Wahr⸗ 
ſcheinlichken In wein, Narraga des Pliniud wieder gu erkennen ge- 
glaubt, #) und. dad daran gelegene Macepracta für identiſch mit 
Hipparenum gehalten; deſſen Mauer, nänlich vie mediſche Mauer, 
pie Perſer zerftört batten :(Hipparenum, Chaldaeorum doctrina 
elarum, et hot, sieut Babylonii juxta flurium Narragam, qui 
dedit civitati nonien. Muros Hipparenorum Persae diruere. 
Plin, H. N. VI 30). $ipparenum war alfo nur bie Ueberfegung 
von Narraga, wie vie Stadt nach dem Canal genannt war, wo 
sine berühmte zweite Serte ver babyloniſchen Weltweifen, die Hip- 
nwaren er angefiedelt war, zu denen vie Orchenier, als vie britts, 
gehörten, die aber weiter abwärts von Babylon am Eupbrat gegen 
Ierevon Hin (ſ. ob. ©. 30) wohnten. Diefelbe Stelle wird bei 
Ptolemãus (Ptol. Y. 18. Mesopot. aitas, fol. 143) mit dem wirk⸗ 
lichen Namen ber. Stadt Naarda bezeichnet; Naharra in Tabul. 
#Peuting. Es iſt viefelbe Gegend, wo einft ein Eleiner jübifcher 
Raubſtaat, mit den Brüdern Afinäus. und. Aniläus, an des Spitze, 
unter. demſelben Namen, nach Flav. Iofephus, an ver Spal⸗ 
tung des Enpbratlaufes (v. I. wo ber Canal von ihm ab- 
zweigte, dıugankır. iv norauiv raososuenov b. Fl. Joseph. 
Antiq. Jud. ‚XVII. c. 9) ſich auf kurze Zeit feiljegte, eine 
woplbefefligten Berfihanzungen zu Neasya (Naapda Steph. Byz.) 
dder Reharda, mit ihrem geſicherien Tempelſchatze, und bie Kühn- 
heit feiner Vertheidiger Tonnten ihn, bei ven Näubereien feiner Bor- 
fleber, doch nicht gegen. die Ucherfäle der benachbarten Babylonier 
fhügen, und auch ihre nothwendig geworbne Emigration nach Se⸗ 
leucia, von der oben ſchon bie Rede geweien, war ihnen verderblich 
geworben (f. eben S. 124). Doch ſcheint ſich bis im das Mitiel⸗ 
alter dort eine ſtarke jüdiſche Population erhalten zu haben, vie an 
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derfriben Stille, wo Fhätrer chaloiſche TIkSRE: ſich durch tabbiniſche 
Welsheit auch Amen gewiſſen Mänter erwtrb, da Benjamin v. Ta⸗ 
wel zu feiner Zelt (1160) der Synagogen in NMehardita und ihrer 
Oocioren ehreirvoll erwaͤhnt. ) — Naharda nikh von Abulftda ar 
in geringer Entfernung von EI Ambar ar Anbar gefeht‘ Was 
ebrafas an ver Abzwelgung ME Nahr Iſa⸗ Canals vorn Guyhrat 
lag, und deahalb am fihon ton Mannert für wentiſch mit 
jenem Orte, wie mit Piriſabora gehalten wurve wir Meitang 
wire aber vurch Folgendes zur Gewißhelt erheben. Bei eb Ami. 
bara, fagt Abulfeda, 9% unter ver Brüde Dabamn, am HYrlde 
4 Feluja (i. e. terra sementi idonea ), trete ver Iſa⸗Canal, wie 
noch heute oberhalb Feluje aus dem Cuphrat; El Ambar vier 
Anbar, eine Tagteiſe von Bagvad, mo ſich der erſte ver abbuſſidi ⸗ 
ſchen Khalifen, der biutdurſtige Abbul Abbas Sefah niederließ war 
aber eine uralte, fchen von Nabochodonaffar, dem erſten 
Gruͤnder ves Nahar malcha (f. oben S. 49), erbaute Stadt, der 
hier nomadiſirende, Araberfamilten als: Ackerbauer an⸗ 
ſiedelte, woher der Name des Ortes Anbar (1. ©. Atanr in 
sede et horreo). #) Wichtig iſt aber für vieſe Localltät, was 
Woher zur Erläuterung. von Julläns Feldzuge überſehen wurde, 
daß dieſes Ambar oder Anbara in der Zeit ber dort yeibreitiien 
Reftorianer Ane Eyiftopltabt mi Kirkhe und Kofter war; bi) vie 
Aber von Namen Flkruz Sanur erhielt, well der Saſſanidenkdnig 
aus IR ein Dekanmter Prinzenname ver "Saflimloen) ort eine 
Orenzfeſte gegen vie Römer anlegte, welche veshalb' bei den 
Seren inch Pheruz Sapot, und bei den Inden Peru; Sri» 
au genannt ward, ein Umſtand der au In Casiri Bibl. VIJ. 
p. 44 beflälgt wird. Ole Benennung ver Feſtungsſtadt Pirl« 
fabora, bei Ammian und Zofimus an derſelben Lotalltät von Anbar, 
M ifo dadurch vollkommen erklärt, wie vie Wichtigkeit, welche daf 
Ihre: Sroberung gelegt wurde. Die Stat blleb, trog ver dama ligen 
Zerſtdrung, doch wegen Ihrer eigenthinnlichen Lüge. am Zuſumnen⸗ 
Muh des Emals mir dem 'Euphrat von Bedeutung, denn ſchon Ya 
ver erſte der Abbaſſiven wort reſlwirte / beſthuigt LT fo "wir fe 


*7) Rabbi Benjam. of Tudela Itinerery tranal. b. A. Ashen, Berlin 
1840. Vol.I. p.92.  **) Abulfelae tabyl. e cap- de ‚Auviis ed. 
Wüstenfeld p. 85; ebend. descript. Jracae p. 72. ' '*#) Abalf. 
1. c. in not, 99, nach Jbn Challikan p. 85 und Goli not, in 
Alferg. p.124.b. Wüstenfeld. 2 Not ecclesiarnm Metro- 
polit. et Epischpalium, quae surit attlareh ae Nestoriano ‚subje- 
ctae in Asseman. Bibl. Orient. T. IIL P. 2. fat, Dcc CV. etc. 
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-Ruiuee ſeines Pollaſtes wie Ehm Haukal (Mitte bed 10. Icheb.)st) 
port noch. ſah, als gu feiner Zeit An bar noch Immer ein Ort miti⸗ 
erer Sedge war, ſehr lieblich von Dattelainen und Fluren umge - 
hen, die reichliche Ernte darboten. Obwel Die Rage ver heutigen 
Bafenſtadt Bagdads am Enphrat, Feluja, ſprich Feludſcha, unge 
fähr dieſelbe Gegend bezeichnet, und fein Name dieſelbe Bedentung 
-wie El Anbar bat, alſo dieſen Ort, der auch in dem jetzigen Zu⸗ 
AMande der Veerwüſtung verſchwunden iſt, gleichſam sepräfentint,. fo 
iſt voch auch iu dem Winkel des dortigen Neberſchwemmungsbedens 
zwiſchen dem Euphratufer und dem Südufer des Nahr Iſa⸗Canals 
is den dortigen Trümmerhößen, 5?) die von der jüngften Cuphrau⸗ 
expedition in ihrer Karte eingezeichnet. wurde, noch immer bie letzte 
Eyur jener bedeuimden von Nebuchabnezar zuerfi erbauten Ort⸗ 
Schaft in dem Namen Medinah, d. L die Stadt, over Dm Barra, 
d. 4 Anber, wicht zu verfennen, und der dortige „Zell Akar“ 
mbchte wol ver Feld der Acropolis fein, deſſen mit Eifen beſchlagne 
Mauerthore Julian felbft mit Diauerbrechern einftieß und mit Der 
Helepolls, dem Kriegachurme des Demetrius Poliorketes, bedrohte 

Ben Piriſabor, der Feſtungsſtadt Firuz Shahpur«, 
aus deren nicht umſchanztem Stadttheile die meiſten der Bewohner 
. auf Kaͤhnen entflehen waren, kam das Romerheer nach nicht vollen 
6 Stunden Üegb (14000 Mi. Pass.) gu einem Orte, deſſen Flu⸗ 
en durch Waſſerleitungen eine außerordentliche Fruchtbarkeit bes 
ſaßen, deren. Schleuſen aber, wegen ver Nachricht von ver Ankunft 
des Feindes gedffnet, weit und breit das Land unter Waller gefegt 
hatten (Amm. Marc. XXIV. 3, 10). Zoſimus (III, 18) nennt 
das. Caſtell nicht, aber wol eine Stadt Fiffenia (Dioamvia); jenes 
war, fagt er, nad) Lanbesirt mit einem Graben umzogen, ven bie 
Perſer dadurch Hoch auffüllten, daß fie einem großen Theil des 
Fluſſes Hineingeleltet Hatten, weldger ver Kanigafluß (Aucddas 
nosands,.6, 301.) Heß. Damit war alſo ver Naharmalcha 
gemeint, welcher fich erſt weiter Im Süden abzweigt (mp Plinius 
den Ort Maſſice nennt, V. 21: seinditur Euphrates circa vieum 
Massieen: et parte laeva Mesopotamiam vadit per ipsam Seleu- 
ciam) und bis Giefiphon fortfekt. Das römifche Heer zog aber an 
dieſem Orte, von dem es nichts zu fürchten hatte, vorüber, und ließ 
ſich auch vurch die kuͤnſtlichen Berfumpfungen, die jeme für undurd- 





bt) Oriental geogr. ed, W. Ouseley. London 1800. 4. p. 50. 
88) Colon. Chesney Msecr. 
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gehbar Yelten, nicht abhaltei, vorwätis zu dringen. ‚Der Kalfer 
ging mit dem beſten Beiſplele voran, biß an vie Knie im Waffer 
watend, und Meß durch Soldaten und "Handwerktleute, wo ed ging, 
Bänme fällen, Ballen legen, durch Schläudie fie wie Kiöße heben, 
Tünftliche Brüden ſchlagen, Dammerhöhungen durch Erbe auſwer⸗ 
few n. f, w., und führte das vorfichtig nachrücktnde Heer, bis er 
te Stadt Bithra (Bidgav) erreichte, wo ein konigliches Schloß 
und Gebäude dem Heer Unterfommen gaben.’ Die Lage dieſes Orted 
fo wie die folgenden bis Seleucia nachzuweiſen, if bet unferer heiu⸗ 
tigen Unkenntniß jenes Landſtrichs, SS) ven wir von Feluje bis 
Hille am. Euphrat- und oftwärts bis Bagdad und Gieflphon, abs 
wärts am Tigrid, „nad Marimum ber Berehgung Meſopo— 
tamiens im Lande der Hauptcanäle”: genammt Haben, noch 
ganz unihunlich, weil dort gegenwärtig alles wüſte und verodet, 
ohne Drtichaft und Anflenlung if, dahet e8 an trabitionell= erkenn⸗ 


baren Dentmälen in jenem Landſtriche fehlt, obmol feine ganze 


Ausbreitung keineswegs eine abfolute Wuͤſte, fondern nur eine ver⸗ 
vorrte Verwilderung iſt, Die Durch Bewäfferung und Anbau: wol 
meiſtentheils wieder in jenen paradieſiſchen Zuſtand zurück verfeßt 
werden koͤnnte, durch ven fie einſt in ven fo ſtark beudlferten Zeiten 
eines Herodot, Zenophon, Alerander und Sultan’. fo hoch 
gepriejen war. 

Au IR nur eine Stimme ‘ver Verwunderung Bei allen ge⸗ 
nauern Beobachtern auf Reifen in jenem Gebiete, 5*) wie überall 
ein höchſt fruchtbarer fetter Alluvialboden die Dede des Landes 
bifsel, dad von zahlloſen Linien jegt troden liegender Canalbetten 
und Waſſergraben nach allen Richtungen durchſchnitten if, von 
unzähligen Truͤmmerhũgeln (Tells ver heutigen Bewohner) übers 
ragt, die wieder von weiten Schutt-Terraffen umzogen werden (Mefte 
von Acropolen und offenen Stäpten), deren Oberfläche überall, wo 
ver Tritt des Reitpferdes mit dem Hufe die fleinharte Dede nur 
lockeri, Dentmale älteſter Anflelung in mächtigen Schichten von 
Backſteintrümmern, Biegelfteinen, Scherben aller Art, Todtenkiſten, 
Urnen, Blasftüden, Brandſchlacken, Kohlen u. f. w. bloßlegt. Eben 
pa, mo heut zu Tage nur einzelne holzige Sulzkräuter, Kappern⸗ 
saufen und Mimoſengebũſch den verbrannten, audgedorrten Boden 


— 





5, Mannert Geugr. d. Gr. u. Röm. Tb. V. 2. ©. 359. u 
se) J, Baillie Fraser Travels’ inKoordistan and Mesöpotinnla.etc: 
Lond. 1840. 8. T. Il. p. 5 etc. 
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Tpaxfam bedecken, da Tag einft dex Garten ver Welt, daß fette 
Mefepozamien, das überall biegt bewohnt, nicht beuälkert gewe⸗ 
fen. gu fein, In dieſen Monumentzn des Bonens, ſelbſi den Beweig 
enthaͤlt, und zumal auch in her ganzen Strecke ven ben Ruinen dee 
alten. Seleucin bis zu denen non Bahykon, hin, welche zu jener Zeit, 
wahrſcheinlich von: hen Seleuciern, ven. ſpecielſen Namen Meſene 
oder Meſſene erhalten hatte. Dieſer Home. Fopımt nur bei ven 
ſpätern Geographen für die Bezeichnung dieſer Landſchaft in der 
Mitte der, beiden großen Ströme vor (Amm. Marc. XXIV.3; 
Dio Cass. LXVIIL Tra, 28; Eutrop. VI. u, A), we e3 auch 
ſpeciell für den fünlichften: heil Mefopoiamiend, identiſch mit Ti- 
gridis insula, gebraucht wirq. Ungeachtet Joſephus (in ven Antiqyit. . 
Jad.. L. I. 6, 4). ihn von bem. vierten Sohne Arams (1.B.Moj. 
19, 23), Mas ‚ und yon den Mafandern ableiten, wollte (Mn- 
ads di? Myoanulovug, Inf. j, ſo ſcheint und, doch Mannert's An⸗ 

ficht 5°) viel wahrſcheinlicher, daß er die Veveutung bes „Mittels 
laqudes,“ mie Meſopotamia, enthielt, ja daß er vielleicht nur aus 
der Abkürzung dieſes griechiſchen Namens bei den Bewohnern Se- 
leucias in Gebrauch kam. Dieſe Ableitung und den barbariſchen 
Spyachgebrauch ſcheint Stephan. Pyz. In Mese, uriorum regio 
inter Kuphratem et Tigrim (Mion 1ν agrayür, Steph,) voll 
fommen zu beflätigen. 

Ban dieſem Zuſtande der älteren Beit jener. Gegenven finden 
wir auch vie Belege bei ven Berichterſtattera von Julians Rache 
zügen, ungeachtet. diefe nur auf graufige Verwüſtung jener Zuſtände 
ausgingen. Im Allgemeinen, jagt Ummian (XXIV. 1, 14), war 
ed dem Soldaten erlaupt, die zeichen Kornfeler, Saaten und Frucht⸗ 
gekiete ſammt den Wohnungen, die mar üͤberall vorfand, ia Klamı - 
wen aufgehen zu lafien, wenn nur zuvor jeder verfelben fich ſelbſt 
mit der Beute reichlich verforgt hatte; und Juliang Lobredner und 
Bewunderer Libunius (Zrıtap. 265) bemerkt, daß die Palniſtäͤmme 
umgehauen wurden, die Weinſtocke audgerottet, alle Borräthe zer⸗ 
ftört, alle Wohnungen niedezgebrannt, weil Julian den Perſern ver⸗ 
gelten wolle, was ſie an Nifibis, Bezabde, Singara verſchulver 
dhauen. 

&o ging es auch auf den Marſche von Fiffenia üßer VBithra 
pid Seleucia, ver durch eine ebene Lanpfchaft führte, nie an vielen. 
Stellen mit Weingägten und Obſtfeldern bevedt war -und mit 
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jo viden Dattelwälbetn; daß ganz Mefene (dad MRitteland 


zwiſchen beiden Strömen) bis zu dem großen Meere binab tie mit 
einem Palmenwalde bedeckt fchien (abi oriri arbores adsuethe 


palmarum, per spatia ampla adusque Mesenem et mare perti- . 


zent ınagnum, instar ingentium nemorum. Amm. Marcell. XXFV. 
3,32). Ueberall fand man Honig und Wein von Balnıen und Re—⸗ 
ben in Ueberfluß, und an Datteln fo reichr Nahrung, daß man ba, 
we man ſich eher vor Hungersnoth gefürchtet Hatte, vor den Folgen 
der Ueberladung beforgt fein mußte. Daſſelbe beflätigt Joſimus, 


ver fagt, wo man auch Feine Gehäube wahrnahm, ba breiteten ſich 


doch Balmmälder aus, von Weinreben umfchlungen, deren haͤngende 
Trauben die Belmbaumfronen umfränzten. 

In dieſen Wäldern traf man auch auf manchen feinplichen Hin⸗ 
tehalt, "zumal nachdem man an mehreren fehr fruchtbaren Infeln 
——— war, bei einem Orte, wo fich ver große Eupbraten 

in ſehr viele Arme verzweigte (prope locum, übi pars major Ru- 
phratis in rivos dividitur multifidos. Amm. M. XXJV. 3, 14). 
Diefer Ort hatte nur niedrige Mauern und war deshalb von ſei⸗ 
nen Einwohnern, es waren Juden, verlafien, die, wie wir ſchon 
früer angegeben, in diefen Begenven nicht in geringer Zahl ver 
breitet geweſen zu fein fiheinen. Voll Erbitterung brannten die Sol- 
daten ven ganzen Ort niever. Wahrfeheinlich war dies ber von Zo⸗ 
mus genannte Ort Bithra. Wollte man Ammians SBorte ges 
nau nehmen, fo hätte verfelbe noch am Euphratufer feine Lage ge» 
habt, und dad Heer hätte bis dahin dem öſtlichen Eupheatufer ſol⸗ 
gen müflen. Da aber von feiner licherfähreitung des Nahr malcha 
eder Königscanals, ver erft fpäter Bei Seleucia ũberſetzt ward, die 
Rebe if: fo konnte dies nicht der Fall fein; man folgte dem Zuge 
dieſes Banald gegen SD. und blieb auf deſſen ndrvlidhem Ufer; 
jeme Iubenflabt an ven Euphratverzimeigungen muß alfo ſchon ef 
Ianbein in ver Mitte von Mefene gelegen haben, und dieſe Verzwei⸗ 
gungen find dahin ziehende, vom Cuphrat nur abgefpaltne Canäle 
geweien. Wirklich rüdte man von Bithra zu ber Gegend einer 
ſehr großen und ſtark befeftigten Stabt vor, Die nur noch YO Sta= 
bien (d. i. 4 Stunden Wegs) von Etefipbon entfernt lag. Zoſi⸗ 
mus ſpricht nur von dem felfenfeften Gaftell," auß dem ein mörde⸗ 


riſcher Ausfall auf den Kaifer gefchah, der ihm beinahe ben Tob 


gebracht Hätte, ohne es mit Namen zu nennen, führt aber an, es 
liege nahe dabei die Stadt Beſuchis (Broouyic, Zos. IH. 29), 
und aus vielen andern feften Orten hatte ſich die Mannfchaft im bie 
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‚Hauptfefle geworfen, zu Deren Vertheidigung, weil ber Kaiſer aus 
Zorn für ihren Lieberfall fie nun mit ganzer Macht belagesn und 
vernichten wollte. Die übrigen Bewohner hatten pie Flucht ergrife 

fen und fi in die Wälder verſteckt, ober waren auf den Waſſern 
mit Kaͤhnen ober. auf hohlen Baumflämmen ſchwimmend Cteſiphon 
zugeeilt. Die Burg lag auf einer Anhöhe von Steilfelien, ſchwer 
zugänglich, mit 2 Mauern umgeben, durch 16 fehr große Thürme 
geichüst und durch einem tiefen Graben. Es iſt aus dem Hergange 
der Erzählung kein Zweifel, daß dies derſelbe Ort it, den Ammian 
bie große Start Maogamalcha (Amm.Marc. XXIV.4,2) nennt, . 
bei deren Recognoscirung ber Kaifer fo Fühn überfallen wurde. Die 
ganze militatrifche Kraft der Aömer war kaum hinreichend, viele 
mächtige, mit größter Tapferkeit durch Waflen und Feuerbrand ver« 


theidigte Burg zum Balle zu bringen. Durch Mauerbrecher wurde 


ein großer aus Backſteinen aufgemauester Thurm zum Ginfturze ge⸗ 
bracht, und fo ver Eingang von oben in bie Gtabt gemonnen, wie 
durch unterirbifche Minen von unten; im Sturme wurde Alles er⸗ 
obert, erbeutet, Alles niebergebauen, und nach dem dritten Tage blieb 
an der Stätte der großen eroberten Stadt nichts als ein Aſchenhau⸗ 

‚ fen zurüd. 
Don da bis zur Lanveihauptficht fonnte pad triumphirende 
Herr nun welter marfchiren, weil ber Feind durch ein vorausgefen- 
vdetes Truppencorps unter bed Comes Victor Commando zurückge⸗ 
ſcheucht war, jener Hinterhalt aber mit graujamer Vorſicht nieder⸗ 
gemacht wurde. Da in ver Gegend noch mehr als ein Strom zu» 
femmenfließt (nämlich Ganäle), fagt Ammian, fo mußte man über 
eine Brüde nach der andern (wie zu Zemophons Zeit), und kam fe 
au 2 ſehr Flug angelegte Verſchanzungen (ad munimenta gemina 
venimus aedificiis cautis exstructa, Anm. M.XXIV. 4, 31), deren 
Beſatzung aber bei Annäherung des recognobcirenden Gory6 die Flucht 
ergriffen hatte. Weiterhin kam man zu einer Umhegung, der Königs 
X hiergarten genannt (eis nep/ßokor, 69 Baoıldus Ijparv dxalour 
b. Zos. Ill. 23), eine Pilanzung von Luſtwald vieler Baumarten, Tiche 
lich anzuſehen; darin ein Schloß Im romiſchen Bauſtyl (ubi 
regia Romano more aedificata, Amm. M.XXIV. 5, 1) aufgeführt, 
das wegen des wohlthuenden, unfireitig beimatlichen Cindrucke, denn 
auch römische Baumeifter, cher vermuthlich griechiſche, follten es 
aufgeführt haben (f. Erdk. IX. S. 381, 504), ven Reſpect des Kal⸗ 
fer& role der roheſten Maffe gewann und ganz unverlegt blieb; 
icht dad einzige. menfchliche Beifpiel ver Art auf dem ganzen 
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Kriegszuge. Die Wilogehege in dieſen Luſtrevieron (gewoͤhnlich Va⸗ 
vadeiſe over Bagiſtana genannt, ſ. Erdk. Th. IS. S. 49, 360, 361 
m. a.) mit der ganzen Menagerie, die zur Unterhaltung ver Per⸗ 
fesfünige dienten, wurden aber ven Soldaten preiß. gegeben, und die 
möähnenreichen Löwen, die borfligen Eher, die wũthendſten Bären 
und andere Hochwild, beim Durchbruch aus ihren @ittern ins 
Irre, wurde von ben Reitern mit Lanzenflichen und Pfellfchüffen - 
erlegt. So rüdte nun das Heer immer weiter in der Gegend vor, 
Ye durch Natur und Anbau zu ven gefegnetflen ge- 
Yörte (quae loca pingui situ et cultu ete., Amm. Marc. XXIV. 
5, 3), und an mehreren Caſtellen vorüber, darunter auch eins Mi⸗ 
nas Sabatha, wahrſcheinlich richtiger Madain Sabat, genannt 
wurde (Meivac Zaßarda bei Zos. III. 24, 5), deſſen erſte Na⸗ 
menähälfte verborben If. Wabsicheinlih aus Mabain; nenn zu 
Abulfedas Zeit iſt eben daſelbſt noch ein Städichen Sabath oder 
Sabat bekannt, dad wegen ſeiner Nähe bei Madain Kosroes 
(ver Doppelſtadt des Saſſaniden⸗Königs) auch Sabat el Ma- 
Jain >) hieß. Dieſes Madain Sabath, von dem nichts weiter 
angeführt wird, lag aber nach Zoſimus keine 2 Stunden (30 
Stadien) fern von der In älterer Zeit genannten Stadt Zochafe 
(Zeysca), vie nach Zofimus ſpäter Sceleuchn genannt wurde, 
abe damals auch fchon nicht mehr vorhanden war. An dieſer Stelle 
IR in den verdorbenen Tert des Ammian der Name des Ortes Coche 
als identiſch mit Seleucia eingeichoben, 57) ber aber umftreitig nicht 
hieher gehört, ſondern erſt weiter unten einem jenfeit bes Nahr⸗ 
malcha, von Seleucia wol weiter im Süden und entfernter liegenden 
Orte zugebört, alſo von ber Stadt Zochafa verſchieden war, 
obwol er auch von den neuen Erklären mit dieſem ähnlich lauten⸗ 
ven Namen iventifleiet worben If. 

Bei Zochaſa hielt das Heer zwei Mafttage, weil Waller und 
Viehweide im Vebesfluß war; am britten ging Kalfer Julian mit 
vom Bortrab voraus, um ie Verdbung ber von Kaiſer Berus zer 
Rörten Stadt (Seleucia, f. 0. ©. 122) zu recognoßciten, in der ein 
nie verfiegender Quell eine weite firhenne See bilvete, ie zum ie 
gris abfloß (in qua perpetuus fons stagnum ingens ejectat, in 
Tigridem defluens, Amm. Marc. XXIV. 5, 3). Weiterhin wur⸗ 


386) Abulfedae Tab. al Irak, ed. Reiske, in Půſwinge Mag. Th. V 
S. 253; b. Wuſtenfeld a. a. O. G.5. ) Amm. Marc. XXI XIV. 
5,8, cf. ed. Erfurdt. Toom. Ill. p.76, not.) 
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ven in ben Berfäurpfungen viele Fluͤchtlinge gefangen, die Römer 
aber zugleich Durch Ueberfälle perſtſcher Truppen, Die über dem Fluß 
(den Tigris) und aus der Stadt Gtefiphen, der Jullan ſchon 
ganz nahe gelommen (jamque regionibus Ctesiphontis propin- 
quans, Amm. Marc.), plöglich hervorgebrochen waren, wüthen» ans 
gegriffen. Von einem ſeiner Lage wegen fafl unzugänglichen Ga- 
fiel (propemodum inaccesso, Amm. Marc.), das hier. fi} erhob, 
wahrfcheintich eine Vorfeite auf dem reiten Ufer des Xigrie von 
der Hauptſtadt, Die auf dem Hinten fer gegenüber Ing, und dieſem 
Vorwerke ihre Mannſchäft zu Attacen in den mondhellen Nächten 
heruͤber fandie, wurden dieſe Angriffe fo verderblich, daß der Kalſer 
alles daran ſetzte, ehe er weiter zog, dieſes Caſtell zu erſtuͤrmen. Doch 
ging Me zuvor durch Verrath über und wurde niebergebrannt. 

Ben da, fagen Zofimus und Ammian ganz übereinſtim⸗ 
mend, kam as Heer an dem Flußbette an, das nach Audfage ber 
Dortigen von Trajan angelegt fein follte, durch welchen ver Nahr⸗ 
malcha (Königseanal) fi zum Tigris ergoß. Gegenwärtig aber, 
fügt Ammian Hinzu, Tag er trocken (rentum est hinc ad fossile 
finınen Naharmalcha nomine, quod amnis regum interpretatur, 
tune aridum, Amm. Mare. XXIV. 6, 1). Ob es der von Se⸗ 
leucus ans dem Königscanale abgekeltete Settencanal war, an 
welchem einft Seleucia Ing (in confluente Kuphratis fossa per- 
ducti atque Tigris, Plin. VI. 30), wie ver Bericht des Zoſimus 
es wahrfeheinlich macht (Zos. Hl. 24), oder ob es ver Nahrmalcha 
ſelbſt war, der mol noch üblicher erft auf Brücken überfegt werden 
mochte, bleibt unſicher. Auf jeden Ball müfen Seleuciat Dulnen, 
fo viel geht Hieraus hervor, In dem Winkel des rechten Tigrisufers, 
oberhalb des Nahrmaldha gelegen fein, dagegen ver Ort Coche erſt 
auf der Südfeite, abwärts dieſes Waferlaufs, erreicht‘ ward, uns 
alfe von Geleuclas Lokale verfchteden If, wenn auf” fpäterhiu 
piefer Name mit dem von Geleuria iventiflcirt wurde. 

Dieſen troden liegenden Canal alfo, wen zuvor bie Berfer zu 
verdäͤmmen für gut befunden hatten, ließ dagegen Kaiſer Julian 
wieder zeinigen, und nachdem die Dämme weggeriffen waren, durch 
pie tinfirömende Gewalt der Wafler die Flotte hereintreiben, wolche 
auch nach einer Fahrt von 30 Stadien Weges (feine 2 Stunden; 
fo groß, alfo ſcheint es, war der vertrocdnete, nun, wieder gerei⸗ 
nigte, aus dem Nahrmalcha direct gegen Cteſiphon abzweigende Gei- 
tencanal) glüflid am Tigris anfam (hacque valle ' purgata 


- avulsis catarractis undarum wmagnitudine classis secura, stadiis 


* 
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XXX. deeuriis, im alveum ejeeta est Tigridis; et contextis iflico 
pentihus transgressus (?) ‚exereitus iter Goehen: versus pro-. 
movit. Amm. Mare. XXIV. 6, 2). Ob die Bruͤcken num über die⸗ 
ſelde reſtaurirte Canalſtrecke gefchlagen wutben, ven ja pas Heer zu⸗ 
wor hätte troden durchſetzen können; oder ob dieſe Brücken das Heer 
Über den füdlichern Hauptcanal —* Nahrmalcha, der zuvor ſchon 
genannt wer, führen ſollten, bleibt noch immer unſicher. Im lrtz⸗ 
teren Falle, was wir für daB wahrſcheinſichere halten, Ing Coche 
dem Südufer des Koͤnigseanales nahe. Nur eine fperielle Landes⸗ 
aufnahme diefer Localitaͤt, In welcher ver Tigris eine fehr große 
Dilegung gegen ven Süden mat und dann gegen ven Nor⸗ 
den zurückkehrt, kann Aber ſolche Localitäten vollſtaͤndig enticheiven. 
Aber aus dieſer allgemeinen Situation, wobei zu bemerken, daß die 
Ruinen von Creſiphon auch heute noch die ganze durch jene 
Sabbiegung gebildete große Halbinſel, welche an 8 Seiten vom 
Agris umflrömt wird, einnehmen, gebt ſchon hervor, daß Julian 
fich anfänglich bei jener Vorfefte dieſer Hauptſtadt gegen Nord⸗ 
weft In der Gegend der Trümmer von Seleucia näherte, welche 
Stadt nad) Plin. VI. 30 nur 3 Milllen von Cteſtphon entfernt lag, 
dann aber in großen Bogen fle gegen Südoſt umzog, weil eben va 
vie Einfahrt des Nahrmalcha zum Berfammlungsorte feiner Ylotte, 
zur Belagerung Gteflphond ver. der Südfeite ber, offenbar AM vor⸗ 
thellhafteften mar. 

Zu Code wurde gelagert in einer fruchtbaren, lieblichen, von 
Sehüfchen und Weingärten bedeckten Gegend, in welcher zumal’ ver 
grüne Cypreſfenwald dent Ange vorzüglich wohl that; im ver 
Mitte ſtand eim fihattige® angenehmes Luſthaus, das überall mit 
Schildereien von Füniglichen Jagd⸗ und Kampffcenen nach Art jener 
Orientalen (ſ. Erdk. IX. S. 381) geſchmückt war. 

Hler wurden einige der größern Laſtſchiffe ausgeladen, um ſo⸗ 
gleich in der Nacht einen Ueberfall auf der entgegengeſetzten Seite 
des Tigrisufers zu rungen, wo indeß das höhere fleile fer und Die 
Berithanzung des vortigen Möniglichen Paradeiſos (dovum Ev na 
gadeloov Punııxod, Zoſtm. HU. 24), welche fehr tapfer vertheinigt 
wurde, einen unglüdlichen Ausgang herbeigeführt haben würde, 
denn ſchon maren der Angreifenden viele getüntet, und ihre Schiffe 
brannten ſchon lichterloh in Flammen auf, wenn nicht eben dieſes 
den zormmüthigen Kaljer fchnell zum Racheſturm mit ber ganzen 
Flotte, das Feuer als verabredetes Signal von Sieg audlegend, be 

wogen Hätte, Der Lühne Angriff auf dad Teindeslager vor Cteſi- 
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vdhon, obwol vich Maunnſchaft koſtend, gelang. Nach. harinddigfier 


Gegenwehr des zahlloſen gewanpneten blinfenven Reiterſchaaren, 
der überall mit Schilden umgürteien Fußyodlker und Der Elephanten« 
reiben, die fich wie Bergwände drohend emporthürmien, wurde york 
Allee erſt in ſchwaukende Bewegung, dann in volle Flucht gefeht, 
und mit wildem Kriegsgefchrei und Trompetenſtoß zumal yon den 
römischen Legionen und ven gothifchen Truppen bis an die Mauern. 
von Cteſiphon verfolgt. Gelb In die Thore der Stabt wäre 
man mit der fliehenden Dienge eingedrungen, wenn ber befonnens 
Feldherr Victor nicht die Gefahr in ber verengten Stadt für zu 
groß gehalten und zum Htüdzug commandirt hätte (Amm. ‚Marc. 
XXIV. 6). Das perſiſche Lager bot ohnedas ſchon den Siegern die 


reichſte Beute dar (Zoflm. II 25). 


Der größte Ruhm war indeß noch zu erringen, bie 
Eroberung der Stant; aber im Kriegsrathe, fagt Ammian, wurve 
bie Belagerung als zu fchwierig abgelehnt (civitas inexpugna- 
hilis, facinus audax et importunum; Amm. Marc. XXIV. 7, 1). 


⁊d 


Durch ihre Lage war ſie an fich unüberwindlich (ob, weil ſie als 


Halbinfel größtentheils vom Tigris umſloſſen wurbe?), durch eine 
ſehr ſtarke Beſatzung noch mehr gefichert, und eine fuschtbare Heered⸗ 
macht wer unter des Safjanivenfönigs Befehlen im Anzuge. Der 
KRaifer ſcheint zur Cinſtimmung gendthigt worben zu fein, bie 
ehrenvollen Friedensanerbietungen, die ihm Sapor durch Hormisdas 
machen ließ, wied Jultan mit Verachtung zurüd; er forderte bie 
Perfer zu einer, offenen Feldſchlacht auf; diefe aber verbögnten ihn 
und riethen ihm, lieber ſelbſt das Heer des Könige aufzuſuchen. 
Wahrſcheinlich auf ven Schiffen, denn von einer Tigrisbrücke iſt hier 
gar feine Rede, lleß ex bad Heer Über den Strom ſetzen, und folgte 
am dritten Tage nady. jenem Siege mit feinen Leibwachen dem 
Hauptheere nach, während er ein Streifcorps zur Plünverung des 
Landes und zum Fourragieren ausſaudte. Go fam er (aljo num 
auf der Oſtſeite des Tigris) zu einem Gaftell, dad die Perſer Abus, 


zatha (Afovgada Zof. UL 26) nannten, wo sr 5. Tage ruheit 


und den Entfchluß faßte, ven Strom plöglich zu verlaffen, und durch 
das Innere des Landes fich die Wege zu bahnen, dı ed auf dem 
Fluſſe firomauf eben fo unmöglich ſchien, ald auf dem Rückwege 
entlang dem Cuphrat, wo ex das ganze Land hinter ſich in eine 
MWüftenel verwandelt hatte. 

Allem Rathe zuwider, aus Unkunde bed Lande durch faliche 
Wegweiſer verleitet, ſetzte er, wir Ammian fagt, feinen unglüdlichen 


Cuphrasfefi.; hiſter. diacuu⸗ Iulam Fabz 263, 457 


Euſall durch. Er verbrannte (im Juni 363) im Angeſicht web 
mumrenben Heeres feine ganze fo muͤhſelig fortgebrachte Flotte, um 
ver Mühe des Stromanfzichens überhoben zu ſein, ließ nur zwöif 
kleinere von den Kähnen: zerlegen und auf Wagen zum Auffchlagen | 
won Schiffbrücken machfahren Gr zog Aber No orba (Nooode), 
beine gemannte Drte find uns unbelannt, wenn vies lehytere nicht 
das Napfa des Cedren ift (f. Bro. Ip. IX: ©. 418), dann Über - 
den Duron⸗Fluß (SFoüpor aotaudr b. Zof.), virliekdht den un⸗ 
teen Diyalah, auf ner alten Konigeſtraße, vie auch Zenophon nahm 
(edenv. ©. 418 u.a. D.), gegen RE. den Weg gegen Adiabene 
einſchlagend, weil man von biefer Seite zumächft den Zuzug des 
armeniſchen Hülfäcosp& puter ver Befehlen der beiden: roͤmiſchen 
Velyhesen vom obern Tigris. abwärts (1..0.&.438) erwarten burfte. 
Aber biefe Hülfe blieb wegen Entmvelung ver Feldherrn unter fich 
aus und weil fie von dem Könige Armenien nicht unterſtüht wur⸗ 
den. Di verrätherifchen Wegweiſer, denen Julian folgte, führten 
anfänglich durch fruchtbare Landſchaften immer tiefer landein, bis 
fle zwiſchen nackten Wildnifſſen, wo Waflermangel, Sonnenhike und 
Sungerönoib dad Heer beflel, treuloß verſchwanden; und zu biefem 
Ungbüd kam noch der Schrecken eines heranziehenden Perſerheeres (mol 
die mediſche Straße vom Zagros herabziehend), mit dem nun 
fostwährene blutige Kämpfe während des Weitermarſches durch⸗ 
zuführen waren (amm. Marc. XXV. 1. ete.). Große. Verluſte tra⸗ 
fen dad Romerheer, deſſen Wegroute aus ven wenigen Angaben ber 
Geſchichtſchrelber (Joſ. U. 27 etc. nennt Dum, Baropthas, Sym⸗ 
bra, Naobara, Nifchanabe, Danale, Synca acteta, Tummara, bis 
zum Todestage Julians), nicht zu ermitteln iſt, bis es endlich von 
allen Seiten durch die ne überfallen wurbe und einer ver vielen 
Dfetle den durch viele boͤſe Ouina geängfleten Kaifer ernſtlich ver- 
wunbete, worauf er bald in feinem Zelte ben Tod fand (Amm. 
Mare. XxV. 4). 

Aus dem Yerigang ber Erzchluns ergibt ſich, daß das Römer- 
herr unter Jovian s Commando ſeinen Weg zum Tigris zuräd- 
nahm, we Gaftellum Sumere (Zip b. Zoftm. IH. 30) das 
bentige Samarrah, Charcha (mo jetzt die Ruinen von Kali 
Bagdad) 89): und die Stadt Dura (jept Imam Dour) 9) am 
Unten Iigrisufer. von Ammian (AXX. 6, 9 genannt, und am: 


358) D’Anville sur l’Euphrate p. 95, 97. *) J. CL Rich Narre- 
“ tive of a renidenos etc. Lond, 1836. 8. Vol. Il. p. 148, 150. 
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degten: Oria; der mar wenig unterhalb: Kekrit liegt, vas Tirriaufer 
wirklich von ven: Tanppen erreicht ward Hier ſchlugen ſte, 4 Tag⸗ 
marſche nach dem Todestage: Jullaug, ihre "Zelte auf, nicd well 
Begierde, ven Verfolgangen des Feindes zu entgehen, ſchwamm od 
in derfelben Nacht An Theil des Heeres mit Gefahr: auf die andre 
weſtliche Seite ned Tigridufers; je Das ganze Herz war im Begriff, 
am. fohgenden Morgen auf: Ilbßen over‘ Fähren von aufgeblnjenen 
Thierſchlaͤnchtn. ¶ Kellek gedankt, Erwl.: TO IX S. 695) überzus 
Segen, add der Perſerlönig Sapor, von ſeiner Geite auch vurch 

Noth geirieben, ben erſten Schritt zum Friedensfchluſſe that, 
ver auch. eiligſt genug zu Stande kam, obwol es ver. ſchurchflichſte 
(Katropius ib. X. c. 17, der felbft dabel gegenwaͤrtig war, nennt 
ümı. necessariam quidem, sed ignobilem), der fogar. auf. 90 Jahre 
gelten. follte,. war, den je der roͤmiſche Staat vinging. 

Richt nur Die Oftſeile ded Tigris, fondern auch noch 5 jenfelt 
des Vigris Ihm in Weiten gelegne Provinzen, vie der Großvater bed 
Saper ven Mömern unter Diocketianud überlafien "Hatte, follten 
zurüdigegeben werben. Biöher waren bie Grenzen bes vömifchen. 
Welches Immer erweitert worden; Hadrian hatte fie freiwillig ver- 
engt; jetzt ſuchte Dad Gere over vielmehr her ängfläche wen Kaiſer 
(ii durch ſolchen Verluſt nur aus bet größten Verlegenheit zu rei 
ren. Hätte er die 4 Tage ver Unterhameiuigen, ſagt An, Bart. 
XAV.«, ſtatt im Lager zu Dura, Avo nun bet der großen Hungere- 
noth des Heeres der. legte Weit ned Ptovianis dadurch noch aufge 
zehti wurtz, ſtille zu liegen, wuthlg zum Weitermarſtche deu Heeres 
benutzt, dad nur noch etwa 100000 Schritt (20 geogr. Meilen) 
won ber fruchtbaren und ben Römern gehörigen Proeinz Gorbwerte 
¶ Gordyene) entfernt war, fd Hätte:er dort in den Arniſchen Feſtun⸗ 
gen dem Perfer ehrenvollere Bedingungen vorfſchreiben koͤnnen. Dan 
abes ging ‘er ein auf bie Abtretung ˖der Provinzen Arzunena, 
Moxoena (in Armenien, ſ. ob. S. 90), Jabdicena Mſheſite ibn 
Qmar ſ. ob. ©. 25), Rehimena. (vbllig mabelannt ad nur bei 
Aumian vorfommenn, "Prramwam 6. Zeſ. 11. 3), mo Gersuene 
».t. Gordyene, mit noch 15 Caſtellen, wit Mftbts,; Singara und 
ven fche feſten Eafira Maurorum (nach Amm. Mare. XViH. 
6 nordodſtlich Aber. Miflbis gelegen, nahe dem Gaftel Sifara; ſonſt 
unbefmnt) @).. Eher, fagt Aumian, Hätten fie freilich dteber zehn⸗ 
mal fechten ſollen, als auf nur eine biefer Borberungen eingehen 
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(Ammi. Marc. XKV. 7, 9). So · wurde bie fo ſtark erbaute Gin 
gara, vie noch zulegt ben Perſern geirogt hatte, und ſelbſt Nifi⸗ 


bis, die unũberwindliche Feſte, vie tapferſte Schutzmehr des romiſchen 


Reichs, die Sapor in drei verſchledenen Belagerungen nicht Hatte In 
feine Gewalt bekommen, ohne Echwertſchlag perfiſch, ehe ſie noch 
ven traurigen Beſchluß ahnen konnte. Die tapfern Bürger von 
Niſibis erboten ſich freiwillig, auf ihre eigene Gany,; ohne auf Un⸗ 
terflügung von den Römern rechnen zu wollen, für eigne Verthei⸗ 
digung ihrer Burgen gegen den verhaßten Perferfeind zu forgen. 
Dig vergeblich flehenden Tapfern wurden von Jovian fammt ihrer 
beweglichen Habe mit ſchändlicher Gewalt ihrer Stadt entriffen, mit 


der fie Haus und Feld zurüdlaffen mußten, um nah Amida (Diar- 


belt) Übergeflevelt zu werben. Allgemeiner Sammer und Fluch gegen 
den Kaiſer begleitete dieſe Scene (Amm. Mare. XXV. 9; Zoſim. IH. 
34). Auf ven traurigen Rückmarſche dieſes Heered von Dura aus 
ware nun ber zu beſchwerliche Uferweg verlafim, ver Tigrie nuf 
Flößen und Fähren überſetzt, und der Rückweg durch die Mitte Me 
fopotamiend, gerade aus, an ven Trümmern von Hatra vorüber ge 
nommen, jedoch ohne daſelbſt zu verweilen, denn bie furchtbarfte 
Sungersnoth mit der treulofen Verfolgung der Pesfer fing ſchon 


au, das ‚Heer in Verzweiflung zu ſetzen. Und noch hatte man von 


da 70,000 Schritt (14 geogr. Meilen) bis zur Stadt Nifihis 
durch Eindde zurüczulegen, mo nur Abfinth, Steppenkräuter, ſal⸗ 
ziges und ſtinkendes Wafler zu finden waren. Nah 6 müßenollen 
Tatgmaͤrſchen, ohne vie geringfte Erquickung, wurde das nach inner⸗ 
halb ver perſiſchen Grenze gelegene Ur erreicht (ad Ur nomine 
Persicum venere castellum, b. Anm. Marc. XXV. 8, 7), no 
dem Heere einige Robensmittel von ven römiſchen Brenziuifugungen 
zugeführt twurven. Diefer Ort, deſſen Ramen Ammian allen unter 
den Römern überliefert hat, dient nicht nur zur Orientirung der 
wahren Lage des alten Hatra, fonbern bezeichnet zuglelch Die Lage 
des Ur Casdim, v. i. Dad Ut der Ehalpäer, die Hier nach Ze 
nophon in den an Armenien und Gordyene grenzenden Bergen’ no= 
mäubifirten (Xenoph. Cyrop. Ill, 2,7, Anabas.IV.3,4. V. 5, 9. VA. 
B, 14), welchen Abrabams Gchurtsort war (1. Mef. XI. 2, 
23), 9) den Thatah, veſſen Vater mit feine Familie und feinen 
Heerden, die hier zu ärmliche Nahrung finden mochten, verließ, um 
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nach Kanaam auözuwandern. Der nächte Weg umd ber beſte wütbe 
aflerbitigd von Ur über Singarn nach Nifibis--geweien fein, uber 
Die Nömer hatten. jene wichtige Feſtung Singara jchon unter Con⸗ 
Bantiuß verloren gehabt, alio wendete ſich Das Heer ſeitwärts Uber 
Ahilſaphata, die romiſche Grenzflätte, wahrſcheinlich ver Ort 
Tell aafar ver türfifchen Geograpkie,62) und von da nach Niſibis 
(Amm. Marc. XXV. 8, 16). 


6) Untergang der Saffanidenherrſchaft und Ihrer Re» 
ſidenz Cteſiphor (al Madain) am Tigris durch den 
Fortſchritt der Araber. 


& endet der Kriegszug, der die Macht der Saſſanlden nicht 
nur in den Cuphrat⸗ und Tigrisländern befeſtigt, ſondern ihnen 
auch den Beſitz über Armenien und Iberien erweitert, deren Könige, 
die römische Schüglinge waren, fie unmittelbar verjagen, wodurch 
te Einfluß durch ganz Vorberaflen nicht wenig an Feſtigkeit ge= 
winnt. Es iſt nie Blütheperiode Ihrer Herrichaft, in ver auch Durch 
He Siege über andre Nachbarreiche Ihre Stäpte durch Siegesdenk⸗ 
male mancherlel Art geſchmückt werben, ihr Handel und Reichthum 
ſfichtbar fleigt, und ihre Meflvenzen, Cteſiphon am Xigrid zumal, 
jenen Glanz gewinnt, der Durch die [pätern Verichterftatter vielleicht 
noch übertrieben wird. 

Unfere geographiſche Kenntnip ner Cuphrat⸗ und Tigrisfande 
ſchaften bat aber keinen Sewiun davon, es fehlen die Darftelungen 
der Ginhelmifchen. und die zubigen Beobachtungen der Fremen. 
Der ſcheinbare Ftiede wird immer wieder nach ver bergebrachten 
Art durch Grenzfehden zwiſchen beiden Reichen unterbrochen, und 
ſelbſt im folgenden 6. Jahrhundert, während Kaiſer Juſtinian nach 
fünfjägrigen Berferkriegen (533 bis 539 n. Chr. @eb.), in denen 
ſelbſt Beliſar eine Rolle ſpielt, durch 11,000 Pfund Gold ven end⸗ 
loſen Frieden von Khoſsroes (Khodru Nuſfhirvan, reg. von 532 
— 579)8) ertauft, der nichts anders bezeichnet als einen Waffenſtill⸗ 
fand auf unbeflimmte Zeit, der fchon Im Jahre 541 wieder gebro⸗ 
Gen wear, gewinnen wir, ber Beichreibungn Brocops vom 
vVerſiſchen Kriege, der nachher auch noch in Armenim u und Kolchis 
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fortgefeßt wird, ungeachtet, keine neue Einſicht in die Kunde jener 
Eandſchaften. Am obern Cuphrat und Tigris halten ſich die bei- 
dert Kaiſer ver großen Weltreiche im Weſten und Often, bie durch 
taufend andre Unternehmungen und auch gegemfeltig ‘fich wie ihre 
Länder immerfort durch Ueberfall, Liſt, Kabale und Treuloſigkeit 


ſchwächen, fo ziemlich das Gleichgewicht mit momentanen glänzen | 


den Streifzügen Saſſanidiſcher Heere auf Nömergebiet, bis es im 
Anfange des 7. Jahrhunderts dem Kalfer Herarlius (627. Chr. 
Geb.) wider Erwarten gelingt, fein Uebergewicht durch Feuer und 


Schwert gegen Khosru Barviz, ven Saffanivenfönig, bis vor die 


Thore von Cteſiphon geltend zu machen, wo ex nebft vielen andern 
Städten und Schlöffern felbf die glanzuofifte Refidenz Daftagerd, 
2 Tagreifen im Nor vom Tigris entfernt, in einen Schutihaufen 
verwandelte. Doch wird hiedurch nur eine genauere geographifche 
Kenntnis einiger fonft unbefannt gebliebenen DOrtfchaften am Oftufer 
des großen und Fleinen Tigris, oder am Didjala und an ben Zab⸗ 
flüffen gewonnen, worüber ſchon früher die vollſtaͤndigſten Nachrich⸗ 
ten über die dabei zu ermittelnnen Loralitäten gegeben find (Erdk. 
Th. IX. ©. 445; 500 — 510). In ven letzten 9 Jahren feiner 
Regierung verlor aber Heraclius biefelben Provinzen, bie er müh- 
fam ven PBerfein abgelämpft hatte, an die Araber. Bon ben 
Eupbratlanyfchaften, die in viefer Periode ſchon fehr Häufig von ben 
arabifhen Horden, damald Saracenen genannt, meifl von 
Byzantinern dazu aufgeregt, überfallen werben, erhalten wir gar Feine 
näbere Nachrichten über ihre Zuſtände. 


Erſt mit dem Sturz der Saſſaniden durch die Mohame- 


daner, und durch die Croberung Cteſiphons durch Omar, 
wird der ganze Glanz und Reichthum dieſes Königsſitzes bekannt, 
und der Verkehr fichtbar, ver dieſe Stabt zwifchen Orient und 
Occident zu diefer Höhe hatte emporbeben Fünnen. Zugleich wird 
fie. alles ihres Schmucks beraubt und in einen Aſchenhaufen ver» 
wandelt, von dem nur ein einziged Denkmal übrig geblieben If, 
das wenigſtens die Stätte bezeichnet, wo fie einft geſtanden hatte. 


Im hoͤchſten Glanze der Heirichaft, da Khosru Parviz noch 
nicht von Heraellus gedemüthigt war, erzählen vie Mohamebaner, 
habe er von dem damals noch unbefannten Bürger von Mekla vie 
Ciuladung erhalten, ihn als den Gotigefandten anzuerkennen. Er 
Habe die Einladung verworfen und das deshalb an ihn gerichtete 
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Schteiben zerriſſen; ©) worauf ihm von Mohamed der Ausruf 
zugefommen: fo werde Allah auch das Reich Khodroes zerreißen 
und fein Flehen verwerfen. (Die Beitangabe diefer Sage iſt natür« 
uch fehr ſchwankend). 

Ju verſelben Nacht, da Mohamed geboren war, erzählt Abul⸗ 
feba,%%) babe ein Erdbeben ven Pallaſt des Khosıoes zu el 
Madain fo gewaltig erjchüttert, daß 14 feiner Thürme eingeftürzt 
wären; die heilige ſeit tauſend Jahren brennende Flamme ber Per⸗ 
fer ſei erlofchen, ber Bahelret Same (oder der See am Pallacopas 
ſ. ob. ©. 44) ſei troden gelegt und ber Tigris habe große Ueber⸗ 
ſchwemmungen verurfacht. 

Diefe boͤſen Omina zeigen mwenigftend vie Bebeutung, welche 
damals dieſe Refidenz in ven Augen ver Nachbarn hatte. Das 
legte beftätigt der Geſchichtſchreiber EI Mafupi als eine Thatſache, 
die wol auch nicht ohne Einfluß auf vie Loralität jener Gapitale 
geblieben iſt, von der fchon früher pas Cigenthümliche ihrer Lage. 
auf einer großen Halbinfel angeführt wurbe, welche ver Tigris von 
allen, außer der Norbfeite umfluthete. Ale Hiſtoriker wiſſen es, fo 
fagt EI Maſudis6) und ſetzt es alfo als ein Factum voraus, daß 
im flebenten Jahr der Hegira, ald ver Prophet feine Boten zum 
Kisra (Khodroes) ausſandte (alfo im Jahr 628 n. Chr. Geb.), der 
Cuphrat und Tigris fo Hoch angeſchwollen waren, wie niemals zu⸗ 
vor. Ihre Wafler machten überall gewaltige Einbrüche und mufchen 
Göhlungen aus, größer als die Candle, da nun bie Dämme die 
Waſſer nicht mehr zurüchlelten, breitete fich die größte Ueberſchwem⸗ 
mung aus. Der Perſerkoͤnig Abrawaiz (d. i. Parviz) fuchte zwar 

€ Waſſer wieder einzudämmen und zu beherrſchen, ex war ed aber 
nicht im Stände, und die Strommafler nahmen damals ihren Lauf 
gegen die Stelle, wo heut zu Tage (im 10. Jahrh.) die Moräfte 
ſowol am Euphrat wie am Tigris Tiegen. Die befannteften Land⸗ 
ſchaften wurden unter Wafler gefeßt und ganze Diftricte verwandel⸗ 
ten fich in jene meiten DBerfumpfungen, gegen die jene Arbeit un« 
zureichenn geblieben if. Denn vie Perfer wurben bald jo fehr mit 
den arabifchen Striegen befchäftigt, pa Niemand daran denken Eonnte, 
während; die Wafler immer neue Sqranlen durchbrachen, das Uebel 
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wieder gut zu machen, das immer größer wurde. Um die Größe 
diefer Bermüflung des Landes zu bezeichnen, führt EI Maſudi 
an, daß unter Khalif Moawiah (dem erſten der Ommajaden; ex 
Richt im Sabre 679) der Tribut von Irak allein in 15 Millionen 
Oirhemb beftand, die durch bie ab geſchnittnen Schilfwälder In 
dieſen Verſumpfungen gewonnen wurden, welche damals der 
Staat als fein Eigenthum in Anſpruch nahm. Die Waſſer hätten 
aber fpäterhin immer noch mehr Berwüflungen angerichtet, und mur 
wenige Berfuche unter dem Khalifen el Walid, durch Heljaf Ben 
Iufuf, felen gelungen, Zänbereim wieber zu gewinnen, fo daß zum 
E Maſudi's Zeit (Mitte des 10. Jahrh.) diefe Berfumpfungen 
eine Strede von 50 Farſang Länge (nahe an 40 geogr. Meilen) 
und eben fo viel Breite einnahmen. In ihrer Mitte bemerkte man 
damals auf etwas anfleigendem Boben die Ruinen einer Stadt, von 
der man bei Harem Waſſer noch die Baumerke und die aufrechten 
Grundmauern unterfhelden konnte, wie EI Maſudi Ähnliche er 
foffene Bauwerke im Nildelta Aegyptens (er meint wol die Ruinen 
von Hellopolis unter Wafler, ſ. Erdk. Th. I. ©. 824) geichen zu 
haben angibt. Die bier gemeinte Stadt wird nicht mit Namen ge 
nannt. Dir glauben nicht, daß eben Etefipbon damit gemeint fel; 
aber wir bemerken hierbei, daß wol auch pie Umgebungen von Sitare, 
Selma, Etefiphon, el Madain, Eoche und Rumiya, welche insge⸗ 
fammt mehr ober weniger nicht benachbart in dieſelbe Loralität zu⸗ 
fammenfallen, in welcher der große fo mancherlei Wechfeln feines 
Waſſerſtandes unterworfene Koͤnigscanal Im fpigen Winfel zum 
Tigrisfaufe fließ, Dadurch mancherlei Veränderungen erlitten haben 
werben, welche dad Wiedererkennen dieſer Ortölagen nothwendig er» 
ſchweren müffen, zumal da bis jegt noch weder genaue Ortdaufnahe 
men gemacht, noch die feften Denkmale vafelbft gehörig umterfucht ſind. 

Da wir fhon von Seleucda erwähnt Haben, was uns bie 
Geſchichte davon überliefert Kat: fo Bleibt uns bier zum Schlufle 
nur übrig, ber menigen biftorifchen Zingerzeige ebenfalld zu ge» 
denken, die wir über die Partherſtadt, vie Saſſaniden⸗Reſi⸗ 
denz &tefiphon und Al Mapain, ihre Lage und Bebentung er- 
halten, welche ihre Denkmale auch beftätigen, veren befontre Bes 
fehreibung jedoch erfl weiter unten folgen Tann. 

Neben Seleuca, der Griechenflabt, erhob ſich unter ven Arſaci. 
ven Etefiphon, Die Partherſtadt, die anfänglich nur ein kriege⸗ 
riſches, auch firategifch wohlgewähltee Winterlager, wie ji 
aus Polybius Beſchreibung von Zendins Feldzügen gegen Molon 
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ergibt (Polyb. hist. lib. V. c. 46), für ihre ſcythiſchen Horben ab⸗ 
gab (f. 0. S. 70), um den Seleucieen nicht befchwerlich durch Ein- 
quartirung zu werben. Über die Partherkönige nahmen daſelbſt, 
bes milden Klimas wegen, ebenfalls ihre Wintermohnung , und fo 


wurde fie zu Strabo’8 Zeit (XVI. 743) mit ungähliger Menſchen⸗ 


menge gefüllt; die Könige flatteten fie mit jevem Bedarf aus, unb 


. verforgten fie mit Waaren und Kunftwerken alle Art. Sp nannte ' 
fle ſchon Tacitus im erſten Jahrhundert nach chriftlicher Zeitrechnung, 


Ctesiphon sedes imperii Parthici (ad ann. 36 p. X. n. Annal. 
VI. 42), und Plinius gibt ihre Lage am genaueften nur 3000 Schritt 
fern von Seleucia an (H. N. VI. 30: Ctesiphontem juxta tertium 


“ab ea (Seleucia sc.) lapidem in Chalonitide — aljo auf dem 


Norbufer des Tigris — condidere Parthi, quod nunc caput est 
regnorum). Wenn Ammian die Stadt durch Vardanes grün« 
den und durh König Pacorus mit Einwohnern und Staptmauern 
verfehen, ihr durch ihn erft ven griechlichen Namen Etefiphon beis 
legen laͤßt, fo irrt er allerdings, denn fchon weit früher als Bacorus, 
ein Zeitgenoß des Mare Antonin (Tacit. historiar. lib. V. c. 9: 
rex Parthorum Pacorus, Judaea potitus, interfeetusque a P. 
Ventidio etc.) nennt, Bolybius zur Zeit von Antiochus Feldzuge 
gegen ven Empörer Molon (f. ob. ©. 70) ſchon das Lager bei 
Etefiphon (Polyb. hist. V. 45. eis ımv &» 15 Krnoiprr⸗ 
Asyoulyy orparonedelay). Wenn Procopius vagegen beine Städte, 
Seleucia und Eteflyhon, ald von den Macedoniern, ben dort 
nady Alexander Herrichenven, angelegt angibt (bell. Pers. II. 28), 
„fo läßt ich nichts Dagegen fagen, doch wird auch died von feinem 
"der andern Autoren in Beziehung, auf Etefiphon beftätigt, obgleich 
der Name ein wirklich helleniſcher ift. Plinius Ausorud „condidere 
_Parthi“ müßte dann für bloße Erweiterung der durch Griechen zu⸗ 
erſt begründeten Stadt gelten. Das aber konnte Procop von den 
Geſandten Kaiſer Juſtinians wol mit Beſtimmtheit erfahren haben, 
daß der Tigris die beiden Ortslager unmittelbar von einander 


mit feinem Strome ſcheide, und, wie er ausdrücklich fagt, Fein freier 


Feldraum dazwiſchen liege, bie Städte alfo unmittelbar über dem 
Tigrisufer fi erhoben. Möchteer ſich nur noch mehr davon haben 
erzählen laſſen. Daß viefes Tigrisufer, wenigftens ſtellenweiſe, an 
der Seite Giefipbona hoch gelegen war und dadurch ver Stabt einige 
Sicherheit gewährte, ergibt ſich aus dem Ueberfalle ver Vorwerke 
der Stadt in Yuliand Feldzuge. Die Stadt blieb anfänglich, wie 
ed ſcheint, ohne beſondre Befeſtigungswerke, denn Trajan wis Luc. 
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Berus nahmen wenigftend. ohne Belagerung Beſttz davon, und ver 
Ießtere verbrannte ſogar daſelbſt den Palaft des Partherkönigs Vo⸗ 
logeſes III. ven er ganz in Aſche legte (ſ. ob. ©. 122), ohne Wi⸗ 
derſtand zu finden. Es ſcheint dies nur mit einer ganz offenen 
unverfchanzten Lage dieſes Lagerortes der Parther, die fih noch 
nicht viel mit Feſtungswerken abgegeben haben werben, vereinbar 
zu fein. Doc blieb fie bis gegen das Ende ver Partherherrichaft 
die Refldenz ihrer Arfacivifchen Könige; denn als Kalfer Severus 
kerz vor dem Aufblühen der Saffaniven Dynaftie jenen Zerſtö⸗ 
rungszug gegen Gtefiphon ausführte, entichläpfte ihm kaum noch 
der König mit ven Seinigen aus jener Refiven, (Herodian. 11.73), 
die den römifchen Legionen ganz zu Brand und Plünberung preid- 
gegeben war, und doch noch an hundertiauſcnd Gefangene Tieferte 
(Dio Cass. LXXV. 9). 

- Zu gleicher Zeit war nun auch Seleucka völlig der Erde 
gleich gemacht und erhob fich nie wieder, dagegen Cteſiphon un- 
tee der neuen Dynaftie der Safjaniden (ſeit 226 n. Chr. ©.) 
mit verfüngtem Glanze-aus feiner Afche emporftieg. 
Doch nicht vom Anfang an scheint es, daß diefes Tigrisufer 
wie erſten Saffanivifchen Fürften, dort ihre Reſidenz aufzufchlagen, 
angelodt hätte; denn fle bauten fich ihre Prunkfitze anfänglich im 
ihrer mehr Bftlichen Heimath auf, zu Shahpur und Gondiſa⸗ 
pur u. a. O.; im 4. Jahrhundert aber, als ihre Herrfchaft in Bor 
derafien fie in unaufhörliche Fehden mit den Byzantinern und Ara 
Gern verwickelte, wird ausprüdlih von Shahpur (Sapor I. reg. 
309-381), dem frlegerifchen und eroberungäfüichtigen Zeitgenoſſen 
Gonftantinus M. und Julians, gefagt, daß er der Erbauer”) von 
Mapdain der Doppelftapt gemefen, die er in Grund gelegt und 
in einem Jahre zur Reflvenz feines Reiches erhoben, und alle Oro» 
Gen feines Reichs dahin beſchieden, fie zu bemohnen. Er war e8, 
der von Eonftantin bie geraubten Schäge von Niflbin zurück erhielt, 
der Sultan den Untergang bereitete, der mit Jovian ben für bie 
Perſer fo glorreichen Brieven abſchloß und zuleht noch die Truppen . 
des Katferd Valens aus dem Felde ſchlug 

Wie bedeutend zu ſeiner Zeit ſchon pie erneuerte Reſidenz, welche 
Ammian, Zoſimus, Greg. v. Nazianz und die Griechen überhaupt 
noch immer Cteſiphon, die Orientalen aber Madain nennen, 
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geweſen fein muß, ergibt fich daraus, daß es dem Kaiſer Jullan 
doch zu gefahrvoll ſchien, pie Stadt ſelbſt anzugreifen und foͤrmlich 
zu belagern. Des Lagers und Paradeiſos, nicht fern von der Stadt, 
und ihrer Stabtihore, die den Flüchtlingen geöffnet waren, geſchieht 
Bei den genannten Autoren allein Erwähnung. Bergeblich fleht 
» man fi nah andern Angaben von ver-Stabt um. Stephanus v. 
Byzanz nennt nur ven Namen Cteſiphon und bat in einem Brag- 
mente aus einem verloren gegangenen Werke Arrians ven Namen 
Ghoche (Xwyn n. Arrianus Parthico decimo) aufbewahrt, als 
einen Ort, ber zwar verfchleven von Seleuda und auch wol von 
Cteſtphon, jedoch ganz in deſſen Nähe lag; unſtreitig daſſelbe, das 
Ammian im Süden des Nahr Malcha nannte, alſo Ctefiphon 
gegenũber, oder doch nicht viel weiter davon abwärts, an dem rech⸗ 
ten Tigrisufer gelegen. Dieſe Coche iſt es nun, welche uns daß 
vermittelnde Glied wird, durch welches wir wenigſtens einen Blick 
auf den Einfluß gewinnen, den damals Cteſiphon, ober die Doppel⸗ 
ſtadt EI Madain, auch auf das religidfe Leben in ven Cuphrat⸗ 
länbern ausübte. Denn viefe Go che iſt es, welche und. in jener Zeit ver 
weiten Verbreitung der Neftorianer aus Syrien, zumal von Edeſſa 
aus, durch das perfiſche Reich (Erdk. I. ©. 285) In dem Ber- 
zeichniß ihrer Bifchofsflge genannt wird, als eine Vorſtadt von 
Geleuria, 68) wo ner Sig des Patriarchen der Neftorlaner, 
bie Ecclesia Cochensis in Mabuza war, womit die Provinz ver 
Hauptltrche des Patriarchen bezeichnet wird, die aber an einer an⸗ 
dern Stelle auch vie Vorſtadt von Cteſiphon genannt wird. 
Cteſiphon felhft wird unter der Patriarchalfiant mit Coche und 
Seleucia verftanden, und dieſelben zugleich Mopaina, Mapain, 
bei Syrern Medinata, i. e. binae urbes genannt, welche zuvor 
auch der erzbiichöflihe Sit des Metropolitan der Neftorianer im 
Oriente gewefen fe. Noch ein anderer Name, deſſen Entſtehen uns 
unbekannt, kommt gleichbeveutend mit dem Ortsnamen Cteſiphon 
bei den Neſtorianern in Gebrauch, nämlich Spanira, erſt als Archi⸗ 
epiſcopal· und dann als Patriarchalfit der Neſtorianer, worüber wir 
aber keinen weitern Aufſchluß erhalten. Nach Cuſebius Berichten, 
der den Verzeichniſſen der Cdeſſaner folgt,®) ging vie ſyriſche 





n Notitis ecclesiar. Metropolit. et Episcopal. etc. in Assemani 
ibl. Or. T. HI. F 2. fol. DCCV etc. s. v. Coche, Ctesiphon, 
Mabuza, Modain, Spanira..  °*) De Syris Nestorianis dissert. 
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Kirchenlehre ſehr frühzeltig purch vie Schüler des Thabbäus uns 
ter Abgarus Schuß in Edeſſa (Osrhoöne, f. ob. S. 118) zu: ven Poer⸗ 
fern über, und ſchon deſſen zweiter Schüler, Mares, nahm ſeinen 
feſten Eig zu Seleucia und Cieflphon ; dem Guuptfige ber Magier, 
ver Madain hieß, wo er 15 Jahre lang belehrie und taufte, una der 
Eccleſia des Orients vorfland. . Nachdem er von da ſeine Deiffion 
in vielen andern Gegenden vollführt hatte, Eehrte er nah Mabatn 
zurüd (nad) 33 Jahren), mo er den Stu deß Patriarchen im 
Drient wiener einnahm, daſelbſt (19. Sul. 390 nach. grischifcher 
Zeitrechnung) farb und in ber großem Kirche zu Dor Feng 
zur rechten Seite des Altars begraben wurde. ODieſes Dor Feng 
ber Araber, Dair:kona oder Dair Luni ver. Syrer,. war ein. Ort 
nabe bei Coche, und wurde auch Beth Daraja (Bapraja bel 
Abulfeda, oder Baparaja) genannt. Es Hlich vie Grabflaͤtte der 
äieften ſyriſchen Urkhiepifeepen in Seleuda und wurde auch durch 
feine Schule und ein Kloſter bekannt, He aber erſt pl zu 
Ehren des Mares errichtet wurben. Die Eeclefia zu. Cocht 
blieb aber die Kirche der Ordinativn für die Patriartgeit 
des Drients nach dem ſyriſchen Rituale der Chaldätr; fie wurde 
daher fortwährend beſucht, und. Eonnte, da ſelbſt Hier in Seleucia 
fräßzeltig Synoden ver orientalifchen Kirche zu Stande kamen, wie 
z. 2. im Jahr 410, wo 40 Epifcopen verſamnielt waren units 
Maruthas Vorſitz, nicht ohne Einfluß auf mie Werbreitung Ihert 
Lehre bleiben. Bon Mares erzählt die ſpaͤtere Sage, daß ⸗er in 
Madain viel mit ven Magiern zu kämpfen hatte, doch eine große 
Kirche dort erbaute, und zu Dor kena eine edle Matrone zur Kauft 
brachte, die Ihr Gut als Opfer darbot, morauf- c# das dortige Py⸗ 
räum, das Heiligthum in welchem das Feuer als Symbol des DO 
muzd verehrt wurde, in einen chriftlichen Tempel verwandelte, in nem 
feine Leiche nachher heigefegt wurde. Don hier breitete fich Die Lehre 
durch viele Orte Perſiens aus, und ganz beſonders waren bie Pas 
triarchen von Seleucia, wahrſcheinlich wegen: des damals häufigen 
Handelsverkehrs zwiſchen Cteſiphon und Indien, auch die anfaͤnglichen 
Pfleger und Beſchutzer ver Thomaschriſten in Dekan, deren Or: 
pinationen fletd von dem Mavesſitze zu Seleucia ausgingen, pie jedoch 
felt dem 7. Sahrhunvert von ihnen vesnachläfigt zu fein ſcheinen 
(f. Ext. Th. U. ©.284. Th. V. ©. 605). Hier entſtanden daher 
fo manche theologiſche Streitigkeiten zwifchen den unter ven Saffa- 
niden fo zelotiſch gewordnen verjüngten Ormuzbnienen und den 
hriftlichen Secten, die um fo heftiger waren, va nie perſiſche Prieftere 
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kaſte, Die Magier, Alles anwanbten, ihre alte Lehre vor ver neuen 
zu fichern, die vielfach durch das Perſerland verbreiteten jüdiſchen 
—— an Ihren feindlichen Anſtiftungen Theil nahmen, und 
bie ſchwankende Politik der Regenten gegen das —— 
niſche Nachbarreich bald die Chriſten als Schuͤtzlinge aufnahm, balo 
fie tm Feueteifer für ihre Gtantöreligion auch wieder grauſam ver⸗ 


folgte. 

Bon dem Einfluß, den dieſe Zuſtände auf bie Lehre des Mani 
und die Verbreitung der Manichäer geger Ende bes Il. Jahrh. 
zur Zeit Shahpurs I. ausgeübt Hatten, iſt ſchon früher die Mebe 
geweien (Erdk. Th. VI. &.277). Durch längere Zeit ver Dul- 
bung der foriichen Kirche konnte ihr Einfluß wol ſehr bedeutend - 
werben: benn bi gegen vie Mitte des IV. Jahrhunders hatte noch 
Feine Chriftenverfolgung der Saffaninifchen Könige gegen dieſe Kirche 
- Ratigefunden, wie dies ſich auch aus dem Briefe Kalfer Conſtantins 
an Shahpur (Sapor II.) ergibt, in welchem dieſem fogar ver Schub 
der Chriſten im Perſer⸗Reiche empfohlen wird. 0) Die erfte große 
Berfolgung fand erfi im I. 343 n. Chr. Geh. flatt. Die Veran 
Infjungen Dazu waren bie Verläumbungen der bortigen Juden und 
deren politifche Anfchwärgungen ver perflichen Bifchdfe bei dem per⸗ 
ſtſchen Monarchen und das völige Mißverſtehen ber Lehren der ſy⸗ 

sifchen Kirche. Jene Hlutige Verfolgung begann mit dem echrwür⸗ 
kigen Greife Symeon, dem damaligen Biſchof von Seleucia 
Cteſiphon, 7!) der der Sohn eines königlichen Purpurfärhers 
war, mit dem Greiſe Guhſciatazades, dem erften Hofbeamten 

des Sapor, mit Phuſik, einem feiner erſten Hofarbeiter, alle eif⸗ 
rige Bekenner des Evangeliums, woraus ſich zeigt, welchen Ein« 
fluß die Lehre ſelbſt am Hofe gefunden Hatte, und mit ber ‚Hinrich 
tung von hundert Geiftlichen bed Landes, vie al Martyrer fielen. 
In diefer Zeit und der folgenden noch vierzigjährigen Reihe ber _ 
Megierungszeit Sapor II, zeigte die Fortdauer der Chriftenverfol- 
gung, daß es dort nie an Laien, Diaconen, Presbytern und Epi⸗ 
fcopen der forifchen Kirche gefehlt Hatte, welche dem Martyrtode 72) 
mit feflen Glauben und hohem Muthe entgegen gingen. Wenn 
dann gumellen, wie während der Verhandlungen des Kaifers Theo⸗ 
dofius II, mit Jezdegerd II. durch des Biſchofs Maruthas von Tas 


370) Meander, allgem. Geſch. der chriſtl. Religion und Kirche. 1828. 
&h. IL 2. 6.221. 1) Neander a. a. D. ©.231; ci. b. Asse- 
mani 1. c. fol LII. 72) De Syris Nestor. b. Assemani L. ©, 
fol, XXV. etc. 
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grit ( d. i. Tekrit am Tigrid) weiſes Benehmen, 73) die Wuth der 
Berfolgung von Zeit zu Zeit nachließ, fo kehrte fie doch immer 
Bald wieder und zerftörte nicht nur ſehr Vieles, was für die Ver⸗ 
breitung des Evangeliums ſchon gewonnen war, fonbern trug auch 
insbefondre fehr vieles zur Sntvöllerung und zum Berfall von Cte⸗ 
ſiphon und aller Ortfchaften am Tigris und Cuphrat bei, aufwärts 
bis nah Hira, Tekrit, Bezabde, Nifibis, Edeſſa und 
Amida, deren Bewohner in dieſen Schreckensperioden bie einzige 


Rettung auf dem Gebiete des romiſchen Reiches finden konnten und 


dahin in zahlreichen Schaaren auswanderten, obwol fie auch da 
nicht ſelten das Loos des Martyrthums, wie z. B. zur Zeit Ju⸗ 
Hans, traf. In dieſer Periode war es, daß die ganze chriſtliche Be⸗ 
vblkerung son Niſibis zur Emigration nach Amida gezwungen 
war, daß die 9000 chriſtlichen Bewohner von Bezabde ſammt Ihe 
zen Biſchofen Heliodorus, Dauſas, Marjabus und Ebebiefus 7%) in 
pie yerfliche- Sefangenichaft abgeführt wurben, wovon vie meiſten 
wen Tod erlitten. Während eines kurzen Perlode der Duldung un⸗ 
ter Sapors II. Sohn, Ardeſchir (Artaxerxes II. seg. 381—388), er⸗ 
hielt Etefiphon, das lange ohne Cpiſcopus geblieben war, wieder 
in Xomarfa feinen erften Geiſtlichen, der aber ſchon 392 flash, und 
yon da gingen pie Stiftungen neuer Kirchen in Sirta (wovon oben 
vie Rede war, ſ. S. 60), in Dans und in andern Orten ver Eu⸗ 
vhratlãnder aus. 

Erſt als die Lehrſtreitigkeiten im römischen Reiche im Verlauf 
des V. und VI. Jahrhunderts jene Spaltung 7°) (durch Neſt o⸗ 
rius Verdammung 431) zwiſchen ver chriftlichen Kirche ded per⸗ 
fiſchen und des roͤmiſchen Reiches hervorbrachten, mußte dadurch der 
politiſche Grund der Verfolgungen in Perſien wegfallen und dies 
anf vie Lage der perſiſchen Chriſten vortheilhaft zuruͤckwirken. Wie 
die Lehre des Neſtorius, der erſt nach Petra in Arabien verbannt, 
dann in einem Klofter zu Antiochia lebte, und enblich in der ägyp⸗ 
tiſchen Thebais flarb, einen fo großen Einfluß in Aften gewinnen 
Zonnte, ergibt fich vorzüglich Daraus, daß die berühmtefte Schule zu 
Edeffa, in welcher damals die Theologen für die ſyriſche Kirche In 
SBerfien gebilpet wurden, einen ſehr eifrigen Neftorianer zum Vor⸗ 
Rande erhalten Hatte, und daß der Bifchof des Orients ebenfalls 
Partei nahm gegen die Berfolger des Neftorius. So werben Bar 





18) Reanber a. a. O. ©.235. 4) De Syr. Nest. 1. c. foLLX. 
78) Reander a. a. O. ©. 241. . 
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fuma, Biſchof von Nifibis, 435 bis 489, aus ver ebefienifchen Schule, 
mit feinem Begleiter Narſed, ver 496 flicht, als vie eifrigſten Ver⸗ 
breiter der Reftortanifchen Lehre im ven ſyro⸗perſiſchen Landſchaften 
angeiehen. Bon ihren Parteien wurde Barfuma’s Nachfolger, 
Iofeph Hazita, und Babaeus 496 ald Erzbiſchof von Seleu⸗ 
cia erwäßlt, wo biefer auf ver daſigen Synode im Jahr 496 bie 
Lehre ned Neftorius beftätigte. Dies fcheinen die Hauptmo⸗ 
mente geweſen zu fein, welche dem Neflorianisemus über Seleucia 
durch die ſyriſche Kirche den Eingang nad ganz Oſft⸗Afien bes 
teiteten. 76) 

Die Schule ver Neftorianifchen Kirchenlchre, im Gegenſatz ber 
Tatholtichen der Byzantiner, fand nun an ben Safianiven- Königen 
eine flarfe politifche Stüge; fie Hlühete in Nifibis vorzüglich 
auf, dort kamen Synoden zu Stande, deren Beichlüfle von ben Per⸗ 
ferfönigen Beflätigungen erhielten. Die Archiepiſcopen zu Etefi- 
phon⸗Seleucia wurben aber ald die Primaten anerlannt; ihr 
Sig, dad Neſtorianiſche Patriarchat, ald Haupt der Kirche Im 
Orient, übte immerfort einen fehr weit verbreiteten Einfluß im Often 
der Erve aus. Die Neftorianer fliegen nun als Schrliber, Bau⸗ 
meifter, Kaufleute, Aerzte, Präfecten, Bertraute ver ſaſſanidiſchen 
Könige zu hohen Ehren auf, und dieſes Verhältniß ging auch ſpaͤ⸗ 


rerhin auf ihre Nachfolger, vie mohamedaniſchen Khalifen, über, 


welche anfänglich ihnen einen ausgezeichneten Schu gewährten 77) 
(Ext. SH.IX. S.287; Th. II. ©.285). 

Dies find fat die einzigen Nachrichten, die in die damaligen 
Zuftände des innen Lebens der großen Safjaniven »Bapitale einen 
Blick geflatten, woraus auch mancherlei in fabelhafte Erzählungen 
werklöinete Angaben über vie vortigen Hofgeſchichten, wie fie in Mu⸗ 
khond's Gefchichte des Safjaniden 78) von fremden Baumelftern, von 
chriſtlichen Vezieren, von Selktirern, von chriſtlichen Prinzeſſinnen, 
2.3. Nuſchirvans Gemahlin, u. a. vorkommen, einiges Licht erhalten. 

Bon diefem Khosroes Anuſchirwan (532—579), dem 
fiegreichen Gegner Kaifer Juſtinians, erzählt Mirkhond, 79) daß 
er bei feiner Kroberung von Antiochia, der ſchoͤnſten Stadt in Sy 
rin, fo fehr von ihr eingenommen wurde, daß er ihren lan zu 





376) J. Cl. Rich Narrat. nad) Assemani Vol. II. p. 112, not. 

IT) Nestorianorum status sub regibus Persar. $.2. fol. LXXXVIL. 
und sub Chaliphis $.3. fol.XCIV. bei Assemani Bibl. Or. T. IH. 
P. II. l. c. 70) Mirkhond, Hist. des Sassanides b. de Sacy 
l. c. p. 327, 387 u. a. O. 79) ebend. p. 366. 
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Bapier aufzeichnen Ueß und ven Befehl gab, eine ihr ganz gleiche, 
in Nichts abweichende Stadt ganz nahe bei Madain, feiner Dop⸗ 
pelſtadt, aufzubauen, in welche ex, als fie beendigt war, alle Bewoh⸗ 
ner der fyrifchen Antiochia gewaltfam verpflanzen und überfiedeln 
Ueß. Sie fol in Straßen, Plägen und allem, was dem Geſchicht⸗ 
fchreiber ſelbſt ſehr auffallend ſchien, ver forifchen Stadt gleich ge 
wefen fein, und erhielt den Namen Rumia, vd. i. die Römer» 
ſtadt. Zur Zeit reg. Abul Pharaj, fagt derſelbe, ward fie Al 
Mahuza %) genannt. Jene Anlage wird von Procopius (bei). 
Pers. II. 14) beftätigt, der aber die neue Stadt, die doch wol feine 
andere ald jene Rumia fein kaun, Chosro Antiochia nemnt, fe, 
eine Tagerelſe fern von Gtefiphon aufbauen, mit Circus, Bavern, 
mit Wagenrennern, Muſikern und allen Annehmlichkeiten des roͤmi⸗ 
ſchen Lebens verſehen laͤßt, und ſagt, daß die große Zahl der dahin 
übergeftenelten Gefangenen daſelbſt ihre eignen Gerechtſame erhiel⸗ 
ten, unter-Teinen Satrapen, ſondern unmittelbar unter den König 
zu flehen kamen, und dad Recht ihre Verwandten, vie fich etwa in 
Sclaverei anderer Perfes befanden, ald Freie unter fi aufzunch- 
men. Auch von der Injel Rhodus, welche damals von den Per⸗ 
feen beſetzt war, erzäplt Greg. Abul Pharaj, habe Khosroes 81) al 
les, was von ſchönen Marmorjäulen und fonfligem Tempelſchmuck 
Dort war, zur Berfchönerung nad) feiner Hauptflaut Madain brin⸗ 
gen lafien. Unter den vielen von diefem Regenten erzählten Hiſto⸗ 
sien iſt auch die eine von dem Geſandten des Kaiſers von Byzanz 
zu bemerken, der den Pallaf zu al Madain 82) wegen feiner 
Schönheit, feiner großen Pracht, ſeiner Größe und Höhe bewun⸗ 
derte, und nur eimen Fehler ver Unregelmäßigkeit daran tadelte, 
die aber als eine Folge der Gerechtigleit des Monarchen ausgelegt 
wurde, weil dieſer ven ſtorenden Fleck der Eigenthümerin, vie ſich 
zum Verkauf deſſelben nicht Hatte entfchließen Eönnen, doch nicht mit 
Gewalt hatte entreipen laſſen. Den Palaft Hatte alfo Khosroes 
ſelbſt erbauen laſſen; «6 kann wol Fein anberer fein als der Als 
van 82) (Ivan) oder fpäterhin Tauki Khesri (Taf Kesro und 
Taf Khosri bei Arabern und Perjern, Thron Khosroes) genannte, 
deffen Ruinen noch heute die Stelle des alten Btefiphon verkünden. 
Doch bleibt die Geſchichte feiner Erbauung, diefer Andeutungen uns 





80) Greg. Abul Pharaj. Hist, dynast. ed. 'Ea. Pocock, pag. 49. 


8%) ebendaf. pag. 99. *®) Mirkhond, Hist. des Sassanides 1. c. 


p- 383. 23) Richter, hiſtor. keit. Berf. a. a. O. ©. 224. 
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geachtet, In fo grandioſem Style noch Immer ein Raͤthſel. Don 
dem, Prunkleben in dieſem Pallaſte unter Khosru Parviz (reg. 
590-628), dem Gegner des Kaifers Heracliuß, wird bei den Orien- 
talen die übertriebenfte Schilderung ®%) gegeben, und voch Hatte er, 
um bbſen Vorausſagungen zu entgehen, auf längere Zeit Cteftphon 
felbft vermieden, und fi zu Daſtagerd feinen Refidenzfitz mit 
gleichen Luxus erbaut (f. Erdk. IX. &.504), wo er aber doch fei- 
nem Schiefale unterliegen mußte. So dicht grenzte hier der höchſte 

"Glanz bed Reichs an deſſen fchmähligften Sturz, ver unmittelbar 
nah Khosru Parviz erfolgte. . 

Nach grenzenlofen Berwirrungen im Kaufe ber Saffaniven, 
als die neue Lehre mit dem Koran und dem Schwert fi) aus Arco 
bien ſchon über vie perſiſchen Grenzlandſchaften verbreitet Hatte und 
ein funfzehnjähriger ‘Prinz, Jezdegerd, aus Iſtakhar Herbeigerufen 
war, um zu Madain im Pyräo 85) zum legten male mit ber 


Tiara der Saffanivenkrone geſchmückt zu werden, wälzte fi die Al⸗ 


les mit fortreißende Lawine des Siege und der Belehrung auch ge» 
gen diefen Ohnmächtigen heran. Die tapfern perfifchen Reiterſchaa⸗ 


ren unter Ruflams, genannt Ferokhzad's, Befehl fuchten noch 


am Cuphrat in der Gegenn von Hirah (f. oben S. 61) dem An⸗ 
drange der Moslemen zu widerſtehen. Nach ven drei immer er⸗ 
neuerten blutigen Schlachttagen, die durch die befondern Bezeichnun⸗ 
gen des Tages ver Hülfe, ver Beftürzung und bed Geheuls 
bei ven orientalifchen Autoren 86) außgezeichnet find, und unter dem 
einen Namen der Schlacht von Kadeſia (im I. 636) zufam- 
mengefaßt werben, well bei dieſem Orte, nahe am Euphratufer, in 
der Nähe des nachmaligen Kufa, die große Wahlftatt war, wurde 


in der Hitze der Mittagsfonne und ver Sanpwolfen des vierten Ia= . 


ges das Schickſal von Perfien auf immer entfchieven. Die Ormuzd⸗ 
diener entflohen und bie Anhänger des neuen Propheten verfolgten 
jle in ver Hitze des Siege bis zu dem Ufern des Tigris, über ben 
Nahr Schir, den Eanal, wo ihnen die Refidenz Modain Khosru, 
wie fie Abulfeda In feiner Befchichte nennt, mit Ihrem fo berühm« 
ten „weißen PBallafte” wundervoll entgegentrat. In lautem Ju⸗ 
bel jauchzte die Menge zur Verherrlichung Allahs auf, denn das 
fet, riefen fle mit Staunen, das weiße von ihrem Propheten ver- 
beißene Palatium! Es war gegen Ende des 15. Jahrs der He⸗ 


384) Richter a. a. O. S. 234 25) Mirkhond, Hist. des Sassa- 
nides l.c.p.416. ®*) Abulfeds Annal, Mosl. ed. Reiske, p.69. 
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gira (Anfang Februar des Jahres 633 n. Chr. Geb.), ale Omars 
Feldherr Saad, Ben Abu Wallas, den Tigris überſchritt; Dez= 
degerd war mit feinem Haufe und fo viel Schägen, als er hatte 


. Davonbringen können, zum mebifchen Gebirgslande, nach Holwan 


(Erpf. Th. X.S. 467) entflohen. Ohne Wiverfland warb die Stabt 
erfürmt, und was fi von Menfchenleben vorfand, nievergehauen; 
Der Pallaft von dem Feldherrn Saab eingenommen, das Hauptquaͤr⸗ 
tier hineingelegt und ein Oratortum zur DVorlefung des Korans 
darin aufgerichtet. Dies iſt unftreitig Die Urfache feiner Erhältung 
geweien, denn feine Mauern allein find auf dem weiten Blach⸗ 
felde von Madain bis heute in ihrer erhabenen Größe ſtehen geblle⸗ 
ben, während alles andere in Schutt verfanf. Die Beute, die man 
darin an Koftbarkeiten aller Art, an Gold, Geräthſchaft und Klei⸗ 
dern vorfand, fagt Abulfena, würde zu weitläuftig herzuzaͤhlen 
fein; er führe nur eins flatt alles übrigen an. Einer ver Säle 
war mit einem koſt baren Teppich geziert, ber im bunt ſchim⸗ 
mernden Barbenjaume, 60 Ellen breit und eben fo lang, das „Bild 
des Paradiefes” vorſtellte, deſſen Gewächſe, Blumen und Früchte 
aus den verichlenenften Edelſteinen gebilvet waren, bie fich auf gol= 
denen Stielen erhoben. Diefer wurde dem Antheil der Soldaten an 
der Beute entzogen und als Prachtſtück dem Khalifen Omar felbft 
übergeben, ver aber, unbefümmert um das Kunftwerf, ven Teppich 
zerfchneiven Tieß und unter feine mebinenfifchen Kriegögefährten ver 
theilte. So groß, fagt Abulfeda, war vefien Koflbarfeit, daß At 
fein Stud, das ihm zuflel, allein für 20,000 Silberſtücke verkaufte, 
woraus man auf ven Werth des Ganzen zurückſchließen konne. 

. Diefe wenigen Nachrichten von dem, wad zu Cteſiphon in 
die Hände der Eroberer fiel, wozu auch eine ganze Schiffsladung 87) 
von Kampfer aud dem fernften indiſchen Dcean gerechnet werben 
muß, der damals mit Wachs vermifcht zur Erleuchtung des Palla- 
ſtes diente, aber von den Arabern, venen fein Gebrauch fremd war, 
um bed Wohlgeruches willen wie eine Art Gewürz unter ihr Brot 
gebaden ihnen viefes nur verbitterte, fammt ven Schägen von Ge⸗ 
würzen, Aloe, Pfeffer, Zuder, Ingwer, Burpur, Sei- 
dengarn, feidenen Zeugen, Eoflbaren Stoffen, Stide- 
reien, Silbergeräth, welche kurz zuvor im Pallafte Khosroes zu 
Daftagard (Erdk. TH.IX. &.506) den griechiichen Siegern des by⸗ 
zantinifchen Kaifers Heraclius in die Hände film, find, des völli- 


8’) Herbelot Bibl. Or. s. v. Madain. 
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gen Mangels näherer Nachrichten über dieſen Gegenſtand ungeach⸗ 
tet, doch ſprechende Beweiſe für den Weltverkehr, in welchem Cte⸗ 
ſiphon bei fo vielem Luxrus und zumal mit dem Oriente geſtan⸗ 
den haben mußte. 

Mit der Hauptſtadt flelen auch die übrigen Städte am Tigris 
und Euphrat, wie Tekrit, Mauful, Circeſium ®) u. a., in 
die Hände der Moslemen; bie Stelle, wo früher die Doppelftant 
Mapdain gelegen war, blieb nun verdbet, die arabifchen Sieger ver⸗ 
Teßen fle wenigſtens, da ihnen ihre Lage und ihr Clima nicht zu- 
fagte, und Saad, der Feldherr Omars, zog ed vor, gleich im fol« 
genden Jahre in der Nähe von Kadeſia, in ven Gärten von 
Kufa fein Lager aufzufchlagen, die er deshalb abzugrenzen befahl. 
In demſelben Sabre ver Beflegung von Madain hatte auch ver Kha⸗ 
lif Omar felbft fehon am untern Tigris die Lage von al Bas⸗ 
rah zur Gründung einer neuen Stabt außerwählt und daſelbſt die 
erfte Furche EN) mit vem Pfluge um dieſelbe zu ziehen geboten; doch 
erbielten beide erft ihre Ummauerungen und Umſchanzungen durch 
Gräben über 100 Jahre fpäter unter den Ommajaden durch ben 
Khalifen Al Manfur (im J. 771), nachdem biefer 10 Jahre zus 
vor die erſte Grundlage zu der neuen Khalifenſtadt Bagdad, 
nur eine Tagerelfe noroweflwärts von EI Madain, gelegt hatte (im 
$. 761). ©) 

Diefe Städte treten uns ald Gioififationspuncte in ben Wuphrat⸗ 
und Tigrisländern an vie Stelle ver bisher fo berühmt gemefenen 
Namen, die meift ganz in Vergeſſenheit zurückſinken. Es ift Hier 
der Ort, die Älteflen Machrichten ver Mohamedaner von deren Bes 
gründung und früheften Entwidlungsgefchichte, fo weit wir fie in 
Sragmenten ver orientalifhen Autoren berührt finden, und hier zus 
Erinnerung zu bringen, um, mo fpäter von ihren gegenwärtigen 
Zuſtänden die Rede ift, einen DVergleihungspunft mit der Vergan⸗ 
genheit voraus zu haben. 


“ 


858) Abulfedae Annal, Mosl. L. c. p, 71. 20) ebendaſ. p. 67. 
se) chend. p. 147, 15 
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Hiftorifcher Rüdblid auf die Stromgebiete des Euphrat 
und Zigris. (Fortſetzung). ' 


II. Zur Zeit des Khalifate. Neuaufbluͤhende 
Hauptſtädte im Euphrat- und Tigrislande: EI 
—Basra, Kufa, Waſit, Bagdad. 


1) EI Basra, die alte Stadt, ſpäter Baſſora (Balſora), 
das Emporium und feine Umgebung. 


Diefe Stadt, fagt Edriſi, beſtand noch nicht zur Zeit Der ale 
ten Perjer; unter dem Khalifen Omar wurde erfl der Plan zu 
ihre entworfen; erbaut wurde fie von Otba Ben Bazwan, 9) 
dem Sohn Arars, und daſſelbe beftätigt ber exfte Augenzeuge, Ebn 
HSaukal, ver fie Mitte nes 10. Jahrhunderts ſelbſt befuchte. Abul 
Faradj 9) berichtet dagegen, nicht Otba (ven er Utbal nennt), 
fondern Mifan Abu Mufa Alafhar habe von Omar den Aufs 
trag erhalten, im Lande Basra die Araber, die mit ihm waren, 
jeven nad feinem Stamme anzufleveln, und in ihrer Mitte einen 
Tempel mäßiger Größe zu erbauen, und daß er, nachbem er dies 
audgerichtet und bie Stadt Badra zu Stande gebracht, mit feinen 
Truppen weiter gezogen fe, zur Eroberung nah Ahwaz. Der 


Name der Gegend von Basra beftand aber lange Zeit vorher, ehe - 


die Stabt gegründet wurde, wie fich aus ben früheren Neftorianer 
Berichten ergibt, und dieſe Dorffchaften, die dort ſchon früher 
beſtanden, find e8 wol, welche bei Ebn Haukal die Sound von 
Babra heißen; Abul Pharaj nennt aber diefe Dorfichaften vor 
der Eroberung Omars noch mit dem befondern Namen Arkan. 
Bon Kufa nach Badra waren 12 Tagreifen, von Basra zum Deere 
2 Zagreifen ober Merhileh. Die fo frühzeitige Anlage dieſer Stabt, 
noch während des erfien Kriegsiahres, im 15. oder felbft fchon 
im 14. der Heg. (636 oder nad) andern 635, wie Abulfeda fagt), 
ſchon vor ter Einnahme von el Mabain gegen bie Perfer, hatte 
ihren ®rund darin, daß man diefem die Zufuhr ver indiſchen Waa⸗ 
zen auf ver Wafferfira ße, ver einzigen, welche damals vie indi⸗ 


»1) Hdrisi Geogr. b. Jaubert T. I. p.368; Oriental geogr. p. XIV. 
XVI. 061—65, 71, 79. *°) Gregor Abul Pharaj. 1. c. p. 113. 
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fhen Schiffer und Handelsleute nach den beiden Reſidenzen Cteſi⸗ 
phon und Suſa, nahmen, abfchneiden wollte; denn der Landweg an 
der Küfte über Mekran, Karman und Fars war gar nicht im 
Gange. Die Meeresfluth führte aber die größten Schiffe damals 
ſchon, wie heute noch, aufwärts BIS zu dem Hafen (EI Mina) ver 
Stadt, und auch wol weiter, wenn jene Sagen von Hirah, bie wir 
oben nach EI Maſudi anführten, auch nur einigen hiſtoriſchen Hin⸗ 
tergrund haben. Die Bortrefflichkelt ver Wahl diefer Ortslage 


geht aus dieſem Doppelverhältnifie, als ver Hafenort und Schlüf- 


felzum Cuphrat wie zum Tigris, und ihren Meflvenzen und Ga- 
pitalen von felbft hervor. Doch mar jene Stadt Alt Basra, nicht 
pie neuere, erft fpäter im 17. Jahrhundert am Euphratufer felbft 
gegrünbete (f. ob. S. 52), als eine Acht arabliche Stadt auf einem 
weißen Sand» und Steinboden angelegt, der an fich kein Gewächs 
trug und durch keinen Regen erquidt wurde, ben aber bie Flußarme, 
die an ihm, in taufend Candle zerfpalten, vorüberzogen, zu einer 
paradiefiſchen Landſchaft durch ihre Bewäfferung und Befruchtung 
umgeflalteten. 

Nahr Allah oder Rud i Ailah, d. L das Waſſer ober ber 
Flug Allah, auch Ablah (wol, von Obollah), wurde biefes 
Paradies genannt, und denen von Damask, von Samarkand und 
Shiraz gleichgeftellt. Denn vorzüglich ver kleine Fluß, ver nach 
Obollah abfloß, war es, deſſen reizendes Thal fich durch fo große 
Schoͤnheit feiner Auen und Pflanzungen außzeicdhnete, fo wie ein 
andred Zauberthal Shaab Bewan, am Fuße des Kalai Seflv; 
beide aber haben von neuern Reiſenden 9) keine nähere Beſtimmung 
erhalten. 

Den Schilderungen der früheren Zeit kann man bei den Orlen⸗ 
talen nicht immer trauen; Ebn Haukal felbft merkte dies, wo ex 
fagt: daß Basra zur Zeit Belal ben Abi Bordehs von 12000 Strömen 
durchſchnitten geweſen fein folle, auf venen allen Boote hin und her 
gingen ; dies habe Ihn in Verwunderung gefept; doch fah auch ex 
auf feinen Wanderungen in Basra in Mfellfchußwelte oft mehrere 
Heine mit Booten befchiffte Stromläufe, und bie ganze Ausdehnung 
von Basrah betrage, fagt er, 50 Farſang von Sey bis Abadan, 
worunter natürlich nicht die Stadt, ſondern die ganze Lanpfchaft, 
und zwar fo weit die großen Dattelpflanzungen reichen, verſtanden 


⸗⸗ 


303) Hammer Purgſtall aſiat. Türkei. Rec. 1821. Wien. Jahrb. XII. 
©. 217. Rot. | 
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wich. Unter diefen Hegen vie Gräber mancher Heillgen und Doctes 
ren des Koran, vie ald Pilgerorte bewallfahrtet werben, unter denen 
Ein Haufal auch das Grab des Talhah ben Abdallah nennt, daB, 
nah Niebuhr Hei feinem vortigen Beſuche, auch heute noch in 
Ehren "gehalten wird, und in ber angegebenen Localität des alten 
Basra, 15 deutiche Meilen im Sũdweſt ver heutigen Stabt, jene 
Lage betätigt, vie Ebn Haukal beſchreibt, deren Natur filh aber 
gegen jene frühere Zeit fo ungemein veränbert bat. Der Fluß 
Zohad (mol wentiſch mit jenem Souad), damals ein Arm des Zie 
gris (e8 iſt ver Obollah⸗Fluß), fagt Ebn GHaukal, flife 4 Far⸗ 
fang (d. L 6 Stunden) entlang von Badra vorüber, und ſei ganz 
wicht mit Palmmwäldern und Lanbhäufern beſetzt, fo daß feine Ufer 
nur wie ein zufammenhängender Garten ericheinen. So zieht ex 
abwärts vom Tigris bis Abadan. Dergleichen Flußläufe ind aber 
Hier viele und alle durch Palmenmwälver befchattet, und in alle fleis 
gen zur Fluthzeit bie bitteren Waſſer herauf, welche alle dieſe Gaͤr⸗ 
ten bewäffern und oft überfchwenmen. Dies iſt auch heute noch _ 
mit Neu Basra dfter ver Fall, nah Kinneirs Beobachtung, fo 
Daß diefer Ort dann wie eine Infel im Meere liegt; aber jene durre 
Gegend von Alt Basra wird davon nicht mehr berührt. Ableh 
(was alte Obollah, von dem früher die Rede geweien) war zu Ehe 
Haukals Zeit noch ein Kleiner, aber Tieblich am Strome gelegener 
Drt, und zwar von allen in ber Umgegend der bebeutenbfle, vor 
welchem jedoch eine gefährliche Stelle Im Strome, Hawer Ableh, von 
allen Schiffern gemieden wurbe, um nicht unterzugeben. Es fchien 
vem Ebn Haukal, ald wenn gar manche ver Umgebungen jenes 
Basıa In frühen Zeiten troden gelegen hätten, und erſt in fpätern 
von dem Stromarme burchichnitten und eingerifien worden wären. 
Kufa, Baba, Wafet, Bagdad, Samarra, Hobelra und Holwan, fagt 
En Haukal, waren in jener Zelt des 10. Jahrhunderts die größten 
Städte in Irak. 

Gleich mit der Anlage war außer ver Umgrenzung von Babra 
auch bei der Stadt ein großer Plah, MerbanPf) genannt, (d. i. jener 
Drt, wo Kamerle Halten; dann auch Merhad ot tamri, Ort, we 
Datteln getrocknet werben, dann ein freier Marktplatz), abgeſteckt, 
als Bazar, anf dem bie Araber ver Umgegend ſich nicht blos zum 
Umſatz ihrer Waaren verjammelten, ſondern, nad) ber damaligen 


2) Herbelot BibL Or. ». v. Basra; Abulfedae Descr. Jracae ed. 
Wüstenfeld, p. 21 und not. 106. 
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woetiſchen Richtung des Voells, and zu wetteifernden Vortraͤgen, 


zu. Öffentlichen Reden, zu Secktationen ihter Poeſien. Dadurch er⸗ 


laugte die Statt großen Ruhm in der moßlemifäyen fchönen Litera⸗ 


tur, und viele ihrer Dichter und Gelehrte find unter dem Ehren⸗ 


titel Babıl bekannt; venn auch unter ben Doctoren des Koran non 
Babra und denen von andern Gtäbten ver Gläubigen, zumal denen 
von Kufa, fanden hier ſehr häufige gelehrte Disputationen flatt, 


an denen in jener Begend alle Mufelmänner ven lebhafteſten An⸗ 


theil nahmen. Vasra Hatte ſelbſt feine Periode bes Titerarifchen 
Ganzes; man Braucht nur Ende des 4. Jahrhunderts Der Heg. den 
Seid Ibn Riſaa 98) zu Basra, den bortigen Stifter einer: nee 
erften gelchrten Akademien bes Mittelalters, Im:Biune 
eines Baco, zu nennen, ber von dem Grundſatze autging, daß 
vom Verfall des Islam durch Die Wiſſenſchaft entgegen gearbel⸗ 
tet werden, ſeine Reinigung durch die Phiſoſophie geſchehen 
muͤſſe, daß deſſen Vollendung nur durch ven Verein griechiſcher 
Philoſophte und arabiſcher Theologie zu Stande zu brin⸗ 
gen ſei, um fich davon zu Überzeugen ; zumal ba die Werke vieles 
Bereins, 51 Abhandlungen unter dem Titel: „Abhandlungen 
ber Brüder der Reinheit" ein fo lichtvolles Streben zeigen, 
vaß der Kenner des Orients die Sendſchreiben jenes Stifter, den 
er ven Alcuin des Orients nennt, für weit gebaltwoller al8 vie 
des Abendlaͤnders am Hofe Karl des Großen Hält. Kein geringerer 
Uterariſcher und veligidfer Glanz fiel durch folche Unternehmen auf 
dieſe Stadt zuräd, ber die Ehre jenoch nie zu Shell wurde, mie 
Kufa ever Bagbab, ver Sig von Khalifen zu werden. Doch pfleg« 
sen dieſe Ihe, als einem der wichtigften Poſten ihres weitläuftigften 
Reiche, auch pie bedeutendſten und berühmteften Feldherrn als Com⸗ 
manbanten und Gouverneure zuzuſchicken. Babra war in jener 
fehhern Perlode der Mittelpunct vieler kleiner Orte und Flecken, die 
von ſehr kriegeriſchen und leicht beweglichen Araberſtämmen bewohnt 
wurden, bie, wie bie Baridier und dann die Carmathen, ſich 
ſelbſt zu Zeiten zu mächtigen Herrſchern emporfchwangen, und ſelbſt 
Die Khalifen in Bagbad zittern machten, wie heut zu Tage die bag⸗ 
dadiſchen Paſchas. 

Die aͤhnliche Lage von Kufa und Basra zum Euphrat und 
gegen die arabiſche Seite, ihr ſtarker gegenſeitiger Vertehr ragt 


206) Greg. Abul Eharaj, Hist,. dyn. p. 217; v. Sammer Pnderders 
waltung fi. ©. 8 | 
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den Ausdruck „Basratan” (Dualis von Basra) oder „nie bei 
den Basra“ damals für beine Stänte in Gebrauch, zwiſchen Denen 
zu gegenfeitiger Vermittlung ihres Verkehrs auch Wafet, auf Hals 
ben Wege zwiſchen beiden, erbaut werben mußte. 

Der beſonnene Edriſi in ner Mitte nes 12. Iahrhunberts 
ſpricht auch von ben hunderttauſend Gandlen (andere beſchraͤnken bie 
Zahl auf 8000) Basra's, die alle ihre Namen haben follen, theils 
von denen, bie fie auögruben, theils von den Quartieren, in denen 
fie enden, auf denen beflännig Boote ober auch Schiffe hin und 
her fegelten. 

Doch war vie Höchfte Bluthe der Stant fchon vorüber, in ber 
fie wol ven Ehrennamen Kubbetol⸗islam, d. i. „bie Kuppel 
des Islam,” verbiente, denn von ben 7000 Moſcheen, welche Ale 
men ben Jakub in feinen Werke el Mesalek we’) Memalek angab, 
die in Basra fichen follten, fagt Edrift,0), ſeien vie meiften zu 
feiner Zeit verlaffen, und nur noch einige, die um bie große No⸗ 
ſchee umberflännen, feten bemerkenswerth. Ebrifi wiederholt aber 
bie Schilderung ver Reize und Vortheile, welche dem Orte durch 
Die vielen Canaͤle und ihr weit verzweigtes Netz, das ſchiffbar, ſtets 
burch Ebbe und Fluth angeſchwellt und gereinigt, alle anliegenden 
Aecker und Felder befruchtenn, zu Theil werben. Denn alle, fagt er, 
Ränden unter einander in Verbindung, und viele Gräben felen durch 
Menſchenhand in die Gärten geführt, damit fie ven Heberfluß des 
füßen Flußwafſers aufnehmen, nad von ver falzigen Fluth Iandein 
geprängt, dann die Umgebungen befruchte. Die Palmenwälder 
mit den Luſthäuſern und Obfigärten bilpeten, von ben zuſammen⸗ 
hängenven Mauern umzogen, gleichfem nur einen großen Gare 
ten, und fo herrlich änben diefe Dattelpflanzungen zumal, daß ihre 
Balmen alle wie aus einem Guß hervorgegangen erſchienen, ober 
vielmehr als waͤren fie alle zu einer und berielben Zeit gepflanzt. 
Mehrere Kaufleute, fagt Edriſi, vie im Jahre 1141 n. Chr. ©, 
(536 der Heg.) Basra befuchten, hatten ihm verfichert, daß man 
vort 500 Rutl (=400 Pfund) Datteln für einen Denar kaufen 
Bine. Die Datteln von Basra waren zu allen Selten berühmt 
und find es bis Heute; noch Niebuhr M zählt ihrer 25 verſchie⸗ 
dene Sorten nammtlich auf, bie auf dem Markte von Basra gefucht 
find. Den größten Wohlftann verdankte Basra aber unftreitig Ihrem 


°*) Kdrisi Geogr. b. Jaubert I. p. 369. 7) Riebuhr Keiſebeſchr. 
Th. II. ©. 285. | in 
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Handel, va fle durch ihre Lage das große Emporlum der indie 
ſchen Waaren für vie Bedürfniſſe und ven Lurus der Khalifenflabt 
Bagdad werben mußte, da ferner die vorliegennen Perlbänte?®) von 
Bahrein, die Häfen des Gewürzhandels und ber Aromate Ara⸗ 
biens, EI Katif und Oman, wie der damals blühende Seehandel 
des Hafens von Siraf, der bis Inbien und China reichte (Erdk. 
Th. VII. S. 774), die Blütheperlove von Jondi Shapur mit 
ihrer hohen Schule der Arzneiwifienichaft, die berühmte Shufter 
mit Aquaeducten (Erdk. Th. IX. 171 u. ff.), die große und reiche 
Stadt Ahwaz mit ihren Zuderrohrwälnern (ebend. S. 220 u. ff.), 
als eben fo viele Bereicherungen in ihren nächften Umgebungen an⸗ 
gefehes werden müſſen. Hierzu kommt noch ber damals ſehr flarfe 


Zaudverkehr durch die jegt wüfle Legende Mitte Arabien mit ven 


großen Mefien ver Pilgerfahrer In Mekka und Medina, ver auf vie 
Zufuhr nach Basra nicht ohne großen Einfluß bleiben Eonnte. Ihre 
Beherrſchung der Schiffahrt auf dem inſelreichen Perſergolf gab 
diefem lange Zeit binburch ven Namen des „Meeres von Basra.” 
Leider fehlen und die fperiellen Daten zu einer genauern Gefchichte 
dieſes Basrahandels; die einzige Bemerkung mag hinreichen, daß 
fih dieſer Verkehr daſelbſt ſeltdem durch alle Jahrhunderte hindurch, 
auch durch die des größten Verfalls viefer Landſchaft, unter ber 
. alles mercantiliiche Leben zerſtoͤrenden türfifchen Obergewalt, bis 
heute erhalten hat, und daß auch heute noch die großen Kauffahrdei⸗ 
ſchiffe von 400 bis 500 Tonnen?) Laſt mit ihren indischen Waaren 
bis dahin ſtromauf fchiffen, jährlih an 50 Kaffeefchiffe allein von 
Moda und Hobelda aus mit diefem einzigen Producte ver Kaffee 
bohne beladen, dort landen, und daß faft ale Hanvelönationen des 
Drientd In ven 72 verfchlenenen Quartieren der Stadt dort an⸗ 
geflevelt find, wie Araber, Perfer, Armenier, Türken, Mohameda⸗ 
ner, Juden, Chriſten, unter denen auch heute noch einige hundert 
indiſche Familien und viele Banjanen nicht fehlen, deren Zahl in 
jenen frühern Zeiten unendlich größer gemwefen fein mag. 

Zur Beflimmung der Lage des zur Zeit Omard erbauten 
Babra, wovon fchon früher die Rede war (f. ob. S. 175), dient 
wo Abulfevas Angabe, WO) ver fagt, auf ihrer Südſeite liege 
— 

we oda & ee, bie Oanpeisgäge der Araber, Preisſchrift. Berlin 
20) jebue Reifebeſchr. —R H. ©. 236. 
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ein Berg, Senäm genannt, ihr in Süd und Wet Die Wüfle, wo 
der Wadi en Nesai (vallis mulierum), mel bort bie Weiber 
Schwämme ſuchten. Sena liege eine halbe Tagreife von Basra, 
und in ber Wüfte fet Tein einziger Acker zu finven, ver durch Regen 
fruchtbar werden könne. Die Stabt liege nach Atwal unter 74° 5‘ 
Long. 30° 5’ Lat.; nad) Ibn Sal 74° 31° Long. 31° 5’ Lat.; 
eben fo viel Lat. nach dem Ganon, aber unter 74° 40° Long. In 
den Anmerkungen 1) zu jener Stelle heißt «8, daß der Wadi Ne⸗ 
feiin ven Tabul. Eliae Damasc. auch ver Nahr ol Marati (v.t. 
Fluß des Weibes) genannt werde, und derſelbe, Vadineſa oder 
auch Nahar Marah genannte, Strih dem Epiſcopus Metropo⸗ 
Itawus von Basra unterworfen geweſen ſei, wie auch ber Epiſcopus 
von Nahar dair, bei Amru. In derfelben Gegend wird von dem⸗ 
felben Elias Damasc. ein Epifeopat Daheſtan angegeben, daß 
Amru Dabemfan nennt, was richtiger Doft Mifan heißen muß, 
Denn dieſelbe Gegend heißt Mefene, deren Basra⸗Metropolis ſchon 
weit früher im Jahr 310 nach den fortichen Annalen angegeben 
wird, und bafelbft nie Metropolis ver Neftorianer den Titel „Kuphra- 
tes Pherat Mesene“ erhielt, wa8 auch Perat Maiſſan, ober 
Bofar Heißt, übereinftimmend mit Abulfera, ver Maiſan eine 
Gegend an der äußerſten Grenze von Basra 2) nennt; ein Name 
ver fich alfo aus der Altern griechiichen Zeit noch bis in bie arabi- 
fee hindin geltend zu erhalten wußte (ſ. ob. S. 35). | 
Unter ven Umgebungen von Basra, deren Localitäten und aus 
dem Frühern ſchon befannt find, nennt Edriſi abwärts des zu ſei⸗ 
ner Zeit Hlühenpen Obolah ?) noch 2 andere uns unbefannte Städte 
Gen, el Meftah (over Manbeg) und el Madar, die unter ſich 
am Größe, Art des Baues, ded Handelsverkehrs ähnlich, aber nicht 
mit dem weit größeren Obolla zu vergleichen feien, weil dieſes viel 
größere und fhönere Gebäude, reichere und weit zahlreichere Bevdl⸗ 
kerung habe. Auf ver Grenze des Gebiete von Basra, zwiſchen 
feinen Dörfern und ben bebauten Ländereien, fehe man jeboch auch 
viele Schilfwälder und Verſumpfungen, vie aber nicht unbefucht 
wären, denn In ihrer Mitte fehe man gar Häufig viele bemannte 
Boote, die aber mit Stangen fortgeftoßen werden müßten, wegen 
der feichten Stellen und häufigen Anfüllungen mit Schlamm; wenn 
dann aber die Waſſer des Euphrat und Tigris, zumal durch Winter 





2) Gbend. P: 104. 2) Ebend. p. 7. 2) Edrisi Geogr. bei 
Jaubert. T. I. p.369. 
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zogen fehe Hoch anſchwellen, dann bringen fle and) in biefe Ver⸗ 
fumpfungen ein, wo dann bie einen Stellen verfelben Im Uebermaße 
ausgehöhlt, die andern mit Schlammwaſſer fo verflopft werben, daß 
immerfort Beränderungen im Boden entfichen. Diefe Gegenden 
find es unflreitig, weiche Ebn Kaukal ) Ahma und Betalah 
(8. L Gümpfe) nennt, wo große Golfen und Grundlbcher fein 
ſollen, vie fich wie Waſſer des Cuphrat erſt ausgewählt zu haben 
ſcheinen. Abulfeda nennt biefe ebenfalls in dem Gebiete Basras 


mit Namen Batajeh. 5) Von ver Lage Abadans, ned Marktorted, 


des Anterplaged von Batra, 2 Tagfahrten abwärts am Strome, 
wo die Boote der Küftenwächter am Eingange des Basra⸗Golfes 
oder des perſiſchen Meeres flehen, war früher bie Rede. Was 
Edriſi von Obolla gefagt hat, wird noch von Abulfeda ein paar 
Jahrhunderte Später 6) betätigt. Doch Hatte dieſer Ort wol cher abe 
als zugenommen, benn er wird nur zu ben kleinen Städtchen 
gerechnet. Des Obollab- Fluß, 4 Barafangen lang (6 Stunden), 
zwiſchen Ihr und Basra, trenne fie von dieſer Stabt, und ber Ti⸗ 
gris umfließe fie in Biegungen, bis er das Meer von Abadan 
erreiche; die Pallaͤſte und Gärten an feinem Ufer Gin in geraber 


Linie gereißt, jener som andern durch Gandle gefonvert, durch wel⸗ 
che die Fluth zu jenem Palmhaine .und zur kleinſten Palmenpflan- ' 


zung vorbringe, ohne daß fie weiterer Fürforge. ver Dienfchen bes 


durften, gaben vier Gegend in den Augen des Orientalen jene pas 


radiefiſchen Reize, welche auch Ed riſi im Nahr⸗ oder Rud⸗Allah, 
der mit dem Obolla⸗Fluß identiſch iſt, geſchildert hat. 

Bei Abadan ſagt Abulfeda, daß es 14 Tagreiſen von Badra 
gegen Oſten lege, am perſiſchen Meere, jo eng umfloſſen, daß Ihm 
nur wenig Land übrig bleibe, und der Tigris ergieße fi ihm in 
Güsoft zum Meere; er wiederholt viefelbe Angabe von ben bort 
eingefchlagenen Pfählen und ver Küftenvernämmung zur Sicherung 
ber Schiffahrt, um bei Ebben und Fluthen vor dem Stranden zu 
fegägen. Das falzige Meerwaſſer fleigt nach Ab ulfedas 7) Bemer⸗ 
Fang im Strome aufwärts bis zum Maquel⸗Fluſſe; bei biefem 
ſchäͤpft man nun zur Ebbezeit ſüßes Wafler; oberhalb vieles 
Maquel wir keine Spur mehr von falziger Meeresfluth wahrge⸗ 
nommen. Was zur nähern Beflimmung ver Lage von Alt Basra 


99%) Oriental geogr. I. c. p. 65. 5) Abulfedae Deser. Jrac. b. 
Wärtenfeld, p- 8; 63. *) Ebendaſ. p. 21. 2) &benbaf. 
p. — 
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deent, iſt fchon oben gefagt; von dem Neu Babra, dad feit dem 
47. Jahrhundert an einer andern Stelle erbaut warb, wirb esft wei⸗ 
ter unten bie Rebe fein. 


2) Kufa, die erfle Khalifen⸗Reſidenz; Kadeſia; Hira 
und ihre Umgebung. 

As Tteſiphon⸗Madarn erobert war, erzählt Khonde⸗ 
mir) im Leben des Khalifen Omar, babe fein Feldherr Saab 
dieſem in einem Briefe angezeigt, daß feine Araber fich nicht an bie 
url und das Klima von Mabain, wo er fein Hauptquartier aufe 
geſchlaͤgen Hatte, gewöhnen Könnten, weshalb er um Erlaubniß nach 
ſuche, für fie eine andre Stadt am Stromes zu erbauen, der Arabien 
näber Tiege, wozu er au Omars Zufage erhielt. 

Hiezu wurden in der Nachbarichaft des fo ruhmvollen Schlacht⸗ 
feldes von Kabefla, dad dem von Arbele Hinfichtlich des glänzen- 
den Erfolges gleichzufegen iſt, Die Gärten in wer Nähe der alten 
Stadt Hira ausgemählt, in Quaxrtiere veriheilt, und bie neue 
Stadt, deren Wohnungen nur aus Schilfhütten mit Erobevachung 
aufgerichtet wurben, Kufa genannt, was eben ſolche Wohnſtuͤtten 
im Urabifchen bezeichnete. Doch wollen Audre ven Ramen von den 
„rothen Saudſchollen“ herleiten, welche die Umgegend charac⸗ 
terifiren 


Ald nun Kufa heranwuchs, fank,:fagt Ebn Haukal, vie 
benachbarte ältere Hira, deren meiſte Bewohner nach Kufa ſich über- 
fledelten. Doch ſollen dies nur vie Vorſtaäͤdte der nachherigen Kufa 
geweſen fein, welche ver Felvherr Saad erbaut hatte. Die nach Ci⸗ 
niger Angaben von ven yerflichen Piſhdadiern ſchon frah dert an⸗ 
gelegte Stadt wird wol eben jene obmgenannte Bologefla ober 
Hira geweſen fein, vie nah Ebn Haukal wur eine Farſang ober 
44 Stunden fern von ihr lag, und fich einer fehr reinen Luft em 
freute. Doch macht noch ein anderer Name, Alnla,®) auf pas 
tere Vorhandenſeln und auf die Ipentität mit nem ſpätern Kufa 
Anſpruch. Achoali nennt Plinius In jenen Gegenden einen ara⸗ 
biſchen Volksſtamm (Plin. H. N. IV. 2) unter ven unzähligen 
Namen der dortigen mebiterrann Tribus, der ben Akula Bei 
Greg. Abulph. im Ohren. Syr. zu entſprechen feheint; und biefeß 
Akula, ſagt derſelbe, ſei wentiſch mit dem Kufa, wohin der 


) Herbeiot BibL Or. 4. . Qufa, *) Wüstenfeld Nota in Abul- 
fedae deser. Jrac. p. 8, ad p. 1A ;,  . , 
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Felbherr Saab aus der Stadt Jathreb arabifche Stämme verpflau⸗ 
zen ließ. Dadurch daß Ali, der immer fiegreiche Lime Als 
Iah8 (Assad Allah al Galeb), nach feinem Siege über vie Wider⸗ 
facher am Tage der Kameelſchlacht bei Basra als der vierte unter 


ven Khalifen nach Kufa!o) zurückkehrie, und dieſen Ort zus feinee 


Reflvenz erhob, gelangte diefelbe zu befonderm Glanz und Ruhm, 
ja zu einer gewifien Heiligkeit durch ven balvigen Maͤrtyrertod dies 
fe8 gläubigen Helven. Sein Grabmal blieb zwar anfänglich ver⸗ 
borgen, fo Lange feine Gegner, die Ommaijaden, herrſchten; mit ben 


abbaſſidiſchen Khalifen aber, welche zu ven Verwandten feines. Stam⸗ 


- 


mes gehözten, wurde eB aufgeveift und ſeitdem ber große Wallfahrts⸗ 
ort für alle Anhänger Alle. Auch der erfte der Abbaſſiden, Ki 


Abdul Abbas Sefah, verlegte nach Kufa feine Reflvenz, und 


erhob fie zur Capitale feines weiten Königreiches, obwol feine Un⸗ 
ruhe ihn bald von da nach Anbar trieb (ſ. 06. ©. 147), und er 
auch da nicht lange aushielt, ſondern nad ver von ihm nabe bei 
Kufaıı) im Jahr 751 n. Chr. ©. neuerbauten Haſchemiah zog, 


ber er nach feinem Gefchlechte ver Hafchemiten den Namen gab.-- 


Nach feinem Tode blieb fie auch bie Reſidenz ſeines Bruders und 
Rachfolgers, Abugiafar al Manfur, bis diefer die neue Khalls 
fenreſidenz Bag dad erbaute. Seitdem verlor Kufa wieber feinen 
Glanz, doch iſt ihm ſein Ruhm geblieben, ver ihm durch die Stege 
ver Helden zu Kabella im feiner Nähe zu Theil ward, durch das 


Andenken an AH und vie mit ihm gefallenen Märtgrer, durch bie 


Studien, Disputationen und Werke der Dortoren des Koran, unter 
denen die zu Kufa fich die hoͤchſte Autorität erwarben, wie felbft 


Die Euflichen Texte des Koran ſich In beſonderm Anfchn erhielten; 


denn die Ältefle Schrift der Araber, die Tuflfche, erhielt aus biefer 
frübeften Periode arabifcher, Gelehrſamkeit won diefem Orte den Na⸗ 
men, und felbfi bed Stromes ruhmvoller Name, an bem die Stadt 
erbaut war, wurde durch bie allgemein werdende Benennung bes 
Nahr⸗Kufa verbrängt, womit die Araber lange Zeit hindurch 
ben Cuphratſtrom bezeichneten. 

Diefer wirkliche Ruhm wurde noch maͤrchenhaft von ben Orien⸗ 
talen übertrieben, inbem man Kufa zum Ort machte, wo Adams 
Grab 12) war, wo die Sünnfluth aus einem Feuerheerde hervor· 





sie) Abulfedae Annal. Mosl. ed. Reiske. p- 89. Gregor Abul 
Pharaj. L c. p. 117, 118. ?!2) Abulf. Deseor. Jrac. b. Würten- 
fesd p.9. *°) v. Darumen  Durgiall, die aflat. Türkei. Rec. in 
Biene Jahrb. 9. XIII. 1821 


a 
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gebrochen, wo Neah die Arche bafkiagen haben follie, zu beusfsiken 
in welchem die Schlange Evens einheimiſch geweſen, um ven Kufi⸗ 
ten ehwas anguhängen, bie immer durch ihre Winerfpenfligfeit, durch 
ihre Zankſucht und Empdrumgen berüchtigt waren, u. a. m. - 

Wie Kafa mit. dem Namen Basratan, fo wurde auch Basra 
wiederum unter dem Dualis AI Kufani begriffen, wegen ber vor 
wandten Lage und Nachbarſchaft; doch bemerkt Ebn Haukal, 17) es ſei 
Kufa Feiner als Badra, fein Wafler und feine Luft aber reiner. 
Der Cuphrat fließe an ihrer Oftfeite vorüber; Kadeſia, Gira und 
Khawrnak aber lügen ihr im Well am Saume der arabifchen 
Büfle. Bei Kadefia fei noch fließendes Waſſer und Kulturboden, 
aber von da an, wo die Grenze von Irak, bis zur heiligen 
Stadt der Bläubigen in Arabien, His Medinah, finde man Fein 
fleßendes Waſſer mehr. Dad Grab AN, oder deſſen Meſhhed 
(bd. h. Grabmal), fei zu Rufa, aber die Meinungen fein (ſchon im 
10. Jahrhundert) daruͤber verfchieven, fo daß vie Einen es in ver Ka« 
pelle am Eingange der großen Mofchee aufinchten, Andere aber bes 
haupteten, daß e8 3 Farfang, entfernt davon liege. 

Das in Kufa gefertigte Del!*) rühmt Ebn Haufal, nebfl dem . 
zu Khelst und zu Shiraz, als das heſte, das er kennen gelernt. 

Zweihundert Jahre fpäter zeigen Edriſis Nachrichten, 15) daß 
biefe Gegenden, welche heut zu Tage faſt ganz verövet liegen, noch 
Immer Anſprüche auf Wohlſtand machten. 

Kadeſia Ing auch nach ihm am ver äußerfien Grenze des be⸗ 
bauten Landes und war felbfl eine Brenzfefte Iraks gegen die ara⸗ 
biſche Wüfte, und 6 Farſang (9 Stunden) von Bagdad, alfo in 
RW. von Kufa. Der Ort, einft von einem ber Khoßroer erbaut, 
war nur Bein, Hatte aber viel Wieſenwachs, Palmenhaine und 
Wafler, war daher eine Station für Karamanenreifende durch die 
Mitte von Hedjas, um fi mit Trinfwaffer und Datteln auf dem 
Hinwege wie auf dem Ruͤckwege zu verſehen. Auch Kira beſtand 
noch imnier als ein Eleinee Ort, der einſt wol bebeutender war und 
feine meiſten Bewohner an Kufa verloren hatte. Doch war fein 
Boden nach: gut bearbeitet, die Häufer gut gebaut, ihre Abgaben 
zahlten fie nach Bagdad, und erhlelten von- da Ihren Gouverneur 
eingefeht. Edriſi beflätigt es, daß ed Im Weſten beider Städte, 


18) Oriental Geogr. b. W. Ouseley L c. p. 6586, *) Gbend. 
P: 132; vergl. Abulfedae Annal, Most. ed. Reiske. p. 15l. 
5) Edrisi Geogr. b. Jaubert. T. L q. 365-387. 
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von Kadeſia wie Hier, Teine ſeßenden Waſſer werht gebe, dagegen 
wol an ihrer Ofkfeite, mit Anbau und Balmenpflanzungen, die ganz 
vorzůgliche Datteln Tieferten. Beide Staͤdte Ingen gegenfeitig mız 
eine Tagereiſe auseinander, und da Hira der Stadt Kufa viel nä- 


Ber Tag (nur eine Farſang ober 14 Stunden fern nach Abulfeda), 


fo konnien wir hiedurch auch nie bisher unbekannte Lage von Gira 
ziemlich ficher im NW. von Kufa anfegen, auf haldem Wege nach 
Kadeſia, alfo etwa nur mweniged Im S.W. von Meſhhed Höffeln 
Obſſeins Grabmal) und Kerbela, auf Niebuhra Karte; alſo im 
Weſt med Bird Nemrud oder ver Ruinen des alten Babylon, aus 


denen alte dieſe Stäpte wol das Material zu ihrer Grbanung erhal⸗ 


ten haben mögen. 


Kufa, fagt Eprif i, liege am Euphrat, babe fchöne Gebaäude, 
wohlbeſetzte Bazare, gute Feſtungswerke und ſei von einer Menge 
großer Dörfer, bebauter Felder und Palmenpflanzungen umgebeit, 

die natürlich ohne reichliche Bewaͤſſerung eines fühen Wafferfiromeß 
nicht Hätten gebeihen Finnen. Dies ift freilich von dem heutigen 
Zuftande, nach Niebuhr's Berichten, 16) fehr verſchieden, da gar Fein 
Waſſer, felbft nicht mehr durch den Dfjärrie Zaade, bis hieher dringt 
und alles Land umher wüſte Tiegt, Eeine Stadt dort mehr ſteht, 
keine Seele die Gegend bewohnt und felbft die große Mofchee, In 
ver Al durch Meuchelmord feine Toveswunde erhielt, in Ruinen 
baltegt (f. oben S.58). Doch zeigen vie vielen gebrannten Bad 
ſteintrümmer (wahrfcheinlih aus den Steinhrüchen Babylond ge= 
nommen), bemerkt Niebuhr, daß man daſelbſt einft beffer zu bauen 
verfland wie In Basra, wo biefe fehlen; und bie vielen Münzen, 
pie in jenen Trümmern gefunden werben, bie man aber lelver we⸗ 
der fammeln, noch zu Faufen befommen konnte, das frühere Beſte⸗ 
hen eines ſtarken Volkerverkehrs an diefer Wüſtengrenze. 


Den Bau diefer Stadt vergleicht Edriſi nach Schönhelt und 
Sicherheit mit dem von Basra; dad Waſſer fei füß, pas ‚Klima ge 
fund und bie Berölferung von reiner arabifcher Abſtammung. Ans 
derthalb Stunden won ber Stabi werde auf fehr hohen Säulen ein 
‘ großer Dom getzagen, zu dem die Pforte aber ſteis verichlofen 
blelbe; er fet mit Eoftbaren Steffen behängt, der Boden mit Mat- 
ten von Samanie bedeckt; es jei bad Grabmal Alis, des Sohnes 
Abu Talebs, und rund umber lägen vie Grabftätten feiner Familie. 





s10) Riebuhr Meifebefche, Th. 1. &.ML. . 
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Roh Ing das Grabmal Huffeins, 17) des Sohnes Au, etwas 
enifernter, nahe Kabr ebn Hobeira, und war zu Ghrifis Zelt auch 
fon fehr ſtark Hejucht. Der Dom Alis, ſagt Eprift, ſei nach 
der Zeit der Ommaljaben, welche das Grab verheimlicht, erſt unter 
den Abbaſſiden durch Abul Halbja Obeid Allah, ven Sohn Kam 
Sand, aufgebaut worden. Den Grundriß ihrer gegenwärtig zerſtor⸗ 
ten Mauern bat Niebuhr 18) aufgezeichnet (Tab. 42, B). 

Ueber Kadeſia wiederholt Abulfeda nur, was feine Bor 
gänger gefagt haben, und warnt nur, es wicht mit dem andern Ka⸗ 
deſia, nahe der großen Stadt Samarra am Cuphrat, 19) zu ver⸗ 
wechſeln, wo fi das Boll von Kades angeflenelt haben fol, und 
wo eine Blasbrennerei war. Kira bezeichnet er auch als eine 
vor⸗ ilamſche Stadt und wiederholt die Sage der Alten, daß einft 
das Perſer⸗Meer dieſe Gegend erreicht habe (f. ob. &. 64): und Die 
Schiffe der Sinen und Inder bis zu den Königen don Hirn ges 
ſchifft felen. 

Auch er beflätigt die Lage von Kufa an dem Wuphrat, den 
ex aber einen Arm dieſes Stromes nennt, der gegen Weſt ausgehe 
Den el Aziz citirt er, Der Kufa's Groͤße mit der halben Größe Bags 
dada vergleiche. Das Grab Ali's war zu feiner Zeit ein Wall- 
fahrtsort für Pilger aus allen Euren ver Well. Die Ortölage, 
welche Abulfeva für dieſe RKoralitäten angibt, iſt: Kadefta n. At« 
wal 69° 25° Long. 31° 10° Lat., nach Canon 31° 45' Lat.; Hira 
u. Atwal 69° 25° Long. 31° 30’ Lat., nach Canon 69° 25’ Long. 
32° 50’ Lat.; Rufa n. Atwal 69° 30’ Long. 31° 30° Lat., n. 
Rasın 60° 30’ Long. 31° 50° Lat. Die in der Nachbarſchaft bies 
fer Orte liegende Stadt Hella ober EI Hella, vie heutige Hille, 
aus den Ruinen ber alten Babylon eniſtanben, iſt erſt eine moderne 
Stadt, die Edriſi nicht einmal nennt. Abulfena?0) berichtet, nach 
Jakuti, daß im Lande Babel, zwiſchen Bagdad und Kufa, erſt durch 
die Söhne Maziad im Zahre 1101 n. Chr. ©. (495 d. Heg.) da⸗ 
ſe lbſt die erſten Wohnungen errichtet ſelen; doch habe bie Stelle 
zu vyr ſchon den Ramen el-Bami’ain, d.h. „nie beiden Tem⸗ 
pel,“ erhalten. Sie Heißt bei andern Autorm auch Halla ben 
Mezid und iſt noch mit drei andern ihrer Namsnichweflern in . 
Irak nicht zu verwechfeln. Leider find die Mohamedaner fo gleich“ 


37) Kdrisi Geogr. b. Jaubert, Vol. u. pag. 158. 18) Niebuhr 
Reiſebeſchr. u. ©. 381. 19) Äbulfedae Descr. iracae bei, 
Wüstenfeld p. 10, not. 98. 20) ebend. p.9, not. p.97. ' 
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, gültig gegen vie Ruinen won Babylon geblieben, daß wie durch fie 
faſt gar Feine Berichte über viefelben aus jenen Zeiten, nur Fabeln, 
erhalten haben. Ebn Haukalei) erkennt doch noch Die alte Blorie 
von Babylon an und: fagt, obwol zu’ feiner Zeit nur ein Dorf, fel 
es doch der Altefte Ort in ganz Irak, der dem ganzen Lande des 
Namen Babel gegeben habe, wo auch die großen Könige ihre Reſi⸗ 
denzen gehabt, veren Ruinen dort noch zu fehen fein. Auch er 
wiederholt die alberne Babel des Koran, daß Abraham dort in das 
Fener geworfen fe. Zwei Haufen felen dort, Kudi Tereik und 
Kudi Derbar, in welchen die Afche noch zu feben von bem 
Fener Nimrobs, in welches Abraham geworfen ward. Edriſi neunt 
Babel nicht einmal, und Abulfena wiederholt nur die Worte Ebn 
Gaukals. Do auch Greg. Abul Bharaj, 22) der Chriſt, läßt 
uns daruͤber fo unwiſſend, wie feine Zeitgenoffen, vie Moslemen. 


3) Wafit, die Mittelſtadi, und ihre Umgebung. 


Diefe Stadt wurde erſt in Folge des Beduͤrfniſſes ihrer Lage 
zwiſchen Basra und Kufa, von denen ſie gleich weit ab in ver 
Mitte des Weges, wie in ver Mitte zwiſchen Cuphrat und Tigris 
liegt, im Sabre 702 n. Chr. Geb. (83 der Heg.) noch vor Bagdad 
erbaut, unter dem Khalifen Abbul Malek, durch feinen tyrannifchen 
Statthalter von Iraf, Hedſchadſch; Sohn Yufufs (Hagtag). 23) 
Bon biefer Lage erhielt fle ihren Namm Wafit (v. 5. die Mitte); 
auch die große Strafe von Yard nach Irak ging hindurch, ?*) fo 
daß fle in gleicher Entfernung von Ahwaz, Kufa, Basra und 
Bagdad, an 50 Parafangen abflehenn, 23) mit Recht die Mittel- 
ſtadt von Irak und ber damals dazu gehörigen Gtatthalterfchaft 
genannt werben fonnte. Das Gebiet der Gtabt warb bei den Ara⸗ 
bern Alabar genannt, d. 5. „Brunnen,” weil es deren dort 
vlele gab, auch einer ganz nahe des Neubaues wurde ber Brun⸗ 
nen der Araber (bar al Arab) genannt. Daber zeichnete fi 
die Umgegend auch durch Ihre fruchtbaren Aecker und fchönen Pflan⸗ 
zungen aus, welche vie ſchnell aufblühenne, fehr volkreiche Stadt 





‘ss1) Oriental geogr. 5. W. Ouseley p. 3, 70. 22) Greg. Abnl 


Pharaj. Hist. dynast. p. 7, 12, 47, 62, 68 etc. ?*) Albufedae 


Annal. Feld var ei ‚Reiske p. 123; Abulfedae Descr. Iracae bei 

Wüstenfeld p v. Hammer, bie Lünderverwaltung nuter dem 

Khalifate, —ES Berlin 1835. 8. ©. 14. 3*) Orient. 

geogr. b. W. Ouseley p. 65. 25) Herhelot Bibl. Orient. &. v. 

\ Wenn: % v. Gammer-Burgfall aftat. Türkei. Rec. W. Sahrb. 1821. 
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reichlich mit Lebensmitteln zu veriehen im Stande waren. Chi 
Saukal fagt, daß fie an beiden Uferfeiten ned Deilch erbaut 
worten ſei (urbs bipartita wenns fle daher Abulfeda), worunter aber 
nicht der Hauptarm des Tigrts jelbft, wenigſtens nach dem gegen“ 
wärtigen Zuflande der bortigen Stromläufe, zu verfiehen fein Tante, 
fonbern der von Nord nad Süd, vom Tigris bis zum Cuphrat, bie 
Mitte des dortigen mejopotamifchen Landes purchichneisenne Arm 
ber Querverbindung beider Slüffe, der noch Heute Im Süven, 4 Tage 
fahrten aufwärts von Vasra, oberhalb Sheikh el Shuynkh, 
unter dem Namen Shat el Dejleh einmündet, im Norden aber, 
hei Rute el Amara, vom Tigris abzweigend, kürzlich erſt wieder 
unter dem Namen Shat el Sie (ſprich Shatol Hat) pur bie 
Dampfichiif » Crpedition näher bekannt wurbe. 5) Diefer Querarm 
theilt die dortige meſopotamiſche Laudſchaft in eine weſtliche obere 
und eine dftliche untere Hälfte, welche letztere eine vollkom⸗ 
mene Infel bildet, bis zur Spite des Vereins von Euphrat und 
Aigris bei Korne, welche Heut zu Tage großentheils den größten 
Neberſchwemmungen unteriogsfen und daher wenig befannt ift, von 
den Montefll- Arabern bewohnt. Diefer Querarm durchzieht vom 
Norden abwärts zunächft heut zu Tag ebenfalls weitläuftige Sümpfe _ 


von Kut Bat oder Kut Hie, 58 in die Nähe einiger Anhöhen, 


die Nuſhayet Waftt genannt. Hier theilt er fih in 2 Arme, 
pie fich abwärts wiener vereinigen und alfo eine Kleinere Flußin⸗ 
ſel zwiſchen fich einfchließen,, auf ber die eigenthümliche Anlage ber 
damaligen Stabi wie es fcheint in einer fehr geflcherten Stellung, 
in der Mitte der Schilfwälder, fagt Abulfeda, gemacht war. Der 
noͤrdliche oder vielmehr nordweſtliche vieler 2 Arme, ver Bu St 
Heirat, macht eine Biegung um ein altes Fort Tefaini und‘ 
zieht gegen Teli Tendhiyah, wo er fich mit dem zweiten, dem 
mehr Öftlichen Arme wieder vereinigt, welcher, weil er nicht ſchiff⸗ 
bar if, Shat el Am ah, d. h. „ner Wanderer,” Heißt und an 
der neueren Stadt Waſit (Waflt el Hle genannt) vorüberzieht. 
Die dann wieder vereinten Ströme bilden ven Sub Bil, ver, nach⸗ 
dem er ein Paar andere Candle (Bu Dukan und Shatrah genanut) 
abgefenvet bat, fy nahe nem Cuphrat bei den Gräbern von Ham⸗ 
zab wieder in 2 Arme theilt, davon nur ber noͤrdliche oder nord⸗ 
weltliche, Argaf, ſchiffbar ift, und dann 4 Stunden oberhalb Im . 


3°) W. Ainsworth Researches 1. c. p. 138; cf. v. —5— Purg⸗ 
ſtall aflat. Türk, Rec, W. —28* —* ®b. XI. ©.256. 
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. gültig gegen vie Ruinen von Babylon geblleben, daß wir durch fir 
faſt gar Feine Berichte über dieſelben aus jenen Zeiten, nur Kabeln, 
erhalten Haben. Ebn Haufal?!) erkennt noch noch Die alte Blorie 
son Babylon an und: jagt, obwol zu’ feiner Zeit nur ein Dorf, ſei 
es doch der Altefle Ort in ganz Irak, ber dem ganzen Laube den 
Namen Babel gegeben habe, wo auch die großen Könige ihre Reſi⸗ 
denzen gehabt, deren Ruinen bort noch zu fehen fein. Auch ex 
wieberholt vie alberne Babel des Koran, daß Abraham dert in das 
Fener gemorfen fe. Zwei Saufen felen bort, Kudi Tereit und 
Kudi Derbar, im welchen die Afche noch zu ſehen von bem 
Fener Nimrods, in welches Abraham geworfen warn. Edriſi neunt 
Babel nicht einmal, und Abulfeda wieberholt nur Die Worte Cbn 
- Saufald. Do au Greg. Abul Bharaj, 22) der Chriſt, läͤßt 
uns darüber fo. unwiſſend, wie feine Zeitgenoffen, vie Moslemen. 


3) Wafit, die Mittelftadt, und ihre Umgebung. 


Diefe Stadt wurde erſt in Bolge des Bedürfniſſes ihrer Lage 
zwifchen Basra und Kufa, von denen fie gleich weit ab in der 
Mitte des Weges, wie in ver Mitte zwiſchen Cuphrat und Zigris 
liegt, im Sahre 702 n. Ehe. Geb. (83 der Heg.) noch vor Bagdad 
erbaut, unter dem Khalifen Abbul Malek, durch ſeinen tyranniſchen 
Statthalter von Irak, Hedſchadſch, Sohn Yufufs (Hagiag). 23) 
Von dieſer Lage erhielt fie ihren Namen Wafit (d. h. die Mitte); 
auch die große Straße von Fars nach Irak ging hindurch, ?*) fo 
daß fie in gleicher Entfernung von Ahwaz, Kufa, Basra und 
Bagdad, an 50 Paraſangen abflehenn, 25) mit Recht vie Mittel» 
ſtadt von Irak und ver damals dazu gehörigen Gtatthalterfchaft 
genannt werden konnte. Das Gebiet der Stabt ward bei den Ara⸗ 
bern Alabar genannt, d. b. „Brunnen,“ weil es deren dort 
viele gab, auch einer ganz nahe des Neubaues wurde ber Brun«- 
nen der Araber (Abar al Arab) genannt. Daher zeichnete ſich 
die Umgegend auch durch ihre fruchtbaren Aecker und fchönen Pflan⸗ 
zungen aus, welche pie ſchnell aufblühende, ſehr volkreiche Stadt 





a21) Oriental geogr. 5. W. Ouseley p. 3, 70. 32) Greg. Abul 
Pharaj. Hist. dynast. p. 7, 12, 47, 62, 68 etc. 22) Albufedae 
Annal. Moslem. ed. Reiske p. 123; Abulfedae Descr. Iracae bei 
Wüstenfeld pag. 19; v. Sammer, bie Laͤnderverwaltung nuter dem 
Khalifate, —— Berlin 1835. 8. S. 14. 20) Orient. 
geogr. b. W. Ouseley p. 65. 25) Herhelot Bibl. Orient. s. v. 
Want; »gm Gammer-Purgtall aflat. Türke. Mec. W. Jahrb. 1821. 
d. XIII. 
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veichiich mit Lebensmitteln zu verſehen im Stande warm. Gbu 
Haukal fagt, daß fie an bei den Uferſeiten des Deilch erbaut 
worben fet (urbs bipartita nennt fie daher Abulfeda), worunter aber 
nicht der Hauptarm des Tigris felbft, wenigflend nach Dem gegen⸗ 
wärtigen Zuflande ber hortigen Stzomläufe, zu verſtehen fein kann, 
fondern der von Nord nach Sid, vom Tigris bis zum Eupbrat, bie 
Mitte des dortigen mefopotamifchen Landes vurchichneisenne Arm 
der Querverbindung beider Fluͤſſe, der noch heute Im Süden, 4 Tag 
fahrten aufwärts von Basra, oberhalb Sheikh el Shuynkh, 
unter dem Namen Shat el Dejleh einmünbet, im Norden aber, 
bei Rute el Amara, vom Aigris abzweigend, kürzlich erſt wieder 
unter dem Namen Shat el Sie (ſprich Shatol Hat) durch bie 
Dampfichiff- Erpevition näher bekannt wurde. 7) Dieſer Querarm 
theilt Die dortige meſopotamiſche Landſchaft In eine weſtliche obere 
und eine oͤſtliche untere Hälfte, welche letztere eine vollkom⸗ 
mene Infel bilnet, big zur Spitze des Vereins von Cuphrat und 
Zigris bei Korne, welche Heut zu Tage großentheild den größten 
Neberſchwemmungen unterworfen und daher wenig bekannt ift, von 
den Monteſik⸗Arabern bewohnt. Diefer Ouerarm durchzieht vom 
Norden abwärts zunächft heut zu Tag ebenfalls weitläuftige Sumpfe . 
von Kut Hal over Kut Hie, bis in die Nähe einiger AUnhöhen, 
Die Nuſhayet Wafit genannt. Hier tbeilt er fih in 2 Arme, 
Die fich abwärts wieder vereinigen und alfo eine Fleinere Flußin⸗ 
fel zwifchen fich einſchließen, auf der die eigentbümliche Anlage ber 
damaligen Stadiy wie es feheint in einer ſehr geſicherten Stellung, 
in der Mitte der Schilfwaͤlder, ſagt Abulfeda, gemacht war. Der 
nörnliche ober vielmehr nordweſiliche dieſer 2 Urme, ver Bu Si 
Heirat, macht eine Biegung um ein altes Fort Tefaini und‘ 
zieht gegen Teli Tendhiyah, wo er fi mit dem zweiten, dem 
mehr Öfllichen Arme wieder vereinigt, welcher, weil er nicht fchiff- 
bar if, Shat el Amah, d. h. „ver Wanderer,” Heißt und an 
der neueren Stadt Wafit (Waflt el Hie genannt) vorüberzicht. 
Die dann wieder vereinten Ströme bilden ven Sub Bil, ver, nach⸗ 
dem er ein Paar andere Canaͤle (Bu Dufan und Shatrah genannt) 
abgefenvet Hat, ſich nahe dem Cuphrat bei den Gräbern von Ham⸗ 
zah wieder in 2 Arme theilt, vanon nur ber ndrolidhe ober nord⸗ 
weltliche, Argaf, ſchifbar iſt, und dann 4 Stunden oberhalb im 


20) V. Ainsworth Researches . 188; cf. v. Hammer: Burgs 
ſtall aflat. Türk. Rec. W. —28 1821. Eh. ii 6.206, 
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Korven von Kut und des Marktortes Sheikh el Shuynkh, 
und in allem etwa 13 geogr. Meilen oberhalb Korne, fich in ven 
Gupheat mündet. Das trockne Sand am Enphratufer sieht fich abe 
wäris dieſes Shat el Sie nur fo weit Bin, als es durch Dattel⸗ 
Manzungen und Dänme, auf denen Schlifhütten und bie feiteren 
Wohnungen der Montefil« Araber ftehen, geſchützt ift; alles andere 
Land abmwärtd jenes Marktortei und des benachbarten Omu el 
Bak (2. h. die Mutter des Muskitod) If ein Land fortwäh- 
render Berfumpfungen, voll von Schtlfwäldern und ver» 
besblihen Mückenſchwärmen. Als B. Fra ſer Mitte Sanuar 
1835 27) von dem Marktorte der Montefll- Araber, von Scheikh 
el Shuſyukh, pie Abficht Hatte, an der Oſtſeite des Shat el Sie 
nach Waftt zu gehen, um von da, zu Kute el Amara ven Ti⸗ 
gris Überfehenn, nach Bagdad zuruͤckzukehren, Eonnte er dieſen Plan 
nicht ausführen, weil die Verſumpfungen (Gores genannt) an ber 
Dfifeite des Hie größer waren als auf ver Weflfeite, und weil 
Waftt zu der Zeit von einem See umgeben war. 

Diefer Heutige Zuſtand jener Landſchaft mag wol ala ein ver⸗ 
wolvertep jener früheren Periode angefehen werden, ver erſt durch 
Jahrhunderte fortdaucknde Bernagläffigung der Ganalführungen und 
ver Dammarbeiten zu jenen allgemeineren Berfumpfungen verfelben 
geführt Hat, die heut zu Tage, wie es fcheint, oft viele Sabre Hinter 
einanver den Boden Baum mehr verlaffen, mäprend fie in jenen frü⸗ 
bern Zeiten zwar auch nicht ganz fehlten, aber noch wol nicht in 
gleicher Ausdehnung wie heute, und wol mehr noch auf gewiſſe 
Ueberſchwemmungs⸗ Perioben befchräntt waren. Sonft würbe man 
wol nicht auf den Gedanken gefommen fein, in viefer Gegend bie 
Centralſtadt von Irak aufzubauen, und dieſe würde unter foldhen 
ungüinfligen Loralitäten fchwerlich zu folcher Blüthe gelangt fein, 
daß fie Hätte zu den 7 Capitalen von Irak gezählt werben koͤnnen. 
Daß aber vie Anlage zu ſolchen Verſumpfungen fchon ſeit det Saf⸗ 
ſaniden Selten vorhanden waren, haben wir aus EI Mafavi’ö Bes 
richterſtattung gefehen (f. ob. &.162), ver auch von einem verän» 
berten Laufe nes Tigrisbettes im Diftricte von Waſit 29) Tpricht, 
ven wir aber bei völliger Unkenntniß der von ihm angeführten Lo⸗ 
calnamen nicht näßer zu verfolgen im Stande find. An einer fols 





27) B. Fraser Trav. in Mesopotamia etc. Lond. 1840, Vol. I. 
p. 183. °°) EI Masodi Historic. enoyol. mendows of gold B. 
Al. Seherer I. c. Yol. L p. 258. 
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genben Stelle fifeint. es, als ſei dexſelbe Querarm, an welchem Wa⸗ 
ftt erbaut ward, ven Ebn Haukal Dejleh nannte, und wiälches 
heut zu Tage nur während 8 Monaten im Jahre ſchiffbat If, doch 
wamald. der wirkliche Tigris ſelbſt geweien. Zur nähen Prü⸗ 
fung für folgende Beobachtung fegen wir EI Maſudi's Worte 20) - 
bisher: „Wenn ber Tigris Bagbab verlaffen hat, nimmt er eine 
„große. Menge von Ganälen auf, wie ven Babnal und Nahras 
ANahr Sar. over Nahe Shir ), den Nahr Wan, nicht fern von 
„Jarjaraya es Sib und Nomaniyah. Nachdem ex bie Stadt 
„Waſtt paſſirt hat, zertheilt ſich der Tigris in mehrere Arme; di» 
„age von dieſen fließen in vie Marſchen von Basra, wie per Fluß 
„Barabud, ver el Pahudi und ver Shami⸗ (oder Samarri⸗) Arm. 
„Auf ‚dem Steome, welcher nach el Akar geht, wirb ver. größte 
Theil der Schiffahrt von Bagdad und Waflt nach Basra betrieben.“ 
Auch Abulfeda 30) in Bezeichnung veb Tigrislaufes beſtätigt dies 
Nach ihm fließt der Digla, b: i. der Tigris, son Bagdad Aber ei 
Bavain vorüber nach es Sib und Dair el Acus. Danı ge 
gen DR nach en Nomanian, von ba gegen SD.. nach Fom e— 
Geld, Bann gegm W. nad) Wafet, von da in die Seen von 
Waſet, und dann gegen SD. nad Basra. 
Ob die Heutige bei Ainsworth Waſit el Hie genannte Stadt 

die Altere von Gedſchadſch erbaute Wafit fe, bie nach dem Eturz des 
Khalifats in Bagdad durch Hulaku Khan ein gleiches Schickſal 31) 
ber Zerſtoͤrung wie jene traf, iſt zwar noch nicht genau unterfucht, 
Doch wol fehr mahrfcheinlih, nach ven Angaben zu fchließen, bie 
wir von der älteren bei Edrifi Anden. 9%) Er nennt fie, da fie 
zu beiden Liferfeiten erbaut war, die „beinen Städte Waſit,“ 
weiche durch eine Schiifbrüde über den Tigris mit einander in 
Verbindung fanden. In jener berfelben war eine Mofchee erbaut 
Die Stadt an der Weſtſeite hieß Kas kar und Hatte jenen Statt⸗ 
halter zum Erbauer; fie war von Ackerland, Palmpflanzungen nud 
Obftgärten umgeben, ihre Wohnungen ſtanden dicht beiſammenge⸗ 
wängt. Der andere Stabtthell auf dem Oflufer des Stroms, Wad 
fit von Irak genaunt, war wie jener vortrefflich gebaut, aber mit 
weiten Straßen, ſehr hohen Gebaͤnden, voll Reichthümer, zwiſchen 
vielen Gaͤrten gelegen. Dab Clima war geflnder als. in Basra, 


20) El Masudi L. c. Vol I I. p.258. . 20) Abulfedae Tabul, e ca- 
te de fluviis b. Wüstenfeld p. 06. 31) Greg. Abal Klara). 
* dytfast. p. 389. 22) Kdrisi Geogr. b. Junbert. vol. I 

P. 382. . 
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der Boden ſehr gut, das Stadigebiet ſehr weitiäuftig, von Badra 
abhängig; die Einwohner, eine Mifchlingörage. von Irak und an« 
dern Abkoͤmmlingen, ſchoͤn von Geflalt, weiß geklsivet, mit großen 
Turbans gefhmädt. Um Waftt fah man damals keine Verſum⸗ 
pfungen. Die Entfernungen von ba nah Kufa rechnet Eorifi zu 
6, na Batra zu 7 und nad) Bagdad zu 8 Tagereifen. Auf dem 
Tigris fehiffte man damald von Waſit abwärts bis Nahraban 
in einem halben Tage, zu Lande brauchte man eine ganze Tagereiſe 
dahin. Auch wird ber Weg von Waſit wol auch zu Waſſer nach 
dem Depjlet el Ghauza (oder D. el Ghaur) angegeben, von 
da zum Nahr Ma'akel (mol der Maquel, f. ob. 6.182) und von 
diefem zum großen Strome, Basra's. Genauer gibt Edriſi für 
feine Zeit dieſe Waſſerfahrt 2) fo an: Von Mapain ſtromab auf 
dem Xigris find 40 Mill. bis zur Heinen Stadt Djerdjeraia 
(Bargaraja bei Abulfeda); 9) nämlich von Mabain nach Dair al 
Acul 10 Paraf. (== 15 Stunden) und von da nach Bargaraja 4 
Baraf. (== 6 Stunden). Bon da 25 Mi. bis Diabet, wo ber 
Einfluß des Nahrawan in den Tigris if. Don da immer abwärts 
ven Tigris bis Waſit find 40 Mill. Bon Waſit geht es abwärts 
zum Nahr La'an, dann nad) el Farareth, daun nah Diz el 
Sal, dann nah el Hawanit, d. L zu ven Markt buden; dann 
nach el Casſr, dem Gaftell, in ven Nahr Abil Aſad; dann im 
ven Dedjlet el Ghauza, und von diefem in ven Nahr Abt 
Ma'akel (ver Maquel bei Abulfeda) unn in bie großen Waſſer, 
dt. ven Euphratfirom von Baſsra. Don Waflt nah Ahwaz 
im Oſt des Tigris rechnet man 100 MIN. 

Abulfeda Hat von der Stadt Waftt ſelbſt eine neue Mit⸗ 
teilung gemacht, dagegen Tpricht er von ven el Ba’tajch) ober 
ven DBerfumpfungen zwifchen Waflt und Basra, vie auch den Nas 
men ber Sümpfe der Nabatder führen, mo ſehr viele Dorfe 
ſchaften inmitten der Wafler Liegen follen. Auch gehören dazu bie 
Seen von Basra, deren Mitte nach Rasm el Mamur unter 73° 
Long. und 32° Latit. zu liegen Eommt. Dies follen viefelben fein, 
weiche feit der Zeit der Safſanidenkriege erſt entſtanden find ˖ (ſ. ob. 
5. Maſudi). Der Hauptort in dieſen Sem Heiße el Gamida. 
Sie entfiehen aus Flüſſen, die unterhalb Waflt aus dem Tigris 





- 388), Rdrisi Geogr. b. Jaubert Vol IL pag. 161. 20) Abulfedae 
Deser. Iracae b. Wüstenfeld p. 17. 26) ebenb. p.6 und o pro- 
kogom. ibid. p. 68. 
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treten, fo wie bie unterhalb Kufa aus ven Waflern des Euphrat 
entftehen. Der Tigris ergießt fich in den größten dieſer Waflt- 
Seen durch einen engen mit Schilf bemachfenen Canal; aus viefem 
tritt er durch einen ähnlichen anal in ven zweiten See, und chen 
fo in einen dritten und vierten, bie jedesmal durch zwiſchenlie⸗ 
gende Schilfwälder von einander gefondert find. Diefe, bei den 
Arabern Ba'tajeh, Ba'ticha ober Bahaira genannten, Sen 
werben bei dem bortigen Volke „el⸗Hur“ (Sores hörte fie Fra⸗ 
fer noch heute nennen) genannt. Beim Außtritt aus diefen Seen 
heißt der Tigris Deglat el Gaura (f. oben), und dann erſt vom 
zweigt er fich in die vielen Arme und Canäle von Basra. Sp ver 
bier ſehr lehrreiche Abulfeda, der und auch über die Verzweigungen 
des Stromes unterhalb dieſer Seen eine ziemlich umſtändliche Nach- 
richt gibt, die wir hier an ber für fle geeigneten Stelle ala Ber 
vollſtaͤndigung dieſer Oydrographie in den mohamedaniſchen Zeiten 
mittheilen, obwol wir und beſcheiden muͤſſen, daß uns faſt alle da⸗ 
bet vorkommende Benennungen unbelannt geblieben ſind, fo daß 
wir fie mit den heutigen Zuſtänden noch keineswegs zu vergleichen 
im Stande find. In der Zukunft werben Hoffentlich Beobachter an 
Drt und Stelle das Ihrige zum vereinftigen Verftänpniß derſelben 
beitragen. 

Vertheilung ver Tigrisarme unterbalb der Der- 
fumpfungen von Waflt nah Abulfena. 7%) Auch unter 
Halb der Seen treten aus dem Oſt⸗ mie dem Weſtufer des Tigris 
viele Arme hervor. Die aud dem Oſtufer abzweigenven find nicht 
befonberd berühmt, wie ver Fluß von Ahwaz (Erb. Th. IX.S. 219) 
und andere. Dagegen vie des Weſtufers find die berühmteflen und 
fo zahlreich, daß ihrer über 100 find. Vorzugsweiſe find es aber 
9 Arme davon. Der erſte und oberfte ver Fluß el Morra Er 
tritt and der Weſtſeite des Tigris hervor und bewäſſert deſſen Land 
im Welten des Tigris wie im Norven von Basra. Sein Ueberfluß 


an Wafler tritt in den zweiten Fluß, der ed Dair Heißt; an 


feiner Mündung liegt das Martyrium nes Mohammen Ihn el 
Haniftjja, mo bis Heute große Schäße liegen, denn zahlloſe Ver⸗ 
mächtnifje der Sterbenden werden daſelbſt zum Opfer gebracht, Zwi⸗ 
ſchen ver Mündung dieſes erflen und zweiten Fluſſes find nur 
3 Paraf. (44 Stunde) Zwifchenraum Der dritte Fluß iſt ver 
Bethc (i. e. ruptura) Sirin, 6 Paraf. (9 Stunven) unterhalb 


8*) Abulfeda, Descr, Iracae b. Wästenfe® p. 8. 
Ritter Erdkunde X. 


194 WeftsAfien. III. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 31. 


der Datr-Mündung; doch fol diefer nach Ausfage eines wahrhafli⸗ 
gen Augenzeugen gegenwärtig verſchwunden fein. Der vierte Fluß 
ti der Maquel, zu ven nobelften und größten Basra's gehdrig, 
der nur 2 Paraf. (3 Stunden) unterhalb des B. Sirin feinen An⸗ 
fang nimmt, gegen Wer zieht, fl dann gegen Süd wie ein Bo⸗ 
gen krümmt, bis er an bie N.W.-Gelte von Basra kommt (mo 
{yon von ihm die Reve war, |. ob. S.182). Ein Präfert el Ah⸗ 
naf von Babra, der im Jahr 686 nach Chr. Geb. (67 der Heg.) 
ſtarb, Überrenete den Khallf Omar Ben el Chattab, dieſen Maquel 
außgraben zu Iaffen, zum Vortheil ver Bewohner von Basra. Die 
fer Rimmte auch ein und befahl dem Baumeiſter Maquel Ben 
Jeſar, ven Canal zu Stande zu bringen, welcher von ihm ben Na- 
men erhalten hat. Der fünfte Flußarm iſt der el Obolla (von 
ihm iſt vollſtaͤndig oben Nachricht gegeben, |. S.54). Der ſechſte 
Fluß ift der Judaei, der 6 Baraf. (9 Stunden) unterhalb dem 
Oboſla beginnt und nur zum Thell noch vorhanven, zum Theil zer⸗ 
Hört if. Der flebente iſt ver Abil Chocaib, 1 Paraf. (14 
Stunde) unterhalb des vorigen, auch nur noch zum Thell erhalten, 
zum Thell zerflört. Der achte Ik ver Emiri, 1 Paraf. (14 St.) 
unterhalb des vorigen beginnend, zum Theil verlafien und nur noch 
theilmwelfe bebaut. Der neunte'ift ver el Condoli, der einft zur 
Zeit, da Basra gegründet wurbe, Beſtand hatte, aber gegenwärtig 
faft gar nicht mehr vorhanden if. Ude dieſe Fluͤſſe bewäffern und 
befruchten die bortigen Fluren und Gärten. Doch fügt Abulfeda 
Hinzu: ein glaubhafter Augenzeuge Habe ihm verfichert, daß Vabra 
und ihr Gebiet damals (Mitte des XIV. Jahrh.) felbft an viefen 
Slüffen fehr veroͤdet ſei, fo Daß von ben 24 Dirat 37) (3 wahrfchein- 
Uch Kirath oder Quartier), welche zu Basra gehörten, gegenwärtig 
nur ein einziged noch vorhanden ſei. Es iſt Ichrreich, mit biefen 

aben Abulfedas die jüngern Darflellungen des türkifchen Ewlias 
(Mitte des XV. Jahrh.) 39) zu vergleichen, welche tm weſentlichen 
jene beffätigen. Den Iflen Fluß nennt er Merre, der nach ihm 
die nörvitche Gegend von Basra bemäflert und in den ten fällt 
ven er auch Deir nennt; daB Brabmal an ihm fchreibt er dem 
Mohammed Haaſfis zu. Den Sten Fluß, 6 Barafang unter viefem, 
nmnt er Sibk Schirin und fagt, übereinſtimmend mit Abulfeda, 
ex verliere fi in ver Wüfle. Den Aten Fluß, 2 Yarfang abwärts, 


53T) Abulfeda 1. c.2. 71. 3°), N, afiat. Türt. 
Rec. Wien. Jahrb. X ». * Emmen — afl 
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nennt er Nehr Moakil, alſo jener Maquel, ver ſich bei den 
Ruinen von Mina mit dem Obolla vertine. Dieſer Obolla gehe 
unter dom Nehr Moakil aus, und an feiner Mündung liege das 
Gefilde von Obolla, einem Eden gleich. Derfelbe ergieße fi 
mit dem Moafil wieder vereinigt in den Shat. 4 Farſang unter 
dem Obolla gehe ver Nehr Jehud, d. i. ner Judenfluß, aus, 
und nabe an demfelben ver Nehrol⸗chatib, d. i. der Redner⸗ 
fluß; bei Ueberſchwemmungen vereinigen fich ihre Fluthen. Eine: 
Sayfang näher gegen Basra als der vorige firdme Stens der Rehr 
Emin, d. i. der Sehberfluß, und dann ber Hte Nehr Kandil, 
db. & der Lampenfluf. — So weit Ewlia. 


4) Bagdad — Dar el Salam, d. i. die Stabt des Friedens — 
Erah Babelt ver Araber, vd. i. Irak Babylon, die Khali— 
fenftapt der Abbaſſiden und Ihre Umgebung mit dem 
Lande ver Ganäle zum Euphrat und am Tigris, 
bis Tekrit und BWafit. 


Bagdad wird für das Mittelalter im Stufenlanvde des En- 
phrat⸗ und Tigrisſyſtems der große Eentralpunct, ver alles, was 
früher Ninive und Babylon, Seleucia, Etefipdon, Madain und Kufa \ 
zerfireut befaßen, In feiner Mitte vereinte, und über ein halbes Jahr⸗ 
taufend hindurch der Sig des Khalifen, die Hauptſtadt des 
mohamedaniſchen Weltreiches, der Mittelpunct des Handels, 
der neu aufblühenden Künfte, ver Gelehrſamkeit, der Wiſſenſchaften 
wurbe, bis fle mit dem Sturze des Khalifates Durch die Mongolen 
unter Hulagu Khan im Jahr 1258 nach Ehr. Geb. (656 d. Heg.) 
ſelbſt ihren alten Glanz wie fafl alle ihre Bewohner verlor und In 
einen Aſchenhaufen verwandelt wurbe, fo daß vie fpäter wieder her⸗ 
sortretende türfifche Bagdad an ver Oſtſeite des Tigris nur ein 
ſchwacher Wiederſchein vefien fein Tonnte, was früher unter dem Na⸗ 
men diefer Khalifenſtadt in weiter Ausvehnung zu beiden Uferſel⸗ 
ten des Zigriöftromes ſich unter ganz andern weltbiftorifchen Ver⸗ 
Hältniffen zu einer ver erſten Weltcapitalen ausgebildet Hatte, 
die ſchon ein Ebn Kaukul 39 nur mit der Conſtantinopolls in 
Europa, der Canoudge in Indien und der Hamdan in Ehin zu 
vergleichen wußte. Bon der neuern Bagdad wird weiter unten an 
ber dazu geeigneten Stelle die Rede fein; bier am Schlufje unſers 
biftorifchen Rückblickes nur von der alten Bagdad, ver Manfurla, 


N 2 
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mit Deren Untergang der moderne Zufland ver Geographie ver 
Euphratlandſchaften überhaupt jenen Anfang nimmt. 

Weder Mekka noch Kufa, noch Anbar, noch Gafchemiah 
(Haſchimijet bei v. Hammer) mollten zu feſten Mittelpuntien des 
mãchtigen Khalifenreiches fi eignen; endlich war der zweite ber 
Abbaſſidiſchen Kbalifen, Abu Glafar al Manfur (reg. 753 — 
775 n. Chr. ©.) fo glücklich, ven rechten Bunct zu treffen, ver fo= 
wol für die Mittelprovinz (Chaldäa oder Aſſyria), nämlich Irak, 
welche ſchon Omar der Eroberer in feinem erften Bericht 49) „das Herz 
„ner Erde, den Schlüffel des Orients, ven Weg des Lichts ge 
„nannt hatte, welche alle Annehmlichkeiten des Lebens ge 
„währe, wie für dad ganze Reich allen Bedürfniſſen zu entiprechen 
fhten. Ihm war die von feinem Bruder und Vorgänger ererbte Reſidenz 
Haſchemiah bei Kufa Durch die Empörungen ber Rawendier, die 
ihn dort in feinem eignen Schloffe belagert hatten, zumiver *1) ge⸗ 
worben, und die Nachbarſchaft ver treulofen, aufrübrerifchen, ibm 
verhaßten Bewohner von Kufa trieben ihn gleichfalls von da meg, 
um mit Hülfe des Horoſcopo und guter Vorbedeutungen, eine neue 
Stelle zur Gründung feiner Neflvenz zu fuchen. Ganz unbekannt 
mochte pie neuerwählte Lage nicht geblieben fein, nur fehlen und au⸗ 
fer der einen Ortfchaft, bie fchon zuvor an ver Stelle lag, wo 
Bagdad erbaut warb, die Iocalen Benennungen am Weſtufer des 
uns unbefannten Fluſſes Moalla, wo einer der vielen bortigen 
Ganäle, jagt: Abulfeda,“?) Ing, in der Ebene, wo Bagdad, ein flarf be=- 
ſuchter Marktort, Suk et Thalatha genannt, ein Name, ver 
allerdings an dad Gurasa bei. Btolem. (V. 20. fol. 145) esinnert. 
Die perfliche Sage erzählt, daß fchon Ältere Könige (Kaikaus, der 
für Nimrods Sohn gehalten wird) dort am Tigris In einem Gar⸗ 
ten (Bag) einem Idole (Dad) ein Heiligthum erbaut hätten, und 
daß die Gemahlin Khosroes Nuſhirwan daſelbſt (vielleicht zu 
Eski Bagdad, vd. h. Alt Bagdad, wo vor-iälamifche Ruinen 
find, ſ. Erdk. AH. IX. ©. 500) ihren Park und ihre Heerden ge» 
habt , ver mit ihrem Landſitze den Namen Bagdad ver neuen Stabt 
. gegeben. Abul Faradj ) Iapt dem Khalifen Durch einen bort 
Einheimiſchen ven Fugen Rath ertheilen, fich in ver Nähe des Sorat 
genannten Ortes zwiſchen ven beiden Strömen Gupbrat und Ti⸗ 


— — 


220) J. v. Hammer Landerverwaltung sc ©. 77. ) Abulf. An- 
nal. Moslem. ed d"Reiske. p. 147. °**) Abulf. Descr. Jracae b. 
Wünsenfeld. p- 6. not. p. 95. 43) Gregor. Abul Pharaj. L c. 
P- ® 
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gris anzubauen, damit Feiner der Beinde, vom Norben wie vom 
Süden, ihn erreichen Fönne, ohne zuvor über eine Brücke zu geben, 
die er Teicht mit feiner Macht würde beherrſchen ober abbrechen kön⸗ 
nen. Dann läge fein Wohnflg auch in der Mitte zwiſchen den 
neuerbauten Hauptſtädten feines Reichs, Basra, Kufa, Wafit, 
Moful, und vie beiven großen Ströme nebſt dem Fluffe von 
Sorat (ob Nahe Sares, Nehr Sarijet? wahrfcheinlich der Heutige 
ſchiffbare Iſacanal, ver an Aferkuf vorüber dirert auf Bagdad gebt) 
wären die beften Verbindpungslinien, um von allen Weltge- 
genden ber feine neue Reſidenz mit allen Nahrungsmitteln über 
flüffig und mit allen Koftbarfeiten der Meere und Länder auf das 
reichlichfte zu verſehen. Ergriffen von biefen Vorzügen, habe AI 
Manfur mit Begier fogleih ven Bau- der Stant im Jahr 145 
ber Heg. (762 n. Chr. Beh.) begonnen, und die Steine dazu aus 
Mardain, die Thore von Wafit herbei zubolen geboten, um fo 
fgneller die neue Stabt aus dem Schmud der ältern berzuftellen. 
Ja der ganze meiße Pallafl, die Bafllica Kosroed (Thak Kesra 
der Araber, oder Thak Khosru Bei Perfern) zu Mabain follte 
nach Khondemirs Erzählung nad Bagdad übertragen werben. 
Den Rath des Viziers Chaled, eines Barmakiden, eines Perſers, 
doch nicht das größte und ſtolzeſte Denkmal des alles beflegenven 
Islams zu vernichten, den Al Manfur aber ver perfifchen Selbſt⸗ 
gefälligkeit zufchrieb, achtete er nicht, und ließ durch unzählige Ar⸗ 
beiter die Zerfidrung beginnen. Aber erft ein Eleiner Theil war 
abgetragen, als man fich überzeugte, daß- der Ertrag dieſer jehr be= 
ſchwerlichen Arbeit weit Hinter den Koften, die fle verurfachte, zurüc- 
blieb. Sp rief der Khalif die Arbeiter von der Ruine zurüd, un» 
geachtet Chaleds Warnung, dies nicht zu thun, weil nun erft die 
Nachwelt ihm nachreven werde, wie gering feine Macht, die nicht 
einmal zerflören Fünne, was ein Perſerkönig aufgebaut. Die er⸗ 
lauchten Söhne dieſes Chaled, die Barmaliven, fagt v. Ham- 
mer, ) waren e8, welche ald Weflre den Ruhm der Herrſchaft 
mit Harun Raſchid geteilt haben, und denen wol pie meiften Staats⸗ 
einrichtungen zuzufchreiden find, welche von dem wohlgeregelten 
Verwaltungsſyſteme des alten perfiſchen Reichs auf bad neuwur⸗ 
zelnde der Abbaſſiden verpflanzt wurden. Mag jenes auch ein wohl 
erfundenes Mähren fein, es bezeichnet das Großartige des alten 





**) J. v. Hanmer, die Länbervertvaltung unter dem Khaltfate, Preiss 
ſchrift. Berlin 1835. 8. ©. 19. 
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Baues, der wirffich ſtehen geliehen if bis heute, "während Alles 


neben ihm In Trümmern zerfiel und verging. Ebn Haufal *5) 
fah ihn noch, ven Lieblingsſitz der Saffantvenkönige, eine Tagreife 


Im Süden von Bagdad. Er nennt diefe Pallafiruine ven Aiwan 


Kesri, (Iman ) seu palatium bei Reiske, Taki Eiwan bei 


9. Sammer), der bei andern der Thron oder ver Dom Khos⸗ 
roes beißt, und fagt: Fein größerer Bau war im ganzen Perſer⸗ 


m. 


reiche, und Mabain war ihre größte Stadt; am Oſtufer des Dejlch 
(Tigris) Ing fie, aber von der Brüde, die bier Über dieſen Strom 
geführt Haben fol, fand er keine Spur. 

Edriſi rechnet die Entfernung Mabains von Bagdad auf 
15 Miles (nach Kinneir*7) vom heutigen Bagdad 18 Mil. engl.), und 
fagt uns, daß zu feiner Zeit vort noch ein Eleiner Ort dieſes Nas 
mens am Weflufer des Tigris vorhanden war, vermutblich alſo 
wol an der Stelle des ehemaligen Seleuca, oder viel wahrfcheinlicher 
der fpätern Coche, die ja auf dem Weſtufer lag, und ebenfalls 
unter dem Namen von Mapdain (Dualid von Mevdina, vie Stadt, 
nämlich binae urbes, wie Mizraim, Basratan und andere 
Dualformen von Städten) mitbegriffen war. Zugleich erfahren wir 
von ihm, daß man auch damals dort noch fehr Impofante Ruinen 


"und Reſte von Gebäuden, ven merkwürdigſten in ihrer Art an 


Größe und Höhe, erblicke, die größtentheild aus fehr großen Qua⸗ 
bern beftehen, deren ſehr viele zum Bau von Bagdad gebraucht feien, 
und auch zu feiner Zeit (Mitte des 12. Jahrhunderts ) zu gleichem 
Berbrauche noch Immer dahin trandportirt würden. Der Bröße 
dieſes Khosroes⸗Pallaſtes ſei Fein anderer gleich. — Wie Babylon 
zum Aufbau fo vieler Nachbarſtädte als Steinbruch gedient bat, 
fo alfo auch ver Thak Kedra oder Dom Kesras zu Mabain, von 
dem auch Heute noch fo großartige Maſſen fich erheben. Abul⸗ 
feda, ver EI Madain mit nem Pallafte Khosroes, 1 Tagreiſe 
unterhalb Bagdad, auf dem Nordufer des Tigris anführt, gibt *8)- 
die aftsonomifche Lage nach Atwal 70° 20’ Long. 38° 40’ Lat.; 
nah d. Ganon 70° 5° Long. 38° 10’ Lat. an. Er gibt das 
Maaß des Pallaftes von einem Winkel zum andern nad) einem 
treuen Augenzeugen, wie er ſelbſt fagt, zu 95 Ellen an, und nad 
GI Aziz deſſen Höhe zu 80 Ellen; es hat 3 verſchiedene Benennun⸗ 


Be Oriental. geogr. b. W. Ouseley. 1. c. p. 68. 70. **) Abulf. 
ab. VIII. al Jrac ed. Reiske. b. Bifhing, hiſtor. Mag. Th, IV. 
& 250. #7) M. Kinneir Mem. of Persia. p. 259. **) Abulf. 
Desc. Jrac. b. Wüstenfeld. p. 14. \ 


Euphratſ.; hiſtor. Ruͤckblick; zur Zeit des Khalifats. 199 


gen deſſelben aufbewahrt: Rumtiia el Mapain, Taiſafun und 
Eſchbelun, deren Bebeutung und unbefannt geblieben. Auch bes 
legt ex die Stadt auf dem Wehlufer des Tigris mit dem befonvern 
Namen Sabat el Mapain, und eine andre ihr zur Seite liegende 
mit dem Namen Nahr Schir, vermuthlich ver Ort an Dem borii 
gen gleichnamigen Ganalırme (vergl. ob. S. 191). Dies find bie 
Ichten Nachrichten aus jener Periode über die Lage jener fernen 
Gapitale, die nun immer mehr und mehr ver Vergeſſenheit preiß- 
gegeben ward, je ſtrahlender ihr benachbart pas Geſtirn der neuen 
Reſldenz emporſtieg. 3. Rich fand in neuerer Zeit N in einer 
Kirche des Neftorianerkloflers Mar Elias, over Deir el Munfush 
ver Mobamebaner, bei Moful eine alte Kixche von offenbar fafjani- 
diſchem Grundbau, deren Inneres ihn auffallend an vie Eonftrurtion 
bed Tak Kebra erinnerte, vielleicht der einzig verwandte Bau biefer 
Axt, ver alfo eine nähere interfuchung verbiente. Doch fo fchnell wuchs 
Bagdad noch nicht heran, da es von Grund aud neu zu bauen 
war, und heftige Fehden von Parteigängern, zumal die von All’s 
Söhnen, zu gleicher Zeit beizulegen waren. Doch zog Al Man- 
fur fchon im Jahre 763 (145 d. Heg.) mit feinem Heereslager in 
die neue Stabt ein, bie, wie noch drei andere von ihm in Sind 
(in Multan, f. Erdk. Th. IX. ©. 256), am mittellänpifchen 
Meere und In Mefopotamia erbaute, den Namen Manfu- 
ria ©) erhielt. 

Beendet wurde der Bau erſt 3 Jahre fpäter, im Jahr 766 
(14% d. Heg.), und als zu jener Zeit wirflich einmal, fo felten wie 
im romiſchen Reiche, an allen Enden des Khalifates Friede im 
Reiche herrſchte, erhielt fie, vielleicht mit Anſpielung auf die Heilige 
Jeruſalem oder auf dad Paradies felbfl, ven Ehrennamen Dar 
elSalam, d. i. Sig des Friedens, oder Medinet el Salam, 
vi Srievensftant. 5) Auch fcheint es dem großen Drienta- 
liſten Frähn 52) micht unmwahricheinlich, daß fle diefe Benennung . 
(urbs salutis, vel salutationis) dem Umſtande verdankte, daß hier 
der neue Khalif begrüßt zu werden pflegte mit dem officiellen 
Gruße: el-salam aleik jaEmir el-mumenin, i. e. salve, o impe- 
rator fidelium! Die Ableitung vom Tigriönamen, der nach el Lobab 


2) J. Cl. Rich Narrative etc. Vol. L p- 113. *°°) Edrisi Geogr. 
b. Jaubert. Vol. I. p. 162. 81) Herbelot Bibl. Or. s. v. Bag- 
dad; Abulfelne Deser. Jracae. b. Wüstenfeld. 1. c. p. 3 
3) C. M. Frähn, Commentatio 1. de aliquot numis Kuficis. 
1824. p. 406. 
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auch ver Fluß des Friedens geheißen Haben foll, ſcheint Ihm ganz 
verwerflich. 

Das umberliegenne Land verthellte AI Manfur in verſchie⸗ 
bene Herrſchaften, und verfchenkte dieſe an feine Freunde, und An⸗ 
hänger, 53) die fich Hier ihre Wohnungen und Paläfte errichteten. 
Die neue Stadt war in runder Kreiögeflalt erbaut, und von zwei 
Stadtmauern umgeben, von denen die Innere höher, die Aufere nie= 
driger war. Sie war durch Thürme flankirt, und bie Thore der 
erften Mauer waren fo angebracht,-daß fie den Thoren ver zweiten 
Mauer nicht gerade, ſondern immer diagonal gegenüberflanden, fo 
daß dies der Stadt den Beinamen „Zaura” der Schiefen, ober 
„mit den fchiefen Thoren” gab. Der Khalifenpallaft erhob fich 
in der Mitte ver Stadt und neben ihm die große Moſchee, denn es 
folte jedweder der Untertbanen gleich nahe dem Thron wie ber 
Kebla fichen. Die Markipläge und Bazare waren damals im In⸗ 
nern der Stadt angebracht, doch wurben fie bald nach außen ver⸗ 
legt, denn, erzählt Abul Faradj, *) als ein Geſandter des Kaiſers 
. von Eonftantinopel, vom Vizier Al Manfurd zur Bewunderung ber 
“ neuen Stadt umbergeführt, von ihm über ihren Bau befragt ward, 
antwortete ex: ſehr ſchön, nur iſt nicht paſſend, daß beine Feinde 
mit dir zufammen mohnen. Er meinte das oft aufrührerifche Volk 
der Bazare; und kaum war der Gefanbte abgereift, fo befahl ver 
Khalif, um nen Pöbel aus feiner Umgebung los zu werben, bie 
Marktplaͤtze außerhalb ver Stadtmauer nah Koch (Karkh) zu 
verlegen (fo wurben bie Vorſtädte an der Weftfeite des Tigris 
genannt), und nur der Bazar für Gemüfe, Del und Eſſig blieb 
‚innerhalb ver Stadt. Nah A Manfurs ode, ver auf ver Walls - 
fahrt na Mekka flarb, verlegte fein Sohn DI Mahdi (reg. 
775—784) das Lager feiner Truppen auf vie Oſtſeite des Tigris⸗ 
ufers, dad durch den der Reſidenzſtadt gegenüber errichteten Bau 
der Truppenfladt den Namen O8far, dv. i. Gaftrum, over Askar 
ol Mahdi (Lager Mahdis) erhielt; denn auch einen neuen Pallaſt 
errichtete er daſelbſt in der Mitte des Caſtrums, der dem feines 
Vaters gegenüber Tag, wodurch fehr bald vie Oſtſtadt Kart 
daß Uebergewicht über die Weſtſtadt davon trug. 5) Diefe nun 
ſchon dur Prachtbauten ſehr gehobene Khallfenreſidenz ſetzte er 
mit der heiligen Stadt Mekka dadurch in eine glänzende Verbin⸗ 

262) Edrisi Geogr. b. Jaubert. Vol. II. p. 156. °*) Greg. Abul. 


Phara). Hist. dynast. p. 142. *6) Oriental, Geogr. b. W, Ou- 
seley. p. 66. - 
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bung, 56) für die Wallfahrt zum Grabe des Phropheten, daß er von 
hier mitten durch vie arabifche Halbinfel ven Weg dahin bahnte, an 
jever Statton Karawanferai’8 erbauen, am Wege Meilenfleine er⸗ 
sichten, Brunnen graben und die Waſſerteiche reinigen oder erneuern 
Ueß, und In den Ortfchaften Kanzeln zum Predigen aufrichten, der⸗ 
jenigen in Medina gleich, von ver Mahomed feine Vorträge gehal⸗ 
ten hatte. Schon war pie Stabt fo groß geworben, daß ihre Haͤu⸗ 
fer ſich auf ver einen Seite, fagt Eprift, 57) His Hadith (viefeß 
Gadith IF uns feiner Lage nach unbekannt), auf ver andern bi8 
Kelwad (2 PBarafangen, d. t: 3 Stunden, fern von Bagdad, und 
boppelt fo weit vom Nahrowan) 58) ausdehnten. Harun al 
Rafchtod, ver fünfte der Abbaſſidiſchen Khalifen, des Al Mahnt’s 
Sohn (reg. 786 — 808), verberrlichte fie noch Durch den Bau eines 
neuen Pallaſtes, oder vielmehr eines Standlagers feiner Truppen . 
im Oſten von Bagdad, Ruffafa 9) (er Rocafa), von dem 
auch bier der ganze ſich dort umher anfiedelnde Stadttheil denfelben 
Namen (Babal Lauf Reſafeh bei Ebn Haufal) erhielt. Doch war 
der Khalif, fo fehr ihm auch die vortreffliche Lage und die Wichtig- 
keit dieſer Reſidenz einleuchtete, mit ihren treulofen, zanffüchtigen, 
abtrünnifchen Bewohnern keineswegs 60) zufrienen, und zog es 
por, gegen das Ende feiner langen Regierung ſich In felm Geburts⸗ 
ſtadt Ray nach Perfien (ſ. Erdk. Th. VOL ©. 595 u. ff.) zurück⸗ 
zuziehen, und diefer als Khalifenreflveng einen neuen Glanz zu ver⸗ 
leihen. Doch kehrten feine Nachfolger mit ihren Schägen 6) nach 
Bagdad zurück, die nun auch bis zum Sturze des Khalifates vie 
Refldenz blieb. 

Zu Edriſis Zeit) Fand fie in hoͤchſter Blüthe; heine Städte 
der linken und rechten Uferſeite waren durch zwei Schiffbrüden mit 
einander verbunden, bie fortwährend durch bichtgeprängte Baffage 
Hin und ber belebt waren. Die Oftftabt, fagt er, ſei merfwärbig 
durch bie große Menge von Gärten und Obfthainen, weldhe durch 
bie Waffer des Nahrowan (f. Erdk. Th. IX. S. 418, 497, 505) 
und noch leines andern (mol des Diyalah), zweier bedeutenden Flüſſe, 
befruchtet und bewaͤſſert werde, To daß man ber Waſſer des Tigris 
gar nicht bepürfe. Die Umgebung ver Weſtſtadt aber werde durch 


50) Abulfedae Annal. Moslem. ed. Reiske. p. 154. s’) Kdrisi 
Geogr. b. Jaubert. Vol. I. p. 157. °**®) Abulf. Descr. Jracae, 
b. Wüstenfeld. p. 15. 6°) v. Hammer, Laͤnderverwaltung ıc, 
©. 18. 0) Abulfed. Annal. Mosl. ed. Reiske. p. 167. 


*') ibid. p. 66. *®) Edrisilc. IL p. 157. , 


202 Beftlfien, M. dibtheilung. I. Abſchnitt. $.31. 


ben vom Cuphrat abzweigenden Ifa»Ganal (Nahr Iſa) bemäflert, 

am deſſen Einmuͤndung zum Tigris eine Brüde Liege, bie Dina 

heiße. Bon dieſem Ifa zweige ein untergeordneter Ganal, el Sirra 

genannt, ab, ver nicht nur bie dortigen Felder und Bärten, ſondern 

die Stadt felbft mit Waſſer verfehe. Der Nahr Iſa fei aber 

Po Keinen Damm gehemmt, und vom Euphrat bis nad) Bagbad 
ffbar. 

Auf dem Nahr Sirra dagegen fein viele Schleufen und an 
diefen die vielen Mühlen angelegt. Am Nahr Ifa Iege vie Stadt 
Bapzrouia, wo ein fehr einträglicher Zoll gegeben werbe, auch 
führen daſelbſt verſchledene Canaͤle bis in die Strafen und Bayası, 
amd afle Ufer fein mit Häufern, Dörfern, Gärten beſeht, wie denn 
überhaupt das ganze Land zwifhen Bagdad bis zum Eu⸗ 
phrat bei Kufa nur ein großer Garten voll von OÄrtſchaf⸗ 
ten und Dörfern fei, bie von dem fchlffbaren Sarfar-Ennale 
(aux wenigeö fünlicher llegend, der zwifchen dem Ifacanal im Nom 
den und dem Nahar Mala im Suͤden wahrfceinlic mit beiden 
mehrfach yerzweigt war) reichlich bemäffert werde, an dem, auch 
nur 4 Stunden von Bagdad fern, bie ‚gleichnamige ganz offene, 
ohne Mauern gebliebene Stadt Sarfar (Gargar bei Abulfeda) 
entſtanden fel, mit gefüllten Bazaren, blühend und reich, mit einer 
Schiffbrũcke, die ſtets vol Paffage war. Die Stadt Sarfar, fagt 
Abuifeda, 03) melde als erſte Stabt zur rechten Hand beim Aus- 
tritt der Püger aus Bagdad nach Mekka liegen bleibe, ſei das un« 
tere Sarfar, 3 Stunden von Bagdad, aber‘ die obere Stadt 
Garfar lege am Ifa-Canale. Diefer Anbau gegen Weft nahm 
aber mit Sarfar noch Tein Ende, ) denn von biefer Stadt wurde 
nach kurzer Diſtanz (2 Parafang oder 3 Stunden nach Abulfera) 
der dritte, der fünlichfte jener Ganäle, ber von noch größerer Be⸗ 
Deutung war, erreicht, ver Königecanal Nahr Malcha, an befien 
Ufern eine gleiche Stadt (Eorifi nennt fie nicht, es iſt aber offen- 
bar Nahr el Malek bei Abulfeda), ſtark beodlkert, mit einer Schiffe 
brüde gelegen war, mit den herrlichſten Obftpainen und Palmen - 
wälvern umgeben. Bon diefem Ganal traf man endlich, nur brei ' 
Kleine Tagreifen vom Bagdad, in ber Entfernung eines Pfeilſchuſſes 
vom Euphrat, die bedeutendſte und reichfte dieſer Städte, Kasr el 
Hobeira, berühmt durch ihre Märkte und ihre Bauwerle. (Zwir 


*2) Abulfed, Deser. Irac. b. Wüstenfeld. p.14. **) Edrisil, c. Il. 
p. 158. . f 
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fügen Nahr el Malek und Kar Ihn Hobeira, bei Abulfeda, 65) 
nennt dieſer zuvor noch nach 2 Parafang die Stabt Kutha, bie 
ihren Namen "auch von einem Canale (Kut, d. 5. Canal) erhielt, 
mit Märkten, Mofchen und Katheder, und läßt dann erſt nach 
6 Paraſang alfe 9 Stunden, die Stabt Hobeira folgen). 

Bon jenem Iſa⸗Canale, ver bei Anbar vom Cuphrat ab» 
zweigt (f. 06. ©. 145), der fo fehr vieles zum Flor von Bagdad 
beitrug, fagt Edrift, daß in ven Altern Zeiten die Wafler des Eu- 
yhrat nicht bis zum Tigris reichten (worin er wol im allgemeinen 
tert), daß aber in ver Zeit des Islam dieſer Iſa 6) gegraben 
wurbe, uns auf ihm nach Bagbab zu fommen, und daß er zu feineg 
Beit ein bedeutender Strom ſei, auf dem bie Segelfchiffe zur 
Capitale gehen. (Nach des Berichterflattung Ewlia’d foll er som 
einem Sultan Iffa Ibn At Ihn Abdullah Abas den Namm er 
halten haben, ver und aber unbekannt geblieben). 67) 

Ab ulfe da, der genaues in bie Befchreibung ver Gewäfler 
überhaupt eingeht, belehrt über die damals dort beſtehenden vier 
Saupteanäle auf folgende Weile: 1) Der Klub Ifa, ®) ver feinen 
Namen von Ifa-Ben Abdolla Ben Abbas, dem Oheim M Maus 
furs, bat und aus dem Cuphrat, dem Orte Kufa gegenüber, bei 
Dahama, 68° Long. 32° Lat., abzweigt, kann nach feinem An⸗ 
fange auch von el Anbar (ſ. 06. S. 147) beflimmt werben, wo - 
er unter der Brüde Dahama hervortritt, eben da, mo das Land 
son feiner Fruchtbarkeit Felujia (el Falluga, i. e. terra sementi 
idonea) heißt. Zur Zeit wer Waflerabnahme des Cuphrat höre 
jedoch der Ifa zu fließen auf, und dann müßten die Gärten und. 
Velder durch Waſſerräder aus deſſen ſtehenden Lagunen befruchtet 
werben. Er ziehe gegen Bagdad, wohin er nach vielen abſendenden 
Seltencanälen bei el Mohawwul ankommt, und fi im Innern 
De weſtlichen Stadttheiles von Bagdad in ben Xigris ergieße. 
Mohawwul, oder Mahul®) abgekürzt, Ing in S.W. 3 Stun⸗ 
ben (2 Paraf.) von Bagdad, und 14 Stunden (1 Baraf.) fern von 
Cs Sendia, ein kleines, aber zwifchen Candlen und Palmbainen am 
Iſa⸗Canal paradiefiſch gelegenes Stäntchen, das zu den erſten Luſt⸗ 
orten Bagdads gehörte, und dem Guta ober. Paradieſe von Das 





) Abulfed. Descr. Irac. b. Wũstonfeld. p. 16. **, Edrisi | 
‚,  Geogr. b. Jaubert. Vol. UI. p. 144. 7) v. Hammer Purgftall, 
aflat. Türkei. Rec. Wien. Sahıb. 1821. 3. XII. ©. 221. 


*8) Abulf. Tabul. e. cap. de fluviis. 6. Wüstenfeld. p. 65. 
*°) Abulf. Descr. Jrac. b. Wüstenfeld. p. 5. not. p. 94. 
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| madk verglichen wurde. 2) Weiter abwärts, überhaupt ſuͤdlicher vom 
- 73a, vurchſchneidet eben fo wie er, alfo gewiſſermaßen parallel mit 
ihm ziehend, der Sarſar⸗Fluß (fluvius Cargarae) die Breite 
von Ira, zwifchen Kufa und Bagdad, an Sarfar, der vorgenann«- 
ten Stabt, vorbei, alles Land befruchtend und dann zwiſchen Bag⸗ 
dad und el Mabain zum Tigris fallend. 3) Der pritte iſt ver 
Nahr el Malek (Nabe Mala, Königecanal), der unterhalb jenem 
den Euphrat verläßt, Irak bewäflert (wo an ihm Die gleichnamige, 
ſchon oben bezeichnete Stabt liegt) und unterhalb EI Madain (naͤm⸗ 
lich bet Eoche f. 06. S. 154) fich in den Tigris ergießt. 4) Der 
vierte Fluß iſt der Kutha (d. 5. fo viel ald Dammeinſchnitt, 
daher ed mehrere Kutas gibt, oder Kutal, im Plural Kutali 
oder Kawatil, nach v. Kammer), 70) ver unterhalb dem Nahr el 
Malek austritt und nach ver Bewäflerung Iraks fich ebenfalls un- 
terhalb deſſen Einmündung zum Tigris ergieft. Diefen Iegtern, an 
dem, wie Abulfeda angibt, die. gleichnamige Stabt Ilegt, hat Edriſi 
ganz unerwähnt gelaffen; ob, weil er erſt fpäter zu Stande gekom⸗ 
men, oder unbedeutender war, ift und unbefannt. Doch nennt er, 
bei Gelegenheit der Ruinen von Babel, wo ein Dorf dieſes Na⸗ 
mens ſiege, an ber Stelle der von Zohak erbauten älteften Stabt 
Iraks, deren Reſte auch noch Zeugniß ihrer ungeheuren Brdße gä« 
ben, die im Oſten von dieſen benachbarte Kutharta, 72) die wol 
nur biefelbe Kutha ſein ˖ kann. Ex fagt, es ſei eine kleine Stadt, in 
‚deren Mitte jenoch Abraham, der Patriarch, ver in Babel gewohnt, 
fi in die Flammen begeben Habe (vergl. Erdk. IX. ©. 150). Sie 
beftehe aus 2 Städten, davon bie eine Kutha Itarik Heiße, vie an« 
pre Kutharta; in blefer gebe es Hügel aus Afche, welche bie 
Eigenfchaft Habe, anhängig zu fein, von ver Art derer, vie von 
Nimrod kamen, in deren Mitte fih Abraham nieberlieh (eine An⸗ 
fptelung auf Zabeln im Koran). Auf jeven Ball gibt und Abul⸗ 
feda In feiner Beichrelbung eine fehr deutliche Vorftellung von ven 
damaligen Zuftänven diefer Candle, die unſtreitig durch viele unter 
georbnete Bemäfferungägraben das ganze Mittelland, zwiſchen ven 
beiden Hauptſtroͤmen in einen einzigen großen Culturgarten ver- 
wandeln mußten, und ihn mit ven zahlreichften Ortichaften und 
Bopulationen füllen konnten, weil alle vafelbfi ihre Ernährung und 
Unterhalt in ver Nähe jener Welthauptflabt finden Eonnten. 


0) v. Hammer Purgftall. Wien. Jahrb. 1821. Bd. XII. ©. 223. 
Net. 2) Kdrisi Geogr. b. Jaubert. Vol. I. p. 160. 
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Abulfeda führt in feiner Hydrographie ner Weflfeite von Bagdad 
noch weiter fort,72) wenn er fagt: Sechs Parafangen, d. 1. 41 geo- 
graph. Meilen am Kutha⸗Canale vorüber, alfo abwärts vefjelben, 
fpalte fi ver Euphrat in zwei Theile; der eine, ber fühliche, 
gehe gen Kufa an dieſem Orte vorüber und ergieße fich in die 
Seen (el Batajeh); der andere größere ziehe an bem Kasr el 
Hobeira vorüber, unter 705° Long. und 32° 45’ Lat. Diefer 
größere werbe gewöhnlich ver „Strom Soura” genannt (es iſt 
der wahre Euphrat), er ziehe an Kadr el Hobeira vorüber und trete 
gegen Süben in vie Ruinen der alten Babylon ein, in 70° Long. 
32° 15' Lat. Wenn biefer nun aber vie Ruinen ver Babel durch⸗ 
zogen habe, dann verzweigen fi aus bem Soura, ber von ver 
anliegenden Stadt Soura den Namen trägt, viele Ganäle, aber 
der Hauptflrom zieht an der Stabt en Nil vorüber, und erhält 
dann ven Namen Es Sara (ec-Sara) und ergießt ſich weiter 
abwärts zum Tigris. Auch Edriſi, dem wir in feiner Beſchrei⸗ 
bung der Umgebungen Bagdads gegen Wet bis Kasr el Ho⸗ 
beira gefolgt find, und vefien Angaben wir nur durch Abulfedas 
genauere Detaild beftätigt finden, führt und von dem zuleht genann⸗ 
tm Kasr over Caſtell, das nach ihm mit Kufa in einer gemein« 
fomen Provinz gelegen war, vie ven Namen ed Sib führte, 7°) 
auch noch nah Soura am Eupbratufer, die er eine Stadt von 
mittler Größe nennt, von Palmenpflanzungen, Gärten und Land⸗ 
häufern umgeben, unterhalb verfelben die DVerbreitungen ver Eu- 
phratwaſſer in die Gegend von Kufa und in die Moräfte fatt finden, 
von denen wir im obigen alle® und Bekannte vollſtändig erfchöpft 
haben. Hobeira nennt Abulfena 79 eine Stadt nahe am Haupt« 
arme des Euphrat (nach el Aziz 3 Stunden), von dem Fleinere 
Zweige bis zu ihr ſich verbreiten; ihr liegt Kerbela, wo ba 
Srabmal Huffelnd, des Sohnes Ali, auf dem Weitufer des Euphrat 
gegenüber in der Wüfle. Die Stabi und das Caſtell (Kasr) er⸗ 
bielt ven Namen von Jezid Ben Omar Ben Hobeira, einem Gou⸗ 
verneur von Irak unter dem legten ver Omaijaden Khalifen Mer⸗ 
war, daher es auch Kasr Ibn Hoheira heißt. Nahe dabei liegt 
die Brüde von Sura, nahe den Ruinen von Babel. Auch die 
nachſte Stadt, en Nil, der nun abwärts der Sura oder große Cu⸗ 


72) Abulf. Tabul. e. capite de fluviis. 1. c. p. 66. ?*) Abulf. 
Deser. Jrac, 1. e. p. 7. ”*) Abulf. Descr. Jrac. b. Wüstenfeld. 


p- 17 


206 WeflsAfien. III. Abtheilung. I. Abſchnitt. $, 31. 


phratarım vorüberzieht, hat Ihren Namen, wie fehr viele der dortigen 
Städte nicht nur dieſen, ſondern auch ihr ganzes Entſtehen verdan⸗ 
ken, anfaͤnglich von einem Canale?s) erhalten, ven el Hedjaj Ben 
Juſuf aus dem Cuphrat abzweigte und nach dem Nilſtrome Aegyp- 
tens benannte. 

Kehren wir nun von ben weſtlichen Umgebungen Bagbabs 
am rechten Tigrisufer zu den bſtlichen am linken Xigriöufer 
zurück: fo ergibt fih, daß jene Gegend, obwol anderer Natur, doch 
nicht weniger burch dieſe, wie durch die Eultur begünftigt, zur Ber» 
herrlichung Bagdads beitragen Tonnte. 

Auch Hier Tiegt zmifchen ven beiden von Nord herabkommenden 
Flüffen, Tigris (Diglito, im aramäifchen und arabifchen Didſhilat 
oder Didſhile, daher in hebr. Chiddekel) und Diyalah (Delas, d. i. 
ODidſhieil, d. h. ver kleine Tigris), 70) ein 3 bio 4 Tagereiſen 
langer meſopotamiſcher Landſtrich, bis zu den Ruinen ver alten 
Dpis hinauf, der durch feine natürliche Bemäfferung und von ver Kunft 


ver Ganalifation unterflügt, weil die zu tief liegenden Betten ver ' 


beiden genannten. Ströme zur unmittelbaren Bewäfferung nicht ges 
eignet find, in die fruchtbarften Gaͤrten umgemanvelt zu werben 
befähigt war. An ver Sübfpike des Bereind beider Ströme war 
bie große Bagdad erbaut, die alfo zugleich bie Vortheile zweier 
Mefopotamien und breier zuführenden, fchiffbaren 
Waſſeradern vereinigte, von denen die von N.D. aus Medien 
aus dem Zagrofh herabkommende, ver Dyala (Delad) oder Diya⸗ 
lah, wenigſtens in dem untern Laufe ebenfalls ſchiffbar iſt (f. Erdk. 
Th. IX. ©. 413-516). 

Noch beute Heißt diefe breite, gegen Tekrit bis zu ven erſten 
. hügeligen Hamrinketten fich binziehenne große Ebene, am Tigris 
aufwärts, dad Land ber Ganäle, ungeachtet es meiſt menfchen- 
leer, ohne Anbau und In ven melften feiner vernachläffiigten ZBaffere 
graben troden und dbe da Ilegt. In jener Zeit ver Uebervälterung, 
voll Ortfchaften ringd um die Gapitale, war ed nur ein weltläufe 
tiges, zufammenhängennes Gartenland. Noch find wir zu wenig 
genau genug in dieſem Gebiete, wo ebenfalls große Wechſel der 
WWafferläufe vorgegangen find, orientirt, um alle die Specialberichte 
jener mohamedaniſchen Geographen Uber dieſe Localitäten in ven 
heutigen Zuſtänden mit Sicherheit nachwelſen zu koͤnnen, und faſt 





876) Abulfeda Descr. Jracae L c. Po not. 96. b. Wüstenfeld ex 
Jbn Chall. p. 88. ’*) ©. u Border: und Mittelafien. S. 716. 
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IM es nur dis eine Linie des großen, mit bem Tigris ziemlich paral⸗ 
lelziehenden Can als, ned Naharowan, (f. Erdk. Th. X. ©. 418, 
497), wahrſcheinlich ein früheres Tigriobette, der feinen Namen bis 
heute behalten hat, deſſen Wiedererkennung untrüglich ſcheint. Da 
aber die Monumentenkunde auch dort von Jahr zu Jahr fortſchrei⸗ 
tet, durch welche ſchon manche der aͤltern Localltäten ermittelt, und 
eine große Zahl von trocknen Reſten alter Waflercanäle aufgefun- 
den find, an denen jene einft urfprünglich ihre bebeutende Stellung 
erhalten Hatten, 77) fo unterlaffen wir es auch bier nicht, vie über⸗ 
lieferten, hieher gehörigen Angaben zu Tünftiger Iocalen Erforſchung 
burch Reiſende und dortige Beobachter anzuführen. 

Noch ganz unverſtändlich und unvereinbar erfäheint uns des 
Maſudi Bericht non ven großen Beränderungen des Tigrislaufes 
bei Bagdad, ben er nad den Angaben von ven DVeränberungen 
des Eupbratlaufes angibt, und als Hiſtoriker dabei feine Gewaͤhrs⸗ 
männer zu Zeugen der Wahrheit des von Ihm Mitgetheilten aufs 
ruft. Seine Worte find: 79) „Eben fo wie ver Euphrat hat auch 
„nee Tigris feinen Lauf geändert. Es «ft ein großer Abſtand zwi⸗ 
Achen vem heutigen Zigrislaufe (im Jahr 950 n. Chr. ©.) und 
„den trocknen, durch Sand verftopften Steombette, das Batn el 
„Fauhi benannt wird. Es zieht nicht an ver Stabt Bados (?) 
‚an den Diſtrict Waflt von el Irak nach Daflıt (9), und wendet 
„fh gegen Sus in Khuziftan; das neue Bett des Tigris dagegen 
‚zieht in Oſt von Bagdad an; bem Orte Rakka esh Shema- 
„ſiya h vorüber, und eine Ueberſchwemmung bat ven Fluß ge 
„gen Weſt gelenkt, wo er gegenwärtig fließt, zwiſchen Kotrobbol und 
„Bagdad, fo daß er an den Dörfern el Kobb esh Sharkl und an 
„andern vorüberzieht, die zu Kotrobbol gehören. Die Bewohner 
„dieſer Orte ſiehen in Prozeß mit denen der Oſtſeite, die unter ber 
„Regierung des Khalifen el Moktader und feines Viziers Ahul 
„Safan All Ben Iſa tm Beflge von Rakkahesh Shemaſiah 
„wartn. Was wohl unterrichtete Männer bei biefer Angelegenheit 
„ausgeſagt und was wir beflätigt haben, find Thatſachen, vie in 
„Bagdad mol befannt finn.” 

Die von EI Maſudi Hier genannten Namen find und ihrer 





”’) Lieutn. Blosse Lynch Note on a part of the river Tigris 
between Baghdad and Samarrah in Jouru, of the Roy. G. Soc. 
of Lond. Vol. IX. p. 476. ”®) Ei Masudi Historic. encycl. 
mondows of gold etc. b. Al. Sprenger. Lond. 1841. Vol. I. 
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fperiellen Lage nah unbefannt. Nur von Kotrobbol, das wol 
toentifch mit Ca'trobbol bei Abulfeda 7%) fein mag, daß biefer 
einen berüchtigten Ort wegen bed bafigen Zuſammenfluſſes von 
feglechten und leichtfinnigen Menſchen nennt, willen wir die unge» 
fähre Lage, da e8 nach ihm nahe nem Stäbtehen Dfbara am Ti⸗ 
gets Liegt, vefien Entfernung er aufwärts von Bagdad auf 15 Stun- 
ven Weges (10 Paraf.) angibt. Alles übrige bleibt und noch un« 
befannt. 

‚Denn das Waller,” fügt EI Mafudt, um feine Behauptung 
wegen jened angeführten Streites über veränvertes Beſitzthum von 
Ländereien zu beflätigen, hinzu, „feinen Lauf in Zeit von 30 Jah⸗ 
‚sen um + Melle ändert, fo wirb biefe Veränderung in Zeit von 
„00 Jahren eine ganze Meile ausmachen. Und wenn dad Waſſer 
„eines Fluſſes fh um 400 Cubitus von feinem anfänglichen Laufe 
‚zurüdzieht, fo wird dieſe Strecke wüfte liegen. Dadurch find un« 
„eultivirte Gegenden entflanven; findet das Waſſer aber Neigung 
„und Ablauf, fo erweitert bie Strömung dieſe Richtung bis auf fehr 
weite Räume, wenn ed nur Nieberung findet, und fo entfichen bie 
„Seen, Sümpfe, Lagunen. Das ift die Ummanblung ver Cultur⸗ 
„Jandſchaften in Wüften, und umgefehrt werben auch Wüften wie⸗ 
„ner zu Fruchtland. Jeder Bernünftige wird dies einfehen.” Nun 
—— Maſudi jene Verſumpfungen im untern Tigrislaufe an, von 

denen ſchon oben die Rede war. 

In dem Kapitel von den Flüſſen gibt Abulfeda von ber Oſt⸗ 
feite det Tigris, nachdem er vie beiven Babzuflüffe erwähnt bat, 
folgenne „Abflüffe” des Tigris an. 

Einmal, fagt er, tft es der obere, el Catul, 0) auch Ku⸗ 
tail genannt, ver bei Batr, d. i. dem Pallafte des Motawakkel 
(im 3. 867), aus dem Tigris Hervortritt, bei der Stapt Samirra 
(over Sarramarra), welche der Ste der Abbaſſidiſchen Khalifen, 
ol Motafiem, zu feiner Refidenz im I. 835 (220 der Heg.) zu 
bauen begann, 82) als ex Bagdad wegen feiner winerfpenfligen Bes 
‚wohner verließ. Es iſt dieſelbe Localität, die auch Ascar, d.i. das 
Lager, heißt, weil derſelbe Khalif Motaſſem hier das Standlager 
feiner türfifchen Leibgarden ober Mameluken aufſchlug, gegen welche 
die arabiſchen Bagdader als eine ihnen verhaßte Neuerung feindſelig 
auftraten. Dieſer Canal Catul ‚gebt dort durch die Felder und 


»79) Abulfedae Descr. Irac. b. Wüstenfeld p. 12. so) ebend. 
p. 69.  *!) Abulfedae Annal, Moslem. ed. Reiske p. 190,205. 
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bewäflert fie fübwärts bis zu dem „Beblete Euli” (wir vermu⸗ 
then wentiſch mit dem heutigen Diftrict Khalis bei BI.Lynd). =) 
Jeuſelt deſſelben verändert ex aber fernen Namen, fagt Abulfeda, 
wird en Nahrowan genannt und befruchtet viele Landſchaften und 
Drte, bis er wieder in den Tigrid zurüdfällt unterhalb Gar⸗ 
garaja, von ber Oftfeite konmmend, unter 705° Longit. und 33° 
Latit. Diefer Ort (Dierpjerata bei Edrifi), fagt Abulfeda, iſt 
eine Stadt nahe am Tigris, vie zwiſchen Bag dad und Wafit 
Uegt, 14 Paraf. (21 Stunden unterhalb Madain 39) nad) Abul⸗ 


feda, 40 Mill. unterhalb Madain nach Eorifl). Diefe untere Eine | 


mäündung des großen Nahrowan⸗Canals, ver feinen Namen 
längs ver ganzen Oſtſeite des Tigris, von EHFi, Bagdad und Sa⸗ 
marra an, fünoftwärts an Vagdad vorüber, bis heute behalten hat, 
obwol er, im untern Laufe wenigſtens, groͤßtentheils ausgetrocknet 
Hegt, obgleich noch Immer Dörfer. und zahlreiche Dorfruinen feine 
Linie durch Die Cindde bezeichnen, tritt heut zu Tage unterhalb Kur 
el Amara, auf halbem Wege zwiſchen Vagdad und Basra, zu 
ven Tigris zurül. Hier war es, wo EI. Rich Se) bei feiner im 
J. 1821 im Mat von Bagdad nach Basra abwärts gehenden Ti⸗ 
grisfahrt, nachdem er bie Erdfeſte Kut el Amara mit der fühl» 
dien Abzweigung des Shat el Hye, und dann in ben weiten Ebe⸗ 
nm viele Windungen bed Tigris und feine Berfumpfungen paffirt 
Hatte, num auch zu ver Stelle kam, wo er von der linken Seite 
„die Einmündung biefes Nahrowan“ beobachtete, mo alfo 
vie Lage von Abulfedas Sargaraja zu fuchen fein wird. Gier 
breiteten fich weite Schilfwälder und dichtes Geſtrüpp in den flachen 
Berfumpfungen aus, in benen man durch das Brüllen ber Löwen 
erſchreckt wurde, während vie zahllofen Muskitofchwärme mit ihren 
giftigen Stichen eine unüberwindbare Lanbplage find, der jedoch 
vie Bent Lamı= Araber, die rechts und linko dieſen Sumpfboben ‚bes 
volkern, zu trogen wiſſen. 

Yllgemeinee als dieſe untere Gegend am Zurädiritt des 
Rabrowan iſt nie obere Gegend bei Samarra an feinem Aus⸗ 
tritte am der Oftfeite des Tigris bekannt. Schon Edriſiss) nennt 


dieſe Stadt Sorra men Ra (Sermen Rai), daher contrahirt Sa= 





53) Lieuten. H. Blosse Lynch, Note 1.c. Geogr. journ. K.p.471. 
22) Abulfedae Descr. Irac. p.17; b. Edrisi IL p. 161. 60) J. 
CL Rich, Narrative of Koordistan vol IL append. p-166, 
— Geogr. b. Jaubert. Vol. Il 3 v. en Bury- 

l, die aflat. Türkei. Rec. Wiener Jahr 1821. 
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u merta,®%) And läßt fie noch früher als von Motawalkel uns al 


Motaffem; ſchon von dem Khalifen at Manfur, alfe gleichzeltig mit 
Bagdad gründen, weſhalb Abulfeda das dortige Cair over Schloß 
des Motawakkel, wobel auch eine Stadt entſtand, Meblnet el Mu⸗ 
taweklifija -) genahnt, -wel mit dent gewohnlichen Ausdruck dee 
"Stafaır-Schloffes Gefarenſe, Oſhaafarije, va Giafar der Fa⸗ 
milſienname von al Manſur wie von Motaſſem war) belegen konnte. 
Diefer Ort lag ſchon zu’ Eorifi's Zeiten (1150 n. Chr. Geb.) im 
Nuinen, doch konnte man noch Die verſchiedenen Schlöffer zu. feiner 
"Zeit unferfcheisen, auch waren viele Dörfer, Märkte Dort angelegt 
md Truppen angeſtedelt. Motaffem Hatte jenen Hof im Pallaſt 
zu Sermet Mat, dein Zherdenfige, aufgefchlagen. : Motawakkel 
übertrug ihn anf den In- der NäGe veffelben won ihm erbauten 
HDfäaafarije, ver auch Hira SM hieß, well man ihn nach dem 
Worbilde des Konigspallaſtes zu Hira (dem Chawrnak, f. ob. 5.62) 
erbaut hatte. Montaſſer, des Motawaktıl Sohn, verlegte feine Res 
ſidenz nieder von Dfbmafartje nach Sermen Rat, dem Breubenfige, 
zuräd. Nach Eprifi lag diefer Complexus von ſtädtiſchen Bauten 
9 Mill. aufwärts von Kadeſia, der zweiten Stadt dieſes Na⸗ 
mend am Tigrid (die nicht mit der im Wehen des @uphrats zu 
verwechſeln iſt, wie dies in ber Rote zu Rich, Vol. II, p. 163, ges 
ſchehen); von Sorra men Ra nah Karkh, einer kleinen Stadt 
am Oftufer des Tigris, rechnet er 6 Mill.; von da nach Halitha, 
einem großen Yleden, 18 Mill.; von da an Tekrit, an ver Weſt⸗ 
feite des Tigris, vorüber nach Senn (Einf 6. Xenophon, f. Erpf. 
Th. RX. S. 318), eine Meine Stadt von ſtarken Mauern umgeben, 
am Zuſammenfluß des Fleinen Zab in ven Tigris, 15 DRIN, ' 

Abulfeda rüßmt diefe Stadt, Die er auch Sarmenran, b. 8. 
Freudenſitz, abgekürzt Samarra 39) ober auch Samirra 
ſchreibt, obwol ſie fehr bald wieder gerflört warb, und auch bis zu 
feiner Zeit am Oſtufer des Tigris gelegen, bis auf wenige Land⸗ 
leute, unbewohnt geblieben war, obwol, wie er werfichert, Boden und 
Lage fehr gefund ſei. Der achte ver Abbaſſiden, Khalif el Mo⸗ 
 taffem, fagt er, erbaute die Stadt; el Wathee, der Bruber Me- 
tawakkels verband mit ihr die ſchon früher In der Nähe von dem 
fünften ver abbaffinifchen Khalifen angelegte Stadt el Harun, und 
— — 


see) C. M. Fraehn, de numis Cuficis Comment. I. ah .417, 
424. 87) Abulfedae Annal. Moslen. b. Reiske pag. I 
20) J. 0. Hammer, Länderverwallung ꝛc. S. 20. **) Äbulfedae 
Descr. Iracae b. Wüstenfeld p- 13, not. p.99. 
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der: zehnte det Ehalifen, Motawaklel, auch noch die von el Manſur 
(ig. fett 846 nach Chr. Seh) angelegte Stadt el Giafar (fprkh 
Dihaaferije), fo daß fle von außerordentlichem Umfange wurde. 
Ihren Ruhm verdankt fie auch den Gräbern vieler mohamerauifcher 
Heiligen, zumal mehrerer Imams, vie hier lebten oder (mie der Ihe 
une 12te W) diefer Prätendenten von Als Krone, Muhammer 
ol Montathar, im I. 868) ihren Tod fanden. Daß ihr erſter 
Anbau und feibft Ihre Benennung ſchon welt vor bis mohameda⸗ 
wire Zeit zurückgeht, baden wir fchon oben bei Jovians Rüde 
zuge gefehen, wo pas Castellum Sumeare bei Ammian genannt 
wird, unb derfelbe Ort bei Zoſimus (ſ. ob. S. 157), ja fchon bei 
Btolemäus, Suma beißt (Fodpe 5. Ptol. V. c.19. fol. 143). Bon 
den bortigen Ruinen, die fehr. weit aufwärts am Tigris- Gtrome 
fortziehen und dort umter dem vielfach verbreiteten Namen Eski 
Bagdad, 9)». it „Alt Bagdad,“ bekannt find, fo wie von bee 
nen, welche daß heutige Samarrah unmittelbar umgeben und auch 
weiter abwärts das öſtliche Tigriöufer. begleiten, bis zum heuti⸗ 
gen ArabersDorfe Gadeſia (dad Kadrfia. des Edriſi), ja big zum 


Rahrawan⸗Canal, ver bier noch Waſſer Hat, und im Rücken, d. i. 


tm Dften, aller viefer alten Gulturflätten vorüberzieht, bis er ſich 
wur eine Viertelſtunde von Gadeſia dem XTigrid in der Gegend: der 
Adhem⸗Mundung und Ber Ruinen ber alten Opis nähert, haben 
wir durch den trefflichen Beobachter Cl. Rich vie erſten belchrennen 
Nachrichten erhalten, nenn leider find Lieuten. BI. Lynch's Beobach⸗ 
wmagen nur etwas welter fübmwärtd angebeutet, aber noch nicht fe 
weit nordwaͤrts verbffentlicht worben. 

Bon Tekrit, am Süpfuße ver Hamein- Berge (Erdk. Ab. IX. 
&.527), die der Tigrid oberhalb durchbrochen bat, begiunt vie mehr 


ebenere Landſchaft, in melcher ver Tigris aus den Hügeln bed obern _ 


Meſepo tamiens mit erweitertem Sirome und vielen Bildungen von 
Rulturbaren Flußinſeln hervortritt, und num fübmärtE vie frucht⸗ 
barere Landſchaft des Bagbad⸗Gebietes durchziehen kann. Diefe 
Gegend llegt auf er Naturgrenze von Bagdad und Moful, 
und wird daher auch in ven polktifchen Abtheilungen bald zu ver 
einen ober ber andern gezogen. Zu Eprifi’s Zeit war Tekrit 
von Moful abhängig, R) und in ihrer Nähe war bie Abzwei⸗ 





. i 
vo) Abulfetlae Amnal. Moslem. b. Raiske p.. 208. »)J,C 
Rich, Nazrat. I. 0, Vak]. p. 180 etc. * *?) Edrisi Geogr. bei 
Jaubert. Vol. II. P. 147... - W 
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. gung des Dodjail⸗Canals (d. I. des Fleinen Tigris, noch 
heute Didjeil), dee ihre Fluren bewäſſerte und abwärts .bis 
Bag vad relchtez „Abulfeda rechnet Tekrit Im Süden von 
Meſopotamien zu Jrak ®) und fängt feine Vegrenzung Iraks, daß, 
wie er ſagt, zu beiden Uferſeiten des Tigria Tlege,. wie Aegypten zu 
beiden Uferſelten des Nil, mit Tekrit an und hört, nachdem er fie 
biso zu dem Deere von Basra-abgegeben, auch bei Tekruͤt wieder auf. 
Da Tekrit auf dem Weftufer des Tigris liegt, wo auch Heute 
die moderne Stadt neben ven Ruinen: ver- älteren ſteht, fo nrußte 
biefee Canal längs‘ vem weſtlichen Tigrisufer. das Land bewäſſert 
haben. Diefe Irrigation war den ‚Europäern früher gänzlich unbe⸗ 
kannt geblieben. SHler- find aber auf: den 4 Tagemärfchen, welche 
Dr. Noß im 3. 1836 von Bagdad direct norbmärts nach Tekrit 
zurücklegte, um von da ſeine Entvedlungsreife gegen Al Hadhr wei⸗ 
ter fortzuſetzen, die vollſtändigſten Beſtätigungen jener merfwärbigen 
Canaliſirung nachgewieſen. 9) Derſelbe Didfeil⸗CTanal mit vie 
len Verzweigungen, der auch den Namen Iſhaki (verſchleben von 
Nahr Iſſa, mit dem er auf Kinneir'tz Karte verwechfelt iſt) führt, 
reicht noch heute von Tefrit bis an die Thore von Bagdad, 
öbmol er an den meiſten Stellen trocken Tiegt, öfter von jngern 
Durchwaſchungen in feinem Zuſammenhange unterbrochen tft, und 
auch von’ dem veraͤnderten Flußlaufe eines ältern (Shat Aiche 
denannten) sind eined jüngeren Tigriöhettes, das hier ſehr viele 
Einbkegungen (Hai genannt) macht, nicht wenig Beränderungen 
erlitten haben mag. Denn an mehreren Stellen bemerkte Noß, daß 
auch er zumellen z wei Betten bat, wo denn ein moderner Dips 
jetl in ver Mitte des alten Bettes nes Didjeil flieht, von dem 
er dann nur: immer einen Schmalen Strich einnimmt. 
Durch Abulfena erfahren wir nämlich, daß tm Gäboft ber 
Stadt Tekrit, Me nach ihm 6 Tagereifen im Süden von Meful 
auf: dem Weſtufer des Tigris Tiegt, ver Fluß Iſhaki, d. i. ber 
Canal, beginne, der zur Zeit des Khalifen Motawakkel (im FX, 
Jahrh.) auf Befehl Iſhak; Sohn Ibrahime, veffen Polizeilieu⸗ 
tenant, außgegraben wurde, daher er auch deſſen Namen erhielt. %) 
Nach Ein Haukal, ſagt Abulfeda, fei es der. on Dahli (offen- 


* 
» 


»°®) Abulfedae Desor. Iracae b. Wüstenfeld p.3.  °*) Dr.John 
Rofs Notes on two jourm. etc, im Journ. of tie Roy. G. Soc. 
Vol, IX. p. 443. °*)y Abulfedae ‚Desor. Mesöpotam. ed. Reiske, 
b. Buſching hiſt. Mag. Th. IV. &.268. ‘ . " * 
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bar Dirſeil, v. Ci wer kleine Tigrie, in Wame, ‚ben verſchledene 


Geltencanätt welben Tähsweı, die licht mait Anander verwechfelt wer⸗ 
den konnten), welcher daſelbſt von Tekrit abzweige, und die Sa⸗ 
wad, d. i. die Länder ſtrecken welche von arabiſchen Zeltbewoh⸗ 


nern beſetzt waren, bewäfferte. 0b beide, en. Dahli und Ifhaki) 
ganz Wwenuſſch waren, fagt Abulfeda nicht; ı fie ‚gehörten offenbar 


dem ſelben Irrigationaſyſtemeran, das felbſt noch in feinen 
übrig gebliebenen Denkmalen, wie ſie von Roß Schritt für Schzitt 
befchrieben werben, bewundernawurdig gehannt werben umf. Deun 
aus Den; großartigen Dämmen, Ganalbetten, Trümmerhuͤgeln, Mamura 
teften, Brücken: nad andern Ueberbleibſeln, die dort Schritt für Schrickt 
woo Wanverers Aufmerkſamkeit auf fick ziehen, geht wol herunz; daß auch 
Gier einſt Die dichteſte Benblfenung einheimifch. war. Doch Senieuif 
Ko Willi, daß +6 unter den gegenwärtigen" Binberniffen Auekil« 
ger Reiſen und bei der comfufen Art der Wepumtiung..unb Bericht⸗ 
erſtattung der vortigen - Araber: vb. noch unmoöglich fei, ven wahrer 
Sure mes. Iſhakt in feinem ‚ganzen Zufammenhange von Bagbak 
bis: Tetrit zu verfolgen. - Wie follte Wied ‚auch. möglich fein, wenn 
man bedenki, wie vielen ‚natürlichen Veränderungen in: bein Derlanf 
von -Sahshanveten ſolche Waſſerneze uerworfen find, un» :wie 
auch kanflliche in fie eingseifen. Denn außidem Berichte des Cwliace) 
erſahren wir, daß Murteſa Paſcha, bei welchem verſelbe im Dienfls 


Rand, dieſen verfallnen Iſhaki⸗Canal im Jahr 1654 micker: rein 


nigen und bestellen Ueß; und aus. ven Erlundigungen, welche De. 
J. Roß an Ort und Stelle rinfammelte, geht hervor, daß zu An⸗ 
fang dieſes Jahrhunderto ein gewifier Selim Beg das Heutige 
Bette des Dijeil von neuem ausgraben lich, wodurch von vielen 
Stellen Durchſchnitte aller Backſteinmauern, wahrſcheinlich ältere 


Uferdãmme oder Brückenpfeiler oder ſonſt andere Localltäten, bloß⸗ 


gelegt waren. Zu den merkwürdigſten derſelben gehbrt die 35 bis 
40 Fuß hohe Backſtelnwand ver alten medifchen Mauer (Chain: 
er Sion Nimrud bei den jehigen Anwohnern genannt, |. oben 
&.19,144). Un ihrer Seite geht ein ſehr breiter Canal von N. nach 
S., mer. im das Bette, eines andern Canal, wahrſqheialich a 
ing, bad Hier ſehr zerriſſen IR. 

Diefe Ganäle fangen dicht vor Dem Kabhimeln · Thore des weſt⸗ 
Uchen Bagdads any) dem bad gleichnamige Dorf: gundchn vorliegt; 
— — 

20) Dr. J. Rols Notes L c. Vol. X. ' 27) v. Hammer: 


ah afiat. Türk. Ber. Wien. a 1831. Br.XL ©. 2. 
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dem darauf gegen N.EB. folgenben. Desfe Apiyat ei Suk, Ins 
auch Ifhaki Heißt, Kiegt gegen Weſt ſchon dieſer Aquaͤduct vom ho⸗ 
hem Alter, dem es feinen Namen verdankt, nahe an deſſen Ufer ber 
Weg hingeht. Es iſt derſelbe, der ſich nun von hier bis nach Te⸗ 
krit, vier Tagereiſen weit, verfolgen läßt. An einem. der großen 
Waſſerpfuhle in feiner Vertiefung liegen Ruinen jener Vrücke aus. 
Backſteinen mit Kellinfertptionen (ſ. ob. S. 18); er zieht Im Oſten 
ned großen Trümmerhaufens von Akarkuf vorkber. Mit leichten 
Wendungen zieht ex zwiſchen ‚nievern Trummerhügeln, voll Back⸗ 
ea und Terracotta's hindurch, nie hier In: großer Anzahl von Strode 
ya Strecke als Denkmale Alteſten zahlreichen Stadteanbauts hervor 
teren. ‚Ste werden mit dem allgemeinen Namen ver. el hei den; 
Arabern bezeichnet. Nach einem Mitt von 8 Stunden, an mehreren 
ſolchen Tel voriher; kam man noremässs non Khan Suwridiyah 
* 3 hintereinander fortfehenve alte Caralbe tten und 
dann zu einem großen Wafferfled, Tarmiyah, der mehree, - 
Mill. einnahm und ein Shell des Shat Alpha ober des hier einſt 
burchzichenden alten. Zigrishersek Cob. aus Maſudi's Zeufaſ. 
ob. S. 207) it, welches faft "eben fo breit mie der heutige Tigeiß, 
in weiten Windungen ſich außbreitt. Auch auf feinem: Rückwege 
Im Reh M) an eine mehr nörblichen Stelle zu dieſem Shat 
Midha zurück, in dem er Fein Wafler fand, aber an feinen beinen 
Ufern die Stuinen einer fehr großen Stadt voll Trümmerhügel 
mit Badftein, Terracottas, Glasfragmenten, Urnen u.a. m., von 
ber aber fein arabiſcher Führer Leinen Namen anzugeben wußte. 
Um 5 Uhr wurde auf dem Rücken eines alten Tel das Grab⸗ 
Sayyen Ibrabims paflirt, eines ſolcher mohammedaniſchen Sankti; 
deren Heilig. gehaltene Grabflätten ſehr Häufig die Stellen alter Trüm⸗ 
merbügel einnehmen, deren moderne Benenunmgen bei den zeloufchen 
Araberfläimmen leider nur zu oft bie alterthümlichen Namen ver⸗ 
beängt oder gänzlich in Vergeſſenheit gebracht haben. Ben ba 
wurde am Abend an einem bamals ganz troden liegenden Arme 
bed alten Canals, der bier wieden Difetl (Eleiner Tigrid) ‚gem 
nat wird, das moderne Dorf Sumetchah erseicht, das auch. mit 
dem Namen des Canales benannt wid. 88 erhält doch noch im⸗ 
mer von ber Weuchte des durchziehenden Canals, der es bewiſſern 
Hifi,. feinen zeichen Anbau, wodurch es ein ganz bedeutender Ort 
if, zwiſchen Gärten und Palmmälbern, reich an Obft aller Art, wie 


®%9) Dr. J. Ross Notes I. c. p. 459. 
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Aepfel, Bram, Wein, Arangen mb andrre Prymicie, die ehebenk 
zur Zeit des Khalifats wol Dusch ven großen Garten von Bagdad 
isheralb verbreitet waren, wie zu Xenophons Zeit Li. oben. ©. 150), 
vie aber gegenwärtig. nur noch ſehr ſporadiſch in jemem tsoden gen 
legten und nackend geworpeum Boden hewortreten. Nach Lyncha 
Erkundigung follte der Ort and 200 Häuſern beſtehen; im Dis 
jeil @) floß, als er hinpurch kam, Waſſer, auch ſollte ex in früs, 
bern Zeitm 9 Monat Waller im Fluſſe gehabt Haben und aus 3; 
Monate lang trocken liegen; doch In der gegenwärtigen Zeit, wo. alle: 
Dämms ghne Reparatur vernachläfligt Ftegen blieben, Hatte er um 
gelehrt nur währenn. 3 Mount Waller, und ‚noch war bei völliger. 
Sorglefigkeit ned Gouverrements für jede Azt des Bewällerung dei 
Dijell» Difkricts fein Tribut in dieſem Jahre auf 1,300,000 Pin-, 
flex verpachtet, Die wenigen Bewohner daher unter (ven haͤrnſten 
Drude erliegend und daher fortmaͤhrend emigrirend. 
In derſelben Richtung gegen NN.W. wurden am zweiten Kar 
gemarſche 1) Die Canalreſte bis an vie mediſche Mauer, vor den 
Ruinen von Opis gelegen, un noch weiterhin bis zum, wefllichen 
Tigriöufer, der im Oſten liegenden mobernen Samarra gegenüber, 
verfolgt. Zwiſchen allen dieſen Berwirruungen ſteiniger Trümmerhuͤ⸗ 
gel. und ſandiger Wuſteneien auf und ab, zwiſchen Canalbetten und 
Uferdämmen, Verſumpfungen und dürren, wegloſen, ganz unwirth⸗ 
lichen Strecken weiter zu ziehen, verlor ſchon der erſte Reiter der 
Roßſchen Begleitung völlig den Muth und blieb dahitgten, wie, denm 
allmaͤlig auch vie meiſten andern, bis auf wenige, die ſtark genug ſich 
an Geiſt und Leib zeigten, ſolche Beſchwerden, wie ſie heut zu Tage 
den Wanderer auf fo weglofen Pfaden treffen müſſen, zu über⸗ 
winden. Deſto dankenswerther die gewonnenen Unftauungen, deren 
Detall man verfolgen muß, um den. fo: allgemein gewordenen fale 
ſchen Vorſtellungen gad Einbildungeh ver Seagraphen zu begegnen, 
als fei Meſopotamien wirflih nur ein von ver Natyr zu ewige 
nahen over bloßem Nomadenleben verdammtes Gebiet der Erbe, 
da es doch zu wiederholten Periopen ein Garten Edens fein Eonnte. 
Norvwärtd von Sum eicha folgen. mancherlei Dorfruinen, day 
unter auch diejenigen, die Babilin. heißen, deren Eimuohner Nadge 
fommen non Eski Bagdad oder Ala Bagdad waren, welche 
erſt vor einer Reihe von Jahren auch von hier ausgenandert und. 
00) L. BL. Lyuch Note £ c. Val. "M. p- 45.. . 33 Dr. J. Rols 
Notes 1. c. Vol. IX. p. A. A, 
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MG nach Gieh und Kerbela gezogen Hatien, we ihr Bebahönnten- 
halt nur in Autgrabung ber babyloniſchen Backſteinruinen zu Bros 
ſendung und Berkauf alten Baumaterials beſteht, ein: Ge⸗ 
ſchaft, das fie wol auch ſchon auf ven Trümmern von GEM Bag⸗ 
bad geübt haben mögen. Dies iſt eine Benennung, welche keineswegs 
ausſchließlich nur eintr geographiſch beſchraͤnkten Ortslage angehort, 
fondern bie vielen jener großen Trümmerſtrecken längs dem Tigrit« 
ufer beigelegt zu werden pflegt, fo wie auch ver Name Babylon 
ſchen laͤngſt nach Seleucia, nach Bagdab und neuerlich alſe auch 
hieher in die Nähe von Samarra verpflanzt wurde. Morbwärts 
dieſer Gegend, an ven antiken Ruinen won Tel Dhahab (ein 
moderner Name, d. h. Goldberg), die rechts auf einer. 50 Yuß 
hoben Anhöhe Liegen Bleiben, vorüber, gegen Belch GBalad dei . 
DL eynch), 7) ſchon der Tigriöwendung gegen Oſt genäberter, in. 
Weſt ver altm Op-is gelegen, Hatte die Landſchaft in der erſten 
Naiwoche ein [ehe Uebliches Anſehn gewonnen durch das ſchoͤne 
Grun, welches der Boden ber hleſigen reichlichern Bewaͤſſerung ver⸗ 
dankte. Seittncanaͤla waren aus dem Didjeil gezogen, und Fellahe, 
jagt in Belten wohnend, die zugleich ven Aker bauen, und fi} im 
Wiunter In ihre Dorfhütten zurfzichen, waren eben mit dem Schnei⸗ 
ben des gereiften Korn beichäftigt. In ver Nähe fand ein qua⸗ 
dratiſcher Bau aus in der Sonne gebacknen Steinen, der 20 bis 30 
Schritt im Geviert groß war. Einige Dattelbäume ſchmückten we 
Gegend, und die Gärten von Beled waren noch umfangreicher, als 
die von Sumeichah. Bis Belad, dem VBauptorte des Dijeil 
Diſtrietes, aus dem auch einige Minarets hervorragen, reicht 
von Bagdad aus, bemerkte Rich, 3) ver ſchlammige fruchtbare 
Alluvialboden, in dem Fein Kiefel zu fehen iſt; auch ziehen ſich Hier 
im Xigris viele Schlamminfeln Kin. Hier iſt ein Aufenthalt zahle 
weder Büffelheerden und in ven Sumpfgränden ein Jagdrevier 
für wilde Eder. = 

Noch weiter an dem ruinirten Dorfe Samirat vorüber, daB 
zu beiden Seiten des alten Divjell-Ganals Hegt, über den eine zer⸗ 
brochne Brüde führt Eine ganz iMollste einzelne Baumgruppe, 
GShejerat el⸗⸗Asl (die vonigbäume) iſt Hier eine weit fichtbare 
Landmarle. Der Boden wird mehr. fleinig, und mun folgt über 
dortige Gandle,. mit Pappelreihen bepflanzt, die Bruͤke von Har⸗ 


des) Dr. J. Rofs Notes I. c. IX. p. 445; Blosse Lynch 1. c. 
ebenn. IX p- 474. “) 3. CL Rich Narrative |. c. Yol. IL 
P. 


Gyhratſ.ʒ hiſtot. Rachblicz zur Zeii dan Shahſats. DIT 
bath Aber den Dinkel, aus der beſſen Belt der KRchalſenarchiuetur; 


"Se ruht auf 4 langen Bogen, zwiſchen denen 3 kleinere mitten inne 


fichen, iſt ans Schönen rothgelben Vackſteinen aufgebaut, deren beine 
Mauerwande mit langen Zellen kuſtſcher Infexriptiowen bebeikt fi. 
Sie wurden wol ein chronologifches Datum für dieſe Sanalführung 
geben, wenn man A copirt und entziffert hätte. Die, Brüste Wi 
52 Schritt Ing, 81 Scheitt breit, und bat am jenem Gude noch 
eine Ausladung vos 22 Schritt. Die Mauerbräflungen find aber 
fo hoch, daß der Meter auf ver Brüde fie nicht überſchauen Tas, . 
Der Strom ded modernen Didjeil nahm beim Paſſtien ‚nr anen 
einzigen der großen Bogen ein. Ven ben Trikmmsen. be& riet 
und der Mofchee, die dicht an ner Oſtſeite bieſet Rirüuleı Derderrngen, 
bat fie den Namen erhalten. 

Anderthalb Stunden weiter norbwärts, nahe dem Khan Mir 
zeatii und nem BAlich laufenden "Tigais Sehe benachbart, zeigt ſich 
wieder das dort ſehr breite Bette des alten SThali«Ganals, an deffen 
Geitr fich eben hier dicht die mediſche Mauer zu erheben beginnt 
Nordwaͤrts von ihr und. dem Khan, wo eins. große Einhiegung 
(Saw) des alten Xigris durchſetzt wurde, ſchien jebe Spur des 
Oldieil weggeſchwemmt; dann aber gegen N. W. wurde dad weſtliche 
Uferland des Tigris allmaͤlig Höher, eßs wurde durch :Kiefel und 
Kalkſteinconcretionen ganz wellig, und das Auſteigen wir fe pläg- 
Bi, daß eine Stunde fpäter nachdem man zum. legtenmale das 
Bette des Didjeil ganz im Niveau nes Fläche Liegen gefshen, «8 
Bier in einer Tiefe von 50 bis 80 Fuß wieder ſich zeigte, *) und 
im einen Boden eingegraben, ber fcheinbar jo hart mie Gifen war. 
Mehrere alte Betten fihlenen dagegen bier wieder ausgefüllt zu 
fein. "Da, wo mun biefer. Canaleinſchnitt, Immer an her Weſtſeite 
ws alten Tigriöbettes (des Hami), dad Hier vom heutigen: Tigrie 
gegen Süpen abzmeigt, hinlaufend, dem gefüllten Waſſerſtrome ves 
Iutigen Tigris, ven Ruinen von Gadeſia und Samarın erseaibe, 
ſich näßert, fand Dr. Roß bie Ruinen von Iſtabolat auf, bie 
bisher uubekannt geblichen. Bon ihnen waren noch 2 Stunden 
auf und ab, über welligen Grund uns über ein Flüßchen, das er 
Sheriat el Ghazel nennt, und durch einen andern Hawt, bis 
er der Trummerſtadt Samarrah gegenäber am weſilichen Tigrie- 
arme Nachtherberge ſuchte. Den Sheriat el Ghazel, der ſonſt 
unbekannt, halten wir für einen ehemaligen gegen or zum Tigris 





*) Dr. 3. Rofs Notes L eK p 48. 


218 Blei IAbchrtluud T.Mbſchninn, 3.28. 


gerichteten Bil den: Ahn rahar⸗ Sluffes, von U Hefe hm⸗ 
mend, (et Aharthat b. Abulfeda),obwol biefer hent zu age, mach“ 
vem er vir Gebhtwüfle won Mosd nach Sin gegen Tekrit ‚hin durch⸗ 
zoen hat, im Meſten vdiefer Stadt ſich in ven Salzſet von Aſh⸗ 
KA: DRG anf DE Lyncha Karte) verlieren ſell, den Rob 
Mic" auf feiner Karte eingezeichnet hat. Abulfeda fagt ed wirklich, 
waßtnlefer et Thartha (Thirtar b. Edrifi) von HL Sanbs korung, nie 
Büfte Sangara durchziehe und. fich dann unterhalb Tekrit in den Ti⸗ 
gris ergieße obwol Vris⸗ nu. jagten; daß dies 2 Parafang oberhalb 
Dec geſchehe. 

6:7: Die Rum von Iſtabolat hielt ex, wegen ihrer großen Res 
giimäßtgtekt: und: Welnduftigkeit, genaucrer Unterſuchung wert, Die 
zerfallnen Gebäude waren thells aus gebackaen, theils gebraunten 
Backſteinen An. regaläuen Schichten des Meuerverbandes (die erſte⸗ 
sur mt Ku als Mintel) aufgeführt, und in rechtwinkllg fi 
vurchſchneibende Straße georonet, mit flarken: Mauern, Vaſtionen 
men: Bräben umgeben, außerhalb mit. mehreren zerrifienen Schutt⸗ 
Yügeln (Tepeb) , Die von Vorſtaͤrten herzurichven ſchienen. Und if 
aus Alterer Zeit Ber Ort‘ dieſes Namens befanni; vie Bauart er⸗ 
tert an ein geregeltes Lager; vie nachbarliche Stellung zu jener 
von: jo verſchhedaen Khalifen für ihre Leibgarben, Haustruppen ones 
türifchen Pratorianer auserwäßlten neum Stadtanlage mit ver⸗ 
ſchirdnen Burgen: und Caftellen macht es nicht unmöglich, Daß auch 
weſe Rulne als eines derſelben zu ſeiner Zeit gedient Hätte, 

Wir derwellen noch einen Augenblick auf dem Trummer⸗ 
boden des jo eben zurüdgelegten Weges, weil ex einſt vom 
größeser Bersutung war, ab er ed Heut zu Tage ift, und wir auch 
vurch leuten. BI: Lynch, bes: bier von: der Oſtſeite des Tigtis, vom 
Nahrawan und ben Ruhm von Opis am Adhem, mit feinem 
Boote auf bie WeRjeite des Tigris herüberſchiffte, einige erläutezube 
Beobachtungen zu biefem biſsher 'nar chaotifch und wüſte erſchiene⸗ 
nen Terrain, mit den Neften ver mediſchen Mauer une ber 
vieten Candle und. Städtetrümmer, erhalten haben. 

Schifft man von ver Oſtſeite zur Weſtſeite 9) des Zigris 
über, ver Hier in großer Biegung, flatt von Nord, reiht von N. W. 
u WR. gem SED. feine brelte Menvung, von viden 
Flußinſeln unterbrechen, nimmt, jo nifft man, auf ven genanntes 

406) Dr. J. Rofs Notes 1. e. IX. p. 465; Abulfeda Tabul. e cap. 

de fuviis b. Wüstenfeld. p. 68; Edrisi Geogr. b. Jaubert. H. 


p. 1477 *) Lieuten. Bl. Lynch Note on a part, of the river 
Tigris etc. im Journ. of the Roy. G. Soc. p. 473. | 
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Khan non Mizralii Imgehenp, zunähf. vie mediſche Mamer, 
dere Ange hier von Lieut. Ly uch beobachtet wurde unter 34° 3° 
30 N. Br, und 0° 21° 50. W. 2. von Bagdad. In ber Nähe. 
Ungen vie Runen Jibbarah, einer ſtarken Feſte oder kleinen Stan, 
umgeben nom Dijell (d. I. dad Diminstiv von Dijlah, ſprich 
Digi, Digr, Tigt, d. h. Peiner Tigris), und einem Leinen Seiten⸗ 
canale von Ihm, bei den Eingebornen Khidr Sliyas Hmanpt, 
(d. 1. Prophet Gliab und Gt, Georg, ‚ver als deflen Wiederer⸗ 
fihelnung.bei den Muſelmanngen fehr verehrt IA). non einem Grabe, 
mal, das auf der, dortigen größten Anhöhe firht, Setzte man am. 
biefer Ruine durch das jetzt trockne Bette Dijell, und kletterte ſein 
weſtliches Reiles Ufer empor, fo kam man unmittelbar an das 
Ende ner Mausr aus Kalk und Steinen aufgeführt, mit Thür⸗ 
men und Strebepfellern an Ihren Nordweſtſeite verſtaͤrkt, 


‚und durch einen tiefen und weiten Graben. Diefe, fagt Lynch, 


nenne er mit Roß, deſſen Journale ex bier folgte, „bie mepifche, 
Maner,” denn bie Anwohner kennen dieſen Namen nicht mehr. 
Er galoppirte über eine Stunde an Ihe entlang, ohne ihr Ende zu. 
finden, und kehrte dann um, weil er feinen aſtronomiſchen — 
nachgehen mußte. Die dort ‚Einheimifchen verficherten ihn, bie 
Mauer Iaufe bis zum Buphrates Hin. 

Es iſt diefelbe, die wir nach Roß fchon früher unter dem Nas 
mer Chalu oder Sidd Nimrud (Sion d. h. Mauer oder Damm) 
angeführt, auf deren Rüden er eine Strecke fortjchrist. Nach ſeinen 
Meſſungen erſcheint ſie wie ein einfacher Hügelzug, 25 Schriu 
mächtig, 35 his 40 Fuß Hoch, im gerader Linie von NND. ı DO, 
gegen S. S. W. 4 W. fortfireichend, fo weit das Auge zeichte, und 
nach Ausfage der Beduinen bis zum Euphrat, ein paar Stunden 
oberhalb Selujah, wo fle bei ven 2 Hügeln Ramelahı ihr Cude 
finden ſoll (f. ob. ©. 20). 

An der verſchanzten Weſt⸗ ober Nospwweitieise bemerkte Ro 
ebenfalls Den tiefen, 27 Schritt breiten Graben und die Baſtionen, 
welche in Intervallen von 55 zu 55 Schritten auseinander Üsgen.. 
Die Mauer ſelbſt iſt, nach feiner Unterſuchung, aus ven Heinen. 
Kiefeln des Landes, in einem Teig von Kalkmörkel von großer Te⸗ 
nacität eingelnetet, aufgebaut, wodurch fie ein fo hohes Alter zu 09° 
zeichen befähigt war. Bon Arabern hörte Lynch dieſe Dauer, nach 
der er unter dem Namen Seraj (dad Schloß) fich erkundete, auch 
mit den Ausprüden Motbakh und zumelen Shistat belegen. 
Bon viefer Mauer fuchte Liruten. BI. Lynch dem Kaufe des alten 


220 -Wifl-Afien; Pk AbthellungI Abſchmuct. 5, 31. | 


Flußbeites, das fie von der Rulnen bier Wefte Abbarah trennt, zu 
* aber: bie Wege zwiſchen den vlelerlei Reſten after: Dimme 
und Candle machlen fo große Schwierigkeit, baß er Mrect Jünwärte 
auf die kleine Stadt Belen (Balan) zuging, wohin bie ganze Strecke 
nur mit Trümmern von Backſtein, Terraͤcotas, alter und mehr 
moderner Mauern, vielleicht von Gärten u. f. w. bedeckt war. Der 


Ort hat nur einige 40 elende Kütten, und iſt mehft dem fihon früs . 


het angefühtteh fäohichern Sumeichah :öie einzige noch ‘Heute hen) 
wöhhte Gtelle der umflrätig einft hoch bebblterten Landfchaft. 7) 


Gas Refultat dieſer Excurſion, die am Folgenden Tage fünwärie _ 


Über Sumeichah nach Bagdad zutüdging, war, daß der Britte, 
nach Allem was fi dort dent Auge darbot, der Außfage der dorti⸗ 
gen’ Araber beipflichten urußte, daß vor Breiten einmal ver dortige 
Boben mit- biefen Ruinen, einem großen Theile nach, eine Inſel 
geweſen, bie durch eine nahe ver medifchen Mauer- beginnende 
Gabelung des Tigris in zwet fünmärtd ziehende Arme hervor⸗ 
gebracht war, von der der weſtliche ſehr breite und große Arm, 
der in fo vielen trocknen Flußwindungen ſich noch heute zeigt, feine 
ſtrͤmenden Waffer verloren und' an den Si gekrümmteren Arm 
abgegeben; daß ferner dieſe Veraͤnderung erſt ſeit ber Blüthe⸗ 
zeit von Opis ſich ereignete, und dadurch mehrere der Ruinen die⸗ 
fer alten, an ver Münbung ber Abbem erbauten Stadt; die einſt 
auf dem Oflufer gelegen, theils abgeſchwemmt und gerführt, theils 
aber -auch durch die neue Bahnung Bes öſtlichen Tigrisbettes auf’ 
dir Berf eite deſſelben Hinübergeräcdkt find, und dadurch der medi- 


ſchen Mauer ganz nahe Liegen, obwol biefe einft erſt auf der Bu | 


ſeite des Tigrisufers, Opis gegenüber, begann. + - 


Noch Bleibt and die Wanderung des dritten Tags 8) mit 


Roß, von den Aufnen Iftabolatd am weftlichen Ufer bis Te⸗ 
krit, übrig, ehe wie vom ba über die Trümmerorte ver Oſtſeite 
des Tigris zu ben Thoren ver alten Khalifenſtadt zurückkehren. 

Bon Iſtabokat werden gegen N.R.W. in anderthalb Stun⸗ 
ven die Trümmer von Afſhik erreicht, die auf einer Anhöhe vicht 
Über dem tiefen Beite des Ifhali flchen, ver bier noch weit tufmwärts 
vas Öftficher Hegenve Tigrisufer begleitet. Jene Truͤmmer zeigen 
fi) aus ver Berne wie eine' Gruppe von Säaulenbildungen; näher 
geſehen iſt ed ei offnes, madratifches Gebäu mit einem Vorſprunge 





#07) Lieutn. BI. Lynch a. m D ix. p. 474. ®) Dr. J. Rols 
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von MD,, daB Ganze im eleganteſten Styl ver Khallfenzeit auß 

den fchönften Backſteinen erbaut, mit 6 Pilaſtern auf quadratiſchen 
Bafen an jeder Bagabe, ziemlich gut erhalten, deren Bwifchenmwänke 
aber ringeftürzt find. Dies ſcheint das Gebäude Aſhik, dem auf 
ver audern Seite des Kigris Maaſchuk entfpreihen fol (Aſchif 
und Maaſchuk, d. h. vie Liebenne und der Geliebte), zu fein, 


von dem die Sage 9) eine der Geſchichte GHero's und Leanders am 


Bosporus Ähnliche erzählt 

Hier Ilegen die Ruinen Samarras ‚gegenüber, quf dem Oſt⸗ 
ufer; nur eine halbe Stunde weiter nordwärts auch vie Ruinen von 
Shinas, und nur eine halbe Stumbe fern am Weſtufer paſſirt 
man vie pyramidale Ruine von Hawalfilet, nm Quadrat⸗ 
Sau noch 25 Fuß Hoc, von ſehr hohem Alter, mie Die medi⸗ 
the Mauer confiruirt, jedoch noch mit dazwiſchen eingeſchobnen 
2 bis 3 Fuß Hohen Schichten von großen rothen Baditein » Lagern. 

Der Zigris fließt hier zur rechten in einem tiefen, 2 bis 4 


Stunden breiten Ihale, veffen Höhen am Weſtufer, mit vielerlei 
Trümmern bedeckt, zahlreiche Vorſprünge gegen den Strom bilden, ” 


denen dann toieber. tiefe Cinbuchten (Hawis) enifprechen, die meift 
aroden Biegen, aber reichen Boden haben, und mit Grajung und 
Tamaristengebüfch überwuschert Ind; ;. die hohen Borfpränge zeigen 
ZFelsſtirnen von Sanpftein, 

Z3Zwel Stunden nordwaͤrts wird auf folder Uferböße ver hohe 
Trhmmerhügel Mehfjar- erreicht, ven mehrere kleinere Schutthügel 
umgeben, dem auf ber Oſtſeite —des Tigrisufers ſich abfpaltenben 
Canale Nahra wan, an feiner Mündung zum Tigris, genau ge 
genüber. Norpwärts von Mehjar zichen noch immer die Spurm 
des Ifhaki-Eanals, hier Khiyat el Suk genannt, nach Golon. 
Chesneyd Mittbellung, längs dem Fluſſe fort, doch fo, daB von 
ignen die vielen älteren Einbrüche des Tigris oder die Hawis durch⸗ 
fegt werben, bie aljo ans weit früherer Belt datiren müſſen. Sol 
chen localen Umfländen gemäß, die fih aud auf ver Oſtſeite des 
Tigris analog wiederholen, fchließt Roß, daß ver Nahrawan, 
deſſen Baumeiſter nicht wie der, des Iſhaki befaumt geworben, eben⸗ 
falld etwa jenem gleichzeitig (d. i. im 9 Zahrh.) feine Entſtehung 
erhalten haben möge. Aus allen fruchtbaren Hawis ver Weſtſeite des 
Tigris waren erſt fett wenigen Jahren die Agricultoren durch die 


- —8 rner Purgſalt aſiat. Turkel. Rec. 1821. Wien, Jahrb. XIIl. 


Deſweiſtai. m. Motheflung. L Avſhnin. h. 31. 


zerſtbrenden und rauberiſchen Weberfälle der Sahmmar Verumen 
aus Meſopotamien in vie Flucht gejägt worden. 

Ein rauher, welliger und ſteiniger Boden, an deſſen Fuße num 
jede Spur des Iſhaki⸗Canals verſchwunden war, weil der Tigrib⸗ 
ſtrom Hier dicht an bie Oſtwand das hohe Ufer beſpülte, fügt 68 
zu bem modernen Orte Telrit. 

Tekrit wird voh Ebn Sautat!d) zwar als Stat genannt, 
aber nicht ausgezeichnet; CEdriſi fagt, fle Habe Häufer aus Gypo 
und Backſtein erbaut, und mei Chriften zu Einwohnern; 11) 
ige gegenüber (d. 1. gegen N.W.) Uege die Stabt vadhr (Atra 
f£. 06. S. 129) am Thitthar⸗Fluß (Geht Tharthar) in ver Wuſte. 
Die damaligen Ehriften werden wol Neftorianer gewefen ‘fein, denn 
Terit oder Tagrit Hatte früh feine Cpiſcopen (4. B. im 3. 580 
den Georgtus,1?) Verfaffer einer Epiftef), die unter dem Titel Maphri 
In der Neftortantfchen Kirche nur noch ven Primas von Seleucka 
als ihr Oberhaupt anerfannten. Im 13. Jahrhundert bekleidete der 
Annaliſt Bergis el Mekkin (Elmakin) 17) dieſe Würde, auch 
«war biefe Stadt die sedes primatis Jacobitarum: 29%) Bon einem 
Höhern Alter der Stadt haben wir eine genauere Kenntniß; D’An« 
ville hielt e8 für Birtha bei Piol. eben —F auch Mannert. 15) 
Der türkifihe Ewita!®) ſtuͤtzt feine Angaben, daß ſchon ihr Gaffant« 
den Schloß von Shabur, Sohn Ardefhir Babekans, gegründet 
geweſen fet, auf die Ausſage bei Abulfeoa, 17) fhgt aber hinzu, daß 
eine Naphtaquelle in ihrer Nähe gelegen fe, und daß fie bei: ven 
Perſern Narend ſchabad, d. i. Orangen ſtadt, heiße, wegen Ihrer 
betraͤchtlichen Ora ngen. Die Naphtaquelle hat Bein Neuerer gen 
ſehen, aber ſehr häufig riecht man,“) fagt Dupre, auf der Tigrisfahrt 
von Moful nach Tekrit abwärts, einen ſtarken Raphtagerul, auch 
von Schwefel und Erdharz. 

Die von Lavernler bei Tekrit geſehene Cabcade bat auch kei⸗ 
ner der jüngern Meifenvden gefehen, aber Dupré Hörte ihr Dafeln 
betätigen ; doch werde fie nur im Frühjahr bebeutenb; bie Ein- 





*10) Oriental Geogr. b. W. Ouseley. 5% 12) Rdrisi Geogr. 
b. Janbert. ‘Vol. II. p. 147 Ausemani Bihl Or. T.L 
p. 13) D’Anyille sur (Kup 1 Assemani 
BibL Or. in Notit. eccles. Metropol. een * c. T. II. P. 2. sub 
fin. 9) Mannert Beogr. der Br. und Röm. Th. V.2. &.392. 
16) v. —5 ⸗ Srzgfall ‚Rat. Türkei, Rec: in Wiener Jahrb. 
1821. Bo. XII. ©. 335. 27) ed. Geogr. Tab. VII. Mego- 
potamia b. Reiske, Buͤſch. Hi * iv. p. 249, 0) Dupre 
Voy. en Perse. Paris 1819. T. I. p. 128. 


SZupbrarf;; Biflori Rüdblid; zar Beit des Khalffats. 298 


woher nennen fie Has el Namli. Den Namen habe die Gtadt, 
fagt Abulfeda, vom des Tekrite, einer Tochter Waſela, ver Eiche 
fer Beer, des Sehne Wajeli, ver uns übrigens uubelanns. if 
Gegen Anfang des 15. Jahrhunderts wird Tekrit, als ein Haunt⸗ 
raubneſt und Schubert ber Beruimen am Naude ver Wüfle, von 
wo die Karawanen, welche nach Syrien und Aegypten zogen, über 
fallen und audgepländert zu werben pflegten, push Timurs 19) 
Eühne Erſtürmung feines feften Felſenſchloſſes erobest, und auch Die 
Stadt mit feinem Raubvoff vernichtet, und aus deſſen Schäbeln, nach 
ver Timuriden Art, Siegeöpgramiven aufgebaut: Im der Nähe des 
Drtes erlegte Timur auf der Köwenjagv fünf. dieſer Thiere, die Das 
mals port wol noch hänfiger geweien fen mögen, wie heut zu Tage 

Der Drt iſt von Curopäern nur felten beſucht wordan; neuer⸗ 
lich von Rich und Roß. Nach dem erſteren 29) iſt dort nur we⸗ 
nig zu ſehen, außer dem gewaltigen Schutt jener zerträmmerten 
Stadt, ver ſeiner Schätzung nad einen groͤßern Raum ald das hau⸗ 
tige Bagdad bedeckt. Das Caſtell, das noch heute in feinen Mer⸗ 
wüftung auf einer 200 Fuß hohen, ſenkrecht auffleigenden Klippe 
den Tigris weit Kberfchaut, und von einem Graben umgeben wirk, ' 
ven wol einft das Waller des Tigris füllte, und der es nom bar 
Stadt abſcheidet, mag allerdings fchr ſchwer einnehmbar gewefen 
fein, wie Sherifeddin berichtet. Auf dieſer andern Seite ded Fe⸗ 
ſtungograbens lag die ummanerte alte Stadt, die noch heute voll 
von Mauern, Kammern, Gewdlben mit Schutt, Kalk, runden Kleſel⸗ 
feinen bedeckt da liegen. Die Reſte eines großen Badfteinibors 
am Fuße der Feſtung in ber Felsklippe if alles, was dort von 
Bauwerken übrig blieb; die Caſiellhöhe zeigt überall noch Baflionen, 
Strebepfeiler, Mauern, auch bemerkte man vie Reſte eines ‚geheimen 
Gemwölbeganges, der durch das Innere des Eitavellfelfen auf Stufen 
Hinasführte zum Wafferfehöpfen an den Tigris. Dr. Roß, der viefe weite 
läuftigen Ruinen?!) der untern Stadt burchwanberte, fand darin einem 


Halbkreis von Mauern, eine engl. Meile im Diameter, mit nurchfegenker . 


Klippe, deren Beſtimmung ihm ganz unklar blieb; am Südende 
der Stadt eins confuſe Maſſe von Mauerſtücken mit nievern Thorn, 
die Keniſah, d. i. die Kirche genannt, und am Norbenve bie Refte 


12) Cherefeddin Al Histoire de Timur Bec, p. Petis de la Croix 
&d. Delf. 1723. T. II. p. 141—154. 20) J. Cl. Rich Narrative 
Col Up. 146. ) Dr. J. Rols Notes 1. c. IX. 
p 
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ns Rala over des Caſtells zu defien Thore noch eine wohlerhaline 
Treppe Ginaufführt. Außerhalb dieſer Mauer Liegen die Gräber 
öteler moblemiſchen Heiligen. Beim Umbergeben in dieſen Ruinen 
fanb De. Roß vier in Häufern eingemauerte Fragmente von Relleft 
In Backſtein, und als die Einwohner ver modernen angebauten Stadt 
Tektit in 3. 1835 durch Benulnenhorven, unter Sufuls Anführung, 
mit Usberfällen bedroht wurden, fahen fle fich gendthigt, gu ihrer 
Vertheidigung einen modernen Graben um ihre Wohnungen zu zie⸗ 
ben, wobel viele Bauwerke und unterirdiſche Kammern anfgebedit 
wurden, In denen unter vielen andern Ueberreſten auch 2 große irdne 
Vaſen ſich vorfanden‘, dad einzige, mad Dr. Roß von viefem 
Funde zu ſehen bekam. Die ine zwar ohne Schmuck, wie anbre 
aber, 3 Fuß Hoch, war rundum ormamentirt durch einen Kranz von 
. Greifen und menſchlichen Geſtalten, bie ein Band zuſammenhielt; 
die Ausfüßrung ziemlich roh in gelbbraunen Thon gearbeitet. Gin 
alter Heilig gehaltener Mulla, Rejeb, benutzte fle zu feinen Waſſer⸗ 
behältern, und war nicht zum Verkauf verfelben zu bewegen. Die 
moderne Stadt Tekrit, mit etwa 600 Gäufern aus Badfteinen 
aufgebaut, war im 3.1821, als Mich fie befuchte, für 22000 Pia⸗ 
fer an ven Cinnehmer des Paſcha verpachtet; fie bat zwar einen 
Aguen Beg zum Gouverneur, Roß meint aber, fie verdiene Baum 
den Ranıen einer Stadt; er fand bie Bewohner hoͤchſt ungaftfich, 
uns meint, ohne feinen Ferman würde er vort haben verhungern 
mäffen; fein arabifcher Bührer behauptete, alle Tekriter fein Spitz⸗ 
buben. 2) Es mar fehr ſchwer, dort auch nur auf ein paar Tage 
“ Brovlant zur Bortfegung feines Marſches von: da nad Al Hadhr 
zu befommen. GT. Rich gibt bie auffallende Nachricht, daß in ver 
modernen Tekrit fich Ruinen von 10 Kirchen (ob aus der Neſtoria⸗ 
ner Zeit?) befinden follen; er fagt, Al Hadhr liege von hier gegen 
M. 300 W. 2 Tagteifen fern, nah Roß find es wenigſtens 3; 
nach Kerkuk (ſ. Crok. Th. X. S. 554) ſoll von Hier eine Karawane 
nur 2 Tage gebrauchen. j 


Das Dfiufer des Tigris von Iman Dour bis Bagdad. 

Wir fegen nun auf die Oſtſeite des Tigrisufers über, um am 
Nahrowan⸗Canale, von dem wir urfprünglich ausgingen, in 
die nächſte Umgebung der alten Khallfenſtadt zuruͤckzukehren 


29) Dr. J. Rola Lo, IX. p. 459, 466. 
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Der naͤchſte Uferort, Tekrit etwas abwärts, I Imam 
Dour, den wir ſchon als Uebergangsort des Romerheers, Dura, 


nach Julians Tode Emnen (f. ob. ©. 157); er kann daher wel . 


nicht, erſt feinen Namen vem Grube des Imam 2) Mohammed 
Dour verdanken, welches daſelbſt verehrt wird, vielmehr fcheint der 


Drt uralt zu fein, denn, obwol man die Umgebung Babylong 24) 


‚„elbſt für geeigneter Dazu Halten möchte, Fein anderer iſt befannt, 
auf welchen fonft die Stelle im Propheten Daniel paßte , in welcher 
Dura ſchon zur Zeit Nebucadnezars ein Ort des Zufammenflufjes 
ber Menſchen geweien fein muß. Es Heißt daſelbſt: Der König 
Nebucadnezar Tieß ein goldenes Bild machen, 60 Ellen hoch und 
6 Een breit, und ließ es fehen im Lande Babel im Thal Dura 
(Daniel III. 1), 25) welches alle feine Unterthanen anbeten follten, 
und auch die Juden, deren damals feit der babylonifchen Gefangen⸗ 
ſchaft bekanntlich ſchon viele im Lande waren, und eine große Feſt⸗ 
verfammlung aller Beamten und Großen des Reichs wurde zur 
Einweihung zufammenberufen. Die Gefhichte der drei frommen 
Männer im Feuerofen, welche dieſes Idol nicht anbeten, ſcheint bie 
. Grundlage zu manchen Verdrehungen ver mohamebanifchen Sage 
von Abraham, der in den Flammen ſich niederließ, 31 fein, bie 
auf verfchienene ver Ruinenhügel von Babylon bis Suflana und 
. 518 hieher gedeutet, dort im Munde des Volks noch heute fortleht 
(f. 06. S. 188). 

Die Heutige Stadt Dour?) iſt nicht unbedeutend, obwol fle 
nur von wenigen Gärten und Palmen umgeben tft, aber fie ift ein 
Ziyaret, d. 5. ein Pilgerort der Verehrer All's und ver Imans, 
und ein feltiamer Kegelthurm ift ald Helligthum aufgerichtet, aber 
ein weit ältered Monument iſt ver mächtige Trümmerbügel, 
ber hinter der heutigen Stabt ſich erhebt. 

Abwärts der Stadt iſt eine Hemmung im *Tigriöfluffe, ein 
Damm, Zikr, der vom linken Ufer nicht tief in ven Fluß hin⸗ 
einreicht, und wol von Kalkconcretionen gebilvet fein Fönnte; Doch 
fagten vie Einwohner, er fer durch Menfchen erft gemauert, und 
nahe dabei, unterhalb dem Orte Hheimra, iſt ein zweiter Zifr, 
von gleicher Art, den man Ruwaiahh nannte Der Fluß war 





35) D’Amville sur l’Buphr. p. 85. 99) Rofenmäller bibl. Archaeol. 
12. 2 Th. ©. 24. Not 2% ©. 66. *°) Rofenmällen, Sat. 
der bibl. Atertiumekunde. 3 .1. Th. 2. 24. 36) J. Cl. Rich 
Narrative L c. Vol. II. p. 148. 
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bier, als EL. Rich vorüberſchiffte, um 2 Fuß gefallen. Er bes 
merkte nun zur Rechten einen fehr bedeutenden landeinliegenden Tu⸗ 
mulus, Tel-el Meheil, offenbar verfelte, ven Roß beim Vor⸗ 
überziehen Mehjar nenmen hörte (f. ob. ©. 221), denn gegenüber 
an der Oftfelte des Tigris zeigte man ihm einen außgegrabenen 
Banal, der von ven Schiffern dem Könige Salomon zugeſchrie⸗ 
ben wurde (daher Nebbi Suleiman), 77) und nah Haweiza 
zum Adhem geben ſollte, wo an beiven Orten Steinbräden, veren 
Quadern mit Bleiflammern zufammengefügt wären, über ihn hin⸗ 


weg führten. Auf Col. Chesſneys Karte iſt die eine, ganz nahe, 


Brüde über diefen Nebbi Suleiman mit vem Namen Kantarah ei 
Riſſaft, die Bleibrücke, bezeichnet. Nur 20 Minuten weiter abwärts, 
jagt EL. Ni, fingen die Ruinen von Eski Bagdad an. 

Dies if alfo entichienen ber Anfang des großen Nahrawan⸗ 
Canales, ver viefen Namen zu Abulfenad Zeit erſt weiter unten 
erhielt, unftseitig weil da die gleichnamige Stadt Nahraman, 
oder das ältere Narba, lag; bier hieß ex, wie wir oben fahen, bei 
Abulfeda ver „obere Katul” ober ver große Katul, im 
Begenfag der 3 Eleinern Katul, welche 3 Stunven unterhalb 
Samarra ebenfalld vom Tigris, nach Abulfeda's Ungabe, 22) ande 
gingen und offenbar untergeoronete Abtheilungen waren. 

Die Trümmer von Eski Bagdad, auf den hoben Kiefels 
flippen ded linken Tigrisuferd gelegen, find zwar von ſehr weiten 
Umfange, aber an fich unfdpeinbare Haufen von Kiefelfteinen, ohne 
erfennbares zufammenbhängended Mauerwerk; zabllofe Kiesinfeln zie⸗ 
ben fih am Flußufer hin, die von Bögelichaaren umfchwärmt wer 


den, darunter die Aajizan ver Araber, mit langen rotben Schnäbeln, 


und roth und grün ſchillernden Ylügeln, größer ald Tauben, vie 
beweglichften und zahlreichen Züge bilden. Eine volle Stunde 
brauchte das Schiff, um vom Anfang der Trümmer von Coki Bag- 
dad ihr Ende zu erreichen, dab durch ein quapdratifche Mauer 
werk, vie Thinars genannt (Shinas auf Cheoneyd Karte) bes 
zeichnet iſt. Dann folgen mehrere Hemmungen im Fluſſe, Kabr y 
Seyd genannt, die Rich für Kalfconcretionen hielt, die von ven 
Uferanwohnern aber für Reſte einer Brücke ausgegeben werben, vie 
von hier am Trümmerhügell Hawil ubja und dem Tel Alek, 
wo eine Trümmer Madſchuk heißt, nah Aſchik Hinübergeführt 





#27) Ol, Rich a. a. O. Il. p. 148. ?*) Abulfedae Tabul. e. cap‘ 
de finviis b. Wüstenfeld. p. 69, | 
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haben foll, unter deſſen quadratiſchem Pllafterbau auf gleiche Weiſe 
Steomfchnellen im Xigris hervortreten. Eine Inſel liegt bier im 
Tigris. Die nun abwärts nach mehren Trümmerhöhen unmittelbar 
daran floßende moderne Stadt Samarra, bie zwar auch fchon 
eininal vom Saffenivenfönige Schabur Dhulaktaf erbaut ges 
weien fein fol, veren fpätere Entſtehung wir oben kennen gelernt 
(j. ob. ©. 210), welche nach dem Dibihbannuma 29) einen Umfang 
von 7 Barfang, d.1.103 Stunden, eingenommen haben fol, hat auch 
heute noch immer eine große Mofchee, Malawiyah genannt, ”) 
von Backſtein erbaut, 200 Schritt lang und 150 breit, deren Mauern 
von Strebepfellern geftügt werben, bie aus ber Berne fie wie Thürme 
umgeben. Außerbalb ver Stant, ihr an der Nordfeite, erhebt fich 
der glei einer nad) oben abnehmenden Schraube feltfam 
auffleigende Thurm, ver ſich Durch die umlaufende Spiralireppe 
in 6 Stockwerke theilt, die an 200 Fuß hoch emporfleigen, und 
ringdum von einem weiten Ruinenfelve umgeben, einen eigenen 
Trauerblick gewähren. 

Wet entfernt von Ihm gegen den Norben erfennt man aud) 
noch Die Ruinen des Khalifenpallaftes, wahrſcheinlich des 
Dihaafarije, ver auch, nach el Maſudi, Kira hieß, weil er nad 
dem Borbilde des zauberifchen Chawernak gebaut fein follte. Hier , 
war es, wo die flolzen Schalifen fi mit dem Zuruf: „Fürſten 
der Redhtgläubigen”3T) Huligen, und felbft mit dem Beinamen 
Gottes, den fle.ihrem eigenen Namen hinzufügten, beebren ließen, 
Der Ihronfaal des Pallaſtes hieß Rewak, fein Ehrenfit hieß Sfabr. 
Die Säle links und rechts hießen Kemin, der eine zum Schatz, 
ber andere zur Speifefammer beſtimmt, wie noch heute im Serai zu 
Tonftantinopel viefelben Abtheilungen viefelben Namen tragen 
(Chafine we Kilar). Bon hier war es aber auch, von wo burdy 
Roiswafkel zuerft die wüthendſten DVerfolgungen, vom Khalifen⸗ 
Ihrone aus, gegen bie vamals zahlreichen Ehriften und Juden . 
im Euphrat⸗ und Tigrislande ausgingen. 

Die modern angebaute Stadt Samarra hat die Groͤße von Te 
fit, Die Ruinen, welche weit abwärts von Samarra bis gegen 
Ghaim fortziehen, werben auch noch Eski Bagdad genannt. Sie 
find noch wenig unterſucht. Das Sculpturfragment einer Statue 





2) v. ae, aflat. Türkei. Rec. Wiener Jahrb. 1821, 
B. XIII. S J. Cl. Rich Narrative 1, co. Il. p. 150; 
wo eine ——* des &hhatikarme. 21) 3, v. Hammer Länder 
verwaltung ꝛc. ©: 27. 
32 
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. aus grauem Granit und Bafalt fand EI. Nic hier, ein Idol, dad 
vdie Anwohner EI Sanam nannten. Davon waren aber nur 
zwei Züße, die parallel nebeneinander, alfo nah aegyptifcher 
- Art, geftellt und 13 Zoll lang waren, gut erhalten, bis zu ven 
Hüften;, der obere Theil mit ver Bekleidung war zerftümmelt; "ver 
Imam Durli follte ihn abgehauen haben, um daraus Stößel zu 
Kaffeemörfern zu machen. Die Gräber des 10. und 11ten der 12 
heillgen Imams der Aliden, vie auch von ver Lagerſtadt Askar, 
in der fie geboren oder begraben wurden, ven Beinamen der Askeri 
erhielten, werben in ben Ruinen von Samarra bepilgert; fie heißen 
Imam Haffın al Askerl und Alt en Nafi; vie ver meiften anvern 
wirklichen Imams (vie nur fogenannten fiehe Erdk. Th. IX. 
S. 499) Tiegen in ober nahe um Bagdad. 

Noch weiter abwärts, ſüdwärts eines Kleinen quadratiſchen 
Mauerwerfs am Ufer, Ghaim genannt, wo ein Eleiner Seitencanal, 
der Nahr ul Erfas, vom Tigris gegen Oft zum Nahrawan ab⸗ 
"zweigt, erheben fih am Ufer des Tigris wiederum fehr viele 
Ruinen, die nicht affgrifcher oder babylonifcher Conſtruction, aber 
doch älter find als bie genannten aus den Khalifenzeitn; EL 
Rich, einer der einfichtsvollſten Kenner dieſer Bauſtyle, rechnet fle . 
den Saffanidifchen zu, deren Mauermerfe mit Thürmen und 
ungebrannten Backſteinen, fich weit ind Land hinein, längs cined 
alten Tigriöbettes, verbreiten, und denen von Cteſtphon und Daſta⸗ 
gerd ganz anolog find. Der Umfang ver dort gezogenen Stabt- 
mauer fol eine Stunde betragen. Die vortigen Landleute nannten 
den Ort Gadeſia, und fagten, er fei aus ben vor« iälamifchen 
Zeiten, wobei Rich bemerkt, 32) daß die Mufelmänner niemals 
die vor⸗ islamiſchen Ruinen ald bie ihrigen ausgeben, und daher in 
viefer Ausſage allerdings Vertrauen verdienen. Dieß wäre denn bie 
Kadefia 39) am Tigris bei Samarra, von ber Edriſt fagt, daß 
bier das Jrak⸗Glas gefertigt werde, das nach dieſer Provinz den 
Namen erhalten Habe. Auch Abulfena wieberholt es, daß auch 
ein el Kadeſia, eine große Stabt, bei Samarra liege, mo eine 
Glashütte?!) fei; nach el Tartib erhielt fie diefen Namen, weil 
das Volk von Kavdes ſich dort niederließ; Kades aber fei eine 
Stadt von Mermwer Rud (Erdk. Th. VII. ©. 230, IX. 101); 


- 232) J. Cl. Rich Narrat. Il. p. 153. 22) Edrisi Geogr. b. Jau- 
bert Vol. II. 146. 34) Abulfeda Descr. Iracae b. Wüstenfeld. 
r. 10. 
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alfo wol aus Berfien dahin verpflanzt, wo bie Kunk der 
Glasziegeln fehr weit getrieben war. Abulfeda ) rühmt 
dieſes zu Kaſhan gefertigte Kunftmaterial vorzüglich auch zu Tau⸗ 
ris in Aderbidjan (stracta pulcherrima lapidibus Kaschanensibus 
b. Abulfeda), eine Art SPorzelanglafur (Porcellane de Cachan b. 
Zertfeovin). Merkwürdig ift es, daß Mich unter den Saffanibtfchen 
Trümmern, die er bort vorgefunden, auch fehr viele buntfarbige 
Gla zreſte nennt. 

Nur eine engliſche Meile entfernt von Gadefio zieht der 
Rahrawan, oder vielmehr der große Katul, im Oſten dieſes 
Ortes und einer uns noch unbekannt gebliebnen Nuinengruppe hin, 
die auf Chesneys Karte Bir genannt wird, mit dem Benat el 
SHSaſan, wol dem Grabe jener Imam, in ihrer Mitte, vorüber, bie 
er in ver Gegend des Khan Tholiyah daß Uferbette des Adhem 
trifft. Was und von dr Mündung des Adhem und ven Rui⸗ 
nen von DOpid befannt gemorven, ift fchon früher mitgeteilt 
(j. Ef. X. S. 537— 538); Hier nur die Wieberholung, daß auch 
bei ihnen noch Spuren des prachtvollen Nahbraman»Ganals 
wahrgenommen wurden, deren Zuſammenhang 3%) mit dem Gro- 
gen Katul und mit dem Nordufer ver Tigrisbiegung un— 
terhalb ver Ruinen von Opis auf BI. Lynchs Kartenffizze ver- 
zeichnet fin. Am Khan Tholiyah am Weilufer des Adhem if 
noch fleiniger Boden, aber abwärts ber Anhemmündung fängt auch 
an dem Oſtufer des Tigrid der Alluvialboden ohne Steine 
an. Hier nun war es möglich, in vollkommnem Blachfelde, auch 
ven untern Lauf des aus dem Zagrofh Herabfommenvden Diala- 
Stromes mit dem Tigrisftrom durch einen Canal zu verbin- 
den, um audy den zwijchen dieſen beiden Ylüffen gelegeuen meſo⸗ 
vpo tamiſchen Landſtrich reichlich zu.bemäflern; dieſe Verbindung 
iſt durch den noch heute beſtehenden Nahr Khalis 37) geſchehen, 
der den Diala unterhalb Adana Keuy bei Delli Abbas (f. Erdk. 
Th. IX. S. 512 u. ff.) verläßt und durch viele von ihm bemäfferte 
und befruchtete Ortfchaften, vie alle zum Diftriete Khalis gehören, 
gegen S.S.W. bis zum Tigrid vordringt, und mit viefem oberhalb 
des Dorfes Jedideh fly vereinigt. Dies iſt denn offenbar das von 


8) Abulf, Tab. Armen, ed. Reiske 5. Büfching Hifl. Mag. Th. V 
©. 312; Xeriffeddin Hist. de Timur p. La Croix. Ed. Deif. 
1723. 8. Liy, III. ch. 70. p. 428. 26) The Tigris between 
Bagdad and Mosul by Lieutn. Bl Lynch. 18309. °") BL Lynch 
Note 1. c. IX. p. 471 sgq. 
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Abulfeda genannte Geblet Culi (Pagus Culi f. oben S. 209), 
„von wo an, d. i. vom Diala oſtwärts, jener Große Katulcanal 
„jeinen Namen in ven des Nahrowan verändert.‘ 

Diefer Nahr Khalis iſt gegen. den Tigris Hin wieder in ein 
paar untergeoronete Feine Arme getheilt, die zwar troden lagen, fo 
daß BI. Lynch auf dem Landwege von Bagdad zur Nohemmün- 
dung 'fie vurchfchreiten konnte, aber doch immer vie Befruchtung 
über einen breitern Landſtrich verzweigen. Die-Namen ver beiden 
untergeorbnieten Zweige fiheinen Rathan und Nahr Bull zu 
fein ; fle dienen beive nur zur Lanvesbewäfferung, nach Col. Che8- 
neys Mir. Der noͤrdlichere, Seitencanal durchzieht ven Ort Howeiſh 
zum Tigrisufer, ver fübliche zieht zwiſchen Iezant und ver Fleinen 
Stadt Denkicheh eben dahin. Das nörblichfte am Tigris liegende 
Dorf Diefes Khalispiftrictes, der vurch die gleichnamige Ganali« 
ſaation befruchtet wird, Heißt Sindiyah, in feiner Nachbarſchaft 

liegt der Tel Khumeiſta. Vom Aohemfluß bis Sindiyah if felbft 
am Tigris entlang nur wenig Anbau; die Abu Keshmeh Ara- 
ber leben bier in Zelten und Schilfhütten auf veffen linkem Ufer, 
eben jo wie die Beni Temen Araber auf deſſen rechtem Ufer, 
wie auf den nievern AUlluntalinfeln, die fich Durch das Sinken ver 
Tigriswaſſer jährlich zu bilden pflegen. Der ganze Khalisdiſtrict, 
Im Norven von Bagdad, wird mit feinen 62 Dörfern’) nur allein 
durch den Nahr Khalts- Durchfchnitt, vom Diala zum Tigris, mit 
Waſſer verfehen, da beine Flüffe wegen ihrer zu hoben Uferwänbe 
zu folcher Befruchtung ver anliegenden Länderelen untauglidy find. 
Aber jo ward auch dieſe Nachbarfchaft der Khalifenſtadt in jene 
reiche Canallandſchaft verwanvelt, von welcher die Gegenwart nur 
noch hie und da reizende und ertragreiche Partien aufweifet (ſ. Erdk. 
Th. L. &. 511-515). 

Die Hauptbörfer dieſes Diſtriets Khalis find nah Rich 
folgende: 1) Neng hijeh, nur eine gute Stunde von Bagdad am 
Tigrisufer, jeßt durch die harte Tyrannei der Gebleter faft verlaffen. 
2) Boweish mit 100 Häufern, berühmt wegen feiner Garten⸗ 
früchte, und 13 Stunde fern von jenem. 3) Dokhala In veffen 
Nachbarſchaft. 4) Hophopa, 24 Stunde von lehterem fern am 
Tigris. 5) Manfuria, 23 Stunde von Howeish. 6) Saadia, 
14 Stunde von Manfurl.. 7) Sindiyah. 8) Doltova und 
mehrere Ortfchaften am Diala gelegen. Bei Manſuria ift viel Baum⸗ 





03°) J. CL Rich Narrat. I. c. II. p. 156. 
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wollencultur, im Uebrigen viel Anbau von Gerſte, Korn, viel Obſt, 
Graſung. Alle Gouvernementsbeamte pflegen ſich im dieſen frucht⸗ 
baren Diſtriet zurückzuziehen, wo ſie durch Erpreſſen die Bauem 
zwingen, fie frei zu halten, wodurch der Vortheil des Fruchtlandes 
wieder zu einer drückenden Laft der Bewohner wir. Von Mat- 
furia 39) folgt die Teicher bebaute Nachbarfchaft, mit Dörfern, Gaͤr⸗ 
tee und Balmenbäumen, hinter. denen bie Minarets von Bagdad 
auffteigen. 
Aber die große Canalführung iſt Hier noch rinerwege zu 
Ende, denn eben im Oſten des Nahr⸗Khalis, mit den Windungen 
ves Diala, zieht der Ihn begleitende große Canal Nahrowan PBi- 
zeet abwärts und fegt auch auf dem Oſtufer des Diala, im Rücken 
von Madain, immer dem Tigris parallel laufend fort, bis Kut el 
Amara. Ja nach Einigen foll er auch von da noch welter geführt 
fein, 619 zum ſterkhah.“) Schon früher haben wir dort vie weni⸗ 
.gen Spuren verfolgt, die von ihm befannt find‘, und in: dem Ortb- - 
namem Narba der Saffanivenzeit nie erſte Beraulaffung ſeiner 
allgemein gewordenen Benennung Nahroman gefunden (f. Erdk 
Th. IX. ©. 418, 497, 500, 505), auch den Ort Bakuba an ihm 
kennen lernen, überhaupt feinen wichtigen Einfluß auf vie dortige 
Anfiedlung von Städten, Luftichlöffern, Culturſtrichen, Reſldenzen, 
angeveutet. Die Erbauer diefes Canalſyſtems ſind unbefannt, doch 
if kaum zu zweifeln, daß die Saffaniven eine Hauptaufmerkſamkeit 
auf dafielde verwendet haben. Der Nahrowan verfah mit feinen 
feifchen, ſüßen und reinen Wogen zu Ebn Haukals Zeit die Stadt 
Bagdad mit Trinkwaſſer. 9) Jenes Narba over Nahrowan, 
Hatte auch zur Khalifenzeit noch Beſtand; es war zu Edriſis Zeit 
jedoch nur eine kleine Stadt, 3?) auf dem Oſtufer des gleichnamigen 
Fluffes gelegen, und von deſſen Armen vurchichnitien, ver das Ge⸗ 
biet Bagdads fo reichlich bemäflerte, bis nach Jakal beni Djeſed und 
Die Djerai bin, welche Orte 2 Iagreifen von Nahromwan entfernt 
lagen. Nahroman felbft, 12 Meil. von Bagdad fern, Tag ganz 
in Gärten, und war von zahlreichen Dörfern und ven fruchtbarften 
Fluren und Landſitzen umgeben. Aber ven -Terrafienboben am 
Diala auffleigenn, gegen Daſskara und Holwan hinaus, auf ber. 
Route von Khorafan, Hört die Wafferfülle auf, und die Zahl ver 


3, J. Ch, Rich Narrat. 1. c, Il. p. 157. '-*°) Nach Et. SHeduens 
Mer. +?) Oriental: "Geogr. b . Ouseley. p: 6. , +2) Edrisi 
Geogr. b. Jaubert. VoL U. p. 158, 
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Ä j 
Balmbäume nimmt immer mehr und mebr ab (ſ. Exrbk. IX. ©.477). 
Die Route von Bagdad gibt Edriſi bahinwärts fo an: Bon Bag⸗ 
dad nah Nahrowan 12 Mill., nach Deir Barema 12, nad 
Daskara 24; eine Heine Stadt von Palmen und Eulturen umge⸗ 
ben, ‚mit einee Erdfeſte, vie einſt die Reflvenz eines Yürften ge⸗ 
weien (f. Erdk. IX. ©. 509), daher Dygsferatrel Melik genannt. 
Bon da über Halula 21 Mill., nah Kharkin 27 Mill., nad 
Kasr Schirin (ſ. Erf. IX. ©. 484), und fo nah Holwan; in 
Summa 114 Mil. (f. Erdk. IX. ©. 476). | 
Abulfeda*) fügt nichts neues zu dieſer Kenntniß von Nah⸗ 
rowan hinzu; nach feiner Angabe liegt es indeß nur 4 Paraſ. von 
Kelwada, und dieſes 2 Paraf. von Bagdad, aljo Nahrowan neun 
Stunden fern von Bagdad. Bom benachbarten Barapdan,**) in der⸗ 
felben ‚Richtung am Oſtufer des Tigris (ſ. Erf. IX. ©. 491), 
gibt er nur die Entfernung von 5 Paraf. (7 Eleine Stunden) von 
Bagbad an, und von Bakuba in voppelter Entfernung (f. Erdk. 
IX. S. 498), daß es vie Heimath vieler berühmter Gelehrten ge= 
wefen. 
Von den Orten ver Bagdad⸗Landſchaft, die von ver Capitale an, 
den Tigris abwärts, über Madain gegen Wafet hin legen, haben 
wir noch weit unvollfländigere Nachrichten aus dem Mittelalter er⸗ 
halten, als die fo eben nach den andern ſüdlichen, weftlichen 
und ndrplichen Richtungen Hin beiprochenen. Es find nur menige 
Namen, die wir zur Bervollfländigung unferer Topographie des 
Bagdad⸗Gebietes zur Khalifenzeit ver Abbaſſiden Hinzuzu- 
fügen Haben, obwol ſchon Ebn Haufal %) im 10. Jahrh. ver- 
fichert, DaB der Anbau des Landes mit Wohnungen fchon zu feiner 
Zeit, von Bagdad deu Tigris abwärts, fi bis an vie Grenze von 
Wafet gezogen habe. Don Kelwada (Kaluada auf D’Anvilles 
Karte ned Euphrat), das noch oberhalb Madain am Tigris, nur 
2 Paraſ. fern von Bagdad lag, war ſchon oben die Rede. Unter⸗ 
halb Madain wird Zunächſt Dairel Acul (i. e. Monasterium 
anfractus) #6) genannt, in deſſen Nähe ver berühmte Dichter Mo⸗ 
tanabbi im Jahr 965, auf vem Wege von Namania dahin, durch 
einen Ueberfall räuderifcher Uxaber vom Stamme Aſſad feinen Top 
fand. Dann folgt Gabbol (Jubbul bei D’Anvile), eine Stadt, 


#43) Abulfeda Descr. Iracae b. Wüstenfeld. Il. c. p. 15 u.16. 
20) (Gbend. p. 18. *5) Oriental. Geogr. b. Ougeley. p. 66. 
**) Abulfeda Descr. Iracae b. Wüstenfeld. p. 6. 
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welche der Wohnſitz vieler Belcheten war; noch meiter abwärtd am 
Tigrisfirome dad Stäntchen en Nomania (Naamanie bei D’An- 
ville), 97) bei dem auch ein Seitenfluß Zab genannt wird, ber nicht 
mit den gleichnamigen Flüffen im obern Mefopotamien zu verwech⸗ 

fein if. Die Lage von Sina (Eina), %) zwiſchen Bagdad und 
Waſet, ift und unbekannt. Den Beſchluß der genannten Ortfchafe 

ten am untern Tigris, gegen Waflt Hin, macht Kommeg Gelb‘) 
(Kam es Selhi 6. Reiske) i. e. Ostium pacis, (um elfilh 

b. Eprifi), ein Name, ver, nah Ibn Challicani ©. 88, der 

Ä Mündung eined großen Fluſſes entfprechen fol, ver oberhalb Waflt 
| aus ders Tigris hervortritt Da Waftt, nach EI Aziz, von dieſem 
Austrittäorte 7 Paraf., d. i. 103 Stunde, entfernt liegt, fo muß bie 
Lage dem heutigen Kut el Amara fehr benachbart gefucht werben, 

wo auch mancherlet Ruinen auf früheren Anbau hindeuten. Aus 
Abulfedas *0) Annalen iſt ed bekannt, daß ver Khalif el Mamun 
in Fam es Selhi feine glänzende Hochzeit mit ber fchönen Bu⸗ 
rana feierte (im Jahr 825 n. Chr. Geb.), deren Baier, fein Welle 
Safan, hier feinen Wohnflg hatte. Damals, als hier ner Braut 

ein Tauſend ver Fäfklichften Perlen über das Haupt geſtreut wurden, 

. und Amberkerzen von 800 Pfund Gewicht den Feſtſaal erleuch⸗ 
teten, als alle anweſende Große durch verteilte Looſe mit Doͤr⸗ 
fern und Herrſchaften fo großartig befchenft wurben, muß e8 freilich 

im Lande mol anderd ausgeſehen haben, als heute. Fam es Selhi 

legt nach Abulfeda 12 Parafangen, aljo an 18 Stunden unterhalb 

Gabbol (Jubbul). 

Kehren wir nun nach dieſer Umkreiſung der bagdadiſchen 
Landſchaft zu der Khalifenftant ſelbſt zurück, ſo bleibt und nur 
noch die fpertellfte Angabe, vie wir bei Abulfeda von: ihren Tho— 
ten nach den verſchiedenen Weltgegenden finden, zu erwähnen übrig, 
und die Angabe der Router, die von biefem Mittelpuncte 
aus in die verfchlevenen Provinzen, nach Anleitung Edriſis, in 
jenen Zeiten geführt haben. _ 

EI Harim 51) iſt zu Bagdad das Heillgthum des Khali⸗ 
fenpallaftes, welcher nach Jakut ein Driltheil ver Stadt einnimmt. 
Um denfelben iſt eine Mauer gezogen, die vom Oſtufer des Xigris 


*T) Abulfeda Descr. Iracae b. Wüstenfeld. p. 16. Not. p. 101. 
22e) Gbend. p. 5. *®) Ebend. p. 18. und Note p. 102; Edrisi 
Geogr. b. Jaubert. I. p. 364. 60) Abulfeda Annal. Moslem. 
Ä Pr Reiske. p. 194. *1) Abulfeda Descr. Iracae b. Wüsten-, 
.P. 4. 


234 Weſt⸗Aſien. III. Abtbeilung, I. Abſchnitt. 4. 31. 


anfing und in Halbmonbögeflalt wieder an den Tigris zuruͤckführte. Der 
Thore, die bineinführen, find 6. Erfilich Bab el Gorba, das Thor ver 
Plgerihaft, am Tigris zunächſt. 2) Bab Sur et Tamr, das 
Thor ned Dattelmarkied, ein hohes Thor, das zur Zeit des Khalifen 
Imam en Nager (reg. v0n 1179-1225) geichloffen wurde und auch 
geihlofien blieb. Dann folgt 3) Bab en Nupt, das Thor der 
Präfertn, wo die Schwelle liegt, welche die eintretenden Fuͤrſten 
und Gefandten küſſen müſſen. 4) Bab el Umma, pas Bolld- 
thor, auch Amur's Thor genannt, Von da zieht die Mauer faft 
eine Melle ohne Thor fort bis zum 5) Bab Boftan, das Gar- 
tentbor, unterhalb der Anhöhe, wo Die Opfer (am 10ten und 12ten 
Tage des Monatd) gejchlachtet werben. Dann folgt 6) Bab el 
Marateb, das Stufenthor, dad noch 2 Pfeilſchüſſe vom Tigris 
entfernt Üegt. Der ganze von dieſen Thoren eingefchlofiene Raum 
heißt ver Khalifenpallaft, el Harim, und hat feine Märkte, 
feine Quartiere und viele Wohnungen des Vollks; ſelbſt eine große 
Sapitale bildend. Zwiſchen biefen Wohnungen des Volks aber und 
dem Tigrid iſt noch eine ſcheidende Mauer für die eigentlichen 
Ballaftgebäune gezogen, innerhalb deren feine Wohnungen ver 
Privaten liegen. (Die Topographie des modernen Vagdad hat Nie⸗ 
buhr gegeben, f. unten.) 

Nur bei folder Abſonderung der Kbalifen nach außen und ih⸗ 
rem eignen Berfinfen nach innen im ſolche Ohnmacht, daß fie zu⸗ 
legt nur, ganz unthätigen Namenkönigen innerhalb der Mauern 
des Vallaftes gleich, ver Spielball nicht einmal mehr ihrer Weſire, 
fondern ſchon der unumfcgränften Emir ol umera 52) oder ihrer 
Majorvoime blieben, wo denn nie plögliche Zertrümmerung des Kha⸗ 
Hfats (1258, f. Erf. Th. IX. ©. 837 u. f.) längft vorbereitet war, 
fonnte fich zutragen, was die Geſchichtſchreiber berichten, daß ver 
letzte ver Khalifen jchon 2 Monat hindurch in Bagdad von bem 
Mongolen⸗Heere Hulagu Khans belagert war, ohne daß er Kunde 
davon erhalten hatte, worauf fein eigner/ Sturz, der Untergang ber 
Khalifenherrichaft und die Verwandlung Bagdads, der reichiten 
' Stadt der Welt, 53) in eine Ruine und in einen Wichenbaufen un 
vermeivikh war. Zwar wurde nach dem Brande die Wiederherſtel⸗ 
lung *) der Stabt von dem Zerflörer feinem Weſire geboten, aber 


453) J. v. Sammer Landerverwaltung x.©.31. ss, ebendaſ. 
&.31,39—42. 54) Dr. & Rehm, Sefchichte res Mittelalters, 
Th. I. Abth. 2. Fafel N 1834. 
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Wie, Thuͤrme und Thore waren ber Erbe gleich geworden, gegen 
eine Milton ver Bewohner der Stadt und Umgegend nievergemegelt, 
die Lehranflalten, an denen Bagdad für die Wiffenfchaften fo reich 
geweien, waren alle vernichtet und ber größte Scha der arabiſchen 
Literatur, eine felt einem halben Jahrtauſend geſammelte Bibllothek 
von mehr als 100,000 Bänden, ein Raub ver Flammen geworben. 

Von der Bevölkerung Bagdads aus jener frühen Zeit, 
ihres hochſten Flors ‚fehlen und vie Bertchte, wenn man aber der 
Enählung trauen darf, daß bei einem Begräbniß eined berühmten 
Dortors, Ebn Hanbal, der zu Bagdad farb, 800,000 der vaflgen 
Männer und 60,000 der Franen dem Leichenzuge gefolgt fein ſol⸗ 
Ien, fo muß ihre Bendllerung wol der der größten Stänte der Erbe 
gleich geweſen fein, und zu dieſer flarfen Population Hatte fie wäh 
rend eines halben Iahrtaufends Zeit, wo fie das Centrum bed Kha⸗ 
Iifates war. Die Einfünfte des ganzen Khalifenreiches, die in Bag⸗ 
dad zufanmmenfloffen, vom Indus bis zum Atlas und vom Tajo 
bis zum Nifftrom, bäuften unermeßliche Schäge auf; Harun al 
Raſchids Einfünfte wurven jährlih auf 7500 Centner Goldes 
angegeben, Bei einer der letzten Prachtaupienzen, 55) melche ver Kha⸗ 
lif Moktadir einem Geſandten des byzantinifchen Katferd in fel« 
nem Pallaſte gab, flgurirten 700 Kämmerer mit golpenen Bürteln, 
4000 weiße und 3000 ſchwarze Eunuchen, ein Heer von 16,000 
Mann war in Parade aufgeftellt; 38,000 Tücher und Etoffe, dar 
unter 12,500 mit Gold durchwirkt, bedeckten vie Wände, 40,000 Ta- 
peten den Boden des Pallaſtes, 100 Löwen mit ihren Wächtern 
flanden vor deſſen Toren. Den Thron befchattete ber berühmte 
Baum mit 18 goldenen und filbernen Aeſten, mit goldenen und fil⸗ 
bernen Singvögeln, eine Nachahmung ver Platane des Zerxed (He⸗ 
rodot VII. 31), ein Seitenftüd zu dem goldenen Baume, ver im 
Pentapyrgion, dem Ballafte des byzantiniſchen Kaiſers Theophilog, 
fland. Dies ift Hier hinreichend, an die Gewerbe, an die Inbuftrte, 
an den Handel, an ven Luxus, an bie Verbindungen mit den ent- 
fernteften Ländern ver Erde zu erinnern, die fi Hier zufammen fan⸗ 
ven, fo wie an die Geſandtſchaften aus allen Königreichen, Völkern 
und Nationen der befannten Erde. 

Die Hauptftrafen von Bagdad 56) führten nach Abulfeda 
von der Stadt nah Kufa, gegen SD., in 4 Tagereifen; nach 


56) Dr. Fr. Rehm a. a. O. ©.32. 5%) Abulfedae Descr. Irac. 
b. Wüstenfeld p.7. 
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Holwan, gegen N.O., in 6 Tagerelfen; nad Tefrit. gegen N.W., 
2 4 Tagereiſen. Nah Wafet, gegen S.D., find 374 geographifche 
eilen. 

Edriſi gibt die Stationen ver drei befuchteften Haupt⸗ 
routen an,. weldye von Bagdad im XI. Jahrh. gegen NW. 
durch Mefopotamien bis Racca (Nicephorium) am Euphrat, 
dem damaligen Hauptſammelplatz der Karawanen ‚und dem 
großen Emporium gingen, auf ber großen Berbindungsftraße 
gegen Wer mit Syrien und ganz Vorderafien. Es finn zwei 
Routen am Euphrat entlang, von denen aber vie zweite, bie 
fürzere, bie und da deſſen Lifer verläßt und die Mitte des meſopo⸗ 
tamifchen Binnenlanded durchſchneidet; bie Dritte geht am Tigris 
aufwärts. Ihre Aufzählung mache hier ven Beſchluß unferes hi⸗ 
ſtoriſchen Ruͤckblicks auf dieſes Ländergebiet, zur Bergleichung mit 
den Straßenzügen ver jüngern Jahrhunderte. 

1) Die Eupbratroute von Bagdad nad Racca, 9) 
15 Tagereifen. Sie geht über Selvjin nah Ambar am An- 
fang des Ifacanald, wo er vom Euphrat abzmeigt (f. ob. ©. 145). 
Ambar ift eine Eleine, aber beuölferte Stabt mit Märkten, Fabriken 
und von Obfigarten umgeben. Bon Ambar nah Zab find 21 
Mill., eine blühende Stadt, umgeben von Dörfern und Obftgärten 
(die uns nicht weiter befannt ifl). 

Bon Zab nah Hit 36 ML, die bekannte 38 des Herodot 
mit ihren Naphtabrunnen (ſ. oben ©. 143), zu Edriſi's Zeit fehr 
ſtark Hefefligt und bevölkert, an ver Weſtſeite des Euphrat gelegen, 
dem Tekrit an der Weftjeite des Tigris entjprechenn. 

Bon Hit nah Nawſia (Naufa bei D’Anville) 21 Mil, eine 
kleine gut bevölferte Stadt, auf einer Infel des Euphrat gelegen, 
von reichen Obſtgaͤrten umgeben. 

Von Nawfla nah) Rafa (Dafa oder Vaſa, ver latein. Erit.), 
in einigem Abſtande vom Euphrat, 21 Mil. Bon Raſa nad) 
Anat, wol dad alte Hena des Jeſaias 37, 13; zu Edriſi's Zeit 
eine kleine Stabt, vom Euphrat umflofien, mit Marft und Fabriken; 
auch noch heute eine der Kauptfaramanen» Stationen am Euphrat. 
Bon da nah Dalia 21 Mil, cine Fleine Stadt am Weſtufer des 
Euphrat. Nah Rahabe Malek ben Taouf 30 Mill., eine 
blühende Stadt am Oftufer des Euphrat, mit einer Erdmauer ums 
geben, mit Märkten und Bauwerken. Nah Khabur (Chaboras, 


—_ 


*87) Edrisi Geogr. b. Jaubert, Vol. II. p. 144. 
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DaB alte Circeſium), ven Winvungen des Fluſſes folgend, 2 Ta⸗ 
gereifen; es iſt eine Beine jehe angenehme Stadt, am Euphbratufer 
gelegen, mit Obfigärten. Nah Khabuca over Khaluca (Galluca 
bei D’Anville) 2 Tagereiſen; eine Fleine Stabt mit ſtark Gefuchten 
Märkten und vielem Verkehr. Enplih nah Racca 2 Tagereifen. 

2) Die kürzere Mittelroute durch Wüftenftriche und 


am Cuphrat entlang. Es find nur etwa 10 Tagerdifen, fagt 


Ed riſi 58) (oder 372 Mill., wenn man die Diſtanz von Bagdad 
nach Nawſia zu 86 Mil. anfıgt). Man geht über Nawſia, ver 
laßt Hier ven Cuphrat und zieht oſtwärts von ihm durch die Wüſte 
nah Rafa, 21 Mil; dann nah Adjima 18 Mill.; nah Tehe⸗ 
nie durch die Wüſte 36 MIN. Dann nah Doraki 18 Mill. nach 
el Fardha, ein Waarenlager, 18 Mill.; nach dem Wadi'l Seba, 
d. L das Löwenthal, ein trocknes Flußbett, das D’Anville dem 
Mabca bei Xenophon vergleicht, 15 Mill. Von da zum Canal beni 
Djoumah 15 Mill., und dann zu den Bergen von Kerkiſia 
(Eirceflum) 33 Mi; endlich na Racca 24 Mil. 

3) Die Tigrisroute nah Racca über Moful 9), 
Man begibt fich zumfi nach Tharthar, eine Depenbenz von Te⸗ 
krit (Tharthar If der von Al Hadhr gegen Süd ziehende Fluß, 
wonach wahrſcheinlich der ſüdlichſte Diſtrict am Salzſee von Aſhlik, 
ſ. ob. S. 218, genannt iſt); dann nach Okbara, eine kleine Stadt 
am Oſtufer des Tigris, 15 Mill.; dann nah Badjeſa 9 Mill., 
dann nah Kadeſia 21 Mill., wo die Glashütte. Von da nach 
Sermen raa 9 Mill., das -in Ruinen liegt. Nach Halitha, ei⸗ 
nem großen Orte, 18 Mill.; nah Senn (Coene) 15 Mill., eine 
Eleine von flarfen Mauern umgebene Stabt, wo, ver Eleine Zab fi 
zum Tigris einmündet. Bon Tefrit liegt dieſe Senn 40 Mid. fern. 
— Bon Senn fegt man über den Eleinen Zab zu deſſen Weſtufer, 
an welchem einen Pfeilfhuß von ver Mündung zum Tigris Me- 
dinet el Bewareh, 12 Mid. fern, erbaut tft. ‚Sie iſt von Die 
zire, ver Infel, d. i. von Mefopotamien, abhängig und von Modhar. 
Bon Senn nah Hadith find 36 Mil. Dies if eine blühende 
Stadt, am Oſtufer des Tigrid und des Zufammenfluffes des großen 
Zab mit ihm erbaut, 10 Mid. fern vom Berge Barama (oder Ca⸗ 
rema lat. Edit.), und nicht fern von dieſem liegt die Stadt Djei⸗ 
lun (Aloni, Shilon b. D'Anville), eine nette befefligte Stadt. Beide 
Zabs find große Flüſſe, ſagt Edriſi, die, wenn fie vereint flöffen, 





20) Edrisi 1. c. Vol. I. p.145. *0) chend, IL. p. 146. 
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Die halbe Größe des Tigris übertreffen würben: Bor Hadith 
nach Beni Tamian find 11 und nach Tekrit 21 Mill 

Wer von Tekrit nach Moful will, kann in 2 fleinen Tagerei⸗ 
fen (offenbar zu wenig, denn heut zu Tage ©) rechnet man von 
Moſul nach Tekrit 6 Tagereifen, auf dem rechten Zigrißufer ent⸗ 
lang) dahin fommen; aber von Tekrit nah Racca find durch 
das Gebiet von Diar Rabia (d. t. dad obere Meiopotamien am 
Aigris und Khabur) 61) 9 Tagereifen. \ 

Racca, dab alte Callinicum ober Nicephorium der Macedos 
nier, hatte im VIE. Jahrhundert unter dem Ramen Kadlivrızor 
durch Kaiſer Juſtinians Bauten 62) eine neue Sicherheit gewonnen, 
und war durch feine günflige Lage für ben Karawanenverkehr ums 
ter ben Khalifen zu einem großen Emporium aufgeblüht. Des 
Name Gallinicum wurde bei den Juden in Chalne umgewandelt 
und auf eine Ältere Stadt Afſurs geveuted, mie wir aus Benjamin 
von Tudela erfahren; der Name Nicephortum war in Anikos vers 
flümmelt, wie. und Eprift 63) fagt. Derfelbe fagt aber au, daß 
fie Rakka und Raſeka bei ven Syrern heiße, welches eigentlich 
2 Stäpte waren, vie ſich ſcheinbar berührten, aber doch wirklich von 
einander noch durch Intervalle getrennt blieben, deren jede aber ihre 
eignen Gebäude, große Mofcheen, Iugehörige Dorfichaften und Les 
besfluß an Waſſern beſitze. Rakka Iag au der Oſtſeite des Eu⸗ 
phrat und war nach Edriſi zu feiner Zeit eine hübſche Stabt, mit 
reichen Einwohnern, guten Bazaren, vielen Fabrikanten und Kaufe 
leuten und die Hauptfladt des Landes Modhar (Dejar Modhar), 
damals ein Hauptemporium des Karawanenverkehrs, von wo wie⸗ 
ber 2 Routen nach Aleppo und andere anberöwohin führten. Bon 
Makka waren 3 Tagereilen für Kasawanen nah Harran, eben fe 
viele von da nah Ras al Ain und 4 nah Nifibin. Nach 
Abulfeda, *) ein paar Hundert Jahre fpäter, fcheint der Name 
ihrer Vorſtadt or Rafeka (i.e. adjutrix) auf Rakka felbit über 
gegangen zu fein, die auch ol Beidhao (die Weiße) genannt mark, 
uber zu feiner Zeit ſchon wieder in Ruinen lag. Als Aufenthalte- 
ort des großen ſabiſchen Aftronomen AL Bathent (Albategnius 





460) J. Cl. Rich Narrat. etc. Vol. 1. p.123. °!) Edrisi Geogr: 
b. Jaubert, Vol. U. p. 351. *2) Procopius de aedific. Justin. 
Libr. II. 7. p.230. Ed. Dindorf. Bonn, 1838. 8. Opp. Il. 

2) Kdrisi Geogr. b. Jaubert, vol, II. p. Da 155 56 Abulſeda 
ed. Reiske; Bälding hiſt. M. IV. S. 240 
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Aractenfis ver Abendländer), 68) der dort feine afttonomifchen Beob⸗ 
achtungen machte, um dad Jahr 912 n. Chr. Geh. (300 d. bes) 
iſt fle Uterarifch berühmt. 


$. 32.. 


Hiftorifcher Rüdblid auf die Stromgebiete des Euphrat 
. und Tigris. (Fortfegung). 


IV. Volkszuſtaͤnde in den Euphrat» und Zigris> 
Landfchaften im XI. bis XIV. Jahrhundert nad 
jüdbifchen, hriftliiden und mohamedanifhen Au: 
genzeugen: Rabbi Benjamin von Tudela (1173), 
Marco Polo von Benedig (1300) und Ebn 
Datuta aud Langer (1346). 


Zu dem nicht unbedeutenden Schate hiſtoriſcher Zengniffe von 
einer fo eigenthümlichen Lanveönatur ver beiprochenen Stromſyſteme 
und Stufenlänvder und Ihrem Einfluffe auf ven Entwicklungsgang 
der Menfchengefchtähte durch die Weltflellung gehört, außer ver 
Kenntniß des Landes, auch die nes Volkes, welches daſſelbe bes 
wohnt. Defien Kriege, Gerrfchaften und Gemaltthaten aller Art 
gehen in ven verfchienenen aufeinander folgenden Jahrhunderten faft 
ausschließlich und zur Genüge aus den Gejchichten hervor, dagegen 
werben in ven weitläuftigen Annalen immer nur ganz nebenbei 
folche Thatſachen mit eingeftreut und nur felten einmal folche Ur⸗ 
theile von Zeitgenoſſen und Berichterftattern gefällt, welche tiber die 
Zuflände der Bewohner und ihrer Heimath ſelbſt ein wünſchens⸗ 
werthed Licht verbreiteten. Wir Haben im Obigen e8 verfucht, aus 
dem weitläuftigen Material ver vergangenen Zeiten folche Lichtſtrei⸗ 
fen auf gereiffe Zoralltäten zu concentriren, um deren Berbälmiffe 
ſelbſt dadurch zur lebendigeren Anſchauung zu erheben Bei dem 
faft völligen Mangel befferer Ueberlieferungen müſſen mir und zur 
Beraniaulichung der Volfsverhältmiffe jener Zeiten damit begnü- 
gen, die Mitthellungen einiger freilich fehr befangenen Augenzeugen 
wenigftend nicht zu überfehen, die jedoch, von fehr verfchlevenen Ge⸗ 
figtöpuncten ausgehend, in ven mittleren Jahrhunderten jerie Land⸗ 
ſchaften mit Theilnahme durchwanderten und die einzigen fein möch⸗ 


*8) Herbelot Bibl. or. s. v. Batan. 
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ten, die eine Vorſtellung von den damaligen Zuſtänden der Beybl⸗ 
kerung der verſchiedenen Confeſſionen zu erwecken im Stande find. 
Der eine, ver ſpaniſche Rabbiner Benjamin von Tudela, ber 
im Jahr 1173 von feinen weiten Wanderungen 66) in feine Heimath 
zuyückkehrte, führt und unter die damals im Euphratlande mitunter 
noch fehr zahlreichen Gemeinden jüdiſcher Glaubensgenoſſen 
ein. Wenn auch die Kritif an feinen Zahlangaben, wie dies überall 
bei Völkerzählungen im Orient der Tal iſt (obmol Budingham 67) _ 
In denſelben Euphratgegenven, die er kürzlich bereifete, heut zu Tage 
meift noch mehr juͤdiſche Bewohner, als einft R. Benjamin, ange 
troffen zu haben verfichert), wie an feinen Legenden gar manches zu 
berichtigen haben würde, fofern ſie felbft einen richtigen Maaßſtab, 
von dem fie ausgehen Eönnte, befäße, fo kann es doch hei den vie 
len Localangaben, die derſelbe auf eine fo elgenthümliche Weiſe, je 
doch meift in Uebereinftimmung mit ven Angaben anderer orienta⸗ 
liſcher Autoren anführt, wie mit den Denkmalen und Traditionen, 
die noch bis heute in dem Cuphratlande fortleben und beflätigt find, 
Zeinem Zweifel mehr unterworfen fein, daß er nicht felbft in Per⸗ 
fon wenigſtens gewifle Thelle bis Bagdad auf feinen Kreuz⸗ und 
Duerwegen ald Handeldmann, ber aber zugleich de Synago⸗ 
gen, Schulen und Gemeinden feiner Glaubensgenofien eifrigft 
kennen zu lernen bemüht war, burchwanderte, wenn er ſchon in fein 
Tagebuch, auch gar Manches nur nach Hörenfagen mit aufnahm. 
Nicht anders wird ed mit Marco Polo, dem Benetianer, der Fall 
fein, der auf feiner Hin⸗ und Rückreiſe nah China, Indien und 
Perfien nur wenige einzelne Zocalitäten des Cuphratlandes berührte, 
und vorzüglich in Beziehung auf feine Glaubensgenoſſen von dies 
fen in feiner Heimath um dad Jahr 1300 Bericht gab. Ebn Ba⸗ 
tuta, der tingitanifche moslemiſche Schriftgelehrte, welcher auf ſei⸗ 
ner orientalifchen Seife im Jahre 1346 Damaskus verließ, um nad 
Bagdad und weiter zu gehen, ignorirt faſt ganz vie jüdiſche und 
chriſtliche Bevdlkerung jener Landſchaften, führt und dagegen nur 
in die Lebensverhältniffe feiner Glaubensgenoſſen, der Mohameda⸗ 
ner, ein, zu ihren Secten, Doctoren und Heiligen, in ihre Mofcheen 
zu den Gräbern ihrer Martyrer. 


ę60) The Itinerary of Rabbi Benjamin of Tudela.. Translat. and“ 
edit. by A. Asher. Lond. and Berlin 1840. 8. Vol. I. p. 29. 
*7) J.S.Buckingham Trav. in Mesopotamia. Lond. 1823. 4. p. 504. 
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1) Die züdiſche Bevblkerung nah Rabbi Benjamin von 
Iubela (1170 0. Chr. G) und die verloren gegangenen 
X. Stämme Iörarle. 


Der Rabbi Benjamin aus Tudela in Spanien kommt über 
Paläfiine und Sprich, nachdem, er Damasf, Thadmor (Palmyra), 
Bamah befucht bat, auch an ven Lauf des Euphrat, wo er zuerft 
Bales, 68) d. i. das Heutige Beles (f. oben S.10) nennt, eine 
Stadt, in ver er 10 jüdiſche Einwohner antraf. Er iſt ſchnell be⸗ 
reit, wegen eines alten Thurms, der dort einem Bileam ben Beor 
als Erbauer zugefchrieben wurbe, hoͤchſt willkührlich den Ort ſelbſt 
mit dem Namen Pethor in Bileams Gefchichte (4. B. Mofe 22, 5) 
zu belegen, obgleich dieſer Ort in Moab und nicht am Euphrat Ing. 
Solche uncrittiche Vergleiche, die durch das Legendenweſen veranlaßt 
werden, find allerdings bei Juden wie bei Mohamebanern und Chri⸗ 
ſten im Orient, nur allzuferfümmlih, und koͤnnen deshalb die That⸗ 
fachen ſelbſt an ſich nicht in Zweifel ziehen. 

Eine Halbe Tagereife abwärts am Euphrat fam Benjamin 
zum Kalat Jaber, dem Gaftell, mit ver damals ſehr gewöhnlichen 
Ueberfahrt, das vordem Im DBeflg ber Araber geweſen war, wie Ben. 
fogt, ehe die Turkſtämme (Thogarmin) dort einflelen und vie 
Araber in. ihre Wuͤſten zurückwarfen. Er fand Hier 2000 Juden 
mit 3 Rabbinen ald Vorftehern. Es war dies, wie wir aus Abul⸗ 
feda's 9) und Deguigned Geſchichte der Seldjukiden von Alep⸗ 
po M wiflen, ein Uferſchloß am Eupbrat, das einem arabiichen 
Säuptlinge, Sabekeddin Iaber, gehört Hatte, von dem es feinen 
Namen erhalten. Diefer war aber mit feinen beiden Söhnen, welche 
dort mit ihren Naubühberfällen die ganze Gegend in Schreien ge= 
feßt Hatten, durch den Malekſchah ver Seldjuken im Sabre 1087 
daraus verjagt worben. Nur der unzugängliche Fels, auf dem die 
Burg lag, kann Benjamin verleitet Haben, ihr den Namen Sela 
beizulegen, womit Petra im peträtfchen Arabien gemeint war. Nur 
eine Tagerelfe weiter abwärts führte ihn nach Rakka (Nieephortum, 
f. 06. ©. 14), die er eine Grenzſtadt Mefopotamiens , zwiſchen die⸗ 
fem Lande und dem Reihe der Thogarmin, d. I. zwifchen dem Kha⸗ 
Tifate und dem Staate der Seldjuken⸗Türken von Aleppo, nennt. 


°°) Benjamin Itiner. 1. c. Vol. I. pag. 88 et Vol.Il. not. 235. 

°®) Abulfedae Tabula VII. Meso potamia ed. Reiske bei Büfching, 
hiſt. Mag. IV. &.240. * Deguignes, Geſchichte der Huunen 
el Shrle en 2r., über. v. Dähnert —— 1768. ©. I. &.387, 
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Dieb war gang. richtg, ob fie aber Die Ehre verbiente, die Ihe Rabbi 
Deajamin erweiſt, indeu er fie mit dem Namen ber uralten Ghalne 
in der Geſchichte Moſe belegte, iſt eine andere Frage. Denn Ehalne 
wird im 1. Buch Mofe 10, 10 im Meiche Nimrord, des gewaltigen 
Jägers, nebft Babel, Crech und Acad unter ben vier älteſten An⸗ 
lagen im Lande Sinear (vielleicht inentifch mit Calno bei Je⸗ 
ſaias 10,9) erwähnt, und wom Kirchenvater Hieronymus fchon, wie 
‚nach den Übereinflimmennen Meinungen der neuern Kommentatoren, 
giel weiter nach dem Süben, in bie Gegend von Gtefiphon verlegt.”1) 
Ob mit größerem Rechte, bleibt zweifelhaft; wahrſcheinlich iſt es ber 
römifche, aber verflümmelte Name Gallinicum, ven das alte Nices 
pforium trug, und bie damalige Vedeutung biefer Handelsſtadt, welche 
ben R. Benjamin zu jener Deutung des moſaiſchen Namens ver 
leitete (f. 06. ©. 138), Die Entfernung der Tagereife vom Kalat 
Jaber ober Kala Itaber nach Racca, welche er zurüdlegte, bes 
trägt wirflih 8 Stunden Weges. 72) Er fand Hier 700 jüdiſche 
Einwohner mit ihren Rabbinen und eine Synagoge, deren Stiftung 
dem Esra auf feinem Durchzuge von Babel (Buch Cora 7,1) nach 
Serufalem zugeichrieben wurde. Es war die bekanntlich die zweite 
große Karawane der Rückkehr des Volkes Israel aus ber 
babyloniſchen Gefangenfchaft unter Coras Leitung, welche in das 
Jahr 458 vor Chr. ©. fällt, und die Gründung einer foldden Schule 
für die vielen im Lande ber neuen Heimath zurückbleibenden Juden 
ſehr leicht möglich. Denn eben Hier beginnt Aſſyria, das Land 
zwiſchen Euphrat und Tigrie, wohin das Volt Israel durch König 
Salmanaffar im 3. 720 vor Ghr. Geb. (2. Buch der Könige 
17, 6; 18, 11) gear in die Gefangenſchaft geführt ward, wodurch 
die erſte ſtarke Verbreitung einer jüpifchen Bevölkerung in das Stu⸗ 
fenland des Cuphratſyſtems veranlaßt wurbe. 

Rakka war, wie wir oben aus Edriſi's Wegrouten gefehen 
haben, damals eines der großen Emporien zwifchen Bagdad und 
Syrien, auf dem Wege nad) Aegypten und zum Mittelmeere, und 
von hier jegte der Rabbi Benjamin, wol den Hanbrlögefchäften fol⸗ 
gend, feinen Weg auf der Haupt⸗Karawanenſtraße gegen den Nor⸗ 
den quer durch Mefopotamien, über Charan, Nifibis, Jezireh Ben 





71) Rofenmäller, Handb. der bibl. Alterthumskande, Br. 1. Th. 2. 
S.27 und Note. 72) G. Long, Reports on the navigation of 
che Knphrates im Journ. of the Roy. G. Soc. of Lond, Vol. Ill. 
p» ® " 
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Omar nach Moſul, dem zweiten großen Emporium jener Seit, auf 
der Rordfiraße am Tigris gegen Klein⸗Aflen fort. 

Eine Tagereife von Rakka brachte ihn nad) dem alten Cha⸗ 
ran, 2) wo er 20 juͤdiſche Einwohner fand, eine Synagoge, von 
Edra erbaut, und die Erinnerung an die Stätte, wo einft ded Pa⸗ 
triarchen Abraham VBütte geſtanden, fo gefeiert, daß Niemand ge⸗ 
flattet war, daſelbſt ein Haus zu errichten, und die Mohamehaner 
ſelbſt auf derſelben ihre Gebet verrichteten. Charan ober bad mo⸗ 
fatfche Haran (Carrae ver Griechen und Roͤmer) hat feinen Na⸗ 
men durch alle Zeiten behalten; ſeine Lage iſt daher keinem Zweifel 
umterworfen, ?*) und allen Religionsverwandten bie Stätte ver Ver⸗ 
heißung Abrahams, von wo er in das Land Kanaans z0g, ehr⸗ 
würbig geblieben. Bon Nr (Ur Casdim, d. i. Ur der Chaldaͤer, Die 
im alten Teflamente Casdim Heißen), im Rorven von Hatra (f. ob. 
©.159), vem Heutigen Urfa (Orfa), dem Geburtsorte Abrahams 
ans Chaldaa mit Haus und Heerden ziehenn, ſtarb Abrahams Vater 
Tharah, 205 Jahre alt, zu Charan ober Haran (1. B. Moſ. 
41, 31). Bon da, dem Thellungsorte großer Wegflraßen, zog auch 
Abraham fpäter nach Kanaan Hin. Der Ort wird unter ben 
Städten genannt, die von ven aſſyriſchen Königen erobert wurden 
(1.Kdn. 19, 12; Jeſaias 37, 12); er trieb zu des Propheten Eze⸗ 
chiel Zeit Handel mit Tyrus (Ezech. 27, 23). Den Römern wurde 
Die Stadt als eine macedoniſche Eolonte (Kadoa:, Diod. 19, 
91, Dio Cass. 37, 5) ſehr befannt, mo ein Tempel ber Analtis war, 
wo Pompeius feine Befagung hielt, aber Eraffus von den Parthern 
geſchlagen feinen Untergang fand (Strab. XVI. 748). Bon dem⸗ 
felben Karrä oder Carrhae aus (f. ob. &. 138) begann Jovian fei- 
nen Feldzug gegen Cteſtphon. Er iſt alfo immer jehr befucht ge 
wefen, wozu feine Rage ihn eignete, und ald Grenzflabt bed grie- 

chiſch⸗byzantiniſchen Reichs baute Kaifer Iuftinian feine Stabtmauern 
von neuem auf. 5) Edriſi, der Turz vor Rabbi Benjamin feine 
Geographie aufzelcänete, nennt Haran (Garran bei Eorifl) eine 
Saupifladt der Sabler (Anbeter der Geſtirne), die daſelbſt 70) einen 
Hügel mit einem Bethauſe beſaßen, dad fie hoch verehrten, weil fie 
daffelbe dem Patriarchen Abraham zufchriehen. Das Land ſei fehr 
ſchon, doch Wafler und Bäume fparfam; Hohe Berge umgeben ven 


7%) Benjamin, Itinerar. L c. p.90. 7) Mannert, Beogr. b. Gr. 
u. Röm. V. 2. ©, 282. 75) Procopius de aedificiis Ju- 
stin. Libr. II. 7. pag. 230. Ed. Dindorf. Bonnae "1838. 8. Pro- 
cop. Opp. Vol. ıh. 70) Edrisi b. Jaubert, Vol. II. p. 158. 
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Drt, der felbfE in einer Ebene gelegen iſt, vie fh 2 Tagereiſen aus⸗ 


dehnt, mit mehreren Dorfichaften, die von der Hauptſtadt abhängig 
find. : Dasfelbe wiederholt auch Abulfern, 77) der die Landſchaft 
Diar Modh ar (dad nordweſtliche Mefopotamien) nennt, ver ſchon 
ven Ebn Haufal als feinen Gewährdmann für das Heiligthum 
der Sabier anführt, bei dem 17 Wächter angeftellt fein ſollten. 

Es if auffallend, daß ver Jude Benjamin dieſes Heiligthum ber 
Sabier nicht erwähnt Hat; zu Abudlfena’s Zeit Ing dort Alles in 
Ruinen. Leider tft ver Ort in neuerer Zeit von Teinem Beobachter be» 
fucht worden, Niebuhr, 78) der ihn 2 Tagereifen in S. S. Oſt von 
Drfa (CEvdeſſa) angibt, Fam vielleicht an einem feiner Brunnen vor⸗ 
über und nennt ihn einen Eleinen Ort, Budingbam 7°) mil auf 
dem Wege von Orfa nach Marvin, in einer Berne von 6 Stunven 
Wegs gegen S.S.W., vie Ihürme von Haran erkannt haben, ob⸗ 


. wol, mie er felbft jagt, biefer Ort in Ruinen liegt. Nach Ains⸗ 


worth 9) iſt Haran von Drfa diret nur 8 Stunden ober 20 
engl. Miles entfernt. Kinneir SU) fagt, von Haran fei nicht viel 
mehr zu fehen übrig. 

Ueber einen Ort, deſſen Name im Texte von Benjamins Iti⸗ 
nerar lückenhaft geblieben, wahrſcheinlich Ras ol Ain b. Eorifl 
Raſo Aining oder Reſaina, i.e.caput fontis, (6. Abulfeda), 2) 
gebt er zu den Quellen ned el Khabur (Chaboras), und von 
da in zwei Tagmärfchen zur großen Stadt Niftbin, 83) mo er 
1000 Juden vorfindet. Die Quelle des Khabur ift durch dieſe 
Route genau genug bezeichnet, und man kann darunter alfo nicht, wie 
ed eine Gloſſe im Text eingefchoben zu Haben fcheint, einen andern 
Fluß deſſelben Namens verfichen, ver fo weit entfernt von hier in 
Medien zum Kaspiſchen See fließt, und als Kifil Ofen befannt if. 
Wir haben früher (Erdk. VIII ©. 590) ſchon vie Gypotheſe Bo- 
charts, ver Nennell und Rofenmäüller gefolgt find, berührt, 
nach welcher vie Stelle über: vie Berpflanzung ver Gefangenen Jaraels 
durch Salmanaflar, im Jahr 720 vor Chr. Geb., an ven Goſan⸗ 
Flug nah Aſſyrien, nicht an dieſen Khabur in Mefopotamien,” 


en. Abulfeda Tabula VII. Mesopot. ed. Reiske. b. weigus, hig. 
.IV. ©. 240. *). Niebuhr Reiſe. I. S. 240. 7°) J. 
But ingham Travels in Mesopotamia. Lond, 4 187. iss. 
°) W. Ainsworth Researches. p. 153. °**) J. J. Macd. Kin- 
neier Journ, through Asia minor etc. Lond. 1818. p . 431. 
*®) Gbend. ©. 241; Edrisi b. Jaubert II. p. 155. 8 Benja- 
min Itinerar 1. c. P 90. 
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ſondern an den Kifil Oſen in Medien verlegt wird, der wegen des 
bafigen Ortes Abhor für einen zweiten Fluß von Khabur gehalten, 
und, als foldher, mit dem Namm Gozan von ben Commentatoren 
belegt worden if. Wir Haben daſelbſt auch aus Benjamins Bes 
richt von den Judencolonien In den Gozanbergen, unter einem eiges 
nen Leviten Könige, Alles angeführt, was ſich aus fpäterer Zeit zur 
Unterflügung jener Hypotheſe fagen ließ; ebenfo, was für die Ver⸗ 
Iegung eines Theils viefer, Colonie nach den Grenzgebieten ver alten 
affgrifchen und mediſchen Reiche in vie Gegend von Holwan (f. Erf, 
IX. ©. 470 u. fi.) gejagt Ik. Da num auch ganz neuerlich durch 
Dr. Grants Reiſe an demjenigen Khabur⸗Fluſſe dieſes Namens, 
einem dritten verſchiedenen, den wir ſchon fräher bei der Stadt Ania— 
dia (ſ. Erdt. IX. ©. 713, 716) kennen lernten, nal dem Alpen⸗ 
ſtaate der unabhängigen Neſtorianiſchen Chriſten in Diulas 
mer? (ebend. ©. 670 u, 1029) die Behauptung aufgeftellt worden 
iR, in feinen Hochgebirgäthäleen die wahren Sie der 'zehn 
verlornen Stämme Israels, eben In dieſem Neflorianers 
volfe, wieder aufgefunden zu haben,“s) fo wird e8 bier am, sechten 
Drte fein, am eigentlichen mejopotamifchen Kyahur-Stroms, 
den wahren Waffer Goſan der Gefangenſchaft, hlexüber vag 
Nothige zu bemerken, zumal da In der ganzen folgenden Wanderung 
des Rabhj Benjamin durch die Ortſchaften des Cuphratlandes fort⸗ 
während der dortigen ſtarken jüdiſchen Population als 
der. Rachkommenſchaft ner Zeiten des Erils erwähnt wirk 
Bir brauchen Hierin nur mit wenigen Zuſätzen ven Nefultatin zu 
folgen, vie wir einer neueften critifch-gelehrten Unterfuchung dieſes 
Gegenſtandes durch unſern verehrten Freund E. Robinſon in 
feiner Recenfion der Grantſchen Hypotheſe verdanken. 8°) 





20) Monatäberichte über bie Derhanblumgen ver Sean ie Erbs 
Tunde zu Berlin. Jahrg. II. .©. 1 
steziams by E. Robinson —* on the "Nostorians, Ir * lost 
tribes; containing evidence of their identity etc. by Asalhel 
Grant M. D. New York. 1841. 


246 Mefrltien, II: Wetyeitang, 1. Unfhmit. 5 3q, 


Aumerkung. Ueber die jübiſche Population im Euphratlande 
ans den Zeiten des Grils, und über bie Sypothefe von 
: den nerlornen gehn Gtänmen Israels, 


Die wunderbare Serfirenung ber Juden über bie ganze Erbe nach ber 
vöfligen Serflörung Jernſalems, verbunden mit ihrer Abfährung in bie 
babyloniſche Befangenfchaft, Yange Jahrhunderte vor berfelben, Hat von 
jeher reichliche Nahrung zur Wieveranfindhung der in die Gefangenfchaft 
gerathenen zehn Stämme, von beren vollſtaͤndiger Kücktehr in die Heimath 
frellich Ieine ausbrüdfiche Mechenfchaft gegeben wird, veranlaßt. Man hat 
biefe fie verloren gehaltuen gehn Stämme Joraels in ben ſtar⸗ 
m Nuchlommenfchaften jüdiſcher Gemeinden im fürligen Arablen 
(RB. Ben). Itin,L oc. L p. 112), over Indien, nämlich in Malabar, 
and in Ghiun, Turkeſtan und Kaſhmtr (j. xp. SEI. S. II85 und 
Th. V. ©. 598) wieder zu finden geglaubt, wo zumal GL Buchanan, 
bie ſchwarzen von ben weißen Juden unterfcheivend, jene als eine 
viel ältere Berzweigung glaubte nachweifen zu können. Eine andere, ſehr 
allgemein verbreitete Meinung war es in Oſtaſien, dag in Afghaniſtau 
fehr viele der zehn verlornen Stämme Söraels angeflevelt felen, und bie 
Afghauen find ſelbſt der Anſicht, fich ebenfalls von dem Königshanfe 
Echte, und won dem Volke Jorael herleiten zu müflen (Erdk. Th. VIN. 
©. 169, 208). Andere haben fle in noch entferntern Gegenden, ſelbſt in 
Nordamerika, wieber zu finden geglaubt, während bie füngern Verſuche, 
ihre Nachkommenſchaft noch heute im alten Afſyria unb in befien nach⸗ 
her Nachbarſchaft beiſammen wiederzuſinden, eben anf bie drei genannien 
Eealitaten der breierlei Ströme hluweiſen, deren Namen Khabur 
wud Goſan identificirt werben konnten, yon denen fo eben bie RNebe 
war. Nämlich der eine, der Kifil Ofen (vom Rennell deshalb Gofan 
genannt), mit ber Stadt Abhor, und daher mit Khabur identificirt, im 
Weſten der mediſchen Stadt Rai, zu ber Tobias wanderte (Erdk. VIIL 
&. 67, 585 n. a.), im Lande Diebal der Affaflinen, am Südufer des 
Saspifihen Sees, gelegen (ſ. Erpf. VIII ©. 576-592). Der zweite 
Khabur, ber erfi neuerlich unter diefem Namen yüher bekannt gewordne 
Sufns zum Tigris, ame Fuß ver Zalho Kette, der fogenannte hſaſe⸗ 
mitifhe Khabur bei Jakuti, *°) der aus dem Gebirgsgaun von Ama⸗ 
dia (f. Erdt᷑. X ©. 713 u. ff), aus dem Lande der freien Reftorianer 
von Dinlamerf, kommen. foll, welche Dr.- Grant für die wieberaufgefuns 
denen Nachkommen der zehn verlornen zehn Stämme Israels gehalten hat 
(vergl. ©. 88). Der dritte if ber befanntefte EI Khabur aller ori 





*°*) A, Schultens Index geogr. in vita Saladini; ©. Wahl, Border 
und Rutelaſen. Leipzig 1795. ©. 718. 
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entaliſchen Auteran, °7) dx Ouflaß aus Siugere, ader dem abern 
Meſopotamien, zum linden Ufer des Buphrat bei Girceſiam eiumändend, 
den Zenophon Arares (f. ob. ©. 15) nannte. Aber ſchon Strabo zuuıit 
Un, zwifchen Agris unbänphrat genen Anihemnfin (ſ. ob. S. II0) fleßend, 
—— C spBöddan,d.t.asypiiiet Khahnz, Mtrabe XVE.749); Plus 

Beunt feine Quelle Khabura (H. N. XXX. 82), der er die CEigen⸗ 
ſchaft vor allen anbern Ouellen beilegt/ daß Me: lieblich decſte; Ptolemans 
ſchrelbt ihn Ahaboras (6 Xafegar- Piol, V. 18 fol. 142); In Meſe⸗ 
pogamien, vad gibt in der Nähe von Mifibis feine Quellen ganz richtig 
im Moss Masius.an, feinen Zufluß, der ihn verſtuͤrke, nennt eräinonores, 
welchen andere Mygdunius nennen, von ber Landſchaft Mygbonia,**) die 
er durchzieht, bie ihren Namen aber erſt vom den Racedoniern wegen 
Der Achulichkeit mit der macedonijhen-Randfchaft gleichen: Namens (f. Pin. 
EL. N. VI: 26) erhlels, und hedpaib Feine vollsihämii banzınde Denen 
nung werben konnte. 

Blelleicht ift dieſes derielbe, ven Strabe auq den Rinigsflnf, ken 
Bafileins (Strabo XVL 747) venut, obwol ex ihn nicht nähern bezeich⸗ 
met; auch Hermas heißt er bei deu Orieutalen. 2e), Go TR diee dee⸗ 
felbe Fin, deſſen Ufer Ammian als grmende Gefilde Bbezeichnet A bauab 
amımis herbidae ripae, Ammi Marc. XIV. S, 4), ven Procopius: duch 
großen Flup nennt (ABogdas worsuöc ufyas, Brovdop: B. Pers. U. 
5), ans befien nahe dem Quellgebiete ſtehenden Waͤldern Trapan wahr⸗ 
ſcheinlich feine Tigrisſlotte bonen ließ di. ob. ©. 1205 berfelbe, auf wei- 
chem wahrſcheinlich auch geziiumarte Schiffe Jonians herabſchwammen, aber 
welchen er wenigfiens Bei Circeſium feine -Schiifbrüäde baude, un bie 
bamalige Grenze des römiichen Reiches zu überfähreiten (ſ. eb. Si 189). 
Noch Hat kein wenerer Meifenker dies Straugebiet in allen feinem Khei- 
len genauer. erforſchen fönuen. Doch wiflen mit. wenigfiens durch Riss 
buhr *°) und Er. Forbes, °') daß die Queilen dieſes Khabur kom 
Drfa (Meſſa) über Ras el Ain (Gallirchoe bei Pia. HL N. V. , 
Nefaina db. Steph.Byz. nud Tab. Peut.) fübwäris ziehend, uahe des 
Bergen yon Sindfjar (Sinjar |. Erdt. M.S. 740), dem allen Simgara, 
mehrere audere Zuflüfle. unter. verichieunen Namen aufnehmen, :bie non 
Marvin und Niſibin kommen nad deine Waſſer vermehren; und Dies IR, 
da wir ſpaͤterhin diefe Berhältuiie genauer nachzuweiſen haben, für. je} 
hinreichend, um und auf biefem ansgebreileten Länberfiriche, der keinea⸗ 


— — 


27) A. Schultens Index geogr. in Vita Saladini. ss) Chr; Gel- 
larius Notit. orb. antig. Lib. IH. 15. P 735 ed, Lips. 4. 41706. 
s®) Abulfeda Mesopot. ed. Reiske.. Difhing Hhor. Mag. 
Th. IV. ©. 214. 0) Niebuhr Kelle. <. u, 

91) Fr.Forbes Visit to the Sinjar hills 1838, im joum, of the 
Roy. G. Soc. 1839. Vol. IX. P. 11. p. 423. 
u / 
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wege, wie es bie leeren Karten vermuthen laſſen Tönnten, zu ben abſolu⸗ 
den Mrüfteneien gehört, [vie einfligen Auſtedelaugen Joraels venken zu 
fönmen, i 
Faſſen wir nun bie Hauptpuncte, auf bie es hier anfommt, zuſam⸗ 
men. Zweimal mis größter Beſtimmtheit wird erzählt, daß im neunten 
Jahre Hofea’s, Könige in Israel, und im ſeochſten Jahre Hisfiah'e, 
‚Königs in Zube, der König Salmanaffer von Affyria die Stadt Sa⸗ 
maria in Palaͤſing einnahm, und „Führte weg JIsrael gen Affys 
„rien unb fegte fie zu Halab und zu Habor, am Waller Go» 
„fon, und in.bie Städte ber Meder” (28. dv. Kinige 17,6 m 
18, 11). Dies geſchah Im Jahr 720 vor chriſtl. Zeitzeiinung. Etwa 15 
‚ober 16. Sahre frühen Katie Tiglat Pileſer zu Aſſyrien einen Ciufall 
auf vie nordlichen umb öflichen Umgebungen bes Sees von Tiberias ges 
macht, und in gleicher Art das Volk von. Naphtall, Galilaͤg und Gilead, 
wo Ruben nnd der halbe Stamm Manafie wohnten, gen Affyrien gefährt, 
„and brachte fie gen Halah, Habor und Hara undans Waſſer 
„Bofan bis anf dieſen Tag“ (22.0. Kin. 16,29, n. 12. d. Chron. 
"5, 28). Den Flußnamen Habor, oder aepirirt Khabor, erlennt man 
leicht im: Cha bar (Ehaboras, Khabur) wieber;**) der Ort Halah ober 
Shalah iſt wol zmähk 9°) im Orte Calah (1 B. Moſ. 10, 11), 
der Alnan is ( Alovais) am Chaboras liegend, bei Ptolem. zu finbem, 
sber in ber mehr füblichen, doch immer benachbarten Provinz Galachene 
der Römer und Gricchen, wo man ihn fpeciell auf bie weidenzeichen Hoͤ⸗ 
hen von Holwan (Halawan, f. Erdk. IXX. 464, 470) gebeutet Hat. 
Der Name Goſan fcheint in dem ber Provinz Ganzanitis (Tavia- 
A Ptol.V. 38. fol. 142), jegt Kaufcham, welche dieſer Chaboras durch⸗ 
zieht, aufbewahrt zufein, und wie Goſan felbf zur bie Bedentung bes 
dort zu allen Seiten einheimifchen Dfjefire, ober des Infellanpes 
zwifchen ven’ Fluͤſſen, gehabt zu haben. Die Trennung bes. zuerfl genanns 
sen Halah von dem fpäter genannten Habor fcheint es eher zu beflds 
tigen, daß die beiden Localitäten etwas aus einander gerückt lagen, als 
daß man fie. anf einer dicht zuſammen gebrängten Localitdt zu bes 
trachten hätte. Da bier allekocalitäten der beiden Haupiftellen 
fü beifammen finden, die Benennung Sara, welche nur allein 
im ber einen Stelle des Buchs der Chronik, vielleicht ale eine Gloſſe, fo 
viel als Bergland bebeutenb, und zur Grläuterung ber Localität beigefügt 


''#9®) J, Lightfooti Opera omnia ed. Roterod. 1686. fol. Tom. II. 
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iR, außer Betracht kommt, fo wird es wol nicht nölhig fein, ſich zur hin⸗ 
reichenden Erklärung derſelben nach aubern Lotalitaͤten umzuſehen, in be 
zen immer auc Iheilmeis paflenbe Denennungen vorkommen. Das eigents 
Ude Affyrien im engern Sinne if alfo als „das Laub des Erile” 
annfchee, nebſt Den Stäbten der Meder (bis nach Jopahan, Erdk. 
IX. ©. 43, Sufa, Rubanbar, Erdk. IX. S. 402, Zarnah in Pufhtituk, 
ebend. ©. AB4, und den Haftonbergen bei Holwan, ebend. S. 472, nad 
Bei, Erdt᷑. VIII. ©. 505, weil dahin das beflimmte Datum von Tobi 
Wanverüng weifeh). In daſſelbe Laub des Grils ging wel (308 v. Ehr. 
Geb.) bie eiwa um 100 Jahre. fpätexe, dreimal wiederholte, mit Joja⸗ 


ch im und Z'edeklüa vollführte Abfährung Juda'e zum Laude der 


GShaldäer in bie babyloniſche Gefaugenſchaft durch Nebu⸗ 
cabmezar EB. d. Kön. 24, 14; 25, 11; Jerem. 52, 30), mit welcher 
auch der Prophet Czechiel zug, befien Geſichte am Waller Chebar oder 
Khebar (Eye; X. 15, 22), die ſyriſche Benennung befielden Fluſſes 
doch wol in derſelben Laudſchaft ich zeigten, da Tein anderer Wing 
dieſes Namens bebannt If. Ausdrucklich fagt aber ber Prophet, daß ex 
als ein Wärhter-über Israel bei den Gefangenen’ am Flufle Che: 
bar wohnte (Geech. 1, 152, 35 u..17), und alle Abrigen Angaben vers 
eimen fi) darin, daß bie wiederholten Deportationen, ſowol von Jsrael 
wie von Suba, In biefelben Gegenden. Mefopotamiens und der dors 
tigen Uferlandſchaften ſtattfauden. Dagegen brachte der König von Aſſy⸗ 
xten feine Goloniften, die ex in Samaria anfiebelte, ans veufelben Gegen⸗ 
den, von Babel, Eutha,**) einer Lanbfchaft am Babylon, von Has 
math wu. a. D. (2 BD. d. Kön. 17. 24), weshalb dies aus dieſer Der 
miſchung in Samarien eniſtandae Bolt ſpater ben Uebelnamen ber Cuthaͤer 


Kicht alles Volk wurde in die Gefangenschaft. gefihrt, fondern nur 


vie Könige und Prinzen, die Mächtigen bes Landes, vie ſtarken Krieges 


leüte, die Prieſter, alle Mrbeitsleute, Simmerleute, Schmiede u. ſ. w.; 
die Ackersleute und Winzer blieben in Palaſtind zuruck. Waͤhrend ber 120 
Jahre Foridauer Juda's in Jeruſalem, ehe dieſes ein gleiches Schickſal 
wie Jsrael traf, wurde Juda's Autorität auch über Israel fortwäh- 
rend anerfannt; nur Samaria allein war gänzlich feiner iöraelitifchen 


Bewohner beraubt worden, daher auch dorthin nur bie neme heidniſche 


Coloniſation einwanderte, und dort bie Vermiſchung ber Benölferung vor ſich 
ging. Das Eril hatte alfo Teineswegs bie ganze Volkemaſſe, wenn fchon 
ihrem bedentendſten Kern, getroffen, womit auch bie angegebuen, keineswegs 
übertriebenen Zahlen von 20,000, 10,000, 8,000, 4,000 u. a. übereins 
fimmen; ‘auch war noch ein Theil des Volle und ver Kriegsleute nach 
Aegyptenland (1. B. d. Kön. 25. 26) eutflohen. 
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Das gemeinfame Unglirl der belberſeitig fräberhin fr verfeinbehen 
Heide Zargel und Juda Ahat feine Wirkung, als ber dritie Feind 
von.aufen Jarael ſchlug, und Inda noch im Beſitz feiner Gelbfiike- 
‚digkeit war; denn nun ſchon ſchloß ſich Jarael am Juda an, und. zug auf 
bie. Sefffeier zu dem Tempel nach Jernfalem hin. Um re vlel inniger 
wird das gemeinfame Unglück der Gefaugenſchaft an ven Ufern des Cha⸗ 
hur die fräherhin. politiſch geſchiedenen Parteien wieber zus .religiäfen 
uch voſtothamlichen Ginhelt gebracht haben. Dies war der große Male 
ſchluß. Sehwon’s, den auch die Geſchichte bewährt hat. Die Propheten 
Jeremtas und Czech iel weiſſagen den Kindern Israel wie dem Bolle 
Juda, „daß fie beide zurückkehren follen in die Heimath, gen Zion 
„t3erem. 50, 4. 6), daß bie zerſtreute Heerde wieber weiden foll und 
„wohnen auf Carmel, Bojan und Elend (ebend. 50, 17. 18); fie 
weiſſagen: „das ganze Hand Jorael (Gzech. 37, IL), ja gang Inda 
„wad die Linder Israel fauımt ihren Zugethanen ſollen alle verfammeit 
„uno ‚cin sinig Volk werben, und einen König haben, und nicht mehr 
„su gwei Böller uoch in zwei Königreiche getheikt fein“ (Czech. 37, 18. 
19. 24. 22). Die vereinigte Rüdicht in das Land ber Büser ge⸗ 
ſchah. auch, als sticht lange nach der. Eroberung Babylons und bem Stun 
Des Chaldaͤer Reiches: ber Guribrief des Köonige Cores in Berfien 
(Cyrns, im 3. 586. v. Ehr. Geh.) ven Gefangenen die Rackchr nad 
Ballıfina und den Wieberanfbau ihres Tenmels geflattete (sm 1, I). 
Die. Grlanbstg war nicht au Israel: ader Jnda gerichtet, ſondern an Das 
ganze Boll. Die erſte Rüdennderung unter Zerubabel, an. 30,000, 
waren, nach ben Liſten, Juden und Söragliten; lein Unterſchien wurde ges 
moicht, deun viele wußten Schon nicht mehr, woher fie finsumien (Gras, 
50). Aller Iwielpalt war alfo gehoben, die Einheit der Hehräsz 
war hergeftellt, wie unter den Heimziehenden, fo unter den Hunderttanſend 


ber Zuchifbleiberiven, bei denen damals Teine Spar von Scheidung mad . 


Stämme vorkommt. Ws die zweite Heimmanderung nach Ierufalaw, 
fat 80 Jahr ſpater, ein Zäichen, daß fie ſich auch gm Khaboras waobl de 
fanden, unter Cora's Leitung (im 3. 458 v. Chr. G., ſ. Cora 7, 18) 
vor fi ging, erhielt „alles Volk von Israel mit feinen Lepiten 
and Prieſtern“ die Erlaubnis, nach Serufalem zu ziehen. - 

Als 13 ober 14 Sahre fpäter Nebemtia im Auftrag des Berfer: 
tönigs wach Jernſalem zurüdkehrte, die Mauern der Stadk zu Bauen, zog 
feine Karawane mit ihm; das Dolf war wieber vereinigt im Lande und 
im Tempeldienſt; aber Viele waren lieber am Guphrat geblieben, obgleich 
Ehnen Allen ohne Uuterfchied die Räckkehr freiwillig geftellt war 
(Bsıa 7, 13). Sie hatten nad 300jährigem Aufenthalte daſelbſt, ein 
neues Baterland gewonnen, fie fahen fid) ſelbſt alfo keineswegs als Ge⸗ 
fangene an, fle waren unter ſich verbrübert, gemeinfame Hebräer, 
sllefammt wieder zu Kindern Eines Volles Zorael geworden, durch 
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bes Naglück im Auslande wie tn der Heimath. Der Name, ja die 
Shetdung in die zehn Stämme war wirklich verloren, uud 

fo bildete ſich fpätechin bie Bollameinung. wie von bem verſchwundenen 
' Briefler Schaumes umter den Helden, fo auch von den verloren gegans 
genen zehn Stämmen Joraels, die man glaubte wieber in chrem 
alten Sufammenhange anfinden zu müſſen. 

Wenn aber ſchon zur Zeit Ghriſti aub der Apoſtel vor keiner ges 
ſchiebenen Abtheilnng ber zehn Stämme von ben übrigen mehr die Rebe 
wer, fo Tann biefe Scheidung uvch viel weniger Im Sten Jahrhundert zur 
Seit des Hierouymne flatt gefunden haben, der allerdings ſchon und, 
wie es föhetat, zu vom ſolchen zehn Stämmen Israels ſpricht, 
, be no zu feiner Zeit in ver Gefangenſchaft in Berfien ſeßhaft 
ı geblieben fein folltenz aber uit Worten, die einer Stelle aus Flav. 
Joseph. Antige. X1.5.2. entichut find, welche, wie C. Robinfon **) 
ggeigt Hat, mit allen audetn Stellen deſſelben Autors, wie mit ben That⸗ 
ſachen ſelbſt im Widerſpruche ſteht. Robinſon haͤlt nicht ohne Wahn 
ſtteiulichkeit dafür, daß dieſe Meinung zuerſt von dem Stolz ber Inden 

In Tiberlas, ben Vehrern des Hieronymus, ausgegangen ſei, um ihrer 
veriigen hohen Schule und ſich ſelbſt einen hoöhern Hang vor den mit 
thaen rivaliſireuden Rabbinern der fogenannten zehn Staͤmme ber es 
ſangenſchaſt im Oſten zuzuſchreiben. Dieſe Auſicht gewinnt in bes That 
ihre Stũtze buch das, was ſchon Lightfoot **) ans talmubiſchen 
Duelien nachwies, daß much bie Rabbinen ber im fünften nud ſechſten 
Sahrhunbert fo berühmten jadiſch⸗babyloniſchen Schulen, zu 
Raarda, Sura uud Pombeditha am Cuphrat, ih brüſteten, Ihre 
Gefhlechter ans einem viel reinern Blute bes. Davidiſchen 
Ttammes herzuleiten, als Die welche einſt heimkehrten. St 
drickten ſich fo aus, daß Cora uur mit ber Hefe des Bolks und ven 
Unreinen nad Zernſalem heimgezogen fei, während fie als der 
eine Saame im Lande jenfelt des Enphrat gurädblichen, 
weil dies Jehova durch⸗ ven Propheten im Briefe geboten Habe, der von 
Jerufalem gen Babel gejanbt war (Jerem. 29, 4. Darin Heißt es: So 
ſpricht ner Herr Zebaoth, der Gott Jsraels, zu allen Gefangenen, bie ich 
babe von Serufalem wegfähren laflen gen Babel: Bauet Hänfer, darinnka 
ihr wohnen möget, pflanzet Gärten, daraus ihr die Früchte effen mäget, 
Nehmet Weiber n. ſ. w.; fuchet der Stadt Befles, dahin ich euch habe 
Iafien wegführen, und deiet für ſie zum Herrn: denn menm es ihr wohl 
gehet, fo gehet's euch auch wohl). Ein andrer Umſtand, ber gewöhnlich 
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ala Beweis’ für das noch Borkandenfein der zehn Stämme Jeraels; ale 
feldyer, zur Zeit der Zexſtoͤrung Iernfalems durch Titns and bie Mömer, 
in ihren Sitzen am Tigris angeführt wird, iſt die Mebe bes jängern 
Agrippa an bie Juden in Iermfalem, im ber er fie von ber Empörung 
gegen die Mömer abmahnt und das Thörichte zeigt, ihre Hoffnung auf 
deu Friegerifchen Beiftand „ihrer Bruder⸗Tribus ans Adiabene“ 
(dx wis "AdımBeng öpopulow, |. Flav. Josephus de beil. Iud. I. 16, 
4. fol. 196, ed. Havercampi T. I. 1726.) am Zigris zu fepen, was 
ſich auf das bamald erſt zum Judenthum übergetreine Königshaus 
von Adiabene, auf ben König Jzates, befien Bruder Monobazes und 
Beider Mutter Helena, die bekehrte Judin, bezieht, die ihren Pallaſt un» 
&of in Sernfalem hielt, wo fle fich auch ihr Manfoleum als Grab bauen 
ließ, To wie auch auf diejerigen reichen und angefchenen Suben, bie ſich uutex 
dem ‚Schube jenes: Ungen Regenten am Zigris wol. in der Begend bes 
alten Arbela, oder heutigen Diezire al Ouar, und zu Reſul niederge⸗ 
laſſen haben mochten. 

Allerdings gab es ber zerfirenten Juden ſehr viele, wie zur Zeit der 
Apoſtel am Pontus, in Bithynien, Galatien, Cappadocien, Meinaſien, 
ſelbſt in Griechenland und Rom, eben fo auch in Aegypten, wohin fle 
ſchon zur Zeit Alexanders verpflanzt waren, unb auch in Arabien und 
Syrien, wo fie fehon: unter den Seleuciven, als Eöniglihe Unterikanen 
geſchũtzt, gleiche Rechte wie die Griechen genoflen hatten, babei aber immer 
gor:allen Seiten ihre Tribute an den Tempel in Sernfalem einfanbten. 
Eben fo. waren flo unſtreitig duch ihre erſte Verpflauzung wie buch 
fortbauernde Berbrüberung an dem Enphrat und Tigris, auch zu dei 
Medern, Parthern und nach Blam verbreitet, und im haudeltreibenben 
Bnphratgebiete vorzüglich zahlreich geworben, wie dies aus Benjamin 
Berichten hervorgeht, ohne eben noch zu ben verloruen Stämmen Zoraeis 
mehr als audrre "Indenbevölferungen zu gehören; wol aber mußten fie 
bier überall Das Alter ihrer Sipe mit Gründungen won Synagogen 
haxch die Propheten des Grils ſelbſt, unb die hohe Abſtammung ihrer 
Förfiengeichlechter und Rabbiner ans bem reinſten Blute ber Alteften Zeit 
in ihren Genealogien und Grabdenkmalen, und durch unzählige Legenden zu 
belegen, von denen Rabbi Benjamin redlichen Bericht gibt, befien Wans 
derung wir nun mit dem richtigern Verſtaͤndniß wol weiter folgen Fönnen. 


Rabbi Benjamin geht von Niſibin weiter über Moful 
nach) Bagbad, von mo aus er nach Längerem Verweilen deſſen 
Umgebungen befucht hat, und dann über Wafet und Basra nach 
Sufa fortjchreitet. 

Bon Riftbin führt ihn fein Wes über Jezire ben Omar, ?”) 
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daß er eine Infel am Tigris nennt, die, am Fuße bes Ararat gelegen, 
eine Moſchee befige, Die von Omar Ben AI Khatab aud ven 
Ueberreſten ver Arche erbaut worden ſei, welche man von ben zwei 
Gipfeln der benachbarten Berge genommen habe. Wahrſcheinlich if 
es alfo mol dieſer fonft unbekannte Omar, nach weichem ſpaͤterhin 
derfelbe Ort bei allen Orientalen genannt wird. Auch, fährt Rabbi 
Benjamin fort, fel eine Synagoge In ver Nähe der Arche vorhan⸗ 
den, die, von Esra errichtet, von den Juden ber Stadt am Tage 
ver Berflörung Jeruſalems heſucht werde. Es lebten aber an 
4000 Juden am unter drei Rabbinen als ihren Vorſtehern 
Die Lage dieſer Stadt (Cardoa, Carda, Carduchia insula; bei 
Syrern und Armeniern Gozarta d. h. insula, oder Djezire, pie 
Bezabde ver ByzantinerM iſt uns ſchon durch Ihre militärifch wich⸗ 
dge Poſition und die Jebel Judi mit dem Apobatärium Noahs ans 
frühern Unterfuchungen befannt (Erpf, X. ©. 705, 712, 721). 
Es vervient Hier nur noch bemerkt zu werden, daß vie flarfe Zahl 
jüdiſcher Anftenlung in dieſer Gegend wol ſehr wahrfcheinlich mit 
dem Schuß jüͤdiſch gemorbener Adiabenerfürſten, gegen Ende 
des 1. Jahrhundert nach Ehre. Geb, in Verbinvung ftehen mag, 
weshalb eben andy hieher unter bie dortige Judenbevolkerung 
die Chriftenbefehrung, wie in Edeſſa fo auch in Bezabae) 
(Taſtrum Zabdaeum, dann auch Zebedaeum), ſehr frühzeitig ein- 
dang, und als ſyriſche Kirche ſich auf eine fo einflußreiche Weiſe 
feſtſtellte. Don CEdeſſa aus, ſagen die ſyriſchen Annalen, ver 
breitete ſich gleich anfangs die chriſtliche Lehre auch im erſten Jahr⸗ 
hundert nach Cardu oder Bezabde, und als in ber Mitte ned 
4. Jahrhunders De große Chriftenverfolgung unter des Saffaniven 


Sapor's II. Regierung, im Jahr 352, gegen dieſe bis dahin bluͤ⸗ 


bende Grenzfeſte ver Roͤmer auch in Bezabde zu wüthen begann, 
wurden 9000 chriftliche Männer und Weiber mit ihren Epifcapensww) 
von biefem Orte in vie perflfche Befangenfchaft abgeführt, und bie 
meiſten ald Märtyrer hingerichtet, bis auf 25, bie allein fich dazu 
verflanden, die Sonne auf Art der Saſſaniden anzubeten; feit die⸗ 
fr Zeit der Chriflenverfolgung mag wol die jüdiſche Bevblke⸗ 
tung wiener die Oberhand gewonnen haben. Nadı 2 Tagmärfchen 
abwaͤrtzs am Tigris Eommt R. Benjamin nah Moful,d) (DI 


nes 
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Maunfel b. Abulfeda, Mafful 6. Gurk), wo er 7000 Juden an⸗ 
ſaſſig findet unter einem Oberhaupte, dem Rabbi Sakhai, ver als 
Prinz aus dem Geſchlechte Davids geehrt war, und unter dem Ber- 
Bande des R. Iofeph, genaunt Borhan al Phulpk, weldier ver 
Aſtronom des damaligen Königs Sefferin son Damask war, ei⸗ 
ned Ytabeken. Die große, fehr alte Stadt Hege an ver Grenze Per⸗ 
ſtens am Zigriäufer, durch eine Brüde in Verbindung mit ber ge= 
genwärtigen alten Niniveh, welche zwar nur in Ruinen liege, 
uf denen und in deren Umgebung jeboch viele Beine beuälkente 
Derfichaften una Stadte ſich angebaut Hätten. Drei Synagogen 
feien hier, von Obadiah, won Jonah ben Amithai und von Na⸗ 
cum 'Saclkoshi (dem Prophet von El Kosh, |. Erdk. X S. 742), 
angelegt. Diefe lange überſehene, fo heochſt wichtige Bemerkung 
R. Benjamins iſt erfi ganz neuerlich beachtet und durch EI. Rich 
vollkommen beflätigt worden. 

Dieſe Stadt Moſul oder Muſful, ſchon zu Ebn Haukals 
Zeit ein anfehnlicher Ort, ver, an ver Weſtſeite des Agrisufers 
erbaut, den Ruinen der alten Riniveh, an ver Oſtſeite deſſelben, ge⸗ 
genüber liegt, erhielt feinen Namen von der „Zufammenfügung ” 9) 
weil an ihrer Stelle Meſopotamien und Irak, nach den Begriffen 
der Mubamedaner, zuſammenſtoßen follte Moſul thellte die Vor⸗ 
theile einer Ähnlichen Lage mit ver Khalifenrefidenz, hob fich aber 
erſt durch kleinere eigne Triegerifiche Dynaſtien feit 934, *) die im 
den Grenzlänvern zwiſchen dem Khallfat-und dem griedhifchen Reiche 
zus Selbſtſtändigkeit gelangten, bis bie mächtigen Atabeken Brüber, 
Nureddin und Seiffenin, Aleppo und Moful(1145) zu Reſi⸗ 
venzen ihrer beiden Königreiche erhoben. Hierdurch erſt gewann bie 
Gtadt ein koͤnigliches Anfehn, flarke immaueruug, ein feſtes Schloß, 
große Bauwerke, Mlofcheen, und wurbe als Fabrikort und Handels⸗· 
ſtadt eine ver gefeierteften ©) im Drient, ein Zufland, von bem bie _ 
Gegenwart nur einen Schatten barbietet, der aber in Rabbi Ben⸗ 
jamin, wie M. Polo und felbft noch in Ebn Batuta feine Augen⸗ 
zeugen gehabt Kat. No Heute wird, wie zu R. Beniamins Zeit 
Die Synagoge des Propheten Jonas des Sohnes Amithäl (Ion.1, 1), . 
fo deſſen Grabmal, 9) das dem Dorfe Jonas (NRebbi Dunus) nahe 
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Kegt, von ven Juden bepligert, obwol nach WI. Mich über Ichtenen . 
eine Moſchee erbaut If, die Tein Chriſt betreten darf.) Es fell 
bier früher ein chriſtliched Kloſter geſtanden, und in demſelben ber 
Prophet auf feiner Ruckwanderung noch Palaſtina gepredigt Haben. 
Der Ueberveſt vieſes unanſehnlichen Baust, ber. vielleicht ver alten 
Gouagoge zu Benjamins Zeit angehörte, ſchien in ſeinen Gewdlb⸗ 
bogen fehr alt, und ven Banten ber Gaflaniven zu Senden unb 
Oaſtagard (Erpf. IX. ©. 500, 508) analog zu fein. Als der Pros 
phet Jonas bier, zu Ninive, Buße previgte, war fle noch eine 
mächtige Stabt Gottes, drei Tagreifen groß (Ion. 3, 2). Moſul 
fehlen heut zu Tage bie berihmten Aſtronomen, vie zu Rabbi 
Benjamins Zeit, und auch nach dem Zeugniß des Rabbi Pe⸗ 
thachia, der kurz darauf (Im Jahr 1180) ebenfalls Moful beſuchte, 
daſelbſt In Blüthe ſtanden. ’ 

Bon Moful brauchte R, Benjamin 3 Tage, um nad Ra« 
habah,®) dem Rechoboth am Waſſer ned Buphrat, zu kommen, 
daa Damals 2000 Inden Seherbergte, eine große, ſchoͤne, wohl um⸗ 
mauerte Stadt war, und von Gärten und Obſthainen umgeben. 
Rechoboth war der Geburtsort Sauls, des alten Könige ber 
Ghomiter, die im Lande Cdom regierten,, „noch che Jarael Könige 
hatte (1 B. Mof. 36, 31 u. 37). Schr wahrſcheinlich tft vieſer 
fonft unbefannte und alte Ort wol iventifih mit Rahabah Ma- 
let ben Tawk, 9) das dieſen Beinamen ſchon zu Ebn Haukals Zeit 
halten Hatte, weil ed eine von. Malik, einem Statthalter des Kha⸗ 
Ken Raſchid, W) neu erbaute Stadt war. Da Ebn Haukal fe 
ziwifchen den bekannten Orten Karkifa (Circeſium) am Khabur und 
6it nennt, und Abulfeda zwifchen Rakka (Micephorium) und 
Anab, fo kann man fie mit ziemlicher Sicherheit, obwol ihre genauere 
Rage unbekannt blieb, mit D’Anville 12) zwiſchen Gircefium 
‚und Anah anfegen. Da aber nad Abulfeda's Angabe, ver el 

Yylz citirt, dieſe Dr Rahabah nur 44 Stunden (3 Parafangen) 
abwärts von Karklſa liegen foll, zu feiner Zeit als eine Brenz“ 
Sehe des Islams dienend, fo kann ed ntiht fo meit gegen Süben, 
wie auf D'Anvilles Karte verlegt werden. Zu Abulfedas Zeit mar 
der Ort Schon wieder in Ruinen verfunten, Hatte aber doch noch 
hohe Minarsts von Tempeln aufzumelfen, wo zum Gebete gerufen 





') 3. Cl. Rich Narrativo Vol. TI. p. 29, 31. 9) R Bande min 
„Itiner. I. c. p. 92. ®) Oriental Geogr 10) Abul- 
"fedae ‚Mesopot. ed. Reiske b. Dalhing ii = Mag. V. p. 241. 
21) D’Anulle sur l’Euphrate etc. p 
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wurde. In derſelben Entfernung, abwärts dem heutigen Abu 
Said, an der Stelle des alien Cireeſium au ber Münbungsfpige 
des Khabur, ſcheint in neueſter Zeit, während der Dampfichiffahrie- 
expedition, Col. Cheöney die Ruinen des altn Gaftells von 
Rechoboth wieder aufgefunden zu haben, vie auf ber Weſtſeite 
des Euphratufers, 34 engl. Mill. in S. W. des Heinen Stäbtihend 
Miaden, auf ſeiner ſchoͤnen Karte vom Cuphratlaufe eingetragen 
ſind. Bei dieſem Orte kamen, zu Abulfedas Zeit, die Reiſenden 
aus Irak und Syrien zuſammen; dies wird alſo auch mol ven 
R. Benjamin hieher geführt haben, ver von da erſt in einer Tag⸗ 
reiſe, den Euphrat wieder aufwäris, nach Karkiſia (Karkemiſch f. ob. 
S. 15), ging, wo er 500 ſeiner Glaubensgenoſſen vorfand. 
Auf einem uns unbelanntem Umwege kehrie Rabbi Bene 
jamin zum Tigris zurüd, um in 5 Tagen Chadrah, dann in 
2 Tagen Okbara, und wiederum in 2 Tagen Bagdad zu em 


In Chadrah (over Chardah) 12) finbet er 15,000 Juben, 
alfo eine ſehr ſtarke jüdiſche Gemeinde vor, zu deren Beftätigung 
wir weiter nichts zu fagen Haben, ald was ſchon oben als Ver⸗ 
muthung angeführt wurbe (j. ob. ©. 134), da biefer Ort fein an⸗ 


derer als das Chadr oder Khadı bei Mirfhond_und andern Dre 


entalen fein kann. Auch in Okbara, deſſen Lage am Eupbrat in 
dem zu feiner Zeit ſtark bevölferten und geſegneten Canallande, nahe 
Gatrabbol und dem :alten Opis, und aus Abulfeda, 15 Stunden 
Wegs oberhalb Vagdad, befannt If (ſ. 06. S. 208), fand fich eine 
Gemeinde von 10,000 Juden anfäflig vor, in ver Stadt, deren An⸗ 
lage dem durch Nebucadnezar in die Gefangenſchaft abgeführten 
Könige Jotachim von Juda (2 2. d. Kön. 24, 8) zugefchrieben 
wurbe, ber allerdings der Erzählung (2 B. d. Kön. 25, 27—30) 
gemäß nach langem Schmachten im Kerker vom babyloniichen 
Könige Evilmerodach befreit, freundlich, ehrenvoll und koͤniglich bis 
an dad Ende feines Lebens gehalten wurde, und feinen Stuhl, wie 
es Heißt, über die Stühle fegte der andern Könige, bie bei ihm 
waren zu Babel. Dann mwürbe er, dieſer Legende gemäß, feine Hof⸗ 
flatt in Okbara erhalten. Haben; von ihm leiteten bie jüdiſchen 
Prinzen der Befangenfhaft, 13) die fi Tpäterhin in Bagdad 
aufhielten, ihr Geſchlecht ab, und von Ihm fagt diefelbe Legende wei⸗ 


- 2 R. Benjamin Itiner. l. c. p. 98. 12) ebenda. T. II. p. 185. 
Note 259. Zunz. 
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ter, felen, außer Okbara, auch die Stadt Shafjataib am Eu- 
phrat (f. unten) und dad Grab des I’chestel (des Propheten . 
Ezechieſ), das in Kufa gezeigt ward, erbaut worben. 

’ Bagdad war zu Rabbi Benjamins Zeit noch vie große 
Hauptſtadt des Khalifenreichs; aber vie unthätigen Khallfen waren 
nicht mehr ver Mittelpunet ber Geſchichte des muhnmehnnifchen 
Staated, feitvem dad Emirat oder die Herrichaft Mitte des 11. Jahre 
hunderts in die Gewalt der Sultane ver Seldſchuken gekommen 
war, deren Macht ihrerſeits, Mitte ded 12. Jahrhunderts gleich“ 
falls ſchon wieder durch Theilungen und Familienzwiſtigkeiten gaͤnz⸗ 
lich gebrochen, und das Reich, in viele Provinzen getheilt, in die 
Gewalt einzelner Atabeken (Väter ver Fürſten) gekommen war. 
Nur noch die Abſtammung von ven Abbaſſiden, die Inflgnien des 
Khalifats, der Stab und der Kaftan des Propheten, nur ver Pal⸗ 
Iaft, in dem fie blos ihrem Harem, ihren Eunuchen, Kämmerlingen 
und Gofſchranzen lebten, fo wie die geheimnißvolle Unfichtbarkeit 
ihrer gebeiligten Perfon, erhielt den Wahn ihrer alten Herrlichkeit 
beim Bolt, währenn ihre Perfon, ihre Würbe und Leben nur zur 
Puppe oder zum Spielball des Emir al Omras, oder des jedesma⸗ 
lügen Bewaltigften ober Schlaueflen geworden war. Der Tob des 
Vaters, im Jahr 1160, hatte dem Sohne Juſſuf Abul Modaffer 
den Weg zu diefer traurigen Würbe gebahnt, welcher derſelben un⸗ 
ter dem Namen Moftarfben (d. b. Bott um Gnade bittend) bis 
zum Sabre 1170 vorfland, wo er durch feine eignen Kämmerlinge 
und Leibärzte Im gewaltfam erhigten Babe erwürgt warb. 

Er wird von den Geſchichtſchreibern 1%) als mild und gerecht, 
ja als einer der noch achtungswertheften gefchiivert, und bamit flimmt 
auch, was R. Benjamin von ihm erzählt, denn zu feiner Regie⸗ 
rungszeit muß derſelbe, ver Zeitrechnung gemäß, in Bagdad geweſen 
fein, obgleich er Ihn nur mit dem allgemeinen Titel Emir al 
Mumenin (Gebleter der Gläubigen) der Abbaſſide 15) bezeich⸗ 
net, ohne ihn mit Namen zu nennen. Da er ihn einen großen 
Beichüger der Juden nennt, deren viele ald Beamte in feinen Diens 
fen flanden, da er von ihm verfichert, daß er viele Sprachen ver» 
fiehe, auch pie hebraͤiſche Iefe und fehreibe, und im mofatfchen Ge⸗ 
feg bewanvert ſei, fo tft e8 wol möglich, daß bie \e Withellungen de 





20) Fr. Rehm, id. bes Mittelalters ſeit ben Bir Th. 1 
2 Abth. S. 7. 3°) R. Benjamin Itiner. p. 93— 10%. 
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Rabbl über ihn and Berichten feiner Slaußendgenofien herffammen, 
die Preiflin nicht von · Uebertreibungen frei find, venen jedoch ber 
Characier, daß ſie von Augenzeugen herrühren, nicht wol abzuſpre⸗ 
en fein möchte. Auf jenen Fall haben wir außer ven Schline- 
sungen in ven Märchen von tauſend und einer Nacht kaum andere, 
die und einen gleich lebendigen Bli in ven damaligen, fchon fehr 
herabgewũrdigten Zuſtand ber Khalifen⸗Capitale geflatteten, ald bie 
feinen. 

Alle mohamedaniſche Fürſten erfennen, fagt der R. Benja min, 
ven Khallfen an als ihr geiſtliches Oberhaupt, wie vie chriſtlichen 
ven Pabſt. Sein Wohnfitz (EI Harim f. oben S. 233) Hat eine 
Beine Stunde im Umfang; ver Pallaſt iſt von einem großen Bart 
umgeben, mit wülen Arten von Bäumen zum Nutzen und zum Ver⸗ 
"guügen bepflanzt, darin vielerlei Thiere und ein Waflerbeden, pas 
aus dem Zigrid dahin geleitet ift, um zur Unterhaltung ver Jagd 
von Vögeln, Wild und Fifchen zu dienen, wozu auch vie Hofleute zur 
Thellnahme eingelaben werben. Er hat kein Einfommen, ale was 
er durch die Arbeit feiner Hände gewinnt, (?) deshalb macht er 
Teppiche, die er mit feinem Siegel beſtempelt, damit fle feine Hof 
leute auf den Bazaren verkaufen, wo fie von ven Großen des gan⸗ 
zen Landes gefauft werben. Davon beflveitet er feine Vedürfniſſe. 


(Allervings mußten die Khalifen oft varben, währenn ihre Emir ek . 


wmera, oder Majordomen, Ihre Einkünfte verpraßten, vie fie gar 
nicht in ihren Bells Eommen lleßen; doch ſcheint esd mit biefer An⸗ 
gabe noch eine beſondere Bewandniß zu haben). 

Der gegenwärtige Khalif, fährt ver Rabbi fort, iſt ein trefflicher 
Mann, redlich, wohlwollend gegen Jedermann, ven Muhamedanern ift 
er jenoch meiſt unfichtbar. Die Pilger aus fremden Ländern, welche 
fehr häufig auf dem Wege von Mekka durch Bagdad gehen, wün⸗ 
hen gewöhnlich ihm vorgeftellt zu werden, und rufen ihn an: Herr, 
Licht der Gläubigen! aber er ſelbſt bleibt ihnen verborgen und 
hängt nur ven Zipfel feines Kleives zum Fenſter hinaus, der dann 
von den Pilgern begierig gefüßt wir, während einer der Beamten 
des Khalifen ihnen ven Segen zuruft, ber in ven Worien befteht: 
Gehe Hin in Frieden, der Herr, das Licht ver Gläubigen, iſt bir 
freundlich und gibt bir feinen Segen. — 5o ziehen fie denn voll 
Freude weiter, da file ven Khalifen ihrem. Propheten gleich achten. 

Auch die Bamiliengliener des Khalifen und feine Brüder Tüfien 
ihm dad Kleid; fie wohnen auch in Pallaͤſten, aber fie ſind in We- 
wahrfam gehalten (angefeffelt jagt der Rabbi, was it einzelnen 


. 
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wol der Fall fein mochte, nach ver allgemeinen Sitte ver Tyrannen 
im Orient gegen die Brüder) und Haben ihre Aufſeher, um bie 
Empdrungen gegen das Oberhaupt zu hindern. Doch tft jever in 
feinem Pallafte hochgeehrt, er iſt Befiger von Dörfern und Stäpten, 
deren Einkünfte von ihren Haushofmeiſtern verwaltet werben; fie 
trinken und ſchmauſen und führen ein fröhliches Leben. | 

‚Der Pallaft des Khalifen, ver viele große Gehäune, Säulen von 
Bold und Silber, Sumelen und Schäße aller Art enthält, wird nur 
einmal im Jahre von ihm verlaffen, nämlich anı Feſte ded Rama- 
dan. Dann befleigt er pad Maultbier, im Töniglichen Ornat aus 
Gold und Silberſtoff. Sen Turban mit ven koſtbarſten Juwelen 
iſt jedoch zum Zeichen ſeiner Demuth mit einem ſchwarzen Schleier 
umbüllt (f. Erdk. IX. ©. 720). Zahlreiches Gefolge ver Großen, 
darunter die Prinzen von Arabien, Medien, Perfien und welter her, 
alles reichgeſchmückt, begleitet Ihn. Die Procefflon geht vom Pallaſt 
zu der Mofchee am Botsra (mol Boſtan, f. 06. &. 234) Thore, 
wo die große Gauptmofchee if. Alle vie mitzteßen, Männer wie 
Weiber, find in Seide und Purpur gekleidet; pie Straßen und alle 
Quartiere find dann vol Sänger und Tänzer und Feſtlichkeit. 
Alles ruft dem Khalifen Hell entgegen. In dem Hof der Moſchee 
ſteigt der Khalif ab, betritt dann die hoͤlzerne Kanzel, und legt auf 
Ihr das Geſetz aus. Die gelehrten Mahomedaner erkeben fih, be⸗ 
tem für ihn, preifen feine Güte und Frommigkeit, worauf er ben 
Segen ertheilt. Dann fehlachtet er das Kameel, das als Opfer 
thier dahin gebracht ift, und theilt die Stüde unter die Großen 
aus, die fie dann wieder unter Ihre Freunde zur Speiſung verthei⸗ 
Im; denn jener iſt begierig, einen Biffen von dem Opferthiere zu 
genießen, dad von ver heiligen Hand des Khalifen gefallen iſt. Die 
Geftfeier iſt nun vorüber, der Khalif kehrt in feinen Palaft am Ti. 
gris zuruͤck, wohln ihn Die Großen in Booten auf dem Fluſſe beglei- 
ten, bis er allein in feinen Pallaft eingetreten if. Denn er kehrt 
nie auf demfelben Wege zurüd, auf dem er ausging. Der Weg 
am Waſſer entlang ift das ganze Jahr forgfam bewacht, daß er 
von Niemand anders betreten mwerbe. Hierauf verläßt der Khalif 
dat ganze folgende Jahr feine Wohnung nicht wieder. 

Seine Frömmigkelt, fagt R. Benjamin, Hat verfelbe auch 
dadurch bewahrt, vaß er an der anvern Seite des Waſſers an einem 
Euphratarme viele große Gebäude, ganze Strafen und Kranken, 
häufer für Arme erbaut hat, um fle darin von ihren Krankheiten. 
curren zu laſſen; an 60 Apotheken find Hier (vergl. Erdk. IX 
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©. 287 u. f.), vie aus des Khalifen Borratbölammer mit allem vers ' 
forgt werden, was für die Patienten nöthig iſt, bis fie geheilt find; 
auch ein großes Gebäude, Dar al Maraphtan (im Arabifchen 
Dar al Morabittan, d. h. wörtlich: Haus det Angeletteten), darin die 
Verrückten, zumal während ver heißen Jahreszeit, eingefchloffen 
und jeder an eine Gifenkette gelegt wird, bis fein Verſtand zurüd- 
kehrt, wo ihn dann feine Kamilie wieder zu fich nehmen kann. Des⸗ 
halb ift ein Beamter des Khalifen damit beauftragt, Jeden Monat 
eine Infpection zu halten und jeden wieder vernünftig geworbenen 
ſogleich frei zu laffen. Alles dies iſt vom Khalifen aus der wohl⸗ 
wollenpften Abficht, aus frommer Menfchenliebe eingerichtet für je= 
den Fremden, ber dahin kommt und Frank wird. 

Bagdad Kat an 10,000 Inden 16) unter feinen Bewohnern, 
die ig Brieven und Glück leben und durch den Khalifen viel Ehre 
genießen. Unter ihnen find viele weife Männer, Schriftgelehrte und 
Präflventen ver Gollegia, darin das Stublum des moſaiſchen Ge⸗ 
ſetzes betrieben wird. Die Stavt hat 10 foldyer Collegia (dies ſcheint 
für die geringe Jubenbevölferung fehr viel, vielleicht daß ſich dieſe 
Angabe auch auf die zur Hauptflabt fonft noch gehörigen Ortſchaf⸗ 
ten ausdehnen ſoll); ver Vorſtand des großen Collegs iſt Rabbi 
Sh'muel Ben Eli, der Principal des Collegs Geon Ja'a- 
cob. Auch die Vorſtände der übrigen Collegien werden vom Rabbi 
im Beſondern aufgeführt, und von dem des fünften, vom Rabbi 
Elafar Ben Tſemach, gefagt, daß ex Meifter der Studien fd 
und den Stammbaum feiner Abkunft vom Propheten Sh’muel 
(Samuel) befige, daß er fowol wie feine Brüber die Melopien 
fenne, die dereinft im Tempel, da er noch zu SIernfalem ſtand, 
gefungen wurden. Diefe Vorſtände murben die Batlanim (etwa 
Laien?) genannt, weil fie öffentliche Gefchäfte hatten, jenen Wochen⸗ 
tag Recht ſprachen; nur am Montage verfantmelten fie ſich in ihren 
Conventen. 

Das Haupt von allen ſei ver Rabbi Daniel Ben Chis⸗ 
dal, der Prinz der Gefangenfchaft, der Herr, deſſen 
Stammbaum fein Geſchlecht an König David anreiht; jo werbe 
er von den Juden titulirt. Die Mohamedaner nennen ihn Saidna 
Ben Daoud (edler Sproß Davids); er babe unter der Auto= 
rität des Emir al Mumenin ven Oberbefehl über alle jünifche Con⸗ 
gregationen, und darüber fei ihm vom Khalifen das Siegel verlie⸗ 


se) R. Benjam. Itinerar. I. p. 106; vergl. II. not. 265. p. 138. 
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Den. Jedermann, Jude wie Mohamedaner, müſſe vor feinem Ange⸗ 
ſicht ſich erheben, wenn ihn nicht die Strafe von 100 Streichen 
treffen fol. Seine Audienz beim Khalifen ſel ſtets von einem gro⸗ 
Ben Gefolge von Reitern begleitet; er ſelbſt, in geſtickte Seide ge⸗ 
Fleivet, trage einen weißen Turban mit Diademſchmuck, und vor ihm 
ber riefen die Herolde laut aus: machet Pak dem Seren, dem Sohne 
Davis! Seine Gewalt erfiredt fich über Meſopotamien, Berflen, 
Khorajan, Saba in Demen, Diarbekr, Armenien und zum Lande 
Kota (d. i. Cuthaea) am Ararat (d. i. am Jebel Judi), auch über 
das Land der Alanen hinaus bis zu dem eifernen Thore Aleranvert 
(b.i. Derbent, die ‘Pforte ver Alanen), auch über Sifbia'(?) und 
alle Provinzen ver Turkmanen bi8 unter die Aspiſiſchen Berge 
(Aspisii montes am Sararted bei den Scythen, nach Ptolem. VI. 
c. 14. fol. 162); fie reicht über Georgien zum Oxus und bi Tü⸗ 
het und Indien. Er geftattet In allen dortigen Gemeinden vie Wahl 
ihrer Rabbinen und Diener, die von ihm erft ihre Weihe und vie 
&rlaubniß zu functioniren erhalten, mofür Ihn aus ven fernſten 
Ländern zahlreiche Gaben zukommen. 


Dieſer Prinz der Gefangenſchaft hat Wohnhaͤuſer, Gir⸗ 
ten, Baumpflanzungen und große Laͤndereien in Babylonien, ererbt 
von feinen DBorvätern, die Ihm Niemand entreißen kann; auch zieht 
er Einkünfte von den jüdiſchen Herbergen, Märkten, Waaren, von 
denen Zoll erheben wird. Er ift fehr reich, aber auch gelehrt, und 
fo gaſtfreundlich, daß täglich eine große Anzahl Iöraeliten mit an 
feiner Tafel ſpeiſen. Zur Zeit feiner Einfegung hat er jedoch große 


" Summen an den Khalifen und die Prinzen von defien Haufe zu 


zahlen; feine Einweihung gejchieht durch Hände⸗Auflegen des Kha⸗ 
Ufen in deſſen Pallafte, worauf der Prinz unter Muſikbegleitung in 
feine eigne Wohnung zurüdfehrt und daſelbſt durch Auflegung der 
Hände die Blieder und Vorſteher jeiner großen Gemeinde einweiht. 


Biele der Juden in Bagdad find reich und gelehrt; fle halten 
28 jüpifche Synagogen, die theils in ver Stadt ſelbſt, tells in AL 
Korch, der Stadt an der Weſtſeite des Tigris (f. oh. ©. 200), der 
die Stadt in der Mitte theilt, Tiegen. Die Haupt» Synagoge des 
Prinzen der Gefangenſchaft ift durch Säulen von buntem Marmor 
geſchmückt, mit Gold und Silber überzogen, auf deren Pfeilern Ins 
ſchriften von Stellen ver Palmen mit goloner Buchſtabenſchrift ein 
getragen find. Der Altar, auf vem die Molle ded Pentateuch er⸗ 


| hoht iſt, hat 10 Marmorſtufen, auf deren oberſten die Stände des 
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Prinzen ner Gefangenſchaft und der andern Prinzen aus dem Haufe 
Dayin fich Befinden. 

Der Lage der Stadt Bagdad in ihren reichen Umgebungen 
von Bärten, Obſthainen und Palmpflanzungen kommt nichts in ganz 
Mefopotamien gleich; die Kaufleute aus allen Ländern treffen zum 
Handel daſelbſt zufammen; auch viele Weiſe und Phllofophen, die 
in allen Wiſſenſchaften erfahren, wohnen dafelbſt, fo wie Magier, 
pie in allen Arten ver magiſchen Künfte bewandert find. 

Nach Tängerem Aufenthalte in ver Capitale Bagdad befuchte 
Rabbi Benjamin vie benachbarten Städte am Euphrat, die ſich 
durch ihre Hochichulen, Synagogen und, wie es ſcheint, durch 
ſehr ſtarke jüdiſche Bevdfferung auch nocd zu feiner Zeit auszeich- 
neten. Bunächft ging er in 2 Tagen zu einer Stabt mit 5000 füi- 
diſchen Bewohnern und einer Synagoge, vie er Sihtagin!T) (und 
vönig unbekannt) nennt, oder Ras al Aien, welches Refen, pie 
große Stabt, fel, deren Enge und nur dadurch näher bezeichnet wird, 
daß der Rabbi yon da nur einen Tagemarſch zu der alten Ba- 
bel gebrauchte. Indeß die age der alten affyrifchen Stang Reſen 
(1. 3. Mof. 10, 12) läßt ſich nicht mehr nachweifen, und Ras al 
Aien Tann wenigſtens nicht der bekannte Ort vdieſes Namens (I. ob. 
S. 244) fein; eine ſehr große Stadt, fo nahe bei Babylon‘ iR uns 
zu allen Zelten völlig unbelannt geblieben. 

Unter Babylond Ruinen glaubt der Rabi noch bie 108 
Pallaſtes Nebucadnezars (d. i. ven Mujellibe, am Oftufer, die 
Nuine, die heute ausfchließlich mit dem Namen Babel belegt wird) 
unterſcheiden zu Tönnen; doch gehe man aus Furcht vor Schlangen 
und Srorpionen nicht hinein. Er wieberholt dort bie Sage von 
dem feurigen Ofen, auf die Erzählungen ver Orientalen fich bezie⸗ 
hend -(f. ob. ©. 188), die jedermann befannt felen. Die ſtarke Mes 
vdlkerung, bie er viefer Ruinengegend beilegt, If wol nur ein fal⸗ 
ſcher Zuſatz der Abſchreiber, fo wie die Zahl von 10,000 Juden, vie 
‚gr der 2 Stunden ferngelegenn Stadt Hillah bellegt, eine Ver⸗ 
wechſelung mit Bagdad, dem dieſe Summe damals ſchon, wie auch 
heat, zu Tage, 28) zukommen mochte, dagegen Hillah mol nur jene 
‚in Bagdad angegebenen 1000 jüdiſchen Bewohner haben mochte. In 
‚den 4 Synagogen dieſer Stadt ward täglich Gottesdienſt gehalten. 
Der Thurm, ven Das Volk vor der Zerſtreuung (1.8. Mof.11) er⸗ 


627) R. Benjamin itinerar. L c. p. 105. 3 J. S. Buckingham 
Travels in Mesopotamia, Lond 1827. 4: p- 508. 
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riagtete, fagt- derſelbe, liege anderthalb Stunden (auf dem Weſtufer 
des Euphrat) von bier entfernt, und ſei von Alsajur, d. i. von 
Badfeinen, grhaut (ein perikiches Wort, das bei den Arabern 
in Gebrauch gefommen)z.') feine Breite ſei 240, feine Höhe 190 
Ellen, und ein. gewundener Bang führe in Abſätzen von 10 zu 10 
Ellen. hinauf, zur. Zinne befielben, non wo..eine Ausficht von 8 
Stunden in die Runde -auf.bie weite ungeheure Ebene. Des Hl 
meld Armen, das ‚ven Thutmn zerſchlug, jpaltete ihn, fagt er, DI auf 
fein Fundament. Daf hiermit die enprme Ruine des Biss Nim⸗ 
rud gemeint je, ergibt fich aus den Zahlenangaben, die mit neueren 
Beobachtungen gut ſtimmen; auch EL. Rich 20) srflieg ven Thurm, 
deſſen Stufenaufgänge noch wahrnehmbar find; er ſchildert die wei 
Ausficht non der Höhe, vie bis zum Kefil.over bis zum Grabe 
Ezechiels reicht, und man verficherte ihn, daß man ganz In ber 
klarſten Morgenfrühe felbft das 10 Stunden ferne Meſchhed Alte 
esblisten. fünne. Auch vie Sage von der Zerflörung dieſes babyla« 
niichen Thurms durch Feuer vom Himmel iſt noch bis heute unter 
den Arabern im Gange, und erhält immerfort Nahrung durch vie 
ſchwatz verſchlackten und ſelbſt verglaſeten Maſſen, 22) die, unſtreitig 
von. der. Höhe herabgeſtůrzt, am Fuß der Ruine in Haufen umher⸗ 
liegen. 

Nur einen halben Tagemarſch von Hillah befuchte K. Ben 
jamin ven Ort Napacha, wa 200 Juden eine Synagoge hatten, 
mit dem Grabe des Rabbi Jitſchak Napacha, ver im Bten Jahrh 
in Galilaͤa geblüht, aber auch in Babylon geweien fein ſoll, maß 
für feine Geburtsflätte gehalten wird. Der Oft ift fonft xöllig un⸗ 
befannt, nur der Reiſende Buckingham, ver 1827 dieſe Gegenden 
beſuchte, beſtätigt die Richtigkeit von Benjamins Ausfgge, ‚dgB ing 
halbe Tagereiſe fern von den Ruinen des Birs Nimrud Die. vom 
Andern nicht genannte Synagoge mit dem Brabe des Napheu 822) 
lege, jo wie 3 Stunden weiter dad Orab des Ezechiel. De, auf) 
in Galiläa, zu Khaifa, das Grab deſſelben Rabbi Naparha gezeigt 
wurde, jo bemerkt der gelehrte Zunz 23) als Commentator des #. 
Benjamin, daß die meiften jener re Orabfänen ber ‚heilig 
— 1 


10) R. Benjamin Itinerar. Vol, B. 2. 188, mat. >) CL Jam. 
Rich Narrative of a journey to —F site of Babylon etc., edited 
by His Widow. Lond. 1839. 8. p. 34. © 22) J. Baill. "Fraser 
Travels in Koordistan, Mesopotamia etc. Lond. 1840. 8. Vol.Il. 

p- 23. 22) J. 8. Buckingham Trav. l. c. P. SII. HOUR 
Benjamin Itinerar. L. c. Vol. 1. p. 141. 


\ 


’ 


264 Weſt⸗Aſien. III. Abtheilung. I. Abſchnitt. $.37. 


gehaltenen Männer wol Erdichtungen waren, um von ben leicht⸗ 
gläubigen Pilgern Gelder einzuftreichen, und da dies bei ven chriſt⸗ 
lichen, zumal in Baläftina befanntlich, wie bei den mohameda⸗ 
nifhen Secten im Orient mit ven Grabſtätten, Kirdyen und Mo⸗ 
ſcheen fo ſehr allgemein ver Fall war, fo inne es nicht in Ber- 
wunberung fegen, vemfelben Gebrauch und Bahn auch bei ven jü= 
bifchen Gemeinden in ben Synagogen zu begegnen. Allerdings 
zeigen fich hievon fehr viele Beiſpiele, doch koͤnnen dieſe veuhalb nicht 
jedwedes höhere Alterthum verbächtigen; es bleibt dennoch ſtets wün- 
ſchendwerth, daß einfichtige Beobachter und Reiſende ſolche vermeint⸗ 
liche Monumente ſtets genau erforſchen, in Hinficht auf Sprache, 
Benennung, Inſcription, Architecturſtyl, ſpecielle Localitaͤt, naͤchſte 
’ Umgebung u. ſ. m., weil fie nicht ſelten zu Denkmalen, wenn auch 
nicht derjenigen, deren Namen fle tragen, führen, doch zu folchen Ver⸗ 
haͤltnifſen, die zu Hiftorifgen Anhaltpuncten ver Bergangen- 
heit und Gegenwart führen, venen wir fchon gar manchen interefs 
fanten Auffchluß über Geographie, Völker» und Menfchengefchichte 
verdanken. 

So führt R. Benjamin nun auch, nad 3 Paraſangen (44 
Stunde) Wegs von da, fern vom Ufer des Euphrat, zum Grabe 
des Propheten JI'che kel,2) d. i. Hefekiel over Ezechiel, 
deſſen geographiſche Lage, mag es ſein wirkliches Mauſoleum ſein 
ober nicht, als eine ſehr erwünjchte Marke zum Orientiren In je 
nem weiten Blachfelde und auch durch den aufmerkſamen Nie- 
buhr?s) genauer, 44 Stunde noͤrdlich von Meſchhed Al, unter dem 
bei den Orientalen gebräuchlichen Namen Kefil, beflimmt und auf 
feiner Karte eingetragen ift. Diefer Xreffliche fand daſelbſt im Des 
cember 1765 nur ein einfach gemauertes Grab, von einer arabifchen 
Familie gehütet, welche zugleich vie Pilger, viele Hunderte von Ju⸗ 

‚ ven, bemirthete, welche dies Heiligthum jährlich bemallfahrteten, auch 
ein kleines ummauertes Caſtell zu ihrem Schutze gegen bie Ueber⸗ 
fälle der plündernden Beduinen aufgerichtet, von denen fie, wenn fie 
einmal von venfelben umlagert worven, durch die türfifche Garnifon 
in Helle Teicht befreit werben Eonnten, was denn gewöhnlich eine 
doppelte Prellerei für die Armen zu fein pflegte. 

Im 12ten Jahrhundert muß unter dem Schutze ver den Juden 
geneigten Khallfen der Ort beveutenver geweſen fein, wenn vor ber 
— — 


894) R. Benjamin Itin. L c. I. p. 107. ?*) Nicebuhr, Reife Th. II. 
©. MA. 
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Synagoge der Platz, wie R. Benjamin fagt; mit 60 Thürmen be⸗ 
fegt war und zwiſchen je zweien ein Bethaus ſtand, Hinter: ber größ- 
ten Synagoge aber dad Grab des Propheten, über dem ſich ein ſchö— 
ner Dombau mit Kuppel erhob, deſſen Erbauung man dem Könige 
J'khoniah von Jehuda Gojachtm, f. ob. ©. 256) ſelbſt zu- 
ſchrieb, nebft ven 35,000 Juden, die mit ihm ans dem Gefängniß 
kamen. Deren aller Namen follen auf der Mauer angefchrieben ge⸗ 
wefſen fein; ver Königbname zuerſt und der ded Propheten zulegt. 
Die Pilger aus den fernfien Ländern machten dieſe Stelle zu ihrem 
Betorte; zumal Ende September und Anfang October, zur Zeit des 
Reujahrs und ver Sühnspfer waren: bier große Feftverfammlungen, 
zu denen fidy ver Prinz der Gefangenfchaft und vie Vorſteher ner 
Gollegien aus Bagdad einftellten. Die aufgefchlagenen Hütten la⸗ 
gen Im offenen Blachfelve, in einem Umkreiſe vor 8 Stunden Wegs, 
und viele arabifche Kaufleute verfanmelten ſich dabei zur Abhal⸗ 
sung großer Märkte. Um Haupttage wurde aus einer großen Rolle 
des Pentateuchd von des Propheten eigner Handſchriſt die Vorke⸗ 
fung gehalten. Eine ewig brermende Lampe, ſeitdem fle Czechiel 
ſelbſt angezündet, fagte man, brannte über feinem Grabe, und in dem 
Sanctuar eines zur Seite ſtehenden Gebäubes ward eine:zahlreiche 
Sammlung yon Schriftrollen aufbewahrt, veren viele fo "alt, wie 
der zweite Tempel, und ſelbſt einige gYeichzeitig mit dem erſten 
Tempe? fein follten, da es der Gebrauch geroefen, daß jeber, der 
kinderlos, feine binterlaffenen Schriftrollen dieſem Sanctuar vers 
machte. Gine ſolche Sammlung würde freilich zu den merfwürbig« 
ſten gehdren, wenn fie fich- erhalten Hätte; zu Niebuhr’s Zeit 
ſcheint Niemand etwas von einer bort vorhandenen Sammlung ges 
wußt zu haben ;. doch fagt ver größte Kenner der mohamedaniſchen 
Literatur des Orients: „ed verdiene noch heute das Grab 
Ezechiels die Aufmerkfamkeit Titerarifiher Reiſender 
durch eine fchöne, von den Königen der Sefi daſelbſt 
angelegte Bibliothek. 26) Die Eingebornen führten "damals 
alle aus ver Fremde kommende Juden, zumal die aus Medien und 
Berfien in großer Zahl, wie noch heute, 27) kamen, zu jenem Grabe, 
ihre Gebete zu halten. Auch die vornehmen Mohamedaner kamen, 
den Propheten zu ehren und ihr Gebet zu halten, zu dieſem Orte, 
ven fie Dar M'licha (den lieblichen Aufenthalt) nannten, zumal 


24) v. Hummer: Burgfall bie aflat. Türfei. Rec. Wien. Jahrb. 1821. 
Bd. XIU. ©. 22 2°) (Rousseau) Description du Pachalik 
de Bagtlad. Para 1808. 8. p. 77. 
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auch vie Araberz daher blieb, in ben frühern Perioden, wvenigftend, 


ſelbſt zu Kuienbzeiten dieſes Grabmal fletd in Chren. Nur eine. 


Halbe Stunde ſein werden noch anne, Graͤher und «ine ‚Mofcher 
genaunt, fo wie 3.Mil. fan vie ‚Stadt. MI, Rotfonenth 2) mit 
309 Juden zu Einwohnern, und 3 Paraf, (44 Stunde) weiter, in 
. Yin Jophata, dad Grabmal des Propheten. Rakum yon: le 
kos, das nicht blos: hier, ſondern auch in feinem. Gehuriäorte ge⸗ 
zeigt wird: (ſiehe Erdkunde Rh. IX. Seite 742), Ungeachtet mir 
dieſe Localitäten heut zu Tage nichtmehr. nachweiſen Fünnen, fo 
bleibt ihre Angabe nach intereſſant, weil wir daraus fahen, wie ſtark 
bevoͤllbert: oder doch beſucht jene Gegend mar, die jetzt gang waſte 
liegt und Niemand ſcheint ernähren; zus kͤnnen. Donn nur .depIer 
gexeife fern von va lag ein perii.fheh: Dorf (mol non pliten) 
ven Berehsern Wis und Huſſeins, bewohnt, die noch Hamte dieſelben 
Gegenden vorzugsweiſe bepilgern, ſ. Exdk, VII. 298, 300 1.0.0); 
wo die Sepulcra von drei Rabbis; eine Kalbe Tagereiſe weifer ein 


andered, wo ebenfalls in ber Deite der Wühle 3: dergleichen bewall⸗ 


fahrtet werben, und eine Tagersife. fern von ihnen noch an, einem 
ambern, nicht benannten Orte vak- Grabmal des Königs Zadabig 
gezeigt. wurde, der flch minder feluen Verwandten; Nehueadnezax em⸗ 
pdrte. und von Ihm im neunten Jahre feine. Herrſchaft gefihlagen 
und geftürzt ward (2. Buch ber Könige 24,175:25,.1)..: In Ku fıes 
das nur eine Tagereife fren von dieſem letzten Orte, nach Rab 
Benjamind Berichte, von. ihm beiycht: ward, gibt er 70,000 Juden 
ala Einwohner au, und einen graßen Bau ‚mit eintr Synagage im 
Vosbergrunde, wo man hab Grabmal des Könige ver Mefangen 
fchaft, Joj ach im, verehrte, der daß Grab Czechiels und Die Skäpte 
Okbara am Tigris, Shafjataib am Cuphrat erbaut: haben follte,.. ;. 

Rabbi Benjamin wandte fich von biefen Umgebungen des 
alten Babylon weiter. nordweſtwärts, ven Euphrat firomauf, . um 
noch die 3 Orte Sura, Naarda und Pombedit ha, die bexühme 
seften babyloniſchen Hauptſchulen, die Sitze der Geonim, 209) ſeinct 
Glaubensgenoſſen, zu beſuchen, deren Lage jedoch genauer. nachzu⸗ 
weiſen feine Schwierigkeit hat, ‚weil eine Verſehung des Aerıag im 
denjenigen Stellen vorgegangen zu fein fheint, wo von Ihnen wie 
Rede if, zumal mit Iuba, welches Pumbeditha in Nebardas 
genannt wird, und fchon an einer frühen Stelle im Text eingeſcho⸗ 


522) R. Benjamin lItinerar. 1. c. pag, 110. 2°) Basnage Hist. 
des Juifs 1706. 1l. p. 755. 
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ben 30) geweſen zu fein ſcheint, obwol es als inentifch mit em 
erſt fräter angeführten el Jubar 31) betrachtet, werben. muß. 

Bon Kufa lag die erſte Stadt, Sura, 14 Tagereiſen fern, 
(offenbar im N.W., und nicht auf dem Oſtufer, mie bie fchon oben 
genannte, auch anders geichriebene Soura, f. 06.6. 205), wol bier 
felbe, melde auch Edriſi, zweimal Sura Sura 32) gefihrieben, 
mehr oberhalb am Euphrat gelegen angibt, ohne Näheres von ihr 
zu melden. Da fie indeß, nach Coriſi, nahe unter Anbar, wo ber 
Iſacanal vom Cuphrat abzweigt, lag, jo Eonnie bie Entfernung 
der beiden, Soura und Sura Sura genannten, Stäbte nicht fehr 
groß fein, und wir Könnten wenigftens von ihrer ungefähren Lage 
Sprechen, von ver fich vielleicht der Name eines dicht am Weſtufer 
des Euphrats hingeſtreckten Sees, Eſſurla genannt, nach Colon. 
Chesneys Stromaufnahme, herſchreibt, gegen welchen von Bagdad 
aus die jüngft vom Paſcha projectirte neue Canalgrabung zwiſchen 
Zigris und Euphrat gerichtet war. Diefe Lage ſtimmt mit. bey 
Angabe, daß die jüdiſchen Sura und Pombeditha nur in gg 
ringer Entfernung von Bagdad Tagen ‚, während andere Ortſchaften 
und Difiricte, die denſelben Namen Sura in alter und neuer „Zeit, 
auch bis heute noch führen, viel entfernter Aromaufiwärts am (iur 
phrat gelegen find. Dieſes Sura, fagt R. Benjamin, =) heiße 
im Talmud Matha M'chasia, und fei früher die Refidenz des 
Bürften der Gefangenfchaft gemeien, wie des Vorſtandes ihrer Col⸗ 
legien. Die Gräber dreier im zehnten Jahrhundert ſehr gefeierter 
rabbiniſcher Lehrer der Academ ie (Geonim) in Sura, bie acht 
Jahrhunderte hindurch großen Ruhm unter den jüdiſchen Gelehrten 
genoß, zeigte man daſelbſt, ver R. Sh'rira, Hai, Saadia, jo wie 
vieles andern, die als Prinzen der Gefangenfchaft aus dent bauſt 
David port refidirten, bevor die Stadt zerſtört warb. 


Zwei Tagreiſen entfernt von da, beſuchte R. Benjamin zu 
Ehafiathis eine Synagoge, welche die Juben aus Erde und 
Stein erbauten, die fie aus SIerufalem mitgebracht haben wollten 
(eine Legende des Talmud), ) vie fie deshalb „vie nach Nehar« 
den verpflanzte Synagoge” nannten. Der Name Shafja- 

ae 


20) R. Benjamin Itindrar. 1. c. Vol. I. p. 92. u. Vok IL. Not. 
255, p. 135— 134 nach Zunz. *') R. Benj. Itinerar. L p.112. 
22) Edrisi Geogr. b. Jaubert. II. p. 138, 142. 3) R. Benj. 
itinerar. J. p. III. I. p. 148. =*) Zunz in Benj. Itinerar. 11. 

p- 148. Not, 281. 
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thib ſcheint Hier nur zufällig eingefchoben in die Localität, welche 


die Lage von Nearda, Naharda, den Sig ver alten Hipparener 


in der Nähe von Ambar bezeichnet, wo fhon zu EI. Sofephus 
Zeit flarke jüdiſche Bevölkerung ftatt find (f. ob. ©. 146). Hier 
war die zmeite der berühmten Geonim ober Academien jener 
Zeit. Die dritte, nur 13 Tagreifen weiter, zu Juba over El Ju⸗- 
Bar, d. £-Pumbevitha 35) in Nehardea, am Euphrat gelegen, 
mit 3000 Juden, wo die Gräßer mehrerer Prinzen der Gefangen= 
ſchaft und Rabbiner, wie auch des R. Shmuel (Samuel), der im 
3. Jahrhundert ein berühmter Lehrer dieſer Schulen war, gezeigt 
wurben. 

Nach dem Befuch dieſer Hauptorte eilt Rabbi Benjamin 
das Euphratland übwärts, über Wafet,®) mo er 10,000 Juden mit 
ihren Rabbinen angibt, nah Bafföra am Tigris, mo ihrer nur 
2000, aber viele reiche und gelehrte wohnten, und von da nach 
Kornaam Zuſammenfluß von Euphrat und Tigris, oder des Shat 
ef Arab, mo doch auch noch 1500 Juden -an der Grenze des das 
maligen Perfien jafen. Gier wurde dad Grab Esra's verehrt, 
der daſelbſt auf ver Reiſe von Jeruſalem zum Könige Artarerres 
geftorben fein follte. Cine Synagoge, wie eine Mofchee ver Moha⸗ 
medaner, bezeichnete dieſe geweihte Stelle. Korna iſt zwar ala 
Stadt erſt im 17., Jahrhundert 37) entſtanden, wahrſcheinlich wird 
aber an dem wichtigen Puncte des Vereins beider Flüſſe ſchon frü⸗ 
ber ein Caſtell des Namens zur Beherrſchung der Schiffahrt geſtan⸗ 
ven haben, wie ein ſolches auch im Dſhihannuma 3%) angeführt 
wird, deſſen Bedeutung auch in viel frühere Zeiten zurückgeht 
(fiehe oben ©. 56). Das Grab ned‘ Esra, jetzt II Azer 209) 
genannt, und mit einem ſchönen Dom aus glafirten türkisfarbigen 
Ziegeln geſchmückt, reich durch Pilgergaben, wird bis heute von Ju⸗ 
den ſtark bewallfahrtet, zumal von Basra aus, und iſt allen neuern 
Beifenden etwa eine Tagreiſe aufwärts von Korna, am Weſtufer 
des Zigrisftromes, bekannt. Andre uachfolgenne Rabbine, wie Pe⸗ 
tachia und Chariſi, 0) welche ſpäter daſſelbe Grab befuchten 





656) R. Benj. Itinerar. I. p. 112 und_92; II. p- 133, not. 255. 
20) R, Benjamin Itinerar. I. p. 116. 37) Niebuhr Reife. II. 
S. 21l. 26) v. Hanımer-Purgflall, aflat,. Türkei. 1821. B. XII. 
Wimmer Jahrbücher. ©. 218. ’) G. Keppel Personal narrative 
of travels in Babylon, Assyria etc. Lond. 8 Ed. 1827. 8. 1. 
p. 92; Capt. R. Mignan Trav. in Clıaldaea 1827. Lond. 1829. 
P. 8. wo e.Abbildung. *°) R. Benj. Itinerar. Il. p.150. not. 289. 
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und feine Legenden mithelfen, nennen ben Fluß, an bem es Tiege, 
in bebräifcher Sprache Ahava, wodurch der Ort der Berfamm- 
lung der Juden, welche in Begriff waren, unter Esras Leitung 
aus der Gefangenfchaft nach Jeruſalem zurüdzufehren (|. Esra 8, 
15, 21 und 31: Alfo brachen wir auf vom Wafier Ahava ꝛc.), 
feine 2ocalifirung auf der Grenze von Suflana und Babylonien 
erhalten würde, wenn dieſes Datum als zuverläfig gelten könnte. 
Winklich geht R. Benjamins Wanderung von bier nah Su» 
flana Hinüber, von wo uns feine Berichte über Sufa und bes 
Propheten Danield Grab ſchon bekannt find (Erdk. IX. ©. 305 
und f.). v 


2) Marco Polo's Berichte (1300 n. Chr. Geb.) von den 
Tigris- und Euphratfläbten und ihren Sabrifaten. 


Marco Polo, der edle Benetianer, berührt nur menige Orte, 
und gibt wol auch Nachrichten von folchen, vie er nicht einmal bes 
rührt hat, doch bleiben feine Angaben über jene von Europäern 
faum bejuchten Gegenden, für jene Periode, Schluß des 13. Jahr⸗ 
hunderts, immer dankenswerth. Er geht von Klein Armenien 
und dem öſtlichen Asia minor, das er Turkomanlen nennt, weil ed 
damals die Türken erft in Beflg genommen hatten, im 4. Kapitel 
feineß erflen Buchs, nah Groß Armenien über, und von ba 
über Moful nah Bagdad. 

Armenia major,®!) fagt ex, tft eine große Provinz, an deren 
Eingange (von N.W. Her) die Stadt Urzingan liegt, mo in 
einer Manufactur fehr fchöne Baummollenzeuge (Bucherame 
nad Il DIL, oder bocassini di bombagio nad 3. Ramuf.), #2) 
fogenannte Bombafjind gearbeitet werben, die beten, die es gibt. 
Auch viele andre Babrifate find daſelbſt, die aufzuzählen zu um⸗ 
Rändlich fein würde. Es Hat die fchönften warmen Bäder, die 
auß der Erde Hervortreten. Die meiften Einwohner find Armenier, 
die aber unter der Oberherrfihaft der Tataren fiehen. In dieſer 
‚Provinz find viele Städte, aber Arzingan iſt die Hauptflabt und 
der Sit des Erzbiſchofs. Die nächften Stänte von Bedeutung find 
Argiron und Darziz. 


41) M. Polo Trav. ed. Marsden. Lond. 1818. 4. p. 47. u 
“3) ſ. fl. Millione di M. Polo ed. Baldelli Boni „Firenze. 
1827.4. T.I.p. I. mm T. 11. p. 24. | 
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Arzingan, die damalige Hauptflabt Groß Armeniens, welche 
zu gleicher Zeit als eine merkwuͤrdige Fabrikſtadt fich zeigt, heißt noch 
Beute Erzingan *8) und liegt in wilbromantifher Natur, In fehr 
fruchtbarer Umgebung, etwa 20 geogr. Meilen in S. W. von ver 
heutigen Gapitale Armeniens, von Erzerum, entfernt, abwärts am 
Kara Su, oder dem großen Wert-Euphratarme. Eriza oder Ere,) 
bei Armenien, Arzengan bel Perfern, Hei Arabern, denen daB 
G fehlt, Arjendion, war eine fehr alte und Serühinte Stadt, In 

den vorihriftlichen Zeiten, durch viele heidniſche Tempel, die fie 
im erften Jahrhundert durch König Tigranes II. erhalten Hatte. 
Später, im vierten Jahrhundert, wurden aber eben hier viefe 
Tempel der Anahid durch St. Gregorius Illuminator ge 
ſtuͤrzt, und bie‘ Gegend durch Diefen großen Apoſtel, deſſen Grab 
auch bier bepilgert wird, bie elaffifche Mitte Armeniens, ver 


Biſchofsſitz, der erſt (päter von da in dad jüngere Erzerum 


verlegt warb. 

- Unter ver Herrfchaft der Seldjuken und der Mongolen in Ner⸗ 
fien, der Nachfolger Holagu Khans, welche im Jahr 1242 die 
Stadt erobert hatten, zu deren Zeit Marco Polo fie ſah, war fie 
ſehr aufgeblüht und vol Inpuftrte und Handel. Von ven warmen 
Bädern vafelöft ift uns von feinem neuern Beobachter Bericht ge 
geben, und wir vermuthen faft, daß fie M. Polo mit venen zu 
Elija nahe Erzerum vermwechjelt Hat; dieſe Stadt iſt wiederholt 
durch Erdbeben fehr zerflört worden. Der engliſche Conſul J. Brant, 
der Erzingan im Jahre 1835 befucht hat, gibt ihr 3000 Käufer 
und meift türfifche Bewohner, darunter aber 800 armenliche Fa⸗ 
milien. 

Die zweite Stabt von Bedeutung, die M. Polo Argiron 
nennt, iſt der verberbte Name der heutigen Arzerum, Ergerum, 
richtiger nach Araber Benennung Arzen er rum, d. I. die Gtabt 
Arzen der Nömer, weil fle die legte den Byzantinern dort zu⸗ 
gehörige Stadt Armeniend war, im Gegenfag einer andern benach- 
barten Stadt Arzen (Ardzen ober Aprle f. Georg. Cedreni hist. 
Compend. ed. J. Bekker. T.II. 1839, 8. p. 577,7), weiter oͤſtlich, 
die ein reiches Emporium der Syro⸗Armenier war, welche aber 


843) Jam. Brant Journ. thr. Armenia in 1835; im Journ. of the 
Geogr. S. of L. 1836. Vol. VI. p. 202. Eug. Bor& Mömoires. 
Paris. 1840. 8. T. IL p. 388, **) St, Martin Mem. hist. et 
geogr. s. ’Armeuie. .L p- 70. 





Euphratſ.; hiſtor. Ruͤckbl.; n. Mattb Polo:1300,) 271 


ſchon im Jahr 1049 n. Chr. G. von den Seldjukiden zerflört warb 
und in Ruinen llegen blieb. Ihre Bewohner fienelten ſich nun 
nach ver römiſchen Stadt Arzen über, die. bis dahin nur ein 
Kriegsplatz geweſen war, feitvem aber durch Bevöllerung und Reich» 
tum fi) erſt hob. Ihr Altefter, einheimiſcher Name Garin, in 
derfelben Provinz, die auch bei den Armeniem Garin hieß, 
wurbe erft Anfang des 5. Jahrhunderts durch den Bau einer Fe⸗ 
flung an ihrer Stelle verbrängt, welche Die Hauptfeflung Arme 
niend wurbe, und ven Namen Theodoſiopolis ©) erhielt. Sie 
wurde nämlich von Anatolius, einem Generale des Theodoſius 
des Süngern, im Sabre 415 u. Chr. Geb. erbaut, und von ihm 
feinem Kaifer zu Ehren mit viefem Namen belegt, ven fie als 
chriſtlich⸗byzantiniſche Stadt auch viele Jahrhunderte hindurch be 
hielt, bis derſelbe im 11. Jahrhundert durch die arabiſche Benen⸗ 
nung verdrängt warb, deſſen Verſtümmelung M, Polo bei den 

Perſern vorfand, ver auch bis heute in Erzerum der allgemein 
gebräuchliche geblieben if. Im ber Nähe dieſer Aheodoſiopolis, 
die durch Anaftaflus ihre flarfe Ummauerung erhielt (Procop. beil. 
Pers. I. 10. pag. 50. ed. Dind. I. 1833), am Zuß der bor- 
digen Berge, lagen warme Quellen, über welche Anntollus 
Thermen erbaute. Es find unftreitig viefelben, welche noch heute 
zu Illjeh +6) als Baͤver dienen; es find 2 Quellen non 100° Fahrenh. 
Temperatur, die ſtark befucht werden, obwol bie Babeanflalten aus 
bloßen Erphütten beftehen. Bon ihnen aus erblidt man aber fchon 


ganz nahe gegen Of bie weißen Minarets ber großen mobernen 


Stadt Erzerum. Andre halten bad noch weiter HRlich gelegene 
Haffan kalaa, am nörblichfien Zufluß des Arared, für bie alte 
Theodoſiopolis, weil vafelbft auch warme Bäder Itegen. *7) 

Die unter dem verflümmelten Namen Darziz aufgeführte Stadt 
iſt Seine andre als die alte Arſiſſa, die heutige Arplifh, veren 
Lage am Ban« See uns ſchon aus frühern Unterfuchungen bekannt 
IR (Erdk᷑. IX. S. 785, 923, 989, 994), deren genauere Beichreibung 
wir aber erft im Jahr 1838 durch I. Brants 8) Beiuch daſelbſt 
erhalten haben. 


*%) J. St. Martin M£m. s. l’Arm. I. p.67. **) Rev.Hor. South- 
gate narrat. of a tour thr. Armenia etc. Lond.1840. 8. Vol. I. 
p. 170;. Henry Suter Notes on a journey from Erz Rum to 
Trebizond etc. 1838. Journ. of R. G. 8. of London 1841. Vol. 
x. P. III. p. 434. ) v. Sammer, afat. Türke. Rec. in Wiener 
Jahrb. 1821. Bd. XIV. ©. 35. *®) Brant Notes 1. c. p.402. 
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Marco Polo fährt in feiner Nachricht von Groß Arme- 
nien fort, daß es eine fehr mweitläufige Landſchaft ſei, Die in ber 
Sommerzeit zur Station eines Theils ver Reiterſchaaren ber großen 
Armee ver öftlichen Tataren diene, wegen feines trefflichen Weide⸗ 
landed, da aber im Winter zu viel Schnee falle, um noch Butter zu 
finden, fo müſſen dieſe dann gegen den Süden wanbern. Nabe 
einem Eaftell, auf dem Wege von Tauris nach Irebifond, welches 
Palpurt heißt, iſt eine reiche Silbergrube. Died iſt das alte, 
fon vom Kaiſer Juſtinian auf einem impofanten hohen Felfen er⸗ 
baute Eaftell Baeberdon (Basfepdwv, 6. Procop. de aedif. III. 
4. ed. Dind. 1838. Vol. IH. p..253), das Baipert over Ba- 
pert ver Älteften Armenier; 9) bei Arabern und Türken Baiburth 
oder Batbuth genannt, im NW. von Erzerum, am Djiorokh⸗ 
oder Tſhuruk⸗Fluß, der feinen Lauf von dieſem Orte gegen 
ND. über Ispera (Hispiratis) zum ſchwaren Meere nimmt, wah⸗ 
rend jemfeit ver benachbarten Gebirgsketie, in NW. der Stadt, 
der Fluß von Gümiſhkhane entſpringt, ver ebenfalls in nord⸗ 
weftlicher Richtung zum ſchwarzen Meere flürzt. Dicht bei ber. 
Stadt Balburt iſt feine Silbergrube befannt; wol aber Liegen nur 
in geringer Entfernung von her Stadt, an dem Wege nach Erzerum, 
Kupfergruben, Chalvar, die aber nicht gemeint fein Eönnen. 
Die ganze Umgebung ſcheint reich an Metallavnern zu fein. Auch 
Silber gruben find Hier, nur liegen fle etwas entfernt von ber 
Stadt; die einen In NO. im Thale des Tſhoruk, gegen Söpera'hin, 
das 18 Stunden Wegs entfernt Liegt, ettva auf halbem Wege da⸗ 
hin, 50) in ver Nähe des armenifchen Klofterd Sip Ovanes, die 
jenoch Heut zu Tage nicht mehr bebaut werben, und wenig befannt 
find. Die andern liegen auf der entgegengefehten Seite, im N. W. 
von Baiburt, im Thale des Fluſſes Gumiskhana, 14 Stun- 
den fern, und haben dem Fluſſe jelbft ven Namen gegeßen, denn bie 
Bergwerksſtadt, melche auf pen Granitrüden ned Gumish Dagh 
(Stiberbergs) aufgebaut ift, Heißt Sumishfhana, das Heißt 
„Silberhaus.“ 51) Offenbar find es diefe, melche ver Venetianer 


549) J, St. Martin Me&m. s. l’Arm. I. p. 70. s°) V. Hamilton 
Asia minor. 1842. 8. Vol. L p. 226. °?) Ebendaſ. S. 169 und 
. 234; vergl. J. Brant Journey 1835 im Journ. of the G. Soc. of 

. Lond, Vol. VI. 1836. p. 221; Rev. Hor. Southgate Narrative 

of a tour through Armenia, Kurdistan .etc. Lond. 1840. Vol. 1. 
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meinte, denn fle find feit langen Jahren Bearbeitet, ſie gelten, trop 
ihrer fchlechten Bearbeitung, noch immer für bie reichften Baupt⸗ 
gruben, ja für vie hohe Schule des Brubenbaues und Güttenweiens 
für ganz Kleinafien und bad türliſche Reich. Die erfle genauer - 
Unterfuchung berfelben verdanken wir W. Hamilton; er horte 
sort von dem ganz unwiffenden Bergwerksdirector freilich nichts 
über die Geſchichte, oder ein jo hohes Alter dieſes Grubenbaues. 

In der Mitte viefes Armenlens, hörte M. Polo, ſtehe din 
fehr breiter und hoher Berg, auf welchen Die Arche None fihe, und 
deshalb Habe er den Namen „bes Berges der Are” (il 
monte dell’ arca di No&, n. Tel. vi Ramuflo; im II MIN. fehlt 
der Name) erhalten. Dies iſt nicht der ſyriſche (Jebel Judi, f. 
Ervk. IX. 6. 721), fondern der armenifche Ararat, ver Mafls 2) 
der einheimifchen Armenier, ven dieſe, als fle mit der Heiligen 
Schrift bekannt wurden, für den Ararat der mofalfchen Urkunde 
anfahen, ver bei ihnen auch ven Namen Agherh⸗ oder Dagher⸗ 
dagh erhielt (f. ob. S. 77). Daß dieſes richtiger Arghi dagh 
oder Arghitagh, wie im Dſhihannuma bei den Türken, heißen 
mũſſe, bat v. Sammer53) bemerkt, ba dieſer Name ſelbſt auf den Na» 
men der Arca In der Septuaginta, und auf bie danach benannte 
Arche der deutſchen Bibel Hinwelfet; was durch M. Polo's An⸗ 
gabe eine interefiante Beſtätigung erhält. | 

Den Buß dieſes Berges zu umgeben, bemerkt ver edle Vene⸗ 
tianer, brauche man nicht weniger, als zwei Tage, 8%) ihn zu be⸗ 
Reigen ſei unthunlich wegen des Schnees auf feinen Gipfeln, ber 
nie ſchmelze, aber immer durch neuen Schneefall fich mehre. Die 
abſchmelzenden Schneewafler befruchten aber, jagt er, vie umher⸗ 
liegenden Ebenen fo fehr, daß diefe den zahlreichſten Herren ein 
fietö üppiges Weideland darbieten. Diefed Armenien grenze gegen 
SW. an die Difkricte von Moful und Merdin. Die Provinz 
Moful, 55) fährt verfelbe im 6. Kapitel feiner Erzählung fort, fer 
eine Provinz von ſehr verfchleonen Volkerſchaften bewohnt; die 
einen Araber, melde Mohamed verehrten, die andern Chriſten, 
aber Teine ber katholiſchen Kische, von ber fie in vielen Stücken abe 
weichen, die ſich NReftorianer, Sakobiten, ober Armenier nen- 
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nen. Sie Haben einen Patriarchen, ven fie Sacolit (ober Jä⸗ 
kolich, v. 1. Katholikos; noch heute der gebräuchliche Titel, ſ. Erdk. 
IX. S. 677) nennen, der ihre Exablfchdfe, Bifchdfe und Aebte ron- 
farrire und in alle Theile Indiens ſende, fo wie nach Bagdad und 
Cairo und wo nur Ghriften wohnen, eben fo wie ver Pabſt ver 
romiſchen Kirche. Wir Haben ſchon früher das Kortbeftchen biefer 
verſchiedenen Secten im nubrdlichen Kurdeſtan und am Zab und , 
Zigris (f. Erot᷑. IX. ©. 656, 732 u. ff.) kennen lernen, wie dies 
fon im 13. Jahrhundert und weit früher ver Fall war, und auch 
bis Heute 66) noch in Moful den zerfpaltuen Zuftand der chriſt⸗ 
lichen Kirche characterifirt, der dem Venetianer zu feiner Zeit ſchon 
fehr aufgefallen zu fein ſcheint. Als Dupre (1809) Mojul be- 
fuchte, °7) rechnete man auf feine 50,000 @inwohner 2500 f yrifd; 
katholiſche Chriſten, 2600 Jakobiten, 5000 Reſtorianer, 
750 Juden; die übrigen Bewohner warn Türken, Kurden, 
Araber; Armenter lebten Bier nicht, die doch in den meiften 
" Städten jener Landſchaften einzeln angeflenelt find. 
Zu M. Polo's Zeit war Moful als großes Emporlum noch 
im Orient berühmt; alle jene Zeuge, fagt ver Venetianer, 59) von 
Gold und Gelve, welche man Muſſeline nennt (Mossulini), wer« 
den in Moful gearbeitet, und ulle jene großen Kaufleute, pie ſich 
ebenfalls Moffulini nennen, und alle Specereien im Großen 
auf die Märkte Bringen, find aus berfelbigen Moful Provinz 
EGSiyar Mauſil, die Provinz Moſul ver Araber). Die letztere 
Benennung der Kaufleute, welche vie Häfen ber Levante In jener 
Zeit für Venetianer, Benuefen, Blfaner u. f. w. mit ven Waaren 
deB Orients verforgten, waren allervinge Moslemen, Musli- 
man, Mufelmänner; vaß fle aber alle aus Moſul waren, tft 
kaum aſanbuch und hierin wahrſcheinlich eine Verwechslung in ver 
Benennung: berfelben bei M. Polo vorgegangen. Die Babrikate 
aus feiner, durchſichtiger, welßer Baumwolle, wie vie Beutigen noch 
In Indien gefertigten Zeuge viefed Namens, und wie bie Bombafffs, 
bie In der Fabrik zu Arzingan gemacht wurden, haben in den 'fol- 
genden Jahrhunderten den Namen der Muffeline erhalten, nicht 
aber jene ſeldnen, mit Gold durchwirkten Brocate, vie Ihren Namen, 





20°) Miebuhe Bee Th. VU. ©. 360 F.; J. TA. Rich Marstive II. 
. 118 ot, 87) Dupr& Voy. en Peorse. Paris 1810, 8. 
p- 120, ss) M. Pole B Marıden R ©. p. ®. vot. 130. 
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als Vrunkſtoffe Balvachtni, 9) von Balbak, 6. I. Bagdad, er⸗ 
hielten, und vlelleicht auch in Moſul zu fener Seit. gearbeitet, vie 
Beranlaffung zu jener irtigen Auslegung des: Raums der Muſſe⸗ 
Tine gegeben haben. Es müßte denn fein, daß auch dieſer Name ven 
Goldbrocaten als Moſal⸗Waare beigelegt ward. In der Rach⸗ 
barſchaft dieſer Provinz, fährt M. Polo fort, find. pie Orte Bons 
(Muth, f. ben am oben Mur, S. 99) und Marevin, das 
bekannte Marvin, wo Baummolle (bombagio) in Menge ge 
baut wird, und woraus fie fehe viele Zeuge, Boxcaffint (ein Name, 
Der nicht in allgemeinen Gebrauch gefommen zu fen fdhelnt) ge 
nennt, verfertigen. Auch dieſe Leute, Unterthanen des Tataren 
Khans in Berfien, find große Fabrikarbeiter und Hanbelöisute Go 
viel fehen wir wol, daß damals mehr Induſtrie uno Verkchr ver 
Einheimiſchen In dieſen Provingen bed Delents ſtaut faud, als Heut 
zu Tage, wo ber Handel fafl nur wurd. das Ausland angeregt 
wird, und ſelbſt Moſul keine CO) eignen Yabriten mehr von Muſ⸗ 
‚ felinen ober andern Zeugen aufzaweiſen at, nur noch etwas Bär 
berei und Druderet für vie and Babra eingeführten Zeuge. Aber 
pad Heutige Mofuldl) nimmt auch nur etwa ein Oritihell ver Größe 
ber ehemaligen Stadt ein, die überall mit Trümmern umgeben IR. 
In Mufh iſt aber gegenwärtig weier Manufactur noch Gandel 
von Bebeutung, und obwol viel trefflicher Weiabau daſelbſt betrie⸗ 
ben wird, fo fcheint doch Leine ®) Spur mehr von Baumwollen- 
tultur dert vorhanden zu fein. Bon Mardin aber rüähmt noch 
Riebuhr (1766) 02) wie daſigen guten. Fabriken von Leinwand 
und Baumwollenzeugen, und G. U. Olivier, ver trefflicht 
Raturforfeher, wer 5 Tage in Mardin verweilte, beftätigt auch Die 
gute Baumwollen⸗Cultur 6%) auf Dom fehr fruchtbaren Geblete 
der Stadt Markin, fo wie vie Fabrikation guter und vieler BVaum⸗ 
wollenzeuge in der Stadt und ven umliegenden Ddrfern, weiche den 
Markt‘ von Aleppo vamit verfehen. Doch Y ihr Handel gering, 
Auch vamald fen, zu M: Polos Zeit, wie Genie, war bie Ges 
gend um Moful fortwährend bereit br vie wilen Stämme 





3 6 Stange (Zopes) ober bie architectoniſchen Dentmele 28. von 
Berlin 1838. S. 201. *9) — p.aæa. 
#3) W. Houdo Yoy. joum.. overlnd from ii io England, 
Lond, 1819. p. 218. +?) J. Bank Notca 1088. in Journ. of 
G. 8. of Lond. Vol. X. P. III. p. 446. **) Niebuhr Keiſe. II. 
©: 806. ?*) G. A. Olivier Vor. dans lempire Ottaman. Paris 
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Der. Kurden (Curdi) aus den nahen Kurdiſtan⸗Bergen, da fie als 
Naubhoerden nie: ‚Gaubelälarsmanen üherfielen; ſchon zu feiner Zeit 
wre ſie zum Abel Ghriſten, Reſtorianer, ZJakobiten und 
zum heil, ſagt er, Saracenen, welche Mohamed anbeten, böfe 
Menſchen von einer ſchlechten Refe (uomini cattivi e di mala 
serke, d. Ramuflo).%) 

Im 7. Kapitel gibt M. Polo feine Nachrichten non Bag- 
dad, das er fletä, wie alle feine Landsleute jener Zeit, Baldacco 
ader Baldachbeo) nennt, währenn Andere es auch mit dem Titel Ba⸗ 
bellonia belegten. Es if, fagt er, eine große Stabt, vorbem bie 
Neſidenz ber Khalifen one des Pontifer aller Sararmen. Ein gro⸗ 
MAr Gteom. (der Tigris) durchſchneidet Die Mitte derſelben, und auf 


. Un rankbportiren bie Kaufleute ihre Waaren von -und.nach In⸗ 


dien; wegen ber Winbungen dieſes Stromes brauchen die Schiffe 
zur Flußfahrt 17 Tage. Diefe Invienfahrer, wenn file den Strom 
veslaffen haben, legen erſt zu Kiſi (die Infel Keiſch ober KäB, 
'{. Erdt᷑. VIII. &. 776; damals, nad Sirafs Fall, das blühendſte 
Gmporium) an, um dann von ba in Ger zu ſtechen. Ehe fie aber 
piefen Anberplatz und viefe Seeſtation erreichen, paſſtren fie erſt bei 
Balſara (t. L Baſſora, over Balfora der verweichlichten Aus» 
fpeache), die von ven Palmenwäldern umgeben iſt, weiche die. beſten 
Datteln der Welt tragen. 

In der Stadt Baldach if eine Manufactur von Seiden⸗ 
zeugen mit Gold (jene Baldachine), aber auch, Damafte 
(Damasct bei Ramnfto, wol ebenfalls nach der Stadt Damask 
benannt) ‚werben da gearbeitet und auch Velluti mit Siguren 
‚ von Bigeln und Thieren (drappi a bestie,e a ucelli, in Tefl. 
Il Milllones 67) bei Ramuſio, Velluti d. 1. Velvets), gemöhnlich 
Sammet, bier aber unfireitig jene ſchͤnen ſammtartigen Teppiche, 
Durch welche bie Arbeiter Shlitfcher Berfer von jeher berühmt waren, 
bie von ben, Saffanipenzeiten an folche Stickereien gewöhnt (ſ. oben 
©&.473), weniger fireng als vie Sunnliten nicht jeben Same Der 
Biber aus Ihrem haͤudlichen Leben verbannten. 

Alle Perlen, fagt M. Polo, die aus Indien nach Europa 
fommen, find zu Baldach angebohrt worben; bier war ber Große 
handel mit Perlenſchmuck. Der Schatz des Khalifen war an Wolb, 
Silber und Juwelen ber größe Sat ‚ker welt Des mobameda- 


* ed. Baldelli Boni i. p. — e8) N. Polo 6 Masaden. l. e. 
p- 68. °') Baldelli Boni Vol. I. p. M. II. p. 34. 
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nifihe Gefeh, wird Mer, fagt derſabe, rotelmähig Bubkıt, deun Mage 
had hatte jur Khan feine "sahlreichen Medreſſes (hohr Schulen 
und Academlen); aber auch die Wiſſenſthaftrra ver Magie, der 
Pheyfik, Akrunomie (d. I. Aſtrologie), Seumäntit Guuuqet 
Gexom⸗eitrie ) und Phyftognomie (wii Philoſophie t). Es I 
Bagdad nie nobelſte und größte Stadt, die in dieſem Theile der 
Welt gefunden wird. Aber ver behte Khaliſ (Moßaſeni Billah), ver 
lehte der Abbaſſſden, fand ein jammervolles Erde (1288), vu es 
ſchwach, unthätig, auoſchweifend war, von felnem Mitſter an den 
Mongolen Feind verrathen und von dieſem umgebracht wurde. — 
So ſchließt M: Bolo jene Bacheiihtn von Vagrad, ba er viena⸗ 
nur von Hörenfagen kannte.. send 
3) Ebn Batuta's Wanderung zu den kin Moslemen: gi 
weihten Orten durch das Euphratgebiet. (13468. Chr. Geb) 


Ebn Batuta, ber gelehrte Araber aus Tanger in Mauriia« 
nien, der glaubwürdige und erfahrne muhamedaniſche Reiſende, 
noch vor der Mitte des 14. Jahrhunderts, iſt in feinen —* 
über. die fernſten Länder in Inner» Afrika, in Indien und China 
vollſtaͤndiger ald in venen über Vorberaflen; 60) noch iſt es auch 
hier nicht ohne Intereſſe busch ihn, wenn auch meiſt ohne allen 
inneren localen Zufawmenhang, mit den Augen eines ſtrengen Gumufe 
tischen Moslemen einen kurzen Blick auf dieſelben Landſchaften zu 
werfen, bie dadurch yon einer neuen britien Selte wieder eine gang ' 
andre Anficht für dieſel be Periode gewähren, und zugleich in bie 
verwandtere Gegenwart heruüͤbergeleiten. 

Ebn Batuta gelangt von Damaskus über Medina un 
Mekka, mit Pilgerfaramwanen durch das arahiſche Nedjed ziehend 
in die Eupbratnäße jurüd, und betritt den Boden von Irak 
Arabi zuerſt bei EI Kadiſia (Kadeſia |. ob. ©. 172), dem be⸗ 
rühmten Schlachtfelve, auf welchem, mie er bemerkt, ber Feuer⸗ 
Eultus vernichtet ward, 9) und ſeitdem die Verbreitung ber 
Lehre Mohameds vorwärts ſchritt. 

Die einſt große Stadt dieſes Nament ivar zu Ebn Batu 

a's Zeit zu einem kleinen Dorfe herabgeſunken. Bon da beſuchte 
ar : , J 0712 
L. Kosegarten de Mchammedo Ebe Batuta, Commenk: bead. 
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nee Stabdt ta hch MILE (bei Kufs), cm gut beuältenim, 
hübfgen Ort, beiten Vewohner aber alle zu Der Rafiza Secte, 
WA zu den Shlitee gehoͤren. Es Han meiſt reiche und brave 

Kenfomin, ein Uncheil bad, san einem Deeiee: ber Sunniten ge⸗ 
fäht, Schon ein / guß 


und von 

enerhalb ver Star If ein großer Schatz, den ver Aribun ver⸗ 
wahrt, denn ein Gouverneur iſt nicht. Hier. Derſelbe beſteht aus 
den Gaben und angelobten Opfern fo vieler Kranken und Schwa⸗ 
en, die hieher wallfahrten; denn biefer Garten ift berühmt durch 
feine Mirgkel; veshalh eben ber Glaube, daß dort Als Grab jel 
(may Abulfedas Angabe war unter ven Ommaljaden bie Gtelle 
felnes Begräbnifies unbekannt geblieben, f. ob. ©. 184). Bu dies 
fh" Michkeln gehört, die fogenannte „Nacht der Wicdergebutt,* 
denn am 37. Tage Web Monats Rejeb kommen die Krüppel'70) 
aus allen Ländern don Bars, Rum, Khorafan, Irak und andern 
Drem hier zufammen, und bilden Gruppen von je 20 Ober 30, vie 
dann bald nad Sonnenuntergang Über das Grab gelegt werben, 
indeß fle und Andere, Gebete und Gtellen ves Korak redtireud und 
ut Profternationen beſchaͤſtigt, die Heilung und das Auffichen er» 
harren, und um Mitternacht dann alle geſund von bannen gehen. 
Dies iſt Ihnen eine Bekannte Sache, die mir duch von glaubhaften 
Männern erzählt wurbe; doch bin ich, fagt Ebn Batuta aufrichtig, 
nicht ſelbſt Augenzeuge davon geweſen. Doch fah ich mehrere ver 
Patienten, die noch nicht geheilt waren, aber doch ihre ganze Hoffe 
nung auf diefe Kur In der Nacht ver Wiedergeburt flellten. 

Von bier zög ih, fagt derfelde, nach Basra mit ven Bada⸗ 
win (Bebutlnen) - Arabern: denn eine andere Art fortzufommen gibt 
‚es bier nicht über Khafa ja (? uns unbefannt). Wir kamen zu⸗ 
nähft nah Khawarnak, 7%) der alten Meflvenz von EINIGE man 
Ion Mondhar, deren Vorfahren Könige des Tribus der Bent Ma 





. 1°) Ebn Batuta 1,=c. p. 83. 71) @benbaf.; vergl. A. Schultens 
Historia imperii vetustissimi Jöctanidarum in Arabia felice p. 
129,, befl, Monumente vetustiora Arabiae p: 11, 89, 47. Ed, 

!ı .,Bonock, Spesimen historiae :Aradum;. Greg. Abul Farsgli ed. 
White, Qxon, 1806. 4. Notae p. 68, .. - 
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el Sama. (d. I. Sohne von himmliſcher Ausſaat) waren. 


Noch find Ruinen dieſes Pallaſtes zu ſehen in einer großen 


Ebene an einem Fluſſe, der vom Cuphrat abzweigt. — 
Wir haben ſchon ohen dieſes SBallafleh ver Al Mundari, ver Könige 


von Hira, ywähnt (ſ. oben ©. 62), deſſen Ueberreſte alſo damals 


noch auf dem Wege yon Meſchhed Ali nach Basra, alſo zunaͤchſt 
ſůdmeſtwaͤris von Kufa, gegeigt wurben. Sehr wahrſcheinlich wuͤr⸗ 
den fie denn auch wol noch heut zu Tage aufzufinben ‚fein, wenn 
Reiſende ſich Danach umichen wollten. Don va (ob über Batıa,. 
wird night genauer beſtimmt) wurde Wafit befucht, der große Lande 
ſtrich, umgeben mit Gärten und Pflanzungen, deſſen Einwohner, 
nach Eon Batuta’s Urtheil, die beften in Irak fein follen. Ich 


"ging von ba auß, fagt er, das Grabmal el Walt el Aarif, uns 


ſers Herrn Ahmed von Rephaa, zu bepilgern, Das nur eine 
Tagereiſe fen von Waflt im Dorfe Om Obaida legt (dieſer Ort 
it ung unbelannt). Ih fand daſelbſt den Enkel dieſes Scheilhe, 
auf den die Würbe des Scheifh übergegangen war, unb ber aus 
gleicher Abficht, mie ich, Ichon vor mir daſelbſt angelangt war. Er 
warb auch Scheikh Ahmed genannt und genoß alle Anfehn, 

wie fein Großvater nor ihm. Am Nachmittage, nach Verleſung des 
Rocan., brachten vie. ber Klaufe zugehörigen Religiofen eine große 
Menge Holz sufammen, das fie in Brand ſetzten. Dann fchritten 
fe in deſſen Mitte hinein, vie Einen nahmen daſelbſt Speiſe zu fick, 


Andere wälgten ſich pasauf umher und noch Audere ſtampften dar⸗ 


auf herum, bis fie es ausgeldjcht Hatten. Das IR Die el Rephaa 
genannte Serte und der ihnen eigenthümliche Cultus. Ginige von 
ihnen nehmen auch große Schlangen zwifchen bie Zähne und heißen 
ihnen den Kopf ab. In Indien begegnete ich, fagt Ebn Batuta, 
Einigen von der Hydaria⸗Secte, die auch unter Gefang und Tanz 
in der Mitte der Feuerſlammen zu Herren bed Feuers werden, wor⸗ 
über ex fich nicht wenig verwundern mußte. 

Diefe Bauklerei ver Feuerbeſchworung biefer für heilg gehal⸗ 
tum Secte mag damals In jenen Gegenden der Waſet⸗Landſchaft 
heügmt genug geweien fein; fie if nur eine ver zahlloſen, welche 
in jenen Gegenden fortwährend die Phantafle des Orientalen zu ih⸗ 
rem eigenen Porthelle in größter Spannung zu erhalten willen. 
Mol. Zee, ver Ueberſetzer des Ebn Batuta, führt über die Perfon 
des Stifters dieſer Serte aus der Schrift Nofahat EI Ins, von, 
Iami, noch folgenne Notiz Hinzu: diefer Heilige und Belenner des 
mohamedaniſchen Glaubens fand in hohes Verehrung, da Allah 
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durch Ihn viele Alrakel gethan, und viele Große durch ihn beichet 
waren. Bon feinen Schülern find einige gut, andere ſchlecht; einige 
schen in die Flammen, andere fpielen mit Schlangen. Dean dieſed 
lehrte fie ihr Haupt, der Scheilh. Allah befigige uns vor dem Sa⸗ 
tan. Gr war einer ber Söhne des großen Imam Maſa Kazim, 
ber in Om Obaida wohnte; er flash im I. 1182 (578 d. Heg.). 

Bon da ging Ebn Batuta nah Basra, dem palınenreichen, 
deſſen Einwohner ſehr freunnlich gegen Srembe waren, fo daß ſich 
kein Reiſender, wie er fagt, bei ignen zu fürchten brauchte. Hier 
iſt die Mofchee von A; varin jeden Freitag Gebet, worauf fie wie⸗ 
per bis zum nächften Freitag Jeſchloſſen wird. Diefl lag vordem 
in der Mitte der Stadt; gegenwärtig aber Ing viefelbe 2 Miles 
von der damaligen Bendlkerung entfernt (f. ob. S. 176). Der Koran 
in dieſer Mofchee, verſichert Ebn Batuta, fel derſelbe, den Oth⸗ 
man zum Gebrauche der Einwohner gefegiet Hatte, in dem er auch 
Ins, als ex ermordet warn; noch fehe man die Streifen felned Blu⸗ 
tes auf den Schriftzügen. — Diefer letztere Zuſatz der Legende wird 
ſehr unmwahrfcheinlich nach Abulfeda's Bericht, ver in feinen Annalen 
fagt, daß viefer Khalif, ber dritte, nach zwöülffähriger Serrſchaft im 
Jahre 655 n. Chr. Geb. (35 d. Heg.) zu Medina 72) in feinem 
Banfe von ven Empdrern erflochen ward, als er im Faſten und Le⸗ 
fen des Koran begriffen war. Daffelbe Eremplar wird er alfo wel 
nicht ſelbſt nach Basra geſchickt haben; aber befannt iſt eü, daß er 
die genaueften Coplen ver Texte. des ädkten Koran 73) unter Sufpen 
tion von Beamten fertigen und alle anderen vielfältig interpolirten 
Texte veffelben ven Flammen preisgeben ließ. Ein ſolches vidimit⸗ 
tes Manufrript aus der Hand Othmans wird alfo, vermuthen wir, 
wol jener Koran zu Badra geweſen fein, dem die Legende einen noch 
Höheren Werth beilegte. 

Bon bier ging Ebn Batuta am Bord eines Sambuk 
(Senbuli der Türken), d. I. eines ſchmalen Bootes, und ſchiffte ſich nach 
el Obolla ein; einſt, ſagt er, eine große Stadt, jet ein Dorf (ſ. 
ob. S. 52), mit Gärten, 10 Miles von Badra. Bon da fegelte ex 
durch einen Arm des Golfs und landete am nädften Morgen zu 
Abbadan, einem Dorfe, daB in einem Salzfumpfe lag (f. oben 
©. 53). Sein Plan war geweien, von hier nach Bagdad zu rei⸗ 
fen, aber ver Rath eined erfahrenen Mannes vermochte ihn dazu, 
erft Suflana zu bereifen, worauf er dann über die Perſerſtadt Ha⸗ 


872) Abulfed. Annal. Moal, ed. Reiske p.82. 2) chend. p. 78. 
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Kufa 7%) nennt er die Mutter der Staͤdte in Ita, die er aber 
im Verfall aniraf. Doch fab er die Moſchee mit dem Oratorium, 
an dem A durch Ibn Maljim (f. Abulf. Ann. Mosl. ed. Reiske 
p. M erdolcht ward. Bon bier ging er nach Hillah, am Ufer 
des Euphrates, defien Eimvohner insgefammt Anhänger der TU. 
Imams, d. i. Allden, waren. Hier, fagt Ebn Batuta, haben fie 
eine Moſchee, über deren Thüreingang ein großer ſeldener Schleier 
Bängt; man nennt fie bie Moſchee des Ichten Imam, der vaſelbſt 
nur verfäwand und verborgen blieb, aber fort leben ums 
zu- feiner Beit wieber hervorgehen foll ald Imam Mehdi, d. i. 
„ver Führer,“ ver Tange ſchon erfehnt if. Gs iſt der Gebrauch, 
daß täglich an hundert Gewaffnete zu dieſer Pforte der Moſchee 
herankommen, mit einem Roß in Sattel und Saum, benleltet von 
vielem Volt mit Trompeten und Trommeln, und ihm zutufen: 
„Komm hervor, Herr der Jahre, denn Tyrannei und 
„Boshetit hat überhand genommen; es Ifl an der Zeit, 
„daß du hervorgeheſt und Allah durch dich die Wahr⸗ 
„beit von der Falfchheit ſchelde!“ So warten fie bis in die 
Nachtzeit und kehren dann wieder heim. So iſt zu allen Zeiten 
unter dem Volk, das den Erldfer nicht Eennt, doch die Sehnſucht 
nach einem: Mefflad groß. Von bier pilgerte Ehn Batuta na 
Kerbela (liegt 5 deutſche Meilen im RB. von Hille nach Ale» 
buhr) zum Grabe Iman el Huffein, des Sohnes All, mo ber» 
ſelbe fein Martyrium fand; es iſt eine ver größten Meſchhebs; vis 
Einwohner find alle von ber Secte der XII. Imans, d. i. Anhin- 
ger As oder Shliten. — Die heilige Stat?) des Namens, welche 
Niebuhr vafelbft befchrieb, iſt erft von fpäterm Anbau. 
Nun erft kehrte Ebn Batuta in Bagdad 75) (mahrfcheine 
Na im Jahre 1325) ein, das längfi feine Khalifen verloren Hatte 
und Refidenz der mongolifähen Dynaflie in Berflen geworben war, 
wo ver letzte der Khane aus den Geſchlechte Hulagu's, des Befle⸗ 
gers des Khalifates, auf nem Throne ſaß. E& war ber tapfer 
Abu Said Bahapur Khan (reg. von 1317-1335), 77) de 
ganz Iran und Melnaſten beherrſchte, in Sultanieh (Erdt. VOL. 


2) Ebn Batuta 1. c. p. 2. 78) Niebuhr Reife Th. II. S. 266. 
20) Ebn Batuta I. c. PR )peaagues Geſch. der Hunggn 2, 
über‘. v. Dähnert, T u 
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©. 587, 6232), das ſein Vater Khobabende Alojaiteu erbaut hatte, 
und in Bagdad reſfidirte und ein eifriger Modleme geworden war. 
Rei immer, tagt. Ebn Batuta, iſt Bag dad eine ber. größten 
Gaadte; Die Cinwohner find meiſt von der Secte Hanbal; übe 
dem Babe. des Abu Hanifa iſt ein Dom und eine Moſchee errich⸗ 
ist, und nicht fern davon das Grab des Imam Ahmed Ibn 
Hanh al. Peides ſind Häupter ver 4 Hauptſecten ber orthodoxen 
Mosſlemen, die porgüglich ihren Sig in Bagdad hatten. 
71. Abu Hanifa, in Kufa geboren (flirbt im Jahr 767. n. Chr. 
Geb.), ift des berühmteſte ber Altern Doctoren des Koran, befien 
Schüler fich Hanefiten nannin. Dies Waufoleum mit Moſchee 
und Medgeffe (hoher Schule) wurde erſt lange nach feinem Tone 
son feinem Verehrer, dem Malelſhah der Seldjukiden in Bagbab, 
in Jahr 1092 m, Ghr. Beh. erbaut, ald derfelbe Dort vie in Ohn⸗ 
warht verſunknen Khalifen beherrſchte. Sein Maufoleum und feine 
Moſchee in dem nördlichen Quartiere Bagdads, an der Oſtſeite des 
Figris, iR 518 Heute erhalten und von Niebuhr 79) beſchrieben, 
der dafür hält, daß dieſer Stadttheil fein Fortbeſtehen nur biefem 
Heiligthum verdanke. Ihn Hanbal war in Bagdad geboren, wo 
er auch im Jahr 855 (241 d. Heg.) ſtarb, ein Schüler Shaaſis, 
ein hochberühmter Doctor des Koran, noch zu feinen Lebzeiten ver⸗ 
ehrt, und befsunt Dusch ſeine Gelehrſamkeit im Geſetz, feine Pilgen- 
sehen uud. feine Tugenden; derſelbe, dem das größte Leichengeleit gu 
Grabe folgte, aus, dem man die Population Bagdads zu feiner Zeit 
beurtheilen mag (f. ob. &. 235). Sein Manfoleum iſt nicht wuchs 
vorhanden, benn bie Waffer des Tigris haben daſelbſt das 
Ufer ſammt den Bauwerken weggeriffen. 79) Außer dieſen beiden 
führt Ebn Batuta- noch. 6 anhere befuchte Grabſtätten meölemi- 
ſcher Sancti in Bagdad an, pie nach einem andern Stinerer, des 
I Sarawi, insgeſammt in einem weſtlichen Stadtviertel Bagbabs, 
Shunizia genannt, lagen und ald Gräber ver Abdal und Alias, 
p. i. ver Märtyre una Frommen, bepilgert wurben. 
| Dir Sultan der beiden Irats (Adjem und Arabi) und 
Khoraſansk, wie Ebn Batuta den damaligen Herrſcher Abu 
Said ®) titulirte, nahm den Doctor ded Koran aus der Fremde 
ſehr gaßlich auf, und geflattete ihm, als er mit feinem Hofſtaate 





se Niebuhr Reife. Th. uU. ©. 304. 120) GEbend. S. 305. 
20) Ebn Batuta I. c. p. 48. 
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Bogaay verließ, um fun: Gomumerchiuug (Gulanirh). zu begiehen, 
tan: te : var, Suite zu felgen, ſo daß dieſer wähsend, ven 10 Tage 
Bugiektung Die, wie er ſagt, wanderbare Binridhiumg deſſelben anf 
Yun Marſche und vie zahlreiche Armee des Grlekten keunen Iarıie, 
Darauf Ichrie: er aber mit einem. ber. Crure über Tabriz nach Bag⸗ 
ban-zuräd, da feine Abſicht war, zum zmeitenmale eine Wallfahrt 
ug Mekla zu machen. Da indeß dazu ‚Die Zeit noch ‚nicht ge 
lammen wax, wanderte ex erſt den Sigriſtrom aufwärts HAM er 
bin und. dam wieder nach Bagdad zurück, um auf Meſem Ge 
bien alle vie für. einen Motlemen geweihten Statlonen zu feben. 
© Im Ebn Batuta zusf nach Samarra, das in Minen 
lag, wo auch bie Moſchee geſtanden, wie, wie wie in Hillah, dem 
lichten ver 12 Imans geweiht wat (ihre Ruinen, |. ob; ©. 227 F.). 
Ben da über Tekrit nach Moſul, nem alten ſehr umfchangten 
Orte, mit ſeiner weachkeoll erbauten: Eitabele EI Kadka Gurch 
Seiffedin den Adabeken, |. oh. ©: 254); dann in zwei Tagen gus 
Zuſel Ibn Omar (Ojezireh), einfl eine große Stadt, von einem 
Thale umgeben, vom Tigris umflofien, veshalb pie Inſel genaunt, 
aber dem größten helle nach damals fchon in Ruinen kegend. 
Doch waren bie Bewohner gut unterrichtet und damals gegen 
Sremde : {ehe wohlwollend; alſo gerade das Gegenthril von dem 
und» und morkfächtigen Character ver heutigen Turssichen Gebie⸗ 
ee #2). deſe NMaubneſtes ({. Exnk. IX. &. 709); aber bamals war der 
Ort abhängig som Gultan:non Mofuk 

Bon Kies wurde in 2 Xugmärichen bie alte Einst Aifitine) 
befucht/ vie bamals meiſt In Muinen, doch noch von Waſſer und 
Gärten umgeben Ing, und fich durch Berfertigung trefilich duften⸗ 
den Rofjenwalfers auszeichnete; gegenmärtig iſt es nur ein ärm⸗ 
liches Dorf, aber in ſehr fruchtbaret, jedoch wenig angebauter Ebene 
gelegen, in der die Verſumpfungen J nur zu wenigen Reiöfelnern 
benutzt werden. 

Dann fuchte Ebn Batuta vas in nemerm Zeiten buch bie 
Deziven fo furchtbar gewordne Sinjar 8%) auf, und fand bier 
bie Eurpifchen Bemohmer, vie er als ein fehr großmüthiges, 
Iriegerifches Volk ſchildert, eine Beflätigung der Vermuthung, 





*ı) John Macdonald Kinneir, Journey thr. Asia minor etc. Lon- 
don 1818. 8. p. 440. *3) Ebn Batuta 1. c. p. 49. *°) Nie 
buhr Reife. IL ©. 878; Olivier Voy. II. p. 345. %*) Kbn 
Batuta 1, c. p. M. ⸗ 
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die wie fruher ſchon mitgeteilt EHE. IX, ©. 790), vaf die Doyle 
den daſelbſt erſt eine fp.äter eingawanderto Colonie zu ſein fegeitem: 
Dar Ort, ſagt Ebn Datuta, if fo reich an Quellen und ARuſſen 
wir Damast; ich ſah Hier ven Sheilh el Salih el Wali si 
Abid Abballa el Kurdi, dem Theologen. Ich traf Dielen 
Beiligen mit ſeiner Begleitung auf ver hochſten Höhe des Mergb, 
wo er 20 Tage Baften Hält, nämlich nur ven Tag über, und bau 
nur einer Krufte von Gerſteubrot ſich bedient, wodurch er zum 
Sanctus ſich qualifichet, Bon ihm werben viele Rirakel erzaͤhlt. — 
Wären damals fchon bie Deziven dort anfüfflg geweſen, fo wäürbe 
des orthoroxe Pilger gewiß nicht unterlafien Haben, dieſer Teufele⸗ 
anbeter zu erwähnen. Gin. ihm bald nachfolgender Pilger, Al Harawi, 
fügt in felnem von ©. Lee exterpisten Itinerar noch hinzu, daß in 
Sinjar eins Moſchee von All, den Son Abu Talebd, fei, vie anf 
dem Berge Inge, und in derſelben ſoll der Berg von Rambar 
kin (). Man fagt, Die Arche Noah Habe auf einer Zade dieſes 
Berges angefloßen und dadurch ein Let bekommen, daher ſei bie 
Stelle Sinjar (von jara auffloßen) geninnt. Die Wahrheit 
fel aber, daß Sinjar, ver Sohn Malik, Sohn. el Dhaar, dieſe 
Stadt erbaut babe. Mit diefer etymologiſchen Liebliugterklaͤrung 
wird es wol viefelbe Bewandniß haben, wie mit Roha (das IM 
Edeffa), das felnm Namen von Roha, der Tochter Bolatos;. mit 
Amid, das von Amid, Sohn EV Somaidbs; Dara, das von Da⸗ 
rius erbaut fein fol u. a. m. Much bie Enge von her Archt ver⸗ 
breitete ſich über: viele verſchiedene Puncte des Morgenlandes. Bon 
Sinjar wanderte Ebn Batuta. über Dara. nach Mardir, ee 
damals noch berũhmten Feſte, die allerdings durch ihr natürlich 
feſtgelegnes Caſtell noch heute merkwürdig iſt; er rühmt den da⸗ 
maligen Sultan von Mardin, EI Malik el Salih, Sohn von 
el Malik el Manfur, ald einen ſehr nobeln Brinzen, voll Edelmuth, 
ber von Dichtern viel befungen wurbe, und Tehrte dann nach Bag⸗ 
dad zurück, um fich zu feiner Melka⸗Pilgerfahrt vorzubenskten. 
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8. 38. 
weites Kapitel 


Das armenifche Hochland, das Quellland des Eu⸗ 
phrat, Tigris und Araxes mit dem Van⸗ See und 
| Ararat. 


Nachdem wir in chronologifcher Relhe uns auf einem vun ber 
Weltgefhichte nach allen Richtungen und durch ale Jahrhunderte 
bin fo merkwürdig gleichfam durchackerten Boden, dem beinahe kein 
Naturverhältnig unverändert und unumwandelt geblieben, ben ver 
ſchiedenſten Beiten und Beſtrebungen nach, wo vie Ausſaaten ver 
wechfelndſten Gewalten hundertmal aufgingen unb eben fo oft wie 
der zerftört wurden, zu orientiven verfucht haben, da nur auß ver 
Vergangenheit die Gegenwart ihr wahres Verſtändniß ge= 
winnen kann: fo geben wir nun zu dieſer nach ihren Raumver⸗ 
haltniſſen, oder zu ben eigentlichen fperiellen geographiſchen Be⸗ 
trachtungen über. Auch in dieſen tritt und wieberum eine Bülle 
von Thatfachen entgegen, die wir, zumal in ihren wichtigflen Thei⸗ 
Ion, den Forſchungen des letzten halben Jahrhunderts verdanken, bie 
wir hier zum erſtenmale in ihrem organiſchen, gleichſam innerlich 
gewachönen Zuſammenhange, dem Weſen nach, ſo vollſtaͤndig als 
möglich, mit gewiſſenhafteſter Angabe der Quellen, aus denen fle 
gefloffen find, vorzuführen haben. : Denn hiemit allein nur Tann 
die Erkenntniß der Wahrheit wachſen, und der Wiſſenſchaft ſelbſt 
ein wirklicher Dienft geſchehen, damit fie ſich ſelbſt bewußt werde, 
was fie ſchon in Wahrheit beſitze, um nicht unnũtz immer wieder 
in beſchraͤnkter Unwiffenhelt, wie dies noch meiſtens ver Gebrauch 
iſt, Ballaſt auf Ballaſt zu häufen, ſondern wirklich zu Reſultaten 
und neuen Aufgaben fortzuſchreiten durch friſche Beobach⸗ 
tung und neue Forſchung, da fie jo erſt inne werden wird, daß 
der Unbekannten und Wiſſenswerthen wiel mehr und behaee·von 
handen iſt, als nes ſchon VBekannten. 

Bir folgen unferm berfönimlichen : Gange der Unitetſuchung, 
von.den Höhen zi ben Tiefen, bon ven Quellen zu ven. Müänun- 
gen fortſchreitend, weil dies die geographiſche Bahn if; welche bie 
Natir ſelbſt nicht blos dem Laufe der Gewaͤſſer, fondern allem -übri- 
gen und felbft auch dem Catwicklungsgange der Wälterfchaften auf 
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ihren Stufenlandſchaften vorſchrieb. So kehren wir zuerſt auf dem 
Sochlande Armeniens, dem Quellgebtete aller Cuphrat⸗ 
und Tigrisgewäſſer, in welche aber zugleich das Quellland 
des Arares eingreifend it, ein, und gehen von ven oiſt lichen 
Natusgrenzen deſſelben, dem armenifchen Gochlaude und 
deſſen beiden Sauptformen aus, die uns daſelbſt ald deſſen 
große Grenzmarken erfcheinen, ver hohe Ararat (ſ. Erb. 
IX. ©. 767, 869, 915, 916, 919-923) und der Alpenfee von 
Dan, bis zu welchen beiden unſere frühere Unterſuchung fchon 
fortgefchritten. war (f. Erf. IX. ©. 763, 784, $. 27, ‚Seite 972— 
1009). 


Da wir den Van⸗See zwar ſchon zulekt nach den Berichten 
der Augenzeugen von Iaubert, Schulz, Monteith, Shiel, 
Wilbraham, jedoch nur theilweiſe, Eennen gelemt haben, wir aber 
ſeitdem eine vollftänbigere Umreifung und die exfte, fehr dankens⸗ 
weribe Aufnahme deſſelben Durch ven eriglifchen General» Eonful 
J. Brant 8) in Ergerum 1838, au dahin einſchlagende Nach⸗ 
nichten aus Schulzes Nachlaß, 9) und duͤrch Hor. South⸗ 
gate's 87) Reiſe (1837) erhalten haben, wodurch eine weſeniliche Be⸗ 
richtigung In der Kartographie des Sees gewonnen iſt: fo fan« _ 
gen wir Hier, mit biefer Ergänzung des 9.27 an, fleigen dann zum 
Ararat auf, und verfolgen an deſſen weſtlichen Gehängen die Eu⸗ 
phratquellen durch das armenifche Hochland. 


1. Erläuterung. 


Der Van⸗See und feine Umgebungen. 


9 Der Des von Bitlis na Ban an. der —R 
entlang. 


Moch oe wenigen Jahren war Das Länbergebiet um neſen Ar 
penſet eine Tora imcogmita, gegenwãrtig iſt es eine. zeiche Kunde 





s»8) J. Brant Notes at a jonmey. through a part of Kurdistan in 
summer 1838, im Journ. of the Geogr. Soc. of London. 141. 
Yol. X: P. HI. p. 1 —432. **) Fr. Ed, Schulze Mö&moire 

- gar le Isc de’ Van ot ses enviroms, im Journal Asistius, Pazie 
1940; Arı., Mai, Juin. p. 260-828. *’) Ber. Hor. South- 
gate Narrative of a tour through Armenia, Kurdistan, ‚Per- 
sia etc. "Lond. 190, 8. Vol. I. p. 224—265. 


x 
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grube Für das Studium des Antiquats uud des Sprachforſchers 
geworden; die Bereifung feiner Sud⸗, Oſt⸗ und Nordgeſtade iſt fo 
ziemlich vervollſtändigt, wit nur feine Weſtküſte iſt noch faſt un⸗ 
unterſucht geblieben. Durch aſtronomiſche Beobachtung von 7 wich⸗ 
tigen Puncten am Ufer und durch Bouſſoleabnahmen vom Gipfel des 
Elyan Dag und andern nächſten Umgebungen des Gerd, durch A. 
G. Glascott, ven Begleiter I. Brants, 1838, iſt ein ſehr weſenill⸗ 
cher Fortſchritt in der Orientirung ver ganzen Landſchaft geſchehen, 
and ſtatt der bidher ganz phantaſtiſch eingetragenen Contoure die 
erſte berichtigte Kartenzeichnung 39) deſſelben gegeben, die num jede 
frühere völlig verdraͤngen muß. 

Die Längen⸗ und Brelten⸗Veobachtungen dieſer Orte find: 

1) Birlts, Haus ned Sherif Beg == 38% 23° 54” DL, von We. 
42° :4' 4 NM. 

2) Ban, am See, im Garten des Leibarztes vs Ball = 3 
29 0" DR. ©. ©. 430 10' 35" RB. 

3) Arnis, an der Norboftede des Van⸗Sees == 38° 58° WDR. 
v. Gr. 43° 28° 50" N.Br. 

4) Arjifh, am Norbufer = 380 58' 54" DE. v. Br. 430 11’ 
3" NM. - | 


5) Andeljivaz, am Nordufer weiter m W. = 38* 48 0" DR. 
v. Br. 42° 35° 30" NBr. 

6) Diyapin, im NO. ved Sees an ber Duelle des Morad rel 
=u 39° 32° 36" OD v. Gr. 

T) Bayazed, am S. W.⸗Fuß des Ararat = 39° 31’ 40" DR. 
v. Gr. Diefe Angabe der Lage iſt mur ayprorimaiiv. 

Zu Bitlis warb ‚zugleich durch Dr. ED. Dickſon vie ab» 
folute Höhe des Haufes des Sherif Beg beflimmt, — 5137’ 
Bar. (5475' Engl.) und fait: im gleicher Höhe das Niveau des 
Spiegels vom Van⸗See = 5129 Par. (5467 Engl.) Aber 
dem Meere gefunden, fo daß wir ihm mit Necht mit dem Namen 
eines Al penſees bezeichnen konnten. 

Die Raihrichten von der Suͤdküſte des Ven⸗Sees, die nt 
früßer m Sapt. Wilbrabam und ‚el Shiel mittheilten, wer⸗ 


.®*) Asia minor andkrmenia | to Hlnstrate routes ef Mr. Ainswontd, 
Brant, Suter and Lord Pollington 1840. „— Br. Observations by 
A. G. Glascott, Roy. Navy. cl. deſſen Erklaͤrung diefer Karte im 
Journ. of R. G. Soc. vol. X. P. 8. P- 143 


- 
[ 
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den durch die Routiers der belden ſüngern Eelfenpen von UNS 
nach Dan, nämlich den Miſſionar H. Southgate, 1837, und den 
britiſchen Conſul zu Erzerum, J. Brant, 1838 vervollſtaͤndigt, bie 
Keine In der beſten Jahreszeit, im Juli und Auguſt, da Land min⸗ 
der flüchtig durcheilend befuchten und von eines vortheilhafteren 
Gele Innen lernten. Ihre Wege waren im Weſentlichen .biefelben, 
nur wenig von den frühern abweichend; den Ortſchaften geben fie 
Uften verſchiedene Schreibarten, ohne baß wir die größere Richtigkeit 
ber einen ober der andern beurtheilen Tönnten, ba fie meiſt von 
Kurven berühren. Beine beſuchten von Bitlis aus noriwärts 
Das Weſtende des Sees bei Tedavan, das fie beide Tadvan 
ſchreiben. Southgate 80) hatie einen Kurden als Wegweiſer, der 
ihn in 2 Stunden nordwärts führte gegen ben Nimrut Dagh 
(f. Erdk. IX. &. 1002), von deſſen PIE die ganze Kette ven Namen 
führt; der Kurde erzählte ibm, auf deſſen Gipfel folle ein tiefer 
Duell fein, der mit einem Heinen. Ser in Berbinbung fiche, aus 
welchem ber Kara Su entipringen foll; eine Ausſage, die an wie 
Erzählungen von Arzen in jenen Gegenden erinnest (ſ. ob. S. 90). 
Die. Eleine Ebene mit dem Alemani⸗khan In Muinen, vie bier 
bald erreicht velrb, nennt I. Brant Raſhwak, 9) nad einem 
nahen Dorfe, und fagt, daß ber Khan ein Prachtbau geweien fel, 
fehr geräumig und folive, mit vielen Gemächern, deſſen Erbauer un 
bekannt. Zur linken Seite gegen ven Norden heißt die Paßhoͤhe, 
die zum Nimrut Dagh führt, der Kerku Dagh, pie Gebirgskette 
aber, melde von NW., pie Gübgrenze ver Hochebene von Mufh 
blldend, entlang dem Kara Su gegen SD. fortftreicht, iſt dieſelbe, 
welche dad Südufer des Van⸗Sees zunächft begrenzt. Es iſt bier 
im Borbeigehen zu bemerken, daß die weichere türkifche Aus⸗ 
fprache wie in Dagh für Berg, ſtatt des Tagh bei den Öftlicheren 
Bölfern, mit dieſer Gegend ofimärts bei Kurven zu verſchwinden 
ſcheint, weshalb bier nicht mehr von einem Nimrud Dash, fon« 
dern vom Nimrut Tagh allgemein die Rede tft, währen bei den 
sürftfchen Benennungen immer Dagb-geiprochen, wenn auch nicht 
gefchrieben wird. Bon der genannten Paphöhe fleigt man auf ih⸗ 
zer Nordſenkung hinab zum See und zur Bay von Tadvan. Schon 
nach 33 Stunde Weges von Bitlis thut fi zum erften male ber 
Anblick auf Das prachtvolle Becken des azurblauen Seeſpiegels auf, 
Über dem in NW: der Nimtut, in N.O. der noch Höher aufſtel⸗ 





62%) Sonthgate I. p. 324. °°) J. Brant Notes X, p. 388. 
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gende Sipan Dag wol bis zu 10,000 Fuß fich erhebt. Ehe man 
nad) Tadvan hinabfkeigt, zeigt ſich über einem Hohlwege eine lange 
Linie ifelirier Enolliger Felsrũcken, bie über den Boden als Layı(?) 
über der umher mehr verwisterten Maſſe derſelben hervorragt, weiche 
man die Kameele von Tadpvan nennt, weil die Volkoſage in ihr 
eine Reihe verfleinerter Kameele zu fehen glaubt. Das Gehänge 
zum Ufer des Sees hinab iſt bei Tadvan wis ein Obfigarten ganz 
mu Obfibaumpflanzungen bedeckt. Am Weſtende der Bai liegt, nicht 
am Waſſer, dad Dorf Tadvan, von 40 Armenier⸗Familien bewohnt, 
und dicht daran auf einem Vorgebirge liegen die Ruinen inet klei⸗ 
nen Foris. Von Bitlis bis hieher rechnete J. Brant 24 geogr. 
Mellen. Southgate fand das Seewafler nur. beafifh, nicht übel 
ſchmeckend, und verfiher, dfter davon feinen Durſt geflillt zu ha⸗ 
ben; 3. Brant nennt ed ganz ſalzig. Um Ufer ſah er Sand, 
Schieferblätter und viele Bimsſteine, in Fleinen gerunbeten Stik 
- Ten wie Korkbälle umherliegend, und Obſidiane, wie dieſe auch 
am Nordufer ned Sees von Rinne (Erf. IX. ©. 994 u. 1003) 
bemerkt worven find. | 

Das Dorf, J Stunde fern, an, dem Oftende derſelben Bai, neunt 
Southgate Durtab, J. Brant aber. Ortal. Der Weg ver⸗ 
läßt Hier dad Seeufer, man ſteigt über niedere, malerifche Berghoͤhen, 
durch reich bewachſene Thäler mit prächtigen Baumgruppen, reichen 
Waſſerbächen, fruchtbaren Obſtbaͤumen und Zwergeichen; man fin 
bet blühende Kleefelder; eine reigende Landſchaft. Mit Recht wich 
dieſes Thal Guzel Dereh, dv. i. nad „Ihbne Thal,” genammt. 
Zwiſchen Obſthainen liegt ‚Hier am Geeufer das Dorf Elmasi (m. 
Brant, d. h. Apfelſtadt; Eimaleu bei Southgate, ver hier fein 
Nachtquastier nahm; es iſt das große Dorf Almalihah, Croft, IX. 
©. 1000). 3. Brant ließ es links zur Seite liegen, va er noch 
weiter, am Dorf Kuzbfhan vorüber, durch Wälner aufwärts . zum 
Dosf Sarah vordrang, dad dicht unter ber bartigen Küftenkette 
Uegt, die bier ven allgemeinen Namen Arjeroſh Dagh (Erbk. IX. 
&. 1003) führt, des weites im Oſten durch den. Namen Erbofb 
Tagh oner auch blos Erdoz (Era. IX. ©. 975, 1003) verdrangt 
zu werben fcheint. 

Ueber: eine Ebene mit mehreren Dörfern, in deren Mitte Ava⸗ 
tak, dad größte berjelben, alle von fchönen, zahlreichen Wallnuf« 
Bäumen umgeben, wieder gegen den See auf hohem Zlippigen 
Pfade hinabfleigend, erreicht man pad Immer noch hochgelegene Dorf 
Sarzit (Harzuk bei Shiel, Grat. IX. ©. .1001); obwol in ven 

Nitter Erdkunde X. T 
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ſchoͤnſten Umgebungen gelegen, doch ein elendes ärmliches Neſt, nur 
von 12 ſehr ungafllichen Armenier⸗Famillen bewohnt, dem ein zwei⸗ 
tes noch kleineres Dörfchen, näher am See, in reizenbſter Umgebung 


ur Seite liegt. Gier war zu Col. Shiel's Zeit daB Grenz ge⸗ 


biet des wilden Khan Mahmuds, des Kurven. Hier hielt J. 
Brant fein Nachtquarüer. Dean Iten Tagemarſch (14. Aug.) 
zog er anf dem lieblichſten Wege 94) entlang ver Küftenebene, die 
unter ben Bergen hinzieht, mit dam Blick auf ven dunkelblauen 
On unterhalb, an deſſen Ufer cin Kahn Holz einlud. Hier begeg⸗ 
weite So uthgate einer Karawane von 30 Laſtpferden mit Baum⸗ 
woßen «Ballen von Ban beladen; beides ſeltene Spuren von Ver⸗ 
Schr is dieſen vereinfamten Gegenden. Nun folgten bald Kur⸗ 
benddrfer, wie Pougah, dns Southgate nennt, und Gol⸗li 
dei Brant (Gulli 6. Southgate), In denen nur wenige Armenter 
wohnen, wie te @ol-Tl, wo noch 30 bis 40 Familien angefiebelt 
find, Diefe Kurdendoͤrfer fand der Mifftonar 92) viel netter von 
Anſehn, als vie biäherigen ver Armenier⸗Chriſten; nicht mehr Gbh⸗ 
Ien unter der Erve, fondern orbentlich gebaute Häuſer, mit fleißigen 
inbuftriäfen Bewohnern. Faſt in allen Dörfern von Gier bié ge⸗ 
een Ban behaupteten vie kardiſchen Bewohner, erſt ſeit einem Duhzend 
won Jahren neu Angefledelte zu fen, bie aus dem fünficher aufftei⸗ 
genden Gebirgälende erſt hier eingewandert und aus Nomaden zu 
feſten Anbanern geworden. Sie Uberflägelten die vortigen armeni⸗ 
dm Dorfler, die fie weit in die Berge zurückwünſchen, weil ſie an 
nrgie dem Kürvenfiaunne weit unterliegen. Diefe Kurden zeich⸗ 
men ſich auch mancherlei Borzlige vor Armenien uns Türken aus 
Sie find von tächtigem Menſchenſchlag, ihre Weiber und Kinder 
BB friſch und ſchoͤn, beſſer gebildet ald jene; die Weiber ohne 
Schleier weit fttfamer als jene; fie find beffer gekleidet, ſchr fleißige 
Aderöleute aus Obfigärtner, und nur von Imams beforgt, aber ohne 
Moſcheen, fehr gaftlich gegen Frmde. Auch 3. Brant fand diefe 
Gegend gut bebaut; zu Gol⸗li traf er einen Ag ha, der unter den 
Befehlen des Khan Mahmud fan, deſſen frühere Umſchanzung fels 
web Wehnhauſes ſeit der Dronung und Zucht, die dieſer Khan 
Mahmud'd nach feiner Unterwerfung unter bie türkiſche Oberhoheit Hält, 
. ganz unndtbig geworden war. Denn burch feine energiſche Polizei 
batte ver ehemalige Rauberhauptmann die größte Sicherheit in jenen 
Gegenden geichaffen. 


ss) J. Bannt Notes X. p. 586. »ꝛ2) Boyihgate I, p- 282 
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Dir 3te Tagemarſch (15. Aug.) führte auf hohen Uferwe⸗ 
gen über dem See im Rüden an einer Reihe kühner Vorgebtrge 
mit zwiſchentretenden Baien vorüber, deren Spigen gegen RD. vor 
ſpringen, mit zahlreichen Dorfichaften auf ven Vorbergen. Das 
- Dorf Rarnigas liegt mehr landein, und noch tiefer landein find 
wildere Kurbengebirge. Beim Auf» und Abfleigen zeigte ſich, an 
dem niedern Bergzuge Peleu vorüber, in einem ver Täler dad 
armeniſche Klofter Khauzaik, das gaſtliche Bewirthung bot; aber 
die Zeit nöthigte weiter zu ziehen bis zum Dorfe Norkukh (Rur⸗ 
kuh 5. Shiel, Erdk. X. &.1000). In viefer Gegend fah South» 
gate das einzige mal unter ben Kurven, daß fle mit der Sichel 
Gras ſchnitten und Heu machten, eine fonft In dieſen Gegenden 
des Orients unerhörte Bemũhung. Hier wurde aber auch Gerfle 
und Welgen gebaut, und ſchon am 6. Iuli war das Korn 6 Fuß 
hoch und die Ernte nahe. Nicht fern von dba erreicht man, über 
eine marſchige Uferebene und das Dorf Ifhtend gehend, das be 
nachbarte Dorf Alavanst, am äußerſten Sudende bes Seed gele⸗ 
gen, bem im Norden, nur in geringer Ueberfahrt 9) yon 2 Stun 
ven Zeit, die Inſel mit dem armenifchen Klofler Akhtamar (f. 
Erdk. IX. S. 996) Tiegt. Dad genannte Dorf iſt Beſitzthum dieſes 
"Klofters, der Superior inſpicirte fo eben die Ernte. Sein Boot 
Hatte ein folides Anfehn, war aber von plumper Gonflruction. Der 
Biſchof fehlen ſehr unwiſſend; er rühmte bie Zucht des Khan Mah⸗ 
mud, der Sicherheit im Lande der Raͤuberel geſchaffen, aber freilich 
ſelbſt die Härteften Erpreſſungen auflege. Prof. Schulz iſt ver ein⸗ 
zige Reiſende, der die Infel, die er Agthamar 9) fchreibt, beſucht 
bat. In einer Ecke des Hofed der alten armenifchen Kirche daſelbſt 
fand er zwifchen andern einen runben graufihen Stein, einen Ba⸗ 
faltblock, fagt er, ven man anfänglich für ein Säulenftiid nehmen 
möchte. Aber an feinen beiden Enden fanden fih Keilinferips 
tionen (f. Ar. XX.u. XXI. Erpf. IX. S. 992) von 10 Zeilen. Die 
Selten waren polirt, aber ohne alles Ornament. Bon woher fie 
auf dieſes Infelchen gekommen, tft unbelannt. 

Zu Akavansk wurde ein Raſttag gehalten, weil ver Paſcha 
von Dan erſt von der Ankunft des Gaſtes Kenachrichtigt werben 
mußte, der im Begeiff war, fein Territortum zu Betreten, und weil 
in der Nähe von Vaſtan Kriegbunruhen unszubrechen drohten. 





22) J. Brant Notes X. PB „386. °4) Schulz M&m. 1. c. im Journ. 
Asist. 1840. p. 315 . 
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Southgate wurde Hier durch Krankheit an Beobachtungen ge⸗ 
hindert. 

Khan Mah mud, ver fo lange gefürchtete rebelliſche Kurden⸗ 
Häuptling (Erdk. IX. S. 974, 998, 1000), war abweſend auf einer 
Sagbpartie; er iſt der Sohn des unabhängigen Kurvenhauptes im 
Diſtrict Mukuſh, der an der Süpdfelte ver Arjerofh- Berge 
(gegen die Grenze der öftlicheren Hakkari) liegt. Diefes Erbe 8) if 
an den Sohn eines Altern Bruders übergegangen. Dem Khan 
Mahmud und feinen Brüdern blieb nur das Raubleben übrig, und 
der Kühne erfämpfte fih durch das Schwert ven Beflg von mehr 
als 100 Dorfichaften, die vorvem zum Paſchalik Ban gehört hatten. 
Auch auf perſiſches Gebiet Hatte er mit feinen Brüdern häufige 
NRaubüberfäle gemacht und fi) durch Plündern und Grpreffungen 
große Reichihümer gefammelt, mit denen ex flarke Truppencorps be⸗ 
folnete, die dem Pafcha von Ban wie ven Perfern Trog boten. Doch 
fchlen es ihm in der letztern Zeit rathſamer, fich durch die Vermitt⸗ 
lung des Is⸗hak, Pascha von Ban, dem mächtigen Seraisker von 
Arzrum unterwäürfig zu zeigen; er fchidte deshalb feinen Bruder 
dahin,‘ der auch eine ehrenvolle Aufnahme erhielt. Seitdem iſt 
größere Sicherheit in diefen jonft furchtbaren Raubgebieten enges 
ehrt. Doc Hatte fih Khan Mahmud bis dahin noch niemals 
in die Stabt Ban gewagt, obwol beide Häuptlinge ihre Zufammen- 
fünfte öfter in den benachbarten Dorfichaften gehalten Hatten, wobei 
der Khan aber. ſtets von 500 bis 600 Mann Reiterel umringt er⸗ 
ſchien. Die Brüder find im Beflg vieler fehler Orte, darunter ver 
wichtigfte und feftefle das Caſtell Mahmudiyeh am gleichnami⸗ 
gen Strome (ſ. Erdk. IX. ©. 974), in dem Khan Abdal refidirt, ſein 
nächſter Bruder. Seine eigne Reſidenz iſt aber Paſhvansk Kaleh 
(Pabvakh, dad Capt. Wilbraham beſuchte, Erdk. IX. S. 1000), 
bie dicht unter dem Hauptarm der Arjexoſh⸗Kette, nur. eine 
Stunde fern yon, Akavansk, verborgen im: Behirgethale- liegt. 

Den .17. Auguſt. Bon bier ſchickte der Generalconſul 
Brant ſeinen Guide, den ihm der Sherif Beg von Bitlis zum Ge⸗ 
leit mitgegeben, zu ſeinem Gebieter zurück, und erhielt dagegen vom 
Paſcha von Ban einen andern, ber ihn oſtwärts begleiten follte.. 
Mir fehen Hieraus, daß den Waffenthaten des Khan Mahmud das 
son ber Natur geſchützte, gewiſſermaßen neutrale Feld im Kardu⸗ 
chengebirg, zwiſchen dem Paſchalik Ban und dem Gebiet bes 


805) J. Brant Notes X. p. 3. 
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Sherif Beg von Bitlis ſehr zu ſtatten kam, um hier feine inter⸗ 
medtalre Macht zwiſchen beiden türlifchen Beamten und ber na⸗ 
ben PBerfergrenze außzubreiten. Auch kann es nicht Leicht eine ge= 
fihertere Naturfefte, als viefe im Süden durch das Hakkari Ju⸗x 
lamerk⸗ und Rewandoz⸗Bollwerk geſchützte, geben. 

Vom Dorf Akavansk führt der Weg dicht am Ufer hin, 
nach einer Stunde zu einem Vorſprunge der Hauptkette, welcher 
dieſe Ebene von der Öftlicher gelegnen Vaſtan⸗Ebene ſcheldet. 
Der große Ort Vaſtan 9) ſtand einſt an ver ſuͤddſtlichen Spige 
bed Sees, in reizender Lage, aber er iſt meiſt Serfhwunten, nur 
wenige Hütten liegen noch in ®ürten bie und da verborgen, und 
daB Caſtell Baftan zeigt fi auf einem Kegel in dominirender 
Höhe über dem See. Auch bemerft Sonthgate, daß Hier felt 
Bitlis wieder vie erfte Moſchee mit einer Schule (Medreſſe) erbaut 
fel. Unter dieſem Eaftel zug der Weg Hin, am Fuß des Erdodh 
Tagh, der Hier ohne Verzweigung wol bis zu 4000 Fuß hoch aufe 
ſteigt, wo die Höhen noch mit Schneefledden bebeift waren. Dörfer, 
son Baumgärten umgeben, nehmen alle höhern Ebenen an der 
Bafis der Berge ein, und tiefer abwärts liegen Uderfelder und 
Weideland. Hier waren Khan Mahmuds Truppen in den dafigen 
Dörfern eingelagert. Nahe Vaſtan war ein Gottesacker mit einem 
hbſchen mohamedaniſchen Grabmal von Sanpftein, mit arabifcher 
Infeription, wol aus der Khalifenzeit, aber fo frifch gehalten wie 
von geftern. In Baftan, das Schulz”) auch Vartan fchreibt, 
follten nach Ausſage Antiquitäten fein, von denen derſelbe aber feine 
Spur vorfinden konnte. Die lange in den See einlaufende Spige, 
welche vie Bai von Baftan bildet, hielt I. Brant für ein Alu 
vium des bedeutenden Fluſſes Anjel Tſhai, ver fih Hier nahe 
gegen den Often In ven See gießt, und feinen Urfprung welt im 
Oſt im Grbirg oberhalb Mahmudiyeh Kalch Hat. Da vie Bat ge= 
genwärtig ſchon durch Sandbänke fehr feicht iſt, wird fie, meint 
. 3. Brant, wol nad einiger Zeit ganz zugeſchlämmt werben. Der 
ebene Boden, das Seeufer entlang bis zum nächflen Dorfe am 
Anjel Tſhai, iſt mit Maunefflorescenz bevedt, der Strom nur 15 
His 20 Schritt breit, ‚aber fd tief, daß an ver Furth das Waffer 
68 zum Pferbegurt reichte. Er ift ver einzige größere Zufluß zum 
See; aber auch er Fommt nur wenige Meilen welt vom Often herab 


‚**) Southgate p. 241. J. Brant,Not. X. p. 388. °") Schulz 
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aus den Bergen. Der See Hat keinen Abſſuß und dach ſoll fein 
Waſſer nie die gewöhnliche Höhe überfleigen. 

An feinem Nordufer liegen mehrere Dörfer; nadte Kalkſtein⸗ 
ſchichten ſenken fih von da zum Ser. Nach einem zweiten Dorfe 
erreicht man ein grünes amphithentralifch geſtaltetes Thal, an deſſen 
Anfange man einen Aquäduct 9) flieht, der an mehrern Stellen 
durch Mauern geflükt ift, und in einem offenen Bette einen Waſſer⸗ 
ſtrom zur Stadt Dan führt. Diefer wird der Shemiran zuge 
ſchrieben, und erfcheint auf manchen Karten unter dem Namen 
Shemiram Su over Fluß Shemiram. Die Quellen follen 
am Urfprunge des Thales liegen, er foll die Gärten der Stadt Ar⸗ 
tamit umlaufen, viefelben bewäflerg, und auf feinem Wege bia Ban 
einige Mühlen in Bewegung fehen. 

Schulz; M fagt von biefem alten Waſſercanale, in deſſen 
Nähe er eine ſehr zerflörte Keilinfchrift fand, daß er aus fehr gro⸗ 
fen, vegellofen Blöden zuſammengeſetzt fei, Die ohne Gement burdh 
Ihr eigenes Gewicht zufammenhalten. Der Waſſercanal jet quadra⸗ 
tiſch, und feine Rinne hoch genug, um darin aufrecht zu fichen. 
Er konnte in verfelben nur 20 Schritt vorwärts geben, well fie 
dann mit großen Blöden verfperrt war. Lieber dem fleinen Thale 
biefes Aquaͤductes, fagt derſelbe, erbebe ſich auf dem Zelfen eine 
zweite Terraffe, über welche ver Weg von Vaſtan nach Van 
zwiſchen gewaltigen herabgerollten Blocken hindurchführe. Zwiſchen 
dieſen hindurch ergießt ſich gegen Norden ein ſehr klares Bächlein, 
2 Fuß tief, 3 Fuß breit, in ſehr regulaͤrem, doch keineswegs ger 
mauertem Bette. Dieſer entſpringe etwa 7 Lieues im Süd ber 
Stadt Ban. Man leitete ihn von da über die Felſen bis Artamit, 
deſſen Garten er bewäſſert, und von da weiter bis zur Stadt Ban 


> ziehend, ergießt er fich in den See. 


Dies if der Shamiran-fu ober der Semiram- Fluß, 
(d. 1. Shemiram rud, Erdk. IX. ©. 996). Dicht an diefem Fluſſe, 
auf einem 14 Fuß hohen Felsblock, der auf dem Wege von Arta⸗ 
"mit nah Vaſtan, oder auf jener zweiten XTerraffe, eine halbe 
Meile darüber in SW. von Artamit liegt, befindet fich die mit 14 
lesbaren Linien gut erhaltne Keilinſchrift, Nr. XIX. (Erdt. IX. 
S. 991). Der Bela iſt pords (pierre ponce, Bimöftein?) und 
xdthlich, daher Kiziltajch, ver rothe Fels, genannt. Die Kurden 
ſchen ihn als den Verſchlußſtein des dort verborgnen Schatzes an, 
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uud nennen biefen Zalleman Malt Schamiram, ven Schatz der 
Gemiram. I. Brant paffizte auf jerem abern Terraffenmege UOy 
eine lange Meige von Obſtgärten, hie. nen See bis auf eine Bleine 
halbe Stunde weit, DIE zum Orte Artamit umsfäumen, das noch 
höher oberhalb Liegt und von wo ber Weg bit Dan führt. Nur 
eine halbe Stunde 2) in Wer non Artamit, etwa 100 "Schritt 
- über dem Ser, liegt ein reizendes kleines Thälchen von einigen Quel-⸗ 
ken hemwäffert, vol großer Welsbiäde, bie ſich von einer Berghöhe 
abgeläft haben, vie ſich von ver zweiten, höher Hegensen Terraffe 
ſcheidet. Auf einem dieſer Bläde fand Schulz eine gut erhaline 
Keilinfchrift von 6 Zellen, davon vie legten 3 fa nur Wieder⸗ 
holung ver erfim 3 find. Der Blod Hatte 45 Zoll Höhe und 47 
Zoll Breite (f. Erdk. IX ©. 996). 

In der Iahrözeit, ala 3. Brant in Artamit (nach Schuß; 
Artemid nach Brant) eintraf, fand das Dorf faft leer, weil alle 
Bewohner in ihre Gartenwohnungen gezogen waren. Gr nahm 
fein Lager umter dem Schatten eines ſchoͤnen Obſthaines, denn DER 
wird hier ungemein viel gebaut, und zumal fehr viele in ver Sonn⸗ 
gedoͤrrte Aprikoſen machen einen Hauptartikel ver Arporten aus. 
Ben. Ulamanst bis hieher Hatte man 75 Stunde zur Zurüdiegung 
eines Wegs von Höchktens 3 dentſchen Meilen gebraucht. Ich bes 
merkte Bein Gebäude von hohem Alter, auch erfuhr Ich, fagt 
3. Brant, daß es bier keine Infertptionen gebe. Aber auf vie 
Ausfagen ver Etngebornen ſollte ſich Fein Reiſender verlaſſen; Schulz 
‚hatte bier, wie wie zuvor geſehen, allerdingo ſchon jene Inſerixtion 
aufgefunden. 

Nah ihm IH Artamit, auch Atramit ?) geſcheieben, in 
GB. nahe bei ver Stadt Ban gelegen, halb von Muſelmaͤnnern, 
Halb von Armeniern bewohnt. Es find nur einige 100 elenbe Hüte 
ten der Armenter, auf ven hohen, nadten Welsfupyen gelegen, bie 
ſich am See hinziehen, währenn vie eben fo elenden Häuſer ber 
Mufdmänner amı fruchtbaren, obwol ungefunden Ufer Ded Sees 
hinliegen, aber von den fihönften Obflgärten umgeben, die mit jenen 
nadten Klippen im größten Contraſt fichen. Auf eines dieſer Fels⸗ 
klippen liegt ein altes Mauerreſt, dad Schloß ed armeniſchen 
Konigs genannt; an ihren Fuß gegen Nord bricht eine zeiche, Hase 
Duelle hervor, die Haupttraͤnke des Ortes; ihre Urſprung fall un⸗ 
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ter dem Felſen Hegen und erſt weit hergeleitet. fein. Ein 20 Schritt 
langer Felsranal ift in bes Nähe ſichtbar, ber vielleicht vorbem zur 
Waſſerleitung ‚diente. Natürlich zeigte auch hier das abergläubifche 
Bolt ven Telſem (d. 4. verflümmelt Talisman), welcher den 
Eingang zu ven verborgenen Schäben zeigen fol; es war nichts . 
als ein rundes, in einen abgerifienen Felsblock eingehruenes Loch; 
ven Schulz etwa_für einen alten Altar Halten wollte, mit der ein- 
gehauenen Rinne zum Ablauf des Opferblutes. Die Gipfel ver 
Uferberge tm W. von Artamit, bemerkt Schulz, find fo jehr mit 
breiten Lagern von Kalkſteinſchichten belagert, wie wenn fle abſicht⸗ 
lich damit überdeckt wären; alfo wol fehr regulär Horizontal gela⸗ 
gerte Kallſteinfloͤtze. 

Vor dem Orte Artamit, zwiſchen ven dortigen Ackerfeldern. 
wo man mit Einſammeln der Ernte befchäftigt war, als ner Miffio- 
när Southgate hindurchzog, kam ein kleines Bauermäncen mit 
einem Garbenbündel herbei, und ſetzte dem Reiter dies in ven Weg, 
am von ihm eine Fleine Gabe (Bakſhiſh) zu empfangen. Ed If 
bieß, oder wenn man etwa an einer Heerde vorüberzieht, wo dann 
ein Lämmchen auf viefelbe Weiſe in ven Weg geftellt wird, eine 
Schöne uralte Sitte des Orients, deren Grundgedanke wol eigentlich 
ii, einen gewinnbringennen Segen für das Feld ober bie Heerde 
. vom Borübergehenven zu erhalten, mie ſich aus Pfalm 129, 8.7 
und 8 ergibt, wo e8 heißt: „von weldyem ver Schnitter feine Hand 
uicht füllet, noch ver Gartenbinder feinen Arm voll; und vie vor 
übergeben, nicht ſprechen: Der Segen des Harn ſei über euch, 
wir fegnen euch im Namen des Herrn.“ — 

In Artamit kamen vem britiſchen Generalconful ver Kha- 
zinahdar (Schatzmeiſter) des Jo⸗hak Paſcha aus Ban, ihn zu be⸗ 
complimentiren,, entgegen, fo wie der Mutfellin, ein Haklari 
(Erdk. IX. S. 645 u. ff.), der aber feit 16 Jahren in Ban wohnte. 
Nach ihm follte Diulamert (Erdk. IX. &.1029) von hier 40 Stun- 
den entfernt und im Süden des Gebirges Erdoſh (Hertoshi) Ilegen, 
vefien Gebirgägau durch einen eignen Hertoshi Amir, oder Gou⸗ 
verneur, beberrfcht werde, ver In Shah⸗Tagh (d. i. Königoberg) 
feine Refidenz haben follte, die 3 Tagereifen im Suͤden von Diu- 
lamerk Tiege. — Ueber: dieſe Berhältniffe Haben wir jedoch durch 
Ainsworth im Jahr 1840 genauere Belehrung erhalten (f. unten). 

If man von ven Höhen von Artamit zum Seeufer hinabge⸗ 
fliegen, fo bleibt ber Meiter auf dem einförmigen Wege der Ufer- 
ebene, bid ex die Thore von Ban erreicht. Beine engliſche Reiſende 
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waren gendthigt, noch che fie die Stadt beitaten, dem Paſcha, der 
im Sommerpavillon fie ceremontell empfing, noch in ihren Reiſe⸗ 
Pleidern und wiewol ermübet von dem Wege, ihre Aufwartung zu 
machen. 3. Brant wurde barauf zu dem Kiosk in einen Garten 
gewiefen, wo er feine Zelte aufichlagen konnte. 


2) Die Stadt Ban und ihre Monumente 
(vergl. Erdt᷑. IX. ©. 977— 993.) 


Derſelbe Iſhak, dv. i. Iſhak Paſcha, der fo gaſtlich und 
wohlwollend ſich gegen den deutſchen Profeſſor Schul z gezeigt 
hatte, empfing auch im Auguſt 1838 ven britiſchen Generalconful 
mit größten Wohlwollen. Schulz nennt ihn In feiner nach) Europa. 
gefommenen Handſchrift >) einen ver 5 Paſchas mit 2 Moßfchweifen, 
die unmittelbar unter dem Saraskier von Erzerum fichen. Der 
Gojährige Greis war gegen Brant-*) voll Güte; er erkundigte ſich 
nach Großbrittanien und Hindoſtan, und meinte, beide grenzten ans 
einander. Den Urfprung ver Stadt fehrieb er der Shemiram zu 
und meinte, der See habe fich einft bid zu den Bergen ausgebehnt, 
wovon doch ſelbſt die Sage nichts weiß. Er Hoffte von feinem 
Gaſte nun einmal endlich vie Erklärung der Keilinfchriften des 
Ortes zu erfahren. Sein Großvater hatte vie wehtläuftige Refidenz, 
pie er bewohnte, aus In der Sonne getrodneten Backſteinen erbaut; 
er felsft war in Ban geboren; ein Freund ner Meform und bereit, 
daB neue Militaͤrſyſtem auch hier einzuführen. Durch ihn und vie 
Unterwerfung des Mahmud Khan unter vie Oberherrſchaft des 
Seraskiers von Erzerum ſchien ber Landſchaft ein glücklicheres Loos 
aufzugehen. 

Die Stadt würde durch Sicherheit fich bald aus ihrer Armuth 
emporheben, da ihre Lage für den Verkehr zwiſchen Aderbijan, Kur⸗ 
deſtan und Armenien eine ſehr vortheilhafte ift, und reiche Producte 
erzielen kann. Bis jet aber in ber Mitte von Raubhorden konnt⸗ 
fie ihre eignen Bewohner kaum erhalten. 

Schulz gibt ihr 10000 bis 12000 Käufer; eben fo viel 
Familien fchädte Colon. Spiel; 3. Brant nimmt 7000 Familien 
an, die alfo etwa eine Zahl von 35000 Einwohnern vorausſetzen, 
»arunter 5000 muhamebanifche und 2000 armeniſche. Ban liegt, 
nah Schulz, nicht ganz dicht am See, ſondern 4 Stunven davon 
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entfernt, im großer, einförwiger Chene, vie in D., ©. und R. von 
mehreren Bergreihen ganz monotoner, fleiler Kalkſteinzuge umgeben 
iſt. Nur die vielen Obfigärten mit reicher Bewäjlerung, mit Wein⸗ 
bergen und zahlreichen Melonenfeldern, geben ihrer nächſten Umge⸗ 
bung Abwechtlung. Ban ift ſtolz auf biefe feine Oartenumge⸗ 
bung, welche die Gegend faft 2 Stunden weit bedeckt. Diefen un- 
defefligten Theil ihres Wohnflges nennen fie „Baghlar,” v. i. 
bie Bärten, und unterfcheiten ihn beflimmt von der eigent- 
Ken Stadt Ban Schehri (bei Keutigen Armenien au Ban 
Khayhak over Ant Kayhak, auch wol Schemiram genannt), 
vie von 3 Seiten von doppelten Stabtmauern mit Zinnen umgeben 
und von Thürmen flankiert, mit breiten tiefen Gräben umzogen iſt. 
In diefe Gärten ziehen alle Einwohner zur Sommerzeit; alle Haupt- 
wege darin find mit Häufern befept; die Gärten find mit Erd⸗ 
mauern eingebegt, bie jenen Einblick Kindern. Flüßchen, mit ſchat⸗ 
tigen Weinenbäumen befegt, durchziehen dieſe Baghlar, vie einem 
weitläuftigen Dorfe gleichen. Den gedbten Kontraft bilden darin 
dis fchönften Silberpappeln gegen Dis dunkelſchattigen Obſthaine. 

Die Stadt ſelbſt I nur ein Haufe elender Erdhütten, vol 
Schmutz, wie alle Türkenfläpte, ohne Pflaſter, ohne Minarets; ſelbſt 
einzelne beſſere Häuſer find meiſt in Verfall; mit ärmlichen Buben 
auf ſchlechten Bazaren und 2 Khauen; ohne auropaͤiſche Fabrikate 
außer venezianiſche Glasperlen zum Bug der kurdiſchen Weiber; 
außer von Türken auch von vielen Armentern und Kurden be⸗ 
wohnt. 
Wenn zu Taverniers Zeiten Türken bei weitem bie Mehr⸗ 
zahl ausmadhten, fo find gegenwärtig, fagt Southgate in Ueber⸗ 
euftimmung mit I. Brant, dort auch an 2000 armenifche Fami⸗ 
lien anfäffig,. pie aber meifteus fehr arm find, wenige Kirchen, 40 
Briefter mit 2 Schulen und einen Biſchof Haben, ver aber einige 
Stunden entfernt von ber Stadt wohnt. Das Oberhaupt, ihr Kar 
tholikos im Klofter zu Alhtamar (Erf. IX ©. 996), ſcheint 
gar Feine Obergewalt über fie auszuüben. Die Mufelmänner 
haben 15 Moſcheen, 4 Medreſſen von geringer Bedeutung und 4 
Schulen; ihre Zahl fchägt Southgate nur auf 5000 Bamilien. 
Die Hiefigen armentichen Kirchen wie bie WMofcheen, fagt Schulz, 
find wie alle Wohnhaͤuſer aus fpäter Zeit, Leine 300 Jahr alt. In 
den beiden Kirchen St. Peter und St. Baul in Ban, 5) vie man für 
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ſehr alt ausgab, fand Schulz einige Keilinſchriften (Mr. XZXIIL— 
XXVI. Erf. IX, ©. 992), fonft gar keine Merkwuͤrbigket Nach 
ashen vermeiden fie an ihren Kirchen jedes Ornament, um bie Kuw 
von nicht zum Spott zu zeigen. Ihre Prieſter ſind meiſt ſehr un⸗ 
wiſſend und koͤnnen weder leſen noch ſchreiben. 

Brant beſuchte den Kojah Baſh, das Haupt der arme⸗ 
niſchen Gemeinde; vr hatte fich kuͤrzlich ein neues Haus gebaut, ges 
räumig genug, aber doch in ſehr demüthigem Styl, mie es die ge⸗ 
drückte Lage der Armenier in diefem Lande fordert. Das Hausge⸗ 
räth war ärmlich; von ſeinem Kiosk aus genoß man die ſchoͤnſte 
Ausſicht auf Gärten und Weinberge. && zeigte fich kein Mangel, 
aber auch Feine Spur von Luxusd; keine Dienerfchaft, nur ein Knecht, 
der das Maulthier beforgte. Die Weiber beforgten felbft die Küche. 
Sp einfach Ieben Hier alle Armenier; nur in Konftantinopel find 
lie dem üppigften Luxus ergeben. Ihre Kirche zeigte ſich von außen 
wie ein gemöhnliches Haus, auf Baumflämmen ruhend, von Erbe, 
bunte, ſchmutzig, mit angebauter Kapelle, In der nur ver Altar bes 
malt und vergolbet war. 


Die Einwohner von Ban, fagt Southgate, machten einen 


guten Cindruck auf ihn, wie die Bewohner von Konflantinopel, - - 


mit denen fie in vielfachen Verbindung ſtehen; denn denn viele fuchen vom 
Ban aus in jener Gapitale ihren Unterhalt und kehren dann nach 
einigen Jahren mit ihrem Erworbuen nach Dan zurüd. Uber nicht 
blos aus ver Stadt geben fle dorthin, fonvern auch vom Lande, 
denn als vesfelbe Reiſende zum Dorfe Ardchek (f. Erdk. IX. 
©. 924) am gleichnamigen kleinen See, ven er aber Altchek 
ſchreibt, kam, fand er, daß alle dortigen Männer ©) nach Konflan- 
tinopel in Dienfle gegangen, Die Weiber aber ald Hüter ihrer Heer⸗ 
den zurüdgelaffen hatten. In Konflantinopel ziehen die Armenier 
die Bevienten aus Ban wegen ihres verfländigen und gelehrigen 
Weſens allen anvern vor. Der geringere Drud mufelmännifchen 
Stolzes, In dem fie bier in Ban leben, macht fie ſelbſt ver Bigotterie _ 
weniger ergeben; vie größere Freiheit, vie fie Hier unter Türken ge» 
nießen, gibt ihnen höhere Interefien und Intelligenz. Deswegen 
meinte Southgate, 7) daß Ban ein reiches Feld für eine Milfigns- 
ernte darbieten koͤnne, gleich Urmia. Doch möchten bie Armenier 
und Kurden der umliegenden Dörfer noch nicht reif genug dazu 
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geil! her Tuͤrken fand Soufhgate von Erzerum bis Ban zwar 
hochſt unwiſſend, aber voch eifsig in ihrem Ceremoniel und Im Ge⸗ 
bet; obwol wur auf eine fehr: mechanliche Art: ven fie beteten ohnr 
Abwaſchungen, brachen oft mitten im Gebet ab, um ihre Befehle 
an ihre Diener abzugeben und weltlichen Intereſſen zu folgen. Auch 
In ihren Medreſſen treiben fle Leine Theologie, dafür Haben fie hier 
viel weniger craſſe Borurtheile gegen vie Ehriften wie vie meiften 
Osmanlie. Aber ihre Unmifienheit ift oft grenzenlog, ihr Wahn 
an Taltemane, an verborgne Schäge und Magie allgemein. 

Alberne Sagen vom frühern Blanze und Leben ver Stabt find 
zwar fprichwörtlich im Munde des Volks, wie 3. B. daß an einem 
ber Thore die Stabtwache an einem Tage allein 14000 Reiter al& 
Paſſanten zu zählen pflegte. Von feinerlei Blũtheperiode iſt (außer 


den Beldfculpturen) im Innern der heutigen Stabt die geringfle 


Spur; auch verficherte ein Greis, daß vor 70 Jahren die Stabi 8) 
nicht mehr Einwohner, feiner Erinnerung nach, gehabt als heute. 
Doch jet früher allervingd mehr Handel hier geweſen, als ver Ort 
noch feine von der Pforte indepenventen Beherricher, wie den Ders 
viſh Paſcha, gehabt, der 3 Paſcha's, die ihn ahfegen wollten, 
zurücgefchlagen babe, aber doch zulegt dem Paſcha Sert Mahmud 
weichen mußte, ald diefem die Paſcha's von Erzerum, Kard und 
Payazen gegen ihn Beiſtand Telfteten. Dies fol vor 22 Jahren, 
alfo etma 1816, gefchehen fen, nachdem Derviſh Paſcha 14 Jahre 
das Regiment in Ban ausgeübt Hatte. 

Bon den jeigen Beruohnern der Stadt wie des Stabtgebleteß, 
zu dem 75 Dörfer gehören, ſollen ſtets fchr viele gleich den Sa⸗ 
voyarden ind Ausland, zumal nach Stambul, auf allerlei Erwerb 
ziehen, als Arbeiter, Träger, Handwerker, Gefchäftsführer aller Art. 
Im: Jahre 1837 foll deren Zahl 31000 betragen haben, vie abwe⸗ 
fend waren. An 3000 Eehren jährlich mit Ihrem Lohne zurüd und 


ernähren dann um fo leichter ihre Familien. Bei einem ſtarken 


Bolltanwuchd und viefem Hülfsmittel des Erwerbs Liegt doch noch 
das meifte Land dde und wüſte, das bei Sicherheit des Eigenthums 
und befferem Gouvernement feinen Bewohnern mehr Erwerb‘ ver 
Schaffen könnte, ald ihre Emigration. Die Unflcherheit gegen vie 
Kurvdenüberfälle war wol die Haupturfache der bisherigen Armuth; 
poch, meint I. Brant, fet fein Freund, der Iſhak Paſcha, zwar ein 
fehr braver wärbiger Diann, aber doch viel zu unwiſſend und zu 
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oft, uns ein foıfähßneh,. aber unchoifhlerte® Naſchalieohae thatig⸗e 
untereidjteie Beamte, und zumal mach ‚ven. neuveraͤnderten Polneipi 
bed türfifchen Gouvernements, zu verwalten. ir 


‚Den Handel von Ban fand der Konful' ganz unbebeutend, 
die große Armuth hinderte bis fegt jene Konſumtion europätfcher 
Fabrikate. Gnglifche Waaren fanden Hier noch gar keinen Abfap. 
Auf 500 Webſtühlen wurden ‘grobe Calito's gearbeitet; "die Vaum⸗ 
wolle dazu mußte aber erft aus Perlen eingeführt werden einiges 
hiervon geht auch zum Rothfaͤrben nach Bitlis, und kommt dann 
nad Ban zu eignem Verbrauche zurüd. Einige Zeuge fommer 
auch aus Uleppo und Damask Hieher zum Verkauf; alles andre 
muß man fich aus Perflen over Erzerum zu verſchaffen fuchen. Bor 
Landesprobuften gibt es Obſt und Wein in Ueberfluß, belbe 
find ſehr wohklfeil; friſches und getrocknetes Obſt bildet eine Baupt« 
ausfuhr. Leinfaat wird gebaut zu Rampendl; Auripigment, d. i. 
geſchwefelter Arſenlk, wird aus dem benachbarten Lande ver Hakkurk 
hieher zu Verkauf gebracht, und vie gelbe Beere (voͤn rhamnus 
infectorius), weldhe das Schüttgelb gibt, wird‘ zur Bärhteei im 
ganzen Lande gefammelt. 


Jede ordentliche Haushaltung in. Ban iſt im Beſitz eines Saufes 
in der Stabi und eined Landhauſes im Baghlar, mit Baumgapı 
ten, Weinberg und einigen Acdern; hiervon und durch einen kleinen 
ein geringes Kapital von einigen Hundert Ihalern. Uber dieß iR 
hinreichend, um vort mit der Familie jo einfach als möglich durch⸗ 
zukommen. Niemand wird, ein paar Geldwechsler oder Schreiber 
des Paſcha ausgenommen, wohlhabend, feiner reich. Nach Brants 
genauern Erfundigungen ift ver Preis eines vortigen großen guten 
Gartens etwa 150 Piv. Sterl.; 5 Pf. Sterl. erhält, der Gärtner 
Lohn; der Ertrag gibt eima 15 Pfb. Steel, wobei dann ı ein ‚einen, 
Gewinn von 10 Pfd. etwa, oder 64. Proc., ‚für den; Eigruthüme 
bleibt. Nimmt man aber eine Summe vom Sarraf ‚Oder, dem 
Geldwechsler auf, ſo kann mau; fe nicht unter 18 Pro. exhal⸗ 
ten. Die Unlegung der Kapitale in Grundflüden gibt alje ſeht 
geringen Ertrag. Den Hauptvortheil gewährt ver Weinberg, in 
Sem. aber ein vorzeitig einfallenper, kalter Winter ehr Häufig vie 
Xraubenernte zerflört. Doch werden pie Trauben gefeltert, ver 
Moſt verkauft; den Wein bereitet jeder in feinem eignen Hofe. 

Jede Art ver Induſtrie iſt im hoͤchſten Grade zurück in dieſem Lande 
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vor aͤlte ſtea Prachtarchitektur. Auf dem Ger zähle J. Brunt) 
wur 5 bis 6.gebrechliche Boote, Die zum Ueberſchiſſen von Baum⸗ 
„wolle und Zeugen nah Tadvan und Bis vienten (vergl. 
Erf. DL S&. 997), von wo fie Zimmerholz zurästhringen, das 
um Van fehlt; ein eigentliche® Segelſchiff fehlte. Auch verfichert 
verfelbe, e8 fei durchaus noch kein Verſuch gemacht, die Fiſcherei 
im tiefen Waſſer des Sees zu betreiben, obwol der kleine Fiſch 
(eine Sardellenart, vergl. Erdt. IX, ©. 997) im Frühjahr, 
wenn er aus dem Ser die Zuflüffe deſſelben zum Laichen aufwärts 
gebt, in vichteften Schaaren mit Körben geſchoͤpft werben kann, 
um ihn dann einzuſalzen. Der See, meint J. Brant, würde 
auch in ſeiner tiefen Mitte wol ſehr fiſchreich ſein, da eine Menge 
von Waſſerobgeln, wie Kormorane, Meeven und andre, vie ſich 
nur von Fiſchen nähren, Ihn umfchweben. Die genauere Ermittelung 
ber Gontoure de3 Gerd gebe Ihm eine von der frühern Zurundung 
ganz verſchiedene Geſtalt, nämlich eine größere Länge von S. W. nach 
ND., von Tadvan bis Arnis, an 15 geogr. Meilen; und von ©, 
nach N. die größte Breite, faum die Hälfte, ein Areal von nicht 
vollen 100 Duabratmellen. Nur an den Ufern, aber nicht nad 
dem Innern zu, jeßt er zur MWinterözeit Eisfruften an, und nur 
fein dußerſtes Nordoſtende, das gefchloffener, ſchmaler und feichter 
iR, Überzieht fich in Kalten Wintern ganz mit Eis, fo daß man Ihn 
wie anf einer Brücke überfegen kann. Das Klima iſt zwar an 
ihm milder als in dem auf noch höherer Pilateaufläche gelegenen 
Erzetum, doch fällt Hier immer noch ſehr viel Schnee, und nur bie 
Kälte erreicht nicht jene hohen Intenflven Grade wie dort. Dem 
Seegrunde des mittlern Sees gibt Schulz Meeredtiefe und bemerkt, 
daß veſſen Infeln wie vie Berge umher aus Kalkſtein beftchen. 
Das Wichtigfte, was und in Ban vom Höchften Intereſſe fein 
muß, tft jedoch der ſeltſam In ber Ebene iſolirt ae Fels- 
räden von einer guten halben Stunde Umfang, mit feinen Sculp⸗ 
turen und Keilinſcriptionen, deren Verzeichniß wir ſchon frü- 
ber gegeben Haben (Erdk. X &. 991 — 993), deſſen Specialben 
fchreibnug wir aber gegenwärtig nach ber von dem (Enthedter 
Giyulz felhft nach deffen Tode in Europa angelangten Gannfchrift 
mitzuteilen im Stande find. 
Ungeachtet and) Gier In ver Bloß topographiſchen Beichreibung“ 
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Dec Hoch fo manches zu wrünfchen übrig bleibt, wie 3. ®. Grund⸗ 
riß und Aufriß an bhilnungen dieſes einzigen Monuments antiker 
Semiramidifcher Zeiten, deſſen Hiſtorie wir fchon früher berührt 
haben (Brot. IX. ©. 98490), fo iſt doch deſſen Berkht, der 
von einer fo ſchwer zugänglichen Lokalität nicht leicht von einem 
Nachfolger forgfältiger gegeben werden möchte, feinem Wefen nad 
für die Wiffenfchaft und die Vervollſtändigung künftiger Beobag- 
tung bier vollfländig aufzubewahren. 


Anmerlung Ban Kalefi,. ober Kaleeh Ban, das Feleſchloß 
von Dax, oder das Ghonrab mit feinen Grotten, Sculp⸗ 
turen und Keilinfcripitonen, nah der Beobadtung 
‚von ir. &. Schulz !*) 


Das Mofes Khoren. von biefem Dentmale fagt, wirb durch Diod. 
II. 12 beſtaͤtigt; Diodor aber ſchoͤpfte feine Nachrichten aus Cteſias 
Affyrlaca, und diefer hatte feine Daten aus den Annalen der Perſer 
und Syrer gefchöpft, berfelben Duelle, aus der Maribas (f. Erdk. 
IX. ©. 984) feine Daten nahm, die Moſes Khoren. wieder gegeben hat. 
In den benachbarten Umgebungen und Städten, wie Bitlis, Nuſh, 
Ghunnse und andern, bie Schulz deswegen erforfchte, finden ſich ver: 
gleichen Denkmale nicht, wie bier in dem einzigen Felſenban Vans, ber 
unter dem vollethümlichen Namen Ghonrab dad ganze umliegende Land 
der Barbaren, aller Türken und Kurden, won ſich reden macht, der ſchon 


ans weiter Ferne von 8 bis 10 Meilen fich in der Ebene am Seeufer 


erfpähen läßt, während der grüne Saum ber Gärten und das Hänfchen 
der Stadtgebaͤnde an feinem Buße unr in dichter Nähe fichtbar wir. 
Die Sagen und Mähren von feinen Felſen, Höhlen, Schaͤtzen, Talies 
manen find unerfchöpflih; aber vor Schnlz war, felt Timurs Seiten, 
vielleicht Tein Fremdling in diefes geheimnißvolle Afyl eingedrungen, ſelbſt 


feiner der Unterthanen von Ban, über deren Köpfen nur von ben Sinnen, 


ber mobernen und doch wieber zerriffenen Schanzen dieſer Beldburg eins 
zelne zerfprungene Kanonenfchlände feheinbar herabdrohten, jeben naſe⸗ 
weifen oder empörerifchen Zudringlichen zu vernichten. Die Leute im 
Dieufte des jevesmaligen Paſcha Tonnien, zu Schulzes Zeit noch, ſelbſt 
aur mit einem ſchrifilichen Billet Ihres Herrn und deſſen Giegel in vie 
Happrigen Thore diefes geheimnißnollen Burgverließes eingelafien werben, 
das dem Paſcha in größter Befahr als fein lehtes Refugium erfchien. 
Aur die dringendſte Empfehlung des Serastiers von Erzerum öffnete 
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Brof. Sulz, bem heikenmülhigen Autiquare (Urbf. IX. 640), den 
Gingang zu diefem Wunderban, der fpäter au von J. Brant, !!) je 
doch mit weniger Aufmerkſamkeit, beſucht worben ift. 


1) Lage des Ghouräb. 

Der In langem Rücken von Weſt nah Of, ober Sivok, in drei⸗ 
fachen Kupyen höher und höher, bis Aber 300 Juß hoch, auffieigende 
compacte Kalkfteinfels bomintet volllommen bie weilte Ebene ber 
Stabtumgebung nnd des azurblanen Seefpiegels bis zum fernen, ſchneeigen 
Sochgipfel des Sapan Tagh, nnd if fo recht zu einem Lurnspallafte 
geeignet, und zugleich zu einem für ben Feind gang unzugänglichen 
Schloſſe. Die Kallfteinwände fallen gegen Säp meift fleil ab,'oft ſenk⸗ 
recht, gegen R. und N. W. etwas abgeböfcht, und finb von mehrern Maners 
Knien und modern⸗turkiſchen Baſtionen gekrönt. Die Säpfagapde zeichs 
nete Schulz von dem Barillon des alten Saral des Timur Paſcha, die 
Norbfacgade von der Plaine bed armentfchen Dorfes Arwanz, das bie 
Muſelmaͤnner Jokele Koi, das Dorf der Hafenanlandung, nennen, weil 
es: im Norben der Stabt dem Hafen zunächſt liegt. Gegenwärtig Hat 
dies Schloß nur einen einzigen Eingang, von Nordweſt her, nämlich von 
dem dortigen Nordwefts Thore, dem Jskele Kapuſſi (d. i. Hafens 
thor), weil diefes zu jenem Dorfe und zu Uferfiufen (JIskele, escale) 
des Lanbungsplapes führt. Bon da fleigt der Fels nur allmälig anf; 
daher auch nur hier von den Pafcha's Befeſtigungen angelegt find, bie 
von ben andern Steilfeiten umnüg waren. Doch find die dort aufgepflanzs 
ten elenden Gefchüge nur etwa tangli, durch Schüffe das Bairamsfefl 
zu verkünden, unb bie barbariſchen Horden Kurbiflans ans der Berne iR 
Schrecken zu fegen. 


2) Treppenfiuchten zum Khorfhor und zu feinen Belss 
fammern. 

An der Südweftfeite bes dortigen Kalkfleinfelfen, ven man gewoͤhn⸗ 
lich den Khorkhor nennt, ſteigt man zunächfl den einzigen Pfad hinauf, 
der zum Schloſſe führt, nahe jenem Hafenihor. Reſte antiker Treppen 
in Fels gehanen, die man beim Gmporklettern des Xelfen bemerken Fan, 
feinen, wenn man fi ihren Iufammenhang ergänzt, baranf binzuben- 
ten, daß hier ber Haupteingaug war. 

Ein großer, runder, mühfam in vels gehanener Borplag, der fi 
zur rechten Hand zeigt, mag damit in Verbindung geflanden "haben; doch 
hat eben hier die Zerſtörnngswuth Timurs und feiner Zehntauſend Alles 
unlenntlich gemacht, obwol fie une im Stande waren, einzelne Manern 
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Serabzufikrzen ( Erot. IX. ©. BEL). Göher hinauf am Fels ſteht man 
noch amphitheatraliſche Stafen, die, zu beiden Seiten mit einer 
Art Rampe begrenzt, in Bels gehauen find; biefe Stufen konnien zu: 
‚gleich als Bänte zu Sttzen dienen, bie ben prachtvollſten Blick Aber ven 
See und felne Umgebung gewähren. Am Fuß nes Wels, zur Linien vom 
Wege, fieht man Grundmauern eines antifen Baues, aus 3 bis 4 Lagen 
koloſſaler Quaderſteine (4 bis 5 JFJuß lang, 3 bie A Fuß breit) übereits 
ander aufgebaut, ohne Gement und Gefüge, nur anf elgne Schwere bafitrt. 
Ein kleineres, Jüngeres Mauerwerk, eiuft die Kirche &t. Johannes ges 
nanut, iſt barkber aufgeführt. Die achtzellige Keilinſchtift (Ne. 1. 
f. @l. IK. S. VOL) anf einem jener großen Quadern gibt das Zeug⸗ 
niß ihres hohen "Alters, - Gegenwärkig umgibt dieſen Bak ein. Morafl, 
der darch !eine Quelle gebildet wird, bie unter den Grundmauecen, uud 
zwar geräbe unter dem Quadet mis: ver Kellinſchrift hervortritt. Die 
Form dieſer Kellſchrift Fit hinſichtlich der Charaltere etwas verſchleden von 
Den Übrigen, und enchalt Charaltere, die allen aubern fehlen; lelder r fe 
feht zerköst. 

Hat man eine Seltlang jene Spuren der alten Zreppenflucht vers 
folgt und’wendet ſich rechts ohne Pfad an dem Felfen empor, fo tritt 
man oben burch einen Beldfpalt Heraus, der an ber Außern Seite des 
Zelfen envet, unmiitelbar über tem Garten, in welchem ver Kiosk des 
Paſcha liegt (alfo a: der Eübfelte gegen Oſt Hin, nahe dem Tabrtz 
Kapufft, d. i. am Tabriz⸗Thore ber Stadt, dem außerhalb der Habt 
Die Reſidenz des Paſcha zunaͤchſt Ingt). Das zwiſchen dem Tabrkz⸗ und 
dem Jskele⸗Thor In ber Mitte Uegende Thor, das dritte der Stadi⸗ 
maner, heißt Ortah Kapuſſi, d. i. das Mittelthor. 27) Hier ſieht 
man eine Treppe von 20 Gtuſen, ‚bie. aber fo zerſtört if, daß äfter- um 
6 Zoll breite Hefte davon übrig ſind, weiche abſchüſſig zu einer Eleinen 
Grotte führt, nud entlang einer ſeukrecht behanenen um glatt⸗ 
polierten Jelswand, die mit. Inferiptisuen bevet if. Man g6 
Icdngt fo zu einem großen Gingangsiher der 5 Gemacher bes 
Khorkhot (Hier. genanit Khorkhor mugaralari)- 

Jene kleine Grotte, wie alle übrigen Ronumente durch Kunſt tn 
Fels gehamen, if quadratiſch, nur 3 Sa breit, 44 Juß lang und eben 
fo hoch, mit einer Meinen Bank links am Eingang, von der ein Pracht⸗ 
blick anf Stadt und Gere, auf bie Obfigärten von Artamit uud ven 
Shamiram fa fällt, amd auf die vom bier majeſtatiſch tm FSinter⸗ 
grunde von Baflan fich erhebenden Gebirgoſpihen (des Erdoſh), welche 
deſes ganze Panorama mit ihren fhönen Formen begrenzen. ' 

Rechte von der Fleinen Grotte, aber über den genaunten Treppen 
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ſtuſen anf der genannten poliertem Felomand, : zeigen ‚fi, Die B- gr 
Sen Inſcriptionstafeln (IE DIE uud IV. f. Era. M. S. OL), Die 
nur durch einfeche ſenkrech te :Linien van einauder gefdysben En. 
Horizontalliuien, tuennen bier; wie auf allen übrigen, bie-jevesmaligen 
Zellen; die Bingrabung iſt 3. Knien. tlef, die Schrift won -vollgubeter 
Schönheit uud Regelmäßigfeit, aber. au verſchiedenen Stellen durch Ay: 
ſchlagen von Kanynenkugeln beſchaͤbigt, ſo wie: auch bie letzten Treppen⸗ 
‚Rufen gänzlich zeeſtoͤrt ſind. 

Sum großen Kagangsithor wendei man- fich ‚in einem Winkel, 
‚und ſieht hama ItuFs. über dieſer Pforte einen- geglättete n,8els: mit 
Inferiptionen, ‚während. rechts Der. Fals feine .natäckkhe Qherflaͤche be 
halten hatz Hoch mit Ausnahme efnes Porſprungs, ber :iekd.. gonz uner⸗ 
xeichhax IR, anf dem. aber eine Tafel mit. 20geiliger Keiltchrift: wor 
Arxfflich xchalten iR (f, Nr. VIII. a. a. O.).. Linle finb.es am geglät- 
‚seien Geld 2 Inſcriptionen. (Nr. Vaud VI a. a. DS, MOM.) 
‚teren jebe, SL Zeilen enthaltend, 105 Uns. Bob. mad. een 34 Bf: brzit 
iſt. Die Schrift iſt eben fo won, wie bie der 3 großen Hall, aher 

eles davon zerſtoͤrt. 

Run tritt man buch die Ahorihor ‚Bforte in Pr Aunere ein. 
Das Thor iſt A Fuß breit, 54 J. tief; 6%: hoch, mit einem Rahmen 
ven 2 F. Breite. Es führt zu einem großen quadratiſcher Bels- 
gemach von SQ J. Länge, 19 %. Breite und 104 F. Höhe: Alle Wels 
wände. find mit groͤßter Kunft poliert, wie ‘au ben SIufcriptionstafeln. 
Diefe Politur zeigt, bag nirgends Ornamente, Sculpturen ober Infcripe 


tionen vorhanden waren, bie men unr für die Aunßenfeiten bes 


Prunffchlofies verwendete. In den Felswaͤnden dieſes Gemaches find 10 
quadratiſche Nifchen, jede 14. %. tief, 2 3. bereit und 8 J. boch, in 
Lichten angebracht; fie fangen erſt 33 Fuß über. dem Fußboden an; jehe 
Hat ihren 8 Zoll breiten Rahmen als Einfoffung erhalten, Beim Eins 
Kilt ans ber geoßen Khorkhors Pforte in dieſes Felsgenach hat man 2 
Riigen angefihts (om face) zwiſchen 2 andern Pforten: A und B; 
2 andre rechts zur Seite der Pforte C; 2 andre in ber entgegenflchen: 
den Mauer, Iinks zur Seite der Pforte D (aljo 6 Nifchen “auf ben 3 
Felswaͤnden, zu denen A Pforten binausführen). Zu beiden Seiten ber 
großen Gingangepforte, durch die man in das quadratiſche Felsgemach 
hereintrat, befinden fig je zwei nnd zwei Niſchen; aljo in Summa 10, 
. Die Rifhenpaare flehen etwa 2 Fuß weit auseinander; zwifchen 
jebem berfelben ift in geriüger Tiefe ein in den Welfen gehanems Bier: 
feit, etwa anf jeder Seite 1 Fuß breit, mit einem Tleinen Loch in ber‘ 
Mitte, von etwa 8 Joll Kiefe, von dieſer Geſtalt A. 
Zur Seite der Pforte A bemerkt man, angeſtchts (en face) bes 
Eingangs, 2 Vierecke auf dem Boben, einige Linien tief in ben vels 
gehauen. Das eine, rechts von ber Pforte, berührt unmittelbar bie 


% 
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Wand, iR 8 F. lang, 6 8. breit, aber einegwags mit feinen Seiten in 
Parallellsmus geftellt gegen ein andres Fleineres, das ein vplllommnes 
Quadrat if, jede Seite zu 3 Zu. 5 Zoll, links der Pforte und .5 Zuß 
von der Wand entfernt. Links. und. über der Pforte A fieht man 8 Stu⸗ 
fen, bie offenbar beſtimmt maren, etwas dahin zu ftellen, nit vum 
Auffteigen ald Treppe zu dienen. 

Die genannten 4 Pforten, A und B, C und'D, jede 6 9. Ho, 
3%. breit md 3 F. tief, mit einet 1 Fuß hoben Schbelle fuͤhren ans: 
dem großen’ anabratifchch Felsgemach in eben To vlele, alſo in 4 Kleine 
Gemacher, die insgeſammt tr Fels gehauen, alle von gleicher 
Form, gleicher Größe und Einrichtung find.‘ Tritt man fu fie‘ hinein, 
fo it man, wie im Großen, angeſichts zweier quadratiſcher Niſchen, 
denen auch andre in den Seitenwänben entfprechen, und zwiſchen venen 
daſſelbe Vierſelt mit vem Heinen’ runden Loche eingehauen tft: 


Dieſe 4 Heinen, ganz leeren Gemächer haben durchans keine Zerſtd⸗ 
rung erlitten; Felsmauern, wie Boden und Dede in größter Einfachheit 
aus. dem Bergganzen gehanen, ſetzen durch die Kühnpeit dieſes der 
Ewigkeit trohenden Banes in Erſtaunen. 


Dieſe Gemächer zeigen nur wenig uatenſchied; in dem angeſichts 
des großen Hampitingangthors beſindlichen find mehrere Stufen in der Fele⸗⸗ 
wand angebrasht;: aͤhnlich den 6 Shufen lials über ber Pforte bei A. In dem 
Gemache liuks nen, großen awabgatiiihen Felsgemaches bei ber Pforte B 
fand Schulz in der Manerecke ine Deffuung, groß genng zum Hinab⸗ 
feigen für einen Meufchen, einem Brunuen gleichend. Er Ueß füh a 
Strick hinab und fand iz geringer Liefe-sin enges Loch, das nach Anten 
führte ulb unterwärts einen hehlen Raum zu haben fchien.. Die; Lampe 
ver Loche nahe geiradt, Bing. ne, har Winbʒes au⸗ nnd Hintere hie 
weitere Beobachtung. : BR 
- Der Pafja hielt — fü: ‚eine Berkiudang mit bei Baflerguelie. 
die and -vemfelben Felfen Fommt und in dem Kinsf: feines Hartens her⸗ 
vorſpringt, der wirktich unmlitelbar unter dieſen Jelekammern bes Khor⸗ 
fhor liegt. Micht ſehr fern, in demſelben Garten des Paſcha, ſagt 
Schulz, fand er am Fuße des bebuſchten Jelſen mehrere Stufen einer 
alten in Fels gehauenen Treppe, bie wel. einſt zu jenen obern Km 
mern geführt haben mochte: 

Rechts don dem Fels mit der Juſtr. Nr. VIII. ſind, 40 Schritt na⸗ 
ter einem ber Feſtungsthürme, bie von den Türken auf bem Gipfel des 
Khorkhor erbant find, noch Reſte von Stufen zu fegen, die nad allen 
Richtungen führen. Rechts bavon tiefer hinab iſt ein großes Loch ohne 
alle Verbindung, weber nach oben noch unten, das ſich fchon fruherhin, 
wach der Ausfage eines auf Befehl des Paſcha hinabgelaſſenen Soldaten, 
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ganz leer, sy Tanuman 0. 5 oe Sufriften) and ohne Säge ge: 
eigt Hatte. j 

’ - Die-ganze- Sarſeit⸗ des Ghourab von hier an zeigt Feine ein⸗ 
zige Spur mehr von hoͤherm Alterkham; vie Jelsmaffe iſt gauz ſteil und 
unzugaͤnglich, doch nut es paar ſchlechten Werſchanzungen noch ſicherer 

emacht. 

ß Nahe einer ganz ſpitzen, pyramidiſch über der andern Hauptmaſſe 
des Felſen ſich erhebenden Felogruppe war auf dieſer Seite vor Seiten 
‚eine breite Treppe vorhanden, die mam aber ‚werflörte uud an ihrer Stelle 
eine Kaſerne als Gefängniß erbaute, daher dies ſeitdem Iendan- Kae 
pafft, d. i. das Gefängnißthor, heißt, weil hinter biefen Bauten ein 
Thor befiguden haben foll, das aber Hein war und unzugänglih, ohne 
Felskammern und ohne Juſcriptionen. 

Don diefem Zendan⸗Kapuſſi an erreicht der Fels ſein⸗ ‚größte 
Höhe, die gegen Süd nach der Stahtfelte großentheile ſenkrecht be⸗ 
hauen nnd unerſtelglich if, daher ohne alle nachträgliche Befeſtigung; 
doch ſieht man dieſen Gipfelfels für die Hauptfeſte des gasen Ghz ou⸗ 
r&äb an,’ weil auf deſſen Rüden’ ſich dad 31 Kalah, d . f. bas „in: 
nere Schloß”, befindet. " 

An der genannten, ſeukrecht behauenen Steilwand erblickt mai, etwa 
Hei 60 Fuß Höhe über dom Nivean ber anllegenden Plaine, time große 
auadsatifche Felstaſel, die durch ſenkrechte Linien in 8 ungleiche 
Elonnen gekheflt iſt, davon die vollen’ ſotbreit If ale die beiden andeta 
zeſainmen genommen, und alld 8 mit KReilſchriften von ber größ⸗ 
ren Schönheit überdeckt. Nur diese und Bte Kolonne If etwas 
dreſchadigt, vas Webrige erhalten, wie von geſtern hir. Da ih, ſagt 
Schulz, nicht zu the heran konnte, dopirte ich ſie durch das RPerfpectis 
aus dem Riodl eines Welch (Mr. IX. X. um AL f Erdt. X. 6.001. 
Aur die unterflen Linien von 2 Golonnen waren durch Erſchnutt yon 
deckt, idie Aße CTolonne aber. ganz vollſtandig. Es iſt die breifpracdhige 


Iufguift, dmen eine, Zend, nick. ans der Zeit der Semiramis ?*) 


fein una; wenigſtens, bemerkt Schulz, würbe eine einzige zerfifhe 
Zeile, die auf Befehl der babyloniſchen Königin bvabtn gefeht wäre, 
buch ſich ſelbſi feine ganze Vorſtellung über die Idiome Aflens über 
den Haufen gemarfen haben. Dean bie antifen Suferipttonen ber 
Semiramtis Eönnten une in einer Altern aſſyriſchen Schrift: 
ſprache verfaßt feig. Deshalb, jagt berfelbe, Habe ex auch ſtets dawmiver 
geeifert, vie dreifache Inſcription zu Hamadan für ein Werk ver Semi⸗ 
ramid zu halten, . was änch durch Stewarts Kopie beftätigt fet (ſ. 
Erdt. X. ©. 87 — 89). So wie diefe ein Denkmal der alten per- 
fifden Monarchie, fo fei auch die dreifache Ketlinfchrift der 3 Co⸗ 


12) Schulz M&m. 1. c. p. 278. 
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leunen zu Ban (alſſo verſchieden nen. andern rein aſſyriſchen Inſcriptionen, 
welche aber mit dem Zend und Rerfiſchen einerlei, ober doch verwandten 
Schrificharacter zu haben fiheinen) ans berfelben Zeitperione; Dean 
an 7 verfehlevenen Stellen bemerite er darin den Namen: „Zerres, 
Sohn des Darius” mit noch mehr Titulaturen als viejenigen, welche 
fh gewöhulih auf den perſiſchen Infchriften vorfanden.. 


3) Das innere Schloß, Itſch Kalah ?*) mit dem 
Naphtabrunnen. 


Um zu viefem auf der größten Felohöhe zu gelangen, kann man nur 
einen einzigen, noch heute gangbaren Pfade folgen, der weflwärts führt. 
Laßt man ven Khorkhor mit feinen FJelslammern rechts, fo fleigt mar, 
etwa gegen N.D., empor zwiſchen einer doppelten Manerreihe, welche bie 
Türken hier gegen bie Attacken der Feinde aufführen. Erſt nad eini- 
gem Auffleigen gelangt man an das große Holzthor mis Bifennägeln, 
welches den Gingang zum Innern bes Itſch Kalah verfchließt, uud nie 
ohne eine ganz befondere Erlaubniß geöffnet wird. Auch innerhalb biefes 
Shore tritt man wieder zwifchen Mauern, die jeboch höher und feiler ge: 
baut find als die Außern. Zumal diejenigen gur rechten Hand find fehr 
Hoch, did, mächtig und in jeder Hinficht tuchtig. Innerhalb derſelben find 
eine Menge moderner Bauten aufgerichtet, einft Wohnungen von Sanit- 
Scharen , welche die Barnifon' der Feſte bildeten; auch ein größeres, ueu- 
erbantes Pulvermagazin, da ein früheres durch eine Exploſton ben groͤßern 
Theil der Jeſtungsgebaͤnde zertxümmtert hatte. Hie und da flauden noch 
einige geplatzte Kanonen ans den Seiten der Sultane Murad und Soli⸗ 
man, die fie auf Ihren Expeditionen gegen Kurdeſtan mit dahin führten. 
Gegenwärtig IR keine Garniſon mehr bier, In dem Umfange biefer 
Itſch Kalah iſt eine große Strecke des gegen bie Stadtſeite gewendeten 
Felſen, der fich an die höchſte Felsſpitze lehnt und luſtlich behauen if; 
auf dieſer Felsſpitze ſteht das Pulvermagazin über der dreiſprachigen Ins 
ſchriſt. Die Felswand iſt an 60 FJuß hoch ſenkrecht abgehauen; faſt in 
ihrer Mitte führt ein Thor in den innern Fels; ein Loch baräber gibt 
einfallennes Licht. Pforte und Lichtloch finb durch die Mohamedaner 
abſichtlich zerſtoͤrt, eben fo große längliche Vierecke, bie fait in der gangen 
_ Breite ber Welswanb angebracht waren. Ueberall zeigt ſich Verwüſtung. 

Duch die Pforte tritt man in ein großes Felsgemach mit 
ausgehauenem Felsgewölbe im Dach, 45 Fuß lang, 25 Fuß Hoch. Die 
Mände find weniger vollfonmen poltet, weniger fergfältig und regelmäßig 
gearbeitet als die Felskammern tn Khorthher. Dieſelbe Bemerkung ergibt 
ſich bei allen folgenden Gemaͤchern. 


20) a. a. O. p. 279. 
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Faſt en face führt eine zweite Pforte, nur 5 SB hoch, in ein 
. Retieres Gemach, 105. br. 20 8. 1., Vie Weft foiou, d. 1. ver Raphta: 
Vennnen, genannt, weil ſich daſelbſt ein ſehr ſtarker, kaum auszuhalten 
der Naphtager uch bemerflih macht. Diefes ganze Sema war mit 
einen, ſehr feſten, gebrannten Badfteinmaner bekleidet, die mit einer Mär 
tellage überzogen iſt. Ein Loch, in dieſe Maner gebrochen, führte. zu eimer 
Nifche, die ganz mit fchwarzer Flebrichter Naphta erfüllt war, Die durch meh⸗ 
rere Spalten der Bädfteine ſickerte und jenen Geſtank verbreitete. Der Fels 
war über diefer Localität an mehrern Stellen durch Lampenrauch ges 
ſchwaͤrzt. Da ver Paſcha feinen Schhpling für einen Kenner der Taliss 
mane bielt, fo Hoffte ex noch immer, berfelbe werde ihm große Schaͤtze 
erſchließen; ver hielt dies insbeſonder für ein altes Grabmal, unb meinte 
um fo mehr darin Schaͤtze zum finden. Aber bie Arbeiter zerbrachen lange 
Seit erfolglos an ber Härte ber Backſteine ihre Werkzeuge; der Mörtel 
Hatte fie fo feſt zufammengefügt, daß Fein einziger Backſtein unzerbrochen 
gewonnen werben fonnte. Jeder berfelben von 8 Quadratzoll und 2 Zoll 
Dide wear ohne alle Spur von Keilinfchrift. Selbft durch Sprengen mil 
Bulver wurde wenig gewonnen, unb nachdem man einen ganzen Monat 
daran gearbeitet hatte, war das Gemach doch noch nit von Backſteinen 
‚befreit. Sollte andy ſpaͤter noch etwas gefunden worden fein, ſo, meint 
Sqchalz, würde doch nie etwas darüber befannt gemacht. 

Ganz dicht neben diefem Neft kolon, in ber großen Felsmaſſe, bie ſich 
links davon erhebt, über ber dreiſprachigen Jnſchrift im der Tiefe, und 
unter dem Pulvermagazin auf der Höhe, befinbet fi ein irreguläres 
Loch im Fels, etwa 5%. hoch und eben fo breit. Durch bafielbe gelangt 
man in eine Reihe von 5 Gemächern, fo geftellt, daß das große 
Gemach (30%.5., 20%. dr.) vorn liegt, mit 2 Fleinern Gemaͤchern, linke 
und rechts, zu denen 2 TIhüren führen, dagegen 2 andere eben fo Beine 
Zimmer im gleicher Flucht Hinter dem erſten liegen und zwar eins hin⸗ 
ter dem andern. Ihre Thüren beſinden fich angefichts der Oeffnung, 
die ale Eingang zum großen Gemache dient. Die Mauern find bier 
Insgefammt ohne Ornamente, nur nachlaͤſſig behanen, ohne Niſchen, ganz 
leer; in ver Ede von ber einen lagen viel Staub nnd Menfchengebeine, 
die nichts beſonders Bemerkbares darboten, aber vielleicht der aͤlteſten 
Semiramibiſchen Dynaſtie angehörten. Im Innern bes Itſch Kalah zeigten 
fich weiter feine Denkmale. 


4) Die Feleſpiße mit dem Atrium und den Todteulammerm. 

her im Bela befindet fih noch eine ungehenre Grotte, einige 
hundert Schritt rechts ab von Neft Toiou, anf dem Gipfel eines Bellen, 
aber angerhalb aller Manern und Befefigungslinien, welche das Itſch 
Kalah umgeben. Um zu ihr zn gelangen, Elettert man am Oſtende ber 
Belfen nahe über dem Tabriz Thore vorüber, an einer minder abfchüffigen 


x 
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Silke. Iſt man oben angefommen, fo folgt man gegen S. W. der Ian 


gen Maner, welche von diefer Seite das Caſiell vertheidigt. Auf biefem 
Wege trifft man bie und da Refte autiter Treppen und Bänke in 
Fels gehauen, jeboch zu ſelten, um fie duch Kombination mit allem fliehen 
gebliebenen in Zuſammenhang zu bringen. Sie zeigen nur, daß auf 
dieſer Felsburg Alles Im großartigftien und ebelften Styl angelegt wear. 
Rad einigen 100 Schritten gelangt man fo zu dem Reſt einer no wohl, 
erhaltenen Treppenflucht, von 25 ganzen Stufen, deren jebe 10 
Fuß breit‘ in Fels gehauen If, an deren Seite rechts eine Reihe von 
Gemaͤchern anf einander folgt, indeß zur linken Hand eine gewal⸗ 
tige Felsrampe vor dem Hinabſturz in die Tiefe ſichert. Don biefer 
Treppe fteigt man Binab auf ein ganz in Fels gehanenes Plateau 
(64 J. l. 1988. br.), gleich einem Atrium vor dem großen Gingangs- 
thore gelegen; links und rechts deſſelben fieht man noch Reſte (der sine 
34, der andre 17 Buß groß) einer coloffalen Ban, weiche einſt, nach 
amberweitigen Spuren zu ſchließen, die ganze Kelsplatte umgeben zu 
Haben fcheint, und die Feſtverſammlung zugleich zu einer Pracht⸗ 
ansficht über die weite Cbene, bis zu dem fernen Gebirgszug bes 
Barrak Dagh gegen den Aufgang der Sonne nad Berfien Hin, 
einiud. Mit biefer Ausficht im Rüden, fleigt man 6 Stufen, jeve 33 Juß 
breit, zum 9 Fuß Hohen Eingangsthor hinauf, das 45 Yuß breit mit 
größter Kunſt in den 60 Fuß breiten Selfen eingehauen iſt; der fich fen 
echt als Wand, 40 Fuß hoch, über jener Plattform erhebt, und überall 
nach den Spuren ber forgfältigften Bearbeitung mit Inferiptionen und 
otelleiht no andern Schnörleln bedeckt war, ben aber wilde 
Barbareuhände zerflört haben. 


Durch da Hohe Portal tritt man zuerſt in ein großes quabra: 


tiſches Felsgemach (A), 25 F. l. 21%. br., 25%. h. ganz leer, ohne 
Niſchen, ohne Ornamente, aber mit einer Bolltur an Wänden, Dede, 
Fuaßboden und Thürgefims, von unnachahmlich vollendeter 
Arbeit. Drei Thüren, jede 7%. Hoch, 34%. br., eine angefichts (en fage) 
des Haupteingangs, die andern beiden links nud rechts, führen ans 
dem großem Selsfaal in eben fo viele Fleine Felefammern. Das 


Hanptgemach der einen, em fage, iſt gleich ben andern 15 8. Hoch, 


von dem großen quabratifchen Zeldgemad A durch eine 24 Juß bide 
Mauer geihteden. Beim Giniritt in daſſelbe flieht man zur Linken bie 


ganze Länge der Maner entlang eine Art Bank umberlaufen, 34 FJ. h, 


55 5. br., zu der 3 Borfiufen Hnaufführen, alles in Feld gehauen. 
Das Nebengemach von A, zur Zinfen, ft 23 %.L, 9 J. br., mit gang 
ähnlicher Kelsbant, welche die lange Mauer rechts vom Gintrlit ganz 
einnimmt, aber ohne Vorfinfen if, und en face endet dieſes Gemach 
in einer Art von Alfoven. Diefem Nebengemach enifpricht das anbere 


. 
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« zur dechten Gelte von A, if aber aur 36%. L., 88 br, und bie (pe 
deude Mauer hat 3 Fuß Machtigkeit. 

Alle dieſe Felskammern fund ohne Ornamente, fücheen, ihrer 
Polit ur nach zu urihellen, and nie vergleichen gehabt zu Haben; am 
wahrſcheinlichſten Hält Schulz dafür, daß fie zur Aufnahme der Berftor- 


beuen, zu Todtenkammern, bienten, deren Gebeine in Garfophagensder 


Urnen ober font auf eine uns unbekannte Weife anf den breiten Fels. 


bänfen ibre Ruhefatt erhielten. Seht find fie voll flatternder 


Gulen uud Slepermänfe, fo daß man Firhnfl's Ausſpruch hier bes 
flötigt findet: „die Spinne forget ſchon für das Reg im Schloſfſe 
„der Säfaren, bie Eule klagt im Hanfe der Afrafiab!” 

Nicht fehr fern zur Rechten des Wels, ber dieſe Kaumerr einfchließt, 
- fieht man zwiſchen ben Spalten bes Hügels eine Feine, füwer zugäͤng⸗ 
liche Deffuung, zu ber man nur auf der Steilwand von oben hinabklet⸗ 
term Tann. Gier war, bemerlt Schulz, wol mie ein gebahnter Zugang, 
das Loch, 3%. h., 2 J. br., 5 3. tief, ziemlich In der Mitte des Felfen 
zwifehen Bafls und Gipfel, hat nach aben eine Art Bemwälbe, wie auf 
dem Afkirpi nahe der Höhle des Iemzem Dagh (f. unten). Durch biefe 
Deffnung wicht ohne Beſchwerde eingedrungen, entdeckte Schulz noch 
ein quadratiſches Felsgemach, 28 J. lang, MUS. br. 12 J. Hoch, an 
deſſen Wänden gleiche Bänke wie in jenen Todtenkammern amherliefen, 
auf denen fich aber noch eine doppelte Reihe runder Löcher bes 
fand, groß geung, um eine Zwölfpfünder⸗-Kugel zu fallen, deren 
Zweck gänzlich unbekannt blieb. (Vielleicht für Lhmpen wie in der Ke⸗ 
refio Grotte |. Erdk. A. ©. 818). Souſt waren au dieſe Grotten 
wie bie andern genannten gänzlich leer. 


5) Die Nordfelte des Felsſchloſſes außerhalb des 
Tabriz Kapuſſi. 2°) 

Die ganze Sübwann des Felszuges von dieſen Felskammern 
bis zum Oſtende, in der Nähe bes Tabriz⸗Kapuſſt, zeigt weiter keine iin 
Ugqnitäten; deshalb wendet ſich Schulz num zur entgegengefehten, näms 
U zur Nord weſt⸗ und Rordfeite befielben, und verfolgt biefe von 
O. nach W., d. i. vom Tabrig Kapuſſt bis zum Jotele Kapuffi, b. i. 

dem Hafen-Thor hin. 
Gleich zur Selte außerhalb des Tabriz Thors zeigen ſich noch Mefte 
einer quadratiſchen Zelstafel, 10 Yu erhaben über dem Fußbeden, 
jedoch ganz zerſtört, fo wie eine zweite über ihr, welche ganz über 
baut if. 

Wenig fern vom Tabriz Thor, am Wege der von Ihm zum Gere 


*15) Sehuls Mém. 1. c. p. 260. 
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füget, fickt man unterhalb uns außerhalb ber Wortificatiamen, weihgfbisfe , 
Seite beichägen, 2 Selagrotten, bie 20 Schritt auseinander liegen und 
ſehr forgfältig ausgehanen find, jede 7 3. br., 85 8%. t. und. eben. fo hoch. 
Die Dede iſt gewälbt ausgemeißtlt, alles eiufag und gut palick, 
Die Grotte zur Rinten bat keine Auszeichnung, bie zur. Rechten hat beim 
Eintritt an ihrer Inden Manerſeite eine Reilinfeription von 28 Lis 
nien (Rr.XIL Erdt. IX. ©. BI). Sie war Halb mit Schutt zugebediis 
ihre Charactere find geoß, ſehr ſchoͤn, apf das vollendeteifte aus⸗ 
gearbeitet, and meift bis auf .wenige Sieflen, wo nach unten alte 
Spalten, vortrefflih erhalten. Die Spalten waren aber ſchon vor ber 
Inſeription vorhanden, da man offenbar flcht, wie der Steinmep öfter 
nad ihnen die Größe ober Stellung feiner Eharactere modiſicirte. Ein 
andrer Theil derſelben Inſchrift if jedoch verberbt durch ein rohes 
Krenz, das Armenier fpäterhin dort eingehanen haben, wie einige arme⸗ 
niſche Schriftzüge in fehr ſchlechtem Style, darunter angebracht, bes 
weifen. Diefe Grotte wird noch Kent zu Tage von Chriften tüle von 
Peufelmännern verehrt. Schulz Hält vafür, bag fle ſchon den alten 
Affysern eine geweihte war, fo wie bei den Armeniern, ba fie auch 
den Mufelmännern, die jenen Altern Borgängern nur gefolgt fein koͤn⸗ 
nen, zumal ihren Welbern, ein Ziaret, d. i. ein Wallfahrtsort, iſt. Die 
Weiber wollten den Enropäer hindern, bie Pumpen von den Characteren 
abzureißen, vie fle als Geluͤbbe dahln zu hängen pflegten. Der Volks⸗ 
wahn verlegt dahin Golbſchätze, die unter einem Khazane Kapufft 
(Thor zum Schaphaufe) liegen follen, deſſen elfernes Gitter den Eingang 
zum Thefauros Hindere. Zwei Männer mit, Flammenſchwertern, fabelt 
man, bewachen ven Eingang; jebe Nacht Iagere fi eine große Schlange 
vor dem Talisman (der Infeription), ziehe fich aber bei Sonnenaufgang 
duch ein Loch zur Rechten in das Innere der Grotten zurüd. Alles 
Zabel, ſelbſt die Schlange, von der Schulz Teine Spur wahrnahm, obwol 
er öfter mehrere Stunden vor Sonnenaufgang zur Erforfchung der wahren 
Umfände ſich daſelbſt aufhielt. Nur wenige Schritte fern von biefer 
Grotte ift der Wels, behauen in ſehr antiker Zeit, ſenkrecht, 65 Schritt 
breit, 50 Fuß hoch, darin 8 Quabertafeln Keilinfchrift, beren jede 
Diefelbe, alfo eine dreifache Wiederhulung deſſelben Documents trägt, 
davon 2 Tafeln, A und B, an 12 Schritt horizontal von einander gefons 
dert, Höher ſtehen als bie Ste, C, welche ganz am Inße des Felſen nur 10 
Schritt vegts unter ber Tafel A und etwa 4 Schritt links unter ber 
Tafel B, alfo zwifcgen beiden, fieht. Die Tafel B flieht etwa 20 Fuß, 
som Boden gerechnet, an ber Felswand empor, und die Tafel A tft noch 
etwas höher eingehanen (Mr. XIII. XIV. XV. Erbf. IX. ©. 991). Sebe 
der Tafeln Hat einen Mahmen im Wels, 1 Fuß breit und 1 Fuß tief; A iſt 
5%.h., 5%. 83 Zoll br. mit 19 Zeilen, deren jedwede 2 Joll 2 Linien Höhe 
Hat. Unter ter letzten Linie iſt ne ein freier Raum von 14 Zoll, der 
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Berge wahrnehmen; aber einige huubert Schritt rechts zur Seile des 
Allirpi, am Oſtende bes Berges, befinden ſich dergleichen wirklich. 

Jene große Tafel mit der Juſchrift wid Mehers ober Mihr⸗ 
Kapuffi genannt, wol hoͤchſt wahricheinlih au Mithra erinnernd; alfe 
Mithras⸗Chor, ober das Gonzens Thor. Da aber im heutigen 
mobernen Perflichen bie Sonne nicht. mehr, fo wenig wie bei Kuren, 
Türken oder Urmeniern, mit dem Namen Meher bezeichnet wirb, wie Im 
Altperſiſchen: fo If ihnen der heutige Name eine inhaltigere Benen- 
nung, bie alfo um fo ehrwürbiger als eine reine Trabition aus. urs 
“ alter Vorzeit erſcheint. Die Juſchrift iſt die größte unter allen bie 
jest anfgefunbenen, von 95 Sellen (Nr. XVIL f. Erdt. IX. ©. 9P1). 
GE ſcheinen verſchiedne, in 4 Sectionen getheilte Infchriften zu fein. Sie 
ift ſchwer zugänglich zwifchen Felsklüften, der untere Theil fehr zerftört, 
der obere jedoch vollfommen erhalten. Die Sprünge im Gele befanden 
auch hier ſchon, ehe die Eingrabung ber Gharaktere geſchah. Sie war 
einſt offenbar wit eineni eigentyämlichen gelben Firniß überzogen, ba bie 
oberſten gefchüßten Zeilen noch heute deutlich einen ſolchen Ueberzug zeis 
gen. Diefes MehersKapuffi iſt ein ſehr geheiligter Pilgerwallfahrtsort, 
zumal für rauen, wie das Khazanes Kapnffi. 

Nur 10 Minuten vom Mitbras: Thor, anf ber höchften Spike der 
Nordoſtſeite des Zemzem⸗Dagh, dringt man durch eine Feloſpalte dieſer 
hoben Felſen vor bie zu einer Jelsmaſſe mit großem Eingaug, ſaſt qua⸗ 
bratifh gewölbt, 6 Juß hoch, 8 J. breit; am Ende eines langen Cot⸗ 
ridors führt eine Treppe von 50 Stufen, bie an vielen Stellen zerſtört 
find, in das Innere des Wellen. Linfs über dieſem Cingang find an 30 
Felsftufen übereinander ausgehanen, die aus der Ferne gefehen gegen ben 
Felsgipfel zu führen fegeinen; aber fle find nur wenige Zoll breit, fichen 
fenfrecht eine über ber andern, bie oberften erreichen keineswegs bie Spige 
des Felſen. Ihre Beflimmung muß nrfprünglich eine andere geweſen fein. 
Der lange Corridor oder Felsgang, zum Innern einer Grotte führend, ift 
Durch 2 runde Löcher gut erleuchtet, die im gehöriger Berne von einander 
ſtehen umd zugleich die ſchoͤnſte Ausficht in die Ebene am vuße bes Zem⸗ 
zem darbieten. Der Corridor, für 2 Mann breit genng, ohne alles Or⸗ 
nament, ohne Infeription, führt an feinem Cude rechts zn einer Grotte, 


. 25 Fuß etwa im Onabrat, irregnlaͤr, vie aber gegenwärtig ganz voll 


Steine gehäuft IR. Sie fheint von Natur gebildet zu fein, ihre Dede 
Hängt voll tropfender Stalactiten. Gin Kanal, ber aus ihre zur Rechten 
hinab zur Tiefe führt, war durch Steinblöde verdammt; ver türfifhe Ber 
gleiter fagte, es folge num ein ganzes Labyrinth von Grotten, in denen 
fig vormals wol Menfchen verloren, besbalb die Paſcha's fie mit Steinen 
hätten verftopfen laſſen. 

So viel Schönheitefinn, Gemerkt Schulz, babe das Bell, wel- 
ches diefe grambiofen Felsbauten zurückließ, überall für bie umgebende 
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Nadarpracht gezeigt (deu dem heutigen Wolle ganz. Fe), daß er Bei 

feiner der weigendften lanbſchaftlichen ober. Welöyartien ;isıte, wenn er fich 

gurief: fellte da nicht auch ein Denkmal ans ber Zeit ber Gemiramis 

Gent So IR die Ausſicht vom Bipfel des JZemzen-Dagh unbe: 
ſchreiblich ſchon über See nub Stadt; man ſindet daſelbſt noch Vie Stu⸗ 

fon, vie. hicaufführten, Ihe zu erſtelgen, und Sißzbäuke an den (90; 

Heu Bunkten zum Genuß der herrlichen Ausſicht. 

"Die Gage werfegt auf dieſen Gipfel des Zemzem⸗Dagh ein auntiles 
Schleß; von dem uber heutzutage feine Ueberrofte mehe vorhauden fiich 
falls nicht vie Dielen Spalten und Riſſe im doritgen Beden voll Sthutt, 
Scherben und. Terratotias auf eine gängliche Zerſtͤrung veſſelben hiawei⸗ 
fen. In ben Umgebungen werben nicht ſelten allerlei Bentwirbigieikin 
gefunden, antgegraben, ansgendert, bie abge von ber Habgier der Turken 
verheimlicht werben, da fe jedes Metall von Wert ſogleich <iufiianeizen. 
Kinder Hatten foeben einen Beinen ſchwarzen Talloman -Gylisbes gef: 
den, ber in Schalzes Beſitßz kam. 


8) Bragmente von Infceipttonen In den —RR 
von Ban. !9 


Außer fenen ſtauneuswürbigen zum erſtenmale von unſerm gelehrten 


Landémanne tm Iufammenhange erforfchten Denkmalen ver alteſten Por: 


zeit, ver wir mancher glüdlicdyern Machfolger zur Vervollſtaͤndigung fei- 
zer une erſt begonnenen und mitlen im Laufe unterbtochenen inter: 
facgungen würſchen, haben fi ihm auch gar mmtche zerfireute Ueber: 
reſte dargeböten, deren Zahl die Inkunft wol ſicher noch mehren with. 

Eine Menge Dörfer, 2°) mei armenffche, fagt derfelbe, nngeben hie 
Stayk Dan? armſelige, In deren keinem merfwürbige Banrefte, jedoch In 
manche ihrer Kicchen und Mltäre hie und ba rin Inferiptionsftein 
weit eingemamert if. Die Kurden ziehen den feſten Wohaſttzen das Mo 
‚madenleben vor und bei Ihren ſortwaͤhrenden Schben zerſtoͤren fie immer⸗ 
fort alles Rod; Beſtehende. | 

Die hoͤchſte Gebirgokette, weiche vie Van⸗Ebene gegen OR begtengt, 
Heißt Warraf Dagh ?°) (vergl. Erdk. IX. S. 975), ein fehr fleiler 
und höher Kaltfteinfels, deſſen Gtyfel lange Seit im Jahre hinvurch mit 
Schree bebeckt bielben; in einer York ſtehenden Meinen Kirche, der War: 
rak⸗Kliffa, oder Pedi-Kiliffa, fanden Mh Inferiptionen (Mr. 
KIVH.— XXX. nf. IX. ©, 982). Auch vie Inferiptionen XXH. 
und MVI. gehören zweien armenifchen Kirchen an, bie int drei Dörfern 
fm ber Eine liegen, welche fih im NO. zwiſchen vem Warrtak⸗Dagh 





°18) Schulz Mém. 1. oc. p. 315— 338. 19) ebend. p. 300. 
30) gehend. p. 310. 
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mb eu Zemgen⸗Degh ausbrritet; ver. Rice des Dorfes Sitke „uud 
bes. Dorfes Schonſchanz, wo ſie als Bauſteine eingemanert Hub. Gine 
. der. älteften armentifchen Kicchen ft vie zu. Rochbanz am Zu der Fels⸗ 
kette Warrak⸗Dagh, 3 Hames; von Ban entfernt, wo.B Steine mit 6 Ju⸗ 
ſchiptionen (Mir. XXX.—XXXV.) ngemauert ſich befinden. In Roy: 
den von Ban fand Sulz feine Spur: eines antiien ‚Denimals vor. 
Dei dem armenifchen Dorfe Kalatſchik erhebt ſich ein iſollrter, ſteiler, 
pyramidaler Berg mit einer Heinen Rinde, ein ſehr «altes Hetligthum, wo 
efaft ein Tempel. mit: einem verüuhmten Idnlgeſtauden hahen fall, der 
aber durch Ehriften vertilgt ward. Dort: fanb..ınan: unter ber äxhe einen 
großen Stein, den man: in der Kicche.ls Altarſtein angebracht Hat: : Br 
AR röthlich, rund wie ein Nühlſtein, 24 Fuß im Durchmefler, 6 Zell 
hoch, Die obere und untere Seite rein, aber -amı Raube. umher mik einer 
Denweireibe vor: Keitfghrift, die durch wehrere arenge fr v. 
ſchaͤigt it. 

In Nord von Van, 13 Lienes Pa auf einer —E anbert, 
- halb Llenes von Arbifh, nad der Ansprache im Lande, aber gefchries 


ben Ardjlz (vergl. Erok. IX.: ©; 786, 923, 069), helßen Die dortigen 


dunkeln und fchwarzen Felſen "don ihrer Farbe „Schwarzfels” (Kara 
taſch); fie begrenzen im N.D. die Sumpfebene, wo bie. armenifch = fur- 
bifchen Dörfer Karghin, Siourman und Pefmate liegen, fo wie die Kleine 
Stadt Ardjiz. Auch kennt man fie ‚allgemein in Kurdeſtan unter dem 
Namen Slantafch, d.i. der „Schlangenfels“ (vgl. Grök, IX. G. 914, 
B18, 989), wo es das ganze Jahr hindurch giftige und behexte Schlangen 
geben fol. Schulz fand im Gebirg zwar feine, Spur vom Gekäyben, 
„aber auf einem Plateau bes Karataſch, anf einem ſehr geſund und 
weit bequemer gelegenen Platean als Pie. gegenwärtige feushte, ebene Lage 


ber Stadt, die, Spuren vieler einfligen Gebäude, Am Zuß,. der Berge, 


gegen N.O. zur Ebene, fleht man an 3 verſchiedenen Stellen 3 qua- 
dratiſche Tafeln in Fels, 6 Zoll tief eingehauen (Erdt᷑ X. S. 969), 8.5. 
Bei dem Erdboden erhaben. Jede der andern gleich iſt 88 ZoN breit, 

15 Buß ho, davon 2 mit Inferiptionen, jede von 11 Zellen, gut er 
Galten, indeß die ber dritten verwittert ifl. In ben dortigen Belsläckern 
fah man eine Menge befcguppter Cidexen, die ſich ineigander fchlin- 
gen, fo daß man feine einzeln hervorziehen kann; benn bie Schuppen hal» 
ten fe feft zufammen (alfo eine Art Gibereufönig, wie der befannte Hat 
tenlönig). Dieſe find es, welche bie Kurden für beherte Sälangen hal⸗ 
‚ ten, bie in ben Belslöchern feftgebannt felen. Daher der Name Ilantaſch. 
"Die Schlaugen an andern delſen find weniger beachtet, weil fie ſich, 
wie herkoͤmmlich andre, frei umherbewegen. Sie find aber noch von kei⸗ 
nem NRaturforfcher näher befchrieben. Als Ker Borter ??) an der 





31) Ker Porter Travels. Lond. 1822. 4, Vol. IL p. Gis. 
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Morbfeite..des: Ararat auf ber Ataresrbene vorkberzog,; bie. einem -foldpen 
IAlimtaſch nicht ſehr Term liegen follte, denn +6 ſcheint mehre Stellen deſſel⸗ 
ben, Aamens;gu geben, Jah reine foldger Schlangen, die, von 2 Ber 
> fern erichlagen, 40 Zoll lang war und die Die einer Musfetenfugel hatte, 
grün mit [hwaszen Streifen, bie ein volles Rebhuhr verſchlungen 
hatte, das ihr noch, im Leibe ſtack. Dies iſt die einzige ſpecielle Nach⸗ 
richt yon wirklicheni Borlommen, "die wir. von dortigen jo oft "angeführten 
Schlangen vorfanden. — So liegi doch nicht felten eine’ gewiſſe eigens 
thümliche Naturerſcheinung den allgerhein verbrelteteten Fabeln als Folfe 
unter. Den Beſchluß vleſer fo' werfwürbigen von Schulz entdedten 
Monumentenreihen macht die Infcriptiow eines Steinblocko, des Yaziı 
tafch MRURLIET. Erdt. M. S. 993), 2 Lienes in RB; von- baber, ‘amt 
wenige Minnien entfernt vom Kursiendorfe Dazlutaſch, das You dei- 
Joelbeun Feinen. Names hat’ (ich. be ſcholebu er: Belstt).ı. Ds Gickieg 
AR ſehr berũchtigt wegen ſeiner gitunfemen kurdiſchen Raubhorden. Die 
RTafel mit der Jaſchrift it in den: Fels eingehauen, AS, titf 7-8. im 
Hunadrat; es ſind 30 Finien, Schrift yon außerordentlicher Schönheit und 
Erhaltung; Schulz zählt fie zu, ben ſchönſten in gang AKturdeſtan. 


€ 
2 


- 3) Nordufer des Van⸗Sees bis Akhlat, und erſte 
Erſteig ung des Sipan Dagh. 6 


Dieſen Fortſchritt der Spedcialkenninlß des merlwürdigen Van⸗ 
"Sees gegen dad Nordende verdanken wir ver jüͤngſten Entdeckunge⸗ 
reiſe I. Brants⸗ (1838), den wir auf ſeiner fernern Rundreiſe 
begleiten, um zu vervollſtaͤndigen, was wir früher Hier nur aus 
ganz aligemein gehaltenen Angaben darüber mittbeilen fonnten, 

Erfter Tagmarſch, 23. Auguſt 1838.. Bon, der Stadt 
Ban gegen R.W.,??) zwifchen dem Felsſchloß und dem Uferdorf 
Iskele koĩ (Arwanz bei Schuß, f. ob. ©. 304),. geht e8 über 
welligen Boden nach 3! Stunde zum Ala Fol (b. h. fhönes 
Dorf), mo etwa 100 armenifche und 30 Kurvenfamilien haufen. 
Drei Min Kirchen, eine Im Dorf, die zweite am Buß, die britte 
auf ver Anhöhe über dem Dorf, zeigen die Verbreitung biefer Re⸗ 
ligionsſecte. Die Armenter, feit Noahs Zeiten, find gute Wein- 
bauer; bier find viele Weinberge auf weißlichem Thonboden; 





E23 


22) 7, Brant Notes of a journey through & part .of Fa. 
1838. Journ. of Geogr. Soc. oÄ Lond. 1841. Vol. X P. I 
p- 38-412, 
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il geleiteten Wein: wire. von bier nach Van geſendet. : Eine hier 
noch niedere Berghoͤhe, die aber weiter gegen M.O. hoch anfleigt, 
fehneiset den Anblick des So vom Dorfe ab. Die Bewäfferung iſt 
nur ſparſam. ! 
Zweiter Tagmarſch, 24. Aug. Gegen N.O. von da, bie 
ſcheldende Bergkette entlang, geht vd nach 4 Stunden Wegs vurch 
mehrere Meine Dörfer wieder zum Seeufer. Der Boden iſt gut, 
doch Hat man wenig Ackerbau, viele Schaafs und Ziegenheerden. 
Nach einem Stünbchen an ber Sechucht hin führt der Weg wieder 
im Rücken des Pergzugs zum Dorf Merek (6 Stunden von Ald 
tel), wo. auf ziemlicher Berghöhe über dem See ein armeniſches 
KRloftar, in welchen ein Marienfeft- gefeiert wire. Diele Bauen 
waren bakin..gepligert, überall war Jubel uns Mufll wehr als 
Oevotion. Zumal viele tanzende Weiber ſah man, bie in runden 
Ereiſen mit feierlichen Schritten zu den rauhen Tonen von Pfeife 
und Trommel Ach in Bewegung ſeten. Sle waren alle gefleiset 
in baumwollne rohe Inden, mit Baummollenfijleier, die ber den 
Leib berabhingen. Die Züge vieler fremden Dorfichaften kamen 
mit Ihren Anführern zu Pferbe; die Weiber auf Maulthleren, Och⸗ 
fen und Eſeln, mit ihren Fleinen Kindern... Eine Muſikbande und 
tanzende Jugend. zog der Cavalcade voran. Ale waren im Sonn⸗ 
tagsſtaat; jede Partei erhielt ihr Lager an beflimmter Stelle am 
Hügel angewiefen, doch fo, daß die Geſchlechter geſchieden blieben; 
alles ging fehr ernſt und eihfdrmig zu. Abends füllte ſich die Kirche 
mit dichtem Gedränge, und das Anrufen an vie Madonna um Ret= 
tung von Uebeln u. ſ. w. ging in das lauteſte Geſchrei über, unter» 
brochen von Mroflernationen und den Geberdungen der gräßlichften 


Superſtition. Der Fels, der durch feine Berührung von Sünden | 


befreite, ſollte Mrakel thun. Dan fchägte vie Zahl der verfammel- 
ten Pilger auf 5 bis 6000; deren Opfer auf dem Kirchenaͤltar wird 
zwifchen Paſcha und Geiſtlichkelt geteilt; jede Portion betrug etwa 
50 Pf. Sterl., Hei großer Volkdarmuth. Der Subaſhi & Be⸗ 
- amte ded Paſcha) bewachte im Intereſſe feines Gebieters die Büchſe; 
in der Nacht läßt er die Kirchthüren zwat ſchließen, abet um vor 
den möglichen Eingriffen der Geiſtlichkeit gefichert zu fein, drückt er 
ſelbſt des Paſchas Siegel darauf. Nicht blos Chriſten, auch Kur⸗ 
den nahmen an dieſer Beflfeier, zumal am Abend, Teil durch 

ottfche Uebungen, Galoppaden, Lanzenwerfen u. a. m. Ch 

gegen Mitternacht kam Alles zur Ruhe. 
Dritter Tagmarſch, 25. Aug. Ungeachtet ber 4 Wächter 
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bei den Zeltlagern des Briten waren ihm in dieſer Nacht doch 
2 Pferde geſtohlen. Der Subaſhi war ſelbſt der vermuthliche Thä⸗ 
ter, obwol er am Morgen ſeine 6 Reiter als Garden für die Wei⸗ 
terreiſenden ftellte, und ihnen ſelbſt eine Strece zum Dorfe hinaus 
das Geleit gab. Auf dem Goͤhenzuge am Süpufer des Sees 
wurde deſſen Oſtende, zu dem man aber erſt hinabſteigen mußte, 
erreicht. Hier ergießt ſich von Of her ver Bendi Mahi Su 
(Fiſchuferfluß) in den See, den man ſonſt an ſeiner Muͤndung 
zu durchſetzen pflegt. Jetzt aber war er zu tief, denn er ging den 
kurdiſchen Reitern über den Sattelrücken. Er mußte alſo etwa zwei 
Stunden höher aufwärts auf einer Brücke überſchritten werden, die 
jedoch nicht weniger Gefahr brachte, denn fie war halb in Verfall. 
Noch zwei Stunden oberhalb verfelben llegt Bargi Tal’ch, das 
Refidenzſchloß eined Kurden DBeg, gemöhnlih Beigir (Bargerey 
auf Monleiths Map, Berghiri bei Schulz, ſ. Erdk. IX. ©. 989), 
genannt, an dem die Straße nah Bayazed vorüberzieht. Zwiſchen 
beiden Orten, an 20 Stunden Wegs (man fagt gewöhnlich, nur 
aber irrig, 12 Stunden) auseinander, Tiegt Fein Dorf weiter; nur 
welliged Land von Raubhorden burchfireift. Dicht bei der Brüde 
am Ufer entfpringt eine Duelle mit 10° 22° R. (56° Fahrenheit), 
wad I. Brant für ihre mittlere Jahrestemperatur hielt. Diefer 
Bendi Mahi mit fchilfigen Ufern, aber dunkelblauem breiten Waf- 
ferlaufe und ziemlicher Tiefe, hat feine Quelle in ver Nähe ver 
Stadt Bayazen am Südgehänge in berfelben Bergkette, aus 
welcher, nur weiter im Welten, ver Murad⸗Arm des Euphrat feinen 
Urfprung hat, der deſſen Nordgehänge entfließt (Kira Raſhid 
wird diefer Quellberg auf Monteiths Map genannt). Die ganze 
Länge des Bendi Mahi beträgt in feinem Laufe nur 14 bis 16 
Stunden Wegs (35 —40 Mil. Engl.). 

An der Brüde lagen Balken zu einer Reparatur verfelben, bie 
der Paſcha beabfichtigte. Ienfeit am Norbufer, gegen den See hin, 
liegt der Ort Arnis, und über ihm auf ver Höhe ein Kurvenlager. 
Die zabllofen Schwärme Kleiner Stechfliegen am tiefen Geeufer 
waren jet eine zu große Plage, um daſelbſt Im Orte einzufchren, 
man blieb alfo auf ver Berghöhe neben einer kühlen Duelle im 
Lager der Kurven, eines fehr armen Völkchens, das ſich von feinen 
Heerven nährt. Sie hatten ihre Wohnhäufer verlaffen und fi 
unter ihre Zelte begeben, weil fle dann auch von der gewöhnlichen 
Hausabgabe befreit fin, obwol ne damit zugleich die Verpflichtung 

Ritter Erdkunde X. & 
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Bierter Tagmarfch, 26. Aug. Pitt einer Kurben- Bücorte, 
deren Säuptling fie aber bald wieder zurüdgog, wurbe nun ber 
Weſtweg am Noroufer des Sees eingeſchlagen, deſſen äußerſtes 
Oſtende umgangen war. Beim Hinabfleigen zum Seeufer kehrte die 
Plage ver liegen wieder; das Land war Öbe, aber Mauerlinien, 
einftige Felomarken, zeigten, daß Hier früßer Anbau war; Obſtgaͤr⸗ 
ten und Weinberge, fagten die Kurven, wären bier geweien. Man 
309 an ven Ruinen eines großen Khans und an mehreren Dörfern 
vorüber. Cine Gebirgslücke zur Nechten gemährte einen Blick wie 
in die Seite eines eingeflürzten Kraters; die Felſen waren ganz 
ſchwarz und eine zellige, jedoch harte Lava fchien dies zu beſtätigen. 
Nah 34 Stunden Ritt kam auf viefem Wege, der ein Reiterpfad 
nach Erzerum ift, dem Conſul ein Tatar des Iſha Pafcha vom 
Seraskier entgegen, der Briefe überbrachte. Gin Pleiner Küftenfin, 
der durchfeßt werben mußte, um bad jenfeitige Dorf Suidar Beg 
zu erreichen, rollte Lavabldcke. In ver Höhe biefes durchfetzten 
Flußthales ſteht eine armenifche Kirche; der tiefer liegende See war 
son bier nicht fihhtbar. Nach einer Viertelſtunde war aber das 
Seeufer wieder erreicht, und das Gaftell Ardjiz (ſprich Ardiſh) 
das dicht an demſelben erbaut iſt, keine 0Stunden fern von Arnis. 
Beim Hinabſteigen zur Ebene von Ardjiz überſetzt man mehrere 
Heine und einen großen Fluß, die hier weite Verſumpfungen ver⸗ 
anlaffen. Das Caſtell iſt ſehr verfallen, vie eingeftürzten Mauern 
laffen die Stat ganz offen. Sie Tlegt mit Ihren elenden Hütten, 
gleich den Dörfern, Halb unter, Halb Über der Erbe, entlang dem 
See hin. Die Kaſabah iſt von 100 mohameranifchen, aber fehr 
wenigen armenifchen Familien bewohnt; doch haben dieſe eine Fleine, 
obwol fehr alte Kirche. Zum Gebiete des Mutfellim gehören 
20 wohlhabende Dörfer, vie zahlreiche Heerven von Rinvern, Pfer« 
den, Schafen auf ven fehönften Weivungen beflgen. Der Alluviale 
boden iſt fehr fruchtbar. Der See von bier bis zu feinem äußer⸗ 
ften Oftende iſt fehr feicht, der Flußſchutt füllt ihn. Die Tradition 
laͤßt feine Wafler Hier eine einft fruchtbare Ebene bedecken, welche 
vor Zelten die Schlangenläufe der Flüſſe Ardjiz und Bent Mahi 
vurchwanderten. Begenwärtig fchiebt fich der Alluvialboden wieder 
vor, und fol in 10 Jahren eine Viertelſtunde troden legen. Zum 
Beweis zeigt man einen vordem unburdhgehbaren Küftenmoraft, 
burch befien Mitte gegenwärtig eine trockne Straße führt. Die 
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Raubfucht der benachbarten Kurden und bie finzfe Tare (Klſhlak) 
halt die Einwohner Immer in Armuth zurück 
- De Tribus der Halberan-lid unter dem Häuptling 
SEultan Agha, der fpäter in feiner ſommerlichen Vergſtation befucht 
wurbe, weidet feine Heerden in der Nachbarichaft, und bringt bie 
Winterzeit in ven Ardjiz-Dörfern zu. Ihre Dieberel bat gegen 
frühere Zeiten etiwad abgenommen, und ber Agha erflattet fogar 
zuweilen da Geſtohlne wieber, wenn man ihm nur ſcharf zufegt. 
Der einzelne Reiſende wird zwar häufig beraubt, doch nicht ge⸗ 
mordet, falls er fih nur nicht wehrt. Der Winter iſt hier fche 
ſtreng, doch nicht fo kalt wie in dem höher gelegenen Oftzerum; ber 
Ger bedeikt ſich in dieſein feichten Oſtwinkel dfter völlig mit einer 
Gisnede, jo daß er dann überfchritten werben kann. Der Schnee- 
fall if ſehr reichlich Sehr viel Korn wurde Ende Auguſt von 
wen benachbarten Ackerfeldern auf Arabahs, d. i. Karren, heimge⸗ 
fahren, um ausgetreten zu werden (ſtatt des Dreſchens); viel Volk, 
Kinder und Gaffer ließen ſich überall ſehen. 

Fünfter Tagmarſch, 27. Aug. Ein Gemäuer in ber Berne, 
einer armentichen Kische ähnlich, fagte man, follte das Grahmal eines 
Berferfönigs fein (). Drei Stunden Zeit warm näthig, um das 
Dorf Afhraf (aus 9 MU fern) zu erreichen, wo viele Weine 
berge eine ganze Schlucht füllen, die einen recht guten Wein ges 
ben. Der Weg führte immer am Südufer bed Sees hin, über dem 
rechts frile Bergwände emporſteigen, Hinter denen, gegen Weſten, 
ver erhabene Siyan Dagh vom Buß bis zum Gipfel majehätiich 
emporſteigt. Weiterhin, an einigen kleinen Ufesfeen, war auf fehr 
ergiehigen Feldern ein einfacher Pflug in zweckmäßiger Anmenbung, 
wit dem man 6 Zoll tiefe Furchen 209. 

Das Dbrfchen Arin (54 Stunden, etwa 14 Mil., fern von 
Aſhraf) Negt nur eine Viertelftunde vom See ab; ein Su⸗Baſhi, 
wer bier währenn 2 Monaten die Gintreibung der Ernte des Paſcha 
man Deren Ueberſchiffung nach Ban beſorgte, empfing bie Bäfte mit 
Höflichkeit. Man gewinnt Hier fehr gute Waffermelonen, vie 
aber von den Bayern nur noch fellen gezogen werben, weil bie 
Kurven fie ihnen meift von den Aeckern wegſtehlen. Das Weide⸗ 
land iſt vortrefflih; am Serufer fammelt man viel Soda. Die 
Kurven find Hier durch Ihre Dieberelen, zumal ald Meifter im ‘Pferdes 


ſtehlen, bekannt. . 

Sechster Tagmarſch, 28. Aug. Die Nacht war ſchon 

wieder ſehr kalt; einige der Karawanen litten am Bieber; der Reit⸗ 
22 
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Yan führte zwiſchen einigen Fleinen Teichen und dem großen See 
bin, die wol niemald mitelnander communiciren tonnten. Der Ader 
ſollte Hier fo fruchtbar fein, wie ihn I. Brant fonft nirgends ge- 
funden; man verficherte, er gebe vom Weizen ein 25-, vom Rocken 
ein 50s, und von Gerſte ein 40faches Korn. Gegen die Stabt Ad⸗ 
el⸗ ivaz (Adildſchuwas nach dem Dibifannuma) 23) Tagen zu 
beiden Seiten des Weges fchöne Wiefen und Obftgärten, aus einem 
Gebirgsſee trat ein Strom mit Wafſſerſtürzen bervor, ver einige 
Mirblen trieb und das Land bis zum See hin befruchtete. Hier 
wohnte der Diutfellim, bei dem man das Duarfier nehmen mußte. 
Die Stadt Ad⸗el⸗jivaz hat 250 muhamedaniſche und 30 
‚armenifche Familien, alfo an 1500 Seelen zu Einwohnern. Leber 
ihr auf hohem Fels, über der Tiefe des Sees, erhebt ſich das Ca⸗ 
fell, deſſen Mauern zu dieſem herabftürzen, aber die Stadt Hoch vor 
Ueberfällen fügen. Der Ort iſt nur Klein, viele Haͤuſer Tiegen 
in Ruinen; die meiften feiner Einwohner hatten Bartenhäufer be⸗ 
zogen, die in ben obftreichen Baumpflangungen Tlegen, welche pas 
ganze Thal bedecken. Waflermelonen, Irauben und mancherlei Obſt 
- tt in Ueberfluß. Einige 20 Weberkühle ſollen im Orte mit Ber 
fertigung grober Baummwollen- Zeuge im Gange fein. Bon ben 
Spuren einer daſelbſt einſt gelegenen Stabt, von ver Größe Bap- 
dads, von der einft dem britifchen Gonful Rich 2%) in Moful er⸗ 
zählt warb, ſcheint I. Brant nichts bemerkt zu Haben: 

Diefer Ort war zum Raſten einiger Fieberkranke geeignet, che 
die Müdreife nach Bayazed angetreten werben Eonnte. Diefe 
paar Tage benutzte I. Brant zu einer Excurflon nach Athlath?*) 
und zur Grfleigung des Sipan Dag, der fih im Nordoſt von 
Ad⸗el⸗jivaz erhebt. 


Ausflug nah Akhlath (Khelat). 


Diefer Ort, ver eine kurze Zeitlang in der Geſchichte eine merk⸗ 
wuͤrdige Rolle ſpielt, war früherhin ununterſucht geblieben, und ti 
es genau- genommen auch noch jetzt. Nur Jaubert hatte ihn ein⸗ 
mal, mit Lebensgefahr von Melezgherd Über den Gebirgspaß Taſch⸗ 
Bent an einem türkiſchen Tekieh (Kloſter) vorüber zum Seeſpiegel 
herabſteigend, paſſirt, ohne ſich dafelbſt umfehen zu können, und 


25) v. Hammer oft. Türkei. Rec. Wiener Jahrb. 1821. XIY. 
©. =. ‘ 24)J. O4. Rich Narretive eto. VoL I App. p. 278. 
y. Brant Notes. L:o. p- 407. 
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von Kinneir und ‚Anden war er nur mit Namen genannt 
€f. Ext. EX. ©. 973, 995: 1002). 

J. Brant brauchte 6 Stunden Zeit, um ihn von, Yo-elejinng 
zu erreichen (14 bis 16 Dil. Engl). Der Weg geht am Seenfer 
Hin, durch ein Eleined Dorf, dann auf feligen Pfaden von Kall⸗ 
fleingebirg hoch über den Serfpiegel empor, nach einer Stunde zu 
einer Hochebene, die mit Thonfchiefer überdeckt if; Aann: Gintritk in 
ein Gonglomeratgeftein, dad immer Fleinförniger wurde, bis mean 
be Athlath auf Sanpfleingebirg trat. Der Uferweg am Ser ift 
hier wieder reihh an Obſtwald, und vorzüuglih durch Wallnuß⸗ 
bäume audgezeichnet. Bleibt man auf ver Uferhöhe über dem 
See, fo kommt man zuerft zu’ den Ruinen ver alten Stadt, yon der 
man erft zur Tiefe, im welcher ver moderne Ort liegt, hinobſteigt. 
J. Brant kam zunächſt an mehreren mohamedaniſchen Grab⸗ 
mälern vorüber, die denen anderer türkifcher Orte, wie zu Erzerum 
Katfarieh u. a., ganz gleich fehen, aus Sandſtein gehauen, ſehr viele 
mit Iufchriften, davon man viele umber zerfireuet-findet, in Capel⸗ 
ken, Bärten und Aeckern. ‚In einer engen tiefen Schlucht -Iegen Die 
Ruinen ver alten Stadt, die unter den Seldjulidiſchen Rrinzen 
ſtets Khelat Heißt. Dies finn die merfwürdigen perlaffenen Zrium 
mer, auf die zuerft EL Richs Noten 26) hinwieſen. ii. , 7 
| In ihrer Mitte erhebt ſich ein Fels, ganz :gleich dem in Bi 
¶ Erdt᷑ IX. ©. 1004), welcher unftreitig wie jener vinft einen Pallaſi 
bier, ven des Sch ach⸗ Arman oder Armenier-Köntgs trug. Auf 
der andern Schte per Schlucht liegt ein großes Grabmal in Ruinen, 
Dad der Sage nach die Gebeine eines Fürften beherbergen foll, Hier 
breitete fich ein ſehr weiter Gottesacker aus, vicht beſetzt mit- feine 
großen, oft an 12 Buß hohen Monolithen, und umher noch meh⸗ 
exe Kleinere mit türkischen und arabifchen Inſcriptionen und vielen 
Baureften, die auf eine einft ſtarke Population und hiſtoriſche Bes 
Deutung dieſer jet jo verddeten und vereinſamten Gegend zurückſchließen 
laſſen. Die Unwiſſenheit ver jezigen Anwohner iſt fo groß, daß 
ſie nichts weiter zu ſagen wußten, als bier ſei ein großer Fürſten⸗ 
fig geweſen, und da auch I. Brant eben fo wenig in dieſe Spe⸗ 
cialhiſtorie eingeweiht war, entging ihm die Gelegenheit zu manger 
vielleicht lehrreichen Entdeckung. 

Der Hinabweg führt zur modernen Stabi Athlaͤth, von 
poppelter Mauer und Graben umgeben, mit Thürmen flankirt, und 


3#) J. Cl. Rich Narrative Vol, I. App. p. 378. 
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am obern Ende durch ein Itſch Kalah oder Inner-Eaftell 
befefligt. Die Dauer umgibt die Stadt auch auf ver Seeſeite. Die 
Wohnhäufer find aus Quader und Mörtel, in ähnlichem Styl wie 
Bits aufgebaut, und, nad) ber Art ver Befeſtigung zu urtheilen, 
noch von einem gewiſſen Alter; aber jegt war Feine lebendige Seele 
darin zu erbliden. Wahrfcheinlich waren die Bewohner In ihre 
Sommerquartiere gezogen. Der Mutfellim empfing bie. Fremd⸗ 
Inge in feinem Garten, ber reich an Aprikoſen, Birnen und Waſ⸗ 
fermelonen war. Da defien Vater das Haupt der Dreber- Der» 
wifche war, fo hatte er ſich ven Titel eines Scheikh beigelegt. 
Die Diftanzen von hier gab er folgennermaßen an: nah Tadvan 
4 Stunven, nach Bitlis 8, nah Muſh 16, nah Melazghirb 
gegen N.O. 12 Stunden. 

Khelat, bei Armeniern Shelath, 27) war eine alte arme⸗ 
nifche In ber Provinz Peznuni gelegene Stadt, die auch bei Sy⸗ 
rern eben fo gefährieben wurde, aber bei Arabern und Türfen auch 
Challath, Akhlath, 2) Achlath. ) Im IX, Jahrhundert 
wurde fie von ven Arabern erobert, ihnen Im Jahr 993 aber von 
von byzantiniſchen Katfern entriffen, bis fie wieder an einheimiſche, 
ſelbſtaͤndige Kurden häuptlinge, welche bier ſelbſt in ven Zeiten 
des Khalifates zn mächtigen rüuberifchen Dynaſtien fich empor⸗ 
ſchwangen, zurhäfil. Eine von dieſen, die Merwaniden, *) 
welche zugleich Diarbekr und Khelat beſaßen, hatten ſich durch 
Ihre Tyrannei ben Bewohnern der letztern Stadt fo verhaßt gemacht, 
daß dieſe lieber einen Türken, Sokman el Cothbi genannt (ob⸗ 
wol er nur Sclave und tapfrer Mameluk des Seldjuken⸗Hauptes 
Cothb⸗eddin Ismael in Aderbidjan war), zu Hülfe riefen, um ihr 
Gebleter zu fein. Diefer vertrieb auch die Merwaniven flegreich aus 
‚ Khelat und ward daſelbſt, das ſeitdem richtiger Akhlath heißt, 
tm Jahr 1099 (493 d. Heg.) zum Könige ausgerufen. Unter dem 
Au Schach⸗Arman, König von Armenien, nahm derſelbe zu" 
Akhl ath feine Reſivenz, die nun ein Jahrhundert hindurch der 
Eig einer fogenannten feldjufinifgen Dynaftte wurde, zu 
gleicher Bett, als der gänzliche Verfall des Khalifates durch ähnliche 


32T) J. St. Martin, Möm. s. l’Armön. T. I. p. 103; vergl. v. Sams 
mer, aflat. Türkei. Wien. Jahrb. Rec. 1821. Bo. XIV. S. 22. 
2°) Abulfedae Tab. Armen. ed. Reiske, b. Buſch. V. ©. 311. 
2.) 3. ——5 en Rer. 2 Ex —8 a 
guigne . der Hunnen ıc. b. Daͤhn I. .40, 
405. Th. I. ©. 442. “ 
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Berhättniffe unzählige folcher türfiichen Emirate und untergeorb- 
neter Königreiche, wie in Moful, Miafarekin und anberwärts, ber 
vorrief. In dieſe Zeit füllt Das Aufblühen und vie glängenve 
Periode diefer biäher wenig beachteten Stadt, deren Trümmer auf‘ 
der Höhe bis Heute Ihre einfimalige Bedeutung beurkunden. Die 
Reihe der 9 Megenten over Akhlath⸗Sultane von 1099 bis 


1207 32) zeigt freilich, daß nah Schach Arman Sokman's Tode 


(tm 3. 1112) viefe Heine, aber glänzende Herrfchaft meiſt nur eine 


Beute der Sclaven der neu berufenen Dynaſtie wurde, von deren 


einem, Bekt im ur, der im Jahr 1193 flirt, ganz Fürzlich die erfie 
zu Athlath geprägte Münze?) mit feiner demüthigen Aufjchrift 
befaunt wurde, gegen welche Dynaſtie die benachbarten Beinen 


fortwährend in Fehde fanden. So kam fie im Jahr 1207 in bie, 


Gewalt des Malek el Auhad Ayub, eines Prinzen aus ber 
Kurdenfamilie des berühmten Saladin (vie zugleich abwech⸗ 
felnd die Gebieter von Erzerum, Miafarefin, Muſh, Melezghird un 
anderen Orten war), ver fle tapfer gegen alle Veberfälle von außen 
verihelbigte, wie die Nachfolger feined Stanımes. 

Nur ber Uebergewalt der mongolifchen Oſchingiskhaniden muß⸗ 
ten fle weichen, vie fi vie Stadt im I. 1245 unterwarfen, aber 
fie einer georgifchen Prinzeſſin Thamtha abtraten, welche fich wit 
einem ber kurdiſchen Prinzen von Saladins Geſchlechte, dem Sohne 
Bektimurs, vermählt hatte. Seitdem war dies Stadtgebiet durch 
alle Jahrhunderte im Beſitz kurdiſcher Prinzen geblieben, die ſich bald 
unabhängig von ven Türken erhielten, oder ſich Ihnen auch temporär 
unterwerfen mußten, 613 ihr Gebiet dem Paſchalik Ban, wie gegen- 
wärtig, einverleibt wurde. Wie mächtig einſt dieſe Feſte Akhlath 
wear, ergibt fl darausd, daß fie noch vor der Mongolen⸗EMroberung. 
zweimal von dem mächtigen Khan Dſchelalleddin von Kharezmien 
‚belagert wurde, ohne erobert werben zu können, 33) und daß es die⸗ 
ſem erfi bei der dritten Belagerung im Jahre 1229, als er ſchon 
einen ganzen Winter vor ihr gelegen, nachdem er 20 Belagerungs- 
mafchinen von der Seefelte aus auf fle hatte ſpielen Iaffen, und die 
Hungersunoth in ihr, auf das höchſte gefliegen, zum Schlachten ver 
Kunde gendthigt Hatte, ja das Pfund Brod mit Ducaten bezahlt 
warb, gelang, viefelbe mit dem Schwert in der Fauſt zu erſtürmen. 


22) Deguignes a. a. D. J. Ginl. ©. 807. 32) ir. de Saulcy, 
Lettre à M. Reinaud im Journal Asiatique. ‘Paris 1842. Avril. 
p. 205—304 22) Deguignes a. a. D. I. 8.607 u. |. 
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Wahrſcheinlich aus jener Zelt ber datiren ſchon bie Ruinen bir 
untern Gtabt, und die ver obern mögen einer früheften arabi⸗ 
ſchen Periode angehören. Genauere Unterfuchungen ver Infchriften 
wären hierüber mol ficher Intereffante Aufichlüffe geben. Abul⸗ 
fe da ſpricht von diefer Stadt am See in ven vortheilbafteften Aus⸗ 
drücken wegen ihrer Gärten und Gamäle, und fagt, fie fei die erfte 
der armenifchen Städte nach Abu Said und fo groß wie Damask, 
babe aber fehr Talte Winter, Liege eine Zagereife vom Gebirg und 
7 Barafangen von Malazgherd. Auch Bakoui 3%) nennt fie eine 
der Hauptftänte Armeniens, gibt ihr zu Einwohnern Mufelmänner 
und Ghriften, bie armenifch, perflich und türkifch ſprechen, rühmt 
ihre Wafler, ihr Obſt, ihre Brüchte, ihren flarfen Fiſchfang (ven 
Fiſch nennt er Thamrik) und vorzüglich die gefchidten Eifenar- 
beiter, welche daſelbſt treffliche Schlöffer zu verfertigen verfteben. 
Gins Fünftige Uinterfuchung der genannten Ruinen möchte ſehr wün« 
ſchendwerth fein. ' 


Erſte Erfteigung des Sipan Tagh ) (Seiban Dagh 
der Türken). | 

Bon Akhlat nach Adzelfivaz zurückgekehrt geftattete es bie 
Jahreszeit zum erften male, ven hohen Vulkankegel des Si⸗ 
pan Tagh zu erfleigen, über den wir früher nur Vermuthungen 
und Fabeln mitthellen Eonnten (f. Erdk. IX. ©. 923, 976). Am 
31. Auguft ging es von Adeljivaz esfl am Abend zu einem kleinen, 
zwei gute Stunden entfernten Därfchen, Norfhbunjuf, dicht gele 
gen unter dem Buße ded Sipan Tagh, um von da aus am folgen- 
ven Morgen die Erfleigung zu beginnen. 

1. Sept. Aufbruch um 5 Uhr, von Kurden⸗Guldes geleitet, 
erſt gegen NO. am Buße ded Berges Hin, dann gegen N. die Steil⸗ 
ſeite des Kegelberged empor, ver einen Krater zu umgeben ſchien. 
Bevor man zum eigentlichen Gipfel binauffiteg, wandte man fidh 
zwifchen dieſem Gipfel und einer andern Hauptmaffe des Berges in 
eine Binfenfung, um von da aus den eigentlichen Bulcanfegel zu 
erſteigen. Man konnte noch Immer reiten; es ging über mehrere 
Schneeflecke hinweg, Hart genug, vie Tritte ver Pferde zu tragen, 
bis der Rand des erwarteten Kraterd wirklich erreicht war. Bis 
dahin hatte man zu Pferde 35 Stunde zum Grfteigen gebraucht, 


“8*) Bakoui in Notic. et Extr. Vol. 1. p. 513 5) J. Brant, 
Notes 1. c. p. 409. 
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aber von bier an ging das Meiten nicht mehr; diefer Stelle gegen⸗ 
über nach Norvoft Tag der Kegel, der an biefer Seite wie erſt aus 
dem Krater emporgehoben zu fern ſchien; nur durch Timfchreitung . 
auf dem Kraterrande war derſelbe zu erreichen; denn in birerter 
Rinie erft in deſſen Vertiefung hinab und dann wieder emporzuflei- 
gen würde bie Arbeit nur vernoppelt haben. Um aber vom Rand⸗ 
rüden aus den Aufftieg zum Kegel zu erreichen , dazu bedurfte «8 
nur eines geringen Hinabſteigens. 

Am Buß des Kegeld angelangt fah man, wie er aus Fela⸗ 

fragmenten ver verfchlevenften Größen zu beflchen jchien, nackt, 
ohne alle Erddecke, in Iofen Haufen übereinanver aufgethlirmt; 
alles von einerlei Belsart, grau over blaßroth, auffallend hellfarbig, 
fo locker zufammengehäuft, daß beim Vorüberſchreiten durch jenen 
Anſtoß vie Städe raſſelnd und Teicht wie Schladen und Aſche von 
ihrer Stelle rückten. In dem frifchen Bruch zeigten ſich überall 
Fleine glänzende Kryſtalle, eine Maſſe, wie durch Teuer calcinirt und 
gleichartig bis zum Gipfel des Kegels angehäuft (mol ähnlich mie 
her Veſuvkegel mit feinen Schladen und Rapilll). Das Anfteigen 
wurde nicht blos durch die Steilheit, fondern durch bie — 
lich vermehrte Engbrüſtigkeit ver Steigenden ſehr beſchwerlich. 
5 bis 6 Schritt mußte man halten, um friſchen Athem zu —5 — 
Der Gipfel des Kegels zeigte eine mehr ebene Fläche, umgeben von 
einer Kette za hlloſer Eleinerer Piks, die eine Art Umwallung 
bildeten; jener von demſelben Geſtein, alfo nur eine burch gemein- 
fame Dämpfe emporgetriebene Maffe. Nur ein einzelnes Frag» 
ment von fo verfchiedenem Anſehn zeigte fi, daß es einem Fels⸗ 
block ähnlich fah, ver nicht vom euer umgewandelt wurde; alſo 
wol ein frembartiger Auswürfling, wie fie auch auf Veſuv und 
andern Vulkanen vorkommen. 

Dan erflieg die Äußere Reihe der ummallenven Kette und zwar 
einen ihrer hoͤchſten unter den Tleinen Bits, welcher den ganzen Van⸗ 
See dominirt. Bon der Stelle des Abſitzens von den Pferden bis 
dahin hatte man 4 Stunden Zeit gebraucht. ‚Hier wurde der Theobolkt 
aufgeriähtet es wurden Winkelmeffungen angeftellt. Der Blick In die 
Ziefe zeigte, daß dad erfle Auffteigen an der Selte einer andern 
Kraterverttefung binging, in welcher ein Fleiner See, Aghri Gol 
genannt, Yag; nach Süden zu überfchaute man am Fuße des Ke⸗ 
geld ein großes Schneefeld (alfo wol ein Zeichen, daß der Vul⸗ 
can fchon feit langem unthätig fein mag). In dem Zwilchenraume 
zwifchen den Beobechtern und ver Stelle, wo man die Pferde zus 
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rũckließ, Hatte der geſchmolzene Schuse eine Lagune gebilvet, deren 
Oberfläche am Morgen mit einer Eiskruſte bedeckt, aber beim Rüde 
marfche zum Theil wieder aufgethaut und mit Waſſer bedeckt mar. 
Die Kurvenbegleiter, die von allerlei. Merfwürbigfeiteg gefahelt und 
ber uralten Meinung nad) auch von einem Schneewurm (vergl. 
Strabo XI. 528) geſprochen, konnten biefen diesmal leider nicht finnen. 

Strabo fagte, daß in ven armenifihen Schneefelvern hohle Cia⸗ 

ſchollen gefrieren, welche gutes Waſſer enthalten, wie in einem 
Schlauche; daß auch Thierchen im Schnee fich erzeugen, welche 
Apol lonides Regenwürmer, Theophanes Holzwürmer nannte; 
daß auch in dieſen gutes Waſſer eingefchlofien fet, Das man trinken 
Hönne, wenn man bie Haut aufgerifien babe u. ſ. w. Sonderbar 36) 
erzählt auch der armentiche Geograph vom Araras, daß mit befien 
Wafjerfirömen auch Klumpen gefrornen Schneed herabſchwimmen, 
Wortnug genannt, in Denen man, wenn man fle zerbricht, Wür⸗ 
"mer (Wortn) findet und auch Ealtes gefunnes Waller. Doch wi- 
derſpricht dieſem ein moderner armenifcher Diacon, der dieſe Cia- 
wuürmer für eine Babel der Bauern erklärt. 
Im Often erblickte 3. Brant den Fleinen Erdiek⸗See (f. 
Vrdk. IK. ©.974), dRlih von Dan; im Welt den Heinen Nazuk⸗ 
See, weſtlich von Akhlat, einen dritten etwas weiter im N. und 
einen vierten, aus dem das Blüßchen von Ad⸗el⸗ jtvaz entfpringt. 
In der weiten Berne erhoben gegen NO. in klarer Luft ganz 
beutlich die beiden Piks des Ararar und Im N.W. der Bin» 
6 olx agb, und’auch andere Tegelgleiche, minder bekannte Piks, wie 
ber Koſeh Tagh über Toprak kal'eh in der Plaine von Ariſh⸗ 
gern im Paſchalik Bayazen, auf ber Nordſeite des Murad⸗Thaled, 
waren noch zu erkennen. 

Die Reiſenden fühlten große Uebelkeit; der Arzt Dr. Did» 
fonds Magenſchwäche, ver Eapitain Glasſscott, ber die aſtronomi⸗ 
ſchen Beobachtungen anftellte, war ganz eiſchopft, J. Brant von 
heftigem Kopfweh erdrückt; zwei Leute waren wegen Erbrechens am 
Tuß des Kegels zurückgeblieben, ſelbſt die Hüter bei den zurückge⸗ 
laſſenen Pferden ergriff Uebelkeit. Dan ſchrieb dies Gasausſtrd⸗ 
mungen zu, ohne jedoch davon ſonſt Spuren wahrnehmen zu kon⸗ 
nen; das Queckſilber, durch Luftblaſen vernorben, fiel unter 20 Zoll, 

war alſo unbrauchbar geworden. Den Spiegel des Van⸗Sees 





e20) C. A. ne bas ıuiflfche Armenien. Berl 1835. 8. ©. 15 
und Note 14. ©. 1 
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hatte man ſchon früher anf 6467 J. Engl. (5129 F. Par., f. o 

S. 287 beflimmt. Die ewige Schneegrenze wad wol nach 3 
Stunde Auffteigens noch nicht erreicht, aber es fror jede Nacht; 
Mittags ſtand das Thermometer bier auf TAU R. (48 Fahrh.), 
in Adelfivaz auf 210 33’ R. (80° Fahrh.). Der hochſte Gipfel 
Des Kegeld war zwar von Schnee entbloͤßt, von Gletſchern Teine 
Spur, aber in ven tiefer liegenden Spalten des Berges war überall 
Schnee zurüctgebliehen. Nur vom Auguſt bis zus zweiten Sep⸗ 
tembermoche, fagten die Kurven, ſei feine Erfleigung überhaupt 
möglich; und wirklich ſah J. Brant 13 Tage ſpater, am 14. Sept, 
som Norben ber, von Der Plaine von Ariſhgerd, den ganzen Kegel 


ſchon vollſtändig mit Schnee umhuͤllt. Er fügt deifen Höhe auf 
etwa 5000 Fuß über dem Seeſpiegel, ober in runder Summe 


410,000 Fuß über dem Meere, was etwa mit Monteith's Aus 
gabe (j. Erdt. IX. ©.’ 923) übereinfiimmt. . 

Ale vom Berge mitzurüdgebrachten Gebirgäproben, ſagt J. 
Brant, ſeien vulcaniſcher Art, aber weder Bimsſteine noch 
Obſidiane waren darunter, obwol beide am Ufer des Sees vor⸗ 
Tommen; ed find, fagt er, Baſalte, Schlacken und vergleichen 
Geſteine; La vaſtroͤme fah man an verfchienenen Stellen von dem 
Gipfel Hinabzieken. 

Zur Rüdlehr zu ven Pferben hrauchte man 1} Stunden; von 
da war in 2 Stunden Zeit, in ber jene Beſchwerde bed Unwohl⸗ 
ſeins wieder verſchwunden war, das Dosf Norſhunjuk, ver Aus- 
gangdort, erreicht, und 1% Stunden fpäter kehrrte man nach dem 
Duartier von Adeljivaz zuruck. Nur Weideboden, aber ohne Heer⸗ 
ben, Hatte man auf dem Rüden des Berges gefunden, aber keinen 
Baum, feinen Strauch an feinem Gehänge wahrgenommen. Don 
einer Bergflora If Leine Erwähnung geichehen. 

4) Nordoſtweg vom Van⸗See über ven Hohen Ala Dagh 
zur Murad⸗Quelle nad Diyapin und Bayazen. *). 


3. Brant iſt ver erfle Reiſende, welcher viele bisher völlig 
unbefuchte Wegſtrecke (denn Jaubert und Schulz gingen mehr 


weſtich über Melssghird und Daher, ſ. Erdk IX. &.989, 993; und _ 


Montelth mehr öſtlich über Kurfat, |. Erdk. IX. ©. 923) durchzeg 
und baburch fehr viel zur Orientirung jener Lanbfchaft auf einer 
Mittelfivape beitrug, die zwiſchen ven birecten Routen, norb- 


°') J. Brant Notes I, c. X. P. II. p.412— 428, 
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ruckließ, hatte der geſchmolzene Schnee sine Lagune gebildet, beren 
Oberfläche am Morgen mit einer Eiskruſte bedeckt, aber beim Rück⸗ 
marfche zum Theil wieder aufgetbaut und mit Waſſer bedeckt war. 
Die Kurvenbegleiter, die von allerlei, Merfwürbigfeiteg gefahelt und 
der uralten Meinung nach auch von einem Schneewurm (vergl. 
Strabo XL 528) geſprochen, konnten dieſen diesmal leider nicht finnen. 

Strabo fagte, daß in ven armenifihen Schneefelvern hohle Eia⸗ 

ſchollen gefrieren, welche gutes Waſſer enthalten, wie in einem 
Schlauche; daß auch Thierchen tm Schnee ſich erzeugen, welche 
Apollonides Regenwürmer, Theo phanes Holzwürmer nannıe; 
daß auch in dieſen gutes Waſſer eingeſchloſſen ſei, das man trinken 
Enne, wenn man die Haut aufgerifien babe u. ſ. w. Sonderbar 20) 
erzählt auch ver armeniſche Gengraph vom Ararat, daß mit deſſen 
WBafjerfirömen auch Klumpen gefrornen Schnees herabſchwimmen, 
Wortnug genannt, in denen man, wenn man fle zerbricht, Wür⸗ 
"mer (Wortn) findet und auch kaltes geſundes Waſſer. Doch wi⸗ 
perfpricht dieſem ein moderner armenifcher Diacon, der dieſe Gia⸗ 
: würmer für eine Fabel der Bauern erflärt. 
Im Dften erblickte I. Brant ven Eleinen Erpiel-Sce (f. 
Erdk. IK. &.974), dRlih von Ban; im Wet ven Heinen Nazuk⸗ 
See, weſtlich von Akhlat, einen Dritten etwas weiter im N. und 
einen vierten, aus dem das Flüßchen von Ad⸗el⸗jivaz entipringt. 
In der weiten Berne erhoben gegen RD. in klarer Luft ganz 
deutlich die beiden Piks ned Ararat und im N.W. der Bin- 
gol Tagh, und' auch andere kegelgleiche, minder bekannte Piks, wie 
Der Koſeh Tagh über Toprak kal'eh in ver Plaine von Ariſh⸗ 
gerd im Paſchalik Bayazed, auf der Nordſeite des Murad⸗Thales, 
waren noch zu erkennen. 

Die Reiſenden fühlten große Uebelkeit; der Arzt Dr. Dick⸗ 
Song Magenſchwäche, ver Capitain Glaſcott, ver die aſtronomi⸗ 
ſchen Beobachtungen anſtellte, war ganz erfhäpft, I. Brant von 
Heftigem Kopfweh erdrückt; zwei Leuse waren wegen Erbrechend am. 
Fuß des Kegels zusücdgeblieben, ſelbſt vie ‚Hüter bei ven zurückge⸗ 
Iafienen Pferden ergriff Uebelleit. Man fchrieh dies Gadausfird« 
mungen zu, ohne jedoch davon fouft Spuren wahrnehmen zu kön⸗ 
nen; das Queckſilber, durch Tuftblafen verdorben, fiel unter 20 Zoll, 
war alfo unbrauchbar geworben. Den Spiegel des Van⸗Sees 





20) E. A. eo das ruſſiſche Armenien. Berl 1835. 8. ©. 15 
und Note 14. ©. 16. 
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hatte man ſchon früher anf 6467 8. Engl. (5129 F. Par., f. ob. 
©. 287) beſtimmt. Die ewige Schneegrenze wau wol nach 7} 
Stunde Aufſteigend noch nicht erreicht, aber ea fror jede Nacht; 
Mittags fland das Thermometer hier auf TAU R. (48 Fahrh.), 
in Adeliivaz auf 21° 33’ R. (80° Fahrh.). Der hochſte Gipfel 
des Kegeld war zwar von Schnee entblößt, von Gletſchern Feine 
Spur, aber In ven tiefer liegenden Spalten des Berges war überall 
Schnee zurücgebliehen. Nur vom Auguft bis zus zweiten Sep⸗ 
tembermoche, fagten die Kurden, ſei feine Erfleigung überhaupt 
möglich; und wirklich fah I. Brant 13 Tage fpäter, am 14. Sept, 
som Norben Her, von ber Plaine von Ariſhgerd, ven ganzen Kegel 


fon vollſtändig mit Schnee umhuͤllt. Gr fügt deifen Höhe auf 


etwa 5000 Fuß über dem Seeſpiegel, ober in runder Summe 
410,000 Fuß über dem Meere, was eiwa mit Monteith's An⸗ 
gabe (f. Erdk. IX. ©. 923) übereinflimmt. . 

Alle vom Berge mitzuridigebrachten Gebirgöproben, ſagt 3. 
Brant, ſeien vulcaniſcher Art, aber weder Bimsſteine noch 
Obſidiane waren darunter, obwol beide am Ufer des Sees vor⸗ 
kommen; ed find, ſagt er, Baſalte, Schlacken und vergleichen 
Geſteine; Lavaſtroͤme ſah man an verſchiedenen Stellen von dem 
Gipfel hinabziehen. 

Zur Ruckkehr zu den Pferden hrauchte man 1} Stunden; von 
da war in 2 Stunven Zeit, In ver jene Beſchwerde des Unwohl⸗ 
feins wieder verſchwunden war, das Dosf Norſhunjuk, ver Aus⸗ 
gangsort, erreicht, und 1% Stunden fpäter kehrte man nach bem 
Duartier von Avelitvnz zurüd. Nur Weideboden, aber ohne Heer⸗ 
ven, hatte man auf dem Rüden des Berge gefunden, aber feinen 
Baum, keinen Strauch an feinem Gehänge wahrgenommen. Don 
einer Bergflora iſt feine Erwähnung gefcheben. 

4) Nordoſtweg vom Van⸗See über ven hohen Ala Dagh 
zus Murad⸗Quelle nad Diyadin und Bayazen. 77). 

3. Brant if ver erfle Reiſende, welcher dieſe Bisher völlig 

unbefuchte Wegſtrecke (deun Jaubert und Schulz gingen mehr 


weſtlich über Melezghird und Daher, ſ. Erdk. IX. &.969, 993; unb _ 


Monteith mehr öſtlich über Kurfat, ſ. Erdk. IX. ©.923) durchzeg 
und dadurch fehr viel zur Orientirung jener Landſchaft auf einer 
Mittelſtraße beitrug, bie zwifchen den directen Routen, nord⸗ 


»’) J. Brant Notes 1. oc. X. P. I. p.412— 428. 
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weftlich nach Melezghird und norpäftlich nach Bayazed, auf Die 
Kreuzpoffrafe von Diyapin führt, wo fi die georgiſche 
Straße von Eriwan mit der großen perſiſchen Raramas 
nenftraße von Tauris über Bayazen nad Erzerum ſchnei⸗ 
Det. Wir Eönnen daher nichts beſſeres thun, als den einzigen Füßs 
rer auf feiner Wanderſchaft begleiten. 

Erfter Tagemarſch — 3. Sept. Bon Apeljivaz führte 
ver Weg zwiſchen dem See ‚und bem Fuße des Sipan Tagh, ver 
wie deſſen Gipfel aus einem bafaltartigen Porphyrgeſtein beſtehen 
foQ, gegen OR an ven Ruinen eines Armenier- Dorfes mit einer 
Kirche und an einem großen Begräbnißplade vorüber. Ein Feiner 
Uferfee neben dem Dorfe Arin blieb zus Rechten liegen. - Dann 
flieg man zum großen See hinab, aber auf vem früher verfolgten 
Wege auch wieder zu Bergen hinauf, ließ das Bergborf Nurſhin 
linke zur Seite liegen und erreichte nach dritichalb Stunden das 
Dörfchen Guſiyeh, das wol 34 geogr. Meilen fen vom Aus« 
gangdorte lag. Der Boden iſt hier hell und fandig, der Weg war 


gut, das Wetter jhwül, dad Land durch Mäuber unflder. Im 


Dorfe wohnten 40 armenifche und 12 Kurden Bamilien. 

Zweiter Tagemarſch — 4. Sept. Heute war nur eine 
Eurze Strede an einem Dörfchen Arbu zunk vorüber, im einer Cin⸗ 
ſenkung gelegen, und dann über welligen Boden zurüdzulegen, um 
das Hoflager des Sultan Agha, des Kurdenhäuptlings. ver 
Haideranli, zu erreihen. Sein. Empfangdzelt war zwar -aus 
Baumwollzeug, ein Geſchenk des Paſcha von Erzerum, aber feine 
übrigen etwa noch umherſtehenden Zelte waren aus ganz gewöhn⸗ 
Ude ſchwarzen Filz, fehr Arnlich für einen fo mächtigen Kurden⸗ 
“fürften, ver feine ein bis zweitauſend Meter aufbringen kann und 
an 2000 Zelte commandiren fol. Bon ven zwei Abtheilungen 
per Halderanlis Kurden ſcheint ihm jedoch nur bie eine zu 
gehorchen, denn der andern fand fein Bruder und deſſen Sohn 


- vor. Diefe andere Abtheilung, bemerkte ver Sultan Agha, fe 


immer gewohnt geweien, vie perfiiche Nachbarfchaft zu durchziehen, 
wo der Gouverneur von Aderbidjan ihr auch Weideland anweiſe; 
deshalb werde fie jeit dem legten Trievensfchluß auch zu Berfien 
gehörig. angefehen. 

Ein folcher Kurvenhäuptling wird gewöhnlich unter ven An⸗ 
geſehenſten feined Geflecht von dem Tribus erwählt, um heifen 
Angelegenheiten zu vertreten; deshalb befitt er jedoch Feine befondere 
Macht, ift auch oft keineswegs veicher ald viele andere reſpectable 
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Glieder verfelden, wie dies auch bei dem Sultan Agha ver Fall 
war. Diefer verfagte feinem Gaſte ven Eintritt in das Innere ſei⸗ 
ne Zeltes unter dem Vorwande, dies fel gegen ven Kurbengebraudh. 
In Blutfehde mit feinem Nachbartribus, ven Safan Uli, zum 
Paſchalik Muſh gehörig, flehenn, fann er auf Radje, zwei Glieder 
deffelben zu ermorben, wovon Ihm ber Conſul I. Brant abzura= 
then bemüht war. Gr mußte zugeftchen, daß er dem Pafıha von 
Erzerum ein Geſchenk zu machen habe, aber fein Stolz mollte nicht 
zugeben, daß er ihm einen Tribut, Kiſhlak, in Selb zahle. Auf 
pie Frage, wie es .möglich ſei, daß die Kurven fich dazu verfländen, 
im Winter in die ſchmutzigen Hütten der Armenier zu Eriechen (ihre 
Winterſtation), gefland er, daß fie dies ſelbſt für ein Gefängniß 
anfähen. Aber warum baut ihr euch keine Häufer? Darauf die Ant⸗ 
wort: dad verfiehen wir nicht. Die Haideranli⸗ und die Zebeki⸗ 
Tribus der Kurden, meinte er, felen nur mit Gewalt und wider 
ihren eigenen Willen vom türfifchen Territorium meggebrängt wor 
den. Weideland und Waffer fe ein großer Vorzug des 
türkiſchen Gebietes vor dem perfifchen, dafür gebe jedoch 
die mildere Winterzeit in Berfien Erſatz. Zur Sicherheit 
des Landes iſt der Sultan Agha für alle Räubereien reiponfabel 
gemacht, die auf dem Gebiete begangen werben, wo feine Tribus 
weiden. Als Lürzlich einige Revans Kurden (b. I. von Erivan) 
ein Dosf bei Akhlat ausgeplündert hatten, verfolgte er Die Räuber 
und brachte dad Geflohlne wieder. Von andern ift dies nicht ge= 

ſchehen; 16 Banlid (dv. i. von Ban) wurden auf ihrem Rückwege 
son Gonftantinopel jenſeit des Dorfes Khinis (zwifchen Mufh 
und Melezghird) plöglich vermißt; jede Spur von ihren Pferben 
und Gepaͤck verſchwand mit ihren Perſonen. Sie hatten Gelder und 
Gommiffionen von Erzerum mit erhalten. Ale Nachforſchungen ber 
Paſchas waren vergeblich gewefen; ver Sultan Agha meinte, vie 
Räuber müßten ihre Beute jemfeit auf die ruſſiſche ober perſi⸗ 
ſche Grenze gebracht Haben, Die Sache ift im Dunkel geblieben. 
Die Hiefigen Kurden» Tribus leben immer nur in wenigen Gezelten 
beifammen, nie über 5 bis 10. Im Brühling beweiden fie bie Nie⸗ 
derungen; im Sommer treiben fie ihre Heerden höher hinauf, in 
der kalten Jahredzeit wieder herab: Bei Gefahren geben fie fich 
Zeichen von Berg zu Berg durch Trommelſchlag, dadurch wird es 
dem Sultan Agha möglich, nach feiner Aueſage, in Zeit von einer 
Stunde 150 bewaffnete Reiter um ih. zu verſammeln. Ende Oc⸗ 
tpber ziehen fie in ihre Winterquartiexe iſhlals), wo fie 5 bis . 
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6 Monate Bleiben, bis zum vorgerückten Fruhllnge. Ihre Waffen 
find Lanze, Piflolen, Büchfe, Schwert und Schild, zumwellen am 
Sattel noch ein Köcher mit 3 Wurfipießen. Die Halderanli find 
gute Krieger, ihre gute Pferdezucht kommt ihnen felbft weniger zu 
Gewinn, als ihren Gebletern, den Paſchas. . 

Dritter Tagemarſch — 5. Sept. Nach eiger ſchon Falten 
Nacht, obwol durch die Kurben des gaſtlichen Sultan Agha eBcor- 
tiert, brachte dies Doch in Beziehung auf bie Abrigen Kurben keinen 
Bortheil. Der folgende Tagemarfch bis zum Dorfe Kunduf war 
faſt gang dde, ohne Orte, ohne Heerden, obwol mit dem ſchonſten 
Weidelande. Erſt weiterhin zeigten ſich Heerden und Zelte in ber 
Nähe eines armenifchen Dorfes, mit einer Kirche aus ſchwarzen Stei⸗ 
nen erbaut, Kara Kilfe genannt; dahinter folgten armenijche Grab» 
flätten und Ruinen von mehreren Dörfern, bis ver Fluß von Ard⸗ 
jt3 tm obern Laufe vurchfeßt wurde, der abwärts an dem gleidh- 
namigen Caſtell, das man in einer Entfernung von 5 Stunden 

Wegb Legen ſah, ſich in ben See ergießt. Mehrere Zuflüffe find . 
ed bier, Die demſelben Bluffe ver Ebene von Ardjiz zuellen, und bes 
ren Thälee und Höhen, wenn fle durchſetzt find, nad 8 Stunden 
Wegs zum Dorfe Kunduz führen Das Dorf war ganz leer, 
denn noch waren vie Heerden auf ven Höhen ; nahe demſelben ſtan- 
den Zeltlager der Kılrven, die aber grob jeden Beiſtand verfagten, 
bis Geld fie verfähnlich machte. 

Bierter Tagemarfh — 6. Sept. Diefer fehr beſchwerliche 
Tagemarſch follte über Hochgebirgspäffe an ven Murad⸗Quellen 
vorüber nah Diyapin führen. Man brach noch in der Nacht bei 
Mondſcheln auf und erreichte noch erft im Dunkel der Nacht, Abenbb 
9 Uhr, dad Ziel. Die genaue Entfernung viefer fo felten von Frem⸗ 
den betretenen Gebirgsroute iſt nicht angegeben: Man ritt in Fluß⸗ 
tbälern aufwaͤrts, deren Ufer noch mit Weiden, Erlen, Birken, wil⸗ 
den Apfel» und Birnbäumen bie und da, aber überall nur von ge= 
ringer Höhe, bewachfen waren; dann durch bequemere Seitenſchluch⸗ 
ten zu den Weidehöhen, wo HalderanlisKurden in ihren Zelten 
lagerten, vie eben im Begriff waren, über die Grenze nach Perflen 
hmüber zu ziehen, well fle ven Drud der türkifchen Paſchas nicht 
mehr außzuhalten vermochten. Ihre wenigen Zelte waren doch von 
ziemlich zahlreichen! Heerven begleitet. ie fehten, als man um 
10 Uhr bei ihnen anlangte, trefflichen Voghurt (faure Mic), 
Creme (Kaimal) und Brot ihren Bäften vor; die Kinder Tiefen 
‚wat in Rumpen umher, aber von ſchoͤnſtem Schlage, währenn man 
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ven Erwachfenen, Männern wie Weibetn, wol anfah, wie ihr har⸗ 
tes Leben fie frühzeltig altern mache. 

Um 11 Uhr wurbe eine Gebirgskette zu erfteigen begonnen, 
deren —S der Ala Tagh (ſprich Dagh nach tärkifcher 
Ausoſprache), d. h. der ſchͤne Berg, nach 33 Stunden erreicht 
war. Sehr ſteil war J Stunde lang der noͤrdliche Hinabweg im 
tiefen Jelan Dereh⸗Thale, das ein anfänglich kleiner Bach durch⸗ 
ſpült, ver aber bald durch eine ſehr große Menge von den Berg- 
feiten Ginzurollender Waller zu einem fchnell anſchwellenden 
Strome heranwächſt, veffen Volumen fich mit jenem Schritie ver⸗ 
arößerte. Dies ift die wahre Quelle des Murap ober oͤiſtlich⸗ 
fen Euphratarmes (f. 06. ©. 79). An vem Nordabhang des 
hochſten Pils dieſes Ala Tagh, ven I. Brant für nicht viel nie= 
driger ald den Sipan Tagh hielt, fah man den Schnee noch in 
großen Mafien ausgebreitet Liegen. 

Der Strom wurbe durchſetzt und fein im engen Thale meift 
graflges Ufer, ohne Spur von Heerden und Menfchen, aber mit 
noch 3 bis 4 Zubächen, davon nur einer ben Namen eines Fluſſet 
verbiente, bereichert, verfolgt bis zu der erſten Dorfruine am linken 
Ufer. Dann fegte man zum redhten Ufer des Murap Über, an - 
welchem nach einigen Stunden Wegs erft um 9 Uhr Abende Die 
yadin erreicht wurde. 


Rafttag in Diyapin. 


Der Beg des Ortes, obwol ein Bruber des Behlul Paſcha 
von Bayazed, war doch nicht im Stanbe, Herberge zu geben. Die 
Neifenden mwurben auf einen Stall zum Nachtquartier angewieſen, 
und auf ein Heulager flatt ner Betten; bie Laſtthiere konnten mit 
der Bagage auf nem fehr beſchwerlichen zurückgelegten Wege erft 
um Mitternacht die Station erreichen. Haft war auch den erfchöpf- 
ten Reiſenden nothwendig. Auch war vie Wegſtrecke von Hier bis 
Bayazed wie gewöhnlich fehr unfldher, ober wenn auch das nicht, 
wie ver Beg von Diyapin, Abdur⸗rizak, verficherte, doch fo völlige 
Eindde ohne Alles, daß es felbft am Pferdefutter fehlte, und bie 
Nächte waren fihon zu Kalt, um dad Dich im Freien zu laffen 
(7. Sept.). 

Diyadin if nur ein großes Dorf, von Armeniern und Kurden 
bewohnt, auf der Hauptronte zwifchen Tauris und Arzerum gele⸗ 
gen, webuirch ben Bewohnern vurch bie Paffanten große Laflen zu⸗ 
fallen, für die fie fih durch den Verkauf ihrer Vorraͤthe, vorzüglich 
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von Gerfte und Stroh an bie Karamanen, zu übermäßigen SPreifen, 
zumal in der Winterdzeit, zu entfchäbtgen wiſſen. 
Das Haupt der Zelanli- Kurden, die bier haufen, war 
Buſein Agha, deſſen Sohn Kafim Agha, ein unwiſſender Jüng⸗ 
Ung von 18 Jahren, hier verweilte, aber von einem einfichtsvollen 
Führer begleitet war. Gr kam von der rufflichen Grenze, von wo 
er 60 Kurden⸗ Familien jeined Stammes requirirte, Die zwar auf 
suffifchem Boden wohnten, aber nah Berfien zurüdzufcehren 
wünfchten. Die ruſſiſchen Behörden Hinverten fie auch an ihrem 
Rüdzuge nicht. Diefe Kurven gaben es zu, daß daß das tür« 
kiſche Gebiet dem perfifhen zum Wohnorte vorzuziehen jet. 
In Perfien Hätten fle zwar gewiffe Vortheile (mindern Tribut und 
mehr Unabhängigkeit), die ihnen in ver Türkei fehlten, aber alles 
dles werde Durch ven Wafjerreichtbum und das beffere Weide⸗ 
Iand daſelbſt aufgewogen. 

Die Reſidenz des türfifchen Beg lag ganz In Ruinen, und nur 
fein Harem war bewohnbar. Man nannte dies, wie die meiften 
ältern Bauten daſelbſt, zumal von Gaftellen, deren Geſchichte fonft 
. unbelannt ift, einen Benuef enbau. Allerdings zeigte ein Theil 
ber noch ſtehenden Mauern eine treffliche Conſtruction; die einen bil⸗ 
den eine Steilwand 'gegen ven Abſturz, in deſſen Ziefe ver Murad 
firömt, die andern fleigen aus der Ebene auf und fhügen gegen 
Kurven-Attaden, find aber darum noch Leine fichernde Befefligung; 
doch follte man fie nicht ganz verfallen laſſen. Der Ort ſcheint bis 
vor den rufflfch-türfifchen Kriegen durch feine Kramlapen für ven 
Durchgang der Karawanen noch von einiger Bedeutung geweſen zu 
fein, da er von vielen armenifchen Familien, meift Kaufleuten, be⸗ 
wohnt war, bie aber bei vem Nüdzug ver Ruſſen bis auf 3 chrift- 
‚liche Familien mit aubzuwandern gendthigt waren, wodurch ver Ort 
in größten DBerfall geriet.‘ In viefem Zuſtande hatte ihn der 
Miſſionar Eli Smith 8) befucht auf feinem Rüdwege im Sahre 
1831 von Khot Über Bayazed nach Erzerum (f. Erdk. IX. ©. 916). 
Man vermuthet, daß bier einft die armenifche Stadt Zarehavan 
(Baruana bei Biol. V. 13, fol. 135) lag, die Mitte des IV. Jahr- 
hunderts von den Perfern zerflört ward, und damald 5000 arme⸗ 
nifche, 8000 jüdiſche Familten zu @inmohnern hatte und bis in das 

IX. Jahrhundert ald Heiner. Flecken fortpauerte. 


*3s) Ki Smith Missionary Hes. Lond. 189. 8 p. 417. 3. St, Mar- 
tin Mem. I. p. 124. 
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Bon Diyapin nah Bayazen rechnet I. Brant 18 engl. 
Meilen (35 g. Mel, 6 türkiſche Stunden, fagt Smith, zu deren 
Suräflegung er 9 Stunden Zeit brauchte). Don 14 Reiten ‚als 
Escorte begleitet, immer bei ver Bagage bleibend, wurde dieſe be⸗ 
ruhmte Stadt ſchon Nachmittags Halb 3 Uhr erreicht, nachdem nur 
einmal Halt gemacht war, am Ufer des Gernawuk, eines fchönen 
Stroms, über ven eine Steinbrücke hinüber führte. Schon auf 
halbem Wege dahin war aus der Berne der Pallaſt des Pafche zu 
Bayazed fichtbar auf ber Felswand, an deren Buß zur Seite die 
Stadt Hegt. Diefer Flußlauf wird von I. Brant nicht näher be⸗ 
ſtimmt, was doch wuͤnſchenswerth gewefen wäre, da ein daſelbſt 
norbwärts flleßendes Waſſer zwar auf rufflfchen Karten gezeichnet 
aber nicht benannt iſt, ein folches auf Monteiths Karte gänzlich fehlt, 
und überhaupt alle hydrographiſchen Zeichnungen dort über die 
fünlichen Arareszuflüffe fehr ſchwankend find. Eli Smith, der 
venfelben Weg von Bayazed nach Diyapin zurüdegte, fagt, vaf 
er in Welt ber. Stabt Bayazed nad Zeit einer Stunde Wegs über 
einen ſchmalen Strom 39) fehte, der rechts abfloß (alfo gegen Nord). 
Man fagte ihm, er fole um die Makhu⸗Seite des Ararat, 
d. i. um deſſen Süpoftfuß, fließen, wo wir fchon früher ven Makhu⸗ 
Fluß, aus 2 Wäflern zufammenfließenn, in feinen merkwürdigen 
Bergdurchb rüchen kennen lernten (f. Erdk. IX. &. 920); Smith 
hörte ferner, ex folle zwiſchen dem Araratberge und Nakhſchivan 
fig in den Aras ergießen; er hielt ihn daher für ven größten der 
bortigen fünlichen Zuflüffe zum Aras, der bei ven Armeniern Degh⸗ 
mon*) oder Deghmud, bei den türfiichen Geographen Aktſchai 
heißt, und welcher fich unmittelbar unterhalb Nakhichivan mit dem , 
Aras vereinigt. Aber jener Makhu⸗VFluß ergießt fich oberhalb der⸗ 
felben Stadt zum Arad, er wird in St. Martins armenifcher Geo⸗ 
graphie gar nicht genannt, obwol er doch Fein unbebeutender Fluß 
iR. Colon. Montetth iſt von feiner Mündung in den Aras dieſen 
Makhu⸗Strom aufwärts gegangen, bis zu. dem feltfamen Höhlen- 
ſchloß von Makhu (f. Erdk. IX. ©. 921). Hier zwiſchen Diyadin 
ud Bayazed iſt nun auch von einem unterirbifhen Strom 
die Mebe, per aus Felſengrotten bervortritt (eben. S. 922). Sollte 
dies derſelbe untertrbifche Fluß fein, der ſich nach einer Ausfage*t) 
bei Rich dort in den Aras ergießt?t ver 4 Stunden entfernt 


”®) Eli Smith Missionary Res. 1. c. p. 416. **) J. St. Martin 
Men. I.p. 41. *')J. A. Rich Nerrative 1. App. :p- 378. 
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von Bayazed, aber in keinem Theile ſeines Laufes ſichtbar ſein 
ſoll, wol aber durch ſein Toſen fich hörbar mache, und am Ein⸗ 
flüß in den Aras durch feine Barbe und feine Wirbel erkennbar 
ſel. Vergeblich will man Verfuche gemacht haben, fid in fein Bette 
hineinzugraben, wad mißlungen, weil es zu tief gelegen fi. Das 
diefee Erzählung etwas zum Grunde liegen muß, fcheint fih auch 
aus andern Angaben zu beflätigen, mobei aber offenbar Verwechſe⸗ 
lungen vorgegangen find. Im Dihihannuma wird zweimal, nach 
v. Hammer, *2) angegeben, daß an ber norböftlichfien Grenze der 
türfifchen Statthalterfchaft gegen Perfien, bei Bayazed, von wo mar 
den Argbi tagh, d. i. ven Ararat, erblide, und „wo bie Ebene 
Tſchaldiran beginne, laufe der Cuphrat 4 Stunden 
Iang unter der Erde fort,” wobei der Mecenfent vie Bemer- 
fung macht, daß Fünftige Reiſende dies näher zu erfragen hätten. 
Aber Hier kann nicht vom wirklichen Euphrat, ſondern nur von 
einem fupponirten bie Nebe fein, ganz. in der Urt, wie vie Alten 
vom unterirbifchen, verſchwindenden Tigris aus dem Arethuſa⸗Quell 
fabelten (f. ob. S. 85). Es kann hier nur von derſelben Loca⸗ 
Yität eines ſüdlichen Zufluffes, zum Makhu etwa, .vie Rebe 
fein, von deſſen Herkommen aus Amajuf Chalderan ſchen Fra⸗ 
fer an Ort und Stelle erfuhr (Erdk. IX. ©. 920), jedoch ohne 
vom unterirbifchen Laufe gehört zu haben, obwol er von deſſen wei⸗ 
tem Felsdurchbrechungen nach ver Vereinigung- mit bem 
Steome von Bayazed Beriht gibt. Wenn dieſer letztere auch an 
den genannten Makh u und. an deſſen zerrifiene Thalbildungen anf 
dieſem vulcanifchen Boden erinnert, fo iſt es doch nicht dieſer Makhu 
ſelbſt, ſondern ein lin ker Zufluß zu ihm, den Col. Monteith's 
Karte mit dem Namen Alſas bezeichnet bat, welcher an der Nord⸗ 
oſtſeite zwiſchen Bayazed und dem Urarat hindurchzieht, zu wel⸗ 
chem jener von J. Brant genannte Gernawuk als ein Zufluß 
oder gar als deſſen oberſter Quellſtrom zu betrachten iſt. Leider 
konnte Eli Smith ven heutigen Namen des von ihm überſetzten 
Stromes nicht erfahren, ben wir jedoch für iventifch mit bem 
Gernawuf, und biefen für einen obern Arm des Alfas, fo 
wie dieſen wieder für einen welter abwärts fich mit dem Makhu 
vereinigenden Zufluß zum Uras, oberhalb der Einmündung bes 
Attſchai zu bemfelben, Halten müflen. Den Alſas⸗Fluß lift Mon⸗ 
teith im Weil von Bayazed oberhalb Arvab (richtiger Arzab) 


+.) v. Sammer, afat. Türkei. Rec. Wien. Jahrb. Br. XIV. 6.25. 


Euphratſhſtem; Lage von Bayazed.. 339 


aus einem See, Paluktey Gul, hervortreten, was aber ebenfalls ir⸗ 
dig zu fein fcheint, da die ruffifchen Karten, die Hier beſſer orientirt 


find, viefen Ger, ven fie Balikh Ghol nennen, und im Nord von 


Oiyadin anfehen, als ein geſchloſſſenes Seebecken andien, in 
welches ein Heiner Fluß von Oſt nach Weſt einfließt und fein Ende 
findet. 


Gomit find wir alſo entſchieden hier ſchon aus dem Gebiete 
des Cuphrat hmausgetreten, und an deſſen Grenzſtadt Ba⸗ 
yazed, wie an deſſen Grenzberg, dem Ararat, angelangt, von 
wo wir fpäter zu feinem wahren Stufenlande zurückkehren müſſen. 

Bayazen oder Bajeſid, auf einer Vorböhe des Alla Dagh 
erbaut, feheint Leine alte Stadt zu fein, in deren Nähe aber, weſt⸗ 
lich von ihr, die altarmeniide Pakovan, 4) eine Stadt in ber 
armeniſchen Provinz Pakrevan, feit dem erſten Jahrhundert nach 
Chr. Geb. als Colonieſtadt für Sclaven angelegt war. Auch ſcheint 
das Aſyl Arfacavana, das von Arſaces für alle Räuber, Mör- 
ver, Spitzbuben und Sclaven, wie Moſes Khor. (II. 27. fol. 260) 
‘erzählt, im Rüden des Berges Mafts angelegt war und von 
Shahyur zerflört wurde, in biefelbe Gegend verlegt werben zu müſ⸗ 
fen, vie von jeher für Raubgeſindel fo günftig gelegen war. 
St. Martin weifet diefem Orte Feine Stelle an. Das Hand des 
Vaſcha mit einer Moſchee und einem Minaret waren bie einzigen 
befieren Gebäube der Stadt, doch auch jened aus Älterer Zeit, wur 
einem fleilen Feldabhang wie ein Bogelneft angeklebt und durch 
verborgene Gänge mit einer Art Eitavelle in Verbindung fichent, 
in melcher die Quellen vom Trinkwaſſer der Staptbemohner liegen. 
Durch den vorbergegangenen perflfchen Krieg (1821) und den ruſſiſchen 
Krieg (1829) war Bayazen im Jahr 1831 zu großer Armuth herab⸗ 
gefunfen. 4) Die Häufer find elend gebaut, die Bazare waren leer, 
Die fehr engen Straßen voll Schmuß; von den Armeniern waren 
nur noch 190 Yamiiten übrig, von den Moolemen 300 his 400, meiſt 


Kurven, welche pie Hanptbenölferung der Stadt wie des Landes 


ausmachen; auch iſt kurdiſch die allgemeine Sprache und die Hert« 
fchaft bisher immer im Beſitz eines Pafchas von Lurbifcher Jamille 


geweſen, der früherhin, wenn unabhängig, wie zu Jaubert's Zeit, 


den furchtbarſten Tyrann und Häuber fpielen konnte, in neuer Zeit 
aber ald ein nur untergeoruneter Paſcha von zwei Roßſchweifen 


J. St. Martin Mém. L p. 126 35.. 
Eli Smith Miss. Res. Pr 48, im Sammer 0. 0. D. ©. 
92 
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dem Geraäfier in Erzerum gehorchen mußte. Durch die erfte in 
Bayazed gefcheiterte geheime politifhe Miſſion Buonaparte® nach 
Derfien erregte dieſer Ort als Raubneſt damals zuerft eine allgemel- 
nere Aggmerkfamkeit. Jaubert, dem zu jener Zeit unmittelbar 
ver Oeneral NRomieur über Bagdad folgen follte, war über Con⸗ 
Rantinopel und Erzerum als geheimer Gefchäftsführer bis Toprak⸗ 
kalah und Diyadin vorgebrungen, ald er am 4. Juli 1805 von 
ba weiter gegen die Schneegipfel bes hoben Ararat fortfchritt, und 
abfichtlich Ba yazed 2 Stunden rechts zur Seite liegen ließ, um 
dieſen Sig Mahmuds, eined berüchtigten Kurden⸗Paſchas, auf 
minder begangenen Fußpfaden mit feiner Reiteredcorte zu vermei- 
den. Uber dies Half Ihm nichts; denn von dem Rachtquartier, dem 
Kurvendorfe Arz⸗ab *5) aus wurde er im näcften Gebirgäpaß, 
43 Stunde fern, von Abdalla, dem Häuptling der Sihfi- Kurven, 
aufgehoben und nach Bayazed in das Schloß Mahmud Paſchas 
abgeführt, der fich nach dem verſatilen Character jener Grenzgebieter 
jet nicht für einen Diener des Sultan, ſondern für einen Bafall 
des Padiſchah ausgab, deshalb der Eindringling in Bellen Gebiet 
vor fein Forum gezogen würde. Der graufame Tyrann fandte feinen 
Gefangenen mit fcheinbar ficherer Escorte, um ſich bei der türfifhen 
Behörde ficher zu fielen, weiter gen Eriman zur Petſergrenze; 
bort aber, als am Buße des Ararat ver Grenzfluß beider Staaten 
(wahrfcheinlih der Malhu) erreicht war, mußten feine Kurden die 
Reiſenden nieverwerfen, binden, und gefnebelt, mit verbundenen Au⸗ 
gen auf die Pferde gepackt, durch wüſte Ihäler und Schleichwege 
4 Stunden weit auf eine Feſte vor den Paſcha bringen, ber vor⸗ 
gab, daß ein Ferman fie in feine Gewalt flelle, und daß er in 40 
Tagen weitern Bericht über fie aus Gonftantinopel abwarte. Indeß 
waren fle natürlich aller ihrer Bagage und Ihrer koſtbaren Gefchenke, 
die. fie mit fih führten, beraubt worden, und in verfelben Nacht 
wurden fie heimlich in das Schloß zu Bayazed zurüdgebracdht und 
in dad Befängnip ber Citadelle gemorfen. Wahrbaft wunderbar 
war bie Rettung des dem Tode Geweihten; denn die Peſt drang 
noch vor dem Verlauf jener Friſt von 40 Tagen in Bayazed ein, 
ver Paſcha felbft fiel als ihr Opfer. Die gute Partei per Stabt« 
Bürger wollte feinen Bruder Ibrahim zum Pafcha haben; aber bie 
Kurden» Partei berief feinen Sohn Ahmed Bey zum Paſcha, ber 





#4) P. Am6dse Jaubert, Secrstaire interpr6te du Roi eto. Vay. 
en Armenie et en Perse 1905-1806. Paris 1821. 8. p. 28. 
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den Tob des Franken und feiner Begleiter beſchloß. Aber auch ihn 
thotete Die wüthende Peft, und fo ward "Ibrahim Paſcha von Ba⸗ 
yazed. Indeß war Zeit gewonnen; ein geheimes Billet, dad die Frau 
des Gefangenwärters nach Erivan geſchickt Hatte, bewirkte, daß ber 
Gouverneur von’ Erivan aus die Gefangenen und bie Bagage im 
Namen des perflichen Hofes reclamirte. So langte nach größter 
Berwirrung denn endlich von Conſtantinopel der Befehl zur Bes 
fretung der Franken aus ver Gitabelle von Bayazen an; Alles wurde 
zurüdgegeben, was man ihnen genommen hatte, und die Franken 
nah Trapezunt zurück edcortirt. 46) 

Wir haben dieſe auibentifche Erzählung, hier mitgetheilt, weil 
fle am anfchaulichflen vie frübern traurigen Zuflände dieſes kurdi⸗ 
ſchen Grenzgebietes zwifchen Perſern und Türfen zeigt, venen iv 
neuerer Beit durch mehr Energie der Serasfier von Erzerum, zus 
mal feit den ruffifchen Feldzügen in Armenien, eine befiere Wen⸗ 
bung gegeben iſt. Im I. 1831 fand E. Smith den noch Immer 
Turdifchen Paſcha zu Bayazed dem Serasfier völlig ſubordi⸗ 
nirt, mit Einübung der europäiichen Tactik unter feinen Truppen 
beichäftigt; er erhielt bei ihm gaftliche Aufnahme und fichered Ge⸗ 
leit mit Tataren von Dorf zu Dosf. Es war Behlul Paſcha, 
ein Sohn jenes tyranniihen Mahmud, deſſen fürflliches Geſchlecht 
feit mehreren Generationen, wie es ſcheint, erblich im Beſitz dlieſer 
Wuͤrde geblieben und auch nach mannigfachen Wechfeln immer wie⸗ 
der zu einer Art von Independenz gelangt ift, bie nur vem Namen 
nach von Erzerum abhängig erfcheint. Mahmud war nur ein fehr 
mächtig gewordener, ganz gefeßlofer Tyrann, ver feine eignen Kur⸗ 
den mit Gewalt zur Serbeifhaffung Der Materialien zu feinem 
neuen Pallaſtbau nöthigte, ven er auf ver Felshöhe über ver Stadt 
mit einer Pracht aufführte, *7) daß I. Brant ihn für ven ſchön⸗ 
fen aller Balläfte erklärt, Die ex im ganzen türkiſchen Reiche geſe⸗ 
ben habe. Eug. Boré *) fagt, daß aus deſſen Prachtfalon, der 
vergoldet und mit Arabeöfen. bemalt war, ver Blick auf vie Feſte 
und das einftige Gefängniß feines Landsmannes fiel. Sein früheres 
Schloß Tag auf der andern Seite des Fluſſes, war halb in bie 
Bergfeite in Grotten verfledt, vol weitläuftiger Magazine, nach au⸗ 
Ben durch viele Batterien vertheivigt, aber in unbrauchbarem Zu- 


u Jaubert I. c. pag. 59, 64, 90. 42) J. Brant Notes 1. c. 
. “8) ug. Bore Correspondance etc. Paris. II. 
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ande, cher dem Gig eines Räuberhauptmannd gleich, als ver Re⸗ 


ſidenz eines Paſchas. Auf dem Gipfel dieſes Felsberges, an deſſen 


Seite dieſe Höhlenburg liegt, erhebt fih noch ein älteres Caſtell, 


das man auch Hier, wie fo viele andere, das Gonueſen⸗Caſtell 
nennt. Auf welchem dieſer Belsfchlöffer jene Sculpturen fi bes 
finden follen, von denen der Conſul Rich ) in Moſul na 6 
senfagen Bericht gibt, wiſſen wir nicht; fie wuͤrden auf jeven Fall 
wol die Nachfrage künftiger Reiſenden verbienen. Es follen auf 
„dem Fels des Bayazed⸗Caſtells drei in Stein gehbanene Män- 
„mer mit Stäben fein in den Händen und Büchern un» 
„ses vem Arm,” was an ähnliche Perſerſculpturen erinnert; und 


wo folche fich vorfinden, möchten wol auch noch andere Sculpturen - 


sorhanden fein. — In jenem modernen Pallafle war Iaubert 
eingeſperrt, in einem Befängniffe, das mit dem Harem des Paſcha 
communicrte, wodurch ihm bie Befreiung möglich wurbe Der 
Pallaſt dominirt vie Stadt, aber er felbft wird von den umherlle⸗ 
genben Bergen beberrfcht; daher Eonnte-er von ben Ruſſen, bie auf 
dieſen ihre Artillerie aufpflanzten, bejchoffen werben. So kam Schloß 
und Gtabt (29. Aug. 1828), vie bei ber erſten Veſchießung 50) von 
dem zweiventigen Behlul Paſcha verlafien wark, ber feine Flucht 
in bie Felsſchluchten von Maku ergriff, in ihren Beflg; die Pefi 
wuͤthete daſelbſt, Verfall war die Folge. Es hörte jener Verkehr 
zwiſchen Revan, d. i. Erivan, feitdem dies in Beſit ver Ruſſen 
kam, bie daſelbſt eine Grenzquarantaine anlegten, und Bayazed auf, 
und ver größte Theil ver chriſtlichen handeltreibenden Cinwohner⸗ 
ſchaft emigrirte ohnedies auf ruſſiſches Gebiet hinüber. Der zurück⸗ 
gebliebene Reſt ſoll die Hefe des Volks fein, roh, bbaartig, und die 
Sitten der Kurden, ihrer Tyrannen und Gebieter, angenommen ha⸗ 
ben. Auch ihre kurdiſchen Herren werden ſchwerlich lange Zeit von 
der alten Gewohnheit abgeben. Als im J. 1834 die Jelali⸗Kurden 
in diefen Gegenden bie perflichen Handelskarawanen plünderten und 


. Behlul Paſcha den Auftrag erhielt, dieſe Thaten feiner Angehörigen 


zu beſtrafen, erregte er fich durch Saumſeligkeit in ber Erfüllung 


Paſcha, in Bayazed jubfitulet. Da aber dieſer ſich durch feine 
Bahſucht und Raubgier noch verhaßter bei feinen Unterthanen machte, 


°4®) J. Cl. Rich Narrat. I. c. Vol. I. App. p. 378. so) General 


Pasokewiiſch Feldzug, bei v. Uſchalkoff zu. S. 318. 


ſelner Vafallenpfliht den Unwillen des Seraskiers Es'ad Paſcha 
von Erzerum; er wurde abgeſetzt und durch einen andern, Demir 
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Die das Paſchallk mit völliger Evacuation auf georgiſches Gebiet 
bedrohten, ſo wurde Behlul Paſcha doch wieer In Gnaden auf 
feinen Poſten eingefegt. Solche Schwierigkeiten ftellen fich überall 
auf diefen Grenzgebieten ber großen Monarchien ven Bermals 
tungen von Landfchaften entgegen, in denen ein fo raubflchtiges, 
kriegeriſches, ungebändigtes Voll, wie Die Kurven, noch immer bie 
erfie Gewalt befikt. Nur durch trügerifche Berückung weiß bie tür« 
Rifche Liſt ſich zulezt von ihrer Obmacht zu befreim, wie bieß, 
Ende des Jahres 1838, mit dem S.290 genannten. Khan Mahmud 
durch Falfche Vorfpiegelungen des Serasfierd und ded Ban Paſcha 
gelungen if, ihn In das ewige Gefängniß bes Ban» Schloffes mit 
feinen Häuptlingen einzujperren. 5) 

Die große, über drei geogr. Meilen breite Ebene, welche fih 
zroifchen der Stadt Bayazed und dem hoben Agri Tagh (Ararat), 
wie er hier allgemein genannt wird (Behlul Paſcha ſelbſt kannte 
feinen andern Namen), 52) ausbreitet, wird an ihrem Nordende ganz 
deutlich fichtbar, durch dieſen erhabenen Doppelpik begrenzt, ver fich 
son allen anderen Ketten infelartig völlig abloſt und biefe mit 
dem einen feiner erhabenen Schneehäupter überall beberrfcht. Die 
in biefer welligen Ebene hervorragenden Klippen, bemerlt J. Brant, 
beſtehen aus Lavablöden, veren Lavaftrom aber feine Direo- 
tion nicht von dem Hauptkegel nimmt, fondern von einem Theile 

der Kette, zwifchen welcher und dem Ararat die Ebene ſelbſt liegt. 

Auch Perkins2) wi vorzüglih an ver Weſtſeite bes Ararat bie 
. Wirkungen feiner vulcanifchen Außbrüche wahrgenommen haben, und 
ſchreibt dieſes gewaltige Feld von Steinblöden (meiſt von 4 
bis 10 und 15 Pfund Gewicht, die insgeſammt das Zeichen bed 
Gefloſſenſeins an ſich tragen), das eine Strede von mehr ald acht 
Stunden bedeckt, folhen Wirkungen zu. 

Die abfolute Höhe von Bayazed ift unbefannt, kann aber wol 
nicht niedriger ald der Spiegel des BansSees fen, wol zwiſchen 
5000 bis 6000 Fuß; während viertägigen Aufenthaltes, Anfang 
September, fürmten fortwährend Heftige Winde mit Staubwolfen, 
welche, wie die Krankheit nes Arztes Dickſon, vie er fih vom Seb 
pan Tagh geholt, jede aſtronomiſche und andere Beobachtung, fo 
wie auch die benbfügtigt Befteigung des Ararat binverten, was zu 


#1) Eug. Bore Correspondance etc. Paris .1840. II. p. 92. 
52) Parrot Reife 1. S. 112. 58) Perkins Journ. at Ooroomiah 
im Missionary Herald, Vol. AKA. Febr. 1838. p. 52. 
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bebauern iſt, va’ eine ſolche vom der Bayazed⸗ Seite noch niemals 
verfucht wurbe, und dieſes ganze Güpgehänge deß Ararat geogra⸗ 
phifch ſehr unbekannt genannt werben muß. In der Umgebung 
Bayazevs, nur von ſtreifenden Zelanll⸗Kurden buschzogen, iſt fo we⸗ 
nig als bei den rohen Stadtbewohnern irgend eine Spur von einer 
Tradition der Arche auf dem Ararat zu erwarten; das Clima würde 
für die Taube, bemerkt I. Brant, wie andh fchon Tournefert 5%) 
fagte, bier zu rauh geweſen fein, um ein Dlivenblatt zus finden. 
Die Schneekoppe des Ararat fenkte fich Hier nad) Schäigung etwa 
2000 Fuß vom Gipfel herabwaͤrts, und deſſen Höhe überhaupt 
ſchaͤzte J. Brant vum diefer Seite auf 12,000 Buß. Erf in ver 
Nacht vom 10. auf ven 11. Sept. hatte auch der Kegel des klei⸗ 
nen Ararat, ber früßer davon frei geblieben war, feine Schnee 
bede erhalten. Die Stabt Bayazen, zwifchen den Feldeinriſſen in 
der Hochebene etwas gefihügt liegend, iſt doch ſehr Firengen Wins 
tern unterworfen. Am 15. April 1831 fand Eli Smith auf fel« 
nem March von Bayazen nach Diyapin auf den fchlechteften We⸗ 
gen noch friſchgefallenen Schnee, fo Daß man bier wol auf 
der hoben Plateaufläche Armeniens und Aderbidjans, am -Zuß ‚des 
Ararat, faſt ein halbes Jahr auf die Winterzeit wird rechnen 
müſſen. 


Statiſtiſche Nachrichten über das Paſchalik von 
Bayazed. 55) 

Da wis während ver ruſſiſchen Befitznahme des Pafchalit 
von Bayazed, auf einem halb officdellen Wege, was wir biöher 
noch nicht beſaßen, ſtatiſtiſche Nachrichten über dieſe früher fehr we⸗ 
nig gefannte Statthalterichaft erhalten haben, fo folgt hier das 
Weſentliche ihre® Inhalts zur Vervollſtändigung des Vorigen. 

Das Paſchalik zieht fich als ſchmaler Landſtrich, von Weſt 
na Oft, im Suüden des Ararat vorüber, ein Areal von nur 
2200 DO. Werft (19 Meilen) lang, und 18 bis 45 Werft (2 his 
4 Meilen) breit. Es grenzt gegen Nord an die armenifche Land⸗ 
fhaft und an das Sandſchak Ober- Pafln (Pasin suffla); gegen 
Dft an das perfiihe Khanat Maku (f. Erdk. IX. ©. 919); gegen 
WB. an Nieder⸗Paſin, und gegen ©. an dae Sandſchakat Malez⸗ 





20) P de Tournefort Relat. IL p. 144. “ v. Uſchaloff, Garde⸗ 
one Geſchichte der Feldzüge des General Zastewitie in der aflat. 
ei 1828-29. Leipzig 1838. 8. Th. I 73893. 
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nherd (ſ. Erdt. IX. ©. 989,994), an einen Theil des Paſchaliks von 
Muſh und von Van. 

Die vier Sandſchaks oder Kreiſe, aus denen ed beſteht, find: 
1) Bayazed (840 DO. Werſt); 2) Diyadin (130 D. Werft); 
3) Ehamur (102 DO. Werft) und 4) Alafhgert, das mit ben 
2 Diſtricten Chalyaſs und Nahia (oder Naja) 1128 DO. Wat 
einnimmt. 

Gbher gelegen als feine umgrengenben Provinzen Maku, Ban, 
Muſh, Arzerum, Kars und das übrige Armenien, iſt es bie 
Bafferfcheide ver Flußſyſteme zwiſchen dem taspiſchen See und 
dem perfifchen Meerbuſen. 

Seine Gebirge find: 3) ver Agri Dagh im feinem ſchlängeln⸗ 
ven Zuge, welcher Bajazed von Ober⸗Pafin ſcheidet, und bie Zu⸗ 
flüffe nordwärts zum Araxes, ſüdwärts zum Murad und zum 
Makn fenvet. Am Oſtende veffelben erhebt fiih der hohe Kegel nes 
Großen Ararat mit feinem noch Öfllichern Trabantenkegel, dem 
Kleinen Ararat. Beide find an ihrem Weſtfuße durch eine tiefe, 
trockne Schlucht von dem noch wefllihern Zuge des Agri Dagh 
getrennt, der verfchiebne Namen annimmt: wie Chatſch⸗Geduk, 
Chadſchi Geduk, Sor Geduk, Surama Dagb; und an ver 
Weſtgrenze des Paſchaliks: Turkman Killifar (Chatſch ud. h. 
Kreuz; Sor d. h. Gewaltthat; Geduk d. h. Gebirgsrücken). Seine 
hochſten Puncte werden Tchitchally, Sor Dagh und Kuſſa 
Dagh genannt, ein nackter, abgelegner, 12 W. (an 3 Stund.) von 
Topra kaleh entfernter Fels. Andre Berge heißen: Dram Dash Dſhani 
Daſh und Jas Dafh, welcher Iehtere feinen Namen von einem an 
ſeinem Buße gefundenen, mit einer unbekannten Infeription 
verfehenen Quaderſteine erhalten hat (ob dieſelbe wie S. 319). 

2) Der Klytſche Dagh liegt in S.W. des Pafchalifs, und 
ſondert fih von Turkman Kiliffar in der Richtung des Cuphrat 
ab; bei feinem Beginn wird er auch Sodſchah und Midgrog ges 
nannt. 3) Der Allah Dagh, d. i. Gottesberg, am fünlichen 
Ende des Paſchaliks, vereinigt ſich mit dem Klytfche Dagh im 
Weften, ift aber breiter als dieſer und höher als der Agri Dagh. 
Der Schuſchink Dagh am Fluß Tſchudugli (2), Kimber Dagh, 
Nenat und Tſchir Geduk an dem Euphrat (?) find die höchſten 
Berge. Zu dieſen und unbekannten Derglocalitäten wird bie vierte 
Hauptfette von Diyapin gerechnet, welche ven Allah Dagh mit 
ven Agri Dagh, alfo ein von Sun nad Nord ziehendes Quer⸗ 
joch, bildet. 29 Flüͤſſe ſollen das Paſchalik nach den verſchieden⸗ 
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ſten Richtungen burchziehen. Gin Fleiner Laubſee, Ballik Gbl 
Cichon oben als Bellk Ghol angeführt), 18 Stunden (65 Werft) 
im Welt vom Urarat, if hoch gelegen im Agri Dagh; aber nur 
14 Stunde (6 Werft) lang und z Stunde (24 Werft) breit; von 
feinem großen Fiſchreichthum fol er feinen Namen haben. Borbem 
Batte er in feiner Mitte eine Eleine Infel mit einer chriftlichen Kirche, 
von ber aber heut zu Tage nur noch bie Ruinen aus dem Waſſer 
hervorragen follen. Gein Abflug von 17 Stunden (60 Werſt) 
Ränge, beißt Ballik Su, einer ver Haupiflüſſe des Landes. An⸗ 
dere find ver Gernauk (f. oben Gernamuf), det Maku⸗tſchay, der 
Almalla (und unbekannt), ver Murad⸗tſ Gay, d. i. der Cuphrat; 
ber Scheman (?). 

-Der Murad entipringt aus 2 Quellen im för Geduk 
ober dem Bergrüden Tſchir; er durchſtromt das Paſchalik gegen 
N. und SW. an 25 Stunden (111 Werft) weit, bricht ſpäter 
zwiſchen nem Allah Dagh im Oft, und Klytſche Dagh im Weſt, 
ſuͤdweſtwärts hindurch, in das Sandſchakat Melezgerd, wo er im 
Berein mit andern Zufrdmen jchiffbar wird. Sein Lauf iR nur 
mittelmäßig reißen, feine Breite iſt 5 Klafter (Saſchen) und 1 bis 
2 Arſchin tief; fein Waffer fifchreich, zumal an Forellen; feine Ufer 
find nadt. Bon feinen beiderfeitigen Zufläffen if bier nur ver 
Scherian zu bemertn, der auf dem Ghoffol Dagh (N entfpringt. 
Die gute Bemäfferung des Bodens hebt die Vegetation und. gibt 
den Kornfelvern 6= bis 10fachen Ertrag; nur bie Umgebung Ba⸗ 
yazeds iſt wenig ergiebig. Vom Juni bis October iſt das Berg- 
land mit reichem Wieſenwuchs für die Heerden bedeckt, fo daß ver 
Paſcha, nach den Ruſſen, ſehr gut aus eignen Mitteln des Landes 
6000 Pferde zu 4000 Mann Truppen ſtellen konnte. Dagegen IR 
Solzmangel allgemein; nur Krummholz, Kienholz, Wachholder⸗ 
geſtraͤuch und Kleine biegfame Birken machen ben einzigen Vorrath 
an Brennmaterial aus, die Bärten fehlen, man fagt wegen ver ewigen 
Berbeesungen; Weinbau findet wegen ber hohen Berge nicht flatt. 

An Mineralien fehlt es nicht, obwol fle wenig benukt wer- 
pen. Gute Duaderfleine werden bei Diyadin und Bajazed gebro 
hen, beim Dorfe Urtul porphyrähnliche; auf dem Bergrüden bet 
Diyadin, nahe dem Dorfe Alifor, ziemliche große Alabaſterblocke; 
Muͤhlſteine am Kiytiche und Sor⸗Dagh. Trefflicher Lehm zu Top⸗ 
ferarbeiten iſt Häufig. Uuripigment, Schwefel, Alaun,- Farberden 
bei Diyadin. Die mit Salpeter gefehwängerte Erbe wurbe im Jahr 
41828 wit gutem Erfolg von den in Bajazed flehennen Truppen 
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. zur NRancherung (gegen die Peſt ) gebraucht. Kochſalz win aus 
den Salzquellen Parinek und Duslafit (?) gewonnen. Das daſelbſt 
angelegte Sal; iſt auf 10,000 Bat (d. i. 60,000 Pfund) zu rech⸗ 
nen; dennoch brachte dad Monopol dem Paſcha nur 100 Silben 
zubel ein, zu dem noch ein fpäter abgeiretner Salzquell an 6000 
Pfund Ertrag gab, der zu 30 Silberrubel Einnahme angefchlagen 
war. Im Dorfe Arnat durften die Einwohner im Sandſhalat 
Alaſchket aus einem kleinen Salzbache an 100 Pfund Salz ofme 
Steuerabgabe benugen. Don eveln Metallen find nur ſchwache 
Spuren befannt, und bei dem Holzmangel auch kein Hüttenweſen 
in Aufnahme zu bringen. Diele Mineralquellen find im Lande; 
11 Stunden (50 Werft) von Diyapin find Heiße Schwefelquellen 
und Sauerbrunnen, die wie Strubel aus der Erde bervorbraufen 
und wunverlidhe GStalartiten bis 35 Fuß Hoch aufwerfen. Nur 14 
Stunde von Diyadin iſt auf gleiche Art eine von ver Natur 
kühn und ſtark gewdlbte Steinbrüde, 60 Schritt lang und 
30 Schritt über ven Euphrat gebildet, die in vwerfchienenen Barden 
prangt. Unfern davon if eine vielfarbige, durch einen farken hei⸗ 
Ben Duell, wol durch feinen Tuffabſatz gebildete Höhle, in nie man 
durch pas Waſſer zu Pferde hineindringen Tann. Rabe ver Höhle geht 
das heiße Waſſer in ein Baflin, deſſen Bad gegen Rheumatismen 
ſehr heilſam fein fol. Diefe heißen Quellen Inden durch ihre 
Wärme allerlei Wild, zumal Geflügel und Baͤren in Ihre Näge, 
Einige ver bier beſindlichen Sauerquellen haben ſchaͤdliche Ei⸗ 
genſchaften. 

Das Clima von Bayazed, im einem DBergkefiel, ven heißen 
Ebenen Berflend fo nahe gelegen, iſt doch kühl; ver Jahreswechſel 
zeigt beflimmte und fcharfe Contraſte. Mitte März if Frühlingaä⸗ 
anfang, die Hitze fleigt Mitte Juli, wo die Flüſſe ihre Gochwaſſer 
verlieren, bi6 zum Auguft auf das hochſte. Der September ift 
fon gemäßigt, im October bedeckt fich alles mit Schnee; Ende 
November nehmen Froſt und anhaltende Kälte überhand; doch 
fleigt die Winterfälte wicht über 10° R., dauert nur bis Ende Fe⸗ 
bruar, dabei Immer hoher Schnee. Die Lage von Bayazed iſt fo 
arfund, daß die reichen Fleberkranken aus Erivan bahin ziehen, um 
ihre Geſundheit wiener herzuftellen. Dis Volk if gefund, hlühend, 
und blidt mit Entſetzen auf die fieberbefalinen Patienten von Eti⸗ 
van. Aber alljährlich macht Hier vie Beft ihre Verheerung. Der 
Aberglaube, vie Sorglofigkeit thut Nichts, fle zu verbannen, durch 
daß treffliche Clima felbft wird fle befämpft, wenn fie duch einge⸗ 
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bracht If. Die Reinlichkelt ver benachbarten Perſer fol die Ver⸗ 
breitung der Peſt bei ihnen verhindern, auch fagte man ven Ruſſen, 
ein Präfervativ dagegen fei, fh die Hände mit China (?) (mol 
Henna?) zu färben. Die Aerzte in Bayazen haben ein erbliches 
Gewerbe, und follen ſich ſehr gut auf das Hellen ver Wunden und 
der Peftbeulen verfichen; als Präjervatio gebrauchen fie ſelbſt bei 
dem Umgang mit Peſtkranken ein ſtarkes Pulver zum Schnupfen 
und Ginreiben der Hände, und fcheuen ven Verkehr gar nicht mit 
den Peſtkranken. Auch die Ruſſen Haben ihre Kuren dieſer Art 
anerkannt, bis Tiflis find fle befannt und erwerben fich bedeutende 
Neichthüümer. " 

Ueber die Bevolkerung 56) des Pafchalits erhalten wir 
folgende Daten. Die Ruffen zählten 3190 armenifche und550 muſel⸗ 
männtfche, zufammen 3740 Familien tm Lande, die einen Anfchlag 
der Bevdlferung auf 18,000 Seelen männlichen Geſchlechtes gaben, 
fo daß auf jene Quadratwerſt nur 15 männliche Bemohner fommen; 
eine fo geringe Anzahl bei der Begünftigung eines fo vortbeilhafe 
ten Climas, daß nur die fleten Verwüflungen bed Landes und bie 
Gewohnheit, bei jenem Einfall eine große Menge ver Familien mit 
Gewalt aus dem Lande megzufchleppen und anderwaͤrts überzufle- 
bein, was ſtets von Perfern und auch durch Ruſſen, obwol un⸗ 
ter mildern Formen, mit den Armenien geſchehen, vie Urfache bie 
fer Entoölferung fein Tann. 

Dad Sandſhakat Bayazed fol das volkreichfte fein und 
"auf 8174 O. Werft 2650 Familien herbergen. Der Stadt Bayazed 

theilte man 1735 armenifche, 310 mufelmännifhe Familien, In 
Summa 2045 zu; die andern 604 armeniſchen und 4 türflichen Fa⸗ 
milien des Sandſhaks hatten in 6 kurdiſchen Dorfichaften ihre Sie. 
Im Sandſhak Diyapin zählte man 266 Familien, in ver Stadt 
und 9 Dörfern vertbeilt. Im S. Ehamur 116 Familien in 11, 
alfo viel Fleineren Dorfichaften; in S. Alaſhgert mit ven 2 zu⸗ 
gehörigen Diftricten 725 Familien, in 60 Dörfer vertheilt. 

Die bedeutendſten Orte find die Stadt Bayazed, der Flecken 
Diyapin, das befefligte Chamur und das Caſtel Topra Falch. 
Bon ven beiden erften Hauptorten mar fchon zuvor vie Reve. 
Ghamur, nur die befeftigte Meflvenz eines geringen Häuptlings, 
son uralten, aber verfalnen Mauern umgeben und von Nachbar⸗ 
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böhen überragt, ift unbebeutend, und liegt an ber Mündung des 
Bergſtroms Mandalych zum Murad. Das Städtchen Topra kaleh 
mit 302 armeniſchen und 12 mufelmännifchen Famillen iſt als 
Karawanenflation auf ver großen Südſtraße, ſüdoſtwärts von 
Saflan Falch nad) Bayazed, beachtenswerth, an einem Zufluffe zum 
. Murad. 8 hat eine chriftliche Kirche, eine Mofchee und wirb von 
einem Schloß auf dem 30 Klafter hoben Steilfelfen des Agri dagh 
befhüßt, der nur auf einem tief im Fels eingehauenen Schneden- 
wege von der Süpoflfeite zugängig iſt und in feinem Innern 
Duellen berbergt. Obwol died Schloß noch von "andern Höhen 
- überragt wird, gilt es doch für den wichtigften Pla im Sandſchak 
Alaſhgert. Da Topra kaleh, obwol zum Paſchalik Bayazed ge= 
hörig, doch ſchon zum Thalgebiete des ſüdlichen Euphratarmes oder 
des Murad gehört, fo wird erſt weiter unten bei dieſem umſtänd⸗ 
licher von ihm und feinen Umgebungen, die Rebe fein. 

Der Zahl nach find die Türken bie geringern In viefem Pas 
ſchalik, aber ala Eroberer vie folgen, eigenwilligen Herrſcher; vie 
Ruſſen rühmen fie jevoch als bieder und gerecht, wenn fchon weni⸗ 
ger höflich, wie ihre perfifchen Nachbarn; es follen meift aus Ar⸗ 
zerum und Gonftantinopel Ausgewanderte fein. Bon ven Arme- 
niern,, der größten Zahl der Einwohner, ihren chriſtlichen Glau⸗ 
bensgenoflen, welche bie Rufien auf ihr Territorium überall hin⸗ 
überzuloden: verfuchten, geben fie in dem flatiflifchen Bericht felbft 
- folgende Anficht. Als Unterjochte iſt ihr Charakter auch entartet, 
untenwärfig, dabei voll Eigenmug, Lift und Befühllofigkeit. Als 
Leibwachen der Paſchen gehören fle zu ven Tapferfien; vie Kurven 
find ihre unverföhnlichen Feinde. Ihre Melyks (Dorfoorfleher) find 
gegen ven Fremden ohne alle Teilnahme, bis er fie zum Beiſtand 
durch Gewalt oder Lift zwingt. Gibt man Abends den Kinvern ein - 
Stück Zuder, den Eltern eine Taſſe Thee, fo fangen fie durch 
EHrentitel, wie Myrfa (Gelehrter), Jafſſyghi (Autor), oder Bent 
(d. i. vornehmer Herr), an, ihr Entgegenkommen zu zeigen, und 
- dies nimmt zu, je ſchoͤneres Geräth, Schmud, Uhren ober derglei⸗ 

hen fie bemerien, und am folgennen Morgen, beim Abmarſch, find 
fle mit Geſuchen aller Art, und mit Bitten um Ehrenzeichen u. ſ. w. 
bei der Hand. Den reichen Armenien wirft man bier allgemein 
Stolz und Unhöflickelt vor, als Gefchäftsführern ver Paſchas aber 
Betrügereien, Erprefiungen; bei den Ruffen fuchten ſie durch falfche 
Anklagen gegen vie Türken ſich Gelder zu erichwingen. Den in - 
Bayazed Gebornen wirft, man Trägbeit und Völlerei vor; der Maul⸗ 
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beerbranntwein (Tuta) fol ihnen, da der Wein fehlt, fehr ver 
führerifch fein. Die Archimandriten in Etſhmiadzin, in Khoi und 
Urmia fahen fie als ihre geiftlichen Vorſtände an. Als Haupifig 
threr einhetmifchen Geiſtlichkeit in dieſem 57) Paſchalik wird 
am linken Murabufer das Kloſter Surp Ohannes (Sarcet Jo⸗ 
Hannes) genannt, das bei ben Türken Utſch Kilifa (m. h. 
drei Kirchen) Heißt, und Daher nicht mit dem Klofler von Et⸗ 
ſhmiadzin auf der Nordſeite des Ararat, welches viefelbe Be⸗ 
nennung Utſch Kiliſa beim tuͤrkiſchen Geographen (im Dſchlhan⸗ 
numa) erhalten hat, verwechſelt 60) werden darf. 
| Dieſes Klofter Sanct Johannes des Täufers Liegt bei dem 
Berge Nepat an der großen Süoflraße, 3 Stunden in Weſt von 
Diyadin, und fol, nach der Legende, eined ver vielen von einem 
Enkel des St. Gregor Illuminator, vom Sanctus Narfes 
Magnus 59) gegründeten Heiligthümer fein. Die Ruſſen ließen 
fi von ven Möndyen fagen, im Jahr 301 na Chr. G.; nad 
J. Brant, der vaffelbe im September 1838 beſuchte, Im I. 306. 
Jener fol neben der einen noch beſtehenden Kloſterkirche tm 
Thale noch zmei andre erbaut haben, vie von ben Kurven zerſtort 
fein follen, davon bie eine im Thale ganz verſchwunden iſt, in⸗ 
dei man von ber andern noch Trümmer auf jenem Repatberge 
zeigt. Duber der Name Dreificchen. Das noch beſtehende Klofter 
iſt ſelbſt nur en Haufen elenver, verfallner Mauern, die aber gaſt⸗ 
freundliche Mönche berbergen, deren geringe Zahl von Almofen 
lebt, und für ihr kleines Grundeigentum dem Paſcha jährlich 200 
Silberrubel Triput zahlt. Die 7 älteften Patres reifen jährlich nach 
Etſhmiadzin, um dort pas Myrrhon over Heilige Del: zu Golem. 
Sie bringen Brot, Butter und Käfe, dahin und werben bafür mit 
allerlei Stoffen und Geraͤthſchaft beſchenkt 
Obwol nicht fo gedruͤckt wie in Perſien, eilauben die Türken 
Doch den Armeniern auch Feine Bloden, um damit zum Gebete gu " 
verfanmeln, Feine Waffen zum Tragen, obwol fle deren doch zu ihrer " 
Gelöftvertheibigung gegen vie Kurden als Kontrebande vom Aus« 
lande einführen müffen. "Doch ehren die Türken ihr Eigenthum, 
und bie Begs der Kurven ebenfalld die Heiligen ver Armenier, wie 
von Surb Sarkis (Sanct Sergius), deſſen Grabmal zu Toprah 
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kaleh gezeigt wird. Vor demſelben ſchlachten fie, ehe ſie in hen 
Krieg ziehen, einen Widder als Opfer auf dem Steine, der auf der 
Aſche des Sanctus liegen fol, und zünden babel-Wachöferzen am; 
Eben fo vereiren die Mufelmänner von Bayazed ven Speer, 
der die Seite des Erldferd purchbohrte und als Reliqule in Et⸗ 
ſhmiadzin ſteht, Davon fchon Tavernier ®) eine Abbildung gab. Wenn 
die Tjährige Periode, nach ver fich die Veſt zu zeigen pflegt, vor⸗ 
übergeht, fo holen vie Patred des armenifchen Glerus piefe® Heilig⸗ 
tum von Etfhmlabzin ab, und zeigen es im Gotteshaufe zu Baya⸗ 


. 3b vor, und allgemein ift der Aberglaube, daß dann bie Wuth ber 


Seuche gebrochen werbe. | 

J. Brant, ver von Diyadin aus, auf feinem Nüdwege vons 
Van⸗See, dad Klofler Utſchekiliſſa 4) am Muradufer befuchte, 
fagt, daß es nicht fern vom Strome liege, und daß befien Prior 
den Namen davon herleitete, daß ed non breiten Kirchen bie größte 
Habe. Ein Baumeifter der, Kirche von Changeri (?) follte fie zu⸗ 
erſt erbaut und Hann auch die von Etſhmiadzin ewichtet haben. Die 
beim Klofter ſtehende Kirche iſt nach Brants Urthell ein mafliver 


Steinbau, größer und fehöner ald die zu Changert, aber bie zuge 


Hörigen Außenbauten find geringer und mehr in Verfall, ver Hof 
von einer jehr hohen Mauer umgeben. Diele der Fenſter find mis 
Eteinen zugefegt, um die Mauern zu verſtaͤrken; die Kirche iſt da⸗ 
Durch verbüflert. ine ihrer Eden, pie vor mehreren Jahren durch 
ein Erdbeben zerflört war, iſt reſtaurirt, eine zweite Ecke aber beim 
Einſturz nahe. Die Kirche muß ihre Einnahme an den Patriarch 
son Etſhmiadzin ſchicken, und erhält dafür nur wenige Benkrniffe 
zurück. In früherer Zeit brachte eine ſtarke Pilgerfchaft zu dieſem 


Orte, wo ber halbe Leichnam Johannes des Täuferd als Reliquie 


Wunder that, ver Kirche viel Einfommen. Aber die Bigotterie hat 
eben fo ab⸗, al& die Uinficherheit zugenonmen., Noch vor 30 Jah⸗ 
ren lag eine große Anzahl armenifcher Dörfer umher zerfirent 
in dieſer Ebene von Aliſhgert (Ariſhgerd bei Brant), die fi 
von Diyadin bis jenſeit Mulla Suleiman ausdehnt; mehrere von 
ihnen hatten 300 und 400 Haͤuſer. Jetzt find deren nur ſehr we⸗ 
nige geblieben, kaum, nur 2 angenommen, etwa mit 20 bis 40 
Häufern. Auch war bie armenifche Bevolkerung ſeit ver Ruſſenzeit 


*°) J. B. Tavernier Six voy., à la Haye. 1718. 1. 3 56 
*ı) J. Brant Notes ete. im Journ. of the Roy. 
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hier ſehr zuſammengeſchmolzen, doch hatten, 1838, ſeit ein vaar 
Jahren ſchon 5 armeniſche Dörfer, deren Familien von den Perſern 


nach Erivan verpflanzt geweſen, wieder Beſttz von ihrer Heimath 


genommen. Man nannte fie Tere kemeh, fie ſollten von perſi⸗ 
ſchem Herkommen, aber eine Art Zigeuner⸗Tribus ſein, näm⸗ 
lich Turkmanen, die wie Zigeuner leben, ohne vom eigentlichen Tſhin⸗ 
ganen⸗ Stamme zu fein (mol dieſelben, die auch Perkins Hier bei 
dem benachbarten, nur eine Tagreiſe weſtlichern Kara kilifſa antraf, 
und kurdiſche Deziven nennt, Erdk. IX. ©. 759). Um das Kiofter 
foh 3. Brant an 15 Hätten von Bauerfamilien bewohnt, welche 
die Mönche zur Gultur ihrer Ländereien verwenven, davon aber ber 


größte Theil wegen Mangel an Arbeitern unbenutzt liegen bleibt. 


Ihre Herden an Büffeln, Kühen, Ochſen, Pferden und Schafen 
find zahlreich. Das Klofter war oft von ben Kurven geplänbert; 
Safar Khan, der Serdar (Gouverneur) von GErivan, hatte es aller 
feiner Schaͤtze beraubt; erſt in den legten Jahren iſt es unangetaſtet 
geblieben, doch find ihre Geerden fortwährend den Gaunereien ver 
Kurdenliſft ausgeſett. 
Kurz vor Branta Beſuch waren ihnen 6 Pferde geſtohlen, 
von denen wurden nach ver rigordfer eingeführten Berwaltung 
jedoch 5 zeflaurirt, das fechBte follte bezahlt werden. Oft ſtehlen 
die Kurden nur in der Hoffnung, daß bei den Reclamationen etwas 
werde vergefien werben; ba ber Diebflahl weder Strafe noch Schande 
bei ihnen bringt, fo ift dieſe Erwerbsart nicht zu verwundern. Der 
Murad fu fließt nur 100 Schritt vor dem Klofter vorüber; er 
war Mitte September 20-30 Schritt breit, nur knietief, wirb aber 
im Frühjahr unfurtbbar; dann Tann man ihn nur auf einer Stein⸗ 
brücke überfeben, bie eine Viertelſtunde abwärts über ihn erbaut‘ 
iſt. Im Kloſter befindet fich eine Bibliothek, die für reich ausge⸗ 
geben wird; Brant fand neben dem Kirchenaltar nur eine Kam⸗ 
mer doll Staub mit nicht über 100 Büchern, von denen biefenigen, 
pie ihm zu Geficht Tamen, nur in Venedig gedruckte Bücher (mol 
armentfche der Zazariften) waren, und ein armenifches Manufeript 
theologifchen Inhalts. Ein anderes, dad nach dem Prior in unbe» 
kaunter Schrift geichrieben fein follte, mar ein Moſes Khoren. mit 
ber lateinifchen Ueberſetzung; alſo nicht einmal feine eigne armeni= 
ſche und Iateinifche Schrift Eonnte er Iefen. Ein Priefter Scafi, 
Begleiter des franzöftfchen Gelehrten Bore,%) der im Auftrag der 


ses) HE. Boré Corresp. et m6m. d'un Voy. en Or. Paris 1840. 11. p. 1. 
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Academie des Sciences in Paris, die Bibliotheken des Lrtents 
zu unterfuchen, auch das Klofter Etſhmiadzin hatte befuchen wollen, 
und auf der ruſſiſchen Grenze als katholiſch⸗ armeniſcher Mifflonär 
zurücgewiefen war, machte dem burchreifenden Engländer Brant 
bier einen Beſuch. Boré erhielt ald Gelehrter zwar von Tiflis 
die Erlaubniß, Etſhmiadzin zu bejuchen, aber Scaffl, fein Begleiter, 
durfte nicht in Georgien eintreten; er war veshalb gemdtbigt, von 
Gümri über Kar zurückzugehen, von wo er über Ant und Kag- 
hizman hieher gekommen war, in ver Abficht in Bajazed ven 
franzöflichen Reiſenden, ven fein Weg nach Perfien führte, abzu- 
warten. So weit I. Brants Bericht. 

Den dritten Theil der Bevälkerung des Paſch alit Bayazen‘°) 
machen die Stämme der Kurden aus, die durch vie aflatifchen ” 
Provinzen des ſich gegenfeitig begrenzenden perfiichen und türkifchen 
Reich ſich immer mehr und mehr, nad) allen Richtungen bin, ver⸗ 
breitet haben. Hier ift ifre Zahl verhältnißmäßig jenoch gering, da 
die Ruffen nur 230 bier lebende Ruspenfamilien zählten, deren 
Zahl im weſtlichen Paſchalik Muſh vagegen bis zu 4000 aufs 
fleigt, wo daher erſt umſtändlicher von ihrer Verbreitung gegen Weſt 
bie Rede jein kann. 

Wir ſchließen dieje Angaben über das Paſchalik Bayazed mit 
den Ichrreichen fRatiflifchen Notizen des ruſſiſchen Berichtes über bie 
bisher wenig beachteten Maße, Gewichte, Münzen und 
Straßenzüge deſſelben. 6%) _ 

Die Münzen und Gewichte find denen. des perflihen und 
türkischen Afiens gleich; zu den zuffifchen flehen fie in folgendem 
Verhaͤltniß. Türkifche Münzen, ruffiiche Bankaſſignate und perfifche 
Geldpſorten Haben hier Ihren feften Cours. Ginige türkifche- Münzen 
werden in Bayazed ſelbſt geprägt. Ueblichſte Goldmünzen: 
1 Stambul = 1 Rubel, 60 Kopeken Silber; 1 Taruch Talfa = 
1 Kub. 40 Kop.; 1 Rupi = $ AIarud) Talfa = 57 Kop. Silb; 
41 Adylla = 34 Kop. Silber. Silbermünzen. 1 Tſcha rychly 


= 40 Kop. Silb.; 1 Kuruſch oder Ich Kuruſch = 10 Kopeken 


Silber; 1 Para = } Kop. Silber; 1 Jutſch⸗kuruſch⸗beſch⸗paralych 
= 315 Kop. Silber. Die fiſchſchuppenähnlichen Paras 
find von nieverm Gehalt. 

Längenmaße find vie türkiſche und bie yerfifche Elle; auch 
die Umfangmaße wie Samara, Batman, Stil, find perfliche Be⸗ 


2) v. Uſchakoff a. a. 8.18.90. **) Ebend. S. 90— 198. 
Ritter Erbfunde'X. 3 . 
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nenhuhgen. 1 Bayazed Samara If = 10 Balmın = 9 Pub 
ruff 360 Pfund; 1 GSamara, auf dem Lande im Gebrauch, If 
= Batman, oder 43 Pud ruſſ; 1 Batman = 24 Nuka = 
36 Pfund. 

Ortsentfernungen werben nach der Zeit beſtimmt, in ber 
man fie zurüdlegt. Die Einheit iſt eine Stunde, im Pferde⸗ 
ſchritt zurückgelegt, wie in Perſien = 7 Werft. Die weit Eleinern 
Pferde der Türken koͤnnen aber nur 6 Werft zurüdlegen; dies iſt 
die türkiſche Agatſch (Szagar oder Genges im ganzen Kau⸗ 
kaſud). Auf dem Gebirgsweg von Tiflis zum Ararat rechnete Par- 
rot 44 Werft auf eine foldde Stunde Wegs. 

Ein Fußgänger gebt täglich 30 His 40 Werfl. Dies it ein 
Karawanen⸗Tag. Auch nad) der Hörbarkeit eines Schufied be= 
ftımt‘ man Hier die Diflanzen. Ein Piftolenfchur weit Mankſtt, 
ein Flintenſchuß weit Kuraſchun⸗ manffit; em Kanonenſchuß weit 
Top⸗Mankſit. 

+ Die Straßenzüge. Die eigenthümliche Weltſtellung zwiſchen 
Atzenn und Kars, wie zwiſchen ven armeniſchen, georgiſchen und 
perfiſchen Landſchaften, und zu ber Landeseonfiguration zwiſchen 
Araxes und Euphratſyſtem, gibt dieſem Paſchalit von Bayazen 
ſeine Bedeutung In milttatrifcher wie commercieller Hinſicht. 
Denn es liegt zwiſchen Ararat und Van⸗See, in der Mitte des 
ebenen Hochlandes; zwiſchen Aderbidjan im Oft und Armenien 
im Weſt; zwiſchen ver Gebirgswelt Kurdiſtans im Süd und 
Georgiſtans im Nord. Die Große Hauptſtraße aus Mittel⸗ 
nach Vorderaſien führt nothwendig hindurch. Die Straße von 
Teheran nad Conſtantinopel bat feine andere virectere prac⸗ 
tieable Richtung, als über Tauris, Khoi, Bayazed, Diyadin, 
Arzerum, Sivas, Tokat. Und dieſe, welche das Paſchalik in 
‚feiner ganzen Länge von SD. gegen N.W. durchzieht, iſt immer 
gangbar, wie Periode der Flußanſchwellungen abgerechnet; die an 
dern zwiſchenliegenden Verbindungswege find im Sommer wegen 
Moräften in der Tiefe, im Winter wegen zu großer Anhaͤufung ver 
Smermafien auf den Höhen unpracticabel. 

-Die gegen Nord und Süd von Bayazed abweichenden unters . 
georpneten gangbaren Gommunicationdlinien, welche früherhin 
thellweiſe ziemlich unbekannt geblieben waren, find durch ruſſiſche 
Truppenmärfche neuerlich auf folgende Weite ermittelt worden. 

1) Gegen NO. Bon Bayazed über den Chats⸗geduk nad) Sara 
darabad und Erivan 65 Wa; ein Weg, den General 
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Fürſt Tſchetſche wadſe im Jahr 1829 nahm, der auch 
das Verdienſt hat, ihn als Militairſtraße gangbar gemacht zu 
haben. 63) 

2) Gegen N.O. Von Bayazed über ven Sar Geduk ebenfalls 

nach Erivan 93 Werſt; beide Wege find brauchbar, aber 
auf beiden großer Mangel an Brennholz und DVichfutter, im 
Winter oft gefahrnolle Scmeegeflöber. Der Duschgang durch 
den Araxes, 12 Werft von Sardarabad, if im Frühjahr 
durch Die Flußanſchwellung nicht möglich. 

3) Gegen Oft. Bon Bayazed, zwiſchen Ararat im Nord und 
Allah Dagh im Süd, nah Maku 60 Werft; ein ziemlich 
brauchbarer Weg für Laftthiere. 

4) Segen S. S.O. Bon Bayazed über Kara Inch (K. Alneh) 
nah Khoi; ihn nahm im Jahr 1828 das Armeecorps bed 
General Bankratief nah Perfien. 

5) Gegen WB. Don Bayazed am obern Murad durch Uitſch 

Kiliſſa, Kara Kiliffa, Topra kaleh über den Koſſa Dagh⸗ 
Paß und dad große Dorf Dely Baba nach Arzerum; bie 
große ſüdliche Raramanenftraße, eine ſtets brauchbare 
Milttairfiraße, auf welcher auch ſtets Holz und Heu in 
Ueberfluß. | 

6) Segen ®. und SW. Don Bayazed über Kara Kiliffa 
nach W., dann aber ſüdweſtwärts über Tſchalkani (Tſchelkan) 
und Mulah Schalavin (Chaladin) zum Muraplaufe zuräd, 
nah Meledgird un Muſh; ein Weg, ven General Reutt 
im October 1812 zurinklegte. Bon Tſchalkani bis Melesgirb 
ſind 75, von da bis Muſh 131 Werft, in Summa 206 
Werft. | 

T) Gegen S. und SW. Eben dahin auf weit beſchwerlichern 
Degen über Baturp im Ban = Pafchalif. 

3) Gegen Süd. Bon Bayazen über Kiſil, Diefe und Taporis 
nah Ban 110 Werft; ziemlich bequem, überall Brennholz 
und Viehfutter. 

9) Segen NW. Nah Kars befteht von Bayazed nur eine ein⸗ 
ztge Berbinpungsftraße, nämlich über Toprah kaleh, uns 
von da über den Akbulak nah Knaghizman am Araree, 
50 Werft. Wie von da weiter, wird nicht gejagt; im ber 


ses) Parrot Reife. 1. S. 112. 
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That tft diefer Querweg uns bis jept gänzlich unbekannt ge= 
. blieben. 

10) Nach ven Salzgruben Kulpi führt eine fahrbare Route über 
die und unbefannten Orte Muffon und Kodſchah Bullah, 90 
Merft; auch ein zweiter über den Haffanlu Geduk (Haf- 
fanlu- Rüden) 101 Werft, ver nicht fahrhar iſt. Auch führt 
ein Rückweg bireet von Bayazeb nordwärts zwifchen dem 
Ararat und Agriv Dagh hindurch; der zwiſchen dem Großen 
und Kleinen Ararat ift aber nur von rauberiſchen Kurden 
beritten. 


6. 34. 
2. Erläuterung. 


Der Ararat, Aghri dagh (Arghi dagh), mit feinen 
Umgebungen. 


1) Das Apobatärium am Ararat, nach den älteften 
Traditionen. 


er feit Kurzem haben wir vie Lage und die Natur des Ara⸗ 
tat näher kennen lernen, obwol fein Name fich fchon an die dun⸗ 
kelſten und äfteften Anfänge ver vorgefchichtlichen Zeit des Men⸗ 
fehengefchlechts, an vie Heilige Landung ver Geretteten aus ver Sünd⸗ 
flut, anſchließt, an die Reihe der hochgefeierten Apobatärien 66) 
der alten Waſſerbedeckung, die einen fo tief nachhaitenven, 
ernſten Einprud auf das Gemüch ver fich bewußtwerdenden Voͤlker⸗ 
entwicklung ausübten, daß die Erinnerung einer fo großen Thatſache 
auch nach einer Völkerfcheidung zu Babel, und nach Iahrtaufenden ber 
mannigfachften Völkerzerſtreuung, nicht ganz aus dem Bewußtſein 
‘der Völker in Vergeffenheit hat zurüdgebrängt werden können. In 
ber erhabenen Epifode des Maha Bharata, deren quellengemäße 
Mittheilung wir zuerft dem großen Sanferitforfcher F. Bopp ver⸗ 
bauten, 67) nachdem W. Jones früher nur bie fihon getrühte 
Duelle in Bhagawata Purana nachgewieſen, wie in den Berichten 
ber Babplonier, die uns in Yragmenten bed Berofus des 


...) f. Borhall Europaͤiſcher Vollergeſchichten von C. Ritter. Berlin 
1820. 8. S. 326 — 335. er) Ir. Bopp, die Sünbfint nach dem 
Maha Bharata. Mov. 1827. 


EL u 


Y 


Euphratf.; der Ararat und feine Umgebungen. 357 


Balpriefters und feines Schülers Abydenus 88) durch Flav. 
Joſe phus 9) und Andere erhalten worven, fo wie vorzüglich in 
vn Moſaiſchen und andern Schriften des alten Teftament, find 
die übereinflimmennen Thatfachen jener großen Begebenheit für 


ewige Zelten auf die einfüchfte Weile zum Gedächtniß der Volker 


niedergelegt, während in vielen andern ciſs⸗ wie trand = atlanilfchen 
getrübteren Traditionen dieſe nur noch fo eben vurchichimmert. 
Zwar au in jenen dem Wefentlichen nach, obwol aus drei 
ganz verſchiednen Quellen und Zeiten flammenten, iventifchen, Lieber» 
lieferungen weichen fchon die Namen wie bie Roralitäten in ihren 
Angaben von einander ab, die natürlich immer den Heimath⸗ 
ſitzen der Erzählenden näher gerückt find: aber in ver Dar- 
flelung von der Sündhaftigkeit des Geſchlechts, von befien Bertil- 
gung durch Waflerflut, von der Rettung einer auserwählten Fleinen 
Schaar von Frommen durch den einigen höchfien Gott, von ver 
Schiffahrt in der Arche, von ihrem Beftfigen auf ver Bergeshoͤhe, 

von dem Landen unb Hervortreten ver Geretteten mit allen Samen 
ber Dinge, von dem neuen Bunde Gottes mit dem Menfchengeichlecht, 
barin find fie übereinftimmenp. . Die indiſche Heberlieferung läßt die 
Arche mit Manu (vdaher Manuſcha, Menjchen, die von Manu _ 
Abſtammenden) und ven 7 Weifen (dem Riſchis) auf einem Gi⸗ 
pfel des Himawat, d. t. des Himalaya, feftflgen, ver deshalb noch 
@. i. zur Zeit —* Erzahlers, nämlich etwa ein halbes Jahrtauſend 
vor Chr. Geh.) Nausbanphana, d. i. Schiffsbindung, heißt, 
wo Brahma nach jener genannten Reinigungszeit der Geſchöpfe 
fich zeigt, mit ven Worten: „Ich bin ver Here der Geſchoͤpfe, 
„Brahma; höheres ald ich gibt es Nichts.” Die babylonifche Ueber⸗ 
Hieferung nennt, nad) Berofuß und Abydenus, eben fo den 
Xiſuthrus, der tn der Arche ver Blut entflob und gerettet warb 
auf ven Gebirgen Gordy (KRarbu, d. i. die Karpuchifchen), vie noch 
heute die Kurdiſtaniſchen Berge heißen, über Mefopotamien hängen, 
auf denen die Stelle des Apobatäriums in ven Jebel Judi uns fchon 
bekannt iſt (f. Erdk. IX. ©. 721—723). Die Mofaifche Ueber⸗ 
lieferung endlich führt in noch größere Nähe auf dad Hochland 
Armeniens, wo die" Arche mit Noah und feinem Weibe, feinen 
drei Söhnen und deren Weibern, und Paaren von allen Thieren 


.s) ‘Sam. Bocharti Phaleg. f. Geographia sacra ed. Lugd. Bat. 
1682. fol. Lib. I. c. 8. fol. 15— 21. **) Flav. Joseph. 
Antiq. Iud. I. 4. 6. 6 und 7. ed. Haverc. T. I, p. 16. 


358 Wefl-Afien, II. Abtheilung. I Abſchnitt. $. 34 


und Gefime, nach 7 Monaten und 17 Tagen ſich niederließ auf 
‚dem Gebirge Ararat (1. B. Mof. 8, 4); von weldier Zelt an 
fi das Waffer verlief, worauf der Opferaltar erbaut und. der neue 
ewige Bund gefchloffen ward zwifchen Gott und dem Dienfchenge- 
fehlechte, zu deren Gedenkzeichen der Bogen in ven Wolfen aufge 
richtet. Diefe uralte Benennung Ararat. bezeichnet bei Moie 
ein Gebirge, Tann aber auch ein Land bed Namens mit einem 
Gebirge bezeichnen, wie im Jeſaias 37, 38 „dad Land Ararat“ 
genannt wird, und im Serem. 51, 27 „te Köntgreiche Ararat 
und Minni,” Namen, die in allen Veberlieferungen mit dem brit« 
ten ver Landesnamen, Thogarmah, vorfommend, immer auf ven 
Norven, auf Die armentfche Landfchaft hinweiſen. Denn Ja⸗ 
phets Kinder find Gomer, und deſſen Kinver vie Askenas, Riphat 
Thoegarma (1 B. Mof. 10, 3). In Verbindung mit Gomer, 
in Ezechiels Aufruf, Kap. 38, 6, heißt ed: dazu Gomer und 
- a0 feln Heer ſammt dem Haufe Thogarmah, fo gen Mitter- 
nacht liegt, ein großes Volk; und in Ezechlel 27, 14 werben 
fie mit den benachbarten Mefchen und Thubal (Mofber und 
Zibarener) 70) in Verbindung gefegt, und Ihr Gewerbe näher bes 
zeichnet: Thubal und Mefcheh haben mit Dir (mit Tyrus) gehan« 
„belt, und Haben vie leibeignen Leute und Erz auf deine Märkte ge= 
„bracht, die von Thogarma haben die Pferde und Wagen und 
„Maulefel auf deine Märkte gebracht.” Die bei den Armeniern von 
pen Hebräern allerdings ſehr ſpät erft aufgenommene Meberlieferung 
vom Haufe Thogarma (wonach fie fich ſelbſt Thorkomatfi nens 
nen) haben fie mentgftens mit ihrer einhelmifchen Tradition von 
ihrem erftien Patriarchen Haik in Verbindung gebracht, den fie 
einen Sohn Thorgomas 7!) (nicht Thogarmas) nennen, und von 
dem auch alle nördlichern Georgier und Kaufafler fi als Thor- 
gamofianen herleiten. 

Diefer Ararat ver Geneſis ſcheint alfo hoͤchſt wahrſcheinlich 
tdentifch zu fein mit dem armentfchen, mag nun dies der ur- 
frrünglihe Name des Berges oder auch der Hauptlandſchaft ſelbſt 
geweien fein, die nach Mof. Khoren. Araratia 72) hieß, oder Aira- 
sad, und unter ben 15 von Ihm aufgeführten Provinzen Arne» 
niens zur Arſaciden Zeit die centrale Stellung von allen ein- 


3 Rofenmäller bibl. Alterthumsk. ». 1.1. S. 248. 
’2) J. St. Martin Mm. sur l’Arm. 1. . 72) Mosis Chore- 
nensis Geogr. in hist. Arm. ed. Whiston. Lond.1786. 4. p. 361. 
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nahm, und ſelbſt wieder in 20 Gaue zerflel, nach welcher dann der 
Hauptberg in verfelben ſchon ſehr frühzeitig feine Localbenemung 
erhalten haben mag. Mag nun die Etymologie den Namen Ar⸗ 
meniens ſelbſt von dem Ararat Minni im Chaldäaͤiſchen bei Je— 


rem. 51, 27 herleiten, und dies als Harmini (i. e. Mons Minni) 


wiedergeben, woraus Armen, Armon, Armenien bei Ara⸗ 
bern und Occidentalen geworden; oder nach der Tradition bei Moſ. 
Khor. von Arai, der Schöne, dem achten armenifchen Patriarchen, 
der in der Ebene im Kampfe gegen Schomiram (Semiramis) er- 
ſchlagen warb, bie nach ihm Arajsjarat, d.f. Niederlage des 
Arat, genannt ward, wonach Hieronymus die Araresebene mit 
dem Namen Ararat belegt (Hieron. im Comment. zu $ef. 37, 38: 
Ararat autem regio in Armenia campestris est, per quam 
Araxes fluit, incredibilis ubertatis ete.): immer bleibt die Locali⸗ 
tät dieſes Ararat in der Mitte Armenien zu fuchen, fei e8 Ebene, 
over Provinz, over Gebirgshöhe. Der armeniſche Geograph 
und Hiftorifer 73) iſt durchaus der Anſicht des Hieronimuſs, ver 
den atrarapifchen Berg (Hiraratjan ljarn) von dem Lande 
ober Gebiete Ararat (Araji arat) herleitet, vet Namen Agridagi 
aber (vulgaireamentfch Aherdage) eher noch von dem Dorfe Agori, 
das an fenem Fuße llegt. Sowol er wie Moſes SChoren. ſehen dies 
fen Ararat-Diftriet als die Weltmitte (Mipfchoz arichcharht) 
wie die Mitte ihres Landes an, und Mofes Kkor. (II. 9. fol. 
239) gebraucht dieſen Ausdruck wie einen hiſtoriſch annten, 
der nicht ven Berg, ſondern das Land characterifirt, aber, Me Herr⸗ 
mann bemerft, offenbar nur der Ausorud ver alten Naturan- 
ſicht ver Heimath iſt, wie er bei den verfchiedenften Völkern fi 
gleichartig erzeugt hat, und eben darum vieleicht auch fchon In ber 
mofaifchen Urkunde mit der Sage von der Arche zufammenfällt. 
Daß diefe Gebirgsgruppe diefelbe Ift, welche, noch heute bei den 
Anwohnern Mafts oder Agher dagh genannt, ſchon von Strabo 
mit dem Namen Abos (f. vo. S. 77) bezeichnet ward, darauf führt 
ein wierfwürbiges Bragment des Nicolaus von Damascus, des 
Zeitgenoffen von Kaifer Auguftus, das bei Joſephus (Antig. Iud. 
ib. L c. 3. $. 6) fi erhalten. hat, wo es heißt: „es Liege über 
„Minyas (dad Land jener Minni) in Armenien ein jehr großer 
„Berg, der Baris (Bagıs Aeyöuevoy) heiße, von dem man ers 


78, Indſchidſchean nach E. A. Herrmann, das ruſſiſche Armenien. 
Berl. 1835. 8. &. 13. Rot. 
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„zähle, daß ſehr Viele daſelbſt fi zur Zeit ber großen Blut ge- 
„reitet und daß auch eine Varke port hängen geblieben, von ber nodh 
„Bolzrefte übrig, die wol derſelben Begebenheit angehöre, von wel- 
„Ger Moſes, der jüdiſche Geſetzgeber, Bericht gebe.‘ 

Zu der Benennung des Maſis, im Armenlſchen richtiger Maſ⸗ 


fis (Mails ljarn, d. i. Maffisnerg), und Abos für Ararat, 


von benen wir fchon oben bie hinreichende locale Erklärung gege- 
ben (f. oben S 77— 80), fomnit nun bier noch ein neuer Name, 
Baris, hinzu, ven jevoch auch Straho, weldiem der Name Ararat 
unbefannt geblieben, an ber zweiten Stelle, wo er vom Abos 
fpricht (pie erfte XI. 6527, die zweite XL 531), mit viefem, obwol 
auf eine vie Erklärung mit neuen Schwierigkeiten vermehrende 
Weiſe, In Verbindung ſetzt. „Bin Haufen der Ainianen fol 
„theils in Uitia (beides noch dunkle Benennungen, doch leptered wol 
„die armenifche Provinz Utia bei Mof. Ehor., Oudie bei St. Mar 
„tin), 7%) theils jenſeit der Armenier über ven Abos und Nibaros 
„Smbaros) Hinaus gewohnt haben. Diefe Berge find Teile des 
„Tauros, und der Abos, fagt Straße, liegt ganz nahe dem Wege, 
„welcher neben ver Baris Heiligthum (zijc Bagıdog vewv, nach 
„Gonjerturen ’ Aßapıdos) vorbeiführt nach Elbatana.“ Da nun 
Riemann eine Göttin Baris bekannt iſt, 75) fo hat man den Na⸗ 
men in Abaris umgewandelt, woburch eben fo wenig für die Er⸗ 
Elärung gewonnen iſt, oder auch In Azaris, wie Großkuͤrd gethan, 
um bey Namen einer Goͤttin von Uzara oder Zaraetid 76) (confes 
quenteſRaãre Zagıdoc vewv), weldhe ver perflichen Artemis ent 


ſpricht, zu erhalten; und wirklich Hat vie älteſte Stadt Armeniens 


an derfelben 77) Stelle, wo fpäter das berühmte Klofter Etſhmiadzin 
errichtet wurve, den Namen Ardimet Khaghakh, dv. i. Stadt ver 
Artemis, gehabt. Diefer Veränderung der Schreibart wiberfpricht 
aber des Nicol. Damasc. Angabe; deshalb Hat ſchon Bochart vie 
Form Baris als vie richtigere, welche auch von Seiten ver Stra⸗ 
bonifchen Handſchriften allein Autorität Hat (nach ©. Kramer's Ver⸗ 
gleichungen) beibehalten und fragt, 78) ob nicht damit das griechifche 
Wort gemeint ſei, das ein Schiff bezeichne. Die feltne, ja einzige 
Anwendung dieſes Ausdrucks, den nur Herodot (IL. 96, Bügıs, 





#74) Mos. Choren. Geogr. p. 358, 360; St. Martin M&m. I. p. &, 
87, 226. '%) Strab. trad. franc, Tom. IV. p.334, not. 2. 
se) Strabo b. Großkurd Th. I. S.431, Note 4, ©. 439, Note 2. 
) St, Martin M&m. s. l’Arm. L pag. 115. ’») 8. Bochart 
Phaleg. 1. c. I, fol, 20. 


% 
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dog) für eine eigenthümliche Art von Kähnen bei ven Aegyptlern, 
eigentlich blos künſtliche Flooße, vie einer Arche wegen ber Ein 
falt ihres Baued am nächſten flehen mochte, fcheint »arauf Hinzu« 
deuten, daß viefer Name keineswegs ein blos griedhiicher, ſondern 
‚überhaupt orientalifcher fe, der demnach hier ein in feiner Bedeu⸗ 
tung mehr unverflänplicher blieb. Diefe Bezeichnung, in Berbin- 
dung mit ver Angabe einer jedoch ſehr zweifelhaften alten Münze, 
darauf eine Legende Nev oder Noe ald eine Spur ver Ueberliefe⸗ 
rung von der Sünbflut enthalten fein fol, nimmt v. Hammer 
an und findet darin die Erklärung des Bapıdos ven als eines 
Schiffätempeld, wonach denn bie herkömmliche allgemein bekannte 
moderne türfifche Benennung Agher dag ober Aghri dagh 
(nur unter diefem Namen war er dem legten Paſcha von Bajazed 
befannt) 79) mit dem türkifchen Geographen nach dem Dſchihan⸗ 
numa in Arghi dagh, den Berg der Arche bezeichnenn, zu 
berichtigen wäre, da Argha bie indiſche Benennung bes Schiffes 
ſei. 9) Aber Arche iſt Feine Sonferitbenennung für jenes Schiff, 
und ber deutfche Gebrauch dieſes Wortes, obwol auch die griechifche 
’Aoyo der Argonauten ein und unbelanntes Gerfommen hat, das 
mit demfelben Laute allerdings ſeltſam zufammenfällt, iſt wol dem 
arca ber Septuaginta entnommen. Bochart ſucht noch ans 
dere etymologifche Erklärungen auf und meint, auch vom hebräi⸗ 
schen Worte „berith” (i. e. foedus contraxit) konne die Benen- 
nung dieſes Heiligthumd kommen, ba dieſes bier fo gewichtige Wort 
Jehovas in ver Erzählung der Geneſis 7mal wiederholt werde (1. 
Buch Mofe 9, Vers 9, 11, 12, 13, 15, 16 und 17); ober von ei⸗ 
nem armenifchen Worte „baris” oder „bariz” (i. e. exitus, ber 
Ausgang aus der Arche), was eben fo viel als die Landungsſtelle 
bezeichne, daher ed bei Iofephus push Apobatärium wienerges 
geben ſei. . 

88 if wahrfcheinlich, daß auch der Name Baris iventifch iſt 
nit der einheimifchen Benennung des Berges Varaz, den Fauſtus 
von Byzanz V. c. 43 in Gentralarmenien und in ver Provinz Pa⸗ 
frevantdl) im Süden des Araxes (dad Bagrandavene bei Ptolem. 
V. 13. fol. 135) nennt, fo wie dad Land Minni des alten Te—⸗ 
ſtaments identiſch iſt mit dem Lande der Man avazean ber Ar⸗ 





70) Parrot R. I. ©. 112. 20) v, Hammer Geogr. Perſiens in 
Wien. Jahrb. 1819. Bd. VII. ©. 228 n. 235 und deſſen afiatiſche 
Türfei. Re. 1821. Bo. XIV. ©. 38, Note 8. *1) J.St.Martin 
Mem. p. 49, vergl. p. 265. ' 


’ 
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menier, das jenem Berge Varaz (Baris) ganz nahe im Süd lag, 
auf dem Wege zum Van⸗See. Dem Borgange des Hieronymus 82) 
in feinem Sommentar zu Jeſaias 37,38, das Land Ararat an den 
Arares und die Landung Noe an die Berge, welche deſſen Ebene 
überragen, zu verlegen, find bie Kirchenväter Euftath. a. Antiochien, 
Chryſoſtomus in Orat., Aratus (Armeniae celsis instabat mon- 
tibus arca), Iſidorus Orig. XIV. 8 und andere gefolgt. Die Ue⸗ 
berfeger der Bibel in die armenifche Sprache haben vie genannte 
Anficht, welche auch die der Bearbeiter der Septuagmta war, bei« 
behalten, welche, wie ihre Erklären und ZI. Joſephus, Armenien 
zur Heimath des wieder verjüngten Menſchengeſchlechtes 
machen und ven Mafis mit dem Ararat Noahs inentificiten, wäh. 
send die ſyriſche Kicche mehr des Babyloniers Beroſus Anficht von 
den gorbyenifchen Bergen gefolgt if. Daher auch ver. arınentiche 
Für und Mönch Haithon in feiner Hlſtorie den Berg feiner Hei⸗ 
math nennt, mweldyer gewöhnlich „Arath“ heiße, 8°) höher als alle 
andern Berge, auf deſſen Gipfel vie Arche Noch feflgerannt fe. 
Der Denetianer Marco Polo verfichert, wie nun alle feine Zeit⸗ 
genofjen und Nachfolger, vaffelbe und fagt, weil eben daſelbſt die 
Arche Noe feftgefefien, werve auch ver Berg deshalb, „nach Der 
Arche Noe’d genannt (e per questa causa si chiama il monte 
della archa di No&, bei Ramuſio), &) wodurch alfo die hy⸗ 
pothetifch berichtigte Benennung Arghi tagh gerechtfertigt zu fein 
fchiene; doch geben Anpere wieder andere Ausfagen, und Taver⸗ 
nier, ver im Jahr 1655 den Fuß bed Ararat bejuchte und vaffelbe 
verfichert, gibt einen bis dahin noch ungefannten, port einheimischen 
Namen an, nämlih Mefefoufar, und fagt, dad Heiße „ber Berg 
der Arche.“ 85) Uber Died ift nur doppelter Irrthum, denn bie 
richtige Schreibart if im Armeniihen Maſſiſſu S’ar, und dies 
heißt nichts anderes ald Berg des Mafjis 86) (nach Indſchid⸗ 
fchean). Kuhi Nuh, dv. i. ver Berg Noabs, ift die gewöhnliche 
Benennung ver Perfer. 

Ouillaume ve Rubruk bdet Nuysbrud, ver Minoriten« 
mönd, welcher im Jahr 1253 feine Reiſe nach Karakorum unter⸗ 





22) Hieronym, Sct. Opp. T. IV. p. 12, f. b. St. Martin M&m. L 
9.266 °®) Haithoni Armeni Historia orientalis, ed. 4. 1671. 
cap. 8. p. 9. °4) Ramusio Racc. delle navigationl etc. Ve- 
netia. fol. 1583. Sec. vol.; Marc. Polo Lib. 1. c. 2. fol. 4, 6. 
26) J.Bapt. Tavernier, Ion ir voy. etc. ed. à ia Haye. 1718. 8. 
Tom. IL. p. 42. DW: A. Herrmann, das ruſſtſche Armenien. 
Berl, 1835. 8. S. 17. 
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| nahm, befuchte auf dem Rückwege auch Armenien und hörte zu 


Naxuam (d. i. Nachidſchevan) im Kande Ararat natürlich 
auch, daß auf einem ver zwei Berge, au deren Fuße der Arares 
vorüberfließe und welcher Maſſis 87) Heiße, die Arche zur Ruhe 
gefommen, von der, weil jeder Verſuch, ven Gipfel zu erfteigen, un⸗ 
möglih war, auf dad inbrünftige Flehen eines der Mönche ein 
Stück ihres Holzes als Mirafel durch einen Engel herabgebradht, 
in einer bortigen Kirche als Heiligthum aufbewahrt wurde. Der 
etymologiſirende Monchswitz bemerkte damals, Maſſis ſei ein Fe⸗ 
mininum, und die Urfache, warum der Gipfel nie erſtiegen werden 
könne, (super Massis, inquit, nullus debet ascendere) „quia est 
mater mundi,” was fih im Volkswahn fo feftgefegt hat, daß Die 
neuerlich wirklich gelungene Erfleigung des Gipfels durch Parrot 
und einen andern ruffifchen Reifenden bis heute nur ale verächt⸗ 
liche Thorheit und Züge bei ven Eingebornen von Akhori gilt. 69) 

Spätere Legenden und Etymologien, welche ſich auf vie Locali⸗ 
täten des Ararat und feine Umgebungen beziehen, Haben ſich auf 
folchem dazu für ven Volköglauben fo fruchtbaren Boden durch das 
Kirchen, Klofters und Klausner⸗Weſen hier um fo mehr angehäuft 
und feftgemurzelt, da zugleich auch ver Fuß deſſelben Ararat der . 
Schauplag der wirklichen Bekehrung der früher heidniſchen Ar- 
menier und ihrer erſten chriftfichen Kirchenanlagen, ihrer Martytlen 
und Stiftungen wurde, unter König T-irivat und St, Orego- 
rius Illuminator, dem Apoftel Armeniens. 

Sp nennen die Armenier die Feine Provinz Urhnoigon 9) 


am Oſtfuße des Maſſis und leiten ihren Namen ab von armenifchen 


Worten, melde „an Noehs Buße” beveuten, weil er bier aus⸗ 
leg; dad Dorf Agorhi, Akhori oder Arghuri, ebendaſelbſt 
am Norpfuße des Ararat, von arg, d. i. „er hat gepflanzt,“ 
und urri, „bie Rebe," weil er hier den Weinftod pflanzte, don 
dem einige Stöde. 90) auch vorgezeigt werben, vie auch gute Traus 
ben bringen. So nennen fie Marand (f. Erdk. IX. S. 908) 
nach der Legende vom Weibe Noch, die bier geftorben ſei (Ma- 


7) Voyage en Orient du frere Guill de Rubruk etc., é6. par 
D’Avezac in Recueil de toyages et de m&moires pubL ar la 
Soc. de Géogr. Paris 1839. 4. T. IV. p. 383—387. 260) Fr, 
Dubois de Montpereux Voy. autour du Caucase. Paris 1839. 
8. F III. p. 477. 20) J. St. Martin Mém. I. p. 266. 
20) F. Barrot, Reife zum Ararat 1829. Derlin 1ası. Th. 1. ©. 
110; Fr. Dubois de Montpereux Voy. T. III. p. 4685, 
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Bon dieſer nöordlichen Seite ber, der georgifchen ober 
der ruffifchen, deren Natur Durch ven Araxeslauf ihre Phyſtog⸗ 
nomie gewinnt, haben wir feit I. B. Tavernier’s (1655) und 
Vitton de Tournefort's (1760) Zeiten eigentlich allein nur 
genauere Beobachtungen, Meffungen und Aufnahmen erhalten, va 
pie ſüdliche, die kurdiſch⸗perſiſche Selte durch alle Jahrhun⸗ 
derte hindurch bis heute viel zu unſicher war, um mehr als nur 
Durchflüge zu geſtatten. Dort aber ſind es zugleich Städte und 
armeniſche Kirchen und Klöſter, bie als Stationen durch Ihre 
Gaſtlich keit ſelbſt wiffenſchaftliche Reiſende und Umerſuchungen 
gefoͤrdert haben, welchen daher auch kein geringerer geographiſcher 
Fortſchritt in ber Kenntniß vieſer Erdgebiete angehört. Vor allem 
aber iſt es die durch die Peteroburger Akademie ver Wiſ⸗ 
ſenſchaften veranfaßte wiſſenſchaftliche Erpedition Dr. Fr. 
Parrot's 9%) (Im Jahr 1829) und feiner Begleiter, Waſſili 
Fedorow, des Aflronomen, M. v. Behaghel, des Geognoften, 
und zweier Stublofen der Medicin, Jul. Hehn und K. Schlie⸗ 
mann, melder wir die wichtigſten Naturbeobachtungen verdanken, 
fo wie dem unermübeten Wanderer und Borfcher der Antiquitäten, 
unferm verehrten Freunde Fr. Dubois de Montpereur,') die 
intereffanteften Entvedungen und Berichte über eine unerwartete und 
bis dahin faſt unbeachtet gebliebene Fülle von Deufmälern aller 
Art, welche oft ein wichtiges Licht auf die weniger berüdfichtigte 
Geſchichte des armenifchen Landes und Volkes werfen, veſſen Kern 
fich gemiffermaßen um ven Ararat concentrirt. Ms einen großen 
Vortheil vor unferm erfien, wenn ſchon ſchwachen, doch mühſamen 
Verſuche armenifch=geographifcher Unterfuchungen (f. Erdk. erfle 
Auflage, 1818, Th. TI. S. 704-807) haben wir e8 anzufchen, daß 
fett jener Zeit, in der man ſich noch faft ganz vergeblih nach ar⸗ 
meniſchem Quellenſtudium umſah, die linguiftifchen Arbeiten unfers 
entfchlafenen Freundes I. St. Martin in feinen bekannten Die 
moiren 97) über Armenien erjchlenen find, fo wie bie unferer auf 
dein armenifchen Sprachgebiete fo wirkſamen jüngern Befreundeten 
und Collegen, ver Herren Profeffosen C. F. Neumann 8) in 


ss) Dr. Br. Parrot, Reife zum Ararat. Berl.1834. 8. Th.J. u. B. 
»e) Frédério Dubois de Montpereux, Voyage autour da Cau- 
rase etc., en Arm£nie et en Urim6e, avec un atlas etc. Paris 

. 1839. 8. T. II. p. 358-488. *’) J. St. Martin, Memoires 
historiques et —e sur l’Armenie. Paris 1818 et 1819. 
2 Voll. 8. »2) C, F. Neumann, M£&moire sur la vie et les 
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München und 3. H. Petermann in Berlin, deren zuvorkommen⸗ 
den perfönlichen Belchrungen und fprachlichen: Diistheilungen aus 


- ven armenifchen Quellen wir für unfre geographiiche Bearbeitung. 


dieſer Landſchaften, fo wie insbeſondere letzterem mehre hand» 
ſchriftlichen Mitthetlungen verdanken. Nämlich Ueberfegun« 
gen aus ned armenifchen Geichichtichreiberd Lucas Indſhidſhean 
allgemeiner Erpbefchreibung der vier Theile der Erbe 
(Aschchathagruthiun tschuritz masautz asch charhi), erſter Theil, 
Aften, erfte Abtheilung, Neu-Armenien, DBenevig 1806, 8; des⸗ 
gleichen die aus Luc. Indſhidſheans Werke über Alt-Armenien, 
Benevig 1820. 4. Bd. 1., und aus befien Archäologie Armen 
niens, Venedig 1835, 4 Bde., darin das erfie Kapitel des erfien 
Theiles die geograpbiiche Archäologie des Landes Urme- 
nien enthält. Hierzu kommt vie verbienflliche Atbeit unſers ver⸗ 
ehrten Freundes E. A. Herrmann, bie er im März 1835 in 
Berlin über „nad ruffifche Armenien, M) von armeniſchen 
Schriftſtellern geſchildert“ (zumal nah Inpfhivfhean und . 
Tſhamtſhlans Gefchichte non Armenien), 54 Seiten in 8., drucken 
ließ, und und gütigft mitgetheilt Hat. | 


3) Zugänge zum Urarat, zumal von der kaukaſiſchen 
Nordſeite, über das auffleigenve Stufenland, mit den 
Brofilverhältntijen zus Hochebene des Arare. 
Iſt man den hohen Alpınzug der Taufaflichen Kette vom Nor⸗ 
den ber in die Thalebene des Kur bei Tiflis, das an der Kur⸗ 
brüde doch noch 1100 5. Per. Über dem Spiegel des Meeres, 7) 
alſo noch keineswegs in einer großen Niederung ver Ebene Ilegt, 
binabgefliegen, fo bat man weiter ſüdwärts, gegen ven Ararat bin, 
vas Bollwerk dreifach vorüberziehender, unter fich mehr oder 
weniger paralleler Gebirgszüge zu überfleigen, che man die 
Hochebene des Arares, des ſüdlichen Zuftromes zum Kur, 


mit Erivan und Etſhuriadzin erreicht, in deren fühlicher Nähe 


r,9 


. ouvrages de David Philos. Arm. etc. Paris 1829. 8.; dei. Vah- 
rams Chronicle of the Armenian Kingdom in Cilicia , London 
1831. 8.; deſſen Gefchichte ber 5 aieberfieblumg der vierzigtaufenb Ir: 
menier jr J. 1828. ‚einzig .8. 

») Bergl. Coup d’oeil —8 sur les provinces nouvellement 
conquiseg par les Russes et appelldes par eux-m&mes Terri- 
vaire dA d’Armenie. Venise 1828. 200) Parrot Nelfe z. Ararat- 
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ver Urares felb am Nordfuße des Ararat, an welchem das 
Dorf Arghuri ſich fo eben anlehnt, in einer langen Stromlinie von 
Wer nach Oft vorüberzieht. Die weite Araredcebene, an ber 
Furth zwifchen Etſhmiadzin und Arghuri, Mtegt Hier uur 28. 
über dem Waflerfpiegel des Fluſſes, doch noch 2740 F. Bar. über 
dem Meere, 2) iſt alfo eine Blateauebene, die um 1640 %. höher 
geftelle ift, als die Kurebene Wir nennen fie daher die erfle 


nördliche oder obere Vorſtufe von Armenien gegen ven kau⸗ 


Taftichen Iſthmus, von weicher jene dreifachen Gebirgsparal⸗ 
lele zu überfleigen find, vie fich noch zwifchen ben Araxes⸗ und 
KupXhälern erheben, ehe man in die zweite Stufenlanpfchaft, 
die des Kurflromes, oder nach Georgien, binabfteigt, welche mit 
jener des Araxes die beiden VBermittlungsftufen zwifchen dem 
Rord-Taurusfyflem und dem Kaukaſus⸗Syſtem bilden, 


welched Ießtere eben hier als eine durch dieſe beiden Stufenland⸗ 


ſchaften vom Iranplateau abgerüdte Gebirgsummwallung 
ericheint (ſ. Erdk. Ih. II. ©. 38). Wirklich bleibt der Kaukaſus 
noch Immer Maffenbegleiter des armeniſchen Hochlandes, 
mit derfelben vorherrſchenden Normaldirertion- beffen 
nördlicher Randgebirge gegen NW., wie des Normalzuges 
des ganzen nöordlichen Taurusſyſtems, vem darum auch bie 
Normaloirertionen der bazwifchen liegenden Stufenlandſchaften mit 
den Stromläufen des Kur und Araxes in ihren obern Stufen- 
thälern volllommen parallel ziehen. Nur erſt wo den Araxres 
unterhalb Nachidſhevan und Diulfa, bei Urdabad und Migri, 
in feinen gewaltigen Wafferflürgen von mehr als 1000 8. Höhe 
die gegen Südoſt flreichenne Gebirgskette des Alaghez ?) 
mit ihren wilden Felsklippen durchbrochen hat, verändert er plotz⸗ 
lich feine Normalrihtung aus SD. gegen NO. und ellt dem Bette 
und dem Delta des Kur an ver Faspifchen Niederung zu. Gier 
tritt er alfo ganz aus den. geglieverten Norbabflufungen des Iran- 
plateaus und feiner noͤrdlichen Nanpgebirge des Taurusſyſtems hin⸗ 
aus. Wir haben es daher hier nur mit feinem obern Stu- 
fenlanpe, ver hohen Araxesebene, zu thun, da fein unteres 
dem Tiefthale des kaukaſiſchen Iſthmus und feiner Gebirgs⸗ und 
Thallandſchaften angehört. 

Halten wir feft an jenen Hauptverhältniffen, von denen 


„vor, Barrot Reife zum Ararat. II. ©. 43. 2) Fr. Dubois Voy. su- 
tour da Caucase. Paris 1540. 8. T. IV. p. 43. 


s 
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alle andern nur als untergeordnete erfcheinen, fo zeigen fich dieſe in 
dem Normalzuge der beiden großen parallelen Gebirgéſy⸗ 
ſteme: des nördlichen, vielfach geglieverten Taurusfyftems, 
deſſen hervorragendſtes Gehtrgöglien aber eben hier, im Norden ber 
Ketten, um den Ban» See (f. ob. ©. 330) mit dem Hohen Ara- 
zat beginnt, als Aghri-Tagh und Ala⸗Tagh (f. ob. ©. 79), 
gegen Weften durch den Norden von Erzerum zu ven Pontusfetten 
fortfchreitet, und In dem großen Kaufafusipftem, dad zweibis 
drei Breitengrade, oder 30 518.45 geogr. Meilen, weiter nornwärts, 
im Parallelism, in gleicher diagonaler Richtung voräber zieht. 
Zwiſchen dieſen beiden Grenzfetten im Süben und Norben find bie 
untergeordneten Gliederungen dieſer beiven Hauptſyſteme 
mannigfach In einander verzweigt, doch fo, daß ihre oiſt lichen 
ſich mehr von einander iſoliren und durch Ihalfenkungen, im deren’ 
einer auch der Erivan⸗See Iiegt, ſcheiden, ihre weftlichen aber, vie 
pontifhen Ketten und Hochthäker, höher und mafliger Im 
Zuſammenhange bleiben, und gegen das pontifche Geſtade bin, wie 
ver Kaukaſus felbft, höher und höher gehoben werben, wo eben bie 
mehr mit der armenifchen Plateauhöhe zufammengebörigen .Ouell« 
gebirge ver beiden Buphratarme, des Arares, des füblichen 
Kurfluffes (Kura) und die weſtablaufenden Küftenflüffe 
zum Pontus, vom Tſhorokh zum Nion und Phafis Him, 
ihre gemeinfchaftlichen Quellgebiete Haben. 

Bon biefen untergeordneten Blieverungen auf ver Strecke zwi⸗ 
ſchen Tiflis am Kur und Arghuri nahe dem Arares am Ararat 
fuß, 31 geogr. Meilen Wegd (280 Werft, vurchfchnittlich 44 Werft 
== 1 Stunde Reiſezeit nad) Parrot), 3) find es vorzüglich jene 
dreifachen Bebirgöparallele, die uns durch bie dreifach 
überfliegnen Bebirgäpäffe von Agsböuk, von Beſobdal 
und von Pambak, und veren Mefjungen über ven anliegenven 
Ebenen, zu einer genauern Kenntniß des vom Kurthale zur Ararede 
ebene und zum Ararat auffleigenden Profiles von dem Nord» 
abfalle des armenifhen Plateaulandes verhelfen. Dies 
ift der erſte beſtimmte Anhaltpunct, den wir für die Conſtruction 
und plaftifche Geftaltung jener Lanvichaften in neuer Zeit erhalten 
haben, an welche fich die frühern hypſometriſchen Angaben ver 
Maſſenerhebungen im dftlichen Aderbidjan und zum caspifchen Meere 
(GErdt. VII. S. 15) lehrreich anfchließen, jo wie im Weften nach 


3) Parrot Reife, I. S. 72. 
Ritter Erdkunde X. Aa 


N 
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ber pontlfthen Sette zu die Durch I. Brant gefchehenen, wenn auch 
nur approximativen Meſſungen. 

Alle 3 Gebirgspäſſe, welche ſuͤdliche Seitenthäler des Kur 
mit Ihren zugehörigen Einſenkungen vom Kurthale ſelbſt abſchneiden, 
Tiegen noch innerhalb deſſen Quellgebiete; erſt der dritte und hoͤchſte 
derſelben, der Pambak⸗Paß, = 7355 F. P. üb. dem Meere, iſt 
zugleich Waſſer ſcheide zwiſchen Kur» und Araxes-Zuflüſſen, 
und finkt ſüdwärts unmittelbar ohne weitere Unterbrechung in die 
‚hohe Araresebene ab. Doch iſt zu bemerken, daß dieſe Päffe na⸗ 
türfich fein Maß von den Höchften Gtpfelketten abgeben Können, 
welche eigentlich dieſes Sfache Bollwerk untergeorbneter Glieverung 
am noͤrdlichen Stufenlande Armenien conflituiren, fondern 
eben nur von den bequemften Ginfattlungen in venfelben, durch 
welche daher die Ältere große Militärftraße von Tiflis nach der Feſte 


Sümrt auch für die Reiſenden einigermaßen gebahnt mar, bis 


dieſe feit dem Feldzug 1828 anderweitig verlegt, verbefjert und direc⸗ 
tee geführt worben ift. %) 
Die Höhen der drei Päffe find: 
41) Paß Agsbbuk oder von Alamerdi = 5459 F. P. üb. d. M. 
2) Paß Beſobdal. .. 6268 — 
3) Paß Pambak ambati) 00. 7355 — 
Aus drei Thalſtufen mit ſehr wechſelnden Niveauverhält⸗ 


niffen, deren Flußläufe noch insgeſammt zu dem hydrographiſchen 


Gebiete des Kur, als deſſen ſüdliche Zuläufe, gehören, hat man 
ihre Rücken zu überſteigen, ehe man In vie vierte, in die Plateau⸗ 
fiufe der hohen Araresebene zum Norofuße des Ararat ges 
langen Tann. . 

1) Erfte Stufe des Kurthales bei Tiflis, im Niveau 
des Kurflufied = 1100' üb. d. Meere; almähliges Auffteigen über 
meiſt flachhügliches Bergland = 4359’ empor, bis zur Culmination 
des Agsbbuk⸗Paſſes =5459; Fünlicher, weht fleilerer, plotz⸗ 
licher Abfall von — 1211’ Fuß, bis zur zweiten Thalſtufe. 

2) Zweite Stufe, von Oſchallal Oglup, = 4248’ üb. M. 
bei dieſem Orte, der in der Mitte dieſe Zwifchenebene Liegt, dic 
vom Tabedah⸗Fluß (auch Debada oder Bortfha), einem 
Zufluß zum Pambak und Kurfluß, von WB. gegen O. durchzogen 
wird. Erſt allmaͤhliges, dann aber ſtaͤrkeres, ſtufenweiſes Auffteigen, 
= 2020, alſo von doppelt fo hoher Baſis, aber nur halb fo hoch 


204) Ben. Paskewitich Feldz. 1828. b. v. Uſchakoff. I. S. 165. 
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wie zuvor am Agsbduk, zur Culmination ber zweiten, nur um 766 
Höhern Paßhöhe als die erfte, zum Daß Beſobdal 6268'. Aber 
von dieſem faft gleiches fünliches Abfallen wie gegen Nord, nämlich 
—= 2002, fübwärts zum Pambak⸗Thal bel ver Kifhliaf Station. 
Diefe Zwifchenebene iſt vom Pambat- Fluß vurdäfchlängelt, ver gegen 
ND. zum Kur durchbricht, nachdem er ven Tabedah aufgenommen. 
Diefe Befob pal=» Barriere bilpet eine wichtige natürliche 
Grenzvertheipigungslinie Beorgiend im N. gegen Arme 
nien ini S., welche durch die ruſſiſche Beftungslinte 5) von 
Dihallal Oglu in der Mitte, von Gümri im W. und Ger⸗ 
gereh im Oſt des Ueberganges über dieſelbe, zu vollflänvig ſtrate⸗ 
giſcher Ausbildung gelangt war, ehe noch der Feldzug 1828 u. 29 
mit der Erweiterung dieſer Suͤdgrenze der ruſſiſchen Herrſchaft be= 
gan. — 

3) Dritte Stufe von Kiſhliak im Pambal-Thale = 
4266' über vem Meere. Sogleih im Süden ver Kifhliat (over 
Kiſhla)⸗ Station am Pambakfluß (auch Debada genannt) ſteigt 
das dritte Bollwerk, gewöhnlich die Karaklis⸗Kette genannt, ſehr 
kart = 3078° empor, bis zur Eulmination des Pambak⸗ 
Paſſes = 7344' über d. Meere, von welchem noch ein Rückblick 
gegen Nord auf die Kaukaſusgipfel flattfindet. Sein fürplicher Ab⸗ 
fal = 4604 Fuß zur Araregebene findet nicht unmittelbar flatt, 
fondern erſt vermittelt ver Thalfenfung des Abar⸗Fluſſes, der direct 
gegen Süd am Oftfuße des coloſſalen Alaghes⸗Gipfels, 12871° 
über dem Meere, fih bei Etſhmiadzin vorüber zum Arares in ber 
Araredebene (= 2740’ über dem Meere) ergießt. 

Dieſes ift dad merkwürdige Profil, das hier überfitegen were 
den muß, um den enblich alles beherrſchenden erhabenen Ararat 
zu erreichen; feine Detailverhältniffe gehen aus ‚nem Routier ver 
Meiſenden von felbft hervor, denen wir jenes barometriſche 
Nivellement ©) verpanken, welchem jeme Haupiverhältniffe ent« 
nommen find. Die daſelbſt gemeflmen Stationen find folgenpe: 


I. Ueberſteigung der Stufe von Tiflis His Dfhallal 
Ogluh, über ven Agsbbuk⸗Paß. 


1) Don Tifli⸗ nah Teleti, Station . . 1662' Bar. 
2) Station Kovi . NT an — 
3) Am Wege 8 Werſt tweiter . 21418 — 





5) Gen. —* — 1828, v. uſchakoff. I. ©. 151 u. ff. 
Parrot Reiſe. IL 
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H Chramfluß, 3 Fuß über dem Wafferfplegel 1002 Bar. 
5) Station Schulawer, nahe ben deutſchen Colonien 1607 — 


6) „ Samezi . . . 83236 — 
7) Abhang des Agsbduk . nn HE 
8) Eulmination ver Paßhoͤhe Asebdut . 5459 — 
9) Station Agsbduf . . . . 446 — 
10) Station Dſhallal Ogluh. . . . 44248 — 





II. Ueberſteigung der zweiten Stufe von Oſhallal 
Ogluh bis Pambak⸗Thal, zum über den Beſobdal⸗Paß. 


1) Station Dſhallal Oglub . . 2.4248’ Bar. 
2) Station Berger .46460 — 
3) Bkſobdal Paßhöhe ER — 
4) Station Kifhliak, Bambat- Thal .. 42266 — 


u. Ueberfteigung der dritten Stufe vom Bambal- 
Thal bis zur Araresebene, über den Pambak⸗Paß. 


41) Kiſhliak im Pambaf- Thale . .. 4266’ Par. 
2) Station Hammanluh . . 4720 — 
3) Pambak, 10 Fuß unter ber Schelvede . 7344 — 
4) Pambak⸗VPaß, Culmination 7354 — 
5) Station eined Kofaten- Piutd . . . di — 
6) Baſch Abaran, am Fluß Abaran, Duarantaine 5930’ — 
7) Höhe, 10 Werft (2 gute Stunnen) von a . 6026’ — 
8) Am Fuß eines Bergs 10 Werft weiter. . 58327 — 
9) 20 Werft (44 Stunden) von Etſhmiadzin 3957 — 
10) Klofter Etſhmiadzin, im Hofraum ber 
Karbevrale . . 2866’ — 


11) Am Araresufer, 2 3. über deffen Wafferfpiegel 2740 — 


Bon Tiflis aus bis an ven noͤrdlichen Fuß des nächſten 
nievern Gebirgszweigs von Alawerdi iſt die Gegend meift flach 
außgebreitet, 7) von weiten Thälern durchzogen, mit Dammerbe 
überdeckt, aber es fehlt außer den gepflanzten Bäumen jeder Wald⸗ 
wuchs die Wege entlang, wie diefer doch auf der Laufaflfchen Seite 
des nörblichen Terefufers Hervortritt. Das rechte Kurufer beſteht 
aus porphyrastigem Grünſtein und Kalk, und " 3 Stunden weit 


70!) Parrot Reife, TE. I. ©. 72—76; M. von Behaghel Bemer⸗ 
Tungen auf feifler Reife zum Ararat mM. v. Engelhardt; ebendaſ. 
Re, Th. I. S. 177—182. 
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fünfich von Tiflis bedeutend höher (an 600 Fuß Über dem Kur) 
als das Tinte Ufer. Es dacht fich zu flach abgerundeten Hügeln 
ab, da fich das linke Ufer alsbald zu bedeutendem Höhenzuge er- 
hebt. Diefe flachen Hügel werden von einem 200-300 Fuß tiefen, 
1 Werft breiten Thale zwifchen Teleti und Kodi (die zwei er- 
flen Stationen) purdyfchnitten, darin ein Salzfee, eine Viertelſtunde 
lang, mit Thon und Sandufern und geringer Pflangenfpur, die 
Seitenwände von Grünfteinporphyr. Südlich von dieſem Thale 
nahm die Gegend Ihren frühern Character an; flache Hügel in der 
Nähe, mit ſchon am 1. September verporrten Bräfern und Kräutern, 
und nur in ber Berne höhere Berggipfel. 

Nur allmäplig ſenkt jich die Gegend hier zum Alghet, einem 
Seitenfluß des Kur, der, jegt nur feicht und fchmal, im Frühjahr 
viele Trümmer wälzt. Der Waſſerſcheidezug zwiſchen ihm und ſei⸗ 
nem parallelen, auch zum Kur eilenden fünlichern Nebenfluß, dem 
Ehram, ift nur bei 1000 Fuß über dem Meere hoch, da ver 
Chram ſelbſt ſchon tiefer fließt, al3 ver Kur bei Tiflis. Das Chram⸗ 
Thal ift einige Werft breit, weniger flach als das Algbet= Thal. 
Das füpliche' over rechte Ufer iſt fufenartig 200 Fuß über der Thal⸗ 
fole anfteigend, und beveutend höher ald das nörpliche oder linke. 
Jetzt, im Herbſt, war der Fluß feicht, voll Rollblöcke von Bafalt 
und Porphyr. in alter Brückenreſt aus unbelannter Zeit zeigte 
bie ehemalige Sangbarfeit dieſer Route. Vom rechten Chramufer 
ſenkt fich die Gegend etwas gemach zum Thale von Schulamert, 
von wo dann der Weg ftetig vie kegelförmigen hoben Vorberge des 
Alawerdi hinanſteigt, wo ſich zuerft feinförniger Granit und 
VPorphyr anfichenn zeigt; weiter aufwärts ragt Porphyr und 
Grünftein aus dem Geröllboden hervor. Ehe man noch den 
Hauptzug des Alawerdi felbft erreicht, fegt man, $ Stunden 
im Süd von Samezf, durch ein tiefed, enged, zu beiden Seiten von 
hoben Bergen eingefchloffened Thal, das durch Schluchten zerrifien 
iſt. Aus ihm ſteigt man flufenmweis zwifchen Porphyr den erften 
namhaften Bergrüden empor, ver In der Nähe des Alawerdi fich 
hinziebt, und auf deſſen Culmination die Wegſcheide im Tartarifchen 
Agsböuf heißt, S 5459 über dem Meere. Diefe ift oben nur 
100 Schritt breit, mit Porphyr und Grünfteintuppen beſetzt, vie 
einen Rückblick auf ven Kaufafud und auf fein Nebelmeer geflattes 
ten. Bis 5 oder 6 geogr. Meilen von Tiflis ſüdwärts iſt der Bo» 
den gut bebaut, zumal niit Weinreben; weiter aufwärts, wo ſich 
die Hitze mindert, und ber Boden mehr Seuchtigkeit enthält, tritt 
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Baumvegetation auf, aber nur allmählig ſich von Geſträuch zu 
Baumwuchs erheben. 

Diefe Baummaldung der Norbjelte Hört aber an ber dem 
trocknen Continentalclima ver Platenufeite von Armenien zugekehr⸗ 
tm Südſeite des Alawerdi⸗Zuges auf, der fhon ganz baum⸗ 
los ifl. Bon einer Kupfergrube Alawerdi, die an Griechen ver⸗ 
pachtet ft, bat der Bergzug feinen Namen. Bon ver Paßhohe 
am weit fteilem Suͤdabfall des Berges ald von ber Nordſeite find 
zur Station Agsbduk, =4946' Über dem Meere, nur 14 Werft, 
feine Halbe Stunde, und nicht fern von da beginnt ſchon die 4248’ 
hohe Thalebene, weldye wir mit Barrot die Zwiſchenebene von 
Dfpallal Ogluh, zwifchen Agsbduk und Beſobdal genannt ha⸗ 
ben; ſie ift früher unter dem Namen. von Lori bekannter. 

Hier beginnt die zweite Stufe mit einem fehr fruchtbaren 
Gebirgsthale, in welchem Keine Felſen fichtbar fin, das mit ergie- 
biger Dammerde bedeckt, und von dem 100 Schritt breiten, aber an 
200 Fuß tiefen Spalte durchbrochen iſt, den ver ſchon oben ge= 
nannte Tabedahfluß zum Kur durchſtrömt. Die Bafaltwände dieſes 
Spaltes, mit Unterlage von porphyrartigem Geſtein, fcheinen ihr 
Entftehen Hebungen aus der Tiefe zu verbanfen. Nur 15 Stun« 
den fern von der Station Dihallal Ogluh, an dlefem ſich ge= 
gen Oſt durchziehenden Flußſpalte, liegt Lori mit feiner Umgegend, 
pie in frühern Zeiten ſtark durch Armenier mit Dörfern, Burgen, 
Klöftern befegt war, und in den legten rufflichen Kriegen das Afyl 
des armenifchen Patriarchen geworden war. Lori war vordem der 
Sig armenifcher Fürſten; eine der gefichertftien, gefundeften und 
fruchtbarften Lanpfchaften. Die einflige Stadt und Feſte Lort, vie 
jegt In Ruinen liegt, ohne Denkmale höhern Alters, aber voll mädhe 
tigen Mauerwerts iſt auf fleil abflürzennen Doleritfelfen 9 
erbaut, die von 3 Seiten vom Fluffe umzingelt werben, auf ber 
vierten Seite zeigt ſich ein tiefes Flußbett, welches den ſchoͤnſten 
natürlichen Feſtungegraben bildet. Die ganze Bevölkerung biefer 
gegenwärtig vereinfamten und felbft faft vergeffenen Erdſtelle beftand 
nur noch aus 5 armenifchen Familien, die hier in fliller Abgeſchie⸗ 
denheit, unbemerkt, felbfifländig ein wahres Aſyl gefunden zu haben 
fchienen, und fich durch Gaftlichkeit einen guten Namen machten. 

Unfern dem fünlichen ober rechten Uferrande dieſes Spaltes 
erhebt fich vie Gegend nur kurze Zeit, allmählig, dann flärker, bis 
zur Höhe von 5000° zu einem nördlichen Gebirgszweig ded Veſob⸗ 


700) Parrot Reife, I. ©. 238. 


- 


Euphratſyſtem; Zugänge zum Ararat von Nord, 375 


dal, ver auch mit Geroͤll und Dammerde bevedt if. Diefer vereint 
fi nun mit dem Beſobdal felbft und fchließt mit ihm ein halb⸗ 
offenes Gebirgsbecken ein, aus deſſen Seiten die Gegerquellen ihren 
Berein als Zufluß, zum Tabedah gewinnen. Don der Süpipige 
dieſes Beckens fteigt ſtufenweis der Hauptzug des Beſobdal aus jas⸗ 
yißartigem Grünftein empor, ver nördlich einfchießt und das 
Porphyrgeftein durchbricht, bis zur Paßhöhe von 6268 Fuß. Aus 
ſeinem ſehr ſchmalen Paßruͤcken ragen hie und da einzelne Belofpath- 
und Porphyrkuppen hervor. 

Bon da geht ed durch ein tiefes, kühles, ſtark bewaldetes Ges 
birgsthal, und dann durch eine mehr offene Thalgegend, in der bie 
Dörfer Kiſhliak, die Station, und Hammamlu (Amamli) liegen. 
Folgt. man einem Seitenthale bis zum Hauptthale des -hier durch⸗ 
ziehenden Pambakfluſſes durch Brünften und Porphyrboden, fo 
trifft man nur ein paar Werft von Kiſhliak die ſprudelnden Sauer» 
quellen, 4693° über dem Meere gelegen. Der Beſobdal zeich⸗ 
net fi durch feine Waldbedeckung zu beiden Seiten feiner Abs 
dachungen aus. 

Hier beginnt die dritte Stufe des Auffteigend von ver Kis 
fhllaf» Station bei 4266. Dieſes Pambak⸗Thal, vie Scheidung 
zwifchen, Beſobdal⸗ und Pambakzug, jchlängelt ſich zwiſchen abge 
rundeten Hügeln bin, bie durch Nebenthäler in Fleine Gruppen ges . 
theilt find. 

Der Gebirgszug von Karaklis (nach ver Gaupiſtadt am 
Pambakfluſſe genannt), davon der Pambak⸗Paß nur einen Theil 
ausmacht, iſt, nach Parrot, 9) überhaupt nur ein öͤſtlicher Aus⸗ 
läufer ver großen Tauruskette des Saghanlu, die fich vom 


Binghöl oder Bingheul Tagh (ſ. ob. ©. 76, 79) zwiſchen 


Erzerum und Kars gegen Nordoſt abzweigt, sis zu biejem 
Pambak. 

Dieſes iſt alſo wirklich eine der nördlichſten Gliederun⸗ 
gen des nördlichen Taurusſyſtems, das wir als wahres 
Randgebirge von Hoch⸗JIran angefprochen haben, wie es denn bier 
auch noch nicht zum Faufaflichen Syſteme gehörig erfcheint. Dieſer 
Gebirgszug des Pambak fteigt Hier fehr fleil an über Kalfflein und 
Grünſteintrümmer, mit Dammerde bedeckt, bis zur fchmalen Scheitel» 
fläche des Gebirgöpafies felbft, = 7354’ (oder 7355), auf der, nad 
v. Behaghel, einzelne Granitkuppen bervorragen, und von wo 


?) Barrot Reife, Th. I. S. 75. 
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‚zum letzten male der Rüͤckblick zum hoben Kaukaſus noch frei ſteht. 
Den gut gebahnten Fahrweg über diefe Paßhöhe fand Parrot, 
ber viel groͤßern abfoluten Höhe ungeachtet, doch bedeutend leichter 
zu verfolgen, als über vie früher bezeichneten niedern Gebirgspäſſe. 
Doch zog man ed auf dem Rückwege vor, eine um 282 %. höhere 
und weiter im Often gelegene, aber kürzere, obwol noch ſteilere 
Route des Ruͤckens (7636 Hoch) zu verfolgen, weil man biefe nur 
zu Pferde zurückzulegen hatte. Schwache Grünſteinſchichten in Por⸗ 
phyr eingelagert, zeigten fich auf ihr. Ctwa 3 Stunden gegen Süd, 
abwärts des Paſſes, war wegen der in Erivan hersfchenden Peſt 
damald (1829) die temporäre Quarantaine angelegt, welche fpäter 
an den Nordfuß des Beſobdal⸗Paſſes nach Gerger 10) zur dortigen 
Feſtung verlegt warb. 

Die Quarantaine lag in ver Gegend, die Baih-Abaran bei 
ven Tataren, Abaran Pol bei ven Nuffen Heißt, am Abaranfluß, 
längs welchen im Feldzug 1828 durch General Paskewitſch 11) 
eine nene Militatrfirage nad) Etſhmiadzin gebahnt warb, dem gegen 
Weſt ein fteiler, hoher, zadliger Felskamm fich ziemlich iſolirt, doch 
dem Pambak anſchließend, emporthlirmt bis zu ewlger Schneehdhe. 
Dies iſt der Alaghez (auch Ali Guz der Türken, Arakadz 
der Armenier), 12) ver nach Fedoro wo trigonometriſcher Meſſung 
fich 10148’ Par. relativ über der Ebene des Araxes, und nach Par⸗ 
rots barometriſchem Nivellement vom Arared zum ſchwarzen Meere 
fih = 12871' Par. (12766' n. v. Behaghel) 13) über dem ſchwar⸗ 
zen Deere oder dem Drean erhebt. Doch nur an feiner Norbfelte 
bat er an einigen namhaften Flaͤchen ewigen Schnee, an feiner 
Süpfeite fah man Im Auguft nur noch Fleine Schneeflecken auf ihm, 
edie ſich jedoch erhalten ſollen. In feinem obern Theile bildet er 
ſchroffe Spitzen, die, vom großen Ararat geſehen, eine crateraͤhnliche 
Vertiefung umſchließen. Doch hat ihn noch kein Beobachter erſtie⸗ 
gen; fein ſuͤdlicher Fuß ſoll Baſalt fein. Vom Südfuße des Pam⸗ 
bak und am Oſtfuße des Alaghez zieht fich der an 100 Zuß tiefe 
Gebirgsſpalt von Nord nach Süd zur Araresebene Hin, in beffen 
Einfenkung der Aba ran⸗Fluß (over der von der Stadt Karpi oder 
Garpl genannte Karpi Thai) mit flartem Gefälle zum Arares 
ſtroͤnt. Nicht unmittelbar vom Pambak⸗-Paß kann man den 


710) Parrot Reife, L ©. 236. 11) v. Uſchakoff a. a. O. J. S. 167. 
1») & Martin Mem. 1. p. 47. 18) v. Behaghel b. Parrot 
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Araxesgipfel erblicken, weil dieſem ver hohe Alaghez vorliegt, aber 
von deſſen ſüdlichen Borhöhen, durch die Schlucht des Abaran, er⸗ 
blickt man 2 Tagereiſen im Norden von Etſhmiadzin zum erſten⸗ 
male, vom Norden kommend, deſſen majeſtätiſche mit Schneegipfel 
gekroͤnte Pyramide. Schon von hier aus zeigte ſich deſſen nordweſt⸗ 
licher Abhang viel weniger ſteil, als man ihn früher abzubilden 
pflegte, und Parrot ſchöpfte von hier vie erſte Hoffnung, ihn erſtei⸗ 
gen zu Fönnen. An der Oſtſeite dieſes Abaran erheben ſich Ver⸗ 
zweigungen des Pambafzuges in mannigfaltigen Gruppirungen, 
die in ihrer Mitte gegen Oſt ven Alpenfee von Erivan, oder 
den großen Goktſhai See einſchließen. 

In paralleler Richtung mit dem Fluſſe Abaran, deſſen Schlucht 
als bloßer Eünriß in die vulkaniſchgebildete Erdrinde ſich zeigt, 
kam man auf einen hügeligen Seitenwege, alle Dorfſchaften wegen 
ver Veit vermeidenn, nach Etſhmiadzin; das Abaranmaffer 
ſelbſt erreicht den Araxesfluß nicht, weil es fehon vorher durch Sei⸗ 
tencanäle abgelenkt, zur Bemäfferung des Landes aufgebraucht 
zu werben pflegt. 1*) Nur in der Schlucht des Stromes, in ver zu 
Beiden Seiten Dörfer, Burgen und armeniſche Klöfter zerſtreut lie⸗ 
gen, iſt Gehoͤlz zur Feuerung; alle Berghöhen umher fin bier 
fhon, dem allgemeinen Platenucharacter gemäß, waldlos und 
öde. Auf der obern Dede des Bodens, am Wege, bemerkte von 
Behaghel anfänglih umher Kaltkein, Grünftein und Ob⸗ 
ſidiantrümmer zerftreut; welter abwärts zeigte ſich unter ber 
Dammerve, Öfter in beveutendem Umfange, lavaartiges, trachyti⸗ 
ſches Geſtein, ohne vie Geſtalt der Oberfläche bedeutend zu Ans 
dern, bis man das Arares- Thal felbft erreichte, als 4 bis 6 
Meilen breite Ebene (30 bis 40 Werft), mit einigen armenifchen 
und tatarifchen Dorfichaften befegt, zumal aber von Klöftern ber 
armeniichen Geiftlichfeit „belebt, zu denen am @ingange deſſelben das 
berühmtefte von allen, Etſhmiadz in, mit feinen Nebenflöftern 
gehört, welche fich bis zum Buße des Ararat ausdehnt. 


4) Die nächſte Umgebung des Ararat und das obere 
Stufenland des Arares mit feinen Zuflüffen. 
a) Die Plateau- und Gebirgs-⸗-Umgebung. | 
Erft anderthalb Stunden (5 bis 6 Werft) oberhalb Etſhmi⸗ 
adzin öffnen fi vie Berge und Gügelreihen, und breiten ſich 





20) Parrot Reiſe, J. S. 70; v. Behaghel, ebendaſelbſt II. S. 181. 
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zus Ebene aus, in weicher alle Steine aufbdren!5) und nur 


ein grober Kied, ver Reſt zerſetzten Ravagerdlles, von Aſchen⸗ 


und Schladenreften, bis zu Sand verfleint, vie Oberfläche nes Bodens 
nach allen Richtungen Hin in weitem Umfange bedeckt, und Ihm, 
wo nur Waſſer ihn befeuchtet, vie größte Sruchtbarkeit erzeugt. Et⸗ 
ſhmiadzin, = 2866’ Par. über dem Meere, nur noch 124' Par. 
über dem Flußſpiegel des Arares, liegt fchon auf ver Araresebene 
ſelbſt, die, 2740 Fuß abfolut, offenbar Hier ven Namen einer hohen 
PBlateauebene verbient. Erft von bier aus iſt der Anblick der 
Umrifie des Alaghez gegen N. wie bed Ararat gegen S., rein 
und nollftändig. | 

Der große Ararat (Aghri dagh) fleigt, von Welt here) 


ſanft fich erhebenn, = 13,530 Par. über der. Araredebene empor " 


(= 16,254’ Par. über dem Meere), und fenkt fih gegen Of auch 
in fanften Linien, aber unter flärfern Winkeln hinab, und zeigt fich 


“ Bier ald ein im ganzen abgerundeter Kegel, deſſen Schneefeld faſt 


volle 3000 Fuß von feinem Gipfel berabhängt und alio nur eine 
10,000 Fuß hohe dunkle Bafis übrig läßt, welche den ſchneewei⸗ 
Gen majeflätifchen Dom trägt. Durch einen flach gerundeten, nur 
ſchmalen, Tammartigen Höhenzug ſteht dieſe Oſtſenkung mit ber 
zweiten Bergſpitze in reinerer Kegelgeſtalt, aber von beinahe 4000 
Fuß geringerer Höhe, in Verbindung, nämlich mit dem kleinen 
Ararat EKKutſhuk dagh ober Kutſhuk Aghri dagh), 17) ver 
nur = 9561' Par. Höhe über der Ebene (= 12,284' Bar. über 
dem Meere) erreicht, ohne ewige Schneevedle bleibt, und mit feinem 
Gipfel um 35,064’ Par., nach Yeverows 18) Meflung, von dem 
des großen Urarat in directem Abſtande gegen S.D. liegt. Ihr 
beiderſeitiger Fuß ift fanft durch jene Ginfenfung des Nüdend ver⸗ 
ſchmolzen, deſſen Thalweite eine Vlehweide ver Hirten abgibt, und 
früher zu beiden Seiten durch die Berggipfel ein ſchwer nahbares 
Aſyl für kurdiſche Raubhorden bildete, vie bier auf geſicherter Höhe 
die Nordebene des Araxes mie die Südebene gegen Bayazed und 


den Uebergang von einer zur andern beherrfchen Eonnten, fo daß 
. jeve Verbindung berfelben ſowol zwiſchen' beiven Berggipfeln hin⸗ 


durch, ald nach außen um ihren Welt- und Oftfuß faſt unmög⸗ 
lich wat. , . 
Die früberhin fo unflchre Lage dieſer erhabenen Grenzſteine 


— — 

115) Fr. Dubois Voy. T. III. p.359. 20) Parrot Reiſe, I. S.182. 

17) J. Morier Sec. jeurn. thr. Persia, Armenia etc. London 
1818. 4. p. 812, 10) Parrot Reife, I. S. 118, 
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des Plateaulandes iſt nun durch Fedorow's Meflungen genau 
beſtimmt, und dadurch ein wichtiger Bortfehritt für vie Orientirung 
des ganzen Landes gewonnen. Der Gipfel des großen Ararat 
Yiegt umter 39° 42’ N. Br. und 61° 55’ O.L. von Ferroe, der Gi⸗ 
pfel des PFleinen Ararat-unter 39° 39 N. Br. und 62° 7 OR. 
von Ferroe. 

Der Zuß beider vereinten Berge ift, ohne alle Zwiſchenhbhen, 
m N. md N.O. von jener 14 bis 15 Stunden breiten Araxesebene 
in großer Auspehnung von NW. gegen SD. umgeben, die in 
* gleicher. Richtung von N. W. gegen S.D. von dem Strome des Arad 
. over Arares, der feinen antifen Namen nur in einer verwelchlich⸗ 
teren Ausfprache beibehalten hat, mehr oder weniger in ihrer Mitte 
und in vielen Krümmungen durchſchlängelt wird. Leider. wird uns 
von keinem andern Puncte diefer Ebene, als nur an ver Furth des 
Araxes unterhalb Etſhmiadzin, eine Hoͤhen meſſung gegeben, auch 
fonft Fein Nivellement verfelben mitgetheilt, obwol Parrot in ihr 
eine anderthalb Werft lange Standlinie 19 gemeffen hat, und auch 
obere Zeile verfelben befucht wurben, um einen Aufſchluß über das 
eigenthümliche Gefälle des Araxeslaufes auf dieſer Platenuebene zu 
erhalten, die menig Senkung zu haben fcheint, obwol ver Araxes- 
Kuf an manchen oberen Stellen doch reißend fein muß. N, 

Nur im Weiten ver Senkung bed großen Ararat ſteht verfelbe 
burch feine DBerzweigungen, vie Hier den Namen Sinaf 20) füh« 
ren, mit den noch mehr weſtlicheren Fortſezungen des Ala Tagh 
(f. oben S. 79) in Verbindung, der und fchon unter den Gliedern 
des nörhlichen Taurusſyſtems befannt if. Dubois iſt ver erfle 
Beobachter, welcher dieſes Verbindungeglied ned Sin ak aus eigner 
Erfahrung namhaft gemacht Hat, da wir früher über dieſe Ge 
gend ziemlich ununterrichtet geblieben, obwol wir auch durch v. Be⸗ 
haghel eine Route um das Weſtende des Ararat, bon Arghuri 
und St. Jakob and, über diefen Zufammenbang *!) hinweg nach 
Bayazed erhalten haben. 

Etſhmiadzin, fagt Parrot, liegt in jenem großen 
Thale, welches durch vie Spaltung des Taurusgebirges (von 
Binghöl) um Erzerum in zwei parallele Arme, in einem 
nördlichen und einen fünlichen, gebildet if. Der nördliche 
zieht fich von Erzerum ald Saghanlu-Bebirge, 22) wie ſchon 


19) Parrot Reife, I. S.195, 213. *°) Dubois Voy. Ill. de 
23 v. Behaghel b. Parrot R. Ih &.187. 33) Parrot eiſe zum 


380 Wefiäflen. TIL. Abteilung. I Abfchnitt. $. 34. 


oben bemerkt ward, in einem großen Bogen um Kars, und bilvet 
eine mächtige Scheidewand zwiſchen Kur und Araxes, und ver- 
Bert fich in die Ebenen von Karabagh, wo der Arpatichai zum Ara⸗ 
res fallt, im W. von Etſhmiadzin. Zu feinen norböftlichen Ver⸗ 
zweigungen gehören der oben genannte Pambafzug und der hohe 
zacktge Alaghez, und mahrfcheinlich noch anvere bebeutenbe Berg« 
rücken; denn Mitte Ortober erblidte Parrot aus ver Ebene vor 
dem Ararat einen Bergrüden in WN.W. mit einer überfommer- 
ten, alfo wahrfcheinlich ewigen Schneemafle bedeckt, ner alfo von bes 
beutenber Höhe war und nur dem bahinwärts liegenden noch un« 
bekannten Saghanlu angehören Fonnte. Der fünliche Arm bei- 
felden Taurus, der eigentlich die Quellen des Araxes enthält (eben 
derſelbe Binghöl), ſcheidet dieſen Fluß vom Euphrat, der weſtwärts 
fließt, der Araxes aber oſtwärts, und ſchließt nach einer kurzen Un⸗ 
terbrechung (richtiger, in ver Kette des hohen Ala Tagh fortſetzend 
und dann in geringerer Senkung des Sinak) fih an bat De R- 
ende des Ararat an. 

Eben diefe letztere, bisher gänzlich unbelannte Berbinbung mit 
dem Weſtfuß erhält durch die Genannten einigen erläuternden Fort⸗ 
fchritt. Auf feinem Ausfluge??) vom St. Jakobs⸗Kloſter am Nord⸗ 
fuße des Urarat, nahe dem Dorfe Arghuri, fagt v. Behaghel, 
führte ihn fein Weg zuerft weſtlich durch Schluchten über Zeld- 
kämme längs nem NW. Abhange bald näher bald ferner am gro= 
Ben Ararat hin. In einer wallartig von Felstrümmern begrenzten 
Grasflaͤche zeigten ſich Lieberrefte eined großen Dorfes, die Grund⸗ 
mauer einer Kicche und mehrere Steinhütten, über die man feine 
nähere Auskunft erhalten konnte. Dann wurden bie höhern Fels⸗ 
wände umritten, und im Bogen wandte man fich von Welt nach 
Süd, zu gleicher Zeit fich längs dem fürlichen Araratfuße allmählig 
ſenkend, zu einer weiten Fläche von mehreren Ouabratmellen. 
Diefe wird noͤrdlich begrenzt vom Ala Tagh, im Süd und Well 
von Gebirgszweigen des Taurus, welche die Waſſerſchei de zwi⸗ 
ſchen den Quellen des Euphrat (es ſollte heißen Murad), näm— 
lich zu Diyadin, und des Alſas Ces Fluſſes von Bayazed, ſ. ob. 





Ararat, I. ©. 79; vergl. Carte des possessions Russes au de la 
du Caucase, indiquant les frontieres actuelles de la Russie, de 
la Turquie et de la Perse , dressde Jd’apres des documens offi- 
ciels 1840. Paris, par F.Fonton, Carte rev. et augm. p. le Co- 
ionel Koch. 

723) v. Behaghel b. Parrot R. I. ©. 187. 
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S. 337) bilden. Gegen Of fol ſich dieſe Fläche (alſo die füdlich 
vom Ararat gelegene Alſas⸗Ebene, in ver Bayazed liegt) der Wei⸗ 
tung der Urares- Ebene gegen Oſt anfchließen. Diefe bald mit 
Sanb oder Dammerde überzogene Ebene wurde damals in Folge 
ber großen Dürre von vielen zolfbreiten Spalten durchzogen. Von 
biefer fünlichen Ebene, die gegen Süd hin vom Alſas⸗Flufſe 
begrenzt wird, an deſſen füblichem Ufer Bayazen liegt, nimmt ſich 
ber Ararat noch mehr Legelfürmig aus, ald von der Norb- 
ebene des Araxes. Sein Weſtabfall fleigt von dieſer Stelle ver An⸗ 
ficht aus: in vielen einzelnen Hauptabfägen bis zum Gipfel, deſſen 
höchſte Spige fih am Oſtende erhebt und einen Kleinen Kegel bil⸗ 
det. Bon da fenkt ſich der Oſtabfall ohne alle merkliche Unterbre⸗ 
Kung anfänglich flark, dann allmählig zum Verbindungsrücken bes 
großen und Eleinen Ararat hinab. Auch bildet die Gebirgbe 
maſſe des Ararat auf der Süpfeite ein mehr zufammenhängennes 
Ganze, an dem feine beveutenden Schluchten fichtbar find, mie an 
der Nordſeite; dagegen traten an diefer fteil anſteigenden Seite fchroffe 
Wände, zerflüftete Kämme und furchenartige Einſchnitte in den ver- 
ſchiedenſten Richtungen hervor, und mie auf der Norpfeite, fo er⸗ 
reden ſich au hier nah SO. trach ytiſche Trümmermaſ⸗ 
fen, zu beveutenden Höhen angehäuft, weit in’ vie Ebene hinein, 
613 zum Alſas⸗Fluß. Dies if} der rechte Zufluß zum Arares, ber 
hier die weite Flaͤche durchzieht, deſſen Waller an ver Furth gegen 
die Stadt Bayazen im Herbſt nur 15 bis 20 Schritt breit und 2 
Buß tief, alfo leicht zu durchſchreiten war. Die öde, völlig baum⸗ 
Iofe Umgebung von Bayazen gab feine Gelegenheit zu melterer 
Beobachtung, und leiver mußte wegen der Kurvenräuber der Plan 
aufgegeben werben, auch den fünöfllichen und oͤſtlichen Fuß des 
kleinen Ararat zu umreifen, 2%) wodurch wir zum erflenmale ben 
Bericht eined Augenzeugen über die Gefammtumgebung deſſelben er⸗ 
halten haben würden. Es Eonnte dedhalb auch das Klofter St. 
Aruthion, das im Norboften von Bayazen liegt und bedeutende 
Ruinen haben fol, nicht .befucht werben. 25) 

Fr. Dubois, ver die weflliche Verlängerung des Ararat nicht 
üderflieg, aber vom Weften ber an ihrem Nordgehänge zur 
Arazedebene bis zum Nordfuß des großen Ararat bei Arghurt in 
ficherer und umflchtiger Begleitung des ruffifchen Generald Bebon- 
toff, als Lanvesgouverneur, und feiner Beamten bereifen Tonnte, 


20) v. Behaghel 5. Partot I. ©.188. 26) Parrot R. I. ©. 218. 
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lernte daher auch von Kulpi über Surmall, Raralala, Ama⸗ 
sat, Igdir, Dfanat abad bis Arghuri die topographifchen 
Berhältniffe mehr im Einzeluen und mit ihren einheimifchen Benen- 
nungen Tennen, als dies zuvor der Ball gewefen war. 

Etwa 9 bis 10 geogr. Meilen (82Werſt nach v. Behagheh 
weſtwaärts von Arghuri, die Thalebene des Arares aufwärts, ver⸗ 
engt fie ſich bedeutend von beiden Nord⸗ und Südſeiten und Hört 
bei ven Steinfalgbergen von Kulpi endlich ganz auf, 29) von 
wo an aufwärts bie Thalbildung des Araxes nur in engen, ger 
fchlofienen Gebirgswindungen fortfegt, die aber bis jegt noch von 
Niemand näher erforjcht find, denn alle Beobachtung drang dahin⸗ 
wärtö nur eben bis zu den genannten Steinfalzgruben vor. v. Be⸗ 
hagdel, auf feiner Excurſion von Arghuri aus bahinwärts die 
nordauslaufenden klippigen Borhöhen des großen Ararat umgehend, 
die er Lavaftrdme nennt, folgte dem Süofaume der dortigen Arared« 
ebene und nennt die fünlichen Orenzhöhen 613 Kulpi mit dem Na⸗ 
men Ala Tagh, von dem nur ſtellenweis deſſen Vorberge Trüm⸗ 
merzüge von Trach ytg eſt ein gegen Nord in einigen Erhebungen 
ausſenden, theils in ſchroffen, theils in abgerundeten Formen, bis 
ſich über dieſe gegen Weſt eine einzige Felsfpitze über Külpi her⸗ 
vorhebt. Schiemann, der dieſelbe Tour mitmachte, bemerkt, 27) 
daß fie am erſten Tage bis zum armeniſchen Dorfe Tgſhburni ka⸗ 
men, am 2ten zum Tatarendorfe Arachperi, und dann am Mittag 
des dritten Tages zu den Salzwerten. uf der dürren Sand⸗ 
fieppe dahin war das vorherrſchende Kraut eine Afttagalus - Art. 
Wo der Boden Ertrag geben follte, mußte ex wieberholt bemäffert 
werben. Erſt in ver Nähe des Arares ſah man Weidenbäume, 
auf denen Störche ihre Nefter angebaut, pie auch hier, wie burch 
den ganzen Orient, als Heilige Vögel geſchützt find. Die Felder 
waren vorzüglich reich an Arbufen und Melonen, viele Vögel, 
wie Schwärme von Enten, Gänfen, Kropfgänien, Reiherarten, Kra- 
nichen und Schnepfenarten belebten pie Flußufet. Tataren⸗Haͤupt⸗ 
linge unterhielten ſich bier mit Falkenjagden. In ven Salzmwerfen 
fanden fle erſt einige ruffifche Beamte. 

Er. Dubois, ver diefelbe Wegſtrecke von Kulpi, aber o ſt⸗ 
wärts am Südrande 8, der Araresebene zurüdegte, nennt am 

Ende des erften Tagemarfches, nach Eeinen vollen 6 Stunden We⸗ 


1220) 9. Behaghel b. Parrot Il. G. I86. 27) a wiemann b. Parrot 
2 I. G. 188. *) Dubois Voy. III. p.453. ’ 
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ged, an den Ruinen von Karakala und an einigen Dörfern, 
Arabkerlu und Akhmanmat, vorüber, dad Pleine quabratifche 
Fort Amarat, mit Erdwall umgeben und verlafienen Ruinen weit⸗ 
läuftiger Gebäude eined vormaligen Kurbenhäuptlings im Innern, 
von welchem aus man nur ven großen Ararat erblidt, nichts 
aber vom fleinen Ararat, ber von jenem verbedit wird, woraus 
fich die Situation des Forts in der Richtung gegen N.W. deutlich 
ergibt. 

’ Beim Aufbruch von diefem Nachtquartier am folgenden Mor⸗ 
. gen, den 19. März, gegen ven großen Ararat Hin, bemerkt er nun, 
daß fich Hier vie Berge Takh Haltu und Keuroghblusbagh als 
eine abgelöfte Kette von ver Hauptkette des Ararat gegen Er⸗ 
zerum Hin zeigten, und daß derjenige Theil verfelben, welcher Ar 
menlen (dad unter rufſiſcher Herrfchaft im Nord) von dem Pas 
fchalit Bayazen (d. I. dem türfifchen Gebiete im Süden) fcheibe, ven 
Namen Sinak ?°) führe Es befiche aus zwei Parallelzü- 
gen mit zwifchenliegendem Thale und dem Kleinen See Balakhli 
gheul (GBalikh Ghol ver ruff. Karte), der zumellen gegen Bayazed 
Hin ausläuft (nach der Kartenzeichnung hat er ein gejchloffenes Bek⸗ 
fen). Der nördliche Parallelzug if der Fleine Sinaf, ver ſüd⸗ 
liche der große Sinak, welcher feit undenklichen Zeiten vie Grenze 
zwifchen Erivan und Bayazed bildet. Er beſteht aus ſchwarzem 
Geftein, mit Trümmerfleinen bedeckt von einem gefloffenen La» 
vaftrome, den man, von Surmali und Karafala kommend (d. I. 
son W. Her), überfchreitet.. Da, wo Dub oiß venfelben fah, hatte 
die Neigung feined Fluſſes nur einen Winkel von 2° bis 5°; feine 
Dberfläcge war auch keineswegs fo tumultuarijch zerriffen, wie dies 
Het andern Lavaftrömen der Fall if. Die Kurden bringen ven 
Sommer mit ihren Heerden auf dem Sinak und Keuroglu- 
dagh zu, fuchen aber im Winter zwifchen ven Felsklüften ver La⸗ 
ven an dem Vorgebirge des Ararat gegen die Ebene, welcher Taſch⸗ 
burun (alfo wie das Dorf) Heißt, oder um Bulak baſchi (d. i. 
Kopf der Duelle) Schug für ihre Schafheerden gegen die Schnee 
mafjen, die fich über die Höhen verbreiten. Der gewöhnliche Weg 
von Erivan nach Bayazed geht im Sid des Arared über Sulti- 
manabad, Malagliou und Igdir, pas nahe hei Amarat, ſüd⸗ 
wärts, ver Gebirgspaſſage genäherter Liegt, wo bie ruflifche Qua⸗ 
rantaine® Station gegen die türrfifche Brenze angelegt if. Zwei qute 


”°) Dubois Voy. Ill. p. 454. 
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Stunden (10 Werſt) Weges weiter, nad Süd zu, liegt Alika⸗ 
marli, dann folgt eben fo weit fübwärtd Kulluk (ob Kul Tapa 
der ruff. Karte?) oder Mullah akhmet, das letzte Dorf der 
Plaine, und eines ver langen Reihe von Dörfern, welche den Fuß 
des Berges entlang ziehen. Bon dieſem Kulluf, 3 Eleine geogr. 
M. (25 Werſt) von Amarat fern, fleigt man eben fo viel (25 Werft) 
aufwärts zum Dorfe Mullah kamar, das ſich auf einer Plateau⸗ 
fiufe des Sinaf außbreite. Dies iſt dad letzte Dorf Arme- 
nien 8 in der Nähe des Sinak⸗Paſſes oder ver türkifchen Grenze. 
Eug. Bore, ber .im Sept. 1838 viefen Weg von Etſhmiadzin 
über Melaik, ein perfiiches Eolontevorf, und Igdir 3%) nad) Ba⸗ 
yazed nahm, fagt, daß nur 3 Lieues fern von Igdir gegen Süd die 
zuffifhetürfifche Brenze gegen Bayazed fel, auf ber vie 
Auffen eine Orenzfäule aufgerichtet Haben. Er felbft fam, von 
* einigen Kurden geleitet, glücklich hinüber, aber an vemfelben Tage 
wurde nach alter Art doch miener eine Kaufmanns» Karawane, die 
des Weges z0g, geplündert von einem Kurden⸗Chef, Soleiman Age, 
den die Türken zu früb aus feiner Haft in Erzerum entlaflen 
hatten, der ſogleich wieder an 1000 kurdiſche Reiter um fi ver 
fammelt hatte, an deren Spige feine eigene Sojährige Großmutter 
auf dem wildeſten Renner die Raubattaden zu commanbiren pflegte. 
. Der Keuroghlu⸗dagh ift In jener Gegend nur die Benen- ’ 
nung einer faft uneinnehmbaren ſenkrechten Zelfenpartie, die nicht 
ohne Mühe erflettert werben kann, und an ven Raubfig eines gleich- 
namigen, dort einſt hauſenden unn gefürchteten Kurdenhäuptlings 
erinnert, ver bier ein Aſyl gegen die Verfolger fand, das Dubois 
mit dem Felſen ver Baſtei bei der Elbe in ver fogenannten ſächfl⸗ 
hen Schweiz vergleicht. 
Kehren wir nun zur Norpfeite des Ararat, denn dies iſt al⸗ 
les, was uns bis jeßt von den andern 3 Seiten feiner Umgebuns 
gen befannt geworden ift, nämlich zur Araxes ebene zurüd, fo 
tft es zunächft ver Strom jelbft, über dem fich ver Berg ver Berge 
unmittelbar erhebt, ver unfere Beachtung bier in feinem obern . 
bisher ziemlich unbelannt gebliebenen Laufe verbient. 


130) Eug. Bor& Correspond, etc. Paris 1840. T. II. p.58. 
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h) Die Duellen und Quellflüſſe des Araxes oberhalb 
feines Rintritts in die große Araratebene von 
Etſhmiadzin. 


Ehe ver Aras oder Araxes bei den Steinſalzbergen zu 
Kulpi in die große Hochebene, weiche den Nordfuß bes Ararat 
amphitheatraliſch umlagert, eintritt, bat er ſchon eine birecte 
Strecke von drittehalb Längengraden (heiläufig von 39° 30 .bis 41° 
: 407 DL. von Ferro, Im Breitenparallel von 40° NBr.), alfo au 
45 geographifche Meilen, oder mit feinen großen Krümmungen wol 
60 vergleichen im Gehirgslande zurüdgelegt, und durchzieht von 
da, um den Oftfuß des Ararat, durch die Hochebene no eine 
directe Strede von etwa 15 geogr. M. (bis zu feinem Zuſam⸗ 
menfluß mit dem Alfa oder Bayazenfluffe, dem Makhu, unter 
42° 45° DR. v. Serro), oberhald Natbinfhevan, die Arümmungen _ 
mitgerechnet an 20 geogr. Meilen, fo daß fein oberer Lauf in 
dem Duellgebirge an 60, in der gleichfürmigen Hochebene an 
20, zufammen 80 geogr. Meilen bis zu feinem Berein mit dem 
Zufluffe des Alfas von der rechten Liferfelte beträgt. Diefe Strecke 
iſt es, deren Berhältuiffe wir, weil fie großenihellß zwiſchen ben 
beiven Euphratarmen hervortreten, genauer zu beachten haben, che 
wir und zu dem Atarat felbft erheben und zu ben weſtlich laufen⸗ 
den Quellwaſſern des Eupbrat fortfchreiten. 

Die Anflcht, daß der Binghoöl⸗Fluß zum obern Laufe des Mu⸗ 
tapfluffes gehöre, 32) iſt durch die genauere Bereifung jener verwik⸗ 
felten Quellgebiete in neuefter Seit, fo wie der ganze Lauf des 
Aras, vielfach besichtigt. Michtig fagt Kinnelr: 32) der Arares 
babe feine Quelle etwa 8 Stunden (20 Mil. Engl.) im Suͤden vum 
Erzerum im Binghol⸗Tagh, d. I. „in dem Berge der tau« 
fend Quellen,“ vie hohe Gebirgsfkette (f. oben S. 79), die Im 
Süd von Arzerum, im Südweſt von Khinis oder Khunus, 
im Nor» von Mufh liegt. Es if Hier, wo ver Binghoͤl⸗ 
Su, >) d. i. der Binghdl-Fluß, ver waſſerreichere Quellfluß 
Des Arares, feinen Urfprung nimmt, und an ven Orten Koili und 
Eipler vorüber gegen N. und NO. zur berühmten Tfhöban 
Ed pri oder der KHirtenbrücke feinen Kauf durch das türkiſche Ar⸗ 


* v. ‚ammet afiat. Türkei. Rec. Wiener Jahrb. 1821. Bb. XIV 
>33) Kinneir Mem. of Persia p. 22) J. Braut 
Notes. c. X. P. HL p. 9344; Visc, Pollington Notes ebend. X. 
P. III. p. 445. 
Ritter Erdkunde X Bb 
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menien zur Provinz Bafin oder Baffin Cim Sandſchak Medſh⸗ 
nekerd) nimmt. Von da ſtroͤmt er direct oſtwärts durch Tſhal⸗ 
diran bis zu Kulpi's Salzbergen, wo ex nun bie weite Araxesebene 
bewäffert und ebenpafelbft mit dem Morbeinfluffe des Arpatichai, 
den heutigen Grenzfluffe zwiſchen Türkiſch⸗Armenien ober 
Kars im Wehr und Ruffifh-Armenien in Oſt, ) das Gou⸗ 
zenement von Erivan beizitt, zu welchem bie Hochebene des 
Araxes bis zum-MBrenzrüden des Ararat gehört. 

Den Binghol Tagh oder Berg hat noch Niemand befliegen, 
aber-auf Dem Wege vom Dorfe Koili (= 5539 Fuß Par. üb. d, 
Meere), 34 Stunde fübwärts, Bei Ucherfleigung des Gebirgspaſ⸗ 
ſes von Aghveran, eines Kurdendorfes, das noch höher, an 5850 
Fuß üb. d. M., auf der Waſſerſcheidehöhe zwiſchen dem noͤrdlichen 
Araxes⸗ und dem ſüdlichen Muradſyſteme liegt, hat man ben 
Binghöl Tagh an ver weſtlichen Seite liegen, wo er fich als lan⸗ 
ger flacher Bergzug, den 22. Juni noch mit Schneeflecken, zeigte, 
die er ben ganzen Sommer üßer behalten ſoll. Zu gleicher Zeit, 
wie auf dieſem Schneeberg gegen Wet, fällt auch von vieler Waſ⸗ 
ferfiheibehöhe der Blid gegen Oft auf den glänzenden mit Schnee 
übervediten, aber meit entfernter hinter vielen anbern Borbergen her⸗ 
vorragenden Sipan Tagh {bier Sepan genannt, f. oben ©, 329). 
Das Kurbendorf Koili-Hatte nur 11 Kurpenfamilien zu Bewoh⸗ 
nen, davon mur 3 in einigem Wohlitand, mit 40 cultinirten Aek⸗ 
feen ( wo freilich, erfi Anfang Iuni vie Weizenausſaat begann ) 
und zuten Heerden, mit einem Affakal-Ii (Meißbart), d. i. Ael⸗ 


teflen, am ihrer Spige, Khinis, am Südfuße des überſtiegenen 


Gebisg 8Paſſes, der auf dem Wege nach Muſh liegt, gehört 
fchon mit feinem Bade, ver ſüdoſtwärts zum Murad fließt, dem 
Gebiete dieſes Cuphratarmes an. Koili, Dad Kurdendorf, 
mit feinen unterirdiſchen Erdhaͤuſern am Nordabhange deſſelben Ge⸗ 
birgapaſſes, obwol noch zum Beglik Khinis gehörig, liegt aber am 
— Binghdl Su, ven man bier auch ſchon Aras nennt, und deſſen 
Furih mit einiger Sicherheit zu durchſetzen Lord Pollington feine 
Bagage auf eine Araba, oder einen Zweiraͤderkarren von Büffeln 
befpannt, bringen laſſen mußte. Als I. Brant (Ende Iupi) bier 
durchkam, war der Strom 50 bis 60 Schritt breit, ſehr reißend, und 


2:9). vUſchaloff, Gardeobriſt —— Feldzüge des General 
Paskewitfch in ver aſiat. Türkei -- 1829, ans dem Rufl. vom 
A. C. Lämmlein. Leipzig 1838. Th. I. €. 72. 
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ging bis am den Pferbegurt beim Durdhreiten; zur Ueberſchwem⸗ 
“mungszelt fleigt er viel höher. Das Dorf war erſt nach Auswan⸗ 
derung von ein paar Hundert armeniſchen Famillen auf ruſſiſches 
Gebiet von Kurden in Belt genommen. Dies ift der einzige auch 
im Winter gangbar bleibende Paſſageort zwiſchen Erzerum und 
Muſh, da alle andern Gebirgswege, die dahin führen koͤnnen, höher 
legen und dann ganz mit Schneemaſſen verflopft werben. Es if 
hochſt wahrfcheiglich verfelbe Leg, den Zenophon zur Winters 
zeit, meint Rennell, 3°) allein nehmen konnte, als ex vom Ten«- 
trited (Karafu und Murad) duch das Land ver Chaoi (mo Khinis) 
zu dem ver Phaflanen (Pafin, Xemoph. Anab. VI. 6) gelangte. 
Das von Koili 5 Stunden im Norden gelegene nächfte Dorf an 
dewfelben Fluſſe, Eipler (= 5817 Buß Bar. üb. d. M, 39° 49 
227° Nr und 21° 45’ 30" DL. v. Gr.), liegt nicht minder hoch 
auf derfelben Wegroute, uns ernährt feine 20 Kurdenfamilien vom - 
züglich durch die trefilichen Bergweiden, die dad Hochland bedecken, 
das freilich nur wenig Korn trägt und nur arme Bewohner her⸗ 
bergt, davon nur wenige in einigem Wohlſtande leben, die übrigen 
die Knechte und Hirten von jenen find. Diefen vor I. Brant’s 
Beſuche (1838) unbekannt gebliebenen Ortfchaften liegt 7 Stunden 
Weges gegen Noeben ver Tängft ‚und allgemein bekannt geweſen⸗ 
Hauptort Haffan Falah auf ver großen KRaramanenfiraße 
von Erzerum nah Bayazed. Um ihn zu erreichen verläßt 
Yuan von Eipler rechter Hand. ven Binghdl Su, ver gegen N.O. 
an 6 Stunden, breit, fehr reißend zur Brüde Aſhöban köopri 
fließt. Man hat direct nordwärts zwei von Wer nach Oft ziehende 
tiefe Flußthaͤler, des Ketiven Su im Süd uny Kurd Su im 
Mord, zu durchſetzen, deren Waldſchluchten durch einen hohen Ge⸗ 
birgspaß, den Ketiven⸗Paß (= 6785 Fuß üb, d. M.), mit ſei⸗ 
nen Kalkſteinketten getrennt find. Beine firömen wild, vollufrig 
gegen Oſt, und vereinigen ſich bald, ehe fie zu dem dritten, nech 
ndsblicheren, mit ihnen ebenfalls parallel von Weſt nach Oft gie 
henden Kaleh Su falm, welcher an Haffan kalah vorüher- 
zieht, nahe Im OR von Erzerum entipringt und oberhalb der Tſhö⸗ 
banköprigemannten Drüde fly mit vem Binghol⸗Su vereinigt. 

Dieſer Kaleh Su iſt nun ver ndrpliche, jener Binghdl 
Sn der fürlide Quellarm, und erſt beine, etwa 4 Stunden 


»6) 5. Rennell IHustrat. 1. c. p. 213. 
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unterhalb Haffan kalah, bilden nach: ihrer Vereinigung den Aras 
oner Araxes. 

Haffan kalah Tiegt nur eine Station von Erzerum. 
Hat man dieſe Hauptſtadt Armeniens durch ihr elendes Erdthor 
verlaffen, fo burchreitet man zunächft eine kleine Stunde 9) oſtwärts 
nievere Anhöhen, zwiſchen denen ein paar Kleine Flüßchen füomärts 
zum größern Euphratbette eimfließen; jenſeit derſelben überſchreitet 
man niebere nadte Hügel eines dünnblättrigen Kalkmergeld, ven 
Peperit überlagert, deſſen Oberfläche mit vielen Böden von Lava, 
Bafalt und Baſalt⸗Conglomerat beftreut iſt. Oftwärts auf der Höhe 
von diefem zu Kurujuf (39° 57’12" N. Br. u. 41° 32' OR. von 
Gr.), bei 5637 $. Par. üb. d. M., 7) Hat man den Bergrüden 
Deveh Boyunu (d. i. Kameelhals, oder Deveh Boini, Paß 
des Rameels), 20) relativ etwa 800 Fuß Hoch zu erſteigen, zu 
dem felſige Hohlwege die Ein⸗ und Ausgänge bilden. Schon von 
da aus erblickt man vie Plaine, und in der Berne das pittoreske 
Caſtell von Haſſan kalah. Es ſenkt fich dieſe Höhe wieder hinab 
in die öſtliche Hochebene Paſin, an deren Weſtende die große 
Route ſogleich einen ſchmalen, ſeichten Strom durchſetzt, ver von Sü⸗ 
den kommt, nur eine geringe Strecke nordwärts und dann oſt⸗ 
wärts über ein weites Steinbett fließt, und ehe er Kaſſan ka⸗ 
lah erreicht, ſchon durch mehrere Zubäche vergrößert, ven Namen 
Haſſan faleh Su, d. i. der Strom der Fefte Haffans, er. 
Hält, und 20 bis 36 Schritt breit ven Pferden an ver Furth bie’ 
zum Bauchgurt reicht, aber in ven Meberfchwenmungszeiten auch 
öfter ganz undurchgehbar wird. Iener an ſich unbeveutenne De⸗ 
veh Boyunu oder etwa 3 Stunden breite Bergrüden iſt die 
wahre Wafferfcheide zwifihen Arares- und Euphratfy- 
flem; denn der genannte Fluß, ver oberhalb am Urfprung auch 
Nabi Tfhat genannt wird, 39) den ruffifche Berichte nach einem 
Dorfe Tatu auch Tatu⸗ſu 0) genannt haben, dieſer iſt ver 
ndrpliche, minder wafferreichere und auch kürzere Quellarm 
des Arad, deſſen ſüdlicher Arm, ver Binghdl Su, ver mäch⸗ 


oe W. 3. Hamilton Asia minor (1886). Lond. 1842. 8. T. I. 
82. »’) J. Brant Not. 1. c. X. P.II. p.341; ebenb. Glas- 
er Map, p. 481; J. Brant Journey ebend. Vol. VI. 1836. ag. 
200. °) Am. Jaubert Voyage en Armenie 1806. Paris 1821. 
8. p.117. s®\y. Ufdebf o aD. Th. II. S. 133. *e) Sta⸗ 
tiſtiſche Bemerkungen über das Paſchallk Kars in ver Tiflis Jeitung 
und in ber Petersb. Zeitung, 1829, April und Mat. 
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tigere, auch dit. ſchon von den Bingebornen (daher auch auf der 
ruſſiſchen Karte) Arad genannt wirb, obwol dieſer Name erft bei⸗ 
den vereinten Waffern mit Recht zukommt. Viehheerden In gro- 
Ber Anzahl, Rinder und Pferde belebten bei Hamilton's Durchzug 
im Suni 1836 die Bafin-Ebene, obwol über 5000 Fuß über 
dem Mesre gelegen; aber außer Zwergweiden an ven Rändern na» 
ber Berfumpfungen und Rofengebüfchen war Fein einziger Baum 
von Arzerum bis Haflan Falah zu ſehen, ver die fo haracteri- 
flifhe Baumlofigkeit der Plateaulanpfchaft 9) unterbro⸗ 
chen Hätte. Der armentiche Name *2) des Fluſſes iſt Erasfh, ver 
georgifche Rakhſi, bei den Türken und Arabern verfürzt in Aras 
und Rad. Der Schriftname Araxes ver Griechen und Römer tft 
ner allgemein gebräuchliche geworden. Es if der eigentliche Strom 
der armenifchen Provinz Ararad, GentralsUrmeniend, um 
welche die andern armenifchen Provinzen im SKreife liegen; zu ber 
Provinz Ararad gehörten aber 20 verfchienene Gaulandſchaften, 
die zu beiden Selten des Araxes vertheilt find, von denen bie weſt⸗ 
lichſte im oberſten Quellgebiete, an beiven Ufern des Arab, eben 
Pafin oder Paffin Heißt; Pafen zur Zeit ver Arſaciden bei ven 
Armenien, Phasiane bei Zenophon (Anab. VI. 6), bei Byʒanti- 
nern (Constantin. Porphyrog. c. 45. p. 152, ed. J. Meurs. 1611), 
PBafyn bei Türken (nach dem Dſchihannuma), offenbar fchon das 
von Zenophon (Anab. IV. c.7) durchzogene Hohe Karduchenland 
der Chaoi und Phaſianeu, %) ald er vom Murad (Gentrite, 
ſ. 06. ©. 23) in daß freiere, offenere Armenien vorbrang, und am 
Arares (Phaſis) mit feinen Zehntaufend bis zum Harpaſus (Ar- 
patſchai) Irre geführt, fi über Gymnias (nahe Haffan Falah) 
zum Pontus rettete, von welchen Kreuz⸗ und Querzügen erſt wei⸗ 
ser unten vie Erklärung folgen Eann. 

Dar Diſtrict von Pafin it in 2 Begliks getheilt, in das 
obere und untere Palin, und Haffan Kalah, 7 Stunden 
(18 Mi.) in Of von Urzerum, if} die Refldenz des Ober-Beglitd, **) 
zu befien Gebiet 120 Dörfer gehören, gegenwärtig meift von Mus 
bamedanern bewohnt, da ver größere Theil der Armenier und alle 
armenischen Landleute nach dem Friedensſchluß 1829 zu Adrianopel, 
in welchem vie Khanate Erivan und Nakhidſhewan an ven rufflichen 


*ı) W. J. Hamilton Asia minor I. c. L p.183. +2) J. St. Mar- 
tin M&m. sur !’Arm. I. p. 38, 106. *3) J. Rennell Illustra- 
tions‘ of the hist. of the exped. of Cyrus etc. I. c. p. 218. 

**) J. Brant Not. I. c. p. 341. 


390 Weſt⸗Aſien. III. Aptheilung. I. Abſchnitt. $. 34. 


Scepter abgetreten wurben, mit dem abzlehenden KRuſſenheer nach 
Georgien emigrirtn. Deshalb wurde damals die Bevblkerung aller 
Dorfichaften fehr verringert, und große Strecken Landes, die früher 
bebaut waren , blieben feitbem unbebaut Tiegen. Eben fo im une 
tern Bafin, das vom obern, obwol nicht eben fehr gendu, durch 
ven Araxes geſchieden iſt, weiter im Often liegt, an 70 zugehörige 
° Dörfer zählt, und von einem Beg verwaltet wird, ber Im Dorfe 
Ars reſidirt, nicht wegen deſſen Bedeutung, ſondern weil dies Dorf 
feine Heimath if. Die Herrſchaft beider dehnt ſich über eine Gtrecke 
von 16 Stunden Wegs, entlang am Araxes, In einer Breite von 
3 bis 4 Stunden aus, über ein fehr fruchtbares Kornland, dad gut 
bewãfſert iſt und fehr weidenreich, deſſen Dorffchaften, nur wenige 
größere audgenommen, nicht über 40 Hütten und felten an 100 
Familien als Bewohner zu haben pflegen. 

Vor Saffan kalah nähert fi vom Norden ber eine Bergrelhe, 
bie ben Arares gegen Oft ziehen macht; an ihren gerunveten Ge⸗ 
hängen zur Ebene bemerkt man fich beflimmt unterſcheldende, hori⸗ 
zontale Parallellinien, Waffermarkten %) vorzeitigen Waſſerſtan⸗ 
des, die Stundenweit allen Sinuofltäten ver nadten Bergreiben fol⸗ 
gen, und an vielm Stellen durch flärkern Graswuchs mit reicherem 
Grün ſich dem Auge fehr ausgezeichnet varbieten, fo daß man hier 
zur Annahme eines einfligen großen Binnenfees, der bier feine Aus⸗ 
breitung gehabt, geneigt fein muß. Die Spuren deſſelben reichen 
auch weit unterhalb 613 zum Zufammenfluß des Hafſan Talch und 
des Binghol Su, wo eine große Alluvialpläne den obern 
Arares begleitet, mit großen Kiefeln und Blocken von Grünſtein, 
Bafalt und analogem Geftein beſtreut, das auch vie erhärtetm Sande 
fteinlager, welche die Norpfelte dieſer Araresebene begleiten, bei einer 
Erplofton durchbrochen zu haben ſcheint. 

An dem Südufer des Haffan kaleh, der Stabt gegenüber, dicht 
an der Arareöbrüce, 49) ſprudeln unzählige Heiße Quellen von 
verfchledener Temperatur und Gehalt, bitumindfe, andre eiſenhaltige 
oder Falkreiche; vie heißeſten 32° 44' R. (105° Fahrh. n. Brant); 
über zweien der wärmflen und reichlichften. verfelben waren im I. 
1833 2 Bäder erbaut; vamald vol Badegäſte. Man Hält die 
Stadt für eine der alten Genueſenſtationen, und das Gaftell 
als von biefen kuͤhnen Handelsführern bes Mittelalters erbaut, deren 


746) W,. J. Hamilton Asia minor L. c. I. p.183—186. **) W.Ou- 
seley Trav. III. p. 461. " 
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grandioſe Baudenkmale vom Genueſenthurm in Pera qn, über Ihre 
Caſtelle am Bosporus bis Trapezunt befannt genug find, unb 
fehr wahrſcheinlich auch über ihre Stationen weit in das Innere 


von Aften fortfchritten. Batburt, Iſpir, Arzerum und Bayazer 


werden für folche gehalten. Die Sage von einer foldhen Linie 
-von Bauten ‚ver Senuefen If in dieſen Gegenven febr allge 
mein, fie beweiſt wenigftens Die Erinnerung an biefes einft bier 
fo einflußreiche, unternehmende Handelsvolk. Auf dieſer Linie 
werden viele Khane oder große Bauten von Rarawanferais 
ihnen zugefchrieben, und in deren Nähe die Feſtungsbauten zur 
Beſchühung ihrer Rarawanenzüge, bis nach Tauris Hin. Ueber bie 
Dentmale von Trapezunt und Hafſan falah wid W. 3. Hamil⸗ 
ton, #7) der auf Architecturſtyl fehr aufmerffam war, nichts ent⸗ 
ſcheiden, jedoch Baiburt und Is pir hält er entfchieven für welt 
ältere faracentfche Bauten, und eben fo auch bie Gonftrurtion 
des prächtigen Khans, ven Araxes welter abwärts, an ‚ber berühm⸗ 
ten Tſhöban kopri (f. unten). 

Das Caſtell zu Haffan kalah Liegt auf dem Tangen Sporn 
eine vom Hauptzuge des Karatſhly tfolirten Berggipfeld von Tra⸗ 
chyt⸗Porphyr, ver 1600 8. Hoch Über der Ebene die ganze Städt 
dominirt. Die moderne Stadtmauer umfchließt den Ort am Buße, 
und flößt mit beiden Enven an das Eaftel. Von einem gewiſſen 
Saflan (2) erbaut, mag dieſer Name den frühern, und unbekannt 
gebliebenen Namen ber Stadt verbrängt haben. Man Hält es zwar 
auch wol für die Lage der alten Theodofiopolis, die nah St. Mar- 
tin nach obigem (S. 271) aber inentifh mit Oarin und Erzerum 
fein ſoll, und führt zur Beſtätigung die allerbings fehr merkwür⸗ 
digen heißen Quellen an; aber dad Bad, behauptet I. Brant °% 
wenigftend, ſei entfchieven nicht von römifcher Bauart, jo wenig 
als die daran ſtoßende Brüde; auch fehle es fonft an diefe Hypo— 
thefe beflätigenden Ruinen. Nah Moſes Khor. Histor. Arm. I, 
c. 59, p. 309 wird emtichienen die Theodoſiopolis auch nicht an 
dem Arares, fondern an ven geringern Quellen des Euphrat geles 
gen angegeben, und es kann die Ipentifidrung von Haffan kalah 
mit Theodoſiopolis (dem heutigen Arzerum) wol nur Auf der 
früher allgemeinen Unkenntniß der Araxesquellen berufen. Der 
ruſſiſche Berichterftatter berichtet, man habe vor langen (?) Jahren 


*) W. X Hamilton a. a. D. ©. 185. 2) J. Bryant a. a. D. 
S. 342. | 3 
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zwiſchen ven Ruinen um bie Mineralquellen ®) cin großes Baſſin, 
30 Eaſchen (rufj. Faden zu 7 Buß) im Umfang, gefunten, aus 
- dem elfenhaltige Schwefelwaſſer hervorfprubelten, und daneben fei 
‚von Römern (3) eine Kuppel gewoͤlbt geweien, die aber jegt ein⸗ 
gefallen ſel, eine unverbürgte Nachricht, welche die Ipentität mit ber 
griechifchen Stadt wol nicht erhärten kann. Die Wärme ber 
Quellen gibt verfelbe Bericht zu 28° R. an; fie ſeien fehr wirk- 
fam gegen Gicht und Rheumatism. Die Feſte bildet, im Norden von 
grünen Weidehoͤhen umgeben, ein Biere, 150 Saſchen lang und 
50 ©, breit, mit doppelter Ummauerung und Thiirmen, denen bie 
Heine amphitbentralifch gelegene Stabt, aus Stein ober Backſtein er» 
baut mit Solgbaltons, gegen Süd vorliegt, Die vortreffliches Trink⸗ 
waſſer bat. 

Diefe Feſte mit einigen fenkrechten Abftürzen, durch hohe 
Bergrücken gedeckt, aber freilich auch durch dieſe bei europälfchen 
Kriegdoperationen dominiert, jedoch fonft durch eigne hohe iſolirte 
Zage die ganze umliegende Gegend beherrſchend, war bisher ald ber 
Schläffel des Araxesthales anzuſehen, 50) durch welches bie 
große Hau ptftraße nach Arzerum führt, ald ver Bereinspunct 
für den Feind, ver über Kars over Bayazen aus dem Oſten 
kommt, und alfo die Vorhut für Urzerum, bie Haupiftadt. 
Aber in der legten Periode des Nuffenkrieges in Armenien hatten 
vie Türken dieſe Feſtung ganz unbeſetzt gelafien; die 80 Zamilien, 
welche fie 1828 bewohnten, gingen faft ohne Schwertflreich (24. Juni 
1829) an die Ruſſen über, die ſich fogleich in den Befitz dieſer 
wichtigen aflatifchen Feſte ſetzten, und fle auch durch neue Befeſti⸗ 
gung zu einem wichtigen firategiichen Punc erhoben hätten, werm, 
nach der Einnahme von Arzerum, fle nicht durch vie Friedenstrac⸗ 
taten ihre Neichögrenze weiter gegen ven Oſt hätten zurückſchieben 
laſſen. Die Türken haben die Feflungdmauern in bem zerfprengten 
Zuftande noch mehr zerfallen Iafien, in dem bie Ruſſen fie ihnen 
nad) ihrem Abmarſche zurüdließen. Die Einwohner find zwar von 
ber jährlichen Abgabentare, dem Saliganch, an. ven Paſcha befreit, 
aber fie haben dafür die Verpflichtung der Verforgung des Poſtſta⸗ 
tion, was auf einer fo beſuchten Sauptroute zwifchen dreien Welt« 
bersichaften, wohel die Fremden immer freigehalten werden müffen, 
und wenn auch fie gewöhnlich etwas bezahlen, doch die Einheimi« 





1) v. Uſchakoff a. a. O. 1. &. 100. so) General Paskewitſch 
Feldzug ax. b. v. Uſchakoff a. a. O. u. © n. fl. 
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fen gar nichts vergäten für Futter und Quartier, eine in ber 
That ſehr große Lafl Ik. W. I. Hamilton erwähnt eined gro⸗ 
Ben Steinblocks, der in einer Gegend des Caſtells auf der Kante 
Hege, und eine große Höhle in deſſen unterm Ende eingemeißelt 
zeige, mit vorfpringenben Hörnern an den Selten und oben. Er 
hielt ihn für einen Altar () aus ältefter Heivenzeit; Nimand Tannte 
deſſen Bedeutung. 

Der Spiegel des Haſſan kaleh⸗Fluſſes81) an der dortigen 
Brüde liegt = 5140' Par. über dem Meere, das fünliche Ende der 
Feſte nur 41 Zuß Höher, nämli = 5181’; aber ver höchfte Pik 
über ver Feſte um 1703' Höher, nämlich = 6843’ über dem Meere. 
Glascotts aftronomiiche Beobachtung gibt die Stabtlage 390 58° 
55" N. Br. und 41° 43° 30" Oeſtl. &. v. Gr. Der abfoluten 
Höhe dieſes Araresthales ungeachtet find Hier vie Kornfelder noch 
ungemein ergiebig ‚im Mrarestbale fol ver Weizen bier ven 
1öfachen, die Gerfte den 15fachen Ertrag der Ausfant geben. 5%) 

Welter, 2 Stunde oftwärts von Haffan kalah, am Einfall 
feines Fluſſes zum Binghol Su, mo diefer Teßtere bei dem Dorfe 
Daghan aus dem Gebirgslande in eine Thalebene tritt, 5) Hat 
der nun vereinigte Araxes, bier auh Paſin Su, ver Fluß 
von Pafln genannt, eine fihon bedeutende Breite von‘ 160 Schritt 
gewonnen. Bei tem Dorfe Rupre Fieu ober Kopri Eoi, d. h. 
Brüdendorf, auf feinem Imfen, nörplichen Ufer führt eine an⸗ 
fehnlihe Brüde, die Ifchdban kopri (Hirtenbrüde oder 
Shäferbrüde), zu deſſen rechtem oder fünlichen Ufer hinüber, auf 
bie Straße nach Bayazed. Als I. Brant auf feiner Rückreiſe von 
Bayazed Über die Station Deli Baba dieſe Brücke nach Erzerum 
pafſirte (19. Sept. 1838), floffen die beiden Flüffe Haſſan kaleh 
und Binghäl Su durch verjhienne Bogen diefer Brüde vurch, 
vereinigten fih erft unterhalb verfelben zu dem einen Arared« 
Iaufe, ver zu jener Zelt nur 100 Schritt Breite hatte, aber doch 
gürteltief war. 5%) 

An der Nordſeite dieſer Brücke, auf fanft welligem Huͤgelboden 
liegt das Dorf Koprikoi, und nur 100 Schritt jenfeit die Ruine eine 
Karamanferat, im alten faracentfchen Bauſtyl von ſoliden Qua⸗ 


#1) Glascott Map. etc. 1. c. X. P. III. p. 431. s2) 5. Brant 
Journ. a. a. O. Vol. VI. p. 200. i2) J. Morier Journey thr, 
Persia, Armenia etc. 1808. Lond. 1813. 4. p. 317. 

5%) J. Brant Notes a. a. O. X. P. I. p. 430, 
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bern gut gemauert, davon jedoch viele weggebrochen. Jede Seite 
war durch vier runde Thürme vertheidigt. Der Südeingang hatte 
einen Innern und aͤußern Thorweg, beide ornamentirtdurch fchöne 
Arabestkenſculptur, und bie höhere Mauer niſchenartig ausgehählt, in 
Form eines gothifchen Gewoͤlbes. Noch ſteht im Innern des Ge 
bäubes ein fehr weiter, 20 Buß hoher gewölbzer Stall mit fünf 
Reihen von Bogen auf jeber Seite. Dies iſt einer der Khane, 
Der auf der obengmannten Genuefenlinie erbaut geweſen fein 
fl. — _ | 

Der tief flleßende Araxes wendet ſich von bier nicht wie bie 
Bayazedroute Uber Topraf kaleh gegen S.O., ſondern vom Dosfe 
Duzveroen an gegen NOD., wo an feinem Norbufer pie Lücke ver 
Kafabah von Khoraſan, ſchon von hier aus fichtbar, hie Route 
nach Kars zeigt, welche von ihm ablenkt und durch Das Gebirg 
des Saghanlu führt. „ 

Die Tſhöban Fäpri. wird von Emlia‘S) wegen ihrer 
Bauart gerühmt, doch hat Fein früherer Reiſender fle genauer be⸗ 
ſchrieben. Die verfchledenen Hauptcorps ber rufflichen Armee, in 
ihrem Anmarfch gegen Haſſan kalah, fließen bier zufammen, und 
nahmen hier am 25. Juni ihr Nachtquartier. Der Berichterftatter 
beſchreibt daher dieſe Brüde, nennt fie groß, 56) fchön, fehr dauer⸗ 
haft, auß 7 ichöngemölbten Bogen beſtehend, ganz unbefchäpigt, vie 
von Darius Hyſtaspis erbaut fein folle, (?) eine Sage bie ſchon 
Kinneirs”) vom Blufe anführt, ven er nad Major Sutherlands 
Bericht Aroſt nennt, aber fle irrig in die Stadt Haffan kalah ſelbſt 
verlegt. Der Ruſſe bemerkt zugleih, daß bier, von dem öftlichen 
Eühlern Gebirgslande herkommend, eine fo plögliche DBeränperung 
ded Climas in nackter armenischer Hochebene mit fo unerträglidyer 
Sonnenhige eintrat (20. Juli), daß um diefe Zeit fchon alles Grün 
auf Feldern und Wieſen verbrannt war, und die Anftrengungen 
ver biöher fo energiſch thätigen und flegennen Kräfte ver rufſſi⸗ 
fchen Truppen fichtbar zu finfen begannen. 

W. 3. Hamilton, der aus Asia minor fam’ begegneten hier 
auf ver Pafin⸗Hochebene die erften pi en, welche Laſten trugm,'S) 
eine Benugung, die im Weften ungewöhnlich, von bier aber durch 


EEE 


65) v. Sammer, Afiat. Türf. Rec. Wiener Jahrb. 1821. Bd. XIV. 
©. 36. se) &. Paskewitſch Feldzug b. v. Uſchakoff. I. S. 121. 
er) M. Kinneir Geogr. mem. of Persia l. c. p. 323. 
se) W. J. Hamilton Asia minor I. c. I. p. 183, 196. 
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ganz Iran und Indoſtan im allgemeinen Gebrauch I; ihm begeg⸗ 
neten bier die ezften, im Contraſt mit den Moslemen mehr nach 
europälich knapper Art angefleiveten und coflümisten Beorgier, mit 
friedlichen Begräßungen, die ven Osmanen fehlen, eine Annäherung 
an enropälfches Weſen, dag gegen ven Kaukaſus fin mehr und mehr 
frappant zunimmt. 

Oftwärts ver fhönen Brlüde, vie auch Ta vernier kennt, und 
abwärts des vereinten Araresflufies, verläßt uns faſt jede ſpe⸗ 
etelle Kenntniß feines Etromlaufes, wenigſtens in neuerer Zeit, 
bis zu feinem Eintritt, am Verein mit dem Arpa tfhat, vem tür 
kiſch⸗ruſſiſchen Grenzfluſſe, in die Araxesebene bei Kulpi's 
Salzbergen, wo wir den Arazes ſelbſt erſt wieder an feinen Ufern 
entlang begleiten konnen, während wir bier nur zu feinen Zuflüſſen 
und deren Gaulandſchaften unfern Wegweiſern folgen müfjen. 

Nur von feinen obern Bufläffen, und zumal von viefem be» 
beutendfien der nordlichen Zufläffe, ver am Saghanlu ent⸗ 
fpringt und durch das berühmte Thal ver Kard-Fefte feinen un« 
gemein gefrämmten Zauf gewinnt, ehe er oberhalb Kulpi bei Gadji 
Bairamlu zum Arares, als deſſen linker Zufluß, einfällt, und der 
an Ihm hinführenden Gebirgspaſſage haben wir gariz Lürzlich erſt 
einige dem obern Stromgebiete des Araxes zugehörige Iehrreiche 
Daten überliefert erhalten. Das Araxres thal ſelbſt ſcheint, in neue⸗ 
er Zelt wenigſtens, niemals in jener uns ziemlich uUnbeka unt 
gebliebenen Strecke, von einem europäiſchen Beobachter durch⸗ 
wandert zu fein; ja von feinem dort Einheimiſchen finden wir 
heut zu Tage, wie doch ſchon zu Taverniers Zeiten, eine an 
feinen Ufern unmittelbar bingehende Route bezeichnet, welche auch 
die Heereszüge vermeiden, da die große Karawanenſtra ſie fi 
mehr ſüdwärts abzweigt, einen Paß der Akhbulak⸗Kette ober. 
Halb Toprakh kaleh überfeigt, und an einem Nebenzweige vet Mu⸗ 
zadfluffes, dann dürch vefien Thal aufmärtd über Diyadin nach 
Bayazed und .Erivan führt. Schon Tavernier (1655) 59) bes 
nierkt, daß die Arzerums Karamanen gewöhnlih zu Tſhoöbem kopri 
ein oder zwei Raſttage zu ihrer Erholung zu halten pflegen, weil 
Gier der Doppelweg fih fpalte, der Südweg wegen be& 
Araxes, der mehrmals ſehr beſchwerlich zu burchiegen, und we⸗ 
gen des dort doppelten Zolles gern, vermieden, und die Nord⸗ 


s®s) J. B. Tavernier Six voy. l. c, ed. 1718 8 Ton. IL 
p. 25. 
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route über Kard, obwol fle länger und mühfamer, doch vorgezo- 
gen werse, weil man da von der Kameellaſt nur die Hälfte des 
Zolles wie auf der anbern zu tragen habe. Durch ibm allein, ber 
damals auch nicht die Shoflraße über Bayazed, ſondern eine birerte 
Mittelſtraße zwiſchen Kars und Bayazed nach Erivan, im 
Araresthale entlang, über Khagizman nahm, haben wir einige 
Notizen über dieſes Iegtere erhalten. Wol die Beſchwerde, welche 
die wieberholte Durchfegung des wilnen Araxes gibt, mag bie lim 
fache der neueren Bermeidung dieſer Mittelftrape ‚fein, Aberhaupt 


| groͤßere Wilnheit des Landes, wenn wir nicht blos bie Grenzver⸗ 
haͤltniſſe und die Unficherheit durch räubertiche Kurden ald die Ur⸗ 


face dieſes burchgehenden neuern Mangels von Erfenntniß dieſer 
Zocalitäten annehmen wollen. 

Die armenifche Geographie weiß bier auf der ganzen Strecke 
des obern gebirgigen Araxeslaufes von deſſen Südſeite feinen 
einzigen Zufluß anzugeben, und eben fo menig von der Ararat- 
felte, der Hochebene, 618 zum Maku⸗Fluß, ober dem Alſas, ven 
fie Deghmod nennt, und von dem wir fchen oben gefprochen 
haben (i. 06. ©. 337). Der ruffifhe flatifiifche Bericht über 
das Paſchalik Kars 0) nennt Hier allervings 7 verſchiedene Flußna⸗ 
men, von denen und jeboch nichts Näheres gefagt wird. Sie heißen 
1) Demurfamt, 2) Kabut, 3) Baſyrchan, 4) Shighin- 
dara Su, 5) Mamalar, vie indgefammt dem Achbulak⸗Ge⸗ 
birge entquellen follen; 6) ver Ach tſhai, vom Berge Sarbaba 
fommend, und 7) ver Inſha fu, der auf dem Kiur=oglg (jemer 


‚oben genannte Räuberberg, Keuroghlu dagh) entipringen fol. Der⸗ 


felbe Bericht Tennt Dagegen von ver Nordſeite nur 2 linfe Zu⸗ 


-flüfle mit Namen, die bei andern nicht vorkommen, nämlidh: 1) ven 


Bajan Su, vom Achbaba kommend, ver oberhalb ber Salzgruben 
von Kulpt in den Arares falle, und 2) ven Tſhinghäna vom 
Jag ly dſha entfpringend, ver und ganz unbekannt ifl. 

Dagegen führt vie armenifche Geographie folgende linke oder 
nördliche Zuflüffe zum Arares von größerer Beveutung an, bie 
fich auch in andern Berichten wieber erkennen lafien. 

Unterhalb des Araxes⸗Vereins: 

1) Den Murts, in der Provinz Paſin (Moses Khor. hi- 
stor. Arm. Lib. U. c. 62. p. 185: in provincia Basenia, quo 


708) Mad ber Tiflis Zeitung u. Hetersburger Zeitung. 1829. April 
un 
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in loco Marsius amnis et Frasches confluunt ete.), an befien 
Zufammenfluß Valarſes, Sohn des Königs Tigranes, von feiner 
Mutter auf dem Wege zum Winterlager nach Ararab, die von den 
Mutterwehen überfallen wärd, geboren wurbe, und fpäter daſelbſt— 
der Geburtöftelle zur Srinnerung, vie große Stadt Balarfavan 
erbaute. Dies iſt wahrfcheinlih der Mufis bei Plinius, der 
"viefen obern Lauf des Arared kennt (Araxes eodem monte quo 
Euphrates, VI. mill. passuum intervallo, auctusque amne Musi. 
Pin. H. N. VI. 10), aber auch nur bis au dieſem Zufluß, den 
St. Croix mit dem weiter abwärts! folgenden, vem Arpa tfhat, 
verwechfelt hat. St. Martin‘t) weiß ihm noch feinen neuern 
Namen anzumellen; die neuere Kriegägefchichte hat und fo genau 
mit dem dortigen Khan tſhai, ter vom Südweſtabhange des 
Sıghanlu Herabfommt, befannt gemacht, daß wir nicht baran 
zweifeln koͤnnen, ihn mit dem Murtd zu inentifichen. 

2) Der Kars tfhai, Fluß von Kars, oder Alburean; 
ver Arpah tfhat. Der zmeite linke, weiter abwärts barauf fol⸗ 
gende, weit bedeutendere Zufluß iſt der Afhurean ber Armenier 
(vulgair Akhura, Ahuran), auch Kareked ober Kar tſhai, v.i. 
Fluß von Kars, der alſo unverkennbar nicht fern vom vorigen 
auf dem Südoſtabhange deſſelben Saghanlu entipringt, in großem 
norboftwärts gehenden Bogen an ver berühmten Stadt Kars vor⸗ 
überzieht und unterhalb verfelben ven Ablauf aus dem Balagat- 
ſie See (gewöhnlich Phalath, auch Balagatſis der Armenier,6?) 
d. h. ver Nord ſee, Tſhildyr Gol ver Ruflen) ®) aufnimmt, 
welcher bei den Armeniern Rhah Heißt. Dieſer nur in der arme⸗ 
niſchen Hiſtorie erwähnte, aber ſonſt noch unbekannt gebliebne 
Alpen⸗See tritt erſt in der letzten Kriegsgeſchichte hervor, mo in 
der Mitte des Juli 1828 das ruſſiſche Kriegsheer mit ſeinen Be⸗ 
lagerungẽgeſchütz auf dem Marſche von Gümri und Kars nord⸗ 
wäris nach ver Feſte Achalzik, an ihm vorbei, über das ihn umge⸗ 
bende Gebirg Tſhildyr, eine noͤrdliche Fortſezung des Saghanlu, 
zog, und an dem Grasreichthum feiner Ufer trefflihe Nahrung 
für die Pferde; in dem Fiſchreichthum Feiner Waffer und Zuflüffe 
für vie Menfchen vorfand, *) deshalb an ihm fein Lager hielt, in 
den wafferreiggen Umgebungen, aber zum rufen Brüdenfchlagen 


*:) J. St. Martin Mem. sur l’Arm. I. p. 39. *?) Gbenb. p. 30, 62. 
2) —— Foenpiiſch Feldzug — b. v. Uſchakoff. I. ©. 228. 
) &benv. © 
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gendthigt war, um nur fortzukommen. Weiter fübefmärts nimmt 
ver fo durch den Seeabfiuß bereicherte Fluß von Kars noch ei- 
nen bedeutenden Sebirgäflrom auf, der direct im Norden aus dem 
Heinen See, Arpa ghol, enifpringt, ven St. Martin nicht nennt, 
ben St. Eroir mit bem weit größeren weftlichen Palagatiiö ver 
wechſelt hat. Erſt von da zieht er an ver Weſtſeite nes Beſobdal⸗ 
Paſſes, deſſen Gebirgäpamm er im Tlefthale durchſchneidet, und an 
ver Feſtung Bümri vorüber, wo er unterhalb derſelben ſich zum 
Sluß von Kars einmünde. EB iſt ner Arhp'ha tfhate ver 
‚ Armenter, der Arpah⸗tſhai over Arpa⸗Su, d. h. Gerſten⸗ 
fluß, der heutigen türkiſchen Bewohner. An dem von da abwärts 
vereinten Karsftrome mit dem Arpah, der nun ven Namen 
Arpa tfhai auch wol beibehaͤlt, liegen auf deſſen weftlichem ober 
Iinkem Felsufer die großartigen Ruinen ver berühmten chriſtlich⸗ 
armenifchen alten Stadt Ani, deren Wicberentvedung wir Ker 
Borter und W. Hamilton verdanken (im 3. 1836), verfelbe, 
ver ſeit XLenophons Zeit venfelben Namen Harpaſus ("Ae- 
na0oc, Xen. Anab. IV,7,18) trägt und auch damals fchon Grenz⸗ 
fin, gegen Süpoft zum Araxres (d. i. Phafld bei Zenoph.) ziehend, 
zwifchen den Chalybeern und Seythinen war, von bem das Gries 
chencorps nach der Verirrung nach Gymnias 65) retrogradirte. Der⸗ 
ſelbe Strom iſt es, der noch heute als Grenzſtrom zwiſchen dem 
‚türftifägen und rufftfhen Armenien nur nah 3 geogr. Mei⸗ 
len (26 Werſte) ©) füpmwärts, 2 Stunden vom Dorfe Pakran, 
fih zum Araxes ergieft und an dem Zuße des am Günnufer ent⸗ 
gegenfichenven, auf dem Sübufer des Arares gelegenen, großen Ber« 
ge Kgache mit den nun ſchon vereinten Waſſern des Araxes an⸗ 
prakt. An dieſer Einmündung bed Grenzfiromes liegen auf ben 
dadurch gebildeten fyigigen Landwinkeln, auf ven dortigen Berghö— 
ben des noͤrdlichen Araxesufers, die Ruinen der alten armeniſchen 
Stärte Crovantagerd (oder Aktcheh⸗kalaa der Türken), nahe dem 
türkiſchen Dorfe Hadjt Beiramlu (Adjibayram der rufſ. Karte), auf 
dem Weſtufer des Arpa tfhat, und ihr gegenüber Erovan⸗ 
tabap (Erovantafhan bei Mof. Kher.) auf veſſen Oftufer, 
deren Wienerentvedung wir Fr. Dubois im 3.1834 verdanken. 
3) Der Fluß von Etſhmiadzin, Kharſakh, Abaran 
oder Karpi tfhal. Der dritte dftlichere Inte Zufluß zum Ara⸗ 





1.) J. Rennell Flustrat. L c,.p. 225, Al. s“) Fr. Du- 
hois Voy. I. c. I. p. 436. # 2 
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xes weiter abwärts iſt der Fluß von Etſhmiadzin; er Heißt 
K'ihaſagh 67) bei Armenien, vulgair noch heute Kharſakh oder 
Kehatſakh, ergießt fi aus ven Arakangbergen, die bei Türken 
und Ruffen Alagbez, auch Aliguz genannte 12,000 Fuß hobe 
- Bergkette, von welcher auch die fünlich anllegende Ebene bei Arme 
niern von Namen Arakadzodn ®) (v. i. Fuß des Arakadz) 
heißt. Der Fluß wird bei den Rufen Abaran, ober nach einer 
an ihm Legenden kleinen antiken Ortſchaft Garpi oder Karpt, 
die aber durch ihre wielen Kloͤſter 69) in Älterer Zelt berühmt mar, 
auch gemähnlih Karpiſtſhai genannt; er zieht ganz nahe im 
Weit des Klofters Etſhmiadzin vorüber, wird aber Durch bie Kultur 
in fo viele Hundert Canaͤle 7) zertheilt und fein Waſſer dadurch auf 
den Klofterlännerdien und ver Umgebung fo ganz aufgebraucht, daß 
es das Araresufer gar nicht einmal erreichen kann; ein Eleines Ne⸗ 
benflüßchen an feiner unteen Weſtſeite, dad aus einem Fleinen See, 
Aigher Ghul (Sengſt⸗See), in ganz Imzem Lauf mit feinem 
abgeleiteten Canaͤlen fich vereinigt, ift der Kara fu, ver aber mit an- 
dern gleichnamigen auf dem Süpufer des Arares nicht zu verwech⸗ 
fein IR. 

4) Der Fluß von Erivan, Hraztan 71) oder Huras- 
dan (Rhazdan b. Mof. Khor. S. 34, 102). der Armenier, gegen« 
wärdg gewbhnlich von einer geringen Gtabt, vie er befphli, Zan- 
guked (d. i. Fluß von Zengt), daher bei Türken Zengy jui, 
Beng over Seng, oder auch Pafhnoi-pfhur (d. i. Waller vom 
Pofhni) genannt. Er ift der weftliche Ablauf des großen Seyans 
Sees, der bei Türken unv Armenien „das blaue Meer” (Kuk⸗ 
iſheh Daria over Kuktſheh Tengis), daher offenbar in ver 
Vulgairſprache Goktſhai, heißt, auch ſuͤß es Meer (Daria Shi⸗ 
rin), im höchſten Alterthum bei Armenlern aber nach einem pa⸗ 
triarchaliſchen Könige Kegham⸗See hieß, auch nach einem am 
Südufer gelegenen, durch chriftliche Heiligthümer geweihten Ufer 
gaue Keghark'huni. Ruſſiſche Karten Hatten dieſem Fluſſe frü- 
ber einen andern Urſprung zugeſchrieben. Ex beſpult vie Haupi⸗ 
ſtadt Perſarmeniens, Erivan, jetzt in Ruſſiſch⸗Armenien, vie an 
feinem Felsufer erbaut iſt. 

.5) Des Karhniſitſhai (Garnatſchai ver Raffen), Azad⸗ 


07) 3. St. Martin Mém. s. FArm- I. p. 30, 114. *a) ebend. 1. 


p. 14, 126. °®) Bug.Bor& Corresponi. II. p. 39. ?%Fr. - 


Dubois Voy. J. p. 413. 73) J. St. Martin I. c. p. 40, 61. 
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Fluß der altm Armenter, 72) iſt oͤſtlich vom vorigen, in geringer 
Entfernung von ihm, und mit ihm parallel zum Arares fließen. 
Seinen Urfprung nimmt er in ven wilden bafaltifchen Felsgebilden 
am Sübufer ded Sevan⸗Sees, um die wild romantifchen Felshoͤhen 
des berühmten antiken Kloflerd Kieghart,?3) und ſtrömt in ben 
flippigen Beldthälern an ben großartigen Trümmern der dert ein“ 
ſtigen Prachtſtadt, ver großen Karhnt mit der Ruine bed Mi« 
thridates⸗Thrones, 7%) vorüber, ergießt fich aber ſchon von ba 
nach einem Turzen, nur. etwa 5 Stunden (20 Werft) langen Laufe, 
nahe Akbaſh, Beine volle 4 Stunden (16 bis 17 Wer) fern von 
Grivan, nachdem er bier die letzte Felsſchlucht nurchbrochen bat, in 
die Araresebene. Ob der früher genannte Azad, weldier auch 
Medzamor (d. h. Moraſt) hieß, an deſſen Zufammenfluß mit bem 
Arares vie antike Ardaſhad (Artarata) vom dem Karthager 
Hannibal erbaut wurde, ber fo eben genannte Karhni tjhat 7°) 
war, mit dem ihn St. Martin iventificet, bleibt noch ungewiß, 
da die wahre armenifche Stadt Tovin, 7%) die an feinem obern 
Kaufe gelegen war, noch nicht wieder aufgefunden iſt, und vie Trüm⸗ 
mer von Artarata, welche man vafür zu halten geneigt fein müßte, 
viel weiter im Often, fomol vom Karhni tſhal wi? vom heutigen 
Arares⸗Ufer entfernt liegen. . 

Außer viefen 5 nörblichen oberen Hauptzuflüffen folgen 
weiter abwärts noch mehrere andere aus ven Provinzen von Stunifh 
und Khapan zum Arares, wie bie Flüſſe von Nakhidſhewan, 
Megri, Orodn und andere, jedoch nur von geringerer Größe, 
noch oberhalb des Ararespurhbrude, an feinen bebeutenden 
Wafferfällen (K’haravaz over K'haghavaz ber Armenter, 
Arasbar ver Türken), unterhalb welcher er in fein mittleres und 
unteres Stufenland eintritt. 


ec) Die Gebirgspaſſagen des Sagbanlu Dagh zum 
obern Karstſhai. 

Wir kehren nun zu ber genannten Tſhöban Eöpri, ber 
Arazesbrüde, zurück, von welcher aus fi vie drei Haupt- 
Routen gegen ven Oſten fpalten. 

1) Die Südroute über Deli Baba und den Kufſa 





. +3) J. St. Martin Mem. le. p- 41. 73) Fr. Dubois Voy. 
Ill, p.380.._  ”*) ebenb. II. p.385 ec. 7#*) J. St, Martin 
Mem. I. p.117. 76) Fr. Dubois Voy. III. p. 403, 405 etc. 
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Daghe⸗Baß nah Topra kaleh und Diyapin, von bes wir 
ſchon früher das hierher Gehoͤrige von Diyadin bis Bayazed und 
weiter zum Arares gefagt haben (f. ob. &. 337), und zu ber wir 
beim obern Laufe des Murad zurüdfchren werben. 
2) Die Mittelroute Im Arazeöthale entlang, über Kha⸗ 
gizman (Kaguisgan bei Tavernier, Kagſeman nad v. Ham⸗ 
mer) bis Etſhmiadzin, von der wir nur allein bei Tavernier 
belehrende Nachricht ſinden, und 

3) die Nordroute, durch das Akhurean⸗Thal, an Kars 
vorüber, zum Karpi tſhai und zum Arares bei Ctſhmiadzin. 


2) Die Mittelroute über Khagizman durch das Arares⸗ 
thal (nach Tavernier, 1655). 77) 

Dieſe directeſte Route von Arze rum bis Erivan ward zu 
Tavernier's Zeit gewoͤhnlich von den Karawanen in 12 Tage⸗ 
maͤrſchen zurückgelegt, auf denen bie v ie rmal wiederholten Durch⸗ 
ſetzungen des Araxesfluſſes, wie ver Druck der Grenzzollſtation ” 
Khagizman, zwifchen dem türkiſchen und perflichen Reiche, vie 
Saupthemmungen und Schwierigkeiten geweien zu fein fcheinen, bie 
man durch die beiden noͤrdlichen und füblichen Geitenrouten hat ver⸗ 
meiden wollen. Die Reihögrenze wurbe damals, Mitte des 17ten 
Jahrhunderts, zwifchen dem Großſultan und dem Perſer⸗Schah, wie 
heute gegen Rußland, durch den Arpatihat, im Oſten von Kha⸗ 
gigman, gebilvet. Das ganze auf diefer Route zwifchen ven Arab« 
und Kard-Flüffen- liegende Gebirgsland war damals, wie «8 ſcheint, 
noch ganz frei von den Furpifchen Meberzüglern geblieben, vie 
den Murad und Arared noch nicht nordwaͤrts überfchritten zu has 
den ſcheinen, während dieſes kriegeriſche Volk in feinen kuͤhnen 
Raubparteien und zahlreich verbreiteten Histenflämmen gegenwärtig 
die verheerende Peſt dieſer durch fie fo unfichern. Landſchaften ge⸗ 
worden iſt. Jene Landſchaft, ſagt Tavernier, war zu ſeiner Zeit 
nur von armenifchen Chriſſten bewohnt und von ſehr wenigen 
Mubamebanern,, die freilich die Obergemwalt Hatten und jene im 
Drud hielten. Zwiſchen ver türkiſchen und perfifchen Orenze 
Hatten die Perjer nach ihrem politifchen Syſtem jede aufblähenve 
Grenzanfienlung immer wieder abfichtlich zerftört, um einen Wü⸗ 
ftenfaum von 6 bis 8 Tagereifen Breite ale ven beſten Schug 


27) J. B. Tavernier, Six voyages en Targuie, Persie etc., à la 
Haye 1718. 8. T. I. p.24—28. 
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zwiſchen beiden Rechen zu -exhalen und ‚alle: plozlichen Ueberfälle 
unmöglich .zu machen. Wie verichiepen. find. die heutigen Zuſtaͤnde 
von ben bamaligen,. von faft alle drißliggenrmmenifde Bopulation, frei- 
willig gber gezwungen, emigrist, Die, türkiſche fo geſchwächt if, maß 
fie nur noch in. den Städten vie. anbeitende und dienende Klaffe zu 
bilden fcheint, die Kurven aber mit Ihren frei wandernden Horden, 
und non ihren eigenen erblichen Khanen beberricht, das Land do⸗ 
miniren und ſelbſt die Pafchad in dauernde Fehden verwickeln, der 

Perſerſchah aber feine armeniſche -Gregzpeoninz. an aß ruſſiſche 
Reich abtreten mußte (Erdk. IX. ©. 915—924).. 

Bon Tſhöban köpri, der Araxesbrücke, ging die große Kae 
rawane, mit weldger Tavernier zog, ben erſten Tag bis zum 
Dorfe Coumaſur (vielleicht Khorafan?), das und unter dieſem 
Namen nicht näher bekannt iſt; man erblickte auf dem Wege zur 
Seite gegen Süden rechts den hohen Mingol (fol Binghdl 
heißen, wie denn Tavernier's Namen oft ſehr entſtellt ſind) mit der 
Quillenmenge, aus ber einerſeits der Cuphrat, andererſeits ber 
Kars (fol heißen Arad) gegen O ſt hervortritt. 

Die zweite Station mit Nachtlager wird Hallcarcara ges 
nannt, und eben fo unbekannt; es je ein großes Dorf, vefien Häͤu⸗ 
‚fer wie alle armentfchen fellerartig Halb unter vie Erde geben. Ta⸗- 
vernter bemerkt, daß er einft auf einer Nüdreife aus Berfien bier 
am 7. März einfchneite, da fo gewaltiger Schnee fiel, daß es ber 
fehr großen Karawane unmöglich war, ihre Waarenballen weiter zu 
ſchaffen; fie mußte 8 Tage ſtille liegen, bis eine Hülfe des Zollein- 
nehmers von Erzerum mit 500 Reitern kam, dem bei feiner baldi⸗ 
gen Nieverlegung feines Poſtens (am 22. Maͤrz) daran gelegen war, 
fih den wichtigen Zoll dieſer Karawane, melden Tavernier auf 
100,000 Thaler ſchätzte, nicht entgehen zu Iafien, was der Fall ges 
weien fein würde, wenn fle nach feiner Abfegung in Erzerum ein» 
getroffen fein mwürbe. Man erhält hieraus einen Yingerzeig über bie 
damalige Bedeutung ded Karamanenverkehrs auf biefer großen Route, 
bie Heut zu Tage gar nicht einmal mehr begangen zu werden fcheint. 
Die Noth und Gefahr mar alles Beiflandes ungeachtet ſehr groß. 

Hat man von Halicarcara 2 Iagemärfche, alfo den Aten von. 
Tſhöban köpri, zurüdgelegt, jo hat man wegen ber flarten Win« 
dungen des Arares fein Bette zu 3 verſchiedenen malen zu durch⸗ 
zeiten, was nicht ſelten mit Gefahren, immer mit Biſchwerden ver⸗ 
dunten fein mag. Auf dem fünften Marſchtag zeigt ſich bie 
vierte Burih zum Durchſeten im Arared, nur 2 Stunben vor der - 
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im wie zerklüfteten Araxebburchbruch erbauten tütklſchen Vergfe⸗ 
ſtung Chagizman (Ragfeman des türkiſchen Beographen), wo 
ber ſehr ſtarke Srenzzoll, 4 Riaſter für jede Kameelladung, 2 
Maſter fire jedes Pferd, erhoben ward. Janitſcharen waren bier die 
Gewalthaber; fie hatten einen armen armeniſchen Bifchof mißhandelt 
und ihm ein Auge ausgeſchlagen, der mit 16 ſeiner Leute, darunte 
einige Priefter waren, nit Brot, Hühnern und Obſt für Die Kaufe 
Ieute am, um von Ihnen Almoſen zu erlangen. Bon vieler 
Grenzfefte, die einft eine fehr alte armenifihe Feſte, Gaghzo⸗ 
van oder Gaghzvan 79) Kel-ihnen genannt, durch ihren Reben» 
reichthum gefeiert war und durch die Schäbelreliquie Gt. Gregor 
Illuminators im dortigen Klofter vor deren Trandlation 79) nach 
- per berühmteren Kirche Norevanch, iſt und neuerlich nichts näheres 
bekannt geworden. 

Die 2 folgenden Karawanentage bleibt bie Straße In ver Nähe 
ded Arares, und die Nachtquartiere werten be nahe am Flußufer 
Hegenden Dirfern genommen; am 3ten darauf, oder am Bten ber 
ganzen Ronte, die bisher auf türkiſchem Gebiete zog, warb mit der 
Durchfegung des Fluſſes, der von Kars kommt, mit dem Arpa 
tfHai, Die damalige‘ Grenze des perfifhen Gebietes er⸗ 
reicht; A Tagemärfihe von da, am Nordufer des Araxet entlang 
über deſſen Ebene, führten über Etfhmiadzin nach GErivan. 


3) Die Nordroute über Kars durch bad Ihal des Akhu⸗ 
zeam oder Karsfluffes und des Arpa ifhat über 
Ani nach Etſhmiadzin. 

Auch diefen Weg bat ſchon Tavernier, wie er fagt, zweimal 
zurückgelegt und ihn länger und langweiliger gefunden, als jenen 
im Araresthal. Don der Aſhoban kopri⸗Vrücke hat man nach 
ihm die erfien 4 Tage %) nur Berge mit Wald bewachſen zu 
durchziehen, ode Landſchaften, in denen man feine Dorfſchaft findet, 
bis man das lachende, gut angebaute Thal von Kart erreicht. 
Schon vied iſt eine anffallende Erſcheinung, dicht angrenzend an 
eine fo durch völlige Baumloſigkeit characterifirte Laudſchaft, 
wie Hocharmenien iſt. Tavernier gibt Feine Aamen von Plüffen 
und Orten an. Auch ver große Naturforfcher Tournefort, 9 





798). St. Martin, Möm. aur FArm. I. p. IIO. 79) v. Hammer⸗ 
. Br —S* ber Ilchane. —8 ISA2. Tb.L S. I66. 
so) avernier Lc.1. .28. ss, Pitton de Tournefort 
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ver im Sahr 1700 dieſelbe Route zurücklegie, gibt feine localen De 
ſchreibungen, um ihn Schritt für Schritt begleiten zu Tünnem. Wir 
erfahren von ihm nur, daß er mit einer Karawane von Kaufleuten, 
davon etwa 200. gegen die Raubüberfälle mit Waffen verjehen wa⸗ 
ven, von Arzerum in 7 Xagemäsfchen, vom 6 bis zum 12. Jull, 
HE Kars vorrückte. Ohne deſondre Stationen mit Nauen zu nen⸗ 
an, bemerkt er nur, daß er erſt am 4. Tagmarſche die fchünen 
Binuswälpder des Gebirgs erreichte, in deren ergdulichen 
Waldſcenen er emige Tagereifen nach jenem Marich über ne 
Schon verfengten Hochebenen des Araresthales fortfchritt. In jenen 
Ehenen bemerkte er feinen einzigen Baum, aber guten Korn- 
bau und treffliche Bewäflerung ber Felder, ohne welche bie 
Saaten vurch die Sonnenbige verbrennen würben; um fo mehr jlel 
e8 ihm bei der ſtarken Tageshihe auf, daß zu gleicher Zeit doch 
noch die benachbarten Hügel ihre Schneedecken trugen. Ihm war 
Die Natur eines Trockenclimas, pas hier den Continent characteri⸗ 


Set, im Gegenfag eines: feuchten maritimen Climas, wie es 


fich ſchon auf ven Infeln des Archipelagus, von denen er eben her. 
kam, zeigte, noch unbefannt, Aber er juchte nach Erklärung ver 
daraus hervorgehenden Ericheinungen. Auf ven griechifchen Infeln, 
von ed nur im Winter regnete und im Sommer die Hitze des 
Sonnenftrahls ſelbſt, wie ex bemerkte, vie Erde calcinirte, hatte er 
doc die ſchönſten Getreidefluren gefunden, während hier der arme⸗ 
nifhe Boden ohne fortmährende Irrigation gar feine Saat nur 
auffommen laſſe. Derjelbe nährenne Saft, meint er, künme daher 
nicht jedem Boden in gleichem Maaße zugetheilt fein, und jene 
Zuſeln fchlenen ihm dem Kameele vergleichbar, das fich nur einmal, 
aber für lange folgende Zeiten vollſäuft. Er dachte nicht an, die 
immerfort feuchte Atmofphäre, welche vie Infeln fortwährend um⸗ 
ſchwebt, die aber dem Trodenclima fehlt, und glaubte die Er⸗ 
Klärung darin zu finden, daß der armenifche zu falgreiche Boden 
mehr Wafler empfangen müffe, um bie Salztheile zu zerflören, 
welche ſonſt ven Wachsthum ber zarteften Pilanzenwürzelden 
hemmen wlrben. ... 

AB Tournefort nun aus feinem heißen Arapesthale in bie 
Walpregion des Sashanlu Fam, fand er, daß, nachdem er in den 
Ebenen vie fehönften blühenden neuen Kräuter gefunven, das Gras 
erſt zu fprojien begann (uw 6. Suk), und daß ſelbſt in dem 
ſo ſchonen ſhwarzen, fetien Boden tm Thale be Karstſhai das 
Korn erft fußhoch geraten war.;; Wog, Tage war,x6 ‚unerträglich 


wa > 
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heiß und die Nächte Hinvurch fror es an. allen Quellen noch Ei 
zapfen. Die Pflanzen, fo viel weiter im. Güben, waren doch 
nicht weiter vorgerückt, als die Flora zu: Barts:in April ca zu ſein 
pflegte. Ia, was ihn noch mehr in Berwurberung : fehte, gar keine 
neuen Kräuter fand er bier, fonvern atefelben Malven; Blanter> 
908 ,:Barletasien, Thalleteen u. a. m. ,, bie ibm ſchon in Frankreich 
fo bekannte Formen geweſen. Auch vas Höhenklima mit. nem 
verwandten Floren war Ihm, mie das Gontinnentaleoläuik, 
eine damals noch unbekannte Erfcheinung. Dabei fiel: &8 ihm ſchon 
fee auf, daß da, wo der gar nicht fhwere:Boen gepflügt 
ward, zum Ziehen ber Furchen, vie doch nicht tiefer als in Franb 
reich gingen, nicht 2 und 4, ſondern ſtets 10 bis 12 Baar Büffel, 
und jedes Paar mit dem Knechte zur Seite, nothwendig waren, num 
durch den harten ausgetrockneten Boden nur in bie Tiefe zu. kon 
men, was auch durch neuere Reiſende 82) beflätigt wird. 
Mehrere treffliche Beobachter neueſter Zeit:.. Ker Poautt 
(1819),89) J. Brant(1836)%) und W. I Hamtlto (1026), 20) 
fo wie die jüngſte Kriegsgeſchichte, find es, dexen lehrreiche 
Darſtellungen ganz vorzüglich uns in Stand ſetzen, dieſe Gebinge- 
paſſage zum erftenmal faſt vollſtändig zu erläutern. - XF 
Erſter Tagmarſch nah Rhorafan:(1P ———— 
Khan Tſhoͤban koͤpri verengt ſich die Strafe bald: auf kurze Strecke 
iu einenl Engpaß, zwiſchen dem Aras rechts, Acber den hie © 
Bogen reihe Brüde nah Diyapin ablenkt, und. ven chohen fer 
bergen von- Sandſtein zur Linken. Dad Araxesthal weitet fich aber 
oſtwaͤrts bald wieder, uns nur nienere Alluvialhügel and Kies und 
Sand von fühen Waffen aufgefhwenmt, Anfang Juni:mit bei 
ſbnſten Blumen, zumal Orchis- und Irisarten geſchnückt, bo⸗ 
gleiten die Nordſtite 8 Stunden weit, bie zur erſten Station 
Khorafan. 


Zweiter Tagmarſch nach Bardes (10 Stunden) Aus un 


den zweiten Tagmarſch von Khorafan nah Bardes (10 Et. 
Wegts) Hat man nach erſter Stunde aus derſelben Ebene gleiche 
artig aufgeſchwemmte Sandhügel aufzufleigen, deren Rüden 
aber, in vollkommen gleichem Niveau, der vielen ſchroff ein⸗ 


22) W. Ouseley Trav. Ill. p. 456. 22) Ker Porter Trav. U. 
v. 649 — 682. 4) J. Brant Journey 1835, in Geogr. journ, 

VI. 1236. p. 199 — 200. sw). Hamilton Asia minor, I. 
186. 
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ſchneldenden Gehluchten und Einsife ungeachtet, welche fie durch⸗ 
‚ardıen, nur eine Blateauchene barbietet, mit volllommen hori⸗ 
zontaler Lagerung von Sand, bie mit zahllofen zextrüngum- 
im Muſchelſchaalen (Mytilus und Aricula und wenige Eleine 
Unlvalven) erfüllt, fammt ven horizontalen fchen früher an ihrem 
Buße bemerlten Waſſermarken, die Vorſtellung eines bier der⸗ 
shaft geſtandnen, aber verſchwundnen Süß waſſerſees befkitigen. 
MWenn vie Araxesebene am Fuß dieſer Hügel ſchon mit Ba⸗ 
falt amd Lavakleſeln überſtreut war: fo iſt es merkwürkig, daß 
dieſe ſandige Plateauebene mit vielen Bruchſtücken eines dem 
ſchwarzen Obſidian ähnlichen vulkaniſchen Blafes ganz 
berſtreuet war, ein Zeichen, daß auch wol vulkaniſche Vildun⸗ 
gen am jener Trockenlegung ver Plateauebene ihren Anthell gehabt 
haben. | 

Der Weg erhebt ſich nun gegen Nord, den oſtwaͤrts zichenden 
Arareclauf verlaftennd, über mehr wellige, nicht alpenartig mit 
Grasteppichen Aberzogene, fondern wur mit jegt blühenben Blumen⸗ 
kraͤutern gezierte Berge, vie in wenigen Wochen fpäter fonnenven 
brannte nackte Gehaͤnge darbieten, hinweg, um dann zum gugen 
Thale des Kara Su (Schwarzwaſſer) hinabzuſteigen. he 
man zu dieſem Fluſſe gelangt, muß wol vordem dort das Dorf Be⸗ 
Drowas%0) gelegen geweſen fein, das W. Ouſeley pafſtete, wo er 
5 muſelmänniſche Tempel, 2 armeniſche und 8 griechifche Kirchen 
fand, und in der Mähe,. auf der Grenze des Arzerum und Kars Pa⸗ 
falls, vie warme Hellquelle, die Ihm mit dem periiichen Na⸗ 
men Abigarın, n..i. „heißes Waffer,” genannt wurde. Ker 
Borter neunt es ein Schwefelban, nahe dem Zebinſluß. Der Name 
Rara Su iſt bekanntlich eine jenes allgemeinen türktichen Benehnuns 
gen von Bergwaſſern, vie hier unftreitig. auch demſelben Fluſſe bei⸗ 
gelegt wird, ven der rufſſiſche Kriegäberiht Khantſhai nennt 
Eurte der Armenter, |. ob. ©. 386), und welcher fich erſt etwas 
sfiwärts unterhalb Khoraſan, nach der ruſſiſchen Karte, auf der er 
jedoch namenlos geblieben if, in den Araxes einmünbe. Hamil⸗ 
son erwähnt vefien Mündung nicht, fondern trifft exft einige Mei⸗ 
Ien landein zu deſſen Gebirgälauf, wo er im engen Thale von NW. 
reißend herabflürzt, und überfegte, eine Biertelftunde im buſchigen 
Thal aufwärts gehend, die über ihn führende Brüde, alfo zu deſſen 
Öftlichem oder Unten Ufer hinüber, um ven fehr fteilen Berg aus 


786) W. Ouseley Trav. Ill. p. 459; Ker Porter Tr. Il. p. 660. 
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vorphyritiſchen Trapogeſtein, weichen ver Küra Su iite 
iaufen ‚mußte, zu erſteigen. Schon nach ver erſten Stunde Auf⸗ 
ſteigens wird der Gipfel ver Kette erreicht, una Unks In feiler 
Thaltleſe ver Kara Su In feinen WBinbuugen wieder erblickt, zu 
wer man and. an dem Derfe Hadeh vorliber, in 14 Stunde wie⸗ 
ver hinabſtieg. An der untern- erichrungslinte det Traͤppſchich⸗ 
ten mit anderm Seftein ‚lagen fehr viele große Blddle einer galten 
juspisätmlichen Selsart, welche Hamilton als eine durch Schmel⸗ 
zung umgeänderte (glei Der bei Konla und Burnubat) erkannte, 
Das "jenfeiige Felsuſer des Kava Su: zeigt eine Eaftellzutne 
(wahrſcheinlich Medſhingert des ruſſiſchen Armeeberichts (1) das 
Medſhnekerd 7) ver Türken; bei Hamilton bleibt ſie namenlos) 
W. Dufeley®) zog: an threbonfalls vorkder-unn bemerkt, daß 
die Gegen ſehr romantiſch, wol Hügel und Thaͤler, Fluͤffe und 
Walver, abet auch voll Räuber. ſei. Ste liegt auf dem Gipfel, it 
ſehr maleriſch; dieſer iſt in phantaftiſche Zinken und Zacken zer⸗ 
riſſen, die, fo wie eine aͤhnliche Kette von Kegelbergen, bie einen 
großen: Thell ver Höhen zur rechten Seite bedeckte, leider nicht näher 
unterfucht werben konnten, weil die Gegend durch Kurdenraͤuber gu 
unficher war. Ihre Geſtalt ſchienen fie dem vermwitterten Trapp⸗ 
conglomerat ober der Bulcanbreccie zu verbanten, vie Ihnen 
Hauptbeſtandtheil zu bilden fcheint. Bei der zweiten Erreichung dieſes 
Kara Su (Khan thai) warb feln mgtgal 14: Stunden lang em⸗ 
porgefkiegen; des Stromes vielfache Windungen mehrmals durch⸗ 
fegend, wurde endlich das Dorf Kara Oran oder Kara Obman 
erreicht, deſſen Bewohner vorzüglich mit dem Waldoſchlag und vem 
Helztransport. dieſes Waldgebirgso befchäftigt ſind, das Hier 
Saghanlu dagh bei Gamilton, Suvanli dagh bei Biant, Sa⸗ 
ganluk oder Saganlugh bed ruſſiſchen Armeeberichts genannt 


Bei ver Unſicherheit durch Kurden konnten vie Reiſenden im 
Dorfe nur einen einzigen Bauer als Wegweiſer und Cscorte nach 
Bardes finden. Gleich oberhalb dem Dorfe Hat der Fluß ſich 
durch die Mitte eined Spaltes hindurchgewühlt, der bie Trapp⸗ 
wann®®) vurchjegt, die fich weit von Oſten gegen Wellen ausoehnt. 
‚Ienjett deſſelben führte der Weg im Engſpalt am rechten Ufer 





* v. genen: Purgftall Aftat. Türkei. Wiener Jahrb. 1821. B.XIV. 
22) W. Ouseley Trarv. Ill. p. 459. °*) W. J. Hamil- 
vom * a. S. i. p. 188. 
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zwiſchen vorſpringenden Maſſen von Trappconglomerat hin. Der- 
Fluß zweigt ſich hier in 2 Ströme, deren einer von N.O. herab⸗ 
fommt, der andere von NW.; nach Ueberſetzung des letztern ſteigt 
der Weg zur Felokette zwifchen beiven Zlüfien empor, und führt in 
der erfien halben Stunde an ven Muinen eines alten vieresligen 
Baues, von großen Quadern in cyclopiſchem Style ausgeführt, vor⸗ 
über, der am Mande eines Abſturzes einſt eine Schutzwehr bilnete. 
Weiter aufwärts veränvert ſich die Laudſchaft in ein ſchwarzes mo⸗ 
raſtiges Hochland, Über deſſen ebenere Oberfläche eine große Menge 
von Trapp und Trachytblbocken zerfireut umherliegt. Auf ver ent» 
gegengefegten Seite des Thals gegen Oſt, eine Stunde fern, zeigten 
fich auf einer Steilhoͤhe vie Trümmer eineb andern großen (Gaftels, 
208 einem Kara Oglan Bey gehören follte, und auf denſelben Hd« 
bean traten Walngruppen mit partähnlichen grünen Landſchaften 
semantifch hervor, währen ber erfliegene Berg uod) ganz nadt und 
Bde war. Nach 2 Stunden Ritt auf dieſen wilden Göhen murbe 
Die erſte Waſſerſcheide bed Kara Su überfliegen, und auf 
einem Steilpfade nach einge Stunde Wegs gegen Nord das durch 
einen anvern Fluß, ven gegen Nor dweſt fließenden Bardes Su, 
wohl bemäfferte und befannte bochthal der Stabt Bardes er⸗ 
veicht. — 

Wenig Bäume ſtanden auf ben Bergen umher, nur Nadel⸗ 
Hol; (fire), und eine andere hohe Kette jenſeit Bardes war mit 
Säulenbafaltfuppen beiekt. Das Gtaͤdtchen ſelbſt, von ven 
Ruinen eines Caſtells in feiner Mitte überragt, Sultan Suleiman 
kaleh genannt, beberricht den Gebirgspaß und Die Brüde des 
Stromes (Akhurean ?), ver hier von D.SD. gegen WR. flleßt. 
Die 300 Häufer des Orts find nur von Türken bewohnt, deren 
Hauptgeſchaͤft in Berfertigung von Holzwaaren, zumal von hoͤlzer⸗ 


nen Bienenſtöcken befteht, aus dem Föhrenholz (fir) des Saghaulu 


dagh. 3. Brant, ver venſelben Weg, aber von Kars aus gegen 
Wer nahm, und Durch ven Waldreichthum des Saghanlu 
überrafcht war, fchägt die Paphöhe, die man nach ihm leicht 
für Laſtlarren fahrbar machen Tünnte, auf 5500 Fuß Höhe über 
dem Meer, 90) was vieleicht als zu unbebeutenn gegen bie Flußhöhe 
von Huffan kaleh, die 5140 Fuß Hoc gefunden wurde, erfcheinen 
möchte. Sehr bedeutend höher dürfte fle wol nicht gefchäßt werben, 
wenn man bebenkt, daß es ver einzige Waldberg in ver ganzen 


se) J. Brant Journ. a. a. O. VI. p. 200. 
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nmliegenben meiſt baumloſen Gegend von Bedentung iſt, und daher 
wol nicht eben zu ven Gochgebirgen zu rechnen ſein wird, wenn 
ſchon das fleile Auf⸗ und Abſteigen am ihm ſehr beſchwerlich iſt 
Er iſt es, der ſowol Kars wie Erzerum allein mit Zimmer- 
holz und Brennholz verfehen Tann, der ganz vorzüglich bie 
großen Balken und Stämme zu dem zufflichen Feſtungsbau ver 
Grenzſtadt Gümri 9) liefern mußte, wobei vie Bauern zur 
unentgektlichen Arbeit des Waloſchlags und Transpories vom hab⸗ 
- füsgtigen Bafcha von Kar gezwungen wurben, während er bie 70000 
Duraten, welche Rußland dafür bezahlte, In feine Taſche ſteckte 
Dieſer Saghanlu iſt durch Die Jüngften Siege des ruffifchen 
Beeres unter Generalfeldmarſchall Paskewitſch zu einem clafil- 
fihen Boden geworben, weil durch fie vie fchnelle Einnahme von 
Arzerum möglich wurde, und ber ganze Feldzug von 1828 und 
1829 feine entfcheivende Wendung hier gewann, (davon f. nuten). 
Bardes if dad Bardus ves türfifchen Geographen Ewlia, ein 
Schloß 9°) vor Kerimeddin Khatun, ver Tochter Aſeddins, des 
Gerrſchers per Yamilie Akkojunli erbaut, wie dies eine Infchrift über 
dem Thore des Schloſſes, nach Ewlias Leſung, ausſagen fol. 

Dritter Tagmarſch von Bardes nach Kars. (136,9) 
Bon Bardes führt um die Ruinen des Caſtells ein Steilmeg 
Hinab über ven reißenden Barbes Su, ver hier zwifchen hohen 
Felſen von SD. gegen N.W. firbnt; leider wird und nicht gefagt, 
wohin er feinen fernen Lauf nimmt; wir müſſen, da uns bier ale 
Kartenzeichnung verläßt, aus dem Folgenden fehließen, daß er zwi⸗ 
fen dem Kara Su und Karb Su entipringend, und gegen 
NRW. ſtröͤmend, alfo nicht zum Arareögeblete gehört, ſondern ein 
füdöftficher Zufluß des in N. W. vorüber ziehenden Tſharok⸗Fluſ⸗ 
fes iſt, des größten pontiſchen Küftenfluffes jener Gegend, ver ſich 
bei Batum zum Meere ergießt. Auf. dem Gebirgswege bleibt man 
eben noch eine Zeit lang, an 4 Stunden, in feiner unmittelbaren 
Maͤhe, che man, gegen O.N.D. eine andre Waſſerſcheidehdhe ®) 
überfleigend, zu ver erfien Hauptquelle bed Karsfluffes 
ſelbſt konnnt. 

Hat man den reißenden Bardes Su zwiſchen feinen Baſali⸗ 
blöden durchſetzt, fo beginnt das Aufſteigen gegen NO. über Trapp⸗ 





*1) Hamilton a. a, O. I. p. 190. »2) v. Sammer-Burgflall, Aflat. 
Zürfel. Rec. Wiener Jahrb. 1821. Bd. XIV. ©. 37. , 
ↄ2) W. J. Hamilton Asia minor. 1. p. 190. ) CEbend. L 
p. 192. 
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und Bajallfelfen mit Spuren ireegulärer SGaulenbildung. Wine 
Bigeunerbanpe hatte fich bis hieher verirrt, in Lumpen gehällt 
war fie Isicht durch ihren Schmub von den Türken zu unterſcheiden 
wie durch ihre Gefichtsbildung; einige. Kühe trugen ihr Gepaäck und 
Gezelt. Nach der erſten Stunde Buffleigens versichte man vas 
Borf GüsHler, das man Dad Malle ober ben Sommeraufent⸗ 
halt von Bardes nannte, obwol das Clima beider Orte wicht 
füge von einanver abweichen kaun. Die -Einwehner waren mit 
Sölzjägen beſchaͤftigt Auf der andern Seite. des Thales füllt ein 
grußer Strom von SD. in ven Bardes Su. Das Lanb:pahin 
war gut bewäffert und bebaut; denn much hier iſt die Yerigation 
weentbehrlich, um nach den langen Winern br ver kurzen verfen⸗ 
genden Sommerzeit eine Kornernte zu erhalten. 

Nach 2 Stunden vom Ausmarſch warb ber Baryıs Su wie⸗ 
ver streicht "und ein enges Seltenthal gegen O. S. O. imporge⸗ 
Mogen, bis zu einem Hochwald von Pinus, der nach fo Ianger 
Baumloſigkeit eine fehr esheiternde Erſcheinung für ven Wanderer 
W. Die vorliegenden Berge befichen aus Bafalt und zeiliger 
Lava, und die ganze Wegſtrecke was durch fehr viele Maſſen son 
ſchwarzein ober braunen Obſidian, einem vulcanifchen Blafe, 
beſtreut, davon ſich auch ſchon Bruchſtuüͤcke bei Khorafın gezeigt 
hatten. Hier, wo fle auch Dufeley #9) einfanmelte, in folder 
Menge und in fo großen Blöden, war ver Weg fleflenmeis damlt 
ordentlich wie gepflaftert; man Hatte fi alſo dem Usfprunge 
dieſes Glasfluſſes offenbar ſchon mehr. genäͤhert. 

Nach einer Viertelſtunde Aufſteigen im ſchonen Geltenehale 
zeigte ſich zum erſtenmale das ſchöne Alpengrün der Matten, 
mit Blumen in Blüthe und Baumgruppen auf das reizeudſte ge⸗ 
färbt; die Vergſeite rechts ſchien nur eine zuſammenhängende 
Obſidian maſſe zu fein, wenigſtens waren an ihrem. Buße nur 
gewaltige Trümmer dieſes Geſteins aufgehäuft. Leider konnte der 
merfwürbige: Berg nicht erſtiegen werben; aber. die reiche CEntwick⸗ 
Jung von Feuergebilben unter den Geblsgdarten ber ganzen um⸗ 
liegenden Landſchaft ſchien hinlänglich die einflige vulcanifche 
Thätigkeit in dieſem Gebiete, und swar in einem fehr großen 
Maaßſtabe, zu harartesifiren. 

Um 6 uhr war man ausmarfchirt, gegen 9 Uhr erreichte man 





85) W. Ouseley Trarv. Ill. p. 460. 
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we Plaint auf dem höochſen Bergrüden, von welchem 
Vergketten nach allen Richtungen abzmeigen; Schnerfleden lagen 
noch umher. Der Blick gegen ©. und SD. ragte weit über Na⸗ 
delwaͤlder gu einem heile des Saghanlu dagh Hin; gegen DR 
308 ſich eine lange dichtbewaldete Berglette vorüber. Erſt auf dem 
HRüdwege von Kart ward Hamilton, 8) als er dieſelben Hdhen 
gu zweuenmale vaſſirte, von ;ver grandioſen Gebirgland⸗ 
ſchaft üͤherraſcht, die ſich von ba. gegen N.W. ausbsgitet, mo viel⸗ 
habe Ketten, wannigfaltiger Geſtaltung und Faͤrbung hinter einau⸗ 
Der gegen Ispir und das Tſharokthal wie ein mächtiger Ser 
birgsawall gem den euxiniſchen Pontus fi emporihär- 
men. Gin, Berggipfel, eine Stunde im Norden von Bardes, zeigte 
feine Kuppe ganz mit Bofaltfäulen überdeckt, unter denen Has 
milton een Lavaſt rom glaubte hervorbrechen zu fehen. Ueberall, 
liuks wie nchte yon Bardet zeigten ſich Baſalt ſäulenreihen, 
die in werſchiedenen Stufen, Teraſſen über Teraſſen, fich emporhoben, 
ein hochſt merkwürdig gebilhetes Lan, das dieſen Verhaltniſſen nach 
an die irlaͤndiſche Nospkhfte von Autrim in ver Nähe des Glan 
Cauſeway uon gleichartiger Taraſſenbildung, auf Bofaltfäulen ru 
denn, erinnert. Auf dieſem Rückwege folgte Gamilton zunächk 
der Rorpwefdirertion bed. Barves Su, und überflieg in vier 
ſehr mühfanıen, aber reichlich lohnenden Tagemärfchen jenen Higher 
son Europäern noch un beſuch ten Gebirgowall, ber zwiſchen dem 
Saghaulu Dagh und dem Aſharokhthale, in welchem Ispir (His⸗ 
piratis der Alten) Uegt, ſich emporthurmt. Nicht unwahrſcheinlich 
iſt 46, obwel hierüber nichts mit Gewißheit ermiſtelt ward, daß der 
Bardes Su ein ſuͤddſtlicher Zufluß des Tſharokh if. Die Beſchrei⸗ 
bung, welche Ker Porter 97) van feiner Ueherſteigung dieſes 
Saghaulu⸗Paſſes, Anfang November 1819, gibt, iſt topogra⸗ 
phiſch unbeſtimmt, gibt aber ein anſchauliches Bild von dem Walp 
gebirg und zeigt, daß er ben dortigen Nord paß auf ver Sewin⸗ 
ſtraße beging, von ber in ber Anmerkung nad) Dem ruſſiſchen 
Armeebericht die Rede fein wird Er trat am Morgen des zweiten 
Tages, von Kars kommend, nachdem er deſſen Damals noch flaxf 
beuölferte und bebaute Ebene durchzogen hatte, am 4. Nov. in vie 
vrachtvolle und erhabene Scenerie des engen Gebirgöpaffes ein. U⸗ 
ber dem langen, ih windenden Thale erhoben fi Fühn zeruiffene 


®*) Hamilton J. c. I. p. 207— 219. *°?’) Ker Porter Trav. II. 
pP 652—660. 
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Berge vol Engſchluchten und Deflles mit überragenden FJelsſtirnen, 
von prachtvollen :Pinuswälnern gekrönt, in ben tiefen Spalten völlte 
ver Rarstfhat feine Waller. Die noͤrdlichen Berghohen über ver 
dichten Waldzone waren auf ihren Gipfeln und tief an ben Ges 
hängen herab mit Schnee überlagert, und es war ſchon kalt auf der 
Höhe. Die Ausficht von der größten Paphöhe, von wo der Waf- 
ſerfcheide ein enigegengefehter Yerafirom gegen S. W. zum Ararıı 
abfloß, entfaktete ein weites Gebirgslabyrinth ver prachtvollſten Art 
für das Auge; mit Fernblick auf das tief-fich windende Araxesthal 
- md file dunkle Abgründe, die behnnocd; von den Karawanen burche 
zogen werben.: Aber nur ein gut bemaffnete Geleit kann bier in 
Diefen Raubſchluchten vor- ven Ueberfällen ber wildeſten Kurven 
fügen, die von allen Seiten den Reifenven, damals wenigſtens, bes 
drohten. Die Pferde ſelbſt, vom Schauer der Gefahr durchbebt, zie⸗ 
ben bier in ſchaärfſten Schritten hindurch. Eine Raubburg, über 
dem Ausgang dieſes Paſſes fich erhebend, und nahe dabel ein Dorf, 
in dem Kurven angefiebelt waren, bie man gezäbmte Kurden 
nannte, führt Ker Porter unter vem Namen Mazengutt (mol 
Mepfsingert?) auf. Sein Nachtquartier ſchien ihm mehr einer 
Näuberhöhle gleih, und der nächſte Bergpaß, den er von: da 
am. folgenden Morgen zu überfleigen Hatte, um jenes von Ihn ge= 
nannte Schwefelban (Abigarm bei Dufdeb) zu erveichen, warb 
ihm der Blutberg genannt, wegen ver Raubüberfälle. Hier traf 
er viele Holzſchläger und viele hundert Paar Ochſen beifatnmen, vie 
mit dem Transport der gefällten Zimmerbalfen nach: Arzerum bes 
f&häftigt waren. Nun erſt erreichte er das Thal des Sewin RZe⸗ 
bun)⸗Fluſſes. 

Von jener größten Plaine auf ver Höhe des Saghaulu Dagh 
flieg Hamilton, feinen Weg nad) Kars verfolgend, erſt jleil gegen 
M., dann gegen NO. hinab in ein tiefes Thal, 98) veſſen Nor 
feite wieder wie gewöhnlich ganz nackt fich zeigte, da doch deſſen 
Südſeite nicht bewaldet gewefen war. Grft um 10 Uhr trat 
man mwieber In eine weit gen O.ND. ziehende Thalebene, an de» 
ren Eingang ein Fluß eintritt, die Sauptquelle des Karéfluf⸗ 
fes (alſo ver Akhurean), deſſen einförmigem Laufe man nun 10 
Stunden Weges bis zur Stadt Kars zu folgen hat. Das Thal 
hat nichts Ausgezeichnetes; man Fam durch einige Dorfruinen, deren 
einflige Bewohner Im legten Kriege umlamen ober auswanderten. 
— — % 

105) Hamilton L. c. I. p.192. 
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Nur bie und da fah mau Anbau oder größere Viehheerden. Wei⸗ 
terhin gegen S.S. O., in der Richtung gegen ven Ararat, erhoben 
fih Schueegebirge (wahricheinli der Ala Dagh). Die anlie⸗ 
genden Berge gegen Nord zunähfl waren mit kurzer Graſung 
überzogen, pie ihre Gebirgsart verdeckte; doch ſah man in den Sei⸗ 
ienfchluchten, daß vie Köpfe ver Schichten ihrer Gebirgsſeiten gegen 
Weſt fteil abflürzten, gegen Oft fich fanft fenkten, und demmach 
sielleicht von ven jo eben überfliegmen Ketten bei ihrer vnlca⸗ 
nifhen Bildung von der Gelte.emporgehoben wurden. 
Es ging an einem Dörfchen zur Linken, in einem Thalgrund gele 
gen, vorüber, wo bicht am Wege ſich ein Steinbau mit Kegeldach, 
wol das Grab eined türkifchen Santon (Sanetus), erhob, indeß zur 
echten, over ſüdwärts, nur niedere Berge dad Thal begleiteten. Erſt 
um 5 Uhr ſah man ven Fluß von Kars als einen mägndern- 
den Silberfirom fi durch die Ebene winden, der alfo auch noch 
andere Quellfluſſe als ven genannten haben muß. Eine halbe Stunde 
Später zerrrißt das Flußthal die von Nord nad) Süd ziehende nadie 
Bergfette, welche dad Ende ver hiäher durchzogenen - Ebene gegen 
ft begrenzt. Aus dieſem obern Thalkeſſel tritt ver Kars⸗ 
firom durch eine Stunde lang verengte winflige Zidzadthäler nach 
einer plöglichen Wendung in eine mittlere Thalftufe ein, an Des 
. zen amphitheatraliſchem Beldeingang auf ſchwarzen Bafaltklippen 
ohne Baum, in düſterer, dver Umgebung die Stadt Kars @) fi 
zeigt, ſchwarz wie ver Bafalt, aus dem fie erbaut if. Zunächſt 
vorn legt die armentfche Vorſtadt auf geringer Anhöhe an, dem 
entgegengeiegten Flußufer. Das dunkle Bergamphitheater, das ſich 
nordwaͤrts herumzieht, iſt mit ſchwarzen Hütten und Häujern bes 
deckt, die von den Belfen, auf denen fie ftehen, ſchwer zu unterfchels 
den find. In der Mitte erhebt fich ein hoher Berg mit ber Ruine 
der türkifchen Gitadelle auf feinem Gipfel; ver Strom winbet fich 
Hinter dieſem ifolisten Caftel durch enge Felsthore. Man mußte 
die Halbe Vorſtadt erſt umreiten und viele ſchlecht gepflaßerie Stra⸗ 
fen, dann die Brücke über den Fluß paflixen, um durch die Bazare 
in den ummauerten Theil der Stadt und in das türkiſche Quartier 
zu gelangen, das zum Raſten angewiefen war. 


®®) Hamilton I. c. I, p. 183. 
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Anmerlung. Der Kriegsfhanplag ve. raffifhrtärtiigen 
Feldzugs von 1828 und. 1829 im armenifhen Hochlaubde, 
zumal um Kars und am Saghanln Dagh. 

Da tn dem lehzten ruſſtſchetürkiſchen Feldzuge, der die ‚gegenwärtigen 
Grenzverhaͤltniſſe Armenlens regulirt hat, die Gegend von Kars, und 
zumal ber Vebergang über den Saghanlu Dagh zu einem clafflichen 
Boden geworben if, fo wird es nöthig fein, auf. pie hieher gehörigen lo⸗ 
calen Umfiände des Yelszugs, bie in fo genauer Beziehung zu ben 
Tersainverhäliuifien flehen, kurz hinzuwelſen, da wir an dem Belbzuge bes 
ſiegenden FJeldherrn felbft eine anthentiihe Duelle zur Berichterflattung 
befigen, und durch folche firategifche Operationen eine Landes natur 
son ihrer plaftifhen Seite, im großen Iufammenhange der 
Kriegstheater, eine ungemein lebendige Anſchauung zu gewinnen pflegt. 

Die Eröffnung des Feldzuges der Ruffen gegen die Türken, 

1828, *°0) unmittelbar nad) Beendigung ihrer Operationen und Grenz 


regulirungen gegen die Perfer, Eonnte von Tiflis und dem armeni⸗ 


ſchen nordlichen Borfinfen nicht eher beginnen, bis bie dortige vanhe 
Sahreszeit und ber Inngbauernde Winter erſt Sicherheit für die Schiffahrt 
in ven Küſten des Taspifchen umd fchwarzen Meeres gewährte, was nicht 
vor der. Mitte April der Fall if, und bis bie Gebirgslandſchaften Hoch⸗ 
amentend buch Abnahme. ber Schuremaflen gangbar werben, was in ber 
Negel erſt viel fpäter gefchieht. Dieſes Jahr lonnte der erfte Feldzug 
(4828) wirklich erſt in der Mitte des Monat In ni eroͤffnet werben. 

Wir haben ſchon oben zwiſchen dem ruſſiſchen Georgien und dem 
damals noch fürkiſchen Armenien das Grenzbollwerk der Vermitt⸗ 
lungsſtufen mit ver Beſobdal-Barrüere als Grenzvertheidi— 
gungslinie Georgiens genannt (ſ. ob. S. 369, mit den 3 Grenz⸗ 
feften Gümri am Arpa thai im We, Dfhellal Ogin und Ber: 
gereh in ber Mitte und im Often, beide an nörblichen Iufläffen des 
Kur, und alle drei Beherrfherinnen ber fühlicheren Paßeingänge zu 
den daſelbſt vorgelagerten türfifchsarmenifchen Provinzen. Diefe Tonntch 
affein zu Depots der Magazine dienen, um von ba aus beim Vorſchrei⸗ 
ten zum Kriegsſchauplatze, bei einer Dffenfive, das Muffeuheer mit allen 
Kriegsbedürfniſſen durch Hanptiransporte zu verfehen. Bier in biefer ers 
ſten Operafionslinie Tonnten die Kranken, die Bleffixten eine ſichere Uns 


ur v. Uſchakoff, Gardeobriſt, Geſchichte der Feldzuüge bes Genexal 

askewitich in der aflatiichen Türkel während ber Jahre 1828 unbd 
1829, aus dem Ruſſiſchen deutſch bearbeitet von Al. Lämmlein. Leip⸗ 
jig 1838. 8. Th. I.; vergl. Examen raisonn6 de l’ouvrage inti- 
tul6: La Russie dans l’Asie mineure ou campagnes du mard- 
chal Paskewitsch 1828 et 1829 et tableau du Caucase p. Mons. 
Felix Fonton etc. par un officier franc. Paris 1840. avec carte 
augmentee et corrigee par le colonel Koch. 
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terkanft finden. Unter den verſchiedenen udgligen Uingangepäflen aus 
ruſſtſchem auf türkiſches Gebiet waren vie übrigen alle vor Weberfällen 
der Türken durch fchwer zugängliche Gebirgsketten, durch große Schuees 
Inger oder fonft fchon auf untürliche Weiſe mehr geſchützt, als es in der 
Richtung gegen Gümri ber Ball. war. Die ruffiſche Greuze war hier 
von der. Türkei, und insbeſondere von Kars ber, ganz ungebedi. 1) 
Hier. fauden feine folche natürlichen Hemmungen wie bei ben audern Pape 
ehtgängen flatt, ja es Tonute ein türfiiches Cavallerie⸗Corpo von Kara 
ans auf dieſem Wege in kurzer Zeit von 48 Stunden durch einen plötz⸗ 
lichen Ueberfall dem ruſſiſchen Gebiete die größte Gefahr bringen, und 
vor be durch Streifeorps leicht in Die andern Provinzen ber ruſſiſch⸗ kan⸗ 
Iaflichen. Stiatthalterfchaft und bis nach Tiflis vorbringen. Wenn/⸗ nun 
Gümri als ſchwäch ſter Puuct für die Defenſive galt, fo zeigte er 
fih dagegen dem Scharfblid des Steategen als ber wichtigſte Punct 
für die Dffenftve, von wo aus beshalb bie ganze DOperationslinie 
nes Jeldzuges ausgehen follte. Leicht wäre es geweſen, mitlinterflühang 
der Flotte vom ſchwarzen Meere her von Ghuriel ans zu operiten; 
daun wärben die Selen Poti, am Sübnfer bes Bhafls, Sanct Nico» 
las, das Schloß Batum, am Pontus und des Mündung bes Tiharof, 
wit dem ganzen Kreife Kobaleih leichte Eroberung geweſen fein; aber 
den darauf folgenden Sommer fi in jenen hinter dem Geſtade liegen⸗ 
den Moräften ohne Bevölferung zu behaupien, wärbe bie Kraft des rufs 
fitchen Hauptheeres verzehrt haben. Biel vortheilbafter war es, den Feld⸗ 
zug durch einen Marjch über Gümri nach Aha gegen nie türklſche 
Hanptfeſte zu eröffnen, die von ihren tapferfien Truppen, ben Lazen und 
Adſcharen, vertheidigt warb; ein überrnfchender ſchneller Ueberſall und 
Ginnabme verfelben wäre entſcheidend geweſen, aber dazu ließen ſich vie 
Kanonen nicht mit der gehörigen Schuelligleit von der perſiſchen Oſt⸗ 
feite, wo bie Artillerie noch fand, zu ber türfifchen Weſtſeite hinüber⸗ 
ſchaffen. Der Hauptſchlag follie daher von Gümri gegen Kars- 
gehen und dadurch die Hauptbafls der feindlichen Operation darchſchnit⸗ 
ten werben, bie in einer imaginairen Linie von Arzerum über Kars 
nach Akhalzik und von ba bis zum ſchwarzen Meere ſich ansbehnte. 
Durch ein gleiches Mancensre hatte der Feldherr Paskewitſch kurz 
zuvor gegen Berfien gefiegt, darch die Grobernug von Abbas abad bei 
Nakhſhivan am Arares (fj. Erb. Th. IX. ©. 915), wodurch er die perl. 
ſche Linie zwiſchen Grivan und Tauris geſprengt und fogleih in her 
Mitte zwiſchen beiden fehlen Zuß gefaßt Hatte; fo auch war ber Plan 
zit Kars. 

Gümri warb daher das Centrum der Operationen; ben armenlichen 
Provingen und ber Arares⸗Hochebene näher Fonnie das Feldgeſchutz 
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am lelchteſten, ohne Aber Hochpaͤſſe zu gehen, und das Belagerung 
geſchütz von Erivans Feſte dahin transportirt werben; eine nene beques 


‚mere Yahrfirage von Tiflis wurbe dahin gebahnt, die nicht Aber jeme 


ſtellen Paßhöhen des Beſobdal führte and in Zeit von einem Monat 
beendigt war, auch ein paar andere Nebenfiraßen ebenfalls fahrber ges 
macht. Am 9. Juni langte Paskewitſch im Lager zu Gümri an; bie 
Türken hatten von der Grenze alles Land bis Kars von Einwohnern 
eutblößt und beabfichtigten einen allgemeinen Anffland der Landbevölke⸗ 
rung gegen die Ruffen. Die ruſſiſchen Proclamationen, die in dieſen 
Tagen in bie türkifchen Provinzen ansgingen, gaben Berficherungen ber 
Ruhe, Teine Plünderungen, fondern Bezahlung ihrer Bebürfnifie, wodurch 
der Aufftand gebämpft warb; dagegen wurben Vorkehrungen gegen bie 
Bet nöthig, bie in Arzerum Gersfchte. 

Die ruffifche Armee an der Donau hatte ihren Feldzug durch bem 
Uebergang über ven Pruth ſchon am 25. April eröffnet; auf dem armes 
nifchen Hochlande konnte Paskewitſch erſt 2 Monate fpäter von Gümri 
mit feinen 12,000 Mann und 70 Kanonen ansrüden; mit dem Durchs 
marfch durch den Arpa tſhai von Gümri aus, am 14. Juni 1828, war 
der Feldzug auf türkifhem Gebiet eröffnet. ?) _ 

Don Gümri bie Kars (= 65 Werft, etwa 15 Stunden Weges) 
find mit Bagage 4 Tagemärfche nothwendig; ber Feind zeigte fich in ber 


‚ Nähe von Kars nur in geringer Stärke; bei Mefchko fiel das erſte Fleine 


Gefecht vor; von ber Höhe überblidte man aber ſchon bie Poſition vom 
Kars, deren Feſte nicht von N.W., ſondern yon ber Sühmeftfeite, yon 
einem Seitenmwege zum Dorfe Afablöw (Azatchek ber Karte), angegriffen 
werben follte. Keine $ Stunden von Kars, an ber Brüde bes Kars tſhay, 
wurde das Lager aufgefchlagen, und ben folgenden Tag fingen bie Ka⸗ 
nonaden und Gefechte an, wobei die Rufen, zuerſt unter Paskewitſch, 
gegen aflatlihe Truppen in Golonuen zum Kampfe geführt wurden. 
Kars, *) eine alte Tele von Sultan Murad IH. erbaut, galt als 
eine der fefleften im türkiſchen Reiche, von beren Belagerung ſelbſt ein 
Nadir Shah *) unverrichteier Sache abfichen mußte. Der Kars 
tfhat, ber Hier außerhalb des genannten Durchbruchs gegen Oſt durch 
die dicht anftoßende füpliche Uferkette des rechten Ufer gegen N.O. zu 
fließen genoͤthigt wird, macht unter mehreren Windungen auch eine Furze 
knieförmige Biegung gegen Weit, innerhalb deren halbinfelartigem Bors 
gebirge, auf deſſen Höhe, der fefte Theil der Stadt erbaut if. Diefe 
Batte eine doppelte Manerumfaflung und drei in einander ſtehende Cita⸗ 
dellen nebſt mehreren Außenwerken. Die eigentliche Feſtung war ſehr 
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geräumig und ſchloß bie meiſten Wohnungen ein; die Cuebelle Raryn 
kaleh hatte eine ſehr ſeſte Poſttion auf ber Spihe das Berges. Im 
Norden und Weſten if dieſe Jeſte mit ber Stadt durch vunerſtaigliche Fela⸗ 
wände und buch ben Fluß geſtchert, in Saboſt unb Of dan grögiem 
helle aach durch Meräfte. Auf der gegen Mosbofl von der Citadelle 
auslaufenden Uferhöhe, dem Kara Dagh, liegt das bedentendſte Außen⸗ 
werk. Rur von ber Südweſtſeite if daher der Det zu attackiren, wo 
zwifchen dem Sumpf und bem Fluß die Vorſtädte Ortakapt und. Bairam 
Vaſcha liegen. Die Feſtung fol mach ruſſiſchem Bericht 11,000 Meur 
Beſatzung und 151. Kanonen gehabt haben. Schach Nadir Katie ein 
Sahrhundert zuvor die Stadt 4 Monate hindurch vergeblich belagert, Au⸗ 
fang Zumi bis Mitte October im S. 1744, *) und fie nicht einnehmen 
koͤnnen, obwol er vor der Feſte gleich im Aufange der Belagerung in el 
ner fiegreichen achtſtündigen Schlacht ein ſtarkes Tarbeuheer vernichten 
Konnte. Paskewitſch hatte nach 4 Tagen das feindliche Lager zerflört, 
vie Eitanelle am 28. Juni erflürmt, *) Feſtung und Stadt zur leben 
gabe gebracht, und feierte, nachdem er burch einen Generalpardon den 
Prleven im Ort zu erhalten geſucht, am Zöflen den Geburtistag feines 
Kaifers in Kars. Beim Sturme hatte ſich durch bie -gefangenen Tür⸗ 
ten dem ruſſiſchen Heere die Per mitgetheiltz energiſche Mapregelm, 
firenge Contumazen traten der Sende in ihrem Cutſtehen entgegen, und 
nach 20 Tagen war die Armee im Stande, ihre Krisgsoperationen forte 
zufehen; au 300 Dann waren erlegen, 263 genefen. Kars wurde nex 
befefligt, das Heer nen geräflet; der Aufenthalt gab auch ten Türlen 
Seht, fi zu verſtaͤrken, ven Aufien im Biden, zu Akhalzit wie zu 
Arzerum. 

Wie leicht die Eutſtellung ber Daten parteiiſcher Berichterſtatter iR, 
ergibt fich and des Cuglaͤuders) ganz anders lautender Erzählung, die 
er den türfifchen Karsbewohnern nach dem Ruͤckmarſch der Rufen nach⸗ 
ſpricht. Auf den Bergen hinter dem Caſtell am linken Flußufer, welche 
die Feſte beherrſchen und einen fchönen Ueberblick über bie ganze Stabt 
gewähren, fagt ex, hatten bie Ruſſen eine Fleine Batterie errichtet, obwol 
ihre Hanptattade von der Ebene im Dften ausging. Erſt nah 7 Tas 
gen Belagerung fol fi} der Ort, der nah 7 Stunden Hätte eingenoms 
men werben können, ergeben haben, ba die Garniſon ſehr ſchwach nur 
ans 2000 Wann irregulairen Truppen und 2000 bewafineten Banern 
beflauben geweien, die der belagerten Stabt ganz unnüß waren. 800 Kas 
nonen (2), die hier ohne Artillerifien geſtanden, ſeien alle von ven Rufien 
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Die nähe Aufgabe des ruſſtſchen Yelbgugs War nu. Die Belage⸗ 
zung ber größten Jeſtung, Akhal zik, welche ihnen norbwärts im Rüden 
sag, und auf das Tühufte vertheidigt einer längern Belagerung beburfte, 
Wer welcher bas Ende ber erfien. Eampagne heraurückte. Alhalzil, °) 
am obern „Kurfivom, wovon erſt im Kurgeblete der kaukaſiſchen Laudſchaf-⸗ 
vn das Nahere vorlommen kann, wurde am 15. Anguf erflärmt, buch 
Yener bezwungen, und damit flel andy bie Feſte Ardaghan zwiichen Akhalzie 
mad Kars. Bel ver Behauptung von Kars war nun alle türkifche Macht 
zur Flucht bie zur Barriere des Saghanin gezwungen, binter ber 
gegen Arzerum zu nur allein noch ein natürlidher Schutz ſtattfand. In⸗ 
deß waren in Folge von Selten -Operationen and auf benz armenifchen 
Horhlaude die Jeſtungen Bayazed am Alſas, Diyapin uns Topra 
kaleh am Murad an die Wuffen übergegangen. Der Balkl Paſcha 
(Behlul, f. oben S. 342) von Bayazed fuchte friedliche Ingeflänraiffe 
der Rufen, weil er vom Gerastier in Arzerum feine Hülfe erhielt, und 
die vielen Armenier tn feinem Paſchaltk, für ihre chriſtlichen Glaubensge⸗ 
noſſen mehr geſtimmt, den ruffifchen Geeren allen Broviant zuführten. 
"Dagegen brachen die angezügelten Kurdenhaufen *) überall Ios und 
überfielen bie armenifägen Ortſchaften. Achur, d. i. Alhnri (Naher), 
am Norbfuße des Atarat, wnrbe von ihnen geplänbert; von bem Ufer 
des Arares an den Salzquellen von Kulpi trieben fie deu Armeniern 
2700 Sth@ Bieh weg; von. Ban und Bayazed ans überſielen fie die 
noch tn den perſiſchen Greuzprovinzen ſtationirten ruſſiſchen Befagungen, 
ale auch Salmas, Khoi; überall fingen ſie Händel mit ihnen am, 
Be dort nur ſchwache Commandos zurädgelaffeh hatten. Dies hatte auch 
des Balül Paſcha ſchwankenden Sinn wieder gegen die Ruſſen gewenbet. 
Run aber, nach den Siegen in Kars, Akhalzik und zu Poti am 
BPhaſis, konnten friſche Mannfchaften der Ruſſen zu feiner Zügelung vors 
rüden. Sir Tſchawtſchewadſe's ruffifches Gorps rüdte gegen Bas 
Yazed vor, ſchlng dort bie Türken zurück, befegte das Dorf Zangezor 
{m Lande zwifchen Eiſhmiadzin und nem MakusFing, weranf Baläl Bas 
Icha bei der erſten Befchiefung von Bayazed die Flucht nach Mafn er⸗ 
griff; fein für fo- fe gehaltenes Gaftell fiel ſchon am 29. Auguſt 1828 
mit vielem Provians und mit 12 Kanonen in bie Gewalt ber Ruſſen, 
aber zugleich fanden fie daſelbſt die Peſt. Nun fiel auch im benachbarten 
Thale des Murad die Bee Diyadin, und Topra Falch, kaum bes 
droht, war raſch überrumpelt, mit reichen Vorräthen zur Beute gemacht. 
So war nun and) ber Ingang über Sophikent zur Stabt Nuſh im 
gleihnamigen Paſchalik gebahnt, wo große Mehlvorräthe aufgehänft las 
gen. Am 19, October fielen bie Iehten Scharmüpel bei Kiſil Kaja und 
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Kara Kliliſſa, im Südoſt von Topra Taleh, am obern Murad por, in wels 
Gen die Ruften ihre dortige Befignahme behanpteten. 

Nun aber, mit Anfang Movember, nötbigte Die eintretenbe vanhe 
Witterung, die Winterquartiere zu bezichen. Die Gampagne von & 
. Monaten hatte die Rufien zu Herren ber 3 Paſchalils Kars, Alhal⸗ 
zit und Bayazed gemacht, uud ihnen 6 Jeſtungen, 8 Gitabellen mit 
813 Kanonen und 8000 Gefangenen in bie Haub gegeben, woburd bie 
Aufregung im Lande unterdrückt, bie Bergvoͤller gezüchtigt waren. Die 
Aufien gaben ihren Verluſt an Maunfchaft anf 3200 an, vom denen bie 
meiften durch das Clima in Imeret, Mingrelien, Guriel weggerafft wa⸗ 
ven; bie Kriegskoſten auf 5 Millionen Rubel, davon 4 zur Proviantirang 
verbraucht wurden. Bei ven Türken ?°) war ber Seraslier Halyb Bas 
ſcha in Folge der Verluſte abgeſetzt und exilirt, der Bafıha von May: 
dan, Hadſchi Salech, zum Seraskier erhoben; durch neue Rüſtungen 
hatte biefer 80,000 Mann zufammengebraht, die Paſchas von Ban 
und Muh follten 50,000, der von Trapezunt 40,000 flellen, fo daß 
man dem Yelude an 200,000 Daun (meift Milizen) im nächften Jeldzuge 
enigegenzuftellen hoffte, mit 136 Kanonen. Die Geſammtmacht ver Rufs 
fen, die im Frühjahr 1829 in, das Feld ruden follte, Tonnte nur bis zu 
12,832 Mann Infanterie und 8500 Mann Gavallerie heranfgebracht wer⸗ 
‚den, mit 67 Kanonen. Dazu follten jeboch noch 20,000 Mann Recruten 
ſtoßen. Eine Hauptverſtaͤrkung fuchte aber der Oberfeldherr in Befrenns 
bung. mit ben Kurdenflämmen !') zu gewinnen, um ihren Beiſtaud 
den Türken zu entziehen und eine freie Marſchronte nah Arzerum 
über Deli Baba, ven Saghanlu und Haflan kaleh zu gewinnen. In Ars 
zerum wollte man bie Verflärkung ber Recruten abwarten, bie Kurden 
aber zu einer Diverfion gegen Sipas nud Diarbekr in has fühwerliche 
Armenien'gebrauchen, denn erſt Mitte Juli konnte man darauf rechnen 
(vergl. oben S. 90), daß die Bergwege um Arzerum fchneefrei für 
das Kuſſenheer würden, um bie einzige Verbindungsmoͤglichleit zwiſchen 
Bagdad mit Gonftantinopel zn unterbreiden, und fo bie Macht der 
Türken im O. und W. zugleich zu lühmen. Zugleich follten dann die 
Silber⸗ und Kupferbergwerle um Arzerum befept uud Ginverflänpnifie 
mit den Pafchas von Trapezunt und Bagdad angefnüpft werben, wozu 
die Beſtechung des Paſcha von Mufh ſchon den Ingang gebahnt Hatte. 
So ver Plan des folgenden Feldzugs 1820, als dieWiederbeſetzung 
der fchon im Anguft 1828 durch Grflürmung der Rufen gewonnenen Fes 
kung Akhalzik durch bie Türken, Ende Febrnar 1829, den Ruflen „ 
im Rüden, dieſen die erſte Diverflon machte, und obwol biefelbe nach we: 
aigen Tagen wieber in ruffifche Gewalt gekommen, doch burch das im⸗ 
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Die nachte Kufgabe des zufffihen feligugb Wei une. bie Beilage: 
zung der größten Feſtung, Akhalzik, weldhe Ihnen norbwärts im Rüden 
ns. und auf das Tühnfle veriheivigt einer laͤngern Belagerung beburfte, 
‚Mer welcher das Eunde der erfien Eampague heraurückie. Kpalstl, °) 
am obern Kurfirtom, wovon ext im Kurgebiete der kaukaſtſchen Laubſchaf- 
ven das Nahere vorlommen Tann, wurbe am 15. Anguf erflürmt, durch 
Vener bezwungen, und bamit flel auch die Feſte Ardaghan zwiſchen Alhalzif 
and Kars. Bet der Behauptung von Kars war nun alle türkifche Macht 
zur Flucht bie zur Barriere des Saghania gezwungen, hinter ber 
gegen Arzerum zu mur allein noch ein natkrliher Schub ſtattfand. In⸗ 
deß waren in Folge von Selten-Dperationen auch auf dem armenifchen 
Hochlaude die Feſtungen Bayazed am Alſas, Diyapin und Topra 
kaleh am Murad an die Muffen übergegangen. Der Baläl Paſche 
(Behful, f. oben -&. 342) von Bayazed fuchte friedliche Iugeſtandniſſe 
der Rufen, weil er vom Geraskier in Arzerum Bine Hülfe erhielt, und 
Vie vielen Armenier in feinem Paſchalik, fr ihre chrifllichen Glaubensge⸗ 
noſſen mehr geſtimmt, den ruſſtſchen Heeren allen Proviant zuführten. 
Dagegen brachen vie angezügelien Kurdenhaufen °) überall los und 
Aberflelen die armeniſchen Ortſchaften. Achur, d. i. Alhnri (Arghuth) 
am Nordfuße des Atarat, wurde von ihnen geplänbert; von dem Ufer 
des Araxes an den Salzquellen von Knlpi trieben fie den Armeniern 
2700 Städ Vieh weg; von Ban nub Bayazed aus überfielen fie bie 
noch tn den perfifchen Grenzprovinzen ſtationirten ruſſiſchen Befagungen, 
ale au Salmas, Khoiz überall fingen fie Händel mit ihnen am, 
Die dort -uur ſchwache Commandos zurädgelafiet hatten. Dies Hatte auch 
des Balül Paſcha ſchwankenden Stun wieber gegen bie Ruſſen gewendet. 
Nun aber, na ven Siegen in Rare, Akhalzik und zu Boti am 
Bhaſis, Ionnten friſche Mannfchaften der Ruſſen zu feiner Jügelung vors 
rüden. Ef Tſchawtſchewadſe's rufſtſches Gorps rüdte gegen Bas 
Yazed vor, fehlng dort bie Türken zurück, befegte da6 Dorf Zangegor 
{im Lande zwifchen Giſhmiadzin umd dem Maku⸗Flaß, weranf Baläl Ba= 
ſcha bei der erflen Beſchießung von Bayazeb bie Bincht nad Makn er 
griff; fein für fo- feſt gehaktenes Gaftell fiel ſchon am 20. Auguſt 1828 
mit vielem Proviaut und mit 12 Kanonen in bie Gewalt ber Muflen, 
aber zugleich fanven fie dafeldft Die Peſt. Nun fiel auch im benachbarten 
Chale des Nurad die Jeſte Diyadin, und Topra kaleh, kaum be 
droht, wer raſch Aberrumpelt, mil reichen Vorräthen zur Bente gemacht. 
So war nun and der Ingang über Sophikent zur Stabt Mufh im 
gleichnamigen Paſchalik gebahnt, wo große Mehlvorräthe aufgehänft las 
gen. Am 19, October fielen die legten Scharmüpel bei Kiſil Kaja und 
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Kara Klliſſa, im Südoſt von Topra kaleh, am obern Murad vor, in wel: 
chen die Nuſſen ihre dortige Beſttznahme behaupteten. 

Nun aber, mit Anfang November, möthigte die eintretende raue 
Witterung, die Winterquartiere zu beziehen. Die Campagne vor 5 
. Monaten hatte die Rufen zu Herren ber 3 Paſchalils Kars, Akhal⸗ 
zit und Bayazed gemacht, uud ihnen 6 Befungen, 8 Gitabellen mit 
813 Kanonen und 8000 Gefangenen in bie Hanb gegeben, wodurch bie 
Anfregung im Lande unterbrüdt, die Bergvöller gezüchtigt waren. Die 
Aufien gaben ihren Verluft an Mannſchaft anf 8200 an, von denen bie 
meiften durch das Clima in Imeret, Mingrelien, Guriel weggerafft wa⸗ 
ven; bie Kriegskoſten auf 5 Millionen Rubel, davon 4 zur Proviantiraug 
verbraucht wurden. Bei den Türken !9) war der Serasller Halyb Bas 
ſcha in Folge der Berinfie abgeſetzt und exilirt, ver Bafıka von May: 
dan, Hadſchi Sale, zum Serasfier erhoben; durch neue Rüftungen 
hatte biefer 80,000 Mann zufammengebracht, die Paſchas von Ban 
und Muſh follten 50,000, ber von Trapezuuti 40,000 fiellen, fo daß 
man dem Feinde an 200,000 Wann (meiſt Miligen) im nächften deldzuge 
entgegenzuftellen hoffte, mit 136 Kanonen. Die Geſammtmacht der Rufs 
fen, die im Frühjahr 1829 in, das Selb ruden follte, konnte nur bis zu 
12,892 Dann Infanterie und 8500 Mann Gavallerie heraufgebracht wer⸗ 
den, mit 67 Kanonen. Dazu follten jedoch noch 20,000 Mann Recruten 
ſtoßen. Gine Hauptverſtaͤrkung Tuchte aber der Oberfeldherr in Befrenns 
bung. mit ben Kurbenflämmen !') zw gewinnen, um ihren Beiſtand 
den Türken zu entziehen und eine freie Marfchronte nah Arzerum 
über Deli Baba, den Saghanlu und Haflan kaleh zu gewinnen. In Ars 
‚zeeum Wollte man bie DVerflärkung ber Recruten abwarten, bie Kurden 
aber zu einer Diverfion gegen Sipas und Diarbeft in bad ſüdweſtliche 
Armenien gebrauchen, denn erſt Mitte Juli fonnte man darauf rechnen 
(vergl. oben S. 90), daß die Bergwege um Arzerum fchneefrei für 
das Rnflenheer würden, um bie einzige Berbinnnngsmöglichkelt zwiſchen 
Bagdad mit Conſtantinopel zu unterbrechen, und fo bie Macht ver 
Türken im D. und W. zugleich zu lähmen. ZIngleich follten dann bie 
Silber: nnd Kupferbergwerle um Arzerum beſetzt und Einverflänpnifie 
mit den Paſchas von Trapezunt und Bagdad angefnüpft werben, wozu 
die Beftechung des Paſcha von Muſh fchon den Zugang gebahnt hatte. 
So ver Plau des folgenden Feldzugs 1820, als diesilBienerbefegung 
der fchon im Angufl 1828 durch Erflürmung ber Ruffen geiwounenen Bes 
kung Akhalzik durch die Türken, Ende Febrnar 1829, den Ruflen „ 
im Nüden, diefen die erſte Diverfion machte, und obwol biefelbe nach wer 
nigen Tagen wieber in ruffifche Gewalt gefommen,. doch durch das im⸗ 
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mer wieberholte Beſtreben, dleſen nicht zu verſchmerzenden Vetluſt Ihrer 
gefeiertſten Hauptfeſte zu erfehen, die Türken zu nenen Berfuchen trieb, 
welche auch die Muflen an der Rorbfeite ihrer Stelfung beichäftigten. 

Schon räfteten die: Türken von nenem 60,000 Mann zn Altacken 
gegen Akhalzik aus, ale der Saghanliun zwiihen Kars und Arzes 
zum auf allen Berbindnugsmwegen am 19. Mai noch gany mit 
Schnee bedeckt war. ??) Der Seraslier von Arzerum hatte am Weſt⸗ 
fuß des SaghaninsBaffes fich mit 50,000 Mann poſtirt, um daſelbſt 
die Kuſſen zu erwarten; überall waren noch Schneefall, Schloffen und 
Regenfchauer mit Stürmen bis zu Ende bes Mai vorhertſchend. Ob 
ver Serasfier feinen Weg zum Gutſatz von Alhalzik über Kars 
oder Ardaghan nehmen würde, blieb bie dahin zweifelhaft, als ber 
Oberfeldherr feine ganze Ruſſenmacht in Kars concentrirte, nm von da 
gegen den Weſten vorzubringen. Dad rauhe Elima des Hochlau⸗ 
‘des geftaktete nur mit bem 2. Inni die Wiedereröffnung des zweiten 
Feldzuges mit einem erſten Vorgefechte. Der Uebergaug über den Gas 
ohanln gegen Arzerum warb beichloffen. 

Der Weg son Kars dahin theilt ſich für einen Heereszug nur im 
zwei Wege, die fih bei dem Orte Kotanly im Afyırrean» Thale, wer 
nige Stunden weflwärts der Stadt Kars, von einander fpalten und in 
wenig bivergivenber, faſt paralleler Richtung, nur 8 bie 4 Stunden (12 
bis 18 Werft) von einander abflehend, eine ſüdliche und eine nörds 
liche Paſſage über den Saghanlu bilden, aber an deſſen fenfeitigem 
Zuße, dem Arares, ſich nahe der Tfhöban köpri wieder vereinen. 

Die ſüdliche Paſſage wird vom ruffifchen Armeebericht ganz richs 
fig die Medfhingerter Straße (bei Armeniert Mejengerb oder 
Medjenkerd, **) bei Türken Medfchneferb) genannt, die nörds 
liche aber die Sewinſche Straße. Die erfiere iſt es unverlennbar, 
weile wir oben durh Hamilton fennen lernten, obwol im ruſſiſchen 
Berichte weder die Namen des Ortes Bardes, noch von Kara Osman 
genannt werben. 

Die Südſtraße, bie kürzere, 18 Stunden Weges (80 Werfl), 1*) 
heißt e6 da, geht von Kars links ab, über das Dorf Aspuga, über 
die Segend von Dely Muffe Burun, über das Dorf Sarakamyſch 
und Milly Düfe, dann über das Schlog Medſchingert und das 
Städtchen Khorafan, von bem, wie wir oben gefehen haben, Hamil⸗ 
ton ausging. 

Die Norbfiraße, die Tängere, 22 Stunden Wegs (100 Werft), 
zieht über bie Dörfer Kekiatſch, Kotanly, Tſchirichli, Kifil Kiliſſa 
Kainli, an den Inſcha Su, einen zweiten Bergfirom, der von Ha⸗ 


*12) v. uſchakoff a. a. D. Th. I. 6.30, 54, 62. .:*) St. Martin 
Mém. s. [’Arm. I. p. I00. 10) v. Ufchafoff a. a.O. U. 6.72. 
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milton nicht genannt wird, weil er ihn nur nahe an feinem Ginflug 
zum Araxres, in der Ebene nahe bei Khorafan, überfept haben mag, ber 
aber ein weſtlicher Parallelſtrom deſſelben Gebirge vom Kara Su ifl, 
und nad) der zufftfchen Karte weiter vom Norden als jener herabfommt, 
und unter dem Schloß Sewinn vorhberzieht. Denn von Kainli führt 
die Straße welter in befien Thale über bie Schloͤſer Sagian und 
Semwinn (Zewin), über das Dorf Ardos zum Arares. Diefe Strafe 
hatte früher Ker Porter!!) genommen, welcher bie Namen Zebeen für 
Sewinn und Ordooz für Ardos angibt, an deren Ortfchaften er vor: 
überzieht. 

Die Südſtraße, von Dely Muſſa Purun faſt bie zum Arares, zieht 
als felfiger Hohlweg, durch den der Khan tfhay, ein Gebirgsfluß, in 
Ab Baba⸗Gebirg entfpringend, abfließt (der Kara Su bei Hamilton, 
ober doc) ein Zweig deſſelben). Der Rüden des Saghanlu ift bier fo 
hoch, daß auf feiner Wegftrede von 11 Stunden (50 Werſt) noch über: 
all hohe Schneeveden lagen, bie in der Regel vor Anguft nie ſchmel⸗ 
zen; dichtes Fichtenwald erſtredt fich bis zum Caſtell Mepfhingert, 
wie bis in die Gegend von Sewinn. In bdiefer Gegend Hatten bei 
Milly Düfs die Türken unter Haki Paſcha ihr Lager von fo gro: 
Ber Feſtigkeit für 20000 Maun und 17 Kanonen aufgefchlagen, daß es 
durch Verſchanzung fat unzugänglich gemacht war. Dies bildete den 
Borpoften der Hauptarmee des Seraskiers, der den Feind in die dortigen 
Schluchten lofen, und dann mit feinem nachrückenden Hauptcorps vers 
nichten wollte. Paskewitſch ftellte fi, als wollte er die Südſtraße 
mit voller Gewalt durchbrechen, und richtete anf fie, als fei er über bie 
Nordſtraße unwiſſend, einen nur ſcheinbaren Angriff, um auf dieſe 
das Hauptaugenmerk des türfifchen Lagers und ber Operationen bes 
Seraskiers zu ziehen. Die Täufchung gelang, und wäßrend ber fingirten” 
Attacke anf der Südſtraße marfchixte das Hauptcorps ber Ruſſen wirt: 
lich Durch den Waldweg ber Norbpaffage, ganz ungehindert vom 
Feinde, über den „Hochrüden bes Saghaulu bis zum Infha Su, faft 
2 Stunden im Rüden der Stellung Haki Paſchas. Die Türfen waren 
im Höchften Grabe überrafcht und verwirrt über die Umgehung mit ber. 
ganzen Artillerie, und als fih bei Kainli die Kämpfe nun entfpannen, 
warb das Lager des Haupicorps daſelbſt, obwol nach tapferfter Gegenwehr, 
eine Beute der Ruſſen, am 19. Suli 1820. Der Serastier felbft, ver 
das Lager mit feiner ganzen Macht vertheidigte, wurde gefchlagen, das 
Türkenfchlog Sewinn in bie Luft gefprengt, und ber Serasfter eutlam. 
da auch die Khanfchlucht, nämlich der Thalansgang des Sewinflufies, 
der zur Sübpaffage des verſchanzten Türfenlagers des Hali Paſcha 





26) Ker Porter Trav. II. p. 660. 
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führte, von Ruſſen befegt war, nur mit zwei Begleitern birect nach Haſ⸗ 
fan kaleh an dem Araxes. 

Anf diefen Steg im untern Ausgang der Norbpaffage folgtennn 
nnmittelbar der zweite gegen das verfchanzte Lager von Milly Düfs, 
unter Haft Paſchas Kommando. Die ruffifhe Pofltion war bei Ka⸗ 
tali, nur 3 Stunden vom jeuem Lager entfernt, und fland am Vereinl⸗ 
gungspuncte zweier nah Milly Düſs führenden Wege, aber ein hoher 
Gebirgsrücken trennte beide Feinde, und nur fehr befchwerliche Pfade 
and Hohlwege Eonnten fle zufammenführen. Durch bie fogenannte Khans⸗ 
ſchlucht begannen fogleih die Aitaden, und am zweiten Schlachtinge 
die Erfürmung bes Lagers, in bem man noch nichts von der Mies 
deriage des Serasliers wußte. Sobald aber dieſe Nachricht dort ans- 
langte, war aller Muth dahin. Dem erſten Angriff folgte bie Erftürmung, 
die Serfprengung und Flucht des ganzen Lagers son 20,000 Mann (ven 
2. Juni); der Haft Paſcha felbit wurde gefangen. 

Der Doppelfieg war entfcheidend, **) nnd Hatte umn, "wie ein 
Steg bei Arbela auf aflatifchem Boden zu Aleranders Seit, eine Menge 
unmittelbar folgender Broberungen zur Folge; bei fo geringen Mitteln 
die glaͤnzendſten Erfolge. Denn der Seraskier war außer Stande, feine 
Truppen wieder zu fammeln ober neue zu werben. Alles floh im bie 
Heimath, werer Sold noch Disciplin konnte Zuſammenhalt geben. Nur 
wenige Reiterei wurbe in Haflan kaleh zufammengezogen, und mit biefer 
in die Reſidenz des Seraskiers zurüdgefehrt, um ba neuen Muth und 
uene Hälfe zu fammeln, in der ſich die Einwohrerfchaft, an 29,000 Waf⸗ 
fenfähige, zur Vertheidigung bis auf den legten Mann gemeldet hatten. 

Aber auch dies war ohne Erfolg; das ungefäunmte Nachrüden und 
die Grflärmung der Feſte Haſſan kaleh ſetzte Arzerum in Schreden; 
Paskewitſch's Proclamationen an die Bewohner ?7) der großen Stadt, 
in denen er ihnen ben Frieden verfprach, da er nur das Bonvernement bes 
friege, verbreiteten Unruhe im Haufen. Schlane Verräther, von Rufen 
beftocyen, wußten das Volk zu gewinnen, ſich an Rußlands Großmuth zu 
wenden; es bewachte felbft den Serasfier in feinem Ballafte, dag er nicht 
entfliehen konnte. Als nun am Zöften Suni, nach ber Ginnahme von 
Haflan kaleh, am erfien Raſttage des Heeres Dafelb die Kirchenparade 
abgehalten war, wurde ſchon um 5 Uhr Abenbs das Kommando zum 
Meiterrüden gegeben, weil bie Nachricht vor ber Ergebung Arzerume 
anlangte. Am 2öften Iunt waren bie Thore der Stabdt erreicht, bie 
Gapitnlation erfolgte; in ber größten Aufregung der Parteien und Im 
ber Berwirrung ihrer Maflen wurde die Hauptſtadt Anatoliens Befept, 
die Feſt ung felbft eingenommen, und ber Seraskier mit 3 Raſchas 
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zu Gefangenen gemacht. °°) Hiermit war der fiegreiche Fortſchritt deu 
zweiten Feldzugs entfchieden, und bie Frie densunterhaudlung en 
augebahnt, balb die nene Tersitorialgrenze. beiber Reiche über das 


armenifche Hochland feſtgeſtellt. 


- U) Die Stadt Kars am Kars tfhay und das Bafgalit 


\ Kars oder Karf. 


Kars, das man mit Xoooa 74° 40' Long., 42° 40’ Le, 
ober mit Kölca in’ Armenia magna (78° Long. 39° 50’ Lat. 
hei Ptol. V. 13. fol. 135 u. 136) verglichen hat, 10) bei ven alten 
Armenien Garouts, daher Bars am Akhurean im Lande Va⸗ 
nant (feüher Chorzene), 20) wurde exft felt dem 10ten Jahrh. 
durch Eonftantin Porphyr. (de administ. imp. c. 44. "ed. 
J. Bekkeri 1840. III. p. 192) mit vem Namen Küog als eine 
Eapitale Armeniens bekannt, auch als Reſidenz ver Bagra- 
tiden Könige von 928—961, denen Kara als ein eigen begrlin« 
detes Königreich folgte, dad der Iehte feiner Negenten, Kakig, 24) 
an den byzantiniſchen Kalfer Konftantin Ducas im I. 1008 
übergab, gegen Abtretung ber Stadt Daamentav in Kleinaflen. 
Wenn auch der Name der Stadt erft felt jüngerer Belt hervortritt, 
fo tft doch der Lanpesname 7 Xoplnrr, dem Kars entfpridgt, 
ſchon dem Strabo (XI. 528) als ein nörbliches ſchneerelches Land 
Hocharmeniens nahe dem Arared bekannt, wo ber Schnee fo Hoch 
fallen folle, daß zumellen ganze Reifegefellfchaften in bemfelben ver⸗ 
finfen, wogegen fle jenoch fl großer Stangen zur Rettung bebienten. 
Er fpricht an diefen Stellen auch von Tierchen, vie fich im Schnee 
erzeugen follten, was Apollonides und Theophanes beflätigten, eine 
Meinung vie fich bis Heute am Sipan Dagh (ſ. 0b. S. 330) er⸗ 
halten hat. Don einer Stadt deſſelben Namens iſt jedoch bei ihm 
noch nicht die Rede. 

Kars wurde den Byzantinern von den Seldjuken entriffen, 
vann von Mongolen erobert, und dieſen folgten die Türken, 
welche die Stadt zu einem Paſchalik mit 5 Sandſhaken 22) open 
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Kreifen erhoben, tie zur Zelt der ruſſiſchen Eroberung 23) Ghet⸗ 
ſhewan (Ketſchiwan von hohem Alter, aus Efraflabs Zeiten nad 
Ewlia), Kaghisman, Tachtin, Shuraghel und Sariſhad 
hießen (früherhin aber außer ven beiden erſteren, Ardahan, Kut⸗ 
ſhukkhu, Dſhewan kaleh und Zaruſhan genannt wurden), und nach 
ruſſiſcher Vermeſſung ein Areal von 9465 D. Werft einnahmen. 

In frübern Zelten, war Kars einer der bedeutendſten Grenzorte 

bed türkifchen Reichs gegen PBerfien und Georgien, und viele® ge= 
ſchah Durch die türkifchen Sultane zus Hebung der Stabt und zum 
Yabau ver Gegend, die aber immer wieder von den perfifchen Nach“ 
harreiche ſyſtematiſch zerftört wurde, wenn. fie fich zu heben begann. 
So fand es Tavernier 24) Mitte des 17. Jahrhunderts Hier, und 
ala Tournefort im Juli 1700 25) dieſe Grenzſtadt paflirte, war 
fe noch halbmal größer wie Arzerum, zwar von Raubvolf umge- 
ben und von türfiicher Beſatzung erfüllt, welche den burchzichennen 
Handeltkarawanen zur großen Plage gereichten, aber gut verthei⸗ 
bigt und nicht ohne Bedeutung. Diefe blieb ihr auch bis auf vie 
jüngfte Serflörung, wie fi aus Dufeley8 und Kır Porters 
eſuch daſelbſt (1819) ergibt. 
Der Paſcha nahm W. Ouſeley 9) gaſtlich auf; die Stadt, 
ſtark bevdlkert, Hatte großen Umfang, viele gute mehrſtöckige Haͤuſer 
von Stein mit Golzbalkonen, und ſchien mehr im europäiſchen 
Style, die Bergfeiten amphitheatralifch empor gebaut; über dem 
Strom: fah man 4 Brüden von Holz und 3 von Stein. Doch war 
es ſchwierig, pie gehörige Zahl von Poſtpferden zus Weiterreife zu 
erhalten. Zu beiden Seiten, im Often und Wellen der Stabt, war 
das Land von wilden kurdiſchen Raubhorden bebroßt, gegen bie 
man flarfe Cavallerie⸗Escorten nöthig hatte. 

Umftändlicher berichtet Ker Porter, ver von Nakhidſhewan 
Iam und, dad Arpatihat Thal vom Araxes aufwärts gehenn, ſich 
von einem Zleinen Dorfe (Marojuck? fonft unbefannt) aus, ver 
Stadt näherte, wie hier eine reichbebaute Ebene im Nordweſt 
von ben Tſhildir⸗ und Mofjian-Bergen begrenzt, ihn empfing, 
an deren weftlichem Schluffe die Stadt Kars 27) eine fehr domini⸗ 

32) f, Statiftifche Bemerkungen über das Paſchalik Kars, nad einem 
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rende Stellung einnehme, an ber. Seite einer gewaltigen felfigen 
Höhe erbaut, auf deren Gipfel gegen Of die ſehr alte Citadelle fich 
erhebe. Die Stadtmauern zogen in gerader Linie von Weſt nach Oſt, 
und fliegen dem Felo entgegen, bis fie vie Gipfel erreichten, wo ſie, 
durch flarfe quadratiſche und runde Baſtionen vertheibigt, an bie 
. mächtigen Mauern der Feſte fließen, ein vollkommnes Specimen frü- 
herer afiatiſcher Befefligungsfunft. Außerhalb der Mauern breitete 
ih die große Vorſtadt gegen Oft aus, geſchützt durch 3 oder 4 in 
Pentagonen erbaute Batterien, die erſt am Ende bed 18. Jahrh. 
Hinzugefügt waren. Alles Died gab ver Stadt aus der Berne ein 
ſehr impoſantes Anſehn, dazu noch bie erhabne Citadelle auf ver 
Höhe, die Häufer faft alle aus Quadern mehrere Stock hoch erbaut; 
dagegen war ihr Inneres, von etwa 10,000 Familien, aljo etwa an 
50,000 Menſchen, Türken, Kurven, Armeniern, Georgiern, Juben und 
einigen perfifchen Kaufleuten bewohnt, eingeengt wie ein Gefängniß, 
vol Schmug und Koth, vol Gewühl von Menſchen und Dich, 
überall von frei umberkaufennen Schweinen und zahllofen Schaaren 
ausgemagerter Hunde burchzogen. Der damalige Kommandant war 
Muſtapha Paiha*von 3 Roßſchweifen, ver in großem Anſehn 
Huch der genauere ruſſiſche Bericht 28) ſtimmt mit dieſer An⸗ 
gabe ver merfwürbigen Türkenflabt ziemlich überein, und fügt fol- 
genves hinzu. Der obere Theil der Citadelle bildet beinahe ein 
Viertck, die beiden untern am Ubhange bed Berges über ber Stadt 
gelegenen Theile machen eine Art von Parallelogramm, und find gut 
mit Kanonen verfehen. Die verlängerte äußere Diauer der Citadelle 
ſtößt in Of und Süd an bie der Feſtung. Die Feſtung hat 
4 dusch Irreguläre Linien verbundene Haupteden, deren Seiten 260 
bis 350 Faden betragen. 

Die Nord- und Nordweſtſeiten auf dem Wels haben eine eine 
fache Mauer; nah S. W.S. und D. find Doppelte Mauern, von 
denen die Innern höher als die aͤußern. Citadelle wie Feſtung 
find von Stein, vie erſtern mit ‚größter Sorgfalt und ſolcher Vol⸗ 
lendung gebaut, daß fle wol erft in fpäterer Zeit errichtet zu fein 
ſcheint; 150 Gejchüge beftreichen vie umliegenne Gegend, deren ſteini⸗ 
ger Boden und Lage eine regelmäßige Belagerung und Einnahme 
ohne Erflürmung fa unmöglich macht. 

Sp iſt die Anlage Sultan Muraps III. der im I. 1579 


2°) Yriefe aus Kars in der Till. Zeitnag a... O. 
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vieſe Grenzfeſte gegen den Perfer- und Georgier⸗ Feind mit großem 
Aufwand von Koften und Mühe zu Stanve brachte. Der Umfang 
ber zu bauenden Mauer. des obern Schloffes und ber untern Fe⸗ 
tung betrug nach den Geſchichtſchreibern 29) bis 40,000 Ellen. 

Sieben Beglerbege und Bafchen übernahmen ven Bau je ei⸗ 
nes der 7 Bollwerke. Zwei Kirchen wurden in Mofcheen verwan⸗ 
belt, bie größte, vom Seraskier erbaute, diente zum Begrabniß 
eines Shelfhs, pas hewallfahrtet ward. Während des Vaues murbe 
eine Marmorplatte gefunden, deren Snfeription ſchon ein halbes 
Jahrtauſend früher die Namen von Erbauern einer Feſte nannte; 
fie wurde nah Emilia’) über dem Kiblathor (gegen Mella) ver 
nntern Vorſtadt eingemauert. ' 

Bei der ruſſiſchen Eroberung mar bie Feſtung von Mohames 
panern bewohnt, und in 17 Magols (Quartiere) getheilt, jedes 
mit einer Mojchee, mit 850 Käufern, einer armentfchen Kirche, einem - 
Karawanferat des Gouvernementd, 126 Kaufbuden und 2 Bädern. 
Die Borflänte gegen Of und Süd find tatariſche, die dritte, im 
Weit auf der andern Seite des Karäflufies, eine armeniſche. 
In dieſer zähfte man 600, in den beiden mohamedaniſchen Bon 
Rädten 1174 Käufer; zufammengenommen hatten fie 4 Karawan⸗ 
ſerais, 430 Kaufbuden, und waren in 11 Magols getheilt, deren 
jedes eine Mofchee und eine Kirche Bat. In d.r armenifchen Vor⸗ 
ftabt zählte man 2 Baäder, 2 Gerberein, 6 Seifenfieverein, 6 Zie⸗ 
gelhütten. Andere Fabriken fehlten, aber die Bewohner bereiteten 
fih zu Haufe ihre mollenen Zeuge, Filzdecken, Teppiche, Hatten feche 
- Färbereien für rothe, 15 für blaue Farbe, 7 Waffermühlen. Di⸗ 
‚ Stadt, zwifchen Gruften, Perfien und der Türke gelegen, trieb nicht 
unbebeutenden Handel, zumal Tranfit. Aus Gruflen‘ bezog fie 
Kaffee, Tuch, Seide, ruſſiſche Leinwand, Kattun, Rum, Weln, ges 
trod'nete Fiſche, Naphtha, Teppiche, Silzderden, Leder, Müftfeine 
und Pferde aus der Provinz Kaſach. Aus Erivan, alfo über 
Perſien, ihre feinen, wollnen und baummollnen Zeuge, Baumwolk, 
Reis, Zuder, Rauchtaback, getrodinete Fiſche, Früchte, Seifenpulver 
und Barden. Akhalzikh Lieferte Wachs, Honig, Leinwand, Früchte, 
Bauholz; aus Arzerum, alfo aus der Türkel, kamen Tuch, Golb⸗ 
und Silberftoffe, Waffen, Pulver, Taback, ſeidne und leinene Waaren. 
Die aus Perfien und Gruften nach Arzerum durchgehenden Waaren 
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zahlten einen Zoll an ven Paſcha, ver 4 Kop. vom Rubel betrug, 
und damals dad geringe Gefammteinfommen von 2500 Stißerrubel 
gab. Ausfuhrartifel waren Kom, Salz und Holz. Nach ven ruf 
ſiſchen Ueberfalle iſt Kars nur ald ein Ruinenhaufen 31) übrig ge 
blieben, den ein großer Theil der ſtets fehr turbulenten Türken 
population. verlaffen hatte, dem "auch, wie dem ganzen Lande, die - 
meiften feiner armentfchen Beröfkerung durch Auswanderung und 
Veberflevlung auf das rufflfche Territorium egtzogen waren. 3.Brant, 
der die Stadt Im Jahre 1835 befuchte, alfo unmittelbar nach dem 
Rückzuge der Nuffen, bemerkt, daß ver vortige Vaſcha von 2 Roß⸗ 
ſchweifen eine beffere Zucht als zuvor im Lande eingeführt Habe, 
und daß die bai ſelbſt ſchlechte einheimifche Volksrace nicht mehr, 
wie zuvor, ihrer böfen Willkühr freien Lauf Iaffen Fönne. 

So viel von der Stabt Kars; da uns jedoch durch vie Zeit⸗ 
Berhältniife auch von dem ganzen fonft wenig befannt Besefenen 
Paſchalik Kars, was In diefen fernen Gebieten fo felten iſt, eine 
durch das rufftfche Gouvernement auf offictelle Forſchungen we⸗ 
nigſtens begründete ſtatiſtiſ he Befchreibung 32) deſſelben zu 
Theil wurde, : welche die Älteren türkiſchen Beſchreibungen weit hin⸗ 
ter ſich zurücklaͤßt, ſo fügen wir die belehrenden Hauptthatſachen 
derſelben hier bei. 

Das Paſchalik Kars oder Karß (zwiſchen 40° — 410 10 
N. Br. und 600 — 61225 Hl. 2.) wird im Nordweſt und Nor 
begrenzt vom Paſchallk Akhalzik, im Oft durch ven Arpatfhat 
und Inſhu fu (letzterer und unbekannt, doch verſchieden vom 
Inſha fu in W.), an deren Oftufer vie Provinz Shuraghel Tiegt, 
mit der Grenzfeftle Gümri. Die Orenzlinte geht von Gümri 
gegen N.W. durch den Pleinen See Arpa⸗ghol, aus dem ein Arm 
des Arpatſhai (oder Arpa fu) gegen SD. hervortritt, über 
ven Bergräden Ach baba, dann durch ven Tſhaldyr See 
(Tſhildyr ſ. ob. S. 397) über das gleichnamige Gebirge, das ſich 
gegen S. W. zum Saghanlu unter verfchlenenen Namen (Kabach⸗ 
tapa, Kiſſr⸗dagh, eine vom Berge Buga⸗Tapafſy, Sanfowat, Kifll« 
ghedjich und Tichma gebilvete Kette) fortzieht. Gegen Weft wird 
das Paſchalik vurh den Saghanlu und den Aladagh vom 
Arzerum Paſchalik getrennt; gegen Süd et es auf das 


35) J. Brant Journey in Journ. of the Roy-Geogr. Soc. of Lond. 
1836. Vol. VI. p. 196. 32) Statif. Bemerk. a. 0. D. und 
b. v. Uſchakoff a. a. 
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rechte Araredufer hinüber, bis zur O.W.⸗Kette des Akhbulak, 
der bier die Grenze gegen das Paſchalik Bayazen bildet und ſich 
ofwärtd an den Agrivagb anreiht. Das ganze Paſchalik if 
Gebirgsland, vie Ebene, In welcher vie Hauptſtadt Kars liegt, 
ift die einzige von Bebeutung, und doch liegt auch fie, nach IB. 
Hamiltons Beobachtung des Eochennen Waſſers daſelbſt, bei 200° 
Fahrenh., auf einer etwa 6000’ bis 7000° großen abfoluten Höhe 
über der Meeresfläche. 7) Das Haugigebirg If ver Saghanlu 
in Weft, ver die größte Höhe im Sandſhak Tachtin (Tacht, v.1. 
Thron, wahrjcheinlich meil die darin liegenden Dörfer Eigenthum 
der Krone waren) nahe der Grenze erreicht. Defien Berzweigungen 
gegen Süd und Oft am Arares Hin gehen über ven Sandſhak 
Ghetſchewan (Ketſchiwan) und Kaghiöman; gegen NO. aber 
über den Tſhaldyr und Arpa Ser in ver Richtung bed Sandſhal 
Sariſchad, und durchziehen hier, in Wogen auf» und abfleigend, das 
ganze Land. Die Akhbulak⸗Kette zieht am Südufer des Arares 
bin. Das Zufammentreffen mehrerer Bergzüge in ver Mitte des 
Paſchaliks, an ven Slüffen Arpa tfhat und Kar, gibt der Stadt 
Kara ebenfalls eine hohe Lage, deren Berge bei ven Einwohnern 
ihre beſondere Namen haben (Chadſhi⸗opa, Aga⸗dewa, Goudſha⸗ 
dagh, Any, Alyoſha und Aslydſha). 

Als Duelle des Kardfluffes (Kars tſhal), die auf dem Sa⸗ 
ghanlu entipringt, wird fperiel der Berg Tikmo angegeben; von 
da an durchſchneidet der Strom dad Sandſhak Tachtin vn SM. 
gegen NO. bis Kart, dann aber tritt er durch Welsfchluchten ver 
Gebirge, durch die er ſich mühſam windet, bis zum Araxes. Keine 
3 Stunden (20 Werft) unterhalb der Feſtung Kars wendet ſich ver 
Strom plöglih von Oſt gegen Süp, ſcheidet Hier die Sandſhake 
Sariſhad von Shuraghel, und fält bei dem Dorfe Ilanlju in 
den Arpa tſhai. Bis dahin firdmt er reißend, wie ein Gebirgs⸗ 
ſtrom anf fleinigem Grunde, 6 — 12 Baden breit, nur 2—4 Fuß 
tief, alfo nicht ſchiffbar, faft überall mit gangbaren Furthen, außer 
im März und April, wo er hoch anſchwillt. Sein Wafler iſt ge 
fund, voll Weißfiſche verfchtenener Gattungen und forellenreih. Seine 
fifchreichen Zuflüfie im Saghanlu heißen rechts: 1) Werifhop, 
2) Parßadan fu, 3) Berna tſhai; links: 4) Besgut tfhai, 
5) Samowat-fu, 6) Dfhilaus, 7) Tſhildyr fhat, aus dem 
gleichnamigen See kommend. Der Arpa tfhai, veffen Lauf wir 





ss5) V. Hamilton Asia min. I. p. 206. 
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fon oben angaben, ſcheidet Hier die Provinzen Shuraghel und 
Ertvan tm bern Laufe von Akhalzik, Im untern bie letztere von 
Kars; feine Breite iſt 4 bis 6 Faden, feine Tiefe ber des Kars⸗ 
fluſſes gleich, wie die Natur und ver Fiſchreichthum feiner Wafſer, 
pie überall gangbare Furthen geflatten. Seine Zuflüffe werben ung 
Hierauf zum erftenmale namentlich aufgeführt; rechts: 1) ver Ka= 
rabana (Daſchbaſch), der am Buße des Ach baba entipringt und 
bei dem Dorfe Baſch Schuraghel einfält; 2) ver Kadikljär, ber 
auf nievern Höhen entfpringt und zwiichen den Dörfern Kinak und 
Koſchawjaͤnk einfält; 3) der Oſhala, mit letzterem von gleichem 
Urfprunge, der aber bei Ant in ven Arpa tfhal fält; 4) ver 
Tichor, ber auf dem Alydſha entfpringt und 14 Stunden ober⸗ 
Halb des Dorfes Pakran einfält. Bom ArasfIuffe erfahren wir 
außer ven ſchon oben genannten Zuflüffen In ber Statiſtik des Karte 
Paſchaliks nichte Neues, als daß der Strom überall 2 bis 6 Fuß 
Tiefe Habe, zwiſchen fleilen und felfigen Ufern bei 20 Baden Breite 
hindurchziehe, meift furthbar, in ber Anſchwellungszeit des Frühjahrs 
audgenommen. 

Das Elima des Paſchalik Kars gehört zu ven fihönften 
des türkiſchen Armentend, und das Land iſt im hoben Grade frucht⸗ 
bar; beide Eigenfchaften werden fihon von dem älteften armenifchen 
Annaliften gerühmt (Mos. Khoren. Hist. Arm. Lib. I, e. 11. p. 31). 
ir trafen, fagt der ruffifche Berichterftatter, hier das reigende Clima 
unfer Ukrame an, erblidten auf ven Tſhaldyrbergen (Ende Juli) 
duftendes, ſaftreiches Grab, pas und bis an ven Gürtel reichte, und 
die mannigfaltigften Kräuter, mit buntfarbigen Blüthen prangend, 
Der Frühling beginnt gewöhnlich im März; ver Sommer dau⸗ 
ert vom Juli bis Mitte September. W. Hamilton 29 erlebte 
dort im Juni die beftigften Donnerflärme und alle Tage Gewitter; 
in ver Mitte Novemberd fällt Schnee, zuweilen auch früher. Die 
hochſte Temperatur, nach den Beobachtungen des Staabs- 
Capitain Blohm vom Generalftanb, unter deſſen Dirertion das 
Paſchalik Kars aufgenommen wurde, beträgt im Augnſt 350 
in ner Sonne; die Abende find zumellen ſehr kühl, und nur alls 
mälig fleigt e8 von der kühlen Diorgenluft zur Mittagöhige; durch 
dieſe gleichmäßige nächtliche Abkühlung wird vie Tageshige uns 
ſchaͤdlich für die Geſundheit. Der Frühling bringt gemöhnlich 
Regen und Hagel, welcher Iehtere oft vie Saaten zerflört. Auch 


20) W, Hamilton Asia min, I. p. 206. 
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der Gerbſt zeichnet ſich durch die Mehrzahl der Stürme ans. 
Weſt win de find die vorherrſchenden. Der Winter bat beſtaͤndig 
vielen Schnee und Froſt, der im Januar bis 20° ſteigt. Die 
Krankheiten des tiefliegennen Georgiens, wie Ballenficher, Faul⸗ 
Me, Ruhr, die auch in Armenien, Karabach, Imereti, Mingre⸗ 
Ten fo vorberrichen, find bier unbelannt; dagegen follen Skro⸗ 
feln und Gliederkrankheiten einbeimifeh und angeboren fein; 
Augeneutzündungen finden Häufig im Sommer und Winter 
‚fait, diefelben, welche Anadoli eigen find; im Herbft bei Erfältun- 
gen werben Wechjelfieber herrſchend. Die verheerendſte aller 
Krankheiten ift bier vie Peſt, vie jedoch nur durch Mittheilung 
‚son Arzerum kommen fol, Die Vorforge ver Ruffen im Feldzuge 
und ihre Quarantaine⸗ Anſtalten fcheinen vie Welterverhreitung bie= 
.fe8 furchibaren Uebels gegen die kaukafiſchen Landſchaften völlig ge- 
hindert zu haben. Die Ihäler des Paſchaliks Haben zwifchen ben 
Bergreiben einen fetten ſchwarzen Boden; die Vorberge ber Hoch⸗ 
ketten haben eine mächtige Erdlage, theils aus ſchwarzer Erde, .thells 
mit Thonlagern; im Sanditat Khagisman allein trifft man Lehm⸗ 
Jagen an. 
An Betreide gedeihen Gerſte und Weigen, daher überall, 
wo fie nur, freilich- mit großer Unftrengung tief einſchneidender 
Pflüge und fortwährend reichlicher Bewäflerung 3°) gebaut werben, 
gibt Ieterer das zehnte Korn, die Gerſte weit mehr. Das Ver⸗ 
hältniß der Ausfaat ver Gerfte zu ver bes Weitzens iſt mie 1:3. 
‚Die Getreidepreiſe vor der ruſſiſchen Beflguahme waren: Weitzen, 
4 Samara (d. i 13 Pub 8 Pfo. ruſſ. Gew.) zu 1 Rub. 16 Kop, 
Silber; Serfte, 1 Samara (=12 Pud ruſſ. Gew.) 80 Kop. Sil⸗ 
ber. Die Gärten im Sandſhak Kaghismun, alfo im Arared- 
ihale, verfehen die Umgegend mit ven fchönften Früchten aller Art: 
mit Pfirfih, Aprikofen, Mandeln, Trauben, bie voll- 
fommen reifen und weit verjendet werben. ben fo gedeihen alle 
Gemuſearten. Bette und gefunde Weiden und Heufchläge begün- 
fligen die Viehzucht, außer im Sandſhak Kaghisman, wo ber Boden 
lehmig iſt. 
Wald fehlt, bis auf den Saghanlu, der aber auch Bau⸗ 
holz, zumal Fichtenſtaͤmme für dad Bedürfniß des ganzen 
Paſchaliks Tiefern muß, und zumal die Bewohner des Sandſhak 





°s8) W. Ouseley Trav. III. p. 456; Ker Porter Trav. U. p. 49, 
J. Brant Journ. 1. c. VI. p. 198. 
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Tachtin mit Holzarbelten befäpkftigt In denfjelben Reviere wachſt 
auch Brennholz, naͤmlich niedres Geſträuch, das nur noch am Ach 
Baba⸗Berge vorkommt, fonft aber ebenfalls mangelt und überall, 
zus Teuerung, durch getrockneten Kuhmuſt erſetzt werden muß. 
Die eigenthümliche Sauna des Landes Kars iſt noch ſehr we⸗ 
nig bekannt; an Wild iſt Ucherfluß. Büffel, Ochſen, Schaafe, Cſel 
werden in Menge gehalten. Die Rinder zeichnen ſich durch 
Knochenbau, Stärke und Schönheit aus. Die Schaafe, von eigen⸗ 
thlimlicher Race, find nicht von den feinwolligen, ihr Vließ iſt jenoch 
weich und zu feinen Geſpinnſten ſehr tauglich. Pferde find nur 
fparfam in Gebrauch und von Feiner befonvern Art. Zur Zeit ver 
Ankunft der zuffiichen Truppen waren bie Vichpreife ſehr mäßig. 
Ein Paar Büffel koſteten 20 — 50 Siiberrubel, ein Paar Ochfen 
40 — 15; eine Kuh 4-6; ein Hammel oder eine Ziege 1 Rubel; 
ein Eſel 3 — 7, ein Pferd 10 — 30 Silberrubel. Federvieh 
wird in großer Menge gezogen, dad Huhn koſtete nur 6 Kopeken 
Kupfergelo u. ſ. f. 

‚Von Mineralien iſt nur wenig bekannt; 14 Stunde ober⸗ 
Halb des Orxtes Kaghisman, auf dem rechten Araresufer, iſt ein 
Gteinfalzlager bekannt (wahrſcheinlich eine weſtliche Fortſetzung 
der Salzgruben von Kälpi), das auf 100 Baben in gerader Linie 
im Bruche eine fehr ergiebige Ausbeute gibt; In gleicher Entfernung 
davon iſt eine zweite Steinſalzgrube. Nahe dem Orte Magha⸗ 
bert (?) in Shuraghel fol natürlicher Salpeter gewonnen werden, 
bei Ani ein Steinbruch ſchönfarbiger Steine (Marmor?) fein, und 
ein andrer im Sandſchak Tachtin, nahe dem Dorfe Kang⸗käw. 

Im ganzen Paſchalik zählte man bis zum Ausbruch des 
Krieges nur 248 Dörfer; in jedem der Sandſhake waren vie Haupt⸗ 
fige ver Gewalthaber in feſte Burgen verwandelt, deren ſeitdem 
‚mehrere gänzlich zerflört wurden, wie von ven Dörfern, nad ber 
zuffifchen Beſitznahme, 75 zerflört ober von ben Bewohnern ver⸗ 
Infien waren; einzelne zerfireute Höfe zählte man nach ber 
Veſitznahme noch 1842 von Armenien und 1887 von Türken be⸗ 
wahnte, mit ven Bewohnern des Landes an 22,000 und mit In⸗ 
begriff der Stabt Kars 29,543 oder nabe an 30,000 Seelen. Die 
Dorfichaften find elende, Halb unter ver Erbe an Bergabhängen 
angelegte Erdgruben ober Höhlen mit vorgebauten Mauerwänden 
und Erddaächern, vie nicht vom übrigen Boben zu unterfcheinen find, 
befiere Ställe für das Dich als Wohnungen, vunfel und ſchmutzig 
für Menfchen, aber im Winter unter der Erbe warm geltgen und 
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vom Schnee überdeckt, ſo daß man ſich die Ausgänge durchaus erft 
kunſtlich durch die Schneedecken bahnen muß. Ste enifprechen ganz 
den von Zenophon angegebenen Höhlennörfern der Klieften Bett. 
Die deutlichſte Anflcht dieſer ganz Armenien eigenthuͤmlichen Banart 
Hat W. Dufeley 9) gegeben. Die Dächer, fagt ex, find von Holz, 
aber mit Thondecken und Sandlagern überbedit, auf denen nicht 
felten Wieswachs oder Getreidefelder ſich ausbreiten. An der Vor⸗ 
derſeite dieſer Erbhätten iſt nur felten, bei Wohlhabennen, wo «8 
Balken gibt, dad Dach etwa von 4 Baumflämmen fäulenartig ge 
tragen, gewöhnlich aber beflcht fie nur aus einer Stelnmauer, 6 bis 
7 Fuß Hoch, die zu beiden Selten an ben Erdboden flößt, oder all⸗ 
mälig nach ver Höhe zu im fpigen Winkel gegen vie Erddecke des 
Daches an Höhe abnimmt. Nur an den aus trocknem Kuhdunger 
als Brennmaterial aufgehäuften Kegeln vor ven Eingängen ber 
Hütten, vie aber meift nur zum Sineinkriechen ſich eignen, und an 
den bellenden Wächtern erkennt man das Daſein von Käufern 
und Dörfern überhaupt, an benen, oder über deren Dächern man 
fonft, ohne fle auch nur zu ahnen, Hinreiten würbe. Ihe Iunezes 
enthält meift nur einen over einige größere Räume, die in ver hei⸗ 
fen wie in ver Falten Jahreszeit zu Viehſtällen dienen, In beren ei⸗ 
nem Winkel in der Regel nur ein etwas erhöhter Platz der Fa⸗ 
milie vorbehalten if. Nur bei Wohlhabenderen ift dieſer mit Bret« 
tern ausgefchlagen, oder wol gar mit Vließen belegt. Das Licht 
kann nur durch die Thüre eindringen, venn Fenſter fehlen, wie 
überhaupt jene Bequemlichkeit; nur Sicherheit und Wärme gewähren 
fle bei ſtrenger Winterfälte, denn felbft gegen Raubüberfälle find 
ſie durch die Erdumgebung und die vordere Steinmauer mit einem 
einzigen Eingange für Menfchen. und Dich gefchügt. 

Türken und Armenier machen die Bevölkerung des Pafchaliis 
aus; auch Zigeuner ziehen hier umher, deren man an 70 Individuen 
zählte. Die Summe der Bewohner hatte fich während ver Kriege 
führung jedoch um bie Hälfte verminvert. Das ganze Land ſcheint 
aber von Zeit zu Belt ſolche vernichtenne Zuſtände erlebt zu haben; 
denn die Menge der Ruinen iſt weit größer als bie Zahl ner Um 
fiedlungen, und mo dieſe auch gegenwärtig gänzlich fehlen, zeigen 
doch viele Reſte von gebahnten Straßen, von alten Dämmen aus 





sse) V. Ouseley Trav. Vol. III. Des. 458 — 461. Plat. LXXLX. 
Fig. 6 u. 7: Anficyt des Dorfs Tofani; und PL LAXVI: Auficht 
des Dorfs Bedrowas; Anficht des Balkenhaufes; PL LXXL. Fig. 
Bergl. Ker Porter Trav. IL p. 650. 
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Quaderſteinen, welche durch die Mitte von Suͤmpfen hindurchführen, 
und eine ſehr große Menge von Flußbrücken, wennſchon nur in 
Ruinen, doch die frühere Augänglicgkeit und: ben innern Verkehr 
ded Landes. 


e. Der untere Lauf des Karstſhai mit dem Arpatſhai 
vereint, ale Afhurean, bis zum Araxes. DieRuinen 
von Ant, von PBalaran, Erovantafhad und 
Erovantagerd. 


Folgen wir dem Laufe des Karsfluſſes oder Akhurean unter- 
Halb ver Stadt Kars, fo macht derſelbe zwiſchen Felsthälern man⸗ 
de Windung, bevor er nach etwa 2 Tagemaͤrſchen bei dem Orte 
Schuraghel mit dem Arpatihai zufammenfällt, ver nordwärts 
von Bümri berablommt und gerade ſüdwärts nach Ani hinab⸗ 
fließt, zu welchen beiden Orten von Kars aus, ohne dem Flußthale 
des Akhurean zu folgen, die Wege gegen NO. nah Tiflis, 
gegen S. O. nah Etſhmiadzin und Erivan führen. Diefen 
Iegteren Weg, wozu G Tagemärfche für Karamwanen gehören, nahm 
Tavernier. 39) Er fand Leine regulären Stationen. Den erſten 
Tag paffirte er ein odes Klofler, ven zweiten aber die Ruinen 
der großen, wie en fie nennt, Anikagad, das heiße Stadt Ani, 
die an ihrer Mauerfelte von einem reißenden Bergfirome beſpült 
werde, in ven fich ver Karsfluß ergieße. Ihre Lage fei ungemein 
fe, in einem Sumpfe, durch ven zwei Kunfldämme, von denen noch. 
Reſte übrig, den alleinigen Zugang In vie Stabt geftatieten. Auch 
bewunderte er in ihr Rumen mehrere ungemein. ſchoͤnen Bauwerke, 
zumal von zwei beinahe volllommen erhaltenen Klöflern, von Tönig- 
licher Conſtruction. Won dort paffirte er die zwei folgenven Tage 
durch mehrere Dörfer und kam fo fpäter nah Erivan. 

Tournefort, der von Kars nach Tiflis ?7) wollte, nahm 
Die nordoͤſtliche Route, auf dem Nordufer des Karstfhai hinziehend. 
Am erfien Tagemarſch über eine große Ebene, am Dorfe Barguet 

und einem zerflörten Gaftell vorüber, in ein Thal; am zweiten 
über gut bebaute Ebenen, in venen fihon "ein milderes Clima 
alleg Korn und ven Flachs (15. Julh) viel weiter geförbert hatte, - 
als auf der ArzerumsGhene. Er erreichte einen Beinen Bergſtrom, 
der zum Arpatſhai (als rechter Zubach) einſiel. 





2.6, J. B. Tavernier, Six voy. L c. I. p. 24. 31) P. de Tourne / 
fort l. c. T. II. p. 125. . 


Ritter Eröfunde. * &e 


434 Weſt⸗Aſien. II. Abtheilung. I. Abſchnitt. 8. 34, 


Hier iheilte ſich Die große Straße gegen Süd und OR und Norkofl. 

Am beiten Tagemarſch überfchritt er ſchon bie Damals tür 
fifche Grenze und erreichte den perfiſchen, fehr fruchtbaren Boden 
auf der Grenze von Georgiftan, wo ihn der fehr tüchtige Menſchen⸗ 
flag der Georgier begegnete, in deſſen ſchönem Bau er nad 
fo vielen Jahrhunderten noch Strabo's Beſchreibung dieſes Volfe- 
fchlages beflätigt fand. Der Arpatſhai, ven er Arpagi nennt, 
fhien ihm einer der fifchreichften Ylüffe zu fein. Er glaubte am 
folgenden und nächſtfolgendem Tage, ald er die Gebirgäftufen jenes 
Hochlandes hinabſtieg, in eine ganz neue Welt eingetreten zu fein. 
Er, ver Botaniker, fand nach jenen langen, Öben, baum⸗ und 
Holzlofen armeniſchen Hochebenen endlich wieder ein Land mit Ge⸗ 
büſch und Wald. Gichen, Buchen, Ulmen, Linden, Ahorn, 
Eſchen zeigten fich wieder; die er lange vermißt, auch Weißdorn, 
Hollunder folgten, und Haſelnüſſe, Birn-, Pflaumen⸗ 
und Arfelbäume ſetzten ihn durch ihr Wienerericheinen und ihre 
reizenden Wechfel in Enizüden. Gr pflüdte wieder Erd⸗ und 
Himbeeren, das Korn wurde bier. fchon am 18. Jul gemäht, 
es zeigten ſich vis erfien Weinberge, die nun Das ganze warme 
Georgien überziehen, umb der Rcheufaft. war hier Nectax gegen den 
Weln von Arzerum. Hier begann wirklich die neue Laudſchaft des 
warmen Gestgiftand oder Gruſiniens, von der wir. jedoch für jeht 
zum nadten: Hochlande ver Gegenwart zurückkehren. 

Von dem Oftthore ber Stabtmauer von Kard, 9) in nl 
he einige Basreliefd von Thieren in rohem armenifchen Styl in 
Stein gehauen finn, braucht man: nur etwa 6 Stunden Zeit, um, 
gegen Südoſt reitend, die Nuinen von Ani am Arpa tichai gu 
erreichen. Man folgt anfänglich dem Fahrwege nah Gümri, der 
aber bald gegen R.D. abzweigt, wohin W. Hamilton. am 12, 
Juni 1836, ald er dieſen Weg nahm, eine große Menge mit 
Büffeln beipannter Laſtwagen ziehen fab, welche das Zimmerholz 
vom Saghanlu . zum großartigen Bau ver ruſſiſchen Grenzfeſte 
Sümr führen folten. Seltſamer Contraſt, bemerft er,. daß pie 
Kürten ihr Bauholz an ihren Todfeind zum eignen Verderb ver» 

handeln; wäßgenn ſie ſelbſt ſchwach, Yesorganifirt, Hülflos gegen ihre 
Rachbarn, unterdrückt non ihren eignen Gebietern, ihre Grenze ohne 
Wache, ohne Schild, ihre Städte ohne Mauern und Befefligungen, 
ohne Seihüg, in Trümmern liegen lafien, erhebt der rufftiche Feind, 


°2°) W. Hamilton, Asia minor. I. p. 185: 
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Rark und bluͤhend, überall an des Grenzlinie ſeine gewaltigen Boll⸗ 
werke zu neuen Bedrohungen und Angriffen. — Nimmt man aber 
von gegen S.D. abzweigenden Weg, gegen Unt, fo liegt eins 
ganz baumlofe, wellige, fanft gegen Oft fih erhebende Ebene aus 
einem zelligeblafigen, vulkaniſchen Geflein vor, auf ver 
ſich 2 Kegelberge nur 2 Stunben fern von Kars erheben, vie er⸗ 
Iofchene Bulcane zu fein fcheinen. Ihr Durchbruch nach oben hatte 
eine niedere Bergreihe Ihnen zur Seite mitemporgehoben, aber un⸗ 
mittelbar gegen NO. fallen fie fleiler und tiefer gegen das umkrei⸗ 
fende Thal des Karpa= und Arpa⸗tſhai ab. Sie zeigen, daß auch 
in dieſer Direction vie einflige vulcanifche Ihätigkeit ver Ararat⸗ 
gebilde fich weiter verbreitete. Wo hier Aderfelo ſich zeigte, war 
He Ernte noch ſehr weit zurück (Mitte Juni). Bon ber Nähe 
des elenden Hoͤhlendorfed Hadji Veli Kieui, wo Ruinen eines 
Caſtells fi zwiſchen Reihen von Baſaltſäulenbildungen cr 
heben, die nach unten ganz dicht find, aber nach oben ſehr bla⸗ 
fige Tertur haben und Schmelzung beweifen, nehmen bie, 
Zeichen vom Anbau bed Landes mehr und mehr zu. Hier zeigt 
ſich von diefer Seite dem Kommenden zum erſtenmale ber Fern⸗ 
blick auf ven Aghridag, den majeflätiichen ſchneereichen Ararat, 
der ſich Hier ganz einſam mehrere taufend Fuß hoch über alle an⸗ 
dern Gipfel erhebt, die gegen S.O., OR und NO., wie im Alaghez, 
aber auch gegen ©. und S. W. meift in vulcanifhen Kegel⸗ 
formen emporflasren. Nach Durchfegung von 2 over 3 Elrinen 
Gebirgsawaſſern, die gegen NO. zum Karafu und Arpa tſhai fallen, 
it des letzteren Thalrinne und dad jüngere Dorf Ani unter ven 
Bergen bes Karadagh erreicht, von dem nur eine Viertelſtunde fern, 
im Süden, vie Ruinen der alten Ant liegen. 

Dh W. Hamilton, der von bier ven Weg aufwärts gegen 
Nord nach Gümri nahın, erfahren wir, daß 4 Stunden Wegs 


(40 Werft fagt Ker Porter) im Nord von dieſen Ruinen von 


Ant vie beiden Flüſſe Kard- und Arpa⸗tſhai bei Shuragel 
(Ghuraigel bei Hamilton) 3) fi wirklich vereinen. Fruͤhere 
Augenzeugen fehlten hierüber: denn Ker Porter, ver im 3. 1817 
: Mitte November von Tiflis über Gümri kommend nach Ani ging, 


hatte den Verein beider Ströme nicht kennen gelemt. Er hatte 


6 Tagemärfche zugebracht, um von Tiflis über die uns ſchen be⸗ 
kaunten Paſſagen der beiden nördlichen Paͤſſe, des Agsbduk und 


20) W. Hamilton a. a. ©. I. p. 204. 
Ee 2 
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Befobbal, am Norbfuße des dritten da8 Pambak⸗Thal mit 
der Station Sammanlu ) (4720 über dem Meere) zu erreichen 
(ſ. ob. ©. 375). Statt nun ſüdwärts den Rambakpaß direct nach 
Etſhmiadzin Hin zu überfleigen, wandte er fi erſt weſtwärts, 
auf der alten Militaͤrſtraße ven Bambalfluß aufwärts, um Gümri 
zu erreichen, dad nur zwei Tagereifen fern liegt. Nur nieprigere 
Berzmeigungen ver Moſhiſchen Berge (Mofflan genannt) waren 
bier zu überfligen, um zum Dorfe Bedant mit einem Militär 
poften zu kommen, von dem noch ein geringer Bergftrom, Tſchit⸗ 
fchtana bei Ker Porter oftmärts zum Pambaf- Fluß (oder Tabedah, 
f. 06. S. 370) eilt. Jenſeit diefer Station, gegen Welt, wirb im 
2 Stunden der Berg -erfliegen, ver das Thal zufchließt, und nach 
2 Stunden über den Paß, der am 14. November ſchon ganz mit 
Schnee überdeckt war, ein milderes Clima erreicht, indem man nadh 
einer Stunde Hinabſteigens vie ruſſiſche Feſte Sümri gegen bie 
Türkengrenze erreicht. Ihr im S. O. ſteigt In Pürhner Steilheit ber 
Kegel des Alaghez zu 12,871 Fuß Par. empor (f. ob. ©. 376), 
der dem Diſtrict Shuraghel, in welchem Gümri Ilegt, dahlnwärts 
feine natürliche Grenze fegt und gegen N.W. viele Bergwaffer gegen 
Bümr, gegen die Feſte Shuraghel und Ani hinabſendet, die fich 
alle im Arpa tſhai (Arpa fu, dem Barpafus) vereinen. An biefen 
Berg, den die Armenier Arakadz (Aragaz Mof. Chor. I. 11. 
Sol. 32) nennen, knüpft fich eine der älteften ihrer Traditionen; 
denn: feinen Namen erhielt er nach einem Enkel Halte, des Stamm- 
vaterd von Armenien (Haikiſtan), deſſen Sohn Armenak ſich zuerft 
in der Ebene am Arares nieberließ und Hütten an beren Nordſeite 
am Fuße des Berged erbaut haben foll, dem er felbft den Namen 
feines Sohnes Arakadz beilegte. Der Name Alag hez iſt alle 


nur tärkifche Berflimmlung des Armeniſchen, wie fo viele anbere. 


Gümri, auf einer Anhöhe gelegen, hat eine dominirende Stel⸗ 
fung, deren mit großen Koſten begonnene großartige und auf fieben 
Jahre zum Bauen berechnete Verſchanzung, wie damals täglich 40 
bis 50 Fuhren Zimmerholz aus den Saghanlu erhielt, wo ein 
Baum nicht feiten auf 50 Piaſter zu ſtehen kam, vielleicht nur 
darım unnüg ſcheinen möchte, weit die Türken wol niemals mit 
großer Uebermacht und Belagerungsfunft fie von ihrer Seite ber 
belafern werden. Doch tft es nicht eigentlich die Stadt feleft, ſon⸗ 
dern die ganze Umgebung, aljo die Grenze, zumal gegen N.W., 





840) Ker Porter Trar. I. p. 166. 
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welche mit Redouten bis auf weite Fernen bin verfeben iſt, wit 
bombenflcheren Gebäuden, Barraden und andern Werfen in einem 
fo großen Maaßſtabe, daß ſie darauf berechnet ſcheint, eben ſowol 
das eigene Land jelbft im Zaume zu halten, wie licherfälle nady 
außen Hin zu Fügen und Einfälle über die Grenze von türkiſcher 
"Seite Hier ganz unmöglich zu machen. Sie erhielt durch Kaiſer 
Nicolaus felbft ven bedeutenden Namen Uleranpropolis und 
Hat zulegt vorzüglich Polen *) zur Garniſoñ gehabt. Eine Qua⸗ 
rantaine gegen bie Peſt ift neben ver Feſtung eingerichtet. Der 
Arpa tfhat fließt Hier durch reiche Wieſen, und eine gute Biertel- 
Hunde zu beiden Seiten von feinen Waſſern fleigen die Ufer fleil 
auf wie natürliche Bollwerfe und bilden ein weites Plateau» 
land, das fi durch den ganzen Winkel zwifchen ihm und dem 
Kardzuflufie fortzieht. Die Stellabfäle bei Gümri find zu beiden 
Seiten mit einer mächtigen Dede von ſchwarzem Peperit vulcanifcher 
Bildung überlagert; Bafaltbilnungen treten an vielen Stellen ver 
Ränder vefielben als vefien Träger hervor. Diefes Plateau, pas 
auch auf ver rufflichen Oſtſelte des Stroms, wie auf ver türkiſchen 
Weftfelte mehrere Meilen weit fortziehenn fih an ven Fuß jener 
Kegelberge anlehnt, welches vom Wer ber ver Karsfluß durch⸗ 
ſchneidet, um ſich in den Arpa iſhai zu ſtürzen, wird auch füd- 
wärts nur vom ‚tiefen Erpfpalt des Arpa tſhai bis Ani und 
weiter burchfchnitten und burchraufcht. Diefe Naiurgrenze iſt 
es, welche zur Staatengrenze geworden; fie iſt vorher ſchon bie 
Völkergrenze geweſen: denn bier iſt der Bauer nicht mehr Ar- 
menier, Türke oder Kurde, ſondern Georgier oder Cir⸗ 
kaſſier in feiner knappanſchließenden Nationaltracht mit ver Pelz⸗ 
kappe; vie Weiber verbergen fich nicht mehr hinter ven Schleter „ober 
vor dem Fremdling. Die Dörfer aber machten nach ven verheeron⸗ 
den Kriegen durch Ihr Elend ven traurigiten Eindruck. Die früher⸗ 
hin perfifche Herrichaft in dieſen Gebieten hatte einft viele Tauſende 
perfifche Anſiedler mehrere Meilen weit auf die Weſtſeite des 
Arpa tſhai hinübergelodt. Ein folches übriggebliebened damals noch . 
von Berfern, aus Erivan, bevölferted Dorf wor Uzun Kili- 
ſeh #2) im Weſt von Gümri, auf dem Wege nah Kars. Sie 
hatten zur Zeis, da das früher perflfche Erivan von Ruſſen er- 
obert ward, biefen ihren Heimathfitz mit Anfiedlungen auf türkiſchem 


*)) BE. Bor& Correspondance et mem. Paris, 1840. T. IL p. 38. 
. *2) W. Hamilton Asia min. I. p. 208. 
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Gebiete vertauſcht. Nach den Friedenstractaten zwiſchen Türken und 
Auffen mußten alle dieſe perſtſchen Emigranten vom jetzt ruffifchen 
Territorium fpäterbin, wie alle ruffifchen Deferteure, mit’ denen 
fie, wie e8 fcheint, in eine Claffe geftellt wurben, wieder in ihre 
frühern Sihe zurüdgefchtdt werden, und nur wenige Hunderte wa⸗ 
ren auf türfifchem Boden geblichen, ald W. Hamilton das Dorf 
Um Kiliſeh paffirte, von dem Kars gegen SW. nur noch adht 
Stunden Weges entfernt liegt. Das Uebergewicht ruſſiſch⸗ europät« 
ſcher Energie gegen türkiſch⸗aftatiſche Erſchlaffung zeigte fi Hier auf 
jedem Schritt und Tritt. " 
Showärts von Guͤmri nur 5 Werft, bei Shtraghel, bemerkte W. 
Hamilton, wie bei vielen Grenzorten jener Gegenden, ein großes 
oblongeß, aber in Muinen Tiegennes Gebäude von eigenthümlicher 
Gonftruction, welche zu gleicher Zeit das Bedurfniß einer Kirche. 
mit dem eines Caſtells zu erfüllen beflimmt gemefen zu fein fcheint. 
ME Ker Borter diefe Strafe 5 Werft fünmärts von Gümri ge= 
zogen war, bemerkte er eim altes chriftliches Dorf mit Ruinen, die 
er für chriftliche Kirchen und Steinthürme hielt, vie einft hier einen 
MPaß in Verbindung mit alten Burgruinen in der Nähe gefchloffen 
haben möchten; dunn aber fegte ex durch ven Kardfluß. Vermuth⸗ 
lich war jener Ruinenort die Stelle von Shiraghel, dem alt« 
armeniihen Shiragh, #7) wo auh Hamilton jene oblongen 
Steinbauten bemerkte. Weiter firomab iſt ed, wo fih Kars und 
Arpa tihal vereinen; dann folgte eine Stunde jenfelt der Furth durch 
den Karb, deſſen reißenden Lauf auch Hamilton durchſetzen mußte, 
ein anderes Dorf, Maurek, wo eine Kirchenruine und benacdhbart 
auch eine Gapelle, im Styl ähnlicher Bauwerke, wie zu Ani. Bei 
dieſen Dorfe ſtößt die vom Weſt kommende Straße, von der Feſte 
Kars, mit der vom Sünen kommenden Straße, vom Arared nadh 
Guümri, zufammen. Hier eröffnen fich mehrere großartige Ausſich⸗ 
ten auf den Ararat: denn man iſt, wenige Stunden von Ani, in 
dieſelbe Thalweltung in ver Nähe von Hadii Veli Kieut gefommen, 
von der nach Obigem zuerft fich dieſe Fernblicke dem von Kars Die 
rect Kommenden eröffneten. Den Boden ver umgebenden Höhen bes 
deckt auch bier noch immer jene ſchwarze Peperitdecke wie bei 
GBümrt, darin mancherlei Spuren vulcanifcher Materten erfcheinen, 
darunter aber ein pünnes Rager gelben Sandes, füllt von 
zahlreichen Mufcheltrümmern, ganz dem bei Khorafan (ſ. 


““2) St. Martin Mem. s. PArm. I. p. 107. 


Eupbratfuftem; Arpastfhai; Ruinen von Ani. 439 


06. S. 405) gleich. Bemerkenswerth ift, daß dieſes Lager jedoch 
bier nicht, wie dort, Horizontal, fondern in gegen M.W. abfal«- 
lenden Schichten fich geienkt zeigt, die ihre Schlefe unftreitig- Io» 
taten Hebungen von der Süpoflfeite verdanken, und wie fo viele 
andere Berhältniffe auf eimen einfligen Süßwafferfee hindeuten, aus 
defien Mitte fich Hier, wahrfcheinlich In vielen Succeffionen, einft in 
vorgefchichtlichen Zeiten die zahlreichen vulcangleichen Kegelbildungen 
des armenifchen Hochlandes emporhoben. Diefelbe Bopenmatur, noch 
mehr In Schlackenbildung und wahre vulcanifche Afchen und veſu⸗ 
vifche Rapilli übergehenn, immer 200 Fuß Über den bmachharten 
Einriſſen der Flußbetten bleibend, zieht am Dorfe Aras Oglu nur 
noch eine ſtarke Stunde vor Ant vorüber, bis man deſſen Trümmer- 
haufen **) erreicht. 
Die Ruinenftadt Anl in Schirag (dem heutigen Shlragheh. 
Schon Tavernier hatte dieſer alten berühmten Stadt Ani 
des armeniſchen Mittelalters erwähnt, ohne mehr als Obiges (ſiehe 
oben S. 433) von ihr auszuſagen, und auch durch andere flüchtig 
Vorüberziehende mar nichts Genaueres bekannt, als Ker Porter 
1817. von Neuem durch feinen Beſuch die Aufmerkſamkeit auf ſie 
hinlenkte. %) Aber leider waren die Ruinen ſelbſt wie vie nahen 
Umgebungen zu gefahrvoll durch Banditen und Furbifche Raub— 
horden, um trog feina 10 Mann Ecorte auch nur länger als 
wenige Stunden In ihnen zu verweilen. 9. Morier fchmüdte ei 
nen Roman mit der Erinnerung an Ani. 6) Br. Dubois, ver 
unter rufliichen Schuge im Jahr 1834, Mitte März, von Etſhmiad- 
zin fchon bis an die Mündung des Arpat That zum Araxes vorge- 
drungen und nur noch 6 Stunden (26 Werft) ?7) entfernt war 
von den denkwürdigen Ruinen von Ant, die zu erforfchen ihm fo. 
ſehr am Herzen lag, mußte doch, weil dieſe Trümmer auf dem 
rechten Ufer des Stromes, alfo auf türfifchen Boden, Tagen, fi 
dieſen Beſuch verfagen, weil er dann bei ber Nüdfehr auf ruffifches 
Gebiet in der langen Quarantaine feine koſtbare Zeit Hätte verlieren 
müffen, die zu weitern Korfchungen fo nothwendig war. Auch bie 
benachbarte Trümmerſtadt Pafaran mußte er 'unbefucht Iaffen. 
Nur W. Hamilton, der von Welt ber nur auf türfifchem Boden 
durch Klein⸗Aflen bis an dieſe Grenze Armeniens vordrang, gelang 





**) W. Hamilton Asia minor. I. p. 208. 45) Ker Porter Trav. 
I. p. 173. **) Jam. Morter Ayesha or the maid of Cars. 
Lond. 1834. *’) Fr. Dubois Voy. a. a. DO. UI. p. 437. 
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es, unter Begleitung eines griechifchen Agenten des britiſchen Con⸗ 
ſuls in Kars und eines Ghavafd (Polizeidienera) vom dortigen 
Paſcha, in ver Ruinenſtadt wenigſtend einen ganzen Tag zu ver⸗ 
weilen (13. Sunt 1836). *) Do ſchon am Morgen des zweiten 
mußte er, auß Beſorgniß, von den Raͤubern des benachbarten Kara⸗ 
dagh überfallen zu werben, biefelben wieder verlafien, ohne bie 
zuffifche Grenze berührt, ohne mehr ald nur allgemeine Bemerkun⸗ 
om gemacht zu haben, ohne an doch fo wünfchenswerthe Meffungen 
und Zeichnungen bes dortigen Architecturen venten zu Tünnen, die 
wir durch einen Beſuch des auf dieſem Felde fo thätigen Ir. Dubois 
gewiß erhalten haben würben. Es bleiben alſo wieverbolte Ver⸗ 
fuche zur genauen Erforfchung diefer für die Geichichte und Ar 
chitectur des Mittelalters feit dem 10. Jahrhundert fehr intereffanten 
Trummerflabt, die aber mit einer weit älteren Zelle Ani am 
Cuphrat, 9) welche ſchon unter ven Arſaciden und Saſſa⸗ 
niden eine berühmte Tempelſtadt ver heidniſchen Armenier war, 
nicht zu verwechſeln iſt, wünſchenswerth, deren Bedeutung ſich für 
künftige Reiſende aus Folgendem ergeben wird. 

I. St. Martin gibt Über dieſe Stadt folgende Daten. 50) 
Ant Heißt im Perftfchen und Arabifchen Any, bei Syrern Ana; 
«3 iſt das ’Aviov bei Cedrenus (Hist. comp. ed. J. Bekkeri 1839. 
T. II. p. 556 etc.), die Hauptfladt von ganz Armenien im Lande 
Schirag, am (richtiger unterhalb dem) Zufammenfluß des Akhu⸗ 
zean und Rhah, unter welchem letztern hier ver mit dem Arpa tſhai 
fon vereinigte Rhah (f. ob. S. 397) zu verftehen feln wird. Im 
XI. Jahrhundert foll fie 100,000 Einwohner und 1000 Kirchen ge- 
habt Haben (nach Mekhithor Dict.; Schamir c. VI. p. 133). $rit- 
ber, im V. Jahrhundert, ſoll e8 nur eine Eleine Feſte ver Gamfar- 
(Camſar⸗) Prinzen geweſen ſein, die fie im VIII. Jahrhundert an 
den Prinz der Bagratiden Afchod abtraten, ver im Jahre 783 
die Diauern erbaute, um die Königefchäge dort gegen bie Raub⸗ 
überfälle der Araber zu fichern, die damals Armenien verheerten. 
Aſchod IIL verlegte fpäter, 961, dahin feine Neftvenz, bie es 
auch bis 1045 blieb, und damals durch ihn ihre vergrößerten neuen 


ss) W. Hamilton a. a. O. p. 196. 49) J. St. Martin M&m. 
s. VArm&nie T. I. p. 111 — 114; vergl. die ſpecieliſten Rachrich 
ten über Ant, vom Dartabed Mina in: Reife nad Lehaftan, 
Benedig, 18380. Davon ein Auszug im Magazin f. d. Lit. d. Ausl. 
1834. Nr. 128 n. 130, worin die chronologiſchen Daten non denen 
St. Martins etwas abweichen, von Dr. Petermann. 
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Mauern, Wälle, Thürme, viele Kirchen und großartige 
Architeeturen, unter denen auch ein Maufoleum ver Könige 
genannt wird, in deren Aufführung bie Großen des Landes mit 
den Kbnigen wettelferten, erhielt. Im Jahre 993 Iegte Kakig 1. 
(ver Bruder Sempad IL) den Grund zu einer großen Kirche, weiche 
damals der Sig der armenifhen Patriarchen wurde, den biefe 
auch bis zum Sabre 1064 beibehlelten. Aber 1045 wurde Anti 
an bie Griechen verzathen, und Kakig IL, ver legte König ber 
Bagrativen, gezwungen, fie dem byzantinifchen Kaiſer Gonftantinus 
Monomachos abzutreien, um fle ver römifchen Herrſchaft einzuver- 
Leiten, ver feine Neichägrenze nun durch einen daſelbſt eingefehten 
Gouverneur gegen bie Angriffe ver Diufelmänner vertheinigen ließ. 
Im Jahre 1064 wurbe fie ſchon von dem Selvfehufiven- Sultan, 
Alp Arslan erobert, und erhielt unter feinen Nachfolgern tür» 
fiihe Emirn, die dafelbft fat als unumſchraͤnkte Gebieter herrſch⸗ 
tm. Alp Arslan entführte ven übrigen Theil der Bewohner 
Ani's, die nicht zuvor ſchon entflohen. waren, nach Perſien, ver⸗ 
pflanzte dagegen Einwohner anderer beflegter Stäpte nach Ant und 
gab ihr einen perfljchen Statthalter. Da nun ſeitdem auch durch 
das Geſetz des Koran ver Patriarchenfig geſtürzt war, fo konnte 
man erſt 18 Jahre fpäter mit Genehmigung des Emir Manutfche 
die Erlaubniß erlangen, Zu Uni einen neuen Patriarchen der Ars 
menier des Orients in ber Perſon des Biſchofs Barſegh, oder 
Baſilius, einzuweihen und einzufeßen, ver von 1082 bis an feinen 
Tod, 1113, diefe Würbe behauptete. Uber fehr viele der nach Ant 
zurüdgefehrten Armenier, durch den vielfach erlitienen Oruck ges 
brängt, verließen. von Neuem die Stadt, und damals war ed, daß 
Anienſer vorzüglih nach Polen (Lehaftan) auszumandern began⸗ 
nen, In ein Land, das fich ſeitdem mit armenifchen Anfiedlern 
füllte, fo wie ebenfalld nach dem füdlichen Rußland und der Krimm, 50) 
pie fo zahlreich von ihnen bevölkert war im XIIL uns XIV. Jahr 
Hundert, daß fle in armenifchen Schriften bie Armenia maritima 
genannt wurde. Wieberholt traf Ani bald ein neues Trauerloos: 
David, König von Georgien, eroberte ed im Jahre 1124 und 
führte den damals dort herrichennen Zürften Abulfewar als Ge⸗ 
fangenen ab, beichüßte auch von Neuem in ver Stadt die chriftliche 
Kirche und zog dadurch wieder viele emigrirte Armenier zu ihrer 
Capitale zurüd. Aber ſchon im folgenden Jahre kam Abulfewar's 


se) St, Martin im Journ, asiatig. 1823, Paris. T. IL. p. 23. _ 
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Schn, P’hHadlun, aus Khorafan mit einem großen Schwarm 
von Türken und Perſern, denen ſich alle armenifchen, mufelmänni- 
ſchen Emire zugefellten, und belagerte Ani, Bas von Ivan, Sohn 
Abuleth, einem. berühmten georgiichen Feldherrn vertheinigt war. 
Nah langem bartnädigen Kampfe drang Phadlun erft im Sahre 
1126 durch Eapitulation in Ani ein, durch welche den chriſtlichen 
Bewohnern Schuß zugeflchert und auch geflattet wurde, daß bas 
große Kreuz, welches auf dem Dome der Patrlarchallische errichtet 
war, fliehen bleibe. Uber fchon 35 Jahre darauf flel Ant wiener, 
tm Jahre 1161, in die Gewalt der Georgier unter König Georg II. 
zurück, ver den georgifchen Prinzen Satun dort ald Statthalter 
einfeßte, der aber treulos nach Selbſtherrſchaft ſtrebend, Bald an ven 
Sof von Ildighiz zu den Atabelen in Avberbidjan entfloh. Nun 
übergab Georg II. die Statthalterfchaft Ani einem armenifchen 
Brinzen von Eurbifcher Abſtammung, an Sarfis, Sohn Zafhars, 
der bei ven Ehriften wegen feiner Tapferkeit zwar in Ehren fand, 
aber doch nicht im Stande war, der Uebermacht Arslan Schah, 
des Sultans der Seldſchukiden, zu widerſtehen, der Ant im 3.1163 
einnahm. Aber der Kampf um Uni brachte diefe Capitale im 9. 
1174 wieder in die Gewalt des Königs ver Georgier zurüd, der 
fie nun dem Prinzen Ivan übergab, aus dem Geſchlechte ver 
Orpelier. Der Sultan von Aderbidjan, der die Stabt wieder 
einnehmen wollte, wurde mit Schimpf zurinkgeworfen. Als nun 
aber durch vie Mache des georgifihen Könige Georg IN. faft alle 
Prinzen der Orpeller ermorbet waren, und ihre Ueberreſte fich nach 
Beriten geflüchtet Hatten, trat der Kurde Sarkis wieder ald Prinz 
von Ant hervor, und vererbte dieſe Herrſchaft an feine Nachkom⸗ 
men. Nun fiel unter dem Fürſten Shahanſchah, einem Nach⸗ 
kommen von Sarkis, bei der allgemeinen Heberfchmennnung ver 


Mongholen au Ani im Jahre 1239 durch Tſcharmaghann, ven 


Mongholengeneral, nach Ianger Belagerung in die Hand biefer 
Barbaren, welche einen großen Theil der Einwohner über vie Klinge 
fpringen ließen, und 80 Jahre fpäter zerflörte, nachdem ſchon einmal, 
im Sabre 1131, eine furchtbare Erfchütterung die dortige Pracht⸗ 
firche des Erlöferd gänzlich vernichtet Hatte, ein gewaltige Erd⸗ 
Beben Im Jahre 1319 die Stadt vollenns, deren übriggeblicbene 
armeniſche Bewohner ſich theild durch vas übrige Armenien 
zerfireuten, theild zu den Kiptſhak Tartaren in vie Gegend des heu⸗ 
tigen Aftrafhan flohen, und von da fidh aud) in ver Krimm ans 
fledelten, wo ſeiidem ihre Nachkommen bis heute anfällig find. Nie 
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bat Mich ſeiwem die Stadt Ant wieber erholt, nie wieder bevöltert; 
fie Uegt dde in ihren Trümmern bis beute In der Mitte des 
18. Jahrhunderis fol ein Klofter noch zwiſchen ven Muinen Beſtand 
gehabt Haben, das aber nach 1750 durch vie Leäghier zerſtört warb, 
und von dem und Leine nähere Kunde zugelommen if. Heut zu 
Tage liegen nur ein paar elenve Hätten neben ven Ruinen, in einem 
Belsfpalte erbaut, in deſſen Seiten fehr viele Höhlen, 51) meldhe 
den alten Bewohnern von Ani als Gatacomben und Grabſtaͤtten 
bienten. 

Der Einprud, ven Ant auf Ker Borter 52) machte, ergibt ſich 
aus feiner Beichreibung. Sie I, fagt er, voll Eaflelle, Thürme, 
Burgen, und über dem Gingangstbor iſt ein Leopard in Stein aus⸗ 
gehauen. Große Kreuze In Stein zeigen fich überall in den Rui⸗ 
nen; zerbrochne Säulen, Gapitäle, alles in wilner Berwirrung und 
GEindve, ohne eine lebendige Serle. Da lagen Palläfte der einfligen 
Könige Armeniend, fo groß wie eigne Städte, in ihren Muinen, 
noch prachtvoll über alle Beſchreibung; mit ven fchönften Sculptu- 
sen und Moſaiken In allen ihren Sälen. In der Mitte der Stat 
fliegen 2 Octagonalthürme zu gewaltiger Höhe, die wieber mit 
Thürmchen befegt alles beherrſchten, felbft Die Eitabelle gegen S. W. 
Wo er ging und ſtand, fagt Ker Porter, mußte er den feſten 
und fhönen Styl In der Architectur ber alten -armenifchen Könige- 
ſtadt bewundern, denn vie ſchoͤnſten Gapitäle der Säulen, die Orna⸗ 
mente der Briefe und Anderes, überirafen alles, was er ter Art in 
feiner Heimath gefehen. Die Kirchen mit hochgewolbtem Dach, mit 
der trefflichſten Mofatk, reich mit Rändern. nach etrufcifcher Art, in 
sothen, ſchwarzen und gelben Stein eingefaßt, mit Säulen und 
Pfeilerſchmuck ganz friich wie von geflern Her, geigten, daß nicht bie 
Länge bes Zeit, fondern Menichen, Krieg, Erdbeben bier gewüthet 
hatten. Ueberall luden armeniſche Inſeriptionen und Ornamente zur 
nähern Betrachtung ein, aber das mordende Raubgefinvel, das fich 
verborgen gehalten, zwang zum eillgen Abmarſch. 

Genauer ging W. Hamilton in die Einzelheiten ein, und 
theilte dem englifchen Uxchitertenverein zu London folgende Daten 
mit. 


»») W. J. Hamilton Account of the ruins of the city of Anni 
in Armenia in Transactions of the Roy. Institute of British 
Architecta of London Sessions 1835-36. Vol. I. P. I. Sec. Kd. 
London 1839. p. 100-104; deſſ. Berf. Asia minor. L p. 197 
—203. 53) Ker Porter I. c. 1. p. 173. 
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Die Ruinen liegen 1 engl. Melle im Süp des modernen 
gleichnamigen Dorfd, an 24 engl. Mil. direct im D. von Kars, am 
Ufer des Arpatſhai auf Der Grengernes Türkengebiets. Die Stadt 
iſt in Triangelgeftalt auf einer Art felfiger Halbinfel er⸗ 
baut, deren Oftfelte durch Klippen vertheibigt if, deren Fuß ver 
Steom in tiefer, ſich windender Selsfpalte beſpült; die Weſtſeite 
umzieht eine breitere trocken Legende Kluft, deren Gteilfelten mit 
Gräͤbernennd Grotten ausgehöhlt find. Diefe beiden Schluchten ſtoßen 
gegen S. an der Spige des genannten Triangeld zufammen, deſſen breite 
Vafis, gegen Norven gelehrt, an das große, flache, Hohe Plateau⸗ 
land ſtibßt, und hier durch eine querdurchſetzende, fefte, maſſive, oft 
poppelte Mauer gefhüßt, und durch zahlloſe runde Türme ver- 
theidigt iſt (ähnlich wie die Stadtmauer Eonflantinopeld). Außer 
halb liegen nur ein paar Feine Kapellen mit armenifchen Juſcrip⸗ 
tionen, In demfelben Styl erbaut, wie die Innerhalb ver Stabtmauern. 
Diefe erheben fih an mehreren Stellen bis zu 40’ und 50' Höhe, 
von vortrefflicher Conſtruction, mit einer äußern Bekleidung großer 
kunſtvoll zufammengefügter Steinquadern. Diefe find gelb, aber 
durch abwechfelnde Zwiſchenlager ſchwarzer Steinbldde if eine 
einpringliche Wirkung erreicht, deren Einprud durch allerlei Orna⸗ 
mente, zumal ſchwarze Kreuze, aus demfelben Geſtein der Mauer 
eingefügt, noch verftärkt wird. 

W. Hamilton bemerkte nur 2 Thore als Stabteingänge. 
Das weltliche war durch fehr hohe Thürme flanfirt, aber durch 
berabgeftürgte Maſſen fo zugeblodt, daß ed undurchgehbar geworven. 
rat man durch das Oſtthor, das ziemlich zur Mitte ver Stadt 
führt, fo Hatte man eine Doppelmauer zu durchſchreiten, und die 
beiden Shore zeigten ſich nicht in verfelben Are gelegen, fonvern 
das innere Thor, mie bei den alten Bortiflcationen zu Xrapezunt 
und Arzerum, iſt beveutenb weiter zur Linken gerüdt als das äußere 
Thor, und der Weg führt alfo eine kurze Strede in diagonaler 
‚Richtung zwiſchen beiden Mauern bin (wie zu Bagdad, die deshalb 
Die „ſchie fe hieß, ſ. ob. S. 200). 

An ver innern Mauer, dem Eingange der aͤußern gegenüber, 
waren armenifche Inferiptionen und eine Thierfigur, ziemlich 
sch in Stein gehauen, die Hamilton für einen Löwen (en all- 
gemeinered Ormanıent armenifcher Architectur als der Leopard) er- 
Härte. Auch dieſes innere Thor iſt durch runde Xhürme flanfirt. 
An der Bafld des Thurmd zur linken Hand find 3 Nifchen dicht 
an ver Pforte des Thors, jede mit einem großen Steine, varauf ein 
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lateiniſches Kreuz eingebauen. Aber nun, im Innern des Thorein- - 
ganges, von dem die Mauern zu beiden Seiten zurückweichen,er⸗ 
öffnet fich ver ganze volle BIKE auf die wunderbare Stadt, die 
zwar nicht mit der erwarteten Größe überrafckte, als vielmehr 
durch ihre Eigenthümlichkeit in der Erſcheinung, und durch 
das dde Schweigen ihres Verfalls, der Friſche ungeachtet, In ver 
fie ala chriſtliche und noch keineswegs etwa europälfche Stadt, 
in der Mitte des moslemifchen Orients, feit 8 Sahrhunverten ihres 
Einſturzes ganz unberührt von außen geblieben war, 

Der ganze Raum Innerhalb der Stadtmauer iſt mit den ver- 
fallenen Ruinen Eleinerer Bauten und Wohnhaͤufer erfüllt, zwiſchen 
denen etwa an 20 Bauwerke in großartigem Styl hervorra⸗ 
gen, meift Kirchen und Kapellen, überragt von 2 prächtigen oeto⸗ 
gonalen Minaretd, an deren einem eine fchlecht angefügte Moſchee 
und außerdem noch vie Reſte zweier großen Königspalläfte. 

Das Tiberrafchendfte beim Einiritt if die große chriſtliche 
Kirche, Die wir wol zum Unterſchiede ver andern bie Patriar⸗ 
chalkirche ober ven großen Dom nennen können; fie liegt fat 
im Sñd des Thorwegs in ver Geſtalt eines Inteinifchen Kreuzes, 
und iſt noch gut erhalten. Das Dach iſt zugeſpitzt, mit großen 
Steinplatten gedeckt, von Bogen getragen, die noch volllommen da⸗ 
ſtehen; nur die Kuppel über dem Gentrum felb AR eingeflärzt. 
Das Haupiporial IE am Weſtende des ganzen Baued, umd zu deffen 
beiden Seiten iſt daſſelbe ganz mit armenifchen Inferiptionen 
bedeckt, die, wenn eopirt und erklärt, wol für die armenifche Ge⸗ 
ſchichte von Werth fein möchten. Veberhaupt if faft fein Bebäupe 
in Ani, pad nicht mit armenifchen Inferiptionen bedeckt waͤre; 
wie verfchlenen von ver Schweigſamkeit der Hindus auf ihren 
Architeeturen, bei ver Nedfeligkeit ver Aegypter und Perſer, 
denen die modlemifchen Araber meift auf eine einförmige Weiſe 
6108 durch Sentenzen des Koran gefolgt find. Das Innere vieler 
Klrche beſteht aus einem Hauptſchiff und 2 Seitenflügeln; des er⸗ 
ftern “Länge vom Hanptportal zum halbfreisfdrmigen Altar if 
107 Fuß, die Breite 66. Der Styl bat etwas altſaraceniſches mit 
byzantiniſcher Beimiſchung aus der Zeit vor der Einführung des 
Spigbogend. Die runden Gemwölbbogen erheben fich auf Iuftigen 
Dfetlern, die ihnen einen ganz verfchlevenen Character vom Runde 


bogenſtyl ver Angelfachien geben. Derfelbe Architecturſtyl ift in 


ganz Ant vorherrſchend. Aber im vielen der Gebäude If} eine große 
Mannigfaltigkeit der Ornamente und Seulpturen, bie fich immer 
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mebr ven‘ reichen arabifchen ober mauriſchen Style nähern, von 
dem der zeichornamentirte gothiſche Styl nes Mittelalters, nad 
Hamilton! Meinung, abgeleitet wurde. Auf jeder Altarſeite, 
worin 12%Bogen, if ein kleines dunkles Gemach mit engem winden⸗ 
den Treppenhaus, dad zu 10 andern Bogen ber zweiten Gtage hin⸗ 
aufführt. 

Diefe Prachtfirche war, ald W. Hamilton in fle eintrat, von 
einer großen Biehheerve eingenommen, bie bort bei per Mittagähige 
im Schatten ihre Ruhe hielt. 

Unfern von dieſem Dombau in Weſt erhebt fich das hohe octo⸗ 
gonale Miraret mit einer Iangen Infeription in arabiſchen 
(ielleicht kufiſchen) Charactern, uny 100 Schritt weiter im Süp 
fiegen nie Ueberrefte einer ſchöͤnen Mofchee mit dem zweiten Mina- 
ret dieſer Art. Eier iſt auf dem Rande einer Felsklippe erbaut, bie 
über dem Arpatſhai Hinahhängt, und offenbar aus alter Sararmen- 
zeit. Das Dach wird von nievern Colonnen getragen, mit flachen 
Gapitälen. In den Eden zwifchen jenem ver Bogen, in rechten 
Winkel einander gegenüber, find. verfchlebenartige Ornamente, und 
in einigen verfelben if eine große Aehnlichkeit nicht zu verkennen 
mit denen, die man in ber Blütheperiode des gothiſchen Styls mit 
aufnahm. Diefe Mofchee iſt beinahe ein Quadrat; eine ver Eden 
iſt mit des Erundmauer bes Minarets erfüllt, um dieſes zu tragen. 
An ihrer Außenſeite find armeniſche und arabifche Inſcrip⸗ 
tionen. 

Am Sünenbe der Stadt, nahe der Spige des Triangels, ſteht 
eine hohe Feloklippe, vie in einer griechifchen Stabt zur Acropole 
gedient haben würde; hier blieb fie nur Privatwohnungen, Die jetzt 
verfallen finn, überlafien, fo wie etwa: 3 bis 4 Kapellen, die auf ben 
Gipfeln un an den Seiten ber Klippe angebaut waren, Nirgends 
zeigt fich an ihr etwa eine Spur non Befefligung. Un ihrer Süd⸗ 
oftfeite ſteht noch eine diefer Kapellen In einem guten, reichen, dem 
des Hauptdoms gleishen Styl und vellfommen erhalten, mit einem 
ceonifch 'gewölbten Dad, eine Form die auch bei andern Ge 
baͤuden fich zeigt, und höchſt wahrſcheinlich auch Die bes eingeflürg 
ten Kuppel des Doms war. Nug unterhalb vom Gipfel bes 
Felsberges, und entlang dem Rande feines Abſturzes, läuft eine ges 
ringe Mauer, ‚welche nur zu einer Begrenzung wer Stadt dienen 
Tonnte, da hier die Natur des Bodens jede andre Art ver Verthei⸗ 
digung ganz uunüg machte. Zwiſchen viefer zu einer Acropolis fo 
geeigneten Felsklippe und dem großen Dom fichen Nefte einer zwei⸗ 
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ten Kirche, vie .aber dem Boden faft gleich gemacht iſt; die Ruinen 
Ann ganz verſchieden von ven übrigen, weniger geborflen, weniger 
mit Schutt bevedit, ald wären fie erſt ſpäͤter eingeflürzt. In biefen 
Trümmern zeigen fich mehrere Sperimina der feinften Architectur. 
Kehrt man von diefer einer Acropole gleichen Klippe zur Weftfeite 

der Stadt zurüd, fo überrafchen mehrere Bauwerke durch ihren 
reichen Styl. Zunaͤchſt eine ortogonale Kapelle yon-30 Fuß im 
Durchmeſſer, mit 7 Ereiöförmigen Nijchen, von einem Dom über- 
wölbt, mit dem Eingange von der achten Seite. Ueber ver Eornifche, 
vor dem Dom und den Geitenflügeln find 14 Fleine rundgemölbte 
enge Fenſter; vie Nifchen bilden, aber mehr als einen Halbkreis, fo 
daß dad Innere fi ſeltſam ausnimmt Im Innern iſt bie Archi⸗ 
tectur ſehr einfach, nach außen veich decorirt durch Ganellirungen 
und durchbrochene Sculpturen; tief eingegrabene gewundene Ver⸗ 
zweigupugen von Verzierungen umgeben die Fenſter unter ven 
Gornifchen. Das Dad) ift conlich, aber wie alle bortigen Dächer, 
aus großen Steinplatten, die mit Balzen und Leiften über einander 
greifen. 

Im Norboft diefer Kapelle fleht eine andre ſehr reich ornamen⸗ 
tirie Kirche, an die eine Kapelle mit einem ungemein ſchönen Dach 
ſtößt; Ihr Gewölbe iſt in Felder getheilt, mit Moſaik gus buntfarbigen 
Steinen in verſchiedenen Muſtern ornamentirt; die Waände haben 
das ſchönſte Sculpturwerk in Arabeöken, darin has. Jateinifche Kreuz 
häufig ald Ornament vorfomm. Das Dach wird von Rundbogen 
getragen, deren Interfectionen vier Spigbogen nach gothiſcher Art 
bilden. 

Hamilton meint, daß in. dieſen Ruinen von Uni fehr wahr« 
fheinlich der Urſprung des reichen faracenljchen und gothiſchen Styis 
am vollſtändigſten zu flubiren ſei in allen feinen Theilen, in Bogen, 
Gapitälen, nievern Colonnen, Säulen, Ornamenten aller Art, von 
der einfachften bis zur mannichfachfien Zufammenfegung. Ueberhaupt 
wären dabei noch gar manche andre Bauwerke vieſer Art zwifchen 
den Stadtmauern zu beachten. 

Ein ganz neues Feld ver Betrachtung eröffnen am Weſtende 
der Stadtmauer innerhalb der Stadt, am Rande ber trodinen Kluft, 
die Ruinen eines fehr großen Baues, unftreisig ded Königspals 
laftes. Mehrere Stockwerke enthalten fehr viele Gemaͤcher; das 
Eingangsthor iſt im ſchönſten faracenifchen Styl wie dad en ogive 
in großem Bogen gewölbte eine Benfter über bemfelben. Die 
ganze Mauerfacave ift reich durch Moſaik ornamentirt, dad Mauer⸗ 
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wert iſt dad vollenvetfle, aus großen Duaberblöden aufgebaut, fo 
daß die genaueſten Fugen wie fo eben erft eingerichtet erſcheinen. 


Bon ven Grotten der anfloßenven Felswaͤnde find fehr viele im _ 


Innern mit’ Sculpturen verfehen, fie find architectoniſch geordnet, 
doch darin auch uiele rohe unvollkommnere Figuren. In einer gro⸗ 
Sen Grotie nahe dem Pallafle warm die Winde In Säulen, mü 
Eapitälen und Corniſchen, künſtlich ausgehnuen, vie Decke gerwälb« 
artig Über die Bogen ausgebreitet. 

Unterhalb der großen Domfirche nimmt man auch Mefte einer 


fehr hohen, aber ſchmalen Brüde wahr, welche einſt über den 


Arpa tſhai nach ver Richtung des heutigen ruffifchen Territoriums 
hinüber führt. Aber nur Pfeiler find es, die davon zu beiden Sei⸗ 
ten des Stromes noch zu ſehen find. 

. So weit wie Beobachtung Hamiltons, die wol Künftler und 
Architerten zur nähern Erforfchung und Aufnahme baldigſt erwecken 
möge, fo lange als diefe Monumente noch fe unberührt wie bis 
beute bleiben. 

Die Inferiptionen von Ani haben an Eug. Borg im 
Sabre 1838 einen franzöflichen Gelehrten gewonnen, ver fie während 
eines Ttägigen Aufenthalts daſelbſt, feiner Audſage nach, co pirt, 
und ein Memoire varüber an die Academie des Inscriptions gefanbt 
hat, welches aber gänzlich verloren gegangen zu fein ſcheint. 53) Er 
fagt, daß aus bisfen Inferiptionen wie aus den Ruinen dad Zeug« 


niß der einfligen Größe Armeniens unter ven PBagrativen (Ban- 


gration) hervorgehe. 

Bon Ant nur 2 Stunden fÜbwärts am dftlichen over linken 
Ufes des vereinten Stromes bin, der bier als Grenzfluß bald 
Arpa tſhai, bald Akhurean genannt wird, liegt das armeniſche 
Klofter Kotfhiran, in dieſer Wildniß und Eindde ein gaſtliches 
Aſyl für ven geängftigten Reiſenden. Es iſt und nur durch Ker 
Porter 5%) bekannt worden, ver einzige der von biefer Richtung 
ber Straße uns Bericht gibt. Auf dem Wege dahin traf er noch 


Lange Mauern und ungeheuer große Piedeſtals mit armenifchen In⸗ 


feriptionen, die wol zeigen, daß die Aschitectur jener Culturzeit nicht 
blos auf jene Staptmauern befchränft war. Die Steinbrüche in 
ver Nähe des Klofterd habe biefe wie alle jene Prachtquadern aus 


*6#) ug. Boré Correspondance et mémoires d’un voyage en 
Orient. Paris 1840. T. U. p. 2, not. u. p. 14. 
8%) Ker Porter Trar. 1. p. 177. 
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denen Anl feinen Schmuck erhielt, bergegeben; ein * roch, 
ſchwarz ober gelb, der eine treffliche Polltur annimmt und bie größte 
Dauer hat (06 eine Marmorart VY. 

Am Wege zur Cugſchlucht, in der das Klofker hochſt roman⸗ 
tiſch nahe am Einfluß des Bergſtromes Akhur, eines linken Zu⸗ 
fluſſes zum Akhurean, liegt, erhebt ſich ein Hoher octogonaler Wacht⸗ 
thurm. Die Kloſterthürme find in demſelben Styl gebaut wie 
bie zu Ani; die Palläfte, die hier einft ſtanden, Legen In Trümmern. 
Am Alu Fluß vampfen Heiße Quellen. Der Blick von hier 
gegen N.W. zeigt In ver Berne die Thürme von Ani und has 
nördliche mit dem Alaghez in ven nobelften Formen zuſammenhaͤn⸗ 
gende, noͤrdliche Grenzgebirge Armenien. Des weitere Weg gegen 
&D. vom Klofter, der fi von dem Akhureanſtrom etwas mehr 
entfernt, führt nach 2 Stunden Wegs zu einer zweiten altarımeni- 
ſche Gapitale, jegt Tal yſh genannt, eben fo menſchenleer, voll 
Klrchen, großer Gebaͤude und weiter Stadtmauern, wie jene Ani, 
von der man zugleich das Doppelhaupt des Ararat erblickt. Leider 
erhalten wir über fle weder von Ker Porter, noch von irgend ei⸗ 
nem andern Beobachter eine nähere. Beſchreibung. Ob dieſe oder 
jese Trümmer in ver Klofternäge die alte armenkiche Eapitale Bas 
Taran bezeichnen, die in dieſer Gegend ganz nahe ven anbern 
Reflvenzen, an dem Einfluß des Akhurean zum Araxes, von Ero⸗ 
vant II, erbaut wurde, wiffen wir nicht; andere bebeutennere Ruinen 
als dieſe, find uns in dieſen Gegenden wenigſtens nicht befannt. 

Pakaran oder Bagaran lag nach dem armeniichen Ge 
ſchichtſchreiber am Akhur⸗Fluſſe (Moses Khorep. U. 37. p. 151), 
40 Stadien (asbarez? mol nur 2 Stunden) im Norden von Eros 
»antafhan, das am Verein von Akhurean und Araxes liegt. Sie 
batte viele Namen, 5°) wie Pakavan, Titfavan u. a., die alle 


fo viel als Berfammlungsort der Bdtterflatüen, Ban- 


"theon over Gotterburg beventen. Denn fie wurde von Ero⸗ 
"  sant IL, einem Ufurpator Armeniend von arſacidiſcher Abſtam⸗ 

"mung, gegen Ende bes erften chrifllichen Jahrhunderts erbaut, nach⸗ 
dem biefer ſchon feine Refidenz von ber äftlicher liegenden Armavir 
nach Crorantaſhad verlegt Hatte. Da es ihm aber nicht gele⸗ 
gen war, den Zulauf des Volkes bei, den Opferfeflen ver Götter 
„ unmittelbar in feine Reſidenzſtadt zu ziehen: fo, jagt Moſes Kho⸗ 
” zenenfls, babe verfelbe in obgenannter Entfernung von ihr eine Fleie 


85) 5. St. Martin Möm. sur l’Armönie. T. I. p. 122; 297. 
Mitten Erdkunde X. Sf 
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nere Stadt erkimit mit dem ſchoͤnen Haupttempel, in welchem alle 
Goͤtterſtatüen, die früher in Armavir gemein, aufgeſtellt worden 
ſeien, und feinen Bruber ECrovazehabe er daſelbſt zum O ber⸗ 
prieſter eigeſetzt. Anch legte derſelbe an der Nordſeite deſſelben 
Stromes eben da eine große Parkpflanzung, einen Barapeifos, | 
an, ben er '(Mos; Khor. 1. c. 38) mit Mauren umzog, und mit - 
einer Menge son Wild, zumal won flüchtigen Hirſchen und Steben, 
Dnagern, Ebern, beſetzte, ſo daß dieſer Ihtergarten ihm gu ſeinen 
Joahrrergragungen diente. Später wurde Pakaran anch eine Ke⸗ 
Fivenz der Bangratier (Bagrativen), vie ihre Stadt Erazkavors mit 
viefer im Jahre 365 n, Chr. Geb; vertaufchten, aber doch nur furke 
Weit in verfelten blieben. - Diefe Baklazcın eriflirte als Stadt no 
am Ende des -A4ten- Jahrhunderts, doch iſt Ihe weiteres Schickſal 
ms gaͤnzlich unbekännt, alfo auch; 05’ fle heute noch etwa unter 
Hbrem eigenen oder efnem fremden  Nanten fortbeflcht. Aber au 
ber den Dit Talyfh fehlt uns jede weitere Kunde. Auf ver Karie 
des ruffifchen Kriegstheaters iſt ex jenoch eingetragen und Ibm, anf 
der türliſchen Weſtſeite des Akhurean oder Arpa tſhai, gegenfiber bie 
Auge son Mogadberd, ein Grenzſchloß, angegeben, von bem"ber 
arkiide Geograph Ewlia 66) fagt, daß 6 Stunden Abwãrts von 
Khm der Strom zum Arares falle: 

»Bon Talyfh wollte Ker Porter Eiſhmiadrin acreichen; er 
zog alſo füdvſt wärts, 9 Stunden weit, bio zu einem türkiſchen 
Karawanſerai,ſich inmer weiter von bem Oftnfer des Arpatfhai 
’entfernend, blos durch Eindde, ohne Menfchen und Thiere, in gräß- 
lichſter Wildniß vie nicht aus urſpruünglichem Mangel, fondern aus 
zerſtörter Enltur und Vernichtung aller Population hervorging, felt- 
dem die Peft- der alles sernichtennen Mongholenheere durch dieſe 
einft fo hoch eultivirte armenifche Landſchaften gezogen war. Diefen 
fölgten fpäter die Verheerungen der Türken, Verfer und Muffe. 
Der Weg führt allmählig hinab von ‚dem hochgelegeneren Boden 
in die unermeßliche Hochebene des Ararat. Dieſer Uebergang iſt 
ohne eine Spur von Grn,*7) überall nur mit Maſſen von Aſchen 
und Schlacken uberdeckt, alb wären vieſe eben aus einer Schmiede⸗ 
eſſe hervorgeſchleudert. Bedeutende Kegelberge, die aber im Ange 
ſicht des Ararat bier zu Zwergen von Hügeln berabfinten, ſchienen 
Ker Porter, der fie jedoch nicht näher zu unterſuchen verſtand, 


.s er v. Sammer, Durghall, —J we Biend Saheb. 1821. 
Ker r Trav. I. p 








“_ 


Euphratſ.; Eroväntagerd am Athurean u. Araxes. 451 


erloſchene Vuleane zu fein: Erſt jenſeit der Bergabhaͤnge, im Thal 
ver unabſehbaren Hochebene, dicht unter den Füßer, entfaltete ſich 
mm ein weites Blach feld, mit zahlloſen Dorfſchaften beſetzt, Hinter 
dvenen gegen Oft die Thürme und Spigen der Kirchen von Etſh⸗ 
“mianzin ſich aus melter Gerne hervorhoben. 

Ehe wir: aber zu dieſem ehrwurdigen Sig des armenifchen Pas 
trierchen gelangen, müflen wir zuvor noch den Lauf des Arpa 
tſhai over Alhurean bis zu feiner Mündung in ven Arares - 
verfolgen. Doch Tönnen mie dies bis jet nur auf ber Landkarte 
thun, denn wir kennen keinen’ Augenzeugen, der weder von Ani 
noch von Talyih aus diefen Weg In dem genannten Flußthale ver- 
Folgt hätte; wir find alſo völlig ummiffend darüber. Aber an dem 
"Merein felbft mit dem Araxes find wir durch Dubois Unterfu- 
chung jener Loealliãt gut orientiert. Dubots Hatle Hier am Güd« 
ufer des Urareß die Steinfalzberge bei Külpi unterfucht. Bon 
ihnen gegen N. W. verfolgte er die Schichten ‘ihrer blauen und ro⸗ 
then Mergellager ®) bis zu einer Viertelſtunde gegen das Südufer 
des Araxes, wo Schieferthon jene überdeckt, und auf biefem wieber 
ee rörhliche Molaffe oder ein feinere® jüngeres Sandſteingebllde 
fd) lagert. Gegen ven großen Berg Kgache, der dirert der Muͤn⸗ 
bung bed Arpa ifhat gegenüber liegt, Hören bie niedern Mergelhü⸗ 
-gel ganz auf. Hat man die Tleine Uferebene des Araxes paffirt, 
ſo ſteht man eben dicht am Buße des Uiferberges Kgache, gegen 
welchen ver Araxes, ver Hier aud den Gebirgsengen unterhalb Kha⸗ 
gisman Im die Ebene hervorbricht, anprallt. 

Unter dent Sandſtein und Mergel treten hier, offenbar erſt 
durch Hebungen emporgerichtete, verttcale Schichten eines bunten 
Sandſteind hervor, deren Koͤpfe gegen den Araxes eine drohende 
Manet von Spitzen, Blocken, Abſtürzen bilden. Er geht von ber 
zothen zur gelb gebrannten Farbe über, In Schichten von einem 
und mehreren Fuß Mächtigkelt, Einige der Schichten find homoge⸗ 
ner, mehr over weniger feinförniger, zuweilen mergeliger Sandſtein; 
andere bilden ein Gonglomerat mit fauftgroßen Kiefeln von Por⸗ 
vphyren, Schiefer und verſchiedenen Gebirgsarten (eine Art Nagel 
Ane?). Darin find Petrefacten fehr felten, in ven mehr ſandi⸗ 
gen und mergligen Schichten aber Pflanzenabprüde. Derſelbe 
Sandflein zeigt fiih auch gegenüber auf dem linken Araredufer, 
wo viele feiner Schichten, unter ſteilen Winkeln von 50° emporges 





**) Fr. Dubois Voy. I. c. T.IIT. p. 484. ” | 
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richtet, die ſchroffen Hügel des Felſenwinkels bilden, ver fich zwifchen 
dem Zuſammenfluß des Arpa tſhai mit dem Araxes emporbebt. Am 
Nordufer des Arares, dem Kgache gegenüber, liegen bier die Rui⸗ 
‚nen einer Burg, 59) von ver Dub old eine Zeichnung gegeben hat. 
Aber von ihr ſtehen nur noch bizarre Mauern empor, in beren 
Conſtruction man das Bunte Jiehte, wo immer 3 Schichten vothen 
Sandfleins im Mauerverbande abwechjeln mit regulairen Quadern 
von [hwarzer Lava. Es iſt das alte Schloß von Erovanta- 
gerb, in befien Mitte ſich das Gouterrain befindet, von dem fchon 
Mofes Khor. (Hist. Arm. II. 36, fol. 150) fpricht, durch welches 
man, wie aud) in manchen andern orientalifchen Seiten, 3. 3. in 
Tekrit (oben S.223), Hinabflieg, um Waſſer zu fchöpfen. Gier ges 
ſchieht dies vom Araxes, deſſen vorüber rauſchende Fluthen durch 
einen ſubterranen Canal in dad Innere und im die Tiefe der Fels⸗ 
burg einen Zugang erhielten. Diefe Feſtung fland mit dem Süd⸗ 
ufer des Araxes durch eine Steinbrüde in Verbindung, von 
der aber nur noch 4 Pfeiler flohen, aus rothem Sandſtein mit ei» 
was verichobenem Mauerwert. Des Dichters Birgil, von fpätern' 
Nachahmern fo vielfach wiederholte, Characteriſtik dieſes Stromes 
(pontem indignatus Araxes, Virg. Aen. VIII. 728) kann alfo we 
gen der Tihöban koͤpri und ber einfligen bieflgen Brüde keineswege 
‚auf dieſen obern Lauf des Arares angewendet werben. Don 
befien Hier verbältnifmäßig gegen andere Gebirgafläffe jehr ruhigem 
Zauf, weil ex eben Plateaufluß if, gab P. Mela eine viel richti⸗ 
gere Befchreibung (Araxes Tauri latere demissus, quoad campos 
Armeniae secat, labitur placidus et silens etc. cum in asperiora 
devenit etc. Pompon. Mela, de situ orbis HI. 5. 41). Des Bir 
gil Characteriſtik kann nur etwa auf ven untern Araxeddurch⸗ 
bruch, wo er Gataracten bilvet, angewendet werben. An dem hie 
figen Brüdentopfe ficht man zunähft dem Araxes noch Ruinen 
von andern Gebäuden. Meitet man durch den Arares, der bier am 
. 18. Därz dies noch bequem geftattete, fo finden fi auch am Nord⸗ 
ufer, im Weſt des von Nord her eimfallennen Arpa tſhai, auf je 
nem feiflgen Winkel zwifchen beiden Strömen bie Ruinen ver 
einft fo berühmten Stadt Erovantagerd, zu ber jenes Schloß 
umd auch noch Grabflätten gehören. Erdbeben, Kriege und der Vor⸗ 
- Übergang zweier Iahrtaufende haben hier Alles zerftört. Nur die 
Grabfleine aus ſchwarzem harten Lavageflein, defien Bruch ganz 


#80) Fr. Dubois Voy. Atlas, IL. Serie, planrhe 96, 
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in ver Nähe legt, haben ſich fehr gut erhalten. Nach ihren In⸗ 
feriptienen finn aber einige nicht alt, vom Jahr 1424, zu einer Zeit 
aufgerichtet, als eine jüngere Stadt ort noch fland, des 
sen Ruinen fig auch noch meiter aufwärts am Arpa tfhai bis 
‚ zum benachbarten, zwifchen Wäldern von Wallnuf- und Mandel⸗ 
bäumen ungemein romantifäh gelegenen ©) Dorfe Gapji Bei- 
ramlu verbreiten. Doch Haben dieſe Ruinen nur Steinmauern mit 
Erde zufammengehalten und find ebenfalls. aus jüngerer Zeit. Der. 
Felsboden ded Orted wurde zum Theil erſt zurecht gehauen, zum. 
Theil zu Steinbrüchen für die Erbauung der Stabt verwendet, was 
Thon Moſes von Khorene fagt. Die heutigen Dörfler haben an 
diefem reißenden Brenzfirom des türkiſchen und vuffifchen 
Reiches, zu welchem Iegtern aber noch jener Felfenwinkel mir der 
Stadtruine ald Enclave im Weit des Arpa tſhai gezogen iſt, ei⸗ 
nige Mühlen erbaut. Er iſt wilder und reißender als ber männ⸗ 
dernde, filberfarbige Araxes; den hohen Koſakenpferden ging beim 
Durchſetzen das Waſſer bis an den Bauch, und die Lavablöcke im 
Bette machten die Pafſſage ſelbſt gefahrvell. 

Auf dem öſtlichen ober linken Ufer dieſes Arpa tfhai, 
jmer Stabtruine gegenüber, Itegen vie Ueberreſte einer andern Ea⸗ 
pitale Armeniens, nämlich) von Erovantaſhad, vie derſelbe Gm 
waltbaber, Er o vant H., ein wahres Gtäntebauer, wie jene zu ſei⸗ 
ner zweiten Meflvenz gegründet Hatte. Die Geſchichte fagt, daß nach 
Tigranes Magnus Zeit (f. oben ©. 113), als die Herrichaft Ar⸗ 
meniend am bie Gebieter von Edefſa übergegangen, nach eines Ab⸗ 
garus Tode aber im vie Gewalt eines Königs Sanadrug, ded 
Ehriftenverfolgerd, gekommen was, ver die Mage der Abgare zu ver 
nichten bemüht, dieſer mit feinem eignen Geſchlechte, bie auf einen 
einzigen überlebenven Sohn (Ardaſches), durch ven Arſaciden 
Erovant 61) wirklich vertilgt wurde. Ardaſches ald Kind fand 
unter feines Erziehers Sempad, des Prinzen vom Gefchlecht ber 
Bangrativen, Obhut ein Aſyl bei ven Partbem: Erovant, der 
Ufurpator, um den Thron von Armenien zu behaupien, auf dem ex 
König Erovant II. Heißt, trat an vie Römer einen Theil feiner 
Beute, nämlich die mefopotamifche Provinz mit Edeſſa (Orfa), ab, 
lebte dadurch zu Veſpafians und Titus Zeit im Frleden mit ben, 
Abmern (Mos. Khor. Il. 35. fol. 19), und verlegte feine Refluen 


*®) Ker Porter Trav. II. p. 641. 61) J. St Martin Möm. sur 
FArm. T. 1. p.296 etc. ' 
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auf das armentiche Hochland, In die dortige alte Gapitale aörblick 
bes Arazes, nach Armavir. Über ver von Bauwuth Getrieben⸗ 
verließ dieſe bald und gründete feine zweite Reſidenz welter wefle 
wär, ſchmückte fie mit Prachtbauten und nannte fie nach feinem 
Namen Ersvuantafbad. Auch In dieſer nicht ruhend legte ex 
bald Die dritte, ober die zweite, ber er feinen Namen beilegte, bie 
oben genannte Crovantagerd, auf ver Weſtſeite ned Arpa tihat 
am Arares au. Nörblich von viefer aber vie vierte, bie ſchon oben 
genannte Tempelſtadt Pakaran (Bagaran). 

Indeß wuchs auch der geflüchtete Sohn Sanadrugs, Arda- 
ſches, zum Manne heran; mit Sempad, feines Erziehers, und der 
parthifchen Könige Beiſtand gelang es ihm, ven Ufurpator des va⸗ 
terlichen armeniſchen Thrones unter den. Mauern der von ihm er- 
bauten Meflvenzen zu beflegen (Mos. Khor. II. 53. fol. 155 ete.). 
Der König flel unter der Waffe eines gemeinen Kriegers; Ero⸗ 
vaz, des Königs Bruder, der Oberpriefter von Palaran, ward mit 
ſelnem ganzen Anhange umgebraht. Ardaſches belohnte feine 
parihiſchen Freunde königlich, erhob ven Bangratiden Sempad zu 
feinem Sbarabied, d. A. Kronfeldherrn (Spaspeti im Geor⸗ 
giſchen, Sipa⸗hed ver Perſer; daher Sbahi, Spahi, Soldat ver 
Zürken), und ſtellte nun die ältere Arſaciden⸗Refidenz Arda⸗ 
ſhad, vie berühmte von dem Kartbager Hannibal weiter abwärts 
am Arares erbaute Artarata (f. ob. ©. 83,.99, 113), die ſchon 
von Lucull bedroht, unter Gorbulo (ſ. ob. S. 115) aber durch Kaifer 
Nero's Legionen zerſtört und verbrannt war, In ihrem vollen Glanze 
wieder ber, mit Tempeln und Statüm, und entriß den Reſidenzen 
am Arpa tſhai ihren ganzen Schmud, um vielen. Pracdhtfig zu ver 
herrlichen (Mos. Khor. II, 46, 501.161), ven nun auch feine Nach» 
fohger wenigftend ein Jahrhundert hindurch in Beflg behielten. Merk⸗ 
würdig iſt es, daß der armenifche Geſchichtſchreiber fagt, daß ver 
Tempelort Bakaran im Bellg der Magier nur unter einem andern 
Vorſtande geblieben fei, vie große Anzahl ver Sclaven daſelbſt, 
die wol zum Tempeldienſte gehörten, 500 an ver Zahl, aber nebſt 
dem Schatze dem Sempad gefchenft wurben, der für fie in Rüden 
des Maſid (alſo um Bahazed oder Diyapin) eine andere Stadt, 
die er auch Balaran nannte, erbaut und fie daſelbſt als sine Co⸗ 
Ionte angepflangt habe (Mos. Khor. Il. 45..501.160). Dies 


felbe ed, welche St. Martin Pakovan 92) nennt, von welchet 
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noch im 17ten Jahrhundert Ueberrefte vorhanden geweien fein fol- 
len, die und aber unbekannt geblieben find. 

Bon jenen altarmenifcdyen Städten mag überhaupt oft me- 
nig mehr als der Name übrig gebliäien fein; vennoch find die heu⸗ 
tigen Ruinen &) von Erovantafhad dem Umfange nach jehr 
bedeutend. Bet ihrer Zerflörung in der Dlitte des Aten Jahrhun⸗ 
vert8 durch Sapor IE ſoll fie nach Faustas Byz., der freilich in 
feinen Zahlenangaben Feine große Sicherheit darbieten Tann, aber 
doch als Zeitgenoffe im allgemelten- ein Urtheil hat, 20,000 Käufer 
ber Armenier und 3N,000. ver jüdiſchen Eimwohner gehabt haben, *) 
welche von ven Perfern mit Feuer und Schwert zerſtört wurden. 
Die Urmenier als Chriſten wurden Hingefchlachtet, die Juden ala 
Gefangene zu neuen Golonkfationen in das perfliche Reich abgeführt, 
Die heutigen Ruinen zeigen ſich vom Oflufer des Arpaſtſhai2 bis 
3 Werft weit gegm. OR, und verbreiten fi auf einer erhabenen 
Ebene über dem Arares, die im Norden durch lange fleile Hügel 
aus Schieferthon begrenzt ifl, die ein Lavafkronı. Erönt. Dieſer 
kommt von jemfeis des Arpa tfhal, wo er. alle Höhen Im Uugeflcht 
des Kgache⸗Verges Frönt, dann aber plöglich auf dem Shonmergel 
feinen Stillſtand gefunden zu haben. ſcheint. Eimer der zwiſchen 


N 


dem Kgache und dem Lavaſtrom liegenden Berge fehlen Spuren vule 


eanifcher Wirfungen zu haben. Unter ven Ruinen dieſer chemali« 
gen Stabt bemerkte Dubois zwei ‚merkwürbige chriſtliche Kirchen, 
die ganz umgefchrt wurden bei ver Zerſtörung. Ob dieſes durch 
ein Erdbeben geihah, wie die Zerflörung zu Ani? ob es viel 
leicht ein und daſſelbe Erdbeben war, welches auch Ani zertrüms 
merte? Um dieſe Kirchen zeigen fi) auch noch. einige Spuren von 
Straßen; Grabmale liegen in ven verſchiedenſten Formen und in 
unzaͤhliger Menge am Buße bed Lavaſtromes hin, und find in 
ihrer einfachen Tafel⸗ oder Stelengeftalt, meift von ſchwarzer Lava, 
aut erhalten; vie meiſten find mit eingehauenen Kreuzen verichen; 
eine der entzifferten Infchriften veutet auf pas Jahr 1292 n. Er 
Geburt. oo 


*2) Fr, Dobeis Voy. UI. p.439. u J. Sk Martin ‚im Nouv. 
journ. Asiat. Paris 1830. T. V. p. 20 
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$. 35. 
3. Erläuterung 


Der Ararat, Aghri dagh (Arghi dagh), mit feinen 
. Umgebungen. (Fortſetzung.) 
1) Die Arared- Ebene. 


Bon ven weltern Umgebungen des Ararat und aus ben wil⸗ 
deren Thalgebieten ver Arareözuflüffe zu der Hochebene des 
opern Arares am Norbfuße des Ararat zurückgekehrt, ha⸗ 
ben wir dieſe noch zu ummanbern, che wir uns zum @ipfel bes 
boden Ararat ſelbſt erheben können. 

Tritt man zu dem untern Laufe eines ber beiden bſtlicheren 
Zuflüffe zum Araxes, die ganz dicht beifammen, birect dem Nord⸗ 
fuß des Ararat gegenüber, in ihn einfallen, von denen wir ben ei⸗ 
nen den Fluß von Etſhmiadzin, den andern den Fluß von 
Erivan genannt haben (f. ob. &. 398), fo flieht man ſchon völlig 
auf dem Blachfelo ver weiten Hochebene des Araxes, an deren 
Güdgrenze der Ararat unmittelbar, majeftätifh, ohne alle 
Borberge ſenkrecht emporfteigt. 


Erivan, 3,312 Fuß Par. üb. d. M., S) und Etſhmlad⸗ 


in, 2,866 Fuß Bar. üb. d. M., find vie beiden berühmten Cultur⸗ 
mittelpuncte, von denen aus biefe ganze Landſchaft erft Ihre Heutige 
Wirthbarkeit für ven Wanderer erhält. Im Nordoſt von Erivan 
legt der große Alpenfee, Zewanga der Armenier, Goktſchai 
(d. h. blaues Waſſer) der Tataren, vom Uferkranz ver Gebirge, ein 
dlaſſiſcher Boden armeniſcher Geſchichten, umgeben, deſſen Ausflug, 
ver Zewang⸗ ober Erivan⸗Fluß, an ver Stadt Erivan ſüd⸗ 
weſtwaͤrts vorüberzieht. Er durchbricht wilden, Elippigen Lavaboden, 
ver weiter abwärts aber durch gute Bewäflerung in bie fruchtbar⸗ 
ſten Stredien umgewandelt wird, und fchon nach kurzen Laufe we⸗ 
niger Stunden bat er an feiner Mündung zum Arareb beffen ebene 
Fläche erreicht. Nur ein Weg von 4 Stunden (18 Werft) führt 
von diefer Stadt in noch mehr weſtlicher Richtung zu dem zweiten 
genannten Orte, dem Klofter Etſhmiadzin, das im andern ganz 
benachbarten weftlichen Flußthale, am Abaran oder Karpitſhai, 


805) Parrot Reife, Th. II. ©. 42 und 43. 
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llegt, aber ſchon ganz der unerme ßlich ansgebreiteten Hoch⸗ 
ebene 00) angehört, In welcher ſelbſt wellige Gebungen ſelten find. 
Bei dieſem Orte iſt Die Erdflaͤche meiſt mit einem Lehmboden über⸗ 
zogen, in dem bie und ba Rollkleſel aus Lavamaſſen zerſtreut Lies 
gen, ber durch die Irrigation des völlig dadurch aufgebrauchten 
Arpa tfhat die böchfte Sruchtbarkeit gewinnt. 

Nur etwa 3 Stunden (15 Werft) im Süd von Etſhmiadzin 
zieht der Araxes 67) mit ziemlich raſchem Laufe in einem Bette 
von Thonſchiefer mit Kalkgerdll dahin gegen Of, nur feldht zum 
Durchreiten und einem Gteinwurf breit. Der Totaleindruck ber 
Ebene iſt bier vorbersichenn, ver einer weiten baumloſen Steppe. 
Ganz horizontaler Boden ohne allen Baumwuchs, im Som⸗ 
mer und Herbſt durch die Hide völlig verbdet und dͤrre. Nur um 
die einzelnen Kldfter over ſporadiſch vertheilten Dorfſchaften werben 

Bäume gepflanzt; da iſt Gartenbau und Feldwirihſchaft, währenn 
der größere Theil der Landſchaft verodet liegt, und bie wenigen bes 
wohnten Stellen nur Dafen in einer wenigfiens zur ungünfligen 
Jahrszeit verbdeien menfchenarmen Steppe gleichen. In wenigen 
Stunden ift vom Klofter das linke Ufer des Arares erreicht, aber 
feine Brücke, keine Fähre 60) führt auf einer fo bepilgerten Gegend 
zur rechten ober ſüdlichen Liferfelte hinüber; ſelbſt Teine Anfuhrt 
zum Durchjegen iſt gebahnt. Der Tatar muß bie feichte Stelle erſt 
fuchen, wo ver Steingrund und die Sandanſchwemmung ven Pfer⸗ 
den ven Durchgang fichert, denen das Wafler bis zum Bauchgurt 
reicht. Dichtes Geſtripp bedeckt das rechte Ufer, durch welches je 
doch einige gehauen Fußſteige ven Durchgang erleichtern. Aber dies 
iſt nur ein fehmaler Saum von Ufergebüfch, und dahinter breitet fich 
die völlig ebene, unbebaute Thalfole, dürrer Sand und Lehmboden 
aus, oft Viertelſtunden lang, wie gewagerechtet durch Waſſerſtand. 
Nach einigen Stunden Wegs über die Fläche, gerade fübwärts auf 
dem Wege zum Fuß des Ararat, wo dad Dorf Arg huri liegt, 
traf Parrot einen Heinen Fluß, den Kara Su der Tataren, ober 
Schwarzbach, 6o) Sew tſhur ber Armenier, 70) was auch 
Schwarzbach Heißt, wie hier viele der kleinen Platenuflüfle genannt 
werden. Ganz verfchieven von dem Hauptſtrom, iſt fein Bette tief, 
som Moorgrund ganz jehwarz, und dadurch auffallend, daß feine 


°e) Fr. Dubois yor. IM. p. 359, 414. ) Parrot Reife zum 
Ararat. 1. ©. 7 °..) "chend. I I. ©. 108. Eben. a. a. O. 
1. ©. 106. 8 Neumann —— ber Ueberſtedlung ber. Arme⸗ 
nier ꝛe. Leipzig 1734. 8. ©. 35, Not, 24. 


feet bewachſen find, vaß feine Waffer ſteto dm: Schatten 'Hogen.. 
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nfereinige 100 Säpkt braut mit hehem "und dichtem Schilf fo 


Solcher Schwarz baͤchs mit Schilß, dem Lieblingsaufenthalt wil⸗ 
det Ger, vie bier Häufig: zu dagden *i) aufforkern, durchziehen weh⸗ 
vere die Ebene zwiſchen Ararat und Araxes, alle von venfelben 
Character und. Richreich, wol insgeſammt Durch Fleine Geltenfird- 
mungen bed Araxes gebildet, vie fich In ven vertiefteren Stelle ver 
weiten Thalſole fortwinden, um fich unerhalb wieder in vas Brust 
Bette zurückzuzlehen. 

Parrot meint fogar, es ſelen nicht aigentliche Zufläffe, fon- 

dern vielleicht nur Reſte einer Altern Waſſerſtuth, welche dieſe Ge⸗ 


gend- einft bedeckte und ſpäter erſt Ablauf gewann; Dubois hält 


die eimen für wirkliche Canaͤle, vie andern für Spusen von Reſten 
eined Altern Araxeslaufes. Diefe Bäche find für Anfieslung der 
Armenier und Tataren günflig, well babunch Neisbau möglich 
wird, indem vurch-fle die Reisfelder Leicht unten Waſſer gefeht wer⸗ 
den: können, was durch die Waller des Araxes nicht. geicheben kanm, 
veſſen Bette zu tief unter dem uſerrande lUegt, um Jreigation. dar⸗ 
aus zu verbreiten. 

Dieſer Kara Su iſt ſehr ſchwierig zu paſſien; man mußte ehte 
ſchwimmende Balkenbrüde für Fußgänger ſchlagen, Inſtrumente und 
Gepäck darüber werfen und diefe durch Befträuch und Schilſlagen 
fine; die Karren und Pferde mußten aber leer hinũber gehen. 
Auf einer geringen Erhöhung am jenſeitigen Ufer wurde das Nachte 
lager aufgeſchlagen. Um folgenden Morgen, es war fihon Bitte 
Septenber, ſah Parrot an dieſer Stelle zuerft viele Burpur= 
würmchen ?2) im Sand und an ben kurzen Grashalmen her 
friechen; fie nahmen in ganzen Neftern die Wurzel der Dactylis 
Ktoralis ein, ver Srasart, die bier vorherrſchend in größter Menge 
wuchs. Es waren biefelben Thlerchen, die in Perfin zurBeveitung 
des Scharlachs in Menge getrodnet und verbraucht werden, die der 
Repraͤſentant der amerikanifchen Cochen ille (Coccus caoti) find, dis 
von Merico, Weftinvien, Jamaika, Braflfien die Märkte zur Yär- 
bereit in @uropa verſteht. Die perfifche, ver die armeniſche, 


die von ihm aufgefunden war und zum Gebrauch in Rußland ein- 


x 


geführt werden follte, vielleicht iventifch ift, hielt er für Coecus- 


polonicus. Dubois, der in beten | Loralität daſſelbe Thierchen 


‚ann N Barrot R. 1. ©. 202. 7) Eum. ©: 107; vergl; Dubois 
Voy. Il. p. 461. : " 
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ed iſt die Lar ve eined Inſektes, in ſehr großer Menge gegen Ende 
März antraf, beftätigt, daß es Dem. Cocens polonicus fehe cchulich, 
aber weit größer als vie Cochenille ſei. Es finvet fich Hier info 
großer Mengg in den Grafungen der genannten Dactylis, daß bie 
Schaafheernen, die man durch viefelben zur Traͤnke au: treiben pflegt, 
durch fie öfter wie blutig audfehen. Die Mönche zu Etſhmiadziu 
fammeln dies Thierchen fett Ianger Zeit zu einer Farbe mb 
rother Dinte, ihre Wanuferipte damit zu ſchreiben. Nach Aus⸗ 
fage des Biſchof Iſaak daſelbſt wird ab Mitte Juli und Auguf 


geſammelt. In einem Tage kann ein Mann wol ein halbes . 


fund zufammenbringen; die Abfonverung des thlerifchen DIE 
von dem Pigmente hat Schwierigkeit. v. Hamel, der Acabemiker, 
bat ſeitdem eine Differtatton (1834) über diefe Farbe heransgegeben. 
Dies Product if ſchon dem alten asmenifchen Geographen, deſſen 
Werk man Mosis Kihor. Geographia nennt, keineswegſ unbelannt- 
geweien, und alſo ſeit fehr alter Zeit in Gebrauch (nascitur 
in Ararafia ex graminis radice vermis ad: rubrum colerem in- 
ducendum idoneus. f. Geogr. M. Khor, ed. Whiston. p. 361). 


Süpmättd von bier war der Boden nun nicht mehr dieſelbe 
ebene horizontale Fläche wie am Arared; er erhob fich anfänglich 
unmerklich, dann aber flärker in abwechſelnden Erhöhungen und 
Bertiefungen; ed war ver Anfang, ver Fuß des mächtigen Berges, 
ven man bier betrat. Vald folgte ein’ fleiniger Pfad, der“ Immer 
ſteller anflieg; vie Pferde hatten ſchon viele Mühe, die Karren fort 
zubringen, To viel’ Steintrümmer Tagen auf dem Boden; "eine 
Menge von großen LZavatrümmern??) und Blöden, veren Zahl 
- und Größe bier wächft wie bei: der Annäherung zum Veſuv over 
Aetna. Envli war die ganze Breite ver Araredebene völlig, 
quer buschjeßt, und das armenifche Dosf Arghurt, die einzige 
Anflevlung am Fuß des Ararat, erreicht. Wirklich iſt durch diefe 
Trümmerwelt und dieſes Anſteigen die Grenze von Berg 
und Ebene ganz fcharf bezeichnet. Der ganze Abhang des Berg$ 
iſt nun weit hinauf, bis zur ewigen Schneegrenze, mit biefen Trüm⸗ 
mern bedeckt. Sobald fie aufhören, unterhalb Arghuri,' zeigt ver 
Boden lehmige Erde mit Eleinem Geſchiebe mit Geröfle gemengt, 
darin der vom Berge herabkommende Arghuri= Bach fein tiefes 
Bette geriſſen, der im Srühjadr zu 6 Klafter Breite und‘ 18 Buß 





2) Parraf. I. p. 206;.Dubois Voy. Ill. p. 485. : 


» 
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Tiefe, mit wilder Gewalt anfchwillt, welche große Felsmaſſen mit 
fortreißt und oft Thiere ertränft, waͤhrend er im Herbſt eine kurze 
Strecke aufwärts, bei dem Klofter St. Jakob, Mitte October kaum 
fo viel Waſſer Hielt, um Vich zu traͤnken. 
Als Barrot anf dem Rüͤckwege gegen ben Notven vom 
Arghuri⸗Dorfe die Ebene mit den Schwarzbächen zum zwei⸗ 
teumale mit größerer Aufmerkſamkeit durchſetzte, bemerkte er, wie da⸗ 
ſelbſt ver ſchwach bemooſete Boden mit Immer Eleinern Lava⸗ 
brocken vom Ararat, mit Immer leichterer porbſerer Natur, über 
deckt war, und mie dieſes Beröfle, je weiter nach der Cbene, 
immer feiner, bis zu einem ganz feinen Sande wurde, zwiſchen 
dem am Schwarzbach kaum noch ein Steinchen aufzufinden war. 
Diefe Sleichförmigkeit In der Berthellung ber Stein⸗ 
maſſen am Ararat, von ver Höhe zur Tiefe, nach Schwere und 
Größe, die von den dichteſten, eiſenharten, ſchweren Maffen, vie bald 
Baſalt,⸗ bald Lanabldde genannt werben (die wir lieber ſchwar⸗ 
zes Araratgeflein nenuen möchten, um jede Nebenidee von Bil⸗ 
bungöwelfe.zu vermeiden), biß zum Eleinften und leichteften, fogar - 
bimsfleinartigen Gerbdll, das durch fehr allmählige Abſtufun⸗ 
gen in feinen foͤrmlichen Sand übergeht, meint Parrot, Eöune 
nicht zufällig fein. Die mechanifche Kraft, bie dies einft nach be 
flimmten Befegen bewirkte, koͤnne nichts anders gemeien fein als 
die große Sluth, bie vor fo vielen tauſend Jahren fich hier ergofien 
habe. 

Nur vie.großen und ſchweren Felſen konnten an ihrer einmali⸗ 
gen Stelle bleiben, wo ſie von Anfang geweſen; die kleineren aber 
wurden von ber wogenden Oberfläche bin und her gewälzt; fie 
mußten meiter berablommen, ohne jedoch bei Ihrem Fall wegen bes 
Waſſerwiderſtandes große Tiefen zu erreichen. Je tiefer aber bie 
Waſſerfläche fich fenkte, je mehr andere Berge aus ihr bervorragten, 
deſto fchwächer mußte Ihe Wogen, vefto ruhiger ihre Oberfläche, 
defto geringer Ihre bewegende Kraft gegen die Steinmaffen werben. 
Nur noch die leichteren Fragmente Eonuten von Ihrem Plage ge⸗ 
drängt und zum Abhange hinabgeführt werben. Endlich blieb ur 
der Sand Im Thale übrig, der aber unter dem gefunfenen, nun ru⸗ 
biger und gleich einem See ſtehend gewordnen Waflerfpiegel jene 
merfwürbige Horizontale Fläche gewinnen Eonnte, bie nur eine 
Folge ver Wagerehhtung ſtehender Waffer fein kann, und noch 
heute auf ber Hochebene zu beiden Seiten ded Arares ald va fpre= 
chendſte Zeugniß eines ſolchen frühern Zuftanded erſcheint, in wel 


— — 
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chem Die ganze Gegend einft unter Waſſer fand. Die ſchwache 
Beraſung vieles Horigontal-Bodens hat an vielen Stellen, wie auf 
der Strede wo bie Stanblinie gemeflen wurde, auch noch bie Salz 
theile dieſes Bodens zur Urfache, die als formliche Galztrufe?‘) 
cryſtalliſirt, ver Oberfläche een Schimer gibt, und nach ber Ana⸗ 
Infe aus 84,6 Theilen Kochſalz und 14,5 Ihellen Glauberſalz 
beſteht. 

v. Behag hel, der dieſelbe breite hohe Araxebebene noch in 


einem weitern Umfange als Parrot kennen lernte, ſagt, 75) fie 


fange ſchon ein paar Meilen in Oſt von Külpi, wo bie Stein⸗ 
falggruben Tiegen, an, fle ende erſt in weiten Bogen im &.D. des 
Heinen Ararat. Ihre Sole iſt nurchgehenns ebene Fläche, bis ei⸗ 
nige Meilen in NW. ded großen Urarat, wo Trachytgeſtein, 
als wenn es fi von demſelben herab exrgoffen Hätte, 
weit in vie Ebene hineinzieht. Auch norddſtlich von biefem Berge 
ireten in der Näbe des Arared aus ven Schilfniederungen, gleich 
Infeln, einzelne Hügel von geringem Umfange, höchftens 30’ His 40’ 
hoch (aus ſchwärzlichgrauem Kalt beſtehend, mit weißen Kalkſtein⸗ 
abern burchzogen) hervor. Nach ihm iſt viefe horizontale Weitung 
mit Saub und Dammerbe bedeckt; jedoch in ber Nähe des Ararat 
nur mit Sand und zerfallnem Trach ytgerdll und Kieſel. Wo 
Dammerde und Sand die obere Schicht des Bodens deckt, If 
der Boden zum Ackerbau gut, aber wenig benutzt, und nur ba 
tragend, wo er bewäflert werden fan. Stellenweis, mo jenes Koch⸗ 
ſalz und Glauberfalz feine Efflorescenzen bildet, iſt aber derſelbe 
Boden ziemlich ſteil. 

Eigenthümlich iſt es, daß das Weſtende dleſer Ebene durch jene 
Steinſalzberge von Kulpi dammartig wie verſchloſſen er⸗ 
ſcheint. 

Als v. Behaghel vom Großen Ararat längs dem Südrande 
ver Ebene am zertrümmerten Nordfuß des Aladagh, innerhalb 
der ruſſiſch⸗ armeniſchen Grenze gegen die Türke, welche über ven 
Rüden des Ararat und Aladagh Kinwegläuft (Erdk. IX. ©, 869.:c.) 
dahinwärts ritt, ragte ihm Hinter den Dorbergen von Kulpi 76) 
nur eine einzige höhere Feldfpige über venfelben hervor. Bis auf 
3 Meilen dem Orte Kulpi näßer gerüdt, hob fich ſchon ver Weg, 
und man gewann vom hoͤhern Stanbpuncte einen Blick auf vie 


14) Barrot Rei z l 6. 213. 7°) v. Behaghel b. Parrot. 1.6.1892. 
260) Ebend. 
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theile rundlichen, theils gezaditen und gerfläfteten Hößen der Um⸗ 
gebung des Salzbergs. Hier nun verengt ih ſchnell die Arares- 
ebene zu einem Araxesthale; fie Hört ganz auf, und der Aranıs 
iſchlangelt ſich nur noch in feinem. Bette fort; am Kgache (ſ. oben 
©. 451) iſt auch dieſes durch Felſen eingeengt. 

Die Hügel von Kulpt fand v. Behaghel mit dunkelrothem 
oder gelblichem Thon überlagert, ohne alle Vegetation, ganz aus« 
gedorrt, in Stüde oder Thonſchuppen zerfallend. Die ganze, ſeit 
mehr als einem Halben Jahrtauſend ausgebeutete und noch immer 
unerfchöpflihe Salzmaſſe liegt in einem Berge, ver ſich auch 
durch feine äußere Form völlig von ben Umgebungen’ unterfcheibet. 
Sein Gipfel iſt weit, flach, rund, mit trichterförmigen Bertiefungen, 
me wol vurch Einftärze über Hohle Räume entſtanden find. Seine 
Oberflache deckt jener gelbliche oder roͤthliche Thon mit gewundnen 
Gypslagen von ſehr verſchledner Maͤchtigkelt wechſelnd. An ven 
am meiſten ſchroff anſteigenden Seiten des Berges find, etwa In 
der Mitte zwiſchen dem Fuß und dem Gipfel, vie Stollen ange 
legt, welche oft nach einer Gypolage und Thonlage von we 
migen Fuß Mächtigkeit ein reines weißes Steinfalz erreichen. 
Sie find In den verfchlenenften Richtungen welter ganz wild, ohne 
Runftbetrieb in daſſelbe Gineingebnut, in ſehr verſchiedner Breite, 
Höhe und Tiefe. Im Herbſt 1829 waren dort an 300 Arbeiter 
mit dem Brechen des Steinfalzes befchäftigt, 77) und das Werk 
feit einigen Sahren von ver Krone an einen armeniſchen Kaufmann 
für 12,000 Silberrubel verpachtet. 


Fr. Dubois, der ebenfalls bis zu dieſem merkwürdigem Stein⸗ 
ſalzgebiet und dem obern Theile der Araxesebene vordrang, 
aber ſeinen Weg von Erivan an Etſhmiadzin vorüber gegen 
Weſt, am Nordufer des Araxes über Agdja Arkh, an vem 
alten Armavir vorüber, bis zur Araxes⸗Furth bei Tourebi 
nahm, und von da erſt auf deſſen Sübufer nad Kulpi vorbrang, 
dann aber die ganze Araxesebene auch an ihrem Südſaume wieder 
gegen Oſten zurüd, zum Ararat bereifte bis Arghuri, verdan⸗ 
fen wir zu obigen Angaben manche Zuſätze und Bere cherung der 
Kenntniß dieſer merkwürdigen Naturform, die von einem ſo ent⸗ 
ſchiedenen Einfluß auf die älteften Zeiten der armeniſchen Civiiſ- 
tion war. 


227) Schiemann b. Parrot Reifen, I. ©. 199. 





Euphratſyſtent; obere Araxeſebene im Nerd. 463 


2:5 Dubeis Umwanderung ver obern Urarsschene ®) 
on Etſhmiadzin bis Kulpi, und zurck bis: Aghert 
am NRordfuße ves Ararat. 


Die Umgebungen von Etſhmiadzin und die ihm zugegdd- 
gen Ländereten erhalten ihre Befruchtung durch die vielen : Candle 
(mahrfcheinlich erft im 3. 1703 durch dle Sorgfalt: des Patriarchen ' 
Nahapiet von Edefſa angelegt), 79) in welche vie Waſſer med dorti⸗ 
gen Zufluffes zum Araxes, des Kharſakh over Rarpi tfhat (f. 
06.6.3938), gänzlich aufgebraucht werden. Er Bricht: and ven Ber- 
gen, die dem Alaghez im Often vorliegen, hervor; ver 12,000 

Buß hohe Alaghez ®) (verweichlicht aus Atakadz, ſ. ob. &.399), 
| der im Nerven vie eanaliſirte Fruchtebene fo Fühn emporſteigend bes 
grenzt; ſcheint aus feinem Kruter einſt oder and-ben Seitenwänden 
Lavuſtroöme ergoſſen zu haben, die mehr oder weniger als Pre . 
montorien in jene Ebene vortreten, wo'ihre Enden das Ausſehn zet- 
’ riffener Mauerwände Haben, deren Buße überall Lrlimmerhaufen 
- von Lavamaſſen und ähnlichem Geftein vorliegen. Als W. Oufe- 
Ley 9) am Südfuße dieſes Hochgebirges Im Schuge des damaligen 
perfifchen Statthalterd vorüßerzeg, Hörte er daſelbſt km Lager bes 
Sardar, vaß in dieſen Alaghezbergen fi öfter Fromme Pil⸗ 
"ger aus Hinvoſtan zur Wohmung auf dortigen schönen Wiefen 
und kraͤuterreichen Anhöhen nieverzulaffen pflegten, welche von da 
An ven henachbarten Kelsfpalten und Höhlen Ihte Andacht ver- 
richteten. Schwefel und Salpeter ſchwitze da in Geſtalt von Eis⸗ 
zapfen aus den Bergen, friſche Waffer vurchraufchten fle, und Befs 
tige falte Winde wehten von Ihren Höhen. Wahrfcheintich, daß die 
hindoſtaniſchen Pilger in jüngern Zeiten durch das Kriegsgetümmel 
gänzlich aus jenen Gegenden zurüdgefcheucht find, zu denen fie einft 
wie nad) Baku und anderwärts Gin gewallfahrtet fein mögen, wo⸗ 
von wir aber in jüngerer Zeit Teine Spur wiever haben entdecken 
Fönnen. In die Einfamkeiten 82) dieſes Arakadz-Gebirges Hatte 
ſich fchon fehr frühzeltig der geblendete, unglückliche König Diran 
in der Mitte des Aten Jahrhunderts nad Chr. G. zurückgezogen, 
und in bie Gräfte des Orte Mghts, am Fuße des Berges, hatten 
die armeniſchen Brinzen die geretteten Gebeine ihrer aͤlte⸗ 


Te) Fr. Dubois Voy. T. Ill. pag.412—433 et pag.445--465. 

"®) Brosaet, Notice im Catalogne de la bibliothöque d’Edschmiad- . 
zin, Petersb. 1840. 8. p.15. 20) Dubois Voy. III. p.4l2.  - 
si) W. Ouseley Trav. Il. p. 414. 22) Nouv. journal Asiat, 
1828. T.IV. p. 407, 409, 446. 
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fen armenifchen Könige nievergelegt, als biefe durch bie verbrecheri⸗ 
"fen Rauberhäude des Empörerd Mebruffan, vom Gtamme ber 
Ardzrunier, ihrer Ruheſtaͤtte In ber wefllichen Feſte Ani am Eu⸗ 
pbrat, wo die antiken Gräfte waren, entriſſen wurben, um nach 
Perſien übertragen zu werden, wohin man dadurch auch Das 
Blüd Armentens zu bannen hoffte. 

An dieſen feinen Sünabhängen bat, nach Dubois, der Ala⸗ 
ghez keine Quellen, wie er dies auch mit andern plutonifchen 
Bebirgssilpdungen gemein hat. Denn feine Waſſer verlieren 
fi in feinen Spalten und Löchern und kommen erſt am Ende ci» 
nes Lavaſtroms, auf halbem Wege zwiſchen Etſhmiadzin und 
Agdia Arkh, in dem Baffin des Heinen Sees, ver Aig her Ghul 
heißt (f. oben ©. 399), zum Vorſchein, der wie in pordien Lava⸗ 
maſſen eingemauert erfcheint, ohne Abflug, aber voll klaren tiefen 
Waſſers IR, das im Winter gefriert. Sein alter Name war Kai« 
lod (d. h. voll Wölfe); 9) ein Fluß, Arhun, fol damals von 
ihm ausgeflofien und bei einer kleinen Stat, Daven, vorüber zum 
Araxes geflofien fein; doch iſt dieſe Angabe wol nicht ganz ſicher. 
Heut zu Tage treten erſt in geringer Berne von dieſem Ser, 15 Fuß 
unter feinem Waſſerſpiegel und unter Laven, pie zahlreichen Quellen 
eines Fluſſes hervor, die über eine halbe Werft im Umkreis aus⸗ 
einander liegen, alle in einem nicht fernen Sumpfe (Sewtibur 
der Armenter) fich vereinen und einem Schwarz bache (Kara fu) 
feinen Urſprung geben. Diefe Quellen hatten am 13. März eine 
Temperatur von 13° Reaum. fie frieren im Winter nie zu und 
find ungemein fifchreih. Diefer Kara fu, wahrſcheinlich ver oben 
gemeinte Arhun, bewaͤſſert und befruchtet heut zu Tage die anlie 
gende Landſchaft am Norvufer des Araxes ungemein; feine Quell⸗ 
waſſer erhält er unftreitig erſt aus untern Ausläufen des Sees. 
Keine 2 Stunden von dieſem kleinen See abwaͤrts bemerkt man bie 
Ruinen jener Beinen Stadt Dapdea, bei dem heutigen Dorfe Sei⸗ 
dabad gelegen, bie im zweiten Jahrhundert nah Ghr. Geb. von 
einem armentichen Könige an einen Perſer gefchenft ward. Nicht 
fern von da wurde zu Agdja Arkh In des gaflliden Prinzen 
DjaltleBeg Winterhütte, eines alten Artillerie⸗Commandeurs (eineb 
Topſchibaſchi) des Sardar von Erivan, Nachtquartier genommen, 
wo der Empfang unter perſiſchem Pomp nicht wenig mit dem Lo⸗ 
eale, wo dies gefchah, worin auch das Abenbeffen in koſtbarem Ser⸗ 


ss2) J, St, Martin M&m. I. p. 68. 
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wire eingenommen warb, nämlich dem Pferbeftalle, contzaflizte, darin ' 
‚ver Aufenthalt der Menfchen von dem des Viehes nur durch koſt⸗ 
bare Teppiche gefchteven war. 

Der zweite Tagemarſch (14. März) führte, unter guter 
Escorte, zwilchen ven Orten Curugudon (Gurdugli bei Wa⸗ 
garſchabad) 83) und Ehagriar (ver eine Vorſtadt ver alten Ars - 
mavir geweſen fein fol) in die Mitte eines ebenen Feldes, am 
Fuße eines Hügels von rother Lava vorüber, der ganz tfolirt und 
zerriſſen daliegt, Topabebi Heißt, an 300 Fuß Hoch über bie 
Ebene auffleigt, und gleich einer Acropole mit eines Ruine und 
einer Mauer umkrönt iſt. Dies, fagt Dubois, ſei der Ueber 
reſt der antiken Feſte Armav ir (" Apkaoviaga ober " Apuaovgla 
Cod. Palat. bei Ptolem. V. 13. fol. 135 in Armenia major), im 
Norden des Arared auf einem Hügel gelegen, ®*) bie nach Mos. 
Khorenens. (I. 12. fol 36) gleichzeitig mit Ninive, alſo fchon 
2000 Jahre, erbaut geweſen und über anberthalbtaufenn Jahre bie 
Refivenz der älteften armenifchen Könige am Süpofifuße be Gm 
birgs Arakadz (Alaghez) geweien fein fol. Der Hügel von Ars 
mavir wird ausdrücklich von Mof. Khor. einerfeits als Charakteriſtik 
der Lage biefer alten Gapitale hezeichnet, weldye ein Enkel Armenars, 
Armavir, auf vemfelben anlegte (Mos. Khor. I. 11. fol. 32); 
indeß andererſeits neben ihm gegen ven Arares Öfter von einem 
großen Sumpfe vie Rede ift, ver auch das Meer ober ver See 
@elacunia heißt (ebd. II. 4. fol. 87 u. II. 46. f. 287) und offen- 
bar als ver Ueberreſt eines Sees in ver Araresebene in ältefter 
Belt erfcheint. Daß er ſehr groß war, ergibt ſich daraus, daß er 
auch noch am Araxes abwärts bei Artarata, wo er Medza⸗ 
mor beißt (fiche oben Seite 400), genannt wird, wo er ſich mit 
biefem Strome vereint (Moses Khoren, II. 46. fol. 161), Ar⸗ 
#anir warb erft verlafien, als nur Hannibal Ariarata zur 
Refivenz gegründet war. Ende des erſten chriſtlichen Jahrhunderts 
war fie nur kurze Zelt des Crovant I. Reflvenz (f. oben ©. 449), 
die er, well fie nicht hinreichend Waſſer Hatte, alfo wol nicht dicht 
am Arares legen konnte, bald verließ, um fich feinen neuen Könige, 
fig etwas welter In Wei, zu Erovantaſhad, am waflerreichen 


— — 


®2) Mémoire de Jean Onoskherdjan, pretre Armönien de age: . 
chabad in Klaproth Mem. relatifs & l’Asie. Paris. T. I. 1826. 
p- 281, Not. 4. p. 207. **) I. St, Martin Möm. s. Arm. 
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Arares zu gründen, die wir oben kennen gelernt. Die Lage viefer 
Armavir war zuvor ſelbſt St. Martin unbefannt geblieben; Du⸗ 
bois Hat ihr zuerft ihre Stelle bei dieſen Ruinen anzumelfen ver- 
ſucht; Ker Porter Hatte Armavir in Kara Kala 85) aufzufinden 
‚geglaubt. Eine: der fehönften claffifchen Stellen bei Mos. Khoren. 
iſt es, wo er die Lage dieſer Armavir, volllommen jener Situa⸗ 
tion auf dem Topabebi gemäß, auf eine grandioſe Weiſe beſchreibt, 
und genau durch bie erfte, unverfennbare Charakteriſtik des jevoch 
bei ihm namenTos gebliebenen Ararat, wie durch bie voetiſche 
Schilderung des Araredlaufes, feine Darſtellungsgabe wie feine Lo⸗ 
calkenntniß fo fund gibt, daß es nur auffallen muß, daß eben dieſe 
Intereffante Stelle Bei feinen geographifcken Kommentatoren unbe 
achtet bleiben konnte. Wir Tönnen fie bier laäͤder nur nach der la⸗ 
teiniſchen Ueberfegung Whiſtons, aber nicht nach dem armentfchen 
Original wiedergeben, von welchem eine revidirte, kritiſche beutfche 
Ueberfegung ein fehr erwünfchtes Geſchenk fein möchte. Moses fagt 
I. c. 11. fol. 31 ed. Whiston: 

„Nach Haifs, des armeniſchen Stammvatere, Tode zog fein 
„Enkel Armenac mit feinem ganzen Geſchlechte aus dem hoben 
„Armenien (von den Euphratquellen) gegen Nordoſt, und flieg hin⸗ 
„ab In vie Ebene einer tiefen Einſenkung, welche auf allen Seiten 
„von hoben Gebirgen umgeben war, burch welche von ver Weſt⸗ 
„feite ber Ströme mit ſtarkem Gemurmel herabfloffen. Dad Bela 
„der Ebene zog fich aber im großer Weite gegen S.O., und von 
„dem Fuße der Berge eilten ihr viele Klare Quellen, in Blüffe ver 
„eint, in Die Senkung herbei, lieblich wie Sünglinge mit- Sungfrauen 
„ſelbander einherwandeln. Aber ein ſüdlicher Borg gegen die Sonne 
„geftelt, mit ſchneeweißſem, dlänzendem Scheitel, ragte 
„Herade aud dem Boden empor, von foldhem Umfang, baf 
„es, nach des Armeniers Audfage, Dreier Tage zu ſeiner Umwan⸗ 
„derung bedurfte. Diefer Berg nun, bis zur Kegelfpige 
„ſich erhebend, raget wie ein Altvater zwifchen Jüng⸗ 
„lingen über den andern, die ihn umgeben, hervor. Im 
„diefer Thalebene ließ fi nun Armenac in Ihrer nördlichen Ge⸗ 
„gend nieder, Saute bort feine Wohnung am Berge, den er nach 
„feinem Sohne Aragaz (Alaghez) nannte, indeß ſeinSohn Ar- 
„maeus fi) auf einem Hügel anbaute, ven er Armavir nad 
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„feinem Sohne nannte, und befien Sohn Eraft dem Fluſſe Era⸗ 
„ſches (Arares) feinen Namen gab.” 

Es ift bekannt, daß Armavir zuvor die Gdtterſtadt der 
Geiunifchen Armenien geweien (f. oben ©. 449), die ihren ganzen 
Schmuck von Statuen an bad jüngere Pantheon, Pakaran, 
abtreten mußte. Dom altseinheimifchen Gottercultug gibt Mofes 
vu Khorene einen Bingerzeig in der Armavirſchen Platane, 
die an die Dodonaiſche Eiche des griechifchen Alterthums erin- 


nert. „Der Enkel Arai des Schönen, ver im Kampfe gegen Sche⸗ 


„misam fiel, (fiehe oben ©. 359), fagt er, wurde S’o8 genannt: 
„denn er war dem Gultus gemäß in ven Platanen des Armes 
„nac geweiht worden, bie in Armavir 5) waren. Denn das 
„@eflüfter der Blätter derſelben (Mos. Khoren. I. 19. fol, 54, wo 
„Whiſton irrig Cupressus überfegt) ,” je nachdem ruhig ober heftig 
„das Wehen des Winde war, woher auch Immer bie Bewegung 
„tommen mochte, beobachtete man unter den Zaubereien des Lan⸗ 
„des Armenien, und das viele Jahre hindurch.“ Da dieſe Reſidenz⸗ 
ſtadt Armavir fchon zu Zeiten Arſchaks IL, Könige. von Armes 
nim, (veg. 363 — 381 n. Chr. ©.) ganz in Trümmern lag und 
Kinaft vorher verlaffen war, auch wol durch die Ginführung bes 
Chriſtenthums ihre ganze frühere Bereutung verlieren mochte, fo iſt 


eb begreiflich, daß von ihe felbft fo wenig übrig blieb und ihre - 


Drislage fogar aus dem Gedachtniß verſchwand. Um ben Fuß je 
ner Akropole mit ven Mauertruͤmmern lag die Stabt, nah Dubois, 
ber wort außer den Trüummerhaufen einiger einſt großartigen Ges 
baude doch Feine anderen Denkmale fand, und daraus fchließt, daß 
auch Hier die Wohnhäufer der alten Armenier, wie die aller dortigen 


Sauptorfe, nur aus Erd wänden beflanden, bie ſpurlos verſchwin⸗ 


den konnten, wie noch die heutigen Hütten gebatıt find. Die Ars 
menier ©) feibft find über die Lage dieſer antiken Stadt verſchie⸗ 
vener Meinung, und Indſchidſchean verlegt fie nach dem heutigen 
wnbedeutenden Dorfe Surmali (Siurmeli), auf dem Südufer des 
Araxes, ver allervings nicht fehe fern von jenen Muinen ded To⸗ 
puabebi vorüberflieht. Sein Bette 87) liegt bier 300° — 400° tief 
under dem Niveau ber Arareöebene, iſt ausgewaſchen in einem engen 
Thale von gelblihgrünen Schleferthon. Ein großer Lavaſt rom 
bat fa über dieſen Yin erzeſſen, und M ordßtentbeils auf bem 


. 88) @. a Oeermann, Has he Armenien. e. 18.00. 20) Gb 
. baf. © er) Fr. Voy. IE P*- 430, 446. 
G6 2 


468 Weſt⸗Aſien. III. Abtheilung. 1. Abfchnitt. $. 35. 


Rüden des linken Ufers erflarıend flehen geblieben. Gier bildet 
biefeö Iinfe Ufer aufwärts bi Hadii Bairamlu eine drohende, 
fentrechte Steilmand. Der Lavaſtrom wird heutzutage vom Arares 
„unterbrochen, fleigt aber an vefien Südufer wieder mächtig empor, 
wo bie Orte Surmali und Karafala auf feinen Klippen ex 
baut find. Der Thalſpalt ned Araxes fcheint demnach erſt einer 
quer dur ven Lavaſtrom hindurchgebrochenen Lücke 
feine Entflehung zu verdanken. Diefe Laven zeigen mehrere Aufe 
einanverfolgen von Gruptionen, die von verfchledenartiger Natur, 
auch etagenweiſe von einander geſchieden find und bald aus eigent- 
lichen Laven, baldaus Tuffen, Bulcanafchen, Traß u.f.w. 

beſtehen. Dubois flieg zum linken Uferrande des Araxes mit 
feiner Begleitung hinab und zog an demſelben thalaufmärts bis zur 
Stelle, die nem Drte Turébi gegenüberliegt, wo der Araxes glück⸗ 
lich durchritten werden konnte. 

An dieſer Stelle trennt ſich der Araxes in mehrere Arme, zeigt 
einen ſehr reißenden Strom, wie der Kur, wälzt ſich von einem 
Ufer zum anbern und wirft überall Sanpmaflen aus. So ver 
ſchwand ein ganzes Dorf, vem Turebi benachbart lag, vom linken 
Ufer mit feinen Gärten und Belvern, mo gegenwärtig faum noch 
Naum genug für einen Fußpfad geblieben, ver vorüberführt. Auf⸗ 
fallend ift Hier, in fo einförmiger Bläche, doch ein fo tiefes Fluß⸗ 
Bette, dahingegen deſſen Waflerfpiegel weiter abwärts, im untern 
Zanfe, ganz im gleichen Niveau mit der Plaine liegt. Diefe muß 
- alfo von Weiten gegen Often eine noch weit flärlere Senkung ha⸗ 
ben, als der Flußlauf Gefälle, und beider Entfichen möchte van 
wol nicht einerlei Urſache fein Dafein verdanken. Der Relſende 
fah diefe Differenz für einen Beleg dazu an, daß fi das Stein- 
ſalz mit dem Schieferthon dieſer Ebene an Ihrem Weftende zu 
‘einte Zeit in einem großen Baſſin niederſchlug, das damals fchon, 
von Weſt der, feinen Arareslauf hatte, der fih aber noch in. 
einen See ergoß, und nun, bie Schiefertheile mit fortreißenn, ſich 
feinen Weg erſt bahnen mußte durch mit Sand und Thon ven 
miſchten Boden: Auf jenen Ball iſt das hohe Niveau dieſer Piaine 
hier die Urſache ihrer Sterilität und ver völligen Vernachläffigung 
ihres Aubaues. Aus dem tiefliegenven Ayarss iſt es unmöglich, 
Bemäfjerungs« Kanäle zu ihr abzuleiten; ner legte vom Araxes abe 
gezapfte Ganal zweigt Hinter Chagriar von ihm ab; alles weiter 
in W. und N.W. gelegene Feld iſt dbe und verlaffen. Die Sage 
. wählt: vor alten Bein. habe uam. auf einer Ginfattlung des Lava⸗ 


Euphratfoften; oBkere Araxesebene;! Takhat Tail: 469 


flroımeß,; der bie weſtlichere Thalebene des Akhurean abfcheinet; Anen 
Canal abgeleitet; ja man erzählt ſogar, daß der Arares ſelbſt erft 
durch Runftarbeit feinen Dunchichnitt durch denſelben erhalten "babe: 
Da bier nur da, wo das Waſſer hindringt, auch Fruchtbarkeit fich 
verbreitet, fo Tiegt die ganze Strecke wuſte. Den Schiefertbon fan 
Dubois gemifcht mit Lagern einer großen Molaſſe, darin fehe 
zerträmmerte Mufchelrefte von Testiärbildungen zerfireut; "einige ben 
Schichten wurden Yjenoh ganz mufchelreich, blos aus einer ein⸗ 
zigen kleinen Muſchelbrut (Melania Bebutovii Dub.) beſtehend. 

In geringer Entfernung fünwärts vom Araxes beginnt eine 
ſehr verfchienene Sormation; ein vunkelrother Thon ſtellt feine 
Schichtenden zu Tage gegen den Strom; er iſt gemengt mit grauem, 
fecundären Sanpftein, vol. Gypsgänge; der Sanbfkein gewinnt zus 
weilen vie rothe Bärbung des Thons, und fleht dann ganz Tofen- 
roth aus. Der Thon wird Thonmergel und geht fehichtenwelfe ins 
Bläuliche, Grauliche, Grünliche über. Aufwärts ſteigend verlieren dieſe 
Schichten Ihre Intenfive roihe ober blaue Farbe, werben einförmig 
grau und geben In einen Mergel vol Gypecriſtalle über, ver 
durchaus ohne Petrefacten, bem Waller feine Entſtehung nicht ver 
danken kann. Beide Formationen, Mergel wie Sanpftein, fals 
Ien in die Direction eines füblichen, ſich emporhebenden Bergkegels, 
des Takhal Tau, 88) und ziehen ſich in einer Krümmung, bis fie, 
aufwärts? 2 Werft vom Arares, im Angeficht jened Berges wieder 
fihtbar hervortreten. Gier zeigt fich die Succeſſion ihrer Schichten 
vollftändiger. Man flieht, mie unter dem rothen Mergel ver 
blaue Mergel viel häufiger wird. Sandſteinſchichten treten 
bie und da hervor, 1 bis 2 und 3 Sup mächtig. Vom Zuß des 
Takhal Tau bis zu feinem Gipfel hat man 1,000 Fuß Bobe 
Schichten über dem Niveau des Ararxes erfliegen. Hier fangen nun 
Lager von vulkaniſchen Gebirgstrümmern an, die aus ber 
großen Eſſe des Takhal Tau famen, und fih über die Mergel- 
und Sanpfteinlager auöbreiten. Noch höher auffleigend, nahmen 
diefe Trümmer zu; die Schichten find mehr und mehr gebrochen; 
man fleht Fleine Porphyrkeile hervortreiben. Die Hebung der Maſſe 
zeigt ſich entfchienen und auch mit Zeuereinwirfung verbunden. Die 
vulkaniſchen Trümmer find eigner Art; Umbildungen des 
Mergel und Sand, ohne den Ort zu verändern; gleichjam ge 
baden. Die rothen, blauen und grünen Mergel In eine braune, 
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gränfiche, blutrothe und auch Hläuficheomparte Maffe verwandelt, wie 
aber nur von weißen Kalkſpathgängen durchſchwärmt wird. Auch 
hat die hebende Gewalt, Dämpfe over ſelbſt ein Bullen, aus großer 
Tiefe enorme Maſſen von Marmor mit emporgerifien, ver ſehr 
umgeänbert if. Cs find große Marmorbläde vom fchönften Weiß, 
wenig geadert, grünlich oder Hläulich, indeß viele andere Tauſende 
grauer Marmortrümmer wleder durch Kalkſpath cementirte Blbcke 
und Maſſen bilden‘, vie, viele in Durchmeſſern von 10 und 12 Fuß, 
in ganzen Haufen vie Besghänge abwärts zerfireut liegen. Aus 
alle dieſem tritt mine ner Takhal Tau ſelbſt hervor als eine ein- 
ige uniforme Maife, ſchwarz, vol zadiger Klippen und Belörkfie, 
ein fprechenves Zeugniß feiner Durch plutoniſche Gewalt tiolisten 
Erhebung, in ver er pie Ihm aufgelagerte Schicht der Erdrinde, fie 
zum Theil und nad oben Hin immer mehr und mehr umge⸗ 
ftaltenp, In Fragmenten mit fih emporriß. 

Diefer iſolirte Takhal Tau. iſt nur ein gegen Norb vorge 
ſtoßenes Glied 9) des großen, vom Ararat gegen Weſt nadh 
Arzerum fortflreichenden Höhenzuges, der unter dem Namen des 
Aladagh zuſammengefaßt wire. 

Die Steinſalzbank von Kulpi ruht am Nordfuße bieſet 
Vulkanberges, dem fie mol ihre Bildung verdanken mag. Sie rubt 
in der Diergeleinientung, die 2 bis 3 Werft breit den Grund des 
Bergkeſſels einnimmt und von dem Hügelkranze des rothen Mergel 
von allen Seiten beherrſcht wird. Wegen Wet und Süd zeigt bie 
ſes Steinfalglager einen Steilabfall von mehr ald 500 Fuß 
fenfrechter Hoͤhe. Gegen dieſe ganz nadte Wand ift das Dorf 
Kulpt oder Kulpe (Boghp der Armenter, die das 2 durch ein G 
zu erſetzen pflegen) 9) angebaut, wie ein Amphitheater auf Schiefer- 
thonboden, den der Bach Verte marg tfhat, vom Takhal Tau herab⸗ 
kommend, durchrifſen hat. In der Mitte des Dorfs unterfcheidet 
man faum die Fleine Kirche mit platten Lehmdach von den übrigen 
Häufern, die in ganz engen Gaffen fo dicht aneinander gebaut find, 
daß man in der fhlechten Jahreszeit bei Fothigen Wegen lieber anf 
den Erbpächern, vie engen Gaffen überfchreitenn, von einem Ente 
des Ortes zum andern zu gehen pflegt. Hie und da erheben ſich 
noch runde Wachtthürme auf den Dächern, um das Annahen kur⸗ 
pifcher Raubüberfälle bei Zeiten zu erfpähen. Die Benutzung bes 
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biefigen Salzſtocks mag urals fein, meun auch nit eben Noch, 
wie bie Armenier behaupten, ihn ſelbſt. ſchon zu bearbeiten anfing, 
obwol .fle ſogar die Stelle, wo nied gefiheben fei, noch zu kennen 
vorgeben. Es iſt wol gewiß, daß der Ort nicht immer fo unbedeu⸗ 
tend war, mie er e8 heutzutage if. Kulpi war bie Heimath 9) 
zweier Schüler des großen Literators der Armenier, des Patriarchen 
Miesrob, vämlich von Joſeph und feinem Bruder Jes nik, 
weiche einſt in die ſyriſche Landfchaft nach ber hohen Schule zu 
Edefſa geſandt wurden, als Interpreten, um aus der ſyriſchen 
Sprache die Werke ver Heiligen Vaͤter in das Armeniſche zu über- 
fegen. Nachdem fie dort ihre Aufträge voliführt hatten, gingen fie 
nach Griechenland und wurden bier Leberfeger griechiſcher clafe 
fifcher Werke, durch welche die altarmenifche Litteratur im goldenen 
Zeltalter ihres Aufblühens, d. i. im V. und VI. Jahrhundert nach 
Ehr., ſich mit fo vielen Schägen ber clafflichen Zeit bereichert Hat. 
Kaiſer Heraclius gab den Ort und die pamaligen Salinen, 
als eine Schenkung an den Patriarchen Esdras, 92) der von 628 
— 640 n. Chr. ©. des armenifchen Kirche vorftand. Ruinen von 
drei einſt bedeutenden Kirchen und viele Grabmäler voll reicher 
Sculptur mit vielen Iuferiptionen (cine vom Jahr 951, eine aubre 
von. 1570): wurden durch Dubois copirt und entziffert. Auch 
zeigten fih Muinen vom älteften armenifchen Architecturfiyl in 
derfelben Art anderer Monumente, wie der ver Kirche St. Hripfime 
bei Etſhmiadzin war. Die Kirchentrümmer zu Kulpe find fo felt- 
ſam zerflört, daß fle, wie die zu. Ani, auf ein furchtbares Erd⸗ 
beben zurückſchließen Iafien, das hier einft in dieſem Lande fo vie 
ler Erdbeben (mo noch im Jahr 1819 eines foldyen, das einen Theil 
ned Solzbergs zerriß, erwähnt wird) ®) gewüthet haben muß. Die 
Sperialbeichreibung. des Salzberges, deſſen allgemeine Verhältniſſe 
wie ſchon oben anführten, iſt bei Dubois nachzuſehen; 9) ver 
Betrieb iſt, wie ſich Hier erwarten läßt, ganz roh und der Vertrieb 
für Armenien und Georgien nicht unbedeutend, obmol wegen des 
einzig möglichen Landtranoporis durd; Ochfen und Kameele ſehr be⸗ 
fhwerli und der Gewinn daher gering. 

Dei den Excurſionen, die von Kulpe aus über ven Araxes 
zum ‚Urpatihai und den bortigen Ruinenſtädten gemacht wurden, 





21) 8, Fr. Neumann üb. armenifche Sprache u. eilteratur, in Hermes 
Jahrb. der Litteratur. Br. 33. 1829. 195 2,7, St, 
Martin M6n.1.p.78. °°) Dabois Voy. III. p. iai. ) ebent. 
nl. S. 420 — 433. 
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von denen ſchon oben vie Rede war (ſ. ob. ©. 451), kehrte der 
Meifende mit der Erfahrung zurüd, daß der milde Arakes wegen 
feines Klesbettes, im &egenfage des wilden Klippenbettes im Arpa⸗ 
that, eher fünfmal als dieſer nur einmal zu durchſetzen ſei; Brücken 
fehlen heutzutage ganz. 

Bon Kulpe, dem äußerſten Weftenve, bis zu welchem bisher 
die Beobachtung in der Araxesebene fortfchritt, nahm auch Du⸗ 
bois den Rüdweg an ihrem Südſaume vorüber, zum Bergborfe 
Arghuri, am Fuße des Ararat, wohin wir unſern lehrreichen 
Führer, durch jene Eindden den einzigen, nun auch zurückbegleiten. 

Der günftigen Gelegenheit, welche unfer Freund gefunden, den 
dort commandirenden ungemein wohlmollenden General Beboutoff 
auf einer Infpectionsreife zu begleiten, wodurch er felbft vor jeder 
Gefahr räuberiſcher Ueberfälle gefichert war, welche früheren Reiſenden 
faft überall die genauere Beobachtung und das längere Verweilen 
unmöglicy machte, verdanken wir ven feltenen Reichthum der Mit⸗ 
thellungen dieſes vielfeitig gebildeten, gewiflenhaften, vortrefflichen 
Beobachters, dem wir insbefondere noch perfönlich für. viele lehr⸗ 
reiche geographifche und ethnographiſche, auf Autopſie gegründete 
anderweitige Mittheilungen hier gelegentlich, aber recht herzlich unfre 
Berpflihtungen Öffentlich auszufprechen vie Gelegenhelt ergreifen. 

Tr Weg ging anf dem rechten Ufer des Urares, dem 
Strom anfangs entlang, abwärts auf ver Ebene hin, bis man, das 
Kulpe Thal verlafiend, in dad Tſchin ſchavat⸗Thabbs) eintrat, das, 
ganz in rothem und blauen Mergel gelegen, vom gleichnamigen Bu 
bache durchzogen wird. Die Abhänge find großentheild mit Roll⸗ 
blhcken von Lavamaſſen bedeckt, die oft mächtige Anhäufungen bil⸗ 
den. Am genannten Fluſſe Im Thale etwa eine Stunde abmärte 
reitend, mußte man dann wieder einen Zavaftrom esflettern, ber 
200 bis 300 Fuß über ven Araresfpiegel emporfteigt. Er iR über 
eine Unterlage von Schieferthon over Vulkantuff hingefloffen und 
ſchließt mit fenfrechten Felswaͤnden zu beiden Seiten den Araxes 
von der Einmündung des Tſchintſchavat eine halbe Stunde abe 
wärts bis Karafala ein, das Araxedufer felbft mit feinen Trüm⸗ 
mern bevedend. Durch gemaltige Spalten In viefem breiten Lava⸗ 
firom, der nur als abgeſetztes Glied der fleilen Lavamauer an bem 
gegenüberliegenpen linken Ufer anzugehören fcheint, entfichen wilde 
Seitenfhluchten gegen den Strom des Arares, auf deren elbwin, 
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keln die beiden ſchon oben genannten Orte Sur mali und Kara⸗ 
kala erbaut find. Die ſchwarze Lava mit laänglichen Zellen, 
welche die Direction des Lavaſtromes anzeigen, wird in ihren Mauer⸗ 
wänden hier durch ſenkrechte Colonnen fo beſtimmt getheilt, 
daß fie dem Ausfehen nad ganz ven fenkrechtſtehenden Baſaltſäul 
gleichen. on 
Karakala °) Tiegt von Natur fehler als Surmali; denn ein 
Spaltenzweig im Lavaſtrom ifolirte es auf feiner hoben Felsecke 
sölig. Zwei Seiten waren durch einen ſehr tiefen Graben natür⸗ 
lich vertheidigt; die dritte Seite: durch ven vorüberflrömenben Arazes. 
&3 blieb nur ver Iſthmus der Halbinfel übrig, auf deſſen Rüden 
man einft Mauern und Thürme aufhäufte. Selbſt vie Lauen- 
sänder, obwol an fi ſchon ‚unerfteiglich, wurden bier Doch noch 
mit Mauern gekrönt, und die Citadelle wurde auf der vereng⸗ 
teften Stelle des Iſtfhmus erbaut. Der Belfenzeft bedeckte die Hohe. 
Stadt, wo man aber nur noch Steinhaufen und ſchwarze Mauern 
wahreimmg;; beide Thürme, welche einft das Stadtthor veriheibigten, 
find kaum noch erkennbar. Aber die Eitavelle biente, als auch die 
Stadt ſchon zerſtoͤrt war, bald ven einheimijchen Armenien, bald 
pen Perfern zur Vertheidigung. Go find in bie älteften Mauern 
ver Citadelle Karakala's fo manche Reſte von Mauern und 
<hüren übrig geblieben, die ‚mit den mobernen Zubauten malerifch 
contraſtiren. Das alte Mauerwerk iſt von großer Trefflichkeit, vie 
Thore find mit prächtigen Quadern befleivet;, Schwarze Lavafchichten 
wechieln mit Quadern von rothem Bimsſteinporphyr. Am 
dieſen ‚fieht man mehrere antike, in Stein außgehauene Kreuze. Die 


"Neubauten find meift von Schwarzen Lavaftüden aufgeführt, 


was ihnen auch ven mobernen Namen Karakala, d.t Schwarz 
burg, gegeben hat, Der altetthümliche Name ſcheint bis jege " 
obllig unbefannt zu jein: denn die berühmte Tigranocerta, wo⸗ 
für es Dubois gehalten, wahrjcheinlicd) es mit Karakala oder Kara 
Amid, andern Schwarzburgen, verwechjelnd, kann es nicht fein, Ya 
biefe an einem Tigrisarme lag (ſ. ob. ©. 76 und 87). W. On. 
feley, 97) einer der wenigen früheren Reifenden, der diefe Felſen⸗ 
flat befuchte. und von ven gmnbiofen Bauwerken wie von ben 
schönen Ausfichten überrajcht wurde, hatte fie für die alte Armavir . 
ned Ptolemadͤus gehalten. Ex lernte drei Thore in ven fünf Fuß 


e*) Fr. Dubois Voy. IN. p. 448. »’) W, Ouseley Trav. UI. 
p- 450; KerPorter Tray. II. p. 640. 


m 
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vien Stadtmauern Tonnen, fand in den Ruinen ader.nur ein ge 
singes Dorf, im Beſttz eines Grenzhäupilings, Ka ſim Beg, der 
mit den Kurven im Bunde fland. Kerr. Porter, der dieſelbe Be⸗ 
wunderung der Träftigen antiken Architectur viefek: Orten. mit fei« 
nem Landsmann heilt, nimmt fie ebenfalls für bay Armavir ver 
Alten, dad es aber wegen des MWaflermangels nicht fein Eonnte, 
ven Mofes Khoren. in Armavis anführt, weshalb «8 ale Reſidenz 
verlaffen wurde, da ja an’ diefen Ruinen. ver waſſerreiche Araxes 
vorüberraufcht. Du bois fheint nah Ou ſeley und Ker PRor⸗ 
ser der erſte zu fein, ver dieſe Kara Kala wieder beſucht hat; 
wir finden wentgftend fonft bei Leinem ältern armentichen oder an⸗ 
dern neusten Autor eine Spur von Hinbeutung auf fie. . . 
Gegenwärtig haufeten dort feit ver lezten perfiichen Verheerung 
nur wentge armenifche Familien, bie den Reifennen .in einem ſtehen⸗ 
gebliebenen perfiichen Prachtfaale ein Mittagdeffen von. Milchfprifen 
bereiteten. Bor der Citadelle bemerkte man einen Gnttededer, vol 
Grabmäler verſchiedener Nationen, Darunter auch perfifche: und ta⸗ 
tarifche Inferiptionen mit Sculpturen von Widderfiguren, vie 
man früher 6108 für Bezeichnungen. armeniſcher Grabflätien gehal⸗ 
ten hatte. Doch Eönnten diefe freilich auch Armeniern angehört ha⸗ 
ben, die in Perfien gelebt und bier nur begraben waren. Ein klei⸗ 


nes Maufoleum, ein Zehneck von trefflicher Eonftruction, 


amd einen andern Grabſtein, in Seftalt eines .gefattelten Pfer⸗ 
des, hat Duhois als Proben *) diefer Dentmale abgebildet mit- 
getheilt: \ 
Am Nordfuß piele® Lavaſtroms, der pie Citadelle und die hohe 


Stadt trägt, fließt der Araxes vorüber, an deſſen Säpufer jedoch 


eine Uferebene vorliegt, auf welcher einſt die untere Stadt -mit 
ihren Gärten lag, die aber gegenwärtig ganz verlaffeurifi. , Reſte 
einer alten Brüde, die auch von Ker Porter wahrgennmmen: wur⸗ 


den, zeigen wie ehemalige Verbindung mit dem Nordufer bed Yrared- 


firoms.. Nur. eine halbe. Stunde von dieſem Lavaſtrome, den Arares 
entlang binabfteigenn, Hat man befien niedere Hortzontals 
Ebene erreicht; die Oſtwand des ſchwarzen Lanaflcons,; auf ber 
Rara Kala erbaut if, hört hier plöglich auf, die Schieſerthon⸗ ‚oder 
Tuff⸗ ober Traßhügel, über die er ſich hingoß, ziehen ſich gang 
vom Strom unb feiner anliegenden Ebene gegen SD. in großen 





0°) Dubois — Atlas Strie IV. Architecture, planche 29. ſig. 3 
et pl. 28. fig. 8. s 


’ 
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Bogen zutüd zu vem Buß ber Berge, vis fi un ven Zug des 
Aladaghe over verArarat- Kette anreihen. Diefen Bogen ent⸗ 
lang wurde nun bie Rückreiſe nach Arghuri angetreten. Die Ara« 
zedehene hat num hier die ebene Oberfläche angenommen, die ſich, 
pie weite Strecke abwärts, gleich bleibt. Ste iſt kaum um einige 
Fuß fiber dein Spiegel des Araxes erhaben, fie iſt ganz ohne Steine; 
zahlreiche Ganäle nad) allen Ditectionen Bin bewäffern fi. Durch 
optifche Täufchung ſcheint die Plaine fogar noch niedriger als ver 
Ararez zu liegen, ver feinen Lauf unſtreitig in ihr fehr veränderte. 8 
wird bier ſehr hegreiflich, wie da® alte Artarata einſt am Araxes 
liegen mochte, während bie jetzige Ardachar an derſelben Loralität 
heist zu Tage 6 Werft oder anderrhalb Stunven davon entfernt liegen 
ann, und wie fich daher fo verfchtevene Meinungen fiber ihre einflige 
Lage erzeugt haben. Der weite, reichlich bewaͤſſerte Lehhmboden diefer 
Plaine iſt durch die Canaäle auch hefruchtet, wo er bebaut wird, und 
trägt einige Dörfer, die, aus Dhmwänden mit :@eosächern aufgebaut, 
zwifchen ſehr einträglicgen Gärten ‘und Feldern zerſtreut uürberlies 
ger. Das zahlreiche Meitetigefoläe:9%) ver Karawimne im Dimfle bes 
Generals fand auf dieſem Blatyfelde ſortwaährend einen Tummel 
plag für - feine kunſtgeübten Wettrennen, Rriegsfpide und für pas 
Zanzenwerfen, dad Sellehte Dierid, wobei die größte Gewaudtheit 
der biefigen Berittenen wem Beichauer - fortwährende Luſt gewährte 
An den Ortſchaften gingen Wechſel alter. und: neuer Esrorten, oft 
in ſehr zahlreicher Begleitung: junger, Schöner, gewandter Mannich⸗n 
in natlonaler Parade vor ſich; in den Dorfſchaften war überall ein 
bevoter Empfang ihres Gouverneurs vorbereitet. Ochſen wurden vor 
ihm jedesmal beim Empfang won der verſammelten Gemeinde mit 
Hülfe der Stricke als Opfer niedergeſtürzt, deren! Leben aber je 
desmal durch dad fruͤhzeitige Abwehren ned Generals gerettet mark‘ 
Bei den ätmeren Hütten war es ein Hammel, der zum Schlachten 
bereit fand. So ging es von Erivan bis Kulpe ⸗und von Kulpe 
wieber bis zum Ararat, nad) altem herfömmlichen Gebrauch wäh 
rend der langen perfifchen Oberhoheit. Die Regſamkeit der ganzem 
Bevolkerung, die zahlreichen Reiter⸗Escorten, flet3 70 bis 80 Ca. 
valleriften, ihre Manoeuvers und Scheingefechte gehoͤrten in dieſem 
räuberifchen Kurdenlande zur Sicherheit. Denn auf ven nahen Berg- 
Höhen der Aladagh⸗ und Ararat-Kette Tauerten fie überall, auch‘ Beute 
noch, wie in älteſter Babelzeit am Mafis (Moses Khoren. Il: 58, 


9°) Dubois Yoy. Ill. p. 450, 


me ee 
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fol. 177), zu ſchnellen Ueberfaͤllen im Blachfelde. Seit per Nuffen 
Zeit und ver dort eingeführten. Disciplin Hatten die meiſten Kun 
denhorden daB ruffifh-armenifche Territorium zwar geränmt, doch 
waren immer: noch einige Raübhorden in ihren ſchwerzugaͤnglich⸗ 
fen Schlupfroinfeln zurüchgeblieben 

Bon Karakala waren über die Dörfer Arabkerlu um 
Akhmanmat etwa 5 Stunden (20 Werfi) zurüdgelegt, bis man 
Amarat, dad Nachtquartier, erreichte. Es war früher ver Eis 
eines Kurbenhäuptlings, der nad) dem verſiſch⸗ ruſſiſchen Kriege mit 
feinem Anhange fi auf türkisches Gebiet zurückzog. Späterhin 
fuchte er, um; zurüdfehren zu Tönnen, zwar um Amneſtie bei ben 
Muſſen uach; dieſe wurde ihm aber verweigert, weil er flch dann 
nur wieder an bie Spige feiner Eurbifchen Raubhorden geftellt has 
ben würde. Da diefe ihren Räuberhauptmann verloren, find die 
Zurüdgebliebenen ſelbſt zu einem ruhigen Zebenswandel übergegangen. 

Hier iſt e4, wo man am folgenven ‚Tage, 19. März, von Ama⸗ 
zat nah Dianat-abad an 6 Stunden Weged (25 Werft) ge 
gen SD. auf gleiche Welle fortſchreitend, an dem Sinak und 
Keurogiu dagh vorüberzog (ſ. ob. S. 383). Ker Porter, 90) 
der dvenfelben Namen Kur Qugly nennt, feheint ihn von ven 
jüngeren Sigen dortiger Kurbenräuber herzuleiten. Man blieb aber 
anf volllommener, ganz einfdenfiger Ebene, Y) vie fruchtbar 
mit Weizen und Baumwollfeldern bevedt, von Arares- 
canälen durchichnitten war. Ihr Unterhalt koſtet viel Arbeit, weil 
Der Boden, meiſt Bulcanfand, Fein Waſſer Hält. Der Unerfahrne, 
ver alle dieſe Ganäle zum Arares geben ficht, Hält fie für Bäche, 
die von-ben Bergen Eommen, und fo find fie meift auf ven Karten, 
felbR auf Khatof's Karte, eingetragen. Aber die umberliegen«- 
den vulcanifhen Berge find insgefammt wafjerarm, und 
die ganze Plaine erhält ihre Wafler bier nur aus dem Arares. 
Der erfte dieſer abgeleiteten Candle, der vem Fuße ver Berge ent» 
lang zieht, beginnt etwas unterhalb Karakala, madıt einen großen 
Bogen, der ſich 7 Stunden (30 Werſt) vom Sluſſe fünmärts ent 
fernt, nimmt einige der Quellen mit auf, die vom Buße der Berge 
ihm zulommen, und meiter bin dem ſüdlichen Schwargbade 
oder Kara Su, der fich bier entwidelt, feinen Urfprung geben. Im 
Gegenſatz dieſer verfchlevenen Kara Su oder Sew tſhur ber Au 
menier nennt man bier dieſe Banäle mit vem Namen Kulu Su. 





»%0) Ker Porter Trav. II. p.639. ') Dubois Voy. II. p.457. 
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Igdir mit feiner Quarantaine gegen die türklſche Grenze, nad 
dem Bayazed Territorium zu, blieb rechter Hand liegen; mehrere 
anderen Dörfer zog man ganz nahe, links oder rechts am Wage, vor⸗ 
über; die Dorffchaften Tofhanfhalu, Kadjar Mamen ver per⸗ 
fiicyen Dynaſtie, Erdk. VIII. ©. 604), Batat (ein armeniſcher 
Tribus), wurde paſſirt, und Djanat abad zur Nachtherberge ge- 
nommen. Das iſt eins der groͤßter Dörfer ber Plaine, kaum an⸗ 
derthalb Stunden (5—6 Werft) vom Arared entfernt, von Mufel- 
männern bewohnt, deſſen Gärten mit Prfich- und Aprikofenbäumen 
der einzige Vorzug fein möchte, der feinen flolgen Namen, Ort des 
Paradieſes, einigermaßen entſchuldigen ‚Eönnte, 

Das Elima war für die Jahrtzeit ganz mild; in Kulye am 
Morgen des 18. März bie Temperatur + 10° R. mit warmen 
Regen; in Amarat am 19. eben fo; in Dianatabad am 20. 
4 7408. mit Regen. . " | 

Der 20fe März führte von Djanat⸗abad nah Arghuri 
7 Stupden Wegs (29 Werſt). Nach ven erfien zwei guten Stun⸗ 
ven (10 Werfl) wurde bad Dorf Haſſan abad paſſirt, das ein 
Bruder des Sardar Huſſein gebaut hatte, nad) dem es nach ge 
nannt ward. Dann umzog man, ben Fuß v8 Taſh buzun, 
eineß großen gezacten Vorgebirges vol ſchwarzer Lavablocke, aus 
Zavaftrömen beſtehend, die allem Unfchein nach von dem Ara- 
satzuge ſich herab zur Plaine am Arares ergoffen hatten, In glei⸗ 
cher Diflanz von 2 guten Stunden: (10 Werft) von: Haffan abad 
IR das Ufer des Kara fu (Schwarzbach) erreicht, der für ein ale, 
tes zugedämmtet Bette des Arazes, als viefer noch weiter 
fünmärtd nähere am Buß ber Wraratberge hinfloß, gehalten wird. 
Seine Breite beträgt von einer wiertel zu einer halben Werft, zu⸗ 
weilen ift fein Bette 10 Fuß tief eingeriffen unter dem Nivea 
der Plaine, Gegenwärtig bildete er einen ganz unwegfamen Dio« 
soft, in dem alle Duclen vom Buß des Ararat, vom Bulat 
baſchi (v. i. Kopf der Quelle) an, zufammenlaufen. &s ift fche 
beachtenswertb, daß ſowol bes im Norden gegenüberliegende hohe 
Alaghez, als auch. ver noch weit höhere und fehneereiche Ara 
rat im Süben, diefer Erhabenheit ungeachtet, noch Teinen Fluß 
erzeugen, wel fie eben vulcanifche ober doch plutoniſche 
GeHtine find, venew überall dieſe Mangel ner Quellen⸗ unb 
Flußbildung vorherrſchend gen zu fein ſcheint. Alle Negen 
und Gletſcherwaſſer, die fie empfangen, verlieren fly unter ihren 
Aſchen⸗ nad: Balcan »- Trümmern, und treten erſt an Ihrem Buße 
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‚auf dem Schieferboden hervor. Die des Ararat ſammeln ſich in 
ven Moraͤſten dieſes Kara fu, die voll undurchdringlicher Schilf⸗ 
waldimgen ſind. Die Haupiſtelle, wo man Ihn auf einer ſchlechten 
Brücke überfegen Tann, if. 2 Stunden (10 Werſt) von Haſſan 
abad; bis zu ihr iſt die Ebene ohne alle Steine; vie Hauptgras- 
‘art’auf biefem Boden iſt die Dactylis litoralis, an beren Wurzel 
Wie Noſter der Purpurwurmchen (Coccus, f. ob. S. 458) fich befin- 
„ den. Dieſelbe Grasart iſt die vorherrſchende Heerdenpflanze 
ver Gramineen, auf vielen, ja den meiſten der armeniſchen Hoch⸗ 
ebenen. Ihre Verbreitung gedeiht vorzugsweiſe auf dem ſalz⸗ 
reihen Boden, der auch die hohe Arareschene characteri⸗ 
firt, und wol nicht 6198 den Verſchwemmungen ſalziger Beſtand⸗ 
thelle aus Dem Salzgebirg von Kulpe, ven Ararat abwärte, zugefchrieben 
werden Tamm, fordern dem ganzen ebenen, aus Bullantrünmern, 
Ale, J raß ‚ Xuff und Schladen beſtehenden Boden urſprunglich 
amgehbrt. 
Bon dem Oſtufer des Rasa Su ?) hatte man neh eine 
fläne Stunde (4 Werft) bis zum Fuß des Ararat, Immer auf 
Vultanſanbe, ſchwarz und roth, darin ein niedres Geflsipp Calli- 
gonam (Polygonoides or. Tournefort) ?) vorherrſchend wuchert, 
Das ſchon Tournefort hier zuerſt beobachtete. Den ſchmalen geſchuͤt⸗ 
teren Uferrand bed Kara fu benutzten verzüglich die Kurden gern 
zu ihren Winterflationen. Schon verließen fle (20. März) Ihre Cro⸗ 
huͤtten, um ihre ſihwarzen Wilgzelte, die fle auch in Gruppen am 
Flußufer aufgefählagen Hatten, zu bewohnen, Pie freilich weit ange⸗ 
nehmer find. wie jene dunkeln Höhlen. Ihr Reichthum beflcht in 
‚ihren Heerven: Rinder, Pferde, Schaafe, in Butter, Mi und 
Kaͤſe, wogegen fie ald Ganz⸗Nomaden ihr Korn, das fie. nicht 
bauen, und andre Berürfuiffe von den Armenien einbanveln. Hat 
die Hitze biefen niedern Weideboden ausgetrocknet und verfengt, fo 
verlaffen fie ihn und ziehen auf bie benaͤchbarten Gebirge immer 
Yöher und höher, bis auch da der Froſt fle wieder hinab in die 
Ebenen treibt. Dieſelben Grenz⸗Kurden, bier ein Miſchling 6 
volk von Kurden mit Perfern und Armenien, nicht mit ber sel 
nen kurdiſchen Sprache, ſondern mit einem Kauberweikh, ein zu⸗ 
fammengelaufnes Raubgefindel, nach Art der einfligen Zaporegen 
Kalten, ganz abgewichen von dem äditen uhvermiſchten Kurden⸗ 
ſhlage iſt wo «8 in ſeder Hinficht, vurch eignen Sebrauch wie vun 


sas) Dabois’ Voy. II. p. 463. >) f. Tournef. 1. c. T. U. Tab. p.147. 
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Obergewalt, ungezügelt beißt, wie unter pesflicher Derwaltung, 
vie Weiber - *) nicht ausgenommen, fuschtbar.. Aber bier, unter 
ruffifcher Herrſchaft ohne Häuptimge, find fie zu frievlichen Noma⸗ 
den geworben, wie am Sübufer des Van⸗Sees unter türlifcher Zucht 
zur feſten Anfiedlung und zum Ader- und Gartenbau fortgefchritten. . 
Außer jenen Kurven find, abgefehen von mehrern angefehenen ap 
menifchen Klöftern und Dörfern, groͤßtentheils Mufelmänner, tarta⸗ 
riſcher Abkunft, die halbnomadiſchen Bewohner 5) ver 
Araredebene, bie, voll Haß gegen die Chriſten, in Dörfeen ange 
flevelt, Feld⸗ und Gartenbau und dabei Vich- und Pferbezucht 
treiben. Doch auch ſie verlaffen in drückender Sommerhige vie 
Ebene, und emigrieen in die Umgebung ver Feſte Mafu, deren 
Khanen ſie bisher zindhar waren; diefe Ueberwanderung aus ber 
zufflfchen auf die perfifhe Grenze gefihieht auch Heute noch. Die 
Weiber foldyer Dirfer, deren Männer abweſend auf Arbeit waren, 
empfingen vie Kremblinge wie Furien, und ſchleuderten auf: file, die 
nur Lebenamittel für jich und die Pferde für Gelb forderten‘, von 
den Dächern ihrer Häufer Miſt und Steine herab. So war es 
im Dorfe Syrbaghan, das im Norboft des Ararat Hegt, wo 
aber die Männer, nachdem fie aus Makun zurückgekehrt, fich viel 
umgängiger zeigten. Doch bleiben fle in ihrer großen Armuih un⸗ 
gemein wild und roh, zumal vie Hirten vom fogenannim Tſhu⸗ 
bankerah Tribus, welche zu den roheſten gehören ſollen, bie von 
Bigotterie und ‚mit Haß gegen vie Chrien erfuͤllt find. 


3) Das Dorf Arghuri oder Agorri, am Nordfuße bed 
‚Ararat, und das St. Jakobs Klofter. 

Am Fuße bed Urarat, durch ſcharfe Hebung von der‘ Ebene 
unterfchieden, und durch die Immer wachfende Dienge und Groöͤße 
ber Lavablöde characteriſirt, iſt jehr bald das Dorf Arghuri one 
Arkhuri erreicht, das gewöhnlich von Etſhmiadzin aus von 
den Uraratbefuchern direct als das einzige zu bortigem Unterkommen 
und Verweilen aufgefucht wird. Agorri nennt Indſhidſheans) 
(v. Budbergs ruſſiſche Schreibart Cark⸗Ura in dem ſehr fabel« 
haften Auflage eines vielgelefenen Tagblattes iſt alfo gang zu ver 
werfen), ? ) dafjelbe Dorf am Nordfuße des Mafls, d. t. des Arge 


*) „Dabois Voy. II. p- 464. °) Barrot Reife I. S. 195, 202, 213. 
E. 9. Herrmaun, das Armenien a. a. 8 &. 17. 
’ n Mag. fir die Lil. des Auslands. 1834, Ni. 88. 
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sat, deſſen Kirche nach ihm den Namen des Heiligen Jacob Niſibe⸗ 
aus, eines Patriarchen, führt, zu ber 200 Häufer eingepfarrt fein 
ſollen. Dubois nennt darin an 1000 Einwohner, Parrot gibt 
nur 175 Familien ald Bewohner an. Alle Säufer waren son Stein, 
mit platten Erddächern, pie nur Luftlöcher flatt ver Fenſter hatten. 
Ste liegen am linken Ufer eines Baches, im Grunde am offenen 
flachen. Audgange 8) einer tiefen mächtigen Spalte, die aus bem 
Eingemeive des Ararat an feinem Nordoſtabhange aufbrach, durch 
welche ein magres Flüßchen von ver Höhe zur Tiefe läuft, das nur 
im Frühjahr, zur Zeit der Schneefchmelze, zum tobenden Wilobach 
wird, der Steine und Belfen mit fich fortwälzt, aber in ver heißen 
Sommerzeit Taum fein trübe® Schneewafler zur Befruchtung ber 
Bärten bis zur Ebene bringen kann, und höher auf nicht einmal 
yoafferreich genug zur Bichtränfe If. Dieſes Flüßchen If das 
einzige am Nordgehänge des Arasat; doch auch eine Duelle 
guten Trinkwaſſers tritt einige Hundert Schritt oberhalb des Dorfes 
aud dem Felsgrunde des Spalte hervor, wo Troͤge und Möhren 
für die Heerden angelegt find, der Sammelplatz für vie Waſſer⸗ 
ſchopfenden, und zumal an ben Abenden für die Schaar der fröhlie 
Gen Jugend, und für das burflende Vieh. Vieh⸗ und Pferdezucht 
iſt das Haupterwerbe ver Dorfbewohner, auch Aderbau haben fie, 
wech find nie nächſten Felder zu fteinig, die beſſern geben ihnen 
zeichlichen Weizen. Die Obſtgärten Itefeen Apfel, Birnen, 
Pflaumen, Kirfhen, Aprikofen, Pfirſich, Wallnüffe, 
aber noch Feine Feilgen. Solche Obſtgärten, mit reichlichen Früch- 
ten gefegnet und einigen Elncagnus-Bäumen (Pihat der Ar- 
menter), 9) kommen auch weiter oftwärts in ver Axaredebene vor; daß 
Blatt der legtern konnte vielleicht unter nem Dlivenblatt der Noah⸗ 
Zaube gemeint fein (ſ. o. S. 344). Bon Wohlhabendern find einige 
Weingärten beim Dorfe angelegt, doch wol mehr um der Tra⸗ 
bitton von Noahö-Neben zu genügen, auf die fie ftolz find, als um 
des Weins willen, der Hier nicht gemonneh wird; aber die Trau⸗ 
ben 49) waren, nah Parrots Erfahrung, ſchon Mitte Septem« 
ber reif und ſehr gut; die Meinung, daß die Hieflgen Reben 
in Folge der Sünbe keine Trauben mehr tragen follen, habe alfo 
keinen wahren Hintergrund. Die Kicche fol an der Stelle des von 
Noah aufgerichteten Altar fliehen, und der Ort bem von ihm an⸗ 


vet) Parrot Reife I. S. 1083 Dubeis Vor: jur p: 465. °) Parrot 
Keife I. ©..206, 219. 10) Eben. ©. 111. 
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gelegten Weinberge feinen Namen verdanken (von Argh-anel im 
Armenifhen: fegen over pflanzen, nämlich „arg“ d.i. „er bat ge= 
pflanzt” und „urri“ bie Rebe; daher Arghurri, ober is 
der gemeinen Rede Aghurri, bei den Tataren Achuri, oder 
Agorri der armeniſchen Schrift). Diefe Rebenpflanzungen ziehen 
ſich bis 4 Werft vom Dorf zur Ebene Hin. Um Argburt ift viel 
mildere Luft als im untern Thale um den Araxes; denn obwol 
nur wenig höher gelegen, fo wirb die Hitze und Dürze doch ſchon 
mehr gemilbert durch bie größere Nähe des fchneezeichen Ararat⸗ 
gipfels, von dem die Fältere Luftfirömung fortwährend herabdrückt 
und in der beißen Sonmmerzeit wohlthärtig abkühlt. Deshalb wird 
Arghuri öfter von ben Vornehmen aus Erivan zum Sommeraufe 
enthalt erwählt, und ver vormals perfifhe Sardar Huſſein Chan 
hatte fich nach der Lieblingsweiſe ſeines Volks, dem Dorfe Arghuri 
gegenüber, auf einer kühlen Anhöhe einen anſtaͤndigen Sommerſtt 
erbaut, mit allen Bequemlichkeiten und zahlreichen Gemächern für 
feinen Hofſtaat verfehen, aber au mit Mauern und Thuͤrmen zur 
Sicherheit gegen Kurdenüberfälle umgeben, ver felt ver Abtretung 
an Rußland unbenutzt und unbewohnt blieb, 

Die kleine Kirche 11) an der rechten Uferfeite des Baches ge 
legen, wo auch die meiften Häufer flehen, iſt ganz hübſch, im Kreuz, 
von fihwarzer Lava erbaut, aus dem 8, ober 9. Jahrhundert, 54° 
lang, 30' breit, der Durchmeſſer ihres Doms 15°. Seit ihrer Grün- 
dung bat ſich der Boden umher fo fehr angehäuft, daß die Selten“ 
pforten 58 zum Duerbalten unter ver Bobenanhäufung ſtehen. 
Viele Grabfteine umher beſtätigen ihre hohes Alter. Einer berfel- 
ben ift vom Jahr 955 n, Ehr. Geb., von einem gewiflen Iſaak ge 
feßt, und wahrfcheinlich wol eben jo alt iſt die Mauer, ver er ein 
gefügt iſt. Im Innern der Kirche, auf eimem Pfeiler des Doms, 
if die Infchrift von Kakig J., genannt Chahorcha, Sohn Achad UI. 
der Im Jahr 989 König von Armenien warn, und dem Dorfe Arg- 
huri Befreiung von Abgaben ‚gab, ein Vorrecht das die Dörfler 
längft vergefien haben, bie, unter einem Stephan Aga ſtehend, ber 
fi den Titel Melik beilegt, ihre Abgaben zahlen wie alle anbern 
Ortſchaften. Als Tournefort im 3. 1700 dieſen Ort, den er 
Acurlu 12) nenne, befuchte, führte er daſelbſt, wie au ſchon 
Chardin, das Klofter ded Apoſtels Ararilvanc an, ‚weil man 


1) J Dubois Voy. III. p. 465. :°) P. de Tournefort Relation 
d’un voyage du Levant eto. Amsterd. 1718 4. p. 146. 


&itier Erdtunde X. 55 
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daſelbſt Reliquien von St. Andreas und St. Matthaeus gefunden 


haben wollte; die Kirche ſcheint Tournefort zur Herberge gedlent 
zu haben. 

Seiner hohen Lage ungeachtet, mar doch im Herbſt 1829, 
als Barrot 1?) hier anfam, vie Peſt auch bis in dieſes Dorf vor⸗ 
gedrungen; er z0g es ans dieſen und andern Gründen daher vor, 
feine Station in einem 3 Werſt oder dreiviertel Stunden in ber 
Schlucht aufwärts gelegenen Fleinen Klofter St. Jacob aufzu⸗ 
ſchlagen, wo er auch bei dem bortigen Archimandriten, Bartabeb 


(d. i. Doctor) Karapet, eine gütige Aufnahme fand. Gin würdi⸗ 


ger Greis In ſchwarzer Rapuzinerfappe auf dem greifen Haupte, 
in abgefchabten Gewande bon blauem Beuge, in wolluen perſiſchen 
Strümpfen und Pantoffeln, mit dem Roſenkranz in ver Hand, trat 
aus der nienrigen, einfamen Kloftermauer heraus und empfing ihn 
wohlwollend. Die Schlucht, In welcher dies Klofter in einer fehr bes 
beutenden Höhe legt, ſteigt mit ihren Steilmänven zu beiden Geis 
ten '%) an 1,000 8. über ihre Thalſole empor, finbet aber in einer 
Gntfernung von 2,000 Xolfen, gegen das Innere des Berges bin, 
. f&einbar ihr Ende, wo bie gefchloffene Wand des Ararat- Kegels 
unzerrifien ſenkrecht emporſtarrt. Diefer Einfchnitt, ver an der 
Rordoſtſelte auch ſchon aus weiter Ferne fichtbar If, beginnt aller 
dings ſchon am Gipfel, aber nur mit einer flachen muldenartigen 
Bertiefung, bie erft in geößerer Tiefe ſich zur Schlucht geftalter, 
wit fhroffet Wänven, vie durch Nebenfchluchten zu beiden Selten 
zerklüftet iſt. Erſt in ihrem untern Theile, in ver Kloſtergegend, 
erweitert fie fih und wird abwechſelnd von Steilftufen begrenzt, bis 
fie fih 2 bis 3,000 Buß unterhalb des Kloſters wieber zu flachen 
wuldenartigen Vertiefungen umbildet, die zulegt in bie Araxesweite 
übergehen. Sie liegt überall vol mächtiger Belötrümmer; bei einem 
künftigen wiffenjchaftlichen Beſuch würde eine genauere Erforſchung 
bed Innern Iheiles dieſer Schlucht, die freilich beſchwerlich genug 
fein mag, doch recht wunſchenswerth fein. Bon Behaghel entuedkte 
bei einer Ercurſton in dieſelbe in ihrer Tiefe einen Bletfcherarm, 
und war geneigt, ihn, wenn irgend wie dem Ararat ein Krater 
wngehörte, für dem Lieberreft befielben zu Halten. 

Dubois, ver In viel zu ungünſtiger Iahrözeit, noch vor dem 
21. März, '6) in Arghuri war, fonnte aufwärts in der Schlucht 


222) t R. I. G. 116. 20) v. b. t . 
Par 15) Fr, Dubois Vor ii ee Barıo nie } 
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vordringen, obwol ihn an den von Schnee entblößten Stellen dcch 


ſchon die frühzeitige Blüthe einer Colchicum⸗Art (Merendera Cau- 
casica) erfreute. Er.fand in St. Jacob nur eine kleine Kapelle am 
Rande einer natürlichen Terraffe von ein paar Hütten umgeben, in 
denen ein paar Mönche wohnten, welche die Kirche bevienten, und 
dabei ein paar fchattige Bäume, von Arghuri aus das einzige Grün, 
eine alte Krüppelweive am Wege über ven Dorfe audgenommen, 
die Hier aus einem Brette von Noahs Arche Wurzel gefchlagen 
haben fol, und viefem Umſtande ihre Erhaltung als unantaftbar ver- 
banft. 

Sm kalten feuchten Innern des Heinen Kiofters und der Kirche, 
deren Diauerwände die Schneewaffer vurchriefelten, fanden fich meh⸗ 
zere armentfche Inferiptionen, eine von Jahr 1271, eine andere vom 
Jahr 1274, die aber bei ver Dunkelheit und Entſtellung durch viele 
hunderte roh von Pilgern darin eingefragter Kreuze zu ſchwer zu 
entziffern waren. Nicht som Apoftel Jacobus, fonvern von einem - 
Mönche des Namens, erzählt die Legende, 16) der den Ararat ver⸗ 
geblich zu erfleigen fich abgemüht, ſei die Kirche erbaut. Nämlich an 
derfelben Stelle, zu welcher er jene Nacht wieder zurückrutſchte, wenn 
er am Tage zur Ürarathöhe Hinaufzuflettern verfucht Hatte Cr 
wurde aber durch einen Engel fchon für fein eifrige® Streben nad 
dem Unerreichbaren mit einem Fragmente ver Arche belohnt, mit 
dem Deveuten, daß es keinem Sterblichen vergönnt fei, die Stelle 
Der Arche zu erreichen... 

Für diefe Reltquie wurde eine Veldgrotte zu Kieghart als 
Kapelle auögehauen, wo fie bis heute gezeigt wird, obgleich fle auch 
in Etſhmiadzin zu den vortigen Mellgpien gehören fol. Dusch viele 
Regenve iſt ver Wahn der Unerſteiglichkeit des Ararat fo fehr 
tm Lande fancttonirt, daß aller Beweiſe ungeachtet die wirkliche 
Erfteigung von feinem Atmenier geglaubt, und felbft von dem 
Stephan Aga oder Vorſteher des Dorfes Arghuri, ver wenigſtens 
theilmelfe Theilnehmer an verfelden Erfleigung war, abgeleugnet. 
ward. Er bemerkte tronifch, feine Ziegen Eönnten 17) eher dort hin⸗ 
auffommen als die Menfchen. 

Dubois konnte am 20 März nicht einmal bie vreiviertel 
Stunden über dem Kloſter gelegne Quelle mit einer kleinen Kapelle 





16) Pit. de Tournefort Relat. In: p. 143; Barzot Reife, 1.8. 135. 
2) Dubais Voy. II. p. 477. 
«952 
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erreichen, weil vie Schnee waſſer bafelbft noch zu tief den Boden 
bedeckten. Keine freie Jelswände waren anſtehend, nur in ben ges 
mälzten Trümmern bemerkte er 10 bis 15 Buß im Durchmeffer 
mächtige Melaphyrfelſen, in rothen und ſchwarzen vulcaniſchen Gruß 
und Rapilli vergraben, und verſchiedne Fragmente porphyrartiger 
Geſteine. Die Gebirgsſchlucht, in deren Schuß fowol das Dorf 
Arghuri wie das Klofter St. Jacob Liegt, theilt fich wieder oberhalb 
in zwei Arme. Die eine Spalte ſetzt tiefer In bad Herz des Berge 
ein, die andere mendet fih mehr zur rechten Seite, und zeigt noch 
einige Reſte gänzlich vergefienee Wohnungen. Tournefort er 
zöhlt, daß er hier Tiger!) gefehen, vie Im dürren Sommer ber 
Durft zur Tränke treibe (wol Tigerfagen ober Luchſe? denn wenn 
Thon norbwärts, Erdk. U, ©. 1125, 118, 653, fo ift und doch 
font feine Verbreitung des wahren Tigers aus feiner aftatifchen 
Heimath fo weit gegen ven Weſten bekannt geworben). Auf Du» 
bois Nachfrage kennt man Ihr Vorkommen gegenwärtig dort nicht 
mehr, wol aber werben wilde Ziegen (Capra aegagrus Linn.) 
"und wilde Schaafe (Oris musimon), 2) als Bewohner der dor⸗ 
tigen %elsflippen genannt, von lebten gab derſelbe Reiſende ein 
ſchönes Eremplar der daſelbſt erhaltnen Hörner In das Berliner 
Mufeum. Parrot fpricht während feines Aufenthaltes vafelbfi von 
Wölfen, 21) deren zu feiner Zeit einmal 5 Stück ein Kalb von 
der Übrigen Heerde erjagten; in der anliegenden Araxesebene aber 
. von ſehr zahlreichen und ungemein großen wilden Schweinen, bie 
‚ zur Grntezeit großen Schaben in den bortigen Kornfeldern anrich⸗ 
ten, und deshalb durch Hundehatzen erjagt werben. Sie find es, bie 
in jenen Schilfwaldungen vie breiten Wege treten und fie fo gange 
bar machen. Gin folcher erlegter Eber 22) von außerorpentlicher 
Größe wog 280 Bub (1 Pun = 40 Pfund); ein Ochſe knickie 
unter dieſer Laſt zufammen; nur 2 Ochſen Tonnten vie Ladung fort 
bringen. Der Edel der Mohamedaner vor dieſem Thiere Läßt daſſelbe 
zu ſolchem Gebeihen gelangen. 

Das Heine St. Jacob Klofer, das beinahe 6,000 F. hoch 
über dem Meere (5,982 F. Bar. nach Meſſung, 22) alſo doch ſchon 
: 8283 $. relativ über der Ebene des Arares) erhaben Liegt, hart am 
zechten, 25 Buß Hohen Lifer des Arghuribachs, zwiſchen felfigen und 





sı°) P, de Tournefort. Rel. Il. p. 147. 20) Dnbois Voy. IH. 
—X 21) Zpro R. I. 6. 206. 22j ebend. II. ©. 48. 
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begrasten Abhängen der Schlucht, die Hier an 600 bis 700 Fuß 
Ziefe hat, wurde nun. die ‚Herberge der Academiker, 2%) und in dem 
Hofe legte man das Obſervatorium für den Aftronomen an. Die 
Geſellſchaft dieſer erften wiffenfchaftlichen Expenition am Ararat be⸗ 
fand aus 17 Mann und 11 Pferden; 5 Gelehrte, ein Geiftlicher, 
ein Selvjäger, 6 Kofaden, 4 Soldaten, deren einer den Koch machte. 
Der Feldjäger beforgte die Nahrung aus Erivan; das Pferbefutter 
war Gerfte, da kein Hafer in ver Nähe gebaut wird. Schanfe 
gaben die Heerven, die Schilfmoräfte an den Schwarzbächen wilde 
Schweine und Wild, vie Flüſſe gedoͤrrte Fiſche, und ver Goktſchai 
oder Crivan⸗See wohlſchmeckende Lachoforellen. Dad Dorf Argh- 
uri Tieferte ler, Hühner, Milch. Vorräthe aus der Ferne wur« 
ben herbeigeſchafft, als Linfen, Grüße, gebörrte Aprikofen, Kiſhmiſh 
(d. i. Rofinen ohne Kern), Reis, Zwieback, Salz, Pfeffer, Thee, 
Zucker und Rum; der gute erivanfche Wein mußte für das fchlechte 
Trinkwaſſer entfchänigen, da gutes Quellwaſſer überall jenen vul⸗ 
caniſchen Gebirgen fehlt. Lofch ift das allgemein dort übliche Brod, 
wie dünne Pappe in ellenlangen Stüden, aus ſchwach gegohrnem 
Teig gefnetet, an heißes Eifenblech gedrückt und jo gebaden, daß 
ed zugleich als Tifchlafen ober Servlette dient, in das man, wie In 
das Norweger Brod, allerlei Fiſch, Fleiſch, Gemüßſtengel u. f. w. 
einwidelt, und dann hinterſchluckt. Der Urchimandrit nannte das 
Klofter St. Gregor, und jene Fleinere, etwa 1,000 Fuß höher auf 
dem Rande der Schlucht angeklebte Kapelle, neben ver auch von 
Dubois genannten Duelle, die St. Jacobs Kapelle. Erſt gegen 
Ende von Parrots 2°) Aufenthalt wurde er von dem mehr un 
terrichteten armenifchen Diaconen Abowian auf einen Stein in ber 
Mauer ver Klofterfirche aufmerffam gemalt, ver ven wahren Na⸗ 
men enthält, deſſen armenifche Infeription folgendes audfagte: 
„Aus Gottes Gnaden gelobe ih Mechitar und meine Frau Tamar 
„dleſem Klofter St. Jacob all unfer Geld und bie Heiligen Bücher 
„gegen das Derfprechen, zu unfrer und unfrer Nachlomnen Bes 
„dächtniß viermal im Jahre unfer in ber Meſſe zu gedenken.“ Die 
hinzugefügte Jahrszahl 737 nach der armenifchen Aera, die erſt 551 
nach Chr. Geb. beginnt, zeigt, daß dies Document dem Jahr 1288 
angebörig If. Der alte Archimandrit hatte, wie As bierauß ergab, 

feine Daten ſich irrig audgelegt. 


4) Bareot I. S. 147. 26) ebend. ©. 205. 
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4) Der große Ararat und feine dreimal mieberholte 
Erfleigung. 

Ein längerer Aufenthalt von Mitte September bi8 Ende 
Detober, während deſſen mehrere Erſteigungsverſuche der Höchften 
Gipfelhoͤhen verfucht und ausgeführt, und viele Beobachtungen über 
die Natur des Gebirgs und feiner phyſicaliſchen Verbältniffe, wie 
aftronomijche und trigonometrifche Meffungen zu Stande gebracht 
wurden, bereicherte vie Erdkunde wit vielen neuen Thatſachen, deren 
Sauptergebniß wir in folgender Monographie zufammenfaffen. 

Schon aus weiter Berne erkannte Parrot?) an dem Norb- 
abhange des 16,254 Fuß abfolut hohen, und 13,530 Fuß relativ 
übet der Araresebene aufflelgenden großen Araratkegels die 
tiefe finfre Schlucht von Arghuri, die ihn einer Spalte 
gleich fchien, in welche ver Berg bei feiner Erhebung aufgeborften, 
indefſen Andere fie wol für einen ausgebrannten Krater gehalten 
Hatten. Reineggsd wollte darin einen Schlund feben, ver im Jahre 
1783 im Januar und Februar Rauch und Feuer auögeworfen habe, 
was ihm ohne weiteres Zeugniß damals nicht geglaubt werben 
fonnte, 27) was aber eine lehrreiche Beflätigung erhalten könnte, 
wenn ber in vorigen Jahre angekündigte furchtbare Erdbebeneinſturz 
im Ararat wirklich flatt gefunden Hätte, worüber wir mit Sehnfucht 
ben mwifienfchaftlichlichen Berichten ver Peteröburger Academie entge⸗ 
genfehen. Der Nordabhang des Kegels, vie fleilfte Seite, nimmt 
eine Strede von nicht vollen 44 Stunden (20 Werft) Länge ein; 
ber Nord weſt⸗Abhang eine Strede von etwas mehr ald 6 Ston. 
(30 Werft). Vom Gipfel abwärts, eine gute Biertelftunde (1 Werft), 
ſenkrecht, ober in fhräger Richtung faſt eine Stunde (4 Werft) 
weit abwärts, bat er emige Schneevede und Eis, deſſen unte- 
rer Rand nah ver Eyhöhung und Vertiefung des Vodens ausge⸗ 
zackt erfcheint.. Aber an ver ganzen nörblichen Hälfte bed Berge 
ziebt dieſer Schnee als eine flarre von wenig Felszacken unterbrochtie 
Kruße. hinauf zum Gipfel, und über dieſen hinweg auf der füb- 
lichen Seite wiever bis zu einer etwad geringen Tiefe hinab. Dies 
iſt das Silberhaupt des Ararat. 

Der Eleine Ararat, keine volle 4,000 5. niebriger als fein 
erhabner Nachbar, noch immer 12,284 Fuß über dem Meere, wenn 


02°) Parrot, Reife I. S. 119. 2") v. Hoff, Befchichte der natürs 


lihen Meränderungen ber  Groberfäg Th. I S. 111; Ker 
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alſo nicht von des Montblane und Montroſa, doch immer von des 
Tyroler Rieſen, des Ortles, Höbe, trägt dennoch keinen ewigen 
Schnee (unter 39° 39° Nördl. Br.), ſondern im September und 
October, wahrſcheinlich auch ſchon im Auguf, und in warmen 
Jahren noch früher, ift er ganz frei von Schnee. Seine Abhänge 
find viel ſteiler ald die feines größern Nachbars, faſt rein kegel⸗ 
förmig aufſteigend, vol feiner Furchen, die fih vom Gipfel 
ſtrahlig herabziehen, und feiner Anflcht einen eigenen anziehenden 
Character geben. 

Beide großartige, felbfiftännige iſolirte Gipfel find jedoch nicht 
ganz ohne Verbindung mit anderen Bergumgebungen geblieben, wie 
wir ſchon oben gezeigt haben, wenn auch dieſelben nur unterge⸗ 
or dnete genannt werden müſſen, von denen die gegen Weſt und 
Nordweſt die zahlreichſten find, unter denen auch einzelne fehr ſteile 
Kegelformen auffallend bervortreten. 

Statt der "frühern nur unvollkommnen, meift durch optifthe 
Taufhung in Spige wie Höhe übertriebenen Abbildungen bi Char⸗ 
bin, Sournefort, Morier, Ker Borter, 28) Haben wir in 
neuerer Zeit einige genauere brauchbarere Umriſſe erhalten, die jedoch 
wegen ihrer meift einfeitigen Auffaffung und wegen des Eleinern Maaß⸗ 
ſtabes 29) noch keineswegs für einen fo großen und bedeutenden Natur« 
gegenfland befriedigend genannt werven können. Die beften mit größerer 
Sorgfalt gezeichneten Unfichten find die von Dubois 3) von Erivan 
aus; und die 4 von Parrot gegebenen: 1) ber Heine und große 


Ararat, ſüdlich vom Klofter Etſhmiadzin 31) von Hagen; 2) die - | 


Anficht verfelden von der NND. Seite, von dem Dorfe Syrbag⸗ 
han aus gezeichnet; 3) die nahe Unficht vom Klofter St. Jacob in 
Aquatinta, ſehr fchön, aus ver großen Schlucht felbfl genommen, 
und 4) die Anficht beider Gipfel von der Nordſeite von Kanakir, 
bei Erivan, gezeichnet. 





2.) Chardin Voy. Amsterd, 1735. 4. T. I. p. 210, eine Anftcht von 
Grivan aus; Tournefort 1. c. IL p. 139, Anfidt von Etſhmiad⸗ 
zin aus; Ker Porter Trav. II. p. 623. Tab. 84, Anſicht von Gti» 
van au; J. Morier Second. journ. Lond. 1818. 4. p- 335. 
Tab. XI. von Grivan ans. 2°) W, Ouseley Trav. III. Plate 
LXXIX. 1) Anfiht von Nakhſhivan, 2) von Sharur, 3) von Eriyam. 
30) Dubois Voy. Atlas pittor. Serie. IL Planche 34. 

7) Parrot Reiſe, I. f. zu ©. 87, 125, 126, 234. Taf. 1 — 4 
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Erfter Erfeigungsverfuch (ven 12: — 14. Sept. 1829). 3?) 
Gleich nach Ihrer Ankunft verfuchte Parrot am 12ten September 
1829 die erſte Erfleigung des Ararat. Seine Begleiter waren 
der Stud. medic. Schlemann, ein Kofad und ein Jagbbauer aus 
Arghuri. Es ging vom St. Jakob⸗Kloſter in der Thalſole aufe 
wärts bis zu der Fleinen Kapelle, die haufig von Bayazed aus bes 
wallfabriet wird und die ihre Errichtung mol der Elaren Quelle 
verbankt, die neben Ihr fpringt, ver einzigen unter allen auf 
den zahlreihen Exrcurfionen Parrots, die er auf dem 
Ararat gefunden, ver eben fo quellenarm wie ver Alaghez ift, 
ein Charakter ver Vulkanberge überhaupt. Sie gilt den Armes 
nieen deshalb ald Wunderquell. Bon ver Kapelle an wurbe eine 
begrafete Anhöhe überftiegen, weldhe dad rechte oder Öftliche Gehänge 
der Kluft ausmachte; ver großen Hige erlag zunächſt ver Kofad, ver 
zurüdbleiben mußte. Abends 6 Uhr wurden, nach großer Ermü⸗ 
dung, zwifchen Belötrümmern bei 11,675’ vie unterſten Schneefleden 
an ſchattigen Stellen erreicht. Die Nacht brach ein, das Thermo» 
meter fiel auf den Gefrierpunkt und der atbletifche Jäger aus Ara 
ghuri, Sahak (d. i. Iſaak), ward In feiner Sommerfleioung ganz 
mutbloß. 

Am 13. September mit der Dämmerung wurde welter die öfl« 
liche Seite des Bergo emporgeftiegen; man war bald dicht am Ab⸗ 
bange, der ſich unmittelbar vom Gipfel herabzicht. Hinter den 
rundlichen Rafenhügeln, die auf der Aquatinta⸗Anſicht Nr. 3 links 
zu ſehen, hinter venen zadige Felokämme herabfegen, war man in 
einer Region voll Klüfte angekommen, zwifchen welchen fich Gletſcher⸗ 
maſſen einſenken. Der erfte Belsfamm wurde glüdlich über⸗ 
fchritten und dann auch ber darauf folgende ſchöne Gletſcher. 
Auf der Höhe des zmeiten Felskamms angelangt, verlor auch 
Sahaf, der noch von der Falten Nacht erflarrt war, ven Muth, wei⸗ 
ter zu flelgen. Ihn hielt der Froſt wie jenen bie Hige zurüd. Nur 
Schiemann blieb bei der wachſenden Beſchwerde noch Barrots 
einziger @efährte. Der zweite Oletfcher wurde glüdlich über 
fllegen und der dritte Felskamm erreicht. Dieſer wurde ſchräg aufs 
wärtd überflettert, und Hinter demſelben, bei 13,180 Fuß Höhe, ver 
untere Rand der Eisrinde erreicht, vie von bier nun obne 
Unterbrechung zum Gipfel Hinanzieht. Nun ging e6 ven ewigen 
Schneekegel felbft hinan. Obwol er nur unter einen Winkel von 
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30° über den Horizont ſich erhob, jo war fein Aufflieg in grader 
Richtung doch für nur zwei Menfchen unmöglich. Alſo ging's’ 
ſchräg aufwärts zu einem langen Felskamm, ver ſich fehr hoch an 
den Gipfel Hinanzieht, davon man auf beiden genannten Zeichnun⸗ 
gen Nr. 2 und 3, zur linken Seite des Berged, eine Kleine Spur 
angegeben finde. Man Hieb fich Tritte mit ven Eisflöden ein, er⸗ 
reichte ven Yeldfamm und zog neben ibm, mo fich der frifche Schnees 
fall etwas tiefer ald auf dem Eife angehäuft hatte, gerade aufwärts 
zum Gipfel. Die Anſtrengung war groß, die Zeit ſchon bis 3 Uhr 
sorgerüdt. Faſt das oberfte Ende des Felskammes war bei 14,550 F., 
alfo auf Montblanc⸗Hoöͤhe, erreicht. Doch lag der Gipfel noch fern, 
hoch und Mar vor dem Auge. Die wenigen noch Übrigen Stunden 
“ hätten bei fortgefegtem Anfteigen dort nur mit dem Dunkel anzus 
kommen geftattet; Beldfchug für die Nacht und Lebensmittel fehlten. . 
Der Berg war von dieſer Seite nicht unerfteiglich, fo viel zeigte 
fi mit Sicherheit. Die Umkehr ward beſchloſſen. Aber das ſteile 
Hinabglelten brachte zu Falle und zu unwilfürlichen Hinabſchurren. 
Schieman riß Parrot mit um und heide ſchurrten ſchon befinnungs⸗ 
108 hinab, bis fie am untern Rande des Gletfchers blutrünftig, zer» 
fchellt und zerftaucht noch von den Lavatrümmern aufgehalten wur« 
den. Barometer, Ehronometer u. f. w. waren zerjchmeitert, alle 
Sachen aus den Tafchen gejchleudert, doch kamen fie glüdlich genug 
noch mit dem bloßen Schreden davon. Ziemlich gefammelt Fletterten 
fie nun die Klippen hinab bis zur Grasregion, wo Sahak fie er- 
wartete und von gefammeltem Geftripp das Nachtfeuer loderte. Am 
Morgen des dritten Tages nahm man um 10 Uhr die Rückkehr 
zum Klofter, wo ein gutes Frühſtück und vollfaftige Pfirfich nach 
ſolcher Strapaze Iabten. Das erlebte Unglück wurbe als Gehelm- 
niß bewahrt, denn es würde nur als gerechte Strafe Gottes für ven 
Frevel, ven Berg erfteigen zu wollen, geveutet worden fein und jeden 
ferneren Berfuch unmöglich gemacht haben. 

Wirklich waren alle früheren Verſuche mißglüdt. Tournefort 
Drang am erfien Tage nur bis zu der Station 33) der Hirten vor, 
pie dort noch Ihre Schaafe weideten und um feinen Prei® zu be 
wegen waren, ihn weiter aufwärtd zu begleiten. Nach zwei Stun- 
ven Wegs höher hinauf, 618 zu einer Schneeflelle, wurde ihm das 
Gehen zu beſchwerlich, ver gänzliche Duellenmangel verfegte in 
groͤßte Sorge und die Auöbeute der Kräuter war bem mit ber 
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Hohenflota noch wenig vertrauten Naturforſcher zu gering, um 


noch mehr Kräfte aufzubieten. Statt ſich zu freuen, den Geſetzen 
der Climatik gemäß, auf größeren Höhen bie Pflanzen ver fühleren 
HBeimath wieder zu finden, war es ihm ärgerlich, daß fo gemeine 
@emächfe, wie Cotoneaster, Hieratium fruticosum, Jacobaea, Fra- 
garia, Euphrasia u. a. ſich bier zwifchen fa wenigen neuen, unter 
denen ee Lychnis oriental. max., Geum orientale, und einige an- _ 
dere nennt, vorfanden. Seine Ausbeute war in ber That nur ges 
sing zu nennen, Andere hatten es gar nicht verfucht, ven Berg zu 
erfteigen, fonbern immer nur nach ber Vollsmeinung der Armenier 
wiederholt, daß dieß ganz unmöglich ſei. 

Parrot erfuhr, daß jedoch der Paſcha von Bayazed, der Va⸗ 
ter Behlul Paſcha's, die Abſicht gehabt, den Berg zu erſteigen. 
Dies mar aber mißglückt; er kam nur fo weit, als fein Pferd ihn 
tragen Eonnte, alfo nicht einmal an ven untern Rand der Schnee 
grenze. Der Schach von Perſien follte einen Preis auf vie Erftel« 
gung des. Gipfel gefeht Haben, den aber Niemand gewonnen hatte. 

Zweiter Erſteigungs verſuch (ven 18.— 20. Sept.) 3*) 
Mit mehr Begleitern und Laſtthieren, mit Proviant, einer Bleiplatte 
und einem ſchwarz angeftrichenen Kreuz von Tannenholz, 103 Fuß 
hoch, verfehen, das vom Prieſter eingefegnet war, wurbe ber zmeite 
Verſuch am 18. September begonnen. Die Herrn Parrot, von 
Behaghel, Schlemann, ein armeniicher Diacon Abowian _ 
bildeten die Geſellſchaft; vier armeniſche Bauern aus Arghuri, drei 
ruſſiſche Solvaten, vier Laſtochſen mit einen Treiber begleiteten fie, 
und der Dorfältefle Stephan Aga Melik. Als befter Führer rieth 
diejer, diesmal den Gipfel von ver N.W.- Seite zu erfleigen, weil 
biefer Abhang zwar länger, aber weniger fteil ſei als der öftliche. 
Man zog die erſte Werft am linken Thalgehänge bin, flieg bann 
an ihm hinan, üherfchritt quer den nördlichen Abhang in weftlicher 
Richtung ohne große Schwierigkeiten. Bis dahin gehen noch Vich« 
pfade; anfangs fand man zwar den Boden noch mit verborriem 
Graſe und wenigen blühenden Kräutern bebedit, dann aber fanı man 


zu einer mit vulfanifdem Sande und bimdfleinartigem 


Gerblle bedeckten Gegend, unftreitig viefelbe, welche auch 
Tournefort erreichte und bie er wegen des fo befchwerlidhen San⸗ 
des und der ſchmachtenden Dürre mit einer afrifanifchen Syrte ver« 
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gleicht. 25) Parrot, ver geübtere Höhenbefleiger, fand dieſe Bes 
ſchwerden übertrieben, er ging in öſtlicher, immer fleigenner Höhe . 
weiter, bis er die fleinige Region erreichte, die unterhalb ver - 
Grenze des ewigen Schneed ringd um ben Berg herum eine 
breite Zone einnimmt und aus Iquter eigen (alfo nicht. gewälzten) 
großen und Eleinen Trüͤmmern vunfelfarbigen, vulfanifchen 
Geſteins befteht, das chaotifch wild bald rauhe Mauern bildet, 


.bald zadige Kämme mit zwifchenliegennen engen Falten Schluchten, 


bie mit Gletſchereis gefühlt find. Hier führte nur noch ein ſchmaler 
Viehpfad der Heerven, vie im Hochſommer bis hieher Ihr Futter 
fuchen, zu einer großen, mit Grad bewachſenen, faft horizontalen 
Sammetwiefe, alfo einer wahren Schmeizeralpe, zwifchen 
der wildeſten Trümmergegend auf ver Nordweſtſeite ausgebreitet. 
Weiter Eonnten vie Pferde nicht Fommen, fie wurden mit ven Ko— 
faden zurückgeſchickt, bis auf einen perfiichen Klepper, ver den Stephan 
Melif noch zu viel fleilern Höhen hinan trug. Die erreichte Alpe 
heißt Kip⸗Ghioll, d. i. Kip⸗Quelle, in Folge eineB früher 
von dem perfljchen Gouvernement beabfichtigten Ganald, ver dazu 
dienen jollte, vie Schneewafler zu fammeln und einem Badıe zuzu⸗ 
führen, an dem vor Zeiten ein Dorf, Gorgan, am Wege nach 


Bayazed lag, das aber verlaſſen wurde, weil der Bach dieſes Bettes 


aus einem unbekannt gebliebenen Grunde verſiegte. Man war hier 


nach fünf Stunden Steigens um 11 Uhr auf einer Höhe von 


10,862 Fuß Par. angelangt und konnte eine ſtärkende Suppe kochen, 
weil Viehdünger hinreichendes Brennmaterial gab. Gleich über die⸗ 
fer Grasebene hebt ſich ver Ararat ſehr fleil empor, doch iſt er gut 
zu erfleigen, weil. er mit etwas Dammerde bedeckt iſt und noch 
Graswuchs hat. Aber bald tritt man wieder in bie öde Fels⸗ 
region ein, die bis an die Eißregion reicht. Auf dieſem Wege 
kam man, unfern dem Kip Ghioll, an einen beventenden Gletfcher, 
ven der Berg mit Trümmern und Lavaſand überdeckt Kat, fo : 
Daß man fchon heutzutage dad Eis nur noch in den tiefen Spalten, 
wahrnimmt. Bleibt daſſelbe Verhaͤltniß der Ueberfchüttung mie 
bisher dauernd, fo wird der ſchon halb verborgene Gletſcher 
dem Auge bald ganz verſchwinden und gleich jenem von Eſchholz 36) 
und v. Ehamiffo beobachteten Polargleticher Im Kotzebues Sunde, 
jenfeit ver Behringsſtraße, dem Auge bald gänzlich verfchwins 
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den. Parrot fihlen diefer Gletſcher Feine Fortſetzung des 
Eishauptes felbft zu fein, vielmehr gefonbert für ſich zu beſtehen; 
doch Könnte er vieleicht unter ver Steinvedle mit dem ©ipfelgletfcher 
zufammenbängen. 

Der untere Anfang einer Schneebant, die fi unmit⸗ 
telbar von der Schneeregion bed Ararat berzog, wurbe auf 
abjeluter Höhe = 11,844 F. Par.’ über dem Deere beobachtet. Am 


Abend um 6 Uhr war die Höhe von — 12,346 F. über dem Meere, 


nicht welt mehr von der Schneegrenze, erreicht. Bis dahin Kate 
ten Ochſen den Holzvorrath geichleppt, felbfi des Mellks Klepper 
tam bis Hieher, wo man das Nachtquartier nahm. 

Das Nachtlager bei geringem euer war Tal. Am Morgen 
ded 19. Sept., bei 13° unter dem Gefrierpuntt, fegte man ſich um 
halb 7 Uhr wieder In Marſch. Nach zwei Stunden Zeit war ber 
ewige Schnee und daß Eis erreicht, d. 5. wo die zuſammen⸗ 
hängende Eiömaffe beginnt und ihre Grenze nad unten 
findet. Bel = 13,448 F. Über dem Meere beginnt die ununter- 
brochene Eidflähe. Der Weg bis dahin, voll fehr fleiler Fels“ 
gehänge, war durch die aufgeftapelten Bloöcke mit fcharfen Kanten 
nicht mehr gehbar, fondern nur mit Sand und Fuß zu überklettern; 
zumal der Transport des Kreuzes batte feine Schwierigkeit, bie je⸗ 
poch der Heilige Eifer eines der armenifchen Bauern überwand. 

Mit Heiligem Schuber betrat man nun erft, nach ſolchen An» 
firengungen, die mächtige ewige Schneepyramide. Anfäng- 
ich war ziemlich Teichtes Fortkommen, weil vie Steilheit mäßig war, 
und eine Rage frifähen Schnees das Gehen erleichterte. Die weni⸗ 
gen Duerfpalten im Eife waren ſchmal und Teicht zu überfchreiten. 
Aber ſchon mach wenigen hundert Schritten wurde es fehr fteil 
Nun mußten Stufen in dag Eid gehauen werben, in den ver» 
gletſcherten Schnee, d. h. in ven mit Waffer getränften und wie 
der gefrornen Schnee. Died verzögerte nothwendig ven Kortfchritt; 
in einer Stunde hatte man ſich in der Felöregion etwa 1000 Fuß 
fenkrecht erheben Fönnen, Hier Eonnte man es nicht bis zu 600 Fuß 
bringen. Oben auf dem Eisbuckel traf man auf eine 5 Fuß breite 
Eisfpalte, die jedoch an einer Stelle noch hinreichenn mit Schnee 
gefült war, um hinüber gelangen zu können. Bon da führte ein 
nur mäßig anfteigender Abhang auf eine faft wagredhte Schnee» 
fläche, die einen Hauptabſatz an dieſer Selte des Ararat bilder, 
die auch in allen Zeichnungen ald die Hortzontalfläche zunächſt dem 
Gipfel: zu erkennen If. Bis dahin gelangt, erhob fich ein furcht⸗ 
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barer Wind. Noch drei Stunden waren, allem Anſcheine nach, zu 
Erreigung des Gipfels nothwendig, aber Schneegeftäber zu er⸗ 
warten. «hier follte das mitgebrachte ſchwarze Kreuz aufgerichtet 
werben, auf einer etwas gegen den Oſten gerüdten und fo ausge⸗ 
wählten Stelle, daß es, durch die dahinterliegende weiße Schnee« 
wand gehoben, vom Klofter Etſhmiadzin oder von Erivan auß ges 
fehen werben Tönnte. In ein In das Eis zwei Buß tief eingehaues 
neB Loch wurde daſſelbe eingepflanzt, mit Elsſtücken befefligt, mit 
Schnee ummauert, fo daß «8 die Fläche gen Erivan richtete. Die 
daran befeftigte Bleiplatte enthält die Infchrift: „Auf Kalfer Nico» 
laus Befehl errichtet 1829.” Die Barometerhöhe gab für vie Stelle 
des Kreuzeß = 15,138 %. Par. üb.d. M., alſo viertehalbhundert Fuß 
über Montblanc⸗Hoͤhe. Die Mittagsftunde war indeß vorübergegan« 
gen, der Himmel verbüfterte fich, mit Hülfe der Eiöftufen fam man 
glücklich hinab zu ver Kip Ghioll, die nun wie ein Paradies er⸗ 
fehlen. Der feuchte, reichlich fallende Schnee wurde im Nacdhtlager 
am wärmenven Teuer leicht ertragen, und am britten Tage, 20. Sep⸗ 
tember, Morgens um 10 Uhr Hatte man das Klofter St. Jakob 
glũcklich wieder erreicht. 

Dritter Verſuch und wirkliche Erfleigung bed Gi⸗ 
pfels (26. — 28. Sept.).37) Dus Wetter heiterte fich wieder auf, 
es wurde rubige Luft; das Getdfe herabſtürzender Cis⸗ und Yeld- 
maſſen ward feltener. Der Plan zu einem neuen Erſteigungs⸗Ver⸗ 
fuche wurde in Ausführung gebracht. Der Dorfältefte Hatte fich 
noch nicht von den Strapazen erholt, er ſchlug vie wiederholte Bes 
gleitung aus, ſandte aber doch 5 Bauern und 3 Laflechfen; zu Die 
fen geſellten ſich noch 2 Soldaten. Der Diacon Abowian ging mit 
Barrot, und der Studioſus Hehn folgte, um vie Vegetation in grö⸗ 
Bern Höhen kennen zu lernen, doch nicht um die Vegetationdgrenge 
zu überfchreiten. Alles kam nun darauf an, gleich am erften Tage 
vem Gipfel fo nahe als möglich zu fommen, um ihn am Morgen 
des zweiten fo früh als möglich erreichen zu Eönnen. Man ritt den 
den erften Tag, den 26. September, bis in die Nähe ver Grad» 
ebene Kip Ghioll, und ſchickte von da die Pferde mit dem Koſacken 
zurüd. Schon vor 12 Uhr war diefer Punkt erreicht; dann flieg 
man mit ven Laflochfen weiter bis zu den legten Felswänden; dann 

Ih man auch viefe zurück und belud fich felbft mit ven Kleidern 
und dem Hol, Halb 6 Uhr Abends war man der Schneegrenze, 
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bi = 13036 F. P., ſchon ganz nahe, alſo ſchon ſo weit, wie bei 
der letzten Erſtelgung am zweiten Morgen erſt nach 9 uͤhr Hier 
wurde das Nachtquartier wegen der größern ſchützenden Kelsmafien 
gewählt; das wärmende euer und eine flärfende Zwlebelſuppe 
Träftigte dle ermübeten Glieder; der Abend war ungemein fchön, Get 
FOR. Wärme, die Unternehmung begünftigend. Mit der Morgen- 
dämmerung, am 27. Sept, war ver lehte Trümmerabhang in einer 
halben Stunde überfliegen, die Schneeregion erreicht: Der frifche 
gefallene und Schon vergletfcherte Schnee nöthigte, gleich von Anfang 
an Stufen einzubauen, was nicht ohne Ermübung- gefchehen Tonnte, 
Schon hier blieben 3 Bauern ganz erjchöpft zurück, die andern 
rüdten über ven großen Spalt hinweg. Um 10 Uhr war man 
(alfo zwei Stunven früher als zuvor) auf ver großen Schnee 
fläche; das ſchwarze Kreuz murbe in der Entfernung einer Werft 
zur Seite erblickt. Mur ein kürzerer, aber auch ſteilerer Abhang 
ald ver zuräcdgelegte war zu überwinden, und zwifchen ihm unb ber 
Außerften Kuppe fchien nur noch ein Heinerer Anberg zu liegen. 
Aber nichts täufcht das Auge mehr ald die ſcheinbare Nähe in aͤthe⸗ 
sifcher Luftregion. Mit Hülfe von Stufen überflieg man den erflen 
feitften Abhang und die naͤchſte Erhöhung. Nun aber, flatt nahe 
am Ziel zu fein, Hatte fih dem Blide eine ganze Reihe von 
Hügeln entwidelt, vie ſogar den Gipfel ſelbſt verdeckten. Doch 
wurden fogleich auch einige dieſer Hügel ohne Aufenthalt uͤber⸗ 
ſchritten. Da wehte Gipfelluft; ich trat, ſagt der unermüdete Parrot, 
hinter einem der Schneebuckel des Abhangs hervor und — der äu⸗ 
ßerſte Kegel lag vor mir. Nur noch eine Eisfläͤche war mittels ver 
Stufen zu erfleigen und mir flanven, eine Viertelftunde nach 3 Uhr, 
wirklich auf dem Gipfel des Ararat. Kurze Ruhe auf dem 
Mantel war nothwendig oben auf ver ſchwach gewolbten, faft Treit- 
förmigen Wläche, von etwa 200 Schritt im Umkreis, die am Rande 
nach allen Seiten ziemlich fteil abfällt, zumal aber gegen Süd und 
Nordoft. Dies iſt das flarre, vom ewigen Eife (v. 5. mie 
mit einer Eiskruſte überzogene Schneekuppe) gebil dete Silber. 
baupt des Urarat, von keinem Felbſtücke unterbrochen. 
Gegen Oſt Tief dieſer Gipfel am fanfteften aus und ſtand hier mit 
einem zweiten, etwas niedrigeren Gipfel durch eine Ebene in 
Berbindung, Feiner ganzen Werft Länge (187 Toten na Fe⸗ 
porows Meffung), die von ver Ebene des Arares aus wie eine 
‚fartelfüörmige Vertiefung erfcheint. Die aus der Araresebene 
von NO. ausgehende Meffung Fedorowe gab npiefelbe vordere 
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Erhbhung um 7 Buß niebriger an als ber rückwärts ober weft 
licher gelegenen Hauptgipfel, ein Unterſchied, ver Parrot auf ver 
Höhe ſelbſt viel bedeutender zu fein fehlen. 


Ein weited Panorama eröffnete fich Hier dem erſtaunten Blicke, 


| aber in fo ungeheuern Abflänven, daß nur die größern Maſſen zu 


unterfhelden waren. Das ganze Thal des Arares deckte ein grauer 
Nebelouft, durch welchen hindurch gegen Norden Erivan und 
Sardarabad nur als dunkle, handgroße Flecke erfchtenen. Deut- 
licher ſah man im Süden die Hügel, binter denen Bayazed Tiegen 
ſollte. Im NW. prangte das zackige Haupt des Alaghez, mit 
bedeutenden Schneemaſſen in feinen Vertiefungen, eine, meint Par⸗ 
rot, wahrſcheinlich unerreichbare Felſenkrone. Zunächſt um 


ven Ararat, zumal in Südoſt und weit entfernt auch gegen Weſt, 


ſah man eine Menge kleiner Berge, meiſt mit kegelförmi— 
gen Zuſpitzungen und Vertiefungen in ihrer Mitte, 
ehemaligen kleinen Vulkanen nicht unaͤhnlich; dann aber ganz 
benachbart gegen D.S.D. den Eleinen Ararat, bier nicht mehr 
als einfache Spitze, ſondern wie die Fläche einer abgeſtutzten Pyra- 
mide, auf den Eden und in ber Mitte mit Pleinern und größern 
Kelfenerhöhungen nerfehen. Uber auch ein großes Stüf des Gokt⸗ 
ſchai⸗Sees Hinter Erivan erblidte man, eine fchöne dunkelblau 
fchimmernve Bläche im Nordoſt Hinter der hoben Bergkette fehr deut⸗ 
lich herüber, die den See von Süd Ger unmittelbar umſchließt und 
pie fo Hoch ift, daß man kaum hätte glauben können, über fle hin⸗ 
weg noch den Seefplegel zu erfpähen. Das Baroıneter fland nur 
15 Zoll 4 Linien hoch bei — 3°7 Emt. unter dem Gefrierpunft. 
Fedorows gleichzeitige Beobachtung im Kofler St. Jakob be⸗ 
Rimmte die relative Höhe des Gipfels über vemfelben zu = 10,277, 
Die abſoluie Höhe über dem Meere = 16,254 J. Par. Nachdem 
durch den Diaconus Abowian auch ein kleines Kreuz am nord⸗ 
Sftlichen Gipfelrande fo eingefügt war, daß man hoffen fonnte, es 
Tünne von Arghuri und von &t. Jakob aus erfpäht- werden, wurbe 
nach Feiner vollen Stunde Verweilens auf dem @ipfel der mühfame 
Rückweg angetreten und um halb 7 Uhr das Nachtlager erreicht. 
Am folgen Tage, ven 28. Sept., [hen um Halb 9 Uhr traf man 
auf dem Rip Ghioll bei den Laſtthieren und zur Mittagflunde im 
Klofier St. Jakob ein. 
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5) Refultate über vie Gebirgsbeſchaffenheit nes gro- 
sen Nrarat; über feine Flora, feine ewige Schnee- 
grenze und feine Seitenattraction. 

A. Gebirgs⸗Beſchaffenheit. 39) Dieſe wiederholten 
Beſteigungen zeigten nah Parrot's Urthell eine im Ganzen 
einförmige. vulcaniſche Gebirgs⸗Beſchaffenheit (viele 
leicht richtiger und allgemeiner plutonifche zu nenmen, ba eigente 
liche zufammenhängende Lavaſtröme und ein eigentlicher auswerfen⸗ 
der Krater nicht gefunden wurden). Bald fah man allerdings ge⸗ 
ſchmolzene Ravamaſſen, bald Schladen, bald trachytiſches 
Geſtein in. vielerlei Abſtufungen ver Farbe und Dichtigkeit, fe 
nachdem die Hitze mehr oder weniger anf fie eingewirft und fie 
umgewandelt zu haben fehlen. Faſt durchgängig tritt an dieſen Keld« 
maſſen die Natur ded PorphHrs hervor, bald mehr, bald weniger 
deutlich, der ja auch als ein plutonifches Product anerfannt iſt. 
Oft zeigten die Feldarten eine überrafchende Aehnlichkeit mit ven 
von dem Academiker Kupfer am kaukafiſchen @lburs befchriebenen 
Gebirgsarten. Da fat überall nur Trümmer auf Trümmer gehäuft 
liegen , vie freilich In jo gewaltigen Maſſen bis tief hinab faft als 
anftehenves Geftein gelten Eönnen, fo bleibt doch vie Natur ber Un» 
terlage oder des Bergkegels ſelbſt unbekannt, 

Als Hauptarten ded Vorkommens zählt Parrot folgende auf: 
4) ſchwärzliche Porphyr⸗Lava mit glafigem Feldſpath, dem Ararat 
eigenthümlich; 2) fchwärzliche, fchladenartige Lava mit länglich ge⸗ 
gogenen großen Loͤchern voll Ciſenoxyd (eigenthümlich); 3) fehmärze 
liche, pechfleinartige Lava, fehr dicht und fchwer, in ungehetzern Blöl- 
ten in ben hoͤchſten Negionen; 4) Pechſteinporphyr; 5) Porphyr⸗ 
Lava; 6) ein ſchönes, mittelgraueß, vulcanifches Geſtein mit gla⸗ 
figem Feldſpath, fehe Häufig vorkommend: es iſt eine Durch Feuer 
vfraͤnderte Porphyrmaſſe, die eine Politur annimmt und zu Schmuck⸗ 
ſteinen dient; ein Kreuz wurde daraus für bie Kalſerin gefertigt; 
7) ein ſtahlgrüner Thonporphyr mit ſchwächern Merkmalen vulca⸗ 
niſcher Einwirkung, 8 — 10,000 Fuß bo am Ararat in Platten 
anſtehend; 8) Traß in kugligen Maſſen, ver in vulcaniſchen Schutt 
und Sand übergeht; 9) eine ſchwarze, leichte, bimöfteinartige Lava, 
mit erbſengroßen Poren, ſcheinbar anſtehend; In abgerundeten kugli⸗ 
gen Stüden auch norbmärts weithin verbreitet, bis zum Pambafe 
. gebirge; 10) Ob ſidianporphyr, in ben obern und mittlern Re 
gionen ſehr häufig; 11) wirklicher Obſidian, in größeren und 


»20) Parrot Reife, I, S. 178. 
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kleineren Maſſen, zumal an der weſtlichen Seite des Berg; 12) eine 
Art Salz in der finftern Schlucht am Fuße des Oleiſchers auf dem 
Bergſchutt. Hieraus ergibt fih von felbft, daß unſere frühere hy⸗ 
vothetiſche Anficht von einigen hier vor Zeiten gefundenen Geſteins⸗ 
arten, die auch ſchon durch v. Hoff besichtigt ?9) wurde, irrig war. 

B) Ararat⸗Flora. W) Meichere Ausbente fehlte wegen des 
bürren Felẽkbodens und der harten nicht leicht verwitternden Lava⸗ 
maſſen, auf denen Feine Begetation, nicht einmal von Flechten und 
Moofen, haften kann, aber auch, weil es in der Jahreszeit ſchon zu 
ſpät war zum herboriſtren. Doch zeigten ſich noch überall die Spu- 
sen einer hohen Bebirgävegetation, mit auffallenben. Ver⸗ 
änderungen im Bau im Allgemeinen, wie bei einzelnen Gebilven. 
Als wahre Alpenvegetation zeigte fich das Beſtreben ver Gewächſe, 
fi nicht Hoch über den Erdboden zu erheben, fondern einen kurzen 
und flarken ober gekrümmten und nieberliegenden Stamm ober Sten- 
gel zu bilden, an ‚welchem Aeſte, Blätter und Blüthen ungemein 
‚gebrängt fliehen. Die Bflanze, vie ein gewiſſes Maaß ver Kälte 
nicht mehr vertragen kann, bleibt näher am Boden zurüch, weil fie 
kein Gedeihen mehr in ben obern Schichten der Atmofphäre findet; 
denn alle Wärme folcher Höhen geht vom Boden aus, ben die 
Sonne direct oder durch Meverberation erwärmt. Da aber auch ber 
Boden ver Höhe flärker durch die Atmofphäre abgekühlt wird, fo 
ergibt fich Daraus, wie biefelbe Pflanze, die in der Tiefe fußhoch 
wächt, auf der Höhe ſchon bei ein paar Zoll über dem Boden bie 
Grenze ihres Wachsthums und Lebens finden wirt. Das 
ber verfgwinden Bäume zuaft, dann Sträucher, und fo vie 
übrigen Gewaãchſe nah Maafgabe ihrer gewöhnlichen Größe und 
ihres Abhaͤrtungsvermogens. 

Die Wurzel hat eine Tendenz, flart und groß zu werben, wo⸗ 
fern nur Nahrung vorhanden if, die Blüthen ſind ſehr vollſtaͤndig 
und prangend mit ven fchönften Barben im reineren Sonnenlicht. 
Sie find Eeineswegs etwa megen ver Höhe Fleiner oder unvollkomm⸗ 
ner in nem Maaße, wie es die übrige Pflanze ift, niemals verkrüp⸗ 
yelt, im Gegentheil oft viel reichlicher entwidelt, feibft ihre Frucht: 
denn ihr Haupigeſchäft, das Aushauchen Tuft- und dunſtartiger Bes 
ſtandtheile, wird durch die Verdünnung der Atmofphäre eher befür- 

vers als gehemmt, und auf die Erhaltung und Zortpflanzung if 


20) U. vo. Hof, Gef. der natürl. Beränderumgen der GErboberfläche. 
Gotha 1824. 8. Th. II. S.112. 20) Parrot R. I. &.181—185. 
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pas Ziel ver Naturkraft geſtellt. Aber die Blätter, vie Haut, alles 
Grün an den Pflanzen verfümmert mit der Erhebung dei Stand⸗ 
orted; obwol dieſe Theile wiel beſſer der Kälte widerſtehen könnten, 
unterliegen fle doch einer Schmälerung ihres Lebensproceſ⸗ 
ſes. An Gräfern und fehmalblättrigen Pflanzen zeigt fich dies we⸗ 
niger ald an ven breiiblättrigen, die fogar ihre natürliche Form 
verändern müffen. Sie erlangen nur noch, daB Anfehn einer dün- 


nen Membrane ohne Grün, werden aus grün Tichtgelb; unverfenn- 


bare Wirkungen, gleichfam Erkrankungen, der verpiinnten Atmo⸗ 
ſphäre, aus welcher die Blätter ihre Nubrungsftoffe faugen follen. 
Durch feine Beobachtungen mit andern Höhenfloren, #4) auf dem 


Kaukaſus, in den Schweizer Alpen und auf ven Porenäen, hatte 


Parrot fih ven Maaßſtab zu dieſen Ichrreicken Bergleichungen mit 
der Ararat⸗Flora gewonnen, über die er Folgendes mitthelll. 

Manche Pflanzen find dieſen verfchienenen Höhenfloren gem ein⸗ 
fam und zeigen dann vollſtändigſte Vebereinftimmung, währenn fie 
mit denfelben Pflanzen ver niedern Megionen deſſelben @ebirges 
oft kaum noch fo viel Achnlichkeit beibehalten, daß man fie ſogleich 
für dieſelben erflären möchte. So z. B. das merkwürdige Cerastium 
Kasbek , dad Parrot felbft noch hoch über der Schneegrenze auf 
dem Kadbel-Bipfel des Kaufafus mit fo eigenthümlichen Abweichun⸗ 
gen auffand. Daffelbe Cerastium traf der Botaniker Meyer auf 
ven Höhen des Elbrus, und auch hier auf dem Ararat fand «6 
Parrot wieder, als die Höchfte dortiger Pflanzen. Und zwar 
mit folder Liebereinftimmung In ihrer ganzen Beichaffenheit, daß 
zwifchen ven verjchlenenen Sremplaren des Herbariums feine Un» 
terſcheidung zwiſchen dem Gipfelbemohner nes Noch- 
berged und nes Prometheusberges zu finden war. 

Dieſes Cerastiam gehört der hoͤch ſten alpinen Gewächs⸗ 
zone von 12,000 13,000 Fuß über vem Meere an. Eben da 
zeigte fih Saxifraga muscoides mit zahlreichen Blüthen, aber fehr 
kleinen, gegen vie Wurzel ganz zufammengebrängten membrandfen 
Blättern, während vie Exemplare eines nievrigeren Standes von 
ganz gewöhnlicher Befchaffenhelt waren. Aster alpinus hier wie 
auch in ven helvetiſchen Hochalpen eine ver lieblichſten Zierden ver 


»2 ) M, v. Engelhardt und Fr: Partot Reifen in die Krym und den 
Kaukaſus. Berlin 1815, 8. Th. J. S. 213; über die Flora am Kas⸗ 
bei; über tie Flora des Mont Rosa berf. in Schweiggers Sournal 
Bd.XIX. 9.4; über die Flora der Pyrenaen der. in naturwiſſenſch. 
Abhandlungen. Dorpat. Bo. I. 5.257. 
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rauheſten Felsgegenden; bier, wie auf der kaukaſtſchen Kasbek⸗Hoͤhr, 
waren bie Blätter ganz klein, der Stengel kaum einen halben Zoll 
Hoch, aber die radfoͤrmigen Blüten ganz friich, groß, mit dem fehön- 
ften violetten Blüthenſtrahl. Dazwiſchen Draba incompta, zum 
hell nur noch in Blüthe, meift ſchon mit Saamen; Arenaria re- 
curva, Aster pulchellus, ungemein zierlich, nit der Bluͤthenkrone 
auf fürgeftem Stengel, mit Meinen Blättern, der Eisregion ganz 
nahe, aber doch nichts von "feiner fchönen farbe verlierend. An 
Campanula saxifraga fehr characterifizenve Eltmaeinfläffe, wie auch 
an Camp. rupestris im Kaufafus und Camp. caespitosa in ben 
Pyrenäen. Eben ſolche bei Pfrethrum caucasicam im Ararat, wie 
bei Pyr. alpinum in ven Pyrenäen. Desgleichen bei Trapogon pu- 
sillum, mit vollfräftigen Blüthen, und bei Saxifraga hirculus, von 
denen mehrere Verwandte auf dem Kaufafus vorkommen. An - 
Astragalus mollis fanven ſich Feine Blüthen mehr, wol aber fehr 
große Saamenmpieln,, die gegen die ganz klein zufammengezogenen 

gefleberten Blätter ungemein contraflirten. Dann eine Potentilla 
bier, wie Potentilla grandiflora am Kaukaſus. 

Die geriygere, zweite alpine Zone, die Mittelzone, 
10,000 — 12,000 Fuß abfolute Höhe, abwärts, zeigt auf ähnliche, 
doch ſchon minder auffallend veränderte Welle außer den vorigen 
noch andere minder hoch auffleigenne alpine Pflanzen: Anthe- 
mis rigescens, hier als Stellvertreter von Anth. montana auf ven 
Porenäen- Gipfeln, und Anth. rudolphiana auf ven Kaukaſus⸗Ho⸗ 
ben. Eben fo Ziziphora media, Scorzonera coronopifolia, Ve- 
ronica telephiifolia, Dianthus petraeus, Statice echinus, Hedy- 
sarum eaucasicum, Trifolium trichocephalum mit auffallend gro« 
Sen vieletten Blüchenfndpfen gegen die überaus Eleinen Blätter, 
Gben fo Pulsatilla albana ß, Centaurea pulcherrima und oehro- 
leuca, ganz fo, wie file Barrot auf dem Kaukaſus⸗Hochgebirge 

den 


Die dritte, untere Region ber Vorhöhen, von 7000- 
bis 8000 Fuß Über nem Meere, abwärts, zeigte an Sträuchern 
nur zwei Arten: Juniperus oxycedrus und Cotoneaster uniflora 
mit ſchon reifen Brüchten. Wo die Baumvegetation am Ararat 
ihre obere Grenze findet, iſt nicht gut zu beflimmen, ba fo bes 
veutende örtliche Hinderniffe anderer Urt (durch die Plateau⸗ 
bilvung bebingte und noch andere), als blos climatifche, vorhan⸗ 
ven find, die in der ganzen Umgebung bes Ararat meit 
und breit dem dortigen Fortkommen von Bäumen entgegen ſichen. 

St 2 
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Be vem Klofter St. Jakob, 6000 Fuß über dem Meere, wo noch 
Dammerve war, konnten verſchiedene Baumarten noch recht gut fort 
tommen; bier fiehen noch in ver geſchützten Thalſchlucht hochſtäm⸗ 
mige Wallnußbäume und Upritofenbäume, auch Weiden 
(Salix alba) und italtenifche Pappeln, die aber von Tleinem 
Wuchſe bleiben. Birken kommen bis 7800 Fuß über dem Meere 
wicht mehr recht gerade und hochſtämmig vor, Können aber doch noch 
nicht vom Clima verprängt werben, vie dies ein Birkenwäld» 
“en am. Fuß des kleinen Ararat zeigt. Auch im Kaufafus 
ſteigt die Birkengren ze bis zu 6700 Fuß über dem Meere. 

C) Ewige Schneegrenze am Ararat. 2) Da mit 
dem Höherfleign ver Berge die Erdwärme wie die Luftwärme 
abnimmt, In einem ungefähren Verhältalß, fo daß man auf jebe 
"800 Fuß fenfrechte Höhe einen Grad Wärmeabnahme rede 


nen Tann, fo wirb in gewiffee Höhe eine Region eintreten, in ' 


‚welcher ber während des Winters gefallene Schnee durch die grö⸗ 
Gere Sommerwärme nicht wieder gänzlich weggeſchmolzen werben 
Sonn. Der untere Rand dieſer Region, die fogenannte ewige 
Schneegrenze wird von örtlichen und zeitlichen Berhältnifien fehr 
abhängig und alſo auch veränverlich fein; nach der Richtung des 
Bergabhanges gegen bie Nord⸗ oder Sünfelte, nach ber Steilheit 
des Bodens, nach Schluchten, Ebenen, nad) größerer ober geringerer 
Sige eines Sommerd vor dem andern, ın f. m. Democh, beim 
Mangel durchaus conflanter Linien im mathematiſchen Sinn, wirb 
doch eine phyſicaliſche Xinie für fie flatıfinden, d. 5. eine in⸗ 
nerhalb gemwiffer genau zu befiimmenber Grenzen. 
Die Beſtimmungszeit derſelben kann allein der Spätherbſt fein, ehe 
der Winter neuen Schnee gebracht, die Herbſtwärme aber vom al⸗ 
ten Schnee nachträglich mit der Sommerwärme noch vollends al⸗ 
les, was fie vermochte, hinweggeſchmolzen hat. Nur Auguſt und 
September find zu ſolcher Beſtimmungszeit auf Gebirgen im 
mittleren Breiten, wie bei Kaukaſus, Alpen, Pyrenäen und 
Ararat, geeignet. Dann erft ſetzt ber wirflich eintretende Winter 
dem Schmelzprozeſſe feine Grenzen. Beim Ararat herrſcht daun 
in Der ganzen Umgegend noch ganz ungewöhnliche Hige, weil vie 
Strahlen ver Mittagefonne die Süpfelte des Berges direct beſchei⸗ 
nen, auf feiner Norpfette aber, von den hohen Bergwaͤnden ber Gob⸗ 


a8) Parrot Reife, I. &.185—188. 
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tfhat aufgefangen, im Xhale des Arares bis In den Spätherbſt eine 
zur dem trocknen Gontinentaldima eigne, der weſtlicheren, wer mari⸗ 
timen Seite ver alten Welt, ungemöhnlichere trodne Hige unterhal⸗ 
ten, die im Juli und Auguft Menfchen und Vieh fürmlich aus 
ven Ebenen vertreibt. Diefe Hige betrug jelbft noch im October 
20° Cent. und fann unerträglich werden. Diefe heiße Sommerluft 
erhebt ſich durch ihr geringes Gewicht fortwährend an ven Seiten 
nes Ararat empor, erwärmt feinen Boden und zehrt ununterbrochen 
an feinen Schneemaffen. Dadurch allein Eonnte fih Parrot felbß 
Die Nachtwärme erflären, die er Ende September in einen 
Höhe von 13,036 Fuß auf feinem Felslager wahrnahm, wo e& ihm 
bie Nacht hindurch auch ohne Pelzbedeckung ganz behaglich war. 
Dieſe heißen, nach oben gehenden Luftſtröme und die iſolirte Lage 
des beeiſten Ararathauptes machen, daß ſeine Schneedecke der Er⸗ 
wärmung von unten ber keineswegs fo kräftig widerſtehen kann, 
wie dies bie größeren und zuſammenhängenderen Schneemafſen der 
Schweizeralpen thun. Daher die außerordentliche Höhe der 
Schneegrenze am Araras = 13,300 Fuß Par. nach Barrot’& 
Beobachtung. Um 13. Sept. war ver Rand des Eisdaches an 
ver Oftfelte des Berged = 13,180 Buß; am 18. und 27. Sept 
war verfelde an der Nordweſtſeite des Berges = 13,448 Fuß, 
das Mittel beider alfo = 13,300 Fuß Par. Die öſtliche Seite 
zeigte ſich hierin wärmer ald die nosbweftliche, die auch völlig 
frei und iſolixrt daſteht. An ver öſtlichen ragt aber in geringer 
Entfernung ver fleine Ararat 12,284 Fuß Par. empor, auf deſ⸗ 
fen Abhängen die Sonuenftrahlen auch ihre erwärmende Wirkung 
nicht verjagen, welche ſich ver benachbarten Schneegrenze des 
großen Ararat mitiheilen muß. - 
Diefe Eid» und Schneehülle fenvet von ihrem untern Ranbe 
fo viele Ausläufer abwärts, ald ſich unteshalb derſelben Belfenthäler 
am Ararat herabziehen; fle geben ver Schneegrenze im Bernblid 
das Anſehn eines fchönen gezadten Kragens von blendend weißem 
Stoff auf dunklem Grunde. Nur uneigentli, jagt Parrot, könne 
man diefe Ausläufer Bletfcherarme nennen. Ihr untered Ende 
ſtellt an der Oftfeite bei 11,675 Fuß, an ver Nordweſtſeite 
aber bei 11,844 Fuß Par. ala bleibende Schneemaflen einen Theil 
Der Schneegrenze var. Die tiefften Eis⸗ und Schneemafhen bleiben 
unvergänglich in der finftern St. Jakobsa⸗Schlucht zusüd. Von 
desfelben bemerkt jenoch v. Behaghel, daß in ihren Klüften ein⸗ 
zelne Gismaffen, 30 bis 40 Buß mächtig, in Spalten zurüd« 
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blieben, die ihn dort vom Dafein eined Gletſchers überzeugt 
Batten, ber fih ohne bemerkbare Unterbrehung *) von ber 
Schneeregion an’ bis etwa 1000 Toifen (6000 Fuß) oberhalb des 
Klofterd Herabziche. Wo fchroffe Wänbe die Schlucht begrenzen, 
füllt er fie ganz auß; 'wo. die. Seiten weiter auseinander rücken, zieht 
er ſich nur an ver Weitfelte Hin. Das untere Ende dieſes Gletſchert 
"mit einer mächtigen Trüummerlage von mannidhfader 
Größe, alfo was In ven Savoyer Alpen vie Moraine beißt, be⸗ 
beit. Diefe wird durch fortwaͤhrendes Nachſtürzen in ven Göhlun⸗ 
gen und Deränperungen der Cismaſſen während des Abichmelzens 
der Schneemaffen gebilbet, wodurch das fortwährende Krachen und 
Betöfe aus den Felowinkeln ver Schlucht entfleht, dad man im Klo⸗ 
fler wahrnimmt. Manche dieſer Mosainetrünmer waren Trachyt⸗ 
geſtein, mit @lasopal und gemeinem Opal überzogen; wenn 
der Ararat einen Krater gehabt, meint v. Behaghel, fo ſeien hier 
zunächſt vie Nefte deffelben nady feinem Cinſturze zu fuchen. 
Die Oſt⸗, Süd⸗ und Nordweſt⸗, wie die Süpmeflfeite des gro⸗ 
Ben Ararat, feien jedoch ebenfalls von vielen Schluchten burchriffen ; 
einige davon fangen fchon in ver Nähe des Bipfeld an, andere weit 
abwaͤrts; fle vereinigen ſich dann Öfter zu einer großen Schlucht 
und münben ebenfalls als flache Vertiefungen am Fuße aud. An 
der Nord» und Norbweflfeite des Berges beobachtete v. Behaghel 
damals gewiffe „verdorrte Grasflächen,“ die zumellen eine 
Werft und mehr im Durchmeffer Hatten, meift jenoch Eleiner waren, 
und faft Immer nach dem Fuße des Berges zu von wallartigen, 100 
und mehr Fuß Hohen Klippen, Trümmern und Bebirgsfchutt (gleich 
obigen Morainen) umgrenzt waren. Aehnliche Trümmermaſſen, nur 
noch mächtigere, ziehen vom Nordweſt⸗ und Süpoflfuße des großen 
Ararar weit in bie venfelben begrenzende bene hinein. Sie ſchle⸗ 
nen dem Beobachter zerfallene Lavaſtroͤme zu fein. Nah ihm If 
das Geſtein des Ararat überhaupt burchweg zertrümmert, in 
Mafien von 10 und mehr Fuß Mächtigfeit. Er nennt es vorherr⸗ 
fihend Trachyt, grau ober röthlich, wicht oder pords, mit wiel ober 
weniger glafigem Feldſpath. Alfo große Analogie mit dem 
Bonner Stehengebirgäftein. Nur auf ver Nordſeite zeigte fi Bim 8« 
fein, doch fehr zertrümmert und verwittert (mie im Ganbe ver 
Araredebene). An ver Sübweftfeite fand fich viel O bfipian. Die 
sinzige Stelle, wo in ver Umgebung des Ararat einer an⸗ 





»*3) v. Behaghel bei Parrot R. II. &. 184, 185. 
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bern als einer zu ben plutoniſchen Blldungen ‚zu rechnenden Ge 
birgsart erwähnt wird, iſt erſt u der Suͤd weſtſeite des gro⸗ 
Sen Ararat, jenſeit des Alſas⸗Fluſſes, auf dem Wege, ven v. Ber 
haghel nach Vayazed nahm, wo er des dortigen, vom Ararat ſchon 
abgelöften und von ihm unterſchiedenen Vorberges gedenkt, ven er 
auch mit dem Namen Agrivagh belegt und von dem er fagt: er 
erhebe fich fchroff aus der Ebene, von Schluchten zerklüftet, mit zak⸗ 
Eigen Felskämmen, an welchem er nur dichten Kalkſtein *) von 
weißer und rothbrauner Farbe anſtehen fah. 

Aus Pendelverſuchen, von Barrot am Ararat ange 
flelt, geht nach des Aftrohomen W. Struve *8) deshalb gemach⸗ 
ten Berechnungen hervor, daß das Rejultat verfelben eine ziemlich 
Harte Seitenattraction der Bergmafle des Ararat ergibt, welche 
ver Annahme von großen Höhlungen widerfpricht, melde 
man gemöhnlih als unter Bulcanbergen vorhanden vorausfeht, 
um fi ‚vie tiefen Hitzheerde begreiflich zu machen, aus denen Dis 
Bulcanbildungen durch die Dampfgewalt emporgetsieben wurden. 
Ihr Dafein findet durch dieſe ſtarke Seltenattraction keineswegs im 
Allgemeinen eine Wiperlegung, fondern nur in der Localität des 
Ararat, dem daher nicht die Natur und Entflehungsmelfe einer 
hohlen Bulcanbildung zuzufchreiben fein möchte. Die Anga⸗ 
ben find folgende: 

Die Basis des Nrarat hat zinen Durchmeſſer von etwa 40 
Werſt = 22,000 Toiſen; dieſe liegt 456 Toiſen (2736 Fuß) über 
Dem Spiegel des Meeres. Das St. Jakob- Klofter liege 541 
Toiſen (3246 Fuß) über dieſer Bafld; der Gipfel des Ararar 
2253 Toiſen (13,513%.) über der Bafis. Der ganze über vie Bafis 
fich erhebende Theil des Berges Hat die Korm eknes Kegeld, deſſen 
mittlere Dichtigkeit Parrot zu 2,3 (ſchätzt. (Nach ven mittleren 
Dichtigkeiten von 19 verſchiedenen vulcanifchen Maffen des Ararat.) 
Die Richtung der Geſammtanziehung findet Struve gegen 
einen Bunct S bin, ver 563 Toiſen (3178 Fuß) über ver Bafls, 
oder 1019 Toten (6114 Fuß) über dem Meere liegt, alſo fat ge 
nau in gleicher Höhe mit dem Klofler St. Jakob. Daraus ergibt 
fi, daß Durch ven über ver Baſis erhabenen Theil des Berges die 
Größe der Schwere in St. Jakob nahezu gar nicht geändert wer⸗ 
nen Tann, während die Richtung ver Schwere bafelbfl eine vieleicht 


20) v. Behaghel bei Bu R. 1. S. 187. 5) W. Struve in 
Parrot R. Th. II. . 
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nicht unerbebliche Aenderung erleidet. Alſo ift die durch 6,10 Pen⸗ 
delſchwingungen beobachtete Zunahme der Schwere vorzugswelfe 
der Einwirkung ver Schichte von 456 Toiſen Dicke zwiſchen dem 
Niveau: der Meeresfläche und ver Bafld des Kegeld zuzufchreiben. 
Nach Parrot würbe die vulcanifhe Natur ver Gebirgbarten am 
Ararat nachgewiefen und ber Ararat ein Bulcan geweſen fein. Eins 
unter den Bulcanen große Höhlen, fo muß bie Schwere an ihnen 
eine Beränderung erleiven. Die von Parrot beobachtete Zu- 
nahme der Schwere für St. Jakob widerfpridht aber der 
Annahme großer Höhlungen unter dem Ararat. 
Erft bei einer der letzten Befteigungen ver Verghöhe, 894 Fuß 
über dem St. Jakob⸗Kloſter, im Süpen deſſelben, bemerkte Barrot 
zuerſt das Borhanvenfein vortiger magnetifcher Belfen. *) 
Parrot nennt ihn einen ſchwärzlichen Porphyr mit ziemlich 
- fein eingefprengten glafigem Feldſpath und Zeichen. vulcanifcher Hige. 
Die Maffen find ungemein hart und zähe, veih an Eifengehalt, 
dort ein Metall, das vermuthlich in einem ver Oxydationsgrade darin 
enthalten ifl. 


6) Der Fleine Ararat und feine Erfteigung. 


Den Beichluß der wilfenfchaftlichen Expedition, der wir ten 
früher mitgetheilten Schatz fo neuer als wichtiger geographifcher und 
phyſicaliſcher Thatſachen verdanken, machte ein Ausflug auf ven 
Fleinen Ararat, ver bib dahin noch nie von Buropäern befucht war. 
Steintafeln, fagte man, mit unleöbaren Infchriften, follten auf feinem 
Gipfel ſtehen. j 


bereit. 

Man ritt Halb 4 Uhr am Morgen des 26ften Octobers *) 
von Arghuri weg, und paflirte gegen S.D. über 6 Bergrüden hin⸗ 
weg, ehe man zum Fuße des Fleinen Ararat kam. Diefe Berg⸗ 
rüden ziehen fly vom großen Ararat herab; es find Lavamaſſen, 
theils anſtehend, theild in Trümmern, die aber von ben weniger 
eomparten Gattungen eine Grundlage heben. Un vielen Stellen 
find fchroffe Waͤnde, die alle Ausficht hemmen und dem Anfchein 
nach wie-in den Anfang eines ausgedehnten Gebirgs verfegen. Doc 
alles iſt nadt, ohne Baumwmuchs. Doch um Halb 7 Uhr am 
Abend erreichte man am nörblihen Fuße des Eleinen Ararat vie 


00%) Marrot Reife, I. S.229. “ty chend. I. S. 219. 
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einzige Waldgruppe, ein Birkenwäldchen, an 3 Werft in Um⸗ 
kreis, von nur bis 10 Zuß hoben Bäumen von ziemlich unregel⸗ 
mäßigen Wuchfe. Das Wälnchen liegt auf einer Höhe von 7,78% 
über. dem Meere. 

Hier nahm man fein Nachtlager im Freien; doch murben zuvor 
bie Gewehre geladen: denn hier war ver gefährliche Uebergangspaß 
der Kurdenräuber, der aus Berfien herüber an den flachen begraſe⸗ 
fen Bergrüden zwiichen dem großen und kleinen Ararat liegt. Die 
Macht war fehr kalt. 

Der 27fte October. Auch der Feine Ararat, ganz vulca« 
nifchen Urfprunge, zeigte vom Fuß bi8 zum Gipfel nichts als vul« 
caniſche Felsmaſſen, aber in fehr verſchiedenen Graden ber Feſtig⸗ 
keit, ver Farbe und der äußern Beſchaffenheit. Hier ſchienen die 
Teichtern zerreiblicheen Lavagattungen vie Oberhand zu haben. Unten 
zeigte fich jener Teichte grobe Lavaſand; die vom Gipfel herablaufen« 
ven, aus ber Berne gefehenen Striche find in ver Nähe mirkliche 
Furchen, in ven lodern Boden gezogen, die mol vom Schmelzen 
des Schneed im Frühjahr entfliehen, fich erweitern und verändern. 
Der nor dweſtliche Abhang des Bergd, an dem man empor⸗ 
flieg, war an friner obern Hälfte weniger ſtell als ver öftliche, doch 
ſteil genug, um das Fortkommen recht fchwer zu machen, zumal auf 
Ioderm ſandigem Grunde: Doch ift er ohne Eis. Gegen ven 
Gipfel zu waren die Sandmaſſen mehr nur in ven Vertiefungen 
zu finden; es flarrten vafelbft überall rauhe fchroffe Felfen hervor. 
‚ An einem verfelben zog man entlang, und Fam zu einem gewalti⸗ 

gen Felshorn, das 40’ bis 50’ über ven Boden hervorragte, obwol 
ed in geringer Berne nur einem Steine mittler Groͤße gleichgefehen. 
Bon da führt eine ziemlich gerad fortlaufende Gräte, mit ſehr jchrof- 
fen Abhängen zu beiden Seiten, bis zum Gipfel. Diefer, ganz ſcharf 
und fchmal, war fchnell zu erfletteen. Um 11 Uhr war er erreicht, 
aber eine Wolle deckte vie Ausficht zu. Der Gipfel. iſt das abge⸗ 
Rugte Ende einer vierfantigen Pyramide, eine faft quabratifche 
Fläche von 150 Schritt im Geviert, aber mit einzelnen ſehr hohen 
Selserhöhungen, zumal nach den Rändern zu, bis 50 Fuß hoch. 
Auf dem Höchiten fland das Barometer = 174 Zoll bei 69,4 Gent. 
Kälte. 

Gederomsd gleichzeitige Beobachtung zu St. Jacob gab dem 
Gipfel des kleinen Ararat eine Höhe von = 12,284 duß Par. 
oder 6,302 Fuß Par. über dem St. Jacob Klofter. | 

An ven brödlichen, gelblich-braunen Lavamaffen fand Parrot 
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sulsanifches Glas, theild im Geſtein ſelbſt, theils’an ihm im 


Tropfen hberabgeflofien, volllommen glänzend, durchſcheinend, von 
braun⸗ grüner Farbe, ganz wie gemeines Bouteillenglas, nur 
weniger feſt. Die chemiſche Analyſe des Profeſſor Göbel zeigte, 
daß dies groößtentheild aus Feldſpathgeſtein geſchmolzen wurde. Bei 
einem fich aufhellenden Blick gegen den großen Ararat ſah man 
an deſſen Südoſtſeite dieſelben kegelformigen Berge⸗wieder, wie am 
Aſten, Gipfel an Gipfel, mit zugeſpitzten Kegelformen. An zweien 
derſelben erkannte Parrot ganz deutlich gerade oben auf bes 
Spige eine Vertiefung, wie ven Ueberreft eines Kraters, bie aber 
gegenwärtig mit Kräutern bewachſen war. 

Man hatte von Gräbern auf dem Eleinen Ararat gefprochen; 
fie fanden fi auf dem Gipfel an. mehreren Stellen, da, wo zwi⸗ 
ſchen ven höhern Beldmaffen der Boden ebener. und lodrer if. Sie 
hatten, im Kreife ſtehend, ganz das äußere Ausfehen mahomedaniſchet 
Grabflätten. Un einem der Kreife ſah man au 2 fchräg aufge 
sichtete Steinplatten, 25 Buß lang 1 Fuß breit, roh behauen von 
Zavageftein, darauf tatarifche Infchriften In arabiichen Schriftzeichen 
febr flüchtig eingebauen; aber Feine Zerftörung war daran bemerd 
bar, nicht durch die Zeit, nicht durch Bemoofung oder Flechten. 
Ihre genaue Kopie war von den Einfichtigen nur theilmeife mög⸗ 
lich wegen Unleferlichkei. Un einer ver Inſchriften envedte man 
gleich im Anfang den Namen Arſalan, dee einer einft im 6. Jahr» 
hundert in Perfien herrfchennen Familie angehört. Weiter abwärts 
fand: Mahmut von Maku hat's gefchrieben. An einer zweiten 
Iufchrift war vieles unleferlih, doch begann fie mit: „Mein Gott 
„deine Gnade fei über Mahomed. Der Gründer viefed Grabes, Ob 
„man, hat's geſchrieben im Monat Schewal des Iahres 650 (nach 
„kurdiſcher Zeitrechnung; 1292 n. Chr. Geb.).“ ‚Dennoch haben 
dieſe Steine durchaus nicht pad Ausſehen eines fo hoben "Alters. 

Der Dorfältefte von Arghurt, Stephan Melt, war der Mei⸗ 
nung, ber legte perfifche Sardar habe fich Über vie Fremden nur 
Iuflig machen wollen, bie dort Alterthümer gejucht, und erfl vor acht 
Jahren habe er diefe Steine binaufbringen laffen, woran er fidh. 
noch reiht wohl erinnere. Das ſchlechte Wetter zwang lelver zum 
eifigiten Rüdmarfh. Um 2 Uhr war ſchon das Birkenwäldchen 
erreicht. Dann führte ver Weg über ein fpäter angeflebeltes perfi« 
ſches Dörfhen, Welidſchan. Die Begetationdflufen waren wie 
am großen Ararat. Ubenns 7 Uhr war man fchon wieder nach 
St. Jacob zurückgekehrt. 
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®, Behaghel, 49) ver biefer Creurſion beiwohnte, wiederholt 
es, daß der kleine Ararat dad äußerſte Oſtende des Aladagh 
bilde, 12,284 Fuß hoch, aber durch einen grasbedeckten Gügelrüden, 
etwa 8000 Fuß hoch, mit dem großen Ararat zufammenhänge. Die 
Felsmaͤſſe erflärt derſelbe auch für Trachytgeftein, einiges zum 
Theil zu grünem Glaſe gefämolzen, und burchgängig zertrümmert. 
Auf dem Gipfel iſt die Größe der Trümmer bedeutend, an ben 
Seiten bilden fie einen groben San. 


r 
Aumerlung. Das Erdbeben und ber Sinſturz am Krarat, 
1840. 


Ungeachtet im Vorhergehenden faſt überall von vulcanifchen Produc⸗ 
tionen in den Umgebnngen des Ararat die Mebe war, fo iſt doch zu kei⸗ 
ner Zeit ein biftorifches Zeugnig von einer vnlcanifchen Thätigkeit am 
Ararat aufbewahrt worden Von einem großen Ertbeben an dieſem 
Berge fpriht zwar Mof. Khor. ſchon zu Aſtyages Zeiten, okwol in 
fehr unbeſtimmten Ausbrüden, und aud von ber obengenannten großen 
St. Jacobsſchlucht, in deren fürchterlichem Abgrunde er den frevelnden 
König Artawaft II. von Armenien (reg. 129— 136 n. Chr. Beh.) einen 
granfamen Tod finden läßt, die vielleicht auf eine große KRataftrophe der 
Borzeit hindenten mag. Nach den Vollsliedern wurbe hier Artawaf 
von ber Erde verfhlungen, als rädende Strafe der beleldigten 
Manen feines Vaters. *°) 

Der fehr unbeftimmten Angabe des prahlerifchen modernen Ranfafuss 
Reifenden Reineggs, ber am 13. Jan. und 22. Februar 1783 von 
den höhern Gegenden des Kaukaſus den fohanerlihen Anblick eines am 
80 gesgraphifche Meilen von Ihm entfernten, im Ararat ſich aufthuenden 
Schlundes erwähnt, aus dem er Rauch und fogar Flammen will Haben 
auffleigen fehen, Hat fchon Ker Porter widerfprochen, °°) ber in den 
EHronifen der Mönche zu Etſhmiadzin Feine Spur einer Anfzeihnung 
- eines fo merfwärbigen vulcaniſchen Ausbruches finden fonnte, and Nie 
mand, ber davon eiwas gefehen. Bon heftigen Erdbeben iſt Hocharme⸗ 
nien in früheren Seiten wie in neueren fo wenig verſchont geblichen, wie 
andre Theile dieſes Orients. So wird fchon vom Jahr 841 m. Chr. 
Geb. angeführt, daß damals ein Erdbeben bie Berge Armenjens auss 
einandergerifien und dann wieder heftig zufammengefloßen habe, mit 
furchtbarem Getöfe, Flammen und Ranch, daß fie ih aber dann bo 


2460) v. Behaghel bei Parrot Reifen IL S. 185. 20) E. A. Herr⸗ 
mann, bat lee Amen. a. a. O. ©. 15. s°) Ker Porter 
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wieber an ihre Stelle gefent Hätten (nah St. Ephrem Diacon Son 
Kdessa). °') 

Eins der furchtbarſten zerflörte im 8. Jahrhundert nach bem Tote 
Stephans, des 22ften Biſchofs von Sinnik, ganz Vaiatſor in Hocharme⸗ 
nien ; nachdem es 40 Tage dunkel geweſen, warb ein ganzes Thal ums 
gekehrt, und damit alle feine Bewohner, an 10,000 Menichen, unter deis 
fen Trümmern begraben. Dies, meint Dubois, fei wur in Verbintung 
mit dem Ausbruche eines Vulcans (?) denfbar, und für einen ſolchen wollte 
er den Nal Topa anerkennen. Aud das Jahr 1319 wird als ein folckes 
Erdbebenjahr *2) in den armenifchen Annalen aufgeführt, und viele 
plotzlich umgefchrte Städte, wie ganz Ani, die Kirchen von Erovans 
tagerd, Grovantafhad, Külpe und andere, viele offenbar durch Erdbeben 
umgeftürzte Prachtbanten, wie z. DB. der Thron des Tiridates, beflätigen 
das Furchtbare folcher öfter wiederholten Naturerſcheinungen in Hoch⸗ 
armenien. 

Noch im November 1827, bemerkt Dubole, warb die fchöne 
Kuppel der Kirche von Ketfcharuffe nebft fehr vielen andern Kirchen um 
den Goktſchai See anf diefe Weiſe zefftört, wo auch der Hauptſitz bes 
Erdbebens im 8. Jahrhundert war. Und dennoch Elieben die beiden 
Kirchen zunächſt auf dem Ararat, zu St. Jacob und Arghari, aus 
fo frühen Jahrhunderten ganz unverfehrt, ja felbit Die antifen Architecs 
turen der PBatriarchalficche zu Etſhmiadzin aus dem 4., 5. u. 6. Jahr⸗ 
hunderte überdauerten alle Cataſtrophen, obwel fie in der Ebene direct 
in der wahrfcheinlichften Erfchütterungslinie zwoifchen Ararat und Alaghez 
gelegen find. 

Das Jahr 1840 tft aber leider nicht jo frieblich für jene hohe Lands 
ſchaft vorüber gegangen, ba fie wirklich ven einem fo furchlbaren Erd⸗ 
beben heimgeſucht worden iſt, daß mit einem entſetzlichen Ginfturze 
in ver Schlucht des Ararat niht nur das St. Jacobskloſter und 
das Dorf Arghurt, oder nach Broffet richtiger Aghuri, &*) mit allen 
Bewohnern vernichtet wurden, fondern daß andy burch befien weitzies 
hende, heftigfte, wieberholte Erſchütterungen fehr viele Ortfchaften vom 
Arpatfhat bie zum faspifchen Meere hin gertrümmerten, hunderte 
von Menfchen das Leben verloren nnd an vielen Stellen die Oberfläche 
des Bodens wie der Lauf der Gewäͤſſer ſelbſt die feltfamften Veraͤnderun⸗ 
gen erlitien bat. Zur Anftellung einer genaueften licherficht des Erfolgs 
diefer fhredlichen Begebenheit wurde ‚vom Gouverneur Transkaukaſiens, 
dem General Golowinl., ber Major der Berg-Ingenieure Woßkoboini⸗ 
tom beauftragt, fo wie der berühmte Ncademifer Barrot (Vater des 
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Araraterſteigers) in der kalſerlichen Academie der Wiſſenſchaften in 
St: Petersburg einen Vortrag hielt, deſſen Erfolg der Beſchluß des hoben 
Bereins war, eine Erpebition zur wiſſenſchaftlichen genaueſten Erforſchung 
diefed großartigen Naturereigniſſes an Ort und Stelle ju fenden. Bon 
Septerer ift une noch feine Kunde zu Theil geworben. Des Majors Raps 
port if aber in dem Journal des Miniferinms des Innern veröffentlicht, 
von dem wir bier zur Bervollflindigung bes Vorherigen noch das Mes 
fentlichfie zu berichten haben. 

Am 20. Sunt 1840 bei Sonnennntergang fand das Erdbeben 
Katt, durch welches das Dorf Aghurt mit allen Bewohnern, fo wie das - 
Klofter St. Jacob und das Sommerfihloß des Sarbar, durch bie vom 
Hrarat herabftürzenden Belfen, Erbe, Steine und Eisklumpen verfchättet 
warb; das zugleich herabflürgende Schneewafler mit feinen Schlammfteömen 
deckte alles zu, und verheerte alle Gärten und Felder bie auf einen 
Kaum von 10 Werſt. Au demfelden Tage um 7 Uhr Abends wurden 
im Diſtricte Scharur, am Arares im DR bes Ararat, durch daſſelbe 3137 
MWohnhänfer mit Nebengebänden zerfiört, wobei 33 Menfchen und 258 
Stuͤck Vieh umfamen, und ein Verluſt erlitten warb, den man auf 43,929 
Silberrubel gefchäbt hat. Im gleicher Zeit hatte noch weiter in N.O., zwi- 
ſchen Arares uud Kur, ia der Provinz Karabagh, wo bie Feflung 
Schuſcha, das Erdbeben eine Minute lang gewüthet. Eine Kirche 
und 168 Hänfer waren zerflört, bie öftlicke Dauer des alten Tativfchen 
Aoſters zerfpalten, und Belfen nahe dem Dorfe Schingar niedergeworfen. 
Noch weiter fünofiwärts, das Araresthal abwärts am kaspiſchen Seeufer 
zu Lenloran und im Khanat Talyfhin (Erdk. VIII. 656, 660), hatten 
3 heftige Stöße ſtatt gefunden, die über eine Minute gebauert, aber kei⸗ 
men befondern Schaden brachten. Gleichzeitig war auch außerhalb der 
Dirertion des Araresthales gegen ben Norden, zu Alexandropol 
(Sämri) un» Tiflis, das Erdbeben gefpürt, doch ohne Schaben zu brin- 
gen. Die 6 folgenden Tage, bis zum 26flen Juni, fpürte man im gan- 
zen fhurmalinifchen Kreife, und zumal in den Dörfern näher dem Ararat, 
täglich ein, jeboch ſchwaches, Erdbeben, das nicht über 2 bis 3 Minuten 
anhielt. 

Am 24ſten Juni erfolgte wieder ein Bergſturz am Ararat, 
der ganze Felsmaſſen, ungeheure Bisfhollen und Waſſerſtröme mit ge⸗ 
waltigem Toſen und rafender Schnelligkeit herabſandte, alles verzichtete, 
Teine Spar von Gaͤrten und Saaten übrig ließ, und einen Raum von 
0 Werft überbeckte, wobei die Bewohner der Dörfer Araläch, Sfirbogan, 
Aratan und Dfhortluf, am Fuße des Ararat, viele Häufer verloren, und 
obwol der Bergſturz dieſelben nicht erreichte, doch die Schlamm: und 
Waſſerſtroͤme ihre Fluren verheerte. 

Die genauere Unterſachung des Major Woßkoboinikow ergab 
nun Folgendes. 


- 
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Das Erdbeben beganı am 20. Juni um 6 Uhr 45 Bin. am Ara 
rat; and dauerte mit abwechfelnden unterirbiichen Gtößen und wellenarti⸗ 
gen Schwankungen der Erde an 2 Minuten. Die 4 erfien flärffien 
Stöße, mit unterirdiſchem Tofen, gingen vom Berg Ararat gegen O. N. O. 
und hinterliegen auf ihrem Wege Spuren fihredlicher Zerfiörung, zumal 
in ben Kreifen von Erivan und Nakhitſhewan, die in diefer Rich 
tung liegen. . 

Die Ararescebene zunächſt aufwärts bis zum Kara ſu (f. oben 
SG. 457) nnd zur Einmündung des Arpa tfhai in den Arares (f. ob. 
6.451) war bis anf eine Werft vom Flußbett fern in Reihen von 


Spalten aufgeriflen, die parallel mit den Flußlaͤufen an einigen Stel⸗ 


len bis zu 2 Baden Breite fich dffneten und wieber fchloffen. Zugleich 
zeigten ſich dafelbft Hänfige Sprengungen bes Bodens, ans bem Ströme 
fügen Waflers, öfters wie ungeheure Springbrunnen, aus den Riſſen ber 
vorbrachen, die eine Menge FIlußſand und Brände (7) bis 2 Arſchine 
hoch aufwarfen. Selb ans dem Grunde bes Araresbettes brachen bers 
gleichen hervor, deſſen Gewaͤſſer dadurch in fo Heftige Bewegung Tam, 
daß es am einigen Stellen auf das Ufer herausgefprüßt ober emporges 


hoben wurde, and in ber Mitte des Flußbettes eine rinnenförmige Bers, 


tlefung zuräcdließ. An andern Stellen wurde dagegen das Flußbett ganz 
trocken während bes Erdbebens oder füllte fich mit deſſen Waſſer über dem 
gtwöhnlichen Stand an, indem es wie kochendes Waſſer anfwallte. Bei 


Nachforſchung diefer Ansfagen fah man Ende Anguſt wirklich noch viele - 


Deffuungen im Flußbette des Arares, durch welche Waſſer ausgeworfen 
wurden, fo wie Riffe in bemfelben, durch welche feine Wafler ſich eine 
Zeit lang unter der Erde verbargen. Auch die Süpfelte bes Ararat 
iſt nicht umerfchüttert geblieben; in Maku (f. oben 5.337) flürzte der 
größere Theil der Gebäude ein; in Bayazed viele Häufer, die Tellung 
fammt dem Prachtſchloſſe (f. od. S. 341) warb zerflört. Auch in Tans 
ris, alfo anf der Oftfeite des Urmia⸗Sees, iſt daſſelbe Erdbeben verfpärt 
worben. Am meiften litten bie Bewohner Armeniens; von ben 2000 
Bewohnern Aghuris warb Feiner geretiei, bie Städte Nakhitſhewan 
und Grivan wurden ungemein befchädigt, fo wie far alle ihnen zuge⸗ 
hörigen Dorfichaften. Im Sharanr-Diftrict öffneten fi die Grhfpals 
ten mit Waſſer⸗ und Schlammftrömen, in Fontainen, auf dem linken Ufer 
des Arares; die Dörfer Kartfhalu, Aliſher, Kargaflanin litten am meis 
ften. Auf dem Lande zählte man 6578 zerflörte Wohnhänfer, 92 Mühe 
len, mehrere Kirchen; in der Stadt Nakhitſhewan 779 Wohnhäufer, 
2 Kirchen, 5 Mofcheen; in Ordubah 466 MWohnhäufer, die zerflört wur⸗ 
ben. No warb das Unglüd dadurch gemildert, dag bie Erfchiiterung 
in bie Abendzeit traf, welche das Volk, nad) der dortigen Landesflite, aus 
Herbalb der Wohnhäufer im Freien zugubringen pflegt, daher in allem: 
doch une etwa au 50 Meuſchen durch die Trümmern ihrer Wohnungen 


Euphratſyſtem; Ararat, Erdbeben 1840, 511 


in fener Begend den Tob fanden, obwol fehr viele verletzt wurben und 
ihres ganzen Eigentums in Wohnungen und Saatfeldern verluftig gin⸗ 
gen. Im Kreiſe Nakhitſhewan verfiegten einige 50 Quellen auf einige 
Seit, während andere ein trübes, milchiges Wafler mehrere Tage nach 
einander answarfen, und noch andere viel reichlicher als zuvor floſſen; 
and ganz neue Quellen wurben gebilbet; ans einer Spalte des Berges 
Dfhindila trat eine ſolche hervor, und um Sarbaraf verboppelten 2 Quel⸗ 
len ihre Waſſerfülle. 

Am Berein des Arpa tfhai mub Arares bei dem Dorfe Karas 
gaffan!m, in ver Schlucht des AlhureansThales (f. ob. S. 451), 
waren Wirkungen der Erſchütterung mit am furchtbarſten und verberbs 
liäften, eben da, wo wir im Obigen die Ruinen der durch Erdbeben 
umgefehrten Städte Talyſh und Aul angaben. Zuerfl wurden vie Bes 
wohner des Dorfes, bei dem Stoß und dem Schwanfen des Bobens, 
durch furchtbare Donnerfihläge betäubt, die vom ber Höhe der umllegen⸗ 
den Berge herzulommen fchienen. Dan fah Belfen and Steine von dem 
Gipfelu herabflärzen, als mit dem zweiten Stoß alle Erdwohnungen fras 
hend in Trümmer zerfielen und vor den Augen ber Ueberlebenden in ei⸗ 
ner dichten Stanbwolle verſchwanden. Dann fprang die Erbe in Riſſe 
und Spalten auf und goß Wafler, Sand und Benerbrände () hervor. 
Unter Jammergehenl ſuchten die noch Lebenden die Flucht zu ben höher 
gelegenen Feldern zum ergreifen; aber überall durch Erdriſſe, Waſſerſtroͤme 
und zerftörte Wohnungen gehemmt, geriethen fie in hie größte Verzweif⸗ 
fung, in der fie jeven Augenblid den Untergang ber Welt erwarteten. 
Bom Dorfe Aghuri find gar feine lebendigen Zeugen übrig geblieben. 
Gleich bei dem erfien Stoge wurden von den Steilwänven ber ungehenern 
Schlucht ganze Felſen niedergeſchmettert, die mit furchtbarem Gekrach 
und mit gewaltigen Schneemaflen in bie 6000 Fuß tiefe Schlucht herab: 
Rlürzten, mit Blltzesſchnelle längft der Senkung binflogen und fle angens 
blicklich 7 Werft weit verfihättelen. Unter ungeheneren Cis⸗ und Schnee 
maſſen fah man anfänglich feine Spur mehr vom Dorf und dem Klofter; 
allmählig aber fingen die Eisftüde an aufzuthauen, dadurch löſte ſich 
das Binpungsmittel der Gefleine, und am 24. Juni, Morgens 9 Uhr, 
ſtürzte die gleichfam über dem Thale nur hängende Maffe von Ge⸗ 
birgstrüämmern mit unglaublicher Schnelligkeit längs dem Thale dem 
Fluß Kara fu entgegen, fo daß in 2 Minuten Feloſtücke und Gismaffen, 
verbunden mit ‚verheerenden Shlammftrömen, in Bewegung, an 20 
Werſt weit fortgerifien, die auliegende Araresebene verwüſteten. Diefer 
Koth, aus der leicht zerfepbaren Maſſe des felbfpathigen Trachyt im Vul⸗ 
eanfchlunde des Ararat (f. ob. S. 502) gebildet, der, das Waſſer fo ſchnell 


einſangend, fi angenblidlih im biäulichen flüſſigen Thonſchlamm 


anflöfte, warf unterhalb des Dorfes und des Sommerfchloffes des Sarbar 
15 bis 20 Klafter hohe Thonftröme anf, nnd in einer Breite von 12 
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Werft alles nit feinem Schlammbette zu. Der Kara fu murbe theilweiſe 
‚ verbämmt, feine Waſſer dadurch an Stellen oberhalb zu Ueberſchwemmun⸗ 
gen genöthigt, wodurch daſelbſt ſtehende Kofafenpoften in große Gefahr 
Iamen. Die Schlammfiröme trugen fortwährend eine fo große Menge 
son zerrifienen Leichen und Gabavern von Menfchen yub Dich mit zur 
Tiefe, daB die Wafler des Kara fu lange Zeit nubenntzbar geblieben find. 
Erf am 5. Jull hörten die Schlammftröme auf und vertrodineten eundlich 
ganz. Der Kamm im Innern ber gewaltigen Aghuri⸗Schlucht hatte am 
das Doppelte an Breite gewonnen und an Höhe bebeutend zugenommen, 
zumal an ber oͤſtlichen Seite. Die Schneemafle des Araratgipfels hatte 
ſich viel tiefer, als fie zunor war, herabgefenft; von dem Klofter iR fein 
Stein mehr zu fehen; die benachbarte Wieſe, auf der 30 dort camptrende 
Kurdenfamilien nmlamen, ift mit einer Thonfchlanmfchicht überzogen. 
Auf der Strede vom ehemaligen Klofter zum Dorfe Aghnri erhebt fich 
eine Reihe Segelförmiger Bergkuppen ans Beld- und Eisſtücken, die bei 
folgendem Anfthauen und Abwafchungen durch die Vitriolwaſſer, die ſich 
in den Spalten gefammelt haben, einem dritten Einſturze folgen werben. 
Die Trümmer der Dorfwohnungen, bie wieder von den Schlammſtroͤmen 
befreit wurden, haben ſich fichtbar erhalten; aber ihre Inneres if mit 
Schutt und Steinmaflen gefüllt; viele wurben alsbald won ranbgierigen 
Kurven, die hier nach Bente fuchten, anfgegraben. Das Stehenbleiben 
ihrer Mauern, auf denen die Dachbalfen von oben her eingebrochen was 
zen, und ihre innere Ausfüllung beweist, daß nicht von der Seite, fons 
bern fenfrecht von oben herabflürgende Maſſen ven Unglädsort plöglicy 
vernichteten. 

Nah dem Erbbeben vom 20. Inni banerten die Exrberfchätternugen 
über einen Monat, bis zum 28. Juli, fühlbar fort; aber von da bis zum 
1. September waren es nur noch geringe Schwanfungen mit ſchwachem 
unterixbifchen Getöfe, die man im Sharur⸗Diſtricte am Araxes wahr 
nahm. Vom 21. bis 28. Juni banerten im Nakhitſhewan⸗Kreiſe 
die Schwankungen täglih fe ſtark fort, daß alle fchon befchäbigten Ges 
bände dadurch völlig zertrümmert wurden. Im Diſtrict Sfurmali fpürte 
man am 23. Juli noch drei Stöße, am Morgen um 10 Ubr, Nachmittags 
am 8 und Abends um 5 Uhr; der Stoß Nachmittags um 3 Uhr wurde 
zugleich auch in der Umgegend der Onarantaine Igdir (f. ob. &.384) 
wahrgenommen. Das Erdbeben zeigte demnach Feineswegs gleichmäßige 
Mirkungen in Armenien; in dem Gebirgsſtriche Orbnba, Nakhitſhewan, 
Sfurmali war e8 heftiger als in ben Ebenen; die Belsmafien der Berg 
gipfel wurden gewaltiger bewegt, als die loderen Thons nad Sanbmaflen. 
Die Dörfer anf deu Berghöhen vom Alaghez bis zum Ag⸗Manlan 
(nabe dem Goktſhai See) Hatten zwar viele Stöße, aber fie waren ſchwä⸗ 
her .ale im Araresthale. In dieſem blieben aber anf ganz nahen Raͤu⸗ 

men, doch bicht meben heftig erbebenden, andre ganz unerſchüttert 
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Won Stfhmiadzin if gar Feine Spur der Erfehätterung im Rapport be- 
' werk). Selbſt ganz dicht am Buße des Ararat und am Karaſn liegenpe 
Orte find dem Derderben völlig entgangen, während viele entferntere lit 
ten. Die Ginwirkung elaftifher Dämpfe, welche burch die Horizontal- 
Schichten ihre wellenfürmigen Bewegungen fortpflauzten, möge, meint 
ber Berichterftatter, aus gewiſſen Spalten nuter beufelben urfprünglic 
mit größerer Gewalt hervorgebrochen fein und eben an ſolchen Lofalitäten 
das darüber Stehenve heftiger gerträmmert worben. fein. Die falten 
Answürfe des Araxes erflärt er fi, weil fein Bett in einem mit jün- 
geren Schuitmaflen ausgefüllten Erdſturze (Erbfpalte) zwifchen ven 
gewaltigen Vulkanen des großen und Heinen Ararat (?) im Süden und 
denen des Alaghez und Ag Mangan im Norden liege, denen man wol 
eine nuterirdiſche Tommunicatlon zuſchrelben müſſe. Das Araresbette, 
ſchließt ex, ſei einſt ein tiefes Seethal geweſe (f. ob. S. 300, 406, 458, 
480), vefien Oberfläche durch Abſatz folder Thonfchichten, mit vnlkaniſchen 
Aſchen vermiſcht, erſt anfgefüllt ſei. Dieſer Seeleſſel ſei einſt an der Oſt⸗ 
feite bei Ur dabad (ſ. ob. S. 868) ſichtbar geſchloſſen geweſen, und nach 
deſſen Durchbruch dortiger Ketten durch den Mblanf erſt das Araxesthal 
trocken gelegt worden. 

Seit dieſen letzten Bergſtürzen, bemerkt Maj. Woßkobointtom, 
liege nun das Herz des Araratvullans geöffnet ba; es beſtehe da⸗ 
felb die Schlucht ans einer Art weißen und gelblichen Feldſpathe 
von träbeın Ausſehen, mit Criſtallen und Schweielfiefen, hin und wieber 
von glasartigem Feldſpath, welcher entweder in ganzen großen Rin- 
gen, oder in Rifien, in gewöhnlichen Thon und zum Theil in ſchwefelſaure 
und fogar waflerlofe Thonarten übergehe. Diefe Maſſe fei entflanden aus 
dem feften grauen Trach yt, der ben Hbrigen Theil bes Berges bilde 
(f. ob. S. 496 und zumal S. 502) und ebenfalls Eriftalle von glaffgem 
Feldſpath und Schwefelfies enthalte, durch Cinwirkung heißer Dämpfe, 
Waſſer und Schwefelläure. Der genannte Thon fei aber Fein eigent⸗ 
licher Thon, fondern gleiche am meiſten dem Cimolit; klebe an der 
Junge, fei fett, erdig von Bruch, fauge begierig das Wafler ein, quelle 
teigartig auf, werde dann zu einer Hebrigen, elaſtiſchen Maſſe. Ju Waſ⸗ 
fer getaucht, zerfalle fie zifchenn tu Stüde und Töfe fih in einen flins 
genden, zart anznfühlenden Teig akf. 

Andere Beränderungen find am Arartt nicht bemerkt; alfo if auch 
fein Gipfel feineswegs eingeflärzt, wovon anfänglich die Rede war. Der 
Alaghez ſcheint feine Veränbernug erlitten zn haben, den ſchon Barrot 
für einen DBulfanlegel hielt. Ginen dritten, ber bisher noch weniger ges 
fannt war, ven Mg: Mangan, führt der Major an, ber an der Duelle 
des Karpi tſhai (f. ob. S. 398), alſo über Etſhmiadzin liege, au Höhe 
dem Alaghez faſt gleiche und einen deutlichen Krater von etwa 300 Klaf- 
ter im Umtreife Habe. Bon ihm ziehe, fagt er, gegen &.D. längs dem 
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dem öſtlichen Ufer des Goktſchai⸗Sees eine Gebirgsékette auf 50 Werſt 
weit, auf deren Kamme fich in gerader Linie 12 Vulkankegel erheben, 
deren Schlünde von 10 bis 15, zu 100 bis 200 Klafter in Umkreis has 
ben, von Lavamaſſen verfcüttet, bie und da Fleine Bergfeen enthaltend. 
Der Goktſcha⸗See felbft fei nur der tiefe Ginfturz zur Seite diefer und 
in,ber Mitte zwiſchen anderen, bie ihn noch weiterhin umgeben. Doch 
anf diefes Locale, das offenbar zum dem großen plutonifchen Ararat⸗Ge⸗ 
biete in nächfter Beziehung fleht und in dem Goktſcha⸗See das Beifpiel 
einer noch nicht trodengelegten Araxedebene varbietet, werben wir wieber 
an einem andern Orte zurüdfehren. Hier nur, daß es dem Stillfchweigen 
zu Bolge fcheint, daß diefesmal wenigſtens der Friede biefes Bulfan- 
Gebietes, der, wie wir oben fahen, noch im Sahre 1827 geflört gewefen, 
an ber Norbfeite des Crivan⸗Sees nicht durch das Erbbeben am Nrarat mb 
in dem Araxesthale geflört ward. 


⁊ 


§. 36. 
4. Erläuterung. 


Etſhmiadzin, der Patriarchalfis der Armenier. Ihre 
Literatur und Sprache; ihre Solonien und 
Verbreitungen in der alten Welt, 


1. Etfhmiadzin, oder Utſch Kilifeh, d. i. Dreilicchen, der Pas 
triarchenfig Armenien, an der Stelle der alten Capitale 
Vagharſchabad. 


Den hiſtoriſchen Mittelpunkt des bisher betrachteten Landes 
Ararat, das durch ein altes, ſchon 200 Jahre v. Chr. Geb. durch 
Valarſaces, ven Gründer ver Arſaeiden⸗Dynaſtie, gegebenes Ges 
feg ausſchließ hich 5%) für ven Gig der Könige und ver Erbprinzen 
Armeniens beftimmt, allen andern Prinzen bes Töniglichen Hauſes 
aber ald Wohnflg verfagt war, nimmt ver bis heute durch alle 
Wechſel erhaltene Batriarhenfig der Armenier sin, ber unter 
bem Namen Etſhmiadzin allgemein bekannt, doch nur eine Muine 
ber frühern ‚glängennen Periode geblieben iſt. Vagharſchabades) 





**+) Nouv. journ. Asiat. Paris, 1889. T. IV. in St. Martin Hist. 
des r&volutions del’Arm&nie. p.438. *°*) J. St. Martin Mem. 
sur !Arm, T. 1. p: 107, 115. 
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(d. h. Vagharſh Ummaurung), an deſſen Stelle gelegen, war 
einſt die berühmte Hauptſtadt ver altarmeniſchen Provinz Godaik 
oder Godakh, einer der 16 Diſtricte der alten Provinz Araratia, 
deren Name auch im Cotacene bei Ptolem. (V. 13. fol. 134), 
obwol nur als Gloſſe, aufbewahrt zu fein fcheint. Sie lag drei 
Stunden in Welt von Brivan, am Ufer des Khaſagh, oder Khar⸗ 
fath (Khaſal bei Mof. Khor.), d. i. der Heutige Fluß von Etſh⸗ 
miadzin, ver zur Befruchtung der dortigen Kloflergüter in ber gro⸗ 
fen Ebene, Chrez 56) bei den Armenien (Chregh bei Whifton), 
in welcher die Stadt lag, verbraucht wird (f. 0b. ©. 463), und bei 
Ruffen und Türken Abaran, over Fluß Karpi, oder Garpi, 
d. i. Rarpitfhai Heißt. Ihr vorchriftlicher Name bei Armeniern 
war Ardimet⸗Khaghakh, d.i. Stadt der Artemis, ober ter 
Diana; fie fol fchon 600 Jahr vor unferer Zeitrechnung als Feſte 
von einem armenifchen König Barpfche erbaut gewefen und daher 
Vardſches⸗Avan genannt worben fein. König Tigranes IL. 
fegte dort nach Mos. Khor. (Hist. Arm. II. 15 u. 62. p. 111, - 
188), wo fehon ein bebentender Marktort war, um bad Jahr 100 
v. Chr. ©., eine Juden⸗Colonie an, weldye, vermuthlich als Ge⸗ 
fangene von den Mediſchen, am Chaborad, aus Nabuchodonoſſors 
Zeit dahin geführt, bebeutenden Kandel treiben mochte. Ende deb 
‚zweiten Jahrhunderts umgab fle König Vagharſh (Balarfaces 
b. Mos. Khor.) mit Mauern, nahm daſelbſt feine Winter Reflvenz 
and nannte fie Nor K'haghak'h, d. i. Neue Stadt, daher fie 
Dio Caffius durch den Ausdruck 7 xamn nödıg bezeichnet bat 
(Hist. Rom. Lib. LXXI. M. Anton. Phil. Fragm. R. 1201, 45. 
Ed. Sturz. Vol. IV. p. 452). , Sie blieb die Refidenz der Könige 
. Bi8 zum Jahr 354, wo fie unter Arfacet II. Reglerung mit ihren 
19,000 Häufern, die Fauſtus Byzantin. ihr gibt, und mit vielen 
umherliegenden Beften ST) durch die Wuth des Saffaniven Sapor II. 
gänzlich zerſtört ward und Ihre Einwohner in bie Gefangenfchaft 
geführt wurben. Die Patriarchen reflvirten daſelbſt jedoch noch ein 
Jahrhundert länger, bis 452. Obwol die Stadt gegenwärtig als 
folche gänzlich verſchwunden iſt, fo hat doch das gleichnamige Dorf 
Vagharſchabad fi in ver Nähe der Hauptkirche unter dem 
antiten Namen erhalten, welche unter dem eigentämliien | Kamen 





0) Brosset Notice sur Bdchmiadzin in .Catalögne de la biblio- 
thöque d’Edchmiadzin. St, Petersbourg. 1840. 8. p. 7. 
#7) Nouv. journ. Asiat. Paris. 1830. p. 
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oder Abtrännige nennt, die Union mit ihr einzugehen, Iuflig mach⸗ 
ten und nicht daran dächten, zu ihr überzutreten, aber die koſtbaren 
Befchenfe, die ihre von derſelben und wienerholt von den Päbſten 
zugefandt würven, ganz vergnäglich einftrichen. _ 

Der armeniſche Hiſtoriker Indſchidſchean gibt vie umflänt- 
lichſte Nachricht in feiner armenifchen Geographie von dem gegen⸗ 
‚wärtigen Zuſtande viefes Ortes, aus per wir nur dad Bedeutendſte 
hervorheben. Etihmiadzin M-der Sig des Patriarchen von Ar« 
menien, welcher den Titel des Katholikos führt, das Klofter If 
mit einer Mauer ungeben, die 4 Thore hat und welche noch Ende 
bed vorigen Jahrhunderte (1763 — 80 durch den Katholikos 
Simeon) neu bergeftellt if. Drei Hauptgebäude: das Klofter, 
bad Pilgerhaus und dad Waaren haus nebſt der Patriarchals 
Kirche machen, nebſt einigen untergeoroneten Gebäuben, dad Ganze 
aus. Im Bierfeit des Kloſters nimmt ver Katholikos die ganze 
Weſtſeite zu feiner Reſidenz ein; auf der. Süpfeite find die zwei 
Refectorien mit den Wirthfchaftsfammern ; die beiden andern Seiten 
enthalten die Zellen ver Vartabede (Doctoren), oder Geiſtlichen. 
Im großen Speiſezimmer für die Sommerzeit find Tiſche und Sige, 
ale aus Stein gehaum, und am Eingange des Saales iſt unter 
einer Kuppel der Sig des Katholifos, wenn er mit allen gemein 
ſchaftlich ſpeiſet. Das Winterrefectorium ift Fleiner. Dieſes Klofters 
Vierſeit Hat 5 Pforten. Auch das daran floßenne Pilgerhaus, 
dad zur ‚Herberge der Wallfahrer dient und Ghaſarapad Heißt, ift 
ein Vierſeit, mit einem MWafferbaffin in ver Mitte, das fein Bruns 
nenwafler aud vem arten des Katholikos erhält und durch feinen 
Ausfluß theild die Waſſermühle ded Klofters treibt, theild in Kanü» 
len geleitet, die Zellen ver Mönche mit Waſſer verficht. Das 
Waarenhaus heißt Kerwan ferai, ald Sammelplatz und Waaren« 
lager zum täglichen Taufchhandel für die Lebensmittel, Kleivung und 
andere Bedürfniſſe von Etſhmiadzin; daran flogen eine Wachsfabrik 
für vie Kerzen, Ställe, Heufcheunen u. a. m. 

Die Kirche fteht im erfien Vierſeit des Kloflers, fie Heißt 
Schoghagath asdudſadeni (d. i. Strablenwurf ver 
Mutter) und iſt im Kreuz gebaut, 50 Kas (eine ruſſiſche Elle) 
lang, 48 breit, 35 hoch; Mauern, Fußboden und Dach, alles von 
Stein, mit 3 Pforten, davon 2 nah N. und ©., die Hautpforte 
aber nad Weſt geht und die Pforte des Erleuchters Heißt. 
Beber ven Hauptaltar, in der Dlitte der Kirche, ver zugleich in 
Der Mitte der alten Eapitale Vagharſchabad (auch Walarſchabad 
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nach Herrmann) geftanden haben fol, wo, wie fidh der armeniſche 
Gelehrte ausdrückt, „unfer heiliger Bater Öregor der Er— 
„leuchter den furdtbaren Mann herabfteigen ſah,“ er. 
hebt fi die Kuppel der Kirche, deren Malereien, ganz mobern, von 
einem armenifchen Künftler aus ver Zeit Shah Nadirs (ver 1736 
den Thron von Perfien beftieg) herrühren. Die Reliquienfammer, 
an der Südofiſeite der Kirche gelegen, bewahrt außer ver rechten 
Hand Gregor Illuminators (an den Befig diefer Neliquie 
allein ift die Würde des Katholicos unauflöslih gebunden), 
einen Theil des Schädels der Sancta Hripfime, ein flußhemmendes 
Kreuz und andere ähnliche Schäge. Außerhalb der Kloftermauern 
liegt gegen Norb ein großed armeniſches Dorf an ver Stelle der 
alten Eapitale, dad auch bald nach diefer, bald nach dem Kloſter 
genannt wird. Un der andern Seite, vor ber Pforte des Pilger» 
haufed und nahe des Mühle, fol ver Pallaſt König Tiridats ges 
fanden haben, worauf man die Marmorquadern deutet, die bafelbft 
Dfter auögegraben werben. In verfelben Richtung, aber mehr gegen 
Südoſt, liegt der gemeinfchaftliche Begräbnißort in einer Obſtpflan⸗ 
zung, von Mauern umgeben; die Grabflätten der Katholiken find 
in den Hallen der Kirche. Die Dörfer, welche zum Klofterbezirke 
gehdren, find nur von Armenien bewohnt, fle bebauen große Wein⸗ 
berge, unter venen ver Ehriiki (oder Khri⸗Egi) am meiflen ge= 
suhmt wird, defien Weln vom Oghamalenzsifi und vom Megrdu⸗ 
menz=ift befonverd gepriefen if. (Diefe Namen erhielten fle von 
den Namen ehemaliger Beſitzer, welche die Grundſtücke, auf denen 
fie gebaut werden, vem Kloſter fihenkten; ift Heißt aber Garten im 


. Bulgärsarmenifchen). Das Klofter der Sancta Kaiane liegt ganz 


nabe In Süd, hat einen Abt und einige Mönche zur Bedienung der 
Kirche; eine halbe Stünte fern, gegen N.O., Tiegt dad Klofter der 
Sancta Hripfime, mit Prior und Mönchen; in beiden find pie 
Gräber der Martyrinnen. Nach ven Berichten der Armenier ließ 


‚der fehr gelehrte Patriarch Gomid ad Im VI. Jahrhundert dieſer 


Helligen einen ſehr ſchönen Tempel bauen; vielleicht die Grundlage 
ber noch heute beſtehenden Kirche; derſelbe berühmte Geiſtliche dichtete 
auch einen Hymnus zu Ehren ver Martyrin in der Art eder 
Pſalmen Davids, ver fehr geehrt wurde und im armeniſchen Kirchen⸗ 
buche aufgenommen bis heute an den Feſttagen der Santa Hrip« 
finie von ven Armeniern gefungen wird. 62) Noch Heiner als biefe 





42) Neumann, Berfuch a. a. O. S. 296. 
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beiden ift ein vierte Gebäude, ein ganz unbedeutendes Klofter 
Schoghakalhi want (d. 5. Ausguß des Lichts, Wanf d. i. 
Klofter) neben dem Kelterbäuschen, darin das Grab einer Ges 
fährtin der Sancta Hripfime verehrt wird. Außer viefen Haupt⸗ 
punkten trugen auch noch in der Nähe der alten Vagharſchabad 63) 
eine Kapelle, auf einem Felſen erbaut und Surb Grigor Arbaparin, 
d. i. St. Gregor vom Fels, genannt, fo wie die St. Mesrob⸗ 
Kapelle im Dorf Oſchakon, die von ©. Sergis, dem General in 
Uſchi, am Fuße des Arakadz, und dad Grab S. Anania, nicht 
wenig zur Heiligkeit des Ortes bei. Nur eine Viertelſtunde im 
Welten des Klofterd zieht das. Bette des Khafagh, oder Karpi tfhei 
vorüber, deſſen Waſſer meiſtens durch vie Klofterfelder verteilt die⸗ 
ſelben befruchten. So weit die Beſchreibung Indſchidſcheans, 
wozu und die Beobachtungen ver jüngeren europäiſchen Augen⸗ 
zeugen noch folgende charafteriftliche Angaben und Beurtheilungen 
darbieten. 

As W. Dufeley auf feiner Rückreiſe aus Perſien nach Klein 
Aften im Juli 1812 feine Herberge 9) in Etſhmiadzin fand, traf 
er dort den Padre Serafino, der in Rom erzogen war und in 
Bagdad mit I. Mich nähern Umgang gehabt Hatte. Die gaftlichen 
Möndye fehten ihm ein Diner auf chinefifchem Porzellan vor, mit 
trefflicher Creme, gutem Brot, Butter, Käfe, Kaviar und reich 
lichem Weln. Der fehr alte und ſchwache Katholikos, ver, obs 
wol er in Rußland und Indien gewefen war, nur Armeniſch 
verfland, Hatte bei der Audienz, die er dem Briten gab, 3 Bifchäfe 
zur Bedienung an feiner Seite. Zum Abendeſſen gab es ſelbſt 
Leckerelen, wie Confituren und Eingemachtes aus Haleb und Bagdad, 
Wein aus Georgien und weißen Wein aus armeniſchen Trauben 
gekeltert. Die Kirche, auf der Grenze dreifacher feindſeliger Nationen 
gelegen, hatte ihren Beſitz nur ihrer Heilighaltung bei den bigotten 
Türken wie bei den toleranten Perfern zu danken. Shah Abbas 
felbf nahm ihr zwar einen Theil ihrer Reliquien, doch nur um fie 
der armenifchen Colonie zu Dihulfa in Ispahan (Erpf. IX. &. 47) 
zugumenden ; doch bofchügte er die Mönche yon Etſhmiadzin, ſchenkte 
ihrer Stiftung große Geldſummen und drohte jedem feiner Nach⸗ 
folger mit Fluch, ver dieſelbe beläftigen wollte, Doch hat dieſes vie 
Perfer von unzähligen Plünderungen dieſes Heiligthums keineswegb 


es) Brosset Notice in Catalogue de la bibliothèque d’Edchmiad- . 
zin. St. Petersb, 8. p. 7, °“) W. Ouseley Trav. II. p. 444, 
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. zurüdgehalten. 5) Der perfliche Sardar gab zu Ouſeley's Zeit Dem 
Klofter eine Sicherheitsgarde von 200 Dann, .und Abbas Mirza, 
ver einfichtövolle Kronprinz von Perflen, war vefien Befchüger. Der 
zweitägige Aufenthalt an dieſem Orte, fagt W. Ouſeley, der Jahre 
in Perfien verlebt Hatte, verfehte ihn zum erfienmal wieber nach 
Europa. Nicht ohne einen gewiſſen Pomp wurde einige Jahre ſpaä⸗ 
ter (1816) daſelbſt der britifche Gefchäftsträger am perfifchen Hofe 
und fein Begleiter, I.Morter, empfangen, ald er auf feiner Heim⸗ 
reife in Etſhmiadzin einkehrte. 66) Der Katholikos, erzählt verfelbe, 
mit der ganzen Reihe feiner langbärtigen, in ſchwarze Ordenstracht 
und Mönchskutten gehüllten Suite empfing ihn auf das feierlichfte; 
der Patriarch Hatte 3 Hanppferve mit Sammt und Goldgeſchirr 
nach türkifdyer Art behängt zur Seite, 3 Läufer gingen nebft einem 
Sahnenträger voran und einer ver Mönche mit einem großen Stab. . 
mit Silberfnopf in ver Hand, alle von großer Dienerfchaar umges 
ben. Der Patriarch, ver am rufflichen Hofe gelebt, war mit dem 
Stern des St. Annmorvend gefchmüdt, voll angenehmer Sitten 
und vol Würde. Beim -Befuche ver Kirche wurde der habe Gaſt 
von langen Reihen von Mönchen, Prieftern, Biichöfen, Diafonen 
und von Sängerchören enıpfangen, die fich mit ihren Fahnen, Kreuzen, 
Erucifixen, mit Wachskerzen in volle Proceſſion fegten. Mit dem 
Ambaffadeur und dem Patriarchen drang der ganze verfammelte 
Haufe von Weibern und Kindern, von armenljchen Männern, wie 
son Engländern, Türken, Berfern und andern, die eben verfammelt 
waren, unter vollem Geläute der Gloden und dem Chorgefange der 
Mönche mit hinein. Nach furzem Gottesdlenſt erhielt ver Gaft mit 
dem golbnen Kreuz die Benediction und biesauf den Zutritt zur 
Befichtigung- ver Reliquien, zu denen auch vie heilige Lanze, welche 
die Peft aufhält (f. ob. ©. 351) gehört, die erſt in fpäteren Zeiten 
(ſeit Chardins Zeit, Tavernier ſah le noch im Kieghart- Klofter 
am Erivan⸗See) hierher gebracht ward. Mitte Juni war die Hitze 
fehr groß. Ker Porter, ver bei feinem erfien Bejuche gegen Ense 
November in Etſhmiadzin einkehrte (1817), fand vie Luft 67) un» 
gemein mild mie im Frühling, und bemerkt, daß erft im Sanuar, 
alfo jehr jpät, Hier der Winter eintrete; aber dann bei wenig Schnee 
doch ſtarke trodene Kälte, bei 16° bis 18° Reaum., vorherrſchend 
werde. In März und April fallen die Regenmonate. (Dubois 





26) Barrot Reifen, 1. S. 78. 6) J. Morier Second journ. 1. c, 
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fing feine Reife von Etſhmiadzin auf ver Araredehene am 1. Märg 
1834 an, ald der Schnee von deu Araxesfluren geſchwunden war, 
und die Lerche ihr Lied über Steinfeldern empormirbelte.) 08) Un⸗ 
mittelbar nach dem erfien Regen tritt pie Sommerluft ein, vuftig, 
heiten, bald aber wird die Hitze brüdenn. Dom Kaukaſus berfom- 
mend, ſah er bier die erfte große Karawane mit Kameelen über 
pie Uraredebene ziehen, und den Büffel im allgemeinen, faft aus⸗ 
fehlteislichen Gebrauche des Landvolko. Bei feinem zweiten Aufenthalte, 
auf tier Rückkehr von Berfien, in Etſhmiadzin (1819) beichäftigte 
fich Ster Porter nur mit Hypotheſen 69) über ven Sig der Arche 
Noah, die er zwiichen ven beiven Gipfeln in ver tiefen Ginfenfung 
wie in: einem Hafen gelandet ſich einbilvete. 

Parrot, der 1829 vor feiner Araratbefteigung im Klofter des 
Patriarchen verweilte, beftätigt die große Hitze und Dürre, welche 
die Umgebungen deſſelben drücke und faft nur in ſorgfältig bemäfferten - 
Pflanzungen ver Klofterbezirfe Bäume gedeihen laſſe, und auch da 
nur gewiſſe Arten, wie [hmalblättrige Weiden, Bappeln 
und Wallnußbäume am häufigften; dann auch Maulbeer- 
und Aprikfofenbäume, pie bier jehr reichliche und treifliche Früchte 
geben, und der traurige Olea ſter (Elaeagnug), 70) der Pfhat bel 
Armenien, Igda bei Tutaren beißt, und mit feinen flarren, langen, 
blatiavmen Aeſten und faftlofen battelähnlichen Früchten nichts zur 
Verſchẽmerung der Landſchaft beiträgt. 

Auf den Klofterfluren baut man Baummolle, Ricinus zu 
Brenndl, Melonen, Kürbiß, Arbufen, Saba, und zumal an ben 
fumpfiggen, nievern Ufern des Kara fu Reis; fonft auch Weizen 
und Gerſte, die Rebe nur an ven Berggebängen, nicht in ver Ebene. 
Ein Kraut, Kundſhut, wird bei den Armeniern als ein fehr be⸗ 
lebtes genannt, weil es ihnen während ber Faſtenzeit ven Gebrauch 
der Bırtter völlig erfegen fol, Mehrere Zutterfräuter für das Dich 
find Hier vorzüglid), zumal das fogenannte Jondſcha, Das peren⸗ 
nirend mehrere Jahre hindurch nur abgemäht zu werben braucht, 
ohne weitere Sorgfalt. Die Klofterhörfer haben keinen Vorzug in 
ihrer Vauart vor den übrigen Ervhütten der Armenicr. 

Parrot’s Zeichnung von Eiſhmladzins Situation 7!) iſt 
dankenswerth, obmol fie in vimſicht der Lage zum Ararat blos fin⸗ 


ss) Dubolı Voy. II. °®) Ker Porter Trav. Il. 
p. 6 38 etc. 2.) ie Reife I. S. 80. 71) Barrot, Zeich⸗ 
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girt iſt. Nach ihm gleicht. die 30 Fuß Hohe Kloſtermauer mehr ie 


ner Feflungsmauer; fie ift aus blod getrodneten, Lehmbackfteinen 


aufgeführt, mit Schießſcharten und Thürmen an ven Eden, an . 
jeder Seite mit 3 Fleinen Eingängen, im Umfang von 2 Werft. 
An der Oſtſeite find die Vieh⸗ und SPferbeflälle angebaut; im In⸗ 
nern find außer ven fehon genannten Hauptgebäuden auch fehr viele 
andere für vie Bäckerei, das Bad, für Werfflätten, für den Bazar u. a. m. 
Parrot wohnte einem feierlichen Hochamte in größtem Pompe bei, 
wo die ganze Pracht der Ornate von Selten ver Prälaten zum 
Vorſchein Fam; der Kirchengefang fihien ihm ein ganz feelenlofer 
zu fein. Derjelbe Patriarch Jephrem, d. i. Ephraim, ver ſchon 
Ker Porter empfangen hatte, faß noch am Ruder, vom beſten Ruf, 
aber ein Y3jühriger Greis vol Falter Sörmlichkeit und Mißtraun, 
der wie bie meiften feiner Mönche nur Armeniſch Eonnte, Fein Griechisch, 
fein Wort Latein verfland. Die Unwiſſenheit feiner Mönche ift 


"noch größer als vle feine, da er doch in Indien unter den bortigen 


armenifchen Gemeinden gereift war und auch die in Rußland Fannte. 
Don den Mönchen follen mande feit dem halben Jahrhundert die 
Kloftermauern faum verlaffen haben; ihr Blick Hat fich ſehr ver- 
engt, fein Studium tödtet die Langeweile, fle ſcheinen eher lebendig⸗ 
todt und nur noch als audgetrodnete Mumien umher zu wandeln. 
Der tiefe Verfall der armenifchen Kirche zeigt fidy bier in ihrer 
oberfien Spitze, eine Regeneration des ganzen Prieſterſtandes, ver 
in die größfte Unwiſſenhelt verjunfen, ift nothwenvig; dad Mönchs⸗ 
wefen iſt obenein vom verberblichften Einfluffe: Jever ale, der nur 
von der Gemeinde ermählt worden und feine 40 Tage unter Faſten 
und kirchlichen Uebungen In irgend einer Kirche durchgemacht bat, 
Tann durch den Biſchof zum Prieſter geweiht, und zur Taufe, 
Sirmelung, Trauung, legten Delung und zur Vergebung ver Sünden 
zugelafjen werten. 

Genauere Nachrichten über die Kirchenarchitertur zu Etſhmi⸗ 
adzin verdanfen wir Duboid Mitiheilungen, 7?) der feine Bes 
ſchreibungen mit Iehrreichen Zeichnungen begleitet Hat. Schon in 
weiter Ferne, bemerkt er, ſteigen vie 3 Kirchendome wie aegyptiſche 
Pyramiden aus weiter unabſehbarer Ebene empor, an denen erſt, je 
näher und näher man kommt, die geringern oder niedrigern An⸗ 
hängſel fichtbar werden. Sie allein find von der alten ſehr weit 
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verbreiteten Vagharſchabad ftehen geblieben, währen bie ganze 
Plaine nivellirt ward, da faft ale Mauern und Wohnungen dieſes 
Landes, nur aus Lehm aufgeführt, mit der Zeit In fich felbft ohne 
zurückbleibende Trümmer als bloße Erphaufen zerfallen, welche bie 
Regen auseinander ſchwemmen. Der einzige bemerfbare antike 
Vieberreft außer ven Kirchen tft na Dubois ein Haufen bebaus 
ner Duabern, welche die alte Porta ver Stabt und die einſt unge 
mein weile Ausbehnung der Gapitale bezeichnen follen, aus beren 
Mitte die 3 Kirchen allein übriggeblichen. Denn das Dorf Vaghar⸗ 
ſchabad, das etwa 200 Schritt norbwärtd vom Klofter anfängt fi 
audzubreiten, iſt doch nur aus jüngerer: Zeit. Das Klofter von 
außen flieht mit feiner Ummauerung und den überragenden Thürmen 
eher einer Feſtung gleich. Du bois traf heim Aüfteigen und Eim- 
tritt im Innern des Hauptthors fehr viele Kaufleute und Hand⸗ 
werker, bie aber mit der Nacht in das Dorf fich zurückzlehen. Seine 
Beichreibung der Kloftergebäube flimmt mit ver des Indſhidſhean 
überein. et 

Seine Aufnahme war ungemein: wohlmollend, der Biſchof Lu⸗ 
ca8 wies ihm die Zelle eined abweſenden Biſchofs als Quartier an. 
Der 60 Jahr alte Patriarch Johannes, der Stellvertreter bes 
weit ältern, damals (1834) noch lebenden Katholifo8 Jephrem, 
gab Ihm Im einfachen Winterfaale von feinem Throne, auf dem er, 
mit der Tiara geſchmückt, von 12 Erzbifchöfen und Bifchdfen um⸗ 
geben faß, Audienz, und ließ ihn zum Handkuß zu. Dann ertheilte 
er ihm feinen Segen, ließ Ihn Plag nehmen, fi) den Empfehlungs- 
brief feine Gaſtes vom General Beboutoff durch einen feiner Leute 
vorlefen, worauf von der Dienerfchaft, welche rothe Strümpfe trug, 
der Thee umbergereicht wurde und die Gonverfatton begann. Eeine 
größte Verwunderung 73) war, daß der Fremde nicht einmal ven 
Pabſt in Rom geſehen, und doch fo weit bergefommen fei, ven 
Patriarchen von Armenien zu fehen, wahrfcheinlich ein flatio= 
närer Oegenfland der Unterhaltung des nichtunirten, von ver römi⸗ 
fhen Kirche ald Schiömatifer angefehenen Kirchenhirten, ver ſich da⸗ 
durch in feiner Würde gefchmeichelt fühlt, denn ganz daffelbe war 
vor 150 Jahren die Unterhaltung mit Tournefort und zu andern 
Zeiten mit andern Neifenden gewefen. 


Der große Sommerfaal war mit Pracht im perflichen Style 
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vecorirt, mit Schildereien und Arabesfen, zu denen ber Patriarch 


* feinen Gaſt felbft hinführte, zur Bewunderung. 


! 


Die armeniſche chriſtliche Geſchichte concentrirt fi auf 
Etſhmiadzin, die aber mit der Legende St. Gregors genau 
verbunden und von einheimiſchen Annalen nicht geſchieden, von 
claſſiſchen Zeitgenoſſen unberührt bleibt, daher fie in ver Chronologie 
manche Schwierigkeiten varbietet, aber überall ihre Iocale Unwen« 
dung und Fortdauer Im Andenken gefunden bat, fowol bier am 
Arares, wo St. Gregor befonderd im Leben wirkte, wie am 
Cuphrat um Arzingan, wo er fein Greifenalter in Einſamkeit 
verbrachte, feinen Tod und feine Grabflätte fand, Localitäten melche 


Dadurch claffifcher Boden für vie Armenter geworben, Zur Zeit des 


Berfinfens der Partbermacht, ald ein neues Gefchlecht den perfifchen 
Thron ufurpirt hatte, brach aus Armenien, welches das Aſyl und 
der Zufluchtöort vieler aus dem weiten PBartherreiche verbrängten 
Arfarivengefchlechter geworben war, ‚einer ver in Armenien herr⸗ 
ſchenden Arfaciven-Prinzen, Khosſsrov, gegen Ardeſchir Babe— 
tan, den Stifter ver Saſſaniden los, wurde aber durch defſen 
Anftiftung von einem andern Arfariven-Prinzen, Anag, den er 
als Schügling bei fih aufgenommen, meuchelmörberifch aus dem 
Wege geihafft. ”) Das ganze Arſacidenhaus wurde nun durch 
Ar deſchir vertilge, und nur Khodrovd zwei unmündige Kin« 
der, die in Ant waren, Tiridat und feine Schwefter Khosrovi 
tukht, wurden von Parteigängern gerettet, die mit ihnen unter römi« 
fihen Schuß fich nach Ron begaben, mo der Knabe Derpat, den 
die Römer Tiridates nannten, feine Erziehung erhielt. Nach Ver⸗ 
lauf von beinahe 30 Jahren kehrte Tiridat mit römiſchem Beiſtand 
in das Erbe ſeines Hauſes nach Armenien flegreich zurüd, und vers 
trieb die ſaſſanidiſchen Ufurpatoren. Es wird in die Zeit des drit⸗ 
ten Jahrhunderts verlegt, in welcher das königliche Geſchlecht ver 
Mamigonier aus dem fernen Nordoſten (Zenensis regio d. I. 
Diheneflan bei Mos. Khor. U. c. 78, fol. 205), weldhe St. Mar⸗ 
tin ) für Bewohner SchinasonesEhinefen, womit auch ©. de Sary 
übereinflimmt, angefprochen hat, durch Yamilienzwift vertrieben, 


?4) St. Martin M&m. sur PArm. 1. p. 303 ff. 5) St. Martin 
Dissertation sur l’origine de.la famille des Orpelians et de 
plasieurs autres colonies Chinoises 6tablies en Armenie et en 
Georgie, in -Me&m. sur PArm. T. Il. p. 15 etc, Vergl. S. de 
Sacy im Journ. d. Savans 1820. p- 203. 
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bei dem erften faffantpifchen Könige, Ardeſchir, ein Aſyl fuchte, unv 
dann auch in Armenien einzog, und bier ſeitdem buch politifche 
. Barteinahme bald eine wichtige Rolle fpielte. 

Dertad Medz, d. i. Tiridates IL, ver Große genannt, 
wire, als König vom Jahr 259 bis 314 n. Er. Geb. regierend, in 
der armenifchen Geſchichte hochgefeiert. Während feiner wiederholten 
Abweſenheit in Rom follen Einbrüche norvifcher Völker vom Kau⸗ 
kaſus her, fo wie der Beitritt der mächtigen Familie ver Seghu⸗ 
nter aus dem fünlichen Armenien, ven faffanivifchen Shahpur 
zur temporären Wienerbefegung Armenien verholfen haben. Tiri- 
dats zweite Rückkehr aus Rom, von römifchen Heeresabtheilun- 
gen begleitet, Tieß ihn bald nach flegreichen Schlachten bie norbifchen 
Ueberzügler über ven Kaufafus zurückdrängen, und durch den Bei⸗ 
tritt der Mamigonier die treulofen Abtrünnigen der Seghunier 
(oder Silghunier hei Mos. Khor. II. 81. fol. 210) zurüdfchlagen, 
deren Länperbefig er den Mamigoniern übertrug. Als tapfrer und 
flegreicher Eroberer drang Tirivat, der nun ben Beinamen des 
Großen erhielt, auch in das Perfergebiet der Saffaniven ein, und 
durch tapfre Thaten auch gegen die einfallenden nördlichen kaukaſi 
ſchen Völker verherrlicht, durch gewaltige Beute bereichert, durch eine 
glückliche Regierungszeit von 56 Jahren. begünftigt, erreichte ex ven 
Gipfel des Ruhms In der profanen Geſchichte Armeniens. Aber 
noch war er Ieivenfchaftlicher Diener ver einheimifchen und ber rö« 
mifchen Götter, und. verfolgte nad) Roͤmerart als blinder Heide das 
Chriſtenthum durch Marter und Todesqual. 


Aber indeß war mit ihm Gregor, fein BZeitgenofje, der Sohn 
feines Todfeindes Anag, des Mörders feined Baterd, herangewach⸗ 
fen, und follte fein Bekehrer werden. Des verraͤtheriſchen Anag’s 
ganzes Geſchlecht war ebenfalld unmittelbar nach der verruchten 
That nievergehbauen; nur fen Knabe Gregor gerettet und nach 
Baefaren in Cappadocien geflüchtet, wo ber prinzlihe Sprößling 
unter Eheiften feine Ausbildung verhielt. 

In Armenien frühzeitig dad Evangelium verfünvend und ver 
Xiridat predigend, ward er von dieſem zelotifchen Heiden zum Tode 
vervammt und in den tiefften Brunnen verfenkt, ver aber troden 
lag. Da, erzählt feine Legende, lebte der fromme Martyrer Gregor 
43 Jahre kang in furchtbarer Gingejchloffenheit unter Gebet und 
Flehen für die Erleuchtung feined Derfolgers. (Der Brunnen wird 
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noch heute als Pilgerort zu Khorvirab, d. h. „trockner Prun« 


nen,” gezeigt in ver Araxesebene). 76) 

Auch eine Königliche Jungfrau, Hripfime 77) genannt, eine 
Chriſtin aus dem Gebiete des roͤmiſchen Reichs, mit ihrer Wärterhn 
Gaiane (Kaiane) und noch 50 andern Gefährtinnen bei der Chri- 
fienverfolgung unter Diocletian vor ber fie bedrohenden Schändungz 
fliehenp (nach Moses Khor. Homilie der Scta Ripsime), fuchte irı 
Armenien ein Aſyl, In der großen Neflvenzflant des Tirivates, 
welche eben. vie damals noch heinnifche Vagharſchabad (auch 
Akal⸗khalaki oder Nor-Khaghafh genannt) war, wo fie aber 
den Anforderungen des noch heidniſchen Königs, ven fle zur Ben 
fehrung ermahnte, widerſtehend, mit ihren Gefährtinnen durch Stei⸗ 
nigung den Martyrs Tod erlitt, worauf fpäter erft Tiridat feine 
Heidenthum verläßt und zum zelotifchen Chriſtenthum übergeht. Gr 
ruft Gregor aus feinem Brunnen hervor, nimmt von ihm die Taufe 
an, .zieht eine große Unzahl Priefter aus Syrien und Klein-Aflen 
zur Befehrung feined Volks nad) Armenien, dad auch von ven 
Fürftenföhnen bis zum gemeinen Mann fi zum Kreuze drängt, 
und auf Immer ihm treu ergeben bleibt. So die Erzählung, nad 
welcher Khosrovs Ermordung in das Jahr 232 n. Chr. fält, fein 
Sohn Tirivat nach 27jährigen Aufenthalt in Nom im jugendlichen 
Mannedalter nach Armenien zurückkehrt, im Jahr 259 78) n. Chr. 
Geb. wo feine Regierungszeit an 56 Jahr bauert, bis 314. Gre⸗ 
gor, erſt 257 geboren, erhielt feinen Unterricht in Gaefaren, fol 
fhon 279 in Armenien mit Verbreitung ber neuen Lehre begonnen, 
aber Zirivat erft Furz vor dem Jahre 302 getauft haben. Die 
Taufe gefchah am Ufer des Cuphrat (Murad) im alten Pakre⸗ 
vant, nahe dem heutigen Orte Melesgird (Menasgerd). 

Nahe Utſch Kiliffa (f. ob. ©. 351, 355) fol König Tiriva- 
tes, nach Vartam, Modem Sanct Gregor entgegengefommen fein 
und dafelbft am Buß bed Berges Nbad over Nebad (f. oben 
S. 77) mit feinem ganzen Heere die Taufe angenommen haben, 
womit die heutige Volköfage im Klofter Utſch Kiliffa ganz über 
einftimmt Die vortigen Mönche fagien, daß der König Ihre Kirche 
darauf habe erbauen laffen, und gaben das Jahr 306 als deren Grün 
bung an. 8) Gregor ward mit großem @eleit von Tiridat (Der⸗ 


#78) Dubois Voy. HI. p. 481: ° ”°) Neumann Verſuch einer Geſch. 
der armeniſchen Literatur. S. 54. ?&) St, Martin Tables chro- 
nologig. in M&m. I. p. 412. 436 ete. ’®)-Vartanı Geovgr. b. 
St. Martin is Me&m. sur !’Arm. Il. p. 427. 20) Eli Smith 
Missionary Res, Lond. 1834. p. 417. 
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Dat der Armenier) nach Cäſarea In Cappadocien gefanvt, um vont 
‚ bortigen Biſchof St. Leontius feine Weihe als Biſchof ver neuen 
armenifhen Kirche zu empfangen, daher Maſhak, d. i. Cä⸗ 
farea, in ben erſten Jahrhunderten bei ven Armenlern als vie 
Metropolis Armenien galt, in ver alle ihre Bifchöfe geweiht 
wurden, bis auf Sahak over Iſaak I. (390 bis 428 als Patriarch). 

Alsbald wurden über den Grabflätten jener beiden Martyrinnen 
Kirchen und Klöfter (?) errichtet, Gregor als Erleucter (u= 
farovitfh der Urmenter, d. 6. Erleuchter) feines Volkes wird 
der erfte Patrlardy ver Armenier, und an derfelben Stelle, mo in 
Tigranes Reſidenz, Vagharſhabad, zuvor neben feinem Königspal- 
Iafte ver Haupttempel der Artemid geflanden, und wo dem Patrlar- 
"om „der Eingeborne im Sonnenftrahl” erſchienen war, 
ward die Haupifirhe Etſhmiad zin (d. h. Descensus) erbaut, wo⸗ 
zu, nah dem P. Tfhamitfh,N) St Oregor felbft ſchon Im 
Sabre 302 nach der Belehrung von Aſhdidad (der Stabt ber 
Opfer, f. unten) den Grundſtein gelegt haben foll. 

Die Tempel und vielen helonifchen Heiligthümer des Landes, 
wo zuvor ein Gemiſch verberbter Zoroafterlehre 2) galt, mit grie 
hifhen und römifchem Göttercult, zumal des Aramazd (Or⸗ 
anuzd), der Anahid (Unaitis, Artemis, Venus), des Mihr oper 
Mithra (Mitras), nebft unzähligen andern, meiſt von norbifchen 
Skythen und Kaukaſiern herſtammenden Götzen (wie Shbantarad, 
Vahach, Parſcham, Nané u, a, aber auch indiſche, wie Keſane, Des 
meter u. ſ. w.), wurden In zahlloſe Kirchen, Kapellen und Klöfter 
umgewanbelt, deren wol fein Land verhältnigmäßig mehr als Ar« 
menien aufzumelfen hat, und dazu wurden noch viele neue angelegt. 
Schon im Jahr 344 hörte Vagharſhabad auf, Königsfig zu fein; 
die Patriarchen, ald Nachfolger St. Gregorius Illuminator, blieben 
aber daſelbſt noch ein Jahrhundert länger (bi8 452), von mo ab fie 
fin nach Tovin (ndordlich von Artarata). 8°) begaben, wo auch bie 
Könige fich niedergelafien hatten. Das Klofter bei der Patriarchal⸗ 
kirche zu Etſhmiadzin, Surena genannt, fol ſchon im Jahre 524, 
zu Patriarch Nerſes I. Zeit, nach andern erfl unter Nerfes III. ge= 

gründet gewefen, und Zazar von Phark, ver Gefchichtiähreiber, 





03) Brosset, Notice sur Edchmiadzin im Catalogue de ia biblio- 
thèque d’Edchmiadzin. St. Petersb. 1840. 8. p.9, 11. °) St. 
Martin, Mé m. s. l’Arm. I. p.306. #3) Itineraire de Tovin, 

capitale de l’Armenie, bei St. Martin M&m, ll. p. 393—397. 
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deſſen Abt geweſen ſein. Im Jahr 618 lag die Patriarchalkirche 
in Ruinen, als ver Patriarch Gomidas fie von neuem aufbauen 
“and das Holzdach ald Steinfuppel wölben ließ, aus deſſen Zeit noch 
Ueberreſte deſſen eigenthümlichen Bauſtyl documentiren.8*) Nerfes IH. 
wird dann eine Reparatur zugefchrieben. Seitdem erlitt fie viele 
‚wechfelnde Schidfale, davon nur zum Theil noch einzelne Docu⸗ 
mente in der gemifchten Architectur ihrer oft reflaurirten Gebäulich⸗ 
keiten ſich mögen auffinden Iafien. Die früheften chronologifchen 
Angaben find freilich keineswegs über allen Zweifel ficher geftellt. 
Erft im Iahre 1441 Echrten die Patriarchen Armeniens, bie 
bis zum Sabre 726 in Tovin bleiben Fonnten, aber dann oft 
durch die Zeitumſtaͤnde gendthigt Ihren Sig wechfeln mußten (mit 
Aramonk, Tzoroi Vank, Aghthamer, f. ob. S. 291, Se» 
bafte, Dzamendav, Ani, Dzoovk, und endlich zu HKromcla, 
d. i. Rumkala, am Cuphrat), 85) in dieſe ihre urſprüngliche 
Reſidenz, nach ver Urkirche Etſhmiadzin, zurück, und ha⸗ 
ben dieſe ſeitdem bis heute nicht wieder mit einem andern Sitze 
vertauſcht. 

Als einer der merkwuͤrdigſten Architecturen im armeniſchen 
Styl hat Dubois dem Gebäude ſeine ganze Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet, und nah Chardin's unbefriedigendem Aufriß 86) die erſte 
lehrreiche Zeichnung und Grundriß von demſelben ſelbſt aufgenom⸗ 
men, auf welche wir hier verweiſen können, 87) wie auf deſſen nd» 
here Außeinanverfegungen and. Beichreibungen des reichgeichmüdten 
Baues. Sie nimmt ein vollſtändiges Quadrat ein und iſt als An⸗ 
dreadfreuz mit überall gleich langen Armen gebaut, jo daß 4 Pfei⸗ 
ler, in ver Mitte des Kreuzes ſtehend, den Dom tragen, ber auch 
über der Mitte ver Kirche fich erhebt. Unter biefem ſteht der Haupt⸗ 
altar mit den Alabafterfäulen von Taurid (Erdk. IX. ©.846); dad 
Material der Kirche iſt rothes Porphyrgeftein. Das Innere derſel⸗ 
ben ift erft, wie oben gefagt, in neuerer Zeit (1736) von einem ar 
menifchen Maler im perſiſchen bunten Blumenſtyl ausgemalt; eis 
nige der Fenſter find zugemauert. Die Bagaden ver primitiven Kirche 


%*) Bug. Bor6 Corresp. II. p. 80. 88) Brosset Notice in Ca- 
talogue de la bibliothäque d’Edchmiadzin, St. Petersb. 1840. 8. 
ag.10. ®*) Chardin Voy. I. co. I. p.214 planche IX. et X. 
Profil de l’eglise d’Edch-miadzin. , *7) Fr. Dubois Voy. Ill. p. 
8371—375 Atlas Serie IIl. planche VL, VII. et VIIL; f. auch 
Judſhidſheans genaue Deichreibung bei Herrmann, das rafliiche Ars 
menien a. a. O. ©.19. 
Nitter Erdkunde X. 21 
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waren ganz andere als die gegenwärtigen, welche durch mehrfach 


wiederholten ſpäteren Umbau, durch Vorſprünge, durch Hallen, durch 
aufgeſetzte Glockenthürme und durch "viele Ornamentirungen reicher 
geſchmückt wurden, und alſo Combinationen ſehr verſchiedener Styl⸗ 
arten darbieten, obwol dieſelben immer nur den verſchledenen Perio⸗ 
den der eigenthümlich einheimiſchen Ardyiteetur des ungemein 
bauluſtigen armeniſchen Volkes angehoͤren. Jedoch zeichnet Dubots 
vleſe Kirche als die einzige der vielen armeniſchen Kirchen, vie er 
zu unterfuchen Gelegenheit Hatte, baburch aus, daß in ihr noch 
Spuren eines griechifhen Bauſtyls vorhanden find, melde 
allen andern fehlen. Er findet darin ven Beweis des Hohen Alters 
ihrer urſprünglichen Grundlage, das er bis auf Tirtpate® 
Urban zurückführt, ver als baulufliger Monarch fo fehr bemüht 
war, die griechiſche Archttectur in Armenien einzuführen. Der 
Beweis dafür findet fi in dem jonifhen Prachtpallaſte, den 
er für feine Schwefter zu Kharni (am Kharni iſhal bei Kiephart, 
im Oſt von Erivan) im fehönften griechifhen Styl aufführte, wel» 
her unter dem Namen Takht Terdat (Thron Tirivats) no 
heute in feinen durch ein Erdbeben zerrätteten, aber fonft vollkom⸗ 
men erhaltenen Ruinen 88) mohlbefannt iſt. In keiner ver andern 
“emenifchen Kicchenbauten findet man, daß armentfche Baumeiſter 
die griechiſchen nachgeahmt hätten; vie Kirche zu Etſhmiadzin würde 
die einzige Ausnahme davon fein, wenn richt eben dieſer Typuß 
ihrer Älteften Grundanlage zuzurechnen wäre. 

Nach Chardin's Zeit Hat die Kirche in Thürmen und andern 
tinzelnen Ihellen große Umbauten erlebt, der Grundbau bleibt ein 
rhrwuͤrdiges Denkmal des Höchften chriſtlichen Altertfums. Den 
jängften Neubau führt Dubois vdui Jahr 1816 an, nach einer 
Inſchrift, vie auf dem Dache angebracht tft; denn überall Bringen 
die fhreibluftigen Armenter ihre Inferipttonen an, mit benen andh 
Vleſe Kirche bededt iſt. Selbſt die Glocken, veren fehr viele durch 
"alle Räume des Gebäudes vertheilt find, Haben die ihrigen, und auf 
einer derſelben entdeckte Dubots fogar eine tübetanifche mit der bes 
rübmten buddhiſtiſchen Gebetformel „om mani” etc. (f. Erdk. IV. 
167, 364, VI. 594 u. a. D.), deren Herkunft jedoch hier unbefennt 
war. ‚Unter ven dvielen Inſchriften, weit benen einige Gräber ber 
Patriarchen und die areiften Wände bevedt find, follen Sich jedoch 





' »08) Dubois Voy. NI. p. 887. Atlas Serie II. Architect, pl. 31; 
beffen &tat primitif. 
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feine antiken vorfinden, wegen der häufigen Zerſtörungen und Um⸗ 
bauten; doch bemerkte Dubdis an der äußern Norbfelte der Kir 
chenmauer eine griechiiche, Gebete enthaltend, mit der Unterfchrift 
Daniel Tirer Bartkinis, 9 aus der fich diefem Namen nach, 

der Garin, das alte Aryerum, bezeichnet, auf ein fehr hohes Alter 
—æù — ließ. Bon ver Außenſeite des Chore, ſagt E. Borg, 
babe er 2griechiſche Infchriften 90) copirt, deren Schreibart 
auf die erſten Jahrhunderte der chriſtlichen Zeitrechnung zurüds 
weise, auf Bragmenten von Brabfteinen, die man aus einer frühen 
Beriode vorgefunden, und nach Art ver Armenier ald Mauerfteine 
mit in vie Kirchenwand einmauerte. Da fle chriftliche Gebete mit 
deu Namen Paulus und Thecla enthalten, fo ſchließt er daraus, daß 
fie älter ald Gregorlus Illuminator feien, daß alfo vor dieſem 
ſchon da8 Kreuz in Armenien geprebigt wurde, daß er nur die dor⸗ 
tige Belehrung vollendete, und daß vor ber allgemeinen, Ende des 


4ten Jahrhunderts geichehenen, Einführung des neuen, durch 


Mesrob (Mos. Khoren. IIL 47. fol. 288) gebildeten arme 
niſchen Alphabets ſchon einmal griechiſche Schrift in der 
Liturgie Armeniend nebſt ſyriſcher Sprache im Gebrauch geweſen, 
aber dann wieber verdrängt worven fei. Died iſt jedoch keineswegs 
ft Bore'’s Entvedung: venn fchon Neumann bemerkte, 92) daß 
der ältefte armentfche Gefchichtfchreiber, ver Geheimſchreiber Tirivats, 
vor dem Aufblühen ver armenifchen Literatur, der fo berühmte 
Agathangelos, welder von feinen Landsleuten der mahrhafte 


Mann ber Befchichte genannt wird, fein Werk, aus welchem Mo⸗ 


fe8 von Khorene fo reichlich feine armeniſch geſchriebene Historia 
Armeniaca fihöpfte, aller Wahrfcheinlichkelt nach in griehifcher 
Sprache geſchrieben hatte, und daß die griechiſchen Schulen zu 
Athen und Edeffa, wo vorzüglich grammatifched Studium blühte, 
son armenifchen Jünglingen befucht murben, wie auch Alexandrien, 
Byzanz und Antiochien, fo daß Moſes Khor. felbft Griechenland 
die Mutter und Säugamme der Wiflenfchaften auch für vie Armes 
nier nannte. Erfahren zu jein in griechiicher Wiſſenſchaft war 
anch Hier dad größte Lob, und daher griechiſche Schrift dem Lande 
keineſwegs fremd geblieben. 


.*®) Dubois Voy. III. ‚Pp 876; f. Brossst Notice im Catalogue de 
ia bibliothöque Erd chmiadzin p.45 ve) E. Bor6 Corresp. 
II. p. 40. €. 8. Reumann, armen. Spr. u. Lit. a. a. 
Bd. — 1929. 6 iss i 
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Zu Dubois Zeit, 1834, mohnten im Klofter zu Etſhmiadzin 
50 Mönche, 13 Biſchöfe und Erzbifchdfe und 2 Patriarchen, näm⸗ 
lich noch immer berfelbe Katholikos Ephrem (82 Jahr alt, dem 
Parrot 93 gibt), welcher’ faſt blind und taub und dennoch ſonſt im 
Beſitz feiner geifligen Kräfte war, aber einen Stellverireter im Bas 
triarchen Johannes fich erbeten hatte. Noch immer ſchwebte ein 
Geheimniß um die Bibliothek des Kloflers, von ver man 
große Erwartungen hegte, deren Catalog zu erhalten das rufflfche 
Souvernement felbft alle möglichen Schritte getbun, ohne zum Ziele 
gelangt zu fein, unftreitig weil e8 den Mönchen nicht an mißtraui⸗ 
fhen Vorurtheilen, wol aber felbft an wiflenjchaftlicher Kenntniß 
fehlte, einen ſolchen auszuarbeiten. Ein neuer Bibliothefsbau war 
Indeß im Hof des Patriarchen mit einer Eolonnade Im europätfchen 
Style begonnen. Eine halbe Stunde vom Klofter, im S.D., führt 
ein Weg Über den Kirchhof vol langer Grabfleine und 2 bis 3 
Fuß hoher Sarkophage, mit Infchriften auf den langen Seiten, zwi⸗ 
ſchen denen bald auch das Grabmonument I. Mach. Kinneir’s 
von europälfcher Künftlerhand fliehen wird, ver in Zauris flash (j. 
Erdk. IX. ©, 880), aber Hier beigefegt fein wollte, zur Kirche 
Sancta Baiane, 9) die aus Tirkvats Zeit flammen fol. Sie 
iſt gewiß manches Jahrhundert jünger, aber fehr einfach, mit der 
leeren Gruft ver (Heiligen, ohne alle Merkwürbigkeit. In dem Por- 
tieus der Kirche, zu der ein Mönch als Priefter gehört, werben bie 
Matriarchen beigefegt. Die dritte Kirche, ver Sancta Hripfime 
‚und ihrer 32 Gefährtinnen, liegt nur zehn Minuten im NO. des 
Kloſters; fie iſt viel größer als jene, im Kreuz gebaut, mit einer 
Kuppel in der Mitte, ein fehr allgemeiner Typus bei den Arme 
niern. Auch fie folte aus Tiridats Zeit fein, und wenn dies, fo 
ſchien fie einer ver erften, rohe ſten Berfuche ver Kreuzform mit 
der Kuppel in der Mitte zu fein. Das Gewölbe iſt noch gedrückt, 
die Außenſeite bemerkenswerth durch große Nifchen, vie an andern 
Kirchen, wie 3. B. in Kutais, eine fo vollenvete Ausbildung erhal⸗ 
ten haben. Agatbangelus, ver Vater ver armenifchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber, erzählt, daß unter Kalfer Eonflantinus beim Kirchenbau 
81 Kuppeln eingeftürzt feien, bevor man das richtige Geſetz ber 
Eonftruction der Strebepfeller gefunden babe, melche die Kuppel zu 
tragen haben. Von den Reliquien, vie Tirivat in das Grab ber 
Sancta Hripfime einlegte, iſt Feine Spur mehr übrig (anderwärts, 





?22) Dubois Voy. II. p. 379. 
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am DVaraf Dag beim Van⸗See, wird der. Ort Jes Martyrthums 
verehrt, ſ. Erdk. IX. S. 975). Dubois fand das Kloſter zur Zelt 
des Karnevals, wie Tavernier, ſehr belebt; der Kloſterhof und 
die Umgebungen waren voll Gruppen Erwachſener und Kinder; 
zumal war die Plattform an ver Dftfeite der Kirche, die mit gro» 
Ben Zavaplatten belegt und mit Kreuzen und Arabeöfen in 
Sculpturen verziert if, der Lieblingsfpielplag zahlreicher Gruppen 
von Fröhlichen. Diefe ſchöne Täfelung, überal mit dem Namen 
der Geber verjehen, iſt ein Denkmal antiker Pietät derer, bie dem 
Klofter ihre Verehrung und Dankbarkeit bezeugten. Der ſtellvertre⸗ 
tende Patriarch Johannes entließ beim Abfchten ven Fremdling mit 
dem Segen, ben er ihm auch mit Gold⸗ und Silber-Kettern auf 
Bapier geprudt für ihn und feine ganze Familie mitgab. Der 
GErzbiſchof Simon, der der gefällige Begleiter Dubois gewefen, 
wünfchte beim Abfchieve in feinem Buche ſchriftlich aufgezeichnet zu 
werben. 

Dem jüngften ver wiffenfchaftlihen Pilger, E&. Bore, Ende 
1838, zu jenen armeniſchen Sanchuarien ſchien e8 endlich gelungen 
den Schleier von ver vielbefprochenen Klofterbibltothel am Fuße des 
Ararat zu lüften, wenigſtens den erſten Blick zu ihrem Inhalt zu 
eröffnen. Als einem von ber Academie des Inscriptions zu Paris 
anerkannten Sprachgelehrten des AUrmenifchen, war ihm außer dem 
Zuflande der Fatholifhen Kirche im Orient auch ver von 
ihm als dem beklagenswerthen Schisma angehörig angefchene Zu⸗ 
ſtand der armeniſchen Kirche und ihrer Literatur ein Haupt 
gegenftand der Erforſchung. Bon feinen Anfihten und Ergebniffen, 
als Ergänzung zu dem fihen durch den gelehrien St. Martin 
Bekannten, und zu dem was aus bem Obigem hervorgeht, vorläufig 
nur Folgendes, che wir in das Genauere eingehen. 

Von Erwartungen wichtiger Iiterarifcher Entdeckungen, von 
nationalen Antipathien geftachelt, und vol enthuflafliiher Hoffnun- 
gen für vie nach feiner Ueberzeugung allein ſeligmachende römifche 
Kirche, und Ihre nothwendig wieder zu gewinnende Oberherr- 
ſchaft im Orient beirat E. Bore den armenifchen Boden, wo⸗ 
durch feine Mitthellungen auf demſelben, wie hieraus allerdings ſich 
von ſelbſt ergibt, eine eigenthümliche Faͤrbung erhielten, welche dem 
wahren Lichte oft einen falfcyen Schein gibt, und bie Gegenflände 
auch wol ganz entitellt hat. 

Don ver Wallfahrt zum Grabe Gregerius Illuminators bei 
Arzingan, deren glüdliche Bolbringung durch die Witte der Kur⸗ 
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denräuber er allein der Fuͤrbitte diefed Heiligen, 9) an ven er 
fih gewendet hatte, zufchreibt, kam er nach Etſhmiadzin, das nad 
ihm das einzige armeniſche Kloſter fein fol, welches nicht eine 
bloße Meierei ſei, fondern noch den Schatten von einem katholi⸗ 
ſchen Klofter habe. Daher beklagt er es, daß jene armenlichen 
Mönche in ihren Zellen zu Etſhmiadzin fich feiner abfoluten 


Einſamkeit Hingäben, und Fein Veto des Sprechens hätten. Diefe 


Wunder der Pönitenz, ruft er aus, find allein eine 
Prärogative des Katholicismus. 9) 

Dennoch gibt er zu, daß mit ver räumlichen Entfernung 
der Fatholifchen Gemeinden von dem Mlitelpunde ihres Lebende 
princips (la papaute qui est le principe vital et regulateur 
du catbolicisme), nämlih vom Pabfte, alio von Rom, als dem 
gemeinfamen Centrum, ebenfalls aud deren Verfall immer mehr 
zunehme; daß aber doch die große Wohlthat des Eoeli- 
bats 9) noch bei der Geiftlichkeit der mit der römifchen Kirche 
unirten Armenier im Drient ſich fichtbar erweife, da hingegen bie 
Berbeirathung ver Geifllichen ver fchismatifchen oder nicht papiſti⸗ 
ſchen zu ihrem Immer tiefen Verſinken führen müſſe. Denn nur 
ihre Vartabeds (Doctoren) und Mönche leben im Eoelibate. Die 
Erhebung ver fo tief geſunknen und als untergeorpnete Sclavinnen 
behandelten Frauen im Orient erwartet er vorzügli vom Ma- 
riencultud, %©) ber feinen wohlthätigen Einfluß bei ven katholl⸗ 
fchen Armenien auf ihr Häusliche Verhältniß verbreite, während 
die fehismatifchen Armenler, die Teine Mavdonnenanbetung wie 
feinen Bilderdienſt haben, dadurch weit Hinter jenen zurückſtehen 
follen. Diefe und andre mörtliche Ausfagen, wie feine Beurtheilung 
evangeliſcher Miffionen am Beifpiele des frommen H. Martyn 
(Erof. VII. ©. 855, IX. ©. 876), deſſen Brabflätte er in Tokat 
befucht, 97) deſſen eigneß demüthiges Bekeuntniß von dem geringen 
Erfolg wahrhaft dur ihn Bekehrter im Orient, Bore, trium⸗ 
phirend durch die Millionen ver einftigen' Tatholtichen Namenchriften 
in China, Japan und beiden Amerikas, durch einen Franı. Zaverius 
und Andere, mit der Thräne des Zeloten im Auge, über die Jäm⸗ 
merlichkeit folcher Wirkung des Proteftantismus und Rationa- 
lismus, mie er es nennt, bei Armenien und Neftorlanern (Erof. 


”.) ag. Bor Corresp. T. Il. p. 6, 27, 33. **) eben. ©. 41. 


»*) Eag. Borel. c. T. I. p. 3 5, 377. ’°) ebent. ©. 386. 
37) ebend. S. 337. 
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IX: ©. 925, 943, 962—972, 1029) unmärbig belächelt, verbunden 


mit grober Unmiffenheit auf. dem Saatfelve evangelifcher Miffionen, ®) 


geben uns den Maaßſtab, in wie weit wir ven Nuchrichten des 
enthuflaftifchen, aber geiftreichen und im Armenifchen wohl bewan« 
derten Senplings der Akademie überhaupt nur zu folgen haben. 


Er kam aus der Duarantaine von Gümri nad längerm Aufe 


enthalte zu Ani, gm Süpfupe des Alaghez Cd. I. Arakadz, daher das 


Rand Arakadzoden), zu den geringen Ueberreſten der Fleinen 


Stadt Barpi, 7) wo einf berühmte Klöfter Ingen, wie. Saghmos, 
&t. Angelus, St. Johan, Tegherav und andere, in diefem fo Flo» 
fterreichen Theile Urmeniend, von denen nach ihm gegenwärtig 
nur noch ein einziged, Mougni mit Namen, übrig, in welchem ber 
fiebenzigjährige Patriarch Johannes, von Etſhmiadzin, feinen Some 
weraufentbalt zu nehmen pflegte. Er Hatte dieſen Sig im Spät 
herbſt ſchon eine Woche zuvor vertaufcht mit einem andern Wohn» 
fige in dem Dorfe Aſhetarag, dad nur eine Stunde fern ſehr lieblich 
zwiſchen Obſthainen gelegen war, wo E. Bore von Ihm bie bis 
dahin unerhörte Erlaubuiß erhielt, vie Kiofterbibliothel zu Et⸗ 
ſhmiadzin näher erforfchen zu büsfen. Die imponirende Empfehlung 
einer Parifer Akademie, ale erſtes europäiſches wilfenjchaftlicheß 
Zribunal für dad Ausland, hatte hiezu wol das meifte beigetragen, 
fo wie der fördernde Unterricht feines Führers. 

Nach der Audienz zu Etſhmiadzin, bei welcher vom Franzoſen 
des Patriarchen vergolbeter Thronſeſſel nur darum als merkwürdig 


beachtet wurde, weil er „mit dem ſchwarzen kaiſerlichen Adler beſchattet 


„war, der ominds ſeine Fittige noch über dem Oberhaupte der 
„armeniſchen Schismatiker ausbreitete,“ wurde er ſogleich durch den 
Vartabed, Pater Johann, ven einzigen Gelehrten des Klo— 
ſters, in die Bibliothek eingeführt, neben der audy eine verfallne 
Druderei mit ſchlechten Typen zu bemerken war, Diejer Vartabed 


‚wird gerühmt, weil er dieſe Druderei in neues Leben zu rufen ges 


dachte, und ald der einzige literariſch Gebildete bei guter Keunte 
niß ver Befchichte, der armenifchen Batrlarchen und der einheimijchen 
Archive, eine Eritifche Bearbeitung der Geſchichte von Et- 
ſhmladzin herauszugeben gebenfe, was allesvingd ungemein er⸗ 
wünſcht ein würde. Wirklich waren aber damals ſchon, wie der 
Grfolg Ichrie, auf Veranlaſſung der ruſſiſchen Regierung die Vor⸗ 





®#) Eug. Bore I. p. 34. »2) chend. I. p. 39. 
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bereitungen zu einer Gatalogifirung ‘ber ‚Bibliothef angefangen, 1000) 
wovon jedoch Bore nichts fagt._ 

Welche Erwartungen Eonnte eine feit ben hiſtoriſchen Zeiten 
Gregors begründete Sammlung literariſcher Schätze am Fuße bei 
Ararat erregen, da, nach armeniſchen Annalen, von Babylon direct 
bie ältefte Gultur Hier herauf flieg, fchon zu Ninus und Semiramis 
Zeiten mit bactriſch⸗ mediſchen Schriftventmalen, die ven Felswänden 
des jo benachbarten Dan unveräußerlich eingegraben wurben; da 
613 Hierher der directe Einfluß der Meder, PBerfer, und wenn auch 
nicht der Macedonier, doch der Syrer, Römer, Byzantiner flatt 
fand, und hier vem ver Araber, Georgier und Mongollſcher Herr⸗ 
feher in ven glänzenpflen Perioven ihrer 'Titerärifchen Thätigleit bes 
gegnete, in deren Mitte pas Heillgthum am Ararat fi zu erhalten 
mußte, und alfo, voraudgefeht bei einer fortdauernden SPflege des 
Wiffenfchaften, in diefem Aſyl ver chriftlichen Lehre, mitten im Ges 
tünmel der Völker des Orients, fih die Annalen der ganzen 
Weltgeſchichte leicht Hätten wie an keinem andern aufſammeln 
konnen. Hier hätte der Enthuflaft denken können den Schlüffel 
zur Keilſchrift, zur Lehre Zoroafters, zu den vorberaftatifchen antifen 
Sprachen und Schreibweifen zu finden, bier bie Reſte ver Bibliothek, 
die einft zu Ninive und Edeſſa von Mar Ibas von Catina ſchon 
vor Chriſti Zeiten benugt wurde (Mos. Khor. L 7. fol. 21), bier 
die Annalen ver forlfchen und neftosianifchen Kirche, ver Kreuzzüge. 


‚ tim Mittelalter u. |. w. 


Die älteften Beberrfcher Armenien, wie die Arſaciden, Tießen 
ihre Annalen durch Fremplinge, nänlih Griehen und Syrer, 
auffchreiben; erſt mit dem Chriftenthun erwachte mit der einheimi⸗ 
ſchen Schrift die einheimifche Literatur, die ſich durch die Wer 
Bindung mit dem Abendlande bereicherte. Seit der Trennung aber 
ber armenijchen von der abenvländifchen Kirche, feit vem Kirchen- 
concil zu Chalcedon (im Jahr 451), wurden mit dem Schisma 
aͤllerdings ihre wiffenfchaftlichen Beziehungen zu dem Abendlande 
geringer und hörten bei ihrer fortfchreitenven religidfen und politi⸗ 
{hen Sfolirung, bei der dauernden Umftüärmung von Muhamedanern 
endlich ganz auf. Dagegen ermachte im Innern eine elgne theolo- 
giſche und eine fehr reiche Ueberfegungsliteratur, wie fie Fein 
andres befannted Volk gleichzeitig aufzumeifen im Stande ifl. 


1000) Brosset, Catalogue de la bibliothöque d’Edchniiadzin. s 
St. Petersbourg 1840. 
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Zebvoch ſehr frühzeitig find es auch literariſche Zerſtör un gen 
welche leider hieſige Sammlungen trafen, wie denn, nach Moſ. Khor. 
(Hist. Arm. I. e. 13. fol. 40), ſchon Ninus ſelbſt in feiner ſtolzen 
Aufgeblafenheit damit angefangen haben fol, alle Bücher und 
Schriften ver alten Zeit vor ihm verbrennen zu Iaflen, damit feine 
eignen Thaten deſto glänzenver hervosftrahlten. 

Dann trat ein Apoſtat, ein zum Magter gewordner Berfolger des 
Chriſtenthums, Mahruchan oder Mebrujan (nad Faustus Byz. 
ed. Venet. 1832. fol. 140) auf, und bewirkte im Jahr 381 nad 
Chriſti Geburt einen Befehl von ven ſaſſanidiſchen Feinden, von 
Sapor U., alle Bücher und Handſchriften des armenifähen Landes 
dem Brande zu überliefern, 1) eine Verheerung, die im Jahr 439 durch 
Jesdedjerd II. wiederholt wurbe. 

Bei ver Zerſtörung von Ant, ver Gapitale Armeniens, durch 
Ap Arslan im Jahr 1064 (ſ. oben ©. 441) gingen vollends alle 
Bterariichen Hauptichäge ver Kischen, Klöfter und Bibliotheken des 
Bandes ganz unter, und nur Weniges Tonnte damals aus biejer 
allgemeinen Verwuͤſtung in den Kellern und Grhften ver Kirchen 
und Klöfter gerettet werben, wo e8 wol eben fo großem Verderben 
durch die Feuchtigkeit, vie Unwiſſenheit und Gleichgültigkeit der fol« 
genden Jahrhunderte, wie durch die Zeit felbft ausgeſetzt geweſen 
war. Dennoch hätte bei einer Nachlefe in dem feit Jahrhunderten 
von diefer Seite geſchützten Hauptfige der armenifchen Patriarchen 
ein nicht unbedeutender literarifcher Schag erwartet werben koͤnnen, 
dem dad Geheimnißvolle feiner Bewahrung nur einen um fo grö« 
Gern Werth zu liefern fchien, zumal da eine unter ähnlichen Um⸗ 
fländen zu Ardebil erhaltne Manuferipten- Sammlung der ori⸗ 
entalifchen Xiteratur eine fo reiche Außbeute dargeboten Hatte (flehe 
Erdk. X, ©. 794). 

Wirklich fchien ver Bund der Zahl nach wol nicht fo groß, man 
meinte früher an 30,000 Manuſcripte, und es zeigten ſich nach 
Gug. Bore nur etwa 5 bid 6000, doch war er nicht unbebeutend; 
auch verbreitete fi ihr Gehalt nicht über ein fo weites Feld des 
Höhern Alterthums allgemeiner Völkergefchichten und ihrer Eulturen, 
aber noch zeigte ji, meint Bore, ihre Inh alt nicht unwichtig für 
pie einheimifhe armenifche Literatur, und dadurch für den 
ganzen zugehörigen Eulturfreis, mit welchem einft vie arme. 


1) St. Martin Hist. des revolutions de l'Arménie in,Nour. journ, 
Asiat. Par's 1830, T. V. p. 344. 
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atfche Givtlifation in Verkehr geftanpen und bla heute noch 
ſortbeſteht. Aber erſt durch M. Broſſet, 2) ven Acadenuler, har 
ben wir Eürglich den gedruckten Catalog ber Bibllothek in 
Etſhmiadzin wirklich mitgetheilt erhalten, der jenen fanguigijchen 
Hoffnungen keineswegs entſpricht, aber doch ein wichtiges Geſchenk 
zur genaueren Kunde der armenifchen Hiftorien iſt. Die wahre Be⸗ 
deuntung dieſes Yunbes kann jedoch erſt aus einem allgemeinen Les 
berblid der armenifhen Literatur und der Berbreisung 
der Armenier aus ihree Heimath durch einen weiten Grpfrels 
der alten Welt, fo wie aus dem Einfluß ver Ruͤckwirkung von 
dieſer durch Eolonifationen auf die Verhaͤltniſſe der armeniſchen 
Bopulationen aufgefaßt werben, worauf wir in dem nächſt folgen« 
den binweifen. 


2) FSortſchritt der Kunde des armenifchen Landes und 
Bolts durch die Wiedererweckung der altearmenifchen 
Literatur und durch das wieder erwachte Studium ber 
armenifhen Sprache fett dem Anfange des 18ten 
Jahrhunderts. 


Die erſt felt Kurzem wieder erweckte Kunde des armenlſchen 
Landes und Volkes ſteht in fo genauer Beziehung mit der Ge⸗ 
ſchichte und Literatur der Armenler, vie uns erſt feit ein 
paar Jahrzehenden durch die Sprachforſchung und vn Drud 
armenifcher Duellenfchriftfteller zugänglicher geworben, daß es Hier 
nothwendig wird, um zu grünblicher Betrachtung jener zu gelan⸗ 
gen, wenigſtens auf die lehrreichen Refultate fchon gewonnener ober 
angebahnter Vorfchungen hinzuweiſen, durch melche auch der Geo⸗ 
graphie und Ethnographie ein fehr reicher Schag vieler That⸗ 
fachen zugeführt wurde, über den fie bis dahin völlig im’ Duntel 
geblieben war. Erſt aus dem großen Zufammenhange mit der Welt« 
geichichte, durch alle Jahrtaufende, geht auch das Eigenthümliche 
der geographiſchen Weltfiellung von Yand und Bolf, 
von dem man früher kaum eine Ahnung gehabt Hatte, hervor. 

Die europäiſche Kenntnig der armenifhen Sprache und 
Literatur iſt noch fehr jung. 3) Der große Orientalift und Li- 
terat Eichhorn kennt in feiner Literairgefchichte, die zu Göttingen 





2) Brosset, Acad&micien extraordinaire, Catalogue de la bihlio- 
thögne d’Edchmiadzin. St. Petersb. 1840. 8. 2) J. St. Martin, 
Moém. sur lArm. T. I. Avant-propos p.1—16; C. Fr. Neumann, 
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1812 erfihlen, ) nur bie armeniſchen Mibelüberfeper und Woſes 


Khor. als bie einzigen bemerkenswerthen Autoren. Es wien daher 
mol an der Stelle fein, Hier, wenn auch nur im Umriß, auf ihre 
groͤßere Bedeutung binzumweifen. Nach dem Wiederaufleben ver 
Wiſſenſchaften im 16ten Jahrhundert in Europa war ver Blick ver 
Gelehrten zunächſt auch auf dad Hebräliche, Chaldäiſche, Syriſche 
gerichtet, 5) das Armenifche blieb aber noch lange unbeachtet. 
Später erft erfuhr man das Dafeln einer armeniichen Bibelüber⸗ 
fegung, mit manchen Apokryphen und Zufägen zum neuen Teſta⸗ 
mente, die in ben Tanonifchen Schriften fehlten und auf Eegerifche 
Anfichten der Kirche ©) fich bezogen. Dieß und einige geprudte 
Schriften ver Armenier, weldhe in einzelnen ihrer durch Eu 
ropa und Zflen verbreiteten Eolonier erfchienen, wie zu Djulfa 
bei Ispahan, zu Madras in Invien, zu Conſtantinopel, Am» 
Kerdam, Marfellle, Venedig, in Paris unter dem Schube 
des Cardinal NRichelteu, in der Propagande zu Rom, und zu Leip⸗ 
sig in ver Druckerei eined Breslauer Magifters, Andreas Ucoluth, 
wit armenifchen Typen, erregten zuerſt die Aufmerkſamkeit auf biefe 
Sprache. 3.3. Schröder (er ſtirbt 1756) gab in Deutfchlanv ben 
Thesaurus linguae Armeniacae, d. i. die erfle armenifche Bram. 
matif, heraus; das armenifch=Lateinifche Lexicon, an welchem ver zu 
feiner Zeit bewunderte Linguiſt 2a Croze (Bibliothefar und Pros 
fefior in Berlin, flirbt im I. 1739) gearbeitet, erfchien nicht, aber 
er war es, der vorzüglich die Gebrüder Whtfton in England zur 
Seraußgabe ver Historia Armeniaca 7) ded Moſes von Khorene 


armenifche Sprache und Literatur, Rec. in Hermes Jahrb. der Li⸗ 
teratur. Lelpz. 1829. XXXIII. ©. 177-204; vergl. deſſelben Verſuch 
einer Geſchichte der armeniſchen Literatur, nach den Werfen der Mes 
hitariften fret bearbeitet, Leipzig 1836, 8.; zumal nad: Quadro 
della storia letteraria di Armenia estesa da Mons. Placido Suf 
kias Somal, arcivescovo di Siunia ed abbate generale della 
congregazione dei monaci Armeni Mechitarjsti di St. Lazaro, 
Venezia 1629. 8. und Quadro delle opere di vari autori anti- 
camente tradotte in Armeno. Venezia 1825. 8.; f. aud) Brosset, 
Catalogue de la bibliothèque d’Edchmiadzin. st Petersbourg 
1840. 8. 


- 4, J. G. Eichhorn, aitezärgefaihte, Göttingen 1812. 8. I. ©.268. 
s) Neumann, Verſuch a.a.D. S.240. °) Appendix lit. Armen, 
quae continet duas into etc. in Mos. Khoren. Hist. Arm. 
ed. Whiston, p.371— 384; |. Chahan de Cirbied et F. Martin, 
Recherches curieuses etc., chap. XXI. p. 271—288;, Neumann, 
Verſuch einer Geſchichte rer armenifchen Lit. Leipz. 1836. ©. 38. 
Mosis Khorenensis Historiae Armeniacae Libri III., ed. Guil. 
et Georg. Whiston. Londini 1736. 4. 
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in der Urfprache unterflügte, welche nun mit dem Beginn des Jahr⸗ 
hunderts nebft dem Appendix, dem unter dem Namen Mosis Kho- 
renensis Geographia (von.p. 335 — 368) befannten Compendium, 
für lange Zeit die Grundlage und Hauptquelle für bie all- 
gemeinere Hiftorifche Kenntniß Armeniend blieb. Indeß bereicherte 
fih Frankreich zu gleicher Zeit durch feine orientalifchen gelehrten 
Relfenden (Sevin, Bourmont) auf dem Büchermarft, zumal in Con⸗ 
Rantinopel, mit armeniſchen Manufertpten, und fo wurde Paris 
ker Hauptfitz der armenifchen Sprachkenntniß, zumal ſeitdem dort 
Cirbied (1811) 8 ) armenifche Vorlefungen begann, und I. Gt. 
Martin fi mit befonderm Eifer um bad Stublum ber armeni⸗ 
ſchen Sprache, Literatur, Gefchichte und Geographie 9) große Ver⸗ 
dienfte erwarb. Doch konnte eben vieler. letztere Gelehrte noch im 
Jahr 1818 faft mit vollem Rechte 10) fagen: noch iſt vie armenifche 
Sprache in Europa unbekannt geblieben; Teine Lexica, keine Gram⸗ 
matik, kein Interefie beſteht für ihre Literatur; ihre Unterjochung 
unter bie Türken führte ihren eignen Verfall, wie ven noch größern 
Verfall ihrer Literatur herbei. Aber man verwechfelte dieſen fpätern 
Buftand mit den frübern, man verband mit Armeniern nur ven Be⸗ 
ariff von Handelsleuten im Sinn von Schacherfuden. Man Tannte 
ihre gelehrte Sprache nicht, und fah das Bulgairsarmenifch, 
das neuere Gemiſch mit türkifchen, perfifchen, arabifchen Zufägen, für 
Die armenifche Sprache an, und die europälfchen Gelehrten faßten 
nur die Meinungen der Fatholifchen Miffionure und vie theologi⸗ 
ſchen Zänkereien ver Armenier ald ven weientlichen Beſtandtheil Ihe 
rer Literatur auf. 

Aber mehr ald alle jene Vorarbeiter, jagt Neumann, wirkte 
der AUrmenier Mechttar, geboren zu Sebafte (Siwas) im 3.1676, 
von 2 Nonnen erzogen, der in Armenien und auch zu Etſhmiadzin 
ftudirt Hatte, durch feine Stiftung der armenifchen Eongre-= 
gation auf St. Lazaro. Nachdem er ſich lange mit dem Ge 
banken verfelben befchäftigt Hatte, 41) eröffnete er.im I. 1700 an 





2) J.M. Chahan de Cirbied et F. Martin, Recherches curieuses 
sur l’histoire ancienne de l’Asie, puisee des mscr. orientaux de 
la bibl. imperiale. Paris 1806. 8., und beficlben Mscr. Arm. de 
’histoire p. Matthieu Eretz in Notic. et extr.: des mscr. du 
Roy. 1813. T. 1X. p, 260 etc. und Mem. sur le gouvernement 
et la religion des anciens Arm&niens in M&m. de la societe des 
antiquaires de France, Paris 1820. T. Il. pag.262—311. 

) J. St. Martin, Mem. historiq. et geogr. sur l’Armenie. Paris 
4819. 8. Voll. II. 10) St. Martin ibid. I. p. 17. 11) Neu⸗ 
mann, Verſuch a. a. D. ©. 262. ° 
»-. \ 
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‚neun feiner Schüler feinen Plan, einm.Orden zu fltften, deſſen 


Zweck fein follte, Die armentfche Nation durch Religion und Wiſ⸗ 
fenfchaft (mie ver Araber Riſaa zu Basra, |. oben ©. 178) ber 
groben Unwiffenheit und politifihen Sclaveret, unter ber fie feufzte, 
zu entreißen. Bald darauf traten alle Theilhaber an der Kirche des 
armenifchen Apofleld St. Gregorius Illuminator zu Conflantinopel 
zufammen und conftituieten fich als den Orden. Medhitar, von 
großer Thätigkelt, entwarf die Statuten, darin ein glüdlicher Verein 
von reltgtöfen und miffenfchaftlichen Vorfchriften, der Ordendregel 
der St. Benebistiner, welche ſich ebenfalls jo große Verdienſte um 
die Wilfenfchaft erwarben, am verwandteften. Schon im J. 1712 
beflätigte Pabſt Elemens XI. die Eongregation 2) der Me 
chitariſten nad) dieſer den Benebictinern nachgeahmten Ordensre⸗ 
gel. Mechitar arbeitete vie Lehrbücher aus, die zum Unterricht in 
Religion und Wiffenfchaft nöthig waren, und ſchickte Miffionen im 
pie verfchlenenen Provinzen Armeniend aus. Diefer Eifer ber Tas 
tholifch »unixten mit der abendländiſchen Kirche verbundenen Armes 
nier mißflel dem Ratriarchen ver nicht-unirten fogenannten ſchis⸗ 
matiſchen Armenier, ver zu Etſhmiadzin feinen Sig Hat. Durch fe - 
nen Einfluß bei der ottomantichen Pforte, welche immer ven katho⸗ 
liſch⸗unirten Armenien abhold war, wußte ex es dahin zu bringen, 
daß die Ordensgeſellſchaft das türkiſche Reich verlaffen mußte, und 
genöthigt war, Branfreich und Venedig um Schug und Aufnahme 
zu bitten. Die Venetianer, durch Handelsverkehr ſeit langen Zeiten 
mit Armenien In Berbindung, nahmen fle freundlich auf, unter 
flügten fie, erbauten ihnen zu Modon in Moren, ihrer pamaligen 
Beſitzung, ein Kloſter. Als fie aber im Jahr 1715 und 1716 alle 
ihre Beilgungen in Griechenland an bie Türken verloren, zogen bie 
Mechitariſten mit ihnen nach Venedig, und erhielten von ver 
Republik vie früher zu einem Krankenhoſpital verwendete Infel 
San Lazaro 13) zum Gefchenke, im Jahre 1717. Hier blühte 
ihre Sauptanflalt auf. Mecdhitar, Vartabed, d. i. Doctor (flirbt 
74 Jahr alt im I. 1749), heißt als Stifter bei den Mechitari⸗ 
fen ver Abbas Vater, deſſen Stiftung in Kirche, Klofter, 
Druderei u. ſ. w. ſeitdem die gelehrte Schule für die Wie⸗ 
dererwedung des Studiums ber armenifchen Sprade 





23) Neumann, Verſuch a. a. O. ©. 264. 185) Nachricht von ber 
Vinrichtung des Gollegiums und ben Sack euer der Mechitartften, : 
f. Neumann, Verſuch a. a. O. Schluß S. 278 - 8060. 
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und Literatur durch vie gelehrie Bearbeitung und Herausgabe 
im Drud des vorzüglichften clafftifchen Schriften dieſer Ration 
geworden if, bie früher fo gut wie unbekannt geblieben waren. In 
dieſer Haben in neuefter Zeit auch bie deutſchen Sprachgelehrten, Dr. 
Neumann und Dr. Petermann, ihre armenifchen Stuplen ge 
macht, und haben durch ihre Gelehrſamkeit und Pietät gegen pie 
dortigen Bäter von San Razaro dem Orden der Mechitariften das 
ehrenwertheſte Denkmal 1%) geſetzt. Mechitar felbf gab ſchon das 
große Wörterbuch der Literar⸗ und Vulgair⸗Sprache des 
Armeniſchen in 2 Ouartbänten 1749 und 1769 (vurch feine 
Schüler) Heraus, welches die Grundlage aller andern wurde, bi8 
fpäter ein Wörterbuch der haikaniſchen Sprache In 5 Bollo- 
bäysen durch den Mechitariſten Apghler zu Stante kam. Hier⸗ 
durch und durch Die folgenden Ausgaben armeniſcher Original⸗ 
werke, welche, wenn auch von einzelnen Vartabeds bearbeitet, doch 
in ven Plenarfigungen ber Gongregation, die nur aus Vartabeds 
Beſteht, revidirt und dann erfl evirt werben, hierdurch erſt wurde auch 
andern ver Zugang zu ben Schäken ber armeniichen Literatur und 
ſeltdem erft eine genauere Einficht in ihrer Sprache, Geſchichte und 


Heimath möglich; denn was bis dahin etwa Reiſende gethan ha⸗ 


ben, war blos fragmentariſch und unbedeutend, ihre Angaben ge⸗ 
winnen großentheils ſelbſt erſt ihren Werth Durch die Orientirung 


in der einheimiſchen Geſchichte. 


Die armeniſche Literatur fängt erſt mit der Bekehrung zum 
Shritentfum ‚an; vor verfelben fcheint es In Armenien wenisftims 
Seine einbeimifche Literatur im eigentlichen Sinne gegeben zu 
Haben. Die Armenier waren außerhalb des römifchen Reicht nach 
Kaifer Conſtantinus, nebft ven Aethiopen, Die erfke ganze Nation, 
welche das Chriſtenthum annahe. Bor den Spaltungen der nefte- 
rianiſchen und katholiſchen Kirche befanden vielfache Verbindungen 
zwifchen ven Ehriften in Aſien und Europa; wie zwiſchen ben 
Mrovinzen des morgenländifchen- und abenblännifchen roͤmiſchen Reichs, 
fq ‚auch zwiſchen ven Beherrſchern des parthiſchen Meike, ven Ar⸗ 
meniern und dem byzantiniſchen Meiche in Conſtantinopel. Auf bie 
fen Wege waren wol einzelne Lichtſtrahlen abendländiſcher, zumal 
griechiſcher, Bildung auf einzelne ber begünfligteren Armenier ges 
fallen, ohne das Volk zu erleuchten, wie denn 3.8. von dem Pain.” 





18) N. Potermann Grammatica lingune Armeniscae. Berolinl 
1837. 8. Dedie. 
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gm Artavazt, 25) dem Sohn 39 Tigranes M., der durch M. An 


donlus Berrath in Alexandria geibdtet wurde, befannt If, daß e 


griehtihe Trag dvien geſchrieben, und daß bie ältern armeni⸗ 
ſchen Königemünzen griechtfche Legenden hatten. Als aber die 
feindſeligen, dem Chriſtenthum auffäfligen Safſaniden in Armenien 
einfrürmten, und dort dem Arſacidenhauſe alles verloren ſchien, 
rettete utan die beiden legten Sprofſen der Zweige deſſelben auf den 
Boden ves römifchen Reichs, um fowol dem Tiridates (cigemt» 
Up Derdat der Armenler, der jenen Namen von den Römern er⸗ 
hielt) in Rom, wie dem Sohne Ange, Oregor, eine ihres hohen 
"anges würdige Erziehung zu geben. 

Tiridates, im Wieverbeflge feines Erbreiches, nahm einen 
Griechen aus Rom, Agathangelus (286 bis 342. lebend) zült 
Namen, der ſehr bewandert in ver Geſchichte feiner Zeit (unter 
Diocletian, Eonftantin und Pabft Syivefter I.) war, zu feinem Gans 
tellar an, und gab, als er ſelbſt vurch St. Gregor zur chriftlichen 
Kirche belehrt war, undadieſe durch ganz Armenien zur herrſchenden 
erhoben hatte, vieſem feinem Geheimſecretair ven Befehl, vie Aus 
nalen der armenifchen Geſchichte 28) gu fchreiben, vom erſten 
Einfall Ardeſhir Babefan’d an bis zum Triumph des Chriſtenthums 
untee feiner, des Tiridates, Herrfchaft in Armenien. Hierdurch wurde 
Agathangelus Werk dvas Ältefte chriftliche Denkmal einheimifcher 
armeniſcher Geſchichte umd Literatur (in griechlicher und „ars 
meniſcher Sprache, in Mfc. In Barid ; zuerſt gedruckt in Conſtan⸗ 
tinopel 1709, und 1835 in Benevig). Gleich antile Duelle Hiemit 
iſt ein großer Theil ver Acta St. Gregerii, bei ven Bollandiſten 
(Acta Sanctoram, 80 Bept.), weldye oft wörtliche Wiederholung 
des armeniſchen Agathangelus enthalten, darin aber bie Fehler ver 
Ueberſetung (alſo nicht Original, wofür man ſie früher hlelt) er⸗ 
kennbat, wie Fehler geographiſcher Unwiſſenheit, und die fpätern 
Zuſaͤtze, die Rirakel und anderes erſt kritiſch zu ſondern find, le 
denn auch Agathangelus Werk ſelbſt durch die vielen Interpolationen 
anderer großer Reinigung bedürftig bleibt. Wir dieſe Lebensbe⸗ 
ſchreibung ves armeniſchen Apofbels, fo <itiven auch viele der Tpätern 
armeniſchen Hiſtotiler den Text des Aguthangelus ſehr oft worilich. 





16) St. Martin M&m. sur l’Arm. I. p. 7. 10) Neumann Mém. 
sur la vie et les ouvrages de David, philosophe Arm£nien du 
V. sitcle. Paris 1829. p. 1; deſſen Rex. in Hermes Suhrbücher 
a. a. O. ©. 189 u. fj.; befielben Berfuh a. a. DO. ©. 17 
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Chafar Barbezi, ein fpäterer Geſchichtſchreiber im 5. Vahrhun⸗ 
dert, nennt Agathangelus ven mahrhaften Mann von tiefer 
Wiſſenſchaft, Gelehrſamkeit, Wahrhaftigkeit in der Hiflorifchen Er⸗ 
zaͤhlung, dem niemals in der Darſtellung der paſſende Ausdruck 
fehlte. 

Agathangelus war ein Schüler der Rethoren, voll Worte 
und Tünftlicher Reden, wie andre feiner Zeitgenoſſen. Wahrſcheinlich 
ſchrieb er ſeine Annalen in griechiſcher Sprache, obwol ſein 
Werk in der armeniſchen Sprache auch für original gilt, gewiß 
wol ſchrieb er es noch nicht mit arneniſchen Buchſtaben, denn 
dieſe waren zu feiner Zeit noch nicht gebildet; oder wie ber Varta⸗ 
ved Vartan In feiner Vita Scti Mesrop 17) fih auddrückt: 
St. Mesrop habe feine göttlichen Eingebungen über vie Form ber 
armeniſchen Buchſtaben, deren Alphabet er erfand, damals noch 
nicht befannt gemacht gehabt. Damals fchrieb man In Armenien 
mit den Schriftzeichen dev alten Berfer (was die gefundnen Keil⸗ 
infchriften auf den Felswänden von Ban« Ger bis Moſh und Ma- 
Iatiga beweifen, ſ. ob. 303, 318, und Erbf. IX. S. 989), ober mit 
den Schriftzügen der Syrer, da Cdeſſa die nächſte Schule der 
Armenier war; over der Griechen, wie Agatbangelus, wovon bie 
alten griechifchen Grabinſchriften in Etſhmladzin ein fruͤheſtes Zeug⸗ 
niß geben. Doch auch Längere Zeit nach der Compofition des am 
menifchen Alphabets, die etwa um das Jahr 406 n. Chr. ©. fällt, 
brauchte man jene fremden Schriften noch immer in ben Bffentlichen 
Berbanplungen, zumal in Dörfern, Flecken und auf dem Lande 
wohin vie neue Erfindung nicht fo fchnell vordringen konnte. 

Ein Schüler St. Iſaacs und St. Mesrobd, Gorioun, mit 
dem Beinamen Admirabilis bei ven „Urmentern, den man wegen 
feines lieblichen Styls den Xenophon ver AUrmenier genannt bat, 
ſchrieb eine armenifche Befchichte, die bis jest nur im Manufiript 
auf. ver Partjer Bibliothek ſich befindet, Er erzählt darin, daß 
Mesrop, ebenfalls königlicher Geheimſchreiber, der Sohn Bartans, 
in Halegaz (Hazegaz oder Hazig), einem Kleinen Flecken in- dem 
Diſtrict Daron, der zu beiden Uferjeiten am oben Murapfluffe 
(in der armenifchen Provinz Duruperan) lag, geboren und bier. in 
ber griechifchen Sprache gut unterrichtet geweien fe. Hazig, ge= 
genwärtig Chaſig, 18) beſteht noch heute, nach Indſhidſhean (Alt⸗ 


‚ 37) Nenmaun a. a. O. ©. 8. 10) Neumann Verſuch a, a. D. 
©. 30. Rot. 2. 
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wrmenien 104, Reugrmenien 191), als geringer Ort, gehoͤrt zu 
Muſh und hat in feiner Kirche bad Grabmal Mesrops, das ſelbſt 
von Kurven jo heilig gehalten wirb, daß fle bei ihm zu ſchwöͤren 
pflegen. Diefem Mesrop gelang eb, für bie an Kehl» und Ziſch⸗ 
lauten fo reiche Sprache eines Vergvolles erſt nach vielen Anſtren⸗ 
gungen · das neue armenifche Alphabet zu ſchaffen (Moses . 
Khor. IL c. 52, fol. 296 sqgq.), das bis auf die Gegenwart ohne 
befonbre Beränderung- die Schrift der armenifchen Literatur geblieben 
if. Während feiner vielen Reiſen 19) hatte ver fromme Mann gar 
häufig Gelegenheit, ſowol bie ſtudirende Jugend ald dad ganze are 
meniſche Bolt zu bemitleiden, denn die Gebete und alle übrige zum 
Gottesdienft gehörige Schriften waren nicht allein mit ſyriſchen 
Gharacteren (denen ber Perſerſchrift wol fehr nahe verwandt) 
geſchrieben, jondern auch in ſpriſcher Sprade abgefaßt, wovon 
die armenifchen Gemeinven michis verflanden. Alle griechifchen 
Echriften waren den Armeniern aber verbrannt, und das Erlernen 
des Griechiichen durch Mahruſhan werboten, um fle von dem Ber» 
kehr mit den Griechen abzuſchneiden. Dies trieb Ihn zur Erfin« 
dung bes Alphabets Für die eigne Muiterſprache an (etwa um 
dad Jahr 406 n. Chr. Geb.) Den urfpränglidh 36 Buchflaben wur⸗ 
ben fpäierhin zur Beit der Kreuzzüge nur noch 2 neue binzuge- 
fügt, fo daß fle in allem 38 Schriftzeichen bat. Mehrere alte 
perfliche in Armenien bekannte Zeichen wurden mit veränderter 
Form und anderm Werth zu Grunde gelegt, beſondre Zeichen für 
den Autdrud der dem Armenlichen eigenthünlichen Laute mit ver Syl⸗ 
benſchrift, mit ven Zahlzeichen nach dem griechifchen Gebrauch hin⸗ 
zugefügt. Diefer Erfindung, fagt St. Martin, verdankt man vie 
Erhaltung der Sprade und Literatur der Armenier; 
ohne fie würbe dieſes Volk ſich höchſt wahrfcheinlich mit den Bere 
‚fern und Syrern vermifcht haben, und gänzlich als felbfiflänhige 
Nation aus des Weltgeſchichte verſchwunden fein, wie fo viele Vol⸗ 
ler des alten Aſiens, denen foldyer Borzug fehlte, ſchon verſchwunden 
find. Denn mit der Sprache und Literatur konnte fich auch erſt eine 
ſelbſtſtandige geiftige Bildung für die Nation erwarten laſſen, und bie 
armeniſche Kirche ſich feftfiellen; vie Religion und Politik 
dieſes, obwol ſeit mehr als einem Jahrtauſend fletd von außen ber 
unterworfen gebliebenen Volks bat fich dennoch dadurch bis auf 


N 





10) Meumann ebend. S. 38. ” 
- Witten Erdkunde X. Ru 
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die Gegenwart erhalten. Dleſelbe Wohlthat erzeigte Medrop auch 
ven noͤrdlichen Nachbarn, ven chrifiliden Georgiern, denen er ein 
eignes für ihre Sprache pafiendes Alphabet gefchaffen, in dem fie 
noch heutiges Tages fihreiben. %) Auch den Albaniern (Ag- 
hovans 5. Mos- Khor. Ill. 54. fol. 300. ed. Whist.) erfand er 
ein gleiches Alphabet, das aber wie das Volk felbft bisher auS ber 
Geſchichte verſchwunden zu fein ſchien. Bon dieſem Alpabet aber 
will E. Boré« 21) ein fehr antikes Manuſcript in der Bibliothek 
zu Etſhmiadzin wieder entdeckt haben. 

Was von einheimiſcher Literatur vor dieſer Perlode etwa vor⸗ 
handen geweſen, kann nur im uneigentlichen Sinne fo genannt 
werden, denn was nach Obigem Ninus zerſtört haben fol, konnten 
nicht armeniſche Documente fein, und ver berühmtefle aller armeni- 
ſchen Gefchichtichreiber, Mofes, non Khorene gebürtig (auß 
Khoren over Khorni, einer Stadt nur 2 Stunden von Muſh, 
nahe dem Murad im Diſtrict Daron, alfo des Mesrop Landsmann), 
und baber Moses Khorenasti genannt, 2?) fonft auch mit dem 
submvollen Titel Kerthogh, d. i. Srammatifer over Poet, bes 
zeichnet, beflagt um das Jahr 370 n. Chr. Geb. (er lebte 116 Jahr 
lang, alfo wol bi8 in das 5. Jahrhundert bineln) die Trägheit wer 
Armenter ald Gefchichtfchreiber. Er felbft, der unenalich thätige 
Mann, fand bei feinem Volke nur Volks⸗ und Heldengefänge, 
bie er theils als folche, thells als Hiftoriiche Dionumente (Armenio- 
rum carmina historica, Mos. Khor. Il. 45. fol. 160, wo er die 
bes Olypius anführt, eines Priefterd von Ani, als’ Sänger heillger 
Tempel) benugt, und auch einzelne Stellen verfelben wörtlich an« 
führt, die um fo willfommmner find, da fonft feine Sammlungen 
derſelben übrig geblieben find (3. B. I. 47. fol. 163, 164; IL fol. 
183). 

Eine jene armenifche Vorzeit betreffende Stelle bei Moſes Khor. 
(I. ec. 21. fol. 74), welche von den Herausgebern, Gebrüder Whi⸗ 
Kon, falſch verftannen war, hat Neumann berichtigt fo wledet ge= 
geben: 22) „Ginige, Heißt es bei Moſes, mögen fagen, daß im 
„dieſen biäherigen Zeiten der Armenier (vor ibm) wenig Wiſſen⸗ 
„haften noch Buchſtaben vorhanden, bagegen aber viele Kriege im 


20) Neumann Berf. ©. 31. E. ‚Bore Corresp. etc. T. II. 
p-. 49, etc. 22) St, Martin * 102; Neumann Mém. 
sur la vie de David. & nn. ss) — Rec. in Hermes 
Jahrb. a. a. O. S. 1 
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„Lande waren; doch haben viefe ſicher nicht die richtige Anflcht: 
„denn ed gab Intervallen zwifchen ven Kriegen; es gab perſiſche 
„und griechifche Buchflaben, von welchen wir gegenwärtig, von 
„Flecken wie vom Lande und einzelnen Wellern, fowol über alle 
„gewöhnlichen Gerichtsverhandlungen, al8 im: befondern auch von 
„Contracten, unzählige Bänve Relationen in Händen haben; vor 
„„üglich aber von denjenigen Orten, an denen bie Herrſchaft in edler 
„Freiheit ſich behauptet hat.’ 

Eind der von ihm aufbewahrten wild⸗poetiſchen Fragmente 
hiſtoriſcher Lieder oder epiſcher Geſänge, die Geburt des Wahagn 
Befingend, lautet alfo: „In Geburtoſchmerzen lag der Himmel, in 
„Beburtöfchmerzen die Erve; in Geburtöfchmerzen lag das purpurne 
„Meer und in Geburtsſchmerzen lag dad röthliche Schilfrohr im 


„Meere. Aus des Rohres Munde kam Rauch empor, aus bed - 


„Rohres Diunde kam Flamme empor, und aus der Flamme entſtieg 
„ellends ver blonde Jüngling; euer hatte er in ven Haaren und 


„Blammen Hatte es an dem Barte, und die Augen und vie Ohren 


„waren Sonnen.“ 

Solche Lieder nennt Mofes ſelbſt Fabeln, und ſagt, er habe 
dergleichen von alten Armenien auswendig zur Gaflagnette (bei 
Whiſton ad cymbala) recitiren hören, nach verſchiednen Gefang- 


weiſen (Mos. Khor. I. 5, fol. 19; 23, fol. 62). Die mit ihrer 


Heimath ſehr vertrauten Mechitariften in San Lazaro behaupten 


eine Kunde von Handfchriften vergleichen alter Helvenliever Armes’ 


niens zu haben, ja daß noch Heute die Thaten Ihrer Vorfahren durch 
folche Geſaͤnge von ven Einwohnern gewiſſer Gebirgsgegenden Ar 
meniens (ob etwa auch Feſte wie Zohaks⸗Todtenfeier am Demawend, 


ſ. Erdk. VII. S. 561) gefeiert werben. Da dieſe Ueberreſte der 
älteften Armenierzeit die ſelben Helden und ſelbſt die ſelben 


Thaten befingen, welche ven größten Theil des perſiſchen Hel⸗ 
denbuchs im Firduſe, dad Shahnameh, ausfüllen ?*) (nämlich 


son Ruſtam, f. Erdk. VII. ©.183, 289), fo hat man darin einen. 


wichtigen Beweis auf die älteſte Stammesverwandtſchaft 
der armeniſchen mitder perfifchen Nation zu finden geglaubt. 
Es iſt nach Indſhidſhean dieſer Diftriet Kolthen over Kolthan 
am Araxes ganz insbeſondere, in der Provinz Vaspuragan, alſo in 
der Naͤhe des heutigen Erivan, wo ſolche Geſänge, die Moſes mit⸗ 


3%) Neumann Berfuch einer Geſchichte xc. Cinl. 1. 
Mm2 
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theilt, gefungen wurven,25) in verfelben Gebirgseinſamkeit, mohln ſich 
Medrop in die Einſiedelel zurückzog, als ex mit ver Erfindung fe» 
ned Alphabet umging, und eben bier die Anhänger ver Zordaſter⸗ 
Ichre zum Chriſtenthum bekehrte. 
Die frühere Behauptung Wahls, daß ben Armeniern Poefie 

gänzlich gefehlt Habe, wird daher von Neumann) als irrig auch 
dadurch widerlegt, daß das armenifche Geſangbuch, Scharagnoz 
genannt, die vortrefflichſten Lieder voll Erhabenheit befitze, daß dieſe 
aicht durch die Quantität, nicht durch den Reim gebunden ſind, aber 
durch den Parallelismus große Aehnlichkeit mit den Pſalmen haben. 
Die mehrſten Lieder in demſelben find Nachahmungen ver Pſalmen; 
28 wird dieſes kanoniſche Geſangbuch von ber Nation außerordent⸗ 
Hd geachtet, und zu den claffifchen Werken Ihrer Literatur gerechnet; 
auch gehören viele dutin enthaltne Geſänge zu ben Alteften Denk» 
malen ber Nation, und einige berfelben werden fogar dem Moſes 
v. Khorene zugeſchrieben, wie 3. ®. der berühmte Geſang vom Le⸗ 
ben Johannes des Täufers, der fo beginnt: 

„Glaͤnzender Stern des Morgenrothß! 

„Borleuchtenn dem Sonnenaufgang der Gerechtigkeit, 

„Vorläufer der Menfchwerbung des göttlichen Sohnes.” 


Solchen Einfluß konnte erſt das chriftliche Element auf vie ar» 
meniſche Literatur gewinnen, er zeigte fih auch im Kirchengefange 
der Armenier wie in ihrer Heiligen Poefie; während das pro» 
fane Element fle mit der Eultur der Griechen verfchwiftert, thut 
ed’ viefes religlöfe mit den Js raeliten; doch ſcheint auch die ara= 
bifhe Poeſie feit dem 7. Jahrhundert auf die armenifche nicht 
ohne Einfluß geblieben zu fein. In ven maß⸗ und reimlofen, ben 
bebräifchen analogen, Geſängen (mie noch Heute in ben türfifchen 
der Mofcheen) nahm man nur Rückficht auf die Mopulationen ver 
Stimme und auf bie perſchiedenen Töne der Muſik, die noch Heute 
in den Kirchengefängen ver Armenier durch beftinnmte Zeichen ange⸗ 
dentet find. Daß vie Araber vie Vermittlung bildeten, durch 
welche die Armenier- erfi deren Metra und Reime nachahmten, iſt 
durch zwei berühmte Autoren, einen Juden und einen Armenter, 
thatfächlich bekannt. Nämlich durch den Rabbi Jehudah Hal⸗ 
levy, der um das Jahr 1140 n. Chr. Geb. Hlüht, In feinem be⸗ 





26) RNenmaun ebenb., unb im Mém. sur la vie de David etc. 
p- 16. **) Neumann Berſuch a. a. D.6© Sl. 
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rühmten Liber Cosri (ed. J. Buxtorf. Basil, 1860. fol. p. 133, 
137, 407), und durch den parthifchen Prinzen Gregor Magi⸗ 
firos, von ber Arjaciven Raſſe, Statthalter von Mefopotamien unter 
Conflantin Monomachos, einen der größten armenifchen Gelehrten 
in der Mitte des 11. Jahrhunderts (blüht um das Jahr 1049 nach 
Chr. Geb.), welcher felbft Militair, aber dabei Ueberſetzer mehrer 
griechtfcher Mathematiker Ind Armeniſche 27) war, und ein ſehr ges 
wandten Dichter, ver die Gefchichte des alten und neuer Teſtaments 
in 3 Tagen in ein Gedicht von 1000 Verſen brachte, das einen 
arabiſchen Dichter Menuſhah, einen ſeiner Freunde, fo ſehr anſprach 
nah Form und Inhalt, daß dieſer ſich taufen ließ. Don ihn bes 
finden fich Gedichte in der Bibliothek zu Etſhmiadzin. 28) Diefer fagt, 
nach Neumanns Ucherfegung aus veſſen Schriften, daß dad Mes 
tum und der Reim in den armenifchen Poeflen yon ver Urabern 
überlommen ſei; es nenflt Sahloum, Sohn Shahpu bed Chal- 
daers, und Aharon, ven Sohn Kahans, als die erften, welche Verſe 
nach Art der Jamaelier (b. i. Araber bei den Armeniern) ges 
macht, darin, fegt ver Prinz, feine eigenen Lanbölente lobend, hin⸗ 
zu, ſich eben fo mie in ver Nachahmung griechiicher Hiſtoriker und 
Kirchenväter Urmenter vorzüglich ausgezeichnet hätten. Died war 
zumal fpäterhin der Fall mit dem Patriarchen Nerſes Elatetfi, 
d. 1. Klajenfer, nämlich von Romkla, d. i. Mumfalah, der Römer- 
feſte am Euphrat fo genannt, ber an der Spige der Dichter im 12. 
Jahrhundert ſteht. Bon dieſem Nerfes befindet ſich eine biftorifche 
Elegie über den Untergang der Stadt Edeſſa im Jahr 1144, zw 
fidrt durch den Sultan von Aegypten, in ver Bibliothek zu Et⸗ 
ſhmiadzin. 29) Jene Stelle des Gregor. Magiſtros ifl von Neumann 
aus dem armenifchen Manufrript des I. Ezugazy aus den Schriften 
des Magiftros über die Grammatik überfegt, welches ſich auf. der 
Königl. Bibliothek zu Parts befindet. Nr. 127. ©. 84 ff. . 
Erft mit des Geheimfchreibers und ſpätern Sayctus Mesrop 
Erfindung der armenifchen. Schrift begann eine nationale arme⸗ 
nifche Literatur. Was von einer frühern dort ſchon einheimifch 
geworbnen etwa vorhanden war, wovon einzelne merfwürbige 
baktriſch⸗mediſche und Babylonifch-Tyrifche Fragmente und 





27) J. St. Martin M&m. sur Y’Arm. I. p. 9. **) Brosset Catalo- 
gue de la bibliothdque d’Edchmiadzin. Petersb. 1840. p. 73. 
Nr. 118. not. 11; Reumann Berfud u. a. DO. ©. 139. 

* —— Catalogue l. c. p. 91. Nr. 227; Neumann Verſuch 
a. 153. 
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Andeutungen fi; bei dent Annaliften Moſes Khor. erhalten haben, 
wurbe durch die Einführung des Ghriftenthums, als eine heidni⸗ 
ſche von dem blinden Eifer ver Neubelcehrten ſelbſt, ſammt allem, 
was auch in der AUrchitectur und ber Plaſtik gefcheben fein 
mochte, zerftört. Daß dies Iegtere nicht unbebeutend war, ergibt 
ſich aus ver häufigen Angabe von Heinnifchen Tempelgebäuden 
und von Götterſtatuen, welche feit bed Alten Tigranes (f. ob. 
©. 113) Eroberung Mefopotamiens, Syriens und Paläſtinas, ver 
den ganzen Gotterſchwarm ver Roͤmer und Griechen in Statuen und 
Tempeln nach Armenien verpflanzte (Mos. Khor. II. 13. fol. 108), 
nach Moſes und anderen Geſchichtſchreibern vor ver Ginführung des 
Chriſtenthuma durch ganz Armenien zerfireut waren, veshalb wir 
aur an die oben fihon angeführten in dem Pantheon zu Armavir 
und zu Pakaran, wie an den Thron des Tirivates und an andre 


Brachtbauten des hohen Alterthums um und zu Artazata (Mos. 


Khor. Il. 46. fol. 161), wo Statuen der Heroen der Arſaciden, 
Mole von Sol und Luna, und im Pyräum ein heiliged Fener am- 
gezundet war (Mos. Khor. IL 74 fol. 195), auch an bie des Dan 
Kaleft zu Schemiram oder bei Van erinnern. 


Auch das weſtlichere hohe Armenien. war mit Tempelarchi⸗ 
tecturen und Idolen der dort verehrten Götter, der Anahid 
und des Aramazt, gefüllt, wie die zu Arzen (ſ. oben 270) und 
dem benachbarten Ani (fpäter Gamach) W%) am Euphrat, welche letztere 
im Jahre 302 mit allen zugehörlgen literariſchen Monumenten im 
Pönigihen Tempelarchive, wo nach Art jener Zeit viele Schriften 
und Geſchichtswerke aufbewahrt waren, auf St. Gregor zu eifrigen 
Befehl felbft zerftört und alled den Flammen preißgegeben wurde. 
Der Gebirgsgau der Stadt Arzen oder Arzendjan (S. ob. S. 270) 
am Euphrat, bei den Armeniern Egegheats oder Egeghets 34) 
genannt, und wegen ber vielen dort den ältern Bdttern des 
Zandes errichteten Tempel berühmt, vie Acilisene ei Strabo 
und PBtolemäuß (f. oben ©. 73), ſcheint ſogar nah Plinius 
Angabe ihren Namen Anaitis (f. oben ©. 81 und 82) den 
‚zahlreichen ‚Heiligthümern ver Anaitis ober Diana zu verdanken, 
ber einheimifchen Jagdgöttin, welcher nach Strabo die ganze Laud⸗ 
ſchaft geweiht war. Vieles muß auch da zerflört fein. 

Die Fürften und Könige der Armenier find vom Anfang an 





30) St. Martin Mem. I. p. 73. | 21) Gbend. ©. 4. 
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Ghäregrünber und bauluſtige Architerten geweſen; bie Art ihres dl 
teten Bauſtyls kennen wir nicht. Aus ven gegenwärtig, wie zu 
Zenophons Zeiten noch In gleicher Urt fortbeftehennen halb ſubter⸗ 
reftern Erd⸗ und Steinhütten, ald Wohnungen des gemeinen Man 
ned, nie jchlecht genug find, ergiebt fich freilich nur, daß dieſe eigens 
tgümlicher Urt find, aber die von Dubois untesfuchten Ruinen 
bed Tiridat⸗Throns zu Kharni (j. 0. 6.508) geben den Beweis 
hoher Vollendung der Architectur im griechiſchen Styl zu Tiridats 
Zeit, fo wie die älteflen armentichen Kirchen zu Etſhmiadzin nad) 
Duboid, zu Ani nah Hamilton, und andrer Orten Beweife 
einer fehr frühzeitig hochausgebildeten kunſtreichen Scufptur und 
eines einheimifchen eigenthümlichen Architecturſtyls abgeben. 

Als nun das Chriſtenthum durch St. Gregor, von dem hei- 
lige Reden, Kirhenfagungen und Gebete ) fih in ber 
armeniſchen Kirche erhalten haben follen, unter Tiridats mächtigen 
Schutz Eingang in Armenien gefunden hatte, und als Landeſsre⸗ 
ligion mit großer Energie durch das ganze Gebiet armenifcher 
Bevölkerung verbreitet war, mußte der Einfluß ſyriſcher und 
griechifiher Glaubensgenoſſen auf Armeniens Gulturgang 
noch: viel bedeutender werben, als deren höherfichende Entwicklung 
ſchon zuvor auf dieſes Volt durch bloß räumlich nachbarliche und 
pelitifche Berhältniife Hätte einwirken Türmen. 

Nicht gering war dort der Kampf des Chriſtenthums mit dem 
Heldenthum, das mit großer Gewalt, wie zu Bontfacus Zeiten un⸗ 
ter Germanen, fo auch bier unter Armeniern zu Gregors des Er⸗ 
leuchterd Zeit, und fpäter unter der Uebermacht der Saffaniven, 
wider deſſen Einführung fich erhob. Um ſo theuerer aber der Sieg, 
um fo größer ver Eifer für die neue Lehre, und um fo unveräußer⸗ 
Ticher die Anbänglichfelt an ven gewonnenen Beflg, ver zu einem 
neuen Völkerleben führte, das, ungeachtet ver tauſend Zermürfniffe 
im Innern, durch ihn im fortdauernden Kampfe der nachfolgennen 
Sahrhunderte doch feine Selbſtſtändigkeit fi zu erhalten wußte. 
Wie Bonifactus die Heiligen Eichen Germaniens fällen ließ, fo 
Gregor mehrere Jahrhunderte früher bis Tempel und Götterbilber 
der Armenier. 

- Nur mit dem Schwert in der Hand fonnte, theilweis wenig⸗ 


— — —— 


22) Neumann, Verſuch einer armeniſchen Literatur, nad) den Werken 
der Mechitariſten. Leipzig 1836. S. 14. 
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fiens, in Hocharmenien das Chriſtenthum zur herrſchenden Religion 
erhoben werden; den Beweis vafük gibt ein Zeitgenoffe und Schä- 
Ar Gregor, der Syrer Zenob, 3) in feiner Geſchichte Darons, 
aus deſſen 1. 3. 1832 enirten Werken einige Daten über dad, was im 
Daron fih zuteng, Erläuterung geben, benn was in ven Stäbten 
und Landſchaften, wo Tiridates felbft die Uebermacht Hatte, geſchah, 
ift aus den Annalen des Moſes Khor. ſchon allgemein bekannt. - 
Daron, dad Gebirgäthal zu heiven Seiten des oben Mu» 
rad⸗Fluſſes oder des ſüdlichen Cuphratarmes, von Diyadin (f. ob. 
S. 335) abwärts, der berühmteſte Bau ver hoben Provinz Duro⸗ 
peran, nad Geburtöland der beiden großen Männer, Mesrop und 
Mofes, war damals im Beſitz einer Eolonie von Hindus, bie 
als eingewurzelte Idolanbeter auch am heftigfien gegen das 
Rentbum auftraten. | 
Zenob erzählt nun:, Als Gregor nad) ber Taufe des Tiri⸗ 
dates (mahrfcheinlich gegert das Jahr 3023 n. Chr. Geb.) von Gar 
ſarea zurückgekehrt war, blieb er einige Zeit in Sebaſte (d. I. Si⸗ 
was, fpäterhin die Metropolis von Armenia prima), und rief einige 
Dortoren (Vartabeds) von Alerandria, der Hohen Schule in Aegypten, 
herbei, vortreffliche Männer, von denen einer, Tiglarios genannt, 
von ihm zum. Bifchof über das Land Tuin (Tovin #) im Norb 
von Artarata) geweiht war. Daffelbe gefchah auch mis andern aus 
Afſyrien berufenen Männern. Auch mid, Zenob, fagt der Autor 
felbft, ver fpäter vom Kloſter Klag, dem er vorfland, auch den Bei⸗ 
namen Klag erhielt, Tieß er nicht nach Niftra (ob Nyfä in Kap 
padocien? ob Nifibin?) 35) zurückkehren, fo daß ich dieſes meinem 
Bruder Elenzar übergeben habe. Bon Sebafte gingenwir nah Xho x 
tan, und ließen va den Surdinos aus Epheſus als Lehrer des 
Diſtrictes zurück (Ihortan, am Cuphratarme, benachbart 
berühmt bis heute bei Armentern, weil daſelbſt fpäter die Srabflätten 
Gregorius Illusinators, St. Bartapes und Huskans bepilgert wur⸗ 
den). Damals fchon war der Ort durch ven Tempel eines Landes⸗ 
gottes Parſham 3%) berühmt, der aber. durch St. Gregor zer 





22) Mach Neumanns ubberfepun aus Zenob; f. Ueberficht ber neues 
ſten Gricheinungen ber armeniichen Literatur, eine Seltfchrift für die 
Kunde bes Morgenlanves. Göttingen 1837. 8. Baud L ©. 253; 
Storia di Taronia scritta da Zenobio Clagh autore del IV. sec. 
e continuata da Giov. Mamigonense, autore del. VII. Sec. 8. 
18382. 8. Lazaro. ®*) St. Martin Me&m. L. p. 119. **) Rem 
mann, Perſuch a. a. O. S. 20. Rot. 2. se) St, Martin Mém. 
I. p. . 
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Kört ward. Bon da braten wir (im Jahr 301) wieherum auf, 
um und nah Charin over Garin (v. I. Arzerum in Hode 
armenien, f. oben &. 81), und nach Hark, die Altefte Anfievlung 
des Stummvaters ber Armenier, (von Hair, Bater, der Plural 
Hark, d. h. „Väter“) Im Norboft von Daron am Murad, zu 
begeben. Als aber einige der Landesfürſten dem Gregorius anzeige 
ten, daß im Diſtriet Daron noch 2 Tempel übrig geblieben wären, 
wo den Gotzen geopfert würde, fo ‘wollte er auch dahin gehen, um 
fie zu zerſtoͤren. 

Als er aus dem Lande der Balunier, wol mo heute noch 
He Stadt Palu am Murad (f. ob. S. 97 und 106), in dem gro» 
Ben Drte nahe bei ver Stadt Guarhs, deren Lage unbelannt, aber 
“an Daron angrenzend fein mußte, ankam, um .vort mit einigen 
heidniſchen Prieſtern zufammenzutreffen, und dieſe von dem 
Fürſten Haſchdeank erfuhren, daß ihre großen Gbtter Kiſane 
und Demeter alsbald zerſtört werben ſollten, gingen file während 
der Nacht an den Ort, mo Ihre Götter waren, und verbargen bie 
Schäge in Höhlen. Sie fandten alsbald zu den Prieftern nad 
Aſhdiſhad 27) (p. i. die Stadt der Gebete oder der Opfer, 
wegen ber vielen bortigen Tempel jo genannt, melche alten Göttern 
geweiht waren) nach Hülfe. Dies war die Gapitale von Daron, 
Die noch lange Zeit in der chriſtlichen Periode fortbeftand , in deren 
Nähe das berühmte Kloſter Surp Garabied, d. i. St. Gara⸗ 
bien ober Johannes des Täufers (verſchieden von dem am 
Araxes f. ob. ©. 350), liegt, welches bis in vie neueſte Zeit einer 
der Hauptwallfahrtsorte ver Armenier, nad) Etſhmiadzin der 
Helligkeit nach der zweite, im alten Gebiete des einft heinnifchen 
Daron geblieben iſt, und wmahrfcheinlich aus den Trümmern jener 
heidniſchen Sanctuarien,, deren Aberglaube in ven Legenden des 
Sanctus daſelbſt im heutigen Volkewahn noch fortbeftcht, 3%) in ber 
erſten Zeit der Bekehrung des Landes hervorging. Dieſes Kloſter, 
von den 9 Quellen Innagnean Vank genannt, auch Klag 
Vank, von ſeinem erſten Abt Klag (Vank im Armeniſchen iſt 
Kloſter), jetzt aber Changeri genannt, in größtem Verfall, wurde 
im Jahr 1838 von I. Brant beſucht. 20) Es llegt zwei kleine 


37) St. Martin Mém. I, p. Io1. 2320) J. Ci. Rich Narratire of 
Kurdistan. Vol. I. App. p. 376. 22) J. Brant Notes etc. 
irn Jonrnal of Roy. G. Soc. ef-London. 1841. Vol. X. P.-IIL 
p- 373. nr 
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Sagreifen in NW. der Stadt Mufh im Gebirgslande, in geringer 
(entfernung vom dortigen Murad, wodurch alfo auch die Lage ver 
alten Stadt der Gebete (nah Eliſäus) over Aſhdiſhad im 
Daron, melde Audall %) hinfichtlich ihrer Idole mit Jagan⸗ 
nath oder Kali Ghat in Indien vergleicht, näher heſtimmt iſt. 
Dieſem Aſhodiſhad ward die Botſchaft gebracht: „Sammelt 
„ſtreitferiige Männer und kommt morgen zu und, denn der große 
„Kifane wird in Streit ausziehen gegen die abtrünnigen (d. i 
„chriſtlich gewordnen) Fürſten.“ Sie ftifteten auch Männer aus 
@uarbs an, um bei dem Zaun der Weinberge einen Hinter- 
balt zu legen. Die Culture der Weinrebe iſt noch heute im Thale 
des Murad um Muſh ausgezeichnet durch köſtliche Trauben, *1) 
wenn ſchon über. 4000 Fuß über dem Meere gelegen. Andere der 
GStreiter verbargen fi in dem Walde. Der Oberprieſter Arzan 
(». 5. im Armenifchen Idol), und fein Sohn Demeter nahmen 
aus der Landſchaft Guarhs (Buarhsapan; die Stadt Buache 


‚war, nach Zenob, von einen der Söhne ver Inpifchen Fürſten Kiſ⸗ 


ane und Demeter gegründet) 400 Mann Krieger mit fih, und 
befetzten den Berg, dem Flecken Guahrs gegenüber, und blieben fo 
ange da, bi andere Truppen zu Hülfe kamen. Dann fliegen fie 
an den Fuß d g8 hinab zu Streifzügen. Gregorius dagegen 
kam mit ven en ber Ardzrunier, der Anzewazier, bem von 
Ankech und mit einem geringen Saufen von 300 Dann zum Berge, 
wo es erſt zur Schlacht, dann zum Zweikampf Fam, in dem Arzan 
Der Oberpriefler durch den Fürften des Hauſes Anlech erlegt ware, 
In einer zweiten Schlacht im Lande Daron, wobei mit ben heidni⸗ 
ſchen Mrieftern 6946, mit den chriſtlichen 5080 Mann Tämpften, 
fiegten diefe legteren von neuem. Nun erft kam es zum Brieden; 
den Heidniſchen wurde geftattet, ihre Todten zu begraben mit Denfmär 
lern, darauf man in affyrifcher, griechiſcher und is maeliſcher 


‚Schrift (d. i. arabiſcher, alſo vorkufiſcher, alſo wol himjaritiſcher 
Schrift, welche durch Handelsverbindungen bis hieher vordringen 


mochte) die Worte eingrub: „die erſte Schlacht, wo man tapfer 


„kämpfte; der Anführer des Kampfes war Arzan, der Prieſterſchaft 


„Haupt, welcher bier im Grabe liegt und mit ihm 1038 Männer. 





#0) Joh. Audall Memoir of a Hindu colony in ancient Armenia, 
in Jam. Prinsep Journal of the Asiatic Society of Bengal. 
Calcutta 1836. 8. Vol. V. p. 332, not. *!) J. Brant Not. Lc. 
Journ. & P- III. p. 352, 369; v. Ufchakoff Geſch. des Yeldzugs, 
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„Und dieſe Schlacht fihlugen wis wegen ber Gottheit Kliane une 
„wegen CHriftus.” 

Möchte dies auch etwa ſpäterhin zugefügte Slot fein, fo iR 
das Infchriftenmwefen doch Im Character der Armenier, welche alle 
Grabmale damit bedecken. Die Prieſter ver Idole baten mit Thrä⸗ 
nen in ven Augen die Sieger, 42) fte ſelbſt lieber zu tödten, als 
ihre Idole zu zerflören; da dies aber gefchehen mußte, wurben fechs 
der Priefter auf der Stelle erfchlagen wegen ihrer WWinerfeglichkelt. 
Dann aber gelang es dem Fürften der Siunier, die Bewohner von 
Guarhs (Kuars bei Audall) dazu zu bringen, die Ipolanbetung zu 
verlaffen und die Taufe anzunehmen; ihre Zahl war ohne vie Wei⸗ 
der 5050. 

Die flegende Partei der chriſt lichen Kürften, führt Zenob 
fort, blieb auf dem Schlachtfelne, fchlug ba ihr Layer auf und ließ 
Sregor berbeirufen; die anderen aber, bie Spolanbeter, ſchlugen 
ihre Zelte In der Ebene bei ver fchönen Duelle (Innagnean, v.t 
die 9 Duelle, bei Audall) am Wale auf. Diefe Soolanbeter, 
fagt Zenob, waren höchſt merkwürvig anzuſehen, venn fle waren 
fhwarz, trugen lange Haare: und waren häßlich von Ange 
fiht. Ihrer Abſtammung nad, fagt Zenob, waren fie - 
Hindu. (Sonverbar, daß auch Heute noch in jenen benachbarten 
Gegenden foldhe von Hindu⸗Einwanderung vielleicht herftammende 
©treiflinge, nämlih zigeunerartige, in zerfireuten 
Haufen angetroffen werben, vie in ihrem Ausſehen, langen Gaat, 
heinilichen Ipolencultus und ihrer ganzen Brembartigfeit für Vorder⸗ 
afien als ein dahin verfchlagenes @efchlecht erfcheinen; f. oben 
©. 352 u. 0.0.) Auch Eli Smith *) bemerkt auf feiner Reife 
im oben Pafin auf dem Wege von Dell Baba zur Tſhöban 
Köpri (f.06.8.333 1.400), daß bafelbft außer den wilden Kurden, 
nah Ausfage ſeines Rurvenführerd, um Muſh eine Gruppe von 
600 Famlien lebe, die Zu zijes (ob Defini? ein Schimpfname für 
Soolanbeter) feien, und eine eigene beſondere Sprache hätten, vie 
auch er zu reden verfiche. Sie ſollten Sünny fein, 0b Gunniten? 
— es fcheinen biefelben Vagabunden zu fein, vie Hamilton als 
Bigeunerbande, Tſhinganen im Saghanlı traf (f. ob. S. 410), 
von demſelben Schlage derer, die Brant und Perkins anführen. 

Auch nad) ver Taufe hingen jene Hindu doch noch ihren Heide 





*2) J. Audall I. c. V. p. 339. a Eli Smith Missionery Re- 
searches in Koordistan etc. London 1834. 8. p. 439. 
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nifchen Gebraͤuchen fortwährend an. Die väterliden Ermahnungen 
Gregors machten Feinen Cindruck auf fie. Zu den armenifchen Fuͤr⸗ 


- Pen fagten fie: laßt ihr und leben, fo wollen wir euch dafür Dont 


bringen, flerben wir aber, jo werben vie Goͤtter über euch kommen. 
Hierauf ließ einer ver Fürften fie nah Phaitakaran (zwiſchen 


Kur und Arared gelegen, wo fpäter Baylafan von Tamerlan aufa 


gebaut ward) *) bringen, wo fie gefangen gehalten und ihr Haupt⸗ 
baar gefchoren wurde. Die Zahl dieſer Gefangenen war 400. 
Die eigentliche Entfiehungsurfache *5) der hier angeführten Ibole, 


fagt Zenob, war folgende: Demeter und Kifane waren indiſche 


Fürften und Brüver, die gegen ihren König Tinaskeh (Oineskey 
bei Audall, der vergeblich fich bemüht bat, dieſen Namen unter dem 


indiſchen Dynaftien aufzufinden) 0) eine Verſchwörung angezebbelt, 


welcher verjelbe durch ein «Heer zuvorfam, das fit tönten ober aus 
dem Lande vertreiben ſollte. Mit genauer Noth ver Verfolgung 
entgangen kamen fie zu Waharſhak (d. i. Balarfaces, regiert 
349 bis 127 vor Chr. ©.), ver zur Zeit des Arfartven- und Par⸗ 
therkönigs Arfaced Magnus von biefem, feinem Bruder, bie Herr 
feyaft von Armenien überfommen hatte und in Riſibis riſidirte 
(Mos. Khoren. 1. 7. fol. 21). Diefer gab ven Ylüchtlingen bat 


Land Daron jum Lehen. Sie erbauten bier eine Stadt, vie fie 


Wiſhab, dv. I. Drachenſtadt, nannten (Bifhabapfor hieß 
noch ſpät, nach ——— das Drachenthal in jener Ge⸗ 
gend, 7) wo von des Mesrops Schuler Thathul das Kloſter St. 
Thathul erbaut ward; auch wurde viefelbe Gegend Kazanmadzagkh, 
d. t. die Höhle der wilden Beflien, genannt. (Ueber Schlan- 


genfultus in Indien f. Erdk. III. 1086, 1093, 1162 und IV. 69). . 


Dann errichteten fle die andere Stabt ber Gebete, Arfhodifhad, 

deren Idolen fie dieſelben Namen gaben, wie dieſe Idole in Indien 
heißen, die fle dort anbeteten. Nach 15 Jahren ließ aber der König 
beide Brüper tödten, gab aber ihr Lehen an deren 3 Söhne: Guard, 
Mechdehs und Horchean, deren jeder eine gleichnamige Stade 
baute; der Ießtere die feine in ver Provinz der Palunier (f. oben 
&.553). Nach einiger‘ Zeit verabreveten fich vie 3 Brüder, gingen 
auf den Berg Karkeh, nahe ver Stabt ver Gebete liegend, wo 
Ueberfluß an Jagd und Weideplätzen, viel Wiefe und Wald war, 





**) St.Martin, Mm. s. l’Arm. 1. p. 185; Journ. des Savans, 1838, - 


p. 542. #5) Neumann a. a. D. I. p. 388. **) J. Audall 
l. c. V. p. 331. *) St, Martin, Mem. s. PArm. Il. p. 457, 
not. 17 und p. 2883, not. 11. 
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bauten va Hauſer und errichteten 2 Idole, vie fie Kiſane und 
Demeter nannten, und beflellten Diener aus ihrem Eeſchlechte, 
dieſelben zu verehren (bad Idol von Kifane war 15 Kup Hoch, das 
andere 12 Fuß, beide von Erz). Kifane ward «8 genannt wegen 
des langen Haupthaares, und auch feine Anbeter ließen das Haupt⸗ 
haar wachſen, was fpäterhin der Fürſt ver Armenler jedochzu 
ſcheeren befahl. (Kis heißt im Armeniſchen wie in andern medo⸗ 
perſiſchen Sprachen das Haupthaar, es find alſo feine eigenilich 
indiſchen Namen, obwol dieſe übrige Beſchreibung dem Habitus 
ver heutigen Hindus nach I. Audall vollkommen entfpricht.) Als 
dieſes Volk, ſetzt Zenob hinzu, ſich zum Chriſtenthum bekannte, 
fo hielt es keineswegs in Wahrheit an dem Glauben; ſie wagten 
es nur nicht, Öffentlich nach ven väterlichen Sitten zu leben, und 
fannen auf Trug. Sie Tiefen das Haupthaar ihrer Kinder. wach 
fen, damit fle ſich ver Anbetung dieſer Scheußlichkeit erinnern möch« 
— So weit Zenob3 Fragment. Weiter unten werben wir fe 
, daß dieſe Leute nicht die einzigen Colonifationen von fernen 
ven im Innern. Armeniens blieben. Der mit ver indiſchen 
Welt fo vertraute Laffen 4%) hat keinen Zweifel gegen dieſe antife 
Erzählung, nur hält er «8 für kaum richtig, Daß den beiden Prin⸗ 
gen nachher gleichnamige Idole und Verehrung geweiht worden 
feien , viel wahrfcheinlicher iſt es nach ihm, daß die Ipole und der 
Gultus fchon fertig aus Indien mitgefommen, und taß die Goͤtter, 
durch deren Schut vie Eolonie fich geleitet glaubte, von ven Arme 
nlern in Prinzen verwandelt worben find. Der Name des Kif- 
'ane oder Keifaney, fo wie, daß er mit lang herabwallenden 
Locken abgebilnet wurbe, deutet auf Krtö'na bin (vialectifch 
Kis’an, Kefen), der ja auch Kecava, ver Lockige, Heißt. If dieſe 
Vermuthung gegründet, fagt verjelbe Sprachgelehrte, fo iſt Demeter 
eine an das Griechiſche anflingenne DVerftümmelung des Namens 
feines Bruders, ver freilich gewöhnlich ganz anders, nämlich Ha⸗ 
bad'ara ober Baleräma hei. Dinaskey (Tinaskeh) 
müßte ber böfe König Kauf a fein. Es ſei dem, wie ihm wolle, 
fügt er Hinzu, es ift eine ähnliche Wanderung gemwefen, wie dieje⸗ 
nige, vie fpäter die Zigeuner nach Europa brachte. 
In diefer Zeit ver großen Religionsfämpfe, und zumal unmit- 
telbar nach ver Annahme und Verbreitung von Mebrops einbeimis 
ſchem Alphabet, begann die brennende Begier für vie Literatur 


**) Laſſen in Zeitſchr. ſ. d. Kunde des Morgenlandes, Br. L p. 288. 
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bei den Armeniern, die man nicht uneben, wenn ſchon im kleineren 
Maaßſtabe, und nur als partielle, nicht allgemeine Erfcheinung, mit 
"der ‚Periode des Aufblühens der Künfte und Wiffenfchaften nach 
dem Mittelalter felt Anfang des 15ten Jahrhunderts in Mittel-Eus 
ropa verglichen Hat. 9) ine neue Welt des Willens ging ihnen 
dadurch auf, ihre Studien fingen an, fich über Ile Wiſſenſchaften, 
über alle Völker zu verbreiten, eine große Reihe audgezeichneter 
Männer und Schriftfteller, eine ganze Reihe von Geſchichtſchrei⸗ 
bern trat unter ihnen auf, beren Werte, obwol bisher wenig er» 
kannt, doch von größter Wichtigkeit für die Ergänzung des Fadens 
der allgemeinen Welt- und Gulturgefchlähte für vie alte Welt, wie 
für die Sperialgefchichte des Volkes und Landes, dem file angehören, 
bleiben mußten. Eine überrafchende Analogie mit jener mittelenre- 
pätfhen Zeit war In Armenien, allervings die Entwicklung einer 
Periode der armenifchen Literatur, in welcher ver Meber- 
fetzungsfleiß den vorberrfchenden Character abgibt, nicht die ei⸗ 
‘gene, von innen nach außen geftaltgebende Propucetion, wie 
die urfprünglich claffifche bei Griechen; , dazu war die Nation nicht 
barmonifch vorbereitet genug, und auch nach fener Ueberfegungspe» 
riode trat feine vergleichen, mie dle moderne Kiteraturperiobe 
bet den mitteleuropätfchen Völkern, ein, weil zu große Gemmune 
gen, vor allem rellgioſe Meinungsverfchlevenheiten und daher theo⸗ 
logiſche Zänkereien und Mangel freier, nationaler Entwicklung, 
und dazu fortwährende Berlufte der politifchen Freiheit durch 

und Unterfochungen von Außen flörend (ſiehe bie rührende Lamen- 
tatio bei Moſes Khor. am Schluß feines Werkes TIL 68. fol. 326 
bis 331) und das Weſen verfelben erflarren machend, fo fehr ein“ 
wirkten, daß file nur noch eine tobte, nicht mehr nationale bleiben 
mußte, deren Wiederbelebung und DVerjüngung eben vie Idee Me⸗ 
chitars wieder anftrebte. Es geſchah Hier, nach Degerando's For⸗ 
fung, einmal, was allen barbariſchen Völkern geſchieht, vie plög⸗ 
Uch ohne vorbergegangene Regſamkeit des Geiſtes und ohne vorbe 
reitende Erziehung von einer fremden Literatur ergriffen werden. 
. Eine ſchon fertige überkommene Wiſſenſchaft oder Literatur, die 
nicht als freies, nationales Gewächs vem Innern entſproſſen, wird 
für vie Seele der Völker viel mehr zur Feſſel, als ein Stachel 
zum Fortfchritt; und je weiter dieſe Wiſſenſchaft felbft fortgeſchritten 
war, befto mehr nimmt fie diefenigen gefangen, welche fle in der 


+9) Neumann, Mém. sur la vie de David etc. p. 12. 
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Mitte des Dunkels der Ignoranz überraſcht. Diefe tiefgenachte Wahr- 
beit des edlen Denkers weiſet der armenifchen Literatur als eine na⸗ 
tlonale nur ihre ſecundaire Bedeutung zu, aber eben aus dieſer 
Bigenthümlichfeit mußte dem ganzen übrigen Kreife hiſtoriſcher Wiſ⸗ 
fenfchaften ein befonverer literarifcher Gewinn zu Theil werben. Ste 
wurde nicht fo reich als andere, wie z. B. die hindoſtaniſche, ara⸗ 
biſche, perſiſche, hineflfche, doch inhalisreicher als die byzantiniſche, 
und beffer gefchrieben als die arabifche, aber fie wurde durch ihre 
Ghroniften gleichzeitiger Hiflorien des Orients und Oc⸗ 
cidents, zumal durch ihre Bermittlung wichtig, von ven Ye 
fängen der chriftlichen Jahrhunderte 618 im bie Zeiten ver Kreuze 
züge und der Mongholenreiche. Die Hemmungen brachten bie po⸗ 
litiſchen Schieffale des Reichs na) Tiridats Tode, 314, und der 
verjatile Character von Herrfher und Boll. Sein Sohn Khod« 
rov II, mit Römer Beiftand durch Eonftantin und Licinius auf den 
Thron gefept, zahlte Tribut an die Saſſaniden; aber viefe 
fehimpfliche Unterwerfung brachte Ihm keine Ruhe, pa die Alanen, 
Maffageten und andere barbarifche Völker auf Anfliften ber Per⸗ 
fer Armenien, vom Kaufafus herabkommend, zu überfallen begin⸗ 


⁊ 


nen und eine fortwährenve Landplage bleiben, gegen bie Byzanz um 


neuen Beiſtand angefleht wird. Nach Khosrovs Tode folgt feig 
Sohn Diran, felt 322, veffen Schwäche, zu gleicher Zeit Doppel. 
ten Tribut, an bie Nömer wie an die Saffaniden, zu zah⸗ 


len und Neutralität behaupten zu wollen, ihm ſelbſt ftürzt und. 


fein Bolt In Barteiungen zerreißt. Der Erfolg ver dur) Sapor H. 
nad nnfäglichen Kämpfen in ven Kriegen gegm Arſaces II. und 
Bab (Para b. Amm. Marcell.) verübten Greuelthaten gegen die 
Aysiftliche Bevölkerung war bie endliche graufame erſte Thei- 
lung Armeniens im I. 387 nad Ehr. Geb, in ein öſtliches 
perfifhes und weſtliches byzantiniſches Gebiet, durch 
welche der groͤßte und fruchtbarſte Theil in die Saſſanidengewalt 
kam, in welchem der Magiereultus das Chriſtenthum zu entwurzeln 
fuchte, während dem chriſtlich bleibenden weſtlichen, durch Byzanti⸗ 
ner beherrſchten Theile auch die Griechen, ihre Gewalthaber, nur 
verhaßt werden mußten. Die byzantiniſchen Kaiſer wie die Saf⸗ 
faniden⸗ Könige Heben nur eine Zeit lang einheimifche Königäfe- 
millen ven Scepter fortführen, vie aber bald fortgeſchickt oder aus⸗ 
gerottet wurden; bagegen ſetzten jene militairiſche Magiftrate, 
biefe Marfgrafen (Marzban) ein; ein Zufland, ver erſt durch 
bie Einfälle ver Araber verändert, aber nicht verbeſſert wurde 
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Da die Armenier dem Koran widerſtrebten, wurde * Loos unter 
den zelotiſchen Nachfolgern bes Propheten nur noch ſchlimmer als | 
unter ven Sapord, fo daß mit menigen Unterbrechungen bi8 zur . . 
Osmanen Zeit und auch dann noch Drud und Gclaverei 
vorherrſchend ihr 2008 blieb. _ 

Das CHriftenthum zeigte jedoch auch Hier auf vie bis zur 
erſten Einführung deſſelben ganz roh gebliebene Maſſe feinen befelle 
genden Einfluß, wie auch, trotz vielfacher Ververbung, durch alle . 
folgenden Wechfel der armeniſchen Geſchichten, durch bie Kraft ſei⸗ 
nes Zufammenhaltd. Der durch Gregorius befchrte Tiridates 
befahl, nach Agathangelus, alle Knaben in ven Provinzen des 
armenifchen Reichs in ven Wiſſenſchaften zu unterrichten, zumal die 
Söhne der heidniſchen Prieſter in chriſtlichen Schulen zu verſam⸗ 
meln, In Klaſſen zu theilen und gute Lehrer einzuſetzen. Dadurch 
ward gegen Ende des Aten Jahrhunderts das goldene Zeitalter der 
armeniſchen Literatur im Sten und Oten vorbereitet. Die vorzüg⸗ 
lichſten der heidniſch⸗armeniſchen Prieſter, welche bie Taufe ange 
nommen, ließ Gregor in ihren Würben und Rechten, woburd er 
fie für die neue Kirche gewann. Diele ver Glaubensgenoſſen jener 
Perlode, vor dem fpäter eintretenben Schiöma, aus dem gebilbetern 
und buch Schulen ausgezeichneten Syrien und Griechenland 
berufen, ließen fich In Armenien nieber und nahmen Antheil an 


dem Fortſchritt ver Ausblldung der Kirche und ver Willenfchaft. 


Auf Koſten ver Herrſcher (jagt Eusebius Chron. ed. Venet. 1818, 
Vol.I. XII.) wurden viele armeniſche Jünglinge dagegen in die Schu⸗ 
Im von Edeſſa, Alexandrien, Athen, Eonfantinnpel ge 
ſchickt, um fi in ver griehifchen und ſyriſchen Sprache zu 
vervollkommnen, zugleich aber auch Philoſophie und Hiftorte 
zu ſtudiren, da nach dem Ausſpruch jener Armenier zu guten Ueber⸗ 
feßungen fomwol vie Kenntniß ber Sprache wie der Sache gehöre. 
In Athen waren felt langem Studirende aus allen Theilen Afiens 
verfammelt; bei Julianus warm Schüler aus Arabien, Eyrien 
und Armenien zufammengefommen, zu Anfang bed Aten Jahrhun⸗ 
derts waren biefelben dort fchon in Landsmannſchaften getreten, wie 
die von Bithynien, vom Pontus und fo auch die von Armenien. 
Armenier befuchten im ten und 5ten Jahrhundert jene Sitze ver 
Wiſſenſchaften, wie im 15ten und 16ten Jahrhundert bie Deutfchen 
De Italienifchen Lniverfitäten, um dort ihre claſſiſche Bildung zu 
holen. So konnten neue Schulen entfliehen, und fo bildete fich auch 
die große Ueberſetzerſchule für Armenien aus. Sahag m. i. 
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Iſaak) der Große, vom Arſacidenſtamme, ein Schüler des Pa⸗ 
triarchen Nerſes, der bedeutendſte Patriarch zu Anfang des Sten 
Jahrhunderts, von großer Gelehrſfamkeit und Weisheit, förderte dieſe 
auf jede Welfe, und Mesrob machte fie durch vie Anwendung ſei⸗ 
red Alphabet? erft zu einer nationalen. Died geht insbefondere 
aus einer Note des gelehrten Mechitariſten Avgier zur Borrebe 
feines armenifchen Eufebius hervor, wo er aus der noch ungedruck⸗ 
ten Vitd Sct. Mesrop von Gorium, ) veffen Schüler, mit 
befien Worten das eigenfhümliche, aus Ueberſetzungen bervorgegans 
gene wiffenfchaftliche Leben Armeniend deutlich ſchildert. Es bes 
mühten fich diefe beiden Männer, jagt Gorium, ihre Nation nicht 
allein in den Wiſſenſchaften zu unterrichten, fondern auch gewandt 
zu machen. Patriarch Iſaak legte ſelbſt Hand an das Lieberfeßen 
und an die Ausarbeitung eigner Werke, nach alter Gewohnheit. 
Beiden fehlen es geeignet, vie Brüder Joſeph und Jesnick für 
jene Titerartfchen Zwecke auszuſenden (f. oben S. 471). Nach elni« 
ger Zeit wanderten aber noch andere Priefter von’ Armenien nad 


Griechenland, wie Leont und ein zweiter Gorlum (der Berfafler)._ 


Muß beider, des Patriarchen wie Mesrops, Schule find die Männer 
hervorgegangen, vie in allen Zweigen des menfchlichen Wiffens fich 
ald Ueberſetzer und felbflännige Schriftfteller hervorgethan haben 
(die ſogenannten „Heiligen Ueberſetzer,“ zu denen einige 40 gezählt 
werben). So Moſes Khor., David, Jesnick (oder Effnig), 
Mambre, Elifä, Iofeph, Leont, Gorium u. a. (Mos. 
Khor. II. 60. fol. 310.) 

Diefe Meberfeger wurden zugleich vie Claſſiker der Nation; 
bie Ueberſezungen jelbft wurden, mie bei ber heiligen Schrift, wegen 
der reinen, ungefchmücten Sprache als die claffifhen Mufter- 
bilder haikaniſcher Rede gepriefen. Das heiligfle gab bie 
kühnſte, freiefte, ſchönſte Sprache. Gleiche Urfachen brachten gleiche 
Wirkungen in der Litergturgefchichte anderer Voͤlker, mie bei den 
Deutichen, hervor. Die armenifche Ueberſetzung ver 22 Tanonifchen 
Bücher des alten, wie ver Evangelien des neuen Teſtaments (dies 
Ießtere wird Mesrop zugefchrichen), der Epiſteln u. a. durch Iſaak 


(Sahag), den Patriarchen, wurde nach der Septuaginta im Jahr 


410 n. Chr. Geb. vollendet; La Eroze, In einem Schreiben, nannte 
fie die Königin aller Ueberſegungen überhaupt, wie fie denn auch 
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von ben Mechitariſten 50) für daß Muſter ver zeinen hailaniſchen 
Sprache gehalten wird. Gorium galt wegen feines Tieblichen 
Style für den Kenophon der Armenier; Jesnick, der als Biſchof 
non Pakrewant (f. oben ©. 361) im hohen Alter ftarb, deſſen voll⸗ 
ſtändige Merle 1833 in San Lazaro gebrudt worden, iſt durch 
Feinheit ber Dictlon, des Styls umter ven Armeniern außgezeichnet. 
Mofes zu Khorene (Choruni) im Gau Daron, um das Jahr 
‚ 370. n. Ehr. Geh, geboren, Irbte nach Thomas Ardaruni's Angabe 
120 Jahre, und ſchrieb erft nach feinen Stubien in Meſopotamien, 
Merenvria, Rom, Athen und Gonftantinopel feins gehaltreichen 
Werke. Alſo erſt in ver ‚zweiten Hälfte feines Lebens, gegen bie 
Mitte des 5ten Jahrhunderta: denn ver Chroniſt Samuel von 
Ani fegt feinen Tod in das Jahr 489 n. Chr. G. Wie vie größe 
ten Männer ihrer Zeit ift auch Mofes Khor. von ben critifiren« 
den Klüglingen und Nachfolgern, wie einſt ein Herodot, Pyihens, 
Marco Bolo u A., nicht over mißverflanden, ver Uebertreibun⸗ 
gen unb Lügen. beſchuldigt und angeklagt .worben, Wir weifen 
ſtatt alles andern in geogsaphlicher Beziehung nur auf eine feiner 
glänzendſten Rechifertigungen, auf die Wieberentvedung des Pracht⸗ 
Saueß ded Semiramfchloffes am Van⸗See durch Schulz hin (f. ob. 
©. 302-319 und Erbf. IX. S. 982— 993). Diefe Rechtfertigung 
halten wir feft, und bei unferer großen literarifihen Unwiffenkeit 
über fo vieles bereits Verſchwundene aus her fo inhaftreichen 
aſlatiſchen Völker- und Menſchen⸗Geſchichte, das bemungencheet 
von Zeit zu Zeit immer mehr aus dem Dunkel ver Vergangenheit, 
die nur für und dunkel geworben, hervortauchen wirb, vertrauen 
wir demnach in geziemender Art den Ueberlieferungen bewährter 
Männer der Vorzeit zur unausgefegien Erforichung ihres Inhalts 
für fünftig mögliche tiefer eindringende Betrachtung ver wahren 
Entwicklungsweiſe des Mienfchengefchlechts. 

Der gelehrte Mechitarift S. Somal, Erzbifchof von Sunik, 
nennt in feiner Literaturgeichichte Armeniens 51) mit Recht Mo⸗ 
-fe8 den Fürſt haikaniſcher Gelehrſamkeit, den Vater 
der armenifchen Literatur, ver bis an das Ende ſeines Les 
bena die verfchlevenartigften Werke aus verfchiedenen Literaturen, 
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zumal aus ven Griechiſchen, überfegte, und beinahe in allen M⸗ 
ern des menfchlichen Wiens .auch als ſelbſtaͤndiger Schriftfteller 
auftrat. Ihm werben wie fchänften Lieder im armeniſchen Geſang⸗ 
buche (im Sharagnoz, d. h. Symnenſammlung) 52) zugefchriehen, 
bie bis heute am beſtimmten Tagen in ber Kirche geſungen werben; 
yon ihm fol die nach griechifchen Muftern, zumml bes Germogemes, 
gearbeitete Rhetorik herrühren, vie anch heute och ſehr lehrreich iſt 
Auch vie armenifige Ueberſezung wer Chronik des Euſebius, 
wie als wichtigſter Fund ver armenifchen. Literatur ſeit Kurzem aus 
den Bibliotheken Ierufalemd nach Gonflantinopel am, and von 
yon Deihitariften wie von Bohrab, in veppelter Andgabe, ebirt 55) 
wurde, wird von den einheimiſch⸗ armeniſchen Kritikern dem Moſod 
zugeichrieben. Seine auf Verlangen des Fürften Ifant aus dem 
Hauſe der Bagratiden gefgriebene armenifche Geſchichte 54) iA 
v5 bekaunteſte feiner ühriggebliebenen Werke, pas fir vie Ge⸗ 
ſchichte überhaupt auch durch Aufnahme fruͤherer gänzlich verloren 
gegungener hiſtoriſcher Onellen des Auslanded unſchaͤtzbar If, aus 
vera Geſammunhalt der armeniſche Geſchichtſchreiber freilich nur 
vad aufzunehmen beabſichtigen Tounte, mas zur Geſchichte feines 
an Hiforifihen Thatſachen armen Volkes gehörte, daher ihr Werch 
nur beſchraͤnkt bleibt, aber wichtig ift zur Ausfüllung zer Lüften, an- 
derer Geſchichten. Mofes fchöpfte die Anfänge der patriarcha⸗ 
liſchen Geſchichten feines Volles, nachdem er In ber Eiuleumug 
den moſaiſchen Schriften, wie ven Chaldäern Beroſus un Abyre 
nes gefolgt iſt, nämlich die Einwanderung ver Geſchlechte ſa⸗ 
nes Stammvaters Haik aus dem Chaldäerlande, deren Anſilede⸗ 
Iung, Verbreitnug in Armenien u. ſ. w., theils aus eiri-. 
miſchen Ueberlleferungen, vorzüglich aber aus en Geſchichtabüchern 
des Syrers Mar Abas oder Ibas von Catina (nicht Maribat 
ſ. Erdk. IX. ©. 984), welcher anderthalbhundert Jahre vor der 
chrifilichen Zeitrechnung ſeine Annalen zufammentrug: Als ver an 
ſachiſche Hertfcher des großen Partherreiches, Arſhag eder Ar⸗ 
ſaces der Große (reg. 173 136 vor Ehr.), fagt Moſes, feinem 
Bauer Balarſaees (art Wahärſhag derr Armentc, zog. 14B 
HS 127), ven erſten der Arſaciden, zu Nifibis sah: erbitchen 
ur) € .. FE IE 
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Statthalter oder Feudalkönig über Armenien und bie Norb⸗ 
weſtprovinzen ſeines Reichs einſetzte, wollte dieſer, ein Beſchutzer per 
Känfte und Wiffenſchaften, ſich eine genauere Kunde der Thaten 
feiner :Borfahten und ver Begebenheiten erwerben. Die frühern 
fogenannten. Könige von Armenien aus bem Haufe Haiks waren 
wol nur Statthalter Iran und Antrand, wie nach bem Untergange 
der Eyrus- Monarchie unter Alerander M. dort nur Statthalter 
die Gewalt Hatten (ſ. Erdk. IX. ©. 768). Valarſaces ſandte des⸗ 
halb ven: in chalvdifcher und griechkfcher Gelehrſamkeit ſehr erfahr⸗ 
am Syrer Mar Ibas (d. h. Dominus Ibas, 5%) vergl. ob. S. 167) 
mit Geſchenken und Empfehlungsſchreiben an Arſfaces (Mos. 
Khor. 1. 7 et 8, fol. 20— 25) in Ninive, damit ihm ver Zu⸗ 
gang zu den berühmten Archiven dieſes Ortes geflattet würbe. Dort 
fand er eine Handſchrift, vie, wie er berichtet, zu Alexander des 
Großen Zeit aus dem Chaldäifchen in bie gricchiſche 
Sprache überfeht warb, von ber er einen getreuen Abrifi in grie⸗ 
cher und fgrifcher Sprache mit na Ni ſibis zum König Ba- 
Sarfaces zurüdbrachte, weil er in ihr. die wahren Anfänge ber 
Befchichten, die er fuchte, aufgefunven hatte. Der König. Balar- 
Sooeb hielt dieſe Schrift in feiner Burg in größten ihren ‘und ließ 
einen. Theil: verfelben. auf. eine Säule eingraben. Aus viefer Schrift, 
die leider verloren gegangen, wurden bie älteften Eintheilungen ber 
‚Herrichaften und Lanpfchaften und vie Anfänge ver wirklich a r⸗ 
menifchen Geſchichten genommen, melde aber ver Syrer Dar 
Ibas nicht weiter führt, ald bis auf König Arſhag L, ven Sohn 
und Nachfolger Valarſaces. Diefer rag: von 127 bis 114 vor Chr. 
Geb, une die Einfälle bulgarifcher Horden In Armenien 
mid dicfem Könige find daß betzte Faetum, das Mofes von ihm 
. für.feine armeniſche Geſchichte benutzen konnte (Mos. Khor. II. 8, 
fol. 160). Als Fortſetzung feiner Geichiähten gibt Moſes zur Quelle 
nun das fünfte Buch der. Geſchichtsblicher des Julius Afri⸗ 
canus (Mos. Khoren, U. 9, fol. 101) an, ver feine Nachrichten 
von armeniſchen verrſchern aud. den Sceiften ver Bibliothek au 
Sreffa (Orfa, f. oben S. 147, 138, 166, 243) gezogen, Die ihre 
Gefdgtchtötafeln der Tempel wiederum aus Nifibis und Sin ope 
vom Pontus zugeführt erhalten hatten. Auch Euſebius, ſagt 
Moſes, bezeuge den hiſtoriſchen Schag der Bibliothek zu 
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Edeſſa, aus dem er feine Geſchichten des Abgarus und Sana⸗ 
drug, nach dem Zeitſchriftſteller Lerubnas (oder Cherubnas) 5°) ges 
nommen, vie ſich ebenfalls“ in dem Eöntglichen Archive dieſer Stabt 
befanden. Moſes Khor. verflchest noch obenein, Daß er Hier in 
Wahrheit von Cdeſſa felbft als Augenzeuge rede, und daß biefe 
Nachrichten-über Armenien, vie in der genannten Bibliothel aufbe⸗ 
wahrt ſeien, bis auf König Eruand herabreichten (ſ. eben S. 453). 

Die folgenden Nachrichten gibt er aus des Olypius, einet 


heidniſchen Priefters zu Ani, Tempelgeſchichten (li. 45. fol. 160),. 
der gegen Ende des erften Jahrhunderts unter Artarerred, König. 


von Armenten, lebte, aus Bardeſanes von Edeſſa, fyrifcher 
fpäter ins Griechiſche überfegten Befchichte, ver gegen dad Jahr 211 
unter Katfer Anton. Caracella lebte, die er durch Die Tempslarchive 
zu Ani vervoffländigte (IL. 63. fol. 185); dann aus Arditheos, 
eines heidniſchen Priefters, Leben des Gregor Illuminator, ver fich 
zum Chriſtenthum befehrt hatte und im Jahr 300 vom St. Gregor 
zum Biſchof geweiht war, vorzüglich aber dann aus des Ag athan⸗ 
gelus Zeitgeſchichte Dirdats Gregors, die jedoch Moſes 
vollſtändiger als fein Vorgänger aubführte (II. 64. fol. 187). Mit 
dem Anfange bed dritten Buchs (III. 10 fol. 231) ſpricht er als 


Zeligenoffe. 


Dieſe Angaben mögen unſere häufigen Hinweiſungen auf bie 


Geſchichten dieſes Autors als Grundlage zu unfern Fingerzeigen 
für die alte Kunde des Landes und Volkes von Armenien rechtferti⸗ 
gen, obwol hier zugleich zu bemerken if, daß bie Ueberreſte ver are 
menifchen Literatur aud den Stürmen ver Zeit keineswegs fo rein 
and unnerfälfcht ſich erhalten haben, mie bie ver griechiichen und 

romiſchen Elafjiker, denn noch“ größere Unwiſſenheit ihrer Abfchreiber 
als Hei jmen und Nationaleitelfett ihrer Commentatoren hatte fie 
interpolirt. 

Wie die Geſchichte des Moſes Khor., von welcher übrigens bie 
Mechttariften fo eben eine neue Eritifche Ausgabe veranſtaltet haben, 
fo Hatte vaffelbe Loos auch die fogenannte Geographia befielben 
Autors (ed. Whist. 1736: fol. 335— 368) getroffen, welche eine 
durch ihn freie Bearbeitung der verloren gegangmen Xwpoypapla 
olxovusvırn, over der allgemeinen ®eographie bed Pappus 
von Aleranpria, ber gegen Ende des 4. Jahrhunderts unter 


so, Neumann Verſuch m. ſ. w. ©. 3. 
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Theodoſtus Magnus lebte, zu fein feheint. St Martin, ner 
vleſelbe Anficht hegte, fah bei feinen armeniſchen Studien 57) weil 
ein, daß das Compendium dieſer armenifchen Geographie Auga⸗ 
ben und Namen enthalte, die dem Moſes ſelbſt zu feiner Zeit un⸗ 
möglich bekannt fein konnten, e8 waren ihrer jo viele, daß er gegen 
dus Zeugniß aller armenifchen Ziteratoren (mie einft Schlozer gegen 
den Ptolemäus zu Felde ziehend) behauptete, daſſelbe Könne unmäg« 
lich in feiner gegenwärtigen Geſtalt von jenem Mofes Khore⸗ 
nenfis herrühren. Er ſchloß aus jenen Interpolationen, daß es 
eift gegen das Jahr 950 nach Ghr. Geb. verfaßt fein Fine. Aber 
der Parifer Gelehrte Hatte Damals keine Sandfihriften zum Gebrauch; 
er konnte nur den von Whiſton uncritiſch edirten Text benupen. 

Schaffarik, ver große Forſcher flawifcher Sprachen, S®) theikte, 
nach Angabe des gelehrien Mechitariſten Bat. Arfın. Authimo⸗ 
ftan, aus einem alten armentfchen Manuſcript veſſelben Compen⸗ 
diums diefelbe wichtige Gtelle über die erfte Erwähnung ber 
Slawen mit, welche aber ganz anders lautet ala bei Whiſton (Googr 
p- 347); und Anthimoſian zeigte, Daß die meiften jener dem Moſes 
vorgeworfen Irrthümer gleich grundlos find, ha fie ben guten 
Manuſerlyten des Eompenbhums fehlten, alſo nur der Whiſton'ſchen 
Ausgabe zur Laft fallen. Auch Indſhidſhean beflätigt es, daß 
die von St. Martin angegebnen Bineriprüche meiſt in ben dchien 
Mſer. fehlen. 

Diefe Schrift fcheint eine freie Bearbeitung der Werke 
bed Mathematikers und Geographen Pappus, aus der zweiten 
Hälfte des 4. Jahrhunderts zu fein; ſie wird dem Moſes vin 
dielrt und kann auch ſehr gut von Moſes herrühren, ber wahr⸗ 
ſcheinlich nicht vor dem Jahre 480 n. Chr. geſtorben if. Reumann 
hat gezeigt,“d) daß auch bei dieſer Arbeit Moſes nicht blos Ueber⸗ 
feger.war, daß er, mie er dies ſelbſt verfichert (Geogr. fol. 340), 
einen Auszug des Wichtigften mit Zuztehung des Piolemäus, 
des Theodoros von Samos und Conflantin von Antiochia gab, 
bei der Beſchreibung feiner Geimath Armenien aber unb bee 
’ umliegenden Landſchaften wirklich dieſelbe in ‚erweitertem Umfang 


*7) St. Mertin M&moire sur Tépoquo ’de ia oomposition de is 

ie attribude & Moyse de Khoren, ın Msn. H. p 501 

877. son. J. Schaffarlf, über die Abkunft der, Elaiser nad 
tor. Surowiedi. Ofen 1828. 8. ©. 180 m. ff. se) 

ar Seifi fürbie Kumde des Morgenlandes. 1887. 2b. I. 6.48 — 
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amsführte, alfo feikfithätig und ſelbſtſtaͤndig verfuhr. Nach einer 
kurzen Einleitung in die mathematifche Geographie geht er in bie 
Allgemeine Beſchreibung der Erdtheile über, fügt aber zu Armenien 
Die Specialbeſchreibung (fol. 358-362) der 15 großen Provin⸗ 
zen mit. ber Nomenclatur aller ihrer Unterabtbellungen In Baus 
ober Gantone Hinzu, vie ſchen Plintus Präfreturen ober 
Strategien nannte, deren barbariſche Namen ihm aber aufs 
zubewaßren unnütz fchim (H. N. VI. 10: Diriditar, quod eertum 
est, in praefecturas, quas osgatnylag vocant, quasdam ex {is 
vel singula regna quondam barbaris nominibus CXX.). St. Mar⸗ 
tin nennt nur 193, aber Moſes Khor. führt vergleichen 240 al 
lerdings als armeniſche, barbarifch klingende Namen auf, vie jedoch 
vurch die Abſchreiber noch in der Whiſton'ſchen Ausgabe faſt zum 
Unbrauchbaren entſtellt und erſt durch die Vergleichung mit ben 
beffern Handſchriften und Lebarten in des gelehrten In oſhidſhean 
geographiſchen Werken zu ihrer urſpruͤnglichen Geſtalt zurückge⸗ 
führt find. Außer dem eigentlichen Armenien wurde auch die Ged⸗ 


graphie ver benachbarten Landſchaften am Bontud, in Cilicen, 


Asia minor u. a. aus einheimifcher Kenntniß vervollſtaͤndigt, und 
and diefe von Indfhibſhean berichtigt. Aus einer ſolchen Erwei⸗ 
terung bei Moſ. Khor. ergibt ſich die ſehr intereſſante Thatſache, 
daß armeniſche Kaufleute, vie fett Altefter Zeit einen bedeuten⸗ 
von Zwiſchenhandel zwiſchen Nord⸗, Mittel» und Weſt⸗Aſten be⸗ 
trieben, damals ſchon das Taspifche Meer umgangen hatten, 


Calfo viel früher als die Mongholen, von denen dies als den etſten 


im 13. Jahrh. gerühmt wird), und zwar zu einer Zeit ald Strabo, 
Plinius, Arrian, obwol fchen Herodot ven geſchloſſenen Lands 
ſoe Tannte, dad hyrkaniſche Meer noch für einen Ainfluß des 


: Deeans hielten, Ptol. V. 9. aber übre deſſen Ausdehnung noch 


ſchlecht unterrichtet war. Denn Moſes fagt wörtlich: „Da es ſich 
„nun teifft, daß ſowol dad griech iſche als dad Faspifche Meer 
„von einigen unſerer Leute umgangen wurde, ſo glaube 
„ach nun, daß das inbiſche In demſelben Falle iſt, und daß wicht, 
„wie Einige jagen, der Ocean Alles umfließe“ (St. Martin 1. c. 
H. 326 überfet diefe Stelle nicht genau genug). Fällt er auch in 
einen andern Irrthum über das entferntere indiſche Meer, fo ſieht 
man doch an bee Bergleichung hen denkenden Autor. Daß abtr bie 
Armenter fon im ſeht Frühen Zeiten ven Handel nach diefen 
Gegenven, nördlich vom ſchwarzen und kaopiſchen Digsre, beirieden 
haben, fieht man aus Strabo Al. 506, wo #5 heißt, daß die Me⸗ 


‘ 
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Der und Armenier ven Aorſen, dle an dem noͤrdlichen Kası- 
fafus wohnten und die ganze Küfte ver Kaspler beherrſchten, im= 
diſche und babyloniſche Waaren zuführtn, welche jene, ie 
ihres Reichthums wegen Goldſchmuck trugen, dann auf ihen Ka⸗ 
meelen weiter im Lande umher vertrieben. 

Schon aus dem Genannten ergibt ſich, daß die armeniſche Li» 
teratur keineswegs, wie man früher dafür bielt, fih blos mit 
Ueberſetzung ©) theologifchee Werke, zumal: ver alten Kirchenväter, 
beschäftigt babe, von denen allerdings mol wenige unüberfegt blieben, 
zumal im 5. und 6. Jahrhundert, wo Severtanus und bie Werke 
Philo's, welche neuerlich von den Mechitariftien edirt 61) worben, 
im 7. aber die Kirchengefchichte ded Sokrates armenifch bearbei⸗ 
tet wurde. Auch die Dichter, die Philoſophen, wie pie Hiftorifer und 
Phllologen, wurden in dad Armeniſche überfebt; man kann annch⸗ 
men, daß ein Dritiheil der griechiſchen Literatur, und darunter viele 
fpäter verloren gegangene "Werke im Armenifchen aufbewahtt 
wurden. 

Nach vorhandnen Spuren hofft man, und nicht 62) ohne Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, den ganzen Diodor von Sicilien, den ganzen Polyb, 
und Quint. Eurtius, 63) die Chronik des Sy neellus, des Julius 
Africanus, unter ven armeniſchen Manuſcripten wieder aufzufinden, 
wie man die Chronik des Euſebius, die GOrammatik des Dio⸗ 
nyſius Thrax, Werke des Plato und Ariſtoteles in Davids 
Bearbeitungen wiedergefunden hat, und Stellen von vielen andern 
Siftorifern. Die ſonſt verlornen hiſtoriſchen Werke des Chaldäers Bes 
roſus (ſ. ob. ©.356), die mebicinifchen Schriften von Hippakra⸗ 
tes, von Galenus, die Gedichte von Homer, werden häufig 
wie im Armeniſchen eriflirend von Mofes und andern citirt; von 
Beroſus, den Mof. Khor. benupte, ſcheinen noch im 12. Jahr 
hundert die Werke vorhanden gemwefen zu fein. Bon ver ganzen 
Hiftosifchen Bibliothek de8 Diodor von Sidlien, von ben Wer⸗ 
fen des Philoſophen Olympiodor, des Andronitus aus 
Rhodus, von den Gedichten des Kallimachos, waren we⸗ 


.*°) Quadro delle opere di vari autori antioamente tradotte im 
Armeno. Venezia 1825. 8. Catalogo dei libri stampati rella &- 
pografia Armena dell isola di S. Lazzao presso Venezia. 

&) ueberfehungen im 5. Jahrhundert, ſ. Neumann Verſuch a. a. D. 

— 90. *?) Brosset Oatslogne de la biblietheque d’Ed- 

—e Petersb. 1840. p. 85. Nr. 181, gibt eine armenifche 

ehe des O. Curtius in der dortigen Slsrhhtnek als vorhehben 
an. 9 Mozes Khor. Il. 1, fol. 231. Not. L 
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nigſtens armeniſche Ueberſetzungen vorhanden. Von dem ſchon 
oben genannten gelehrten Arſacidiſchen Prinzen Gregor Magi⸗ 
firos, im 11. Iabrhundert, einem Militair, find Briefe vorhanden, 
in Angier des Jüngern armenifches Grammatil®%) mitgetheilt, aus 
denen hervorgeht, daß dieſer Gregor unter andern auch mathemati- 
fhe Werke in vie armenifche Literatur eingeführt Hat. 

Es fagt Gregor Magiftros in feinem Briefe: Wir haben 
nicht aufgehört mehrere Werke, die nicht in unfrer Sprache vorhan⸗ 
den Waren, zu überfegen, nämlich 2 Abhandlungen Platos, vie 
Dialoge Timäos und Phädon überfchrieben; unter dieſen vielen 
Tractaten befindet ſich auch der über die Vorſehung und vieles an⸗ 
dere der Philofophen. Jedes viefer Bücher iſt für fich größer als 
unfer Hymnenbuch. Auch haben wir die Bücher Dlympiobors in 
haikaniſcher Sprache von unfern Ueberſetzern gefchrieben gefunden, 
welche David als vie Herrlichften und vortrefflichflen Werke preifet, 
und fie über jedes Product derſelben Gattung erhebt. Auch Habe 
ih die Werke des Kallimachus und Andronicus in haikaniſcher 
Sprache gefunden, aber die Geometrie des Euflives habe ih ſelbſt 
angefangen zu überfegen, und wenn ‚ver Herr meine Tage noch ver⸗ 
längern will, jo werde Ich Sorge tragen, alled dasjenige zu über⸗ 
felgen, was von griechifchen und ſyriſchen Autoren übrig if. — 

Der bier zulegt als hohe Autorität angeführte David 6%) ge= 
hört zu den großen Glaflifern der Armenier der erſten Ueberſetzer⸗ 
periode; er war Schüler Sahags und Mesrops, Zeitgenoß und’ 
Neffe des Mof. Khor.; ala Philoſoph iſt er das Haupt ner Armes 
nier, &) und wird daher als folcher vorzugsmelfe bei ihnen Imas- 
daſer titulirt. Das Heutzutage nur von ben unwiffenpflen 
armentichen Bauern, von fanatifchen Türken und räuberifchen Kur⸗ 
den durchſtreifte obere Thal des Murapflufies, von Diyapin bis 
Muſh, nämlich Duroperan, war die gemeinfame Heimath, in ver 
die großen Männer Mesrop, Mofes und David das Licht ber 
Welt erblickten, ihre jugenpliche Bildung erhielten und als Erleuch⸗ 
tee ihres Volks heranreiften, pas Hier fo tief wieder wefunfen er⸗ 
ſcheint. 


Im Dorfe Herthan oder Hercan (auch Merken) im Gau bart, 


6) Paschal Aucher „2 grammar Armenian and English. Venice. 
1829. *®) Neumann Mém. sur la vie de David etc. 
Paris 1829. p. 18 etc. und defien Verſuch u. f. w. ©. 50. 

. P fe Werke i Venedig. 1823, . 
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dem Urfipe Haiks, des armenifchen Stammvaters, war David ges 
born. Don feinen Lehrern zum Stubium der griechiſchen Lueratut 
nach Alerandria, Athen und Conſtantinopel geſendet, winmete er ſich 
vorzugbweiſe ber Philoſophie, und bluͤhte um das Jahr 490 nach 
Chr. Geb. Er fol in Alexandria und Athen ein Schüler bed Sy⸗ 
rianus und vefien Schülers Brockuß des Neuplatonikess geweſen 
fein, deſſen berühmteftes Wert „vom Blauben” (nepl niorewg; 
in Eonftantinopel im Jahr 435 n. Chr. Geb. geſchrieben) an die 
Armenter gerichtet wer. David felbft wurde durch ſeine Rede 
Über das Kreuz der Neftorianer (mol gegen Ende des 5. Jahr⸗ 
hunderts In Gonftantinopel gefchrieben; er farb in Armenien erſt 
zu Anfang des 6. Jahrh.) am berühmieſten; er war orthodoxer 
Chriſt, und feine meiften Schriften find gegen vie Schüler des Me= 
ſtorlus gerichtet. Außer einer Grammatif und ven theologiſchen 
Schriften find auch philoſophiſche, in denen er nach Art der Neu⸗ 
Patoniter ven Plato mit Arifleteleß zu verfühnen fuchte, weil es 
doch nur Eine Wahrheit „gebe, von ihm verfaßt, unter denen daB 
Hauptwerk den Titel Fundamenta philosophiae führt. Seine wich⸗ 
Hafte Arbeit waren aber felne vollſtändigen Ueberſezungen ber 
Werke des Arifloteles Ind Armeniſche, die fich auf ber Barifer Bi⸗ 
‚bliothef in Mfer. Befinden, auf deren große Bebeutung zuerſt Neu⸗ 
. mann hingewieſen zu haben das Verdienſt Hat. 

8 find die Werke dieſes großen denkenden Geiles auch in bie 
ſyriſche und wahrſcheinlich aus dieſer im die arabifche, perſiſche und 
ceyloniſche Sprache Übertragen; aus dem arabifchen find die he⸗ 
braͤiſchen Veberfeßungen gemacht, und Sagen von Weber 
fragungen berfelben, die allmaͤhlig wol freilich immer unver 
fländlicher werden mußten, ſelbſt in tatarifche und chinefiſche Sprache 
find vorhanden. So bemerkt fehr tröftlich ein feiner gedankenreicher 
Mecenfent 9) der Ankuindigungen des armeniſchen Phllofephen: 
„die armeniſchen Ueberfegungen, die Hier zum erſtenmale 
näher Bekannt werden, geben ein neues Beiſpiel, wie per Ariſtoteliſche 
Geiſt nicht blos im Abendland wirkte. Die Schwingungen, bie vor 
ihm ausgingen, drangen in den Orient hinüber, und wie weit fie 
ſth in geheimnißoollem Zuſammenthange fortpflanzten, kißt ſich bis 
jeht noch nicht einmal mit Sicherheit beſtimmen. Wenn man 
in ber Gejchichte fand, daß hie Gultue immer mit ber Sonne 





9?) Trenvelndurg in Jahrb. f. wiff. Krit. Nov. 1980. Str. 100.6. 708. 
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. won DR nah We zog, To iſt doch hier, freilich nur im 

einzelnem Kreiſe, die fchöne Ausſsnahme einer bleibenden Ruͤckwir⸗ 
fung. Wenn das zu Tage erſcheint, was ben Geiſt in feinem ei⸗ 
genften Weſen begreift: fo findet ea auch allmählig den Geiſt im 
jedem Bolfe. Es bleibt ein Sieg des tiefen befonnenen Geiſtes 
daß er, der nüchterne, bilderloſe, ſeibſt die feurigen und bilderreichen 
Margenlaͤnder ergriffen.“ 

Das große Verdienſt der Meihktariften, jener gelehrten und 
frommen, für ihre Nation patriotiſch begeifterten Minche, tft es, ihe 
unermüũdetes Forſchen anf Wiederauffindung folder nationa⸗ 
len verloren gegangener Literaturwerke und auf die criiſche Her⸗ 
ausgabe ihrer claſſiſchen Autoren Ihre ganze Kraft zu ver⸗ 
wenden, worin fie fchen fo Großes und Ueberraſchendes erſt ſeit eb⸗ 
nem halben Jahrhundert geleiſtet haben, und künftig nech vieles 
leiſten werden. 

Wie die Ruͤckwirkung ber Sriechen anf bie Armenier, eben fo 
it die ihrer nächſten fünlichen Nachbarn, ver Tyrifchen Blteres 
tur, auf dieſelben, obwol noch wenig erforfäht, doch Teineämegd un⸗ 
bedeutend zu nennen, wie aus obiger Hinwelfung auf Mar Ibas, 
von Syrer von Catina, fich von felbft ergibt. Zu des gelehrteſten 
dee Syrer, zu Affemani, Zelt wußte man noch nicht einmal, daß 
die Armenier im Aten und 5ten Jahrhundert Ihren erfien Unter⸗ 
richt im den ſyriſchen Schulen erhalten Hatten... Aſſemani 
fpricht nur von ihren Cinwirkungen auf Perfer und Inder. Viele 


ver ſy riſchen Chriſten (Erdk II. 285 und oben ©. 118, 166) - 


kamen in der früheften Zeit nach Armenien, da die neue Leber zu 
previgen, 68) und flifteten daſelbſt Kloͤſter und Biichofäflge; fo warb 
das berihmte Aloftr Surp Garabied ($. i. St. Johannes Prae- 
cursor) in Daron auf ven Ruinen jenes alten Indier⸗Tempelhei⸗ 
Ugthums durch den Syrer Zenob aufgebaut, ven Jünge Gt 
Gregors (f. oben ©. 552). Defien Nachfolger in dieſem feinen 
Bifcheföfige waren Indgefaumt bis Ende des Ok: Jahrhunderts (vis 
anf Ahoflg im I. 600) Shrer, und bei ihnen war es nach Johan⸗ 
ned des Mamigoniers Zeugniß bi dahin regelmaͤßig geſchehen, daß 
die ſyriſchen Vater dieſes Kloſters von Zenobs Zeit an alle Greig⸗ 
niffe ver Zeit chronicaliſch verzeichneten, fo daß dieſe Schriften 
den Namen 'ver Geſchichte der Aſſyrier erhalten Hatten. e) 


* St. Martin, Möm. L p. 10. **) Neumann, Berfuh a. a. O. 
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Ganz Sünwef-Armenien, zwifchen Tigris und Euphrat, Amid, 
Miafarekin mit ihren Umgebungen und ganz Sophene (f. ob. 
S. 78, 93, 136) wurden von Syrern abhängig in religiäfer und 
lterariſcher Beziehung. Alle vortigen Epifcopen waren Syrer, uns 
ter dem Patriarchen von Antiochta, fie. fungirten und fchrieben in 
fyriſcher Sprade; ja die forifchen Priefter waren zu Unfang des 
5ten Jahrh. in Armenien fo mächtig geworben, daß fe dort fogar 
nah dem armenifchen Patrlarchate ſtrebten. Bon ven Perſern ge⸗ 
fügt mußten fle bei den. vortigen politifchen Wirren (f.06.6.559) 
de legitimen Patriarchen zu eriliven und fi felbft auf den Stuhl 
St. Gregor zu fegen. Daher ver frühe Haß der Armenier gegen 
die Syrer, obmwol fe ihnen in Glaubensſachen gar nicht fo fern 
flanden. Bor Mesrop gab es In Armenien nur ſyriſche Bibeln; 
man überfehte zu Mesrops Zeiten die Werke St. Ephraim 
von Edeſſa, die Predigten St. Jakobus von Nifibe und anderer 
Eyrer Ind Armenifche; Ende des 6ten Jahrhunderts vie haͤretiſchen 
. Schriften von Manes (f. oben S. 168), Theoporus von Mop- 
ſueſte, Baul von Samofata, die Apokryphen des alten und 
uenen Teſtaments, die Apocalypfe von St. Petrus, vie Pö⸗ 
nitenz Adams und anderer aus Syrien verjagter ‚Häretifer, bie 
in Armenien ein Aſyl fuchten. Sa ſelbſt noch aus dem 13ten Jahr⸗ 
hundert, vom Jahr 1245, beflgt die Königliche Bibliothek in Paris, 
nad) St. Martin, die Handſchrift einer Historia universalis vom 
Jakobiten⸗Patriarch Michael von Antiodjia, ver Ende des 12ten 
Jahrhunderts ſtarb, Die oft von Abulfaradſch gerühmt wird, deren 
ſyriſches Original verloren gegangen iſt, von dem bie armenifche 
Ueberfegung fi aber in jenem Manuferipte erhalten bat. 

Auch die Saſſaniden, vie Lehren Zoroaſters und ber 
Magier blieben nicht ohne Einfluß auf die armenifche Literatur, und 
dadurch iſt bei dem Untergange der perflichen Schriften jener Zelten 
(if. 06. ©. 122, 173) in den Handfchriften der Armenier auch wol 
noch Manches zur Aufklärung jener Beriove und Literatur für die 
Nachwelt aufgehoben. Nach der Vernichtung des mehr felbflänbi- 
gen arſacidiſchen Konigreichs Armenien, und als immer wieder ar⸗ 
ſacidiſche, aus perſiſchen Gebieten verjagte Prinzen in ‚Armenien 
ein Aſyl ſuchten, um von da aus ihre glücklicheren Nebenbuhler 
vom geraubten Thron zu floßen, begünſtigten die Safjaniven unter 
den Magiern einen neuen zelotifch- befehrenden Auffchwung, ber 
ein gefährliches Vorbild zur Nachfolge ihres Begenfages, ver mu⸗ 
hamedaniſchen Araber, werben mußte. Damals fuchten dieſe ihre 


1} 
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Magie oder das Geſetz Mazpezants (son Mazdei esnan, b: 1. 
Anbeter des Aramazd, d. i. Ormuzd) mit Gewalt des Schymerted der 
Shahpure in Armenien einzuführen. Sie machten dort viele Pro⸗ 
ſelhten, 70) ungeachtet die chriſtlichen Autoren ſtarke polemiſche Werke 
gegen die Magier ausgehen ließen; fo bie gelehrten armeniſchen 
@eiftlichen Eznig, Ardſan, Ardzruni und andere. In der Hiſtorie 
der Krlege des General Vartan gegen: die Perſer, von dem Ar⸗ 
menier Elifä gegen die Mitte des dten Jahrhunderis geſchrieben, 
welche die heroiſchen Kaͤnpfe und die Standhaftigkeit ber Armenier 
enthält, die mit Gewalt dazu gezwungen werden ſollten, bie Lehre 
Jeſu mit dem Beuercultus Zoroaſters zu vertaufchen, 7!) if ein Be⸗ 
ſehl des perſiſchen Statthalters von Armenien, Beh Mihir Nerſeh, 
aufbewahrt, ver die armeniſchen Chriſten zur Annahme der Religion 
Zoroaſters bringen fol, darin eine Auseinanderſetzung von deſſen 
Rehrfägen 72) entwickelt IR. Und nur zu verführeriſch war bie Ver⸗ 
lockung für Viele, da oft große politiſche Vortheile mit der Entſa⸗ 
gung verbunden waren, wie aus den furchtbaren Kriegsgeſchichten 
Sapord II. gegen Arfaces, Mitte des Aten Jahrhunderts, hervor⸗ 
geht, wo felbft vie. angefehenften Kürftengefchlechter Armeniens, durch 
vie Apoftaten ?) Mehruſhan vie Ardzrunier, und durch Va⸗ 
han die Mamigonter, zur Abſchwörung des Chriſtenthums ge- 
bracht und dafür mit Statthalterfchaften des Hftlichen. Armeniens 
belohnt und zu Zünftigen Beherrichern ganz Armenien unter 
der Saffaniven Obergewalt beflimmt wurden. Ders erftere erhielt 
Basburagan, die große Provinz im Süden des VBanrGees 
bis zum Araxes und Aderbidſchan am Urmia= See, der zweite 
wurbe Sbarabied oder Beneralifiimus von Armenien (ſ. ob. S. 464). 
Damals bewirkte der durch Haß gegen das Chriſtenthum und die 
armeniſche Nation entflammte Mehruſhan ein Verbot des Perſer⸗ 
königs für Armenien, kein in armeniſcher oder griechiſcher Sprache 
geſchriebenes Buch zu leſen, und um noch ſchneller ſeine Zwecke zu 
erreichen, ließ er im Jahr 381 alle dieſe Bücher, deren er habhaft 
‚ werben konnte, ven Flammen 7%) übergeben. | 
Died iſt der Zuftand Urmeniend, den ver Zeitgenoffe Am⸗ 





70) St. Martin Mem. I. p. 14, 71) Nenmann, Berfuh a. a. O. 
S. 64. 73) St. Martin, M&m. ordonnance de Mihr-Nem&h 
in beffen M&m. ». l’Arm. Vol.Jl. p.472—478. 7®) St. Martin, ' 

_ Histoire des r&volutions .de PArménie sous le r&gne d’Arsace I. 
pendant le IV. siöcle im Nouy. journ. Asiat. Dec. 1829, Paris, 
T. IV. p.180, T.V. p.343. 70) Neumann, Verſuch ©.7. \ 
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mian im Auge bat, wenn er von dem arößern Teile Armeniens, 
bem Grenzlande gegen Medien fpricht, ber, Artaxata mit 
eingeſchloſſen, durch ven ſchimpflichen Frieden Jovians am Aigris 
begünftigt (f. ob. S. 158), bald nachher in die Gewalt ber Safſa⸗ 
niden, vie er aber Parther nennt. gelangt fei (Amm. Marc. XXV. 
7,42: Unde postea: contigit, ut virus caperetur Arsaces, et Ar- 
meniae maximum latus Medis conterminans, et Artaxata inter 
dissensiones & terbamenta raperent Parthi). Bon biefer durch 
Gewalt eroberten größern Hälfte ganz Armeniens, Oft- 
Armeniensd, welches bei ben Gefchichtichreibern auch Perſar⸗ 
menia heißt, iſt nach Indſhidſheans Bemerkung die weit kleinere 
Provinz dleſes Namens zu unterfcheiden, welche noch bid heute 
ebenfalls fehr Häufig Berfarmenien Heißt, weil fie unser dieſem 
Kamen in Moſes Khor. geographiſchem Compendium als bie Ote 
Prvvinz Armenia Persica, (1. c. ed. Whiston fol. 369), zwiſchen 
Kars und Averbidjan liegend, genannt wird. Ber St. Martin if 
fle zulegt, 76) als bie 1Ste, aufgezählt, und mit jenem allgemeiner 
DfteArmenten terig als Inentifch zufammengeflellt, was Indſhloſhean 
bestätigt Hat. Her und Sarewan (Zarovand In Geogr. Arm.) fir 
die beiden Hauptdiſtricte, in denen Saghamas over Saghamasd, 
die heutige Salmas over Selmas, vie Hauptfindt mar (f. Erf. 
IX. ©. 913, 966). 

Welt entfernt, bier eine vollſtäͤndige Aufzählung bes Ilterarl- 
fügen Reichthums der armenifcgen Literatur geben zu wollen, bie 
man in ven oben angeführten Werken zu ſuchen Hat, lag es bier 
nur daran, die Aufmerkſamkeit auf wen Fortfchritt der sthnogra=- 
phiſchen und geographiſchen Wiffenfihaft durch To reich 
Ach fließende, bioher unbenutzt gebliebene Quellen hinzulenken. Zu 
dieſen gehören auch noch die großen armeniſchen Geſchichtſchreiber: 
Elifä, 76) Verfaſſer jener Gefchichte der Verfolgungen der chrifili- 
chen Religion unter Bartan, welcher im Jahr 480 ſtirbt; dazu 
Sauflus von Byzanz, 77) ven ſchon St. Martin benutzt Hat, 
Zenob von Klag, veffen wir oben (6.552) genachten, wie Za- 
gar von Pharb, Abt des Kloſters Surena, d. i. Etſhmiadzin, 
der Fortſetzer ver Geſchichte des Mofes von Khorme vom Sabre 





?8) St. Martin M&m. TI. p. 178. 10) The history of Vartan 
and the battle of the Armenians byElisaeus, bish. of the Ama- 
dnnians, transi. by Neumann. Lond, 1830. 4. 7) Neumann, 
Betui S,25, und defien Rec. in Wiener Jahrb. 1898. Bd. 62. 
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388 bis 485, welcher mit der Beſchrelbung der Provinz Ararat bes 
ginnt, die in ihrer Art als ein Meifterftüd genannt wirb (fein 
Merk edirt von den Mechitariften im I. 1793). 7%) Dazu gehören 
auch vie fpätern Geographen: der durch St. Martins Bearbeitung 
bekannte Vartan 7) aus dem 13teg Jahrhundert (von deſſen 
Sanpfchrift fich jedoch noch verſchiedene unverglicdyene Codices vor- 
finden), 89) welcher die alten und neuen Benennungen Armeniens 
vergleichen gibt, und Thomas aus Eilicien, der nur einen Aus⸗ 
zug aud Moſes Geographie gibt, jedoch über fein Vaterland Neues 
meldet. Auch Vahram, der Geſchichtſchreiber der Chronik des 
armeniſchen Königreichs In Cilicien 81) aus dem 12ten Jahrhundert, 
gehoͤrt hieher, da wir aus ſeiner von Neumann überſetzten Hiſtorie 
manche geographiſche Zuthat zu der geringen Specialkenntniß dieſer 
kleinafiatiſchen Gebirgslandſchaft erhalten Haben. 

Endlich iſt Hier noch der nach jenem geſammten einheiml⸗ 
ſchen Literaturſchatze bearbeiteten neueſten Geographien bed alten wie 
des neuen Armeniens von St. Martin und Indſhid ſhean zu 
erwähnen, die außerhalb jenes Landes das Werk modernaeuropäl 
ſchen Fleißes find, deren Titel wir ſchon oben angegeben haben. 
Don dem gelehrten Mechltariftien Pater Eucas Indſhidſhean, 
der erft vor wenigen Jahren flarb, iſt zu bemerken, daß wie fein 
gelebrte Mitbruder Mikhail Tſhamtſhian um die Geichichte 
ſich durch fein großes Geſchichtswerk von Armenien, bis zum Jahr 
1784 in 3 Bänven reichenn, eben fo er fi um die Geographie 
überhaupt, wie um vie feines Vaterlandes insbeſondere, die größten 
Dervienfte erworben bat; denn Fein anderes Volk Afiens Hat ein 
folche8 umfaſſendes, dem Standpunete 82) der europälichen Wiffen- 
ſchaft fich naäͤherndes, gelehrtes und fleißig gearbeitetes Werk, wie 
feine Befchreibung der ganzen Erbe, aufzumweifen (jet in 12 Bän« 
den), von denen für und vorzüglich die ſehr vollſtändige Geogra⸗ 
phie Armeniens zu nennen ift: denn leider if} jein Manufeript ber 
noch wichtigern Beichreibung Klein-Afiens bei der Ueberſen⸗ 





Neumann ebend. ©. 71. 7°) St. Martin, G&ographie du 

artabied Vartan avec notes in M&m. Vol. II. p.407— a, nad 
dem In Conftantinopel im Jahre 1728- erſchlenenen "Deigtnal, 

.o Catalogue de ls bibliothöqua d’Edchmiadzin, 1840. 
p- 9. Nr. 241. ) Neumann, Vahrams chronicie of the Ar- 
‚menian kingdom in Cilicia during the time of the Crusades. 
Translat. from the Armenian. Lond. 8. Translat. fund. 1831. 
* Pan in Zeltſchrift f. die Kunde des Morgenlandes. 1887. 
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dung nach Conſtantinopel auf Immer verloren gegangen, und ber 
Aufforderungen unferd verehrten Freundes Dr. Petermann ums 
geachtet hatte ſich der hochverbiente Greis nicht emtichließen fünnen, 
diefelbe Arbeit zu wiederholen. Sein Baterlann Hatfaspan (von 
Haijk) if ihm aus eigner Anfchauung, wie aus mündlichen und 
ſchriftlichen Nachrichten feiner Zeltgenoffen genau bekannt; er berei- 
chert deſſen Befchreibung durch den ganzen, oft ven Europäern noch 
unbekannt gebliebenen Schatz ber alt⸗armeniſchen Literatur, aber aus 
ßer Große und Klein⸗Armenien geht er auch In die Specialbeſchrei⸗ 
bung aller einſt von Armenlern beherrſchter oder in Maſſe bewohn⸗ 
ter, ven Europäern ſehr wenig näher bekannten Gegenden ein, wie 
son Mefopotamien, Cilicien, ven @uphratgegenden, Klein-Aflen, dem 
Pontus, Albanien (jet Shirwan), Averbivfhan u. a. m. Bon 
Groß⸗Armenien erfihien ein Band über 500 Selten flarf, 1822 in 
San Lazaro gebrudt, von dem St. Martin 8) eine Anzeige gab, 
gegen die fich der Armenier wegen darin gemachter Vorwürfe ſpa⸗ 
terhin vertheldigt hat. Erſt nach feinem Tode kamen feine Alters, 
thümer des armeniſchen Landes heraus, und andere da⸗ 
hin einſchlagende Schriften, die bei ven Wortichritten europälfcher 
phllologifcher, Hiftorifcher, literariſcher Wiffenfchaften allerdings von 
geringerem Werthe find, und nicht frei und ungetrübt von National- 
eitelkeit. Der DBerfaffer fängt feine Beichreitung mit Hocharme⸗ 
nien, wo Arzerum, an, gebt in einer Spirale weiter, fühwärts 
zum Euphrat, dann von Wert nach Oft, um Armenien herum, bis 
zum Verein des Araxes und Kur, kehrt dann an ber Nordgrenze 
von Of zum Weſt zurüd, bis zur Provinz Ararat im Centto; 
doch läßt er ſelbſt am Schluß‘ ein Verzeichniß noch nicht ermittelter 
Localitäten in Alt Armenien zurüd. Gr berichtigt Stellen ded 
Strabo, dem er Namenverflümmelung vorwirft, weil ex die arme 
nifchen Benennungen, 3. B. Dſophk Zugpnvn7 (f. ob. ©. 74), 
Egeheaz ’Axcdlıonvn (f. ob. S;73), Artaſ had In’ Aprakara 
verwandele und andere anders wiedergebe; shad wie gerd beveute nur 
Stadt, das Erbaute, wie abad ber Perfer. Auch Ptolemäus 
wird, Iehrreich für künftige Editoren dieſes mißhanvelten Autors, 
zurechtgeiwiefen, wo Öfter Verfchiebungen ver nördlichen und ſüdli⸗ 
Gen Diftriete vom Arared zum Euphrat u. f. m. vorfommen. Die 
armenifchen Namen ſchon find oft Ichrreich durch natürliche Bes 
deutſamkeit, daher viele mit dsor, d. i. Thal (o hieß Ararat ur⸗ 





» 


_ ®s) Journ. d. Savans, Sept. 1828. p. 552-542. 
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ſprünglich Craskhadſor, 9) d. i. Thal des Arares, daher 

wol Strabo’8 ’Apalnvör nediov, Strabo XI. 527 Araxenus 
campus), mit pbor, d. i. Höhlung, horvid, d. i. Einfen- 
" ung, enden, und vergleichen Localitäten bezeichnen, wovon auch 
©trabo ſchon eine, jedoch unbeſtimmte, Vorſtellung hatte, da er 
von Tigranes ſpricht, ver, in feiner Jugend von ven Parihern 
zurüdgehalten, feine Freiheit nur durch ein Abſegeld von ſieben⸗ 
zis Thälern Armenien erhalten Tonnte (Strabo XI. 532: 

Aaßörta uodor Eßdounxovsa adliwas vis 'Apuerlas). Die 
arabiſchen, perftfchen, türkiſchen Geograpken werden wegen ihrer - 
UntenniniB über Armenien getabelt, und St. Martin, ver ihren 
geographiſchen Angaben, vie zugleich alle aus ſehr ſpaler Zeit da⸗ 
tiren, nur zu haͤufig gefolgt ſei, vorgeworfen, daß er dadurch, die 
einheimiſchen alt⸗armeniſchen durch arabiſche neuere Angaben zu bes 
richtigen waͤhnend, erſt gar manche Irrthümer eingeführt habe, da⸗ 
her dieſe zu vermeiden Indſhoſtern jene orientalen Quellen meiſt 
unbeachtet ließ. | 


3) Sprachverwandtſchaft der Armenier; eingewanderte 
Colonien der Fremdlinge in Armenien; Auswande- 
rungen ber Armenter und Ihre Verbreitung über 
bie alte Welt. 


A) Die Sprache der Armenier. 


Die alten Vollögefänge Armeniens fchließen fich, wie wir oben _ 
fahen, aus gleichartiger Stammesverwandtfchaft an die Alteftbefann» - 
ten der Perferzeit in Firduſi's Shahnameh an (f. 06. S. 54); eben 
fo fcheint die alte Sprache ver Sbhne Haik's, vie ihr Land 
Halaspan, ſich ſelbſt faſt nie mit dem Ihnen fremden 5) Namen 
Armenier (Grminter bei Arabern und Türken) belegen, ver ſich 
indeß über die ganze Welt verbreitet hat, als ein Glied ver großen 
weit verbreiteten indo⸗germaniſchen und insbeſondere ber weſtli⸗ 
Ken Sandkrit⸗Familie Aſiens, ver arifchen nach Laſſen's Au 
druct (f. Erdt. VII. S. as, 39, 81), anzugehören, obwol ein gro⸗ 
Ger Sprachforfcher 8%) es noch immer für fehr Bebenklich Hält, fie 
wirklich derſelben unterzuoronen, ba fie ihrem ganzen Totaleindruck 


26) St, Martin Mém. F 7 u f. Kunde bes 
Morgenlandes. 1837. BL . S. 248. 20) A. Fr. Bott, über den 
indogermaniſchen Sprahfamm, Eneyelop. 6. 59 BR 


Ritter Erdkunde X. vo N) 
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nach verfelsen ſehr fern fiche. Die Armenier zwar, welche ben 
gigantiſchen Mann, ihren mythiſchen Stammvater Halt, ven Enkel 
Japhetd, vom Ararat hinabfleigen laſſen nad Babel zur Zeit nes 
großen Thurmbaues, und nach der Sprachverwuruug and) wieder 
dahin zurückkehren, laſſen ihn, nachdem ex ven Derfolger Belus 
erſchlagen Hat (Mof. Khor. L 10. fol. 27), den Bell des arme» 
niſchen Landes behaupten, und fammt-feinem Gefchlechte wie 
alte Sprache Noahs reden. Selbft vie gelchrieften unter den 
Armenien, wie Indſhidſhean, Ifhamtfhean und Auer, 
diefe Abſtammung mit veralteter Gelehrſamkelt unterſtützend (f. ob. 
©. 363), ſuchen ihr daher die Würde der aͤlteſten Urſprache bes 
Menſchengeſchlechts vergeblich zu vindiciren. 

Aehnliches hatte frühere Sprachforfcher, obwol bei ver noch 
größten Unkenntniß dieſer Sprache, zumal Schröder und 
Adelung im Mithrivates bewogen, ihr alle Sprachverwandtfchaft 
mit andern Sprachen der Voͤlker überhaupt abzufpredien, weiße 
‚ Kalb fie Balbi 87) auch wieder zu einer tfolirten Gruppe gemacht 
bat, der ihr einen blos geographifchen Namen, ven ver Eaufaflfchen 
Sprache, fehr unpaſſend beilegt. Noch frühere, wie Acoluth und 
Tromler, wollten fie der alten ägyptiſch-koptiſchen, die ihnen doch 
ganz unbekannt war, anreiben. Schon Stephan v. Byzanz, 
unter dem Worte Armenia, fagt, daß bie Armenier ſich ſelbſt 
von den Phrygiern ableiteten, und ihre Sprache der phry⸗ 
giſchen ſehr ähnlich ſei (xal 77 pam) noAld gYevyilovar), 
eine Angabe, vie fi) Petermann baraus erklärt, vaß ver Ararat 
in den ſibylliniſchen Büchern durch ein Verſehen nah Phrygien 
verfept war. Da aber das Phrygiſche eben fo unbefannt ifl, wie 
das ihm verwandt fein follende Altthrafifche, 8) mit dem man 
jene ebenfalls in Verwandtſchaft bat fegen wollen, fo läßt fich dies 
eben jo wenig weiter sechtfertigen, ald Strabo's allgemeine Bes 
hauptung (L 41. XVI. 784), daß vie Armenier (die fich zuwei⸗ 
In allesvingd auch, einmal Aramier, was mit Aramäcın leicht 


zu verwechfeln, nennen) in Sprache, Sitte und Körperbildung eine 


nabe Berwandtfchaft zeigten mit Arabern oder Aramäern und Syrern, 

wozu es an der zweiten Stelle auch noch die Arianen Hinzu 

fügt, als unter fih und mit den Armeniern übereinſtimmend. 

Strabo iſt ſchon im Irrthum, da Syrer und Aramäer ganz ver 
> 


| °’) A. Balbi Introduction & Tatlas éthnographi ae „da es 
Paris 1826. 8. p. 110. se) Adelung, Mithridates ©. 40 
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ſchledene Volker find. Allerdings zeigt es fi} wol, daß man im 
Armenifchen Analogien mit ven 3 bekannten Sprachflämmen ber 
alten Welt, dem in diſch⸗europäiſchen, dem tatartifhen und: 
dem femitifchen findet; ba aber dieſe Aehnlichkeit foldher im 
Armenifchen in nicht geringer Zahl aufgenommener frempen Aub⸗ 
drücke doch mit dem femitifchen wenigſtens zu verſtecktt iſt: fo 
konnie Strabo's Urtheil ſich nicht mol darauf gegründet haben, 
fondern auf jener blos äußerlich in ver Bermifchung der 3 Völker⸗ 
flimme fich zeigenden Uebereinfiimmung derſelben beruhen, bie 
er gleich darauf an verfelben Stelle feined erſten Buchs anführt, 
wie er fie in Mefopotamien felbft beobachtet Hatte. Mit ven 
tatarifchen Sprachen hat Pallas 8) die armenifche in Verbin⸗ 
dung bringen wollen, ver ihr in feinem vergleichenden Sprachwoͤr⸗ 
terbuche die Stelle zwifchen den türfifchen Dialerten und ben 
kaukafiſchen Sprachen anwies, well er das Rein-armenifche ver 
elaffifchen Literatur nicht Fannte, und dad Bulgair-armen 
nifche damit vermechfelte, das allerdings auch viele türkiſche Woͤr⸗ 
ter in fich aufnahm, und ſelbſt mit dem Sinnifchen Berübrungen 
zeigt. 2a Croze hielt fie zu feiner Belt für die eigentliche alt- 
mediſche Sprache, da fie in ihren Wurzeln mit dem Medo⸗ 
perflfchen vieles gemein Hat, und war ber Wahrheit wol ſchon weit 
näher gericht, da nah Neumannd Verficherung %) die meiſten 
Bet Heropot erhaltnen mebifchen Worter fi ans dem Armenifchen 
erklaͤren lafſen. Kein Wunder daher, wenn eine Sprache, fo ober- 
flächlich gekannt, in einer Zeit, wo man, wie ſelbſt ein Klaproth, 
ſchon aus bloßer Worterſammlung ein Urtheil zu gewinnen dachte, 
was erſt aus dem ganzen grammatiſchen erwachſenen Bau einer 
Sprache hervorgehen kann, auf die entgegengeſetzteſten Erklärungen 
igerieth, dis durch Petermanns Forſchungen, nach des ſcharf⸗ 
finnigen Linguiſten FJ. U. Potts Anerkennung, zuerft die tiefer 
Hegenvden Verwandtſchaften des Armentifchen mit dem indo⸗ger⸗ 
mantfchen Sprachſtamme nachgewieſen 91) murben. Auch Neu- 
mann nahm dies als eine ausgemachte Thatſache an, und bemerkt,” 





se) J. Klaproth Asia polyglotia. Paris 1823. 4. p. 97 — 107; 
vergl. Hamaker Bibliotheca critic. nova, Lugd. Batavor. 1825- 
Vol. I. p. 181. »20) Neumann Befuh a. u. D.©.9. . 

92) in ber Mecenf. Porta grammatices linguse Haicanae vom 
Vardapet, d. 1. Dr. Theol. P. Eduard Venez. 1833; in Sahrb. 
f. if. Kritik. 1836. Nr. 13 und 14; und H. Petermani Gram- 
matica linguae Armeniacae. Berol. 1837. 
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der Kundige würbe ſelbſt mit leichter Mühe vie urſpruͤnglichen Bes 
griffe altdeutſchen Rechts, alideutſcher Verfaſſung an mehrern heutigen 
Tags noch lebendig und kräftig daſtehenden Wörtern der armeniſchen 
Sprache 2) nicht ohne Nuten für die deutſche Sprache und Rechts⸗ 
kunde nachwellen £önnen. Das Wort Marl (Marz im Dem 
fiichen, wie in Marz⸗ban, d. i. Markgrafen, f. Erdk. VOL 
©. 491, deren König Arjaced von Armenien au 4 er 
an den 4 Grenzen ſeines Reichs einfehte) 9) werde 3. DB. noch 
heute von 'dem haikaniſchen Volke in feiner urfprüngficgen Bedeu⸗ 
tung von Grund und Boden, zumal von einem fruchtbaren, 
gebraucht; Gau heiße Lage, Landſtrich, zumal ein bewohnter; Mor 
heiße Moor, eine feuchte ſumpfige Gegend (ſ. ob. S. 400, Medza⸗ 
mor) u. ſ. w. Nah Pr. Petermanns Unterſuchungen, vie wir 
deſſen gütigen handſchriftlichen Mittheilungen verdanken, und von 
denen wir hier leider, hinfichtlich ethnographiſcher Charalteriſtik, 
doch nur wenig anführen können, iſt die Zahl der armeniſchen 
Buchſtaben (f. 06. S. 545) größer als in ven meiften bekann⸗ 
ten Sprachen; wie in den ſemitiſchen Dialecten befinbet ſich bar 
unter ein großer Reichthum an Guttural⸗ und Zifchlauten. 
Do fprechen die heutigen Armenier mehrere Buchflaben anders 
aus als ihre Vorfahren; in ver Ausfpracdhe ber mutae If eine 
volflänvige Lautverfchiebung eingetreten, indem bie urfprünglichen 
tenues jest wie mediae, und umgekehrt vie eigentlichen mediae jet 
wie tenues gefprochen werden. Urfprünglich fehlte ihnen, wie dem 
Zend, der Buchflabe 1; dafür pas Beiden lj, außgefprocdhen wie 
das fpanifche 11; daher fie bei fremden in ihre Sprache aufgenom⸗ 
menen Worlern dafür einen andern Buchſtaben einſchoben, ver ieh 
gutturaliſch gh audgefprochen wird. (Der Salzberg Kulpti ;. 
bei Armenien Goghp gefchrieben, f. oben ©. 470; — 
beißt jo bei Armeniern Oſchugha ober Oſchugh u. a. m. Dies 
zeigt, wie ſchwierig bieburch Öfter bie vergleichente Geographie dieſes 
Zanded wird, fo daß jelb St. Dartin in letztern armenifchen 
Mamen vie erflere dort bei Türken und Berfern allgemeine Be⸗ 
nennung nicht wiebererfannte).H, Ehen fo fehlte ihnen, obwol das 
armenifche Alphabet ein einfaches und ein doppeltes r bat, doch 
dieſer Buchſtab Im Aufange, und Fein aͤcht armeniſches Wort fängt 


”) er für die Kunde des Morgenlandes. 1837. 9.1. S. 442. 
Martin Hist. des r&volutions de l’Arm. in Nour. 
J er 1829. T. IV. p. 412. **) St. Martin Mem. I. p. 78. 
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mit einem r an, worin ed mit den tatariſchen Sprachen überein- 
fimmt. Deshalb ift auch in St. Martins geographiichen Worter⸗ 
buche Armeniend der Buchfiab r faſt ganz ausgefallm, und ber 
Name des Bluffes Rhah (f. 06. S. 397) und Rakhſi (©. 389) 
kann doch wol Fein eigentlich armenifches, ſondern nur ein vom 
Morven von der Wolga ber übertragenes fremdes Wort fein. 
In den. Vocalen zeigt ſich die auffallende Analogie mit dem 
Semitiſchen, daß Fein Wort mit einem Vocale beginnt, und zwei 
Vocale nicht unmittelbar auf einander folgen tönnen, obwol dies 
im Armeniſchen nicht fo burchgreifend iſt wie dort, wie dies ſchon 
aus den Namen Armenac, Ararad, Araxes (Eraskh, |. ob. S. 389) 
hervorgeht. Durch feine nur einfilbigen Wurzeln unterſcheidet 
fit das Armenifche fireng von dem Semitiömus, welcher faſt nur 
zweiſilbige Wurzeln kennt, ſchließt fich dadurch aber dem in diſch⸗ 
europäiſchen Sprachſtamme an. Die zu unterſcheidenden Pro» 
nominal» und Verbal⸗Wurzeln find weber fo flarr für fich beſtehend 
wie im Tatariſchen, noch fo biegfam wie in ven femitifchen Dia- 
Iecten. Am Nomen wird das Genus gewbohnlich nicht bezeichnet, 
wo aber ein Unterſchied nothwendig, iſt dieſer, wie im Perſfiſchen 
und Tatariſchen, durch beigeſezte Wörter, welche „Mann“ ober 
„Frau“ ausdrüͤcken, angedeutet; doch Hat es auch eine weibliche 
Endung uhi. Der Plural wird vom Singular auf doppelte Weiſe 
durch Anhängung der Silbe ner oder er, wie im Tatariſchen, ober 
burch Anfügung eines kh gebiet, das mit der Pluralendung 
im Indo-germantfchen aufs (im Slaviſchen umgekehrt das kinr) 
übereinftimmt, da s und kh auch fonft Häufig in einander übergehen, 
was dem Armenifchen eine characteriſtiſche Eigenthümlichkeit in der 
Bildung der Haupt⸗ wie der Zeitwörter gibt. — Als ſehr characte- 
riſtiſch mag Hier noch, um jenen allgemeinen Ausfpruch ver Ver⸗ 
wanbifchaft mit dem Indo⸗germaniſchen und noch zugleich des Cigen⸗ 
thümlichen zu belegen, Pr. Petermanns Bemerkung über bie 
Zahlwörter 9%) beachtet werden. Die Cardinalia find unver 
kennbar, aber doch hochſt eigenthũmlich, mit vom In do⸗germaniſchen 
verwandt. Eins, jez, ez, im Armeniſchen (efc, unus) erinnert 
an das ſanskritiſche Eka; bie Form mi, men, mu aber an das 
griehifche ala. Die Zwei, jerku, ift ohne Analogie aus dem 
Nomen jer, mit der Dualendung ku gebilvet, welche letztere ſich 


26) De me aumeralibus in Petermaun Grammatica ling. Arın. 
p» 1 —1 
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der Kundige würbe ſelbſt mit leichter Mühe die urſprunglichen Bar 
griffe altveutfchen Rechts, aliveutfcher Berfaffung. an mehrern heutigen 
Tags noch lebendig und Fräftig daſtehenden Wörtern ber armenifchen 
Sprache %) nicht ohne Nutzen für die deutſche Sprache und Rechts⸗ 
kunde nachwelfen können. Das Wort Marl (Marz im Pros 
fiichen, wie in Margsban, d.t Markgrafen, f. Erdk. VL 
©. 491, deren König Arſaces von Armenien auch 4 verichlevene 
an den 4 Grenzen ſeines Reichs einfegte) 9%) werde z. D. noch 
heute von 'dem halfanifchen Volke in feiner urjprünglichen Bedeu⸗ 
tung von Grund und Boden, zumal von einem fruchtbaren, 
gebraucht; Bau heiße Lage, Landſtrich, zumal ein bewohnter; Mor 
heiße Moor, eine feuchte fumpfige Gegend (f. ob. S. 400, Medza⸗ 
mor) u. ſ. w. Nah Pr. Betermannd Unterfuchungen, vie wir 
defien gütigen handſchriftlichen Mittheilungen verdanken, und von 
denen wir Hier leider, hinfichtlich ethnographiſcher Charalteriſtik, 
doch nur wenig anführen können, iſt die Zahl der armeniſchen 
Buchſtaben (f. 06. S. 545) größer als in ven meiflen befann- 
ten Sprachen; wie in ven femitifchen Dialecten befinvet fich dar⸗ 
unter ein großer Reichthum an Guttural⸗ und Zifchlauten. 
Doch ſprechen die heutigen Armenier mehrere Buchſtaben anders 
aus als ihre Vorfahren; in ver Ausfprache ver mutae iſt eine 
vollſtãndige Lautverſchiebung eingetreten, indem bie urfprünglichen 
tenues je&t wie mediae, und umgekehrt bie eigentlichen mediae jet 
wie tenues gefprochen werden. Urfprünglich fehlte ihnen, wie dem 
Zend, ver Buchflabe 1; dafür das Zeichen 1j, auögefprochen wie 
das fpanifche 11; vaher fie bei fremden in ihre Sprache aufgenom«- 
menen rien dafür einen andern Buchflaben einfhoben, ver jetzt 
gutturaliſch gh ausgeſprochen wird. (Der Salzberg Kulpi z. 2. 
bei Armenien Goghp gefchrieben, f. oben S. 470; Dſchulfa 
Heißt fo bei Armeniern Oſchugha ober Oſchugh u. a. m. Dies 
zeigt, wie ſchwierig hiedurch Öfter die vergleichenne Geographie dieſes 
Landes wird, fo daß ſelbſt St. Martin in letztern armeniſchen 
Namen die erflere dort bei Türken und Berfern allgemeine Be⸗ 
nennung nicht wiebererfannte). CH, Ehen fo fehlte Ihnen, obwol das 
armeniſche Alphabet ein einfaches und ein boppelte® r hat, doch 
dieſer Buchſtab im Anfange, und kein Acht armenifche® Wort fängt 


”) Erna für die Runde bes Morgenlandes. 1837. 9.1. S. 442. 
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mit nem r an, worin es mit den tatariſchen Sprachen überein⸗ 
ſtimmt. Deshalb iſt auch in St. Martins geograpbiichen Worter⸗ 
buche Armeniend der Buchflab r faft ganz auögefallen, und ber 
Name des Fluſſes Rhah (ſ. ob. S. 397) und Rakhſi (S. 389) 
kann doch wol Fein eigentlich armenifches, fonbern nur ein vom 
Rorven von der Wolga her übertragened frembes Wort fein. 
In den. Boralen zeigt fig die auffallende Analogie mit dem 
Gemitifchen, daß Fein Wort mit einem Vocale beginnt, und zwei 
Vocale nicht unmittelbar auf einander folgen können, obwol bieß 
im Armeniſchen nicht fo durchgreifend iſt wie bort, wie dies ſchon 
aus den Namen Armenar, Ararad, Arares (Greth, f. ob. &.389) 
hervorgeht. Durch feine nur einfilbigen Wurzeln unterfcheivet 
fich das Armenifche fireng von dem Semitismus, welcher faft nur 
zweilibige Wurzeln kennt, ſchließt fich dadurch aber dem in diſch⸗ 
europäifchen Sprachſtamme an. Die zu unterſcheidenden Pros 
nominal» und Berbal- Wurzeln find weder fo ſtarr für ſich beftchend 
wie im Tatarifihen, noch fo biegfam wie in ven femitifchen Dies 
lecten. Am Nomen wird das Genus gewöhnlich nicht bezeichnet, 
wo aber ein Unterſchied nothwendig, iſt dieſer, wie im Perfiſchen 
und Tatarifchen, durch beigefehte Wörter, welche „Mann” ober. 
„Braun“ ausdrücken, angeneutet; doch Bat es auch eine weibliche 
Endung uhi. Der Plural wird vom Singular auf voppelte Weiſe 
durch Anhängung ber Silbe ner over er, wie im Tatarlfchen, ober 
durch Anfügung eines kh gebilnet, dad mit ver Pluralendung 
im Indosgermantfchen aufs (Im Slaviſchen umgekehrt das kinr) 
übereinflimmt, das und kh auch fonft Häufig in einander übergeben, 
was dem Armeniſchen eine characteriſtiſche Eigenthümlichkeit im ber 
Bildung ver Haupt⸗ wie ver Zeitwörter gibt. — Als ſehr characte⸗ 
riſtiſch mag Hier noch, um jenen allgemeinen Ausſpruch ver Ver⸗ 
wandtſchaft mit dem Inposgermanifchen und doch zugleich des Cigen⸗ 
rhũmlichen zu belegen, Pr. Betermannd Bemerkung über bie 
Zahlmörter 9%) beachtet werben. Die Cardinalia find unver 
kennbar, aber doch hoͤchſt eigenthũmlich, mit dem In do⸗germaniſchen 
verwandt. Eins, jez, ez, im Armeniſchen (ef 5, unus) erinnert 
an das fandkritifche Eka; bie &orm mi, men, mu aber an bad 
griechiſche Alca. Die Zwei, jerku, iſt ohne Analogie aus dem 
Nomen jer, mit ber Dualmbung ku gebildet, welche letztere ſich 
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nur allein in dieſem Zahlworte erhalten hat. Die Drei, jerjeh, 
jerr (ter), {ft aus demſelben Nomen mit ner Pluralendung hervor⸗ 
gegangen; fo daß dies „mehrere Einer, eine unbeftimmte Anzahl 
von Einheiten bezeichnet. Die Vier, tschorkh (quatuor), entſpricht 
dem fansfsitifchen tschatur. Die Künf, hing (quinque), bem 
fansfritifchen pantscha; Sechs, wjetz, dem ſanskritiſchen schasch ; 
Sieben, jerthu, euthu, dem fandfr. saptau (septem); Adht, 
uth (octo), dem fandfr. aschtau; Neun, inn, dem griechifchen 
ivvka, und iſt der deutfchen Form am nächlten ſtehend. Zehn, 
tasn, iſt das fandfr. dacan. Die folgenden Zahlmörter bis 90 wer⸗ 
den burch Verbindung ver Einer mit ver Zahl Zehn gebilbet. Hun- 
dert, hariur, ober jeriur, ſcheint auf gleiche Weiſe, wie die Zahl 
Drei, durch Anfügung ver Pluralendung entflanden zu fein. Tan 
. fend, hazor, ftimmt mit dem Neuperflichen hezär, dem ſanskr. 
sahasra überein, und 10,000, biur, entfpricht dem griechiichen 
kvooı. Die Ordinalia werden durch Unfügung der Adjectivendung 
ord, word (d. h. urfprünglich „Sohn‘) an vie Form der Cardinalia 
gebildet, und nur das Zahlwort primus wird durch ein Adjiectiv 
arradschin, d. 1. „was zur Rechten ift, was vorliegt,” ausgedrückt. 
Auch die Pronomina beftätigen die genannte Hauptverwandtſchaft, 
wie auch die Bildung des Tempus und Modus des Zeitworté 
die größte Analogie mit dem Sanskrit zeigt. 

Das Bulgatrsarmenifche ift dem Wefen nach 9%) durch⸗ 
aus nicht verſchieden von der armenifchen Schriftipracke, aber biefe 
eben durch die fpätere Zeit verberbt und verdunkelt; flatt ver alten 
DBlegungen am Worte hat die moberne Sprache Partikeln dazwi⸗ 
fhen gefchoben, wodurch fie eben fo unfenntli wird, wie durch 
bie vielen neu aufgenommenen perfifchen und türkifchen WBörter, 
für welche fih aber im alten Haikaniſchen meift auch chen 
Benennungen vorfinden, Mit dem gänzlichen Verfalle per armenl⸗ 
ſchen Literatur ſeit venv 13. Jahrhundert, 97) währen beflänpiger 
Känpfe und Unterdrückungen durch Seldjuken, Griechen, Osmanen, 
verbunden mit Dernadhläffigung des Studiums ver Claſſiker, Tonnte 
fich die reine Schriftfprache nur noch hie und da vielleicht in den 
einfamen, geſchützten Klöſtern Armeniend erhalten, obwol auch in 
biefen das Treiben ver ſyriſchen und griechifchen Stubien, wie zuletzt 
auch der Inteinifchen Spiashe, nicht ohne Einfluß auf dieſe blieb. 
Die Vollsſprache verfank, zumal auch durch wiele Auswanverungen 
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“und Zerfireuung in das Ausland, in verfchleonen Dialeeten in bie 
von den alten fehr abweichende Vulgairſprachen. Im 14. Jahr⸗ 
hundert fingen vie armeniſchen Schriftfleler an in dem verderbten 
armentfchen Idiom zu fchreiben, wozu auch das Barbarenlatein des 
Mittelalters kam, das auch Hier nicht ohne Einfluß blieb. Sohann 
von Erzinga”) (genannt Bluz), vor 1326, iſt der letzte Autor, 
ver in ber daffiichen Sprache von Mofes Khor. und Elifäus 
ſchrieb und ein Werk über vie Sakramente bes Thomas von Aquino 
überfete. Einzelne Dialecte. erhielten fich, wie nahe am Ararat, 
noch ziemlich rein, der Sprache im 5. und 6. Jahrhundert am 
nuchſten ſtehend, wo auch fich eben noch Volkslieder aus jener Zeit 

erhalten Haben follen. Diefer Dialert iſt zugleich derſelbe, welcher 
fih am meiflen gegen Often 99%) ausbreltete, und vorzüglich im 
ruſſiſchen und perfifhen Armenien im Munde des Volkes 
Iebt; dagegen ver zweite Hauptdialeet, der weRliche, der von 
Gonftantinopel, iſt derjenige, welcher durch ganz Kltinaflen vor« 
herrſcht, und auch noch in Arzerum, mit vielen türkiſchen Wörtern 
vermifcht, gefprochen wird. 

Der Dialect, welcher für ven ichönften gehalten wir, ver ſich 
ber Schriftfprache am meiften nähern fol, wird, nach Minas Reiſe 
nach Lehaſtan (d. i. Polen), gegenwärtig in Aſtrachan geſprochen. 
Der verderbteſte, ein wahres Kauderwelſch, 100) das völlig unver⸗ 
ſtaͤndlich geworden, ſoll, nach Indſhidſhean, im Norden des Araxes 
nicht fern von Nachitſhewan in Shorſoth und Akulis geſprochen 
werben. 

Schon die vielen einwandernden Colonien ſeit Ältefter 
Zeit in vie armenifchen Landſchaften mußten frübzeitig Einfluß auf 
deren Sprache und Bevoölkerung ausüben, bis die fpätern Eroberer 
dieſer Landſtriche, wie die Mömer, Griechen, Parther, Safſaniden, 
Araber, Seldjukiden, Mongholen, Osmanen ‚»jeten Einffuß vorherr⸗ 
fihend machten und die Zerfireuung des armenifchen Volks 
außerhalb ihrer Heimath herbeiführten, in ber ſie nur durch bie 
Verbreitung des über. Die ganze Welt zerfireuten jüdiſchen Volkes 
überboten werben. 





Ä u Neumann Vahrams chronicle of the Armenian kingdom in 
. Cilicia during the time of the Crusades, translat. from the 
original. Lond. 1831. p. XVI. ) Eli Smith and Dwight 
Missionary researches 2 oic. "Lond, 1834. p. 194. 200) Neumann 
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und deopiſchen Merce bis zum perfifdhen und Inbifchen, wohne 


ten ſeit dem Anfange der Menfchengefchichte verſchiedene, aber 
nach Sprache und Religion innig verwandte Stämme, von benen 
bald der eine Kalb ver andere ſich zur Herrſchaft emporſchwang, und 
die Freiheit und Selbftflännigkelt ver übrigen mehr ober weniger, 
auf laͤngere over Türzere Seit, in Gefahr brachte ober ganz unter- 
drückte; fo die Affyrier, Chaldäer, Meder, Perfer, Parther, Safia- 
niden nur als verfchlenene Glieder der einen großen medo⸗perſiſchen 
Bolksfamilie erfcheinen. Dieſen glüdte es eine Zeitlang, fih zu 

errſchaft, Ruhm und Glück emporzuſchwingen, und einen Namen 
in ver Geſchichte zu erhalten; andern neben ihnen, bie nur im 
Abhängigkeit blieben, nämlich zweierlei Stämmen, Armenier wie 
Kurden, zwiſchen jene geftellt, gelang e8 aber nicht, auf eigentliche 
Weiſe Herrichend zu werben über andere. Doch wußten fie ſich feit 
ben älteften Selten, in welche vie Geſchichte zurückgeht, in ihren 
Heimathfigen (bie Armenier nach Herodot, f. ob. ©. 7, die 
Kurden nach Xenophon, ſ. ob. &. 23) bis Heute ſelbſtſtaͤndig zu 
erhalten und ımter allm Stürmen, feit Cyrus Zeit, ihre Natlona⸗ 
lität zu bewahren. So lange ver Drud nicht zu unerträglich warb 
und man bie Armenier wie Kurden nad) eignen Geſetzen und Glau⸗ 
ben in ihren hoben Gebirgslanden leben Tieß, gehorchten fie ihrem 
jevesmaligen Oberheren und zahltn Tribut; aber mit dem Ein⸗ 
griff in beides und im ihre bürgerlichen Einrichtungen traten fie 
auch tapfer und Fühn den Angreifenden entgegen. So bie Kurven 
zu allen Zeiten, fo vie Armenier, zumal. in ihrem Glaubenselfer 
als Helden in ven Religionskriegen ver fie mit Vertilgung bedro⸗ 


henden Magier unter ven Saffaniven, wie gegen bie Ueberfälle ver . 


Muhamedaner. 


B) Die Einwanderungen der Fremden nach Armenien. 


Zu allen Zeiten konnte das durch die Natur fo eigenthümlich 
geſtellte und natürlich gefchügte Land Armenien, in feinen hun⸗ 
dert Hochthaͤlern ein Aſyl für niele Verprängte und Ver- 
pflanzte varbieten, pie theils freiwillig port Schug und Aufnahme 
fuchten, theils an die Stelle ver durch Gewalt Verdraͤngten wieber 
mit Gewalt. durch bie Bewalthaber, nach der Sitte des Morgen⸗ 
landes, ſeit urältefter Zeit (f. ob. S. 7, 147, 171, 248, 339 u.a. D.), 
felbft ald Befangne, aus andern Gebieten daſelbſt angeſiedelt wur⸗ 


’ 
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den. So flieht eine ganze Reihe von Einwanderungen ben 
Auswanderungen entgegen, beren Ueberſicht Hier vorzuführen 
if, um den ſo eigenihümlichen Zuſtand des armenifchen Bol- 
kes in ver Gegenwart zu begreifen. 


Chronologiſche Reihe ber Elnwanderungen in 
Armenien. 101). 


1) Die Beudlterung von Gaiasdan felbft beginnt mit 
der mythiſchen Einwanderung Haiks und feines Geſchlechts (Die 
Haigafan, d. i. Abkömmlinge Haifs), an 300 gigantifche 
tapfere Männer (Mos. Khor. I. 9. fol. 25), die aus Mejopotamien 
füch dem Joche des Belus, Königs von Babylon, zu entziehen, zuerfl 
in Daron, dann am Arakapz, am Arares und Maſis im Lande 
Ararat, fich feftfieveln, und von da durch ganz Armenien ſich ver 
breiten, deren Nachkommen ſich auch noch weiter Durch andre Ges 
genden Aſiens audgebehnt, und mehrere Reiche gefliftet haben follen. 
Da wo fie fih in Daron zuerſt nieberließen, fagt Mofes Khor., 
hätten vor ihnen nur wenige andre Menfchen zerftreut gelebt,. bie 
Haik fi unterworfen. Die erſte Nieverlafiung in Darpn fol 
Haigaſchen (m. 1. Haiksbau) genannt worden fein, ver Diſtrict 
diefer Stadt aber Hart, 102) der armenifche Plural von hair „Batter,* 
alio das „Land der Bäter.” Nach Indſhidſheans Neu» Arm. 
©. 145 fol e8 bier noch viele Ruinen und Denkmäler geben, unter 
denen au „das Grab des Satanas“ genannt wird. Ob etwa 
der Grabhügel der belegten Hindu⸗Goͤtzendiener? 

2) Aud Kanaan. Zur Zeit als Joſua dad Land Kanaam 
eingenommen Hatte, flüchteten fi mehrere ver Kananiter nah 
Armenien, zur Zeit da ein Nachkomme Haile, mit Namen Sur, 
Anführer ver Armenier war. Don dieſen Kananitern flammt ber 
armenifhe Stamm der Kenthunter, welchem bis zur Zeit des 
Saffaniven Shahpur (Sapor 1.) jener Sau Daron, an beinen 
Ufern des oben Murad, in der Provinz Duroprran gehörte (f. ob. 
©. 552). 

3) Aus Affyrien. Die Söhne der Aſſyrier Koͤnigs San⸗ 
cherib zu Ninive, Adra Melech und Sar⸗CEzer, nachdem fie 
ihren Vater erſchlagen hatten, flüchteten nach Armenien (2 B. der 
Kön. 19, 37). Bon Sar CEzer (San⸗aſar) ſollen die Saffunier 


ur Reumann Zeitſchr· f. d. Kunde des Morgenlandes, 1837. B. J. 
€. 2: 20. 2) Neumann Gefchichte der Ueberfievelung, a. a. O. 
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in ver Broving Achznik (am den, öflliden Zigrisquelleg 3) in 
Arzen, f. ob. ©. 92), und von Ara Melcch der Stamm der Ard⸗ 
zrunier und Kenunier entſprungen fein, welche, von ben arme⸗ 
niſchen Herrfchern freundlich empfangen, vie fünliche Grenzprovinz 
Armeniend (Vasburagan) vom DBan- Ser bis zu den weftlichen 
Zigriäquellen bevdlferten, wo auch einer ihrer fpätern Nachkommen 
um Amid, ald Marzban (Markgraf oder Pekeſhkh) eingefegt, Lan⸗ 
- beöfürft 6lieb, Der Eigenname Sancherib war ganz allgemein 
unter den Ardzruniern gebräuchlih. Im 10. Jahrh. beſaßen fie 
ſchon als Lanvesfürften auch einen Theil ver Seflen von Daron 
und Ban; fie waren vie Großwürdenträger, welche nem armenifchen 
Könige ven Adler (Ardziv) ald Königsinfignien vortrugen, baber 
fie ven Titel Ardzrunier, die Adlerträger, führten. Unter ven 
Arabern zu großer Würde und Herrfchaft gelangt, refidirten fie mit 
dem Titel Könige in Ban, ver alten Semiramisrefivenz, und bes 
fagen dad Sand vom Julamerk, mit Urmia, Ban und Nachit⸗ 
fhewan, bis zum Arares (von 953 —1080). Aus ihrem Haufe 
wurde fogar einer ihrer Sprößlinge auf den Thron von Conſtan⸗ 
tinopel erhoben, Leo ver Armenter ober Leo V. (reg. 813 — 820), 
deſſen Geſchlecht auch ala Halb affyrifch, Halb armenifch von ven 
Geſchichtſchreibern anerkannt iſt ‚(Genesius ex rec. C. Lachmanni. 
Bonn. 1834. p. 28: 79 dd zu ylraı xard ovluylav 2& ’Acov- 
. elov xal ’ Agueiov dvagvels). Auch Baſilius L, ver Arte 
zeunier, und fein Enkel Eonflantinus Borphärogeneta 9 
ſind aus dieſem Geſchlechte, an zehn byzantiniſche Kaiſer von dem⸗ 
ſelben armeniſchen Stamme. 

4) Bon ven Hebräern. Nebukadnezäar ſandte einen ber 
gefangenen Hebräer von edler Geburt, Scham bad oder Samban, 
nach Armenien; von biefem fol der berühmte Stamm der Bazra⸗ 
dunier abflammen, die fpäter ald die Könige Georgiens berühmt 
find, deren prinzliche Nachkommen fich bis Heute Bangratipnen ®) 
oder Bangration nennen. Gleich anfangs wurden fie mit dem 
Hofamte belehnt, ven Kömig Armeniens zu Trönen, und felt dem 
erften cHriftlichen Iahrhunvert iſt vie Provinz Sher (Hispiratis, 
f. 06. ©. 411) das Erbe ihres Haufes geweſen, das fpäterhia fein 
Beſttzthum auch nach Daron, zur Quelle des Murad, nah Pa⸗ 
frevant und durch Pafen am Urares (ſ. oben ©. 339,361, 389), 
ausbreitete, bis Mefopotamien gegen Süd und Georgien gegen 


St. Martin M&m. Il, p. 361. *) Neumann Verſuch a. a. O. 
125. 5) 8t. Martin. Mem. I. p. 418 etc. 
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Nord. Ihre Macht wuchs vorzüglich unter der Begünfligung der 
Khallfen zu Bagdad, die zu Bagdad fie erfi im Jahre 859 zu 
Emir al Omras machten, und feit 888 die Königskrone an 
Aſchod IL verliehen, während vie biyzantinifchen Kaifer ihnen nur 
den Titel der Archonten zugeſtanden, und fie ald Befreunbete 
der Araber nicht felten verfolgten. Sie waren es, welche bie pracht« 
‚solle Stadt Ant erbauten, und dahin ihre Refidenz verlegten (f. ob. 
©. 440), während ein anderer Zweig (962— 1080) in Kars ſei⸗ 
nen Hof hielt. In Armenien felbft verloren dieſe Bangrativen mit 
König Kakigs ll. Ueberſiedlung nach Kappadocien, 1029, ihre Herr⸗ 
ſchaft. 6) Aber durch die Vermählung mit einer Prinzeſſin des alien 
Koöonigshauſes von Georgien gehoben, ſchwang ſich einer ihrer 
Nachkommen auf den Thron von Georgien. Durch bedeutende 
Eroberungen im Norden des Araxes bis zum Kaukaſus, zwiſchen 
dem kaspiſchen und ſchwarzen Meere, theilte ſich zu Anfang des 15ten 
Jahrhunderts das Königreich Georgien, unter 3 Zweigen ver 
Bangratinen, tm verſchiedene Königreiche: in Kartheli ober 
das eigentliche Georgien, in Kakheti und Immareti. Anfangs 
des 18. Jahrhunderts wurben die beiden erflern vereint, und von 
David, dem Erben des letztern georgifchen Königs Georg XIH,, 
Hefanntlich ganz Georgien an Kaiſer Alexander (im Jahr 1802) 
übergeben, indeß vom dritten -Zweige verfchlenne Prinzen als türs 
Aſche Bafallen in ihren Provinzen vom Bangrativengefchlechte zurüde 
blichen. 
Auch andere Coloniſationen dee Hebraͤer find in Armenien in 
großer Zahl eingezogen, und daher vielleicht manche ver Ueber⸗ 
einfiimmungen, vie man gelegentlich in dem Wenfchenfchlage beiner 
wahrzunehmen glaubte. Tigranes, der Zeitgenofie de8 Pompe⸗ 
jus M. (f. 0b. ©. 113), Hatte eine bedeutende Zahl Hebräer aus 
Baläftina zu wieberholten malen (Mos. Khor. II. 15. fol 111. I. 
18. fol. 114) nad Armenien geführt, und unter andern auch In 
Vagharſhabad (Etſhmiadzin ſ. ob. S. 515) am Marktort angefle 
delt, wie Samarier -in der Stadt der Semiranis (Mos. Khor. IL 
18. fol. 118), die fpäter theils Ehriften wurden, theils Juden blie⸗ 
ben, und als folche fihon von Shahpur IL nad) Perfien über 
geflebelt wurben. Die zahlreiche Judenbevdlkerung in Armenien, 
welche zu des letztern Zeit, bei Gelegenheit feiner Verheerungskriege 
tn Armenien zur Bertilgung des Chriftenthums, von den Geſchicht⸗ 


*) Neumann VYalhrams ohronicle 1. c. p. Al. 
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ſchreibern Mitte des Aten Jahrhunderts angeführt werben, kann nur 
als die Folge folcher fortgefeßten Anflevlungen derſelben angeſehen 
werden. Denn wenn ber Gefchichtfchreiber Fauſtus v. Byzanz 7) 
auch nie Zahlenangaben fehr "übertreibt, jo bleibt e8 immer merk⸗ 
würdig, daß er In Zarehavan vamals 8000 jähtiche Familien an⸗ 
gibt (ſ. ob. ©. 336), In Vagharſhabad, (Etſhmiadzin f. ob. 
©. 515), wohin Tigranes jene Juden am Marktorte angeſiedelt Hatte, 
vergleichen; daß er zu Erovantaſhad 30,000 jüdiſche Häufer 
nennt, als dieſe Stabt zerflört wurde (f. ob. ©. 455), zu Ban, 
ber Semiramisſtadt, 10,000, zu Nak hitſh ewan 16,000, im Salz« 
thale Aliho vid (nahe Zarehavan) in Duruperan 14,000, in Ar⸗ 
tarata 9000. Während alle Chriſten erſchlagen wurden, fagt 
Bauftus, ließ man dagegen an 71,000 jüdiſche Familien am Les 
ben, die man aber In Nalhitſhewan zufammentrieh, um fie dann alß 
Anftenler nach Perfien zu verpflanzen; wie Mofes jagt, nach Su⸗ 
fiana und Aspahan 8) (Mos. Khor. Ill. 35. fol. 271), vd. 
Is pahan; was alfo damals erſt In ver Mitte des Atem Jahrhun⸗ 
derts feinen Namen Nehudia erhalten haben wird, von dem frü⸗ 
ber die Rede war (Erdk. IX. ©. 42). 

5) Bon den Medern. Ein Difran over Tigranes L, 
aus frühefter Zeit, derſelbe melden Zenophon als Bunpesgenofle 
des Cyrus an die Spige der Armenier flelt (Xenoph. Cyri insti- 
tut. III. cap. L etc.), Srachte nach dem Siege über Aſhtahak 
(Aftyages) eine Menge Meber ald Gefangene zurück nach Armenien, 
darunter felbft deſſen erfte Gemahlin Anuifch, die von ihm in ber 
Gegend von Nakhitſhewan, am Araredufer, angeflevelt warb (Mos. 
 Khor. I. 29. fol. 71), mo ex der neuen Golonie ein weite Gebiet 
zum Anbau preißgab. Die Pläge, welche die Nachkommen biefer 
Gefangenen bewohnten, werben von Leont, einem Geſchichtſchreiber 
des 10. Jahrhunderts, noch die „Städte der Meder“ genannt. 

6) Bon den Kappadociern. Zur Zeit da Tigranes, ber 
Beltgenoffe des Pompejus, noch auf dem Gipfel feines Glücks als 
Eroberer Paläftinas Bewohner nach Armenien verpflanzte, Hatte er 
‚auch Kappadoclen bei feiner Eroberung menfcherileer gemacht, und 
nach dem Prachtbau feiner Tigranocerta (f. ob. S. 87) eine große 
Eolonie verfelben gewaltſam verfeßt (Strabo XI. 539; Mos. Khor. 





?) St. Martin, Histoire des r&volut. de PArménie sous le regne 
Arsace Il. in Nouv. journ. Asiat. T. IV. p. 203, 252. 
*) Nourv. journ, Asiat. T. V. p. 341. 
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I. 29. fol. 71), von wo jenoch nach Lucullus Groberung, wie Strabo 
fagt, von ven Kappadoken zurückfehrte, wer konnte und wollte. 

T) Bon den Hindu Von ihrer Anfleolung in Daron 
iſt Schon oben die Rede geweien, wie von ihrer Beflegung und Ver⸗ 
pflanzung zur Zelt ver Belehrung Armeniens zum Chriftenthum, 
nach Phaitakaran, zwifchen Kur und Araxes (ſ. ob. S. 552—557). 

8) Don den Bulgaren. Die Bulgaren, weldhe bei 
Neſtor und den byzantinifchen Schriftftelern erft im Tien Jahre 
hundert vorkommen, 9) werben von Moses Khor. (IH. 6. fol. 90, 
und 8. fol. 100) ſchon zweimal, nah Mar Ibas Hiftorien, gegen 
Ende des zweiten Jahrhunderts vor Ehriflo genannt. Dar 
aus hatte La Eroze ven Schluß gezogen, Moſes Khor. ſei erft aus . 
fpäteree Zeit des Sten Jahrhunderts, obwol dagegen alle andern 
neuern Zeugniffe des Autors ſtreiten. Wenn fihon bie Viebergänge 
ver Bulgaren über ven Iſtros nach Thracien von den byzantini⸗ 
schen Geſchichtſchreibern exit um das Jahr 678, unter Eonftantin IV., 
angegeben!) werben, doch aber ſchon andre Ihnen verwandte Stämme 
bis Dalmatien im Jahr 449 vorgebrungen waren,1!) fo kann, ba 
das Altertbum auf gar Feine Hiſtorie der farmatiichen Völker aus⸗ 
ging, in dieſem Nichtanführen!?) verfelben durchaus Fein Grund 
liegen, früheres Vorhandenſein verfelben, wie felbft ihre Fortſchrei⸗ 
tungen zu bezweifeln, wie bies früher von Schlöger13) und Ande 
ven geſchah. Wir Haben daher gar einen Grund, die Ein wan⸗ 
derung ber Bulgaren⸗Colonie zu bezweifeln, die Moſes von 
Khorene nach der Provinz Ararat in Armenien, unter Regie 
zung Arſchag I., dem Sohne Wacharſchags ( Valarsaces), deB 
GStifiers «der Arſaciden (Arſchag ober Arſaces J. reg. 127 — 114) 
nach, dem Bericht des Zeitgenofien Mar Ibas angibt (f. ob. S. 563). 
Diefe Bulgaren, aus den kaukafiſchen Gegenden kommend, Tiefen fi 
zuerft Im Diſtricte Koch oder Kol, im Norden Armeniens, in ber 
Provinz Daik 10) nieder. Dann aber (gegen 120 v. Chr.) zogen 
fie in einen holzleeren Diſtrict ber Provinz Ararat, in das obere 


2) 2.4. —2 Geſchichte der Slawen und waden In. u“ 
W. ©. VSortſ. XXXIII. 1789. I. $. 20. ©. 805 eto. 10) G 
dromi Histor. compend. ed. Bekkeri, Bonn. 1835. 1. p- 786, 10, 
Constant. Porphyrog. de thematibus ib. 1840. p- 4. ' 1) Con- 
stantin. Porphyrog. de administrando imper. ib. c. 28. p. 126. 
2) 3. 2. affacif, „ner die Abfunft der Slawen. Dfen 1828. 
©. 14 x. 13) % e. Bölöger Nord. Geſch. ©. 373. 
16) St. Martin Mem. . p.7 


590 Weſt⸗Aſien. IH. Abtheilung. L Abſchnitt. $.36. 


Bafin (fi. ob. ©. 389), ver früher Anapaid geheißen, welches nach 
dem Anführer der Bulgaren⸗ Colonie ſeltdem Wunt (Bent) ober 
Wanant!) (Vanand bei St. Martin) genannt wurde, - defien 
Hauptſtadt Kars ifl.- Der Name des Anführers ſelbſt, ver an bie 
allgemeine Benennung flanifcher Volkerſchaften, an vie DBensber, 
Wenden, Winden erinnert, ſpricht ſchon durch fid) ſelbſt für vie 
Wahrheit ver fehr alten Erzählung. 

9) Bon ven Alanen. König Ardaſches I., nach einer 
‚ flegreichen Schlacht über norbifche Heberläufer, vermäßlte ſich gegen 
das I. 90.n. Chr. ©. mit einer Prinzeffin des Fuͤrſten ver Ale 
nen (Mos. Khor. I. 47. fol. 163). Schon im Gefolge dieſer ko⸗ 
niglihen Tochter Sathinik mögen manche Alanen mit nach An 
menien gefommen fein, aber die große Anflenlung derſelben geſchah 
erft fpäter, nach wiederholter Beflegung verfelben, worauf Ardaſches 
viele dieſer Alanen als Gefangene nach Artarata führte und an 
der Oſtſeite ded Mafls (Ararat) anfievelte (Mos. Khor. II. 4. 
fol. 166). 

10) Bon den Kaspiern. Auch von diefem Volle ver⸗ 
pflanzte derſelbe Ardaſches IL, nachdem er eihen glüdlichen Krieg 
gegen diefe Abtrünnigen geführt hatte, eine große Menge nebſt ih⸗ 
zem Könige als Gefangne nad Armenien (Mos. Khor. Il. 50, 
fol. 167). 

.: 41) Bon Dſchenasdan (Iſchin), dem Sande Sina 
(Gäina),s0) die Orpelier, die Mamigonter. Zur Zeit Arda⸗ 
ſchir Babegans (Artaxerxes L), des Stifter der Saflaniben- 
Oynaſtie (er flarb im 3. 239 n. Chr. ©), der feinem Sohne 
Shapur (Sapor I. reg. 240— 271) das neuperfliche Königreich 
hinterließ, erzählte man ( Mos. Khor. II. 75. fol. 205), daß der 
Stammvater des Geſchlechtes der Mamigonier von angeſehener 
Herkunft aus Nordoſt, und aus einem trefflichen Lande, dem vor⸗ 
zůglichſten ver noͤrdlichſten Völker, nämlich aus Dſchenaſsdan nah 
Armenien gefommen fei, von Norboft, fagt Moſes, offenbar, weil 
man nur auf folhem Wege zu ihrem Lande am Nordweſteingange, 
zu Shenfl, (f. Exvf. IL ©. 365 u. a. O., und VII. ©. 403 u. 537 
u. a. D.), gelangen Eonnte. Es feien zwei Neffen, Pechtoch uns 
Mamkon mit Namen, die bei ihren Oheim, dem Landeskbnige 
Arpag Bagur (nad Mafudi Fakfur, Procop. Persic. 1—5 


2 Neumann Zeitſchr. a. a. D. I. ©. 383; deffen Petſas einer Lit. 
Geſch. S. 48; St. Martin in Nour. journ. Asiat. T. V. p. 180. 
10) Nenmanı in Zeitſchr. a. a. D. ©. 395. 
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Nouxoðoroc nennt, f. v. a. Himmelsſohn), verläumbet waren, zum 
Tode beſtimmt geweſen. Mamkon entſloh mit ven Seinen zu 
Ardaſchir. Als dieſer flach, lieferte auch Shahpur, deſſen Nach⸗ 
folger in der Herrſchaft, den Flüchtling Mamkon nicht aus, obwol 
dies der König der Oſhen von ihm verlangte. Doch geſtattete er 
ihm auch keinen Aufenthalt, fondern ſchickte ihn mit allen den Sei⸗ 
nen, gleich einem Verbannten, hin zum Statthalter (Bafallfürften) 
nach Armenia. Dem Könige der Den fchidte er aber die Ante 
wort: Es möge dich nicht verbrießen, daß Ich ven Mamkon veinen 
Haänden nicht übergeben konnte, denn mein DBater Hatte ihn beim 
Sonnenliägte ven Schuß geſchworen. Damit du dich aber beruhigen 
mögeft, habe ich ihn aus meinem Lande verbannt, Hin an ben Rand 
der Erde, wo die Sonne untergebt, und mo ihm ver Tod ficher iſt. 
(Die Chineſen jener Zeit erhielten alfo ihre abenteuerlichen Maͤhr⸗ 
chen und vie entflellte Wahrheit über ben Occident abſichtlich durch 
die Perſer mitgetheilt). 

So kamen alſo auch Bewohner aus Dſhenasdan nach Arme. 
nien; mögen dies nun wirkliche Sinen (Chineſen), oder nur Einwoh⸗ 
ner aus den weſtlichſten ihnen bis zum Oxus hin unterworfnen Pro⸗ 
vinzen geweſen fein, bie ihr Aſyl eben fo gut auf Safſanidiſcher 
Grenze fuchen fonnten, wie, nur weniges fpäter, ver legte der von ven 
Arabern verfolgte Saffaniven König Nezdedjerd auf chinefiſcher 
Seite (Erdk. I, ©. 209, IL ©. 647). 

Gegen die Erzählung als Thatfache iſt wol Fein Zweifel: denn 
Mof. Khor. tft fehr vortrefflich über die damaligen Dihen (vaB ar. 
meniſche kurze e in. Oſhen hat einen dumpfen Ton und eine zwi⸗ 
ſchen e und i fehmebende Ausfprache, ganz dem perflfchen und in» 
diſchen Dfhin entſprechend), die er als ein fehr friebliebennes ſchli⸗ 
bert, unterrichtet, obwol er fie von ven dftlichern, dem indiſchen Meer 
anwohnennen Sinern unterſcheidet, und e8 iſt diefes, wie Neumann 
bemerkt, 27) auch) nicht zu verwundern, da fein unmittelbarer Vor⸗ 
Hänger und Zeitgenoß, der Römer Ammian Marcellin (XXIU. 6), 
Ende des IV. Jahrhunderts nicht weniger gut, wie er, über jeneß 
merkwürdige Volk unterrichtet iſt, und fchon feit Piolemäus Zeit. 
der Seidenhandel, durch das Land der Seren geführt, mit pemfelben 
in Verbindgng geſetzt hatte. Noch vor Moſes Hatte ſchon ver erſte 
Vorſteher des Kloſters Klag, aus eimer griechiſch geſchriebenen Ge⸗ 
ſchichte der Dſhen, die In Eveffas Bibliothek bewahrt wurde, Aus⸗ 


27) Renmann a. a. 8.6. 386 — 399. 
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baferie bald großen. Gewinn. In wichtige Hanbeläverbinbungen makt 
dem ganzen Orient und Decident eingetreten, hatten fle bedeutenden 
Heichehum zu erwerben Gelegenheit gefunden. Bon de mögen fie 


ſich weiter durch den Orient, zumal nach Indien verbeeitet, haben; 


aber auch wol ſchon frühzeltiger auf andern Wegen, über weldge 
die Geſchichte Eeine nähere Auskunft gibt. Ihr Glück war aber 
dort nicht von Dauer, denn wie durch Gewalt berufen, wurden fie 
auch mit Gewalt, durch Nadir Shah und Ahmed Shah, wie 
Kr nievergebrüdt und verdrängt. Bor Nadir Shah Zeit rechneie 
man in verfchlevenen Städten Perfiend noch 12,000 armenliche 


"Samilien, die durch Handel und Inpuftrie überall fih zu Wohlſtand 


echoben Hatten, die jet aber in Dihulfa, nach ven Baſeler Miffions- 
berichten, auf etwa 500 verarmte Famillen zurüdgefunten find. Der 
jungſte Berichterflatter, E. Bore, gibt 1800 armenifche Einwohner 


"won Dſhulfa an. 39) Ihr Reichthum war vom Anfang an, unter 


dem veöporifchen Regiment, vie Urfache vieler Erprefiungen un 
Qualen für fle geworden, bie fle Berfiellung, Betrug, neberliſtung 
lehrte. 

In Indien find armeniſche Kaufleute in großem Wohlſtand in 
vielen Anflelangen zu Bombay, Madras (Erf. VI. S. 331), 
Ralkutta einheimiſch geivorben, deren Zahl Neumann auf 20,000 
anfchlägt, obwol dies nach andern Daten zu viel zu fein fohelnt. 
Fruͤhzeitig traten fie in Perfien 20) dem beginnenden Handel ver 
Engländer überall entgegen, während fie ber engl. oflinbifchen 
Tompagnie von größtem Vortheil in der Leitung des Handels im 
Innern Hinbofland wurden. Daß fle feit ihrer Verpflanzung nad 
Perſten nicht blos in Perfien, fonbern auch durch Indien und alle 
LZander der Türkel, bis nach Aegypten, ja Im ganzen Orient, bie 
Sinanzters, die Banquters, vie Gefchäftsführer, vie Serretaire 
aller Fuͤrſten, Sultane und Herren find, ift befannt, fo tele, daß fie 
auch durch alle Länver ver Ruffen, Bolen, von Aſtrachan, durch die 
Krimm, die Wallachel und die untern Donauländer die Groß⸗ 


Händler und Gefhäftsführer wurben. 


Sie Haben in Indien einen großen Antheil am auswärtigen 
Handel mit den Königreichen jenfelt des Ganges in Siam, Borma 
und den engliſchen Beflgungen unter ven Inposchineflichen Nationen. 





100) E. Bor& Corresp. m p. 462. *®) Hanway L. c. I. p. 320. 
Bruce Annals of the east Indi comp. II, 88; Bt. Martin 
Mém. Vol. I. p. 2. 
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Bon Singapore aus, wo fie bie reichften Kaufleute ſind, befuchen 
fie nad) Neumann, *!) ver Hier auf feiner. Belfe nach Kanton als 
Augenzeuge fprechen kann, des Handels megen den dftlichen Archipel, 
Java, Sumatra, Borneo und Kanton. Forbes fagte ſchon Ende des 
18. Jahrhunderts, daB er fehr viele achtungswerihe armenifche - 
Kaufmannsfamilten in Bombay und in andern indo⸗britiſchen 
Eofonim kennen lernte, die dort den Großhandel *%) betrieben, 
und in Freiheit ihres Religionscultus Iebten. Eben fo ſollen fie auf 
häufigen Reifen ven Handel in den Khanaten und Fürſtenthümern 
„Mittelaflens betreiben, bis Bochara, Koland, Chiva, vie Gebiete 
der Sifhs bis Kafhmir durchſtreifen, und In Afghaniſtan nicht une 
tbätig fein. 

Bon einer Coloniſatlon mehrerer Hundert Armenter, welche einſt 
Durch "Shah Nadir und Ahmed Shah aus Dſhulfa und Weiher: 
nah Kabul gewaltfam verfeht war, fand AI. Burnes, im Mat 
1832, in der Stadt Kabul. nur noch 21 Armmier vor. Aber ar⸗ 
menifche Srabinfchriften zeigten, daß dort einft mehrere Ihres Stam⸗ 
med anfäflig gewefen, die unter ver DuranisHerrfchaft (Erdk. VI. 
&. 202) 518 zum Tode Timur Shahs hohe Aemter befleiveten, 
aber fich währenn ver Erbfolgeftreitigkeiten mit ihren Yamilien in 
andre Ränder zurückzogen. Bis an die Grenze von China, auf ber 
großen Handelsſtraße von Tangut nach Peking, waren ſchon zu 
Anfang des 18ten Jahrhunderts Armenier bis auf den Marktort 
String vorgedrungen, wo Pater Regis einen armenifchen Kaufe’ - 
Mann angeflevelt fand, der das fchönfte Pelzwerk führte (Erdk. IE 
177). | 

Daß fie durch ganz Borberafien, Syrien, Eonftantinopel, Aeghp⸗ 

ten u. f. w. ald Handelsleute angefledelt find, iſt befannt: in Kairo- 
und Alexandria find fle die wohlhabendſten Kaufleute, (an 2000 
gegenwärtig In Aegypten, nach Zane) ; auch nach Aethlopien brangen 
fle vor; der erfle Gefandte, ver von Abyſſinien nach Portugal ge⸗ 
ſchickt wurde, war ein Armenier, und das Haupt ver Kirche von 
Abyfſinien war 1834 ein armenifcher Priefter. Ein Autor Hat ſo⸗ 
gar die Bermuthung aufgeftelt; daß die indiſchen Chriſten, 

welche ſchon Vasco de Bama In Melinde vorfand, bie ihm einen 
Bindu⸗Piloten verfchafften, Armenter #) geweſen feten, obwol man 
doch ehert dabei an fyrifche Chriften von Malabar denken möchte. 


41 & d Veherfieh) . e2) J. Fonbes 
dien —— m 122. Te Asiatic jour, 1837. Vol, 
XXI, Jan. p. 44. 
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durch feine Verdienſte ſich den erblichen Beſitz des Difristeß: Daron 
in Duroperan, wo er bie Ranbesperräther, vie eb mit dem Safla= 
niden hielten, vie Seghunier (oder Silghunier), flug und zum 
Lohn das Bebiet von Davon als Leben erhielt, zu dem fein Ge— 
ſchlecht Fpäterhin noch andere erbliche Lehen erwarb (Mos. Khor. Il. 
gı. fol. 210). Seitdem slieben die Mamigonier bie wichtigſte 
Stuͤtze der armenlſchen Könige, der Selbſtändigkeit ver Armenier 
und ihres Chriſtenthums gegen die Verfolgungen bet Magier (mit 
kurzdauernder, obwol ververblicher Apoſtaſie des Mamigoniers 
Bahan, ſ. ob. S. 573). Ihr Begräbnißort feheint, nach Indſhid⸗ 
ſheans armeniſchen Antiquitäten, jenes berühmte Klofter Klag in 
Daron gewefen zu fein. Die Mamfhonier waren fo ausgezeichnet, 
daß fie lange Zeit die erblichen Kriegsherzöge Armenien 
(Sharapen von Spah oder Spay, heute Sipah im Perflichen, 
fo viel als Krieger, und Pad .d. 1. Oberhaupt, was im Armes 
nifchen Zorawor heißt) waren, und auch nach dem Sturz der Arſa⸗ 
chen dies noch unter den Saſſaniden blieben. Gie erhielten ſich 
als bedeutendes Geſchlecht In Armenien bis in das 9. Jahrh., und 
ein Zweig von ihnen fol in daB Kurvengefchlecht ver Manekzier 
- übergegangen fein, die Heutzutag ihre Abftammung von ben Maml«. 
goniern herleiten; nach Indſh. armen. Antiquitäten. Die Mamigos 
nier find Häufig von den byzantiniſchen Geſchichtſchreibern ermähnt. 

Die fpätern Eolonten find‘ In Armenien immer mit ben frem⸗ 
den Beherrfchern, den Seldjuliden, Obmanen, Türken, Berfern, Ruſ⸗ 
fen eingezogen. 


C) Die Auswandgrungen ber Armenier in nie Frembde 
und ihre Zerſtreuung. 

So mannichfaltig die Verbindung ber Armenier mit Fremb⸗ 
fingen war, bie fle in threr Heimath in ſich verwandelnd aufnah⸗ 
men, eben ſo mannichfaltig iſt ihre eigne, jedoch ſelbſtüͤndig blei⸗ 
bende Ueberſiedlung in fremde Länder und unter bie verfchles 
venften Völker des Orient? und Decidents geweſen, die in wahre 
Zerftreuung des armenifchen Volks in vie weiteſten Fernen ber 
alten Welt übergegangen iſt, und nur etwa am bie ber Juden er⸗ 
innert, die aber nicht einmal In ihrer Heimath als ein ſchwacher na⸗ 
tionaler Kern zurückblieben, ober an die Araber, melche außerhalb 
ihrer Halbinfel viel zahlreicher wurven als Innerhalb, aber doch durch 
ein gemeinfames Band ber Sprache wie der Meligion, gleich dem 
Armeniern, ihre Nationalität behauptet haben. In ber Heimath find 


- 
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De Armenler Hirten und Adlerbauer geblieben, in ber Frembe aber 


Bandelsleute und Gewerbtreibende aller Art geworben, und eben 
dies Hat ſowol zu ihrer Zerſtreuung, mie zu ihrer Gruppieung in 
ber Zerſtreuung zu compacten Gemeinden beigetragen. 

Als weitreiſende Handelsleute HE Babylon werden ſte 
ſchen von Herodot aufgeführt (ſ. ob. S. 7), noch früher von 


dem Propheten Ezech iel bdis zu dem Weltmarkte von Tyrus 


(f. 06. ©. 358). Gegen den Rorben führen fie in ſehr frähen 
Bolten, mit ven Medern, vie indiſchen und babyloniſchen Waaren 


ven Aorſen am Norbufer des kaspiſchen Sees zu, und umman- . 


bern (ſ. ob. ©. 568), wie es fcheint, unter allen Völkern bie er⸗ 
fin, dieſen Binnenſee. Frühzeitig mit ber chriftlichen Belehrung 
des armenifchen Volks find deſſen Priefter und Lehrer in ihren 
Studien auf die Hochſchulen In Eveffa, in Alexandrien, Athen 
und Eonflantinopel angemwiefen, und bie große Zahl ihrer im 
4. und 5. Jahrhundert im Auslande gebilpeten Getfllichen, vom 
fürftlichen Stande bis zum gemeinm Mann, mußte auch ben Blick 
des ganzen Volles mit dem Auslande vertrauter machen, ald vieß 
fonft wol in ver Regel bei ven orientalen Wölfen ver ‚Hall war. 
Schon im 4. und 5. Jahrhundert, hören mir, . wanderten viele 


Armenier nach Conftantinopel25) aus; fo auch daB Gefchlecht der . 


Saharhunier, von dem Fauſtus von Byzanz, der Geſchichtſchrei⸗ 
ber, abfigmmte. Durch vie vielen politiichen Kämpfe und Eingriffe 
Der Römer, Saffaniven, Byzantiner und Muhamedaner murben durch 


"alle Jahrhunderte fletd die in Armenien unterdrückten PBartelon ges 


noͤthigt, in der Fremde ihr Leben zu friften, pa fie fo Häufig in ber 
Heimath dem pollitfchen wie religiöfen Barteihaß als Opfer fielen; 
hiezu kamen die Neligionstämpfe. Beides mochte vorzüglich waͤh⸗ 
rend der Saffaniven Periode viele Armenier aus ihrer Heimath in bie 
Fremde vertreiben. Diele der Unglüdlichen armenifchen Chriften, 
Deren heldenmũthige Tapferkeit damals der Uebermacht unterliegen 
mußte, denn nur fehe wenige wurben Apoftaten, entflohen zu den 
Griechen nach Byzanz ,20) viele in den Kaufafus und In die Kurs 
viſtanberge, viele zu dem Volle der Khal dier (Chaldaͤer) im 
Gebirg im Süden von Trapezunt,27) in die unzugängliche Gispe⸗ 
ritts; aber fehr viele wurden ale Gefangene abgeführt in die per⸗ 
ſiſchen Landſchaften. 

196) Neumann Verſuch a. a. D. ©. 26. 3°) St, Martin Precis 


de I’'histoire de !’Arme£nie pr Mem. I. p. 327. **) Constantin. 
Porphyrog. de thematibus ed. Bekker. p. 50, 10. 
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Als Die mahomedaniſch gewordenen Turkſtämme gegen Wellen 
vorrücken, Perſten und vie Länder am Cuphrat verbeerten, drangen 
fie audy im 3. 1042 in Armenien ein. Hier wurde ihr Joch fo 
hart, ihr Druck fo unerträglih, daß die Armenter, fagt Vahram, 
es vorzogen, Fremde im fremden Lande zu fein, ald Sclaven im 
eignen. Sie verließen das Land ihrer Vorfahren und entflohen in 
nördliche und weftliche Regionen; Kafig II. der König (der 
Bangrative in Ani) überließ, fagt der armenifche Chroniſt, fein Land 
dem Schute des Kaifers von Byzanz (| 0b. S.441) im Austaufch 
gegen die große und berühmte Stadt?s) Caeſarea und andere Orte 
in Kappadocien im Jahr 1045 (mol eine blos beſchonigende 
Mebertreibung des Ehroniften), um vort ald Außgemwanderte zu 
Ieben. Die Kappadoken Hatten aber die frühern Mißhandlungen, 
die fle durch die Urmenier (z. B. unter Tigranes, Strabo XII., 539) 
erlitten, nicht vergeflen, und der Haß der dortigen Griechen gegen 
"die Armenier erzeugte ihnen bald blutige Verfolgung. Kafig IL, 
der ausgewanderte, ver legte ver Bangrativen Könige warb (1079) 
ſelbſt erfchlagen, und die armenifchen Führer ded Heeres, in Schrek⸗ 
fen gefeßt, zerftreuten fi nun mit ven Ihrigen in bie weite Welt.29) 
Einem Theile von ihnen gelang es, unter des Ruben Anführung, 
die Ketten ned Taurus ſüdwärts zu überfleigen und das armeniſche 
. Königreih Eilicien zu begründen, das während ber Periobe 
der Kreuzzüge durch feinen tapfern Kampf gegen die Sultane Aegyp⸗ 
tens und feine DBefreundung mit den Päbften und ven chriftlichen 
Kreuzfahren, zumal unter ven Leonen und Haithon's, bis ge= 
gen Ende des 13ten Jahrhunderts (Leo-Il, warb noch im I. 1269 
als König von Eilicien gekrönt, und Leo VI., ver legte der Könige 
son Armenia Cilicia, ward 1375 von den Mamelufen Aegyptens 
zum Gefangnen gemacht) eine wichtige vermittelnde Rolle Tpielt 
zwiſchen Orient und Drcivent.30) Hierdurch wurde Die armenifche 
Bevölkerung auch durch Eilicten, Iſaurien und durch einen 
großen Theil Kleinafiend mehr und mehr ausgebreitet. Erſt 
durch die Seldjuken wird dort ihre Gewalt gebrochen, unb mit de⸗ 
ren Fall werden fie dort, wie in ihrer Heimath, die Knechte ver De 
manen. Seit jener Zelt wanderten wieverum viele um des Han⸗ 
deld willen nach Gonftantinopel, wo ſich nach und nach die größte 
ihrer Gemeinden im Auslande gebilvet Hat. 





120) Seumaun Vahrams chronicle I. c. p. 25. 29) Vahrams 
chronicle l.c. p. 27. 20) deſſen Geſchichte f. in Vahrams chrom, 
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Als Ant, von feinen Königen verlaſſen, in. die Gewalt der By⸗ 
zantiner, und dann mit Alp Arslans Eroberung (1064) in die 
Gewalt ber perfifchen Oberherrn gekommen mar, wurde von letzterem 
der Ueberreſt ver noch zurücgebliebenen Armenier in deſſen perfifche 
Befigungen zur Unflenlung abgeführt (f. ob. S. 441). Aber ver 
größte Theil derfelben hatte ſich fihon mit ihren Stammgenoffen 
nad) dem ſchwarzen Meere ımd auf die europäifche Seite, nach 
Byzanz, nad ver Moldau und bis Lehaſtan (Polen) verbrei⸗ 
tet. Diefen folgten andere In, den nächflen Jahrhunderten nad, 
und als Ani die lebte, fechfte Eroberung durch vie Mongholen im 
3. 1239 erbulven?!) mußte, wandten ſich die Häupter der noch 
Uebriggebliebenen auch nach der damals mongholifchen Xatarel, 
und Tiefen fih zumal an der Wolga in ver Gegend von Aſt ra⸗ 
Kan am fchmarzen Meese niever, während andere in ven nähern 
perfifchen Gegenden von Dihulfa (Oſhugh, Siulhfa) am Arares, 
von Ban, von Sis In Slleinaflen und anderwärtd ein Aſyl fan« 
den. Die an der Wolga fortwährend von tatarijchen und mongho⸗ 
liſchen Herrfchern gedrückten und verfolgten Anienſer wandten ih 
von da an die damals noch in Kaffa auf ver Krimm berrfchen- 
den Genueſen, und erhielten vom Oberhaupte verfelben die Erlaube 
nis, ſich in Kaffa nieverzulaffen. Seit diefer Zeit begann dort Die 
Bezeichnung (im 13. und 14. Jahrh.) ver oben ſchon genannten 
Armenia maritima. Ms Ant nun ganz zerflört war, zogen ſich 
die Iegten ihrer Bewohner durch Baspuragan (am Ban See und 
Nakhitſhewan) in die Umgebung von Aftrathan, wo ſie fi bis 
Heute die gute armenifche Sprache bewahrt Haben. Andere zogen 
nad Xrapezunt, mo ihnen der griechiſche Kalſet Kir Alexius 


Wohnungen anwies und Gelegenheit zum BarÄhson Kirchen und 


Klöftern gab, wo fle nun niit ven früher vaßfii Gegangenen ſich 
einen Biſchof ermählten und ald Armenier am Pontus in 
zahlreichen Gemeinden auch durch dad Land verbreiteten. 

Solche zahlreichen Flüchtlinge über das ſchwarze Meer zur 
Donau, Moldau und Wallachat machten, daß Armenier fich ſeitdem 
in großer Anzahl durch jene untern Donaugegenven, durch Süd⸗ 
zußland, Polen und Gallisien verbreiteten, wo file bis Heute eine 
fo Bedeutende Population ausmachen. Nah Minas Angabe war 


d22) P. Minas, des Mefhitariften, Reife nach Lehaſtan. Venedlg. 8. 
. „2830, a en Re Mag. |. Lut des Must, 1895, 
Nr. 22, ©. 87—38. 
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es Theodor, Sohn des Dux (Präfeet) Demetrius von Roth⸗Ruß⸗ 
Ian», ver in ner Zeit der Zerſtöͤrung Ani’s (im I. 1060) In Galli⸗ 
zien berrfihte und die Durch ihre Tapferkeit berühmten Armenier im 
feine Kriegsdienſte, mit zugeficherten großen Vorrechten, aufnahm, 
die auch noch ein halbes Jahrtauſend fpäter vom Polen- Könige 
Wladislaus IV. in deffen Schreiben an die Urmenier (im - 
J. 1641 n. Chr. Geb.) zu Ilwow (oder Lwow, d. I. Lem berg) 
anerfannt wurden. Go flevelten Sich in jener Zeit ſchon tapfere 
Armenier in ber Reflvenz des Dux zu Kiew an, mo noch eine 
fteinerne Kirche der Armenier fleben, aber Fein Armenier mehr woh⸗ 
nen ſoll. Aber mit dem fortvauernden Uuglüd der Provinz Shi⸗ 
rag (ſ. 0b. ©.430) wuchd die Zahl der Auswanderer nah Minns 
Angabe bis zu 40,000 Familien an, die durch Tapferkelt fich Adel, 
Wohlftand und Unterkunft an ven Ufern des Dnepr zu Kiew, des 
Dniefter zu Kaminiez, in der Moldau und Wallachei, vorzüglich 
‚ aber in®allizien zu Lemberg (EKwow oder Leopol), zu Zamoisk, 
Jaslowicz,22). und andermärts erwarben, felbft, zumal durch ven 
Handel, ben fie in Polen faft ganz an fi riffen und dadurch 
auch den Stäbtebau erfi in Aufnahme brachten, nicht unbedeutenden 
Reichthum. Auch in Litthauen erwarben fie Güter, auf benm 
ihre Abköümmlinge noch bis Heute Ihre armenifchen Familiennamen 
In ihren neuen Golonien bewahrt haben (wie die Grigerowitfch, 
Malchaſovski, Nuridſchan) und fidh bis zu den höochſten Würden⸗ 
trägern, nächft dem Könige, emporſchwangen. In dieſen Anfiedlun⸗ 
gen, berem eine in einer ver großen polnifchen Ebenen bis heute 
von ihnen ven Namen Ormiani (von Urmiah) bewahrt hat, 
erhielten die armeniſchen Golonien ihre Sprache, ihre Religion, 
ihre eigenen Inftitutionen bei, die ihnen auch, wie ihre Freie 
heiten, 3. B. eigene Gerichtshoͤe unter einem Stammoberften, 
Woith, Richter, Gemeinde Deputirte, in allen Städten, in Kami⸗ 
ninez noch im Jahr 1344, in Lemberg im 3.1356, durch Eoicte 
König Kaſimirs beſtätigt wurben. Ja, fle Hatten ven Vorzug, daß 
fle ſich dabei lange Zeit ihrer einheimifchen Geſetze des Königs 
Johann (Hovhannes oder Sempad IV. 13.1020), aus ber Dpnaflig 
ber Bangratiden, bebienen Tonnten, bie fle in das Lateiniſche überſeg⸗ 
ten, wie fie noch heute vorhanden find. Dieſes günflige Loos 
ber Armenier in den polniſchen Gebleten zog fpäterhin, gegen das 
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183) St. Martin Analyse.d’une trag6die Aradalenne ste. it Joum, 
Asiat, 1823. T. IL. p. M. J 
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Yabe 1500, eine ſehr große Maffe verfelben aus ven tatariichen Ge⸗ 
bieten, wo fie dem Härteften Drud faſt erlagen, nad) Polen. Das 
ergibt fich aus ihren in tatarifcher Sprache gefchriebenen Bücher, 
da fle dort ihre Mutterfprache verlernt hatten, und durch ihre Mehr⸗ 
zahl und ihr Uebergewicht auch bei den polniſchen Armenien von 
nun an in Gerihtähädfen und ſogar In Kirchen die tata= 
zifche Sprache Eingang fand. Denn e8 bemerkt ver armeniſche Ver⸗ 
faffer der Reife nad Lehaſtan, der bort felbft die Horen und 
Bialmen in tatarifche Sprache Überfegt fand: „es fel feiner Nation 
eigenthümlich, das Eigne zu verachten und das Fremde zu umfaſſen.“ 
Minas fand ein Buch von Rechtsſprüchen, angefangen Im Jahre 


" 4463, welches armenifch bis zum 12. März des Jahres 1521 fort« 


geführt war; dann begann es mit dem 26. Aug. veflelben Jahres 
in tatarifcher Sprache bis zum Jahr 1564. Das Dekretallenbuch 
von Lemberg fängt mit dem Jahre 1630 tatariih an, und gebt 
fort 618 zum Jahre 1641. Don der Zeit an werben viele latei⸗ 
niſche und polniſche Ausdrücke mit eingemiſcht, und bie 
Sprache der dortigen Armenier iſt ſeitdem ganz in die polniſche 
umgewandelt. Erſt ſpäterhin, durch neu hinzukommende jüngere 
armeniſche Colonien aus verſchiedenen andern aſiatiſchen Gegenden, 
ſing man hie und da wieder an armeniſch zu ſprechen. Auch nach 
Ungarn breiteten fich, von Polen, armeniſche Colonien aus, bis 
auch da ihre eignen Gerichtohbfe, Richter und Sprache beibehielten. 
Ihre Ausſprache, bemerkt Minas, der jene Colonie bereiſet, ſei nicht 
fehr verfchienen von ver der Armenter in Xrapezunt, bie Ueber 
bleibſel von ihnen find; nur ſei ihre Artieulation flärfer und ihre 
Zunge fhwerer. 

Baft In allen bebeutennen hellen Polens, bemerkt Minas wei» 


ter, finde man Fönigliche Näthe aus dem Gefchlechte ver Anienſer, 


auch ihre Beiftlichen feten angefehen. Denvoch haben viele Ihren 
Nitus verändert und den polnifchen angenommen, und wenn nid 
in Lemberg ein erzbifchöflicher Stuhl ver Armenier wäre, To wür⸗ 
ven wahrfcheinlich alle Anienjer Ihren Gottespienft umgeaͤndert haben. 
Daß Erzbisthum der Armenier in Lemberg, früher in Kiew, 
und erſt fpäter zur Zeit der tatarifchen Ueberfälle, gegen ven We⸗ 
ſten 2) verlegt, dehnte fich früher über die Colonien bis nach Ungarn, 


der Moldau und felbft der Tatarei aus, wie aus ber anf Pergas 





ment gefchriebenen Bulle des Erzbiſchofs Johannes zu fehen iſt. | 


ss) St, Martin in Journ, Asiat. Il, pP: 2. 
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Aber ed bebtelt nicht mehr ven erſten Xitel feines Episcopus patri- 
archalis, der vie Abhängigkeit vom armenifchen Patriarchen am 
Ararat bezeugte, bei; im Jahr 1624 tremnte fich erflerer ganz von 
der armenifchen Kirche und ſchloß ſich ver römijchen an. Gegen⸗ 
wärtig umfaßt jened Epifcopat aber nur ven beutfchen Antheil 
Polens und tft in 16 Parochien geteilt, deren ſämmtliche Beiftliche 
von dem Erzbifchof In Lemberg gewählt werben und unter ibm 
. leben. In frübern Seiten erfannte viefer Erzbifchof der Golonten 
aber fletd den Patriarchen von Etſhmiadzin als einzig rechtmäßiges 
geiftliges "Oberhaupt der armenifchen Kirche an. Im Jahr 1606, 
ald Der perfiiche König Shah Abbas die Armenier aus Perfien 
vertrieb, die feine Borfahren dahm verpflanzt Hatten, fuchten viele 
derfelben auch in der Tatarei und in Polen ihr Aſyl, wo ſie be 


veutende Kirchen und andere Bauten aufführten. Doch, bemerkt 


Minas, da fle im Anfange durch Uneinigkeit ihres fchönen väter 
lichen Erbes beraubt waren, fo war es ihnen, Ihres Beſtrebens 
ungeachtet, in fernen Landen und unter fremben Nationen wieder 
- mächtig zu werben, dennoch unmöglich, ſich eine ungeſtoͤrten Ge⸗ 
nuffeß ihrer Freihelt zu erfreuen. Denn ald im Jahr 1795, mit 
ver letzten Theilung Polens, dieſes Königreich als ein ſelbſtſtändiges 
aufhoͤrte, verloren auch die Anienſer aller Orten ihre Freiheit. Seit⸗ 
dem, bemerkt verſelbe, beginnt Ihre Verminderung, ihre Verarmung 

Nicht minder merkwürdig wie im Occident If die weite 
Zerfireuung der Armenier im Orient. Die Araber hatten vie 
armenifchen Landſchaften mehr, oder doch zumellen auch durch ein» 
heimiſche Statthalter, Oftitanen, 3%) Emirn oder Fürften, verwalten 
laffen, und ihnen dadurch ein beſſeres Loos bereitet, daß fle wieder⸗ 
holt (wie 3.8. Harun al Raſhid), die Bangrativen in ihrem Anſehn 
begünftigten. Wie aber Armenien durch die Nebenbuhlerfchaft bes 
arabifhen und byzantiniſchen Weltherrſchaft unfägliches 
Elend, ald Zwifhenprovinz, bereitet war,. von dem fie. nur 
in den kurzen Zwifchenperiopen ſelbſtſtändiger Konigreiche, 
wie ver einheimifchen Bangratiden (von 859 bis 1045 uni 
9 Königen bis auf Kakig II.) in Ani, und ver einbeimifchen Nu⸗ 
benier in Cilicien (reg. von 1080 bis 1375, bis Leon VL), 
einigermaßen erldſet werben Fonnten: fo hatten fpäter, feit ver Tür⸗ 
kenherrſchaft, pie Bewohner Armeniens wieder alle Leiden einer 





°s+) J. H. Petermann de Ostikanis Arabicis Armeniae gabernato- 
ribus, Berol. 1840. ' 
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abhängigen Grenzlandſchaft zwiſchen zwei großen, rivaliſirenden 
Weltreichen zu erleiden. Denn die neuperfifche Politik ner 
Sophis (Sefiden) ſetzte die Menfchenplünderungen, vie Gefas⸗ 
genſchaften und gewaltſamen Verpflanzungen von Colonien aus 
Armenien nad) ven perfiſchen Provinza fort, die unter ven Saſſa⸗ 
niden begonnen hatten, durch welche fehr frühzeitig ſchon Je— 
pahan eine Judencolonie (Yehudia, f. Erdk. IX. ©. 42) erhalten 
Hatte. Zumal als Shah Abbas 1. fich überzeugte, 3°) daß er bie 
Provinz Armenien nicht mehr gegen die Türfenübermacht werde 
behaupten können, beichloß er feinen Feinden nur das Ieere Land zu 
überlafien. An 24,000 armenifche Familien wurben mit Gewalt ent 
führt und in die verſchiedenen Provinzen des Perſerreiches verſetzt, 
wo die meiſten mit Mahomedanern vermiſcht wurden, und ihre 
Sprache, ihre Religion, ihre Abſtammung in Vergeſſenheit kam— 

Shah Abbas I. zerflörte die damals blühende Stadt Armes 
niens Dſhulfa (Eski Julfa, d. i. das alte J.) am Arares, nahe 
Nakhitſhewan, vie bis jeht noch ein Bild ner Armuth und Zer⸗ 
flörung geblieben ift, 36) um auf das graufamfte im Sabre 1605 
deſſen ganze Bevölkerung ald Eolonie, Degni Dſhulfa, v. i. 
Neu⸗Oſhulfa 77) genannt, nah Ispahan, feiner aufblühenden 
Prachtrefivenz, zu verpflangen, bie von jener den gleichen Name 
bis heute behielt (f. Erpf. IX, ©. 47). Um die übrigen Armenier 
zu fchrerten, wurden zwei ber damals am meiſten widerſtrebenden 
Bürger viefer Stadt enthauptet:, andern vie Nafen und Ohren abe 
geſchnitten; viele ver 24,000 Familien, 38) welche das traurigfte Loos 
traf, kamen auf dem Transporte um (nad) Arakel Dartap. arm. 
Geſch. Amſterd. 1669).. Aber ihre compactere Maſſe, vie bier bei⸗ 
fammen blieb, erhielt fich ihre Nationalität, ergab fich dem Handel 
und gedieh. In Ispahan, zu Kämpfer Zeit (1650), war jene 
Colonie Neu⸗Oſhulfa unter einem eigenen armenifchen Ober- 
haupte, Hodge Keler genannt, bis zu 30,000 Seelen herangewachſen. 


‚Ste hatten fi den Umfländen gefügt und, wie die Söhne Abraham, 


den Handel ergriffen, und ver Reichthum Perfiens brachte ihrer In⸗ 


35) Lettres edif. 1. c. T. HI. p. 32. se) W. Ouseley Trav. 
Lond. 1823. 4. Vol. III. p. 429-482. 3. Hanway Reifen in Bew 
fin. Hamburg 1754. : 1. ©. 92, 373. 37) De la Croix 


La Turguie' chretienne etc. Paris 1895. 8. p. 190. e2) Nleus 
mann Geſchichte der Ineberfievtlung von 40,000 iemeniern, die im 
Jahre 1828 aus der perſiſchen Provinz Aderbaidſhan nach Nußlaud 
anewanderten. Leipzig 1834. 8. ©. 4. 
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veſtrie bald großen Gewinn. In wichtige Ganbelöverbinbungen mit 
Dem ganzen QOrient und Occident eingetreten, hatten fle bedeutenden 
Neichthum zu erwerben Gelegenheit gefunden. Bon da mögen fie 
ſich weiter durch den Orient, zumal nach Inbien verbreitet, haben; 
aber auch mol fchon frühzeltiger auf andern Wegen, über welche 
Die Geſchichte Feine nähere Auskunft gibt. Ihr Glück war aber 
dort nicht von Dauer, denn wie durch Gewalt berufen, wurden fie 
such mit Gewalt, durch Nadir Shah und Ahmed Shah, wie 
der nievergebrüct und verbrängt. Vor Nadir Shahs Zeit rechnete 
man in verſchiedenen Städten Perfiend noch 12,000 armeniſche 
"Bamilien, die durch Handel und Induſtrie überall ſich zu Wohlſtand 
erhoben Hatten, bie jetzt aber in Dſhulfa, nach den Bafeler Miſſlons⸗ 
berichten, auf etwa 500 verarmte Familien zurüdgefunten find. Der 
jungſte Berichterftatter, E. Bore, gibt 1800 armeniiche Einwohner 
"son Diyulfa an. 3%) Ihr Reichthum war vom Anfang an, unter 
dem desopotiſchen Regiment, die Urfache vieler Erpreffungen und 
Qualen für fle geworben, bie fle Verfielung, Betrug, Ueberliſtung 
lehrte. | j 

In Indien find armenifche Kaufleute in großem Wohlſtand in 
vlelen Anflevlungen zu Bombay, Mabras (Erdk. Vi. ©. 331), 
Kalkutta einheimiſch geworben, veren Zahl Neumann auf 20,000 
anfchlägt, obwol dies nach andern Daten zu viel zu fein fohelnt. 
Brühzeitig traten ſie in Perfien 40) dem beginnenden Handel ver 
Englänver überall entgegen, während fle ber engl. oſtindiſchen 
Compagnie von größtem Vortheil in ver Leitung des Handels im 
Innern Hindoſtans wurden. Daß fie felt ihrer Verpflanzung nad 
Perſten nicht blos in Perfien, fondern auch durch Indien und alle 
Zänder der Türke, bis nach Aegypten, ja im ganzen Orient, vie 
Sinanziers, die Banquters, vie Gefchäftäführer, die Serretaire 
aller Fürſten, Sultane und Herren find, ift befannt, fo wie, daß fie 
auch durch alle Länder ver Ruſſen, Bolen, von Aſtrachan, durch bie 
Krimm, die Wallachei und die untern Donauländer vie Groß⸗ 
Händler und Gefchäftsführer murben. 

Sie Haben in Indien einen großen Anthell am audwaͤrtigen 
Handel mit den Königreichen jenfeit des Ganges in Siam, Barma 
ud den engltichen Beflgungen unter ven indo ⸗chinefiſchen Nationen. 


EEE — 


109) E. Boré Corresp. I. p. 462. *°) Hanway L. c. I. p. 320. 
Bruce Annals of the east Ind; comp. III, 88; Bt. Martin 
Mem.Vol I. p. 2. 
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Bon Singapore aus, wo fie bie reichften Kaufleute find, befuchen 
fte nach Neumann.) der bier auf feiner Geiſe nach Kanton als 
Augenzeuge fpreihen kann, des Handels wegen ben Öftlichen Archipel, 
Java, Sumatra, Borneo und Kanton. Forbes fagte ſchon Ende des 
18. Jahrhundertô, daß er fehr viele achtungswerthe armenifche 
Kaufmannsfamilien in Bombay und In andern indo⸗britiſchen 
Colonien kennen lernte, vie dort den Großhandel *t) betrieben, 
und in Freiheit ihres Religionscultus lebten. Eben ſo ſollen ſte auf 
häufigen Reifen den Handel in den Khanaten und Fürſtenthümern 


-Mittelaflens betreiben, bis Bochara, Kokand, Chlva, die Gebiete 


der Sikhs bis Kaſhmir durchftreifen, und in Afghaniſtan nicht un⸗ 
thätig fein, 

Don einer Coloniſation mehrerer hundert Armenter, welche einft‘ 
durch Shah Nadir und Ahmed Shah aus Dſhulfa und Meſhed 
nad) Kabul gewaltfam verfegt war, fand AL. Burnes, im Mat: 
1832, in ver Stadt Kabul nur noch 21 Armemier vor. Aber ar⸗ 
meniſche Grabinfchriften zeigten, daß dort einft mehrere ihres Stam⸗ 
med anfäflig gewefen, die unter ver Durani⸗Herrſchaft (Erdk. VIE 
S. 202) 518 zum Tode Timur Shahs hohe Aemter bekleldeten, 
aber fich während ver Erbfolgeftreitigkeiten mit ihren Familien in 
andre Länder zurückzogen. Biß an die Grenze von China, auf ver 
großen Handelsſtraße von Tangut nach Peking, waren ſchon zu 
Anfang des 18ten Jahrhunderts Armenier bis auf den Marktort 
Sining vorgedrungen, wo Pater Regis einen armeniſchen Kauf⸗ 
mann angefiedelt fand, der bad fchönfte Pelzwerk führte (Erdk. IE 
177). 

Daß fie durch ganz Vorberaflen, Syrien, Conſtantinopel, Aegyp⸗ 
ten u. f. w. als Handeldleute angefledelt find, iſt befannt: in Cairo 
und Alexandria find file die wohlbabennften Kaufleute, (an 2000 
gegenwärtig In Aegypten, nach Lane) ; auch nach Aethlopien drangen 
fle vor; der erfle Gefandie, ver von Abyſſinien nach Portugal ges 
ſchickt wurde, war ein Armenier, und dad Haupt ber Kirche von 
Abyffinien war 1834 ein armenifcher Prieſter. Ein Autor Hat fo= 
gar die Vermuthung aufgeftelt; vaß die indiſchen Chriſten, 
weiche ſchon Vadco de Bama in Melinde vorfand, die ihm einen 
Hindu⸗Plloten verfchafften, Armenier #) gewefen feten, obwol man 
doch chef"dahei an fyriiche Chriſten von Malabar denken möchte. 


_ ‚“ D i d rberſiehi⸗ . 8. Foxbes 
SO oriene Ben. RL m eg: Er Asiatic joum. 1697. Vol, 
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Eisen wienerholten Abzugsſcanal für armeniſche Eoloni- 
fatlon bat in neuefter Zeit Rußland erbffnet, und dadurch einen 
Theil der alten armenifhen Heimath ungemein entvölfert, im 
weicher das Volk immerfort, währenn des Wohlſtandes feinet ihm 
entfrembeten Brüder, burch dauernden härteften Drud ber beiden 
großen Nachbarſtaaten, und dur den fortwährenden Stachel 
in ihrer Seite in die größte Armuth an leiblichem und geifti- 
gem Befischum verfinfen mußte, nämlich durch die bort vorherr⸗ 
ſchend gewordnen raubgierigen Kurben, vie Armenien Immer mehr 
und mehr überſchwemmt haben, fo wie dies mehr und mehr Im 
Innern in Ohnmacht verfunt. 

Man kann Armenien feiner Aubdehnung nach von O. nach 
W. zwiſchen Euphrat und Urmia«See, von S. nah N. von Mar⸗ 
Din bis zur Grenze von Trebiſond und Georgien, dem Areale nach 
ganz wol mit der größern Hälfte von Deutfchland, in runder Summe 
an 5000 bi8 6000 Duapratmellen, vergleichen, im weitern Sinne, 
mit der armenifchen Bevölkerung des obern Meſopotamiens, Gi 
lichens u. a., zwiſchen dem ſchwarzen und kaspiſchen See, und von 
Syrien bis Albanien, umfaßt ed weit mehr. Cine bloße, aber 
vielleicht noch zu hohe, Schägung iſt es, ihm 3 Millionen Bewoh⸗ 
ner zu geben, was immer noch 600 Einw. auf die Quadratmeile 
gibt, zwar wenig genug, aber doch immer noch viel zu viel für bie 
vielen veröbeten menfchenleeren Landſtriche Armeniend, auf tie 
mar im Durchſchnitt wol kaum die Hälfte viefer Bevölkerung rede 
new darf. 

Schon frühzeitig hatte man In Rußland ven Vortheil armeni⸗ 
ſcher Anſtedlungen kennen Iernen.. Noch ehe die Krimm zu Ruß⸗ 
land gehörte, hatte Kaiferin Katharina IE im Jahr 1780 armeni⸗ 
ſche Bewohner jener damals noch türkifchen Halbinfel zu einer An- 
ſladlung am untern Don, abwärts Tfherkast, bewogen, und biefer 
den anziehenden Namen Neu⸗Nachitſhewan 4) (zuſammenge⸗ 
zogen Nachtſhewan) gegeben, wo bie Anflevlung, nach Whitting⸗ 
tons Beſuch im Jahr 1816, von 6000 männlichen Bewohnern in 
4600 Häufern, unter eignem armenifchen Magifirate, in Aufichwung 
und MWohlftand war. Sie hat gegenwärtig über 11,000 Ginw., 
meift Armenter, und iſt die beneutenpfte Handelsſtadt anı Don. Ehen 
fo find andre Localitäten Unziehungspunce auf ruſſiſchem Boden 


“.) "Whittington Journ. ik, Rob. Walpole Trav. in various cour- 
tries of the dast. etc, Lond. 1820. p. 457-461. 
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für armeniſche Anſiedelung geworden. Gin großer Theil der alten 
Heimath der Armenier ward nach und nach von ven Ruffen in 
wiederholten Grenzkriegen mit den Berfern und Türken erobert. Der 
größere Theil des armenifchen Volks, ver nichtunirte, ber eigent⸗ 
lich nationale Armenier, der unter dem fchweren Joch der Tür⸗ 
ken und Perſer feufzte, betrachtete fett einiger Zeit ſchon das ruſſi⸗ 
ſche Kaiſerreich als fein neues Baterland. Seit ven legten Jahrze⸗ 
henden ſchon wanderten deshalb nicht felten die Armenier in Maſſen 
aus den ehemals perſiſchen und türfifchen Provinzen, aus Ghilan, 
Aderbaidſhan, Erzerum und anderen, auf die ruſſiſch geworbenen 
Antheile Armentens hinüber, und ließen fich auch in anderen Theilen 
des ruffifchen Reichs nieder. Die Armenier behaupteten ven Glau⸗ 
ben ihrer Vater; ihre Maſſen wiverſtrebten ver Vereinigung mit 
der griechiſchen wie mit ver lateiniſchen Kirche, und nur ſelten er⸗ 
eignete fich bei ihnen ein Uebertritt zum Koran, daher das chriftliche 
Volk der Armenier von feinen mohamebanifchen Herren fortmährenp 
im Zuſtande der Belagerung gehalten wurde. In den Friedens⸗ 
ſchlüſſen mit feinen fünlicden Nachbarn ward daher von Rußland 
immer (auch mit den Türken 1830, f. ob. ©. 423,436) die freie 
Emigration der Chriften mitbenungen, wodurch Perften in 
der That mehr geſchwächt wurde, ald durch Abtretung ganzer Pro⸗ 
vinzen. 

Die Armenier, welche es vorzogen, unter ruſſiſchem Schutze zu 
leben, brauchten nicht zur Ueberſiedelung gezwungen zu werben, 
wie dies den Ruſſen, als hätten fie dieſen Zwang ausgeübt, öfter 
vorgeworfen ift. Aber freilich felt den letzten Begebenheiten dieſer 
Art find die Erwartungen ver Armenier vieleicht zu hoch gefpannt 
gewefen, die Zuflcherungen ver Fürſorge für fie auf rufflfchem Ge⸗ 
biete ift nicht in ber erwarteten Art in Erfüllung gegangen, und 
viele der ärmſten zulegt Ueberſtedelten mögen getäufcht worden fein. 
Selbſt mehr ala die Hälfte per Emigranten, ging das Gerücht, folle 
ten in ven Provinzen von Eriman und Nakhitſhewan vor Hunger 
umgelommen fein. 6) Kein Wunder, daß nun die Blicke vieler 
Getaͤuſchten und Mißvergnügten, vie noch ärmer, als fie früher ge⸗ 
weien, in ihre verlafiene Heimath zurückzuwandern gendthigt wa⸗ 
ren, im Haß gegen die Muffen fich nach neuer Hülfe in ver Fremde 
umfahen, rund nun ihre trügerifche Hoffnung auf England fegten, 


*") Reumann, Geſch. der Ueberſiedelung ©. 6, 72, 73, 74, 96, 108, 
u. f. 
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pas durch feineh temporatren Einfluß in Perſien (Erdk. X ©. 867 


u. f) eine foldye Hoffnung bei Unwiſſenden auf eine vorübergehende 


Zeit auch nähren mochte, ohne fie befriedigen zu können. Die frä- 
ber unbeftimmt gebliebenen Grenzverhältniffe zwifchen Rußland und 
Berfien (Erdk. IX. ©. 869) hatten 1827 zu neuen Ueberfällen ber 


zuffifchen Truppen nach Berflfch Armenien geführt, wobei Etfpmian 
zin und Eriwan, Nakhitſhewan und Abbasaban einge 


nommen, des Araxes überfähritten und ſelbſt Arbebil von Ruſſen 


befegt wurbe (Erdk. IX. ©.794). Der Belftand ver Armenier Hatte | 


den Nuffen die Thore von Eriwan gedffnet, das fie ohne Schwert⸗ 
ftreich befeßen Tonnten ; fie hatten ihnen vie Wege durch Die Arares⸗ 
ebene gebahnt und vie Lebensmittel zugeführt. Das Kloſter zu Ee⸗ 


ſhmiadzin war im März 1827 zum Hauptquartier des General 


Benckendorf, und dann durch die Pflege ver Geiftlichkeit zum Laza⸗ 
reth des ruſſiſchen Heetes geworben. Die Armenier jubelten dem 
Kaiſer Nicolaus als Ihrem Retter entgegen, und ſchloſſen fich überall 
als Führer und Kampfgenoffen ven firgreicgen Kriegen an. Die 
Nuffen zogen in Tauris ein (19. Oct. 1827), Obriſt Lazarew, von 
altarmenifcher fürfllicher Familie aus Moskau, welche dort zu ben 
großartigen Wohlthätern ihrer Nation - gehörte, wurbe Gomtyan- 
dant der Stadt, und mit ihm erhielt der Erzbifchof Nerſes von 
Tiflls die proviſoriſche Verwaltung von Perfarmenim. Alle 
Armenier fuchten nun bei ihnen ihr Geil. Der Kalfer erkannte 
die Anhänglichkeit und Erhebenheit ver armenifchen Nation durch 
einen Gnadenbrief an, durch ben ihnen, zur Belohnung ihrer 
geleifteteten Dienfte, Vorrechte bewilligt wurben; er ließ fie auf 
fordern, fi in Rußland nieverzulafien, und ficherte ihnen, als 
Glaubensgenoſſen und Bürgern feines Reichs, EAhub und Schir⸗ 
mung zu.) Der Befegung von Ardebil folgte der Friedenstractat 
zu Xurkmentfhat am Arares (Erdk. IX. S. 880, mo Selle 25 von 
oben 1828- flatt 1826 zu Iefen), in welchem alles Land im Güp 
des mittleren Araxeslaufes, aufwärts 618 zum Ararat, mit ben 
Bebieten von Arvebil, Tauris, Khoi bis Maku und Bajazed an 
Berfien zurüdfiel, wogegen +8 20 Millionen Silberrubel in gewiſ⸗ 
fen Terminen zu zahlen hatte. Der Ararat felbft und vie Ara- 
. zedebene mit Etſhmiadzin als Encave war ruffiiche Grenz 
provinz. Die Armenier konnten nun jene perfifchen Mhanate ver 
Iafien und fih über den Araxes auf ruſſiſches Gebiet zurückziehen; 





100) Neumann a. a. O. ©. 25, 40, 41. , 
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im 15ien Artikel des Friedenstractates warb allen armenischen Ein⸗ 
wohnern und Beamten von Aberbidſhan geftattet, binnen Jahred« 
frit aus der perfiichen ins ruffliche Gebiet überzuziehen, mit Aub⸗ 
fuhr oder Verkauf ihres beweglichen Vermögens; für vie Entäußes 
zung des unbeweglichen wurde eine Friſt von 5 Jahren feftgeftellt. Alle 
Zurückbleibenden follten die Amneſtie des Schachs von Perfien er⸗ 
halten; aber ſehr wenige blieben. 

Die Ueberſiedelung nach dem Friedensſchluß ſollte unter Obriſt 
Lazarew's Leitung geſchehen. Dan hatte gehofft, auch die Ne⸗ 
RRorianer, die man Banz irrig, weil fle einen Theil des alten 
Armeniens bewohnen, für einen andern Stamm ber Urmenier ges 
halten, was fie aber offenbar bei ihrer ſyriſchen Sprache nicht 
find (f. Erdk. IX. S. 663— 687, 791 u. a. D.), wenn ſchon ein- 
zelne Armenter unter ihnen heimiſch geworden fein mögen, auch 
Diefe (an Zahl die Armenter übertreffend) würden mit auszumanbern - 
geneigt fein. Dies geſchah aber nicht; ob auf Ginflüfterungen ber 
Perſer, wie ed hieß, ober aus Gigennug oder aus fonfligen Grün- 
ben, genug, fie fehrieben den rufflfchen Behörden Bedingungen vor, 
auf meldye biefe nicht eingeben Tonnten, bie auch nur aufrichtig an⸗ 
Bängliche neue Unterthanen aufzunekmen ſich bereit erklärten, und 
keineswegs ſolche, venen ed mit Enechtifcher Hinterlift blos um 
thred eigenen Gewinnes willen darum zu thun jet. 

In den 19 Artikeln der von ruſſiſcher Seite verbreiteten Pre⸗ 
elamationen hieß es: 1) daß Niemand follte zur Auswanderung ge 
zwungen werben. 2) Diejenigen, weldge auswandern wollten, ſoll⸗ 
ten auf ruſſiſchem Gebiet freien Handel treiben koͤnnen, fruchibares 
Ackerland für ihre Tamilie angewiefen erhalten, und auf 3 Jahre 
Freiheit von aflen Abgaben, dann erft ven Zehnten zahlen. Die 
Unbenittelten ſollten einregifirirt und ihnen Hülfe dargeboten” mer» 
den. Eile wurde ihnen empfohlen, um dem Drud der Perſer zu 
entgehen. Lazarew jah es für dad glücklichſte Loos feiner Stam⸗ 
mesbrüder und Glaubensgenoſſen an, wenn fie unter ben Schutz ber 
ruſſiſchen Fahne träten. 

Mitte März 1828 wurde von den ruſſiſchen Truppen Tauris 
geräumt; die Auswanderung ganzer armeniſcher Dorfſchaften bes 
gann; fie wurde gegen bie ruſſiſche Grenzprovinz Karabagh auf 
dem Norbufer des Arares dirigirt, In deren Mitte Schuſcha bie 
fhügenne Feſte iſt. Schreden ergriff die Perferbehörben, vie nun, 
gegen ihre Erwartung, ganze Diftricte fich entoblkern ſahen. La⸗ 
zarem warb von den Armenien als Netter feiner Stammess und 
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Glaubena genofſen geprieſen, man nannte die Ueberfiedlung eine ein⸗ 
zige Erſchelnung in der Weligeſchichte, eine Vereinigung der Seelen 
und der Herzen. . Abbas Mirza, der Kronprinz von Berfien, dem 
feine Habglerigen und blutdürſtigen Beamten immer das Glück fe 
ner Unterthanen unter perfiichem Ecepter vorgefpiegelt hatten, ges 
rierh außer fi. Diele Umtriebe #7) gefchahen, um ven Auswan- 
berern Hinderniffe in den Weg zu legen. Den Ruffen warfen vie 
Perſer Beftechungen und Berführungen vor, ven armeniichen Brie- 
Ren Mißbrauch ihrer geifllihen Gewalt, dem Katholifos von Et⸗ 
ſhmiadzin, daß er die zurückbleibenden Priefter mit Entſetzung von 
ihren Würben beftrafe, die Gemeinden aus ber Reihe ver Gläubi⸗ 
gen ‘zu verfioßen drohe, u. dgl. m. Das fchlimmfle war, daß die 
yerfifche Regierung es ihren Unterthanen verbot, von den auswan⸗ 
beenden Armeniern Güter zu kaufen. Dadurch wurden viele ber 
Grunbbefitzer gendtbigt, zurüdtzubleiben. Andere opferten ihren gan- 
zen Wohlftand auf, im Vertrauen zu dem neuen Schutzherrn. “Aber 
die Maffe der Auswanderer mußte bald Noth erzeugen. Bon 
Salmas, Urmia, Maragha, felbft von Kaswin Her, kamen vie Emi⸗ 
granten gezogen; fie trafen bei Maragha mit anderen Schaaren zu⸗ 
ſammen, die aus den Gebirgen Kurdiſtans herbeizogen; aber ſchon 
Viele wurden in den Gebirgsſchluchten von den Kurden erſchlagen, 
die wie Raubwild den wehrlofen Heerden folgten. Die Zahl ver 
zuffifcshen Beamten war viel zu gering, fie zu fügen. Die Noth 
nahm mit dem Uebergang über den Araxes nicht ab; die vom Kai» 
fer, wie vom Gouvernement, und enblich aus den Privatmitteln La⸗ 
zarews fo großmäthlg beflunmten Summen zum Abhelfen ver drin⸗ 
gendſten Noth waren völlig unzureichend; es fehlte an Mitteln nes 
Transporte, an Duartieren, an Brot ſchon beim erflen Uebergang 
‚von‘ 5000 Bamilien - über den Araxes am 28. April. Die Arme 
nier verließen das paradieſiſche, fruchtbare, reich bebaute Uferland des 
Urmia⸗Sees und das Khanat Khoi, um in ein erſt wirthbar zu 
machendes Karabagh einzuziehen, wo ihnen alle Mittel des Erwerbs 
fehlten, wo, wie e8 fcheint, durchaus Feine Fürforge zu einer Aufs 
nahme fo zahlreicher Lieberfienler getroffen war. Mehr als 8000 
Famillen Hatten in Zelt von 34 Monat ven Arares überjegt, auf 
deren Unterflügung %#) 14,000 Ducäten verwendet waren. (Der 
Riffloner Eli Smith ließ ſich vom Biſchof von Aderbidſhan erzäß- 





147) ſ. Eli Smith Missionary researches in Armenis p. 334. 
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Im; es ſelon 9000 armenlſche Bamifen ausgewandert, an 2500 zu-⸗ 
rückgeblieben, und an 50 bis 60 nach Ihrer Emigration wleder heim⸗ 
getehrt.) 9) Das nem zu organiffrenme Armenier⸗ Land auf. ver 
Nordfelie des Arares warb in allem mit nahe an 40,000 neum, 
anhanglichen, eifrigen Untetihanen bereichtrt, die dem Grenzlande 

entzogen waren und bie beſte Vorhut für das Reich werden koͤnn⸗ 
ten. Der edle Lazare w mußte aber, nach: ver befergien Aubwan⸗ 
besung died neue Beld der Anfiexelung, wo erſt durch fortgeſehzte 
Iphtigkeit .nas Glück der Colonie zu Stande Inmmen konnte, weil 
der Krlag ‚gegen die. Türken im Well bei Kars (f. ob. ©. 414) Dem 
gonn, verlaſſen. Seitzem wurde nichts imelter Über Yas Schickfal 
derſelben bekanunt; ein furchtbares Schweigen, dem jenes ſinſtere 
Gerücht ver Verunglückung vieler der Uebergeſiedelien durch Hun⸗ 
gerrer vorangetilt wor, ſchies daſſelbe zu heflätigen; offenbax, weis 
fich and folgenden officdellen Daten der gegenwärtigen Zufländp. eye 
’ gibt, wenigfiend eine große Uebertreibung. 

Aus des Finanzbeamien v. Chopin, der fi 10 dahr in 
Transkaukaſien aufhielt, genaueſten Liſten, welche v. Röppen ber 
Kaiſerlichen Academie der Wiſſenſchaften °C) mitgetheilt Hat, if. ver 
gegenwärtige Zuſtand der Wolfdämenge des fell 1828 
(nah den Brievensfchlüffen mit ven Perfern und Türken, in wel 
chem Iegtern diefelbe Srelzügigkeit ver Armenier aus dem Türkengebiet 
bedungen war) zu Rußland gehörigen Armeniens zu erſe⸗ 
hen, obwol nur theilweis die Zunahme ber neuen Vollämenge zur 
früheren, fo wie das Verhaͤltniß der neuen zur alten Bevdlkerung 
zu beurtheilen. Mehr fberialifirte Angaben wären höchft wünfchent«. 
werth geweſen. Indeß auch dieſe enthalten .danfenswerthe Sp 
reſultate: 

Die Geſammtbevolkerung der 3 von Weit gegen DR 
fi) am Norbufer dea Arares Hinziehenden neuen Provinzen: 
4) Eriman, 2) Nachitſhewan und ‚3) Ordubad, Aeirägt 
gegenwärtig (1841) 164,450 Individuen, davon bie erfte bei meis 
tem die Mehrzahl, 122,968, die letzte pie Minderzahl, 10 ‚975, bie 
zweite die Mittelzahl, -30,507 Individuen, Befigt. Der Religion nach 
zerfallen fie In die beiden, ſich faft das Gleichgewicht haltenden Ab⸗ 
eilungen: ver Chriſten, 82,377, ver Muhamebaner, 81 —* 





20) EiiSmith Missionary Res. p 34. 65) Chopin, ie ——— 
A es penples habitant la province.d’ e im Bulletin scientif. 
Een mp. d. Sc. St. Petersb. 1841. T, VIlL p:17—%0. 
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pie veitie Abthellung beſteht aus Iefinen, nur 824; von Supen, 
die einft bier fo zahlreich waren, ift Heutzutage keine Medt. Die 
Jeſiden find nur Nomaden, in 67 Familien umberziehenn, unier 
den Muhamedanern find noch 1344 Nomadenfanilien, 14,734 
Samtlien find anfäffig. Die Ehrifien jchrinen ohne Aucnahw⸗ 
anſäſſig zu fein; es find die Armenier. 


- Die Zahl vieſer armeniſchen Chriſten vor der Ueberſlede⸗ 
Jung war 4428 Famillen mit 28,151 Individuen. Die neuen 
Antömmlinge aus Berfien (1828 und 1829) beirugen 8036 Fa- 
milien mit 35,560 Indivlouen. Die Zahl der neuen Ankömmlinge 
auß ver türkiſchen Gränze Armeniend ward auf 3682 Famillen 
angegeben, mit 21,666 Individuen; aljo zuſammen eine Bermehrung 
von 57,226 Indlviduen, wodurch bie frühere Volkszahl (25, is 
am das Dreifache, wenn nicht wieder anderer Verluſt eingetreten 
wäre, erhöht ſtin wittde. 

. Bon dieſen find 20,377 Indlviduen Bewohner der 3 Haupt⸗ 
ſtädte: Eriwan, die bedeutendſte, Hat 11,463 Einw., Nachitſhe⸗ 
wan 2599, Ordubad, 'die erſt entſtandene, 3444. Die Zahl ver 
adeibauenden Familien ift 24,906 in ven 3 Provinzen; bie der 
Nomaden, welche früher 2684 Bamilien -mit 15,000 Individuen 
betrug, tft auf 847 Familien herabgefunfen. In dieſem fehr bedeu⸗ 
tenden Maaße bat alfo ver Ackerbau dad Nomadenweſan ver- 
drängt, ein außerorbentlich fegendreicher Bortfchritt und Bürge einer 
fortſchreitenden Civiliſation für das armenifche Land. Denn die no⸗ 
madiſirenden Kurden ver frühern Periode auf dieſem Gebiete 
wichen nach Perfien aus. Statt ihrer find jene 67 Jeſidenfamilien 
eingewandert. Da nun aber dieſe auswandernden Nomaden für das 
Land einen Verluſt von etwa 15,000 Individuen gaben, ſo find 
dieſe von den 57,226 eingewanderten Individuen abzuziehen, und bie 
Gefammtzunahme ver Bevölkerung nach Chopin in ‚lem auf 
etwa 46,000 Individuen anzufchlagen. 


Die ältern Einwohner waren Kurden 10,413, Kaſachen 

8445, Ajrumli 6807, Iataren 1935 Individuen; an 200 
Familien Muganli und andere Trümmer größerer Völkerreſte, zu 
denn auch Kiangarli in ver Provinz Nachitſhewan zu rechnen, 
6473 Individuen, vie durch blaue Augen und blondes Haar 
(vergl. Ufun, Erdt᷑. IL ©. 193, 434; VI. ©. 612, 623) ſich aus- 
zeichnen. An Zigeunern, bie theils Chriſten Chier Boſcha ge⸗ 
nannt), theils Muhamedaner find, zählte man von erſtern 50 Fa⸗ 
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millen mit 212, von ven Tehtern 207 Familien mit 306 Individuen, 
alfo in allem 157 Familien und 518 Zigeuner» Inbiviuen. 


D) Die unttonalsarmenifhe Kirche und die mit der ri« 
miſchen unirte; bie ſchismatiſchen Armenier; die pa⸗ 
piftifchen Armenier; ihre Patriarchen; ihr Katholikot 
und veſſen Refidenzen. Das armeniſche Kloſterweſen, 
die Schulen, die Drudereien und die Bibliothek 
zu Etſhmiadzin. 


as die Armenier in allen viefen vielfachen Wechſeln her 


Dinge national. zufammenhielt, war nicht fowol das Vaterland, 


das fie zwar. Immer ald die Heimath Hoch ehren und preifen, das 
fie aber oft genug verlaffen mußten; auch nicht bie armenifche 
Sprache, von deren Reinheit fie feit dem 13. Jahrhundert fo ges 
waltig durch das fi immer mehr verunzeinigende Bulgär arme 
niſch abwichen, ja, die fie endlich ganz, wie im ſlaviſchen Europe, 
wo fie fih zum Polnifchen wandten, und im muhamevanifchen 
Dfgafe, wo fie das Perſiſche reden, verließen, ſondern bie arme⸗ 
nifche Kirche, und In fo fern ihre Religion, die fie durch ihr 
hochſtes Oberhaupt, ven Katholiko s zu Etſhmiadzin, aud wies 
der an ihre Ararat- Heimath band, wie ihre theologiſchen Studien 
und ihre einheimijche Literatur fle zu der altarmenifchen Mut⸗ 
terfpracdhe zurüdführten. 

In diefer Hinficht iſt es von ber höchften Wichtigkeit für das 
ruſfiſche Armenien geworben, daß dem anerkannten Oberhaupte ber 
ganzen, armentjchen Kirche, dem Katholikos, wie dem Patriarchen⸗ 
ige zu CEtſhmiadzin am Fuße des Ararat, der fire Schu des 
zuffifchen Scepier zu Thell warb, und hierin ein Mittel der Reor⸗ 
ganifation für die | elbſtaͤndig gebliebene armenijche Kirche und Völ⸗ 
ferfchaft dargeboten iſt. Aber freilich heſtehen im ihr noch große 
unüberwunbne Spaltungen, welche in ber Gegenwart, vielfacher An⸗ 
firengungen ungeachtet, die Nation in ihrer Erniedrigung erhalten, 
und nur begünfligteren Individuen unter ihnen die Mittel zu hoͤherm 
Aufſchwunge verleifen, von dem die ganze Nation noch fehr weit 
enifernt ifl. Die Innern Spaltungen der Kirche haben auch hier 
das große Verderben herbeigeführt, zu deſſen gründlicher Heilung 
wol nur ver Verein von fortfchreitenver nationaler Erziehung, von 
wahrhafter religiöfer Erweckung, von Entknechtung, von bürger- 
ficher Freiheit, von claſſiſch⸗ nationaler Ausblldung und Beirdung 
von hindernden Nationaleitelfeiten und a in bie 
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Ehen wieberholten Abzugscanal für armeniſche Coloni⸗ 
fatton hat im neuefter Zeit Rußland erdffnet, und dadurch einen 
Theil der alten armentifchen Geimath ungemein entuölfert, im 
weicher das Volk immerfort, während des Wohlſtandes feiner ihm 
entfrembeten Brüder, durch dauernden härtefien Drud der beiden 
großen Nachbarſtaaten, und durch den fortwährenden Stachel 
In ihrer Seite in die größte Armuth an leiblichem und geifti- 
gem Befischum verfinten mußte, nämlich durch die dort vorherr⸗ 
ſchend gewordnen raubgierigen Kurden, pie Armenien immer mehr 
une mehr überſchwemmt haben, fo wie bie mehr und mehr im 
Zanım in Ohnmacht verfunt. 

Man Tann Armenien feiner Auedehnumg nach von O. nach 
W. zwiſchen Euphrat und Urmia⸗See, von S. nah N. von Mar⸗ 
din bis zur Grenze von Trebiſond und Georgien, dem Areale nach 
ganz wol mit der größern Hälfte von Deutſchland, in runder Summe 
an 5000 bis 6000 Quadratmeilen, vergleichen; im weltern Sinne, 
mit der armenifchen Bevölkerung des obern Mefopotamiens, Gi⸗ 
lickenö u. a., zwifchen dem ſchwarzen und Easpifchen See, und von 
Syrien bis Albanien, umfaßt es weit mehr. Cine bloße, aber 
vielleicht noch zu habe, Schägung iſt es, Ihm 3 Millionen Bewoh⸗ 
nes zu geben, was immer noch 600 Einw. auf die Duadratmelle. 
gibt, zwar wenig genug, aber doch immer noch viel zu viel für Die 
vielen veröveten menfchenleeren Landſtriche Armeniens, auf bie 
man im Durchſchnitt wol faun die Hälfte dieſer Bevölkerung rech⸗ 
new darf. 

Schon frühzeitig Hatte man in Rußland den Vorthell armeni⸗ 
ſcher Anfiedlungen kennen lernen. Noch ehe die Krimm zu Ruß 
land gehörte, hatte Kaiſerin Katharina II. im Jahr 1780 armeni- 
ſche Bewohner jener damals noch türkifchen Halbinſel zu einer An⸗ 
ſiadlung am unteren Don, abwärts Tſherkask, bewogen, und biefer 
den anziehennen Namen Neu⸗Nachitſhewan *) (zufammenges 
zogen Nachtſhewan) gegeben, mo bie Anfleblung, nach Whitting⸗ 
tons Beſuch Im Jahr 1816, von 6000 männlichen Bewohnern im 
4600 Häufern, unter eignem armenifchen Magiſtrate, in Aufihwung 
und Wohlftand war. Sie hat gegenwärtig über 11,000 Ginmw., 
meift. Armenier, und iſt die bedeutendſte Handelsſtadt am Don. Eben 
fo ſiad andre Localitäten Anziehungspuncte auf ruſſiſchem Boden 


“e)_Whittington Journ. ix Rob. Walpole Trav. in various doun- 
tries of the east. etc. Lond. 1820. p. 457-461. 
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für armenifche Anflevelung geworben. Ein großer Theil der alten 
HBelmath der Armenier ward nach und nah von den Rufkn in 
wiederholten Grenzkriegen mit den Perfern und Türken erobert. Der 
größere Theil des armenifchen Volks, ver nichtunirte, ber eigent⸗ 
lih nationale Armenier, der unter dem ſchweren Joch der Tür⸗ 
ken und Perfer feufzte, betrachtete felt einiger Zeit ſchon das ruſſi⸗ 
ſche Kaiferreich als fein neues Baterland. Seit den legten Jahrze⸗ 
beuden fchon wanderten deshalb nicht felten Die Urmenier in Maſſen 
aus den ehemals perflfchen und türfifchen Provinzen, aus Ghilan, 
Anerbaivfhan, Erzerum und anderen, auf bie rufflfch geworbenen 
Antheile Armentens hinüber, und ließen fi auch in anderen Theilen 
des ruffifchen Reichs nieder. Die Armenier behaupteten ven Glau⸗ 
ben ihrer Vaͤter; ihre Maſſen wiverſtrebten der Bereinigung mit 
der griechiſchen wie mit der lateiniſchen Kirche, und nur ſelten er⸗ 
eignete fich bei Ihnen ein Uebertritt zum Koran, daher das chriſtliche 
Volk der Armenter von feinen mohamebantichen ‚Herren fortwährend 
im Zuſtande der Belagerung gehalten wurde. In den Friedens⸗ 
ſchlüſſen mit feinen fünlichen Nachbarn ward daher von Rußland 
immer (auch mit ven Türfen 1830, ſ. ob. S. 423, 436) die freie 
Emigration der Chriſten mitbenungen, wodurch Perſten In 
der That mehr gefchwächt wurde, als durch Abtretung ganzer Pro⸗ 
vinzen. 

Die Armenier, welche es vorzogen, unter ruſſiſchem Schutze zu 
leben, brauchten nicht zur Ueberfiedelung gezwungen zu werben, 
wie dies den Ruſſen, als hätten fie diefen Zmang ausgeübt, dfter 
vorgemorfen iſt. Uber freilich feit den letzten Begebenheiten vieler 
Art fine die Erwartungen ver Armenier vielleicht zu hoch gefpannt 
geweſen, die Zuflcherungen ver Fürſorge für fie auf ruſſiſchem Ge⸗ 
biete iſt nicht in ber erwarteten Art in Erfüllung gegangen, und 
viele der ärmſten zulegt Lieberflevelten mögen getäufcht worden fein. 
Selbft mehr als die Hälfte der Emigranten, ging das Gerücht, folle 
ten in den Provinzen von Eriman und Nakhitſhewan vor Hunger 
umgelommen fein. #) Kein Wunder, daß nun bie Blide vieler 
Setäufchten und Mißvergnügten, vie noch ärmer, als fie früher ge= 
weien, In ihre verlafiene Heimath zurüdzumandern gendthigt wa⸗ 
ren, im Haß gegen die Muffen ſich nach neuer Hülfe in der Fremde 
umfahen, sund nun ihre trügerifche Hoffnung auf England fekten, 


we; en „Geſch. der Neberfiedelung ©. 6, 72, 73, 74, 96, 208, 
1. [ ’ “ 
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pas durch feinceh temporairen Einfluß in Berfien (Erdk. X. &.807 
u. f) eine foldye Hoffnung bei Unwiſſenden auf eine vorübergehende 
Zeit auch nähren mochte, ohne fie befriedigen zu Eönnen. Die frü- 
ber unbeitimmt gebliebenen Brenzverhältniffe zwifchen Rußland und 
Berfien (Erdk. IX. ©. 869) Hatten 1827 zu neuen Jieberfällen ber 
zuffifchen Xruppen nach Berflichs Armenien geführt, wobei Et ſhim lad⸗ 
zin un Eriman, Nakhitſhewan und Abbasabad einge 
nommen, des Arares überſchritten und ſelbſt Ardebil von Ruſſen 
befegt wurde (Erdk. IX. ©.794). Der Beiſtand der Armenier hatie 
den Ruffen die Thore von Criwan geöffnet, das fie ohne Schwert 
ſtreich befegen Tonnten ; fie hatten ihnen die Wege durch die Arares⸗ 
ebene gebahnt und vie Lebensmittel zugeführt. Das Kloſter zu Gr 
ſhmladzin war im März 1827 zum Hauptquartier des General 
Bendendorf, und dann durch die Pflege ver Geiftlichfelt zum Laza⸗ 
reth des rufflfchen Heeres geworden. Die Armenier jubelten vem 
Kalfer Nicolaus als ihrem Retter entgegen, und fehloffen fich überall 
als Führer und Kampfgenofien ven flegreichen Kriegern an. !Die 
Ruffen zogen in Tauris ein (19. Oct. 1827), Obriſt Lazarew, von 
altarmenifcher fürftlicher Familie aus Moskau, melde dort zu ben 
großartigen Wohlthätern ihrer Nation gehörte, wurbe Comman⸗ 
dant ver Stadt, und mit ihm erhielt ver Erzbiſchof Nerſes von 
Tiflls die provlſoriſche Verwaltung von Perſarmenien. Alle 
Armenier ſuchten nun bei ihnen ihr Heil. Der Kaiſer erkannte 
die Anhaͤnglichkeit und Erhebenheit der armeniſchen Nation durch 
einen Gnadenbrief an, durch den ihnen, zur Belohnung ihrer 
geleiſteteten Dienſte, Vorrechte bewilligt wurden; er ließ ſie auf⸗ 
fordern, ſich in Rußland niederzulaſſen, und ſicherte ihnen, als 
Glaubensgenoſſen und Bürgern feines Reichs, Schutz und Schu⸗ 
mung zu.) Der Beſetzung von Ardebil folgte der Friedenstractat 
zu Turkmentſhai am Arared (Erdk. IX. ©.880, wo Selle 25 von 
oben 1828- flatt 1826 zu leſen), in welchem alles Land im Süd 
des mittleren Araxeslaufes, aufwärts bis zum Ararat, mit ben 
Gebieten von Arbebil, Tauris, Khoi bis Maku und Bajazed am 
Berfien zurüdftel, wogegen es 20 Millionen Silberrubel in gewiſ⸗ 
fen Terminen zu zahlen hatte. Der Ararat felbft und die Ara⸗ 
. zedebene mit Etſbmiadzin als Enclave warb ruffifche Grenz⸗ 
provinz. Die Armenier fonnten nun jene perfifchen Monate ver⸗ 
Iafien und fih über den Araxes auf ruſſiſches Gebiet zurückziehen; 





186) Heumann a. 0. O. ©. 25, 40, 41. 
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im 15ten Artikel des Brievendtrartates warb allen armenifchen Ein⸗ 
wohnern und Beamten von Aderbidſhan geftattet, binnen Jahres⸗ 
frift aus dern perfiichen ind ruſſiſche Gebiet überzuziehen, mit Ause 
‚fuhr oder Verkauf Ihres beweglichen Dermögens; für pie Entäußes 
zung des unbeweglichen wurde eine Friſt von 5 Jahren feftgeftellt. Alle 
Zurüchleibenden jolten die Amneftie des Schachs von Perfien er⸗ 
alten; aber fehr wenige blieben. 

Die Vcherfievelung nach dem Friedensſchluß follte unter Obriſt 
Lazarem’s Leitung geſchehen. Dan Hatte gehofft, auch vie Ne⸗ 
RRoriarer, die man Banz irrig, weil fle einen Theil des alten 
Armentend bewohnen, für einen anbern Stamm ber Armenier ge 
halten, was fle aber offenbar bei ihrer ſyriſchen Sprade nit 
find (f. Erdk. IX. S. 663— 687, 791 u. a. D.), wenn ſchon ein- 
zeine Armenter unter ihnen heimlich geworben fein mögen, auch 


dieſe (an Zahl die Armenter übertreffend) würden mit außzumanbern - 


geneigt fein. Dies gefchah aber nicht; ob auf Ginflüflerungen ber 
SBerfer, mie es hieß, oder aus Eigennug oder aus fonfligen Grün- 
den, genug, fie fhrieben ven zufflfchen Behorden Beringungen vor, 
auf welche dieſe nicht eingehen Tonnten, bie auch nur aufrichtig an⸗ 
Bängliche neue Untertbanen aufzunekmen ſich bereit erklärten, und 
keineswegs folche, denen es mit Fnechtifcher Hinterlift blos um 
ihres eigenen Gewinnes willen darum zu thun fel. 

In den 19 Artikeln der von ruffiicher Seite verbreiteten Pre⸗ 
elamationen Hieß es: 1) daß Niemand folte zur Auswanderung ges 
zwungen werden. 2) Diejenigen, welche auswandern wollten, ſoll⸗ 
ten auf zufflfchem Gebiet freien Handel treiben koͤnnen, fruchtbare 
- Aderland für ihre Familie angewiefen erhalten, und auf 3 Jahre 


Freiheit von allen Abgaben, dann erft den Zehnten zahlen. Die _ 


Unbenittelten follten einregiſtrirt und ihnen Hülfe bargeboten wer 
ven. Eile wurde ihnen empfohlen, um dem Drud ver Perfer zu 


entgehen. Lazarew ſah es für das glücklichſte Loos feiner Stam⸗ 


mesbrüder und Glaubendgenofien an, wenn fie unter den Schug ber 
zuffiihen Fahne träten. 

Mitte März 1828 wurbe von den ruſſiſchen Truppen Tauri⸗ 
geräumt; die Auswanderung ganzer armeniſcher Dorfſchaften bes 


gann; fie wurde gegen die ruſſiſche Grenzprovinz Karabagh auf 


dem Norbufer des Arared birigiet, In deren Mitte Schuſcha bie 
ſchuͤtzende Feſte iſt. Schreden ergriff die Perferbehörnen, pie num, 
"gegen ihre Erwartung, ganze Diftricte ſich entoblkern ſahen. La⸗ 
zarew warb von ben Armenien als Reiter feiner Gtammess und 
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Glauben?genoffen gepriefen, man nannte vie Ueberfiedlung eine ein⸗ 
zige Erſcheinung in der Weltgeichichte, eine Vereinigung ver Seelen 
und der Herzen. . Abbas Mirza, ver Kronprinz von Berfien, dem 
feine habglerigen und blutdürſtigen Beamten Immer das Glüd fe» 
ner Unterthbanen unter perflihem Ecepter vorgefpiegelt Hatten, ge= 
rieth außer fih. Miele Umtriebe 47) gefchaben, um ven Auswan- 
deren Hinderniffe in ven Weg zu legen. Den Ruſſen warfen vie 
Berier Beftechungen und Berführungen vor, den armenifchen Prie⸗ 
ſtern Mißbrauch ihrer geiftlichen Gewalt, dem Kathelifos von Et 
fhmiadzin, daß er vie zurückbleibenden Prieſter mit Entiegung von 
ihren Würben beftrafe, vie Gemeinden aus ber Reihe der Bläubl- 
gen ‘zu verfloßen probe, u. dgl. m. Das fchlimmfle war, daß die 
yerfifche Regierung es ihren Unterthanen verbot, von den auswan⸗ 
dernden Armeniern Güter zu Taufen. Dadurch wurden viele ber 
Grunpbefiger gendtbigt, zurückzubleiben. Andere opferten ihren gan⸗ 
zen Wohlftand auf, im Vertrauen zu dem neuen Schugheren. “Aber 
die Maffe der Auswanverer mußte bald Noth erzeugen. Von 
Salmas, Urmia, Maragha, felbft von Kadwin Her, kamen die Emi⸗ 
granten gezogen; fle trafen bei Maragha mit anderen Schaaren zu⸗ 
ſammen, die aus ven Gebirgen Kurdiſtans berbeizogen ; aber ſchon 
Viele wurden in den Gebirgsſchluchten von den Kurven erfchlagen, 
. bie wie Raubwild den wehrlofen Heerden folgten. Die Zahl ver 
ruſſiſchen Beumten war viel zu gering, fie zu fchügen. Die Noth 
nahm mit dem Uebergang über ven Urares nicht ab; die vom Kal 
fer, mie vom Gouvernement, und endlich aus den Privatmitteln La⸗ 
zarews fo großmäthlg beftimmten Summen zum Abhelfen ver brim 
gendften Noth maren völlig unzureichend; es fehlte an Mitteln es 
Trandports, an Quartieren, an Brot ſchon beim erflen Uebergang 
‚von‘ 5000 Bamilien - über den Araxes am 28. April. Die Arme 
nier verließen das paradiefiſche, fruchtbare, reich bebaute Uferlann des 
Urmia⸗Sees und dad Khanat Khoi, um in ein erft wirthbar zu 
machendes Karabagh einzuziehen, wo ihnen alle Mittel des Erwerbs 
fehlten, wo, wie es fcheint, durchaus Feine Bürforge zu einer Auf⸗ 
nahme fo zahlreicher Ueberſiedler getroffen war. Mehr ald 8000 
Bamilien hatten in Zeit von 34 Monat den Araxes überſetzt, auf 
deren Unterflügung #) 14,000 Ducaten verwendet waren. (Der 
Miifionar Eli Smirh lleß fi vom Biſchof von Aderbidſhan erzäh- 





141) f, Eli Smith Missionary researches in Armenia p. 334. 
“.) Neumann a. 0. D. ©. 75. 
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In, «8 Teim 9000 -armenifche Bamifien ausgewandert, an 2500 zit 
rüuͤckgeblleben, und an 50 bis 60 nach Ihrer &migration wleder heim⸗ 
gerehrt) 9) Das nem zu srganiffremme Armenier- Land auf: ver 
Nordfelie des Arares warb in allem mit nahe an 40,000 neuem, 
arhhanglichen, eifrigen Unterihanen bereichert, die dem Grenzlande 

entzogen waren und bie beſte Vorhut für das Reich werden koͤnn⸗ 
tn. Der edle Lazare w mußte aber, nach ver befergien Antwan- 
derung bied neue Feld der Anſiedelung, wo erſt durch forigeſetzte 
Ihatigkeit das Blüd der Colonie zu Stunde kammen konnte, well 
der Krias gegen die Türken im Weſt bei Kart (f. ob. S. 444) be- 
gonn, verlaſſen. Sesam wurbe nichts weiter über Ya Echickſal 
derſelben bekaunt; ein furchtbares Schweigen, dem jened ſinſtere 
Gerücht ver Verunglückung vieler der Uebergeſiedelten durch Hun⸗ 
order vorangeeilt wor, ſchien daſſelbe zu Heftätigen; offenbax, weis 
fih ans folgenden officielen Daten ver gegenwärtigen Zuſtändo ep« 
"gibt, wenigſtens eine große Uebertreibung. 

Auß des Finanzbeamien v. Chopin,” der fich 10 Jahr in 
Trandkaukaſien aufhielt, genaueſten Liſten, welche v. Koppen ver 
Kaiſerlichen Academie der Wiſſenſchaften *) mitgetheilt hat, iſt der 
gegenwärtige Zuſtand der Volkomenge des ſelt 1828 
(nach den Friedensſchlüſſen mit ven Perſern und Türken, in wel⸗ 
. Gens leytern dieſelbe Freizügigkeit ver Armenier aus dem Tüͤrkengebiet 
bedungen war) zu Rußland gehdrigen Armeniens zu erſe⸗ 
ben, obwol nur theilweis die Zunahme der neuen Vollämenge zur 
früheren, fo wie das Berhältniß der neuen zur alten Bevolkerung 
zu beurtheilen. Mehr fperialifirte Angaben wären hochſt wünfcent«. 
werth geweſen. Indeß auch dieſe enthalten. dankens werthe Sp 
rejultate: 

Die Sefammtbeodlferung der 3 pon Weit gegen DR 
ſich am Nordufer des Araxes hinziehenden neuen Provinzen. 
4) Eriwan, 2) Nachitſhewan und ‚3) Ordubad, Krirägt 
gegenwärtig (1841) 164,450 Individuen, davon. bie erſte bei, weis 
tem die Mehrzahl, 122,968, die letzte die Minderzahl, 10 ‚975, bie 
zweite die Mittelzahl, 30,507 Individuen, Befigt. Der Religion nach 
zerfallen fie in bie Seien, ſich faſt das Gleichgewicht haltenden Ab⸗ 
thellungen: der Chriſten, 82,377, des Mupamevanır, 81,749; 


a 4 


*°) EliSmith Missiosary Res. p. Ss. 5°) Chopin, de l’erigim: 
—* es peuple⸗ habitant | la province d’Arm£nie im Bulletin scientif. 
Fr l’Acad. Imp. d. Sc, St. Petersb. 1841. T. VI. p.17—%. 
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bie veitte Abtheilung beſteht aus Je ſiden, nur 824; von Supen, 
bie einft Hier fo zahlreich waren, if heutzutage Leine Medt. Die 
Jeſiden find nur Nomaden, in 67 Familien umherziehend, unur 
ven Muhamedanern find noch 1344 Nomapenfamilien, 14,734 
Samtlien find anfäffig. Die Chriften jchrinen ohne Autvahw⸗ 
anſäſſig zu ſein; es ſind die Armenier. 


--Die Zahl dieſer armeniſchen Chriſten vor der Ueberſiede⸗ 
lung war 4428 Famillen mit 28,151 Individuen. Die neuen 
Antömmlinge aus Perſien (1828 und 1829) betrugen 8036 a» 
milien mit 35,560 Indlividuen. Die Zahl der neuen Ankoͤmmlinge 
auß der tuͤrkiſchen Gränze Armentend ward auf 3682 Familien 
angegeben, mit 21,666 Inbivipuen; alfo zufammen eine Vermehrung 
von 57,226 Individuen, wodurch bie frühere Volkezahl (25 isH) 

um dad Dreifache, wenn nicht wieder anderer Verluſt eingetreten 


* (fin würbe, - 


. Bon diefen find 20,377 Individuen Bewohner ver 3 Haupt⸗ 
flänte: Eriwan, die bedeutendſte, hat 11,463, Einw., Nachitſhe⸗ 
war 2599, Ordubad, vie erſt entflanvene, 3444. Die Zahl der 
ackerbauen den Famillen iſt 24,906 in ven 3 Provinzen ; bie der 
Nomaden, welche früher 2684 Tamilien -mit 15,000 Individuen 
betrug, iſt auf 847 Familien herabgefunfen. In dieſem fehr bedeu⸗ 
tenden Maaße hat aljo ver Ackerbau dad Nomadenweſan ver- 
drängt, ein außerorventlich fegensreicher Kortjchritt und Bürge einer 
fortſchreitenden Civiliſation fuͤr das armeniſche Land. Denn die no⸗ 
madiſirenden Kurden ver frühern Perlode auf dieſem Gebiete 
wichen nach Perfien aus. Statt ihrer find jene 67 Sefivenfamilien 
eingewandert. . Da nun aber dieſe auswandernden Nomaden für das 
Land einen Verluſt von eima 15,000 Individuen gaben, fo find 
diefe von den 57,226 eingewanderten Individuen abzuziehen, und bie 
Gefammtzunahme ver Bevoͤlkerung nach Chopin In allem auf 
etwa 46,000 Individuen anzuſchlagen. 


Die ältern Einwohner waren Kurden 10413, Kaſachen 
8445, Ajrumli 6807, Tataren 1935 Individuen; an 200 
Familien Muganli und andere Trümmer größerer Voͤlkerreſte, zu 
denen auch Kiangarli in der Provinz Nachitſhewan zu rechnen, 
6473 Individuen, die durch blaue Augen und blondes Saar 
(vergl. Ufun, Eraf. IL ©. 193, 434; VII. ©. 612, 623) ſich aus- 
zeichnen. An Bigeunern, bie tells Chriſten (hier Boſcha ge 
nannt), theili Muhamedaner find, zählte man von erſtern 50 Fa⸗ 
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mitten. mit 212, von ven Iehtern 307 Bamilien mit 306 Indlvlduen, 
alſo in allem 157 Bamilien und 518 Zigeuner⸗Individuen. 


D) Die national⸗armen iſche Kirche und bie mit der rd« 
miſchen unirte; die ſchismatiſchen Armenier; die pa⸗ 
piſtiſchen Armenier; ihre Patriarchen; Ihr Katholifog 
und veſſen Reſidenzen. Das armeniſche Klofterwefen, 
die Schulen, die Druckereien und die Bibliothek 
nn zu Etfhmtadzin, 

: Was die Armenter tm allen biefen vielfachen Wechſeln ber 
Dinge national zuſammenhielt, war nicht ſowol das Vaterland, 
nad fie zwar immer als bie Heimqth hoch ehren und preifen, das 
fie aber oft genug verlaffen. mußten; auch nicht bie armenifche 
Sprache, von veren Meinheit fle feit dem 13. Jahrhundert fo ges 
waltig durch das fi immer mehr verunreinigenve Bulgär-armes 
niſch abwichen, ja, die fle endlich ganz, wie im flavifchen Europa, 
wo fe fih zum Polnifchen wandten, und im muhamebanifchen 
Oſhulfa, wo fle dad Perfiſche reden, verließen, ſondern bie arme⸗ 
niſche Kirche, und in fo fern ihre Religion, vie fie durch ihr 
höchftes Oberhaupt, ven Katholikos zu Erfhmiadzin, auch wie⸗ 
der an Ihre Ararat⸗ Heimath band, wie Ihre theologiſchen Studien 
und ihre einheimijche Literatur fie zu der altarmenifhen Mut« 
texiprache zurückführten. 

In dieſer Hinficht iſt es won ver höchſten Wichtigkeit für das 
zuffljche Armenien’ geworben, daß dem anertannten Oberhaupte ber 
ganzen, armentfchen Kirche, dem Katholikos, wie dem Patriarchen» 
fige zu Ctſhmiadzin am Buße des Ararat, der fire Schug des 
zufflfchen Scepier zu Theil warb, und hierin ein Mittel ver Reor⸗ 
ganifation für die ſ elbſtandig gebliebene armenifche Kirche und Vöol⸗ 
kerſchaft dargeboten if. Aber freilich heſtehen in ihr noch große 
unüberwundne Spaltungen, welche in ber Gegenwart, vielfacher An⸗ 
firengungen ungeachtet, die Nation in ihrer Erniedrigung erhalten, 
und nur begünfligteren Individuen unter ihnen die Mittel zu hoherm 
Auffchwunge verleihen, von dem bie ganze Nation noch ſehr weit 
enifernt if. Die Innern Spaltungen ber Kirche haben auch hier 
das große Derverben herbeigeführt, zu deſſen gründlicher Heilung 
wol nur ber Verein von fortfchreitender nationaler Erziehung, von: 
wahrbafter religiöfer Erweckung, von Entknechtung, von bürger- 
Ticher Frelheit, von claſſiſch⸗ nationaler Ausbildung und Befreiung 


von hindernden Nationaleitelfeiten und Menſchenſatzungen, in bie 
. Da2 — 


17: Wellsiifien, TI. Abiheilung. J. dAabſchuitt. 9.36. 


fle auf naß'teffelmofte verſtrickt ſind, führen kann. Die einflige 
Gründung eineß eignen Mittelpunkts ver armeniſchen Kirche 
durch das Patriarchat des Gregorlus Illuminator zu Eiſhmiadzin, 
und vie ernſte Abwendung derſelben, in den dogmatiſchen Strei⸗ 
tigkeiten ver Kirchenconcilien, von ber abendlaͤndiſchen Kirche, 
wie von der fyriſchen, gaben ihr unſtreitig zu jener Zeit Innere 
Kräfte und Einheit. Als damals orthobore Kirche hielten fie ſich vvn 
den Berfüßrungen Barbfumas und ver Neftorianer im Sten 
und 6ten SahrhundertSt) frei, die Ihnen unter der anfänglichen Be= 
günftigumg dr Saffaniven (f. 08. &. 166) feindfelig Artgegentraten 
und arge Berfolgungen zuzogen, bis auch dieſe Fyrifüh- neftertas 
nifche Kirche von ven Magiern, wie die armenifche, ihre großen 
Leiden erdulden mußte und nun weiter gegen- ven Oſten entrückt 
wer. Wir haben ſchon oben bie Kriegögefchichte König Bartams 
mit von Neligionsfämpfen gegen die Magier angeführt, welche Bas 
triarch Cliſä (dieſer ftarb im I. 480) befihrieben, einer ber weni⸗ 
gen Autoren ver Armenter, welcher eine Hinneigung zu den Neſto⸗ 
rlanern zeigte, weshalb die dahin einfchlagenben Kapftel feines Wer⸗ 
- #68 von dem orthoboren armenifchen Klerus der fpätern Zeit in den 
Abſchriften ausgelaffen worden. Denn die armenifche Kirche folgte 
in den Streitigkeiten über vie doppelte göttliche Ratur Jeſu Chriſti 
ver Lehre des Eutychius in Eonftantinopel im Sten Jahrhundert, 
ver, als Heftiger Gegner der neftorianifchen Lehre, felbft ein eignes 
Dogma anfftellte, dad von Theovoflus dem Jüngern angenommen, 
aber unter deſſen Nachfolger Kalfer Marctan im Kirchenconcil 
zu Chalcedon, 451, von der Fatholifchen Kirche als ketzeriſch vers 
danimt wurde, von ber ſich audy bie griechiſche Kirche erft fpäter 
trennte. Seltdem fand nun die armenifche Kirche als eine ab⸗ 
gefpaltie für fi ba, die Der abenblänpifchen als eine ſchit⸗ 
matiſche Kalt; Patriarch und Pabſt alfo im Gegenfah. Dur 
die häufigen volitiſchen Gewaltübergriffe ver griechiſch⸗ byzantiniſchen 
Kutſer wurde den Armeniern, bet vielen Verbindungen mit Con⸗ 
flantinopel ungeachtet, bie griechtfche Nation und vie griechtfche 
Kirche ungenein verhaßt;92) doch fehlte e8 nicht an Verſuchen ver 
gegenfeitigen Annäherung beider Kirchen, und ihre in Glaubens⸗ 
ſachen angebahnte Bereinigungs?) war fogar zur Zelt des Kaifer 
en uel es Comnenen und des Patriarchen Nerſes von Lampron 
has). ſa Dei Brumanı De a. 0.0.6. 6. ss 
A e- p. unN Neumann Verſuch a. a. ..0.6.107 
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in Silicien auf der Synode zu Romklah (Rumkala) im J. 1170 
ganz nahe, kam jedoch durch leider dazwiſchentretende Kriegbunruhen 
nicht zus Ausführung Mit der roͤmiſchen Kir che und mit ven 
kateinern traten fie auch zuerfi durch das armeniſch⸗eil iciſche 
Reich, während der Kreuzzüge direct mit ven Pabſten in eine ne 
Gere Verbindung, welche (zumal Pabft Coeleſtinus UI.) es nie 


aufgaben, die fchlömatifchen Armenier zur Batholifchen Kirche 


zurüd zu. bringen.5*) Zuerſt fol Maximinian, ein Patriarch beider 
Armenien, der auf dem Concil zu Serufalem im 3. 1036 erſchien, 
fich dem Pabſt Eugen III. unterworfen haben, im 3. 10455. Au 
Pabſt Innocenz II. trat mit dem vormaligen Patrlardien ver 


. Armenier, Gregor TU. (er fieht von 1113 bis 1166, 53 Jahre: 


Jang, ſehr würdig der armenifchen Kirche als Patriarch vor), zur 
Zeit König Leons von Armenia⸗Glicien in gleicher Hoffnung in 

gegenfeitige freundſchaftliche Beziehungen, und Otto von Frei⸗ 
fingen, ver ded lettern Geſandiſchaft am päbftlichen Hofe ſah, 
will von einer damaligen gegenſeitigen Annäherung derſelben wiſſen. 
Das Jahr 1145 wird ſogar als das Jahr einer ſolchen Bereinigung 
der ciliciſch⸗ armeniſchen mit ber roömiſchen Kirche angegeben, deren 
Einverflänpniß aber ſich bei dem Kirchenconchl zu Florenz, 1439, 
wieder förmlich gelöft Haben foll.55) Eine folge Rückkehr in ven 
Schooß ver roͤmiſchen Kirche wird ohne meltered von ben anbern 
Autoren als beflätigt angenommen.) Wiederholte Verſuche*7) Im 
14. Jahrhundert unter Pabſt Johannes XXÄT., durch feinen 
Sendling (1316) ven Dominikaner Bartholomäus von 
Bologna nach Armenien, ber vorzüglich für die Vereinigung ver 
armentihen und Tateinifchen Kirche im Glauben und Ritus ſich bes 
möhte, und eine nicht unbebeutende Zahl von armenlichen Geiſt⸗ 
Uchen, unter feinen Schülern, zur Bereinigung mit den Dominikanern 
brachte (fie nannten ſich die Geſellſchaft ver vereinigten Brü— 
Der), ermedten nur um fo heftiger ven Haß des armeniichen, feinem . 
Gregorius Illuminator als Oberhaupt blind und ausfchlieglich an⸗ 


hängenden Volkes, der nur in dem Kathollkos feine geheime Kraft 


von Geſchlecht zu Geſchlecht vererben konnte, gegen eine foldhe 
Union. Dod verbreiteten ſich des Bartholomäus Anhänger 
als Dominikaner Mönche vurch ganz Armenien, Georgien und . 


24) Yahrams Chronicl p. 44, not. 52. p. 86; Neumanı Berfuch 
a. 6. D. 6.150 ) ‚De Ih Creis, ia Targa obrötienne etc. 
lc. p. 317. s*) E. Bor& Corresp. IL 'p. 79. 5”. Beriud 
a. a. O. ©. 20 
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De Krimm, wo fie in Theodoſia (Kaffa), das damals noch unter 
‚genueflfcher Botmäßigkeit fland, ihre Klöfter gründeten; als aber 
diefe Beflgungen verloren gingen, mit ihren Beſchirmern nach Ges 
nua zogen. Doc behielten viefe vereinigten Brüder, bie man 
au Franken⸗-Armenier?s) im Gegenfah ſchiömatiſcher 
Armenter nannte, noch in 12 Ortſchaften Armeniend ihre Nieder 
laffungen, obmwol die Partei ihrer Gegner, an deren Spige Gregor, 
ein Abt des Klofters Euftathiuß (oder Dathev; er flarb im I. 1410)°) 
geſtanden, ihren Haß gegen jene auf alle ihre Schüler und vide 
armenifche Mönche vererbten. Wieverholte Beſtrebungen jener “Dos 
minifaner Mifflonare, denen auch Theatiner folgten (wie P. Fi 
romalli, geboren 1633, K. Galanus, ſtirbt 1666), gingen barauf 
aus, die armenifche Sprache und Literatur durch Cindrängung des 
Lateinifchen und der fcholaftifchen Terminologie zu verbunfeln und 
zu verwirren. do) Diefelben Beflvebungen des Stuhles zu Rom, bie 
armeniſche Kirche zur Anerkennung bed Supremates des Pahftes 
In Rom zu bringen, oder, nach deren Ausdruck, vie ſchibmatiſchen 
Armenier in den Schooß ber alleinfeligmachenven Kirche zurückzu⸗ 
führen, haben feitvem bis heute fortgenauert, ohne daß die Mittel, 
welche dabel benutzt worden find, weder zum beabfichtigten Ziele 
geführt hätten, noch auch nur im geringften ven Zufland des ar⸗ 
menijchen Volks verbefierten; die vielmehr viele traurige Sehnen und 
Mißverſtändniſſe erzeugten, und niemals auf die Veredlung des 
Volks gerichtet waren, fondern nur auf vie Veberliftung ihrer Bow 
flände, mit desen Gewinn man fchon hoffte, daß vie Heerde dem 
Hirten bald nachfolgen würde. Died ergibt fich aus den eignen bes 
sichten der Jefuiten Miſſion, i) die Ende des 17. Jahrhunderts 
unter dem Schuß Louis XIV, dieſes Unternehmen planmäßig ver 


folgte, welches neuerlih, wie wir aus E. Boreß Gorrefponveng 


erfehen, wieder aufgenommen ift, und fo oft als eine hellvolle Pro⸗ 
tection Frankreichs für die chriftliche Kirche Im Orient angepriefen, 
ja fogar im alten Sinne Louis XIV. ald der Grund des ausſchließ⸗ 
lichen Anrechts ver Franzoſen 62) auf die Protertion der Kirche im 
Orient geltend gemacht wirb. Ä 





350) De la Croix, la Turguie chretienne 1. c. p. 225. **) Berfud). 
a. 0. O. S. 215. so) Ebend. a. a. O. ©. 239. *ı) Let- 
tres &difiantes des missions &trangtres. Me&moires du Levant, 
Paris 1780. T. III. De la mission d’Erivan p. 8211-477. 

2) Do la Croix, ci-devant secre&taire de l'ambassade de S. Maj. 
& ia Porte;' la Turquie chretienne sous la puissante protection 
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Der. erſte gelungene Verſuch geſchah, nah St, Mariins®) . 
Angabe, bei den Armeniern In Sallizien. Um dad Jahr 1624 Hatte 
der Erzbifchof Nicolas Torodcewicz fich, ungeachtet des Winerflanves 
der armenifchen Geiftlichkeit, des armenifchen Volks und feiner Ma⸗ 
griftnte, nes Epifcopates von Lemberg (Xeopol) bemächtigt und 
erklärte feinen Plan, fich der römiſch⸗ katholiſchen Kirche anzufchließen, 
um bie Protection des polnifchen Gouvernements und der Geiſtlich⸗ 
Zeit zu erhalten, fo wie eine Stüge an Rom. . Seine nächſten An 


haͤnger folgten feinem Beifpiele; aber es entfland ein Schiöma unter - 


ber dortigen armenifchen Bendlkerung. Iene Kirchen ver Wallachei, 
der Krimm und Rußlands, vie bis dahin jenen Erzbifchof als Vor⸗ 
fland anerkannt, fagten fich von vemfelben los, und erklärten, daß 
fie mit Ihrem Patriarchen vereint blieben. Das Benehmen bes Erz⸗ 
biſchofs Hatte Iange Streitigkeiten unter den Armenlern in Polen 
zur Folge; nach langen heftigen Oppoſitionen flimmte ein Theil 
von ihnen erſt im J. 1652 in die Vereinigung mit der katholiſchen 
Kirche; doch blieben Immer noch viele Gegner übrig. Zur Vollen⸗ 
dung der Vereinigung und zur Ausbreitung des Unterrichtö unter 
den unirten, Armentern befchloß die Eongregation der Propaganda 
in Zeopol, welche ein Zweig der von Pabfl Urban VII. im 9. 1623 
zu Rom geflifteten Propaganda war, ein Eollegium zur Erziehung 
junger Armenier, das auch 1664 zu Stande fam, und jenen KL Ga⸗ 
Ianus, den Theatinee Moͤnch, zum Director erhielt, der aber ſchon 
frübzeitig ſtarb. Einem der Schüler dieſer Anftalt, deren Haupte 
beſtreben es war, bie armentfchen Gemeinden in ganz Polen (auch 
in Kaminiecz6 war damals ſchon ein armenifcher Geiſtlicher, ber 
ſich Patriarch der Armenier titulirte) unter das Supremat bed Tö- 
mifchen Stuhles zu bringen und gänzlich von- ver heimathlichen 
Kirche abzuwenden, gelang bie® endlich auch. Vartan Hounanlan, - 
Erzbifchof von Lemberg und Nachfolger des Nicol. Toroscewicz, be⸗ 
rief am 20. Oft. 1689 zu Leopol eine Provinzialfynobe, worin mit 
ihm der Nuntius Apoftoltcus. in Polen präfloirte. In dieſer erFlärte 
fich der Erzbifchof mit feinem Anhange als völlig unabhängig vom 
Patriarchen Groß-Armeniens, und vollendete dadurch Die Vereinigung 
mit der römifch-Fatholifchen Kirche. 





de Lonis le Grand, protectenr unique du christianisme en 
“ Orient. Paris, 8. 1686. Ternaux Compans in Nouv. Annal. - 
de Voy. 1842. Mars. 

_*®) St.Martin in Journ. Asiatig. 1823. IL p- 85. °**) De le Croix, 
la‘ Targuie « ehrötienne L 0. p. 227. 
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Dieſelben Machinationen wurden von ver katholiſchen Wiſſion 
in Armenien bei dem Katholikos zu Etſhuiadzin unmittelbar dar⸗ 
auf wienerholt, wobei man durchaus nicht von dem Gebanken an das 
Hell des Volks und ver Belehrung ausging, ſondern blos von Dem 
ſchlau⸗ politiſchen, ven Patriarchen Herüberzuzichen zum vömifchen 
Stuhl, weil diefem an der Spige das Bolt ſchon wie eine blinde 
Heerde nachfolgen werde, das in allem nach viefem feinem Ober⸗ 
Baapie, im Leiblichen und Geiftigen, wie nach den Regeln des Ko⸗ 
fers, dem er vorftche, ſich richte (Comme les eglises Armeniennes 
we conforment en matlère de religion au sentiment de leur pa- 
triarche et de son monastöre, nos missionaires furent persuades 
que leur conversion à la foi catholique dependait principale- 
ment de celle du patriarche).®) Deshalb follte m Erivan eine 
katholiſche Miffton durch die Iefuiten eingerichtet werben, 

von biefem Bunte aus dieſes Äußere Ziel am leichteſten in er⸗ 
reichen ſchien (c’est dahs cette vue que les pères Jesnites ont tre⸗ 
prudemment etabli une mission a Erivan),66) und auch fihen in 
der benachbarten Provinz Nachtſhivan eine Anzahl von Dorfichaften 
ſich erhalten hatte, deren Bewohner felt der Zeit der Dominikaner 
Bekehrung bei der katholiſch⸗ armeniſchen Kirche geblieben waren, 
aber über manche Bebrüdungen ſich zu beſchweren hatten. Zu fol- 
Ger Miſſion war aber die Erlaubniß bed Shahs ver Perfer unent- 
behrllch, und diefe kounte nur durch direrte Verwendung bes Königs 

von Frankreich erlangt werden. Der damalige Vifchof von Eäfaro» 
polis, Franc. Piquet, Vicarius Apoftolicus In Bagdad und Pros 
tector der Franzoſen Im Drient, brachte durch den Beichtvater Pere 
Ia Chaiſe e8 bei Louis XIV. dahin, daß eine Geſandtſchaft mit 
Briefen von ihm und großen Geſchenken nach Jopahan an ben 
Shah ging, an deren Spige die 2 Jeſuiten⸗Paters P. Lo n geau 
und P. Potter flanden. In ver Aubienz zu Ispahan, im J. 1683, 
eshielten fie die Erlaubniß der Mifflon zu Erivan und den Finig« 
lichen Schutz für die Larholifch» unirten Armenier in der "Provinz 
Nachitſhevan. 

Der Kathollkos von Etſhmiadzin, erbittert über das Benehmen 
dieſer Patres, die ohne feine Crlaubniß fich In ſeiner Dibceſe anfle⸗ 
delten, um ſein Anſehn zu uniergraben, verbot ihnen, unter An⸗ 
deohung der Excommunication, welter vrrzuſcheriten und ſeinen Ar⸗ 
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meniern, dleſelben zu unterſtürhen. Der Khan von Grivan fchüttte 
fle zwar; aber’ Pater Longeau ftarh fo plötzlich, daß man Ihm Fe 
vergiftet hlelt; feinen Armentern verbot der Patrlarch, deffen Leiche 


“m beervigen. Pater Mour, ein anderer Iefultengeifificher aus Ya 


paban, erſehte bald feinen Bormann: es gelang ihm, In einer Au⸗ 
dienz beim Patriarchen zu Etſhmiadzin veſſen Verſohnung mit ber 
Miſſton zu gewinnen und vie Erlaubniß, im Klofter Meſſe zu leſen. 
Aber auch er farb bald darauf im I. 1786. Gein Nachfolger, 
Rear Dupuis, fette die begonnene Verbindung mit-vem Patriar⸗ 
chen fort, und Hoffte durch vielfältiges Drängen von ihm endlich 
ein Schreiben an ven Pabſt zu erhalten, darin er. ald dffentlicheß 


- Zeugniß erfläre, daß er In Union und Kommunion mit bem Helfigen 


Stuhle zu leben und zu flerben wünſche. Durch eine feiner fo wir 
dige Handlung, flellte man Ihm vor, würde dann das beklagens⸗ 


werthe Schisma ber armenifchen Kirche aufhören. Diele Biſchbfe, 


wie alle Armenier, würben felnem Betfpiele folgen, da ihrer ſchon 
fo stele zu ben Katholiſch⸗ unirten gehörten. Aber ver Patriarch 
Nahabiet, ungemein woh wollend gegen die Jeſuiten, deren Miſ⸗ 
fion er, wie fie ſelbſt geitehen, fhüßte, auch mit Dank das Portrait 
des hohen Macens Louis XIV. annehmend, das über einer der Kir 
chenpforten feine ehrenvolle Stelle erhielt, blieb bei feiner einmal ge 
genen Ausfage, fih nicht in Einzelne einlaffend: daß f eine ars 
meniſche Kirche im Glauben nicht von der römifchen 
Kirche abweiche.“ Der Muth, fagen die Jeſuiten, vie ihn ſchon 
für Ihren Gonvertiten hielten, Habe ihm gefehlt, um ſich auch öffent⸗ 
Uch varliber zu erklären, weil er dann feine Abfehung durch bie 
feindlichen Urmenter gefürchtet Habe.) Die Differenz der Tcht& 
matifhen Armenier von ber Tatbolifchen Kirche befand aber, - 
nach dem Berichte des von Pabſt Sirtus V., Ende des 16. Jahrh., 
zur Betrebbung ver Union audgefanbten Legaten‘®) zu den Secten 
des Orients, darin, daß dieſe Armenier in CHrifto dem Herrn nur 
Tine Natur anerkennen, nur Einen Willen, Eine Wirkung, und 
nur bie 3 erſten Kirchenconeilien, die andern aber nicht. Kerner 
fegen fie vom Hymnus: „Dreimal Heilig” vie Worte: der für uns 
iſt gekreuziget worben, bei; fle zeichen ungemifchten Wein, glauben 
nicht an das Pegefeuer, verſetzen dad Geburtsfeſt Chriſti vom 25ften 
Dezember auf den 6ten Januar, bringen an biefem Feſte fowohl alb 
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an ambern in vie Kirche Stiere und Kälber, deren Hörner mit Kraͤn⸗ 
zen umwunden, mit Lichtern beſteckt find, und ſchlachten dieſelben 
nach übergeworfenem Pluviale mit allen Geremonien des Mithras⸗ 


opferö, wider welchen beidnifchen Gebrauch fon ver Kirchenvater - 


Narſes in einem Hirtenbriefe vergebens geeifert habe. Etwas ähn- 
liches von heidniſchen Geremonien wird auch noch im I. 1759 von 
einem katholiſchen Armenier) dem Gultus ber ſchismati⸗ 
fen Armenier in Gonflantinopel vorgeworfen, beren Patriarch 
den Bittſteller, ver fich zu feiner Rechtfertigung damals an ben pol⸗ 
nischen Geſandten, Grafen Potocky, bei der Pforte wandte, hatte 
zur Annahme von 7 Puncten zwingen wollen, als welche: 1) Verfäl- 
fung einiger Schriftterte, 2) Verdammung bes chalcedoniſchen Con⸗ 
cliums, 3) Verwerfung bed Fegefeuers, 4) ver Glaube, daß Bott neun⸗ 
mal des Tages flerbe, 5) Geſetzmaͤßigkeit des Wuchers, 6) Beer 
des Geburtsfeſtes Chrifti im Sanuar und 7) Anerkennung ver Stier- 
spfer aufgeführt werben. In wiefern bier wahre und falfche Be⸗ 
ſchuldigungen durcheinander laufen, möchte felbft noch heutzutage 
ſchwer zu unterjcheiden fein, da bis jegt meift nur die Parteiſucht 
ihre Fahne erhoben Hat. 

Aus einem Briefe des Pater Nicard vom J. 1697 ergibt ſich, 
« daß den Patriarchen Nahabiet dennoch das gefürchtete Loos, wenn 
auch nur vorübergehend, traf. Gin bittrer Feind ver Katholiken, 
der Bischof der -Armenier zu Ispahan, wußte vom Perfer Schach dis 
Enithronung des Patriarchen Nahabiet zu bewirken; er brängte fich 
ſelbſt, als unbeflecktes Haupt der Schiämatifer, in den Patriarchalftg 
von Etſhmiadzin ein, und wurde nun ein DBerfolger ver Katholiſch⸗ 
unirten. Uber feine Belt war nur vorübergehend, denn ber Pas 
triarch Nahabiet, ver fein Leben gerettet Hatte und große Achtung 
Hei den Armenien wie beim perflfchen Gouvernement befaß, und 
auch den Iefuiten noch Hoffnung zur Erreichung ihrer Zwecke ließ, 
wurde durch Vermittlung des Pater Nicard, der einen Perſer⸗ 
Prinzen durch feine mebicinifchen Kuren vom Tode gerettet Hatte, 
wieder auf feinen Patriarchen- Thron als Katholikos eingefeht. Ehe 
der ſtandhafte Patriarch jedoch in des Jeſuiten Pläne einging, flarb 
Pater Nicard, und aud die damals erbetne Mitwirkung deds 
Königs Joh. Sobiesty,?0) venfelben Patriarchen durch Miſſio⸗ 
nen und Ehrenbegeugungen zur Union zu bringen, mißlang durch 
beffen frlühzeitigen Ton. So blieben alle jene Projecte vergeblich, 
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und bie Armenier behlelten ihre Nationaltirche. Wie von per⸗ 


fiſcher Seite, eben fo Hatten vie Jeſuiten zu gleicher Zeit von tüe 


Eifcher Seite aus, die Armenier von Erzer um?!) auf gleiche Weife 
vergeblich bearbeitet. Doch fielen die Erfolge Hier noch ungünfliger 
aus. Der Minifter Louis XIV. an ver Hohen Pforte, M. de 
Gnilleragues, erhielt ven Firman für die Errichtung einer Miffion 
in Erzerum, wo im Jahr 1688 die Patres Roche und Benuvotlier 
auch bei den dortigen Fatholifchen Ehriften große Freude erregten; 
auch gewannen fie, Heißt es, den gutmüthigen armenifchen Bifchof 
und feine Vartabeds für fih. Aber ald ver Tod ven einen wegge⸗ 
rafft, die Peft- ven andern fliehen gemacht hatte, und das Unter⸗ 
nehmen erneuert ward. und ſich weiter verbreiten follte, erhoben ſich 
die Anhänger der nationalsarmenifchen Kirche von neuem mit 
Macht wider fie, verjagten fie, und fehwärzten fie verläumberifch als 
Spione der Mosconiter bei den Beamten ver Pforte an, woraus 
ihnen viele Berfolgungen erwuchien, wenn fchon jene ſpaͤterhin 
wieder durch die höchfke Behörde gerechtfertigt wurben. Gben fo 
ging e8 bei Ähnlichen Verſuchen vem Pater Monier im Lande Kur 
diſtan, wie dem Pater Ricard, der wegen vieler Verfolgungen dieſer 
Art fih im Jahr 1711 nach Trapezunt zurückzog, wo er mit 
mehr Glück unter den vortigen Armenien 22 Priefler und 875 Ge 
meine zur Tatholifchen Kicche herüber zog. Er fungirte zugleich 
als Arzt, währenn Monter des Nachts in bie "Säufer der Bekehrten 
zur Lehre derſelben ging, um das Aufſehen am Tage zu vermeiden. 
Der Brief des Pater Ricard an feinen Iejulten» General?) aus 
jener Zeit erwähnt 2 Abtheilungen ihrer bamaligen Mifflon in 
Armenien, deren erſte ex die St. Gregor ISlluminator- Miffton 
neunt, zu welcher er die Orte Torzon, Hafſankala, Kara, Beazit, 
Arabkir und 20 Dörfer der Katholiſch⸗ unirten rechnet. Zur zwei⸗ 
ten, ver St. Ignaz-Miffion, zählt er vie Stäbte Isbir, Baiburt, 
Akaska, Irapezunt, Gumiſhkhane und 27 Dorfichaften. In jenen 
Städten giht er an, daß 1500 in den Schooß ber Fatholifchen Kirche 
zurückgekehrt ſeien. Die Arbeiter in dieſer Miſſion zogen fich nad 
fo vielen fruchtlofen Verſuchen meift nach Perfien, nah Oſhulfa, 
dem Haupt-Operationspuncte orientalifcher Miffionen, zurüd; wo 
ſeltdem fortwährenn von beiden. Seiten partelifch geleitete Kämpfe 
zur @rreichung gleicher aͤußerlicher Zwecke, denen dad Wohl ber 
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atienen ſelbſt ganz fremb geblieben, bis In bie Gegenwart fort⸗ 
dauerten. Mögen vie jungſten Verſuche daſelbſt, die ſich auf eblere 
Beife ankündigen, 79) von dem wahren Wohl dieſer Völker durch⸗ 
geungen fein, fo wird jede Verzweigung ber Kirche nicht fehlen, ih⸗ 
nen, vie vefien fo bedürftig find, wahren Segen zuzuwenden. 

Diefe fortwährenn dußern Angriffe ver allgemein herrſchend ge= " 
wordenen Kirche find unftreitig mit eine natürliche Folge des Innern 
Berwärfniffes und Verfalled ber armeniſchen Kirche geweſen. Nur 
bie geographiſche Seite dieſer Erfcheinung haben wir hier zu berühren. 

Die entſprechende Danfbarkeit des armenifchen Vollks gegen fel- 
wen großen Wohlthäter, den Erleuchter Gregorius, ver zugleich vie 
Gauptkirche und ven Patriarchalſitz an das antike Vaghar⸗ 
ſhabad und an ven Ort ver Herabkunft des Eridfers Im Sonnen⸗ 
ſtrahl (f. ob. S. 328), an Etſhmiadzin, local gebunden hatte, 
Bing in dem bald mönchifeh erſtarrten heiligen Eifer fo weit, dad 
Geil der armeniſchen Kirche nicht ſowol an bie beſeligenden Wahr 
heiten des Evangellums, fonvern an den Beſitz der Reliquien 
des Apoftels zu Enüpfen, und an den Sig ſelbſt feines Ba- 
triarchats, wie an die Berfon feines durch priefterliche Nach⸗ 
Folge beſtimmien Stellvertreter und Verwalters, des Patriarchen 
von Etſhmiadzin, der vom Anfang an als das eine Dber- 
Baupt, ver Ratholikoß, der ganzen armenifchen Kirche 
anerfannt war. Denn foldhe Einfegnung als Kathollkoß war dem 
Bregor felb bei feiner Weihe zu Cäſarea zu Theil geworben. Die 
Einheit der armenifchen Kirche war mit ber Verdrängung ded 
urfprünglichen Patriarchenfiges in den Perioden der bürgerfiähen 
Verwirrungen (T. oben S. 529) nach Tovin und anderwärts bin 
anfänglich, wenige Intervallen abgerechnet, nur wenig gefährbet. 
Doch entſtanden durch Vervielfachung ver Nachfolge des geiſtlichen 
Oberhauptes natürlich bald dauernde Spaltungen, welche die Haupt⸗ 
macht des Einen nothwendig ſchwächen mußten, fo daß zulegt ber 
gegenwärtig anerkannte Katholikos von Etſhmiadzin, als 
Oberhaupt aller Armenier vom Ganges bis zur Donau, allerdings 
dee Idee und Würde nach einer der erhabenften und größten Prä- 
laten der Erve it, aber zugleich ver ohnmädtigfte und ärmſte 
son allen. 

Schon im Gten Jahrhundert, zur Zeit Kaiſer Mauritius , hat⸗ 
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tem Perfiſch⸗ und Griechiſch⸗ Armenien ihre zwei momentan geſchie⸗ 
denen Batriarcien, 7%) gleich ven fpätern Gegenpäbſten in Nom und 
Avignon. Im Iiten Iahrhunvert gab es 4 von einander indepen⸗ 
vente ’Beattiarchen,, dann 6, dann 3; durch politifche Umſtände und 
durch den Ehrgeiz der Individuen zu ſolchen Spaltungen gebracht 
Diefe Trennungen wurden jeboch mehr ober weniger vorübergehend 
ober dauernd, umd bie armeniiche Nation wie Ihre Rattmallirdke 
vavurch geſondert, gefpahten, geſchwächt. Im 12ten Jahrhundert 
nach dem Patriarchate jenes Gregor Til im eiliciſch⸗ armeniſchen 
Königreiche, aus dem illuſtren Geſchlechte ver Pahlavuni, wil⸗ 
cher zu Sie ſeinen Sig genommen (1113 — 1166) umd mit ver In: 
teinifchen Kirche und ven Pähften in Verkehr getreten war, hinkt 
fich ein neuer dauernderer Patriarchenfig auf der Infel des Van⸗ 
Ser zu Aghthamar, 7°) ver, wie ed ſchelnt, in damaliger Zeit 
größere Sicherheit vor plöglichen Ueberfällen und Verfolgungen ge⸗ 
mäßrte, und auch wirklich bis In bie Gegenwart, obwol In tieffter 
Erniedrigung, fortbanert (ſ. 06. S. 291). 726) Ein armeniſcher Prie⸗ 
ſter, David, 77) benutzte damals die Abneigung ver Anhänger det 
nationalen armenifchen Kirche gegen die Vereinigung mit der latel⸗ 
niſchen; er bemächtigte fich durch feine Partei ver Reliquien Gt. 
Gregord, an weldye die Suprematie des Patrlarkhatd geknüpft war, 
namlich der rechten Hand veffelben, und brachte diefe auf die 
Infel zur Beflätigung ſeiner Würde, die ihm auch nicht ſtreitig ge⸗ 
macht zu fein fcheint, obgleich fein Einfluß von feiner Bedeutung 
mutbe. Es war ein Irtthum St. Martins, viefes Pattiarchat zur 
griechiichen Kirche zu zählen. 7°) Die fernere Gefchichte der doril⸗ 
gen Patriarchen, welche jedoch auch den Titel bes Katholikos 
führten, ift übrigens ganz unbekannt; ihre Wirkſamkelt fcheint nur 
auf ihre Klofterinfel beſchränkt geblleben zu fein. Dort iſt auch 
von einer dazu gehörigen Schule die Rede, die ſich Im 16ten Jahr⸗ 
Hundert anf der Infel Lim, bei der Inſel Aghthamar, audzeich⸗ 
nete, in welcher damals die Poefi⸗ mit Erfölg betrieben ward. Ner⸗ 
ſes von Mog wird in ver Literaturgeſchichte, im Jahr 1622, als 
einer der Dichter diefer Schule aufgeführt. 79% 


ur 
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Diefelben Machinationen wurden von ver Tarholifähen Briffion 
in Armenien bei dem Katholikos zu Etſhmladzin unmittelbar bar» 
auf wieerholt, wobei man durchaus nicht von dem Gebanken an das 
Heil des Volks und der Belehrung ausging, fonbern blos von dem 
ſchlau⸗ politifchen, ven Patriarchen herüberzugichen zum römifdhen 
Stuhl, weil diefem an der Spige das Bolt ſchon wie eine blinde 
Heerde nacdhfolgen werde, das in allem nach dieſem feinem Ober 
haupie, im Leiblichen und Gelfligen, wie nach ven Regeln des Kig« 
fer, dem ex vorftche, ſich richte (Comme les eglises Armeniennes 
we conforment en matiere de religion au sentiment de leur pa- 
triarche et de son monastöre, nos missionaires furent persuades 
que leur conversion à la foi catholique dependait principale- 
ment de celle du patriarche).®) Deshalb follte m Erivan eine 
katholiſche Miffion durch Die Jefuiten eingerichtet werben, 
weil von biefem Puncte aus dleſes äußere Ziel am leichteſten zu er⸗ 
reichen ſchien (c’est dahs cette vue que les pères Jesnites ont trös 
prudemment etabli une mission à Erivan),) und auch ſchon in 
ver beitachbarten Provinz Nachtſhivan eine Anzahl von Dorfichaften 
ſich erhalten Hatte, deren Bewohner felt der Zeit ver Dominifanen- 
Belehrung bei ver katholiſch⸗ armeniſchen Kirche geblieben waren, 
aber über manche Bedruͤckungen ſich zu beſchweren Hatten. Zu fol- 
er Miffion war aber vie Erlaubniß des Shahs ver Perfee unent⸗ 
behrlich, und dieſe konnte nur durch birerte Bermenbung des Königs 
von Frankreich erlangt werben. Der damalige Biſchof von Caſaro⸗ 
polls, Franc. Piquet, Vicarius Apoftolicus in Bagdad und Pros 
tector der Franzoſen Im Drient, brachte durch den Beichtvater Päre 
Ia Ghaife es bei Louis XIV. dahin, daß eine Geſandtſchaft mit 
Briefen von ihm und großen Geſchenken nach Jépahan an ben 
Schach ging, an deren Spike pie 2 Jeſuiten⸗Paters P. Longeau 
und P,Potier flanden. In der Aubienz zu Ispahan, im I. 1683, 
erhielten fie die Erlaubniß der Miſſion zu Erivan und den Einige 
lichen Schug für bie katholiſch ⸗unirten Armenier in ver Proving 
Nachitſhevan. 

Der Katholikos von Etſhmiadzin, erbittert über das Benehmen 
diefer Patres, die ohne feine Erlaubni ſich In feiner Dibceſe anfles 
belten, um feln Anfehn zu untergraben, verbot ihnen, unter Ans 
eobung ber Ercommunication, weiter verzuſchreiten und ſeinen Ar⸗ 
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nmeniern, ditſelben zu unterflügen. Der Khan von Grivan ſchuttte 
fle zwar; aber Pater Longeau flarb fo plöglich, daß man Ihn Für 
vergiftet hlelt; feinen Armeniern verbot der Patriarch, neffen Leiche 


“m beervigen. Pater Roux, ein anderer Jeſultengeiſtlicher aus I 


pahan, erſetzte bald feinen Bormann: es gelang ihm, In einer Au⸗ 
din; beim Patriarchen zu Etſhmiadzin veſſen Verſohnung mit ber 
Miſſton zu gewinnen und bie Erlaubniß, im Klofter Meſſe zu leſen. 


Aber auch er ſtarb bald darauf im I. 1786. Sein Nachfolger, 


Pater Duputs, fegte die begonnene Verbindung mit-vem Patriar⸗ 
hen fort, und Hoffte durch vielfältiges Drängen von ihm endlich 
ein Schreiben an ven Pabſt zu erhalten, darin er, ald öffentliches 


- Zengnif erfläre, daß ex In Union und Communion mit dem heifigen 


Stuhle zu leben und zu fterben wünfche. Durch eine feiner fo wärs 


dige Handlung, flellte man ihm vor, würde dann das beklagens⸗ 
werthe Schisma der armenifchen Kirche aufhören. Diele Biſchbfe, 


inte alle Armenter, würben feinem Beiſpiele folgen, da ihrer ſchon 
fo stele zu ben Katholifeh -untrten gehörten. Aber ver Patriarch 
Nahabiet, ungemein mohhwollend gegen vie Sefwiten;' deren Mife 
fion er, wie fie feldft geitchen, Thügte, auch mit Dank das Portrait 
des hohen Mäcens Louis XIV. annehmend, das über einer ber Kir⸗ 
henpforten feine ehrenvolle Stelle erhielt, blieb bei feiner einmal ge» 


gebnen Ausfage, fi nicht In Einzelnes einlaffend: daß .feine ars 


meniſche Kirche im Glauben nit von der römifchen 
Kirche abweiche.“ Der Muth, jagen die Jeſuiten, bie ihn ſchon 
für Ihren Konvertiten hielten, habe ihm gefehlt, um fich auch Öffente 
Uch darliber zu erklären, weil er dann feine Abſetzung durch bie 
feindlichen Armenier gefürchtet habe.) Die Differenz der ſchi 6- 
matifhen Armenier von ber katholiſchen Kirche beſtand aber, 
nach dem Berichte des von Pabſt Sirtus V., Ende des 16. Jahrh., 
zur Betrelbung ver Union audgefanbten Legaten®) zu ben Gecten 
des Orients, darin, daß diefe Armenier in Chriſto den Herrn nur 
Eine Natur anerkennen, nur Einen Willen, Eine Wirkung, und 
nur bie 3 erſten Kirchenconcilien, vie andern aber nicht. Berner 
fegen fie dem Hymnus: „Dreimal Heilig” vie Worte: der für und 
iſt gefreuziget worben, bei; fle zeichen ungemifchten Wein, glauben 
nicht an das Fegefeuer, verfehen das Geburtäfeft Chriſti vom 25ften 
Dezember auf ven 6ten danuar, bringen an dieſem Feſte ſowohl als 
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Oer vielen pollitiſchen, religibſen und perſoͤnlich ans Chrgeiz 
ariſtandenen Spaltungen ver armeniſchen Nation, ihrer vielfachen 
Zerſtreuung und ihrer fo mannigfach zerfiörenden Schickſale unge: 
achtet, hat doch das allgemein anerkannte Oberhaupt des Katho⸗ 
Itkos-die Suprematie in feinem Urſitze zu Eiſhiniadzin = 
halten. Nach der Verlegung dieſer Sitze im Folge ſener Mechſel⸗ 
ſchickſale ſeit dem 4. Jahrhundert (ſ. ob ©. 515) nach Tovin, 
nach Ant, nach Si, nach NRomtla, nach Aghkhamar, iſt er 
Katholikod ſeit dem Jahre 2441 vauer uv nach Ciſhauadziu 
zurückgekehrt; ſeitdem Eiracos- Viraptfi zu dieſer Wurde ent 
worden war. Gier bildete ſich wieder der hierarchiſche Mittel⸗ 
punet für bie armenifihe Rationalliccht, 'son der die mit 
"ber kathol ifchen untrte abgefallen blleb, und die von ber grie⸗ 
chiſchen wie von ver Pforte in mancherlei Abhängligkeit gerathme, 
auch nicht mehr die Inveflitur von dem Urfitze begehrend, mehr ober- 
weniger entgegenftrebenv fich zelgte, wie dies bei bem Patrarchlate 
in Eonftantinopel und Ierufaleit der Fall war. Dieſe beiden nad 
Selbſtaͤndigkeit ſtrebenden Wärbenträger konnten unter dem Ein⸗ 
ſtuß ver Oſmanen ihre Stellen eben ſo leicht gewinnen wie wieder 
verlieren. Da fle von dem Großvezier ſtets durch eine Geldſumme 
von Piaſtern erft erfauft werner mußten, fo wechſelten fie durch ihn 
auch fo Häufig als möglich. Vom Jahr 1650 bis 1705 gab «6 im 
Eonftantinopel ®) (alfo in 55 Jahren) allein 36 Patriarchen⸗ 
wechfel; in Serufalem deren. nur 14. Dafür erhielt ver jeden⸗ 
malige Patriarch auch die despotifche Gewalt, wol ſchon in einem 
Jahre, feiner Didcefe, ohne weitere Recheuſchaft, an Geld abzupreffen, 
was feine‘ Ernennung gefoftet Hatte. So ging es in ver Türke 
In dem unter Perſien ſtehenden Armenien fehlte es auch nicht am 
Käbalen und Gewaltfireichen ver Schahs gegm ven Katholikos; doch 
war biet mehr Beſtand und mehr Würde. In venſelben 55 Jah⸗ 
ren fanden nur 5 Patriarchenwechſel flatt, fo daß die mitflere 
Dazıer jeded Patrlarchats doch 11 Jahr war. Die Unabhängigkett‘ 
ihrer religidſen Verhältniffe war alſo offenbar größer in Perſten 
als in ver Türke. Das perfifche Gouvernement befiimmerte fidh 
weniger um fie, die Verwaltung, die Jurlsdietion des Katholtkos, 
Eonnte ohne veöpotifche Mittel mehr leiften und ſich behaupten. 
Daß viele recht agentlich bei dem armenlſchen Volke, ver Rational⸗ 
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Eiche, auf dem Befigthum von St. Gregors Erhichaft und zumal 
der Heliquie feiner „rechten Hand“ beruhe, If ſchon oben ange⸗ 
führt, obwol auch darüber viele Streitigkeiten 9) ſtatt fanden, da 


über deſſen Legende frühzeitig ſchon vie verſchiedenfſten Meinungen 


herrſchten. Der Sanctus ſoll ih 4 Jahre vor ſeinem Tode in ab⸗ 
gelegene Enſamkeit zurückgezogen haben, um fein Leben in Buße 
umd Gebet zuzubringen. Sein Todesjahr wird verfchieben angegeben 
(306 na St. Martin, 332 nah P. Ifhamitfh). Ein Schäfer 
follte den Helligen, ohne ihn zu kennen, beerbigt, ein Geiſtlicher, 
Garhnic, durch Offenbarung fein Grab wieder aufgefunden haben 
(Mos. Khor. H. 88. fol. 226). Seine Glieder follten nach dama⸗ 
ligem Gebrauch in viele Kirchen zerfireut, zum hell gewalt 
ſam, zu Katfer Zenond Zeit, auch nach Conſtantinopel entführt fein; 
ein anbrer Theil nach Neapel; die echte Hand nad Etſhmiadzin, 
von dm aber nach Aghthamar, von mo fie wieber, entwenpet, nach 
Romfla und Sid, dann mit den Kriegszerſtörungen in Cilicien 
nach Aegypten, enblich im 15. Jahrhundert abermals nach Etſhmiadzin, 
darauf nach Aghthamar gefommen, und durch Schah Abbas Gewalt 


- temporär für feine Colonie Dſhulfa zu Jopahan entwendet worben 


fein ſoll, bis fie durch Philippus wieder nach Etſhmiadzin zurückkam 
Nach dem Berluft jener Hauptreliquie fuchten bie Prälsten zu Et⸗ 
ſhmiadzin, natürlich ven ihnen noch zurüdgebliebenen andern Reli⸗ 
qulen 92) einen deſto hoͤhern Werth beizulegen, wie St. Gregor 
Ledergürtel, feinen Schleier, ven Sandalen u. a. m. Mit allen dieſen. 
Reliquien und ihren Translationen find aber auch vie Kleinen Feh⸗ 
den und Kämpfe der Innern Parteiungen ber national» armenifchen 
Kirche, und keineswegs zu Ihrem ober ihrer Vorflände und —— 
glieder geiſtigen Gewinn, ſtets Hand in Hand gegangen. So 
von der beſeligenden Lehre des Cvangeliums, für das verirrte 
wie für feine Hirten, faſt nichts als das dürre, Hinfällige Gerüſte 
der Kirche und der ignoranteſten Hierarchie übrig geblieben iſt. 
Hiervon gibt nun auch, jener literariſchen Ausbildung der ar⸗ 
meniſchen Nation in ven frühern Jahrhunderten, die wir oben her⸗ 
vorgehoben Haben, ungeachtet, ihr gegenwärtiger Gultur« 


zufand bie traurigften Belege, den wir nur an ihrer häher ge⸗ 


bildet fein ſollenden Priefterichaft, an ihren Schulen, Klöftern, Bi⸗ 


bliotheken abzumeffen im Stande find. Die tiefe Verſunkenheit, 


»2) Brosset 1. c. p. 27. 22) B. Bor&, Corresp. II. p. 88. 
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die grobe Unwiſſenheit, die Verbauerung ber ſchiomatiſchen Armenier 
und ihrer Priefterfihaft vom Haupt bis zu den Sliedern, iſt in ber 
armeniſchen Gemath; faft allgemein, umd fie fleht Darin, regen 
ihrer völligen Iſollrung, unftreitig unter dem Zuſtande ver katholtfch⸗ 
unirten Priefterfchaft, vie doch noch einigen Verkehr mit ber 
abenvländifchen Kirche hat, ſchon durch die Studien verſelben 
welche von ihren Prieſtern zuweilen wenigftens in Rom gemacht 
werben. Die unglädfelige Berftoßung und Erilirung der Mechi⸗ 
tariften aus ber armeniichen Heimath hat viefe leider aller noch 
vorhandenen Vortheile einer möglichen Regeneration und einheimi⸗ 
mifchen Reformation, mit Bewahrung ihrer Selbſtändigkeit, be⸗ 
raubt. Die ganze Ausbildung der Armenier beruht feit der frähe 
Ren Zeit auf der Ausbildung der Priefterfchaft durch vie Kirche. 
Der einſtige Uebertritt der ganzen Heinnifchen Nation der Armenter 
zue Kirche war zu gewaltfam, zu yplöglich, zu leidenſchaftlich, ald 
daß fle von dem mahren Evangellum gleich fchnell Hätte durchdrun⸗ 
gen werden koͤnnen; zu roh, ohne alle Vorbereitung, in Hunderte 
von Tälern, Bergketten und Gaulandſchaften zerfpalten, vie von 
eben fo vielen Hunderten gefonverter Häuptlinge und Fürften⸗Fa⸗ 
milten (pie 200 Stratagien f. oben ©. 567) in fcheinbarer ober 
wirklicher Bafallenfhaft, nach eigner Kanne ober alten Herkommen, 
ver frembaufgeprungenen Weiſen der verfhlebenften Art Keberricht 
wurden, Tonnte nicht Einheit eine fchnelle Erzeugniß ſolcher Biel- 
sartigkeit fein. Es blieb die Zerfpaltung des Volks, und bloß eine 
ſcheinbare Einhelt der Kirche war das Ergebniß ver theologiſchen 
Säulen, ver zahlloſen Kiofterfliftungen und der anfänglich großen 
Macht der Sierarchie, weil vie einheimifchen Fürſten und Prinzen 
ſelbſt um die hochſten Würden in der Kirche buhlten, und dadurch 
bie politiſche mit der geiftfichen Gewalt fi vereinte. Jede Höhere 
Ausbildung nahm daher Hier ausſchlleßlich den kirchlichen, ven theo⸗ 
logiſchen Character an. 

Wir Haben oben fchon angeführt, daß nach einem alten Ge- 
fene Valarſaces, des Gründers ver Arſaciden⸗Oynaſtie in Armenien, 
die Provinz Ararat ausihliehlih 9) als Gig dem Könige. 
Haufe und dem Erbpringen zur Wohnung vorbehalten blieb, des⸗ 
Halb au nur ein geblenveter Köuig, wie Diran, ſich am Buße 


93) St. Martin, Journ. Asiat. 1829, T.IV, p. 433, 
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bei Arakadz nieverlafien konnte (66. ©. 463); Yen Übrigen Arſaelbl⸗ 
fen Prinzen war dagegen anfänglich De Provinz Haſhtian 
(Austanitis 6. Ptol. V. 3) 9) oder Haſhdeank, gegen die Quel⸗ 
len des Tigris Hin, ale Appanage angerwiefen. Mit Ihrer Vermeh⸗ 
sung verlangten dieſe natürlich, wie Moſes Khor. (I. 539. fol. 178) 
auch angibt, bald Erweiterung ihres Beflgihums. Neben ihnen 
waren zahlloſe anpre fürſtliche, einheimifche ober eingewanderte, Fa⸗ 
milten, die mit Grafichaften oder Herrichaften, wie 3. B. die Ban 
grativen (ſ. ob. S. 454) mit Sher, die Mamigonier mit Daron (f. 
ob. ©. 594), andre mit andern Gauen belehnt wurden. Der Go 
ſchichtoſchreiber des Patriarchen Nerfes E Im zehnten Jahrhun⸗ 
dert verſichert, daß In der Mitte des 5. Jahrhunderts die Zahl fol- 
er ſouveräner herrfihaftlicher Kamilten in Armenien fi) auf 170 
belaufen habe, 95) deren Namen er auch aufzählt; und aus Mof. 
Khor. iſt es gewiß, daß fie alle ald Dynaften Armeniens, nur 
unter dem Vorſtande des Töniglichen Oberhauptes, mehr ober weni⸗ 


ger einen activen Antheil an der Verwaltung bes Landes Hatten, 


aber auch unter fich in fortwährenver gegenfeltiger Fehde das Fauſt⸗ 
recht übten, wie Dies fchon von Moſes Khoren. bejammert wird 
(Mos. Khor. III. 2 fol. 232). Hiemit flimmt die Angabe der 240 
Baulaupfchaften, in welche nach Mof. Khor. Armenien zertheilt war, 
welche ſchon Plinius, wie wir oben fahen, mit den Namen ber 120 
©trategien oder gefonderter Herrfähaften bezeichnete. Gin folcher 
Zuftand der Dinge unter einem noch barbartichen, ganz rohen krie⸗ 
geriſchen Volk in einem alpinen Weubalreiche, deſſen Lehnsherr baly 
ber eine oder andere Uſurpator, bald ver Saſſanidenkonig, der by⸗ 
zantinifche. Kaiſer, der Khalif oder ein anderer war, zeigt es wol, 
wie nun nad der einmal durch Gewalt und Ueberredung (varin 
Tiridates gerühmt wird; Mos. Khor. II. fol. 224) bei Volk any 
Donaften gefchebenen Bekehrung zum Kreuze deſſen Gebirgéland 
bald mit feinen hundert Hochthäleen in fo vielerlei gefonverte Kos 
Rerhersfchaften, ‚wie zuvor nur politifche Gewalten, zerfallen 
fonnte, denen ebenfalld nur ein gemeinfamer Katholikos, fie kaum 
in ihren Privatintereffen und Berwürfniffen zufammenbaltenb, vor« 
fland, wie zuvor nur eine ohmmächtige politiſche Gewalt, fo nun auch 
als geiftlihe Macht, und-wie ed demnach mit diefer beſchaffen fein 
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mochte. Die Einſamkeiten der Hochthäler Armenien waren bei 
fletö geringer Volkomenge, wie in ben ihrer Natur und Lebensweife, 
nach fo verwandten tüberifchen und abyſſtniſchen Hochlän- 
dern, den einzigen In benen das Mönchsweſen zum character» 
ſtiſch vorherrſchenden Volksleben ganzer Nationen gewen 
den if, recht eigentlich zur Anlage von Kloftergemeinden geeignet. 
Wenn die Könige und Herrn Städte bauten, fo waren «8 doch im 
mer nur wenige vorübergehende ummauerte Werke bes Eh 

des Prunkſucht, ver Despotie, pie mit Ihren eigenen fo oft wechtelnnen 
Schickſalen wieber fielen, und mit dem Sturz ihrer Dynaftien wie⸗ 
der in Schutt verfanken, wovon das armenifche Land überall Zeugnif 
gibt. Die Kirchen, die Einfiedeleien, bie Klöfter dagegen, bie 
nun in allen Baulanpfchaften zu Mittelpuncten vee Anfiches 
lungen wurben, und deren Vorſtand zu fein ein Hauptbeſtreben 
des frommen Ehrgeized von Fürften und Bolt war, gewannen pur 
die Grabſtätten ihrer Heiligen, durch deren Berehrung von Seite 
der Nation, durch die Schulen, vie .in ihrer Mitte unter Möndhk 
und Priefterfchaften erblüheten, eine längere Dauer. Nicht in feiner 
Reinheit war dad Chriftenthum über Caeſarea in Armenien einge: 
führt, fondern mit Gewalt und ſchon getrübt mit vielen Menſchen⸗ 
fagungen, Gregorius, ber 400 Epifcopen auf einmal confaczirte, 
ganze Schaasen zu Priefleen machte, zahllofe Eonvente und Nonnen. 
öfter fliftete, zog es felbfl vor, die legten Jahre aus ver Welt ſich 
ganz zuridzuziehen, um in ascetiſcher Einflevelet einer Berghoͤhle 
zu leben, obwol fein Bolt aft in Maffe die Taufe empfangen 
hatte. Schon 50 Jahre nach feinem Tode wurbe mit feinen Gebei⸗ 
nen abgdttifcher Goͤtzendieuſt getrieben (Mos. Kihor. II. 88. fol. 226), 
Das Moͤnchsleben war fchon fo tief mit ver Nation verwachfen, daß 
vom Patriarch Nerfes, von prinzlichem Geblüte, dem fünften 
Nachfolger St. Bregors, in nes Tſhamiſh armeniſcher Hiſto⸗ 
rie 9) gerühmt wird, er allein babe währenn feines Regiments in 
Armenien 2000 Eonvente gegründet, viele Aſyle für Wittwen und 
Waiſen, Xenodochien und Hofpize für Fremde, Hoſpitäler und Ars 
menbäufer geftiftet, deren Erhaltung ben Städten und Dorffchaften 
übertragen war, und daß fein Diacon alle viefem vorfland. Er 
habe daß große DVerbienft, zu ven älteren einheimifchen Kirchen⸗ 


106) F. Michael Chamich, History of Armenia etc. transl. from 
the origin. Arm. by J. Audall. Calcutta 1827. Vol. I. p. 382. 
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ceremonlen des Landes auch noch ans Byzanz, feinem frühern 
Wohnorte, bie dortigen Kirhengebräude und Geremonten 
mit herũbergebracht zu Haben nach Armenien, die er nich dem Aus— 
Diude des Kirchenvaters, „wie neue Eveliteine in altes Gold 


gefaßt" Habe. So alfo wurde das Unkraut mit dem Weljen aus 


gefäet. Oleſes immer mehr und mehr vorherrfchend werdende Klo⸗ 


ſterleben Hat der ganzen Entwicklung des armentjchen Volks ven 


kirchlichen Stempel um fo wiehr aufgedrückt, va das pofltifche Leben 


"Durch fortwaͤhrende Unterjochung ganz in den Hintergrund treten 


mußte. Alle große Dinner der Nation, von Thatfraft wie von 
Wiſſenſchaft in ver Blũtheperiode ihrer Literatur, im 4, 5. und Bten 
Jahrhundert, waren Mönche, Priefter, Achte, Patriarchen. Drei 
Viertheile ihrer eigenen claffifchen Literatur ‚o) abgefehen von ihren 
Neberſetzungen, find theologiſche Schriften; Ihre Meiſter der Geſchicht⸗ 
ſchreibung geben Kirchenhiſtorien und Lebensbeſchrelbungen ihrer 
Patriarchen und Helligen. Den Angaben der Welthändel, ſtatt der 


Erforſchungen ver Urfachen und Folgen, find fromme Sermone, Lita- 
‚neien, Predigten, Trauerelegien angehängt. Ihre Poefie iſt nur Dich 


tung geiftficher Lieder, ihre Philoſophie nur dogmatiſche Disputation 
geblieben, Ihre Arbeiten felbft über die Sphäre, die Chronologie, ven 
Kalender betreffen nur vie Feſtſtellung ver Kirchenfefte, zumal Ihrer 
bewegligen. Der Standyunft, auf dem fle ſtehen blieben durch alfe 
folgende Jahthunderte, ifE nur derſelbe, ein kirchlich und national 
beengter; wenn ſchon mandyerlet Gaben fich darin Fund thun/ ſo 
mußte er doch eben dadurch unfruchtbar bleiben für bie eigne 
Höhere allgemeinere Ausbildung, wie für die des Menſchengeſchlechts. 

Selbſt ald im 10. bis 42. Jahrhundert fich die Literatur wieder zu 
heben fihten, war es vorzüglich durch bie Gelehrfamkeit ver Kloſter 
von der Regel St. Baſils, von denen Ihr verjängter Ruhm and« 
ging. Die zwei berühmteften dieſer Klöfter im 10. Jahrhundert 


find, Gamarfoſch im Thale 0r,)%) im Diſtrict Arſcharunik in 


der Provinz Ararat, daher Gamardſchazor genannt, das unter 
feinem dritten Abte, Samuel, um das Jahr 934 nicht weniger als 


‘800 Moͤnche zählte. Das zweite, zu Nareg in dem Difirit Rheſch⸗ 


dantf, vet Provinz Basburagan (mo Nachitſhewan), mar durch 
Froͤmmigkeit und Sachrſanen feiner Mönche beruͤhmt. Die Klöfter 
Sunahih und Sochpad, mur’eine Stunde aus 9 emander, Drei 





®’y-Brosset, Catalogue de la bibl. d’Edchmiadzin. p.29. New 
mann a. a. DO. ©. 126, 


. 630 WefiMfien, D. Mbrheilung. I Abſhuitt. $. 36. 


Stunden von Tiflis gelegen, wo fie noch heute beſtehen, baticen auch 
aus jener Zeit, wurben aber erft, fo wie ein drittes Klofter, Hal⸗ 
vad, im 11. Jahrhundert berühmt als Pflanzfchulen ver Wiſ⸗ 
ſenſchaften. ben fo die Klöfter Sewan, Chnad und ander, 
zumal das Klofer Gt. Lazaro, ) oder ver Apoftel in Daron, Das 
ſchon von Bregor gefliftet war, num aber ſolchen Ruhm erlangte, 
daß alle, welche die Gabe der Wohlredenheit erlangen wollten, 
dort ihre Studien machen mußten. In allen dieſen wurde bamals 
neben der armenifchen auch noch bie griehifche und bie ſy⸗ 
riſche Sprache, was fpäter wegfiel, getrieben, «8 wurhen Lieber 
fegungen und Poeflen gefertigt. Im 12. Jahrhundert wurben als 
Pflanzichulen für die Wiffenfchaften berühmt dad Garmir Bank, 
d. i. das rothe Klofter, zwiſchen Sis und Marafch In Cilicien 
gelegen, eben jo Sgewrha oder Sewlearn, d. i. Schwarzen⸗ 
berg, unweit Lampron in Cilicien, wo ſich die beruͤhmteſten Au 
toren bildeten. In Großarmenien wurden außer ben obenge⸗ 
nannten Sanahim und Halpad auch noch die Kloſter Kad i g 2) 
berühmt, das in der Provinz Kukark nicht weit von Halpad Ing, 
fo wie dab Kloſter Kanzagor bei Kanzag (jet Gendoſche in ber 
Nähe des Kur, wo Elifabethpol). Alle dieſe gründeten Biblig- 
thefen von Handſchriften, die zu Ihren Ueberſetzungsfabriken noth⸗ 
wendig waren, his in das 12. Jahrhundert, wo vie neuen Klöfter 
Sepub,!) der Höhle ver St. Dane, der St. Gregorius- 
herg, auch der Berg Taranali, alle um vie Einſledelei St. Gre 
” gorg gelegen, dad Klofter Choronaſhad, d. i. Der vielen Altäre, 
in ver Provinz Arzach, das Klofter St. Thaddäus und das 
Dforpfore Bank und andere noch zu ven alten hinzukamen. 
Wie in andern Ländern während ver Perigbe des Mittelalters, 
wird diefen Aſylen ver Wiſſenſchaft in jener Zeit das meiſte ver 
dankt; aber dabei blleb es auch in Armenien, wo feine anbre Mit 
telpunte der Ausbildung ſich erheben, und die Deöpotie muſel⸗ 
manniſcher Völker, nach einer Reihe non Jahrhunderten unter per⸗ 
ſiſcher und türkiſcher Zuchtruthe, das Volt erdrũckte, das Monchs⸗ 
weſen zur Dumieneriftenz und zur crafſeſten Ignoranz herabdrückte 
Die eignen Handſchriften Ihrer Vorfahren blieben Ihnen tobie, un⸗ 
verſtaͤndliche Schaͤtze, deren Goldkorner erſt durch Daß Auslanı wieder 
elautert, durch die Bydpeudepel und das ernenerte Sprachflublug 
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wiebes ‚Rüffig gemacht, und als brauchbare Münze in 
Verkehr mit den indeß fortgewachienen Zweigen ber Biffenfihaften 
gelegt werben mußten. 

Die Bekanntmachung ded Gatalogs der Bibltothel zu 
Etſhmiadzin, welche, nun unter ruſſiſche Oberhoheit gekommen, 
dem alles Gute fördernden Eifer ded in Trangkaukaſien fo hochge⸗ 
ſtellten Baron von Hahn und dem Orientaliſten Broffet ver 
‚ vanlt wird, gab dem Herausgeber deilelben Veranlaffung zu einem 
Ueberſchlage des ganzen, noch aus ben vielen Schiffbsüchen ber 
unglüdlihen Armenier gereiteten Schaged ihres Nationalliteratur, 
von deren wichtigfter einheimifcher Sammlung er eben jenen Cata- 
logue raisonne gegeben bat. Danach wird nun biefes Feld immer 
mehr und mehr ein überfehbared. Die Königliche Pariſer Biblio⸗ 
thek Befigt nur etwa 160 armenifhe Manujrripte; 2) der Gas 
talog der Baticana in Rom gibt nur 13 an, die Bibliothek ver 
Propaganda daſelbſt foll deren mehrere haben; auch in griech» 
ſchen Klöfern, zumal auf dem Berge Athos, deſſen Bibllotheks⸗ 
Catalog nun endlich auch befannt werben wird, 3) mag davon ein 
Vorrath ſein. Die reichſte Sammlung ver armenifchen Handſchrif⸗ 
ten bat vie Kongregation zu San Lazaro zufammengebracht, doch 
davon bisher nur einiged im Drud herausgegeben. Von ber Lite» 
ratur überhaupt find die früher genannten Werke nachzujehen. An 
Druden der armenifchen Literatur fol der gedruckte Catalog des 
Armeniers Khoudabachef ) am vollſtaͤndigſten fein, ver 233 
Nummern enthält, und barin bie Cditionen aud den armeniichen 
Drud » Dfficinen von Amſterdam, Marfellle, Conflantinopel, Peters⸗ 
burg, Moskau, Tiflis, Schufcha und Nachitſchewan, wozu noch 10 
Handſchriften Eommen. 

Zu. viefer bisher befannten Summe des Vorraths armeni- 
ſcher Literatur kommt nun die Bibliothek des Patriarchats 
zu Etſhmiadzin, die früher vom Vartabed Johannes Sure⸗ 
neam (Surena iſt der Name des zugehörigen Kloſters), dem Ges 
cretair des Katholikos Ephrem, wit gewaltiger Unwiſſenheit auf 
16,000 Bände angegeben 5) wurde, obwol er ſie ſelbſt fo wenig 
wie einer feiner Mitmönde oder Vartabeds Tante: denn fle Ing In 
‚beftaubten Kaufen in dunklem Loche, um — nicht vie Gabgier her 


2) Brosset, Catalogue ‚de la bibliothäque d’Edchmiadzin p. 33. 

 ‚®) ebend. Not, p.121. *) Im Departement Asiatique du mi- 
nistere des aflaires &trang. St. Petersb. 1830. *, Eli Smith, 
Missionary.researches in Armenia. Lond. 18634. P 310. 
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Bllnderer zu erregen. Erſt felt ven Iehten Jahren wurbe ihr mun 
ein Bibliothekszimmer eingeräumt, da unter ruffiſchem Schutz keine 
Plünderung mehr zu fürdhten war, und auch ein Catalog in rufe 
fifher Sprache (vielleicht vom Bartaben Bater Sean?) ©) am. 
die Academic der Wiffenfchaften nach Petersburg gefandt. Dieſer 
enthält nun doch nicht mehr ala 635 Rummern, davon nur 462 
armentfche, die andern in fremden Sprachen. Er zerfällt In 11 Ab⸗ 
thellungen:7) 4) Heilige Schrift und Gommentare berfelben 
83 Nummern; 2) Theologie 20; 3) Porfle 8; 4) Kirchenhücher 33; 
5) Geſchichte und Geographie 86; 6) Klaffifer 34; 7) Prebigten 53; 
8) Kirchenväter u. a. 105; 9) DOrbensfachen 4; 10) Dogmatif 14; 
411) Oebetbücher 22. — Unter dem Neuen ber Sten Abtheilung be⸗ 
finvet fi eine Gefchichte vom Urfprung der Aghvanen, 
Nr. 163, auß dem Hten Jahrh.; eine Lieberfegung des Quint. Cur⸗ 
ttus Geſchichte Ahexanders, Nr. 181, eine Hiſtorie von SBaläflina, 
Mr. 202, mehrere Gefchichten von Armenien, eine Geographie Ars 
mentend vom Biſchof Mathufale, aus dem Ten Jahrh., Nr. 207, 
u.a m. 

Ber den völligen Erftarren der Ausbildung und ber geifligen 
Berarmung 8) In Armenien felbft (denn obwol aud in Etſhmlad⸗ 
zin einmal eine Druderei war, bie wol nichts als Gebetbůcher ge⸗ 
üefert haben mag, iſt dieſe doch längſt eingegangen) kam ber arme⸗ 
niſchen Nation die größere Strebſamkeit ihrer wohlhabenderen Co⸗ 
Iontfationen Im Auslande zu ſtatten. Dies zeigt ſich zumal im 
1Tten Jahrhundert in ven damals durch fle angelegten armentfchen 
Drudereien, und im 18ten durch Gründung von Hochſchulen, 
aus denen eine gebifnetere Jugend und Prieſterſchaft für- Die Zu⸗ 
kunft hervorgehen kann. Die erſten Druckereien 9) Famen in 
Nom und Venedig zu Stande; 1616 bie in Lemberg, 1624 
in Mailand, 1640 in Parts, In Livorno und in Dfhulfa 
het Ispahan In Perflen, 1660 in Amſterdam durch einen Biſchof 
Osgan, ver 10 Jahre fpäter in Marfeilie eine gleiche "Druckerei 
anlegte. Da er aber zur armenifchen Nationalkirche gehörte, gerielh 
er bei ber’ Herausgabe ber Werke mit: ven unirten Arnteniern ber 
Propaganda zu Rom in Streit und mußte ver Jeſuitenpartei aus⸗ 
“weichen, worauf er nach Amſterdam zuruͤckkehrte, zur Officin, welche 


ses) E. Boròôh, —— T) Brosset, Catalogue lc 
p. 62—121; vergl. Bor6, Corresp, II. AST. °) Ri 
Smith, Missionary researches pag. 327 °) Neumann, 
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He correciten und ſchduſten Duogaben "armerkilie Autoren zu 
Tage fordertt. 1677 wirken Drickertiew in Senfanttnope, 
1680 in Leipzig, 2690 in Mudua: angelegtgt. 

Bu ven Hochſchulen fir armmiſche Studien gehörten “ 
der Propaganda 1625 zu Rom; eine aubere In: Gonſtanti⸗ 
nopel; eine britte 1629 in Criwan errichtet, pie 1681 nady Et⸗ 
ſhmiadz in verlegt wurde, wo fie aber nad) einiger Thätigkeit ein⸗ 
geſchlafen zu fein feheint. Zu gleicher Zeit kamen bie Collegien zu 
Shorhoth, auf der Nordſeite des Ataxes, nahe Bei Nachitſhewan 
gelegen, und zu Akulis, eine Tagereiſe fetn von da, zu Staude, 

deogleichen 1662 das armeniffhe Kollegium · zu Lenberg, als ein 
Selienzweig der roͤmiſchen Provaganda. 1706 wurde vie Schul⸗ 
Medhitara zu Meadeon errichtet, die 1717 nach Venedig Fam; 
aus dieſer ging 1773 din: Medkiterifien- Collegium in: Trieſt her⸗ 
vor, das 1810 nach. Wien veruflanzt wurde 1) Zu gleicher Zelt 
wurden 2 armeniſche Klöften auf. dem Berge Libanon. begrüms 
det von Antonianer Mönchen, einer geiſtlich⸗ gelehrien Geſellſchaft, 
bie fich ebenfalls vie Kultur Der hailaniſchen Sprache angelegen fein 
läßt und die armeniſche Jugend in Künſten nnd Wiffenſchaften un⸗ 
terridtet. Das Libanonkloſter, auf dem Berzgipfel gelegen, er⸗ 
hielt fpäter den Namen des pyatriarhatiichen, weil im J. 1750 
Abraham, gebürtig and Antheb oder Aintheb (Antioehia ad 
Taurum bei Ptol.), zum Patriarchen von Sis in Siisien erhoben, 
babin feine Meſidenz vsrlegte. . 

Im Jahr 1770 wurde in.Rdutabieh. im Ana dou eine arus⸗ 
niſche Schule gegründet, ebenfalls in Paris ein armenlſches Infu⸗ 
tut durch Jeſuiten, zur Ausbilvung 12 armeniſcher Knaben in Spra⸗ 
en und Wiſſenſchaften zum Dienſte Frankreichd als Dolmetſcher 
in Conſtantinepel und als Miſonare im Orient. Bas erhbhle du⸗ 
tereſſe für Die armeniſche Literatur gründete neue oder erwel⸗ 
terte frühere Druckereien ihrer Werke in London (wo Moſes Khor. 
‚von Whiſton erſchien) Smyrua, Madras, Etſhmiadzin 1774, 
Trieft, Petersburg, Neu⸗NRachitſhewan am Don 1790, 
Aſtrach an 1796. Die Drucketei, von Venedig im J. 1788 nach 
San Lazaro übertragen, erwarb ſich den Vorrang vor allen, und 
durch Ihre Editionen, herausgegeben von der Aklademie der Mecht⸗ 
ta riſten, den größten Ruhm 31). Auch. in Mestan if un I 





10, Neumann, Verſuch S. 360, 348) Neber enter und die Ders 
dienfte der MMechitariften f- Neumann, Verſuch © 259-280. 
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aruuulligr Samille der Leynzenet Im Yahr 1815 In grofartigem 
Styl eine Hochſchule 12). für Die. Ausbildung ihrer Landsleute quf 
zuffiichem Boden orgenifirt, wie durch Biſchof Hebers Deranlaf 
fung im Bifchoft-Gollege zu Galcutta in Oftinpien eing höhere Bil⸗ 
bungsanftals fix Armenier und eins Druckerei mit in wirft Inieut 
aufgenommen wurde. 


5) Sragmentarifge Schilderungen ber Armenler und 
ihser gegenwärtigen Zuſtände nach verfchiepenen Au⸗ 
genzeugeu und von verjchledenen Standpuncten. 


Eine Chararterifirung ganzer Bölkerfchafteg bleibt, genau ge= 
nommen, ſtets eine Anmaßung, ungen Unding, ein unendlich Man⸗ 


nigfaltiges in ein Einformiges zufammenfaffen zu wollen, von dem 


eben fo viele Ausnahmen außerhalb, wie Erſcheinungen Innerhalb 
der angegebenen Regel find. Gibt aber vie ſogenannte Characteri⸗ 
Arung die tiefere Bedentung auf, und will fie nur dne Schülde⸗ 
rung gewiffes allgemeiner Erfcheinungen fein, fo tft ihr ihre rechte 
Stelle zur VBeranfchaulikung au ethnographiſcher Verhaͤltniſſe kei⸗ 
neswegs abzufprechen, ſobald fie nur vie relative Wahrheit in ſich 
teägt, und als ſolche fügen wir einige Schilderungen von Augen» 
zeugen und treuen Beobachtern, obwol von ganz verfähledenen Stande 
puncten, zum Schluß des Bisherigen herbei. 

Bor hundert Jahren ſchilderte der trefflche Kenner des Orlents 
De la Eroir die Armenier, vorzüglich viefenigen, bie es in 
Conſtantinopel und Borveraflen bennen gelerat, mit folgenden Wor⸗ 
ten. 2) Die Armenier find ſehr verſtaͤndig, maaßhaltend, frienlie- 


bend, Feinde des Streites, mildihaͤrig gegen Fremolinge, ſehr arbeit⸗ 
Sam, ſparſam, enthaltſam und umeamänlich; im Handel und Wan⸗ 


De ſind fie. fü Flug, daß flo Die. Juden darin übertreffen, . Obwol 


Pe. von keinen starten. Schlage, ſondern cher zart gebaut ſtud, fo 
Find fie Doch fortwähtend auf zer Wanberfchaft von Inbien durch 


Werfen bis in alle Provinzen 196 türfifchen. Reichs, zumal aber 


nah Smyrna und Conſtantinopel, wie auch bis in die aͤußerſten 
Länder Weſteuropas, wohin fle überall Ihre koſtbarſtenArrikel zum 


Sandel mit ich führen, Die ‚He mit ſolcher Schlauheit anzubringen 


wiſſen, daß es faſt unmöglich iR, ‚von ihnen nicht überliſtet umd 
betrogen zu werden. Aber dieſen du richmenden Gaben ſtehen an⸗ 





O. ©. 201, 005. 48) De la Croix, La 
Turguis ehrötienne 1. c, p. 105. u . 





| vor Bignfänen da Grmgrniät mipen, die fie vorzůglich zu 
dem Lufee des Trunke, des Löuchers, der Simonie, des Geizes una 
zu dem größten Mißtrauen verleiten. 

Gin Jahrhundert ſpäter werden bie Armenier in Genflanting- 
pel auf ahnliche Weiſe von reinem berühmten Kenner des Orlentes 
geſchildert. Sie erlernen nach ihm die tiukiſche Sprache 1%) weit 
vollkommner als jede andere Volkerſchaft. Fleiß, Ausdauer, Er⸗ 
werbſamkeit, Mäßigkeit find die Ilobenswerthen Züge des armeniſchen 
Charactergemaͤldes, das aber auf ver andern Seite durch unvertilg⸗ 
bare Schatten von Grobheit, Unverſchämtheit, Geſchmackloſigkeit 
entſtellt wird. Aehnliche Beurtheilungen find bie bei Char din und 
anderen aͤltern Autoren, unter denen wir vorzüglich auch die ge⸗ 
haltreicheren und umflänblichen des Pere Monier 15) in 8 Kapiteln 
an ven Püre Fleuriau als Frucht der Reſultate der Mission de la 
Compagnie de Jesus verweiſen. Schon oben haben wir bie Schli- 
berung der Armenler nach ruſſiſchen Berichterſtattern mitgetheilt (I. 
sben 6.349). 

Zu ven einſichtsvollſten und unbefangenften Beobachtern der 
gegenwärtigen Zuflänbe ber in dem perfiſchen und türkliſchen Armes 
nien ſeit ber Rufſenoccupation zuräcdgebliebenen Armenier gehört 
unftreitig ber von Acht hrifllicher Liebe gegen biefelben erfüllte treff⸗ 
Uche Nordamerikaner Eli Smith, deſſen Schilverung freilich Feine 
erfrenliche iſt. Wir hehen einzelne characteriſtiſcha Züge aus ſeinen 
Bemerkungen hervor. 

In Bajazed, ya vordem ſehr siehe Armenier anſäſſig waren 
(f. oben S. 348), find nur ſehr wenige übrig geblieben; die in ber 
Stadt haben keine Schule mehr und doch 5 Priefler. 16) In Jar 
malava (Erdt IX. ©. 948) warm aus 15 bis 20 armeniſche Fa⸗ 
. alien ſeit dem Abmarſch dar Ruſſen zurückgebiieben. Im Orie 
Sal mas (bend. S. 913 u. a. D.) waren vor 200 nur 20 arm⸗⸗ 
aiſche Familien zurückgeblieben, und im ganzen Diſtricte nicht über 
‚400, die weber nor ber Emigration noch nachher eine Schule ge⸗ 
gab. 17) Ueberaü aränzenlofe Unwiſſenheit unb Verar⸗ 
mung durch ganz perſiſch Aderbidſhan unter den ungemein ver⸗ 
‚Dünnien Armeniern, deren Character unter dem Joch der Perſer zur 
Miedertraͤchtigkeit berakfinfen uht. Die armeniſchen Prieſter wie 


e, 
u v. ‚Sammer, Genfantinopalie uud der Bosporos, Peſth 1822. Th. n. 
Lettres &difiantes, M&m. du Levant. 1780. 8, 
— —J ‚1-10. 9) Ei Smith, Missionarz repearehen 1 Le 
p- a1. IT) ebend. p. 865. 
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er gemeine Dann find den nieprigfken Laſtern ergeben, Trunken⸗ 
bolde, Verräter und Spione gegen Die Perſer, was erflarlich IM 
aus deren Drud, aber auch gegen bie boetigen Engländer, die ihtt 
Wohlihaͤter waren und fie vor Mord und Tovdtſchlagz ſichernd in 
ihre Dienfle nahmen, wofür fie dann wm Ihnen beim Einrüfn ber 
Anfien in Taurlz zu Verräthern wurben. : 

Armenifche Diener 18) wurden dort allgemein fr Bde ge 
Hhalten; armeniſche Eltern in Tauriz, Eriwan und Arzerum find 
Wlgemein durch ſchaͤndlichſten Handel mit ihren Tochtern an Fremde 
Sefannt, und galten Babel Im Lande doch für gute Ehriſten; Ihre 
Hrieſter fegneten für Geld felbft eine polygamifche Ehe ein; ver⸗ 
Fauflich iſt alles, ſelbſt ver Biſchofsoſtz und das Patriarchat. Die 
Prieſter können gewohnlich chen fo wenig lefen wie ihre Gemeinde⸗ 
glieder; heidniſche Gebraͤuche find mt Ihren Kirchenfeflen verbun⸗ 
den, 3. B. Anzundung von Stheiterfaufen mit ber Perificativns 
feier der Jungfrau Marie. Die Kreuzanbetung vertritt ihnen ſehr 
oft die Stelle der Anbetung Chriſti. Die Verfammlung bei der 
Meſſe in ver Kirche geht zur gemeinften Converſation, zu Brüges 
Ieten, zu Theetrinken über während ver Gebete u. |. w. Nur Ge- 
zemonten und zumal Faſten find bie einzigen für ben armeni⸗ 
ſchen Nationalchriften verbtenftlichen Handlungen. 

Wie das perfifche, fo I au das türkiſche Armenien 
In dem legten Ruſſenkriege des größten Theils feiner armentfchen 
Einwohner beraubt; Hier fcheinen fie mehr mit Liſt ober Gewalt 
entführt zu fein, wenn man den Ausfagen ver zurückgebllebenen 
papiftifchen oder umirten Armenter glauben darf. Auf dem Wege 
vom Muradthale über Topra Taleh-(f. oben S. 401) na Ar⸗ 
zerum kehrte Eli Smith am Weſtende des dortigen Thalebene in 
dem Dorfe Molich Soleiman 20, ein (f. ob. S. 351), dad auß 
25 papiſtiſchen Armenier⸗Familien belebt, bet deren Prie 
ſtet er ſein Quartier erhlelt, wie gewöhnlich nur int Stall ut dem 
Kühen In einer Flur. Defien Großvater hatte zur ‚Zeit der Jeſul⸗ 
tenmiffloen Rom befucht; er war mehr als gewöhnlich unterrichtet, 
"mittbellend, dabei gegen feine ſchiomatiſchen Glaubensgenoſſen tm 
Höchften Grabe unduldſam. Nur 2 Banken folher nicht⸗ unirten 
Armenier, welche größtentheils auf ruſſiſches Gebiet. hinũubergezogen 
waren, hatten ihren Sig im Dorfe behalten. Sie waren daher m 





210) Eli Smith 1.67 p.325: 0) ebend. p.329u.f:- 20) ebend. 
p. 428. 
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vie weis ſchwaͤcheren geworden. Der pepiliſche Prieſter Kette: 2 
Tage zuvor einigen durchreiſenden Kurden zugemuthet, dieſe in ſei⸗ 
mem Dorfe noch übrigen Schiematiker mit Gewalt zum Papie⸗ 
wus zu bringen, weil +8 feinem Ausdrucke nach unmöglich fel, daß 
Bapiften mit folden Ketzern fich vertragen könnten. Dir kluͤger 
Kurvenchef Hatte ihm aber Fein Gehör gegeben. Nach visfes Prie⸗ 
ſers Ausfage follte außer feiner Gemeinde au noch cine Anzahl 
unirter Armenier In der Stadt Muſh unb den umliegenden 
Dirfen Norſhin (ſ. Erdk. IX. ©.989), Arinj und Oghunk, an 
150 Familien, fich befinden. Ferner ſollten im Difiriet Aiafhgerb, 
außer ven 25 Familien feines Dorfes, noch im Dorfe Khaſtor umb 
im Dorfe Iritſu⸗kegh ſich 10 andere beſinden. Auch in Khanus 
(Khinis) und in Pafln, nämlich in Haſſankaleh (j. oben S. 38% 
und Medſhingerd, waren einige anbere, aber alle dieſe follten, nach 
Ausfage des Prieflers, von den Ruffen zur Ausmanderung, 21) ücber 
welche wir aus ben türkiichen Provinzen keine fo betaiflisten Des 
gichte, wie über die aus den perſiſchen befigen, mit Gewalt ge⸗ 
zwungen worden fein. Sept fein in Khorajen (If. ob. ©.406) 
neh 15,.in Aljarak 12, in Baſhkegh 10, alfo zufammen nur 
37 Familien, und mit dieſen noch einige wenige in Arzerum zurüch 
geblieben, zu denen ſich wenige andere ſeit dem Ruſſenruͤckzuge ge 
ſellt Hätten. In der letzten Station im Oſten von Arzernum, zu 
Kamatſor, einem armeniſchen Dorfe nicht fern vom Dorfe Kho⸗ 
zafan, waren von ehemals 45 armeniſchen Famillen nur 15 zurüd- 
geblieben, und bes armeniſche Wirth ſchaͤtzte Die Summe jener Glau— 
benögenofien, die überhaupt in ganz Paſin zurhdgeblieben, nur nach 
auf 500 bis 600 Familien. 2?) Das fei, wobei jedoch pie von As 
matjor nicht mitgesechnet find, bie ganze Summe ber papifiis 
ſchen Armenter, von ver jmer- Briefler zu. Mollah Soleimen 
eine Kennini Hatte, und mehr Inte auch Eli Smith nicht ben⸗ 
nen. Dee Priefter verſicherte : zugleich, daß ihre Gemeinden frühes 
hinreichende Zahl von Brieftern gehabt, feit ver Verfolgung ber ar⸗ 
meniſch⸗ paypifitichen. Prieſter aus Conſtantinopel (3-1. oben S.619) 
aber ſeien an SO verfolgt und verbannt, und er allein und noch eb 
mer zu Muſh feien zurüdgeblieben, und einer in Erzerum. Bon 
näcften Priefteen feine® Glaubens ferien ihm nur wer in Khokrova 
(f.. Eedk. IX. S. 963) und in Conſtantinopel belannt; bei jener 
Verfolgung (?) habe er ſich verborgen gehalten und habe 3 > Deu 


21) ebend. p. 40. 22) ebend. p. 40. | 
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beſorgt, In keinem derſelben fel eine Schule. Sellbem ſeien wicher 
telgrantere Zeiten eingetreten. Doch gäbe es allerbings auch wech 
papale Armenier in Tiflis, Gor, Kutals unb eine ſehr geringe 
Zahl in Akhaltfilhe, fo wie außerdem auch noch welche im Often 
bei Tokat und in Trapezunt, 2) wo Ihre Zahl doch nur 80 ble 
80 Familien betrüge, vie eine Kirche Haben, deren Beifliche in Ve⸗ 
nedig, ober auf dem Libanon, ober in Marbin ſtudirt haben. “Die 
Armenier ver Nationalkirche find ber Zahl nach daſelbſt 250 
Familien, in 4 Kirchſpiele perihellt, mit einem Biſchof, ver auch 
Gumiſhkhane (f. oben S. 272) bedient. Aber im I. 1831 war In 
Trapezunt Fein katholiſch⸗ unirter armeniſcher Priefter und Tein den 
Unirten gehdriges Convent. In Gumiſhlhane ſollte 20) es, nad 
Ausſage ind papalen Armenlers, 70 armeniſche Haͤuſer der Nichte 
unitten und 10 ber Unirten geben, nach einer anbern Ausſage ſollte 
abez die Zahl beider 500 armenifche Familien beitragen; fo fehr 
wechſeln alle ſolche Daten im Orient. 

Dies wäre ver Zuſtand der katholiſch⸗ unirten Armenier 
in ber Gegenwart Im türkiſchen Gebiete Armeniens, welches, 
wie es fcheint, von ven ſchiamatiſchen oder nationalen Ar⸗ 
meniern faſt gänzlich durch den ruflifchen Einfluß verlaſſen warb. 
WBenigfiens fehlen uns barüber alle andere genauere Nachweiſe: denn 
hie von E. Boré gegebene größere Zahl betrifft nur die Katho⸗ 
liſch⸗ un irten, von denen nachher noch die Rede fein wird. 

Zuvor ift noch von einer Beinen Gruppe mit ver griechiſchen 
Kirche unister Armenter die Rede, deren näheres Berkältniß 
zum griechiſchen Patriarchen in Gonftantinopel und jedoch unbelannt 
it. Aber derſelbe Deiffionar, Elt Smith, führt fie an und bes 
merkt ſelbſt, daß auch Ihm fonft keine andre Spur griechiſch⸗o r⸗ 
thodoxrer Armenisr in dem tärfifchen Reiche vorgefonmen fe, . 
als viefe. Es if Dies. nur eine Fleine Gemeinde, die zu Ugn 
ser. Aguntfi?) (Egin, Alin, eme Stunde vom Weſtufer des 
Euphrat gelegen, im Nord von Arabkirs) gegen Siwas bin) 
wohnt, 30 Stunden von Siwas, 30 von Diabefr und 16 von Maa⸗ 
den. Einen Bewohner von Agn, einen Banquler, traf Cli Smith 
in Eiſhmiadzin, ver ihm darüber Auskunft gab und fagte, Daß no 
5 Dörfer in ver Nähe lägen, beffen Einwohner Armenier fein, um 
armeniſch ſprächen, aber ver griechiſchen Kirche angehörten und 


838) Kli Smith 1. c. p. 455. **) Ebendaf. p. 448. **) Ebendaf. 
p- 419. 20) St, Martin, Mem. s, PArm. I. p. 180. 
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einen eignen Biſchef Hätten; der unter dem griechiſchen Vatriarcheü 
zu Gouſtantinovel ſtehe. Sie ſollen vordem viele Vortheile vom dem 
tirkiſchen Gouvernement gensfien haben. Aber als die Ruſſen im 
Arzerum waren, verleiteten fie dieſelben zur Empörung, und ſeitdem 
erlitten fie viel Berfolgung. Nach einer andern Ausſage ſollen ihre 
Rischenbücher armeniſch fein; wenn fle als Pllger mach Jeruſalem 
Yommen, fellen fle dort, gegen die Wüniche der griechiſchen Priefter, 
es vorziehen, dem Cultus der armenifchen Kirche belzuwohnen, weil 
fie dieſen verſtehen ven griechifchen aber nicht. Diefe Gemeinde» 
glleder von Aguntfi, d. 5. Armenier von Agn, find bei ben 
Armenien fehr gerühmt als Banquierd; einige vor Ihnen be⸗ 
figen in Conftantinopel vie größten Reichthüumer. Giner ihrer 
Variabeds beſaß mehr als gewöhnliche Kenntniß in der Kirchen⸗ 
geſchichte I. Brant, ver Egin im Jahr 1835 befucht Hat, 
nennt daſelbſt neben ben 2000 Turken nur noch 700 armenifche 
Gimme. 27) 

befonberer Aufmerkſamkeit bat jung E. Bere, nebſt ſei⸗ 
nem Besldır a Scaft (im 3. 1838), bei jener Durchwanderung 
Armeniens von Weſt nach DR, insbeſondre ten gedrückten Verhält⸗ 


nifſen ver katholiſchen Armenier nachgeſpürt, in der ſehr 


vreidwũrdigen Abſicht, ven traurigen Zuſtand ihrer Kixche zu heben; 
daß er Durch feinen Eifer zu ſcharfen Urtheilen und lingerechtigfeiten 
gegen Auberöglänbige, die nur nicht von feines Confeſſion find, ge⸗ 
fallen ift, haben wir oben jchon bemerkt. Seine dankenswerthen 
Nachrichten über die dortigen armenifchen Bewohner ˖ beſtehen dem 
Weſentlichen nach in Folgendem, wodurch pie bisher fo frag⸗ 
mentariſche Kenntniß von der Ausbreitung dieſer merk⸗ 
wärdigen Nation immer mehr nnd mehr Vervollſtaͤndigung erhält. 

Die Rarke armenifhe Bevdlkerung iſt, wie fih aus 
dem Borigen ergibt, aus den oſt lichen Provingen des per- 
fifchen und türkiſchen Armeniens völlig verſchwunden, 
und auf dad zuffifche Gebiet im Norden des Arares him 
übergewandert. Der Zuflanb ber vereinzelt zurückgebliebenen 
Ian kein andrer ald nur ein verarmter, alles nationalen Zuſammen⸗ 
haltend entbehrender fein, der ſehr wahrſcheinlich bald als folcher 
verfchwunden ſein, und mit den mufelmännifhen Nachbarn 
fig vwermifchen wird, wie dies auch ſchon mit vielen der ſeit Schach 


ar) J. Brant, Jeurn. trough a port of Armenia etc. in Journ. af 
the Roy. G. Soc. VI. 1836. p. 204. 
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be Belt vu Merken zerſtreuten Golonifationen aeſchehen. 
Erſt weiter im: Weſten finden fich noch ſtäͤrkere armeniſche Gemein⸗ 
ben nor, doch Then fle Ichnehmegt in ſolchen Zahlen hervortreten, 
wie Bors fle augibt. Ser virfen gehbrt im äußerſten Woſten, ſcheu 
über die Grenze Yrmentens binaus, bis einft blichende türfifche 


Gandels⸗ und Yabriflant Tokat, in welcher C. Boro2) el 


Gemeinde von 12,000 Armeniern angibt, von denen ein Zehntheü 
katholiſche Armenter fein ſollen. Dieſe rühmt er als eine 

enge campacte Gemeine, die ſich fireng von den andern fonbext, 
7* Berbeisathungen unter ihren gegenſeltigen Gliedern geſtattet, 
inageſammt Chreuwerthe und die Reichſten im Lande, deren Wohl⸗ 
ſtand auf Ihrer Orthobozie beruhe; denn fie ſtudtrten in Nom, lern⸗ 
sen Latein, Italientich, Krchengeſchichte, und nannten ſich Franken, 
Dagegen die ſchismatiſchen Armenier daſelbſt in ihrer Ignos 
ranz verharrten und. ihsee Apathie gegen bie katholiſchen Armenier. 
J. Brantꝰ) beſtätigt den Wohlſtand der Armenier und Katholiken 
im Tokat, gibt daſelbſt aber nur 1500 armeniſche Einwohner und 
3% Wntbellfche an, abwol ex nur 3 Jahre früher da war, und bee 
Bireconful 8. Euter) von Trebigond, ver in vemfelben Jahre inte 
EC. Boré Tokat beſuchte, gibt obenfalls nur bisfelbe Zahl von 
1560 armeniſchen Famillen in Tolat au. Beine bemerken, wie fehe 
ver Handel und vie Inauftsie in Tokat geſunken, fo daß Berk offene 


bar fich leicht. vhantaſtiſchen Uebertrebbungen hiagibt, und früher 


ganz unbegrünbete Melationen oft als Facten feinen Raifonnementt 
zum Grunde legt. Ihm liegt daran, mit den glänzendſten Neben 
bie Sache der. Unirten auf Koflen aller übrigen zu heben. Hier 
in Tokat, fagt er daher, etwache bie orthodoxe Kische nam neuem; 21) 
pie politiſche Ohnmacht der Türkenberrichaft fürnere dies. Ihre 
Emandpation wären fle nicht von ber Pforte erhalten haben, ohne 


‚die Abſchwaäͤchung durch Griechenland und ohne Ruplauss "Siege, 


weshalb vie Pforte ven Reclamationen Frankreichs für die Ka- 
tholiſch⸗ univien nicht länger zu widerſtehen gewagt. : Deshalb ver⸗ 
Rand fÜch vie Pforte für dieſe zu neuem Gonceffionen; -fle gab Fir⸗ 
mans, durch des Rels Effendi Reſchid Paſcha Vermittlung, zu muen 
Errchenbauten, und, mas früher unerhoͤrt war, Die Katholiken zu 
Totat erhielten unentgeltlich wie Eelaubniß, ihre Kapelle zu bauen. 


32s) E. Bor6, Correspondance I. c. I. p.379. 20) J. Brant 
l. c VI. p. 219. 20) H. Suter, Notes etc. in Journ, of 


" tbE Roy. G. Soc. Londün 1841: Vol, x. P. m. p- 440. 
sı) X. Bore 1. c. p. 389. 
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Der Biſchof Michael von Gaſarea (Kalſarieh), der Haupt⸗ 
ſtedi Kappadociens, wo nur ſehr wenige katholiſche Gläubige, Hatte 
auch in Tokat ſeinen Stz genommen, wo er zugleich als Delegaf 
6 Patriarchen vom Libanon fungtrte, für Tokat, Sebaſte, Amina 
und andere Gtävte im Pontus, die von dem Patriarchen In Con⸗ 
ſtantinopel abhängig find. Bon biefen wird alfo wol au vie Ge 
Meinde der Armenter zu Agn abhängig fein, von der zuvor Die Rede 
war. Verarmt, nur von drei Klrchendienern umgeben, bewohnte 
ODiſchof Michael mit diefen gemelnſchaftlich einen’ Saal, ver ihnen 
zugleich als Kirche diente, und and ihm war der Wunfch zur Er⸗ 
Banung einer neuen Rapelle entſtanden. Die Nichtunirten, Ras 
ttonals Armenier, berichtet Bore, die er die Abtrünnigen 
nennt, ſollen 4 fchöne Kirchen haben; aber der ganze Zuſtand von 
Induſtrie und Handel, gibt auch er zu, ſei durch das Türkenjoch 
ungemein zerſtoͤrt, durch die Peft ganz herabgefunfen. Die Werke 
ſtätten einheimiſcher (armeniſcher) Fabrikanten flänven Leer, währen 
Ve Bazare mit europälfchen (er meint engliſchen) Waaren über 
fowenmt winben, wodurch auch die Verarmung ber fonft wohl⸗ 
habenden katholiſchen Armenter entfiche. Doc rühmt er eben bei 
Vielen die Achtung ver weiblichen Würde, eine Folge des Iungfraus 
Nariendienſtes, währenn die ſchismatiſchen Armenier die Gefangene 
haltung der Weiber nad türfifcher Sitte im Harem angenommen, 
obwol fie Polyggamie vermerfen. Bet den Katholiſch⸗ unirten fe 
Has weibliche Geſchlecht dagegen nicht fo außgefchloffen wie bei jenen, 
und mit in die Geſellſchaft der Männer gezogen. Ber feinem ver 
ansern Beobachter haben wir hierüber nähere Aufichläffe gefunden. 

Die naͤchſte Stadt, Scehafte (Siwas), gegen Kappaporien bet 
nur 1200 armeniſche Kamtlien zu Bewohnern, 32) darunter aber nur 
wenig Katholiken; In dem benachbarten Dorfe Perknick aber waren 
an 60 katholiſche Bamilien, die, nach ber Meinung ded Bifchofs 
Michael, Nachkommen vom Gefchlechte der Bangrativen fein follen, 
die im 11. Jahrhundert nad) Kappadocien auswandern mußten. 
Yu Arzingan im Paſchalik Arzerum (f. 06. &.270), und m der 
näcften Umgebung des Sehuhbergs, wo St. Gregors Grab, fans 
@. Bore wol einen clafflfchen Boden der Armenier, 37) aber Feine 
beachtenswerthe armeniſche Gemeinde; I. Brant gibt nur 800 ar⸗ 
Menifche Faulien*) In ver Stadt an, dad Tann IR ganz von Kur⸗ 


=) 5, Brant l. c. VI. p. 214; H. Suter l. c, X. P. III. p. 480. 
22) E. Bor&, Corresp. 1. p. Go. ss, J. Brant I. € VI. p. 208. 
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den arrüdt, und die Stadt felbft vor ihnen nicht ſicher. Von Are 
zerum, der erflen Stabt bes türfifhen Reichs, die vor ber Fuva⸗ 
fon der Ruffen, nach I. Brant,?5) dem als britifchen Gonful, da⸗ 
felbft wol eine genauere Kenntniß Diefer Berhältniffe zuzumuthen if, 
im Jahr 1827 noch 130,000 Einwohner gehabt, find nach verfelben 
nur 15,000 übrig geblieben, und auch viele find durch Die Peſt des 
eimirt; nur das Ankommen und Abgehen der Karavanen gibt dem 
Drte eine größere Beveutung, obmol diefe Bapitale Armentens chen 
fo in Verfall geratben iſt, mie das ganze armenifche Land. Als 
Eli Smith den Ort Im I. 1831 fah,?®) maren die fonft gefüll- 
ten Bazare leer, ver Handel ganz gefunfen. Don ver frühen chrifte ° 
Jihen Population waren nur 120 armenifche ſchiſmatiſche und 48 
papale unirte Bamilten In: der Stadt zurüdgeblieben, und die let⸗ 
teren erſt von andern Orten hiehergesogen. Von den frühern 6000 
Läden war die Hälfte noch geichloffen. Der Wirth, Zohrab, ein - 
unirter Arnenter, war Handelsagent des englifcyen Conſuls in Tra⸗ 
pezunt; 2 ihrer Priefter waren in der Stadt, die einen Firman zur 
Kortfegung des Audbaues einer Earholifchen Kirche erwurteten, vie 
unter ruffifcher Oberhoheit zu gränden geflattet war, die aber une 
vollendet blieb, weil der armeniſche Bifchof felbft mit zu ven Ruſſen 
Binübergewandert, und noch fein neuer erwählt war. . Der Drt 
fhien dem amerifanifchen Miſſionar fo herabgeſunken, dab er ihm 
unter den gevrüdten Umſtänden nicht einmal zu einer paffenden 
Mifflonsftarion geeignet ſchien, wozu er doch zur Zelt eines Wieder 
aufichwunges feiner Population ſich ganz vorzüglich qualifictren mürbe, 
E. Bore, ver 7 Jahr ſpäter ald Eli Smith durch Arzes 
zum?) fam, gibt es auch zu, daß die meiften armenifchen Familien 
diefer Stavt den Ruſſen gefolgt feien, fo daß von 450 Familien nur 
36 zurückblieben; ganze Quartiere wären dadurch in Ruinen verf 
Ien und verdvet. Seit der Jeſuiten Mifflon daſelbſt, und ihrer 
Verfolgung durch Türken fein die Katholiſch-unirten auch 
durch ‚die Moecoviten verfolgt, vie fie als polliiſche Conſpiratoren 
verläumpeten, und durch Geldbeſtechung ſich von den Türken einen 
Firman verfchafften, der jeden Religions wechſel im Lande ver⸗ 
bot. Dennoch, verfichert Bore, feien die Zuſtände bes Katholiſch⸗ 
unirien daſelbſt beſſer, als die prot eſtantiſſchen Miſſionare ſie glau⸗ 
ben machen wollten. Zum Beweiſe führt er eine moͤglichſt voll⸗ 





928) 5, Brant 1. c. VI. p.200. **) Bli Smith, Miss. res. p. Mi. 
27) B. Bore, Gorrenp. 1 L p. 896. " 
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ſtändige, bis In das Detail gehende Liſte ver Zahl ihrer Familien 
auf, deren Richtigleit in Namen wie in Zahlen wir nicht zu ermit- & 
teln im Stande find. Hier ihr Hauptinhalt, ver, die ſtatiſtiſche 
Wahrheit vorausſetzend, allerdings weite, dünne Zerſtreuung beur- 
kunden würde. In Arzerum?s) find 36 kat hol.unirte Fa⸗ 
milten unter der Leitung des Prieſters Silviani, die gegenwärtig eine 
Kirche bauen, was ſelbſt die Jeſuitenmiſſion zu ihrer Zeit nicht er⸗ 
langen konnte. Rund umher wohnen Unirte: in der Ebene von 
Arzerum zu Touandje find von 36 Familien, die mit den Ruffen 
zogen, 3 zurüdgeblieben; in Arbzati von 110 nur 2; in Inns 18%, 
mir einer Kirche und einem Priefter. In Rabat find alle bis 
auf 5 Familien emigrirt. In Norachem von Tortoum 37 ohne 


Prieſter und Kirche. 


In Bumifhfhane find von 43 Familien nur 7 geblieben; 
Trapezunt hat 70 Familien mit einer Kirche und 2 Prieftern. 
Zu Artuin, wo fie mit großer Anftrengung eine Kirche bauen, 2500 ' 
Seelen. In Hordzril 21 Familien und 1 Kirche, in Arvansutche 
80 Sam. und 1 8.; in Satlel 70 Sam. und 1 R.; in Pephigour 
20 Fam., in Devlet 8, In Mamanelis 5, in Tondzout 10, ofme 
Kirche und Priefter. In der Provinz Kiöfim find 5 Dörfer mit 
3000 Katholifcheunirten, mit Kirche und Priefter. In Kars find 
7 Fam., und nahe dabel im alten Shiragh mehrere verlafiene Fa⸗ 
milien. Im Difriet Alafhgerp (f. ob. 351) 3 Latholifche Dir 
fee mit 2000 Samilien und 1 Kirche. In Bedlis 1 Familie, die 
aber aus 50 Perfonen befteht, wo es immer an 400 Katholifch- 
unirte geben foll, die als Hanvelöleute dort paffiren oder ihren Han⸗ 
belögejchäften nachgeben. Der dortige Prieſter, Gregor Khoroian, 
fol in der legtern Zeit mit Gewalt von ven ſchismatiſchen Arme 
niern in ihr Kloſter St. Garabied abgeführt worden fein, um ihn 
durch tägliche am Morgen und Abend wiederholte Baſtonnade zur 
Entfagung der Union zu bringen, wobei er aber unter gewaltigen 
Qualen ſtandhaft blieb, bis er durch einen Kurbenchef von den Bar⸗ 
baren befreit wurde. 

In Mufh werden noch 7 Familien angegeben, zu Ogbounf, 
nabe vabel, 18; das Dorf Nordachan, auf ruffiichem Gebiete liegend, 
it danz katholifch -unttt. Zu Akhaltzike, der neuen Feſte, fol «8 
4000 katholiſche Armenier geben, und In der Umgegend 1400, mit 
2 Kirchen u. 5 Prieftern. Zu Akhirkaleh 1000 mit 3 Prieſtern; 


se) RX. Bor& Corresp. I. p. 808. * 
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zu Loron 500 mit 3, zu Kaxaekliſſe 30 Bamilien mit 2 Prieftern. 
In Keftarlon 50 dawil mit 1 Kirche und 1 Prieſter. Nahe dabel 
3 Dörfer mit etwa 1000 Seelen. Zu Tiflis 60 Fatholifch - unirte 
Famillen unter der Sorge der Pater Kapuziner. Diefer großen 
Zahl ifk freilich wol eine ganz andre Seelſorge als die bisherige ?9) 
Bevürfniß: denn fie find ohne Schulen und ber katholiſche Kle⸗ 
ru 8 ſelbſt iſt daſelbſt hoͤchſt unwiſſend. Die Ruſſen nennt E. Boré 
ihre Todfeinde, welche alles daran ſetzen, um die ausgewanderten 
Katholiſch-⸗ unirten zu Unirten der griechiſchen Kirche zu ma⸗ 
Gen, und deshalb dem Prieſter ven Unterricht verbieten, Feinem 
fremden katholiſchen Priefter ven Zutritt auf rufflidh-are 
meniſches Gebiet) geftatten (f. ob. ©. 352). Da e8 ihnen dem⸗ 
nah an katholiſchen Bifchdfen fehlt, jo Fönnen nach dem Tode ber 
vorhandenen die Gemeinden Feine neuen erhalten, und die Heerden 
bleiben ohne Hirten, ein beflagendwerther Zuftand, der fle dann freis 
Uch zur ſchismatiſchen armenifchen Kirche zurückführen over mit ber 
griechifchen uniren wird. 

Der große Einfluß des ruffifchen Gouvernements auf vie Kar 
tholiſch⸗ unirten gebt Hieraus von ſelbſt hervor; eben fo feblt er 
nicht bei der national=armenifchen Kirche. Linier Perfern und Tür⸗ 
fen war die Würde des Katholikos von Etſhmiadzin, wie 


Alles, verkaͤuflich, wodurch Simonte erzeugt wurde. Gegenwärtig 


iſt dies nicht der Ball, dagegen iſt die wirfliche Befegung von der 
Befätigung des Gzar, als unumfchränftes geiftliches Oberhaupt ſei⸗ 
ned Reiches, abhängig. Nach dem Tode des Katholikos werden die 
15 feinem Sige zugehörigen Prälaten aus Perfien, Rußland und 
den Übrigen Reichen zur Synode berufen, fo wie die Großen ber 
armeniſchen Nation, die Iftefans, und die Deyutirten ver Corpora⸗ 
tionen, um die neue Wahl zu vollziehen. Die erſte Wahl fült auf 4, 
die zweite auf 2 von diefen Candidaten, zmifchen denen zulegt daß 
2008 entſcheidet, worauf dann die kaiſerliche Beflätigung erſt erfol= 
gen muß. Dadurch, fagt E. Boré, fet diefelbe Kirche, welche daß 
Supremat ded Pabſtes perhorrescirte, der fpirituellen Dependenz 
eines Militärchefs unterworfen; doch iſt Hiermit kein Eingriff in die 
Verfaſſung Ihrer Kirche verbunden. Die auf rufflfches Gebiet über- 
gewanvderten unirten Armenier nennt ihr franzöfifcher Wortführer 
getäufcht, well fle nach ein paar Generationen als folche ausſterben 





280) E. Bor6, „, Correnp. 1. <. p. #01. “°) Ebenbaſ. a. a. D. 
I. p. 401, IL p. 88. B 
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müßten. Die. ſchismatiſchen Armenier auf ruſſiſchem Geblet ſeien 
angeſehen, reich, Händen In Staatswürden, verfolgten Ihre katholiſchen 
Blaubendhrüber; während ſie z. B. in Gumri, d. i. Alerandropol, ſich 
eine ſtolze Kirche erbauten, müßten dieſe fich in ihren feuchten Lö⸗ 
- ern, in denen fie ihren Gottesvienft halten koͤnnten, begnügen. 
Daſſelbe Schidfal treffe noch In Georgien viele andere der Unirten, die 
in obigen noch nicht angeführt waren, und deren Zahl in Eatholifchen 
Dörfern auf 4000 Seelen angegeben wird. Es iſt allerdings zu 
hoffen, daß nach fo großen Wechfeln, vie mit der In fo verſchiedne 
Spaltungen gerathnen armenifchen Kirche unter fo verfchienenen 
poliuſchen Wechſeln vorgegangen find, endlich auch auf das wahre 
Heil und den bürgsrlihen Frieden dieſes fo begabten Vol⸗ 
kes von oben her wohlwollend, gerecht und fördernd, erhebend ein⸗ 
geroirft werde, da fie biöher nur, dem bärteften Drud ſelbſtſüchtiger 
unchriſtlicher Deöpoten und ihrer eignen eigennügigen, unwiſſenden 
Priefter bingegeben, ein Spielball ver Lift und der Gewalten ges 
blieben waren, und von biefen Schlägen des Schickſals die Narben 
ui in fi tragen. 


6. 37. - 
Drittes Kapitel, 


Der obere Lauf des Euphrat, oder feiner beiden 
Auellarme, des Murad und rat, bis zu ihrer 
Ä Bereinigung. | 


Nach ven frühern Unterſuchungen fon im Allgemeinen mit 
dem Urfprung ver beiden großen Duellarme des Cuphrat, 
des reiten und Tinten, bekannt, über deren Herkommen ven als 
ten wie den neuen Geographen manches Dunkel geblieben (f. ob. 
G. 23, 71, 75, 76, 79—83, 85, 98—107, 335, 338, 385, 368), 
pie wir aber gegenwärtig als Frat im Nordweſt un Murad 
m ©. D., ald Längenbegleiter des Binghol Tagh von D, 
gegen W., ver zwifchen beiden gelegen fie durch Zuflüffe nach beiden 
Seiten nährt, mit Sicherheit unterfcheinen, und deren Lauf wir auch 
son den beiderfeitigen Quellen bis zu ihrem Vereine kartogra⸗ 
phiſch mit ziemlicher Beſtimmtheit verfolgen können, geben wir ſo⸗ 
gleich zur Darlegung ihrer ſpeciellen Verhaͤltniſſe über, wie fie bie 
feipere Zeit nicht kannte, und auch auf ber Karte nicht darzuſtellen 
vermochte Die wahre Waſſerſcheide zwiſchen dem Frat und 
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dem Arares baben wir fchon genau im fanften, relativ nur 800 
Fuß Hohen Bergrüden Deveh Boyunu und ver Plateauhöhe 
im. Wer ver Hochebene Paſin, zwifchen Arzerum und Haſſan 
Kaleh kennen lernen (f. ob. ©. 388); ebenfo vie wahre Quelle 
des Murad, des um einige 30 geographifche Meilen weiter im 
Dften entfpringenben linfen Cuphratarmes am hoben Aa Tagh 
(f. ob. ©. 335), von, wo wir ebenfals die Waſſerſcheide zwi- 
fen Euphrat- und Araxesſyſtem, auf vem Wege von Diya- 
bin zum Gernawuk bis Bajazed überfliegen, ohne, fb wenig wie 
am Deveh Boyunu, ein hohes Scheivegebirge zu finden (f. 06. 
S. 337 u. f.). Beide Thäler ver obern Stromläufe des Frat 
wie des Murad, von ihren Quellen an, find auf ver Plateau⸗ 
landſchaft Hocharmeniens relativ ſehr Flache Thäler, gleich dem 
des Arares, weil fie eben Hier Plateauftröme finn, vie beine 
In ver Normalbirection der großen gegen Oft fireihen= 
den Taurußfetten ihre fehr allmälige Senkung gegen W. ge- 
winnen. Sie fließen durch Längenthäler des nörblichen Tanrus-⸗ 
foftems, bis fie, um den Verein ihrer Wafler erſt die Normal⸗ 
richtung gegen Süden nach vielen Eurzen Querdurchbrüchen und 
Zickzackläufen plöglich Modernd, bie großen Durchb rüche durch vie 
ſüplichen Taurusketten in Querthälern gewinnen (f. ob. 
S. 73 u.f.), mit denen ihr Stromcharakter völlig fich ändert, und 
von wo fie nach dem ebenen Mefopotamien übergeben. 


1. Sriänterung. 
Des Euphrats füböfllichfter Quellarm, ber Murad (Morad). 


1. Sein Quellland, vom Ala Dagh bis Utfſhkiliſa. 


Aus obigen Unterſuchungen wiffen wir, daß dieſer oͤſtlichſte 
Hauptarm ded Euphrat in feinem obern Laufe nur allein dem Xe⸗ 
nophon im höhern Alterthume befannt war (|. ob. S. 23 u. 24), 
und daß er erſt neuerlich (1809) durch I. Morier zuerft vaſelbſt 
wieder entdeckt, durch I. Brant bis an feine äußerſten Quellen 
am Norvoftabhange des Ala Dagh, bis Diyapin (f. ob. ©. 79), 
genauer verfolgt ward; auch Haben wir es ſehr mahrfcheinlich zu 
machen gefucht, daß fein nächfter, ſuͤdlicher Hauptzufluß, der Kara 
Su bei Mufh, der Arsanias bei Plinius und Tacitus, und befs 
‚fen mit dem Murad (Omiras bei Plinius) weiter abwärts unter 


Halb Pal zum Cuphrat firdmender Sauptzufluß, der Arsines des 





’” 
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Procop geweien fet (ſ. ob. S. 98 und 99). Hieraus ergibt ſich 
unmittelbar, daß wir bei ven Alten keinen genauern Aufſchluß über 
das Stromgebiet dieſes Murad finden Fönnen, und uns Hinfichtlich 
feiner Topographie nur allein an die jüngern Reiſenden halten 
müflen. Denn auch den größten orientallfchen Gevgraphen, einem 
Mafudi,t) Eprifi, Abulfeda, iſt er gänzlich unbekannt ges 
blieben, welche nur deſſen nordweſtlichen Quellſtrom, ven rat, an⸗ 
führen; ſelbſt noch die türkische Geographie, welcher v. Hammer 
vorzugsmeife folgte, Hat zu einer ganz verwirrten Vorſtellung ber 
Eupbratquellen verleitet, in der vwielfache Verwechslungen des Nord⸗ 
und Südarmes vorfamen, die ſich aus Folgendem von felbft berich- 
tigen lafien. Des Reiſenden Otters Bericht, der jedoch auch dem 
türfiichen Geographen folgt, flimmt mehr mit ver neuern Entdek⸗ 
fung überein. Er nennt*?) die zwei Quelfiröme Euphrat und 
Murad. Dieſer Murad, fagt er, babe auh zwei Quellen; 
die eine im Berge Ala (Tfhir Geduk der rufflichen Berichte, ſ. 06. 
©. 346, ver Ala Dagh bei Brant), welche and mehreren Stellen 
der Erde hervorbreche und einen großen Fluß bilde (ganz üherein« 
ſtimmend mit I. Brant, |. ob. ©. 335), den man bei Tſcharmur 
noch durchreiten Fönne, wo er fi} In 4 Arme theile, vielleicht wo 
J. Brant ihn durchſetzte (f. a. a. O.), dann aber führe eine 


Steinbrüde über ihn, Oſhudaminſhah genannt (von viefer 


haben wir keine Nachricht, daß fie noch beſtehe; fle müßte nenn unter- 
halb Diyadin zu fuchen fen). Die an dre Quelle veffelben Murads, 
fagt ver türflfche Geograph bei Dtter, entfpringe auf dem Mailack, 
d. i. der Sommerftation, des Bingheul (Binghdl, vd. h. den 
taufend Quellen, f. ob. ©. 345), von deſſen Südoſtgehänge 
per Fluß von Melezgherd oder Melazgherd zum Murad gegen 
Suͤd abfließe, ver erſte Zufluß unterhalb der genannten Steinbrüde 
Oſhudaminſhah. (Der Binghdl Fluß iſt «8, der ihm gegenüber im 
Norboft zum Arares abfließt.) Diefer Fluß Melazg herd aber, der 
feinen Namen von einer früher befanntern Stabt, nahe an feinem 
Einfluß zum Murad gelegen, erhielt, die jedoch In neuerer Zeit nur 
Schulz (f. Erdk. IX. S. 989) und Iaubert*) berührt haben, iſt 





241, EI Masudi, Hist. encycl. ed. A. Sprenger I. p. 245. Kdrisi 
bei‘Jomard Il. p. 137; Abulfedae Tabul. de fiur. bei Wüsten- 
feld p. 64. 22) 9, Hammer. die aflat. Türki. Wien. Jahrb. 
1821. ®, XIV. ©. 85. 48) Otter, Voyage en Turguie 
eto. (1787) ed, Paris. 1748.'8. T. I. p. 108. etc. **) A, Jau- 

. beit, Voy. pP» 131, 123. 
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der Kaleh Sy aber Der Fluß non Khinit bei J Braut umb 
Bollingten (f. ob. ©. 385. Aber verfchieven vom gleichnamigen, 
norbäßlih fließenden Kay Su, der zum Araxesgebiete gehört, 
ſ. 0. S. 387) nimmt dee Murad, weiter gegen Weit ſtroͤmenh, 
yen Kira Su (Schwarzwaffer) deg Thales von Muſh auf, und 
segießt fich, nachdem er an Gendſeh, Tſhaktſhur (Tſhabaktſhar 
bei v. Hammer) und Palu vprübergezogen Ift, bei Riſhwan in den 
Frat oner Nordarm bes Cuphrat. So weit bie frühen fehr ung 
zeichenden Daten, venen wir die jüngfte Beobachtung al& Ergänzung 
felgen laſſen, vie keineswegs und vollkommen befrievigen Tann, aber 
uns doch topographiidy Über den Lauf des Murad orientirt, deſſen 
genauere Erforſchung in geographiſcher, naturbiflorifcher und anti⸗ 
quariſcher Hinficht ſehr wünfchenswerth fein möchte. 

Ueber diefe Quellen des Murad in Südweſt ven Diyodin 
auf den Ala, die nah Morierd früherer Angabe #) auch mel 
von den dort Einheimijchen mit dem Namen Frat belegt werden 
follen, iſt uns außer dem, was ſchon oben (6.335) mitgethellt If, 
nichts Näheres bekannt. Obwol auf rufflichen Karten *) ie der⸗ 
ſelben Strecke oberhalb Diyanin beigeſchrieben ficht, daß Hier ver 
Buphrat 4 Stunden weit einen unterirdiſchen Lauf habe: fo zwel⸗ 
feln wir doch nach dem oben Geſagten (ſ. ob. &. 337, 338) an 
per Richtigkeit viefee Bemerkung, zumal ba mol bem q. Breut 
auf feinem Marſche im Gebirgsthele des Stromes entlang sine 
ſolche Thatſache ſchwerlich hätte verborgen bleiben Tänuen. Auch 
son Piyadin (f. oben ©. 335) und von ber Nordoſtwendung ded 
Murad von da gegen Nordweſt abwärts, 3 Wegſtunden weit am 

ußufer Hin, wo das Kloſter Utſh Kilifa (m. I. drei Kitten) 
— bed Täufers oder Surp Ohannes, am obern 
Murad (wicht am Axraxes, wie durch einen Schreibfehler * S. 350 

le 14 yon unten angegeben iR), ein heſuchter Rilgerort in da 

ene Aliſhhgert an Der großen Karamanenflrafe nad, Erzerum ge 
Ingen ift, fo wie vom dieſer nicht fo gar Jange her noch von Armenisze 
Part bepdlkerten und bebauten Chene, die erſt durch bie Kurhen 
werdnet warb, und jegt herumſtreifende Deziven und Zigeuner Tri⸗ 
bus Herberge, if oben (S. 351, 352, 355, 357) in fo weit vie 
Rede gemefen, alß und genauere Berichte darüber zugelgmmen find. 
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Mir Haben Hinfichtlich des ganzen obern Muradthales oben wieder⸗ 
holt auf vie große biſher unbeachtet gebliebene hiſtoriſche Wich⸗ 
tigfeit dDiefe® in ven letzten Jahrhunderten fo verwilderten Oe⸗ 
birgẽthales, das einſt bis Malazgherd (Melesgird, Menad- 
gerd, Melezgherd) hin zu den altarmeniſchen Provinzen Du⸗ 
roperqu und Pakre vant gehörte, wovon in der älteften Periode 
568 Sand im Thale zu beiden Seiten des Muradfluſſes den Nomen 
Daron führte, aufmerkfam gemacht (f. ob. ©. 527, 344, 552), wo 
zu rſt datz Chriſtenthum in Armenien Eingaug fand, wo Zirivat 
am Buße des Nebadberges mit feinem Heere die Taufe empfing, wo 
Gt. Bregor die älteften Kischen gründete, wo Mesrop, der Er⸗ 


finder der armenifchen Schrift, geboren und begraben warb, wp der 


ardßte Annaliſt des Armenien, Mofes von Khorene, nur 2 Stunden 


yon Mufh enıfernt, zu Khoren (Khorni) das Licht ver Welt m 


Hüte (f. ob. ©. 546), und wo bie Heimath Davids des Mhiloſo⸗ 
phen, des Ariftotelifchen Schülers, war (f. 06. S. 569). 

Wir erinnern dier noch einmal daran, wie militärifch wichtig 
dieſeſ einzig von Süden, von dem Quellengebiete des Tigris Ger, 
für feindliche Heere gen Armenien zugäugige Thal ſchon von Mi- 
mern, nach Tacitus, erfchien (f. ob. &. 99), und wie eben dieſes 


Grenzverhaältniß unflreltig die Urfache war, warum Tirivatee 


feinen treueften Anhängern, ven tapfen Mamigoniern, jened Das 
son im Muradthale als Erblehen zur Vertheidigung anvertraute, 
als fie neffen ung fonft unbefannte Urbewohner, vie rebellifchen, 
den Perſern ergebenen Silghunier (nah Mof. Khor. U. &. 97 
son einem gewiffen rohen Ahnherrn Slachus oder Slums abſtam⸗ 
mean) beflegt hatten. | 

&8 tft nicht unintereffant, bei dieſer firategiich fo eigenthämlichen 
Sage und dLvacalbildung eine Hochgebirgihales am Gingang zu 
Hocharmenien daran zu erianern, daß Tacitus eben dieſe Localudt 
auf dem Durdmarfche des Romerheeres unter Corbulo, nordwärto 
nen Sigranocesta V) gegen Artarata hin, mit dem ſonſt gan 
unbelannt gehlichenen Namen Taurantium (over Tauranitium, 
Tacitua Annal, XIV, 24) belegt, was gemau dem dort ſeit ältefer 
Zeit (ſeit Zifuchsug Bett, nah Mof. Khor. I. 5) einheimifhen 
Ramen Doron eniipricht, und nichts anders ald „ons Land dee 
FTarrus⸗Cinganges“ nad Armenien zu Hezeichnen ſcheint, sind 
wörtlicge Ueherſezung bet Duroperan, der dortigen Provinz, 9) 


.“ Mannert, Geogr. . and Rim. Ih. V.2, &.228. +) 
ein in Seitfhrn T. Ye des rorgenlanbet. B. J. G. Pr 
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die aus 16 Diſtricten beftand, deren einer, ver wichtigfte im Ong= 
thale des Murad, eben viefed Daron war. Demnach würden 
wir zugleich Hier an ber Wurzel der Bezeichnung des eigentlichen 
Namen? „Taurus“ der Alten (eine Berflummlung des einhei⸗ 
mischen Daron) ſtehen, von deſſen weiten Verzweigungen nach dem 
. Sprachgebrauche der alten Glaffiker (f. Erdk. VII. ©. 551 u. ff.) 
fon anderwärts umflänvlicher vie Nebe war. Taurus oder Taur, 
Tur, Tor (daher Sichel Tor, der Sinai mit der Adamspik auf 
Geylon, der Tabor, Kaurien m. a.) fol nach Castelli Lexic.L 
©. 488 wirfli im Chalväifchen, womit A. Jaubert der Orientaliſt 
übereinftinnmt,*9) fo viel als Berg heißen, wir konnen alio Hier mit 
Recht geographifch wie Iinguiftifch an ver Wurzel dieſer Be 
nennung fließen. Nach Indſhidſhean, Neuarmenien 192, follen noch 
heute die dortigen Ruinen Dachon von ben @ingebornen, vie 
wir nicht näher Tennen, nach ihrer verberbten Ausfprache die Lieber» 
zefte des alten Daron bezeichnen. 


Folgt man vom genannten Klofter Utſh Kiliſa vem Laufe _ 


des Murad gegen N.W. abwärts, fo hat man eine gute Tagreiſe 
(24 Mit. Engl.) zurüdzulegen, bid man Kara Kilifa (Schwarz 
kirche) erreicht. Eli Smith wie 3. Brant haben beide zu ver⸗ 
ſchiedenen Jahrszeiten, im April und September, in ven Jahren 1831 
und 1838 venfelben Weg zurüdgelegt. 

Eli Smith 0) Hielt in Utſh Killſa, das er auch St. Gara⸗ 
bled (SanctusPraecursor) nennt, einen Raſttag; man zeigte ihm im 
Klofter eine Reliquie, die man Johannes dem Täufer zufchrieb, deſſen 
Grabmal in Mufh fein und flark bepilgert werben follte (wahr⸗ 
ſcheinlich das bei Mufh gelegne Klofter Surp Garabied oder Ehan- 
geri, auch Klag Vank genannt, ſ. ob. ©. 553). Er fand, mie ſpaã⸗ 
terhin Brant, in Kara Kilifa eine Im guten Styl gebaute maffive 
Kirche, fehr alt, doch gut erhalten, an ver Bafis eines iſolirten 
Bergs, und von einer hoben Mauer umgeben, aber fanımt dem 
Klofter im Innern ganz verarmt und leer. Un ver Außenfeite 
ift eine Art Karamanferei angelehnt, in dem ber wachhabenne Offi⸗ 
zier, ein roher Kurve, die Reiſenden flatt in ein Quartier in ben 
Stall verwied. Noch zu Anfang des 19. Jahrhunderts ſoll Hier 
ein Katholikos ver Armenier feine Reſidenz gehabt haben, ber ein 
verderblicher Nebenbubler feines Collegen in Etſhmiadzin war; 1851 
war nicht einmal mehr ein Bifchof daſelbſt zurüdgeblieben; &. Smith 





94°) A, Jaubert, Voy. p. 20. °*°) E. Smith, Miss. res. p- 417. 
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fand nur 5 Vartabeds und einige Diaconen im ärmlichſten Zu⸗ 
ſtande vor. Die Ruſſen hatten ihnen Vieh und Leute entführt, 
auch den Superior hatten fie gewaltſam zur Auswanderung ge⸗ 
zwungen, weil fonft die andern ihnen nicht gefolgt fein würden. 
So gerieth dad Klofter fammt feiner Schule ganz in Verfall. 

Bei der Weiterreife vom Klofter, auf der großen Heerſtraße ge⸗ 
gen Welt, paſſirte E. Smith nach einer halben Stunde eine Stein- 
brüde über den Murad, blieb aber dann Immer an deſſen rechtem 
oder nördlichen Ufer, wo er zahllofe Heerden milder Enten 51) unb 
Bänfe bemerkte, die Hier wol auf ihrem Durchzuge fein mochten. 
Rechts breitete fich nicht nur ein weites walplofes, ſondern vdl« 
fig baumleeres 52) Weideland aus, bis an die begrenzenden 
Berge; links ein ähnliches; überall zogen fich zur Seite, am 
48. April, noch Schneefelver bin. Dan fah nur hie und pa 
verfallne Hütten, aller Anbau fehlte; in 2 ober 3 noch bewohnten 
Dörfern hauſten Kurden, bier zumal im Sommer ald Räuber ge 
fürchtet, wo ihre fchwarzen Zelte, zerfireut auf den Höhen der Mais 
laks, ihnen mehr Schlupfwinfel gewähren, während fie in ihren 
Winterbdrfern leicht zu controlliven und zu beftrafen find. Mehreren 
der Schäfer begegnete man bier mit ihren Heerden und mit friſch⸗ 
gebornen Zämmern, die fie, weil fie noch zu ſchwach zum Laufen 
waren, in ihrem Bufen trugen, ein Biln des Propheten, jagt ber 
Mifftonar, im antiken Styl. Alle Heerden, ja jedes Stück Vieh, 
muß Hier ins Lande ver allgemeinen Raubfucht und Dieberei wegen 
feinen Wächter haben, um vor Menfchen und Raubbeftien wie Hyä— 
nen, Wölfen u. a., die nicht weniger als jene überall auf Beute 
ausgehen, geſichert zu fein; deshalb man auch des Nachts die Heer⸗ 
ven nie im Frelen schlafen Iafien Tann. Diefe unermeßlihen . 
Weideländer Armeniens und Kurdeſtans bieten durch ihre 
zahlreichen Heerben den Bewohnern das Gauptmittel des Ermwerbes 
var, und verfehen faft alle großen Märkte ver Türkei, zumal aber 
Conſtantinopel mit Schlachtvieh, welche Eapitale nach Jaubert ®) 
allein von Hier aus jährlich ihre anderthalb Millionen Schaafe 
zugetrieben erhalten fol. Diele von diefen kommen freilich ſchon 
auf der Wanderung dahin um. Jede dieſer Herren, 1500 biß 2000 
Stück, wird von ein paar Hirten geleitet, die auf den böhern Rüden 
der Welveländer, vie großen Heerſtraßen vermeinend, gegen Welt 


') E. Smith, Miss. res. p. 428. °®) A, Jaubert, Voy. p. 19. 
2) Evend. * 77. 
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ziehen, und an 17 bis 18 Monate Zeit brauchen, ehe fie den Bose 
porud erreichen. Eben fo liefern fie in Kriegözeiten den Armeen 
den Haupiproviant, und derſelbe erfahrene Beobachter verfichert, daß 
feld in Syrien und Aegypten die türfifchen Heere, die mit ben 
Franken In Krieg flanden, meift durch die Viehheerden dieſer kurdi⸗ 
fyen Hirtenkämme ernährt wurden. Aleppo, Damaskus, ſelbſt 
Beirut, erhalten von bier aus regelmäßig ihre Hammelfleiich; 
überall ift es Das Schaaf mit dem Feitſchwanz, das nur allein hier 
bis Trebiſond von Eli Smith geſehen wurde. Sein perfiſcher Reiſe⸗ 
begleiter bis zu dieſem Hafenorte war verwundert, dort die erflen 
Schaafe von der europaäiſchen Art ohne Fettſchwänze zu ſehen, fo 
wenig kommen dieſe im Orient vor. Durch dieſes Heerden⸗ und 
Hirten⸗Leben bat fi auch ver Hirtenhund) hier zu einer ſehr 
großen Anzahl vermehrt; er iſt von enormer Ordoße, ungemein wild 
von Ausfehen, und faſt eben fo wie der Wolf dem Reiſenden ges 
fährlic. | 

3. Brant, ver Mitte September denfelben Weg von Utſh⸗ 
nad Kara Kilifa zurüdiegte, 55) fand alle Zwifchenpärfer von 
Terekehmes (I. oben &. 352) bewohnt, bei denen zu verweilen 
er nicht für rathſam hielt. Vor Sonnenaufgang war ed ſchon [ehe 
kalt; auf halben Wege erreichte er van Dorf Alleghur, mo er 
einen Zufluß des Murad, von Nordoſt herabfommend, paſſiren mußte, 
der bei dem Dorfe einmündet. Hier raflete eine große Karawane 
von georgifchen Kaufleuten, die nach Tauris beflimm: waren, um 
engliſche Fabrikate dahin zu führen. Sie waren die Nacht hindurch 
marfchirt, weil ihre Maulihlertreiber Perſer waren, bie ven Nacht⸗ 
marſch flet6 des am Tage, felbft zur Winterzeit, vorziehen. Jenfeit 
des Dorfes macht der Muradſtrom eine Biegung; zu feinem Ufer 
bisabfleigend fließ man auf einen großen Trupp Reiterei von Kart, 
Ye einen Zug von Zibelli Kurden, aus 15 Familien mit Wels 
bern, Kindern, Vieh und Zelten beftehend, zum perfifchen Gebiete 
ekcertirte. Brants Weg ging immer auf der rechten Uferſeite zwi⸗ 
ſchen hoben Gradebenen bin, denen gegenüber am linken Ufer ber 
Det Kalafur lag. Dann bog fi ver Murad, der von Kyatib 
Aſhelebi im ODſhihannuma, nach Indſhidſheaus Angabe,5®) Hier auch 
den Ramen Tfharmur, d. i. Fluß Mur, tragen fell, zur Linken im 


856) Kli Smith, M.r. p. 466. 26) J. Brant, Notes eto. 1.0. Journ. 
of the G. Soo. of London. X. P. 3. p. 498. **) Yupfäiefhenn, 
NensArmenien, Th. I Mic, v. Petermann. 
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Thale gegen Süd hinab, indeß an feiner rechten Uferſeite das hohe 
Tafelland mit fruchtbarem Boden überſtiegen werben mußte, an veſ⸗ 
fen Abfalle zum Strome die Dörfer Ziro and Punyahli pafſirt 
wurden, die auch von Terekemehs bewohnt find. Bet letztern endete 
„das Hohe Tafelland durch einen plöglichen Abfturz, ven ein paar 
rechte Zubäche (einer davon wol der von E. Smith genannte 
Kortfhal) zum Murad umfließen. Bon Hier aus erblidt man am 
füplichen Horizont den Sipan Dagh (f. ob. ©. 328), ver tief 
herab mit Schnee bevedt war, und auch die Brenzberge der Thal⸗ 
ebene gegen Norven trugen ſchon ihren Schneeüberzug. Kurz bare 
auf wurde am Ende des Tafellanvdes dad ürmliche Darf Kara 
- Kilife erreicht, das nach den fchmarzen Mauern einer verfallenen 
Kirche feinen Namen erhalten haben fol. E. Smith”) fand bort 
nut Perfer, moslemijche Shiiten, als Bewohner, vie bei der Erobe⸗ 
rung Erivand von da vor den Ruſſen entflohen waren; darunter 
nur ein armeniicher Wirth, ver ihn beherbergte, der ganze Ort In 
größter Armuth, und die ganze Gegend feit dem legten Durchzuge 
der Muffen von Erzerum bis Bayazed vol Hungersnoth. 
Sieben Jahre fpäter, bei I. Brants Durchzuge, hatten fidy ſchon 
wieder 35 armenifche Familien bier eingefunden. 

Bon hieran wendet fih ver Muradtſhai nun für immer, und 
plöglich Ainen verengteren Thaldurchbruch bildend, gegen S. W. 
zum Thale von Melazgherd, wohin er feinen Ausgang erſt vurch 
eine Maſſe damals, Ende April, noch weißbeichneiter Berge 
findet. Die Hohe Tafelfläche, welche fein rechted Ufer biäher bis 
zur Wendung begleitete, ſandte an verfelben noch ein halbes Dutzend 
vom Schneewaſſer angeihwollener Bäche zu ihm, die in viefer Jahre» 
zeit gefahrvoll zu burchjegen waren, dann aber zieht fle ſich eben⸗ 
falls, wie der Strom, ſüdweſtwärts, und bleibt deſſen Begleis 
ter, da fie eigentlich die Fortfegung des Höhenzuges vom 
Ararat und Ala Tagh (f. ob. ©. 382, 383, 470, 483) iſt, welcher 
fich weſtwärts an den hoben Binghdl Tag (f. of. ©. 386) an⸗ 
fhließt, und ald erhabne Waſſerſcheide 59) zwiſchen Frat und 
Murad (Capotes der Alten, f. ob. ©. 81, jegt Dufil Tag 
nach Brant) gegen Süpweft Ss zur Bereinigung beiver Euphrat⸗ 
arme fortftreiht. 

Bon einer begangenen Raramanenfrafe, bie tiefer Wendung 
des Stromthales gegen S. W. nach Melazgherd folgte, iſt und kaum 





*) BE. Smith 1. c. P⸗ 426. se) Ebenb. S. 428. 
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etwas bekannt, dagegen If die große Hauptfiraße zwifchen 
Saurid und Erzerum berühmt, welche aber bet Kara Kiltfa das 
Murad- Thal verläßt, und, wie wir ſchon früher anführten, 
über Topra kaleh und ven Kuſſadagh⸗Paß nah DeliBaba 
(ſ. ob. S. 401) durch die Landſchaft Pafin nah Haffan kalah 
(ſ. 0b. ©. 388) zurüdfehrt. Hier alfo wird der Ort fen, wo wir 
über diefe Route gegen N.W. uns orientiven, ehe wir den Lauf des 
Murad felbf gegen S. W. weiter begleiten: 


Die große Karawanenroute aus dem Muradthale 
von Kara Kilifa gegen N.W. nah Erzerum zum 
Fratthale. 


Dieſe muß aus dem Muradthal den in N. W. vorlibergies 
benden Höhenzug überfteigen,. ver bier gunächft aber nur eine Hi“ 
plaine bildet, die, ald E. Smith fie am 19. April überfchritt, noch 
mit 2 Fuß hohem Schnee bevedit war, deſſen ſchmelzender Zuftand 
eine hoͤchſt befchmerliche Paſſage verurfachte und viele reißende Berg- 
waffer bildete. Der Weg felbft war nur zu einem ganz eng hin⸗ 
durchziehenden audgetretenen und von vereif'tem Schnee gebilneten 
erhöhten Fußpfade zufammengezogen, der ein beſtändiges Stolyern 
und Fallen der Laſtthiere und Reitpferde veranlaßte, bi man To⸗ 
prafalceh nahe Tam. 

Diefer Ort wird noch zuweilen von den Armeniern mit feinem 
antifen Diftrietsnamen Vagharſhagerd 5) genannt, dem der 
‚Diftriet von Pakrevant benachbart liegt. Die Moslemen nennen 
ihn Alaſhgerd (Ariſhkerd bei J. Branı), aber vie gemöhn- 
Jihe Benennung iſt von dem feften Schloß Toprafalch auf dem 
Agri Dagh hergenommen, das für uneinnehmbar (f. ch. &. 349) 
gehalten wird, und der Karamanenflraße gegen Norben etwas zur 
Seite auf der Anhöhe Tiegen bleibt, indeß ber Flecken an ihren Fuße 
paflirt wird. Dieſes Toprakaleh ift ver Hauptort des Gauet, 
und war 1838 60) pie Reſidenz des Beg, Sohns von Behlul Pa⸗ 
ſcha (ſ. oben S. 341). Nur eine flarfe Melle weiter gegen Wet 
liegt das Dorf Molla Suleiman, das 7 Stunden, eine Kara⸗ 
wanenftation, von Utſh Kiliſa entfernt liegt. Diefe Strafe wire 
fehr Häufig von großen Karamanen durchzogen; Brant begegmete 
hier einem Zuge von 1500 Saumthieren mit europälfchen Waaren 





369) St, Martin, M&m. sur l’Arm. 18 .124; Ri 1 Amith, Miss, res. 
p. 428. —28 J. Brant l. c. p 
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für Perfien beladen. Der Weg geht an einem Zufluſſe, dem She⸗ 
riyan Sn (Sherrian bei Inpfhinfhean), aufwärts, der, vom She» 
riyan Tagh Tommend, gegen S. O. zwiſthen nledern Plateauhd⸗ 
hen herabfließt, und noch oberhalb des vorhergenannten Mu rad⸗ 
Durchbruches fich zu Deſſen Strome einmündet. Die ganze Thal⸗ 
ebene von Alaſhgerd (ſ. oben S. 345) reicht noch weiter gegen 
Weſt über Topra kaleh hinaus, und wird von Brant auf eine Länge 
yon 8 und eine Breite von 3 bis 3% deutfchen Meilen gefchäßt; der Bo⸗ 
den ift nach ihm fehr fruchtbar, trefflich bemaffert, und etwa mit 30 
' Dörfern beſetzt, davon jedoch nur 3 armenifche Bewohner haben; 
Kara Kiltfa.und Molla Suleiman nehmen fie ausfchließlich 
ein, von ven 200 Häufern Topra kaleh's tft Über die Hälfte von 
Armeniern bewohnt Ale übrigen Ortichaften hatten zu Branıd 
Zeit nur Terekemehs und Kurden zu Bewohnern. Molla Su⸗ 
leiman hat nur 35 Bamilien, ale andern Dörfer find Heiner, und 
der fhöne Bau Fönnte fehr wohl die boppelte Population ernähren. 

Bon Mulla Suleiman beginnt erſt die Gebirgspaſſage 
über die erhabene Waſſerſcheidehdhe zwiſchen dem obern Mus 
rad und obern Arazres, die bort unter dem Namen des Kuſſa⸗ 
dagh bekannt if, und ven Bau Alafhgerp vom Pafın- San 
fcheivet. Ste ift fo befchwerlich, daß Feine Araba (Zweiränerfarren, 
f. oben ©. 386) fie pufliren. kann. mei verſchiedene Päfſe fühe 
ren 62) hinüber. Der eine durch das Dorf Dahar, ber vorzugs⸗ 
meile von den Karawanen befucht iſt, wie von einzelnen Reiſenden, 
weil er im Winter wie im Sommer gangbar iſt. Der andere 
windet fid) unter dem hohen Kuſſadagh (Koſeh Tag b. Brant, 
wol richtiger Kuſſeh Dagh nah A. Jaubert, &) d. h. Berg 
ohne Bart, d. i. waldloſer Kegel; Kus Dag Im Oſhihan⸗ 
numa, ſonſt auch Djedek genannt) hin, unter deſſen Pik am Fuße 
dad Dorf Mulla Suleiman liegt; aber dieſer Weg wird ſelbſt im 
Sommer nur felten von Reiſenden genommen, aber nie von Kara⸗ 
wanen, weil er im Winter ganz mit Schnee verrennt und auch im 
Sommer beſchwerlicher if. Doch iſt er ver kürzeſte, und darum 
wurde er von J. Brant in ber noch guten Jahreszeit vorgezogen. 
Der Conful begann von Mulla Suleiman um 6 Uhr pas Auf 
eigen, dicht unter dem nadten Kegel bin, deſſen Geſtalt der des 
Ararat verglichen wird. Da feine Baſis fchon fehr hoch liegt, fo 
erſcheint er relativ niedrig, zeigt aber, vom Sipan Dagh aus geſe⸗ 


2) J. Brant l. c. p.428. *°) A, Jaubert, Voy. p. 18. 
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hen, daß er gegen 8500 Bis 9000 Fuß abſolute Obhe erreichen mm. 


Der Schnee bleibt jedoch im Sommer nicht auf ihm Hegen, u 
am 17. September war er auch von frifchgefallenen: mod ganz frd. 


Höher auf wurde ein Bergthal Chat Derehſi mit einigen Onf 
zuinen paffitt, von denen man aber nur noch Steinkaufen bemnik 
zwifdgen zuſammenlaufenden DBergichluchten, welche ner Sammelle) 
kurdiſcher Raubhorven wor dem Jahre 1833 waren. Seit biefer Ai 


wurden fie beffer in Zucht gehalten. Bon Ehat hat man mE 


neuem ‚emporzufteigen in enger Schlucht am einem Bergſtrome, wi 


fen Ufer mit Unterholz dicht bewachſen find, bis man die Cul⸗ 


mination bed Paffes, eine ganz nackte Höhe, erreicht, von wer 
her das Abſteigen beginnt, durch fchöne Weldethaͤler, doch ofm 
Dörfer. Diefe, vermuthet Brant, winden ſich wahrfchelnfid zut 
Starton Deli Baba; er felbt aber verlieh fie, um einem directetn 
Wege über einen zweiten Bergrüden zu folgen, auf veffen Hi 
ein Kurvenvorf, Haft Khalil, paffirt wurde, ehe man wieder zum 
Sinabfleigen zu dem Dorfe Deli Baba gelangte, das erſt um 
3 Uhr Nachmittags nach 9 Stunven Marſches erreicht ward; nel 
Schägung eine Diftanz von 54 geogr. Meilen (26— 23 DH. mil) 
Die Bagage konnte erfl 2 Stunven fpäter denfelben Marſch voller. 

Deli Baba 8) hat nur 35 armenifche Famllien zu Beweh⸗ 
nem, die ſtarlen Aderbau trieben, aber unter fo großem Drud fm 
den, daß fie es beflagten, nicht mit ven Ruſſen nad; Georgien anf 
gewandert zu fein. Der Grundherr des Dorfes, ein Offieie m 
Sipafts in Erzerum, erhielt ald Abgäbe 100 Somar Walzen (= 
1100 Buſhel), die E. Smith im Werthbetrag zu 80 bis 85 Pam 
Sterling anfchlägt. Der Arares fließt nur 2 Stunden tm Rom 
de8 Dorfes vorüber, dad feinen Namen Dell Baba (p. I. ver 
rückter Baba over Vater) wahrfcheinlich von einem Heilig ge 
haltenen Türkengrabe erhalten hat. Das Dorf liegt ſchon In Ba, 
nur wenige Stunden fern von Khoraſan (f. ob. ©. 405) und Fin 
Tagereife fern von Haffanfalah (f. ob. S. 391). E Smith, M 
zu Mulla Suleiman in ver naffalten Jahreszeit bei zwei arus 
niſchen Matronen zwar eine freundliche Aufnahme, aber voch ME 
Schmutz und Armuth fand, und nur in einem Stalle mit 45 Kb 
hen fein Rachtquartier angewieſen erhalten konnte, folgte Det Un 


gern, aber minder ſteilen Gebirgspaſfage Über Dahar, Ya. 


Br J. Brant 1. c. p. 429. °‘) Eli Smith, Missionary ronest- 
ches 9. 487. 
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ſo wie früher I. Morier, 65) deſſen Beſchreibung dieſer ſehr ma⸗ 
leriſchen und romantiſchen Paſſage auf Das erfreulichſte mit ver vom 
Smith übereinflimmt. Er fand am 20. April jedoch auch da ei⸗ 
nen hoͤchſt beſchwerlichen Schneeberg unter Sturm und Hagel, 
durch Dil und Dünn von Schlame und Schneeiwegen, und nicht 
ohne Gefahr zu überfleigen, worauf 6 Stunden bis zur Grreidyung 
des Dorfes zu verwenden waren, doch ohne die Bagage: denn die 
Maulthiertreiber konnten erft um 9 Uhr Abenbd ihr Quartier er⸗ 
reichen. Nur während einen ober hochſtens 2 Monaten im Jahre 
fol hier der Schnee ganz wegfchmelzen; ven übrigen Iahrescheil 
bleibt auch dieſe Raffage immer furchtbar durch die vielen Riſſe und 
Nsfkürze, die Ihr Deshalb ven omindfen Namen Geduk⸗ODagh 
(d. i. der gefpaltene Berg) gegeben Haben. Ein großer Theil 
der Bagage, vie man hatte im Schnee ſtecken laſſen müſſen, ndthigte 
zu einem Raſttage in Dahar, auch hatte fich ein Laſtpferd unter 
wegs auf der Stelle tobt geſtürzt, und dies mußte erfeßt werben. 
Der Wirth, ver Aga (db. i. Dorfichulz), war ein hochſt Habgieriges 
Kurbe; nur gefäuerte Miih (Yughurt), mit Waffer gemifcht und 
mit Brotfrumen, war vie einzige Speife, die er vorzufegen hatte. 
Auch A. Iaubert fand bei feiner Baffage über dieſen Paß, ven 
er Diedek (d. i. Gedük) nennt, freilich mitten im Winter, am 
13. Februar 1806 , große Noth; ©) es war fehr kalt, alles mis 
Schnee bedeckt, und. in ven. Schluchten lagen die Kadaver einer vor 
wenigen Tagen von einem Orfan überfallenen und im Schnee er 
frornen Karawane. Auf demfelben Paß, den wol einft Zenophen 
mit feinen zehntaufend Griechen überflieg, ald er in das Land ber 
Bhaftanen einvrang (Xenoph. Anab. lib. IV. 6, 5), mußte fich 
auch er, wie jener, die Augen mit ſchwarzen Schleiern gegen wie 
Schneeblendung verhüllen. Derfelbe Paß iſt His heute Grenzgebirg 
verſchiedener Volker und Territorien geblieben. 

Bei dieſem Dahar batte Sul; noch eine pracht volle 
Keilinfchrift, die weſtlichſte von allen, die er aufgefunden, ent⸗ 
verkt (f. Erdt. TH.IX. &.989, obwol keineswegs Die abfolut weſt⸗ 
Uchſte, ſ. ebd. S. 309, 990), und hier im letzten weſtlichſten Dorfe, 
das zum Paſchalik Bayazen gehört, ſah E. Smith die Ichten 
Kurden, und von dba an über Erzerum bis Trapezunt keine mehr. 
Wie wenig verſchieden die Zuſtände der Cultur ſeit jener antiken 
Berferzeit His Heute in vie Bebirgälocale! Weiter wewärts 





#8) 5, Morier, Journ. Le cp. 915. *°) A, Jaubert, Voy. p.do. 
Ritter Crotcde. X. Tt 
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kaun das eigentliche Land der Kurden nicht ausgebehnt werven, 
obmol fie fih von da an auch ſchon weiter nordwärts über Kart 
bis Akhalzike in neueren Zeiten durch einzelne Ueberfälle werbryien 
haben. Aber weder ihre Land noch ihre Sprache reicht weſt⸗ 
wärtd über dieſe Berge hinaus. Die moslemiſche Popula- 
tieg, von bier an oſtwärto, unterfcheinet fich noch eben fo ſehr in 
Sitte, Charatter und Sprache von den Kurven, wie vie der Türlın 
weſtwaͤrts von denen der, Klein- Mflaten. Alle Kurven ſpreche 
türkiſch und meiſt auch armeniſch; doch die kurdiſche Spracht 
iſt hier auch bei ven Moslemen ganz allgemein geworden, und feibft 
bei den dort wohnenden Chriſten. Der weſtlichſte Kurdengau 
Ma Sandfhak Mufh, das noch zum türkiſchen Kurki- 
Kan gehört, welches In 8 Sandſhake zerfällt (in Bayazer 
Muſh, Ban, Julamerk, Amadta, Sullmaniceh, Kara⸗ 
tfholan und Zaku). 97) Ueberall in Korten und Tribus ge 
theilt, ſich keineswegs als türfifche Unterthanen betrachtend, haben 
fie weder ven Caouc (d. i. den Turban), noch das ottomani- 
ſche Kleid als Tracht angenommen, und behalten ihre erblichen 
Ariſtokratien bei, aud denen fie dem Gouvernement ihre Pa- 
fha8 und Begs zur Einfegung vorfchlagen. Dis am dieſe Grenge 
weicht ihr Nomaden⸗ und Hirtenleben, wie ihre Hoſpitalitaͤt und über 
ewige Mäuberei, durch welche alle ihre Bauen fo unſicher und ge 
fahrvoll zu berelſen find. Rur erft in neueren Zeiten Gaben fe 
einzelne Ihrer Rambparteien auch noch welter gegen den Bellen 
vorgeſchoben, wo vordem Turfomannen ausſchließ lich de 
Wegelagerer und Nomadenhirten waren. 

Erſt am dritten Tage konnte Eli Smith von Dahar ) 
aus feinen Weg gen Erzerum ſoriſezen, der ihn nah 4 Etunben 
ebenfalls zur Station Deli Baba führte. Der Weg ging wur 
abwärts von ber Berghöhe, und ſehr ſchnell war ver Uebergang 
aus ver Falten Winterregion in den lieblichen Frühling, 
wer fich in dem Paſin⸗Gau, welcher nun betreten wutde, ſchen 
werbgeitete. I. Morier traf bei feinem Uebergange am 13. Ink 
Der den erſten Brühlingsanfang, der ſich ihm durch das junge 
Laub einzelner Weiden bäume und Platanen kund that. Gs 
gg nun an einem Vergabfalle mit einem wilden Sturzbache vom 
Uber, und dann durch einen Engpaß, Kara derbenp, BD. L dad 
ſthwarze Xhor, genannt, zwiſchen enormen ſenkrechten SsEilppen 


297) A, Jaubert, Voy. p. 7%. *°) E. Smith, ur res. 5.4. 
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Ninonreb, die wie Vorpoſten din Eingang in das mehr fanft wel⸗ 
Tige Baftın mit ſchwelligem Sügellande auf feiner Pla⸗ 


teauhdhe bezeichnen, wo Aberall pflugbares Land und fehr frucht⸗ 


baret Boden folgt, obwol er keineswegs Überall bebaut wird. Das 
Sorf Oeli Baba blieb rechter Hand Tiegen, fo wie das große Dorf 
Khoraſan am nörblicken Araresufer, worauf, nah 9 Stunden 
Weges von Daher, das Nachtquartir In Kamatjor getommen 
wurbe, von wo aus die große Raramanenftraße Über die 
Kfhäben köpri in 11 Wegſtunden Marfches nach Erzerum fährt 
Gq. eben ©. 394). 

Wir kehren nun zum Thalgeblete des obern Murad zurüd. 


2) Der Muraplauf von Utſh Kilifa bis Muſh. 


Bon Utſh Kilifa, wo der Murad nach Indſhidſhean die 
erſte Brüde, aber nur von einem Bogen Bat, und von dem She⸗ 
riyan Tagh an gegen Sünmeft, über Melazgherd bis Mufk, 
Breiter ch eine jener Landſchaften aus, die wir gegenwärtig noch 


faſt gänzfich zu ver Terra incognita rechnen müflen; wir wiffen faft 


ur, daß der Murad diefelbe durchzieht, aber auf welche Weife iſt 
uns faſt ganz unbekannt; denn dies kurdiſche Mäubergebiet hot fu 
alle Reifende von feinen Grenzen zurückgeſchreckt, große Hanbelsftraßen 
ziehen nicht hindurch, und einzelne Reiſende Tonnen von Glück fa- 
gen, wenn fie beim Durchfluge mit dem Leben ober fonft ungepfün 
wert davon kommen. Von Beobachtung im einem ſolchen Gebiete 
aan daher gar nicht pie Rede fein. Wir haben nur Namen und 
Bermathungen anzuführen. Ä 

Die Entfernung vom Sheriyan Tagh bise Melazgherdb 
hist I. Brant auf 36 engl. Miles (7 bis 8 deutſche Mellen), 
von da bis Khinis auf 24 (5 deutiche Meilen); ven Zwiſchen⸗ 
wmum ließ er ſich als eine Hochgelegene wellige Plateaufläche 
befchreiben, ©) aber nur bie Strecke von Khints nah Muſh 
am Kalah Su und von da am Kara Su aufwärts, von Muſh 
nach Bitlisd, ift von.ihm bereifet morben; er lernte daher nur bie 
Gettenchäter Tennen, das Hauptthal nes Murad aber nit. 
Von Prof. Schulz, ver dieſe Gegenden durchforſcht zu Haben 
Meint (3627), da er nach Keilfehriften in Ghunus (Khinis BA 
3. Braut, f. ob. S.386), in Mufh, Melazgherd und Bitlit 
vergeblich fuchte, 70) aber Dagegen vergleichen zu Dahar, nordlich und 


°°) J. Braut 1. c. p. 437. 70) ſ. deſſen M&meoine im Journal 
Asiat. 1840. p. 259. * 
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nicht fehr fern von Melazgherd, fand (f. Erdk. IX. ©. 309 umb 
989), iſt leider fein Tagebuch noch nicht Bifentlich erfchienen, bad 
bereinft . wol dieſe Rüde in geographifcher Hinficht ausfüllen möochte 

Bor ihm batte, fo viel wir wiſſen, nur allein A. Jaubert auf 

feiner abenteuerlichen Expedition nad Bayazed (f. oben ©. 340), 
"mehrmals bin und zurüd, um auf feinem Wege die Hauptſtraßen 
zu vermeiden, dieſes gefahrvolle Hochland im Norden von Mufh 
quer durch von Weit nach Oft, über Mrlazgherd, purchichuitten, 
und von der Vulkanität der dortigen Felsmaſſen geſprochen; wei 
er darüber berichtet und was fonft von dieſem Orte befannt warh, 
iſt ſchon früher gelegentlich mitgethellt (f. Erdk. Th. IX ©. 993 
und 994), fo. wie feine Vermuthung über die Etymologie ver Ne 
‚men des Omiras und Murap (f. ob. ©. 83). 

Seine Stationen auf dem Hinwege von Grzerum über Chin 
zum Murad, wo er bie Brüde bei Melazg herd paffiste (es if 
die zweite, fie joll nad Indſhidſhean 7!) unterhalb ver Stadi 
Melazgherb über ven Murad von Stein erbaut fein), um bann burd 
dad Defile Tachcoum (Taſhkent nach Mionteith, |. Erdk. Th. EL 
S. 994) in die Gewalt der Deziven am Sipan- Dagh zu gelangen, 
werden nur genannt. Auf dem eiligften Rüdwege aus Perflen im 
Auguft des Jahres 1807, wo er vom Van⸗See aus faft viefelke 
Direction verfolgte, gibt ex nur folgenne Angaben mit wenigen Be 
merkungen. Bon Ardjiz am Van⸗See (f. ob. ©.322) ritt er am 
erfien Tage bis Horchum, im Deflle Tachco um (iprich Taſh⸗ 
kum) gelegen; am zweiten legte er von ba bie Wegſtrecke bis zur 
Brüde am Murabfluffe bei Melazgherd zurüd, und erreichte, neih 
weiter dem Stromufer abwärts folgend, Sultanich, 72) ein elen⸗ 
des Dorf, in einer Ebene gelegen. Bon einer Höhe herab erblide 
er einen weitziehenden Feuerſtrom, einen Wiefenbrand, ven die Kup 
ven abfichtlih an den ſchon dürren Kräutern angezündet, um da⸗ 
durch den Boden zu büngen. 

Am dritten Tage fehte er über einen sechten Rebenfluß des 
Murad, den er Tuzla nennt, an deſſen Ufer eine Salzgrube 
fi) befindet, von der diefer den Namen erhalten jol. Dieſer Zu⸗ 
flug iſt noch nicht auf den Karten eingetragen, er muß aber wei 
von N. W. Herablommen, und kann nicht ganz unbedeutend fein, 
da er felbft im hoben Sommer nicht furthbar war, fondern auf 





we Indſhidſhean, Kenn, n. Betermanne Me. 78) A, Jaubert, 
oy. p. 867. 
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etnem Flooße von Schläuchen überfeht werben mußte, DaB er Miie 
bequem und nur langſam binüberbrachte;. nie Pferde ließ man neben⸗ 
ber ſchwimmen. (Sollte vied vielleicht der Avi Maſi, d. h. Fiſch⸗ 


fluß, fein, ver fo groß wie ve/ Zab fein, und zwiſchen Shofif 


und Khamoor fließen, nahe Gem Dan Ser entfpriugen und in 


den Muran, nahe Melasgherd, ſich ergießen, wie von J. EL. Rich 


erzählt wurde, und reich an Forellen fein ſoll )73) Das Nachtquar⸗ 
tier ward in Kara tfchodan (Schwarzer Schäfer) genommen. 
Am vierten Tage, ven 17. Augufl, wurde der Pas über ven 
AL Dagh (Weißer Berg) zurüdgelegt, und das Nachtquartier 
am obern Araxes im Dorfe Kulli genommen. Dies ift iventifch 
mit dem oben genannten KRoili, 5,539 %. üb. d. M. zelegen (f. ob. 
©. 387). Hier trifft alfo Jauberts Route mit I. Brants Route 
von- Erzerum, über Koili und Khinis, nah Muſh zufammen, 
was: biäher unbenchtet geblieben, aber topggraphifch lehrreich für bie 
vortigen Gommunicationen if. Noch 3 Tagemärfche waren von da 


an nothwendig, um Erzerum zu erreichen. Der erfle am 18. Aug., 


alfo in ver günftigften Jahreszeit, führte nad Tatu (? wol auf 
einem nähern Wege ald über Eipler); ver 19. Aug. über ven Gipfel 
des hohen Tel Dagh (ein Name, den auch ſchon Kinnelr 1814 
bet feiner Baffage?*) Hier nennen hörte), von welchem herab ber 


DIE über alles Land bis zum Dan See, und gegen S. W. foger . 


ME zu den Ebenen von Diyarbefr reichen fol; ein Panorama das 


.Jau bert für viel impoſanter ausgibt, als alle Umfichte in ven Alpen, 


Borenäien, Apenninen und auf dem Hämus. Rings umber waren 
noch viele ver niedriger als der Tek liegenden weitverbreiteten Höhen 


wit Schneefeldern überzogen, In denen der Araxes, bie beiden 


Cuphrate und ber Tigris ihre Quellen haben. Bon Melaz« 
gherd an bis hieher, jagt Jaubert, reichte jenes mühfam zu über 
ſtelgende gewaltige Plateauland, von dem er nug hinabzu⸗ 
Reigen Hatte in die Ebene von Erzerum, dad er am Gchluffe 
des dritten Tages nad) einem fehr ſtarken Marfche hoͤchſt er⸗ 
mũdet erreichte. Der große Schneereichthum gibt dieſen Gegen⸗ 
den au Waſſerreicht hum, der bei dem fpäten Schmelzen ve& 
Schnees In dieſen Gegenden, felten vor Mitte des Aprile,’) der Som⸗ 
we ungeachtet, bad Land trefflich durchwaͤſſern und befruchten 





Bu Cl. Rich, Narrative L c. I, App. 3. p. 377. 7 Maod, 
inneir, Journey trough Asia minor, Lond, 1818. p. 868, 


rs A. Jaubert, Voy. p. 328, 


“-, . 
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Kann. Zuweilen bedecken ſich auch mitten tm Sommer pie aen 
Höhen noch mit neuem Schnee, wie benn Jaubert noch am 27. 
Sant in Erzerum ſchneien fah. Auf vielen Hohen bleibt ner Schuss 
Fat das ganze Jahr liegen. | 

Das Paſchalik Ruſh nach ruſſiſchen Berichten. 

Ber folcher Sparfamkeit von genauer Beobachtungen über 
das antife Daron und die ganze zugehörige Landfſchaft, bie gegen⸗ 
wärtig zu dem Paſchalik Mufh gerechnet wirb, mäffen wie umß, 
aufer den weiter unten mitzutheilenden Routiers ber Briten, 
mit dem ſtatiſtiſchen Berichte über dieſes Paſchalik begnügen, 
welcher ven Erfundigungen der Ruf fen während ihres Teytem 
Feldzuges verdankt wird, deren Moutierd nach Muſh fon frühe 
mitgetheilt ſind (ſ. ob. ©. 355). Als fie Herren von Vayazed umb 
Erzerum geworben waren, ſtand ihnen auch der Weg nah Muſh 
offen. Die Einwohner des Bergortes Khinis überbrachten ihncn 
ſogar freiwillig die Schlüſſel zu ihrem Caftell und baten zugkeich 
um Schonung und Schutz gegen die Kurden.) Da auf jenem 
Vergruͤcken das trefflichfte Pfervefutter und ein Ueberfiuß von Wfer- 
den iſt, fo war ven Ruſſen biefer Beſitz von Wichtigkeit; Die Lage 
son Khinis auf der Strafe nach Mufh bot Ihnen Gelegenheit, 
auch veſſen Paſcha in ihr Intereſſe zu ziehen, doch hiel ten die be⸗ 
fchieunigten Friedenstractaten die Ruffen für biesmal noch von einemn 
“ förmitchen Befuche im vortigen Muradthale ab, wohn nur einzela⸗ 
Streifcorpo vorbrangen, die aber nicht plündesten, fondern alles be⸗ 
zahlten, um fi wort einen belichten Namen zu verfchaffen. 

Das Paſchalik Mufh?) grenzt gegen OR an bie Bafıgals 
Ban, gegen N. an Bayazen, gegen B. an Erzerum, gegen 
S.an Diarbekr. Der Paſcha, meift vom kurdiſchen Stamme, 
auß erblicher Familie, tft bald Ban, bald Erzerum untergeben, 
aber meiſt independent durch feine Lage. “Drei ziemlich große 
Diſtricte oder Kreiſe nehmen das Paſchallk ein: Muſh, Saſſun 
- und Suſſan. Die Gebirge Bingbdl und Keffir Dagh (ob 
Kuffeht) begrenzen ven Kreis Muſh; ein ſchneebedeck tes Ge 
birg, Über welches nur 4 Fußpfade führen, vurchſchneidet Die 2 au⸗ 
vern Diſtricte, deren Lage uns nicht näher bezeichnet wird. 

Der bei Diadin entfpringente Mu rad, den Indſhibſheen 
auch Tſcharmur, d. i. Fuß Mur, oder Chamur nennt, unb 
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and 4 gießen Quellen hervortrelen laͤßt, bie ſich auf der Cbene von 
Bayazed, nach dem Gihannuma, auf 4 Stunden verlleren follen, 
bildet nach langem Laufe durch das ganze Paſchalik an deſſen Well 


grenze bei dem Dorfe Burgur, bad 6 Stunden in Weſt unten - 


Halb ver Stadt Muſh liegt, einen bedeutenden Waſſerfall. 
Dies Heftätigt Indſhidſhean, ) der Die Lage 2 Stunden ven 
Surp Garabied angibt, und nicht den Dit, ſondern ven Waffer« 
ſturz von 6 Eden in die Tiefe ſelbſt Kurkuor nennt, wegen 
Des Getoſes fo von ven Anwohnern genannt. Unterhalb dieſes 
Bafferfalla breiter ſich, nach Indſhidſhean, dieſer Murad 
in dee weitern Ebene von Tſhabaghoſhur aus, und zieht 
Bann in ber verengten Thalkluft an dem und wieder befannten Palu 


- sorlber. Der Arm eines Tigriözufluffes, Shallach genaupt, fagt 


der ruſſtſche Bericht meiter, entfpringt an der Grenze (wol der Güb- 


grenze; aber welcher ver oben ©: 87 u. f. angeführten Tigrikquell⸗ 


arme, bleibt uns unbekannt). Bin britter Fluß, Megrapef, if 
(menn nicht der Kara fu damit gemeint wird) uns eben fo um⸗ 
Kefannt; er fol auf dem Kerkur(?) Hei nem Dorf Nox- 
tean entſpringen, nah 15 Werft Lauf einen Se, 30 Werft 
im Umfang, bilden, dann in fein Bette zurückkehren und ſich bei 
dem Derfe Megakom (nach der ruſſiſchen Karte Mitchakom, 
zuelfchen Muſh und Khinis gelogen) in ven Murad fallen. Die 
ſumpfigen Ufer dieſes Fluſſes, fagt der Bericht, ziehen eine Menge 
Bären, Wölfe, Eher und Hochwild herbei, auf die niemals! Jagd ge⸗ 
macht wird, Noch ein andrer Fluß, Tſharbuchur, wird genaue, 
der fi brauſend zum Murad fkürzt (diefen nennt auch 3. Brant, 


Char Bukur Su, ein linker aufdben Bingböl von N. W. pezaße 


kommender Bergftrom, der fl oberhalb des Kara fu, bei eier 
fiharfen Südwendung des Murad, bei dem Kurdendorfe Kern Um, 
in denſelben ergiekt).”%) Indſhidſheans Neu⸗Armenien) 
führt Hier 6 Zuflüſſe zum Murad auf, mit meiſt andern Namen, in 
denen jene ſchwer wieder zu erkennen find. Erſtlich der SGchersien 
in Chamur, alfo der oberſte ver Zuflüffe in OR, den auch Braut, 
Eherihan Su im obigen nannte; 2) ver Tihar Malastestt, 
». 1. der Fluß von Melazgherd; 3) der Tſhar Chuuſa, ww 
her weiter unten vorkommende Fluß von Khauus voder Khinid; 
9 dann ber Tſhar buhur; 5) ver. Mezraket in Mufb, wahes 


7. , Ara, Deteamaund m.) ‚Bien 
—8 A u. * so) Nach Ban —* 
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ſheinlich identiſch mit obigem Megtadek, und mit dem von Brast 
genannten Kara Eu bei Mufh, obwol Indſhidſhean Dagegen 
füemlich proteflirt, daß ein folder Name Kara Su bei Muſh in 
Gebrauch fet, worin er doch wol irren mag, gegen bie Ausfage fo 
verfchtebner europäifcher Augenzeugen. Seinen 6ten Zufluß zum 
Nurad nennt er Tſhat, oder Dſhur Geghu, im Canton Tfhe 
baghdſhur, der uns fonft ganz unbekannt if, aber dem Waller 
fa Kurknor nahe fein muß. 

Noch wird das Waffer Sert (d. i. der Bitlis Fuß, f. eb. 
©. 89), der dem Saffunfhen Kreife entipringt und zum Tigris 
fließt, genannt, wodurch ‚wir bie Lage dieſes Kreifes wenigſtens ken⸗ 
nen lernen. Das Elima des Paſchaliks, Heißt es weiter, iſt eins 
der beften nicht nur in Aflen, ſondern der ganzen Welt; hier fcheine 
das Eden der Alten zu liegen, zwifchen Tigris und Euphrat. Die 
Bewohner find Ferngefund, der Boben ‚ergiebig, das Obſt vortrefflich 
zumal ift die Weintraube durch Große und Wohlgeſchmack ans 

_ gezeichnet; ihr Wein gilt für ein fehr gefundes Getränf. “Man 
gibt 110,000 Einwohner beiderlei Geſchlechts im Paſchalik an, da⸗ 
von die Armenier ihre feſten Wohnſitze haben, die Kur den um 
Turkomannen als Nomaden umherſchweifen. Sie find indge⸗ 

ſammt kraͤftig von Körperbau, abgehartet, voll Kriegsliſt. Begt 
und Aelteſte ſtehen Ihnen vor, welche vie Lehnsmänner des Paſcha's 
find. Ste zahlen Naturabgaben. Jagd, Viehzucht, Fiſcherei, Ble⸗ 
nenzucht, Ackerbau find ihre Hauptbeſchaͤftigung. Sie konnen über 
8000 Mann Fußvolk und Reiterei ind Feld ſtellen. 

Die Stadt Muſh, die im Arabiſchen, Türkiſchen und Syriſchen 
ihre einheimiſche Benennung blbehalten hat, war einſt bie Gapktale 
von Daron,®l) die Reſidenz ver Mamigonier, wie fle noch heute 
die Hauptflabt des ganzen Paſchaliks if, vie Reflvenz des Paſcha 
Sie enthält viele Kloſterreliquien. Sie liegt am Buß eines Berge, 
am Eingange einer weiten Ebene. Die Reflvenz des Paſcha if von 

+ Gräben umgeben und von Thürmen gefhügt; eine kleiner Fluß 
laͤuft durch die Stadt, treibt 10 Mühlen, und ergieft fi dann 
durch ven Megrabek (ver alfo wol inentifch mit vem Karafız fein 
muß) zum Cuphrat. Die Stadt hat 8000 Einwohner, viele Schmiete- 
werkſtaͤtten, Teppichfabrilen, Strumpfwirkerei und Leinwandweberei 
einige Bazare, Dffentliche Baͤder, Karavanſerais. Das Schloß des 
— — | 
‘ se1).8$. Martin, M&m. sur TPArm. I. p. 102; IL p. 489. 
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Vaſcha ift ein großes, ſchoͤnes Gebaͤude, bie Umgegend iſt maleriſch, 
vurch wohlbebaute Felder und Weinberge geſchmückt. 


Zwei beſonders geheiligte armeniſche Klöſter werben hier ge⸗ 
nannt, Dad eine Surp Garabiet oder Tſhangly Kiliſa (v. i. 
Changeri, ſ. ob. ©. 553), dad am Fuße eines Bergs anmutchig, 


6 Stunden von Muſh entfernt gelegen, mit einer Mauer und eiſer⸗ 


nen Ihoren umgeben durch Größe und Altertfum mertwürbig fein 
fol (den neueften Zufland Hat I. Brant geſchildert, f. unten); das 
andere Surp Ohannes (von dem fchen früher unter dem Namen 
Utſh Kiliſa, f. 06. ©. 350, die Rede war), das In gleicher Ferne 
von Mufb, ald das vorige, angegeben wirb (aber wel weiter gegen 


Norvoft entfernt liegt) und Marmorbrüche haben fol. Saſſun 


und Sufjan find von ben Familien der regierenden Begs bewohnte 
Schlöffe. Bitlis (f. ob. ©. 88 und Th. IX. ©. 1003 —1006), 
Kulp, Liſh (Riga), Bullanlyk, HSinvfb, Tſhadak -follen 


andern Begs gleiches Namens angehörige, ziemlich gut hevölterte . 
Staͤdtchen fein, deren Rage und jedoch meift unbekannt if. Nur 


Liſh (Eyſa der Ruſſen, Leeſe bei Kinneir) iſt die einzige, die uns 
durch einen Augenzengen bekannt gemorben, nämlid durch Mach. 


Kinneir,32). auf feiner Querreiſe von Erzerum über Khinis 


und das und unbefannte Daman und Karagul zum Murad, den 
er auf einem Holzflooß von aufgeblafenn Schläuchen an einer 


Stelle überfehte, wo er ſehr tief und reißend, und faft fo breit als 


der Tigris bei Moful war, an welder dad Dorf Morad lag, 


von dem diefer wol auch den Namen tragen Eönnte. Nicht weit. 


von dieſem Uebergange Fam Kinneir nach Liſh (Reefe), das nach 
ihm 8 Stunden In Of ver Stat Mufh liegen fol, was ganz gut 
mit den ruffifchen Generalftabskarten übereinftimmt. Bon Leefe fand 
Kinneir einen guten gangbaren Weg bis Bitlis, Der ihn uber Alti 
Bayazed führte, das Montelth auf feiner Karte eingetragen bat, 
worüber wir aber welter feine Kunde erhalten Haben. Melaz⸗ 
gherd (Monassghird over Manavazgherd, bie einflige Re⸗ 
fidvenz der Manavaz Prinzen (f. TH. IX. &. 994) fleht auf einer 
Sochebene, 2 Werft dftlich entfernt vom Murad, und ift mit heher 
Steinnauer und Thärmen umgeben. Die Citadelle, ein uraltes, 
ſehr Hoch ‚gelegenes Gebäude, von Granitfels (von ſchwarzem 
sulfantfgen Geſtein nach Jaubert) erbaut, Ift nur durch große 


e) J. Macd, Kinneir, Joum. thr. Asia minor 1. c. p. 878,.905; 
vergl, Col. Monteith, Map of Georgia and Armenia, Lond, 1883. 
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Artitleri⸗ eiunehmbar und Liegt im Oſten ber Stat vor. Gie Kamm 
eine ſtarke Sarnifon Herbergen, aber eben fo wol von einer kleinen 
rnppenzahl vertheivigt werden; ein Brunnen im Innern ber Cita⸗ 
delle verficht fie reichlich mit Waffe. Die Schanze Ralch-rapfh 
Begt im Bebirg an ver Straße zwifchen Melazgherd und Muſh. 


‚Bon den hiſtoriſch fo Intereffanten Orxtfihaften Khoren ober Cho⸗ 


runi, ver Heimath des Moſes Khor. wie von Hercan oder Mer⸗ 
can, der Heimath bes Philoſophen Oavid (f. ob. S. 562, 569), 
haben wir leider in ber neuern Topographie dieſes Landes noch Teine 


.. &pur wiedergefunden, um ihre Lage genauer iventificisen zu Finnen. 
Nach der armenifchen Goographie lag Khoren in wer Nähe nes 


Serühmten Kloſters am Fluß Madnevankh, Hei Aſhdiſhad (ſ. ob. 
©. 554), 2 Stunden Wegs (offenbar weſtwärts) von Muſh. Es 
Heß Ghazaron Vankh, ». i. Lazarus Klofter, au Eghie⸗ 
zaron Vankh (Eleazars Kl.), auch Arhak helots Vankh, ». IL 
Apoſtel⸗Kloſter; im Anfang des Aten Jahrh. Hatte Khoren 1900 
Saͤuſer und konnte 700 Mann Reiterel und 1700 M. Fußvolk ſtellen 
(nach Zenob. Hist. de Daron p. 70, 71).8) 

Zwei Hauptſtraßen verbinnen Muſh mi Bapazen. 
Die eine geht von Muſh über Kaleh⸗radſh, Melazgherd 
md dad Dorf Tſhelkan dabin, m Summa 204 Werft (an 20 
g. Meilen) meiſt durch fehr fruchtbares Land, wicht fehr beſchwer⸗ 
lich, aber an einzelnen Stellen. für Heeresmaͤrſche der Ausbeſſerung 
fehr bedürftlig. Die andere geht mehr nordwärts, von Muſh 
über Khinis (Khniſa), Melazgherd und Topra kaleh, und 
beträgt 300 Werſt (an 43 g. Meil.), fie tft nicht weniger unbe⸗ 
quem. Don Melazgherd, da 10 Stunden Wegs von Arifh 
entfernt fein fol, gibt K. Niebuhr, nach Hbrenſagen, in arme 
niſches Router, *) das von erfigenanntem Orte in 9 Gtunben nach 
Boſtandibi, in 8 nach Jeſidkoi, im 11 nah Mellikkoi ugb 
in 8 nach Khinis (Khanis) führen foll. 


3.Brant san Biscount Pollingtona Meiferouten (AIR) 

durch dad Paſchalik Muſh; mit Aufägen aus Capt. 
Milbrahams und H. Southgates Berichten (1837). 
Bon Erzerum über Haflan kalah SiS Keili, an den oben 

Duelftäffen des Araxes, haben wir ven britiſchen Generalsaufu! 





' u, St. Martin, Mi&m. =. l’Arm. I. 7 10. 24). Niebuhr, Neiſe⸗ 
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3. Brant zu Zrapsgunt ſchon früher begleint (ſ. ob. 386 u. f.). 
Bon va am ſetzte er feine Ichrreichen Beobachtungen un Wanbes 
sungen, welche durch ein genaues Noutier, durch aftronomifche Orit« 
beſtimmungen, Höbenmeifungen und Winkelaufnahmen für Karto⸗ 
graphie einen beſondern Werth erhalten haben, auch durch einige 


Seitenthäler oberer Quellzuflüſſe des Murad meiter fort, 


durch Mufb oſtwärts bia Bitlis, weſtwäͤrts bis Palı und Khar- 
put, wohin wir ihn demnach jetzt, zur genauern Kenniniß von 
deren zugehleigen Landſchaften, zu begleiten haben, che wir zu ben 
ndrdlichern Thälern des Frat übergehen. 
Am 23. Juni 1838 verließ J. Brant das geringe Kurdendarf 
—* auf alpiner Höhe, ſechſtehalbtauſend Buß über der Mecres⸗ 
fläche gelegen, um einen Eleinen Tagmarſch von nicht vollen 4 Stun⸗ 


von (9 MiL E.) weiter nach Süben, bis Khinis (Khunis bei 


Rufien, Khenus im Dibihanuma, Khenes nad) Sauber) zurück⸗ 
zulegen. Der Weg führt über eine Hochebene, von tiefen, ſchmelen 


und breiten Schluchten durchſchnitten, an deren Seiten bie Felſen 


meiſt fenkrecht emporſtarren. Die Hochfläche hat gute Viehwelden, 
auch bebautes, von Ochſen durchpflügtes Feld, das Welzen mit klei⸗ 
nem, aber ſehr weißem Korn trägt, Bel einem Dörfchen Parmal 
fig (d. 5. fingerlo6), dad in einer biefer Schluchten gelegen, wirb 
ein Bergſtrom durchſetzt, der im Berge bei Aghveran entipringt, 
und Kara kaya (Schwarzfeld) Heißt. Nicht weit davon folgt 
eine breitere Schlucht, deren Fluß Kilifa fu von einer daſelbſt 
zerflörten chriſtlichen Kirche feinen Namen erhielt, an ber ex vor⸗ 
uͤberzieht. Diefe Ruine liegt nach Didfons Barometermeilung, 5°) 
dem wir auch alle folgennen Höhenangaben verbanfen, == 5058 par. 
Fuß (5391 engl.) über dem Meere; welter oberhalt beißt derſelbe 
Fluß nach einem. Dorfe Peig fu. Weine Gebirgawaſſer ſtrͤmm 
ſchon dem Murad entgegen; Hier iſt man alfo ſchan aus dem 
Ararebr in nad Myran»Thalgebiet eingetreten. Dieſe Perg⸗ 
landſchaft if es, deren höchſten benachbarten, immer fchneebebade 
ten Gipfel A. Jaubert, Bei feiner Ducchreife, dom AL dagha 
(d. i. Montblanc) nennen hörte. Kinneir hat zur Bezeichnung 


dieſer Hochebenen,}pte ex durchſetzte, den dort einheimifchen Nas . 





°&) 5, Brant, Notes of a igurn. etc, in Jonrn, of Gesgr. Jos: of 
Lond. 1841. Vol, X. P. 3 p, 34. °*) f, Gilaacott, Map 
of Kurdistan in Jeurn. 1. c. Vol, x P. & p. 431-4. 
°*) A, Janbert, Voy.. 9.117... °°) LM. Kioneir L 0. p. 875; 
Col. Monteith, ‚Journ. Er a tour etc. in Jqurn. R, Genage. Soo. 
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men Doman gebraucht, ver an feine beftimmte Localttät gebunden 
zu fein fcheint; Golonel Monteith gebraucht ihn auch, und be⸗ 
merkt, daß mit Doman die dortigen Hohen Plateauflächen 
bezeichnet wurden, wegen des anhaltenden Nebels, ber fle zu 
bedecken pflege; er Hält dieſen für vie Urfache der Verirrung bes 
Zmophon und feiner zehntaufend Griechen, vie gendthigt geweſen 
feien, dieſe Sochflächen, von Bitlis aus über den Murad bis zum 
Phaſis, zu paſſtren. 

Khinis (unter 390 21’ 42" N. Br. gelegen, 5555 Par. F., 
5686 engl. F. über dem Meere) ift nur eine Fleine, fchlechte, im 
Grunde einer tiefen Schlucht gelegne Stabt, die ein Bergſtrom mit 
vielen Windungen, der Kaleh fu, gegen SD.) durchſtrömt 
über den zwei Fleine Steinbrüden, jede mit einem Bogen, führt. 
Derielbe Fluß Heißt, weiter abwärts, nach einem anliegenden Dorfe 
Aruz fu; feine Duelle Tiegt gegen NW. im Binghol Dagh, des 
Halb er von Kinnelr,®) der zu allererfi im I. 1814 biefen Ge 
birgöpaß als europälfcher Reiſender zurüdegte, ver BingHöl Fluß 
genannt ward: Die Stadt fol jehr alt fein, was auch ihr noch be» 
ſtehendes, ſehr alterthümliches Caſtell beflätigt. Die armeniſche @eo- 
geaphie 2) nennt fie Khnous oder Khnoun, und ven zugehörl- 
gen Sau Dovaradzadaph, in Duroperand Norbgrenze gegen 
Paſtn und Pavrefant. Die Stadt war ber Aufenhalt ver in der am 
menlfchen Hiftorie bekannten Sectirer, der Arevorti (d. h. Kinder 
ber Sonne) Die Türken machten fie zum Sig des Sandſhakats 
 Khenus; und obwol fehr verarmt, kaum mit 130 Häufern, Davon 

nur 30 armenifche, die andern türfifche find, ift fie doch noch bie 
Neflvenz eines Beg geblieben. Der Mifflonar Southgate, ®) 
ber hier im I. 1837 durchkam, fagt, daß unter dieſem Beg von 
Khinis (er ſchreibt Kheunneus) 28 Dörfer fliehen, davon 12 ar- 
menifche, die andern kurdiſche fein follen. Das Caſtell ſteht auf den 
ſenkrechten Felswänden einer Halbinfel, die in die Schlucht vorfpringt, 
Die ganze Stadt beherrſcht und über vie umgebende Plateauebene 
hervorragt. Eine jegt verfallne Mauer durchſetzt den engen Hals 


of Gr. Br. Vol. III. p. 51 und deſſen Map of Georgia and Ar- 
menia, Lond. 1883. 

; ®0°) J. Brant 1. c. X. 3. p. 345; f. Pollington ehend. p. 446. 
*°) J. M. Kinneir, Journ. thr. As. min. L c. p. 372. 
93) St. Martin, Mem. s. l’Arm. I. p. 108. ®3) Rev. Hor. 
Southgate, Narrative of a tour through Armenia etc. London 
1840. Vol. I. p.184, 
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der Halbinfel, und beſchuͤhhte einſt ven Cingang In vie Feſte. An 
beiden Enden biefer Mauer fichen Außenwerfe mit Thürmen, welche 
das Caſtell mit Der Stadt verbinden: Alles iſt im Verfall; vie 
Bazare liefern nur Lebensmittel für die Bauern, und einige 30 
Kramladen find noch verjehen mit einigen rohen Waaren, wie 
Aleppotücher, die zu Turbanen dienen, mit Schuhen und Stiefeln 
von Erzerum, Baummollenzeugen vom Lande, Tabak, Pfeifenföpfen 
u. f. w. Das Einfommen des DBeg beſteht in Zehenden von den 
Aderprobucten, vie an 150-Pfp. Sterling betragen. Statt des Sam 
liyaneh (ver Taxe an ven Paſcha) müffen vie Einwohner die Rei⸗ 
ſenden unterhalten, was ihnen fehr zur Zaft fallt, da Hier eine tür» 
Eifche Poſtſtation iſt, die Pferde zu flellen hat. Der Boden wirh 
nicht als Privateigenthum betrachtet, und weder gekauft noch ver⸗ 
kauft; wer ihn bebaut und dem Beg ſeinen Zehenden entrichtet, 
kann ihn in Beflg nehmen, va es an Ackerfeld nicht fehlt. Bant 
er aber ben Ader nicht, fo gefahrt er ihn zu verlieren, weil er ed 
nicht hindern fann, daß ein Anderer ihn beackert. Doch geſchieht 
dies nur felten. Der Winter ift fireng und lang, der Sommer iſt 
heiß und folgt bald auf die Schneefchmelze. Um von der Stabt 
aus den Gipfel des Binghol Dagh (mol Jauberts Ak Dagh) zu 


. erreichen, auf dem, nach ver Führer⸗Ausſage, fich die Reſte eines 


Gaftelld befinden follen, woran jedoch zu zweifeln if, gebraucht man 
6 Stunden Zeit. Nur 7 Stunden fern, gegen N.D., fol ver ſchon 
oben genannte Diftriet Tuzla liegen, deſſen Steinfalzlager pas 
ganze Paſchalik mit Salz verfieht. Ob djeſes etwa die armenifche 
Provinz Aghiovid oder Alihovid, d. h. Salzthal in Dures 
peran fein mag, wo einft bie alte Stadt Zorifhab lag, vie im Aten 


Jahrhundert die Königliche hieß, und unter dieſem Titel auch bis 


heute fortvauern foll, wagen wir nicht zu beflimmen.%) In 


Khinis Eonnte man 15 Pfo. Salz für den Werth von 2 Pence 


kaufen. Der Kiaya war ſehr Höflich gegen ven britiſchen Reiſenden, 
da der Beg (ein Bruder des Paſcha von Mufh) gerade abweſend 
war; er verjah ihn mit Zimmern und Mid. Der Viscount Pols 
lington traf bier mehrere ruſſiſche Deferteurd, bie fich, flatt per 
gehofften Wohlfahrt, bitter über ihr gegenwärtig trauriges Loos bes 


klagten. Dies ift dasjenige Khanus, das Rennell (Khanoos) %) 


»2) St. Martin, M&m. L c. I..p.105; ebenderſ. in Nouv. jourm, 
Asiat. T. V. 1830. p. 208. 2%) J. Rennell, Illustrat, of the 
history of the expedit, of Cyrus etc. Lond. 1816. 4, p. 212; 
vergl. Mannert Geſch. d. Er. u. R. ih. VL 2. ©. uf. 
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8 Tagemaͤrſche im Shen von Erzerum fie daB Gebiet der Chasi 
md Phaftanen (Kamm xul Baoıavar Diod., Sie. XIV. 29) 
Hält, die aber bei Xenophon richtiger Taochi ( Taoxee zul 
@aoraroi Xenoph. Anab. IV. 6, 5) heißen, welche zu feiner Belt 
ben tapfern freiheltßlichennen Chalybetn (Xarvßer Kenopkh. 
Anab. IV. 4, 18) am ohren Arares zur Seite wohnten. 

Diefe Lanpfchaft, bemerkt Saubert, ſei durch eine treffliche 
Perderage ausgezeichnet; er Übernachtete Bei feinem erſten Ourch⸗ 
marſche fühmärts von Khinis in einen arıhenifchen Dorfe, das er 
Gonzli nennt, mo er aber fehlechte Aufnahme fand, weil die türe 
Aſche Autorität dafelbſt wenig rejpectirt warb, und bie Einwohner 
tanfre Vertheidiger ihres Beſitzthums gegen vie kurdiſchen Ueber⸗ 
füle waren, die vurch fie und andre dortige ruſtige Gebirgsbrwohner 
damals in Mefpert gehalten wurden. Das jenſeitige Land zeigte we⸗ 
mger Ackerbau, und ſchien nur zu Heuernten benwht zu werden. 

25. Juni. Auf der beſten und gewöhnlichen Route von Khi⸗ 
2 nach Maſh, erfuhr I. Brant, würde er in viefer Ichr&zelt 
feine Anwohner finden, weil dtefe auf ven Bergen in ven Milakt 
ihre Heerden weldeten; ed mürbe feiner Karawane beshalb auf die⸗ 
fer an Nahrung gefehlt haben; auch mer auf viefer directen Route 
An großer Fluß zu paffiren, der gefahrvoll zu burchreiten mar 
dagegen führte ver Um weg über eine Brücke. Diefer letztere wurde 
daher diesmal gewählt. Man ritt von Khinis gegm Süd Über 
mehrere enge Grasthäler und Schluchten; nach 3 Heinen Stunden 
an einen Kurdendoͤrfchen Mal-afulafh, 5,058 %. Par. (5566 engl. 
Buß) Hochgelegen, vorüber, und dann gegen S. W. über Berge um 
Rebenpfave durch Weinebopen, wahre Alpen, auf denen eine unenb« 
Ihe Säle ner Herrlichften alpinen, buftendften Blumen hervor⸗ 
fproßte. No Hat Teider kein Botaniker viefe Höhen beſucht. Eine 
Immge weftliche Abdachung herabſteigend, erreichte man nach 94 St. 
Wegs, wobei aber oftmals Halt gemacht wurde, dad eben 4 geogr. 
Meilen mifernt liegende Dorf Gumgum, 4,538 F. Bar. (4836 8. 
engl.) über dem leere, mo ein Donnerwetter, jedoch ohne Regen 
ſchauer, obſchdn ein wildes Naturphanomen, die Reiſenden zur Eim- 
kehr brachte. 

Das Dorf liegt in einem fchönen Thale Im Süden bes Bing⸗ 
hol Dagh, den man von Khinis aus an feiner Oftfelte hatte um⸗ 
gehen möüffen. Wan kann von dieſem Orte In sines directen 
Rlqhtung quer über den Bingböl die Start Erzer um in 20 Pofl- 
Funden srughihen. Wahrſcheinlich iſt es dieſe mehr nordweſtliche 
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Monte, in welche Jaubert eintrat, als er auf feinen Rüuͤckreiſe van 
Tuzla über ven hoben Aldagh (Montblanc) und KTekdagh 
(Southgate nennt ihn Terktob), 8) mit dem grandieſen Pano⸗ 
rama, direct nach Erzerum in fo wenig Tagemaͤrſchen (f. oben 
©. 661) vordrang. Visc. Pollington nahm wol mit ſemen 
fehr guten Pferden von Khinis aus pie dirtcte, mehr öftliche Route, 
auf welcher er ſchon In-8 Stunden, obwol auf jehr fleilen Pfaden, 
geradezu vie Pleine Steinbrucke des Tſhar Buhur erreichte, und 
dann nach 5 Stunden gegen. S. S. W. das armeniſche Dorf Sika⸗ 


wah mit einem Fort, an einem merkwürdigen Kegelberge gelegen, 


- 


am weſtlichen Ufer des Murspfluffes. Won da vom Fart erreichte 
er in 2 Stunden den Murad mit feiner Steinbrüde) von 
14 Bogen, da wo ihm biefer Fluß Die Breite d der Theme bet 
Maivdenhead zu haben ſchien. 

J. Brant fans in Gumgum nur 30 Turbifche und 15 ar⸗ 
meniſche Familien, deren Gänptling, von der Serie der Dervifße, 
ſich Sheikh tituliren ließ; vie Ginkünfte des Dorfes gehören dauerud 
einer frommen, zur Mofchee gehörigen Stiftung (Vakuf genannt). 
Der Aderbau war auf wem ganzen Wege hieher, ſeitdem man bes 
Gau Paſin verlaſſen hatte, ſehr vermachläffigt; nur im Thale ſah 
man Aderfelver, die 12fachen Ertrag geben follen in guten Jahren. 
Die Saat ſproßie eben erſt, alfo ſehr fpät im Jahre, hervor. 

26. Sunt. Bon Guamgun nad Kirami. 7) Die fe 
Stunde Wegs gegen OR fährt am Kurbenborfe Kerba kuh vor⸗ 
über, an einem Berge gelegen, an beffen Buße ver Tſharbuhur, 
vom. BinghBl herabſtürzend, dicht vorüber rauſcht. Nach 14 Stunde 
Abſteigen gelangte man zur Steinhrüde, jenfeit welcher nach 14 
Stunden Wege diefer Strom mit dem Muradtſhai zufammen 
fließt. Der eine kommt dirert vom Wet; ver Murap, täuſchend 
ald wäre er, aus ber Ferne geſehen, nur bie birerte Derlängerung 
von jenem, von Oft, beibe In gerader Linie gegen einander Taufenb, 
worauf fle im rechten Winkel am Verein ſich gegen Sün wen⸗ 


den. Diefer Iufammenfluß Uegt 3883 5. P. (4138 e. ©.) über 


dem Meere, 11 engl. Mi. fern von Gumgum. Die directe 
Straße trifft gerade von ven Bergen herabfleigend auf biefen Ber⸗ 
ein, son wo an ſich ber Strom fein erweitertes Thal (feine Waſſer⸗ 


* Southgate, Narr. I. c. p. 184. »*) Visc. Pollington ], c. 
hr Brant I. e. p. 847. i * 
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breite Seträgt hier nach J Brant 70 Schritt) bald zur Blaire 


A⸗⸗ 


son Muſh eröffnet, wo auch feine Waſſerbreite ſehr zunimmt. 
Anderthalb Meilen vom. Berein liegt dad Dorf Sifawah ix 

der Ebene, und eine Stunde (3 engl. Dil.) weiter dad Dorf Ki- 

rawi, wo nad) 8 Stunden Ritt dad Zeltlager aufgefchlagen wurbe. 


Kirawi, unter 38° 53' 16 NR. Br. gelegen, hat nur armeni- 


ſche Bewohner, und bie ganze Ebene Muſh Hat, als ächte 
armenifhhe Gaulandſchaft (Daron), keine Mosſslemen mit Ar 
meniern gemifcht zu Bewohnern. Die Zelt⸗Kurden find nur Lieben 
zuͤgler, und die ſtationairen Kurden kamen ˖ erſt ald Nomaden Yicher, 
gingen dann erſt zum Ackerbau über. Kirawi gehört dem Die 
van Beg von Khinis, Hat nur 20 Familien, die an 300 Süd 
Rinvvieh, eben fo viel Schafe, und wenig Pferde beſitzen; ihr 
Ackerboden iſt ſandig, unbemäffert, giht in trocknen Jahren nur 4 
bis Sfadhes, in naſſen 10 bis 12faches Korn als Ertrag. Ihee 
Schaafwolle dient ihnen zum Selbſtverbrauch. Der Winter if Für 
zer von Dauer wie in Erzerum, ver Schnee fällt ſehr tief, ner Fluß 
Sepanzert fich jedes Jahr mit Eis und trägt Wagenlaften. Ber 
Kiſhlak, d. i. dad Winterquartier, daB die Bauern den Kurben ge 
ben muͤſſen, iſt Ihnen ein harter Drud. Als die rufflfchen Streif 
eorps bise bieher vorgebrungen waren, murde ben Armeniern 
nicht geflattet, ihnen als Auswanderer zu folgen, die Kurven aber 
ſahen fie als Verräther an, und ergriffen jebe Gelegenheit, fie aub⸗ 
zuplündern und zu ermorven (f. 0b. ©. 608). 

Seit der firengern Zucht Reſhid und noch mehr Safiz Pa⸗ 
ſchas, und ſeit ner Bildung der türkiſchen Landmiliz im Paſchaltk 
(vergl. ob. S. 292, 297, 333, 427 u. a. O.), obwol dieſe ſich nur 
auf wenige hundert Mann beläuft, wagen vie Kurven wenigflens 
nicht mehr mit verjelben Frechheit und Deffenilichkeit zu rauben wie 
zuvor, und felbft die heimlichen Diebereien find fellmer geworben. 
Rabe Sikawah iſt der, auch von Pollington bemerkte Kegel«- 
berg, Osp⸗polur genannt, ver einft, etwa vor 100 Jahren, von 
rinem rebellifchen Kurvenhäuptling, Alaueddin Beg, weldher ber 
Begründer ver Familie des Emin Rafba von Mufh mwurbe, fleg- 
reich, troß vieler Angriffe ver Türken, vertheibigt und behauptet 
wurbe; wodurch er hiſtoriſche Bedeutung erhalten hat. Nur im 
Thale am Zufammenfluffe des Tfharbupus und Murad jab 
J. Brant feit der Neberwanderung des völlig Holzleeren ho⸗ 
hen Tafellandes ‘der Armenier von Erzerum aus die erſten 
Bäume wien; es waren jedoch nur Weinen und Zwerge 
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bdume. Dagegen aber bietet dafſelbe alpenhohe Tafellaub 
Vvem Reiſenden, der von ven Menſchen, von der Jahrtzeit und dem 
Wetter begünſtigt iſt, und vie Strapazen den Heife mit geſundem 
Körper und frobem Muthe überwinven Tann, fo manchen anbern vebs 
den Genuß dar. Capt. Wilbraham, ver im Jahr 1837 um 
ſolchen Umflänven faft viefelbe Route nahm, aber flüchtig reife 
und meiſt andre Duartiere fand, und andre oft ſchwer zu beſtim⸗ 
‚ mende Namen ver Ortſchaften nennt, die zwifchen jene oben ange 
gebene Stationen fallen (daher wir ihn nicht im einzelnen begiehe 
ten Binnen), if hingerifien von der großartigen, wie er fie new, 
arcanifhen Natur diefes welligen Tafellandes mit ſeinm 
Alpenwiefen, und von dem patriarhalifchen chen feines 
freien, Träftigen Naturſöohne. 9) 

Schon am dritten Tage, nachdem er von Erzerum ausgeritien 
war, erreichte er vie hoben ſchneereichen Duellberge des Kalehſu 
oder Fluſſed von Khinis, ven er aber von jenem Dorfe Aruz 
(f. ob. ©. 668, er ſchreibt Aroos) den Aroos⸗Fluß nennt, bei 
vom herrlichften Septembermetter pas fünlichere weidenrelche GHirten« 
fand, auf dem noch die Gruppen von Schäfern mit ihren zahlreichen 
Heerden ſich zwiſchen frifch ſproſſenden Gräfern an den warmen _ 
fonnigen Abhängen Iagerten. Ein Dailat der Iliyat (d. I. Wan⸗ 
verbieten, ſ. Erdk. VII. ©. 375 ff.), Hier wol Kurden, auf einem 
reich bewäfferten Weidegefilde bot die reizendſten arcadiſchen Sceuen 
dar. Auf ihren freien Sitzen in friſcheſten Lüften, an Klippen, 
Bergen und plätfchernden Bächen und Blüffen, verachten fle die Dorf⸗ 
Tiger, wie Wilbraha m meint, mit vollem Met. Friſche Die 
nen, nicht eben ſchoͤn, aber rüflig und gewandt, soll Humor, unver 
ſchleiert, in bunteſte fröhliche Farben gefleivet, beforgen die Milche 
zet anf der Alpe, over in ver luftigen Hütte ven Webſtuhl; Yie 
fungm Männer dagegen treiben vie Heerden und Wilvjage. Die 
Alten aber genießen otium cum dignitate, vor ven Ihüren ver 
ſchwarzen Zelte figend, die Fremdlinge gafllih empfangend, und 
zum Willfommen mit Ihnen bie Pfeife rauchen. Die maleriſchſten 
Gruppen bieten überall dieſe Lager im Grünen, unter Felſen, an 
ſtrömenden Waffern var. H. Southgate, der im genannten 

Dorf Aroos einen Sonntag 9) vaftere, m ihm nur ein Stall 
ERS 

>) 2 Capt. Wilbraham, Trav. in Transcancas. etc. London 1890. 
up * ’B: Seuihgate, Narr. I, c. B. 387. 

nit Erbkunde X. . Nu 
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brelte betraͤgt bier nach I Brant 70 Schritt) bald zur Blaize 


A⸗⸗ 


von Muſh erdffnet, wo auch feine Waſſerbreite ſehr zunimmt. 
Anderchalb Meilen vom Verein liegt dad Dorf Sika wah in 
der bene, und eine Stunde (3 engl. Mil.) weiter das Dorf Ki- 
rawi, wo nach 8 Stunden Ritt bad Zeltlager aufgefchlagen wurbe. 
Riramt, unter 38° 53' 16" R. Br. gelegen, bat nur armeni⸗ 
ſche Bewohner, und bie ganze Ebene Mufh Hat, als ächte 
armenifche Gaulandſchaft (Daron), keine Moslemen mit Ur 
meniern gemifcht zu Bewohnern. Die Zelt⸗Kurden find nur Lieben 
zuͤgler, und die flationairen Kurden kamen ˖ erſt ald Nomaden hieher, 


‚gingen dann erft zum Aderbau über. Kirawi gehört dem Die 


rad Beg von Khinis, Hat nur 20 Familien, die an 300 Stud 
Rindvieh, eben fo viel Schafe, und wenig Pferde beſitzen; 
Aderboven If ſandig, unbewäffert, gibt In trocknen Sahren nur 4 
bis Sfaches, in nafien 10 bis 12faches Korn als Ertrag. 
Schaafwolle dient ihnen zum Selbſtverbrauch. Der Winter I für 
zer von Dauer wie in Erzerum, der Schnee fällt fehr tief, ver Fluß 
bepanzert fich jedes Jahr mit Eis und trägt Wagenlaflen. Der 
Kiſhlak, d. I. Das Winterquartier, das vie Bauern den Kurven ge 
ben muͤſſen, iſt ihnen ein harter Drud, Als die rufflfchen Strip 
corpa bis hieher vorgebrungen waren, wurde den Armeniern 
nicht geflattet, ihnen als Auswanderer zu folgen, vie Kurven aber 
fahen fie ald Verräther an, und ergriffen jeve Gelegenheit, fle aub⸗ 
zuplündern und zu ermorden (f. ob. ©. 608).. 

Seit der firengern Zucht Reſhid und noch mehr Hafiz Bas 
{&a8, und feit ver Bildung der türkifchen Landmiliz im Pafchait 
(vergl. 06. S. 292, 297, 333, 427 u. a. D.), obwol biefe fi nur 
auf wenige hundert Mann beläuft, wagen vie Kurden wenigftens 
nicht mehr mit verjelben Frechheit und Deffentlichkeit zu rauben wie 
zuvor, und felbft die heimlichen Diebereien find feltner geworben. 
Nahe Sikawah iſt der, au von Bollington bemerkte Kegel«- 
berg, Osp⸗polur genannt, ver einft, etwa vor 100 Jahren, von 
zinem rebellifchen Kurbenhäuptling, Alaueddin Beg, weliher ber 
Begründer ver Familie des Emin Nafba von Muſh muzbe, fleg- 
veich, trotz vieler Angriffe der Türken, vertheibigt und behauptet 
wurde, wodurch er hiſtoriſche Bedeutung erhalten hat. Nur im 
Thale am Zufammenfluffe des Tſharbuhur und Murap ſah 
J. Brant feit ver Neberwanderung des völlig Holzleeren ho⸗ 
ben Tafellandes ver Armenier von Erzerum aus die erſten 
Bäume wieder; es waren jeboh nur Weiden und Zwerge 
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Häume. Dagegen aber bietet daſſelbe alpenhohe Tafellaub 
Yen Keeiſenden, der von ven Menſchen, von der Jahrtzeit und dem 
Wetter begünſtigt iſt, und bie Strapazen ven Meife mit geſuudem 
Körper und. frohem Muthe überwinden Tann, fo manchen andern vebe 
den Genuß dar. Capt. Wilbrabam, wer im Jahr 1837 unter 
ſolchen Umſtänden faft viefelbe Route nahm, aber flüchtig seifße 
und meiſt andre Quartiere fand, und andre oft ſchwer zu beſtim⸗ 
. mende Namen der Ortſchaften nennt, die zwifchen jene oben ange⸗ 
gebene Stationen fallen (daher wir ihn nicht im einzelnen begleh⸗ 
ten Pönnen), iſt hingeriſſen von der großartigen, wie er fie neuut 
arcadiſchen Natur dieſes welligen Tafellandes mit fein 
Alpenwiefen, und von dem patriarchaliſchen LKeben ſeiner 
freien, kräftigen Naturſöohne. ) 
Echon am dritien Tage, nachdem er von Erzerum ausgeritten 
war, erreichte er die hohen ſchneereichen Quellberge des Kalehſu 
oder Fluſſedt von Khinis, den er aber von jenem Dorfe Aruz 
(f. 06. ©. 668, er fhreibt Aroo8) den Aroos⸗Fluß nennt, bei 
vom berrlichfien Septembermetter das fürdlichere weidenrelche Hirten⸗ 
fand, auf dem noch die Bruppen von Schäfern mit ihren zahlreichen 
Heerden ſich zwiſchen friſch ſproſſenden Gräfen an ven warmen _ 
fonnigen Abhängen Iagerten. Ein Dailat ver Iliyat (d. i. Wan⸗ 
derhirten, |. Erdk. VII. ©. 375 ff.), hier wol Kurden, auf einem 
yeich bewäſſerten Weidegefilde bot die reizendſten arcadiſchen Sceuen 
dar. Auf ihren freien Sitzen in friſcheſten Lüften, an Kllppen, 
Bergen und plätjchernden Bächen und Flüſſen, verachten ſie die Dorfe 
figer, wie Wilbra ham meint, mit vollem Recht. Friſche Die 
men, nicht eben fchön, aber rüftig und gewandt, soll Humor, unver 
ſchleiert, in bunteſte fröhliche Farben gekleidet, beforgen die Milche⸗ 
rei anf der Alpe, oder In der luftigen Hütte ven Webſtuhl; Yie 
fungen Männer dagegen treiben die Herden und Wildjagd. Die 
Alten aber genießen otium cum dignitate, vor den Thuͤren ber 
ſchwarzen Zelte figend, die Fremdlinge gaſtlich empfangend, und 
zum Willfommen mit ihnen vie Pfeife rauchend. Die maleriſchſten 
Gruppen bieten überall dieſe Lager im Grünen, unter Bellen, an 
ſtrömenden Waffern var. H. Southgate, der im genannten 
Dorf Aroos einen Sonntag 9) raſtete, wo ihm nur ein Stall 


>) 2 Capt. Wilbraham, Trav. in Transcancas. etc. uondon 1890. 
8. p. 82. B— 


Nitter Erdtunde X. Au 
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brelite betraͤgt Hier nach $ Brant 70 Schritt) bald zur Plaine 
son Mufh eroͤffnet, wo auch feine Waſſerbreite ſehr zunimmt 

Anderchalb Meilen vom Berein liegt dad Dorf Sika wah in 
der bene, und eine Stunde (3 engl. Mil.) weiter das Dorf Ki: 
rawi, wo nach 8 Stunden Ritt das Zeltlager aufgefchlagen wurde. 
Kiramt, unter 38° 53° 16” N. Br. gelegen, bat nur armeni- 
ſche Bewohner, und bie ganze Ebene Muſh Hat, ale Achte 
armeniſche Gaulandſchaft (Daron), keine Moslemen mit Ay 
meniern gemifcht zu Bewohnern. Die Zelt⸗Kurden find nur Lieben 
zuͤgler, und bie flationairen Kurden Tamen-erft ald Nomaden bicher, 
gingen dann erſt zum Aderbau über. Kirawi gehört dem Die 
van Beg von Khinid, Hat nur 20 Familien, die an 300 Stud 
Rindvieh, eben fo viel Schafe, und wenig Pferde befigen; ihr 
Aderboven iſt ſandig, unbewaͤſſert, gibt in trocknen Jahren nur 4 
68 Sfaches, in naffen 10 bis 12faches Koru als Ertrag. Ihre 
Schaafwolle dient ihnen zum Selbfiverbraud. Der Winter ii für 
zer von Dauer wie in Erzerum, ver Schnee fällt fehr tief, ver Fluß 
Sepanzert fi jedes Jahr mit Eis und trägt Wagenlaflen. Der 
Kiſhlak, 2. I. das Winterquartier, das die Bauern den Kurben ge 
ben muͤſſen, iſt ihnen ein harter Drud. Als die ruſſiſchen Sireip 
corpo bis hieher vorgebrungen waren, wurde den Armeniern 
nicht geftattet, ihnen als Auswanderer zu folgen, vie Kurven aber 
faben ſie als Verräther an, und ergriffen jebe Gelegenheit, fle auß- 
zuplündern und zu ermorven (ſ. ob. ©. 608).. 

Seit der firengern Zucht Reſhid und no mehr Hafiz Bas 
i&a8, und ſeit ver Bildung der türkiſchen Landmiliz im Paſchalit 
(vergl. ob. S. 292, 297, 333, 427 u. a. O.), obwol bieje ſich zur 
auf wenige hundert Mann beläuft, wagen die Kurven wenigſtens 
nicht mehr mit derſelben Frechheit und Deffentlichkeit zu zauben wie 
zuvor, und felbft die heimlichen Diebereien find felimer geworben. 
Rabe Sikawah iſt der, auch von Pollington bemerfte Kegel⸗ 
berg, Osp⸗polur genannt, ver einft, etwa vor 100 Jahren, von 
rinem rebellifchen Kurbenhäuptling, Alaueddin Beg, meliher ber 
Begründer der Bamilie des Emin Rafha von Muſh wurde, fleg- 
zeich, troß vieler Angriffe ver Türken, vertheibigt und behauptet 
wurbe; wodurch er hiſtoriſche Bedeutung erhalten hat. Nur im 
Thale am Zufammenfluffe des Tfharbuhus und Murad jab 
J. Brant felt der Neberwanderung des völlig holzleeren ho⸗ 
ben Tafellandes der Armenier von Erzerum aus bie erſten 
Bäume wieder; es waren jedoch nur Beiden und Zwerge 
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Häume. Dagegen aber bietet daſſelbe alpenhohe Zafelland 


Vem Reiſenden, der von ven Menfchen, von der Jahrtzeilt und bem 


Wetier begünſtigt IR, und die Strapazen den Meife mit geſundem 
AÆbrper und frohem Muthe überwinden Tann, fo manchen andern zeis 
hen Senuß var. Gayt. Wilbraham, ver im Jahr 1837 unter 
foldyen Umſtänden faft viefelbe Noute nahm, aber flüchtig reife 
und meiſt andre Quartiere fand, und anbre oft ſchwer zu beſtim⸗ 


‚ mende Namen der Ortſchaften nennt, die zwifchen jene oben ange 


gebene Stationen fallen (daher wir ihn nicht im einzelnen begiele 
ten Binnen), iſt bingeriffen von der großartigen, wie er fie new, 
arcavifhen Natur viefes welligen Tafellandesd mit feinem 
Alpenwiefen, und von dem patriarhallfhenkehen feine 
freien, Eräftigen NRaturfähne 9 

- Schon am dritten Tage, nachdem er von Erzerum ausgeritien 
war, ‚erreichte er vie hoben ſchneereichen Quellberge des Kalehſu 
oder Slufjes von Khinis, ven er aber von jenem Dorfe Aruz 
(f. ob. ©. 668, er fchreibt Aroo8) den Aroos⸗Fluß nennt, bei 
vom herrlicäfien Septemberwetter pad fünlichere weidenrelche Hirten- 
land, auf dem noch bie Gruppen von Schäfern mit ihren zahlreichen 
Heerden fich zwiſchen friſch fproffennen Gräfern an ven warum _ 
fonnigen Abhängen lagerten. Ein Dailat ver Iliyat (d. I. Wan⸗ 
verbieten, |. Erdk. VII. ©. 375 ff.), Hier wol Kurden, auf einem 
reich bemwäfferten Weidegefilde bot die reizendſten arcadiſchen Sceuen 
dar. Auf ihren freien Sitzen in friſcheſten Lüften, an Kllppen, 
Bergen und plätichernden Bächen und Flüſſen, verachten fie die Dorfe 
fißger, wie Wilbraha m meint, mit vollem Recht. Friſche Dies 
sen, nicht eben ſchoͤn, aber rüflig und gewandt, woll Humor, ungen 
ſchleiert, in bunteſte fröhliche Barben gefleivet,, beforgen die Milche⸗ 
rei anf ver Alpe, ober in der Iuftigen Hütte den Webſtuhl; Yie 
jungen Männer dagegen treiben Die Heerden und Wildijagd. Die 
Alten aber genießen otium cum dignitate, vor den Ihären ber 
ſchwarzen Zelte figenn, die Fremdlinge gafllih empfangen», und 
zum Willlommen mit Ihnen die Pfeife rauchend. Die maleriſchſten 
Gruppen bieten überall dieſe Lager im Grünen, unter Bellen, an 
ſtrbmenden Waſſern var. GH. Southgate, der im genannten 
Dosf Aroos einen Sonntag 9) raſtete, wo ihm nur ein Stall 


— — 


Mu! 2 Capt. Wilbraham, Trav. in Transcancas. etc. London 1680. 
8: p. sm. "*)’H. Seulhgate, Narr. I c. p. 287. 
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zum Quartier angewiefen werben Eounte, fand, daß bie Dorfbewoh⸗ 
nes, ner Geſichtabilzung nach, Armenter waren, bie aber kurdiſch 
gefleinet gingen und auch kurdiſch fprachen. Sie waren ſehr 
arm, verdienten wenig, waren ſchr roh, unwifiend, Hatten keine 
Erche, aber doch einen Prieſter; ihhr Gotieöpienft war bloßes Cere⸗ 


monienweſen. 


Vom Aroos⸗Fluſſe rũckten beine Reiſende, Bilbrafam wie 
Southgate, füdwärts zum Kizil Tſhai (G. L rother Fluß) 
vor, der von den rothen Felſen feinen Namen haben ſoll, und kein 
enhere fein wird, als ber won andern genannte Tſhar Buhur: 
denn 4 Stunden weiter abwärts ergoß er fi zum Murad, und 

Hieht mit Ihe aus einem engen Thale alsbald in die weite Chene 
von Muſh ein. An dem Ufer dieſes Fluſſes kam Gouthgate 
ein fehr muntrer kurdiſcher Godhzeltözug entgegen. Auch fauden 
beine Meifende hier wieder, nach langes Entbehrung, ben erſten 
Baumwuches. 

Den 27. Juni, von Kirawi nah Muſh. 9 J. Brants 
Weg führte ihn vom Dorfe Kirawi auf der Cbene weiter; Der 
Mu rad⸗Fluß blieb anfängli zur Linken, und erſt nach eine 
halfen Stunde wurde die große antike Steinbrücke über den 
Murad, vie aus 14 Bogen beſteht, aber ſehr verfallen iſt, über 
ſeht. Ihre Länge, welche vie Breite des Stromes an biefer Gielle 
bezeichnet, betrug 208 Schritt; dee Waſſer ſpiegel liegt hier 
3863 $. Par. (4,123 engl. %.) Über dem Deere, alfo nur 15 Ges 
fälle het der Murad vom obengenannten Vereine bis hieher. Die 
Brüdte if fehe hoch, wie alle tüskifchen Brüden, und ohne Bruß- 
wehrt) Southgate, ber Hier wie Flußvereine am genaueflen 
heobachtet zu Haben fcheint, berichtet, daß der Murad, ) nach fei- 
nem raſchen Thallaufe in der Engfpalte von N.O., in ber Plain⸗ 
eine Wendung made, und zusor noch einen andern Fluß, den 
Chabur, von Wer her aufnaͤhme, bann noch einmal eine Berge 
foalte gegen S. W. Durchfließe, bie anfänglich ganz unmerkbar an⸗ 
fange. An dieſer Stelle des Vereins fel ber Murad 100 Fuß 
beit, des Chabur nur 50 Fuß, und an feine Mündung, we 
man ihn durchrelten müffe, nur 4 Buß tief (Ende Juni) Don 
Aruz 18 hieher fein 20 Mil. engl, 

Southgate ritt nun am Weſtuſer bed Murapfluffes Kim, 


seo) 5, Braut Le. p. 30. 1!) Capt, Wilhrabam I. 
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in eimem Tieblichen Thale, laum breiter als das Flußbeit felbſt, dad 
hler ofter nur einem Canale gleicht, deſſen Waſſer aber zuweilen 
über Felogrund vahin ſtrudelt, bald faſt ſtillſtehend wie ein See⸗ 
boden erſcheint. Erſt nach 2 Stunden Wegs wird wirklich Die 
große Ebene von Muſh erreicht, die vorher durch jenen ſchon 
oben erwähnten Kegelberg Osp⸗polur verdeckt blieb, der iſollet an 
ber Ginmändung zum Thale liegt, deſſen Gipfelfefte aber, nach 
Gouthgate, bei den Anwohnen Sultan Mahmud Kaleft ge 
nannt wird (b. i. Mahmuds Schloß). Der Murad macht um ihn 
eine große Bindung gegen Oſt, und zieht dann erſt wieder gegen 
©. und W., nimmt in ber Ebene den Kara [u von SD. auf, 
dringt dann. wieder durch eine Deffnung der Berge, De ven 
Südrand der Ebene bilden, und nimmt dann feinen fernen Lauf 
gegen S. W. An einer feiner Windungen in ber Ebene vor Muſh 
nahm Southgate fein Quartier In einem armenifchen Dorfe, dem 
ein zweite größeres, Ated genannt, gegenüber liegt. Dee Mus 
rad war damals, Mitte des Sommers, an mehren Stellen zu durch⸗ 
selten; er war fifcdreich, zumal an einer Art Stoͤr; aber vie Ans 
wohner fangen diefe nicht. Wen hier aud zog man Auf einem 
reichen ſchwarzen Boden, ver nur hie und da bebaut it, Aber einen 
ebenen Rafenteppich Hin, und gelangte nach zwei Stunden au ben 
Suͤdrand des Thalgrundes, in dem die Cbene fih von D. nach W. 
auddehnt. Hier num erreicht man die obengenannie, von I. Brant 
gemeſſene Gteinbrüde über dm Murad, die Southg ate auf 
500 Fer Länge ſchätzt. Sie war einſt vom 14 Schwibbogen ges 

tragen, von denen aber nur noch 6 unverfehst geblichen waren. 
Ginige verjelben hatten rbmiſche Munngewölbe, andre ſaraceniſche 
Sphybogen, aber alles von gehauenen Quadern, einſt ein Prachi⸗ 
Bau — 

3. Brant fagt, die Stadt Mufh ?) Tiege Im Süden dieſer 
 WBrlde, bleibe aber fern von biefem Strome, ver ſich an ihr gegen 
Bert vorüberziehe. Gleich jenfelt derſelben verlich er ihren Strom, 
zitt gegen das Dorf Sulnt, von da über Wieſen, mo chen Heu⸗ 
ernte war, und erreichte nach 2 Stunden den Infen Zufluß zum 
Murad, ver aus Südoſt demſelben mit feinem trägen, trügeri⸗ 
ſchen Waſſer entgegenzieht, und deßhalb wol chen Karafu 
(Schwarzfluß) Heißt. Obwol daſelbſt eine zweite große Stein⸗ 
Krüde erbaut war, bie aber ganz In Verfall gerieth, von der zwar 





2) J. Brant, l. «. P. 349, 4 
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noch 8 Bogen fichen, aber zu gefaͤhrlich, um darübet Gingeeeitem, 
fo muß man doch gegenwärtig durch den Karaſu hindurch reiten. 
Brant fand ihn Tönde Juni nur knietief und 25 Schritt breit. 
Erf 2 Stunden unterhalb diefer Furth vereinigt er ſich mit dem 
Murad. Gine Halbe Stunde jenfeit ver Furth ritt Brant nach 
Chevermeh, nur In geringer Ferne im Weſt der Stadt Muſh, 
ein Dorf, das, 9 Mil. engl. von Kirawi entfernt, die Ruinen einer 
frühern Refidenz des Paſcha von Muſh zeigt, das alte Serat ge 
nannt, wo der Gonful fein Lager für diesmal aufichlug. Eben fo 
weit von. der Brüde, wie dieſes Dorf, legt die Stadt Mufb ſelbſt 
entfeknt, in welche ex am folgennen Tage nach dem Mit einer hab 
ben Stunde eintrat, und in dem ‚Haufe eines Armeniers fein Quar⸗ 
tier nahm. . Mit der Annäherung zur Stadt nimmt der Anbau ber 
Gegend zu, fie ſelbſt if mit Gaͤrten und Weinbergen umgeben, 
Bise. Bollington legte den Weg von Khinis nah Muſh, 15 
Poſtſtunden, in 175 Stunden Zeit zurück. 


3) Die Stadt Muſh (das alte Serai nach Glascott unter 38° 
46' 30" N.Br. und 41° 29' 30" D.t_v. Gr.). *) 


- Die Stan Liegt In einer Schlucht fo ganz verborgen, daß man 
fle nur durch die Mündung dieſes Erpfpaltes erſt gewahr wirb. 
Don dieſer Nordſeite zeigt fie fich ganz romantifch, auf allen Selten 
von Bergen umgeben, beren Höhen nackt, auch mol noch mit Schnee 
flecken bedeckt waren, deren rothe Abhänge aber, an deren Fuße die 
Stadt erbaut ift, von weitläufigen Weinbergen begrünt find. 

Auf eimer ver Anhöhen Tiegt die Feftungsruine über der Stabt, 
beren Inneres, wie gewöhnlich bei türkiſchen Ortfchaften, ganz irre⸗ 
gulair, eng, fehr ſchmutig iſt, ohne bedeutende Bazare; die Häufee 
find nur elende Hütten und kothige Ställe. Ein geringes Berg- 
waſſer windet fich Durch die Straßen in den Karafu, und zwiſchen 
den elenden Hütten an veffen Ufer ſchweift bie rohe Gaſſenbrut im 
Lumpen oder ganz nadt, Mäpchen wie Jungen, umher: denn die 
Bewohner von Muſh find alle vürftig. Am wohlhabendſten fin 
noch die dortigen armentfchen Chriſten. Southgate gibt 5000 
Einwohner an; darunter 600 Familien ver Dioslemen, 250 armen 
nifche und 50 armeniſch⸗katholiſche; Brants Schägung iſt höher 
er gibt 700 mohamedaniſche und 500 nrmenifche Famillen an. Auf 

so“) J.Brant 1.c. p.350-—8353; Southgate » ; 
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den Chriſten laſtet allein der Druck des Sallyanah, ber jahrlichen 
Zahlung einer Taxe, im Werthe von 2,000 Pf. Sterl. Bon vie 
fer find die Modlemen frei; die Armenier können ‘fich bei ſolchem 
.Druck nicht ans ihrer Armuth erheben. Die allgemeine Sprache it 
bier die türkiſche, deren Dialert aber dem von Tauris, näher ſteht, 
ald dem von Conſtantinopel; doch finven fi vie Einwohner nur 
durch die Benennung „Türken“ geehrt, rechnen ſich nicht zu den 
Osmanlis. Sie haben 5 Mofcheen, 10 Medrefien, 3 Schulen; Ant 
der Mofchten war ehedem eine chriftliche Kirche, wurbe aber im J. 
979 ver Heg. m. i. 1571 n. Chr. Geb.) nach einer Meberfchrift, bie 
über der Pforte angebracht: ift, im eine Moſchee verwandelt. Die 
Sanptmofchee iſt ein ganz hübſches Gebäude. Ihre Kirchenbücher 
find arabiſch, das Hier für die Gemeindeglleder erft ind Türkiſche 
und Kurvifche Übertragen werven muß. Bet diefen Türken in vie⸗ 
ſem abgelegenen Winfel des Neiches fand Southgate die größtt 
RNeugier nach Neuigkeiten aus Stambul. 

Die Armenier haben 5 Kirchen und 14 Priefter; eine ber FR 
(hen, vie 1300 Jahre alt fein ſollte, Heißt Keuh Vedavend, d. i. 
Kirche der 40 Stufen, die von Ihrem hohen Standpuncte, zn 
der viele Stufen hinaufführen, ven Namen erhielt. Southgate 
‚fand bei ihr 4 Briefter, vie eben mit 25 Knaben,‘ bie auf den Grab⸗ 
ſteinen vor der Kirche umher ſaßen, ihre Lectionen hielten. Dab 
neue Teftanıent, ein fchöner, armenifcher, auf Pergament gefchriebenet 
Böder war in viele Lumpen forgfältig eingewickelt, aber zu leſen 
ſchien ihn niemand. Bei der Erbauung ver Kirche fol man dafs 
felbe fchon vorgefunven, und bamit ſeitdem viele‘ Mirakel gewirkt, vielt 
Kranke gefund gemacht Haben. Auf folder Stufe ſteht dort pab 
Chriſtenthum der Armenier. Doch iſt ed nicht hierher, ſondern 6 
Stunden welter im W. von Mufh, nad) dem Klofter St. Barabieb 
(das Southgate Tchangeurei ſchreibt, bei I. Brant Ehangert, 
f. oben S. 351, 553), wohin die größten fogenannten Mirakel dem 
Volkswahne zu den meiften Pilgerfahrten die Veranlaffung zu ge 
ben pflegen. Auch katholiſche, d. t mit vem Pabſt unirte Ar⸗ 
menler, die man Hier wegen ihrer Verbindung mit dem Welten 
Franken nannte, hatten einen PBriefter in Muſh im 9. 1837, als 
Southgate dort war; ihre Kirche war aber durch vie Ihnen feindſe⸗ 
ligen nichtunirten Armenter gerflört worden. In ver Nähe der 
Stadt follen noch 3 Dörfer von papalen Armenien bevölkert fein 
(vergl. ob. ©. 643). Kurven bewohnen nicht ſelbſt die Stadt, aber 
fie drängen fi gewaltſam in vie Straßen herein. Sie Aommen 
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aus dem Paſchallk von Diarbekir, ſchweifen In ber warmen JIcchres⸗ 
geit im Lande umber, und ziehen ſich nur im LBinter, wie in die 
Dorffchaften, fo auch nach der Staat; ba fie immer bewafinet ge 
ben, mit Schwert und rundem Schild, wilb und brutal jebem ent» 
gegentreten, fo find fle überall fchlimme Säfte; Ihre Welber tragen 
ihnen die größten Laften nad, Die Kiſhlak parahs, v. E ni 
Tare, welche die Kurbentribus für ihr Winterquartier nicht am we 
armen armenifchen Bauern, ſondern an ven Serasklier zu Erzerum 
zu zahlen haben, iſt eine ganz willführlich aufgelegte Summe, die 
auch nicht elamal dem Paſcha von Muſh zu Gute kommt. 

Die Refidenz des Emin Paſcha, deſſen Vater, Selim Paſcha 
vor 30 Jahren von dem Paſcha zu Erzerum enthauptet worden 
war, fein Seral genannt, liegt nicht in der Stadt, ſondern ein— 
Viertelſtunde im Oſten derſelben, in dem Dorfe Mogiyant, Dier 
fen großen quabzatifchen Bau, mit einem irregulairen Thurm an 
jedweder Ede, hat fih Emin Bafcha, ver zur Zeit, da fein Be 
ter geſtürzt warb, erft 15 Jahr alt war, ſelbſt aufgeführt, ganz im 
Style des Altern Seral, bei defien Ruinen I, Bramt zuerft fein 
Lager aufſchlug. Ein frei auf einer Terraſſe liegender Kiosk bletet 
eine weite Umſicht dar, und nahe dabel iſt das Schloß feines Bru⸗ 
ders, Emin und dieſer jüngere Bruder, Khurſchid Bey, ein 
ſchoͤnes tapferes Beichleht yon kurdiſchem Stamme, das ſeit etwa 
Hundert Jahren dad Pafchalit durch Erbſchaft in feiner Gewalt ges 
habt, mußten ſich auch nach jenem Unglück wieder zur Dberher 
ſchaft erporzuſchwingen. Emin Paſcha hat fi mit Khurſchid 
und feinen 2 andern Brübern gemeinfchaftlih in jüngfter Zeit >) 
in fein ſubordinirtes politifches Verbältnig zu Hafiz Paſche, 
dem Geraöfier zu Erzerum, zu flellen gewußt. Er empfing wieder⸗ 
holentlich die Curopäer ſehr gaſtlich bei fich, und gab ihnen Cacor⸗ 
ten nach allen Selten durch fein Territorium, das in den Bergge⸗ 
genden Immer unficher blieb. Sein Sandſhak over Paſchalik 
ſoll 600 Därfer enthalten, dayon 75 Bid 80 zu dem Difiriet ber 
Stadt Mufh gehören; die Zahl ver Kurden gibt man auf 5000 
‚Somilien an. Der Kharaf over die Zolltare®) des ganzen 
VPaſchaliks, welche die Rayahs zu zahlen Haben‘, ſoll ſich auf 
460 Beutel, d, 1. 2300 Pfund Sterling, belaufen, wonach ſich aber 
feine Schägung der Rayahpopulation machen läßt, weil e6 verſchi⸗ 
bene Steunerclaſſen unser biefen gibt. Brant ſchätte die Zahl ber 
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Nahahs auf 12,000 Jadivndnen Über 14Yadr, welche diefen Karel 
m zahlen Haben! Der Kinderzahl mach müßte die Population 
weit größer fein, aber durch Hunger, Chmup und Noth aller Art, 
wezu wegraffende Cpidemie ohne ärztliche Hülfe gehört, geht ein 
großer Aheil derſelben Jährlich zu Grunde. 

+ Die Ebene von Nuſch, an 16 Stunden (40 RU. mal.) 
lang unb 5 is 6 Stunden breit, von Flüſſen gut bewäſſert, fonft 
aber ſteinig und duͤrr, fol Über hundert Dörfer, jedes mit 20 His 
40 Bamillen, haben. Die ſtarke Population in den hier zahlreich 
nahe aneinander llegenden Ortſchaften brachte Gouthgate auf Den 
Gedanken, daß bier wol ein geeigneter Play zur Errichtung einer 
Mifion unter den nicht unirten armenifchen Dorfbewohnern fein 
möchte Die mehr ald anderthalbtauſend Fuß geringere 
abjolute Höhe dieſer Ebene gegen vie Hohe Platenuebene von Erze⸗ 


zum gibt ihr, bei gleich vielem Schneefall, noch viel milnere Winter 


(no dauert derſelbe 5 Monat), abes auch viel Heißere Sommer, 
un daher if bier ein ſehr gedeihliches Clima für Srauben, Mes 
Ionen und Obſt. Doch findet man Obſtgärten nur dicht um bie 
Stadt und einige Dörfer angepflanzt. igentliche Waldung fehlt 
auch hier, doch gibt es in der mehr bergigen Nachbarſchaft Im Gü- 
Den bes Stadt Bihenwälder aus flet6 niedrig bleibenden Bäu⸗ 
men. I. Brant bemerkte die beiden Arten von Quercus, deren 
eine die trefflichen Galläpfel Liefert, indeß die andere, die Manna«- 
Eiche, eins zuderfüße Materie ausſchwitzt, die, ohne ofſieinelle Eis 
genſchaften, von Blättern und Zweigen abgeſchüttelt eine Art Mannag 
zu Gonflturen darbietet, dad aber nicht In allen, fonbern nur in be⸗ 
fonders trodnen Jahren erzeugt zu werben pflegt. Diefe Gall⸗ 
äpfel, etwas Bummi, etwas Taback, der am Karafa gebaut 
wird, aber von geringer Dualität It, Obſt in Menge, doch Tine 
guten Sorten von Aepfeln, Birnen, Kirſchen, bagegen ſehr guie 
Trauben, auch etwas Wein, von ven Chriſten zubereitet, einhei⸗ 
mifchee Baummollengewebe, dann aber vorzügkch Pferde, 
Schaafe, Rinder, find die einzigen Producte ves Taube, Die in 
Verlauf geftellt werben. Das Vieh wird hier auf dem Markt für 
Syrien und Gonflantinopel aufgekauft. Der Handel if naher 
ſehr gering, und wird nur mit Bitlis, Erzerum, Diarbekit. 
geführt, welches Iegtere wirect an 4 Tagemärſche fern Regt, aber we⸗ 
gen ber Unficherhelt der daſelbſt zu durchſetzenden wilden Gebirge» 
yäfle auf Umwegen von 10 Tagereiſen, das zeihte Life ve Mus 
sad entlang, Über Palu und Kharput beſucht zu werven Wilegt, 
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Han rechnet, daß etwa 500 Saumpferde zum Xranäport auf dieſen 
Katamanenwegen in ber Stabt bereit fließen, In wer aber nus cin 
eimziger Khan zur Aufnahme. der Paffanten fi vorſindet. Zum 
Abſah für europäiſche Fabrikate, wie I. Brant yort einzufügen 
verſuchte, IE der Ort noch zu arm; nur etwa von Aleppo aus 
werben einige Zeuge dahin eingeführt, pie bei ver hochſten Glaffe 
«fein Abſatz finden. Der Handel If aueſchuchiich in den Sanden 
armeniſcher Kaufleute.7) 

Auf ven genannten Handels ſtraßen na Biilis, Balz 
and Diarbefir, bie früherhin für Guropäts gänzlich unzugängüch 
geblichen waren, ift in neuefter Seit durch kühne Reiſende pie fer 
nere Kenntniß ves Stromgebieted ded Murad um vieles er⸗ 
weitet worden. Wir folgen diefen Routiers erſt am Mebenfluffe, 
dem Karafu, von Mufh an aufwärts gegen Oſten bis zu 
dem uns ſchon Bekannten Bitlis, zu ven dRlichfien Ouellarmen 
des Tigris,' und gehen dann auf der andern Karawanenſtraße 
abwärts, längs dem Muradthale gegen Weſt, bis Palu mb 
zu feinem Vereine mit dem Frat over ndrblichen Guphraterme. - 


4) Reiferoute von Muſh, den Karafu, Nebenfluß des 
Murad, aufwärts bis zu feinen Quellen und bis 
Bitlis. ' " 


In 5 Tagereifen hat 3. Brant, und in noch kürzerer Zeit 
hat Southgate dieſen Weg zurücgelegt, beide in ber Mitte des 
Gonmmert, . \ 

7.Aug. Erſter Tagemarſch von Mufh na Khafs Lei, 
8. Bsant oa Muſh am 7. Aug. und nahm feine Richtung 
ewärts, Immer entlang am Sübrande br Mufh- Ebene, 
südte am erſten Kleinen Tagemarfche nur 4 Stunden (10 MU. engl) 
weis vor, bis zum Dorfe Khafskoi (Haſs keui bei South⸗ 
gute), ©) gagen Sũdeſt gen Oſt gelogen. Der Weg führt über 
ven, flachen. Boden; gegen ven Buß der Berge llegt dder Kies; die 
Ufer am Karaſu⸗SFluß find Dagegen fehr fruchtbar. Die gegen dem 
" Gäsen vorllegenden Hügel find bie erſte flarfe Stunde mit Wein- 
bergen beveilt; auf den bie und da dazwiſchen liegenden Kornfel- 
dern war, ungeachtet ver trocknen Sommerhitze, alle Frucht noch nicht 


er dus 
® ® 4 83 
gute, Narr. 1, c. p- 201-208. ; Bm 
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dereift: Venſtit ver Weinberge änberte ſich aber die Lanbſchaft und 


bie Abhaͤnge waren nur noch begräünt und bewaldet. Khafe Lot 
Sat 3 armenifhe Kirchen und gilt als eins ver bluͤhendſten Derfet 
in: der Türkel. Die ſtarke Beuälkerung der Muſh⸗CEbene Tönnte hier 
doch noch weit bedentender fein, ba noch fehr große Landſtrecken 
nabebaut Negen, und: auch für zahlreichere Viehherden würde noch 
Neberfiuh an Weldeland fein. Im Dorfe wohnen 150 armenifch 
Samklim, und an 50 kurdiſche nehmen va Ihr Kiſhlak, d. 5. müfſſen 
da von ven Bauern in die Winterquattiere aufgenommen werden: 
Yür fie und Ihre ‚Heerben, die im Sommer auf den Berghbhen weis 
ven, ſah man zu Wintervorräthen die größten Seumaffen aufge 
hauft, im gewaltigen pyramidaliſchen Diemen. Dieſer Drud ver 
Kurveneinguartierung laſtet ſchwer auf dem Bauer, und erhält Ihe 
ers in der Armut. Im vorhergehenden Jahr hatten fle allein in 
diefem Dorfe 80 Pfund Sterling für Viehfutter der Kurdenheerden 
zahlen müſſen, weil ihre eigenen Vorräthe an Butter bei dem lange 
anhaltenden Winter nicht ausreichten. Iwei Brüder des Kiaya 
ober · Dorffchulzen waren von ihrer rohen Einguartierung erfchlegen 
worden. Die Verbrecher wurden zur Beſtrafung nad) Erzerum vor 
den Seraskier geführt, aber vie Hinrichtung wagte dieſer nicht, weil 
deren Blut vann über den nody lebenden Kiaya gekommen, und 
dieſer wiederum von ven Turbifchen Verwandten wegen ver Blut⸗ 
fehde feinen Tod gefunden Haben würde. Drei Stunven fünmärts 
dieſes Dorfed jenfeit des Bergzuges, welcher hier die Südgrenze ber 
Mufh- Ebene bildet, breitet fich eine andere Ebene nus, die dem 
-Beg von Kharzan gehört, der aber nicht bier, fondern 26 Mel⸗ 
fen entfernt (unftreitig gegen Weſt im Karfann oder Kharzan 
Dagh, f. oben S. 91, 99) refiniven fol, obmel der Kharzan 
Dagh vie ganze hohe Gebirgskette im Süden von Mufh und ve6 
Karaſu bezeichnet, eine Localität, die J. Brant nicht näher bes 
kannt war, obwol er die KAharzanlis Kurden Eennt, über vie aber 
won der Gähfrite Her wir durch v. Moltke als Augenzeugen bes 
lehrt worden find (f. oben S. 91 u.f.). Vordem war jeder Rei⸗ 
ſende Hier In Lebendgefahr, ehe es Hafiz Paſcha gelang, die dor⸗ 
figen Kharzanlis Kurven, nach den vergeblichen Verſuchen Refchid 
Paſchas, wirklich zu befiegen. Nur die Bewohner des Hochgebirgeß 
Tämpften ‚gegen den Paſcha, von denen aber zwei Dritibeile der Be 
völferuug, nämlich die Armenier, keinen Antheil an ver Gegenwehr 
nahmen. Alle vereinigt würde auch Haflz Vaſcha nicht haben be⸗ 
flegen Dnnen. 
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Im RhafsLoi bemerkte 3. Brant (unter 38° 43° 1° 9. 


Br. und 41° 38’ 0" D.2. v. Br. nach Slabcotis Beobachtuug ge 
kam) noch viel Korubau; bie Erntewagen mit Korn beladen wa⸗ 
gen Arabahs, d. i. Karsen, deren zwei Mäper meift fo gebaut fit, 
daß ſich vie Are noch mit ven Mäpern herumdreht. Mur wenige 
annere, bei denen bie Ars fehflann un unz bie Rader vodizim, 
ſchlenen jedoch einen Bortfchritt der Eicilifation zu bezeichnen. ber 
jene, fagte man, felen zwar theurer, aber dauerten 20 Sabre, wäße 
dend dieſe nur 2 bis 3 Jahre audhielten, dafür aber freilich wohl⸗ 
feller und nur bei ven Armenien im Gebrauch wären. Die guien 
- Bänes Tonnte man nur in Erzerum zum Kauf befommen, ba «8 
Bier gänzlich an Eifenfhmichen fehlt, und nur das Geftel 
ganz aus Holz, wurde bier an Ort und Stelle dazu gefügt. 

8. Aug. Zweiter Tagemarſch. Bon Khafs lei na 
Muſhakſhir. Noch bei Mondſchein bra Die Karawane I 
Brants auf, 9) durchzog das Dorf Iriſhdir und ſetzte dam 
durch den Karaſu, der hier knietief und nur 15 Schritt breit war, 
unſtreitig wiefelbe Stelle, wo ihn auch Gouthgate paſſirte, der 
fein ſchmutziges Waſſer nur 4 Fuß tief fand, das viel Serpentinen 
macht, und Bäufig an feinem Lifern das Erdreich einreißt. Senfeit 
kommt man am Klofter Ahkevank (Arkavank bei Wilbra⸗ 
Bam) vorüber, mo ein Feiner Zufluß zum Karafu fällt, am deifen 
Ufer man nach einer halben Stunde Wegs zum Dosfe Rofg ge 
langt, und eine halbe Stunde weiter zum Ichien ber armenifchen 
Dirfer, Marnik, gegen Bitlis Hin: denn jenfelt trifft man nur 
noch kurdiſche am. Hier würde alſo eine Grenze der arme- 
nifhen Bevolkerung gegen bie Turbifche, bes eigentlichen 
Kurdiſtan, zu fegen fein, und fo weit zeichen denn auch die fo eb 
genthümlichen unterispifchen, mehr den ‚Höhlen gleichen armeni⸗ 
fen Stallwohnungen für Menſchen und ihr zahlreiches Bich, 
die Bier beim Eintritt vom Centrites bes, nörblich ber Öflicken Ti⸗ 
grisquelle (f. ob. S. 23, 86), vom Eleinen Teleboas-Flüfchen 20) 
an, dad offenbar nur dieſer Karafu fein Tann, bi8 zum Murad 
(Xenoph. Anab. IV. 4,3) vem Xen ophon eben fo auffiek, wie 
bie behagliche Wärme und Sicherung gegen ven Schnee im Winter, 
die darin aufgehäuften Borräthe von Lebensmitteln und das berau⸗ 





se») J. Brant, Notes I. c. p.878; Sonthgate I. c. p.203; Capt. 
Wilbrahan 1. c. pag. 333. [ 9%) J. Rennell, Illustrations Le. 
pag. 207 — 212 
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ſchende treffliche Ger ſten bier (olvoc apldıros, Xenoph. Anab 
IV. 5, 26), das in ben Krateren bei den Gelagen damalts nicht 
fehlte, aber gegenwärtig bei den Armenlern ganz in Vergeſſen⸗ 
Heitt) gerathen iR. Hier in berfelben Localität war es, we 
Cheiriſophus und AXenophon auf ihre eigene Anfrage durch Ihren 
verfiſch redenden Dolmetiher vom Dorffchulzen (suuderns, bei 
Zmoph.) eb ſelbſt erfuhren, vaß Died Land Armenia Heiße, Im 


bdas fie aus Kardu chia eingetreten waren. 


Ienfeit Marnik, fagt Southgate, ritt er bald durch ben 
Kara fu, und weiterhin an die Duelle dieſes Fluſſes, die aus 
einem kleinen, krelbrunden, unergründlich tiefen Teiche des klarſten 
Waſſers Gervortzitt, der am Ende der Ebene, nahe dem 
Noshem, In einer ſehr lieblichen Gegend Ilegt, bie auch durch 
Bäume geſchmuͤckt ik. Bon da an, bemerkt verfelbe, wendete ſich 
fein Weg von ber Disection gegen Oſt mehr und mehr ab gegen 
Süd, und führte zwifchen ſchlanken Bergkegeln, der von Weſt nach 
DR gehenden füdlichen Grenzkette der Mofhusehene, in ein 
Gebirgothal Hinab. Died enifpricht ber Kartenzeichnung, welche 
Gol. Monteith dem Kara fu auf feiner Karte von Armenien 
gibt, die aber Hier blos hypothetiſchen Werth Bat. I. Braut 
wennt aber denſelben Fluß nicht Kara fu, ſondern fagt, daß es nur 
ein kleiner Zufluß zum Kara fu fei, ber aus einem Gunpfe zu 
demselben (natürlich gegen Nord) durch flache Wielen, Kornfelder, 
Melonenäder abfliehe; daß er nachher wiener bei dem Dorfe Mu» 
ſhakſhir ven Kara fu Fluß erreicht Habe... Sein Weg muß alfo 
wol etwas nörplicher von dem vorigen abgewichen fein, weil auf 
dieſem des Dorfes Muſhakſhir keine Erwähnung geſchleht, und 
Southgate anf feinem früher gegen Süd abllegennen Wege keine 
Armenier mehr traf, und fehneller durch das Rurpengebirg nah 
Bitlis gelangte, als fein Nachfolger. 

Das Dorf Muſhakſhir Hatte, obwol es ſchon Cigenthum 
des Sherif Beg von Bitlis war, doch noch 50 armeniſche Familien 
zu Bewohnern. Bon Khafskoi nah Marnik waren 9, von Mare 
nit gegen 2,50, bis Muſhakſhir nur 6 engl Miles Weg. 
Gegenüber, d, i. in N.O., Ing die Kette des Nimrud Dagh (f. o. 
©.288) und mehr gegen Shven, an der andern Seite der Sumpf⸗ 
ebene, das Kurdendorf Nurſhin (Norfhin, vieleicht identiſch mit 


— — 
48) Col, Monteith, Journ. ts Jpurp. of R. Geogr. Soc. II, 382; 
A. Jaubert, Voy. p. 868, 
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. obhgen HNofhem ber Southgate), vas, ſoviel wir wiffen, unker ben 
"Guropdern bis dahin nur allen von Prof. Schulz beſucht war 
(f. Erdt. Th. IX: S. 689). Die Nimrun- Kette, bemerkt J. Brant, 
sieht faſt direct von Nord gegen Sp, aber an ihrem Shöenbe 
Wurde fie von der Querkette des Kerku Dagh (f. 06. &. 288) 
von W. nach O. durchſchnitten, die, von buſchigem Unterholz ganz 
Begsänt, abgeſtumpfte Gipfel wie erloſchne Bulcanfermen 
zeige, die vielleicht von Hier ſchon ſich dem plutoniſchen Gebiete 
bdes Ban Sees und Ararats anreiben (f. ob. ©. 289, 331, 

343 ri f. w.). 

9. Aug. Dritter Tagmarſch. Bon Mufſhafhkir nad 
Birtie. Bon Miufhakftir wurde bald die Ebene von bier im 
einer Stunde bis Nurfſhin durdritten; fchon nach ver erflen 
halben Stunde wurde ver Karafu burchfegt, der hier von R. nach 
©. fließt, aber nicht fern herab vom Südabhange des Nimrud 
Font, deſſen Täler er entwäſſert. Das weitläuftlg zwiſchen Fel⸗ 
dern und Gärten — Kurdendorf Nurſhin gemährte 
einen ſehr lieblichen Anblick. on da an begann ein ſanftes An⸗ 

fteigen zwiſchen 2 Bergketten, an einem Dorfchen mit einem ruinir⸗ 
tm Khane und, am Kafir Borg oder Borj (d. i. ungläu« 
biger T burm) vorüber, der aber von Moslemen bewohnt wird 
Einige Jeſiden, die von ihren Vergzelten auf dem Nimrud kerab- 
famen, zogen Hier vorüber nah Bitlis. Einer von ihnen, ver 
tuͤrkiſch fprach, fagte, fle feien feine Diodlemen; er trank Brannt- 
wein und gründete darauf feine Olaubendgemeinfchaft und ſtamerad- 
ſchaft mit den europäifchen Chriften, weil die Meinung unter ven 
dortigen Türken allgemein, dad Chriftenthum beftche nur darin, bes 
zaufchende Getränke zu geſtatten; daher die Mäftgfeit der Europäer 
im Oriente in viefem Puncte nicht felten vie Türken in Verwun⸗ 
derung feßt. 

Ef 2 Stunden jenfeit Nurſhin, dem Oſtende des Kerku 
Dagh gegenüber, wandte ſich J. Brants Karavane gegen Süd 
in ein enges Thal, das zwiſchen hohem Bergrande mit ſenkrechten 
bafaltgleichen Felſen, über vie ſich ſpärliche Waſſerfälle ſtürzten, 
hinabwaͤrts führte, nach Bitlis. Man zog hier an mehreren gro⸗ 
ßen Khans (4 nach Southgate), von ſolider Architectur, in ſehr 
altem Saracenenſtyl aus gehauenen Steinen aufgeführt, mit abge⸗ 
rundeten Thürmen an ven Eden der Bebäube, und mit in Gm 
gefaßten Brunnen vor ihnen, 12) vorüber, bie gegenwärtig zwar in 


v2») J. Brant L. c. p. 870; Southgate L c. p. 207. 
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Verfall, voch «is Zeichen einſt bedeutenden Karawanenverkehrs gel⸗ 
ten lonuten, mo es allerdings, auf der Grenze des warmen Cli⸗ 
mas von Birtis zum Falten Plateau - Elimä Hocharmeniens, 
von Wichtigkeit für die zahlreichen Wanderer fein mußte, hier für 
die fchneereiche und langdauernde Winterzeit Aſyle vorzufinden. 
Die Thalſohle der Engſchlucht war fo weich, daß die Pferbe 
hufe ſich darin fehr tiefe Reitpfade audgetreten, und bie Erde fo 
keicht, daß man fle für Biimsftein halten Eonnte; alles deutete anf 
Vulcanboden bin. An einer Stelle war der Felspaß nur 20%. 
breit künſtlich durchgehauen. Die Nadıbeit und Wildheit dieſer 
Belsichlucht erhöhte die Ueberraſchung, als man plöglich, durch fie 
hindurch, am Eingange des jchönen und reizenden Thales von 
Bitlie fland, das in feiner grünen Umgebung von reihen Wal⸗ 
dungen, Gärten und Obſthainen einer ganz andern Natur anzuges 
bören ſchien als ver baumleeren Eindde des welligen ein⸗ 


- fdrmigen Plateaulanvdes. Don der plöglicden Südwendung 


der Route brauchte man 2 Stunden 20 Minuten Zeit, um Birlis 
zu erreichen; die ganze Strede von Muſhakſhir bis Birlis 


ſchätzte man auf 3 geogr. Meilen (15 bis 16 Dil. engl.). — 


Die Stadt Bitlis und das Beglif.") 


Zwar ligt die Stabt nicht mehr im Muradgebiete, auch If 
f&on früher von Bitlis (Erdk. TH. IX. S. 1003— 1006) einmal 
pie Rede geweſen; fettvem haben aber 3. Brant und Southgate 
manche ver frühern, nur bei einem erften Durchfluge gemachten Bes 
merkungen von Kinneir, Shiel und Wilbraham fpäterhin 
durch längern Aufenthalt mehrfach berichtigt und erweitert, was am 
zweckmäßigſten hier nachzutragen fein wird, ba wir ja au frh- 
ber ſchon gendthigt waren, das Verhältniß des Bitlistfhat zu 
des Tigris Quellarmen zu berühren (f. 06. S. 88 u. f.). Die 
aftronomifthe Lage der Stadt fl durch Bladcotts Obſervation 
vahin berichtigt, daß fie unter 38023’54" N. Br. und 42° 4 45* 
DL. in feine Kartenſkizze eingetragen wurbe, unb die abfolute 
Höhe des Sherif Begs Pallaſtes über dem Meere beträgt 5,137 8. P. 
(5,875 8. engl.), fo daß die weit tiefer gelegne Stadt etwa auf 
5,000 Bar. %. Höhe über dem Deere, nach runder Summe, gelegen 
anzunehmen fein wird. 





18) J. Braut Le p. — * Southgate 1. ec. Da 
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BGeltſam hineingebaut in 3 tiefe Thalſchluchten, die von WM, 
SD. und Wer zufammenfloßen, mit 3 Kleinen Strömen, bie im 
einen, ven Bit listſhai, zufammenfließen, der nach 24 Gtunben 
Lauf zum Tigris fällt, Kat diefe Bergſtadt eine somantifche Lage, 
weiche durch den Terraſſenbau ber Straßen und Häufer noch erhdht 
wird, die, aus ber Thaltlefe aufwärts gefehen, Dftee dem Beſchauer 
Über dem Kopfe zu ſchweben füheinen. Die meiften dieſer Gäufer 
find von Gärten umgeben, die dem Ganzen ein paradiefiſches An⸗ 
fehen, zumal inmitten der umgebenden Wuſten, verleifen. Das 
Dflafter iſt ſchlecht, aber die Steinhäuſer, alle wmit platten Dach⸗ 
terzaften, find aus einem fchönen Quaderſandſtein erbaut; bie Ba⸗ 
zare find groß, oft überwölbt, reich mit Waaren gefüllt. In ber 
Mitte des Vereins der verfchiebenen Thalfchluchten, deren Bergwände 
bis zu 2000 Fuß emporragen, erhebt fich ein Steilfels, auf deſſen 
Gipfel die imponirenden Ruinen des fehr alten Eaftells, mit 
vlelen arabifchen Inferiptionen, llegen, das vor Zelten bie Reſidenz 
ver einft unabhängigen Begeo von Bitlis war, aber gegen⸗ 
wärtig nur von einigen armen Familien bewohnt wird, weil ber 
heutige Sherif Beg von Bitlis, ber Bafall bes Paſcha von 
Muſh, fich einen modernen Pallaſt auf einem andern, mehr füblichen 
Bergvorſprunge erbaut hat, der, an 300 Buß höher als bie Stadt, 
dleſe dominirt, und über deren oft erflidenn heißen Thalengen fich in 
eine kũhlere Luftregion erhebt. In dieſem Iehtern wurbe I. Brant 
von dem gaſtlichen Sherif Beg ſehr freundſchaftlich . beherbergt. 
Er if ſehr weitläuftig, aber von roher Bauart, mit großen Hofe 
säumen, mit einer reichen Fontaine, mit Stälen in ven unter 
Räumen, mit Wohnungen und Ballerien in den oben, die auf vrei 
Selten für Die Männer, auf der vierten für das Harem beflinmet 
find, und aus ihren weiten geräumigen Fenſtern, Balkonen und 
Terraſſen die fchönften Ausfichten in die Umgegend geflatten. Den⸗ 
noch war es auch Hier im Sommer unerträglich Heiß, voll Fliegen, 
und nur bie klaren Nächte geftatteten auf ven freien Terraſſen er⸗ 
quickliche Ruhe und Schlaf. Den Winter hindurch iſt Dagegen Pie 
Kälte Hier durchdringend, ber tiefe Schnee aus den Schluchten, 
durch Stürme noch höher aufgeiweht, hemmt nicht felten ganz bie 
Communication zwifchen dieſer eflvenz’ und ber Gtabt mit ihren 
geſchũtzteren obftreichen Thaͤlern. 
Die frühere Angabe Kinneirs von 12,000 Einwohnern der 
Siadt iſt von Brant und Southgate auf 3,000 Famillen, und 


alſo wahrſcheinlich auf 12,000 Indiciduen Weflätigt; wämli; 2,000 
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moßlemifche uud 1000 armeniſche, wozu nach 50 jaloblilſche Famillen 
mit einer Kirche und 2 Brieflern Tommen, bie Souibhgate für nie 
einzigen jafobitiichen Chriſten im uörblichen Kurdiſtan anflebt. 
In ver durch ihre Thalfchluchten und viele Gärten ungemein melde 
Unftig auögebreittten Stadt treiben die fließenden Waſſer 32 Müß 
Yen; viele einbogige Steinbrücken find über Defelben 

man zählt Hier 32 Moſcheen, 8 Medreſſen und an 12 —— 
oder Convente der Dreher⸗Derviſhe, die hier ihren Hauptſig 
haben ſollen. Die Moſcheen find unanſehalich; nur eine if aus 
älterer Zeit In demſelben faracenifchen Architecturſtyl wie jene vles 
Khane; auch find einige andre Ruinen in gleicher Art wit Sculp⸗ 
turen vorhanden. Bel einer verfelben bemerkte Southgate zwei 
in Stein gehauene Löwen In Tiegender Stellung. Aus berfelben 
get mag auch wol das Kaſtell auf dem 50 bi 60 Fuß Hohen 
ſenkrechten Bels mit feinen 30 Buß Hohen, Im Kreife ſehr ſollde 
erbauten Ringmauern batiren, das, durch enge GSteilmege und meh⸗ 
rere Ihore vertheibigt, einft uneinnehmbar geweſen fein mag, aber 
gegenwärtig nur aus einem Saufen von Ruinen befteht. 

Die Armenier In Bitlis find wohlhabend, ſehr geachtet, ein⸗ 
flußreich, einſichtsvoll; fie Haben 8 Kirchen und 4 Prieſter. Jede 
Kirche iſt eine Urt Klofler, darin viele Mönche; aber ihre Kischen 
find fo dunkel im Innern, daß man darin nichts zu erkennen ins 
Stande if. An 2 His 3 find ziemlich groß, von Steinen aufge⸗ 
baut, gewölbt und mit Malereien geziert. Mit einer verfelben iſt 
die einzige armenifche Schule der Stabt verbunden, In der South⸗ 
gate 200 Schüler zählte. Der armenifche Bifchof, ven berfelbe Hier 
beſuchte, war 120 Jahre alt; in feiner Kirche befand fich eine Glocke, 
die doch in allen andern türkifchen Orten den Chriften entzogen zu 
ſein pflegen. 


Die Stadt hat 7 Khane, von denen 2 große nur zur Auf⸗ 


nahme für Kaufleute beſtimmt find; man rechnet für den Gebrauch 
Des Karawanentransports nur 200 Saumpferde in der Gtabt. 
Die Bemäfe und das Obſt von Bitlis find gut. Das letzter⸗ 
iſt wohlfell und Im Ueberfluß; man zieht bier Aepfel, Bixnen, 
Maulbeeren, Kirſchen, Quitten, Aprikofen, Melonen, 
Trauben, Beigen, BPomgranaten, Lambertsnäffe, Walls 
nüſſe. Das Clima dem Obfte fo günflig, obwol doch eigentlich 
noch nichts aus dem heißen Elima Hier vorfommt, iſt ed auch für ven 


Menſchen, der hier vom fchönem Schlage, fehr geſund If, und ein 


hohes Alter erreicht. Die Bewohner yon Bitlis find freier und ge 
feliges als in andern Türkenſtädten; flo lichen Geſang und uff; 


n 
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fle Haben Rackdeſtillationen in der Stabt, aus denen käglich 150 Di 
(80 Okkad) eonſumirt wird. Die gefalznen Fiſche erhält fie aus Tem 
Van⸗See. Baumwollenwebereien, Zärbereien und Gerbereien finb 
M der Stadt. 
Kurden kommen nur ala Bike, ohne da zu wohnen, dech 
PK Zahl als nach Muſh; in der Stadt nennen fie ſich 
⸗ Muſelmänner, im Gebirg bekennen fie fh zu keiner Religlon; fe 
r Reben unter fich Immer in Blutfehde, und rauben wo es gebt; ek 
Staͤdter Hafen fie; alle Ortfchaften von Bitlis bis Dan, Galmes 
‚and welter find ihren Ueberfällen und Plünderungen auögefept. 
Doch iſt der Sherif Beg von Bitlis felbft ein Kurde; es war (1838) 
der Bruder des Emin Pafcha von Mufh, deſſen Vater fich erſt von 
Beg von Tiflis unterwürfig gemacht, und dadurch fein Paſchalt 
um ein ganzes Drirtheil vergrößert hatte; denn 80 Dörfer ſtehen 
anter ihm. Vor Zeiten war ber Beg von Bitlis ganz Inbepenbent, 
flug feine eigne Blimze, und fümmerte fi auch nm ben Gulten 
von Eonftantinopel als Oberheren gar nicht. Bon der Gage wei 
Hohen Alters von Bitlis, und felner Gründung durch einen Gelben 
konig, ven fie Iöstenver1) oder Dulkarneien nennen (f. Eprifl Geogt 
b. Saubert II. 315), iſt früher die Rede gewefen. 
Vorzügli um des Handelsintereffes willen wurke Bit« 
‚ Ti von I. Brant, dem britifhen Gmeralconful in Trapezunt, 
beſucht, weil dieſer Ort Hinfichtlich des Verkehrs eine ver bedeutend⸗ 
fin dortigen Handelsſtädte ift, auf ver. Grenze bes türkifchen Meiche 
und des perflichen, wie auf dem Durkhgangspuncte von An 
menien und Georgien nad) Bagdad, Diarbefr, Syrien und Tem 
Euphratlande. Daher iſt feinem folgennen Berichte wol etwas mehr 
Vertrauen ald den gewößnlichen Angaben der Reiſenden über folde 
Gegenftände zu ſchenken. 

Bon einem großartigen KHandeldverkehr kann jedech 
hier nicht die Rebe fein, obmwol die Lage ganz vortheilhaft Dazu 
wäre. Nah Moful find 15 Tagreifen (80 Stunven) gefährlichen 
Weges, Bag dad iſt 220 Ston., Baffora 300 Sten. fern nad 
der Schägung der Eingebornen; Diarbekr fol 48 Stun. um 
Sefireh al Omra eben fo viele von ber Stadt Bitlis entfernt 
fein. Mit Erzerum, Moful, Bagdad und Ban wird ber 
Hauptverkehr getrieben. Der Kaffee wird nur allein aus Mocha 
über Bagdad eingeführt. Den Indigo aus Dflindien zur Färbe⸗ 





„?"9) Otter, Voy. Lp. 128. 
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ı ro erhält man durch Berfien über Erzerum. Die einzigen von Eu⸗ 
ı ropdesn einzuführenden Fremdwaaren find bier: ungebleichte engli» 
ı fe Calicos und engliſche Shawls, die fehr mohlfell find; etwas 
Wollenzeuge, gedruckte Ealicod, gelbe Seiven und Satins, und etwas 
ı raffinieter Zucker. Der Gauptverbrauch befleht in Manufactur⸗ 
ı waaren von Damaskus, Aleppo, Diyarbetr, und in groben 
Hier einheimifch gewebten Wollenwaaren. Vieles Garn und vice 
Stoffe werden Hier roth gefärbt, da die brillante rothe Farbe von 
Bitlis berühmt iſt; vie Hier gefärbten bunten Stoffe werben zumal 
nach Georgien erportitt. Nur wenige europälfehe Calicos werden 
bier gefärbt gegen vie Unzahl der einheimifchen. Die dazu benußte 
Baumwolle wird zu Shirman In Ship, zu Kharzan in Well ge 
baut, und von Khoi in. Perlen aus dem Oft eingeführt. Man 
rechnet, daß hier jährlich mehrere 100,000 Stud Calicos auf biefe 
Art probuciet werden. Der rothe Karbftoff wird in Shirvan 
gewonnen. Balläpfel kommen ans Kurdeſtans Bebirgen hierher 
zum DBerlauf. Der Summi-Tragaranth wird in ven Bergen 
von zweierlei Pflanzen in unfäglicher Dienge gefammelt (Astragalus 
tragacantha); von einer weißblühenden, die ein helle, und ‘von 
-einer blaßrothen, pie ein braunes® Gummi von geringerm Werthe 
gibt, das nur von den Einheimifchen verbraucht wird. Don Ley- 
ten, vie jährlich ſehr zahlreich vurch die Berggegenden fireifen, wird 
das Geum mi eingefammelt; fie befreien vie Wurzeln der Pflanze 
von der Erde, machen in dieſelbe Einfchnitte und erhalten dadurch 
einen ausſchwitzenden Saft, der ſchon im erflen Tage trodne. Da 
auch Weiber und Kinder vdiefe Einfammlung beforgen Finnen, fo ift 
in Sabren der Nachfrage die Zahl ver einſammelnden Arbeiter jehr 
groß, fo wie die Quanitäten, vie von der fehr gemeinen Bebirgd-- 
pflanze an dieſen Gummiarten gefammelt werden, ungeheuer groß 
ſind. Southgate gibt die Menge dieſes Gummi (das er auf 
Arabicum, obwol irriger Weife nennt), welches ährlich den Tranſtto 
durch Bitlis nach Armenien macht, auf 15,000 Okkas an. 
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5) Reiferoute, ven Muradfluß abwärts, von Mufh 
über Paln. 

Das Muradthal felhft, von ver Muſh⸗Ebene bis Palu, 
bleibt auf einer Strecke von wenigſtens 40 geogr. Meilen von OR 
nach Welt dem größten Theile nach noch ein gänzlich unbekannter 
Gebirgögau, und nur vie Gebirgsketten, vie ven Strom zu 
Heiden Seiten im Norden und Süden begleiten, und wahrſchein⸗ 

Ritter Erdlunde X. Er 





690 Wefſt-Aſien. TIL. Abthellung. I. Abſchuit. 8.37. 
uqh feine höchſt wilde, felſige und darum unwegſame wie uudurch⸗ 


ſchiffbare Thalſpalte eng begrenzen, find uns hie und ba durch & 


nige Gebirgäpäffe, bie über die Sünfetie zu dem Tigriögebiete fü 
ven, wie durch eln einziges Houtier I. Brants über bi | 


Uferberge der Nordkette, der Dujik⸗Kette (Paryadres ter 





Alten, f. 06. S. 75), von Pualu Über Ehangert bis wieder zur | 


Moſhusebene zurück, bekannt geworben. Don Palu an abmwärd 
aber, bis zum Verein mit dem rat, verbanfen wir ber erſtes 
kuͤhnen Beſchiffung dieſes Stromes durch die preußiſchen Officer 
son Moltke und von Mühlbach, feit ven Zeiten des Pli⸗ 
nius, die erfie Wiederentdeckung dieſes Stromlaufs für die Willen 
ſchaft. Wir werden auch hier, wie im biöherigen überall, im Ge 


genfat der In der Gompenvien=- Geographie herfümmlichen Methode 
in der von und befolgten, um zugleih mit vem Wilfen auch bei 


Nichtwiſſen in der Wiſſenſchaft an das Tageslicht zu ziehen, 
wiederum bie fragmentarifch gewonnene Kenntniß nad} ven Raum 
verhältniffen an einander reihen, fo daß wir zuerft die fünlice 
Gebirgskette auf dem Tinfen, dann bie nordliche auf dem rechten 
Ufer beachten, und dann von Palu an abwärts auf dem Mur 
ſelbſt uns einſchiffen bis zum Frat. 


A) Ueberſteigung ver ſüdlichen Gebirgskette am linken 
Ufer des Murad; der Kharzan Dagh, Kolb Days, 


Darkuſh Dagh und ihre Papübergänge zum Tigris- 


gebiet, von Nord nah Sun. 
Nur eine ſehr kurze Strede dieſer Gebirgszüge lernen wir, 


wenigfend von der Seite ihres Norpgehänges gegen das Mu | 


radthal Hin kennen durch I. Brani und Viec. Pollington, 





bie ‚beine, demſelben Wege anfänglich folgenn, von Muſh ans | 


gegen SW. diefe Kette im Darkuſh⸗Paß überfiegen Haben 


Bon da an rang Bollington welter ſüdwärts vor; aber 
3. Brantsftoute fenkte fich, vom Murad parallel bleibenn, 
‚nur zum Südabhange viefer ven Muran begleitenden Kette hinab, 
übes die obern Thalfchluchten der Tigriszuflüffe von DO. nach W. 
vom Kolb fu (ſ. ob. S. 93) oberhalb Nerjiki, bis der Reiſende 
wieder in die Umgebung von Kharput (f. ob. ©. 104), alfo zum 
Eudufer des Murad zurückkehrte. Obwol nun dieſe Route zum Theil 
ſchon in das Grenzgebiet ver Tigrisflüſſe hinübergeht, dadurch aber der 
Waſſerſcheidezug zwiſchen Tigris und Muradgebiet, bie Moſhi⸗ 
fchen Berge, der Maflus, ver Nebad, ver Niphates ver Alten 
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(f. ob. ©. 75-78), feine einzige nähere Erläuterung erhält‘, denn 
fein anderer Augenzeuge gibt bier nach ihm vollfländigern Auf 
flug, und da wir auch aus obigem Paragraph (3. Plinius über 
die Tigrisquellen S.84—107) auf biefem Gebiete fchon hinreichend 
geographifch orintirt finb: fo werden wir um des beſſern Zuſam⸗ 
menbanges willen zunächfi I. Brant von Mufh bis in die Nähe 
von Kharput begleiten, um durch ihn eine lebendige Anfchauung 
dieſes Länvergebieies zu gewinnen, auf bie wir dann nur fpäter 
um der Kürze willen bei ver Drientirung im Tigrisgeblete zurüd- 
zuweiſen brauchen. 

2. Juli. Erſter Tagemarſch, von Muſh bis Kizil 
Aghaji, 4 Stunden. Beide Beobachter 15) verliehen die Stadt 
Muſh, um den erfien Tagemarſch nur bis Kizil Aghaij (d. i 
rother Baum) vorzudringen, 4 ſtarke Stunden weit zu dem Dorfe 
dieſes Namens, dad am. Weſtende der Muſhebene unmittelbar am 
Nordfuße der dortigen Gebirgskette Liegt, die überftiegen werben 
muß, um aus dem Euphrat= in das Tigrisgebiet überzugeben, ſowol 
ber Eingang zur Karawanenſtraße nah Diyarbefr am Tigris, 
wie nach Kharput am Eupbrat. Die große Beſchwerde viefer Route, 
fo wie bie bisherige Unſicherheit durch das wildeſte Kurdengehiet, iſt 
wol die Urſache, daß erſt im Jahre 1838 nach Bezähmung vieler 
dortiger Kurdenſtämme eine ſolche kühne Entdeckungsreiſe gewagt 
werden und gelingen konnte. Der Weg geht Immer am Nordfuß 
der Süͤdkette in der Ebene hin, durch welche ver Murad rechter 
Sand zieht, in den ver Kara fu ſich einmündet; man überfeht halte 
wegs einen Elaren Bergfirom, der ebenfalls wie Iegterer, von Süd 
nach Nord, fich nach einem Lauf von 2 guten Stunden zum Mus 
sad fchlängelnn ergießt. Die Ebene tft Hier noch überall auf gleiche 
Weife, wie weiter oberhalb, mit vielen armenifchen Dörfern befept: 
Neben mehrern Kurbenzeltlagen iſt Kizil Aghaj ein foldhes fehr 
armes armenifches Dorf von nur 30 armenifchen Kamilien, 4214 F. P. 
(4491 8. engl.) über dem Meere. Das befle Haus des Kiaya, 
bet den Brant Ingirte, war doch vol Schmug und Ungeziefer 
Hier halten 30 Samilien vom Tribus der EI manli Kurden, 
die unter einem Sherif Aga flshen, zur großen Laſt ver Armenier 
je MWinterftation, die aber im Sommer mit ihren zahlreichen 

Kerrven (300 Rinder, 600 Schafe), auf dem benachbarten Gebirge 
haufen. Der ganze Tribus ſoll aber 180 Familien zählen, und 
— — 

18) J. Brant 1. c. p 853; Visc. Pollington 1, c. p. 447. 
2:2 
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erſt feit Hundert Jahren, nur 7 Zamilten flart, aus Orfah uni 
dem Schutze ber Borfahren Emin Paſcha's als Colonie Gier ein⸗ 
gewandert fein, und ſeitdem fich fo vermehrt Haben. Sie find nur 
Sirten und bauen kein Ackerfeld. 

Der Sherif bildete mit 9 Kurden Brants Geleit. Der Boben 
umher fehr dürr und fleinig, kann nah Brant keinen hinreichen⸗ 
den Ertrag von Weizen oder Gerfle, fonvdern nur von Hirfe 
geben. 

-3. Jul. Zweiter Tagemarſch. I. Brants Weg von 
Kizil Aghaj nah der Kurbenflation Shin Darkufp 
Dagh; Koſhm Dagh; Antogh Dagh. 6) MW. Polling⸗ 
tons Pferdetreiber verſagten ihm den Dienſt, von hier weiter zu 
gehen, aus Angſt vot der blutdurſtigen Rage ver Deziden, die hiet 
im Gebirge haufen und keinen Moslemen paſſiten laſſen follten. 
Pollington aber drang doch vormärt® und wurbe fihon nach den 
erftien 4 Stunden Wegs in Erſteigung des Hochgebirgd reichlich 
belohnt durch die herrliche Luft und den balfamiichen Duft ber 
Alpenblumen, die tn größter buntefter Karbenpracht die Gebtrge⸗ 
rücken überziehend alles übertrafen, was er bis dahin in biefer Urt 
gefehen. Mit der. oberflächlichen Angabe von Anemonen, Tulipanem, 
großen carmofinrothen Päonten und ven frifcheften Almen, die ber 
Reiſende mit ven fihönften grünen perflichen Teppichen in Verglei⸗ 
bung bringt, müfjen wir und begnügen, bis ein Botaniker wie 
dortige unftreitig neue Alpenflora ven Europäern bekannt machen 
wird; bis dahin wird es auch mol problematifch bleiben, ob bie fa 
tigen aromatifchen Sprößlinge des Gewächſes, womit bier die Füh⸗ 
ser Ihr Brot würzen, wie Pollington fagt, wirklich der offici⸗ 
nelle Rhabarber war (vergl. Erpf. I. 1033, III. 373, IV. 190 
u. a. O.), für ven er Ihn Hielt, den er zu Muſh in großen Bor 
räthen gejehen haben will, und ber aud in ven Gebirgen der 
Zürfe, nad ihm, in Menge von feinfter Qualität eingefammeeit 
werben ſoll. Wir vermuthen, daß dieſe blumenreiche Alpe, nie am 
ber Grenze des Ealten nörblichen Hochlandes und ber mildern füh- 
lichen Berghöhen fchon den Einfluß der warmen ſyriſchen Su d⸗ 
lüfte empfinden mag, bei ven Armenien der Berg Dyaghge Im 
Nabad der Alten war (f. 06. S. 77), ober der Dzaghatée learhu, 
d. t. der Berg der Blumen, ver megen ber großen Schönäelt 





s20) J. Brant I. c. p. 354; Pollington L c. p. 448. 
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feiner Gebirgsthäler diefen Namen führte 1) Nun trat der Mei 
fende zwiſchen zwei fehr Hohen Bergen, deren einen zur rech⸗ 
ten, b.1. gegen Welt, ee Darkufh Dagh nennt, ven andern Höch- 
fen aber Khanduſh Dagh zur linken ober gegen Of in ven 
Sauptpaß ein, in welchem auf einer Strede von drittehalb 
Stunden mehre Bergwaſſer gegen Often, wahrſcheinlich noch zum 
Murad gehörig, floffen, an denen auch Kurven Jailaks Iagerten. 
Weiber mit langen, groben, ſchwarzen, fliegenden Haaren, wilden 
Burten gleich von Anfehn, und häßlich, da die Schönheit des weib⸗ 
lichen Geſchlechts unter der Lebendlaft bier fehr ſchnell mit der erften 
Jugend verfllegt, zeigten fich, doch, wie ihre Männer, gaftlich; es 
folten Deziven fein. Gewiß waren fie von ven bisherigen Kurden 
verſchieden. Sie brachten frijch gebackne noch Heiße Brotkuchen 
(nun), frifhen Käfe, ſaure Milch Cshir, die fle nicht mit dem 
türfifch bekannten Namen Noghurt, f. ob. S. 334 u. a. O., nann⸗ 
ten) und Waſſer (av), und belegten dieſe mit Namen, vie fchon 
einen perfifchen Dialekt verriethen. Mit dem Gebirgspaß wechſelt 
bier die Volksſprache wie die Natur. Hier übernadhtete der Vis⸗ 
count; er hätte auch am folgenden Marfdhtage noch 14 Stunden 
über ſehr beſchwerliche Gebirggwege zu reiten und Paßhöhen zu 
Uberfteigen, bi8 er zum Dorfe Kherun (Khems der Kurben) 
Fam), zu einem prachtvollen Wallnußbaum, unter dem er fein 
zweites Nachtlager auf dem Gebirgäwege nahm, bis er am Mor⸗ 
gen des dritten Tagmarſches ſchon nach 2 Stunden Abfleigend vom 
Gebirg im Thale den Kolb fu erreichte. 

3. Brant reifte langſamer, und erreichte erſt am Abend bes 
vierten Tages benjelben Kolb fu, weshalb feine Tagemärjche, denen 
wir Hier folgen, auch kürzer und feine Beobachtungen betaillirter 
find. Er erreichte N viefem zweiten Tage nur die Kurbenflation 
im Gebirgsthale Shin. 

Bon Kizil Aghaj nämlich umritt er noch eine Halbe Stunde 
weit die äußerfte Süpweflgrenze der Plaine, und wandte fih dann 
gegen Süd, zur Erfleigung ver Gebirgskette. Dom Gipfel ver 
erfien Borkette, vie man ihm Kofhm Dagh nannte, und wel- 
che an 1515 8. relativ ſich über die Mufhebene erhebt (ver Gipfel 
gab 5398 J. Par., d. i. 57538. engl, abfolut über dem Meere), 
erblidte man gegen Süd 2 anbre Ketten, davon die höchfte, ber 
Antogh Dagh, noch viel Schnee, doch Teinen ewigen Schnee 





27) St. Martin, Mém. sur TArm. I. p. 50. 
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feug. Er ſchien den Mittelpunct der umgebenden Gruppe zu bllden, 

bie nach allen Seiten ſich niebriger umberlagert. Seine Paſſage 

hatte 6379 F. Par. (6799 8. engl.) über d. M. Zwergeichen, 

| welche dad armen iſche Plateau gänzlich geflohen hatten, fingen 

\ bier wieder an ſich an den Abhängen (wahrſcheinlich ven fürnlichen) ber 

Berge zu zeigen, doch ohne die wahre Baumhöhe zu erreichen. 

Nach mehrerem Aufs und Ahfteigen wurbe das Gebirgsthal Shin 

mit einem Bergſtrome erreicht, an dem eine Kurdenſtation, deren 

gelte Aber ganz Icer waren, weil die Familien mit ihren Heerden bir 

bere Alpen befuchten. An 50%. follten dies Thal, dad nach Baro⸗ 

metermeffung 4482 %. Par. (4777 8. engl.) über dem leere Begt, 

bewohnen, die zum Bapdifanlis Tribus gehören, ver, aus 550 

Familien beſtehend, feinen Sauptflg welter im Suüden Hat, wo « 

auch am Tigriszufluffe überwintert, und nur im Sommer hieher anf 

die Alpenweiden fich verbreitet. Hier waren einige Welver bebaut 

aber die Saat noch fehr zurück Dieſer Tribus Hatte fich auch vom 

türliſchen Reſchid Pafcha rebelliſch entgegengeftelt, war aber nah 

vielem verlornen Blute beflegt, feiner Waffen, feines Eigenthums 

beraubt, und mußte 300 Recruten zur Armee fielen. Früher be⸗ 

ſaß er diefen ganzen Gebirgsſtrich in geſetzloſer Independenz, um 

geſtattete keinem Reiſenden, keiner Karawane den Durchzug oha⸗ 

drückende Erpreſſungen. So die jetzigen Zuſtände ber dortigen Ge 

birgler; des Sherif Aga wußte nichts von Deziven, vor denen ſich 

Pollingtons Leute geängſtigt hatten. Er kannte wol die Secte der 

Zampenldſcher (Tſheragh Sonderan, f. Erdk. Th. X. S. 753, 

218, 493, 545, 758), und meinte, die Dujik⸗Kurden, bie im 

. Norden deö Murab im armenifchen Bebirge wohnen (f. ob. ©. 75), 

Ä ſeien von folcher Secte, welche die Muhamedaner Kizilbaſh (Roth⸗ 

| "Töpfe) nennten; von ben Kurden ſeien vieles Muhamedaner, viele 
. Aezidis, aber nur wenige Tſherag Sonderans. 

4. Juli. Dritter Tagemarſch. Bon Shin über ven 

Darkuſh Dagh zum Kolb fu nah Nerjili. 22) Gleich 

am frühen Morgen fing das Bergfleigen zum Darkuſh Dagh 

an; zur GErreihung feines Gulminationspunctes waren anderthalb 

Stunden nöthig; die zu überſteigende Paßhöhe betrug 6090 Fuß 

Par. (6490 F. engl.) über d. M. Dann begann unmittelbar ein 

ungemein beſchwerlicher Abftieg, furchtbare Abſtürze in fat fenke 

techtem Zickzack hinab, auf dem die Pferbe über Stelltiefen von mehr 


sı°) J. Brant l. c. p. 395. 
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als taufend Fuß nicht felten glitten. Auch für ven Sußgänges war 
bie Thalſchlucht gefahrvoll über dem tief raufchenden Strome, der 
zulegt gegen Weit sund um ben Berg abftrömt, veffen Fagade man 
von S. S. W. erflettert hatte. Zahlloſe Quellen, vie am Wege zum 
Thale hinabriefeln, maren bier jorgfältig in Canaͤlen zur Bewälle 
zung veribeilt, und einzelne Hütten neben ihnen errichtet. So ſteil 
war der Pfad bergab gefliegen, daß man nach 2 Stunden Zeit von 
ver abſtutzigen Felswand kaum eine Viertelftunde in horizontaler 
Diftanz fortgerudt war. Erſt nach 24 Stunden Fam man zu bem 
Strome, den man febon längft im Thale erblicht hatte, zum Kolb 
fu, der ziemlich tief war und den Pferden bis zum Bauchgürtel 
reihte. Nah 2 Stunden erreichte man das Dorf Agharun ver 
Armenier (Khanzir, d. h. Eber, bei den Kurden genannt), das 
ſehr fchön, von prachtvollen Wallnußbäumen eingefaßt, am Ein⸗ 
gange ver Bergichlucht zur Thalebene Liegt, In welche fi ein Pracht⸗ 
Klik eröffnet. Erſt am Abend um 7 Uhr wurde nach zehnſtündi⸗ 
gem Marfche dad Dorf Nerjiki, ver Sit des Kurbenhäuptlings 
Hajt Zilal Agha, erreicht, der die Meifenden fehr gaſtlich aufe 
nahm. Brant verfihert, - daß dies ver gefahrvollfte Weg geweſen, 
den er In feinem Leben gemacht babe; nicht nur für Artillerie fel 
er ganzunmdglich zu paſſiren, fonbern auch feed Iruppencotps könne 
hier durch wenige Mann völlig abgefchnitten und unbrauchbar ge 
macht werben. Doch fol die Paſſage über ven mehr öſtlich Tiegen- 
den Kharzan Dagh noch beichwerlicher und von keinem belade⸗ 
nen Saumroß zu begehen fein, mo nur Maulihiere zum Tortkom⸗ 
men zu gebrauchen find. Wahrſcheinlich iſt es dieſer ganze Strid, 
der in jeder Hinficht fo gefahrnollen Berge, ven 3. Cl. Rich in 
Mojul die Haffanberge nennen hörte, zwiſchen Diyarbekr, 
- Balu und Muſh, wo Een Durchgang möglich fe, deſſen wilded 
unabhängiged Kurbenvolt mit den Schimpfnamen Baza, d. h. 
Stotterer, wegen ihrer rohen Sprache belegt wurden. I)" 

5. Juli. Raſttag in Nerjili. Die Bagage konnte erſt 
an biefem Tage ven Meitern folgen, weshalb man hier bei dem 
gaftlichen Zilal Agha ruben mußte, ba auch am vorigen Tage von 
den Rofien viele geſtürzt und verlegt waren. Der Kurve titulirte 
ſich Hadji von feinem Großvater, der durch eine Wallfahrt nach 
Mecca dieſen Ghrentitel erlangt Hatte. Er war 60 Jahr alt, 
blind, arm und verlaffen; denn in der Rebellion gegen nie türkis 


ı°) J. Cl Rich, Narrative, Vol.I. App. ll. p. 376. 
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ſchen Paſchas war or fehr heruntergekommen. Seine Fran Hatte in 
allen Scharmügeln ihm die Flinten geladen, die er abgefchefien. 
Rerjiki liegt fehr romantiſch unter rauhen Tlippigen Felswänden 
von Kalkſtein (7), und uͤberſchaut das tiefe Thal des Kolbfu, ver 
ſchon zu ben nörblichen Zuflüffen ver Tigris⸗Quellarme gehört. 
Das Land ift reichlich bewäflert, Hat nur wenig anbaufähiges Land, 
pas aber überall benutzt iſt. Das Clima iſt mild, weniger Schuee, 
frühere Schmelze, Obftreihthum im milden Tiefthale, das nur 
noch 8331 Buß Par. (3550 F. engl. nad Diefons Barometermeſ⸗ 
fung) über vem Meere liegt. Doch reifen Melonen und Trau- 
Ben auf dieſer Gebirgshoͤhe noch nicht, was um fo merkmwärbiger 
if, da auf den Hügeln des noch höhern armenifchen Platenulanpes, 
zu Mufb, 3868 Fuß Par. (4123 Fuß engl.) über dem M., dech 
gute Melonen und ganz vorzügliche Trauben reifen, alfo bier 
diefelben Verhältniffe ver Temperaturdifferenz zwifcken Pla⸗ 
teauland und Gebirgsabhang einzutreten ſcheinen, wie Sei 
Tübet und dem füdlichen Himalayaabhange (Erpf. TH. IE. S. 697, 
VI. &. 433). 


B) Gebirgsmarſch von Oft na We, Bortfehung, von 
J. Brant; von Nerjiki am Kolbſu über Darakol, Ili⸗ 
jeh, Khini, Piran, zu ven Tigris⸗—AQuellen bei Arg hau« 
Maaden und bis zum Bokydere⸗8gZuflüßchen (f. oben 
©. 105, 107) zum Murad bei Kharput 


6. Juli. Erfter Tagemarfh. Bon Neriili nad 
Darakol. Steige man von Nerjifi noch weiter das Thal hinab, 
fo überfegt man den gegen Süboft ſtrömenden Kolb ſu, und men 
det fi nun gegen Südweſt, nlevrige Berghöhen, mit Zwergbäu- 
men der Gallapfel-Eiche wie ver Manna= Eiche bewachfen, 
überfleigenn, bi8 man zum Thale eineß zweiten, dem Kolbfu paral 
lel gegen Süp firömenven Tigrisquellermes gelangt, ven I. Brant 
Dakfu nennt. Das Elima fand verfelbe Bier ſchon weit milder 
als zuvor, denn die orientalifche Platane und Vitex agnus 
castus beſchatteten flatt der biöherigen Weinenbäume die Ufer nes 
Fluffes, die Baummollenflaude und Waffermelone wurde 
auf ven Feldern gebaut. Die abfolute Höhe des Dorfes Darakol, 
das um 10 Uber am Morgen im Thale eines dritten noch beden⸗ 
tenderen Paralleiflufies, des Sarumfu, erreiht warb, liegt ſchon 
um ein halbes Taufend Zuß tiefer, nämlich nur 2806 Buß Bar. 
(23993 Fuß engl) Über dem Meere. Der waſſerreiche Fluß, wahr 
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ſcheinlich mit mehrern feines naͤchſten Zuflaͤſſe, wie ver Dat fa, 
Kolb ſu und der Fluß von dem werlichern Ihjeh, Bildes weiter ab⸗ 
wärts vereinigt einen ber Hauptzuflüffe des Tigris, den⸗ 
felben, den wir früher Hasru (Khazero) genannt haben (ſ. oben 
S. 89, 96 u.f.), und welcher ſich im Dihefirch- Diftrict (Ie 
zireh ben Omar, f. oben S. 87, 252 u. a.), der dem Generalconful 
& Tagereiſen fern von Darakol angegeben warb, zum eigentlichen 
Tigris ergießen ſoll. 

Visc. Pollington verfolgte dieſelbe Route vom Kolb ſu bis 
hieher nach Darakol 29) am 13. Juni, aber er hörte andere Namen 
der Orte und Flüffe, die nicht leicht zu identificiren find; wie benn 
bier die kurdiſchen, perflichen, türfifchen und andere Benennungen 
gar vielfach durcheinandergehen und die topographifche Kenniniß 
ungemein erfchweren. Er berichtet, daß er von dem oben von ihm 
zuleßt genannten Orte Kherun, wo er ven erſten prachtvollen Wall» 
nußbaum wahrnahm, vom Kolb fun Aber fandige mit Zwergeichen 
und Weinenbäumen, bedeckte Hügel in zwei Stunden durch ven Fluß 
Pokreh ritt, der gegen S. S.O. fliege (vielleicht ver Dat fu hei 


Brant); daß er dann nach drittehalb Stunden zum Kurdendorfe 


Hajt Anna, und nach einer. Stunde zum armentifchen Dorfe 
Teltafi kam, obwol auf der Süofeite des überftiegenen Gebirgs⸗ 
zuges nirgends mehr die ſubterrane armeniſche Bauart ver Hütten 
fi zeige, ſondern die überall fm dieſen thrkifchen Gebieten gewöhn⸗ 
liche, mit platten Dächern; woraus mir ſchlleßen möchten, daß die 
ſparſamen, an dieſen Süpgehängen zwiſchen den kurdiſchen erwaͤhn⸗ 
ten armeniſchen Dörfer nur ſpätere, aus ihrer eigentlichen Hei⸗ 


Ei 


math verdrängte armenifche Eolonien fein werben. Unter ven vie= 


Ien Obſtbäumen, die auch Pollington hier fchon mit Vergnügen 
wahrnahm, bemerkte er fogar einen Carrubenbaum (Ceratonia 
siliqua), der doch fonft nur im warmen Clima gebeiht. Am näd- 
fin Tage, den 14. Juni, durchritt er den Fluß Semch Sarun, 
ber gegen D.S.D. floß, und wol Fein anderer fein Tann, als ber 
von Brant genannte Sarumfu: denn von hier trat der Vis⸗ 
count nach einer Stunde Weges durch ven letzten Engpaß ver 
Borketten Hinaus in die flache Ebene des Tigrid (hier Hid- 
befel genannt), wo fein Weg nun völlig von I. Brants Route 
gegen Sün abzweigte, und Ihn über das nächfte Stäntchen Kha⸗ 

zero (d. i. Hasru, am gleichnamigen Fluß, ſ. 0b. S.96), im Lande 
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der Maulbeerbäums unb der fig wieder zelgenden lombardiſchen 
Bappeln, die für ganz Syrien einen fo haracterifiifchen 
Baumwuchs abgeben, in einem langen Xagemarfche nad) Diyar⸗ 
bekr führte. 

Wir bleiben aber mit I. Brant auf unferm Weſtmarſche im⸗ 
mes nördlicher Innerhalb der Vorketten, durch welche wer 
Karawanenweg im nievern Hügellande, in minder heißem Clima, 
und wo bie noch nicht angefchwollnen Ströme leichter zu durchſeden 
ſind, hindurchführt. 

Darakol Hat unter feinen 60 Familien nur 11 armeniſche 
die arm und blos Knechte der Moslemen find, die fie auch mit Ge⸗ 
walt zum Wiverflande gegen Reſchid Paſcha nöthigten. Der Ort 
gehört zum Diftrict des Beg von Jlijeh. Der Boben, eine weiß 
liche Kreide, iſt fehr dürr, aber durch Waſſerreichthum gut zu bes 
feuchten; die Häufer find aus Thonſchiefer aufgebaut. Die Luft 
war bier ſchon ſchwül und entlud ſich In Negenfchauern und Keftl- 
gen Stürmen. 

7. Suli. Zweiter Tagemarſch. Von Darakol nad 
Ilijeh. 2) Durch obſtreiche Täler gelangt man auf bequemem 
Wege von 4 Stunden Diflanz zur Stadt Slijeh, d. 5. warme 
Duelle, wo klare Felsquellen zwiſchen Obſthainen hervorſprudeln, 
auf einer Höhe von 3545 Fuß Par. (3779 Fuß engl.) über d. M. 
Der Drt hat 750 mohamebanifche und 213 armenifche Fami⸗ 
Iten zu Bewohnern; die Iegtern haben Kein Landeigenthum, ſon⸗ 
dern find Weber, welche die einheimifch gebaute Baumwolle, 
oder bie von Oſt und Weſt aus Khoi (in Perfien) und Adana 
(über Kharput) eingeführte fremde, zu groben Baummolienzeugen 
verarbeiten. Diefe Stadt mit 2 Mofchern und 4 lauwarmen Quel⸗ 
Ien, mit elenden Bazaren, zu denen noch Feine europäifchen Fabrikate 
Zugang fanven, liegt unter einer hoben Kalkfleinflippe, in einer 
Schlucht vol Obflbäumen, aus der eine weite, grandioſe Ausfldht 
fi in die tiefer liegende Ebene erbffnet. Die Lage ber Stadt if 
gut gewählt, aber biefe verfan? in Ruinen; ſelbſt ver einft große 
und glänzende Pallaſt des Beg, ver hier feine Reſidenz Hatte, ift eine 
Brandſtätte gemorven ſeit ver letzten Züchtigung ber drei rebellifchen 
Begs von STijeh, von Hazero und von Khini durch Reſchid 
Paſchas Truppen. Diefe drei Begs des Sandſhak von Tirifi 
waren unter ih verbündet und fanden gemeinfchaftlich gegen ben 
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Türken⸗Paſcha auf, wofüͤr fie felbſt, wie ihr Land, büßen mußten, 
indeß fidy die andern dortigen Gebirgochefs demſelben unterwarfen. 
Vorher herrſchte dort Raub und Mord, gegenwärtig Zucht, Ord⸗ 
nung, Sicherheit auf der Landſtraße; dafür mußten die Landesbe⸗ 
wohner aber ſtärkere Taxen als zuvor an den Paſcha zahlen. 

Das Beglik Hazero, von Rejeb Beg beherrſcht, enthielt 
60 Dörfer, Harte 600 Mann regulair beſoldete und gut armirte Ca⸗ 
vallerte, Eonnte aber zur Fehdezeit noch 700 Reiter und 3000 bis 
4000 Fußganger, mit Schwertern bewaffnet, auf die Beine bringen; 


er galt für den zeichften der 3 Begs, weil er 3 bis A Paſchas von 


Diyarbefr und manche reiche Karamane ausgeplündert hatte. Doch 
wurde Ihm mit Unrecht noch manche andere Raubtbat zugefchrier 
ben. Er murde von Reſchid Paſcha beilegt, gefangen nach Adria» 
nopel ins Exil geſchickt, wo er feinen kleinen Jahrgehalt aus feinem 
großen Nevenüen wol nicht lange genofien Haben wird. Der Beg 
von Ilijeh, Huſein Agha, mit jenem verbündet, warb auch bes 


flegt, und fein ältefter Sohn und Nachfolger, Beiram Beg, eben⸗ 


falls gefangen nach Adrianopel exilirt. Diefer Beg Tonnte aus ſei⸗ 
nen 70 Dörfern 300 Mann Gavallerie und 4000 bis 5000 zu 
Buß flellen; feine Einkünfte waren bedeutend, wurben aber mit Frei⸗ 
gebigfeit wieder verfchwenbet, fo daß Ihm felbfi.wenig im Schafe 
übrig blieb» Der Beg von Khint, Temir Beg, hatte mit ben 
vorigen gleiches Schidjal; er Fonnte aus 60 Dörfern nur 200 Reis 
tee und 2000 bis 3000 Mann Fußvolk ftellen. 

8. Sult. -Dritter Tagemarſch. Don Ilijeh nach 
Khini. 22) Erſt über klippigen Boden, dann durch wohlbebauten 
und mit Obfigärten bepflanzten eines großen armeniſchen Dorfes, 
mo man ſchon mit ver Kornernte begann, Fam man na 5 Stuns 
den Nitt zur Kaffabah Khini oder Hineh nah v. Moltke (eine 
Strecke yon etwa 4 geogr. Meilen, 18 bis 20 Mil. engl.), ein Ort, 


der nach 3 angejtellten Barometerobfervationen 2744 3. Par. (2924 


F. engl.) über d. DM. liegt. Died Städtchen Hat 300 moslemifche 
und 150 armenifche Familien zu Bewohnern, die ungemein gerückt 
find durch eine fchmere Taxe von etwa 300 Pfund Sterl., die fie 
jährlich an den Paſcha zu zahlen gezwungen werben. Sie rebellip⸗ 
ten gegen ven Paſcha nicht, die Erpreſſungen wurven aber flärfer 
als zuvor. Keiner bebaut bier einen Ader, wol aber Weinberge 
und Gärten, deren Ertrag fie an nie Stadt Diyarbefr abfegen, 
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He 12 Stunden Wegs gegen S. W. entfernt liegt. Die Armenier 
find Spinner und Weber, die auf 120 Webftühlen an 30,000 
Stuͤck grobe Zeuge zu Stande Fringen, die nach Diyarbefr, nach 
Mufh und Indie umliegenden Dorfichaften ihren Abſatz finden. 
Ihre Baum wolle beziehen fle von Kharput und Erzerum. In 
ber Stadt fpringt eine fehr reichhaltige Quelle, Anbar fu ober 
Ambärfu (b. i. Rorm= Fluß) genamt, bie mit einer Temperatur 
von 110 11 R. (57° Fahrh.) ujnmittelbar aus dem Kalkſteinfels 
hervortritt. Jene Wärme wurde von Brant für die mittlere 
Erdtemperatur gehalten, weil die unferne Quelle zu Ilijeh, 
and Kalkfreinfels hervorbrechend, dieſelben Temperaturgrabe zeigte. 
Da man diefe Quelle im Sommer fühl fand, im Winter aber als 
warm angab: fo ſcheint fle diefelbe gleiche Temperatur auch zu bes 
währen. J. Brant wurde zu Khint vom Mutſellim Sherif je 
tb Diyarbekr fehr gaftllch aufgenommen, und erfuhr von ihm, daß 
Haflz Paſcha auf feiner Rüdktehr vom Rharzangebirg auch die Ei- 
fenminen von Sivan Maaben, anf dem Wege nah Palu ges 
legen, befuchen würde, vie derſelbe von Europäern bearbeiten ließ. 
“10. Juli. Vierter Tagemarſch. Von Khini nach 
Piran. 2) In demſelben Thale von Khini brachten hie erſten 
14 Stunden zum Ende der wohlbebauten Ebene, und burch einen 
Gebirgspaß in eine andere ebenfalls gut angehaute Ebene, in 
welcher man nach 34 Stunde Wegs zum Ufer eines Fluſſes ges 
langte, der vom Norben herab durch einen Bergſpalt in dleſelbe ein⸗ 
tritt· Dieſer Fluß windet ſich erſt eine kleine Stunde gegen W. 
dann gegen S., am armeniſchen Dorfe Zibeneh voräbsr, von dem 
er ber Biben ch- Fluß (Sibeneh) genannt wird. Seine Quelle 
ſollte weit im Norven, ganz dicht am Murapfluffe, alfo auf der 
engften Stelle.der Wafferfcheine zwifchen Tigris um Mus 
rad Tiegen, was auch durch v. Moltke beftätigt iſt (1. ob. ©. 98). 
Man fleigt vom Hohen Ufer durch die Engfchlucht des Flaren, rei⸗ 
Feinden Stroms hinab, deſſen Uferfelfen kaum 50 Fuß Breite zu 
feinem Durchbruche geftatten, und eben bier, auf Ihrer Gegenſeite, 
an der man vorüber fleigen muß, eine Menge Ercavationen zeigen, 
die aber zu hoch über dem Wafler lagen, un fie näher unterfuchen. 
ober erreichen zu können. Die nädftiolgende aus vieſem Thale zu 
überfleigenve Berghöhe mit breitem Rüden Hatte Kornfelder, auf 
denen ſchon die Schnitter mit der Ernte beſchaͤftigt waren. Auch 
— — — 4 
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Mais mwurbe bier bei einem Dorfe gebaut, an dem man vorüber 
wieder ein enges Thal, num chen das dritte, durchſetzte und am Beim 
fen Weſtende, nad) 64 Stunde Marſches (eiwa 16 bis 18 engl. M, 
Wegviftanz), dad Dorf Piran ‚erreichte. Diejes ‚liegt 2864 3. Pax, 
(3049 F. engl.) uͤher d. M., hat 90 mohamedaniſche und 80 ame " 
menifche Familien zu Bewohnern, und iſt eins der 50 zum Begliß 
Egil gehörigen Dörfer (die Lage der Feſte Egil m ND. vom 
Diyarbefr, ſ. ob. S. 98), deren Beg, ſtets dem Gouverneur des be⸗ 
nachbarten Arghana Maaden am Aigris (bei dem Kupferberg⸗ 
werk, ſ. ob. S. 105) unterwuͤrſig, nie Raub geübt hatte wie fein 
öftlichen Nachbarn. Daher mar in feinem Gebiete Sicherheit und 
Wohlſtand eingefehrt, ver aber ſeit der verſtärkten Betreibung _jemer 
Kupferwerke durch übermäßige Anforderungen fchr. untergraben 
wurde. Ihnen war wie Lieferung von 5000 Ladungen Holzkohn 


len für jene Hüttenwerfe auferlegt, was biefen. Doxfe allein ine -' 


Auslage von 250 Pfd. Sterl. koſtete. Die Wälner an er Norb⸗ 
feite des Dorfs mußten fie daher. nieberhauen, und das Land non 
Hol; völlig entblößen, um dem Gebote nachzukommen. Das Dosf 
liegt an ver Münpung einer Schlucht, wie viele der bieflgen Dorf⸗ 
fchaften, aus der man eine weite Plaine überfchaut. In der Nähe 
bemerkte I. Brant die Ruine einer armenifchen Kirche, von ver 
nur noch ein einziger Bogen von roher Conſtruction ſteht. Ein 
jüdiſcher Handelsmann war hies, der gegen Babricate für fein Haus 
in Aleppo bei ven Bauern Balläpfel eintauſchte Der Ahmed 
Aga erhielt Hier wie Nachricht, daB Hafiz Paſcha ſchon von feiner 
Reiſe nach Kharput in feine Meflvenz zurückgekehrt jet, wohls 
- J. Brant nun eilte, um ihn aufzufucken. Daß ver Fluß, ver bei 
Biran fließt, wie der Siben eh fu, fi mit vem Anbar fu in 
einen großen Hauptarm zum Haupiflrome bed Tigris er. 
gießt, iſt ſchon früher bemerkt (f. ob. S. 97), auch Daß eben das 
Thal eines dieſer nördlichſten Duelflüffe, picht am Murad entſprin⸗ 
gend, zum Eiſenhüttenwerk Sivan Maaden führt, das nicht 
fern von der Uferſtadt Palu liegt (ſ. ob. ©. 97). Nicht durch 
J. Brant iſt dieſe Localitaͤt beſucht, vie unmittelbar in Norden vow 
Piran wol nur 2 Tagereiſen entfernt legen mag, well er gegen 
Welten nah Kharput eilte, wel aber von den preußifchen Offl⸗ 
zieren, worüber wir weites unten, bei Palu, berichten werben. ' 
11. Juli. Fünfter Tagmarſch. Bon Piran na Ars 
ghana Maaden, eine Diftanz von 5 geogr. M. (25 M. engl.), 
von meglofer, gebirgiger Paſſagen ohne ein einziges Dorf, zu deren 
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Surüdlegung 12 Stunden Zeit nothwendig waren. Em paar bes 
deutende, gegen Süb ziehenne Bergftröme, unſtreitig Zuflüfle zum 
Tigris, mußten burchfegt werben, bis man eine fleile Bergwand 
über dem eigentlichen Tigriäftrome, dem von Diyarbekr, 
erreichte, an deſſen weſtlicher Uferfeite pas Kupfergebirg Ar⸗ 
ghana Maaden, mo bie Berg» und Hüttenwerke liegen, in bas 
Auge fällt. Die Bergwaͤnd Hinabgefliegen, warb der Tigriäfirom 
auf einer fehr verfallnen Brüde überfebt, und vie Bergwand zur 
Bine emporgefttegen, die 3419 F. Par. (3644 F. engl.) Ab. d. M. 
Begt. Bet einem ver Bergwerksbeamten wurbe eine gaflliche Her⸗ 
berge gefunden. Die gleichnamige Stadt, welche weiter abwärts 
am Strome Hegt, wurbe nicht berührt. 

12. Zult, Sechſter Tagmarfh, zum Kurbendporfe 
Kiyin (Kidjan). Bon der Kupfermine wurde norbwärts eine 
Schlucht durchritten und barauf die von Reſhid Paſcha Ka 
Samfun angefangene bequemere Militärftraße zum Weiter⸗ 
kommen benußt, die jedoch erft von Kafiz Paſcha bis Kharput 
zu Stande gebracht (f. ob. S. 106). Wie von hier aus noch ein⸗ 
mal ver obere ſich fo vielfach windende Hauptarm bes Tigris, ganz 
dicht an feiner Quelle und nahe dem Goͤlendſchik See, durchſetzt 
werben mußte, um über das Kurbenvörfchen Kizin ober Kidjan, 
4286 5. Par. (4,568 $. engl.) üb. d. M., zur Hochebene von 
Kharput, dem pamaligen Stanvlager ver türfifchen Armee unter 
Hafız Paſcha zu gelangen, iſt ſchon früher berichtet (f. 06. ©. 104). 
Diefe Hochebene, eine der fchönften und am beſten cultivirten im 
ver ganzen Türke, war eben voll wehender Kornfluren, und es bes 
gann die Erntezeit. - Ein Zug nievriger Berge, von benen ausge⸗ 
hend, auf deren einem, mit fchroffen Felswänden, bie Stabt Khar- 
put, mit einer alten Gitabelle und einigen Minarehs, ſich erhebt, 
4,534 %. Par. (4,832 $. engl.) üb. d. M., zieht gegen Of und 
ſcheidet die Ebene in zwei Theile. Das Oſtende viefes Hügelzuges 
wird vom Murapdfirome befpült, der bier, von Balu berabgefom- 
men, diefe Hochebene gleich einer Halbinfel umftrdmt, aber zuvor 
ſich mit dem Frat zum Euphrat vereint, ehe beider Gewäſſer 
diefe Cuphrat⸗Halbinſel, vie wir oben für bie Elegosine ber 
Alten angeiprochen, fa ganz, bid zum nur noch engen übrigblei« 
benden Iſthmus, nun wirklich umfluthet (ſ. ob. ©. 103 u. f.). 


Euphratſyſtem; Murad; EhangerisKiofter, 703 - 


C) Gebirgsmarſch am Norbufer des Murad, von Muſh 
über die Vorberge der Dujil Kette bis PBalu. 

Auf diefem Wege iſt I. Brant der Entdeder?t) und der 
einzige Führer; fein andrer Reiſender, fo viel und bekannt, Kat 
je dieſe Höchft befchwerliche Gebirgäftra de begangen, welche fortwäh⸗ 
rend am Südgehänge und über vie jünlichen Vorketten ver alpinen 
bis 10,000 Fuß Hohen, oft ſchneereichen Dujit» Kette (Paryadres) 
hinzieht. Obwol er dieſen Weg auf feiner Rückreiſe von Kharput 
über Palu nah Muſh, von Balu an, in 6 Tagen (Anfang 
Auguſt) von Weſt nach Oſt gehend zurüdlegte, fo Finnen wir doch, 
feinen Angaben folgend, bei unjerm berfömlichen Gebrauche, ben 
Stromlauf abwärts zu begleiten, diefe von Of nach W. für unfre 
Wanderung quelnanber reiben. 

Erfter Tagmarſch. Don Muſh zum Klofter Chan⸗ 
geri, oder Surp Ohannes, dem großen Wallfahrtönrte 
(6 bis 7 Stunden fern). Der Weg führt von Mufh Aber das uns 
ſchon bekannte Dorf Kizil Aghaj zu dem Dorfe Shekiran mit 60 
armenifchen Familien, bie 30 kurdiſchen das Winterquartier zu geben 
haben. Oberhalb deſſelben ſpaltet fih ver Murad Fluß in zwei 
Arme, deren fünlicher ſchultertief, ver nörbliche Entettef, nur 
allein in ver trockenſten Jahrszeit furthbar iſt, in ven mafferreichern 
Monaten aber nicht, fo wie noch meniger fein Strom etwas welter 
abwärts, mo die beiden Arme, wieder vereinigt, eine Breite von 100 
His 120 Schritt gervonnen haben, und das Flußbett fehr ſchlammig 
erſcheint. Nur eine ſtarke Stunde von der Furth, etwa 5 Stunden 
fern von Muſh, Tiegt dicht am Fuß dort auffleigenver Berge, am 
Rande ver Ebene, das Dorf Ziyaret (d. 5. Pilgerort), mit 
40 Armmieen, die ebenfalld durch die Winterſtationen der Kurben 
nicht wenig geplagt werden. Don da find noch 2 Stunven Wegs 
zum Klofter. Dies wird bei. Brant Ehangeri genannt (fprich 
Tſhangeri, daher es au Tichangeurei Bei Southgate ge= 
ſchrieben wird). Die Armenier tituliren dies Heiligtum Surp 
Dhannes (Sc. Johannes), oder Surp Garabied (Sanctus 
Praecursor, d. I. Johannes ber Täufer). Es iſt nicht mit 
dem Surp Ohannes am obern Murad zu vermechieln, das auch 
Utſh Kilife, Dreikirchen Heißt, (f. ob. ©. 350), das mit dem Uiſh 
Kiliſa am Ararat, oder mit Etſhmiadzin einft rivalifirte. Don fei- 
ner urfprünglichen Begründung, nach dem Siege des Chriſtenthums 
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über das Gotzenthum, als Klag Bank, iſt ſchon oben vie Mebe 
"geweien (ſ. ob. S. 553), und Zenob, der Nachfolger jenes Abtes 
Klag in dieſem Bank dver Klofter, und ber erſte Biſchof daſelbſt, 
nachheriger Patriarch, erzählt im feiner Klofterchronik, vie er auf 
Sct. Gregors Befehl ſchrieb, allervings die Translation der hei⸗ 
ligen Reliquien Johannes des Täufers aus Caeſarea, zur 
Zeit Gregoörius Illuminator, nad) Daron, wodurch dieſes 
Klofter fa fehr frühzeitig zu dem berühmtefien Wallfahrtsorte 


in Armenien erhoben ward. Auch der 35ſte Nachfolger nes Zenob, 


als Bischof dieſes Klofters, Johann der Mamigonier, beflätigt 
daſſelbe 25) (vergl. ob. ©. 571), Dieb Klofler hörte 3. Cl. Ri 

zu Moful auch Tſhengedeh und Tfpengelli?5) nennen, 6 
‘. Stunden von Mufh, eine Station von Sillugb (?) entfernt, am 
Meagha Kial, einem Yluffe, gelegen, ver zum Murad fließe (9) 
Die Pilger, ſagte man ihm, pflegten zuerſt nach Ratferiah (Cae- 
sarea), wo ein berühmtes Klofter ven Schädel Johannes. des Täu⸗ 
fers als Reliquie bewahre, zu wallfahrten; dann erſt zögen fie nach 
Tſhengedeh, wo es mehrere Gonvente geben jollte, und von da 
af nach Etſhmiadzin. Bon diefem Tſhengedeh wurben 
. viele Legenden erzäblt, 3. B. daB der Sandus im Hauptkloſter 
ſelbſt Geſang und Muſil Ichre, auch die Kaufmannfchaft; deß aber 
wegen ber Herodias feinem Weihe geflattet fei, fich ihm zu nahen; 
aus einem tiefen Brunnen follen öfters bie Stimmen gefangemer 
Dämone bervorftoßen, auch Öfter eine Lichtglorie fich um: niefe 
Stelle, und zumal nach Regen, ſehen Iafien, was vielleicht im einen 
befondern Naturphänomen feine Begründung haben mag. Die 
Mirakel, die Wunderkuren werden weit und breit gepriefen. Die 
Kirche, ein großer maffiver Bau, ohne alle Bierbe, ut ſehr Kleinen 
Senfteröffuungen, im Innern ganz püfter, fol im 3.304 n. Chr. G. 
aufgeführt fein. Rings um bie Kirche läuft en fehr geräumiger 
Hof, mit einer fehr großen Menge von Ställen und Buven für 
Pilger und Kranfe, und das Ganze umzieht eine fchligenne hohhe 
Bertheinigungsmauer, gegen jeden feinplichen Angriff ausreichend. 
Dennoch wurde währenn des zufflichen Kriegs dies Kloſter von den 
Kurven befegt, der nicht unanſehnliche Kirchenſchatz geraubt, das 
Klofter ausgeplündert, alle feine Kirchenbücher, Bergammte uns 
Manuſcripte wurden in Bad Wafler und das Feuer gemerfen. 


26) Neumann, Verfuch e. armen. Literatur a. a. O. ©. 21, 28. 
32€) J, CL Ricoh, Narrative of Kurdistan Vol. I. App: m̃ p-376. 
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Dem Tractat von Worlanopel gemäß gab der Sultan zwar einen 
Firman zur Wiedererſtattung des Geſtohlnen, aber nur wenig bavon 
war zu retten. Mehrere Bifchöfe, die 3. Braut hier feßhaft vor 
fand, gehörten zu ver großen Zahl ganz unwiſſender armenifcher 
Prieſter, die nichts als Klagen über ie Abnahme ver Pilgerfahrten 
vorbrachten. Sie befigen von zwei Dürfern als Grundeigenthum 
nur fehr wenig Einkünfte, und müffen vorzüglich von Pilgeralmo- 
fen, Ieben. Die Ausfagen vom Reichthum und ver Baftlichleit des 
Klofterd fand ver britiiche Gmeralconful ſehr übertrieben. Selbſt 
die befte Stube, die man ihm zu felnem Quartiere anwies, war ver 
wähle. Doch waren viele Mauerleute eben mit der Ausbefierung 
ber Gebaͤude beichäftigt. Das Hauptfeſt des Kioflers, ver Johan⸗ 
nistag, zieht große Haufen von Pilgern aus der ganzen Umgegend 
herbei, wobei e8 auf ber dann ſich bildenden ſtarken Meſſe nie an 
Streitigkeiten zwiſchen den Kurven und ven Mönchsleuten fehlt, 
und bie robeften Prügelelen entfliehen. 

Zweiter Tagmarſch. Vom Klofter Changeri nad 
Vokareh, oder Ober⸗Pakengog. Dom Klofter 2 Stunden 
Anſteigen zum Rüden einer Berghöbe, von ver ein letzter Rückblick 
auf bie.weite Ebene von Muſh und in vie Tiefe auf ven ſich gegen 
Süb durch Die Berge hindurch windenden Murap fält, von deſſen 
- Ufer fh der Weg immer mehr gegen Nord zu ven Berghöhen er⸗ 
hebt. Dann wieder Abſtieg zum Dorfe Boghlan, deſſen 60 Kurden⸗ 
familien ein Mutſellim vorfteht. Don da beginnt eine Plaine, 
mit mehreren Fleinen Dörfern und rechts am Wege, unter den nie 
dern Borböhen, erhebt fi ein PIE, deſſen Form einem VBulcans 
Tegel gleich fab. Der Boden ver Ebene iſt fehr fruchtbar; ein 
Fluß, der Takhtah Koprifu, d. i. Fluß der Holzbrüde, Fommt 
von N. nach S., und fällt nach einem Kaufe von 3 Stunden in 
tiefem, bewaldeten Selsfpalte, reißend, gürteltief, 30 Schritt breit, 
fübmärtö in ven Murad. Dann führt ein Flippiger waldiger Aufe 
flieg zu einem hoben Bergrüden, der mit dunkelrother Erde über⸗ 
zogen if, und oben ſehr viele und große Ob ſidian⸗GBloͤcke zeigte. 
Mac Dreiviertelſtunden Abſtieg gegen N.W., durch geringe Eichen» 
walbung, wird über rauhe Wege pas Dorf Dokareh oder Ober⸗ 
Pakengog erreicht. 

Dritter Tagmarſch. Vom Yokareh nah Chevli. 
Vokareh liegt 4,883 J. P. (5204 J. engl.) üb. d. M., dennoch 
bemerkie I. Brant hier noch einen Wallnußbaum (ber am 
Ararat ſogar noch auf einer Hothe von 6000 8. “iR f. 0.6.500,. 

Mitter Erdkunde X. 


— 
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abwol ex in Europa vie ſtrenge Kälte gar ſehr ſcheut) von. beſon⸗ 
derer Pracht, und fihlug unter ihm fein Zeltlager auf: venn: be 
den dortigen wilden, soben, ungaftlichen ‚Hirtenbemohnern war feine 
Unterkunft zu finden. Mokareh liegt 2 gute Stunden fern von 
Aſhagah ober Unter Bafengog, zu dem man fehr fleil durch 
Eichen waldung hinabſteigen muß. Gegen Süd Bleibt zur Imfen 
Seut eine Höhere Kette zwifchen dem Wege und ben Murad Tlegen, 
Die ven ganzen Sommer bie Schneedecke bewahren foll, und ven 
3. Braut auf 10,000 Fuß hoch geſchätzt wir. Das Dorf, von 
50 bis 60 Kurbenfamilien bewohnt, die fortwährend mit ihren Nach⸗ 
barn und Stammedgenofien zu Dokareb, auf ber Bergbühe, in Fehde 
ſtehen, bat eine ungemein fihöne Lage, die faftigften Wieſen, von 
kühlen Quellen bemäffert und von Bäumen umfchattet. Von da 
führt ein langer Abſtieg zum fchönen Thale des Gunluk fu, ber 
non ND. herab firdmt aus einem gleichnamigen Diſtricte und zum 
Murad eilt. Jenſeit waren Berge zu erfleigen, dann folgte eine 
fleinige mit Unterholz bewachſene Ebene, die von verſchiedenen, vom 
Norken firömennen Blüffen burchzogen wird, und aus biefer, durch 
eine Bergſchlucht empor, gelangt man nach langem beſchwerlichen 
Tagmarſche nah Chevli. 

Vierter Tagmarſch. Bon Chevli nah Mezirah 
Chevli Legt, nach Glascotis und Dickſons Beobachtungen, unter 
380 53° 20" NBr., 40°27' 40" DL. v. Gr. und uf 8545 F. P. 
(3,778 8. engl.) ib d. M. Ein kleiner Strom zieht durch die 
Schlucht, in ver 150 Familien, Halb Kurven, halb Armenler, aber 
beine gleich arm, leben, und ergießt fich nach drittehalb Stunden Lauf 
gegen Süd in ven Murad- Fluß, der bier zur Sommerzeit an meh⸗ 
rern Stellen durchre itbar If. Die Armenler bauen bier etwas 
Korn und Gerſte, doch keinesweges hinreichend; Holz zur Seurung 
und Hen zur Fütterung ‘für bie Heerten, von eiwa 1000 Stück 
Vieh, it In Ueberfluß. Die aͤrmſten unter ven Einwohnern ſtrei⸗ 
fen durch die Berge und ſammeln Gummi Tragacanth und 
Bslläpfel, au Manna ein, die fie an bie Auffäufer von Mal 
uns Diyarbekr, vie hieher fommen, verbanveln. Doch nur alle 3 
Jahre, meinte man hier, gebe ed ein ertragreiches Manna=Iahe. 
Auch Ziegenwolle iſt ihnen ein einträglicher Ganbeldartifel nach 
außen. Her iſt die Reſidenz des Beg von Jabakjur (or Chi⸗ 
bakchur), deſſen Diſtrici zur Stadt Divarbekr gehört, bie 24 Etun- 
den fern von hier liegen ſoll; unter ihm ſtehn zwar an 50 Dee 
ſchaften, vie aber alle nur gering find, ak 5 bis 10 Sumilln, unb 
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sicht mehr ala 100 Mann Reiter ums 1080 Mann Fußvolfk Ins 
Yes flellen Ebmnen, bie jedoch felten Widerſtand fondern bei 
den Öfteren Raub-lieberfällen ver viel mälhtigern bar, eb 
Pafha von Mufh, wie des Beg der Khilft, ihre Mettung 
durch Flucht. in dad Gebirge fuchen. 

Dr Weg von Chevli nad Meztrah beträgt 4 geogra⸗ 
phiſche Meilen; man ſteigt allmaͤlig durch Waldung bergan, 
geht dann auf und ab, oft ſteil durch hohe Waldreglon, zu⸗ 
mal durch Eisenmwalb, ver Galläpfel wie Manna gibt, 
aber wegen des zwerghaften Wuchſes Fein eigentlichen Zimmerholz; 
aus einem engen Thale, in dem nur Zelte der Hirten von Cheoll 
fleßen, vie bis hieher ihre Heerden auf die Weide treiben, ſteigt man 
wieder bergan, und erreicht erft ia) 3 Stunden über rauhe Berge 
wege, die von ſchoͤnen Weiden und Quellen unterbrochen werben, 
und mit unzaͤhligen großen Felsblocken Gebet find, das Dorf Me⸗ 
zirah, das auf einer Berghöhe, unter 38° 49'0" N. Br., 40° 10° 
30" D2. v. Gr., und auf abfolnter Höhe von 4,931 5. P. (5,245 
8. engl.) üb. d. M. erbaben liegt. 

Fünfter Tagmarſch. Bon Mezirah nah Palu. 
Dad Dorf von 50 HE 60 mufelmännifchen Familien bewohnt, vie 
wohlgekleldet find, deren Wohnungen aber, ſelbſt in dleſer reinen 
Bergluft, in welcher vie Fleberkranken fich Leicht erholten, do wis 
ũberall hier voll von Ungeziefer find, Hegt ungemein lieblich. Die 


Zelte konnten Im Schattm von Obfibäumen anfgefchlagen werden. 


Der Blick über das Thal in W. und zu den fernen hohen, mit 
Schnee bedeckten Gipfeln der Dufik⸗Keitte 'ift ſehr anziehend. 
Mach Aner Stunde bergab von dieſer Höhe beginnt die ungemein 
fruchtbare Ebene, in ber man 2 Stunden Wegs zurüdzulegen 
Bat, che man das armeniſche Dorf Hofhmat erreicht, bei dem ein 
Karawanenweg gegen RO. nad Erzerum abzweigt. "Bw 
gen Nord iſt dieſe Ebene durch eine niedre Bergreihe begrenzt, jenfeht 
porfelben der Bere; Su, ein großer doch im Sommer furthbarer 
Fluß, feinen Lauf Hat, der weiter nordwärts im Sandſhak Khsil 
entſpriugt, das zu Erzerum gehört und, gegen SW. ſtrömend, nad 
3 Stunden Lauf unterhalb Palu in ven Murad, als rechter Zufluß, 
ſich ergießt. Gegen RW. von Hoſhmat Ilegt in dieſer Ebene, Det 
dem. Derfe KHabab, ein großes armeniſches Kloſter, von uw 
wir aber keine nähere Nachricht erhalten. Nur 15 Stunden von 
Sofhmat fern, gegen S.6.W, durch eine weite cultivirte Plauu 
vol zahlreicher Dörfer, umgeben von Baumgärten 1a Weinbergen, 
y2 
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ziehend, hat man noch eine fanfte Anhöhe zur Gebirgekette zu erſteigen, 
auf welcher Die Stadt Palu dicht am Muradufer u über ver 
noch hoher Bas Caſtell hervorragi. 


6) Der Muradlauf von Palu abwärts und feine erſte 
Beſchiffung bis zum Verein mit dem Brat bet 
Kieban Maaden. 


. PBalu, *7) Palo bei Niebuhr, Pald bei v. Mühlbach, Pa⸗ 
lude bei Paul Lucas, das früher den europäiſchen Geographen 
faum dem Namen nach bekannt war, liegt, nah Glaſcotts Db- 
ſervation, 38° 42' 50" N,Br. und 39° 58' 15" DL. v. Gr., auf 
einer abfoluten Höhe von 3089 Fuß Par. (3292 F. engl.) über dem 
Meere; der Spiegel ned Murapflufies daſelbſt an ver Brüde aber 
nur 26458. Bar. (2819 F. engl.), alfo Palu relativ 444%. Bar. über 

dem Muradfluffe, auf einer nicht unbedeutenden Anhöhe. Die Meffung 
iſt im des Sarrafß, d. I. Banquierd, Haufe gemacht, bei dem J 
Brant einquartirt war, welches auf einer fehr ‚Iuftigen Höhe fickt, 
-eine fchöne, freie Ausficht hat, aber doch noch von einem Juftigen 
Spigherge überragt wird, ber mit dem Gaftell gefränt if. Dies 
iſt eine prachtvolle Ruine einer alten Burg, die von ven Oſhenus 
(d. i. Dfpinnen, Genten, Dämonen) erbaut fein fol. Die Stabi 
zeigt fih rings von Gärten und Baumpflanzungen eingefchloffen. 
Dr Murad, bis hieher zwiſchen wenig bekannten, aber hoben be⸗ 
waldeten Bergufern fortſtrbmend, und bei Chun prachtvolle ſenk⸗ 
sechte Felswände über zahlloſe Felſtrümmer durchbrauſend, tritt vom 
 Balu an in eine offenere Gegend, viefe glatt und chen zunächft, 
aber doch fehr ſchnell durchgleitend. Hier fleht eine elende «5 olz⸗ 
brücke übte dem Strom, vie letzte überhaupt, welche ihn oberhalb 
Bagdad überſchreitet, ſeitdem die Brücken ber belden obern Zeugmas 
und bie hei Thapfarus (ſ. oben S. 12) zerſtoͤrt find. Eis iſt es, 
weiche die Verbinpung von Palu, das am Nordufer liegt, mit dem 
Sudufer Herflellt, auf welchen die gewöhnliche Heerſtraße 45 Stun⸗ 
von Weges weit gegen Weit nach Kharput führt. Nur bei niert 
gem Waſſerſtande gibt es einen Türzern Weg dahin, wenn nämlich 
der Murad welter abwärts eine durchrelibare Furth darbletet, 28) 
wobei man 3 Stunden Ummege erſparen Kann. Diefe früherhin 
maſſive Bogenbrüde über den Murad war im Februar 1839, als 
v. Mühlbach fie paflixte, mit Gölgern auf den, wie es fchien, ſehr 
' alten Steinpfeileen überlegt. Auch 3. Brant paflirie fie auf dem 


237) J. Brant I. c. p.366. **) v. Maͤhlbach Mfcır 
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Rücwege von Kharput über Aliſhan nach Ralu. Das Dorf 
Alifhan 2) liegt nur 2 Stunden fünwärts vom Murad, In ber 
korn⸗ und weidereichen Ebene, vie fih von Kharput Öfllih nur 
eine Halbe Stunve von Aliſhan über mehrere Ortfchaften und auch 
über das armeniſche Doyf Hogafur bis gegen Palı binzieht. Wo 
man von dieſer hohen Ebene zum Südufer des Murad hinabſteigt, 
Hegt das Dorf Tilfeh, von dem, den Strom aufwärts, noch 4 Stun 
den Wegs bis Palu zurüdzulegen fin. Man trifft hier am Süd⸗ 
ufer ebenfalls bergige Vorſprünge, mit Obſt⸗ und andern Bäumen 
beſchattet, die man überfleigen muß bis zur Brüde, welche nun erft 
zum Norbufer nach des genannten Stadt hinüber führt. Don ver 
40 Fuß Hohen Brüde fprangen, ald I. Drant fie paſſirte, rei 
Schwimmer, gleich den Halloren an der Saale, hinab, tauchten un« 
tee und ſchwammen dann an das Ufer, um fich einen Baktiſhiſh zu 
verdienen; die Breite des Murad ſchätzte Brant Hier auf 100 
Schritt. Der Sarraf oder Banquier des Beg von Palu, ber 
eben abwefenb war, und von dem Bruder feines Gebieters zur Be⸗ 
somplimentirung dem Fremden bis an vie Brüde entgegengefchiet 
war, empfing ihn bei verfelben, und bot ihm das Quartier in ſei⸗ 
ner Behaufung an. 

Der Beg war auf einer Excanflon zu dem für den türliſchen 
Orient fo hoͤchſt werthvollen und faft einzigen Ciſenhütten⸗ 
werte, Sivan Maaden, abweiend, das 8 bis 10 Stunven am 
Murad aufwärts, nahe an befien Sünufer, auf der dort ſehr 
ſchmalen Wafferfcheide zwiſchen Murad und dem Aigriszu⸗ 
fluſſe liegt, einer hydrographiſch⸗ merkwürdigen Localität, von der ge⸗ 
legentlich ſchon früher einmal vie Rede war (ſ. oben S. 97). Daß 
v. Moltke von. Illidſha (Ilidje), d. i. von Of herkommend, 
daſſelbe beſuchte, iſt eben daſelbſt bemerkt. Kaum kann es, ſagt der⸗ 
ſelbe, 9) eine reichere Eiſenmine geben, die leichter zu benutzen wäre, 
als diefe: man braucht gar nicht unter die Erddecke hinabzugehen, 
venn Derge und Thäler find bier weit und breit mit Fleinen und 
großen ſehr eifenhaltigen ſchwarzen Steinblöden befäet, 
Die auf hunderte von Jahren Material zum Schmelzwerf barbieten. 

Dur v. Mühlbach, 31) der an dem Baue des dortigen Hüt⸗ 
tenwerks practifchen Anteil nahm und von Palu dahin ging, er⸗ 
fahren wir Folgendes. Das Ufer des Eupbrat beſteht Hier auß 


®®) J. Brant 1. c. p.366- 30) v. Molife, PUR über Iuftäube 
und Sa ebenheiten in der Türkei ıc. Berlin 1841. 8. ©.280. 
1) v. Mühlbach Mier.; vergl. J. Brant L co. p.309. 
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Lehm, Sornblende, Thonfchiefer, etwas Kalkſtein, Grün 
fein, Sanpftein und einemGonglomerat. Dis Fels⸗ und Berg 
wände zeigten an ben Im Februar von Schnee ſchon entblößten Steh 
Im violette, grünrothe Faͤrbung. Zu Sheich Jsmaelan, in ver 
Nähe von Sivan Maaden, zeigen fih Kalkſtein und Eifen« 
erze, die zum Einjchmelzen dienen. Die Eugeligen, ſchwarzen 
Gifenfteinhiäde, oft von 3 bis 4 Fuß Durchmefler, Tiegen oft 
in großer Menge zu Tage und halten 75 Procent Robeifen. 

Bon Palu aus nahm v. Mühlbach auf dem Mege nad 
Sivan Maaden am 18. Februar, nach einem Marſche von 6 Stun⸗ 
den, fein Nachtlager im dicht am Sübufer des Murad gelegenen 
Kurdendorfe Akrakli. Der Saumweg dahin Iäuft zum Theil au 
den Abhängen bes Muradufers Hin, und war wegen her noch ge 
frornen Stellen, wegen des Schneed, der Wildbäche, bie von den 
ſüdlichen Berg⸗ und Felswaänden hevabflürzten, gefährlich zu paſſtres 
Am 19. Februar Eonnte er nur zu Buß die Waſſerſche i de zwi 
fen dem Murad ung Tigriszufluffe zum Dorfe Sheich 
Jomaclan erflimmen, um von ba Sivan Maaden zu erreichen, 
wozu bei dem noch tiefen Schnee, ohne Wegſpur auf ben Bergbd« 
hen, 8 Stunden Zeit verwendet werden mußten, obwol bie Difkang 
nur halb ſo groß Ik. Dad Häüttenwert war noch unvollendet, 
und durch die Krankheit des franzöflfchen Ingenieur de Chatil⸗ 
Ion, ber es angelegt hatte, aber auf feiner Rückreiſe nach Conſtan⸗ 
tinopel geflorben war, in Stillſtand gerathen. Die Beranleffumg 
zu gegenwärtiger ‘Beflchtigung dieſes Werka war die Ankunft des 
ſchottiſchen Bergwerk⸗Ingenieurs Robertfon, ver durch Die ungün⸗ 
ſtigen poluiſchen Berhältniffe feine zu Ahar bei Tauris für bas 
perfifche Gouvernement im größten Styl angelegten Eiſenwerke 
(j. Eraf. Th. IX. S. 799) als englifcher Unterthan mit allen feinen 
Berg⸗ und Güttenarbeitern verlafien mußte, zugleich mit 12 engli⸗ 
ſchen Officieren und 30 Unterofficieren, welche bie perfifchen Trup⸗ 
pen einexercirt Hatten. Diefe fchifften ſich über Bagdad und die 
Inſel Karrak nach Oflindien ein; jener war auf feiner Müdireife 
nah Gonftantinopel begriffen, als er für den Paſcha mit v. Mühl⸗ 
bad die Infperttondreife na) Sivan Maaden unternahm. Das 
Büttenwerk, bemerkte unfer Landsmann, fe im hoben Ofen und 
den andern Näumen ganz lobenswerth aufgebaut, an Baumaterlal 
auch fo viel vogganven, daß ed vom Mai veffelben Jahres an im 3 
bis 4 Monaten vollendet fein könne, um dem tuͤrkiſchen Airmeecotpe 
des Haſiz Paſcha am Cuphrat eine gute Eifenmuuition, dir von 
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Conſtantinopel nur viel zu unvollkommen und beſchwerlich dahin 


gebracht werben fonnte, zu gießen, auch demnaͤchſt Schmiedsifen 
zu machen, unb dadurch die Einfuhr dieſes englifchen und ruſſiſchen 
Materiald zu erfegen. Mit der Zeit würde es ein großer Gewinu 
gewefen fein, von hier aus ber Hefte Diarbekr am Tigris, die 
Bis dahin ohne alle brauchbare Vertheidigung geblieben, ihre ganze 
Armirung zu liefem, dem einzigen feften Buncte zwiſchen 
Moful umd dem fehwarzen Meere, zwiſchen Samſun und Eonflane 
tinopel, zwiſchen Erzerum und Aleppo; alfo dem Gommunitae 
tiondcentrum zwifchen Rußland und Syrlen und dem Schläfe 
fel der Straße über den Taurus, ein fiherer Uebergang über 
ven Tigrid, wie eine fteile Wehr gegen Kurbiften und Perſien. 
Ueber vie fpätere Fortbildung dleſer Hüttenwerke iſt uns nichts 
bekannt. 

Der Rückweg nach 2 Wegſtunden ging Über den Waſſerſchelde ⸗ 
rücken norbwärts über dad Dorf Sheich Ismaclan zum Murad 
zurück, wo ein dort vorhandenes Flooß mit aufgeblafenen Schaafe 
ſchlaͤuchen (Kellek) benugt wurde, um nach Balz, eine birecte Ent» 
fernung von etwa 8 Stunden, zurückzukehren, bei welcher Fahrt ver 
windende Flußlauf durch v. Mühlbach mit der Bouffole aufgenome 
men 32) wurde. Bel einer Schäferei (Rum), bie dicht am linken 
Ufer des Murad liegt, wo eine Ueberfahrt, If dieſer Strom nur 
80 bis 90 Schritt breit; Felswaͤnde und Gipfel von 1000 bis 
1300 8. relative Höhe Über dem Wafferfbiegel begleiten 1 Stunde 
weit feine Suͤdufer Bis zur Stromverengung bei dem genann» 
ten. Dorfe Akrakli am Südufer, die nur noch 20 Schritt 
Breite beträgt. Oberhalb des Dorfes theilt ſich der Strom durch 
eine Klippe in 2 Arme von 25 und 40 Schritt Breite; unterhalb 
verfelben bewirkt die 300 8. hohe fenkrechte Felawand, Shah Mas 
randaſhi, einen gefährlichen Strubel, fo daß bes am gewaltigſten 
gegen Süd anpralenbe und gepseßte Wafferfpiegel im Maris 
amım der Verengung 40 %. Breite, vom linken zum rechten Ufer 
Hinüber eine Neigung von 2 Buß erhält. Unterhalb dieſer Wild- 
enge gewinnt ber Murad wieder 65 bis 70 Schrltt Breite, bis 
nach einer halben Stunde Wegs in wieder mehrfache Strudel und 
gefährliche Vergftärze am Güdufer, Hohe Bergwände Mir Mordufer, 
von neuem einengen. Au ven’ Bergftäszen, bie aus Brescien« oder 





2) Bank von einem Thelle des Euphrats bei Pals, mit einigen 
ellen des Tigris, Mfe. von Gapt. Muhlbach. 
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Ragelfine« Klippen beſtehen, mußten die Reiſenden auf Drängen ber 
kurdiſchen Schiffer ausfleigen, zur Entlaſtung des Flooßes, ums 
deſſen Umſchlagen zu verhüten. Ueber die Trümmer des Felsſtur⸗ 
zes am Ufer klettert man dann bis wieder zum Einſteigen fort. 
Eine quer ven Strom von S. nad N. durchſchneidende Gebirgk⸗ 
fette, 2500 bis 3000 Fuß über dem Murapfpiegel erhoben, bringt 
oberhalb nem Dorfe Hunn neue gefahroolle Paffage; dann folgen 
durchftreichenne Zelsbänfe auf Felsbanke, und wechſelnde Stromengen 
von 100 Schritt zu 25 und 80 bis 90 Schritt bis zur Brüde 
von Palu, über ver ſich dad Caſtell Hoch emporthürmt. Erſt 


unterhalb ver Stadt wird ber Strom wieder 100 bis 150 Schritt 


breit, und theilt fih in der Niederung bei Koi, 14 Stunden 
unterhalb, fogar in mehrere Arme. Lieberall wird auf diefer ganzen 
Strecke das Nordufer des Stromes von, 1000 bis 3000 F. hoben 
zadigen, kahlen Gebirgs⸗ und Felskeiten begleitet. 

Au dieſer topographifchen Darftellung gibt von Müplbad 
noch folgende briefliche Mittheilung. Der Murad hat auf dieſer 
Flußſtrecke eine Geſchwindigkeit von 8 bis 10 preuß. Fuß in ber 
Secunde; feine Waflertiefe wechfelt von 1 auf 2, 3 und 8, ja mehr 
Zub. Nach den Waſſermarken am Ufer fchwillt er gewöhnlich 16 
bis 18 Fuß an, "bei plöglichen Schneefchmelgen und Regengüſſen 
aber weit mehr. Im allgemeinen bat fein Flußufer Eein Vorland, 
und daher auch keine Bewohner. Die Bergwände gehen mit 30, 
40 bis 80° Böichung bis in den Strom, und fleigen oft zu Fels⸗ 
wänben und Felsſpitzen empor. Wegen ber vielen Untiefen, Fel⸗ 
‚fen, Steine, Gerölle, welches die Gießbäche, wenn fle ſchon im 
Sommer meift wmafierleer find, zuführen, if ver Murad nicht 
für Kähne ſchiffbar. Nur die Kellets, dünne mit Striden zu 
‚fammen gebunvdene Stangen, von aufgeblajenen Schläuchen getra- 
gen, geben bad einzige Transportmittel Auf 6 ſolchen zufammen- 
gebundenen Schaafhäuten fahren ſchon 4 Uferbewohner (Kurden) 
zum Fiſchfang auf weite Streden aus. Mit großer Sicherheit 
ſchießt man fo über Strudel, Untiefen, Anflauungen und wilde 
Wellen dahin, wo weder Kähne noch andere Flooßen hindurchzu⸗ 
Tommen vermöchten. Mit Hölzernen Schaufeln wird das Kellek bes 
wegt unb Äpiert.: Nur an wenigen Stellen, zwiſchen Arakli ab- 
wärts bis Beridgik, iſt ver Strom zur beifern Beichiffung aufs 
geräumt worden. Im Winter 1839 war der Murad nicht zu⸗ 
gefroren oder vielmehr durch die ſchwimmenden Cisſchollen, welche 
überall Felſen und Infeln zu Haltpuncten finden, nicht zugeſcho⸗ 
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ben. Es gefchieht dies jedoch Innerhalb des Taurus bis 2 Sidn. 
unterhalb Iſoglu (bei Malatia) ſehr oft, und in ſolcher Feſtig⸗ 
keit, daß Menſchen und Laſtthiere vie Eisbahn pafliren können. So 
1837 zu Iſoglu. Im Winter 1839 gab ed hier nicht Über 120 R. 
Kälte, und nur im December und Januar; meiſt abwechfelnd zwi⸗ 
fen 2, 4, 60 R. Kälte, dazwiſchen aber Sonnenfchein. Am Aften 
März 1839 waren alle Bergböhen um dieſes Muradthal noch mit 
Schnee bedeckt. 

Wenn unter allen dieſen Verhaltniſſen, oberhalb Palu, der 


Murad noch ven Ehararter eined zwifchen Felswänden eingeengten, 
in fich fehr ungleichen, faſt ſtürzenden Gebirgoſtromes zeigt: fo 


haben wir ſchon an einem andern Orte (f. 0b. S. 106— 107) von 
feiner wenn auch nur temporären Erweiterung unterhalb Palu bis 
Kharput, und von der neuen Berengung feiner Feldwände bei 
Arch ur, jenfet des Moſtar Dagh geſprochen, jo wie von ber ver⸗ 


ſchiedenartigen Erhebung ſeiner linken und rechten (plateauartigen) 


Uferſeite. 
Die Stadt Balu, In welcher ſich I. Brant 2) 3 Tage au 
Halten mußte, fol nach ihm 1000 Familien, nämlich 600 mufels 
männifche und 400 armenifche, zu Bewohnern Haben. Die Ichteren 
fin» allein vie Beſitzer von Gärten und Ackerland; die Armenier 
find nieiſt Handelsleute oder Handwerker, Gerber, Bärber und Baum⸗ 
wollenmeber, die auf eiwa 200 Webftühlen nur grobe Zeuge liefern. 
Auch Hefigen fie Weinberge, deren Weln gerühmt wird. 

Wir haben oben vie Vermuthung der Ipentität von Palu mit 
der byzantiniſchen Feſte Kitharizum angegeben (f. ob. S. 97), 
weil das Sigenihümliche der Lage beider dies mwahrfcheinlich macht. 
Die armeniſche Geographie nennt dieſe Feſte Palu, am Norbufer 
des Murad, In dem Gau Khozan von Armenia quarta ges 
legen, 3 Zagreifen von Amin (Diarbefr) und nahe Btidyjuffragan, ’*) 
fpäter wird fie zu ven independenten kurdiſchen Herrichaften im 
Bafchaltt von Diarbefr gezählt, und als folche Iernen wir fie zum 
erftenmale etwas genauer durch einen trefflichen Augenzeugen, 
Paul Lucas, auf feiner erften Reife in vie Levante (im J. 1700) 
Eennen. Auf feiner Raramwanenreife von Malatia am Euphrat, 
noromärts 618 Arzerum, if er einer ver fehr wenigen Reiſenden, 
welche ein paar Tage in Palu verweilten. Der Benetlaner Jo⸗ 
fapha Barbaro (im I. 1471) fpricht zwar auch vom Felscaſtell 


°s8) 5. Brant I. c. p. 368. °*) St, Maıtin, Mem. I. p. 95, 166. 
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Ballu, 3) mit 300 Käufern, an einem großen Strome, nennt 
biefen jedoch nicht einmal mit Namen, und fügt feiner Wanderung, 
die er von Trebifond über Balburt, Erzingen, Kharput nach) Palla 
nimmt, nur noch Dinzu, daß er von da immer gegen ven Dften, 
4 Tagemärfche weiter, zum Caſtell Amus (wahrjcheinlih Im oberu 
Thale des Murad, aber und unbekannt geblieben) vorgerückt fei, 
und an allen dieſen Orten guten Wein gefunden babe, den man 
aus ven Trauben bereite, deren Neben hier ohne Stügen die Bäume 
empor ranken. Paul Lucas Angabe 36) dagegen iſt genauer; er 
braucht von Malatia 3 Tagmärfche bis zur Fähre über den Ew 
phrat; dann 2 Iagmärfche Durch wilde Berge und Wälder, und 
wieder durch fchöne dorfreiche Ebenen unter alten Bergruinen Kin, 
bis er am dritten mit feinen Maulthiertreibern Rafting hält, weil 
dieſe einen Boten zum Prinzen von Palude fchiden mußten, um 
von Yiefem die Erlaubniß zum Durchzug ber Karawane durch 
fein Territorium zu erhalten, und mit ihm wegen bed zu zahlenven 
Zolls zu verhandeln. Der Durchzug wurbe gegen bie Abgabe von 
einem halben Plaſter für die Saumthierlaft zugeflannen. Die Kara⸗ 
wane bewegte ſich alſo am 8: September des genannten Jahres 
"weiter fort am Muradſtrom (ver hier aber Guphrat genannt wir) 
und nachdem fle ihn zweimal durchſetzt hatte, mußte ein Fleiner Berg 
überftiegen werben, um das Lager an feinem Ufer in einer Ebene 
aufzufchlagen, bie voll wildes Geflügel war, fo daß Paul Lucas 
in Zeit von 3 Stunden an hundert Stud Enten, Schnepfen, 
Becafjinen u. a. m. erlegen Eonnte. Hierauf führte der Folgende 
Tagmarſch, am 9. September, bald zur Stadt Palude, vor ber 
man in der Thalweite auf einer Wieſe das Lager aufichlug. Diefe 
Stadt, fagt er, liegt auf einem von allen Seiten fehr flellen Berge; 
ihre Lehmhäufer, in fehr enge Baffen zufammengerücdt, find fehr 
ſtark beublkert. Der Prinz von Palude fei fehr duldſam gegen 
Chriſten wie Moslemen; beide trinfen hier Wein; es fel ver beſte 
Wein ver Welt, ven er hier getrunken, von dem er ſich eine gute 
Proviſion zu feiner Welterreife ‚mitgenommen. Auch fand P. Lu⸗ 
cas bier Gelegenheit, antife Münzen und Gemmen für vie Fänigl. 
Bartfer Sammlungen einzubandeln. Das Schloß nennt er bewun⸗ 
dernswerth und uneinnebmbar; vergeblich ſei es wieberholt von 





226) Vjaggio di M. Josafa Barbaro nella Persia b. Ramusio Rao- 
colta Jei viagg. ed. Venet. 1583. fol. 108. se, Paul Lucas 
Voyage an Levant. A la Haye 1705. 8. Tam. I. p. 208 — 
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ſtarken türkifchen Truppencorps der Großfultane belagert worden — 
(noch führt die Gefhichte an, daß einmal im Sabre 1515, unter 
Sultan Selm J., in dem damaligen Kriege gegen Kurdiſtan allen 
dings die Bahne ver Oomanen auf der Feſte von Palu aufgepflanzt 
warb). 37) Nur ein ſehr fchmaler Pfab führt zu dem ſehr fielen 
Bellen Hinauf, durch ein Lünftlih ausgehauened Felsthor in das 
Schloß von fehr antiker (06 byzantintfcher?) Bauart. Gier reflvirt 
der Prinz von Palude, der in Nichts den Großſultan anerkenne, 
ihm auch feinen Tribut zahle, obwol er in ver Mitte des türkifchen 
Reichs ſitze. Oben auf dem Gipfel des Schloßberges find Aeccker, 
von deren Ertrag eine mäßige Befagung leben kann; tief unten 
umfpält der Murad die eine Seite des Beldjchloffes, auf deren 
andrer Seite die Stabt Liegt. Hier hörte Paul Lucas in ber Stans 
bie Sage, daß die armenifche Schrift eben bier erfunden ſeiz 
und nicht ohne Intereffe iſt es, wiederholt daran zu erinnern, Daß. 
fon durdy St. Gregor von diefem Palu aus (f. ob. ©. 553) 
erft das Chriſtenihum in Daron und Armenien ausgebreitet warb, 
und daß Mesrop, der Erfinder des Alphabets, Hier . wirklich ein« 
beimifch war (f. ob. S. 544). Der Vartabed Vartan (er flicht 
tm Jahre 1271 n. Chr. ©.) beftätig® in feiner armenifchen Gey⸗ 
graphie jene Sage, denn er fagt: „Athakh und Heni flnb- die 
„Orte Terdſhan und Palu, wo Mesrop die armenifche 
„Schrift erfand.” 38) 

D’Anville Hat Palou irrig an den Urſprung des Arſanias 
geſetzt, den er Arſen nennt, und hat es mit Balisbiga, einer Stadt 
in Armenia major, tomtifichrt.39) Mannert hat es gar nicht ge⸗ 
kannt; Büſching N Hat es in feine Beſchreibung des Paſchalikvon 
Diarbekr eingetragen, und es ſchon ganz richtig für identiſch mit 
Niebuhrsei) Balugarpun gehalten, wie derſelbe ein Sandſhak 
von Diarbefr nennen hörte, nämlich Kharput, darin Palu Tioge 
Beauchamp iſt der erfte,*?) ver die Lage von Palu richtig in feins 


Karte eintrug, und es Palis nennt. Reichard 3) erkaunte auch 


9 v. Hummer, Geſchichte des esmaniſchen Reichs. Th. II. S. 434. 
22) Géogr. de Vart. Varthan b. St, Martin, Mem. sur !’Arm. - 
T. II. p. 435 u. not. I. p. 455. :®) D’Anville, Carte de 

Euphr. et Tigre. *°) 9. Br. Düfhing, Erdbeſchreſv XI. 
1..Abtheil. Afia. 3te Auf. 1792. ©. 251. 21) 8; Riebuhr, 

Neiſebeſchreibung nach Arabien u. ſ. w. Kopenhagen 1778. %. I. 

S. 4056. . 22) Beauchamp, Karte eines Theiles von Perfien, in 
v. Ar Monatl. Correſp. April 1801. S. 388. ) Ohr, Th. 
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in dem Routier, dad Niebuhr von Diarbefe nach Arzerum mit- 
theilt, fehr richtig dieſes Palu als Mittelftation, und trug es als 
‚folche, wie dies auh I. Rennell in feinen Atlas von ee) “) 
gethan Hat, In feine Karte ein, doch biefer gegen Norbweft, und 
Reichard gegen Nordoſt, und zu nahe bei dem Zufammenfluß von 
Murad und Frat. 

J. Brant ſchaͤtzte die Entfernung Palu's von Kharput auf 
5 geogr. Meilen (26 Wil. engl.) directe Diſtanz gegen Weſt; von 
Mühlbach legte ven Weg von Kharput nah Balu in einem 
Tagmarſche zurüd, und gibt ihm 12 Stunden Entfernung; von 
Kharput nah Malatia-war auch nur ein flarfer Tagesritt. Den 
Bireeten Karamwanenweg 5) aber von Balu nah Erzerum, 
der fich Hei dem Dorfe Hoſhmat gegen Norden abzweigt (ſ. oben 
©. 707), hörte I. Brant, betrage 42 Poftfiunden, wozu 8 Kara- 
wanentage nöthig find; die Namen der Stationen theilt er leider 
nicht mit; aber 3 Monate im Jahre ſei dieſe Route wegen vieles 
Schnees unwegfam. Dies flimmt nicht ganz mit Niebuhrs Er- 
kundigung zu Diyarbekr, %) wonach von dieſer Stadt 5 Tag⸗ 
märfche (30 Stunden Wegs) nach Palu find, nämlich von Diyar- 
betr 6 Stunden nah Sherbettin Khan, 6 Stunden nad) 
Burdenifh, 6 Stunden nah Orta Chan, 4 Stunden nad 
Buſh Chan, 8 Ston. nach Palo. Bon Palo an nah Erze⸗ 
zum find aber nah Niebuhrs Routier weit mehr, nämlich 
64 Stunden Wegs, alfo faft 4 mehr Diftanz von Erzerum; eine 
Strecke, die auch nur in 9 Raramanentagen zurüdgelegt werben 
kann. Die Stationen find folgenne: Bon Palo 8 Stunden nad) 
Tdppe, 8 Stunden nah Tſhun, 8 Stunden nach Horhor, 7 
nad Koi (Koismuir bei Rennell), 8 Stunden nah Melikan 
(Melitent bei Rennell), 6 Stunden nah Buſhkoi, 7 Stunden 
nach Dusle, 6 Stunden nah Chanepfije und 6 Stunden nadh 
Erzerum. Leider fehlt jene weitere Befchreibung durch diefe Terra 
incognita. 

Aus Paul Lucas Reife erhalten wir nun einige Erläuterung 


Reichard, ‚ Geographica delineatio Asiae minoris eto. Norimb. 


34) J. Rennell, General view of the geogr. constructions of 
Western Asia. P. I. Jan. 1811, und Map of Western Asia. 
1881. 401 *) 5, Brant !. c. p. 368. *), C. Richuhr a. a O. 
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zu biefem Montier, venn nicht mur bie Zahl ver Karawanen⸗ 
tage ift mit feinem Wege ganz diefelbe, fondern auch mit dem Sten 
Marſchtage, wo er erſt Stationen zu nennen anfängt, werden auch 
die iventifchen Namen: Melican, Bachecou, Douche angeführt. 
Nah Paul Lucas Angabe wird aber fchon am zweiten Kara» 
wanentage, alfo bei Tſhun, die Nähe des Fratſtromes er. 
reiht, und nun gebt die Monte meiſt in deſſen Thale aufwärts, 
bis nach Erzerum. Dies muß uber ein großer Umweg fein; vie 
von Brant erfragte direete Route wird wol als vie weit Für 
zere Uber die hohe Kette der Dufjif» Berge führen, und eben da⸗ 
rum im Winter ungangbar werben. Vielleicht iſt dieſe nur für 
Poſtpferde gangbar und gar nicht für Karawanen. ine ſolche di⸗ 
recte Route bat auh Rennell 47) in feine Map of Western 
Asia eingetragen, doch ohne daß und ver Reiſende, der fie zuruͤckge⸗ 
legt, befannt wäre. Er nennt die Ortſchaften von Palu (Paloo) 
an: Palookorby, Simavye, dann folgt pas Gebirge Koh Ghi⸗ 
Ian (wol die Dujik⸗Kette), dann ein Paß, Der bend; dann bie 
Stationen Atſhekal, Jebel Samrin, Kafirkoi (ein Ungläubi⸗ 
gen⸗Dorf), Argana und Erzerum, alſo auch 8 Stationen. 

Wir wollen Paul Lucas Routier von Palu durch jene Terra 
incognita hier beifügen, weil dieſe faſt vergeſſene Nachricht uns auf 
eine lehrreiche und anſchauliche Weiſe, als die einzige dieſer Art, von 
Süden her in das Gebiet des noͤrdlichen Euphratarms oder Frat 
einführt, in dem wir demnächſt und zu orientiren haben. 


Paul Lucas Routier von Palu na Erzerum, vom 
11. bis 19. September im 3. 1700. \ 


11. Sept. Erfter Tagmarſch. Bon Palu an wurden 
nun bie zu durchwandernden Berge gegen vie von Malatia ber 
duschzogenen weit Öber, nachter als bisher; fie waren alle mit run⸗ 
den Steinbläden Überfäet, welche den Pferden jeden Augenblick Fehl⸗ 
tritie verurfachten (dies iſt der Character des hier beginnenden ho⸗ 
ben Plateaulandes von Groß-Armenien). Nach Abflieg von hohem 
Berge erreichte man in fchöner Plaine ein Dosf (vielleicht Töppe?) 
and ſchlug hier das Lager auf. 

12. Sept. Zweiter Tagmarſcch. Es galt 12 Stunden 
angefizengten Marſches über Hohe Berge voll Zwergbäume und 


7) Rennell ‚of the oomparative hy of Western Asia. 
— 17) 9a Ye "75 7 ee 
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Eigen, deren Tange herabhängende Blätter fägenartig gezaͤhnt wa⸗ 
ren, bie aber jehr große Eicheln trugen (06 Quercus aegilops aber 
bellote?). Die hohe Bergpaffage bezeichnet unftreitig die weltlichen 
Ausläufer ver Dufikestette. Am Buße eines Berges dicht am En- 
phrat, d. i. der Frat, wurbe gelagert. 


13. Sept. Dritter Tagmarſch. Ein bergiger Weg ging 


den Fluß entlang; man flieg auf engem in Fels gehauenem Pfade 


. binab, über dem oben auf Felsgipfeln Adler in ihren Neſtern hau⸗ 


fm. Dan mußte ungeheure abgeftürte Beldlager und Trümmer 
umgehen, bis zum Nachtquartier an einer fleinen Holzbrücke (wol 
über einen fünlichen over linken Zufluß zum Frat). 


14. Sept Vierter Tagmarſch. Während 6 Stunden 


NMarſches, Immer ven Euphrat entlang, mußte dieſer viermal hin 


amd her daurchſeht werden, wegen. feiner häufigen. Windungen (gieid 
feinem Gegenfirome, dem Arares, |. ob. ©. 402). Dann führte ber 
Meg durch unglaublich furchtbare Abgründe, wo die Mauern und 
Felbthuͤrme Hoch, wie Nötre Dame in Parls, über dem Guphrat 
fpiegel emporflarrten, indeß nur ein ganz ſchmaler Fußpfad hoch 
oben am Ihrem Abſturze vorüber führte, ber meiſt noch durch Roll⸗ 
blocke Halb zugedeckt und alſo doppelt gefahrvoll war, da bee ge 
zingfle Fehltritt Pferd wie Relter unwiederbringlich in die Tiefe 
flürzte. Ein wahres Wunder, daß hier Pferde und Maulibier 
noch fortkamen. Man fegt Bier wieerum über den Guphrat auf 
einer Bräde von 2 Bogen; er mag alfo wol nicht fehr breit fein. 
Dann folgt ein Aufftteg auf einen fehr hoben Berg, auf dem man 
das Lager nahm, von einem noch höhern Amphitheater von Bebirgs« 
gipfeln umgeben. Hier war ein befonberer Waſſerfall, herrliche 
Quellen, und dad Gebirg voll Kifenminen und Schmiede⸗ 
wertfiätten. 


15. Sept. Fünfter Tagmarſch, va Melican. Man 


hat 5 Stunden Hmabzufteigenr in vie Tiefe zum Cuphrat; vieſer 


wurbe noch einmal von der Karawane durchritten, was ſehr leicht 
war, da er nur noch vie Größe eines Baches hatte.’ Ja an audern 
Stellen war er fo fehr mit Herabgeflärzten Selsrümmern Gevedie, 
daß man trocknen Fußes, von Stein zu Stein fpringend, hätte hin⸗ 
überfommen fünnen. Nur eine halbe Stunde von da nahm man 
das Lager bei dem armenlfchen Dorfe Melican, wo auch eine 
zweite Kerrawane Ihre Haft hielt, vie auf dem Sosuenkanf nach Er⸗ 
jernm ausging. 
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186. Sept. Sechſter Tagmarſch, nah Baſhkoi (Baches 
cou bei P. Lucas). Nach Erftelgung einesd ſehr hohen Bergo auf 
ſehr ſchönen Wegen zog man über eine große, von einem Fluß 
durchſchnittene Plane, die rings von Bergen umftelkt war. Am 
Enve verfelben wurbe bet Dem Derfe Bachecon gelagert, wo in ber 
Nacht der Karawane durch Diebe ein ſehr ſchönes Pferd abhan⸗ 
ven fam. 

17. Sept. Siebenter Tagmarfch, na Oudle (Douche 
bei P. Lucas). Der Weg, dem fchönften Spaziergange gleich, führte 
zwifchen Hügeln zum Dorfe Dusle, das Halb von Armeniern, 
halb von Türken bewohnt wird und zum Lagerplatz diente. Ging 
Truppe kurdiſcher Sacpfeifer und Tambourinfpieler nahete dem La⸗ 
ger ald Kundſchafter einer Raubbande. 


18. Sept. Achter Tagmarſch. Dan war kaum an ven 
fhwarzen Zelten eines Kurbenlagers vorüber, als ein Raubüberfall 
zu einer blutigen Vertheidigung führte, bei der mehrere der Mäuber 
durch Paul Lucas Unerfchrodenheit ihren Tod fanden. Dex Auf⸗ 
enthalt machte, daß man in einem fleinen Dorfe, noch 5 Stunden 
fern von Erzerum, fein Ouartier nehmen mußte, bis vor —* 
Stadt ein Aga, mit Escorte gegen die nachfolgenden Räuber, ver 
Karawane enigegenkam. 


19. Sept. Der neunte Tagmarfch führte nach vielem 
olägklich uͤberſtandenen Gefahren nah Erzerum. — 


Kehren wir nun nad Pal zurüd, um von ba den Murad 
bis zu feinem Verein mit dem Frat hHinabzufhwimmen. I. Brant 
fagt un, daß er waͤhrend ſeines dreitägigen Aufenthaltes an dieſem 
Drte (Ende Juli) 4 Kelleks oder Flooße auf Schaafſchläuchen, 
mit Holzkohlen belaftet, jeved von nur einem Steurer geführt, 
habe hinabſchiffen ſehen. Große Vahrzeuge kann der Strom bie 
Hiesher noch nicht tragen; ob er nicht weiter abwärts es Fünnte, da⸗ 
zu fehlten bis bahin die Erfahrungen. 


Das neu eingerichtete Ci ſenwerk mit feinen Hüttenerzeug- 
‚niffen, die Vorräthe ver Holzkohlen, die hier gewonnen werben 
konnten, felb ver Kornſegen, ver in ben fruchtbaren Ebenen 
von Palu und Kharput gewonnen warb, fo wie andre militä⸗ 
sifche Zwecke machten ed, nachdem ver Euphratlauf ſeit Jahrtau⸗ 
fenden von fenm Anwohnern unbenugt geblichen mar, hoͤchſt 
wünſchenswerth, venfelben bis in die mefopotamifche „Fläche 
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hinab als Transportfirom) benutzen zu Eönnen. Diefe Bes 
nutzung ald Wafferfiraße für die Verſchiffung ſolcher Producte 
durch bisher felhf den Anwohnern ganz unbekannte Gegenden war 
Niemand eingefallen. Keine Land⸗ und Strom- Karte gab darüber 
Aufſchluß; der Stromlauf war nur fabelhaft eingetragen, eine omi⸗ 
ndje Stelle zwilchen wildeſten Taurusketten, mit dem ſchreckhaften 
Namen „Wafferfall von Nuchar“ 9) Hefchrieben; aber Nie⸗ 
mand im Lande felbft kannte Diefe Benennung, und Niemand war 
im Stromthale des Euphrat, aus dem obern in den unters 
Lauf, ald Augenzeuge vorgevrungen. Auch europätiche Beobachter 
haben dieſe pfadloſe Wildniß niemals burchbringen fönnen, bie von 
den feindlichft. gefinnten Kurdenſtänmen bewohnt wird. Am Ufer 
dieſes Euphrat fortzufommen iſt ganz unmöglich; nur auf dem 
Fluſſe ſelbſt würde dies zu bemwerkftelligen fein. Gegen ven Strom 
aber würde auch dad flärkfte und flachſte Eifen« Dampfichiff nicht 
anarbeiten Finnen, ſelbſt abgefehen von den Untiefen und dem Zick- 
zaklaufe. Nur abwärts, und auch va für fein anderes Fahrzeug als 
nur für das Flooß auf ledernen Schläuchen, ein Kellet, 

wäre eine ſolche Fahrt möglich. Diefes biegt fich wie ein Fiſch 
fagt der erfahrne Augenzeuge, nimmt vie Geftalt der Welle an, auf 


der es fchwimmt, indem es fich aufwärts und abmärts krimmt; 


es ſchadet ihm nichts, wenn es, mit Waſſer überſchüttet, momentan 
untergeht; die aufgeblaſenen Hammelſchläuche arbeiten ſich immer 


wieder empor. Das gewaltſamſte Anrennen gegen Klippen gab 
FVelsſpitzen zerbricht höchſtens ein paar feiner Stangen, ober reißt 
einen oder ein paar Schläuche ab, auch platzt mol der eine ober 


ber; andere, aber das Ganze kann nicht untergehen. Am obern 
Strome ift dies Flooß leicht und fehnell zufammengebunden, am 
untern, in jener holgarmen Gegend, iſt es vortheilhaft verkauft; ein 
Pferd oder ein Efel genügt, um ſämmiliche Schlauchhäute über 
Land nad ven Orte der Abfahrt zurückzutragen. Ja der einzelne 
Schlau If vem Uferbewohner gar oft fchon hinreichend, um, auf 
ihm reitend, furchtlos die reißenden Strommellen veB Cuphrat ober 
Tigrig zu durchſetzen. Zweimal hatte Hafiz Paſcha, ber dama. 
lige kommandirende General ver türfifchen Armee, deren Hauptlager 
In Kharput ſtand, fchon Verſuche gemacht, mit ſolchen Kelleks den 
Guphrat hinabzuſchiffen; beide Male waren mißglüdt und Menſchen 





843) v. Moltke Briefe a. aD. S. 238. * 3. B. auf Arrow 
smith, Map between Constantinople and Delhi. 
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dabei ertrunken. Seitvem Hatte er einige, wenn ſchon fehr unbebeu- 
tende, Steinfprengungen im Gupbratbette ausgeführt; er faßte bie 
ganze Wichtigkeit des Stroms als Wafferfirafe auf. Der 
mittlere Waſſerſtand war Mitte Juli 1838 einer neuen Probe 


fahrt auf demſelben Euphrat günſtig; ein preußiſcher Offizier im 


türfifchen Lager, v. Moltke, 80) übernahm ed, auf dringendes Be⸗ 
gehren des Paſcha, einen neuen Verſuch zu wagen, ob es überhaupt 
ausführbar fet, ven Euphrat in diefer Strecke abwärts für militäri« 
fche Zwecke als Wafferfiraße zu benupen. Der Bau eines foll- 
den Flooßes aus 80 Schanffchläuchen wurde zu Palu zu Stande 
gebracht, wohl verprovlantirt und mit 4 rüfligen Ruderern bemannt; 
v. Moltke beftieg es mit zweien feiner Leute und einem Aga des 
Paſcha, ale gut bewaffnet; mit Inftrumenten und Bouffole verfehen, 
nahm er von Ort zu Ort einen des Flufſes kundigen Steuermann 
mit. Die Abfahrt geſchah von Palu am 10. Juli des genannten 
Jahres; der Murad eilie vorüber am Fuß ber ſchoͤnen Gebirgs⸗ 
gruppe des Moftar Dagh (ob. ©. 106), dann breitete ſich auf 
dem linken Ufer die weite, gefegnete Sruchtebene von Kharput aus. 
Das Flooß umfchifft fie, wendet fih aber mit dem Strome wieber 
ab von verfelben; dieſer tritt noch einmal in hohe Gebirgemände 
ein, und erreicht ben Sübranb berjglben Ebene erſt wieder bei Te⸗ 
let, nachdem er einen gewaltigen Bogen von etwa 40 geographi⸗ 
fchen Meilen gegen Wet (die beiden obern Epiſtrophen f. o. S. 73) 
zurüdgelegt hat. Anfänglich wird vie Schifffahrt von Palu abe 
wärts, einiger Hemmungen ‚und Strubel ungeachtet, die jedoch gut 
zu überwinden find, leicht zurückgelegt, bis in vie Nähe von Khar- 
put am Süpufer, dem am Norbufer, benachbart gegenüber, vie Rui⸗ 
nen des alten Bergichloffed Perteck Kaleſſi Liegen, die fich auf 
hohem: Felskegel des rechten Ufers erheben. Auf vem bier noch 
ganz bequem fchiffbaren Murad Eonnte man felbft in der Nacht 
weiter fchiffen; gegen den Morgen warb nun bie Stelle erreicht, wo 
der Murad fi mit dem faſt eben fo großen Frat vereinigt, 
der von der rechten Seite vom Norden von Erzerum berablommt. 
Zwei Stunden weiter abwärts, auf dem nun ſchon vereinten 
Strome, dem eigentlihen Euphrat, der aber hier überall von 
pen Einheimifchen noch Murad genannt wird, Ianvete man zu 
Kierwan over Kieban Maaden, dem Silberbergwerf, von 
welchem nun erft Dicht abwärtd baranflopend bie wilbe Ver⸗ 


256) Deſſen Briefe a. a. H. S. 200. 
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engung der Taurusketten und bie gefahrnolle Euphratbeſchif⸗ 
fung in der Mitte ihrer Zufammenfchnürung beginnt. Doch ehe 
wir dieſe weiter zum Tieflande verfolgen, müffen mir zuvor ned 
einmal zum armenifhen Hochlande zurüdfekren, zur Quelle 
des zweiten Bauptarmes, des Brat, in der Nähe von Erze⸗ 
zum, und zu deſſen Verlaufe bis Kieban Maaden. 


2 
$. 38. 
2. Erläuterung. 


Des Euphrats nördlichfter Quellarm, der rat, und 
fein Stromgebiet, 


1. Die Euphratquellen und der obere Lauf ber erſten 
| | Quellarme. 


1) Die Frat⸗Quellen nad den Elaffilern, nach den mn» 
felmännifhen Geographen und nad den Armeniern, 
zumal nad Indſhidſhean. 


Was die Briechen und Römer von dem Urfprunge dieſes En⸗ 
phratarmes erfahren hatten, haben wir oben bei Gelegenheit von 
Strabod und Plinius Ausfagen (f. ob. S. 71, 73, 80) ſchon ans 
gegeben; die Byzantiner find hier eben fo wenig genau unterrichtet 
wie ihre Vorgänger: denn Procopius, der doch durch die Kriegb« 
berichte hier topographiich orientirt fein follte, gibt mit dem Wahn 
großer Sicherhelt doch ganz faljhe Nachrichten .(Procop. Bell. Pers. 
1.17), die noch dazu mit feiner eignen Angabe vom Arfines (f. oben 
©. 99) unvereinbar find, wenn er behauptet: in Armenia, zwei 
ſtarke Stunden (42 Stadien) in Norden von Theopoflopolis (f. ob. 
&. 271, dad heutige Ergerum), entfprängen aus einem nicht febr 
ſteilen Berge zwei Quellen, davon bie eine, zur Rechten, der Cuphrat, 
die andre, zur Linken, der Tigris ſei. — Hlebei ſcheint Prorcpius 
nur eine ſchlechte Karte vor Augen gehabt zu haben, nicht einmal 
des Agathodaemon Blatt zu Ptolemäus, Asiae Tab. III., das die 
ſehr weit aus einander liegenden Nordquellen des Eu⸗ 
phrat und die Quelle des Tigrisſtromo für jene Zeit vortrefflich 
darlegt. 

Bet den mufelmännifchen Geographen if in der frühern Bo 
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‚ siehe keine genauere Nachricht zus finven, ba zu EIMafuni’e Bet 


(950 n. Chr. &.) ver Euphrat, mais er ſelbſi bemerli, 52) feinen | 


shern Lauf noch Im Gebiet der bzautiniſchen Herrſchaft habe. 
ir jagt, vor Euphrat habe feine Quelle an der Grenze Arte 
wine, anf ven Afradohos Bergen eine Tagereife von Kalt 
kala, wumter weicher Feſte bei den Araberus2) Arzenruma, das 
heutige Trzerum, verſtanden wud. Dieſer Bergname iſt uns 
nicht. näher befannt; er ſcheint von einem Orte, Afredkhemeſh, 
Seh. dem nie Quelle fein fol, genaunt zu fein. Wahcſcheinllch iſt 
ed der Kali kala Dagh, akt welchem Namen 17 ruffiiche Ge 
mralfiabetarte die Bergzüge im Norden von Erzerum bezeichnet. 
Delterhin, fagt EI Maſuri, fließe Der Cuphrat durch das Land 
"yon Byyantiner bis Mal ati yah; was derſelbe aber bis dahin noch 
ſerner angibt, hat er nur, wie er felbfk ſagt, von einem Moslemen 
. gehört, vor ein Gefangner in chriſtlichen Ländern war; deffen An⸗ 
gabe iſt auch bloße Fabel. Aus Maſudi hat aber Eorifi®) 
feine Weisheit gefchöpft; ex weiß nicht mehr Darüber zu fagen, als 
wur Ve Duelle liege im Innern von Rum (Asia minor), nicht 
Son von Eazala (N in den Bergen von Kali kala; von va fließe 
se an Kemkih (Kamekh) vorüber, dann nad Malatia unv Game 
fat, wo er fchiffbar zu werden aufange. Mehr weiß auch Abul⸗ 
feda nicht, ver fich noch kürzer faßt, und nur nach bie Lage von 
Arzener Mum,S5t) die letzte der byzantiniſchen Gtänte, wis er fie 
nennt, unter 64° over 69° Lang. una 425° Lat. angibt (mad vom 
Maſſir Eppins viel richtigerer Breitenangabe ungemein abweicht: 
Dean defien Tabul. long.55) fngt, Arzan Alrum liege 77° Long. 
und 39° 40! Lat., um keine volle 15 Minuten von der Wahrheit 


vorfchleden, da Gryerum nach Glascoits Obserr. unter 39° 55'409 


RDr. legt), Bon Erzerum fpringt aber Ab ulfeda in feine 
Geographie ſoglelch nach Malatta und Somalfat (Bamosata) über, 
wo wir feine Angaben esft weiter unten zu verfolgen haben. 

Run follte man venten, bei den türkiſchen Geographen genaue 
von Aufſchluß zu finden; aber auch fie bleiben Kur bein aliges 
meinten Reben, ©) oder geben noch Veranlaffung zu Verwir⸗ 





261) Et Masudi, Hist. encycl. ed. Al. Sprenger, 1841. Vol. I. p. 265. 
“*) St. Martin, Mém. s. Arm. I. p. 62, 46. . Greg. Abul 
Pharag. Hist. Dynastar. p. 280. ss) —* b. Janbext IL 
p- 187. 64) Abulfedae Tabul. etc. ed. Wüstenfeld L. c. Ä 
*) Nassir Hedin, Tab. gesgr. Bd. Joh. Graevii, Oxen. nl. 
p. 9. €) Otter, Toy. pm 168. 
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ang ;97) den Irrthum des Kfatib Tſhelebi im Dfkkhanıama, 
der zwei Murads nennt, von denen er einen im Ala Dagb, ven 


andern terig im Binghiol entfpringen und ſüdwärts zum Fluß 
von Diavin fließen läßt, flatt daß der von Ihm gemeinte Fuß ſich 
norbwärtd zum Frat ergießt, hat Inpfhinfhean in feiner Geo 
graphie von Neu= Armenien vollkommen berichtigt. Am überein⸗ 


ſtimmendſten mit den wirklichen Daten find bie Doch immer ſehr 
‚bürftigen Angaben bei Otter. Der@upbrat, fagt er, entfpringe 


im Thale Chougni ( Schughnt Dfor bei Indſhioſhean) zwiſchen 


den Bergen vag Kali kala (Grgerum);’er fliche dann „uber Terd⸗ 


jan, Erzendjan, Kiemakh und won da über Kuru tſchai, 
Ein, Riche van zum Verein mit dem Murad; was fiih mei 


der Wührhelt gemäß fo verhält. Wir muſſen uns daher nach nent⸗ 
zen europälſchen Beobachtungen umfehen, und ba find die Verdienſte 


des. großen Botanikers Tournefort zu feiner Zeit (im I. 1700) 
um bie erfle genauere Erforſchung der Euphratquellen fer 
hankensmerth,:biß dieſe Forſchung, jedoch erft anderthalb Iahrhume 
derte ſpäter, von füngern Beobachtern wieder aufgenommen unb 
vervollſtãndigt, jedoch noch keineswegs erſchͤpft ward. Die Veſſtin⸗ 
mung ver Cuphratquellen ſollte aber doch, ſchon um der Sage vom 


- Baradiefe willen (1. B. Mof. 2, 14), wenigſtens ein eben fo großes 


Intereſſe erregen, wie die der Nilquelien, ver Sorvanquellen und an 
derer Hauptſtroͤme der Erve, die einen fo großen Einfluß auf bie 
Schickſale ver Völker augübten. Diefer Einfluß eines fo reißenben, 
mächtig anfchwellenden , alle Grenzen überfluthenden Stromes flaws 
yes Reiner des Euphrat, dem Propheten Jeſaias Har vor Augen, 
ald or mit deffen Gewalt, in dem herrlichen Bilde, das um fi 
greifenne aſſyriſche Reit) verglich (Sefalas 8. 7: Siche 
Darum wird der Herr über fie die wilden und großen Waſſer nes 
Euphrats flürzen Laffen, den König von Aſſyrien und feine gange 
Macht. Der .Strom wird allenthalben übes feine Dämme fleigen 
und allenthalben über feine Ufer treten. Er richtet dann auch feinen 
Lauf gen Juda, er Überjchwenmt und burdhfirdmt es; bis an bie 
Kehle wir. fein. Wafler reichen, und wird mit audgefpannten As 
men dein ganzes, breite8 Vaterland umfchliegen, o Immanuel —). 

Diefe ‚feine Bedeutung bat ihm. fchon im 1. 3. Mof. 15, 18 
und im DB. Sofun 1, 4 ben Namen „des großen Stromes“ 





BT) m Hammer, ‚Aflat. Türkei in W. 9. XIV. 1821. ©. 88. 
°*) Jeſalas in Geſenius Gommentar Th. I. G. 3886. 
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gegeben, BIS zu welchem, vom Libanon ber, das Land ver Verhei⸗ 
Pung ausgedehnt war; ober auch nur des „Stroms, bis zu wel⸗ 
Kan vom Schilfmeer an die Grenze für Israel gefeht war (2.8. 
Moſ. 23, 31). Daher brauchte er nur bei dem Propheten jener 
große Strom genannt zu werben (Jefaias 11, 15; 27, 12), und 
Jedermann wußte, daß. damit die Waffer Babylons gemeint 
waren, an denen die Weinenden faßen, wenn fie. Zions gedachten 
( Pfalm 137,1). Die Etymologie ded für dieſen Strom bei Griechen 
wur Roͤmern gebräuchlichen Namens Euphrat if. unbekannt, 
zumal die Vorfegfylbe eu; nach Günther Wahl :9) von Ab Fraat, 
oder Aosfraat, d. i. Waſſer Frat, doch nur ſehr zweifelhaft;. 
auch iſt dieſe Benennung niemals bei den Orientalen im Gebrauch 
geweſen. Phrat, Perath und Fraat, Forat dagegen, ber 
Etymologie nach von einer hebräiſchen Wurzel farrah, d. i. frucht⸗ 
har machen, iſt ſchon durch Flav. Josephus alſo von der 
„Fruchtbarkeit“ ober ver Zerſtreuung hergeleitet (Flav. Joseph, 
Antig. 1. ce. 1. $. 3.: vwdeizaı dE 6 uev Eipodıns popd, 02- 
naive: dd A701 oxedaonör 7 aydog). Diejer ſehr hypothetiſchen 
Erklärung pflegt mun in Ermangelung einer beffern gemöhnltch zu 
folgen, ®) auf jeven Fall koͤnnte eine foldhe appellative Bedeutung 
erft von dem untern fruchtbar machenpen Laufe auf den obern 
mehr zerflörenven Lauf des Gebirgsſtroms übertragen fein. Diele 
Erklärung wird fchon durch Philo von Uleranprien dadurch mo⸗ 
tivirt und in Schuß genommen, daß er fagt: der Tigris fel ver 
wildeſte und fchäplichfte von allen Flüffen, welche die Babylonier 
und Perjer Tennen, der Euphrat dagegen fehr milde, belebend, be⸗ 
fruchtenn, deshalb ihn Die aſſyriſchen und hebräifchen Weifen . ven 
Frucht⸗ und Schmuck-erzeugenden Strom nannten. (Indſh. 
Altarm. 40. Bene. 1822). Der perfliche Dichter Firduſi nint, 
in jehr früher Zeit, ifn Ab i Forat, 61) In feiner Erzählung, von 
der Königin Humai, und eben fo nennen ihn bie heutigen Urmenier 
amd Türken, ganz fo wie er auch im arabifhen Frät, Fordt, 
zuweilen Forad gefchrieben wird. Da aber das f bei ihnen auch 
nicht felten in m und v verwandelt wird, fo heißt er au) Mvo⸗ 
rad, woraus fih der Orientalift W. Ouſeley die Entſtehung 
des Namens Murad (daß er gewöhnlich von Omirad, ober vom 





u, G. Wahl, Vorbers und Mittelaflen S. 609. e0) Roſenmüller, 
Haudb. der bibl. Alterthumskunde Br. I. Th. 1. S. 189, Not. 33. 
S. 201; 37. ©. 202. *ı) W. Ouseley on Euplırates in Roy. 
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Sutammamen hergeleitet iſt, f. oben ©. 83) zu erklären ſacht, weit 
weichem bie heutigen Türken ganz gewöhnlich ven Gupbreilauf ums 
terhalb feines Bereins mit dem Murad⸗Arme, der son Diyadia 
Iommt, zu benennen pflegen. Doch wollen wir bier noch einmmil 
an dem biäher ganz Isberfehenen ſehr wahrſcheinlichen Urfprung 
dieſes Namens an ver Quelle erinnern, den wir oben nach Yale 
füinferan anführten, der behauptet, der Fluß von Diyadin werke 
hei ven Anwohnern (nit ein Ort, wie Andere fagten) mit dem Mas 
wm Ifbarmur, d. 4. Fluß Mur, belege, wowon Burn wie 
Omiras leicht abzuleiten find. 

Die alte armenifche Geſchichte nennt ven Strom Immer &p rat; 
an der Stelle, mo Moſes Khor. von ver Grbnuung des Brurkgen 
Grzerums oder von Theodofiopolis durch Anatollus im Ice des 
nach Ehre. Geb. in der Provinz Barin fpricht (f.ob. ©. 81 =. 271), 
iſt es allein, wo er auch ver Quellen diefet Stroms erwäßnt, 
und feine Beſchreibung wiederholt wörtlich Indſhidſhean, dem, 
wie es feheint, Keine beffere Kunde zu Theil mar. Mofes Aher 
fagt aber (Bist. Armen. Ill. 39. fol. 30%: vem Felvherrn Une 
Ans geſiel na Durdiwanverung Armeniens die Provinz Garin 
(Caranitis), vie reich an fruchtbaren Aeckern it und in der liste 
ver Landſchaft liegt, um da eime neue Stadt zu erbauen, nicht few 
son der Gegend, wo einige Quellen des Epbrat mefpringen. 
Meſe Mirken fanft und mild ab zu einer Art See oder großen 
Teig, ver eine große Dienge von Fiſchen enthält und wildem uf 
baren Geflügel, von deren @iern die Anwohner fih zu nähen 
pflegen. Um das Serufer wächſt fehr viel Rohr um Shi 
wald, viel Grad und Ackerfrucht; viele Heerden und Wild von 
trefflichem Schlage halten da ihr Lager. Am Fuß des Berges uber, 
wo An Ueblicher Gegend einige Quellen ſprangen, erbaute er die 
Burg, vie er mit Gräben, flnrfen Mauern und Thürmen umgaß, 
und fie Theobofta nannte. In ihrer Mitte erriätete er Mage 
Am, Augustiana, bie Umgebung verfab er mit herzuftihrenden 
Gaſſerlektungen, und gab tem Ganzen, zum ewigen Andenken wie 
fernen Kalfer, den Namen Theodo fiopolis. Liber die warum 
Quellen, vie eben daſelbſt waren, errichtete er maſſive Bauwerke. 

Diefe Angube Führt uns dem wahren Quellgebtete des Frui 
ſchon näher, über das wir nun zunächſt ven größten armeniftchen 
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Geographen 6) zu vernehmen haben, der biöher von allen Geogra⸗ 


phen außer Acht gelaffen war. Obwol auch er den Frat von Er⸗ 


zerum gleich ven Türfen mit dem Namen Murad belegt, fo blelr. 


ben wir doch bei vem Gebrauche ver Occidentalen ftehen, und nen« 
nen Ihn, um jedes Mißverflänpniß Ju meiden, nur mit dem Namen 
Frat over Euphrat. Diefer Frat nun if, nach Indſhidſhean, 
in der Provinz Erzerum (Erzirrum bei Indſh. nach Peters 
manns Schreibart) aud Eleineren Flüſſen gebildet. Der erfte der⸗ 
ſelben heißt Sarpfbamu dſhur, d. i. Fluß Sardſhamu 
(Sartſheme fu der ruſſ. Karte, wahrſcheinlich Saman ſui bei A. 
Jaubert), 69) der im Gebirge von Sper (I8pir, Hispiratie, 
ſ. ob. S. 272), d. I. im Norden von Erzerum, entſpringt. Es iſt 
ein geringeres rechtes Zuflüßchen des Frat oder Karafu, das von 
neueren Reiſenden kaum erwähnt wird. Der z weite, oder Haupt⸗ 
arm, den der Armenier mit dem ſonſt unbekannten Namen Sur 
dbfhur belegt, iſt der eigentliche, allgemein befannte Erzeruma 
Dſhur, d. 1. Fluß von Erzerum, bei ven Türken Kara fu, 


d. i. Schwarzfluß, der in der Provinz Erzerum entfpringt, und 


nahe bei der Stadt Erzerum In Schilfwäldern feine Waffer 
fammelt (mol der Schilfſee vol Fifche und Geflügel bei Mofes 
Khor.) Diefe laufen weſtwärts nah Shughant pfur, d. i. zum 
Thale Shughan (Chougni hei Otter, wol Giogan⸗dereſi 
auf der ruffifchen Karte), und vereinigen fi zu Mamachathun 
(Mamakhotun), etwa 16 Stunden weit im S.W. von Erzerum. Gier 
fließen auch undere Bergwaffer hinzu, von Oft, aus dem Gebirg 
Binghdl (over Bingheul, f. 09. S. 75, 79, 81, 385 u. f.), deflen 
Kette faſt allen Zlüffen Armeniens Waffer zufenbet, und fo bilden 
fe zuerft ven zweiten Sauptarm, der vorzug 8weiſe Phrat 
oder Phurat Suji (Forat⸗Fluß) genannt wird. Diefer wen⸗ 
det fih von Norden nah Südweſt, gebt durch Terdſhan 
(Derzene, |. 06. ©. 73, 81), Gamach (Kemakh), Ekin (Eghin), 
Arapker (Urabgir), und vereinigt fih an den golohaltigen Ber⸗ 
gm von Baben Maden (Kiebban Maaden) mit dem ſüddſftlichen 
Hauptarme von Diyabin, nämlih dem Murat. 

Da dieſer Euphratarm, fagt Impihiofhean, nur kurzen Lauf 
babe (nämlich nur von Mamakhotun an), fo nehme er aud nur 


wenig Zuflüffe auf. 1) Den Kail (d. h. Wolf, Lycus der Ale - 





ee) Indſhidſhean, Nen⸗Arm. n. Petermanns Mic. 64) A, Jau- 
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ten), ber bei Tzuga (2 vieleicht Eriza d) vorbeiflieft; 2) den Ku⸗ 
ritfha in der gleichnamigen Gegend (wol bei Karichi, auf der rufe 


ſiſchen Karte, von Oſt her, von ver Linken); 3) den Kurrma (ob 


— — — 


Keumar bei Brant?) in Eghin; 4) den Aske kedak (v. i. 
Goldbach) in Arabghir, und andere Fleine Bäche. Diefer Hau pts 
arm des Euphrat, fügt Indſhidſhean Hinzu, habe 4 Brüden: 
die erfle in der Mitte jenes Schilfwaldes (Sazlech), von Stein, 
mit vielen Bogen; fie wird Twiniki Gamurdſch genannt; wol 
biefelbe, aller Wahrjcheinlichkeit nach, welche noch heute bei Elifa 
in 6 Bogen über den dortigen Fluß führt, f. unten). Die 24e 
weiter unterhalb Sazleh, von Stein. Die 3te zu Gomach 
(Kemkh), von Holz; die dte zu Egbin, vor dem Dorfe Pengan, 
von Holz. — Die weitere Beichreibung des vereinigten großen Cu⸗ 
phrats folgt weiter unten. 


2) Die Frat- Quellen nah Tournefort, im 3. 1700, 


Bei ver großen Zahl von Bergwaffern, aus weldden ver 
Frat in feinem oberen Laufe von allen Seiten zuſam⸗ 
menfließt, if es, wie bei ven meiften Urfprüngen großer Fluͤfſe, 
ſchwer, die eigentliche Hauptquelle anzugeben, weil darüber 
ſelbſt bei den Einheimiſchen verſchiedene Anſfichten beſtehen, wozu 
noch in ſolchen Localitäten, wie hier, die durch verſchiedene Jahr⸗ 
hunderte und bei verſchiedenen Bevoͤlkerungen verſchiedene Benennun⸗ 
gen dieſer Quellbäche kommen, und die ſchwierige, meiſt vernachlaͤſ⸗ 
figte Orientierung ihres Laufs auf den Karten. 

Sp meihen gleih Tourneforts Befchreibungen ver Eu⸗ 
phratquellen von venen bei Indſhidſhean ab, weil ihm offen» 
bar auch Öflliche und jünlichere Zuflüfie als ſolche von ben dor⸗ 
tigen Urmeniern und Kurven gezeigt wurden, vie ber armeniſche 
Gelehrte nicht mit in feine Beichreibung aufnahm, in ver er nur 
von zwei Hauptarmen, dem nordweftlichfien, Sardſhamu 
(Sertſheme Su der ruſſiſchen Karte), und dem norböftlicheren, 
Karafu, ven er au Erzerum⸗Fluß nennt, ſpricht. Wenn er 
von dieſem fagt, daß er nahe bei ver Stadt Erzerum feine noch 
von anderswo hinzukommenden Waſſer fammle, fo find es chen 
diefe vorzüglih von Süden und Oft zufließenden Berg- 
waffer, die von Tournefort, dem einzigen Reifenben, ver 
ed eigentlich darauf angelegt Hat, die Cuphratquellen ſelbſt 


-aufzufudhen, ald bie wahren Eupbratquellen beſchrieban werben. 


Dies ergibt fich aus folgenden Angaben. 


— 24 
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Erzerum, fagt verfelße, ©) Uegt nicht am Cuphrat, ſondern 
auf einer Hal binſel, die von ven Quellen des Euphrat um- 
fleffen wird. Die erſte Quelle Liegt eine Zagereife fern von Er⸗ 
zerum, bie zweite anderthalb Tagereifen fern, beide im Often, in 
den hohen Alpen, die dad ganze Jahr voll Schnee find (dem Bin⸗ 
ghöl Dagh, ober deſſen nornmeftlichen Borketten). Die Ebene von 
Erzerum iſt zwifchen viefen zwei Strömen eingefchlofien. Der 
erfte fließt von Oſt gegen Sud (wol von N.O. gegen S.W.), und 
zwar hinter ven Bergen (d. I. im Norben verfelben), an deren Buße 


(0. i. am Sübfuße) die Stadt Erzerum liegt, und biefer ergießt . 


fi) gegen Süp, bei Mamafhotun. Died if offenbar der Karafı 
bei Inofhipfhean und bei ven heutigen Türken. Der zweite fließt 


eine Strede von Süd gegen Nord, dann unter der Brüde von - 


Elija durch (die im Weſt ver Stadt Erzerum liegt), dann weiter 
gegen Wet in der Richtung gen Tokat, wendet ſich aber dann ge= 
gen Süd, nahe Mamafhotun, wo er mit dem andern flärfern 
Fluſſe (nämlich) dem von Karafu) zufammenfließt. Jene beiden 
haben einzeln venfelben Narıen Frat, eben fo mie ihre Vereini⸗ 
gung benfelben beibehält. Erft von dieſer Vereinigung an, bie 
3 Tagereiſen im Wet von Erzerum flatifindet, ann, fagt Tours 
nefort, ver Euphratfirom Fleine Nachen (Tſhaiken) tragen; aber 
fein Bette iſt zu klippig, um es weiter abwärts wirklich zu beſchif⸗ 
fen. Diefe beiven genannten Euphratquellen find e8 nun, die Tours 
nefort zur Bereicherung feiner Herbarien befuchen wollte. Er ver- 
ließ 66) Die Stadt Erzerum am 19. Juni und ritt eine Tagerelfe, 
an 8 Stunden weit, gegen Oft zu den Bergen, auf benen ber Schnee 
zwar ſchon geſchmolzen war, der Raſen aber kaum zu fprofien be= 
gann, und in ver Nacht das Eid noch bis auf 2 Linien did gefror. 
Am 20. Juni war e8 auch noch zu Ealt zum herborifiren, deshalb 
Eehrte ver große Botaniker, vol Berwunderung über bie 
Trägheit des Bodens in der Production der Gewächſe, 
die er damals noch auf ven Salpetergehbalt ver Erbe ſchob, da 
ihm die abfolute Höhe des dortigen Plateaus unbefannt war, 
auf einem andern Wege (den er nicht näher bezeichnet, wol einem 
mehr nörblichen) über das Klofter St. Gregors zurüd, das 
ebenfalle eine Tagerelfe von Erzerum entfernt liege. Wir ver 
muthen, in den norböflichen Bergen der Stadt, in dem fogenannten 





265) Pition de Tournefort, Relat. d’un voy. Amsterd. 1718. 4. 
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Kallfala Dagh, das er nicht näher characteriſirt. Das Kofler 
fand er zwar mohlhabend, aber in fehr /kaltem Berglande gelegen, 
obwol die Berge friner Anſicht nach nicht höher (vd. h. relativ 
über der Erzerum-Übene) feien,. als der Mont Valerien bei Paris, 

Noch am Abend wurde von da ein zmeited Gonvent, Dad Te- 
the Klofter, zum Nachtquartier erreicht, das nur 3 Stunden von 
der Stadt Erzerum entiernt liegt. Deffen Bifchof, einer der ge 
Iehrteften feiner Zeit, ſtand damals in gutem Bernchmen mit ven 
wilden Kurven, die an den Quellen des Cuphrat, auf dem 
benahbarten Höhen, ihre Heerden weideten. Daher Tonnten vie 
Reiſenden am Morgen des dritten Tages, den 22. Juni, wiefe 
unter deſſen Schuge beſuchen. Tournefort und fein Gefährt 
hatten als Meviciner im Klofter ihre Arzneien gefpenvet, und wur 
ben daher zum Dank nom Biſchof felbft mit vreien feiner Leute gm 
Pferde begleitet, zu denen fi nad dem Marſche einer halben 
Stunde nod ein Greis gefellte, der hier an demjenigen Arme 
des Euphrat wohnte, ver bei Elia vorübergebt. Dadurch er⸗ 
fahren wir erſt, daß die zu beiuchennen Euphratquelien eben dieje⸗ 
nigen des Elija- Armes 57) find, der von andern Reiſenden nick 
beſonders hervorgehoben wird: denn ausoräudiih fagt Tournes 
fort, daß er nun vom Klofter demſelben Arme bis zu deſſen 
Quellen gefolgt fei. Die von dem reife im Sirome friſch gefaw 
genen Borellen waren von der Füklichften Art. Man flieg nm 
in den fchönen Tälern des Euphrat aufwärts, der bier fen 
Windungen durch die fchönften Blumenparterre nimmt; ver Fund 
einer fchönen rothen wilden Pimpinelle, vie biäher nur von Canada 
aus die Bärten von Parls als Zierpflanze ſchmückte, entzückte den 
Botaniker. Aber bald nahm ver Schnee mit dem Anfleigen über 
Sand; die Höhen, ganz nadt wie das ganze Land, für Jahrhunderte 
jener Art von Holzwuchs beraubt, zeigten nur noch eine unen»- 
Ihe Menge von Quellen, die unmittelbar abflofien, oder in 
Beinen Waſſerbecken, von Rafen umgeben, hervorſprudelten. Dies 
waren die Eupbratquellen des Elijas Armes, eben fo forel- 
lenreich wie jener, und noch von fchönen Alpenpflanzen umwachſen, 
He an die ver Alpen und Pyrenäen erinnerten. Die umherſchwei⸗ 
fenden Kurven fchlenen nur durch die Gegenwart des Biſchofs, ih⸗ 
sah Bertvauten, dem fle ein Geſchenk von Käfe beachten, und durch 
Branntwein, den ihnen die Reiſenden fpenbeten, in Reſpect gehalten 
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gu werben. Als Tournefort aber, nach Beſichngung dieſer Quel⸗ 


km, nun auch die des andern Cuphratarmes, ver bei Mamm 
khotun einfließe (des Karu Su), zu fehen begehrte, wurde er vom 


Biſchof zurückgewieſen, der ſich damit entjehulnigte, daß er die Kuss 
den an jenen Quellen nicht näher kenne. Bel einem zweiten Be⸗ 
fuche, am 28. Auguf, zu vem rothen Klofter und zu benfelben 
Tuphratquellen 68) Hatten bie Kurven ſich fchon von ben dor⸗ 
tigen Alpenweiden zurũckgezogen, und Ratt der Blüthen fonnte man 
nur Gaamen einfammeln, die in Paris dem Jardin du Roi zu 
Gute kamen, dena der Herbſt war da ſchon eingetreten. 

Als nun Tournefort die Stabt Erzerum am 12. Septb. 
deſſelben Jahres mit einst großen Karawane der Seidenhandler 
verließ, z0g er über die warmen Bäder von Elija, über trorden 
geworone, Dove, ganz pflanzenleeve Ylächen, Immer -am rechten 
oder nordlichen Mfer deſſelben Cuphratarmes bin, der unter Der 
Brüde von Elija durchgeht. Diefer blieb zur linken Hand; feine 
Aferfelfen nötbigten ihn, feinen Lauf gegen Wet zu nehmen. Noch 


am dritten Tagmarſch, dem 16. Septemb., ſetzte diefer Eupbrat- 
feinen Weftlauf mit großen Winpungen fort, in einem großen - 


Thale, nit nur einem Karamanferal, das damals voll Räuber war, 
deron Anfällen man durch Veränderungen ver Route autzuweichen 


frchte, indem man zweimal dad Wafler des Srromeß burdjfegte. | 


Bergen Mittag verengte fich, fen Bett zu einem Defile, und nachdem 
dieſes durchſetzt war, begann ex im großen Kniebogen ſeine 
erſte fünliye Wendung, um fi dem andern Quphratzweige 
{alfo einem fuͤdlichern ?), ver bei Mamakhotun vorüberzieht, zu nähern. 
Der Karawanenmweg Über Kori nach Tokat ging aber gegm 
SB. weiter, und verließ alfo bier ven Euphratlauf. Das 
Abendlager wurde nämli (etwa In 38 Stunden Abfland von 
Erzerum) an dem rauhen Aufftiege eines Bergthale® genommen, ber 
am nächken vierten Tagemarſche (17. Sept.) aus ver hohen Pla⸗ 
teauebene Erzerumb als erfier Gebirgs paß überſtiegen werben 
mußte, und nach Karakulak (Caracoulac b. Tournef. führte.) — 
So m Tournefort. 


3) Der Weg am Südufer des obern Fratlaufes von Er⸗ 


zerum nah Mamakhotun, nah J. Morier und J. Braut. 
J. Morier, dem wir die Entdeckung des Murad⸗Quellſtromes, 
und Dir Berichtigung der Araresqquellen verdanken, hat ücher die 
02) en. n. 6. 16. 
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Fratquellen vieles dunkel gelaſſen, obwol er, hundert Jahr nach 
Tournefort, wieder der erſte war, der dieſem Gegenſtande beſondere 
Aufmerkſamkeit zuwendete. Er ſagt nur: auch vom Cuphrat berichte 
man, er quelle aus dem Binghoͤl 5 Stunden in Süden ©) von 
Elija, doch fieht er den Karafu over den Nordarım als deſſen 
Sauptquelle an, ven er bei Elia vorüberziehen läßt. 

Der einzige Augenzeuge, von dem wir erfahren, daß er dieſe 
ſüdlichen ) Quellen des Euphrat, von venenTournefort, I. Mo⸗ 
rier und Andere nur nach Hörenfagen geſprochen haben, wirklich 
ſah, iſt Hor. Southgate, auf feiner Gebirgspaſſage von Erzetum 
über die nordlichen Vorberge ded ſchneereichen Binghdl Dagh 
nach Khinis und Muſh, im Jahr 1837. Er ging nämlich nicht, 
wie Tournefort, Brant, Pollington und die meiſten feiner Borgän- 
ger, von Erzerum auf ver großen Heerſtraße von Boyunu nad 
Hafſan kaleh (f. ob. ©. 388), fondern er wanbte ſich von Erze⸗ 
rum gleich gegen Südoſt, am Grabmal des Sheich vorüber, das 
Bäufig von Pilgern bewandert wird, und von wo er gleidh am er= 
fen Tagmarfche (23. Juni) die erſten Hohen noch mit Schnee 
fledden bedeckten Berge erreichte, zwiſchen denen Fein Dorf, Kein 
Adırfeld Ing, aber grüne reiche Alpenweiden, von zahlreichen Viech⸗ 
besrven und ‚Hirten belebt. Gegen N.D. erblidte man in melter 
"Kerne die Lage von Hafian kaleh, und von den langen Schneebergen 
gegen Süben ſah man dad Land der Tauſend Quellen (Bing- 
HT), aus dem au dem Euphrat feine wafferseihen Sä» 
flüffe zueilem Die bejchwerliche Gebirgspafſäge ließ man Linus, 
d. L gegen N.O., Itegen, und folgte mehr ebenem Weideboden zum 
Kurdendorfe Dentzli, von welchem aus dann der Weg direct zur 
Hauptquelle des Araxes führte (f. ob. S. 385). 

Don Erzerum ging I. Morler Über die warmen Quellen 
son Glija, aber dann Direct, 71) nicht wie Tournefort dem Weſt⸗ 
laufe des Euphrut folgend, fonvern gegen S. W. quer über die mit 
zahlreichen Doͤrfern und Santfelvern eich bedeckte Ebene Eltjas, 
und dann durch ein überaus reiches, reizended Thal vol Brafung, 


Waſſerfülle, Felsblldung und Baumwuchs, Direct nah Mamas 


khotun, der Station des dritten Tagemarfches (am 23. Juni 1809). 
Hier fah er viele Grabfteine mit Eufifchen Infchriften, ein ſara⸗ 





ses). I. Morier, Journ. 1812, 4. p: 826. te), Har.. Southgate: 
- Narratire of a tour thr. Armen.a etc. Lond. 1840. 8. Vol I, 
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coniſches Grabmal und andre ſonderbare Nefte von Etbaͤuden, vie 
noch nicht näher unterfucht find; den Boden fand er fehr. Hart; ven 
Hiefigen Fluß nannte man ihm nicht mehr, weder Karaſu noch 
Frat (obgleich er vieß, wie I. Diorier ausdrücklich verfichert, doch 
noch fel), ſondern Fluß Mamakhotun, 72) womit man den 
weiterfirdmennen Euphrat meinte. (Morier verfüumt es jedoch zu 
bemerken, daß eben bier bei Mamakhotun ein äflicher Zufluß vom 
Binghenl ber zum Kara fu tritt, der ebenfalld .diefen Namen Ma⸗ 
mafhotun trägt, und ben I. Brant- ausbrüdiih nennt, wie ihn 
auch die Karten verzeichnen). 

Bon Mamakhotun nahm Morier feinen Marſch immer 
gegen S. W., wo er den Strom bei Mofs 7?) wieber traf, ver 
son: Nordwer kam, und ven er für ven eigentlichen Hauptarm 
des Euphrat (original parent) hielt. Dies iſt aber offenbar der⸗ 
felbe Kara fu, von bem er biöber auf feinem linfen ober Güb- 
ufer ſich nur entfernt hatte, als er in Mamakhotun lagerte, und 


. dem ee nun bier wieber in ganz entgegengejegter Directiom, 


nämlih von N.IB. ber fließenn, begegnen mußte, weil verfelbe eben 
bier, wie Tournefort fehon bemerkte, feine große Kniebeugung 
oder erſte Südwendung erhält. Eine Brüde führt hier (wahr⸗ 


ſchelulich Kuttur kupri auf. I. Brants Karte) Über die pitioredlen 


Ufer ves Cuphrat nach Mofs gegen Wet, wo vice Grabſteine die 
einflige Bevölkerung des Thales bezeugen, das jet von Kurven ver⸗ 
heert war. Auf dem Oftufer dieſes Frat bemerkte bier I. Mo⸗ 
vier die Lage eined Berges und des Ortes Pekeſidge, ver auch 
anf der ruſſiſchen Karte angegeben iſt (Pekerik, Pekeridge), von Ans 


dern aber ungenaunt bleibt. 


Im Wellen von Moſe verlieh nun au I. Moriers 
Karawane das Cuphratthal, nur etwas füdlicher als Tournes 
fort; denn bier führte ein Gebirgspaß (ver Almalt dagh 
über 2ori), der von Kurven beberricht warb, zur großen all» 
gemeinen Heerftraße nah Conſtantinopel zurüd, durch 


hbchſt reizende malerifhe Bergwaͤlder und Deflles hinüber in das 


Thal von Sadak und Chiflik, pas der Brite einem kleinen 
Ehen vergleicht, und von wo bie Hauptroute vielfach begangen iſt, 
die ſowol weſtwärts über Tokat nach Conſtantinopel führt, 
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wie biesck nosbwärte übe Gümifhlhane neh Trapgan 


(in 22 Gtunben). ”*) 

. 3. Drant iſt einer der wenigen Reiſenden, welcher, wie I. Me 
sier, die Direete Querroute hurch vie Ebene nah Mamalhe 
win genemmen, während bie gewöhnliche große Boftzonte gem 
Wer im Kara fu Thale Hingeht. Dusch wie Beneifung beim 
aufmerkfamer Beobachter der jüngfiea Periade bat uum die Zope 
seapbie dieſes obern Cuphratthales gegen nie frühere 
vteles gewonnen, wie ſich aus Folgendem ergibt. 


Die- directe Querroute von Erzerum gegen G. W., nach 
Mamakhotun und Karghan; von I. Brant (18359).7) 
Drant kreuzte durch die Ebene fünmefmärts son Ctzeun 
Machdvem er 4 geogr. Meilen (20 Mil engl.) mes dem Saık W 
Rara fu gefolgt war, manbte er fi von Der großen Gef 
wo Gonſtantinopel, bie Dicht am Strame fortzicht, ak, gegen Gl 
und erhob. fich über einen erhöhteren Landſtrich mit weniger Gulat, 
wer bei feiner trocknern Lage in gewöhnlichen Jahren nur fpariam 
Eraten gibs, in waffen Jahren aber fehr veichlichen Greg. Le 
dleſem höhern Landſtrich flieg er nun fünmärtd hinab In W 
Ebene von Terdjan (Terdfhan), in welcher der Mana 
hotun⸗Fluß (von Oſt bommend) füh mis dem Kara fu ver⸗ 
eint; eine weite gut bewäflerte Ebene mit 40 Darfichapen, m 
von Türken bewohnt, vazwifchen nur wenig Armenler, die aber m 
ihrem jet wuſte llegenden, jedoch ungemein fruchtbaren Kunze ned 
mehr Beruohnes ernähren Bunte. Das Volk befinger fih. übe W 
Raubzüge der Kurven, vie in den ſüdlich die bene begtenzende 
Bergen der Dujif- Kette wohnen. Ihnen fchreiben fie die Der 
heerung des Landes zu, in dem fein geſchnittenes Korn bie 
aurch guf dem Felde fichen bleibt, in dem man keine Viehh⸗eide 
Nachts auf ver Weide Iaffen Darf, weil Alles amı nächflen Mose 
geraubt fein würde. Die größere Milde deg Climas gegen Dal 
saubere Plateau von Erzerum zeigt fich in Kiefer Ebene datin, nn) 
Dat Rom, dad um Erzerum noch nicht einmal im Uchn Mast 
bier ſchen gelk und zur Gunte reif war. Der Weizen gibt IM 
zehnfaches Kom, und die Winterkälte fol nicht zu ſtrang fein, UM 


'%) J. Mories ko. p. 333; I Brant, Jowmney thzeugb ri 
„Armenia 1835; in Journal of the Roy. Geogr. Soc. o 
1836, Vol. VI. p. 221. _°®) J. Brant l.c. VL p. 301. 
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dad Bieh noch ins Freie zu ſchicken. Der Kara fu, nach dem 
_Berein mit dem Mamakhotun, wird nun als Frat ſchon ein 
dedeutender Strom, der ſelbſt im ver treckenſten Jahrszeit nur noch 
an wenig Stellen vie Durchfurth geftattet. Der nächſt anllegende 
Drt an vieſem Frat iſt Karghan, 12 geogr. Mell. (60 Mil. 
engl.) W.S. W. von Erzerum. 3 Brant iſt der einzige neuere 
Meifenne, ver von hier an dem Laufe des Brat bis zu feinem 
Dereine mit dem Murad gefolgt ift, ein Weg, auf dem wir 
Yon fpäterhin begleiten werden, wenn wir une erft nöch mehr im 
den verichiedenften Michtungen an den Euphratquellen, in ber 
Hmgebung von Erzerum, srientirt haben werden. 


4) Große Poſtſtraße nach Gonkantinopel von Erzerum, 
am rechten Ufer des Kara fu oder rat hin, bis Ashkaluh 
und zum Shaitani Dereſi. | 


H. Guter, Biceconful von Trapezunt, fagt und, daß dieſe 
türkifche Poſtroute 7% (für Reitpoſt) von Erzerum nad 
Afh kalah 9 Stunven, und von da bis Kara kulak 16 Stom, 
zu welcher Tournefortd Karawane 4 Tage brauchte, von ihm in 2 
Tagemärſchen zurüdgelegt wurde. ‘Die Einrichtung der türfifchen 
Miervepoft im ganzen Weiche iſt bei der fortgefhrittnen Sicherung 
der Wege von großen Gewinn für den einzelnen Reiſenden und vie 
Beobachtung, da man fih früherhin nur mit den ſchwerfälligen 
Karamwanen fortzubemegen im Stande war. 

Die Entfernung von Erzerum gegen Weft, nach dem Dorfe 
Elija, it 2 ſeht flarke Stunven (6 DU. engl.); von da ritt 
Suter auf welligem Boden Über nierre Berge mit Spuren von 
Anbau, 23 geogr. Meilen (12 Mi. engl.) weil. Man fleigt dann 
durch eine Schlucht zum Thale hinäb, das der Kara fu over Frat 
durchfließt, und durchfegt ihn, um zur Poſtſtation Aſhkalah (früs 
her ungenunnt) zu gelangen, die zwifchen Weiden und Bufchwerf 
am Nordufer des Frat ehr angenehm unter einem Felſen liegt, 
und 15 Familien. zu Bewohnern hat (30 nach Southgate, die. arme⸗ 
niſchen Famillen waren mit den Ruffen nad) Ihrer Invaflon 77) 
emigrirt). 

Bon-Achfalah geht es gegen Weit auf eine Höhe Über ven 





76) Henry Suter, Notes on ajourn. from Erz Rum to Trebisond 
im Journ, of Roy. G. Soc. ol 'Lond. 1841. Vol, X. P.3. p. 484. 
"T) H. Souathgate Narr. ‚I. p. 108; vergl. Eli Smith, Miss. 
2 p. Mo. ’ 
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Grat, deſſen Laufe man jeboch, ihn zur Linken behaltend, varallel 
Bleibt, BIS man wieder zum Ufer des Stroms hinabfleigt, mo er am 
100 Schritt Breit iſt. Hier folgt nun feine, au von Tournefort 
beſprochne, Südwend ung, bis man ihn verläßt und nun bie ob⸗ 
genannte wilde Berg- und Felsſchlucht paſſtrt, welche Shaitan 
Dereſi (Satans Ort) oder Satanas Thal heißt. 

Bon. da führt der Weg dann über eine Culturebene na Kara 
fulaf, ein Dorf von 50 mufelmännijhen Familien bewohnt. 

Auch W. Duf eley Hatte (am 29. Juli 1812) ganz biefelbe 


. Moute genommen. ‚In Elijg, wo bie warmen. Quellen find (f. 


06. ©. 271), badete er fich im Euphrat, 8) der ‚bier ſehr ſeicht 
war, aber doch ein ſehr breites Bette Hatte; ein Beweis, daß er, 
*8*— feine Quellen hier fehr nahe, dad. zu andern Sahröpeiten viel 
bedeutender fein. muß. Dies ſcheint ſich aus 6. Southgate's 9%) 
Bemerkung jedoch auch dadurch zu erklären, daß eben ver Karafu 
ſich in mehrere Arme vertheilt, wodurch er eben ſo ſeicht wird; 
auch klagt derſelbe Reiſende über den ſo ſehr ſchlammigen Weg, 
ver. von Ilja nach Erzerum führe, wahrſcheinlich in einem ſehr 
naffen Sabre. Es fcheint, daß in dieſer Gegend die einft größer 
Berfumpfung der Ebene, mit ven Schilfwälnern gefucht merken 
muß, von der Moſes Khor. wie Inpfhinfhean ſprechen, welche denn 
vielleicht nur in ver naffen Jahrdzeit merkbar fein mag. 

Der Autor einer feltnen orientalifchen Handſchrift des Shejret 
Muftafeveyg, die W. Dufeley anführt, fagt: Arzen ar rum 
fet eine berühmte Stadt mit einer Duelle Yin al Forat, v. i. 
Quelle des Frat. Wer im Frühjahr ſich in derſelben babe ums 
wafche, werde frei von Krankheiten. Auch fei In ber Nähe ber 
Stadt eine Duelle, die mit Heftigem Getöfe hervorbreche, in ber bie 
Tpiere, wenn fie fi ihr nur näherten, fchon des Todes feien, Daher 
ein Wächter fie Hüte. Welche Quellen aber heut zu Tage mit Die 
fen gemeint find, bleibt ungewiß. 

Bei ver Erbauung von Theodoſiopolis (Erzerum) und ih 
ter warmen Bäder, wie bei Trajans Ielchtem Triumph über Bar 
thamaſiris (f. ob. ©. 271 und 116), haben wir fchon zweimal bies 
fer merkwürdigen Localität von Elegia ber Alten, dem heutigen 
Elija (over ITijah, fprih Jlidſha), und feiner warmen-Bä« 
der gedenken müflen. Gben bier in ver Elegia Armeniae iſt «8, 





13) W. Ouseley Trav. T. IILı p. 470. ?°) Hor. Southgate, 
Narratire etc. Vol. I. p. 168, , 
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wo (nach Dio Cass. Kb. LXXI, in M. Anton. Pd, R. 1177. 
29, ed. Sturz. IV. p. 402), tm Jahr 162 m. Chr. Geb. ein 
Abmerheer des Severianus, Statthaltets von Kappadocien, gänz⸗ 
lich durch die Parther, unter Vologeſes, geſchlagen und vernichtet 
wurde. Es iſt daſſelbe Blegia trans Euphratem ded Steph. Byz. 
(Eilysa xwolov mıpav Eipparov, s. v.), das darum fo heißt, 


„weil das bei Dio Cass. I. LXVII. 1135 genannte Satala Caps 


yadoriens, wohin Trajan zuerft ‚ging, in Armenia minor auf bem 
rechten Uſer des Eupbrat lag, 9) Elegia aber auf vem linken in 


‚ Armenia major. Plinius (V.20. apud Hegiam occurrit ei Tau- 


sus mons, nee resistit) ſcheint allerdings von einer andern Clegia 
bei Malatia zu fprechen (vergl. ob. ©. 100), vie aber fonft Feiner 
der Alten Tennt. Auch Ptol. (V. ce. 13. fol. 135) Tennt nur dis 
eine armeniſche Elegia, 73° 20’ Long., 42° 45° Lat., nahe ben 
Quellen des GEuphrat, und Feine andere. 

Elijas (prich Judſha; d. h. bei Türken warme Quelle), 8) 
warme Bäder und Schwefelquelle, hatte zu Tourneforts 
Bat ein flattliches octogones Badegebäu mit durchbrochnem Gewoölb⸗ 
dach; Jaubert nennt ed ein’ ortogones Baflin, 80 Fuß im Um⸗ 
fang, 12 His 15 Fuß tief, mit Marmorfigen umher. Neuere Reis 
fenbe fprechen nur von heutigen elenden Erohütten. Bon dieſen 


.Badern, die in ven füngern Jahrhunderten ſtets von ben vurch⸗ 


n Karawanen, aber auch von ven Bewohnern Erzerums 
ſelbſt ſehr Häufig benutzt wurden, erreichte WB. Oufeley auch nach 
5 geogr. Meil. (26 Mil. igl.) Wegs die Station‘ Aſhkalah, 
dann aber verließ er nach einiger Zelt den nun fehon bebeutend 
angewarhönen Cuphratſtrom bei einem noch an ihm liegenden Ka⸗ 
sawanjerei, das wegen ber vielen dort vorkommenden Plagen von 
Schlangen, liegen, Scorpionen das Shaitan Derefi, 2) das 
Teufelshaus, genannt warb, wovon erſt bie daranſtoßende Eng⸗ 
Muft und Paſſage den Namen des Satanas⸗Thales erhalten 
Baben wird. Ouſeley, der fih Hier noch im Strome babete, konnte 
the quer uͤberſchwimmen, obwol wiefer ſchon fehr breit und reißend 
war, doch in feiner Mitte nur 5 bis 6 Fuß tief (Ende Jull), trübe 
und warm, dabei voll Fiſche, zumal voll Forellen, vie eine Länge 





0) J. A. Cramer, Geographical and historical description of 
“Asia minor. Oxford 1082. . Vol. IE p. 150. °*) Tournefort, 
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bi zu 2 Fuß · erreichten, und hei, ſchr heißer Luft tn hehen Ginrüer 
gen aus dem Waſſer nach Fliegen ſchaappten. Von .Dieler Girlie, 
His’ zu welcher nach Dufeley's Verſicherung durch ganz Armenien 
pon Kars bis hieber, der Weg jo gut über die Hochebene Ax⸗ 
meniens befunden ward, daß man ihn mol mit einer visrränrigen 
europälichen Karoſſe hätte zurliklegen Tönnen, werm man ſtatt der 
bloßen Zweirãderkarren (Arabahß) ſich dort dergleichen Sebienen 
wollte, was die Platea unatur im Gegenſatz ber angrenzeudes 
Gebirgelketten recht charabkteriſtiſch bezeichnet, beginnt num Das Auf⸗ 
ſteigen durch die wilden Tauruspäſſe nach Kara Kulak uns 
Lori, die wir weiter unten zu verfolgen haben. Gier wax ed, am 
Shaitan Dereſi, wo ber Miſſionar E. Smith an den dortigen 
Berggehängen ein paar Erüpplige Cedern 8) wahrnahm, de 
erfien in ihrer Wildniß machfenden Bäume, welche ve Ange 
fo wohl taten. Im der ganzen Strecke von 300 engl. Mifes von 
Zauris, von D. gen W., durch Die ganze Breite Armeniens 
gerfichert ex Eeinen Wald baum gefunven zu haben, Taum cin 
wildes Gebüfch am. Ufer des Murad, doch mit Ausnahme ein 
Fleinen Walbgruppe von Pinus an ver Tſhoͤban Löpsi (f. oben 
©. 393), welche man ald den Außerfien gegen Wer vorgeſcho⸗ 
benen Poſten ver Fichtenwaldungen des Saghan lu Dagh 
anfehen kann (ſ. ob. ©. 407). Und auch dieſe Baumloſigkeit 
iſt eine zweite Charakteriſtik des armeniſchen Plateau⸗ 
landes. 

Ker Porter, der auf ſeiner Rückreiſe, im Nov. 1819, von 
Erzerum im allgemeinen dieſelbe Michtung nahm, gibt doch über 
diefen fo vielfach betretenen Weg (leiver mit ſehr verſtümmelten 
Namen) noch einige ergänzende Zufäge zur Kenntniß des Gtrem- 
gebletes, Das noch weit davon entfernt iR, in allen feinen Xheilen 
topographiſch genau aufgeklärt zu. fein. Sein Weg von Erzerum 
war in der Richtung N.70°W., und fenkte ſich allmaͤlig gegen die 
Mitte des fruchtbaren fehr gut bewäſſerten Thales, in welchem 
Elija liegt. Die Berge (Kalikala) im Norden dieſes Thalet 
ſchienen ihm ein trefflicher Schub für bie an Ihrem Südfuße Kegen« 
ven Dörfer. Erſt Hei Elija entdeckte er, daß man fi dem Laufe 
des Kara fu nun erſt näherte,&*) ver bis dahin im Norden 
inter den genannten Bergen feinen Lauf gehabt (in dem Thale 


°s) Rli Smith, Mission, res. p. 444. **% R. Ker Porter, 
Trav. Il, p. “ 
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des Mochen Kloſters dad Tournefort befuchte). Diefer ſei einer der 
weſtlichen Duclifläffe des Frat, aber, obgleich ſeiner Quelle us) 
ſeht nahe, doch ſchon ein großer Fluß, Aber ven eine Bruͤcke von 6 
Bogen führen mäffe. Die Duelle dieſes Kara fu liege an 12 
Stunden (30 engl. Mil.) entfernt von biefer Brüde, gegen Nord⸗ 
oft, in dem Zweige der Tſchiller Berge (R), welche Auggt- 
Daghler heißen; und bie Landſchaft um bie Duelle ſelbſt Heiße 
Kaeld ir (damit waren wol die von Tournefort beſuchten Locall⸗ 
täten bezeichnet, Die dieſer namenlos ließ; aber Ker Porters Namen 
ſind meiſt ſehr werfkämmeelt). Dieb wäre demnach die fernfle Nord⸗ 


‚quelle 85) des Frat; dagegen liege, ſagt Ker Porter, eine zweite 


Duelle ves Frat an 12 Stunden in Süden ven Erzerum, und 
Die Dritte im Nordoſt bei Bayazed (nämlich ver Murat). Die 
ruſſiſche Statiſtik des Paſchallks Erzerum®C) und bie Beneralflaht« 
Barte gibt für dieſelbe ferne Nordquelle bes Frat wieder andre 
Schirgäbenennungn. Namlich Dümmli Dagh und Blaur 
Oagh, an deren innerſtem Winkel (dem Schughni Dſor bet 
Indſhidſhean, ſ. ob. S. 727) bei Kizil Kiliſſa (Rothe Kirche, 
vermuthlich ventiſch mit Tourneforts Rothem Klofter, Das 
dieſen Namen, nach ihm, nur von einem roth angeftrichnen Thurm⸗ 


doche haben fol) vie Duelle des Karafu entſpringe. Dieſe 


ziehe anfangs ſüdwärts im Thale Oma gegen Erzerum zu, aber 
pas im Ruͤcken ver Höhen, noͤrdlich von ber Stadt Erzerum, wende 
fie fich erſt gegen Welt, His fie bei Elija aus ven Bergen heraus in 
pie Ebene von Elija und Erzerum eintrete. 

Nach ner Orientirung ber ruſſiſchen Karte würben dieſe Kara fu 
Dnellen nicht MRD., fonbern birert im Nord ber Stadt Erze⸗ 
zum legen. Daß fie im Dümmli Dagh Tiegen, wird auch won 
W. Hamilton?7) Heflätigt, wer fie daſelbſt (er fchreibt Domli) 
befuchen wollte, aber leider durch zu ſchlechiet better bavon abge 
Kalten wurbe. 

Bon Elija aus legte Ker Porter am Tinten ober füdli⸗ 
chen, feltner begangenen Ufer des Frat feinen Weg, jedoch ohne 
auf beſondre Merkwurdigkeiten zu ſtoßen (er nennt ein Dorf Alaja, 
sin audgezeichneted Grabmal und einen Khan Gennid) fort, bis er bei 
Afhkala ven Strom von beni Südufer zum Morbufer durchſetzen 
mußte, um biefe Station zu erreichen, deren Lage wir nun ſchon kennen, | 





es) Son. 1L 408. seyyq , Bell. der kg k e * 
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uıb wo mit ber Günenbung Ds rat auch die große Erzerum- 
Ebene, ja ganz Broß-Armenien gegen Weſt fine Natur⸗ 
grenze in ven zunächft auffleigenhen Ketten ber Tauruäzüge finbet. 
Wir haben noch zu bemerken, daß U. Ja ubert die Station 
Aſhkala auch mit dem Namen Diennes Ad Calehee) wiceder⸗ 
holt belegt, und ihn, gegen Kinneirs und Mennelld Meinungen, 
für Gymnias des Zenophen Hält, das, feiner Erklaͤrung nad, 
nicht in dem fernen, Bfllichen Khinid am Tel Dagh (ſ. ob. &. 668), 
. fondern mit D’Anollle hier zu fuchen fel, weil der Heilige Th eche® 
Berg (Xenoph. Anab. IV. 7, 21) eben bier ſich In ner Nähe be⸗ 
finde, und feinen Ramen noch im dortigen Klofter Tekieh bewahrt 
habe. Leber diefe Derfchiesenheit der Erklärung ver Marfchlinie ber 
zehntauſend Griechen kann jedoch erſt weiter unten vollftändig bir 
Rebe ſein. Nur bemerken wie, daß außer Jaubert und Ker Porter 
kein anderer der neuen Reiſenden bei Aſhkala dieſen Namen Dieenes 
gehört zu haben ſcheint. 
5) Oftzugang zu dem Ihale des Frat bei Erzerum. 
Auch von ven andern Selten ber find und die Zugänge zu 
Dem obern Gupheatlaufe und zur Erzerum⸗Cbene näher bekannt 
geworden. Ker Portes flieg von Haffan kalah Die oftwärts 
gehende Senkung des Kalch [u aufwärts gegen Weſt zur widt 
unbedentenden Erhebung des dortigen Waſſerſcheiderackens 
Deveh Boyunu (ſ. ob. S. 389), welcher auf der ruſſiſchen Karte 
Karatſchly Dagheo) genannt wird. Don ihm zurückblickend 
gegen Oſten (Sũd 65% 5.0f)90) zeigte ſich, bei einem ganz freien 
wolfenlojen Himmel, zum letztenmale ber erhabene Gipfel des Ara⸗ 
rat, von dem man Hier, gegen Sonnenuntergang gehend, anf im⸗ 
wer Abſchied nehmen muß. Die felllgen Göhen dieſes Ueber⸗ 
gangdpafies, an ſich nicht abfelut Hoch, find voch rauh uns 
ſteil, und ſcheinen erſt durch Menſchenhand bequem gangbar gemacht. 
Auf der Culmination fällt nun das Auge gegen Weſt anf wie 
fo berühmte Hochebene Großarmeniens, und auf vie nur eime gute 
Stunde (3 Mil. engl) von da noch fern liegende, weitiäuftige 
Stadt Erzerum, bie, aus der Ferne wenigſtens, mit Ihren Pine 
rets und Moſcheen und ihren vielen Bauwerken einen viel 
deren Anblidk darbietet, als die meiſten perſiſchen Gtänte, Deren dñ⸗ 
ſterer Bauſtyl, mit allem was perfiſch heißt, bier feine @renze fin- 


260) 4. — * Voy. p.115, 372. 1) v. uſcat⸗ a. a. O. I. 
©. 98, 20) Ker Porter, Trav. OD. p. 666 — —9 
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det. Rdn Zufluß zum Cuphrat wird bei vieſem Uebergange be⸗ 
ruhrt, er ſelbſt gar noch nicht erblickt; denn ſeine Domaine fängt 
erſt weiter im Weſten an. ‘ 


6) Bugang vom Nord Her, vom Pontus am Tſhoruk aufs 


waͤrts über den Kop Dagh (Skydises), zum Thale des 


obern Frat bei Erzerum. 

Noch ein andrer Cintritt zur Ebene von Er zerum, welche 

ber Frat von Of nach Wer durchzieht, IR vom Norden her, wenn 
man vom Geſtade bed ſchwarzen Meeres, von Trapezunt 
ber, zur Stat Erzernm von Nord gegen S. O. vorrückt. Ss 
iſt der Weg, den auch Tournefort zuerft wiſſenſchaftlich gebahnt 
bat; nur find feine Veſchreibungen nicht topographiſch genam, oft 
ohne Namen der Orte, Flüfie und Berge, fo daß es ſchwierig iſt 
ihnen kartographiſch zu folgen. Auch iſt er feiner Zeit mit einer 
Karawane des Paſcha durch viele Umwege, und mit Bwifchenaufent- 
Halt, erſt in 11 Tagmaärſchen das Hochland von Armenien empon- 
geſtiegen, während hoch fchon die Hälfte der Zeit auf ben dtrecteren 
Straßen dazu hinreicht. Doch fehen wir, Daß er von Arapezunt, 
wie alle feine Nachfolger, über Baibort (ſ. ob. S. 2, 391) am 
oben Tſhoruk⸗Fluſſe (I. 06. ©. 411) emporfteigt,%) .um von _ 
da nun bie eigentliche Hocgebirgäfette des nöordlichen 
Taurus» Buged, welche bier die Norbbegrenzung bed arme 
niſchen Plateaulandes bildet, -zu überfliigen, an beren Südfuß 
ver Frat von Erzerum bis Aſhkalah, ale Längenbegleiter, 
in feinem flachen Längenthale son OR nach Welt fortzieht, bid zur 


Südwendung, mo er die gegliederten Längenzüüge dieſes Taurnus⸗ 


Bollwertes zu durchbrechen beginnt. Es war am 12. His 14. 
Zunt, wo Tournefort dieſe Höchften, rauhen Gebirgsketien 2 Tage 
reiſen im Suͤden von Baibort überſtieg, und dann bald vie mil 
dere Ebene des Fratthales erreichte. | 

ab bei dem gebildetſten Reiſenden am Ende des 17ten Jahr⸗ 
Hundert nur unflcher und verworren Tür bie Nachfolge angebeutet - 
ward, iſt im 19. Jahrhundert ſchon In helleres Licht getreten unb 
zu einiger Sicherheit gelangt. 
MM. Kinnelr erreichte im 3. 1813 von Trapezunt aus am 
6. Tagemarſche, ven 13. Iunt, die Stadt Baibort”) am Aſho⸗ 





*s) Tournefort, Relat. d’unvoy. eto. IL p. 207-112. °*) Macd. 
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ent GByaboot ober Vooboordy und Tchorah bei Kinneit 
geſchrieben), bie nach ihm In der Mitte zwiſchen Arapezunt u 
Grzingban (f. ob. ©. 270) liegt. Bon va aus rang ex in willen 
Tälern nach einem Marſch von 5 flarfen geogr. Meilen (26 M 
engl.) zum Nordfuße des Kop Dagh vor, den er mit vielet che 
ſcheinlichkeit für das milde und rauhe Gebirge des nörblichen Tan 
rusſyſtems hält, das Strabo Skydiſes (6 Ixordlong, StraboIX. 
527 u. XII. 548) neben dem Paryadres naunte, die ſich, bedde 
Ketten, am Strombetie des Enphrates, welches Armenia von Aaype 
Delten und Kommagene fcheine, von ber Weſtſeite bis Armes 
minor ziehen, von bee andern Seite aber, über dem Lande ve 
Trapezus, Pharnakia, ver Tibarener, Shaldaier (f k 
©. 585) und Saniter, welche früher Makromen hichen, an ie 
Moſhiſchen Berge gegen Kolchis Hin anfeglöffen.. Den Name sn) 
Oagh, veſſen Zuge fonft unbekannter war, finden wir auf ber sup 
hen: Generalſtabekarte eingezeichnet; offenbar verdaukt er der @ 
ſeinem Nordabhange gelegenen Station R0p%) feinen Namen, de 
glucklicherweiſe ebenfalls eingetragen iſt. Zwar iſt Kinneirp ing 
noch: nicht erwieſen, Daß viefer Berg, wie man ihm dort ſagte, da 
hochſte Berg In ganz Armenien, ſelbſt den Ararat nicht autgenen 
men, fein: folfe; fehr bedentend muß .er aber wol fen, da af 
W. Hamilton deſſen Waſſerſcheide auf 10,000 Fuß Ab. d. & 
ſchaͤt. Nach 54 9. Meilen £23 DU. tengl.) beſtändigen Anfiegn 


war die Enimination des Bergpafieß erreicht, non ver meh . 


ficht, die auch Gouthgate,®*) obwol von Donnerſturm ud Or 
witter daſelbſt uͤberraſcht (Mitte Junl 1837), bewundern mahl 
auf eine ungeheure Maffe der kühnſten, hinter sinandt! 
aufſteigenden Bergketten fich aufthat, fo weit das Au 
reichte, mit grünen Thaͤlern, braunen zackigen Piks und weißen ah 
gen Schneehöhen. Bier®%) mit einander parallel, von AN 
gegen S.W., ſtreichende Höhenzüge ſtellen fi hier als ge⸗ 
fonderte Maffen dem Auge als eben fo viel Glicberungen dd 
ndrdligen Taurußfpftemes bar: 1) bie Krite Tinte beim 
Eintritt In Baibort; es iſt die pontiſche Kette, vie märfe an 
Meeresgeſtade; 2) die Höchfte, auf ver Kinnelr ſtand; ef iR da 


22) 6. Mahlmauns ſehr danlenswerthe Karte bes Kaublaſt 
nach den neneſten Aufnahmen des —— Generalſtabs. ge 
b. Schropp. 18492. ®«) H. Southgate, Narr. Vol. I. 
.28) Macd, Kinneir 1. e. p. 858. 
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Kop Dagh Gkydiſet), die pin die nördliche Brenzketts ves 
Biateaus von Erzerum gennen können; 8) ver Kebban 
Dagh (Sepan Dagh der. ruffiſchen Karten, wo auch bes Gipfel 
Palantu Ton genannt wird), welcher die Plateau⸗Cbene von Erze⸗ 
mm gegen S. O. begrenzt, die Vorhohen des Bing hol bildet, und 
gegen Weſt ſich an deſſen Verlängerung, nämlich an die Dujik⸗ 
Kette anrciht. Wir konnen dieſe die füdliche Grenzkette des 
Plateaus von Erzerum nennen, bie zugleich; die Mittel⸗Kette 
des Platea us von Groß⸗Armen ien bildet, welche dieſes leg⸗ 
tere in eine nordliche und ſuͤdliche Haͤlfie theilt, und Brot von Mus 
van ſcheinet. Der Ate von Kinneir erblickte Hoͤhe nzug war der 
noch weiter im S. O. ziehende, im Günen bed, Muran, den wir 
als Darkuſh Dagh, Kharzan Dagh, bis zum Nimzun 
Dag h und Siban Dagh, zum Nordufer des Dan Seeß im obi⸗ 
gem hinxeichend kennen lernten. Um jeue Kinxeirſche vortreffliche 


überfüchtliche Betrachtung aber zu verbollftänbigen, mäßfen wir hie 


zufügen ‚-baß bie ganze Breite Yes Blatenulanpes von Ava 
menien af durch biefen nierten HSbhenzug in ſeiner ſüd⸗ 
weſtlichen Richtung, qle Dueligebisg der ZTigriszuflüſſe 
(Mipkaret und Maflus, ſ. ob. ©. 77) vbeſchlgffen erfcheiat; {9 
das dieſts Plateau wirklich zwiſchen dem nöchlien and. jühe 
lich en Taurusſyſteme fih als ein Hochland erhep, das jo charals 
zeriſtiſch vom tiefen pontiſchen Geſtadelande, mie, vom, forifeg-meige 
potamiſchen Tieflande fich unterſcheidet. Die em Plateau aufge 
jegten Gehbixgäfetten beſitzen insgeſammt großen Dusllenzeichthung; 
von ber erſten Kette ergießen ſich alle Waſſer nord lich zum Pon⸗ 
ing, von der Südſeite des zweiten alle zum. Euphrai. Die der 
Dritten fallen zum Frat oder Murad, und bie der vierten, bed 
Niphates der Alten, eilen ſuͤdwärts bem Tisris zu. Dies iſt 
die hydrographiſche Vertheilung. 

Von der Culmination des Kop Oagh, auf wilchem ſelbſt 
mitten im Juni noch ſehr kalte Nächte vorherrſchen, erblidte Kine 
neir ſchon unter fih im Thale ven Strom des Cuphrat gegen 
Welten ziehend, und nur ein Tagmarſch abwärts reichte hin, um 
die Station Aſhlal ah am Karafu zu erreichen, vie nur noch 9 
Stunden Weg fern von Erzerum liegt, am Anfang ver, Im Gegen⸗ 
ſatz des zurüdgelegten Gebirgslandes, felbft gut angebauten und bes 
vdikerten großen Ebene, die, wie alle zwiſchen ven Taurusketten 
gelegenen, doch nur ein erweitertes flaches Längenthal bilbet, von 
weit geringerer Breite von N. nach ©. als Länge von D. nach W. 


TUR Wells. m. Abtheilung. I. Abſchuitt. $. 38. 


Oieſe orographiſche Ueberſicht des Garakterififihen Ge⸗ 
birgobaues von Armenia magna erhält noch durch ven juͤngſten 
,trefflichen Beobachter, W. I. Hamilton, einige nähere Grläute- 
zungen. Auch von Baibort aus dem obern Tſhorukthale 
daſffelbe Gebirge, wie Kinneir, überfteigenn, folgte ex wahrſcheinlich 
derſelben ober vielleicht etwas dftlihern Bebirgäpaffage, 
der heutigen tuͤrkiſchen Poſtroute; dem Bergpoffe legt ex feinen 
beſondern Namen bei, auch Kat er nur fonft unbelanniere Ort⸗ 
ſchaften benannt, daher belder Wege ſchwet zu vergleichen find. Gr 
beſchreibt aber genauer, als fein Borgänger, die Erfletgung die⸗ 
fer Baffage, wodurch wie Ihre rauhe Natur auf ber Nochiekte, 
und ihre mildere auf dem ſublichen Abſieg gegen das Tafellanb 
kennen lernen. 

Bon Baib ort Meii er nönit®) nach einem Tagmarſche 
(din Weg von 6 Stunden Zeit) im Tſhorukthale das armenlſche 
Dorf Mafſat, veffen Wohnungen fehon Acht armeniſcher Art, Stäle 
(f. 06. S. 432) voll: Ungeziefer find, deſshalb es ſchon an Felgen 
den Morgen 29. Mai) um 2 Ubr zur Weitereiſe im Tſhoruk⸗ 
thale verlaffen wurde. Um halb 7 Ike man ven Fluß Aſho⸗ 
za eine Stunde zur Linken liegen, und flieg in einem Seitenthele 
anf bem Wege, ven auch eine große Perſer⸗Karawane mit fchörnen 
Maulrhleren verfolgte, an einer ſtahlhaltigen Schwefelquelle vorüber, 
die gleich andern in dieſen Bergen große Tuffconeretionen zu weiten 
Höhen anhäuft.” Uni 7 Uhr, mit eher Oſtwendung durch einem 
Bergſtrom, ging eb über einen welligen, ungemein herrlichen grü« 
nen Alpenboden, von hoben Bergen umgeben, wo mehrere Kara 
manen gelagert haften, und dann um 8 Uhr über einen ſchr rel⸗ 
ßenden gegen N.R.W, zum Tſhoruk ſtürzenden Bergſtrom, wenn «8, 
wie Hamilton bemerkt, nicht etwa ber Gauptarm des Tfbe- 
ruk ſelbſt war. Don bier wandte man ſich plötzlich gegen S. S. O. 
erſtieg ein enges Thal, zu welchem der genannte Bergſtrom zwiſchen 
milden, zu beiden Seiten bis 500 Fuß hohen Klippen fortzieht. 
Diefe etwa eine gute halbe Stunde ( 1 engl. DR.) lange, aber Feine 
300 Fuß breite, alfo ſehr enge Kluft wird durch den harten Schie- 
fer, Sandftein und Kalkmergel merkwürdig, bern Sſch ich⸗ 
ten bier ganz ſenkrecht emporgerichtet fichen, fo daß ſich 
W. Hamilton ihre Entflehung nur durch gewaltfame unter» 
irdiſche debung denken konnte, da fie In rechten Winkeln das 


[4 


ss. W, Hamilton, Asia minor L P- 17. 
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Etrtichen der dortigen Schichten von DND. nah W.G.W. durch⸗ 
fegen. vn 0 Lie wuhe » man wieder Bfter den Zickzacklauf des 
Bergſtroma durchſetzen, dann folgte man feinen Windungen im 
Marſchboden, 613 man ihn in feiner Wenbung gegen OR verlieh, 
und wieder, an Girtenzelten vorüber, durch grünen Alpenboden fi 
gegen ©.6D. in ein andres Seitenthal wandte Aus viefem end⸗ 
RG man nach einem lang fich windenden Aufflieg ven Gi⸗ 
pfel einer ſehr hohen Kette nackter Gebirge, auf denen noch Schnee 
lag, deren Höhe wenlgſtens 9,000 bis 10,000 Fuß über dem Spiegel 
Des ſchwarzen Meeres betragen muß. Hier war nun vie Waſſer⸗ 
ſcheide zwiſchen dem Pon tusgeſſtade und dem Cuphratſyſtem. 
Bon dieſem engen Rüden flieg Hamilton num durch wilde Landſchaft 
hlnab in ein Felſenthal gegen S. S. O. zu dem elenden Berghorfe Bu» 
ru la (oder Kebhur), das auch auf Brants Karte von Asia minor 97) 
(ſo wie auch Maſſat) als Station eingetragen iſt, aber auf den 
ruſſiſchen Karten fehlt, wo jedoch dieſe Paſſage wahrſcheinlich mit 
dem Namen Kiodſhapun Dagh,e) oberhalb Ghut Daghi, 


bezeichnet iſt, der auch bie Schwefelquelle zur Seite angegeben If. 


Man erreichte ven Ort um 1 Uhre; alſe nach 11 Stunden ß 
Ein fehr heftiges Gewitter entlud fich bier; umber war kein & 
kein Baum zu ſehen. Gurula war: ein noch ſchlechteres Dosf al6 
Maſſat; von 11 Jamillen vor der ruſſiſchen Invaflon warm nur 
noch 5 übrig, insgeſammt Mahomedaner. Man war [ehr hoch 
berabgefltegen, bemerkt Hamilton, und doch war. mar noch immer 
ſehr Goch über des Ebene von Erzerum erhaben, die man, in 
der Berne gegen Süd erfpähen zu Können glaubte. 

Der dritte Marſchtag (30 Mai)®) führte endlich, alfo in 
aͤhnlicher Zeit wie etwa die Gotthard⸗ ober St. Bernhard⸗, Mont 
Cenia⸗ und andre Alpenpaflagen in diefe Ebene hinein, jedoch unter 
jo ungünfliger Witterung, daß fich weniger Gelegenheit zu genaues 
rer Beobachtung, ald erwünſcht geweien wäre, darbot. Man brach 
um 4 Uhr am Morgen von Burula auf, flieg gegen Oſt in einen 
Thale hinab, das von einem reißenden Strome, mahrfcheinlich ber 
Sartſhem ber rufflfchen Karte, bewäſſert wird, der fich nun ſchon 
zur Ebene In von Frat hinabſtürzt. Ein glatt behauener Baum⸗ 


97) Asia minor and Armenia to illustrate routes of Mr. 


Mr. Brant, Mr. Suter and Lord Pollington. 1840. Bere 

d Arrowsmi 20) Georgien und das —8 — — 

* neberbiic ber Keiegsopfrationen ec. Munchen ta, 2839, 
’®) W. Hamilton I. c. p. 1 
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ſtaum, aber ohne Gelaͤnder, war die Brick, auf den jhn ſelbſt Die 
Mierve paſſtren mußten, bie aber hier ungemein vorſichtig ihre Xritte 
wählten. Dann Hinabſtieg eine Heine ‚Stunde in ein Thal, dann 
m niebern Bergen, zur Linden, mühſames Vorüberklettern, bi8- man 
um 6 Uhr, alie nach. 2 Stunden befchwerlicheren Weged, die fanftr 
welligen. Voral pen mit ihren Weindepläten hetritt, welche die 
große Ebene ned Crzerum⸗ Thales gegen Norden bogrenzeu. Von 
hier an waren noch 8 Stunden Tage, (20 Mil. engl) hia Erze⸗ 
zum.: Die Gegend des Eintritts entſpricht alſo etwa der Difkanz 
. QAfhfalahs von Grgemum,: legt aben wahricheinlich mehr nordöſtlich 
Bon yon vielem armenifchen, ſehr, ärmlichen Dorfichaften, meiſt 
wur einzelne Grunven elender Grohütien, vie bier liegen ſollen und 
in größer Eile hunchsitten wurden, wird keins genannt, . Des hef⸗ 
tige. Ragen:. haste. die Ebene mit einem tiefen Schiummboben übers 
zagen. Die :Eleingefkalteten, breiten, .plump und Häßlich gebilneten 
Weiber dieſer Dorfſchaften machten. mit ihren hohen Schultern, 
wilden verzerrten PBhyflognomien. und aut großen Maͤulern einen - 
ſchr ſchlechtin Eindruck auf ven flüchtig: Ölnburdhellenpen., Kurz 
nach 8 Uhr, alfo in 2 Stugoen, :wuybe had Ufer dea Karaſu ober 
Beat erreicht, und fein Waſſerſpiegel, der hier ſchon ale ein au⸗ 
ſchnlicher, reißender Stromn ſich zeigte. (Church Den geſchmolzenen 
Schnee und As Regenmaſſer, Cude Mal'o), auf dener. hübſchen, 
wehrbagigen Brüde (bei Elia?) * um die Stadt era sum 
ade zu erreichen. ur 
“2. "Die Ebene, das Paſchalik und die Ent Gnenum. 
1) Die Ebene Erzerum. 
. Noch iſt vie Ebene des obern Grat, in weichen Erz er um 


opt, iheer häufigen he ungsadftet, in Iftrn Eingeln- 
heiten und Naturserhältnifien noch ſehr wenig bekannt. Die Ten 








3.» 


. . &aimneshältniffe, pie Blora und Fauna eines fo eigenthumlich ges 


Aellten Hohen Tafellandes auf. des. großen Heerſtraße von 
fe nach Weſt⸗Aſien, eine natürlich Dusch Bollmerke ringsum 
gellcherte Bölferburg, und doch zugleih ein £and ber Baffage 
aurch die engen Gebirg spforten und wenigen Gochpäffe, 
die nur auf beftimmt gewiefenen Wegen hinein und heraus führen, 
und die fo ſchwer zu erobern wie leicht zu vertheidigen find, ferner 
die Weltftellung zwiſchen dreifachen Meeren und Ländern, wie 
Bölkern ver mannichfaltigfien Art nach allen Umgebungen, mit dem 
Urfprunge des größten und seuhfien Stromſyſtems In ganz 
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Borbernfietr;, alles dieſes wäre wol ’eineß eigenen genaueren Stu⸗ 
diums für Natur⸗, Völker» und Menſchengeſchichte werth. Wir 
konnen es mur. bedauern, daß uns die wichtigſten Worarbeiten dazu 


noch fehlen, und möchten zur Ausfüllang fo weſentlicher Luͤclen der 


MWiſffenſchaft "wel jüngere Kräfte gur Beobachtung jener vermitiein« 
den Verhultniſſe an Ort und Stelle zwiſchen ver Ratur: von Bere 
Men, Kaulaſten, Kieinafin and Syrien auffordern." Dos ‚wir wol⸗ 
Ion uns für jetzt auch mit den ſehr müh ſam errungenen po⸗ 
Hiven, wenn · auch nur noch fee wenigen Daten begnügen, bie wie 
yon jüngfen Besbadhtern verdanken. Erſt feit kutzem iſt die aſtre⸗ 
wenifche Orlentirung einiger -Sauptpuncte dieſes Hochlandes möglich 
gemeien, tiber welche man zu Anfang des Juhrhundertd noch in 
vblliger Berwirrung war, als: ber um Geographie unſterblich ver⸗ 
dlente Aſtronom von Zach feine erſte kritiſch berichcigter Karten 
ſtizze work ſchwarzen Mer und won Kleinaſien, wie er ſelbſt car 


.Herte, nur als vorläufige Gerippe zum Dienſte künftig herauszu⸗ 


gebender Karten ausgehen laſſen konnte. Seit hundert Jahren, ſagt 
200) veſchaftigtin fich bie Geographen mit der wahren Ange una 
Seſtalb ves Taspiichen Meeres; vie Länder zwiſchen ihm und bene 
wätteltänptichen Meere hatten ſich dadurch fo ſehr veraͤndert, daß 
man zwiſchen aͤltern und neueren Karten Unterſchiede von 6 biß 7 
Graden derſelben Oerter fand, oder folche Ungewißheiten, mie wear 
man in Deutſchland in Zweifel wäre, ob man nie Öftlichen Ufer 
8 Rheins nach Eblin oder nach Dreßden zu verfegen babe. Noch 
wei mehr war dies am Tigsis und Cuphrat, am Van⸗See un 
am Bontus ver Ball, und dem gemäß mar auch Ind ganze arme⸗ 
niſche Binnenland kartographiſch verzerrt und verichoben. Mas 
ſchwarze · Meer war um ein volles Viertheil feiner ganzen Länge 
vergrößert worden, und nahm bie Stelle ein, welche jetzt auf den 


‚beiten Karten Georgien einnimmt. Daburd war. das. Taspifdhe 
"Meer anb: feinem wahren Platze berbrängt, und. alle daſſelbe umgte 


bende Länder und Ortfchaften mit ihm. 

&n Niebuhr war nicht durch Armenien gekommen; dieſer 
fireifte nur. an deſſen ſyriſchen Grenzen im mittlern Gupbratlaube, 
in Mefopotamien, worüber. Die aftronomifche Lage von Erzerum, 


"His dahin nur nach Berechnungen ziemlich unſicher geſtellt, wurde 
nach Obſervation des kaiſerl. ruſſ. Generalſtabs beſtimmt auf 


200) v. Zach, Monatliche Correſpondenz 1801. Bd. II. S. 204, 607. 
3 * 
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ſtaum, aber ohne. Beinber, war die Mech, auf, den Ihn ſelbſt Die 
Bierbe paſſtren mußten, die aber hier ungemein vorſichtig Ihre Tritte 
wöhlten. Daun Hinabſtieg eine Kleine Stunde in ein hal, dann 
a niedern Bergen, :zur Linken, mühfames Vorüberklettern, bis man 
um 6 Uhr, alie nach 2 Stunden befehwerlicheren Weges, die fanft- 
welligen Boralpen mit ihren Weinepläten betritt, welche Die 
große Cbene ded Crzerum⸗Thales gegen Norden begrenzen. Boy 
hier an waren noch 8 Stunden gs. (20 Mil. engl) bis Erze⸗ 
rum.: Die Gegend des Cintritts entſpricht alſo etwa Der Diſtanz 
Achlalahs von Erzerum, liegt aben wahrſcheinlich mehr nordöſtlich 
Bon van vielen armeniſchen, ſehr, aͤrmlichen Dorfſchaften, meiſt 
wur einzelne Grunven elender Erdhũtten, die hier liegen ſollen und 
in gedfter. File. durchritten wurdm, ‚wird keins genannt. Der hef⸗ 
tige, Ragen.. haste. die Ebene mit einem tiefen. Schkummboben über» 
zagen. Die .Eleingefkalteten, breiten, .plump und häßlich gebildeten 
Weiber .niefer Dorfſchaften machten - mit ihren hoben, Schultern, 
wilden verzerrten Phyflognomien. und mit großen Mqͤulern einen - 
fehe ſchlechtan Cindruck auf den flüchtig: Hindurcheilenden. 
muy 8 Uhr, alſo in 2 Stugden, wurde nad: Ufer dea Karafu. ober 
rat erzeicht, und fein Waſſerſpiegel, der hier ſchon als ein au-⸗ 
ſechnlicher, reißender Strom ſich zeigte, (durch den geſchmolzenen 
ne. und his Regenwaſſer, Ende Mal'e), auf deuer. hübſchen 
wehrbagigen Brucke (bei Elija?) uberſet um die Stabt Erze rum 
wor zu erreichen. oa 


2, "Die Ebene, das Paſchalik und die Sudi ehenm. 
.. 1) Die Ebene Erzerum. 
Noch iſt die Ehene nes obern Frat, in welcher Erze r um 

gt, ihrer häufigen Durchwanderung ungeachtet, in Ihren Cinzeln⸗ 
beiten und NMaturnerhältnifien noch ſehr wenig bekannt. Die Ten 
zainneshältniffe, die Flora und Fauna eines fo eigenthümlich ge= 
Alten Hohen Iafellandes auf. der großen Heerſtraße vom 
Dt nach Weſt⸗Aſien, eine natürlich durch Bollwerle ringsum 
geſicherie Bölterburg, und doch zugleih ein Land ner Paſſage 
“gs. die engen Gebirg spforten und wenigen Gochpäſſe, 
die nur auf beftimmt gewiefenen Wegen hinein und heraus führen, 
und die fo ſchwer zu erobern wie leicht zu vertheidigen find, ferner 
sie Weltfiellung zwiſchen dreifachen Meeren und Ländern, wie 
Ä DBilkern ver mannichfaltigften Art nad) allen Umgebungen, mit dem 
Urfprunge des größten und. reichſten Stromſyſtems In u 
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MWorvernfletr, alles biefed waͤre wol’ eineß eigenen genaueren Stu⸗ 
diums für Matur⸗, Völker und Menſchengeſchichte werth. Wir 
Einen es ur. bedauern, daß und bie wichtigſten Worarbeiten Dazu 
noch fehlen, und möchten zur Ausfuͤllung fo. weientlicher Lücken bee 
Miffenſchaft wol jüngere Kräfte ger Beobachtung jener vermitieln« 
den Verhaltniſſe an Ort und Stelle zwiſchen ver Mater: von Ber 
Ken, Kaukaſien, Kleinaflm und Eyrien auffordern.‘ Doch wir wol⸗ 
Ion uns für jetzt auch mit den ſehr müh ſam errungenen po“ 
fttiven, wenn auch nur noch ſehr wenigen Daten begnügen, bie wie 
den juugften: Beobachtern verbanten. Erſt fett kurzem iſt die aſtro⸗ 
momifche Orlentirung einiger Hanptpuucte dieſes Öuchlanbes möglich 
gewefen, ::fiber welche man zu Anfang bed Jahrhundertd noch im. 
vblliger Berwirrung war, als: der um Geographie unſterblich ver⸗ 
diente Aſtronom von Zach feine erſte kritlſch berichigte Karten⸗ 
fülzge wor ſchwarzen Mer und von Kleinaſien, wie er ſelbſt ev⸗ 
. Faͤrte, nur als vorläufige Gerippe zum Dienſte künftig herauszu⸗ 
gebenver Karten ausgehen laſſen konnte. Seit hundert Jahren, ſagt 
ww, Peſchaͤftigten fich die Geographen mit der wahren Lage und 
Seſtalb ves kaspiſchen Meered; die Ränder zwiſchen ihm und dem 
wittelldadiſchen Meere Hatten ſich dadurch fo -jehr. veraͤndert, daß 
man zwiſchen Alters und neueren Karten Unterſchiede von 6 biß 7 
Graben derſelben Dexter fand, ober folche Tingewißhelten, nie wum 
etan in Deutſchland in Zweifel wäre, ob man hie Öftlichen Ufer 
des Rheins nach Ebln oder nach Dresſden zu verfehen babe. Noch 
wort mehr. war dies am Tigris und Gupbrat, am Wan⸗See und 
am Bontus Der Fall, und dem gemäß war auch das ganze arme⸗ 
niſche Biunenland kartographiſch verzerrt und verſchoben. Mas 
ſchwarze Meer war um ein volles Viertheil feiner ganzen Ränge 
vergrößert worden, und nahın bie Gielle ein, welche jest auf den 
beſten Karten Georgien einnimmt. Dadurch war. das kaßspiſche 
Meer aus feinem wahren Platze berbrängt, und. alle daſſelbe umge⸗ 
bende Lander und Ortſchaften mit ihm. 

Ein Niebuhr war nicht durch Armenien gekommen; dieſer 
ſtreifte nur am deſſen ſyriſchen Grenzen im mittlern Cuphratlande, 
in Meſopotamien, vorüber. Die aſtronomiſche Lage von Erzerum, 
"His dahin nur nach Berechnungen ziemlich unſicher geſtellt, wurde 
nach Obſervation des kaiſerl. ruſſ. Generalſtabs beſtimmt auf 


280) 9. Zach, Monatliche Gorrefponbenz 1801. Bd. II. ©. 394, 607. 
. 2 ng 


\ 
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v. P. nach I. Brant auf 41°18'30" DR. v. &r.).) 

Dis abfolnte Meereshöhe von Erzerum, welche früher 
fetb einem Tournefort unbekannt geweſen, und von allen Geogea- 
vhen und Beobachten der folgenden Belt unbeachtet geblichen, 
von dem unternehmenden W. G. Brown aber zuerſt durch 
achtung (auf Tennants Mash mit kechendem Waſſer) 2) 
und Stelle auf 7000 Fuß engl. ermittelt fchien, eine Ang 
J. Rennell, dem fle zu feiner Erklärung des Müdzugs ber 
tanſend fehr erwänfcht kam, zuerſt werbffentlichen 3) Bonnie, iſt 
60 fortlaufende Beobachtungen Dickſons im April 1838 auf 
wahricheinlicheree Maaß von 5735 Buß Bar. (6114 F. engl), 
nach fortlaufennen früheren Beobachtungen I. Brants *) im 
omber 1830, bie mit correſpondirenden im Trapezunt 
wurben, doch wenigfiend auf 5000 Fuß rebucet. Diefe ſehr beden⸗ 
rende Blateauhöhe, welche bie des Urſeren⸗Thales auf Dem Gancd 
Gotthard noch um 1000 Buß überfleigt, und nahe an deſſen Paßſ⸗ 


? 


BETH 


Süße mit dem Gofplg weicht, HR ein wichtiger Anhaltpune zur Ges 


läuterung bes dortigen Climatik geworben, und zur 

der vielen, das ganze Große Armenien überragenden, relativ nur 
geringen und do ewigen Schneehöhen. Die Ebene nes 
KRarafı ſelbſt oder des Frat if nur 3 bis 4 Stunden breit, uni 
etwa In boppelter Berne auf beiden Nord⸗ und Südſeiten mit ho⸗ 
Gen abflügigen Bergen umgeben; nahe am Strome aber if her 
Boven naß un marfchig, meiſt beſtehend aus einem reichen Aün- 
vlal⸗Lehm. Unſtreitig war die ganze Plane, fagt Hamilton, ®) 
ein ein See, ehe ver Cuphrat die Bergketten weiter unten derch⸗ 
brach. Der völlige Waldmangel ner Gebirge, ja ver Men 
gel felbſt einzelner Bäume in biefer weiten, ganz nackten Chene 
nimmt dieſer Landſchaft gar viel von Ihrer natürlichen Gchänhelt. 
Die nächften Hügelreipen im Güben ver Stadt Erzerum, welche 
Hamilton wieberholt befuchte, beftchen nach ihm ©) aus trachy⸗ 
tiſchen ober Feuerbildungen (auh W. ©. Brown ſprach 
ſchon von den vielen Saven Erzerums) 7), deren Truͤmmer gewaltige 


«01) Journ. of R. G. Soc. of Lond. X. P.8. p.68t. *°)W.G. 
Browne, Journey trough Asia minor, 1802; f. in Rob. Walpole, 
'  Travels in var. countries. Lond. 1820 4. p.178. not. 
2) J. Renaell, Illustrat. of the history etc. }. c. preface p. xxı. 
3 J. Brant, Journ. of R. G. Soc. of Lond. 1886. VI. B- 
*) W. Hamilton, Asia minor I. p.176. 0) ebend. p.178. 
7) Rob. Welpole, Travels L. c. 
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⁊ bilden, die ſich gegen eine Stunde in die Biene nach 
der Stadt zu ausbreiten. WS zeigt fi in ihnen, in der genannten 
Entfernung etwa, eine amphitheatraliſche Vertiefung, die min für 


. den einft auswerfenben Krater waͤhrend jener trachytiſchen Ope⸗ 


satlonen zu Halten geneigt fein dürfte. Darauf weifen wenigſtens 

die ſenkrechten Wände, die Umwandlungen ber ſtratiſicirten Gebirgt· 

ſchichten und vie Variationen in ben plutoniſchen Gebllden Hin. 

Jet find dieſe friehlich geworbenen Hügel mit vielen Schaaren von 
hnern (Aitagen ober Bagrakala) belebt. 

In dieſer Angabe Hamiltons von einem fruͤhern Zuftande 
mbchie vielleicht ver Aufſchluß Aber obige Stellen bei Moſes Khor. 
vom Schilfwalde (dem Sazlech Het Indſh.) und dem ſchlammi⸗ 
gen See oder Sumpf um die bogenreiche Brücke von Eliia lie 
gen, weilte Gegend In früheren Selten eine andere Geſtalt Haben 
mochte, wenn man des Procop ſonſt unverflänhlicker Erzählung 
trauen darf. Diefer fagt nämlich vom GBupbrat, er beginne mit 
Engihälen und entziche ſich dann, mo er hervorbreche, dem Auge 
nicht unterirdiſch, fondern durch Wafferftürze. Lieber feiner Waſſer⸗ 
flaͤche fleige der Schlamm In einer Strecke von zwei ſtarken Stun⸗ 
ven (50 Stadien) Länge und einer Stunde (20 Stadien) Breite in 
ſolcher Menge auf, daß viel Schilfrohr Darauf wachle, ja ſelbſt 
Neiter und Mäberkarren darüber wegfegen konnten. Jährlich brenne⸗ 
man den Schilfwald niever, dann trete das Waſſer wieber bie und 
Ya hervor; ver Schlamm (nanRdg) wachſe aber wieber zu, wie zu⸗ 
»or. Don da fließe ver Cuphrat weiter durch Aciliſene (Procop. 
Bell. Pers. I. 17. p. 82). Sollten dies damalige Auswärfe von 
Schlammſtromen etwa bewirkt Haben? Nur linterfuchung an Ort 
und Etelle kann Darüber Auskunft geben, ob dieſer Schlamm plu⸗ 
toniſcher Cutſtehung fein mag. 

Bon ver Beſchaffenheit ver benachbarten Gebirgaketten erfahren 
wir noch gar nichts, doch fcheinen fle veih an mineraltichen Quellen 
und Metoliegägen zu fein; nur Ihe Reichthum am Alpenweiden und 
an zahlreichen Heerden ift bekannt, und bie und da ſinden fich auch 
in den gefchärgten Theilen ihrer Thäͤler Waldgruppen, jedoch mei, 
wie es fcheint, von Swergbäumen, zumal Navelholz und Gichenar« 
ten. *ournefort jagt, die naͤchſten Sichtenbäume ſtaͤnden 3 Tagerei⸗ 
ſen von ſErzerum entfernt; Holz fel port vie größte Koſtbarkeit und 
Kuhmiſt bleibe das einzige Brennmaterial, wenn man nicht, wie er 
Hoffe, einſt daſelbſt Steinkohlenlager entdecken werde, nad des 
nen aber zu feiner Zeit wenigfiene noch Niemand fuchte. Die cen⸗ 
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trale Hochebene, obwol wenig angebaut, wird nach als fruſcht ba⸗ 
res Kornland geruͤhmt. ) Zwiſchen dem temperirten Geſtade⸗ 
lande des Pontus und dem brennend heißen Boden Mefopetamient 
und Syriens, mit dem Tigris⸗ und mittleren Cuphratlande, liegt das 
ſehr kalte Plateaulaud Groß⸗Armeniens mitten inne Der 
Winter iſt ſehr hart; die Kornſaat ſproßt erſt mit Aufang — 
no am erſten Juni ſah Tournefort?) dort Schnee fallen; Get 
Sonnenaufgang mar noch empfinbliche Kälte, dabei aber um 20 Uhr 
fon empfindliche Hige durch den Sonnenſtrahl. Der Sommer 
aber, wie auf allen Plateauflächen ber Erde (Erok. IIL &.697), iR 
gefteigert und ſo brennenn Heiß, daß man dem Berfengen des Kor) 
vor feiner Reife durch Bemäfferung zuvorkommen muß, und bag füdh 
der ſchoͤnſte grüne. Raſenboden doch In eine harte, braunreihe ver⸗ 
Srannte Erbrinde verwandelt. Die Ernte fällt erſt in den Momat 
September, ver Winter fällt. ungemein früh ein. Kein Wunder, 
vaß der sömifche Feldherr in Armenien gegen Zigranss uns Bir 
uridates, Lucullaus, bei feiner dortigen Ankunft jenſeit des Tau⸗ 
zus (f. oben S. 88, 99) ſehr ũberraſcht mar, obwol ſchon mitten 
Im Sommer, flatt einer reichen Kornernte bie Ackerfelder noch alle 
grün zu finden (Platarch. Vit. Lucull. 31), und: daß vie Begionen 
Thon zur Zeit ver. Herbfinacdhtgleihe am Araxes und Gupbret 
in ihrem Lager dur Schneefall ihnen unbekannte Veſchwerden 
zu erbulden hatten, die Pferde ber Meiterei im (Eis der gefrosmem 
Ströme einbrachen und Im Trunk bes kalten Waſſers fich. ven Top 
hotten. Auch Alexander Severud fol nach gonaras Erzählung 
noch viel ſchlimmeres von des dortigen Winterfälte erbulber Haben. 
Die Wege auf dieſem Boben find nur Strecken, bie erſt durch 
tonftante Paffage der Karamanen zu Geerfiraßen werben, und ſich 
als foldhe von ſelbſt, ohne alle Zuthat. von Menſchenhand, hinrei⸗ 
Kenn marliren. In den Bergen bleiben fie immer biefelben, aber in 
ben Plainen wechſeln ihre. Directionen. fortwährtud nach dem ſteis 
wechſelnden Anban ver Laͤndereien oder ihrer Verboumg. Die ein⸗ 
ige Aubnahme hlervon macht eine einzige, jedoch Groß⸗Armenlen 
kaum berührende Via militaris, bie. vom Reſchid Mohamed Paſcha 
in der jüngften Zeit behufs des Transportes ber Ariillerieſtũcke von 
Samfın am Pontus über Kharput (f. ob. &.104, 702) nach Die 
harbekr, eins Strecke von ziemlich aoo geogr. Meilen, wegbat gemacht 


*0®) J. Brant; 1. c. Journ. R.G.S. VI. 1836. p. 221. *) Tour- 
nefort, Relat. 1, c: H. p.IM. 
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wird. Die Wege finb in ver Sommerzeit auf dem wetigen. —2 
teaulande · ſo, daß fie Feiner Kunſtnachhülfe bedürfen; : im Winter 
dagegen oft nicht zu paffiren‘ wegen hoͤhen Schneefalls, zumdl aber 
ſchwlerig 5A Thauwetter·· 

Mit einiger Genanigtet den Rufen; währen ihrer Veſtaahme 


| des Paſchalils Erzerum, bekannt gewordene Wege, vie wir zur wei⸗ 


teen Benugung nach ihren Daten anführen,20) find’ nur 5 nach 
verſchiedenen Direelionen, deren mehrere jedoch noch weit genauet 
zu erforſchen ſein werden. 

1) Die große Karawanenſtraße na Gonkaniinopel 
zu Lande geht von Erzerum Über Afhkalah, Killi Tſhntlik, She 
was u. ſ. w. Sie fol für Fuhren (Arabahs) fehe beſchwerlich ſein 
Beim Dorfe Andrehas (Einberes), 120 Werft von Siwas, kann em 
über das 130 Werft entfernte Tokat einen Umweg nehmen. Duſe 
Straße tft aber "fleinig und befchwerlih. Don Siwas nach Tokıt 
find 60 Werſt. Bon Tokat zum nächſten Hafen des ſchwarzen 
Meeres, Sameyn (es I Samun), finn 170 W. Dahin Fönnen, 
mit einiger Mühe, beladene Fuhrwerke gebracht werben. Diefelbe 
Route gibt ver Biceconful 6. Suter, ber fie 1888 zurüdiegte, in, 


‚Ihren Diftanzen von 153 Stunden Wegs, 45 Tagmärfchen alſo an :A1) 


1) von Erzrum mach Aſhkalah 9 St. guter Weg; 2) n. Karatulat 
16 &t.; 3) n. Gemeri 12 St.; 4) n. Uleh Sheivan 6 St., bergig, 


aber gut; 5) m. Ghebb Khanah Kara Slffer 18 Et.; 6) n. Eme 


re; 6 ©t., ſchlechte Weg; N) m. Zara 12 St.; 8) n. Sivas 
12 &.; 9) n. Arslan Togmifh 10 St; 10) n. Tot 8. &.; 
41) n. Zileh 12 St. Diefe letzten 4 Tage haben treffliche Woge 
und Pferde. 12) Bon Zileh n. Amafiyah 8 St.; 13) n. Kavſäh 
8 St.; 14) n. Kavak 8 St.; 15) na Samſun 8 St.; beide Tags 
tere Wege über Gebirg mit trefflichen Pferben. In Summa 138 
Stunden Wegs. 

2) - Eine andre Landſtraße nach Conſtantinopel kann auch 
fünweärts über Erfingan nach Siwas gehen, ober noͤrdlich übte 
Baiburt und Trapegunt zum Pontus, und dann zu Waſſer dank, 
zwar an Meilen die längere, aber feit ber Daneeräkfuget die vᷣlel⸗ 
fach beſuchtere Route. 

3) Die große Straße über Haſſan kaleh, Deii- ‚abe, Zopra 
kaleh nach Bapazed, 160 Dur, die wir oben (e. Bug teunen 


ey’ y, uſhatoff a. DER 2), Suter Not hc; . 
Journ. R. G. S. Vol. X. P. 3 P. 44. 
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gelernt, und welche bie geäfliche Monte nach Tauris und Ach⸗ 


san, If, für Karawanen und auch für Geeseämärfche brauchbar. 


4) Die große Straße nach Georgien über Haſſan kalch ab 
ben Saghanlu nach Kars, die und aus ber ruſſiſchen Krlsgöges 


ſchichte ebenfalls bekannt iſt (ſ. ob. S. 415). 


5) Enbdlich Die direete Nor dſtraße nad) Imereti, von Eve 
zerum über Olti, Ardaghan nad) Alhalgike, 278 Werft, nur 
von den Ruſſen zurüdigelegt; bei ben Gebirgen Karatſhly Dag und 
Ulgar iſt fie etwas ſchwer zu paſſiren, font aber au für Seeres⸗ 
maͤrſche brauchbar, da es ihr nicht an Holz und Waffer fehlt. Ben 
DH tann man oſtwärts, ebenfalls durch einen Geltenzweig, 
über Perthes Wartonet und Keketfb (97. Werft) auf bie über Dem 
Saghauln führende Straße nach Kart gelangen, ver im I. 1829 
von einem zuffifchen Corps gewählt ward; eine Strecke von 1735 


2) Das Paſchalik Erzerum. 

Erzerum If der Mittelpunkt der Provinz, die feit den Zei⸗ 
tem der Erbauung von Theopoflopolis, unter den Griechen als Pra⸗ 
fectur für bie Kalfer von Byzanz, und eben fo ſeit der Bertſchaft 
der Dämonen für den Großſultan ald Bafhalit, ein Hauptſchut⸗ 
Land beider yolitiichen Herrſchaften gegen Parther, Saſſaniden und 
Perſer, von größter Bedeutung gemein. Ban und Erzerum waren 
unter Sultan Selm (1567) #12) pie Hauptgrenzfeſten feines Reicht 
gegen den perilichen Oſten. Deshalb iſt auch in neuerer Zeit dab 
Paſchallk von Erzerum gegen ben boppelten Feind, die Ruſſen wie 
Beier, zum Hauptpafchalit des Reichs in Aſien geworben, und 
nur dem Range und ber Auspehnung nach denen von Aegypten 


| und Bagdap nachfiehenn, zumal ſeitdem vie Macht des dortigen 


Paſchas durch die Vernichtung des früher fo gewaltigen Jauit⸗ 
ſchareneinfluſſes ungeſchwaͤcht bleiben konnte. Kein beſſerer Sammel- 
vplat 13) für ein großes afiatiſches Heer, bei einem Cinfalle gegen 
Kaukafien, Berfien ober Indien, als auf den gefunden, beesbenreichen 
Gochebenen von Erzerum, wo Waſſer und Butter im Lieberfluß if. 

Schon zur Zeit Tourneforts, 2%) zu Anfang bes 18. Jahr⸗ 
hunderis, war der Paſcha von Unerum ein Begler Beg (Kürf 


7 





“) ». Hammer, —— ber Demanen, Th. IL. ©. 5%. 
r ) M. Ki nel, Journ. 1. c. g. 368. _ **) ‚Tonraefort, Relat. 
& .. 
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ber Flerſten, oder Paſcha von Brei Roßſchweifen), weil er Die under 
ibm fiehenden Paſchas beherrſchte; er zahlte dem Großſultan 300 
Beutel im Jahr (jeder Beutel zu 500 écus, alfo 150,000 Thaler). - 
Gr nahm ven Waarenzoll ein, der auf 3 Prozent beflimmt war, 
aber Öfter zum Doppelten gefteigert wurde; alle fremde Reiſende, 
bie durch Crzerum nach Perfien gehen wollten, mußten, wenn auch 
aohne Waaren, doch 5 Thlr. Abgabe und oft weit mehr zahlen; 
zumal af ben damaligen Miſſienaren und ven SIefulten wurden 
ſtarle Exrpreffungen gemacht. Ueberdem hatte der Maſcha das aus⸗ 
ſchließliche Vorrecht der Verſteigerung aller Transportthlere für die 
Karawanenreiſenden. Seine Einkünfte Tonnten alſo ins außeror⸗ 
dentliche wachſen. Die ganze Provinz Erzerum brachte dem 
Sultan noch 600 Beutel ein, und außer dieſen noch 300 Beutel 
Karadſh von Armenien und Griechen, wozu nod 6 Procent von 
allen Waren, fo Daß die Waaren überhaupt 9 Procent Zoll zu 
anhlen Hatten, und bennoch war ver Handel bedeutend. Außerdem 


hatten bie Spahis als Grundeigenthümer noch eine Grundſteuer 


(Belvargt) für die Ländereien, vie ihnen von ver Pforte als Ziamet 
oder Timar (Lehen) 15) verliehen waren, mit ver Verpflichtung, in 
Ariegszeiten eine Anzahl Reiter zu flellen, und In Perſon ſelbſt ge⸗ 
gen den Feind zu ziehen. Die Macht des Pafcha, ver nur In einem 
elennen Serai wohnte, war aber durch die Gewalt des Janit⸗ 
f&arensAga fehr befchränft, der 1200 inferibirte Sanitfcharen in 
Der Stadt und 50,000 in der Provinz zählte, die ihm insgeſammt 
sine Abgabe entrichteten, Dafür fle unter feinem Schuge, fagt Tour⸗ 
wefort, die Erlaubniß im Lande hatten, alle Art Spigbüherelen 
zu treiben. Auch die honetſten Einwohner mußten ſich unter vie 
Saniticharenrotte enrolliren lafien, um ven Ghicanen des Aga nicht 
ausgeſetzt zu fein“ und ohne Juſtiz zu bleiben. Die geringe vom 
Großſultan ausgehende Beſoldung ver Janitſcharen zog der Aga 
ein; er refidirte auf ver Anhöhe ver Stadt Ineiner Art Feſte, deren 
Thore die Großen des Landes nur dann paſſirten, wenn fie ihre 
Köpfe darin verliexen follten. 

Bu Armenia rechnete man 16) die türkiſchen Paſchaliks von 
Erzerum, Akisſska, Kart, Bayazen, Mufh und Diarbekr; 
zum Paſchalik oder der Statthalterfhaft Erzerum aber 
werben im Dipihannuma ober ber türfifhen Geographie 13, tim 





26) 4. Janbart, vor. ” 117. *°) M. Kinneir, Mem, ea Persian 
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Kannunname 17) nur 10, bei M. Kinneir 12 Sandſhakate ge 
rechnet; nah ©. Hammerd Schreibweife Heißen fie: Ergerum, 
Baffin, Zortum, Chonos, Rarahiffar, Mamrewan, Tek⸗ 
man, Keifi, Melasferd, Medſchnekerd, Aleſchkerd, Isper. 
Nach der Statiſtik dieſes Bafchalite, welche aus ben neueften Daten 
des rufflfchen Generalſtabs mährenb ber Iegten Occupation zufam- 
mengeftellt ift, find e8 gegenwärtig nur 9 Sandfhakate, i) nm 
ih 1) Owa ober Erzerum (Owa heißt die Ebene); 2) Ober⸗ 
Baffin; 3) Unter-Paſſin; 4) Kygi (wol Khinis); 5) Terd⸗ 
fhan; 6) Erſingan; 7) Bayburt; 8) Ispir; 9) Tortum. 
Swanzig Jahre zuvor gehörten noch dazu die Sanbfhafate Tfher- 
tfhanis, Kurmtſhai, Kiamach und Kilkit (ober Kerkib), 
Tſhiftlik, davon aber Die drei erften zum Paſchalit Maydan, das 
vierte, nämlich Tſhiftlik, zu Guümiſh Ehane, dem Silberbergwerf, 
geſchlagen wurde. Dies letztere geſchah erſt im Jahre 1831, mai 
Erkundigung EI. Smith 19) auf feiner Rüdreife zum Pontus, we 
ihm ein Einnehmer im Dienfte des Paſcha von Erzerum fagte, daß 
in den jeßigen 9 Sandſhaks fi 3,800 Dörfer befänden. 

Wir führen dieſe politifchen Abtheilungen nur auf, um ben 
beftändigen Wechfel, ven Mangel ver Stabilität folder Berbältniffe 
auch bier zu bezeichnen, weshalb wir e8 eben abfichtlich vermeiden, 
3.8. hier an dieſer Stelle von jedem dieſer einzelnen Sandſhakate zu 
reven, vie zmar eine, freilich mit ben Zeitverhältniffen fehr oft fs 
ummandelnvde 6103 yolitifg zufammengefügte Bruppe von 
Rinvderräumen bilden, aber Feine natürliche mit innerm Yufams 
menhang. Es würde eine bloße Täufchung fein, zu wähnen, daß 
man durch eine volfländige Aufzählung und Beſchreibung von 
‚jenen willkührlichen Thellungen wol auch zu einer vollftänbigen 
Kenntniß eined Ganzen gelangen könnte. Dazu Tann nur bie Ber 
folgung nach einem organiichen Zufammenhange führen, dem wir 
hier nachgehen, in melchem alle mwefentlihen Berhältniffe wirklich 
vollſtändig erfchöpfenn fh von felbft hervorheben, ſobald Ihre Kennt» 
niß nur vorangegangen if. Wir bleiben alfo trotz des großen po⸗ 
Ktifhen Umfangs des Paſchaliks Erzerum Hier Doch nur im Eu- 
phratgebiete zuräd, und nehmen nur die Bingerzeige auf das ALT 
gemeinere gelegentlich mit auf, weil dieſes meift auf fehr unſicherm 








217) v. Hammer, aflat. Türke Wiener Jahrbücher 1821. 3. XIV. 
©. 28—37. 10) v. Uſchakoff a. a. O. 36. I. ©. 93-— 116 
1°) El. Smith, Mission. res. p. 445. 
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Grunde ruht. So 3. B. Hier daB zunaͤchſt folgende zum Paſchalik 
überhaupt gehörige Statiftifche. 

Die Bevölkerungsverhältniſſe des Paſchaliks zu ermit- 
ten, war felbft wer ruffliche Beneralftab unter General Paske⸗ 
witfch, dem doch fehr viel daran Iiegen mußte fie zu willen, nicht 
im Stande. Nach vortigen Angaben 19%) Hatte jedes Sandſhakat 
feine 200 von je 10 6i8 50 Familien bewohnten Dörfer; nur von der 
Stadt Erzerum Tonnte man beflimmtere Daten erhalten. Die An« 
gaben ber armenifchen Geographen über die Zahl der Armenier 
find zu fabelhaft übertrieben, um fle Hier auch nur zu erwähnen, 


was Inpdfhinfhean,?) obmol er fie anführt, ſelbſt zugeftcht. Die 


Kroneinktünfte waren beveutend, murben aber keineswegs ſyſte⸗ 
matifch eingefordert. Die Kopffleuer, ver Karadſh, ver Saliyan 
G. 06. ©. 669, 677) wurden von den Individuen aller Glaubens 
bekenntniſſe erhoben; auf den Ehriften lafteten wieder andere Steuern; 
Monopole, Zoll, Domainen, Hornvlehverkäufe, Gewerbſteuern, Kur 
benabgaben brachten noch anderes ein, was fich gar nicht berechnen 
ließ. Die Bergwerke follten 61,000 Kurufh liefern. Aber die Ein- 
treifung der_Steuern für die Krone nimmt ber Seraßfier von Ihr 
in Pacht, und gibt fie wieder in Pacht an feine @efchäftsführer und 
Serafs (Banquierb), fo daß die Mittel aller ftatiftifchen Rückſchlüſſe 
auf Land und Leute eigentlich fehlen. Die meiſten Mufelmänner in 
deſem Bereiche find keine Osmanlis, 2!) obwol fie fich fo titu⸗ 
lien, fondem Turks. Die wahren Osmanlls fehen es für eine 
Beihimpfung an, ihre noblere Raçe Turks zu nennen, weil fie 
diefen Namen nur auf die Barbaren auf ver Oftfeite ded Taspifchen 
Sees beſchraͤnkt wiſſen wollen; vie meiften Turks find hier Soldaten, 
Eivilbeamte, Handwerker, Kaufleute, Ackerbauer; dieſe Iektern find . 
roh, wie jene ihre Stammgenofien. Ihre Pflugfhaar gebt nur 
wenige Zoll tief in den Boden; der Pflug ift ganz von Holz, fein 
Dünger wird gebraucht ; ihre Hütten find vo Ungeziefer; fle ſelbſt 
find Ihmugig und unwiſſend. Die noch vorhandenen Reſte ber er 
Ren Broberer des Landes, die Turkmannen, ziehen als Hirten um⸗ 
ber, und haben vieles mit ven Kurden» Tribus gemeinfam. Die 
Kurven führen bier wie anderwärts ihr räuberijched Hirtenleben, 
faſt independent vom Gouvernement. Es war erft dad Geſchaft 
Reſhid Paſchas, fie zur völligen Unterwerfung zu bringen. Sie 


29) v. Uſchakoff a. a. O. 20) Indſhidſhean, Mens Armenien, im 
Geogr. v. Aften, v. —J. PURE: . © 18. n. Betermanns Mir. 
21) Southgate l. c. I. p. 168. 8662 
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waren Jedermann zur Laſt. Die Armenier, die Originalbewohner, 
bevölfern vorzüglid) vie Stäpte, und find bie Handelsleute oder 
Aderbauer, dürfen aber Feine Waffen tragen, und werben weber 
als Soldaten nody ald Eivilbeamte angeflelt, weil fle Ehriften fiub. 
Ihre Zahl fhägt 3. Brant 22) auf $ der Turfzahl uns + ver 
ganzen Population Armeniens. 

Ueber die Lanvdesprodurte wird von ben Neueru nur je 
ziemlich wiederholt, mas wir feit TZourneforts Zeiten ſchon von 
denjelben wußten. Nämli alle Kornarten fein um Erzerum 
von vorzüglicher Güte; Weizen und Gerfte werde aber am mes 
fen gebaut, und in ven Kreifen Owa (d. h. Ebene), Bayburt, 
Terdſhan, Erſingan und beiven Paſſin fol man vom 30- bis 
zum 50jachen Ertrag 2?) des Korns ernten(?). Dies wirb dung I. 
Brant wol berichtigt, indem er fagt: in ben hundert einſt blů⸗ 
henden Dörfern des Erzerum⸗Thales, das ſeit ver zuffiichen Inva⸗ 
flon aber ſehr entvölkert und verfallen iſt, ſei ber Boden ſehr um 
gleich, die Weizenäder ver höhern Lagen gegen Erzerum geben 
nur ein 5= bi6 Gfaches, die in der Tiefe am Fluß gelegen aber ein 
12= bis 15faches Korn. 2) Obſt gedeiht beſſer in den Thaͤlern 
von Ispir, Tortum und dem ſüdlichen Erfingan; aber das 
befte kommt, wie zu Xournefortd Zeit, aus Georgien dahin. Trauı= 
ben fehlen im kalten Erzerum ganz, die ſchon in Muſh fo trefl- 
lich find, naher au ſchon Tournefort den ſchlechten Vin de Brie 
feiner Helmath gegen nen fchlechten Wein, ven er in Erzerum zu 
trinfen befam, für Nectartrank erklärte. Das Bauholz maß vom 
Kop Dagh over Saghanlu herbeigeführt werben; Eichenholz zu wer 
brennen würde für den größten Frevel angefehen werben, zumal ba 
die Galläpfel ver Eichenwälder ein Hauptproduct des Landes für 
den Handel abgeben. Pferde, Mäuler, Rinder, Schaafe von vor⸗ 
züglicher Zucht, und nach Kinneires Bemerkung?25) viel grö«- 
Ber von Geſtalt (fo auch die Hunde) wie in andern Ländern, zu⸗ 
mal auf den fetten Alpen des Binghöl, und bei dem Reichthum ber 
trefflichſten Waffer zu Trunk und Nahrung, gibt es in Ucherfluf. 
Paffin und Terpfhan find beſonders reih an Heerven; Blenenzucht 
ift eben dafelbft fehr in Aufnahme; Salz liefert Tortum und LTerd⸗ 
ſhan. Ueber das Vorkommen von Metallen geben auch bie ruffl 
ſchen Berichte gar feinen neuen Aufichluß, obgleich dech chen Die 


* J. Brant 1. c. p. 200. 28) v. ufgatof aa a. a. O. 2%) ebend. 
. 221. 28) M. Kinneir, Journ. 1. c. p. 308. 
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Metallarbeit ein Haupigemerbe ver Hauptſtadt ausmacht, von 
dem. mir noch heute nicht wiffen, woher es fein Material erhält, 
durch veſſen Berarbeitung ſchon die Alteften Armenier (f. oben ©. 
358) befannt waren. To urnefort??) Hörte fchon, 3 bis 4 Tag⸗ 
reifen von der Stadt folle es fehr gute Kupferminen geben, 
en Ertrag in großer Menge In Erzerum verarbeitet werde von 
den dortigen Griechen. Auch Silberminen follte es hier geben, 
deren Befuch aber die Ialoufle ver Eingebornen nicht rathſam machte. 
Zwiſchen dieſen Deinen follte auch Lapis Lazuli vorfommen, doch 
nur ſparſam und zu fehr mit Marmor vermengt, um brauchbar 
zu fein, wie derjenige der Provence, meint Tournefort, den man bei 
Xoulon im Mont Carqueirano finde. 
Es bleibt und nur noch einiged von ver Bauptſtadt d des Lan⸗ 
des ſelbſt zu jagen übrig. 


3) Die Stadt Erzerum, Arzerum, das Arzen⸗er⸗Rum, 


»oder die Stadt der Römer. 

Bon Ihrer Entſtehung iſt früher Die Rede geweſen (f. ob. ©. 
270); ihre heutige Benennung gegen die früfere kam erft durch die 
Araber in Bang, die auch ven Namen ver Feſtung Kalikala 28) 
damit Identifleieten.. Rum 29). bezeichnet noch heute in Armenien 
pas Land ver Romanen im Welten, und vie erſte Frage iſt dort an 
den Fremden: ob- er aus Iran oder Rum Tomme. In Berfien 
heißt noch Heute das ottomanifche Reich Memleket Rum, v. 1. 
Imperium Romanum, und am rotben Meere heißt ver Groß⸗ 
fultan immer Sultan von Rum.) Schon Mitte des 11. Jahr» 
hunderis iſt dieſe Stadt nach dem angeführten Bericht des Cedre⸗ 
au8 (Hist. Comp. I. 577, 7) ein ſehr reiches und großes Em= 
yorlum, ſowol von eingebornen Kaufleuten bewohnt, als auch 
von fehr vielen fyrifchen und andern armenifchen Handelsleuten. 
Die Zahl feiner Kirchen fol in die Hunderte gegangen fein, und 
bei feiner Belagerung und Zerflörung follen 140,000 feiner Bewoh⸗ 
ner ven Ton gefunden haben. 

Zu Tourneforts Zeit 7) fol die Stadt 18,000 türfifche, 
6000 armenifche, 400 griechiſche Familien zu Einwohnern gehabt, 


3 Tonmefort, Relat. l. c. U. p. 118. s) St. Martin, Mem. 
sar l’Arm. I. p. 67; Tonrnefort 1. c. II. p. 317. 20) J. Brant 
L. c. 8 200. se, A. Jaubert, Voy. p. 17; Valentia, vor! IE 
ꝑ. 903. *") Tournefort, Relat. II. p. 112. 
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und an 12,000 Sanitfcharen gezählt haben, was etwa dieſelbe See⸗ 
lenzahl geben möchte. Die Armenier hatten 2 Kirchen und einige 
Klöfter, die den Patriarchen, ver damals in Erivan reflnirte, angz- 
kannten. Die griechifchen Bewohner waren fehr arm, hatten nur 
eine Kirche und einen Bifchof, und durften nur bie Vorſtadt bes 
wohnen, wo fie vorzäglih das Schmiedehandwerk trieben im 
Kupfer und Erz. Bon Keſſelſchmieden und Kefjelflidern, 
fagt Tournefort, war ein unaufbdrliches Gehämmer. Ihr 
Kupfergefchter ging durch bie ganze Türkei, durch Perfien, und vers 
fah felbft ven Hof des Groß“ Moghul in Indien. 

Ein anderes einheimifches Hauptgewerbe. war ver Pelzhau⸗ 
del, zumal mit dem Selle einer Marberart, Jardava sder 
Zerdava genannt (bei Tournefort), die ungemein beliebt waren, 
zumal die dunkelſchwarzen. 

Auch der Handel mit Balläpfeln, die von den Eichbäumen 
im Gebirgslanve eingefammelt wurben, war fehr bedeutend. Ber 
allen war aber Erzerum fchon damals bie große Niederlage 
für die indiſchen Waaren ver Großhändler, ver Araber, Alep⸗ 
pinen und Bagdader; dann für perfifche Seide. Baumwolle, 
Droguerien, bunte Zeuge, Rhabarber, Bola (Krapp) aut 
Berfin, Taback und Eaviar, der aber damals dem erropälfchen 
Geſchmack noch nicht zufagte. Tournefort nennt ihn noch ein 
ragoüt detestable, womit man, nach dem Sprichworte, nebſt Taback 
und Kaffee ohne Zuder, nur ven Teufel zum Frübftüd regaliren 
koͤnne. 

Viele dieſer Waaren wurden damals auch nach Trapezunt 
und von da nach Conſtantinopel gebracht. Erzerum war in jewer ' 
Zeit noch für Paul Lucas 2) ein guter Ort, wo er fdhöne am- 
tike Münzen in Silber und Broncen, geſchnittne Steine, Gemumen, 
ſchöne Rubine, Katzenaugen und allerlei merkwürdige Anticaglien 
für das königliche Muſeum in Paris einzuhandeln im Giaube 
war. — 

Den Rhabarber Hanvelte man, nach Tournefort, damals 
von den Usbeck⸗Tataren ein, gewifle Droguen von ‚ven Mon—⸗ 
golen. Baummollfärberei und tie MaultHiertreiberei 
waren einheimifche einträgliche Bewerbe; ver Transport der Dro⸗ 
guerien auf Laflthieren war dad audfchliegliche Befchäft einer be⸗ 
ſonderen Kafte, die daſſelbe vom Vater auf den Sohn verschie 





#8®) Voyage au Levant, A ia Haye 1705. T. I. p. 217238. 
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und ſich entehrt geglaubt hätte, wenn ihr der Transport einer 
andern Waare wäre zugemuthet worden. Wöchentlich gingen 
bamals Karawanen nach Tiflis, Tauris, Trapezunt, Tocat, 
Alepypo u. f. w., trotz der Wegelagerer auf allen Seiten, ver Je⸗ 
ziden, Kurven, Turkmanen und anderer Raubhorben, und ungeachtet 
ver fchlechteften Landwege, welche nie von Gefahren gefäubert, 
nie verbeffert wurden, da, wie Tournefort bemerkt, die Türken bie 
Welt überall, laſſen wie fie if, nur daß, nach Ihrem eignen 
Sprichworte,??) pa fein Grashalm wieder wächſt, wo ein» 
mal ein Osmanli feinen Fuß hingefegt. 

Die vollſtaͤndigſten Nachrichten von dieſer durch ihre Lage und 
Schickſalr jo merkwürdigen Stadt zu Anfange ded gegenwärtigen 
Jahrhunderts, vor ihrem Verfall durch vie ruffifche Invaflon, bet 
dem noch zu wenig beachteten armenifchen Geographen Ind ſhid⸗ 
fhean (f. ob. ©. 576) find, nach Prof. Neumanns Angabe, 3*) 


folgende: Die von Anatollus erbaute und von Anaftaflus befeftigte 


Theodoſtopolis blieb auch fpäterhin, als vie Berfer und Grie- 
hen fich in Armenia theilten, in ver Iegtern Beſitz. Zwar eroberte 
der prrfifche König Kawad I. durch die Verrätherei des Befchlä- 
haberd Gonflantind, im I. 502, vie Stabt, Doch vor dem Ablaufe 
eines Jahres fiel fie an die Griechen zurüd. Sie behielt, ungeach⸗ 
tet ihres jüngern griechifchen Namens, bei den einheimijchen arme 
nifchen Bewohnern fietd den Altefien, mit der Provinz, in der fie 
Ing, gleichen Namen, Garin over Karin (Kaparizıc |. 06. S. 81, 
271) bei, wurde aber gewöhnlich von ihnen Karnu Kalhakh, 
d. h. die Stadt Karins, genannt. Ende ves öten Jahrhunderts. 
wurbe fie noch einmal von Saffaniven eingenommen, vie einen gro⸗ 
Sen Theil ihrer Einwohner nah Samadan (Erof. TH. IX. ©.115) 
verpflanzten. Im Jahr 647 warb Karin eine Beute ver Araber; 
es verging mehr als ein Jahrhundert, ehe die Griechen, unter Kai⸗ 


fer Gonflantin Kopronymus (755), fich ihrer wiener bemäch- 


tigen konnten. Diefer Katier lieh die Wälle fchleifen und alle mufel» 
männifchen Einwohner mit ihrer Habe in andre griechifche Provin⸗ 
zen Überfieveln. Bald barauf war jedoch die Stadt von den Ara- 
bern wieder aufgebaut und bewohnt. Die griechiichen Heere erftürn- 
ten fie noch einigemale (im 3. 950, 1019), konnten aber ven Ort 
in vie Länge nicht gegen die Uebermacht der Moslemen behaupten. 





22) Ottter, Voy. I... p. 315. **) 6.5. Neumann in Allgem. Br, 
Staatzeitung 1839. Sept. Nr. 254. Bell. 
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Wahrſcheinlich warb in dieſer Zeit die arabiſche Benennung der 
Stadt Arta⸗ oder Arza⸗rum allgemein. Die Araber nannten fie 
nämlich deshalb das Land Rums (d. i. ver Romanen ads 
Griechen), weil fie lange Zeit hindurch ver Grenzdiſtriet wer 
zwifcdyen ven arabifchen Beflgern und ver griechiſchen Provinz Asia 
(Natolia). Die Armenier blieben aber bei der alten einheimiſchen 
Benennung; fo fagt 3. B. noch der armenijche Beichichtäfcheeiber 
Kyriakos aus dem 13ten Jahrhundert, daß zwei Große der An 
menier dem Sultan der Stadt Karin teibutpflichtig feiem. 
Unter diefem Namen ift wol der Sultan von Iconium zu verfichen, 
in deſſen Händen die Stadt in ber erfien Hälfte des 13ten Jahr⸗ 
Hunvert835) fich befunven hatte. Im Jahr 1247 rüdien die Bon» 
solen vor die Stadt und verlangten Unterwerfung; ber Bes 
weigerung folgte Erflürmung und Plünderung mit einem Brande, 
furchtbar zerflörennd für Ghriften wie für WRufelmänner, durch 
welchen auch viele Danuferivte zu Grunde gegangen fein felen. 
Doch nad einiger Zeit liegen viefelben Mongolen vis Etat wire 
aufbauen, und fegten, ihrer Toleranz gegen Chriſten gemäß (f. El 
Th. IX. ©. 837), einen Bifchof In verfelben ein (er hieß Sarfis), 
der die Erbauung bed Drted vollendete und die lange zerſtrextes 
Bewohner verfelben wieder um fig verſammelte. Mach‘ Auflöfung 
der Mongolenherrſchaft Famen Stadt und Feſte in Befig ner Türken, 
denen fle auch ſeltdem, und ſelbſt feit Ravir Stabes (1735)°) uw 
ber Ruſſen heftigen Ueberfällen und Verheerungen, verblieben. 

Die Stadt, die unter dem herrſchend gewordenen Namen Gr» 
-zerum am bekannteſten, in einer Ebene gelegen und theils vom 
Bergen, theils von Graben und Berfchanzungen umgeben ift, befleßt 
nad Indſhidſhean aus 3. Theilen: der Fefung, ker eigent⸗ 
lien Stadt und ven Vorſtädten. 

Die Feſtung wird von nen Modlemen Itſh Kalah, a 4. 
dir Feſte Ich, genannt, fie If auf hohem Berge baut, bat 12 
Ihürme(?), nie Höher fein follen, als vie ver Feſte von Genflantis 
nopel (1). Aber fe kann leichht von einem andern, gleich hohhen 
Berge beſchoſſen und in Brand geſteckt werben, ver Top bag 
(KRanonenserg), oder bei ven Chriſten das „Heilige Anzeie 
den” genannt wird, weil auf ihm noch Ruinen eines alten Arche 
ſtehen. (Im Jahr 1828 hatten die Türken auf ihm, ber nur 850 
Salben von dem Itſh Kala abficht, Batterien errichtet). 37) Diefe 





088) v. Sammer, Seid. * Demasme. Sp I. 24 u 6 
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Sehr hat nur ein Thor zum Eingang von außen, Bolzgebäude 
zu Magazinen, und im Innern eine Münze des Sultans, vie Gelb 
außprägt. 

Die Stadt If mit einem dreifahen () Steinwall um 
geben; den innern, ver Feſte zunächſt liegenden und ſehr hoben, 
nenut man ben erften Wal (Nahaborish); ben äuferıten ſehr 
niedrigen, aber mit einem tiefen Graben umgebenen, ven Doppel⸗ 
wall (Krfeneboriab); ver mittlere, ver vom letztern eine 
weite Strecke abfteht, wird vom Volke Hifarbifben genannt. 
Die Breite diefer Waͤlle beträgt 10 Buß. In Kıirgözeiten rettet 
fi dad Landvolk In dad Innere diefer ummullten Stadt, in welcher 
daher zwifchen ven Wohnhäufern flets große leere Raͤume für foldhe . 
Bälle veferniet bleiben. Iever(?) Wal hat 4 Thore, die ſich gegen» 
ſeitig ſchief gegenüber liegen; von jedem Thore läuft eine Brücke 
zu der Verfchanzung des andern Walles; die Zahl der ſämmilichen 
Thärme if 72(%). Türken und Armenier, ver Zahl nach 100,000 
von jenen und 13,000 von diefen, machen bie Bevölkerung ver Stadt 
ass, darunter ſehr viele fremde Kaufleute, die ſich um ihres Ge 
fchäfte willen bier aufbalten, Stadt und Vorſtadt haben treffliches 
Waſſer. In den Vorſtädten, ziemlid nahe beifammen, flehen 
2 armentiche Kirchen; beine, wie überhaupt viele dergleichen, find 
Asduadſhin, d. i. zum Gottesſohne, genannt; es iſt eine 
obere und eine untere. Ihre Etbaͤude ſind ſehr alt; num, der innere, 
dem Alter am nächſten gelegene Theil iſt von Stein, ber äußere 
nur ven Holz. In der obern Kirche ift des Begräbnißplatz ver ar⸗ 
meniſchen Gemeinde; vie Srabflätten vieler auögezeichneter Männer 
liegen hier. Der Griechen, die hier wohnen, find nur wenige Yan 
milien; fle ſprechen alle armeniſch, und haben eine einzige, ſehr bau⸗ 
fülige Kleche, St. Theodorus genannt. Im der Stadt follen 
über 200 Mofcheen(?) fein, davon die meiften In frühesn Zeiten 
Kirchen geweien. Die berühmteſte und größte von allen bat 7 
here, und liegt in ber Mitte ver Stadt; fie wiss Ulzufhamin 
(Ulu Didami, f. unten) genannt und war früherhin ebenfalls 
eine Kirche, zu St. Stephanus genannt. Nahe ver Start finp 
mehrere armeniſche Klöſter;, in ver Stadt ein Pallaſt des Sen 
raaliers und ein Karawanſerei, das für rind der erſten (näm⸗ 
lich das Zollhaus, ſ. unten) in Aſten gilt. Jahr aus Jahr ein 
iR Hier Maukt für einen großen Aheil von Weſt⸗ und Miuclafien. 
Die Karamanen von Tiflis brauchen hieher 15 Tage. Der Lande 
Handel mit Indien war einft bedentend; nur aus Cigennutz filmen 
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die englifihen Kaufleute ven Landhandel durch Armenia fo aben⸗ 
teuerlich (jagt Indſhidſhean, dem die Bereifung jener Heimath 
. freilich minder befchwerlich ericheinen mochte). Die Gegend um Er» 
zerum iſt Aetallreich, daher. ſich viel Gold⸗ und Siiber- Arbeiter 
daſelbſt finden. Diefe Gewerbe werben meift von Armeniern be⸗ 
trieben, fo wie auch ver Handel faſt ganz in den Händen dieſes 
fyarfamften und betriebfamften Bolfs von ganz Aften il. Ganz 
beſonders flarker Handel wird mit der Provinz Kerman getrieben 
(nämlich auf dem Landwege nach Indien, f. Erdtl. Th. VIEL 
©. 725 u. f.). Ale Waaren zahlen Zol; über andre Abgaben 
bat man Tarife, die Indſhidſhean vom Jahre 1806 vollſtändig 
aufführt. Der Soll betrug damals von Waaren aus dem oöma- 
nifchen Reiche und aus Rußland 4 Pror., von ben perflfchen Pro⸗ 
ducten aber, wie dies auch in Perfien bei fremden Waaren der Fall 
iſt, 11 Proc. 

Die Ebene, in welcher Erzerum liegt, iſt von allen Seiten mit 
Hohen Bergen umgeben, viejenigen, welche im Süden ſich bis an 
die Stadt ziehen, heißen Tihochalan, und ihre höchfte Gpige 
bei ven Armeniern Kobanan, eine Benennung im Bulgairsars 
meniſchen, vie vielen über anvere bernorragenben Bergen beige 
legt wird (vielleicht weil Kohan ven erften Priefter, etwa mie Haupt, 
bezeichnet). Die Öftliche Bergkette if der Devepoinou (Deveh 
Boyunu, f. 06. ©. 388); die noͤrdliche und weſtliche ver 
Dumly und Bahlan deofen. Diefe beinen letztern muß man 
auf dem Wege nach Trapezunt überfleigen, wo fein größerer Ort 
und Teine beveutenve Feſtung Widerſtand Ieiften kann, ſondern nur 
mehrere Dirfer, von Armeniern und Türken bewohnt, liegen. — 
So weit Inpfhipfhean. — — 

Die ruſſiſche Statiſtik vom Jahr 1830 vervollſtändigt die 
Beſchreibung dieſes militärtich fo wichtigen Punctes, ver für bie 
kaukaſtſche Seite allervings als der Schlüffel zur ganzen aflati- 
ſchen Türkei angefehen werben kann, und daher vie genauere Auf⸗ 
merkſamkeit der Ruſſen auf fich zog, auf folgende Welle. Sie un. 
terfneinet 39) auch die 3 Haupttheile, 1) die Citadelle, welche 
fie Ikkala (over Kalakala, Kalikala ver Araber) nennt; 
2) die Feſt ung, nänlih vie befefligte Stapt, und 3) die 
Vorſtaͤdte. 

Die Citadelle, auf einer Anhöhe erbaut, beherrſcht bie ganze 
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Stadt; ſie beſteht aus einem mit 8 Thürmen beſetzten laͤnglichen 
Viereck von 50 Saſhen Länge und 20 ©. Breite. Die Mauern 
find 2 Arfhinen did, und 3 bis 5 Safhen hoch. Sie enthielt nur 
eine Kaferne für 500 Dann, die Commandantur und 2 Mofchen, 
die man aber zu PBulvermagazinen verbrauchte; fonft Fein anderes 
Gebäude. Am Eingangsthor fprubelte eine Fontaine, und im In 
nern hatte fie einen Brunnen. Oeſtlich daranſtoßend liegt bie 
Feſtung (mit ver Stadt), mit Doppelten durch 62 Thürme ver⸗ 
ſtärkten Ringmauern, fo mächtig und hoch wie in ver Citadelle, Im 
Umfang von 2 Werft, mit Braben. Bon ihren 4 Thoren (Kapi) führt 
nach Tauris dad Tauris Kapi, nach Grufien dad Giurdſchi 


Kapi, nad Erfingan das Erfingan Kapi und nah Tortum 


f 


Das Kiska Kapi. Das Schloß des Seraskiers iſt durch Neu⸗ 
bauten verſchoͤnert, angenehm, weitläuftig; doch brannte ein Theil 
deffelben ab, als die NRuffen im I. 1829 dort im Winterquartier 
Ingen. In dieſem Theile der Stadt find die Wohnungen vieler 


reichen Türken, 15 Mofcheen mit Minaretd, einige Raramanferaiß 


und reiche Kaufläden; alles aus Stein, aber fehr dicht aneinander 
gebaut. Beim Tauris⸗Thore iſt ein altes von ven Türken zum 
Zeughaufe gebrauchtes Gebäude (das Tſhifteh Minareh, 
ſ. unten) merkwürdig, das nach det Sage zur Zeit ver Römer 
(d. i. ver Byzantiner) erbaut fein fol; 2 sömiihe Wappen (Ad⸗ 
ler, f. unten) waren an ven Eingängen: fie follen. von den Ruſſen 
auf Eatferlichen Befehl nach Set. Peteröburg trandpertist wokden 
fein. Die vier Vorſtädte (Moglehs) vieler Feſtungsſtädt ſind 
meift von Griechen und Armeniern bewohnt, die Handel und Ges 
werbe treiben; flehaben große und fchöne Gebäude. Die Wohnungen 
der Reichen haben Hier, im Erzerum, vie im Orient im Innen ber 
Gemãcher gebräuchliche Vergoldung ver Waͤnde, und an Thürpfoften 
und Fenſterrahmen artige Schnigarbeiten; dazu aber hier noch bie 
wunberliche Einrichtung verborgener Gemächer. Im Haufe, 
das General Gillenſchmidt bei ver Eingquartierung daſelbſt bewohnte, 
entdeckte man ſpät erfi an 20 Zimmer von ziemlicher Größe, bie 
ganz verſteckt geblieben waren, davon ein Theil zum Harem beflimmt 
wear, in dem orientalifche Pracht herrſchte. In jenem ver dazu ges 
Görigen Zimmer fpielten Springbrunnen in Marmorbecken un bie 
Wände waren mit erotiſchen Schildereien verziert. Einige Karawane 
ferais, 24 Moſcheen und einige chriſtliche Kirchen verſchoͤnern bie 
Vorſtädte; auch die Bazare und die Öffentlichen Bäder, zumal 
dad marmorne Seradfierbab; neben jenem verfelben if cin Kaffees 


‘ 
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haus. Das Rarawanenwefen gift der Stadt großen Umſatz und 
Aranſito. In den Karawanſerais ficht man die levantiſchen Stoffe 
Juwelen, koſtbares Pelzwerk, perſiſche und indiſche Shawls, bunte 
Indiennes, Taback aus Shiras, „perfiihe Preifenröhre, europäliche 
Waaren aller Art, pie meift über Aſtrachan und Reſht (f. Erdk 
Th. VII. ©. 648) bieher gelangen. Auf vie Pferdemärkie werben 
butd) die Handeloleute von Mekka die ſchönſten arabifchen Pferde 
mitgebracht“ Obſt wird aus Erfingan eingeführt. Cis iſt allge 


meiner Luxus. 


Die Einwohnerzahl murbe von ben Ruſſen auf 80 bis 100,000 
männlichen Geſchlechts ermittelt, davon ein Fünfthell Armenier 
fein ſollen. Diefe Angaben bleiben immer unfidyer und wechſeln 
fehr. Unreinlicdykeit Hat Ergerum mit allen türfifchen Städten 
gemein; dad Aas bleibt auf ven Straßen liegen, und wird von ben, 
Hunden, die in zahllofen Schaaren umherſchweifen, und bier frei⸗ 
lich nöthiger find als in ven Übrigen Städten Kleinafiens, wo Im 
Sommer Tauſende von Gelern umherfchwärmen und ihre Stelle 
vertreten, zersiffen und aufgezehrt. Yür Sünde mürbe es gelten, fie 
todt zu ſchlagen. Die Umgegend iſt ganz waldlos, ver Bartenbau 
unbedeutend, die Umgebung fahl und einfdrmig; dad Grün ker 
Wiefen muß für Alles entſchädigen. Das trefflichfke Heu kommt 
vom Berge Balantuten.?) im Süben ber Stadt, ber fie aud, 
die an keinem ‚größern Fluſſe liegt, durch Waſſerleitungen mit vem 
gejundeften Waller reichlich verficht. 

Nah dem Rückzuge ver Ruſſen muß Erzerum in großen 
Verfall gerathen fein, wenn es, wie im Jahre 1835 bei I. Brants 
Beſuch dafelbft, nach deffen Ausſage, flatt früherer ſtarken Bolfs- 
menge nur noch 15,000 Einwohner *) Hatte (vergl. ob. S. 642); 
aber es erbolte ſich auch fchnell wieder, dena fon im I. 1837, 
als der erſte Genfus in ver afiatiſchen Türkei zu Stande gefsmuen 
war, betrug Die Einwohnerzahl von Erzerumt!) wieder 35,000. 
Dad Regiment des Paſcha war energifcher geworden, mit Buyurul⸗ 
tus, d. 1. außgefertigten Päffen, Eonnte man ficher reifen; bie Moß- 
Iemen waren in ihrem Benehmen gegen bie Chriſten mehr gezůgelt 
«ld zuvor; und dieſen wurde es geſtattet, die Moſcheen in Crze⸗ 
zum ſelbſt zu beſuchen, va es Ker Porter im I. 1819 ſogar ned 
verweigert war®), nur das Innere der Stadt zu betreten. Eli 





>) v. ae! a. 0.0. I. ©. 96, 9. *°) J. Brant, Jours. 
1, c. VI p. 200. Br Bonthgate L c. Ip. 174 
' ) Ker Porter, Tray. TI. p. 008 ste, 
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Smith fand jedoch nichts Bemerkenswerthes in den Moſcheen, nur 


aeſchmackloſen Prunk, mit Candelabern von Glas und Straußen⸗ 


eiern, mit Sentenzen aus dem Koran wie gewöhnlich, u. a. m.” 
Selöt die moderne Moſchee Ulu dſhami, %) die größte, iſt nur 
durch dieſe Größe (66 Schritt lang, 41 Schritt breit, nah Ei 
Smiihs Meſſung) und Ihre Düfterheit ausgezeichnet, und ohne alle 


Schönheit. Hier wurbe übrigens die einzige neue Mofcher gebaut, " 


"welche der Miſſionar Southgate überhaupt im ganzen türki« 
hen Afien (in Eonflantinopel iſt es anders) im Werden bes 
merkte. Freilich find fie bier kein Bedürfniß, wo Die Bopulation 


fo fehr im Abnehmen if; aber auch einen Beweis des Verfalld ver 


mubamerantichen Religion glaubte er darin zu erbliden, vie nit 
einmal im Stande if, die alten Moſcheen zu erhalten, welche über⸗ 
al, His Bagdad hin, zu vielen Hunderten in Ruinen zerfallen, ohne 
dag neue hinzukommen. 

Das Tſhifteh Minareh (v. h. daB Baar der Minarets 
oder die Doppelthärme) *) im N. W. ver Eitadelle wird als das 
einzig bemerkenswerthe antike Gebäude der Stadt genannt, daß frü⸗ 
here Reiſende gar nicht anführen, das aber fegt in Ruinen liegt. 
Es Hat feinen Namen von den 2 haben Minarehs, vie zu beiben 
Seiten des Haupteingongs fich erheben. Ihr Baufiyl if von dem 
des Gebäudes ſelbſt ganz verſchieden, aus kleinen gefärbten Bad- 
feinen und glafirten, tief cannellixten, bunten, zumal blauen- Zie= 
geln, gleich perſiſchen Baumwerfen aufgeführt. Eli Smith erinne- 
ten fie an ähnliche Ihürme in Shamfor und Salmas (Erdk. Th. IX, 
&.913 u.f.). Hamilton fand Analogie zwiſchen biefem Bau und 
dem einer Kirche in Ani (f. ob. ©. 447), und hält fie für eine äl⸗ 
tere armeniſche Kirche, noch vor dem 11 Jahrhundert erbaut, als 
in Ant und Erzerum durd die Plünverungen Alp Arslans nicht 
weniger ald 300 Kirdyen zerflört fein follen (f. ob. S. 441). Die 
beiden Minarets im perfifchen Styl wurden nie ganz ausgebaut. 
Die Kreuzesform des Hauptbaues und bie Nebengebäube mit 
vielen Zellen fprechen nah Southgaté und Eli Smith noch 
mehr dafür, daß er einft ein chriſtliches Kloſter war, che er im 
eine Mofchee verwandelt wurde, was wol zur Zeit der Zufügung 
ver Minarehs gefchah. Die Architectur, bemerkt W. Hamilton, 
fe eine Mopiflcation bes bygantiniſchen und ſaraceniſchen Styls 


ss) Eli Smith, Miss. res. p. 44 44) Eli Smith 1. c. p. 442; 
Southgate I. p-173; W. Hamilton, Asia min, L p. 176. 
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Der Saupteingang iſt gegen Nord, und biefem gegenüber eine Ka⸗ 
pelle mit dem Grabmale eines Sultans (Khatoniyah?) von Iran, 
der, der Sage nad), vor 570 Jahren, alfo in der Mitte des 13ten 
' Jahrhunderts, fie erbaut haben fol. Die Kapelle, ein Cylinderbau, 
20 Fuß im Diameter und 40 Buß hoch, mit einem Kegelvom, ‚gleich 
alten urmenifchen Kirchen, fand Eli Smith über und über mit 
‚nem fchönen Maragha⸗Alabaſter (f. Erdk. Th. IX. S. 845) 
beffeivet. An einem Pfeiler des Portales am Gaupteingange ſah 
man zubor die Sculptur eines doppelköpfigen Adlers, ver 
wol fchwerlich mufelmännifch fein Fonnte une den E. S mith no 
für einen Reſt byzantiniſcher Katferzeit hielt. Das Gebäude biente 
feit: langen den Türken zum Zeughaufe; die Nuffen wühlten gierig 
in diefem Baue, in der Hoffnung, Schäge darin zu finden, und ent⸗ 
führten vie Thür ded Grabmals, um eine Kirche In Georgien damit 
zu ſchmücken. Die fogenannten Wappen ber Doppeladler fcheinen 
dem ruffifchen Berichte zu Folge nach ‘Petersburg abgeführt zu fein. 
\ Nahe dieſem Gebäu ſah Southgate noch andere Ruinen, Gewölb⸗ 
reihen um einen meitläuftigen Hof, an deren einer Seite ein ande 
zes, dem Tſhifteh Minareh ähnlicher Bau, mit der Steinfeulptur ei⸗ 
nes Adlers und einer kufiſchen Infeription auf einem Portal. 
Unter einem großen Dom im Innern ließ damals (1837) ver Paſcha 
einen Dfen zum Kanonengießen aufbauen. Derjelbe Reiſende be 
merkt, daß der große Thurm der Eitavelle, den er um ber weiten 
| Ausſicht willen beftieg, zuvor eine große Glocke gehabt, welche zum 
A Schlagen der Uhr diente, die aber ald Beute von den Nuffen ent- 
führt warb, wie denn überhaupt auch die ganze Eitgbelle in Rui⸗ 
| nen zerfiel und von dem vielen Gefchüg nur ein paar Kanonenröhte 
| zurüdblieben, die noch zur DVerfündigung ver fyeler des Ramazan⸗ 
feftes dienen. An dem Hauptthore der Stadt gegen Süden, das 
nah Erzinghan führt, entvedte W. Hamilton noch eine rohe 
sriehifhe Infeription aus ver Byzantiner Zeit, In fehr 
ſchlechten Schriftzügen und fo Hoch geftellt und übertüncht, daß 
er nur weniges davon zu entslffern im Stande war. Es fcheint 
Die einzige zu fein, die fich Hier erhalten hat; möchte fle doch voll⸗ 
ftaͤndig entziffert werben; vielleicht, daß fle über Theodoſiopolis Aufe 

ſchluß gäbe. 
Im Jahre 1837 Hatte Erzerum nicht weniger ald 36 Khane; 
dad Zollhaus, *) von Indſhidſhean auch KRarawanferai ge 


| 
| . 
#48) Boutägste I. c. I. p.147. 
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nannt, ſoll wirklich eins der größten im ganzen türfifchen Reiche 
fein. Zum Bortbeile des europätfchen Handels find feit ber rufſi⸗ 
fchen Invaflon Hier ein ruffifches und ein englifhes Conſu⸗ 
lat errichtet, die nicht wenig zu deſſen Sicherung wie ber Relſenden 
beitragen. Das Gedränge der verſchiedenſten Nationen in ven Stra⸗ 
Ben, Khanen und Karamanferaid von Berfern, Georgiern, Arme 
niern, Türken, Kurden u. f. w. hatte fich wieder wie fonft eingefun- 
den. Es erregt aber größere Ipeen vom Verkehr der Stadt, als 
diefer fartifch befteht, wegen ver unanfehnlichen,, krummen, fehr en⸗ 
gen Straßen, vie noch Immer ungepflaftert und daher fehr ſchmutzig 
find. Doch macht die Stadt einen befiern Eindruck, wenn man 
aus perfifchen Städten zu ihr zurüdfehrt, ald wenn man von euro⸗ 
pätfchen zu ihr kommt. Denn fie bat doch wenigſtens auch Häufer 
von Stein, wenn auch nur fehr wenig zweiftdcige; manche find doch 
von einem ſoliden und netten Anſehen. Wenn ſchon vie meiften, bloße: 
Erdhütten mit Plaitvächern und Terraffenbauten, und viele in Ben 
fall, nur einen fehr ärmlichen Anbli gewähren, fo find doch auch 
hie und da Benflerverbrämungen nach europäifcher Urt gegen vie 
Straßenfelten gerichtet, obwol mit Gliterwerk verſteckt, und laſſen 
‚dahinter gemächliche Wohnungen ahnen. Die feitvem in Bang ge= 
Tommene regelmäßige Dampfichiffahrt nach Trapezunt hat den Tran⸗ 
fito von dieſem Emportum ungemein belebt. Perfien fenvet. felt 
dem Frieden durch Erzerum *9) fehr beveutende Quantitäten von 
Seide und Kaſhmirwolle, roh wie verarbeitet, über Trapezunt 
nad) Europa. Dagegen geben Baummollen- Manufacturs und Co⸗ 
Iontal=- Waaren dahin ebenfalls durch Erzerum zurüd. W. Has 
milton, im britifchen Gonfulate zu Erzerum wohnend, war feibft 
an der Duelle, um zu erfahren, daß gegenwärtig jährlich an 
6000 Ballen britifcher Waaren durch diefen Markt hindurch⸗ 
geben, die, jeder im Durchſchnitt an 50 Pfund Sterl. Werth, einen 
Umſatz von jährlich 300,000 Pfund Sterl. oder gegen 2 Millionen 
Thaler geben; mit den Erporten, etwa von gleichem Werth, aber 
bie doppelte Summe, was fchon bie Koſten zu ſolchen Conſulato⸗ 
- reifen abwirft, wie bie von 3. Brant, H. Suter und Anperen, 
bie und zugleich fo wichtige geographiſche Belehrungen gebracht ha⸗ 
ben. Diele diefer Waaren follen, aller Grenzbewachung ungeachtet, 
doch über Georgien auch nach Rußland eingefchmuggelt werben. 
Hamilton wiederholt ed, daß vie Eifen- und Rupfer-Schmiede 


“*) W, Hamilton, Asia minor L p,18l. 
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ia Erzerum Gefonber® zahlreich find, und daß Ihre Arbelt durch bie 
ganze Türkei berühmt fe. In Erz arbeiten fie vorzüglich Trinkbe⸗ 
Ger, Lampen und allerlei Hausgeräͤth; in Elfen vorzüglich Huf- 
etfen, mit denen fie ganz Perften verfehen, und Waffen, zumal 
Schwerter, von vorzügliber Güte. Auf eine Schmievefamilie, 
die fogenannten Dedi Kardaſh, d.h. die 7 Brüder, if} vorzüg 
lich der größte Künftlerruhm vererbt. Man kann nicht umhin, 


in diefem Lande Japhets und XhubalKains, des erfien Mei⸗ 
. Kers in allerlei Erz und Eiſenwerk (1. B. Moſ. 4, 22 und 


m 2), auch des Silberreichthums der Alyber am Pontus (Dias 

H. 856), wie der Briegerifchen Chalyber (XuAvßss) neben ben 
Ghalväern ei Xenophon (Anab. VII. 8, 14) zu gebenfen, die eben 
Da wohnen, wo vie Eifen und Stahl bearbeitenden Cha⸗ 
Igber bei Strabo an der Nordgrenze der Armenier (Strabo XI. 528, 


XII. 548), am Pontus, figen, von denen vie Griechen dem Stable 


ben Namen gaben (Xaluy), und deren eifenreihe Thäler am 
Pontus geſtade (am Cap Jaſonium zwifchen Kerafun und Sam- 
fun, bis zum Thermodon), wie beren bort bis heute noch fortbe⸗ 
ſtehendes „Bol ver Schmiede” durch W. Hamilton 1837 
wieder aufgefunben ift, 37) von denen ihre altausgelibte Zunft fi 
unftweitig zu ihrer Nachbarſtadt fchon in fehr früher Zeit auf dad 
Hochland verbreiten mußte (j. unten Chalyber und oben ©. 718). 


” 6. 89. 
3. Erläuterung. 


Der Lauf des Frat aus der Ebene Erzerumd bis zu feiner 
Vereinigung mit dem Murad. 


Wir Tonnen nähft Paul Lucas, deffen wir fchon oben er- 
wähnten, nur einen einzigen genauer beobachtenden Reiſenden, 
dem es gelungen ift, das Thal des Frat entlang auß der 
Erzerum- Ebene abwärts zu reifen bis zum Verein mit 
dem Murad; es ift I. Brant, durch den wir hier dieſe große 
Lücke in der biäherigen Geographie des Euphratlaufes auszufüllen 
im Stande find: denn durch die getreuen Angaben dieſes Augenzen- 
gen können wir nun auch die bisher fchon befannten fragmentari« 
Then, wenn auch wenigen Notizen über diefen Theil des armeniſchen 
Hochlandes einigermaßen verftehen und räumlich ordnen. 


447) W, Hamilton, Asia minor‘I. p.271-— 282. 
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1) Die Ebene Terdſhan und bie Kette der Dujikberge. 


— 


Bon Erzerum bis zum Verein des Mamahkhotun- Sluſ⸗ 
ſes mit dem Karaſu over dem Frat bei Karghan, 12 geogr. 
Meilen in W.S.W. von der Hauptſtadt, wo die Ebene von 
Terdſhan Ihren Anfang nimmt, find wir oben fchon vorgedrun« 
gen (f. 06. &.735). Der Name Terpfban, #) Derzene (f. ob. 


©.81, oder Xerxene bei Strabo), bezeichnet einen alten Gau in. 


Hocharmenien, ver im W. von Garin lag, und wegen feiner Frucht 
barkeit Bfter von Moſes Khor. und andern genannt wird. Der 


Sardſhamu iſt e8, der noch oberhalb Mamakhotun zum Karafı 


einfaͤllt (ſ. 06. b. Indſhidſhean S.727); weiter abwärts ift es ver 
Katls Fluß, welcher ebenfalls vom Norden, aus der Kette Trape⸗ 
zunts ber, ihm zufliegt, ven St. Martin für ven Lycus bei Plin, 
-V. 20 hält, da Kail auch im Armenifchen einen Auxoc oder 
Wolf bezeichnet, und Plinius auddrücklich dieſen Lycos, verfchienen 
vom eiliciſchen und pontifchen, dem Euphrat zufließen läßt. Dann 
erft flleßt der verſtärkte Frat an Erzingan vorüber. 

gZwiſchen ver Plaine von Terdſhan und Erzingan tritt 
Pner weftliche Auslaufer ver DufiksKette 2) mit vielen far 
ten Päffen hervor, welche von Kurven bewohnt und leicht zu 
vertheidigen find (der Antitaurus). Der Frat macht hier große 
Umſchweife um die Berge, und fein Bette ſoll vol Klippen und 
Stromſchnellen fein; erſt in der Plaine von Erzingan ehrt ver 
Pfad des Reifenden zu feinem Ufer zurüd. Das Dujif- Gebirge 
iR nur von Kurden bewohnt, die den Winter In Dörfern, zubrin- 
gen, wo fie auch Ackerfeld Haben. Sie follen ſehr wohlhabenn fein, 
zahlen Feine Abgabe an den Sultan, forvern aber als vie Herren 


‚der Bäffe, wie einft ihre Stammeögenofien felbft von den mäch, 


tigften Königen Perfiens (f. Erdk. IX. S. 138), fo noch heute von 

jedwedem Reiſenden ihren Tribut ein. Es find, 2 mächtige Tri» 
bus: die Schah Hufein und die Balabanli, deren jeber 4000 
bis 5000 Mann zu Fuß ins Feld flellen kann. Auch noch andere 
Tribus wohnen In viefen Bebirgen, von denen jedoch I. Brant 
keine Befondere Nachrichten erhalten konnte, da fie in den fühlichen 
Theilen dieſer Ketten wohnen. 





*8) St. Martin, Möm. s. l’Arm, T.1. p- 45, 74. “) J. Brent, 
ourney through a part of Armenia im Journ. of R. G. Soc. 
1886. Vol.VI. p.202. 

Nitter Erdlunde X, Cce 
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2) Erzingan. 

Eriiugan (Erez, Eriza, Arzenka der Armenler, vul⸗ 
gair, Erz⸗Inghian geſchrieben nah Jaubert, 9) Erſend⸗ 
ſhan geſprochen bei den Türken na von Gammer), an 6 gee⸗ 
graph. Meilen (30 engl. M.) im S. W. von Karghan gelegen, ſol 
3000 Familien zu Bewohnern haben, davon 800 armmmifche, vie 
übrigen Tuik-Familien; ihr Bey If abhängig von Erzerum. Un 
die frühere Bedeutung biefer einftigen Hauptſtadt Hoch⸗ Armeniens 
(BartöreHait, d. i. das hohe Haikland, weil es Moſes Khor. 
für das höchſte der ganzen Erde hielt) iſt fchon oben vorläufig er⸗ 
innert worven (f. ob. ©.270). Zur Zeit Joſafa Barbaro'g, 52) 
der im Jahr 1471 von Trapezunt über Baiburt durch Erzingan 
nah Kharput reife, war, wie er bemerkt, dieje einft große Stakt 
Thon dem größten Theile nach zerftört. Zur Zelt TZimurs wear 
Erzingan die Reſidenz Kara Juſufs, des Bürften der Dynafie 
Kara - Rojunli, geweſen, der mit Ahmed Dihelaiv von Bagdad zu 
- Sultan Bayazed vor Timur flüchtete. Schon im Jahr 52) 1242 
war Erzingan bei dem erften Lieberfall ver Mongolen von Grund 
aus zerflört worden; unter Tamerlar wurde ed im Jahr 1387 > 
halten, und fein Dynaft Tahartan, der fi ihm unterwarf, als Lats 
desfürft daſelbſt beſtätigt. Nah Ewlia ſoll bier ein großes tärfie 
ſches Klofter der Memlewi fein, wo der Mesnewi, von ber Haub 
ODfhelaleddin Rumtd gejchrieben, gezeigt wurde, _ 

. Nah I. Brant bilden die Dujif»Berge vie fühliche Greuge 
der 8 Stunden langen und 3 Stunden breiten, fchönen, reichen Ebene, 
an deren Weſtende, wo der Karafu over Frat ibren Fuß um- 
fpült, die Stadt liegt, pie, wie die umliegenden Dörfer, fchon darum 
einen viel freunvlicheren Eindruck machen, weil ihre Häufer num 
nidyt mehr, wie in den nörblichen Gegenven, blos unter bie Erbe 
gebaut find. Diefen Winterfchug brauchen fie in dem weit milveren 
Elima dieſer gefegmeten Ebene nicht mehr, deren Kornfelder, der dies⸗ 
maligen etwas verfpäteten Jahreszeit ungeachtet, ſchon am 6. Juli 
für die Sichel reif waren. Die Winter haben Hier ihre große Strenge 
verloren, die Sommer find ſchon fehr warm. Un der Norpfelte ver 
Ebene tft der Sünfuß der begrenzenden Berge mit Dörfern bedeckt, 





460) A, Jaubert, Voy. p.114. *ı) Viaggio di Messer J. Bar- 
baro oneiln för: bei — Raccolta, ed. Venet. 1588. Vol. I. 
ol.1 gu gnes, Geſch. der Hunnen 3, über. v. Daͤh⸗ 
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Sie von weillaͤuftigen Gaͤrten umgeben find, bie mit ihrem trefflichen 
Obſtreichthum die Bazare der noͤrdlicheren Ortichaften bid Erzerum, 
Doiburt, Gimüfhfhane verfehen. Trauben un Melonen finy 
bier vortrefflich, und berühmt find nach Ewlia $) die Birnen, 
frifch wie getrocknet, und bie ſchwarze, weiße und gelbe Pauls 
beere vom Erzingan. Der Kornſegen ift fehr groß, daB Walzen 
Torn ungemein ſchwer, der Ertrag zmölffach, dad Stroh meit länger 
als um Erzerum. Nirgends, bemerkt Brant, habe es mehr Fleiß 
anf ven Aderbau verwendet gefehen, als in viefer Ebene. Nur im 
ihrer Mitte fei fie etwas ſumpfig und zeige Spuren von Salz; die 
Berge umber geben die srefflichfte Weide für vie zahlreichen Heerden 
der Stuten, Rinder, Schafe. Ohne die Plünverungen der benach⸗ 
harten Berge — würden die Hundert Dörfer, welche dieſe Ebene 
hmüden, im böchften Wohlſtande fein; fo aber verringert fich ſo⸗ 
gar noch ihre Bevölkerung durch bie dadurch bewirkte Noch. Im 
eimem Dorfe, das früher 100 Famillen zus Einwohnern gehabt, fand 
I. Brant bei feinem Durchmarſche Feine 30 mehr. Doch iſt noch 
ein anderes Uebel, das fehr zeeflörend auf die Gegen» von Erzin⸗ 
gan eingewirkt Bat; es find die Öfter ſich wiederholenden Erdbe⸗ 
Gen. Die furchtbarſte Zerftörung, 5%) welche die Geſchichte aufbe⸗ 
wahrt bat, fand im Jahr 1667 am 28. Juli flatt, wobei die Hälfte 


der Start Erzingan mit ihren Bewohnern. verfchlungen wurde, 


za gleicher Zeit, ald in Meſopotamien daſſelbe Erdbeben wü⸗ 
thete und der Stadt Moſul am Tigris großem Schaden brachte 
Die vom Grobeben zerftörten Mauern von Erzingan wurden vom 
Selbdſchuliden Alaeddin Kaikobad wiener aufgebaut. 
I. Brant durchritt bie ganze Plaine Erzingans in ſüd⸗ 
Ucher Richtung, bio er nach 14 Stunden von der Stabt ein enges 
Deftle erreichte, daB der Rarafu (Frat) durchſtröͤmen muß, um 
fomen Lauf meter zur Tiefe nach Kemakh zu gewinnen. Diele 
Engpaß If in feiner ganzen Untwillung ungemein feft von Nas 
tur, und zeigt unzählige gut zu vertheinigenne PBofltionen, bie einem 
Heere den Durchmarſch fehr erfchweren würden. Der Weg ging am 
suchten Ufer wicht unter ganz ſenkrecht abflürzenven Felowaͤnden Hin; 
Linken beipülte der Strom. den Buß ber Dujil- Berge; nur an 
An paar Stellen iſt der Frat bier während ber trocknen Jahreszeit 





85) 9, Sammer, aflat. Türkei in W. I. 1821. Br.XIV. &.82 
64) J. v. Hammer, oömanifche Geſchichte, a 8 ©.100; der in 
aflat. Türkei, ®. Jahrb. 1821. Br.XIV. © 
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furtbber. Kurz vor Kemakh, *6) das von Erzingan in 10 Stun⸗ 
den Zeit (an 5 geogr. Meilen) zu erreichen war, kan Brant zu 
einer Brüde von Holz, die über einen tiefen Bergſpalt geworfen 
war, in welchem ver wilde Frat fich feine Bahn durchbricht. Kur 
vor diefer Brüde und dem Berafpalt bat fi, von ber rechten ober 
Weſtſeite ber, ver Keumar Su mit dem Frat vereinigt. Dieſer 
Zufluß kommt vom Gebirg, das im Welt auffleigt, mo bie dortigen 
Taurusthaͤler wieder waldreich fein mäflen; denn auf Ihnen wie 
das Holz abwärts zum Frat eingeflößt, ver nun von da bie Steht 
Egin und das Bergwerf Kieban Maaden mit Zimmerbolz 
verfieht. U. Jaubert, ver im April 1806 auf feiner Irrfahrt ven 
dieſer Nord weſtſeite 56) nach Graingan durch unwegjame Ges 
birgogegenden der vortigen Taurusketten Fam, erwähnt hier wirllich 
bed Waldes von Chatakli, ven er ven Tegten nennt beim 
Austritt aus dem alten Kappapocien und beim Giniritt is 
Groß» Armenien. Gr bezeihne Heut zu Tage noch bie 
Grenze zwifchen vem Beglik Sivas un Erz-Inghiaun E 
mußte mitten durch viefe Wildniß voll Rantengewächfe, welche die 
bortigen Bauern nur durchsiehen, um ven Fichten ihre Harz ab 
zugewinnen und Kienfadeln zu reißen, mit venen fie ihre We 
nungen erleuchten, zumal In ven Winterabenven, wobei fle ihr Gars 
fpinnen und ihre Leinwand weben. 

In Erzingan find mir auf einem Claffiichen Boden bet 
- alten Armeniend, veſſen Lieblichfelt und Milde auch von Jau⸗ 
bert bewundert wurbe, wo der Pfirfich, vie Maulbeere u 
bie Beige ihre nörblichfle Grenze gegen das kältere Hedhlanb 
finden. 5°) In der Stabt wohnten nah Jaubert nur Mufelmän- 
ner, aber in den Dörfern umber viele chriſtliche Handelsleute Ben 
Bier aus fchien ihm ver Tauruszug fih in zwei Hauptketten 
zwiſchen Erzingan und Erzerum zu tbeilen; bie eine ziehe ge= 
gen S.D. und floße zu den Bergen an den Zigriäquellen (ev meint 
die Oujik⸗Kette, die fi gegen ben Kharzan Dagh verzweigt), umb 
bie andere ziehe gegen N.O. zum Kaukaſus bin (er meint bie ded 
Kop Dagh, Skydiſes, f. oben ©. 743). Aber viele feine Meinung, 
fo relativ richtig fle fich auch In Beziehung auf den Standpunct 
des Reiſenden im Thale, der von einer blos particulairen An⸗ 
ſchauung ausgeht, zeigen mag, fo iſt fle doch nur von einem bes 


*88) J. Brant 1. c. p. 202. 3 A. Jaubert, Voy. p. 113. 
°”) v. Hammer, affat. Türkei, in W. Jahrb. 1831. Br. kw. ©.82. - 
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ſchraͤnkten Geſichtspuncte aufgefaßt, und aus dem oben ſchon Hei 
Gelegenheit der Kinneirfchen Lieberficht angebeuteten Höheren Stand⸗ 
puncte aus zu berüdfichtigen: denn bier find es nicht blos Gebirgs⸗ 
Fetten, fonvern es tft eine anvere Plaſtik, ein Syflem von Pla⸗ 
teaubildung mit Gebirgséketten, welches erſt den richtigeren 
Blick Aber das Ganze zu geben vermag. 

Der Frat fängt bier ſchon den Durchbruch der einzelnen 
Taurusgliever des üblichen Taurudzuges an, zu veren Ueberwin⸗ 
bung er aber vielfacher Wiederholung und einer langen Weg⸗ 
ſtrecke bedarf, ehe er in vie tiefer liegenden Thalſtufen eintreten Tann. 
Daß Erzingan (Erez, auh Arriuz; vielleicht Aziris bei Ptol. 
V. 7, fol. 127) in ver ältefen vorchriftlichen Zeit die berühm⸗ 
tefle Stadt Armeniens durch ihren Tempelcultus der Anahid war 
(ſ. Strabo XI. 532), den Gregor Illuminator dort gleich anfangs 


zerſtbrte, if fchon früher gefagt (ſ. ob. S. 270). Wir Iernen dieſe 
“ ihre Bereutung aber erft durch die chriftlichsarmenifchen Schriftftel⸗ 


Nler kennen: venn bie älteren Griechen und Römer nennen fie noch 


nicht; wahrfcheinlich kommt fie zuerft ald Aziris bei Ptolemäus, 
ber fie wenigſtens ganz an die Stelle des heutigen Hoch⸗ Arme⸗ 
niens in feine Tafeln einträgt. 

Wahrſcheinlich iſt es dieſe Stadt, welche erft ſpät von Eonftant. 


Porphyrogen. (de administr. imp. 44. 8..p.197, ed. Bekk) mit 


dem Namen Arzes belegt wird, vie er ſtets mit ben ‚und unbe» 
kannten Feſten Ehliat und Percri zufammen nennt, von denen er 
fagt, daß, wenn fie im Beſitz des Kaiſers blieben, das römifche Meich 
vor den Veberfällen ver Perſerheere gefichert fei, da fle zwiſchen Ar⸗ 
menien und ber. Mömergrenze gelegen find; He beberrfchen vie Cin⸗ 
gänge zu Iberlen, wie zum Pontus und nah Syrien. Man⸗ 
nert 58) Hielt anfänglich dafür, daß dieſes Arzes oder Arzen viel- 
mehr dad Nrzenrum gemeien fe. Da aber bier der Cultus ver 
Ana hid von Bregor zerftört ward, fo wird es nad) Procopius 
Erzahlung auch wahrſcheinlich, daß, verſchieden von den’ beiden bes 
kannteren Comana's in Pontus und in Kappadocien, hier in Aci⸗ 
liſene feine Aurea Comana (2à xovonᷓ Kouova, Procop. bell. 
Pers. I. 17,7. p.82) Ing, wo ein Tempel ver taurifchen Diana 
(Artemis) fiant ber aber zu feiner Zeit in eine chriſt liche Kirche 
verwandelt war. Bon viefem erzählt er die Legenne ( diefelbe, 
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"Ye Strabo XI. 535 von des Komana In Kappadoeien erzätii), im 
weder, Oreftes und Iphigenie als die Gründer dieſes Heilige 
thums, neben dem auch noch ein Tempel der Iphigenia erciihtet 
war, genannt werden. Wahrfcheinlich iſt es verfelbe feltfame Cul⸗ 
tus der Anaiti oder Diana, Artemis, der in ganz Achliſene nad 
Strabo (XI. 532) durch die Hierodulen gefeiert warb, Der auch hler 
im Gange war, wie überhaupt nuf der Oftfeite des Eupßrat, 
wo dem Luculus bei dem Uebergange über ven Strom, als er in 
Armenien gegen Tigranocerta marfchirte, am beffen rechtem Ufer 
bie ver perfifchen Diana geweihte Heerbe wilder Kühe begegne 
denen als Zeichen die Fackel der Diana aufgehsaunt war 
(Plotarch. in Lucullüs c. 24). 


3) Bartsr Halt, Hocharmenien mit feinen antiken 
Sanctuarien: dem Taranaghi, dem Berg Sepuh; 
bie Pilgerfahrt nach dem Kloſter Zuſavoritfh. 

Bartör Haik oder KHocharmenien in bed Mof. Kher. 
Geographie (ed. Whiston fol. 358) hat 9 Gaue ober Difkricte, 
bie, nad) einer durch Petermann berichtigten Ucherfegung ded ar 
meniſchen Originals, folgende Namen führen: 1) Taranaghi 
(Sugavlooa bei Prol. V. 13, fol. 135); 2) Arriuz (Adler be 
Ptol.);_ 3) Menzur; 4) Jekieghaz; 5) Mananagfi; 
6) Terdſhan (Derxene 5. Plinius, Erolnvn 6. Strab. XI. 528); 
7) Sper (Hispiratis, “Yonloazıc bei Strab. XI. 529); 8) Scha⸗ 
aha Kamkh und 9) Garin (Kapnvizıc, Strab. XL 528). 
Indſhidſhean In feinem Alte Armenien fagt: bie Landſchaft Ta⸗ 
tanaghi fel das Heutige Gamach oder Kemakh (ſchwerlich 
Eomagene, vieliht Gumaſthene b. Amm. Marc. XVIII, 9, 2); 
ed gränze (gegen N.W.) an die Landfchaft Jelieghaz. Den Srunb 
jener Benennung gibt Ersngatzi in feiner Lobrede auf Öreger 
PHotifted, Indem er fagt: dieſe Landſchaft ſei auf ven Bergen mit 
Blumen geſchmückt, in ven Xhälern an Waffern reich, und 
nehme die aus Eben fließende Duelle des Cuphrat, des reichen 

Stromes, auf. „Auch in den Schluchten deiner Berge, fährt der 


ſchwülſtige Lobredner fort, Haft du im Innern der Erde ner» 
„borgen (taranatzial im Armenifchen) Quellen non Salz 
„Cagh), und aus ber Tiefe, emporgefommen durch 

„ſaugt bie Gewalt des Feuers daB gemengte Waſſer ohne Salz; 
„dies Sahz aber wird gereinigt und gefläst ald eins wehlriechende 


% 
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„MAMame; darum wirſt du auch Taranaghi, Di. Salzgrube, 


„genaunt.“ Gr fügt vie Merkwürdigkeit dieſer Landſchaft hinzu, 
daß zur Sommerzeit, in ſehr heißer Stunde, wenn der Schnee 
ſchmelze, vie Waſſertropfen, vie fich In ven Höhlen anhäufen, zu 
GEis geirieren, das man früher zum Gebrauch ver Könige, wegen 
feiner heilenden Kraft, in entfernte Gegenden brachte, dahingegen im. 
Wintes, wenn andre Gewäfler gefrieren, dieſes erwärmt fich er⸗ 
weiche. Die frühen Demohner dieſes Landes feien leidenſchaftliche 
Berchser der heidniſchen Magie gewefen, aber fle gelangten zur Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit durch die großen Wunder und Verfündigung 
Set, Gregors, der in dieſe Provinz Taranagbi kam, und mit 
des Königs Tiridates Hülfe Hand anlegte, um Ale aus dem von 


den Borfahsen srerbten ſataniſchen Dienfle der Bögen zu befreien. 


Gr brachte fie zum Gehorſam der Knechtichaft Chriſti. Große 
Zeichen wurden den Bewohnern des Landes fichtbar, und verjchies 
dene Geſtalten des Damonen flohen in vie Gegenden von Chaghdi (3). 
Diele Zaranagbhi. hat einen Berg Namens Sepuh, fo genannt 
wegen der furchtbar fchroffen (sepaziat im Armen.), felfigen 
Anhänge, aber Eröngatzi, im Gefangbuche, fcheint die Ableitung 
von dem Worte sephagan (nobilis), dem Set. Gregor zu Ehren, 
vorzuzishen. Es hieß derſelbe au Mania airkh (d. i. Höhle 
der Maney), weil in einer ver Belfenhöblen dieſes Bergs die Sancta 
Dane (eine Gefährtin Set. Gregors, f. ob. ©. 527) verweilte 
(Mos. Khor. II. 88. fol. 224 etc.), in welche ſich fpäter auch 
Gregorius in die Cinſamkeit zurückzog. Deöhalb heißt er auch 
in den Haiſsmavurs (d. i. ven Biographien det Heiligen, nad 
dem Kalender zum 5. October): Berg von Taranaghi, und bie 
Biſchöfe Avetis und Sarkis heißen Biihöfe bed tarana ghiſchen 
Berges des Sanct Gregorius. 

Die Lage dieſes Bergs beſtimmt Erbugatzi „auf ber 
Grenze zwiſchen beiden Provinzen Jekieghiatz und Ta⸗ 
ranaghi“: denn da ver Berg noch über kleinen Bergen ſich er⸗ 
hebt, 19 breitet fich feine Lage Uber zwei Provinzen aus, und . 
darum fchreibt der genannte Autor auch von ihm: „bei vielen Ber 
gen und Thalern vorbeigegangen flieg er (St. Gregor nämlich) auf 
dich (Sepuh).“ Da aber Mos. Khor. II. 88, und Asolich. III. 5 ihn 
in die Provinz Taranaghi fegen, jo iſt offenbar, daß ver eigentliche 
Berg in dieſer Propinz lag. Heilige Orte ſind auf dieſem Berge- son 
den früheſten Seiten: 1) Me fühe ſchmackhafte Quelle Aghpiur 
parcham, fo genannt, weil, nach Ersngatzi, durch den Segen 
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Set. Gregots das ſalzige Waſſer derſelben einen guten Geſchmack 
erhielt. Es ward geehrt (ſagt der Lobgeſang auf Sct. Gregor) der 
Berg Sepuh, gleich dem Berge Hermon, aus dem ſloß die Duelle 
des Lichts, dad ſuße (parcham im Armeniſchen) Waller u. ſ. w. 
Aus dieſer Duelle trank zumellen unfer beillger Bater (admilh 
&ct. Gregor), wie Johannes Cathol., ver Pilger, fagt: „Ich ging 
zum ber Eleinen Quelle Barham..... weldye mit harten Felſen um. 
geben und, fie zu ehren, mit Thuͤren verfähloffen if, und aus wel⸗ 
her die heiligen und reinen Hände Gregors fein Getraͤnk beiten.” 
Das zweite Sanctunarium If’ Tarag, wo von den Sirtem ber 
heilige Vater beerdigt wurde (f. 0b. S. 625); auch von ihm fſpricht 
Johannes Cathol. 

Am Buße des Bergs waren zur Zeit Johannes Gathol, d. i 
im 9ten Jahrhundert, eine Menge firenger Einfiehler in Gh 
len und Grotten bie und ba zerflreut, deren Leben derſelbe Auter 
kurz befchreibt. Darunter war auch feine elgne, bie ex einige Belt 
bewohnte. Diefe nennt ver Autor Afolih aber Karnu Vaukh— 
(Garrnu Wankh, dv. i. Garnus⸗Kloſter), weil jener Einfichler in 
Karni beimifch war, ober nach einem andern Anachoreten Karrnuk 
Eröngatzi, ver auch in der Nachbarfchaft zu Haufe war, tmenbet 
alle Kraft ver Beredtſamkeit an, viefen Berg zu ruͤhmen, und Ban 


tabed Nartan, ver Geograph (ob. ©. 575), gleichſam zur Grill 


rung des Berichtes, „pie Berge” betitelt, fagt: Auf dem Bau 
Sepuh if das Schwert Terbats, melches ihm Genflantinus, ver 
Herricher, gab. Denn ald Terdat auf den Berg Sepuh ging, ben 
heiligen Gregor zu fuchen, fagte dieſer viele prophetiſche orte zu 
ihm, nahm Bas Schwert, flellte es auf mit dem göttlichen Worte 


und fagte: „Wenn vie tapfere Nation ausgehen wird, dann wird 


dieſes Zeichen erfcheinen.” — As nun Johannes Ersngatzi 
mit feinem leiblichen Auge auf dem Gipfel des Berges dieſes Zeichen 
ſah, ſprach er jenes Gedicht „die Berge”. So weit Bartan;®) 
bei andern Schriftſtellern ver Armenier wird hiervon nichts erwähnt. 

In viefen Gebirgagau Taranaghi wird, nah Judſhid⸗ 
fhean,®) au ver Ort Zurdan (Thortan bei St. Marika) 
verlegt, der vor St. Gregors Zeit nur ein Dorf (Kiugh), Tyätee 
ein Marktflecken (van) genannt wird, an welchem in Aterer Zelt 


“N idſhean, Alt 3 fyädere 
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das Bil des ſyriſchen Idoles Sarſchamin ſtand (Barfham, 
bei St. Martin I. 74), von Piurel und Phlosker (), d. L 
von Elfenbein und Cryſtall in Silber geformt, weiche Tigranes IL 
er aus Mefopotamien hiehergebracht. Dieſes Barſchamin halt 
C. Boré61) für das chalväifche Wort bar schemsche, Sohn 
der Sonne, ober bar schemaia, Sohn des Himmels, uns 
Das Idol ſelbſt für Das göttliche Symbol ver Chaldäer, welches 
Tigranes nur in das älteſte Land der Chaldäer, Die au Ze 
nophon noch in Hocharmenien vorfand (Anabas. IV. 3, 4 etc.), 
zurüdgebradt habe. Zur Zeit der Einführung des Chriſten⸗ 
thums Fam diefer Ort in Befig ver Kirche, und wurbe buch 
Set. Sregor berühmt, der ihn zu feinem Vergnügungsaufentbalte 
machte. Dahin wurden jpäterhin auch deſſen Gebeine vom Berge 
Sepuh gebracht, und nebft denen von andern ‚Heiligen beigeſegt. 
Auch feine Söhne und Enkel follen daſelbſt ihre Begräbniffe er⸗ 
Halten haben. Noch Heute Heißt niefer Ort Turdan, und wisd 
von Pilgern bewallfahztet. 
Bon einer folhen Pilgerfahrt in dieſes bis dahin für eure 
paiſche Reiſende ganz unzugänglich gebliebene wildeſte Sanctuariumg 
ver Armenier haben wir von dem feurigen E. Bore ganz kürzlich 
einen erſten Bericht erhalten, ver leider nicht genau geographiſch 
orientirt iſt, aber doch, eng verbunden mit obigem Bericht des Are 
meniers im dortigen Legendenſtyl, einen damit harmonirenden 
Totaleindruck des Ganzen zurücdläßt, ver vielleicht von, jpäteen Be⸗ 
obachtern berichtigt, wie bie Zocalität ſelhſt noch befier erläutest 
werben wird. 
— der Karte Armeniens, die zwi Tſhamiſheans Geſchichta⸗ 
werke gehoͤrt, iſt die Lage Taranaghis, die auf allen andern fehlt, 
in RW. von Erzingan angegeben, und eben daſelbſt der Berg Se⸗ 
puh, auf der Weſtſeite des Frat⸗Ufers, zwiſchen deſſen rechten Zu⸗ 
Hüften Kall und Keumar fu eingetragen. «Bon Erzingan pilger⸗ 
ten wir, erzäͤhlt C. Bore,®) durch große Gefahren zum Berge 
- Geboub (Sepuh), um am Brabe Sıt. Gregors nieverzufnien. 
Diefer Berg gehört zu der langen Kette des Daffim Dagh, dee 
‚ven ganzen Horizont mit Schneeketten einnimmt, eine Schutzwand 
für die independenten Kurben, die in Empörung flehen gegen Haflz 
Baia, fo daß ver Mutſellim in Erzingan ſelbſt im feiner eigenen 
Stadt keineswegs ficher war. Daher der Schreden aller Pilger, 
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Die mtr im Vertzauen auf bie militäriſche Geltung ber Franken fi 
ihrem Pilgerzuge anſchloſſen. Sechs Perfonen zogen mit einem fun» 


vdiſchen Führer ab gegen Das Kloſter Avak, das bis auf St. Iheb- 
. bau zurückgeht; zuerſt nach Thortan, der antiken Grabfläute der 


Botrlarchen uns armeniſchen Könige, wo Die enorme Grotte ihre 
Wäbungen ausbreitet, vie einſt Sch Gregor zum Aſol diente, Dann 
zum Klofter Avak, von Tiridat erbaut, wie viele andre bieflgew 
Orts anf Frübern Tempelffätten der Anahid. Die. wilses 
fen Feloſchluchten ver Schweiz und Tyrols, bie bdeſten Felbllirven 
von Anavoli Haben nichts fo grauenvolled wie dieſes Bergland, 
fagt &. Bor. Der ganze Voden von Erzingand Gauen iſt zehn 
mal von Erdbeben umgekehrt, und gleicht einem primitioen Thaes 
Nur die und da auf Klippen ein paar Fichtenbaͤume, font nur nie⸗ 
driges Geſtripp; vom Gefchrei kungriger Geier wird das Toſen ber 
Bergftärze noch überboten, vie von allen Seiten aus den fehmelzen- 
ben Schneefeldern fich entſpinnen. Auf ven Plateauflächen triift 
man nur felten die fehwarzen Zelte eines Kurdenlagers, mit ihren 
Rindern und Ziegen in der Sommerflatiou. Grauflger wie bie 
Thebais fand Boré die Thaͤler von Thortan uns die Abfürze 
des Sebo uh⸗ Berges. Hier, meinte er, Einue man ganz in Bott 
verſinken. Am 20. Jull verließ er Erzingan P) mit einigen 


treuen armenifchen Begleitern, 2 Reitern als Esforte, einem Kur 


ven und dem Serkis, einem Wächter ver Kirche Ext. Biregoss, ber 
ein erfahmer tapfrer Streiter winer vie Rurben war. Es ging über 
trockne Klippen und dad leere Bette des Im Sommer verfisgien 
Kail-Fluffes, deſſen Quellen an die eines anbern autifen, bes 
kannteren Lycus anftoßen fellen, der nicht Hicher zum Seat, ſon⸗ 
dern in entgegengefeter nordweſtlicher Richtung nah Ritter 
(Neo-Caesarea) und über Magnopolis zum Iris fließt (Surabe 
EH. 556; Plin. VI. 3). In einiges Entfernung, auf bem füdlichen 


Mer Wied Rail (d. 5. Wolf; eben der Lyeus, den Plinins 


V. 29 zum Euphrat fließen läßt, ver Diannert unbelaunt blieb), 6%) 
blieben Ruinen von zwei Kapellen liegen, nie an der Gielle des ame 
Aken Tiln (Garera bei Ptol. V. 13. fol. 135) erbaut wurben, 
wo einſt ein berüßemter heidniſcher Tempel der Nane®) (wahr⸗ 
ſcheinlich eine Anahid euer Analtis; daher v. Hamm bie 
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Saucta Hama fhr dieſelbe deidniſche Gottheit Hi) er) durch Gancı 


Gregor gerfibrt ware, wo bie Patriarchen Verthanes nnd Arts» 
dages, deſſen Söhne, und fein Nachkemme, Sct. Nerſes L, ihre 
Geabätten fanden, vie im 130en Jahrhundert (im Jahr 1288) wies 
der aufgedeckt wurden. Doch fehlen das einflige Giänichen (dab 
an Thilau⸗avan Heß) weiter im Weſt der Kapellen gelegen gu 
haben, nach ven Reihen Der Buinensefle und der Felderabtheilungen 
zu urtheilen, wie man bel dem Kloſter der virge Marine wahruche 
men Tonnte. Bel ven armen, aber gaftlichen, nur zu oft von Kurze 
den beraubten Mönchen wurbe ein Mahl von Best, Mi, Ciern 
uns weißen, zuckerſüßen Maulbeeren eingenommen. Dann ging «6 
um 11 Uhr weiter, in dab Klippengebirg, und nad) einer Stunde 
AYuffisigen® warb das Plateau exreicht, von dem man in das ovale 
Thal son Erzingan zurüdhliden Tonne. Des Cuphrat wine 
ſich wie eine Schlange vurch die gelben Welver; alle haben SPIEB 
gegen Norden fliegen weiß von Schnee, oder braun in ben blauem 
Simmel. Hinter den Wanderern schob fi das grüne Amphitheater 
der Sepuh⸗Berge, finfenmweile mit ihren Alpen aufſteigend bis 
zue Schneeregion. Am Buß?) dieſes gefelerten Berged, ver Früher 
Taranaghi hieß, aber durch Get. Gregor erſt feinen Adel erhielt 
und Sepuh genamnt (i. e. nobilis) warb, lag das nächte Ziel 
ver Pilgerſchaft. Man flieg gegen Weſt bis zur großen Tafelflaͤche 
auf, von ver man tm nahen Thale kurdifche Zelte erblickte unb 
zuergige Fichtenbäume, ‚ein Blick mie in eine neue Welt, am bes 
Gormpe Taranaghis. Gin janfter Weg führte zu ein paar Kurden⸗ 
yolten; im einſamen Thale vor ven Füßen zeigten fich bie weißen 
Eloſternauern des Avak Want, non einigen Weiden, Birken und 
Blaulbesrbäumen umgeben. Gteil ging es ven wilden, quellenreichen 
Abhang hinab zum Vorbau des Aleflerd, ven ver vaſige Prieſter 
für wen älteſten In Armenien hiels, in der Zeit Gct. Thad dänd 
(von defien Sohne, fagt Vartam)6®) aufgeführt. Keine Raute 
feiptenfemmlung, wie man gehofft, auch Beine Mibliothek fand fich 
vos; ber Priefter konnte wicht leſen, er wehnie im Vichftall; nichrige 
und unge Piesien, leicht zu verrammeln, follten gegen vie häufigen 
- Kurbenüberfälle zur Sicherung dienen. Dom Grabe des Apoſtelts 
war Hier keine Spur mehr zu finden, auch von ven Thürflü⸗ 
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gelneo) ver Kirche nichts, vie Thaddfdus ſelbſt eingesichtet Haben 
ſoll, nach Indſhidſhean, der in ver NAGe auch noch einen Fels 
‚Xaghtapu, v. 5. Gegengift, nennt, auf welddem bie vier 
” Evangelien eingegraben fliehen follen, ein Bes, den St. Sylveſtet 
dem Set. Gregor verehrt hatte. Vielleicht ein Inferiptionufels, 
nach dem Fünftige Reiſende doch weiter nachzufragen haben möchten. 
Man ritt von va fogleich weiter, um noch das Kloſter Thortan 
zu erseichen. 8 ging Durch wilde Feloſpalten, mit ärmlichen, kripp⸗ 
ligen Zwergfichten bie und da bewachſen, an vüflern Räuberwin- 


keln vorüber, dann über Berghoͤhen an weltläuftigen Grottenbildun⸗ 


gen bin. Es folgte ein kleines Dörfchen (wahrſcheinlich Garrni, 
ein ſolches nennt nämlih Indſhidſhean,?0) nur eine halbe 
Stunde vom Thaddaͤus⸗Kloſter entfernt), wo einige Schmitier mit 
ver Kornernte beichäftigt waren; dahinter eine grüne Alpenwelde 
mit ſchoͤnſtem Blumenteppiche, dann einige noch grüne Gerſten⸗ un» 
Waizenfelder, und zulegt ein wild zerrifiener Lehmberg, ver Thor⸗ 
tan=Berg, der erflsttert werben mußte, um bei einigen Bäumen 
daß berühmte Klofter zu erreichen, das im Angeſichte des Schner⸗ 
bergs Daſſim Hegt. Gine Herberge war aber nicht zu finven; 
bie einſt von König Tiridat fo reich botirte Kirche mit ben Grab⸗ 
flätten. berühmter Zeitgenofien iſt jegt nur em düſtrer Gteinben 
wit engem Eingang, deſſen Acht durch vie Dachäffnung einfäls; 
der Priefter , voll großer linwiffenheit, der ven Stein mit ber Im- 
ſchrift für das Grab St. Verthanes ausgab, auf dem aber nicht 
als das Wort Garabed fland, das er nicht einmal leſen konnte. 
Bon diefem Orte Thortan oder Turdan fagt auch Indſhid⸗ 
fhean,?!) daß er wenig bekannt fet; fein Kloſter llege nicht fern 
an ver Weſtſeite des Frat. In der Kirche feien die Gräber St. Ere⸗ 
gors, St. Verthanes, St. Huscon, dann ver Königin Aſhchem, ver 
Chatrovi⸗ducht, d. i. vie Schweſter des König Tirivats, und bei 
Königd Airidat ſelbſt. Doch nur eine Zeit lang blieben die Ge⸗ 
beine Gier, ſagt Indſhidſhean; denn ſpäter wurden fie in Das Kio- 
fer Sancti Spiritus nach der Provinz Ban gebracht. Viel⸗ 
leicht, ſetzt er hinzu, wurden fie auch zum Theil anderawehin zer⸗ 
ſtreut (ſ. ob. ©. 625). 


4609) E. Boré L. c. U. p. d4. "*) Subihibfgean, Ren: rm, 
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Der zweite Tag (21. Jull) führte über eine dreifache Berg⸗ 
feite zum Kloſter &ufanorttfh.72) Mach ver erften Ueberſteigung bes 


Berges belegte man ein paar daſelbſt dve und Ieerftchenne Hütten im _ 


Grün unter wenigen Fichten mit dem Namen des Klofters Sirope, 
nach einer Legende aus den Zeiten St. Gregors. Gin ſchaumenda 
Bergſtrom, ver zum Cuphrat ſtürzt, mußte hier paſſirt werden, um 

die erſte Stufe des Sepuh⸗VBerges zu erreichen. Das ſehr flrile 
Gebirg voll loſen Schtefergerdlled nöthigte zum Abſteigen vom 
Pferde, bis man nach 15 Stunden Wegs drei Zelte eines Kurden⸗ 


Jailaks traf, deſſen Bewohner in Lumpen umberzogen. Bon da 


gings zum Klofter Luſavoritſh, vas ein Kurden⸗Weg mit drei 
Dienern zu feiner Behaufung gemacht, ver hier einen Trihut von 
den Pilgern einforvert. Das Klofter Liegt in St. Gregord Ere- 
mus. Es if blos eine Hütte, die Kirche ifl einer Scheune gleich, 
in der fi nur die Altarfleine unterfcheiden laſſen. Hier ſoll ver 
Heilige durch Engel in eime Gruft gelegt ſein, aus ver ihn die 
Biflon eines Anachoreten Arnoug (oder Garhnic, f. ob. ©. 625) 
hervorzog. Bier fiel Bore in Anbetung nieder vor dem Heiligen, 
mit dem Ausruf: welcher Philoſoph, wie er, wandelte eine ganze 
Nation um, und erfüllte fie mit Liche zu Bott! Wir ehren viefe 
Beseifterung, aber pie Anbetung gehörte dem Heiland, ver Dies Wun⸗ 
der that, und nicht feinem Boten. Nur wenige Schritte fern von 


bier zeigte man die Quellen des ſchmackhaften Waffers 


(Parcham tfhur, f. ob. &. 776), die jegt koͤſtlichen Labetrunf Hatse, 
aber zuvor bitter und falzig gewefen fein fol, che Gretgor fie füß 


machte ; fie fell heute noch Mirakel thun. Etwas bergab zeigte mar. 
Die hohe Grotte, in ver Et. Gregor als Anachoret gelebt haben 


fol; ihre Hoher Eingang iſt gegen Süden geöffnet, tiefer finb die eu⸗ 
gern Grotten und Gänge, in denen er die flerbende Jungfrau, bie 
St. Mane fand, die eine Gefaͤhrtin ver St. Sripfime (f. oben 
„S. 527) und auch der Seta Nunia geweſen fein foll, welche 
lehtere das Eyangelium zuerſt unter den Iberern verbreitete. Er 
ſelbſt ſoll in dieſen Eiskellern ſeine Bußübungen gehalten haben, 
und das Tropfen der Stalactiten ein Zeichen ſeiner Thraͤnen geblie⸗ 
ben ſein. Obwol bier weder Denkmal noch Inſchrift das Andenken 
an den Apoſtel Armeniens erhält, und überall die bitterſte Armuth 
vorherrſcht, fo if} dieſes Klofter Lufavoritfh noch fortwährend bes 
pligert feit dem 9. Jahrhundert, wo zur Zeit des Patriarchen Jo⸗ 


° 


13) E. Bore, Corresp. l. c. II. p. 22. 
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Hann VI. tiefe Gegend soll Cremiten und Büßer war, weshalb 
berfelße auch damals eine Kapelle über ver Gruft den Sauctus er⸗ 
bauen ließ. 

Hier wurde Nachmittags um 3 Uhr Abſchled vom Kiefer 
genommen, nnd ver Rückweg über bie Schneefelder des Berge Se⸗ 
pub, der au Cuhanan, 2) d. 5. hervorragender Gipfel, genannt 
wird, angetreten, ven ber Fuͤhrer für den wahren Mafis ober 
Ararat, das Appl zur Bett ber Gänpflurh, erfiärte. Man ſtieg 
gegen N.O. durch fchöne Thäler hinab in das Thal, in welchem ein 
St. Jakobs⸗Kloſter zur Nachtberberge erreicht wurde. Auch dieſes 
KU zu Tirddates Zeiten geſtiftet fein. Die Kirche iſt in einem an⸗ 
ten Style baut, defſen fchönere Formen in den Kirchen zu Ant 
weiter ausgebildet zu fein fcheinen. Das Schiff der Kirche wird 
von 4 Säulen getragen, dazwiſchen Grabinſchriften angebracht find. 

Dies Klofter 7%) Tiegt nur 3 Stunden (wahrfcheinlich im Ner⸗ 
den) von der Stadt Erzingan mifernt, die alfo am Morgen vs 
dritten Tages (22. Juli) bei guter Zeit wieder erreicht werden Bounte. 
— Walter gegen Sünden IR &. Boré nicht vorgevrungen. — 


4) Die Feſte Ant oder Kemakh, Gamach, der alte Tem 
pelort, dad Schauhauß, die Stätte der Arſacidiſchen 
Königsgräber, 


Die Feſte Ani over Kemakh 75) (Kumach, Kamach ober 
Gamach, dad Kauaya b. Gonſt. Porph.). Schon längft war wer 
Name viefte merkwürdigen Ortes in ver Geſchichte bekannt, aber 
Riemand wußte Ihn geographiſch zu orientiren. 3. Brant IR ver 
fr, ver ihn nach feinem Routier 10 Stunden Wegs im Güben 
von Erzingan in feine Karte eintragen Tonnte. Ge iſt ein ſeltfam 
gebauter Ort, fagt er; ein erhaßner Theil der Stabt Tiegt Innerhalb 
eines Walles von ſehr alter Gtructur, aber beherrſcht von 
Bergen, die Hinter ihm emporſteigen. Der übrige Theil liegt am 
Abhange zwifchen Gärten, vie vom Ufer des Fluſſes Frat emper- 
eigen. Der Gouverneur iſt einer der noch übrig gebliebenen De⸗ 
reh⸗Beys (d. 1. Thale Häupilinge, vergl. ob. S. 627), deren 
Samilten noch im erblichen Beflge ihrer Wurde und großer umlie- 
genber Laͤnderrien waren. Die Stadt hat 400 türfifide und 30 an» 
menifge Famillen; von Handel und Manufacturer ſah 3. Brant 
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beine Gyr. Die Bewohner Ichten vom Anbau ihrer Nachbar⸗ 


thaͤler und vom Holztran sport zum Bergwerk von Kjeban Maa⸗ 
den. Es muß alſo In ver Nähe wol auch wieder Waldung von 
fommen , die dem Plateaulande bis dahin fehle. Der Frat⸗Fluß 
hatte wol an ben meiften Stellen Waſſer genug, um Ihn mit Ki 
nen befahren zu konnen, aber Doch zeigen ſich barin Stromſchnellen, 
Yelssänke und Sandbänke zu Häufig, als daß man Hoffen innte, 


ihn unter den jegigen Verhaͤltnifſen des Landes wirklich ſchiffbar zu 


machen. Doch Härte 3. Brant von Jemand, ver mit dem Helge 
tansport von Kemakh bis Egin bekannt war, vie Meinung au 


‚Sprechen, daß die vortigen Hemmungen doch wol zu überreinten fein 


möchten. 
Bon Kemakh nah Sgin reiſend, fegte I. Brant auf der⸗ 


| ſelben Holzbräcde, die er hinwaͤrts paffirt Hatte, wieder zum rechten 


Ufer des Frat zurück, und wandte ſich mehr weflmärts vom 
Strome, ziemliche Berge überſteigend, die deſſen vechte8 Ufer beherr⸗ 
ſchen. Die Poſtſtation, wo der Pferdewechſel, war früher nahe bei 
Dem Fluſſe geweien; man hatte fie aber mehre Stunden weſtwaͤrts 


von befien Ufer entfernt verlegt. Dadurch mar ein Umweg noth⸗ 


wendig geworden. Diefe Poſtſtatlon Herhemeh iſt nur ein kleines 
Dorf, das nad) einem Ritt von 10 Stunden (etwa 25 Mil. mol.) 
erreicht wurbe. Der naͤchſte Tagmarfch führt von da wieder gegen 
S.O. zum Frat⸗Fluſſe zurück, ver über dad Dorf Hafan 
Dvah (Hafans Ebene), in einem ungemein fruchtbaren Thale 
geiegen, nach 4 Stunden Wege (12 Mil. engl.) erreicht wurde 
Hier mußte er auf ber Fähre KHostu Überfeht werden. Der 
Frat, den man bier noch immer Kara fu nannte, war an der 
Faͤhre fehr reißen», breit und feineswegs furihhar. Am linken 
Ufer jah man Weiber mit ver Kornernte befchäftigt, denen aber 
zur Seite bewaffnete Wächter flanden, um bie Kurden von Ueber⸗ 
faͤllen zuruͤckzuſchrecken. 
Auf dem linken Frat⸗Ufer waren hier 3 engl. DIL. zurückzu⸗ 
legen bis zu einem Dorfe, unterhalb welchem der Sttom wieber in 
einen gewaltigen Gebirgsſpalt eintritt, deſſen Steilwände zu 
jener Seite an 1000 bis 1500 Fuß ſenkrecht auffleigen. Gier ver⸗ 
ließ der Reiſende den Fluß, um über eine Gebirgskette den Weg 
abzulürgen. Der Strom durchſetzt bald Darauf ven Spalt, und 
macht eine Biegung gegen Südoſt; der Ritt über das ſehr flelle 
Gebirg ſchnitt diefe Ecke ab. Man fagte zwar, es gebe einen beſſern, 
aber freilich auch laͤngern Weg, wenn man am zechten Ufer des 


P2 
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Auſſes bleibe; aber auch dieſer Weg Eonnte bei ber Rauhrli ber 
Thalſchlucht nur verhältuiimäßig etwas weniger ſchlecht, Ye 
nie gut fein. Die Entfernung von Herhemeh gegen S. W. fhägte 
3. Brant auf 6 geogr. Meilen (30 MU. engl.) bit Egip, de 
Weg der gleich ſchlecht für Pferd und Reiter war, fo daß 13 Sun 
Zeit darüber bingingen. — . 

Gamach oder Kemadı, fagt Indſhidſhean,?e) hieß im U 
terthume auch die Befte Ani (verichienen von dem Ani in Chirag, 
f. 06. ©. 439); und vie Herrſchaft hieß Taran aghi. Cie ge 
Hört noch Heute dem berühmten Stamme Saghr⸗Oghlu, Inbem 
ber Sohn immer an die Stelle bed Vater, als Bey von Gamach, 
eintritt; doch ſteht er einigermaßen unter Erzingan, deshalb der Bey 
auch mit ber vorigen Behörde in Freundſchaft zu bleiben ſucht 
Die Provinz iſt reich an Wohnpläken, an alten und. neuen Desfs 
ſchaften, von Armenien, zumal aber von Türken bewohnt. 360 
Flecken ſtehen unter ber Herrſchaft des Beys. In der zugehörigen 
Landſchaft Tusla befinden ſich in Seen, deren Waſſer aus nem 
Gebirge kommt, Salzquellen, auch Habe von dem Borkonemen 
des Steinſalzes in Gruben und Hoͤhlen vie Provinz den Namm 
Taran aghi (f. oben bie Etymologie) erhalten. Ihre Vichmeisen 
Hefern vortrefflichen Käfe; berühmt iſt bort ver Bogelfang. 
Der Bogel Tut kuſhi, groß wie eine Wachtel, von weißer uub 

ſchwarzer Jarbe, If ein Liebhaber ver Maulbeeren (Tut), von bemem 
er auch den Namen erhalten. Aujährlich zur Reifezeit verbreiten ſich 
biefe Bögel in ungeheuren Schaaren, zumal in ven an Maulbeeren 
fo zeichen Umgebungen der Stabt. Das Fleiſch diefer jumgen Bigel 
iſt ſehr ſchmackhaft und dient den Bewohnern zur Nahrung, 
Otter“) macht diefe Vögel zu Wachteln und vergleicht fie mit Dem 
Wachteln der Söraeliten und denen, die im Koran Selva heißen, 
Die türkiſchen Geographen 78) fielen viefen Wachtelfing, der 
in Wolfen die Sonne verfinftre, als ein alljährlich im Srabling 
unter Regengüffen ſich erneuerndes Wunder dar; v. Sammer 
meint, es Fönnten vielleicht die nur von Cypern aus bekannten 
Dascafigum fein: denn Die Vögel werben als große Delicateffe ge⸗ 
ruhmt, die ſüß⸗ wie Honig ſchmecklen; fie werben auch eingemacht 
und als Handelswaare verſchickt. 


270 Indſhidſhean, Nen⸗Armenien S. 101. Mfc. Ueberſ. v. Petermann. 
- * Otter, Voy. I. p. 108. ’s) eueet 423, Geadded⸗ 
bin av. 6. 682. b. v. Hammer, osmantfche Gefchichte, x). I. 
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Die Feſtung Ani mit der Stadt, gewoͤhnlich Gam ach ge- 
nannt, If am Gipfel und Abhange eines Berges gelegen und mit 
einer Mauer umgeben, welche halb durch die Natur, halb durch vie 
Aunſt erbaut if. ES Hat viefelbe nur ein Eingangäthor. Cie iſt 
in Wahrheli unnahbar, fagt Indſhidſhean, und nur die Oſtfeite 
des Bergs und der Feſte iſt nicht jäh abgeſchnitten, ſondern ſteigt 
allmhlig hinab. Sie Hat Waſſer in Ueberſinß durch lange zu ihr 
geleitete Röhren. Außer dieſen geht aber auch noch ein langer 


Canal von der Fefte bis zu dem nahen Bach Tanası tſhai, mit 


sinem durch denſelben gebildeten Teich, ver fie fortmwäheenn mit Waſ⸗ 
fer serfehen kann, wenn ber Feind ‚bei einer Blockade auch jene 
Röbrenleitung unterbrochen haben follte. 

Der Einwohner find 1500 meift türfifche Familien, und nur 


wenige armeniſche; dem Umfange nach Bunte der Ort aber 4000 


Famillen herbergen. Noch ſtehen 6 fleineene Kirchen innerhalb 
der Feſtung. Am Buße des Bergs ift die Ebene, welche der Frat 
beſpũlt, faſt ganz in Gärten verwandelt. Außerhalb, nur wenig 
entfernt von der Feſte, IR ein Engpaß, durch Kuhf in den Belfen 
schauen, fo daß eine Felſsmaſſe anch noch veffen Dede bildet (alfe 
ein Tunmel), unter welcher ber Reiſende ſeinen Weg nimmt. Am 
Ausgange dieſes Engpaſſes flieht man vie Geſtalt eines ſihenden 
Menſchen, gleich einem Siegel in ven Felſen eingedrückt, von dem 
Die Gage geht, daß Alt vaſelbſt gefeffen und dieſen Eindruck zurück 
gelaſſen. Die türkifche Geographie 7°) nennt diefen Berg Kepan, 
und biefon Bellen Ali Kiaſi oder Kirli Kia, weil hie Alt aus⸗ 
geruht Haben fol. Nabe dabei ragt ein dicker Maft an 2 Ellen 
weit hervor, deſſen Ende tief im Belfen ſteckt; es ſoll die Lanze Alt’s 
fein, die er mit gewaltiger Kraft in ven Belfen Hineingeftoßen. Unfern 
davon fleht. ein fehr alt erbauter, fleinerner, fpiger Thurm am Wege, 
und dicht dabel flieht man nahe wer Holzbrücke im Bellen 2 Roß⸗ 
trappen eingebrüdk, voppelt fo groß wie die gewöhnlicher Pferde. — 
Da der britiſche Conſul I. Brant fogleich ven Rückweg über diefe 
Brüde auf die Weſtſeite des Frat zur Gebirgäpaffage nahm, fo Hat 
ex leider viefe Merkwürdigkeiten nicht geichen, von venen es uns 
zweifelhaft bleibt, ob fie blos Täufchungen zu Liebe des Legenden⸗ 


weſens find, ober ob fie vielleicht als Sculpturen aus einer älteren 


Belt für künftige Wanverer einige Aufmerkſamkeit verdienen. 





0) 0. Hammer, ofaijhe Tänfe, Diener Jahıb. 1821. Bi. xy. 
Mitten Extlunde X. Di 
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Sobald man die. Holzbrücke Aber den Frat, ern auf 
Brant erwähnt, paſſirt bat, fo, erzählt Ind ſhidſheau weit, 
bemerkt man drei Xürpe oder Bräber, -Shettler wezal 
bei den Eingebornen genannt; fie find gewolbt aus gehauenen mh 
aus Ziegelſteinen, baden aber verfchloffene Ihüren, fo. daß man is 

zmeien verfelben nur durch vie Fenſter eine Menge ſteinerner Ging 
wahrnehmen kann, im dritten iſt aber außen auf eimen Kaſten da 
fhwarzer Leichnam geſegt, mit einem grümen Kleide Geberit, mi 
röchlichen Malen von Wunden auf der Bruſt. Diefer iR guhet 
von den Türken, vie ihn Ag gejun Padiſhah neanm, ri 
- König bed türkiſchen Stammes Ag gojunli. Dee Wädster daſclbſ 
verwehrt jedem Chriſten ven Eingang {man Eönnte ‚bietet an einen 
Märtyrer Huflein ver Serte All's denken). 

Bei ven Gräbern, an verfelben Seite bes Flußufers, ſieht mer 


eingehauene gewölbte Welsgrotten, anſcheinend Wohnung ms 


Anachoreten. 

In ſeiner Nachricht von Alt⸗Armenien kommt In doſhidſhean 
* daſſelbe Gamach unter sem Namen Ani zurück: denn dies wer 

bee ältefle Name der Feſte mit einem daneben liegtaden Gtn 
pexen Erbauer aber unbekannt geblieben. Schon zu’ ven Zei 
Artafes, des Tigranes Vater (f. ob. ©. 113), wir vie Bee 
genannt, ald dieſer kriegeriſche Kürft feinen weftlichen Nachbarn uw 
ter anderer Beute auch die Odtterfiatüen ver Grie chen mb 
führte, die ex für Atmavir (f. oben S. 449, 467) beſtimut heil 
Da aber⸗indeß bei der Ruckehr feines «Heeres eine Empärung ab 
Rand, in der er felbf fein Leben verlor, erzählt Wo ſ. Khor. (HN. 
fol. 104), ſo ſeien bie Statuen des Zeus, der Diana, Minerde, 
des Bulcan und ver Benus nur erft bis zum mittlern Ime 

wien vorgerüct gemein, we fie dann in das Caſtell Ani gem 
men. In biefem hätten dann auch die griechifchen Priefter iht Al 
gefunden. 

Als nun Tigranes den Thron beſtieg, forgte er (mach Mon. 
Khor. 11. 13. fol, 108) vor allem für bie vortige Erbauung von 
Tempeln für vie Götter: denn die mitgebrachten griechiſchen Prieſtit 
die nicht weiter nach Armenien hineingejchleppt fein wollten, erflän 
ien, daß bier zu Ani der Gig ihrer Bötter fei. Tigrames (vergl 
ob. ©. 550) willfahrte ihnen, und erbaute in ver Feſtung Ani bem 
olygmpifchen Zeus eineh Tempel, ver Athene einen zu Thin, 
ber Artemis (Anahiv) zu Eriza (Erzingan), dem Vulcan 58 
Bagarinz. Die Statue ver Benus, als der Geliebten bei Ke⸗ 


— — —— 
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raeles, fleflte er neben deſſen Standbilde in der Stadt Aflifat 
auf. Zugleich ließ er nun die Befehle an alle Optimaten des Lan⸗ 
der ausgehen, dafelbſt ihre Opfer zu bringen, gegen Androhung 


‚harter Beftrafungen. So ver Tyrann, der auf ähnliche Weiſe wie fein 


Cohn die Tigranocerta (f. oben ©. 87, 113) ſchnell empor⸗ 
Bringen wollte. Unter vem fpätern Ufurpator Er ovand vom Urs 
ſacidiſchen Stamme (ſ. ob. ©. 449, 465), erfahren mir (Mos. 
Khor. I. 50. fol. 168), wurde dieſes Ani auch ver Sitz des 


Ormuzddienſtes, denn dieſer König fehte deſelbſt den Ober- 


priefter des Ormuzbrultus ein; zu gleicher Zeit diente ihm Ani als 
Staatbgefängniß. Aber Ani iſt aud die Reſidenz der 
Arfaciven- Könige, wo ihr Schaghaus war und die Grab⸗ 
hätten der Könige Armeniens. Daß hier auh Tempel- 
archive waren, kann nicht Üiberrafchen, und wir haben ſchon oben 
(©. 565) des Prieſters Olypius zu Ani erwähnt, auß beffen 
Nachrichten Mof. Khor. ſchoͤpfte, welcher ihn daſelbſt einen Scriba 
sacroram nennt (Mos. Khor. II. 45. p. 160: Olypius Anii sa- 
cerdos fanorum historicorum seriptor). Rod) mehr geht vieß aus 
der Stelle über Bardefanes 9) Hei Mofes Khor. (IE. 63. fol. 
185) hervor, dem Zeitgenofien Kalfer Ant. Caracalla (|. ob. S. 565), 
der als Gelehrter feiner Zeit vieles gegen vie Verehrung des Fa- 
tums und ver falichen Gotter fchrieb, und deshalb auch nach Ar 
muenien kam, ſchon vor St. Gregor, um bie blinden ‚Heiden zu bes 
kehren. „Da ihm dies nicht: glücte, ſagt Mofes, girig er in die 
Gehe Ani, ſtudirte daſelbſt vie Tempelgeſchichte, darin auch 
über die Thaten ver Könige berichtet warn (alfe Tempel⸗ 
chronifen, ganz wie Herodot von ihnen ſprach, wie Mar Ibas fie 
mitthellte n. a.). Dann gab er, fährt Moſes Khor. fort, von dem 
Seinigen Hinzu, was er nur Immer hatte, und überfeßte dies alles 
ins Syriſche (fpäterhin warb dieſe Geſchichte Ind Briechifche über- 
tragen). Das heut zu Tage fo ganz verfunkene und vergefiene 
Ant, wohl zu unterfcheinen von ihrer fpäterhin glanzvoll fidy erhe⸗ 
benven Ramensfchwefter in Shiragh, if alſo in jener früheften Zeit 


"fir Armeniens Culturgeſchichte von großer Bedeutung. Dur St. 


Grrgor wurde die Statue des olympiſchen Zeus und ber 
Tempel des Ormuzd zerflört und zur Kirche geweiht; fpäter 


_ 400) Bardesanes, gnosticus Syrorum primus hymnologus, ed. 
Lips. 9. vergl. Wemnann Jahrb. für wiſſ. Kritik. 
1980. ©. 446. - 
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Hin, Durch Sapor ven Saffaniven, wurde biefe Feſte Ani doch wit 
Gewalt erobert, der ganze föniglihe Schag daſelbſt beraubt; 
auch die dortigen Königögräber der Arſaciden (vaber nad 
St. Martin 81) der Name Gamakh, d.h. Knochen reſte, im Arme 
niſchen) wurden durch ven Safſanidiſchen Feldherrn, den Apoſtaten 
Mehruſhan(ſ. oben S. 573) aufgeriſſen, und deren Gebeine 
zum Schimpf dieſer Dynaſtie, oder aus andern abergläubiſchen 
Zwecken (was Mos. Khor. III. 27. fol. 260 dahin geftellt fein läßt) 
‚entführt; nur die des Sanatruf blieben (nach Faust. Byz. IV. 24). 
. Aber auch nach Perfien kamen die verbrecherifch geraubten Gebeine 
nicht, wie die ver Plan geweſen, fonvesn fle fanden am Fuße des 
Arakadz ihre Ruheſtätte (1. od. ©. 463). Damal3 wurden aud 
alle Bewohner Ani's, bis auf vie Säuglinge, durch das Schwert 
vertilgt. Zwar fol fpäterhin daſſelbe Ani wieder als Schaghaus 
gebraucht worden fein (Mos. Khor. III. 45. fol. 286). Wenn es 
ſchon als Aſyl ver unglüdlichen armenifchen Prinzeffin Khos ro vi 
tucht und ded General Oda Amaduni, nach dem Tode des ars 
menijchen Königs Khosrov I., den Saffaniven unter Ardeſhir noch 
einmal tapfern Wiverfland Ieiftete, fo mar doch fein Glanz pifen- 
bar dahin, und feine literarischen Schäge gingen mit andern alt⸗ 
armenifchen ober altſyriſchen gewaltfam zu Grunde (fiche oben 
©. 573), 

Die folgenden byzantinifchen Kaifer Iegten in bie Feſte, die num 
ihres antiken Namend Ani verluflig geworden, und von ihnen 
Kamach genannt wird (Kduaya 5. Constantin. Porphyrog. de 
administr. imp. c. 50,22. ed. Imm.Bekker, Bonn. 1840. Vol. IIL 
p. 226; u. Bar. Hebr: in Chron. Syr. p. 128), zu verfchiedenen 
Zeiten fehr flarfe Garniſonen ein, zum Schug ver Oftgrenge ip- 
 zed Reichs gegen den Andrang ver Mufelmänne. Bei ven 
Schrififtellern des 12. und 13. Jahrhunderts, bei Samuel und 
Bartan,®?) wird der Ort Gamach genannt, und damit dann auch 
die ganze Provinz bezeichnet. Auch die Griechen nannten ihn fchom 
im 7. Jahrh. fo, da ver Epifcopus von Taranaghi, auch vom 
Gamach genannt, bei dem 7. oefumenifchen Goncil zu Conſtanti- 
nopel zugegen war. Der lateinifche Interpret fügt hinzu Anali- 
plensis Episcopus, ald ob Zaranaghi und Analiba oder 
Analipla (bei Ptol. V. 7. fol. 127) gleichbedeutend wären. Ind⸗ 


sı St Martin, Mém. sur l’Arm. I. p. 72. *®) Vartabied Varton 
Geogr. b. St. Martin, Mem. II. —X ee 
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fütofhean Hält dafür, der Name Gamach ſel von der benachbarten 
ſyriſchen Provinz Comagene (f. ob. S. 73) erſt entlehnt, und 
daraus Gamach⸗Ani entſtanden. Er führt zwei Eroberungen deh 


Ortes, vom Kaljer Leo, dem Armenier, im J. 814, und die der 
-Dömanen im Jahr 1520, an. In der osmaniſchen Befchichte wird 


aber das Jahr 1515 als dus Jahr ver Wievereroberung Sultan 


Selims 89) angegeben, ‚ver einen eignen Kriegszug dahin von 
‚Amafla und Siwas aus für eine Ehrenfache. hielt. 


Die türkiſchen Geographen 54) des legten Jahrhunderts nennen 
den Ort noch einen der fefteften Pläge im türkiſchen Reiche, ver einft 
von Bayazed erobert ward, ober unter Timur wieder verloren ging. 
Er ift nah Ewlia berühmt durch dad Fabrikat feiner Leinwand 


zu gelten, wie es Erſendſhan durch feine Schaafe und Bai⸗ 


Hurt durch ſeine ſchöͤnen Mänchen If, daher das türkiiche Sprich 
wort: „Kumachun befi, Erfenpibanun kuſi, Baiburdun 
kiſi.“ Derſelbe Autor ſagt, daß nicht weit von Gamach im 
Diſtrict? Urla Berggruben, ergiebig an Gold, Silber und. Kupfer, 
ſich befinven follen, und daß dieſes Maaden, d.i. vie Fundgrube 
Gamachs, zu den vorzüglichften gleichnamigen Bergſtaͤdten des 
odmanifchen Reichs gehören fol. Auch wird in ner Nähe von, 
Gamach ein Ort Kirkkelifa, 85) d. h. 40 Kirchen, genannt, 
per jeht zerflört ift, aber von ven vielen Kirchen, die einft daſelbſt 
fanden, feinen Namen erhielt. Nachdem Inpfhivfhean in feiner 
Beihreibung von Gamach noch über 30 Namen von türkifchen 
Drtfhaften angeführt bat, fchließt er mir Aufzählung ‘zweier türft« 
ſcher zu Gamach gehöriger Diftriete, Gertfhanis und Kuritſha, 
die unter eignen Begs flehen, und ihren Tribut für Erzerum am 
den Gouverneur von Gamach zu entrichten haben. Kuritfha, fagt 
er, habe ven Namen von einem trodnen Fluſſe, der es durch⸗ 
ſchneide, aber 6 Stunden fern vom Euphrat fi im Sandboden 
serliere, im Frühjahr aber anwachſend zum Euphrat falle. Bel 
dieſem Fluſſe fei ein Berg, wo man fo durchſichtigen Marmor 
(mol Alabafter, wie bet Maragha Erdk. IX. S. 845) finve, daß bie 
Großen des Ortes defien Tafeln flatt des Glaſes in die Fenſter ein- 
fegen. Dee Erdboden ſei daſelbſt nicht fehr fruchtbar (dies möchte 
vielleicht noch eher auf Bppsboden und Marienglad hindeu⸗ 


88) 9. Sammer, osmanifche Geſchichte. —* . S. 425. 
20) v, Sammer, aſtat. Türkei, 8. Jahrb. 1821. 3b. XIV. ©. 31; 
derſ. in osmanifhe Geh. B. 1: S. 248. II. 425. *°) Iudihids 
an, Neu⸗Arm. a. a. D. 
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tm). Cin Marktfleden an biefen Kurtifha, Saſan ova ge 
nannt, werde von Armenien und Türken bewohnt. ' 


5) Egin, Akin, Agn Aguntfi, ein AfyI der Armenier. 

Agn ver Armenier, such Aguntſi, Akin ver Türken, ge 
wohnlich Egin (Eguin bei Diter), bat feinen Namen von eine 
Agn 8) oder Duelle, die In der Naͤhe Tiegt; vie Stadt wurbde ent 
im 11. Jahrhundert durch eine Eolonie Armenier gegründet, die 
mit Senek'harim, König von Vasburagan, aus Asia miner 
kommend, fich hier nieverlich. . Sie gehörte früher zu Shuns, 9) 
gegenwärtig zum Sandſhakat Arabkir. Sie liegt in ner i 
lung von Armenia secunde in der Armenia minor. Urſt zus 
Brants Beſuch 1835 und durch v. Molikes, ver 1839 im Ayc 
bis hieher gegen den Norden vorrrang, find wir über biefen merke 
würdigen Ort durch Augenzeugen beiefet, da er zuuor Eamm 
dem Namen nach gekannt war. Don feiner armeniſchen wit 
‚ ber griechiſchen Kirche nnirten Gemeinde iſt ſchon ſrüher 
(f. oben S. 638) einiges angeführt, worauf wir bier nur verkdge 
weifen haben. 

Egin, fagt I. Brant, liegt e) in einem fehe tiefen Xpale, 
auf dem rechten oder wefllichen Ufer des Grat; es WR von allen Ed. 
ten ſehr ſchwer, vem Orte zu nahen. Wir fehten auf einer langen 
Bolzbrücke über ven Strom, um zu ihr zu gelangen, va anfer 
. weg auf der linken Seite lag. Sehr viele Dörfer im Thabe 
faſt eben fd ſtark berälfert wie vie Stadt. Die Berge erheben 
am Flußufer ſehr feilftugig empor, die ganze Kerte erreicht 
4000 Fuß Höhe. Dab Thal iſt ſo eng und daher von ihnen 
bedroht; die Berggehaͤnge find mit Gärten bedeckt, mit dichten Baum⸗ 
gruppen, Terrafſen Über Terraſſen, und vie Häufes lagen darcuf 
and darin wie in einem Walde. Der Gontraft zwiſchen dem mle« 
dern Theile des Thales und den fleifen Hohen Kaltfieinabfkürzen, ie 
es begrenzen, iſt auffallend; ich fah, fagt I. Brant, nie ein fo 
feltfames Thal. Das Clima if ſehr mil», angenehm, 
im Sommer kuühl, durch die vielen Bäume und die Bafler, wie vun 
den Luftzug im Thale. Im Winter liegt nur -felten einmal Schnee 
auf dem Thalboden, aber Die höheren — werben durch ihn ungang⸗ 


tk 


* 


400) gt, Martin, Möm. sur !’Arın. I. p.189. °r) ., Gemmer, 
mie Aufrb. 1891. —9*— 6. 38* 
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bar, ww wochenlang iſt dann nicht ſelten alle Verbindung zwiſchen 
dem Thal und ven Landſchaften jenſeit ver Berge abgeſchnitten. Die 
Etadt hat 2700 Käufer, davon 2000 von türfifchen, 700 von ar⸗ 
weniſchen Yamillen bewohnt werden. Viele ver benachbarten Dörfer 
Yaben 400 bis 500 Käufer, aber fehr wenig Aderbau, well «8 an 
(übene fehlt, dagegen find fie ganz von Särten eingehült. Maul⸗ 
beerbäume, veflen weiße Frucht hier eine Sauptnahrung aus⸗ 
macht, find dad Hauptgewaͤchs ver Gärten. Ihre Deere wird auch 


getrocknet und Branntwein darüber abgezogen; gekocht wird fie zu 


Petmez oder eine Art Syrup verbraucht, ven man hier auch 
aus Weintrauben (richtiger Pekmez, d. I. verbichteter Traun 
benfaft) bereitet. Wein wird nur wenig gemacht. Gemeines Oſpſt 


" wäcdhft Hier in großer Menge. Der Kropf iſt Hier ein allgemeines 


,Uebel; ein Mann erzählte daſelbſt I. Brant, daß dieſe Krankheit 
in feiner Familie erblich ſei; alle feine Kinder waren damlt behaftet, 
Dagegen die Kinber feines Vaters von einer zweiten Frau davon 


geblieben. 


Mit dieſer Befchreibung von Gin fimmt auch v. Moltke’s 
Bericht überein, der noch mehr von ber Lage überraſcht war, da er 
nicht vom Thale aus ver Tiefe, fondern von den wilden Gebirgd- 
Höhen der Weftjeite fich gegen Nordoſt dem Fratthale näherte, und 
ale er kaum den fchroffen Bergkamm erreicht hatte, das Thal des 
Euphrat vor fich jah, und tief unten im Spalt die Stadt Egin.®) 
Diefe Stadt und Amafia, jagt v. Moltke, feim das Schönſte, 
was er in Afien gefehben Habe; Amafia iſt noch feltfamer . 
und merfwürbiger, aber Egin iſt großartiger und ſchoͤner, bie 
Berge find gewaltiger, der Strom, bedeutender. Egin beflcht nach 
ihm aus einer Gruppe aneinanver floßenver Dörfer; denn alle Häu⸗ 
fer. liegen mitten im Gärten, von Ruf- und Maulbeerbäumen, 
von Bappeln und Platanen Überfchattet; fie nehmen einen gro⸗ 
Gen Flaͤchenraum ein. Bon oben herab gefchen ſcheint der Ort ganz, 
im Thale drin zu liegen; unten am Buße angelommen erblickt man 


einen heil deſſelben Hoch über ven Köpfen, auf allerlei feltfamen 


Klippen und Felakuppen; die fleilen Wände des Thales find bie 
1000 Fuß empor ganz mit Obſtgärten und Weinbergen bekleidet. 
Bakkseäche kleine Gebirgowaſſer raufchen herab; an einem derſelben 
göhlte v. Moltke 5 Mühlen, von denen ver Buß der einen Immer 





*%) 9. Molife, Briefe über Zuflände umi Begebenheiten in ber Türfel, 
1835-1830. Berlin 1881. 8. ©. 368. 
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auf dem Dache ver andern fleht, fo daß dad Waſſer von Sieb zu 
Rad flel. Welchen Anblick muß dieſes Thal in der Blürhezeit ab⸗ 
geben. Egin iſt eine Haupiſtadt für Armenler; bieher, fagt von 
Moltke, flüchtet fly der armenifhe Saraf (Banquier) mit feimem 
eewucherten Schabe, wenn der Pafcha, fein Principal, ihm eime aber 
zwei Millionen Plaſter ſchuldig geblieben, und er ſich dann etwa wat 
eben fo viel Erwerb aus dem Handel gu ziehen weiß; venn er hat 
ihn um 2 bis 4 Millionen Üübertheuert. Dabin zieht fi ver Kalfe 
oder armenifche Baumeifter, ver Bakal, oder Eßwaarenhandler, wie 
der Hamal, ober Laftträger, zurück: denn feit langem iſt «8 Ge 
brauch, daß aus Egin alle junge Männer (wie aus Ban, |. chen 
©. 300) auf 10 Jahr in vie Hauptflabt des Reiches ziehen, dort am 
ver Pet zu ſterben, oder wohlhabend in ihre Selsthäler ‚(mie wie 
Savoyards) zurũckzukehren. Zu viefen Leuten gehörte unflreitig auch 
jener, Banquier, der Eli Smith die Nachricht von Agn Ci. oben 
©. 638) gab. 

Hier haben die Häufer flatt der flachen Erdterraſſe ordencliche 
Dächer; jedes Haus Hat eine fleinerng Subflruction, in ber Niemand 
wohnt, auf wer aber 2 bis 3 Stockwerke ruhen, von denen bad 
obere ſtets das untere überragt. Oberhalb ver großen Jenſter im 

ven Häufern zeigt fih eine Reihe Eleiner zunder Fenſter. Dies umb 
vieles andre erinnert täufchenn an das Inntre von Gonflantineyd, 
in dem fo viele ver Bewohner ihren Erwerb fanden. 

Der Hohe Schnee (am 9. April) hinderte den Offizier, weiise 
am Cuphrat gegen Norven aufwärts zu geben. Gr kehrie auf 
einem andern ald dem Hinwege, nämlich in ver Richtung gegen 
. Süpdoft, ven Frat Üüberfchreitend, zum Murad bei Pertek, unb 
ſo nad Kharpur zurüd. Auf viefem Marſche durch ein fräßer 
gänzlich unbeſuchtes Laͤndergebiet kam er etwa halbwegt üßer 
Aſhimiſhgeſek, ‚eine beträchtliche Stabt, vie bis dahin noch auf 
teiner Karte eingetragen war. Sie liegt feltiam zwifchen Felszacken 
an einem fchönen Bebirgäftrome, an deſſen gegenüberliegenner Geite 
eine fenkrechte Felswand von weichem Sanpflein eine Menge aus⸗ 
gehauener Höhlungen zeigte, die früher Troglongten zu Wohnungen 
dienen mußten. Da aber ein großer Thal ner äußern Felsſchicht 
berabgeftürzt war, fo fiel der Blick hoch oben, ohne allen Zugang, 
nur noch In den Aufriß des Innern dieſer Behaufungen hincin. 
Nahe der Stadt ſah man einen prächtigen Waſſerfall, der, aͤhnlich 
der Piſſevache, über den Vorſprung einer ſenkrechten Felawand 
fi In einem Schufle 60 Fuß tief herabflürzte, aber unten nur in 
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Kropten aufgeibii ankam. Diefe Schdaheit If jeroch wahrſcheinlich 


nur mit der Zeit ver Schnerfchmelze vorübergehend. Die armeniſche 


Geographie ®) jhreibt diefe ‚Stadt TAſhemeſhgadzak, umd fagt, 


. daß fie vordem Hierapolis, die heilige Stadt, geheißen. Erſt 


felt ver Geburiszeit des nachherigen Katiesd Johann Tzimisces, 
ver Hier dad Licht der Welt erblickte, ward fie Stadt des Tzi⸗ 


misces genannt, und baher der Name, der bei den Syrern im. 


Shumuſhky noch unfenntliher geworden. Sie lag in Armenia 
quarta, im Gau Kho zan (Xolar b. Constant. Porphyr. de ad- 
ministr. imp. c. 50. .p. 226, 3. ed. Bekk. Vol. Ill. 1840), gehörte 
aber fpäter zum Sandſhak Amid. Don viefer Stant wird ee 
Winkel zwiſchen dem Zufammenfluß beider Ströme vollends gegen 


SD. durchſchnitten, und unser einem alten, fehr hohen Caſtell bei 
: Bertet der Murad überfchritten, dem Ehawnt gegenũber am 


Surufer vorliegt. 


6) Ar abgir (Arabker bei Indſhidſhean, Arebkir bei Otter); 
GExrcurſion nach Divrig (Tephrike, Nicopolis?). 
J. Brant nahm feinen Weg in der Mitte des Sommers von 
Egin, am Weſtufer des Frat, gegen Süd nach Arabgir; je 
doch ohne ven Bindungen dieſes Stromes zu folgen ſetzte, ex mehr» 
mals über ſteile Berge und tiefe Thäler auf minver befchwerlichem 


Wege ald der zuvor nad) Egin genommene. Der Lauf des Era) - 


ift. bier mehr oder weniger, durch Untiefen und Klippen gehemmt, 
unterbrochen ; fein Strom kann nur zum Floͤßen des Holzes bes 


nußt werden, das für dad Hüttenwerk und die Gruben von Kie=' 


ban Maaden verwendet wird, nicht zur Beſchiffung. Mach 6 
Stunden Wegs (15 bis 16 Mi. engl.), am Fluſſe entlang, verlieh 
man ihn gegen Weft, überiegte eine Gebirgskette, die nach fanftene 
Abſtieg zu dem erhabenen Plateau führte, auf dem Arabgir 
Hegt, in einem Abſtande von eiwa 12. Stunden Wegs (30 M. engl.) 
von Egin, gegen ©. und SW. Brant hörte, es gebe vom 
Rorven noch einen befieen Weg nach Arabgir als ven zurädges 
legten, nämlich ven über Hafan Ovah (Gafans= Thal), wobe 
man aber Egin vermeide, und fortwährend weſtwärts in einiger 
Entfernung vom Fratthale entfernt bleibe. v. Moltke, ver den⸗ 
felben Weg, aber noch zur Schneezeit, Anfangs April, und awat 


0) St, Martin, M&m. e. !Arm. 1. p. 98. ) J. Braut Lo 
p. 2308. 
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auf dem Dache det andern fieht, fo daB daB Waſſer von Hab m 
Rad fiel. Welchen Anblick muß dieſes Thal in ver Blütezeit db 
geben. Egin iſt eine Haupiſtadt für Armenier; hleher, fagt von 
Moltke, flüchtet fly der armenifche Saraf (Banquier) mit fen 
erwucherten Schate, wenn der Pafcha, fein Principal, ihm eine die 
zwei Millionen SBlafter fchufoig geblieben, und er ſich dann etwa mit 
eben fo viel Erwerb aus dem Handel gu ziehen weiß; venn er bat 
ihn um 2 His 4 Millionen Üübertheuert. Dabin zieht ſich der Kalfa 
oder armenifche Baumeiſter, der Bakal, oder Eßwaarenhaͤndler, wir 
ver Hamal, over Laftträger, zurück: denn feit Tangem if «6 Ge 
brauch, daß aus Egin ale junge Männer (wie aus Ban, |. oben 
S. 300) auf 10 Jahr in die Hauptſtadt des Meiches ziehen, beri an 
der Peſt zu ſterben, oder wohlhabend in ihre elsthäler (mie We 
Savoyards) zurüczufcehren. Zu viefen Leuten gehörte unfreitig rn 
jener. Banquier, der Eli Smith die Nachricht von Agn (f. chem 

©. 638) gah. 

. ‚Hier haben 'vie Häufer flatt der flachen Erdterraſſe ordenliche 
Däder; jedes Haus hat eine fleinerng Subſtruction, in der Riemanı 
wohnt, auf ver aber 2 bis 3 Stockwerke ruben, von benen hal 
obere ſtets das untere überragt. Oberhalb der großen Fenſter in 
den Häufern zeigt fidh eine Reihe Eleiner runder Fenſter. Dieb au 
vieles andre erinnert täufchenn an das Innere von Gonflantitepl, 

in bem fo viele ver Bewohner ihren Erwerb fanden. 

| Der hohe Schnee (am 9. April) hinderte den Offizier, weile 
am Cuphrat gegm Norden aufwärts zu gehen. Gr kehrte af 
einem andern als dem Hinwege, nämlich in ver Richtung gegen 
Südoſt, ven Frat überfchreitenn, zum Murad bei Pertek, u 
16 nach Kharput zurüd. Auf dieſem Marfche durch ein feähe 
gänzlich unbefuchtes Länvergebiet kam ex etwa balkwegd uͤber 
Tſhimiſhgeſek, eine beträchtliche Stadt, vie bis dahin nah auf 
feiner Karte eingetragen war. Sie liegt ſeltſam zwifchen — 
an einem ſchoͤnen Gebirgoſtrome, an deſſen gegenũberliegender Geile 

eine ſenkrechte Felgwand von weichem Sandſtein eine Menge ul 
gehauener Hoͤhlungen zeigte, die früher Troglodyten zu Wohnnnge 
Bienen mußten. Da aber ein großer Theil ber äußern Belaihiht 
hesabgeftürzt war, fo fiel der Blick Hoch oben, ohne allen Zugang, 
mus noch in ven Aufriß bes Innern dieſer Behaufungen binsit, 
Nahe der Stadt fah man einen prächtigen Waſſerfall, ver, aͤhnlich 
der Piffenache, über ven Vorſprung einer ſenkrechten Frlwend 
ſich in einem Schuffe 60 Fuß tief herabſtuͤrzte, aber ‚unten naz I 
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Aropfen aufgeiöR ankam. Diefe Schdaheit If jeroch wahrſcheinlich 


nur mit der Zeit der Schneefchmelze vorübergehend. Die armeniiche 


Geographie ®) ſchreibt diefe Stadt Tjbemefhganzaf, und ſagt, 
daß fie vordem Hierapolis, die heilige Stadt, geheißen. Erſt 
ſeit der Geburiszeit des nachherigen Kaiſers Johann Tzimisces, 
der hier das Licht der Welt erblickte, warm file Stadt des Tzi⸗ 
midced genannt, und daher ver Name, ver bei den Syrern in 
Shumuſhky noch unfenntlicher geworben. Sie lag in Armenia 
quarta, im Gau Khozan (Xolar b. Constant. Porphyr. de ad- 
ministr. imp. c. 50. p. 226, 3. ed. Bekk. Vol. ll. 1840), gehoru 
aber ſpäter zum Sandſhak Amid. Don diefer Stant wird der 
Winkel zwiſchen dem Zufanimenfluß beiver Ströme vollends gegen 


ED. durchfchnitten, und unter einem alten, ſehr hoben Gaftell bei 
Bertel ver Murad überfchritien, dem Rent gegmüber am 


Surufer vorliegt. 


6) Arabgir (Arabker bei Indſhidſhean, Arebkir bei Otter); 

Ercurfion nach Divrig (Tephrike, Nicoyolis?). . 
J. Brant nahm feinen Weg in der Mitte nes Sommers von 
Egin, am Weſtufer des Frat, gegen Süd nah Arabgir; je 
doch ohne den Windungen dieſes Stromes zu folgen fehte, ex mehr⸗ 
mals über flelle Berge und tiefe Thäler auf minder beſchwerlichem 
Wege als der zunor nach Egin genommene. Der Lauf des $rat9l) 
it Gier mehr oder weniger, durch Untiefen und Klippen gehemmt, 
unterbrochen ; fein Strom kann nur zum Glößen des Holzes bes 


nut werden, daß für dad Hüttenwerk und die Gruben von Kie= 


ban Maaden verwendet wird, nicht zur Beſchiffung. Nach 6 
Stunden Wegs (15 bis 16 MU. engl), am Fluſſe entlang, verlieh 
man ihn gegen Weſt, überiegte eine Gebirgskette, vie nach fanfıeme 
Abſtieg zu dem erhabenen Plateau führte, auf dem Arabgir 
liegt, in einem Abflande von eiwa 12 Stunden Wegs (30 M. engl.) 
ven Egin, gegen ©. und SW. DBrant hörte, es gebe vom 
Rorden noch einen beſſern Weg nah Arabgir als ven zurädges 
legten, nämlich ven über Hafan Ovah (Hafand« Thal), wohe 
man aber Egin vermeide, und fortwährend weſtwärts in einiger 
Entfernung vom Fratthale entfernt bleibe. v. Moltke, ber den⸗ 
felben Weg, aber noch zur Schuctezeit, Anfangs April, und awat 


°*e) St. Martin, M&m. «. P’Arm. I. p. 98. 22) 4. Braut Lo 
p. 208. 
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von Arabgir nach Egin zurücklegte, gibt durch feine Beichreibung 
ein anſchauliches Bild vom Lande. Arabgir, da) fagt er, iſt eine 
bedeutende Stadt mit Obſtgaͤrten, in einer tiefen Schlucht; fie Hegt 
nicht am Frat, ſondern an einem ſeiner rechten Zuflüffe, dem Arab⸗ 
girſui, der aber faſt eben jo beträchtlich an Waſſer wie jener (zur 
Zeit der Frũhlingsſchmelze) war. Bon da ging es ndrdlich, immer 
gegen den vom Euphrat durchbrochenen ſcharfen Bebirgsrüden des 
Munfur Dagh, ein weftlicher Auslaufer ver Dufif- Kette, hin. 
Die durchiehte Gegend iſt ein Plateau, auf dem noch Schnee lag, 
def eingeriffene SchInchten werden batin von vielen Bächen durch⸗ 
opt. Die Blendung durch den Sonnenſtrahl auf ven Schneeflächen 
war bei dem ſchutzloſen Bez, der allgemeinen türfifchen Kopftzadkt, - 
faft unerträglich, und nur durch ven Gebrauch ver Tataren, Eihich- 
pulver unter die Augen einzureiben, etwas Milverung bed empfinb- 
‚Ucyen Reize zu gewinnen. Zumellen erblidte man zwei Dörfer, 
die Heifammen zu Liegen fhienen, bis man, ihnen näher gelommen, 
die Schlucht erft ſah, die fie ſtundenweit auseinanver hielt. Gegen 
den Frat Hin wurde die Landſchaft abwechfelnder. Eben fo hoch 
wie die zackigen Gipfel des Munfur, die bis In den Sommer 
hinein ihren Schnee tragen, über die Sochebene fi erheben, auf 
der bisher ver Pfad Hinlief, eben fo tief fenkte fi ver Abgrund 
an ihren Fuß unter fie hinab. In dieſer Schlucht fließt ver näch- 
Yiche Euphratarm tief unten, ber brauſende Strom eingeichloffen 
von Steilwänden, vie ſich in fleter.Anftelgung 3000 bis 4000 Suf 
erheben. Unten iſt das Thal fo eng, daß der Fluß es ganz aus- 
fällt und der Weg in ven Fels eingehauen und eingeſprengt wer⸗ 
den mußte. Diefer Steinpfab, der oft fehr hoch auffteigt, bildet im 
‚Winter vie einzige gangbare Straße von dem armeniſchen Hochlaubde 
nach Kurdiſtan, recht für Maulefel, um am Außerften Rande des 
Abgrundes bin zu traben. Den ſteilen Winbungen felgen trugen 
die Thiere in einigen Minuten unter die Schneeregion binab, im 
eine bebagliche Temperatur. Die Macht überraſchte pie Reiter. Gier 
mußten zur Höhe hinaufflimmen in das nabe Ihöne Dosf Habe - 
nos. Es war heller Mondſchein, unten glänzte ver Frat, oben 
fühloffen die Schneegipfel Ihren Krelt. Don Sabunos wurde num 
‘auf dem Fußwege länge der Thalwand, 1500 bie 2000 Fuß fenk- 
recht über dem Fluß erhoben, Hingeritten, zu dem man ſich atmäß- 
lich hinabſenkt. Die Belfen traten nun immer näher zuſammen, 


v2) v. Molite, Briefe x. a. a. D. ©. 887. E 
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ſie nothigten an einer ſcharfen Wendung des Stroms den Thalweg 
zu verlaſſen und in endloſen Zickzacks eine ſehr bedentende Höhe zu 
erſteigen, von deren fiharfen Kamme man nun ven Cuphrat unter 
ſich liegen Hatte, aus deſſen Tiefe die Stabt Gain herauffkeigt, von 
deren Rage ſchon oben vie Mebe war. 

Egins amphitheatraliſchen Bau über dem Euphrat hat auch 
der franzoſtſche Reiſende und Akademiker Otter bewundert, ver im 
Sabre 1740 bis dahin vorbrang und dann auf einem von ihm als 
furihtbar, und wegen der Kurbenrduber gefahrvoll befchriebenen, 
wilden Gebirgowege in 2 Tagen weflmärts bis nah Divrigni®) 
vordrang. Diefer Ort und vieſer Geblrgsweg iſt, mie es ſcheint, 
nach ihm von keinem Curopäer wieder beſucht worden. Er hatte 
ven Weg nach Egin (das er Eguin ſchreibt) von Arabgir 
(Arebkir bei Otter) in einem Tagritt zurückgelegt. Auch Arab⸗ 
gir je nach ihm nur zwei Tagmärſche in Oſt von Divrigui 
Hegm (mad Ainswersh 7 geogr. Meilen), ein Ort ver in RB. 
anf ver Straße nad Siwas, 3 Tagmärfike von dieſer Start 
entfernt, and nur wenig gelanıt ik. Divrigui Hegt,%) nach 
Diter, 2 Zagrelfen in Oft von Siwas, aber auf ver Weſtſeite des 
Berges Tſhitſhek dagh, d. h. Blumenberg (was v. Ham» 
mer®) für. eine türkiſche Verſtümmelung der alten Benennung 
Skydiſes Yak, in deſſen weſtlicher Verlängerung er allerdings 
Beat; |. 0b. ©. 742). Divrigui Itegt auf ver Nordſeite des Has 
fan Daghs, gegen Süd an ven Difiric von Malatia floßenn. 
Hier Uegt Die "Start am Ende eines von zwei unfruchtbaren Felſen 
gebildeten Thales, mit einem ort, auf hohem Berge erbaut. Das 
Thal zieht zwei Stunden weit, iſt voll Gärten, trefflich bewaͤſſert. 
Der Fluß flleßt am Haſan⸗Berge vorüber und fällt in einen au⸗ 
vern Fluß in Nord von Egin; belde aber geben, bald unter dem 
Namen Keumar fu ober Kymyr fu vereinigt, unter einer Holzbrücke 
Kamakh gegenüber, zum Euphrat. Im jenem Thale iſt es auch, 
wohin Nicopolis, vie Siegesftant, verlegt wird, be Bompeius 
an der Stelle erbaute, wo er das erfiemal ven Mithrivates 
Keflegte. Sie heißt bei den Armenien Divrig,6) daher fis bie 
Byjzantiner Tephrike nannten. Bei Procopius (de aedif. III. 4. 
| "Der, Voy IE.D Smnsifge Beid. S51 E08, >) dere, 

Mem. s. !Arm. I. p.1 ; Mannert, Geo. d. ör. u. R. Th. VL 


2. &..318; J. A. Cramer, Geogr. and historic. description of - 
Asia minee, Oxford, 1588. Veh, I, pı 150, 
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p. 2353, 18. ed. Dind. Vol. UI.) wird fle aus alter Zeit noch Ris 
copolis genannt, als Kaifer Zuflintan viefem verfallnen Orte Ar 
mentend eine neue Feſtung erbaute, zu gleicher Zeit wie zu Se⸗ 
baſte (d. i. Siwas). Uber Conftantınus Porphyr. (de 
thematibus Lib. I. ed. Bekker. Bonn. 1840. Vol. Ill. p. 31, 16 
nero: Nixonolswg xui ang xalovulıng Teppexäc) ſtellt ven 
armenifiyen Namen ſchon mit ven römifchen des Pompeins 
zufammen, welcher letztere aber bei den folgenven Byzantinern (5.2. 
“Gedreans, Hist. comp. Vol. I. ed. Bekk. p. 154, 21;.206, 
41 u. a. D.) ganz vergejfen wird, wo denn nur noch ber Name 
Tephrike übrig bleibt. Dio Caffius (36, 6. $. 47.) fagt, daß 
Pompejus den Sieg gegen Mithridates an der Grenze gegen 
Armenien auf einer rings von nicht gar zu hoben Bergen ein⸗ 
geſchloſſenen Ebene erfochten Habe, und eben bier feine Siegel: 
ſtadt für die unbrauchbar gewordnen Solvaten erbante, zu denen 
ſich aber ſehr bald darauf gar viele Einwohner ver Umgegend eben 
falls niederließen. Mithridates entſchlüpfte nur fo eben ſeiner 
damaligen Niederlage und entfloh von da, die armeniſche Greng 
des ihm feinnfellg gemorvenen Tigranes meldend, über vie Gebirge 
nad) Kolchis und zum Bosporus. 
EStrabo (XI. 555), ver dieſe Gegenden genau Fennt, ſchilderi 
fle ganz fo, wie wir in obigen Berichten ihre wilde Natur auch 
Heute noch Eennen lernen. Der ganze Baryapres (die gegen W. 
fortgefeßte Dujit- Kette, -f. ob. &. 734), fagt er, hat bei feinen 
Waſſern⸗ und Wäldern, bei feinen zahlreichen Ziefthälern und wild⸗ 
gerriffenen Felsſchluchten fehr viele Naturfeften, veren ſich auf 
Mithridates zur Anlegung ſehr vieler Fünftlicher Schlöffer (nicht 
weniger als 75 gibt Strabo an, von denen er die wichtigften, die 
." An auch als Schatzhäuſer dienten, mit Namen belegt, wie bied mit 
Ant bei den Arſaciden ver Ball war) bediente. In der Außerfen 
Roth, von Pompejus an die Grenze feines pontifchen Rede ver 
felgt, nahm er feine Zuflucht zu einem diefer Berge, ver mit Waſſer⸗ 
vorrath verfehen war, und bei Daftira (Adern) Allifen'e 
nicht fehr fern vom Euphrat (hier offenbar auf deſſen Weſ⸗ 
fette) Ing, der Klein-Armenia von Alilifene trennt. He 
verweilte er jedoch nur Eurze Zeit, weil er von Pompejus zur 
Flucht gendthigt war, die er nach Kolchis ergriff. An 
Stelle aber in Klein Armenia erbaute Pompejus die Rico⸗ 
polts, die auch zu Strabos Zeit ein angenehmer Wohnort war. 
Pit diefer Annahme der Ipentität von Divrig ſtimmen auch die 
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meiſten Angaben der Alten und Neuernꝰ?) überein, nur der Autor 
der Acta Martyr. bei Wefieling®) fagt, daß Nicopolis nur 6 
sdm. Meilen fern vom Fluſſe Lycus gelegen fei, was venn jemer 
Lage von Diorig widerſpräche und cher auf vie etwas noͤrdlichere 
Enderes, die im Süden von Kuleh Hiffer, und auf der Süpfeite 
des Peſhil Irmak (Lycus) gelegene Stadt, paſſen wire, wo nad 
E. Bores Entdeckung ꝰ) auch Inferiptionen der Angabe des Procop 
wiverfprechen ſollen (j. unten). Bon Uinsworth800) Haben mir 
zulegt eine Nachricht über Divrig (Dimelli 6. Yinsw.) erhalten. 
Er nahm den direrten Weg von Arabgir dahin, und brauchte 
dazu 11 Stunden Zeit; die Diſtanz gibt ex zu 7 geogr. Meile 
(38 Mil. engl.) an. Don Arabgir erflieg er gegen R.W. ſogleich 
vie Eühleren Berghöben von Arab Baba, burchiehte einsu SO 
Schritt breiten und 1 Fuß tiefen Gebirgoſtrom, ver vom Sarit⸗ 
ſhitſhek⸗Gebirg (d. 5. Höchfter Pik) herablommt, und mit bier 
fem gleichen Namen trägt, weiter abwärts gegm SPD. aber ſich 
wit dem Arabgir fu vereint und zum Euphrat ergleßt. Der 
Strom kommt von dem Gebirgsthal des Dorfes Berafttk herab. 
Ainsworth folgte diefem aber nicht, ſondern überſtieg gerade aus 
das waldreiche Kalkiteingebirg, Tam dann in graflge Ebenen eines 
Bafaltſtrichs, der die Öftliche Kortfegung jenes Gebirgszuges 
bildet, auf dem die Kurden vom Afjah Tagh bis hieher ihre Her 
den auf die Weine trieben. Jenſeit wurde ein tiefer Paß durch 
Trachytfelſen durchſezt, und über den Erumbet Tagh vie Stadt 
Divrig, an einem Zubach des Kymyr fu, erreicht., Die Start 
Bat einen Bey und 10,000 Einwohner, darunter 2000 Ghriften, 
nah Ainsworth (im Jahr 1839).- Die Lage fol noch, ſchoͤner 
ala die von Arabgir fein, offenes und freier, im Rorven vom hohen 
Dumbugh Tagh begrenzt, im Süden vom Erumbet, gegen W. vom 


Mamur Tagh, im Oft von Felswänden. Das Strombette llegt vol 


von großen Blöden von Magneteifenftein. Der Feld über ver 


— 


Stadt trägt eine große Caſtelruine mit Doppelmauern und farace⸗ 
niſchem Bauwerk. Das Portal ver Mesjin zu Divrig hält Ains⸗ 
worth für eins ver fehönften, im blühendſten Styl ſaraceniſcher 
Architektur in ganz Wer- Allen. Auch iſt darin ein Mihrab, d. i. 
eine Kanzel, in trefflichſter Arbeit nur dem des Al Iowelah in Mo⸗ 


407), Mannert, Besgr. d. Gr. u. R. Th. VL. 2 ©. 317; Crmer, 
Asia minor II. p. 150. oe Mg Wesseling, Itin. Antonin. in 
Hieroclia —— p. 708 no °») E. Boreé, Corresp. 
I. p. 367, 393, see) Ainsworth, Travels and res. U. p» 6. 





798 Wefts Men, TIL Wbcheilung. J. NMofchnitt. {.39. 


ful zu vergleichen: Die Feſte von Divrig blleb im Mitteln 
unter den Byzantinern ein wunder Fleck Ihrer Herrſchaft, da M 
fortwährend empdrerifche Sectirer (Manichier, Paulicier u. a), De 


an den arabiſchen Erobesern eine Stüge fanden, ſich dert ie 
baupteten. Sie wurde von ben Gelvfhufen beſetzt, und biefen in 
Jahr 1243 von den Mongolen entriffen. Später Cam fie an ii 


Sandſhakat von Siwas. Zu Otters- Zeit (1740) ſtand ihr da 


Kurden⸗Aga vor. Cr hörte, daß in Often der Stadt, in einen 
der bortigen Berge bei dem chriſtlichen Dorfe Kleſme, ins reicht 


CEiſenminen vorfinden ſollten, und ihnen in M. W. gegenüber 
trefflicher Magn et ſtein. Zwei Tagreiſen in Süden davon, gezen 
Wie Grenze des Diſtrictes von Malatia, llege Derende !) (9 


ranta der Armenier, Turanda ber Syrer), mit einem flerke 


Fort und einem hoben Felſen, der wie vurch Menſchenhand geſpel⸗ 
ten erſcheine, um vom Fluſſe Affe (Ak’ [eu bei v. Hammer) dam 
Ganal zu eröffnen, der auch wirklich hindurchflleße In ben Ort 
Hlevon wird weiter unten, nach Ainsworths Befuce, 2) ie 
Rede fein, da der Affı kein andrer als der Tokma ſu fein Tann. 

Bon dieſer Abſchweifung nach dem benachbarten hiſtoriſch fi 
merkwürbigen und doch früherhin fo wenig erfotſchien Divris 
kehren wir nach Arabgir zurüd, das weniger berühmt war, 
hei Armeniern ſchon früßzeitig Arapger Hieh, bei Bnzantiners, 
aber unter bem Namen Arabrake (iv — woher, 


„Const. Porphyr. de thematib. I, 31, 13.-ed. Bekk.) ulm 
ven wird. 


Don viefen Arasgir, ‚hörte I. Brant,s) ſeien 14 Karawanen⸗ 
Tage nach Aleppo (270 engl. ML) und 11 vergleichen neh 


. Xrebizond. Das Clima daſelbſt ſei ſtreng wegen feiner hohen 
Rage; im Sommer kühl, im Winter kalt mit vielem Schnee. Bi 


Emtegeit Mitte Juli, alſo 2 Monat fpäter als z. B. die Gerſten⸗ 
ernte in Suhrna, dad nur wenige Bellen —* liegt. Det 
HR der Boden um Arabgir fruchtbar, ver Waizen gibt zwölffaches 
Korn, pie Quantität iſt wegen ber vielen Klippen nur gering, und 


Bos für einheimiſche Conſumtion hinreichend. Ob ſtwald umgiit 


die ganze Stadt; weiße Maulbeeren find.auch hier eine Haupt 
nahrung wie in Egin. Des Ort zaͤhlte 6,000 Haufer mit 4,900 


ses) Otter, Voy. Il. p. 306; v. Sommer, Mat. Türke, 8. 3.181. 
3. XIV. ©. 44. 2) W. Ainsworth, "Notes tes on a joure. Is 
J. of Rey. Geogr. Soc. 18941. Vel.X. P.8. p.817. °) J. Brut 
1a VI. p. 208. 
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motlemiſchen une 1,200- arnieniichen Familien. Diefe letztern ſollen 
meift Fabrikanten von Banumwollenzeugen aus englifchem 
Garn fein, das erſt feit kurzem bier eingeführt If. Diefe Man 
factur ‘Hat fich daſelbſt ungemein fchnell ausgesreitet; es follten eben 
ſchon an 1,000 Webſtühle in Gang fein. Ueberhaupt If} der Ort 
im Aufblüben; nad 3. Brant eine ber intereſſanteſten Städte im 
Innern ver armeniichen Landſchaften. Ainsworth,) ver ven 
Ort im 3.1839 fah, beflätigt die Angabe von deſſen Gärten, dem 
ſchoͤnen Clima, ver gefunden Luft, von dem Geſchick feirier Bewoh⸗ 
ner und von Ihrer Induſtrie; er fagt, daß fie häufig ala die beſten 
Diener nach Aleppo auf Erwerb ausgeben; gibt aber hoch der Stabt 
8,000 Seelm zu Bewohnern, davon 6,000 Armenier fein follen, 
Das enge tiefe Thal, in welchem Arabgir, das auch Arab kail 
genannt werde, Liegt, habe von ven ſchwarzen Baſaltmaſſen, 
die ſeinen Eingang bilven, ben Namen GBI Tagh und Kara 
Dada erhalten. 

Im Diſtrict Divrig, gegen Norden, auf den Wege von 
‚Hafan Ovah hörte Brant von Eifenminen, die aber jet 
"nicht vegefmäßig bearbeitet würben; wer wolle, Eönne Erz zum Ver⸗ 

ſchmelzen haben, was auch Ainsworths Nachricht vom bortigen 
Magneteifenfiein, beſtaͤtigt. Es ſei aber eine größere Arbeit im 
Gange. Bei einem Orte Zeitun, am Wege ber nach Aleppo 
führt, follen andere Bifengruben liegen, die dagegen regelmäßig. 
bearbeitet wurben, und welche dad umgebende Land mit einem 
Metall von trefflicher Qualität verſehen. 


n Weg von Arabgir zum Gupftatverein bei Kieban 
Maaden. 


Der Weg von Arabgir ſüdwärts, nur ein Tagmarſch nach 
Kieban Maaden, gebt, nad I. Brant, 5) über eine: wellige, 
offene, unbebaute bde Landſchaft, die nur ſparſame Futterfräuter für 
Rinder und Schaafe trägt. Ehe man auf diefem Wege, an 4 gecgr. 
Meilen (20 Mil. engl.) weit, wiener das rechte Ufer des Frat er⸗ 
reicht, paffirt man nur durch ein einzige Dorf mit etwas Cultur 
umher (ob etwa Rifhevan? wie Dtter6) port am Verein einen 
Ort nannte, der von feinem neuern Reiſenden gefehen worden if; 


*) W. Ainsworth, Travels” and researches in Asia minor etc. 
Lond. —— Vol. II. p. 5. —* Brant, Journ. 1. c. p. 206. 
*) Otter, Yoy. IL p. 106, and v. , Mlat. Türkei, in M. J. 
1821. Br. XIV. &. 86. 


⸗ 


800 Weſt⸗Aſten. III. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 39. 


fo daß wir vermuihen müffen, der Ort habe gar nicht exiflirt, fon⸗ 
dern es fei nur ber Name eines Kurdenſtammes, Riſhwan, ber 
mit dem ver Reſhi auch anverwärts, am obern Euphrat, genannt 
wir). 7) Hier ſtoßt man auf die einzige ſchon oben genannte große 
Militärſtraße (f. 0b. S. 106, 702), die von Samſun auß, 
alſo vom Pontus ſüdwärts, auf Reſchid Mohammed Paſcha's 
Befehl nach Kharput gebaut ward. Die Elle, mit ver fie gemacht 
war, fehlen ihr, nach Brants Urtheil, Eeine große Dauer‘ zu verſpre⸗ 
en. Hier envlich vereinigen fich beide Sauptarme. Der Weſtarm, 
Srat, over Kara fu der Türken, und der Oſtarm Muraptfhat 
der Türken; doch behält der vereinte Strom bei ven heutigen 
Anwohnern noch immer ven Namen Muraptfhat, bis abwärts 
bei Bir dieſe moderne tärkifche Benennung allgemach ver älteften 
Benennung Frat weichen muß, an vie fo viele ehrwürdige Eriune 
zungen genüpft find. Zwei Stunden unterhalb des Vereins if 
pie Fähre, ein plumpes Boot, über ven Strom, ver Hier 190 Sir. 
breit, tief und reißend ift, welche nach dem Städtchen Kjeban 
Wand en am Öftlichen Euphratufer hinüberführt. 

Diefer Ort liegt eine halbe Stunde von ver Faähtk in einer 
Schlucht, welche ein Bergſtrom durcheilt, ber nur eine geringe 
Strecke unterhalb der Fähre zum Euphrat fit. Die Stadt ver 
dankt ihr Entftehen offenbar erft ver nahen Silbergrube: denn 
ein andrer Srund In einem völlig dden, baum- und firauchlefen 
Bergwinkel ohne alle Spur von Vegetation fel, meint Brant, für 
ihre Entflehung gar nicht vorhanden. Die Zelt ihrer Erbauung 
und der erfien Aufnahme ihrer Metallgruben ift uns unbefannt. 
An der rechten Seite des Frat- Bluffes, Ihr gegenüber, fcheint, 
nah allen Itinerarien bis zur Tabula Peuting., die Lage des alten 
Dascuta geweien gu fein (Ptol. V. 7. fol. 127), das nach Plin. 
71.20, LXXV. M. pass. von Zimara in Armenia minor, d.i. an 
45 geogr. Meilen von Zimara abwärts am Euphrat lag, wonach 
biefes Zimara zwiſchen die heutigen Egin und Kemakh, alfo 
etwa 36 geogr. Meilen abwärts der Fratquellen im N.O. von Er⸗ 
zerum, zu liegen kommen würde. Wir erinnern jevoch fogleich hier 
daran, ‚daß wir dieſes Zimara ver zweiten Grwähnung bei 
Plinius keineswegs, wie Mannert 8) und alle frühen Geogra⸗ 
phen, für identiſch mit dem einige Zeilen vorher vom Mömer er» 


607) y. Hammer, Afattfihe Türkei, in vn. 3. 1821. B. XV. ©. 48. 
*) Mauneıt, ©. d. Er. n.R. Ip. v 2. ©. 201. 
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wähnten Simara in Armenia magna halten konnen, das nad 
Lieinius Mucianus nur XII. M. pass. unterhalb des Gapoted- 
Berges (ſ. 06. ©.81), d. i. mur 24 geogr. Meilen, aljo ganz nahe 
dem Urfprung des Euphrat liegen follte, wovon auch in 
der folgenden Anmerkung bie Rede fein wird (f. unten). "Die 
Kluft, in der Kieban Maaden liegt, wird durch den Zufammenfluß 
zueler Bergletten, bier ſich im folgen Winkel treffen, gebildet. &o 
heiß es auch hier im Sommer fein mag, ſo gewaltig if doch Im 
Winter vor Schneefall, der die Gegend deckt. Die Bemohner des 
Stadtchens, an 400 bis 500 Familien, find In Arbeit oder mit 


- Yufficht der Mine beichäftigt; der größern Zahl nad follen es 


Griechen fein, Gebirgler, zwiſchen Trebizond und Gümifhfane 
{f 06. ©. 272) zu Hauſe, aber au Urmenier und Türken, 
Dieſe Iehtern find die Directoren, vie Armenier die Handwerker, bie 
Griechen fin» die eigentlichen Grubenarbeiter. Kandel fehlt ganz. 
Die Mine bat filberhaltiges Blei, fchien aber, nad) dem briti⸗ 
fügen Reiſenden, dem Gouvernement fehr wenig einzubringen. 
Ehen in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, ald Otter?) dieſe 
Gegend befuchte, fand er dieſe Minen noch fchlechter in Stand, als 
vie zu Arghana am Tigriß (ſ. ob. ©. 101). Nur 8 bis 10 
Sqchmelzdfen waren in Arbeit, fein Holz, fein Provlanı hier. Das 
Mehl zum Brot wurde mis Sand gemengt; die Hige war furchtbar, 
der Ertrag des gewonnenen Bolved und Silbers unbedeutend, da⸗ 
mals wie auch heute.” Diefe Silberminen find auch jegt?V) noch 
im elendeſten Zuſtande. Die Türken beihönigen dies mit der Auß- 
foge, das Holz, welches zum Schmelzen auf die Mine verwenbst 


‚wird, koſte Ihe nichts, denn ver Wald gehöre in Der ganzen Tür« 


kei Niemand, over Jedermann. Aber das biefige Holz muß noch 
dazu viele Tagmaͤrſche welt hergebracht ober bergeflößt werben. 
Auch das koſte nichts, fagen fie, denn das fei Frohndienſt. Aber 
des gewonnenen Silberd jei jo wen 19? Das ſei aber doch zeiner 
Gewinn! — Wollte man jedoch, bemerkt v. Moltke, ven Werth des 
Beennmaterlald und der Handarbeit In Rechnung bringen, jo würde 
won wol zu dem Reinliate kommen, daß die Koſten der Bearbei«- 
tung dieſer Minen ven Ertrag verjelben um dad 3 bio Afache überfteige. 

Dftwärts von dem Staͤdtchen fleigt man gegen 4 Stun 
zen Wegs die Bergſchlucht aufwärts, ehe man aus Ihr heraustrikt 
in eine zwar noch immer bergige, aber doch mehr offene und weit 





) Otter, Voy. II. p. 283. 1°) v. Moltte, Briefe a. a. O. 6.201. 
Aitter Erdkunde X. Gr 
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fruchtbarere Landſchaft, aus der man nach einer gleichen Weyfterdte, 

immer gegen Oſten, in die reiche, prachtvolle Culturebene vol Darf 

ſchaften eintritt, in deren Mitte ſich ber ſcheidende Bergzug erhebt, 

‚ber in einer derne von 6 geogr. Meilen (30 Mil. engl. im Eine 

von jener Silbermine) mit der Feſtungsſtadt Kharput gekebat IR, 
bie alle ihre Umgebung weit beherrſcht. 

Paul Lucas, ver im Jahr 1700, von Malatta fommend, au 
berſelben Faͤhre auf einem fehr fchlechten, waſſerſchoͤpfenden Boste Aber 
den CEuphrat fchiffte, muß mol denfelben Landweg genommen haben; 
tote er fagt, Über Berge, Wald und Quellen. Es ging an einer 
guten Feſtung vorüber, die, auf einem Feld über dem Fluß, in gutem 
Stande zu fein fchien, ‚aber ohne Einwohner mar. Er nennt fie 
nicht; es kann mol feine andre als Kharput gewefen fein. Wu 
führen die8 nur an, well ex bemerkt, daß er außerhalb ver Wal 
bung diefer Berge zu einem antiten Tempel u) gekommen fe, 
der fehr ſchͤn war, obwol er In Ruinen Ing. Die Türten Gatten 
ihn In eine Mofchee verwandelt. Bon da bitte man auf ben 68 
zu 30 Schritt verengten Euphrat. Nach ihm fcheint Riemamb 
etwas von diefem “Tempel wieder wahrgenommen zu haben, veſſen 
Loralltät von folgenden Reifenven beachtet zu werven verdiente, 

Kömmt man auf dem Wege von Siwas, d. I. von RE, 
4 Zagmärfche fern, zu dieſem Gupbratvereine, fo bat man erft die 
große Taurndfette, die im Weften des Frat gegen Ve Ama 
nuö- Ketten füdmeftmwärts fortflreicht, zů überwinden, ehe man 
. dab Euphratgebtet ſelbſt erreichen kann, dem nun alle Waller vom 
: ber Süd⸗ und Süpoftfeite dieſes Querzuges zufallen. Disfer 
M die Fortſetzung des bei den Türken genannten Tſhitſhet 
Dagh (f. ob. ©. 797) oder Sari Tſhitfhek, gegen Divrig 
Hin, wie des hoben Ulufu Jaila, 12) Leilek Dagh, Welt 
Dagh und amderer Gliederungen deſſelben Kettenzuges won 
SB. gegen N.D., von denen die am weiteſten gegen Weft vorge⸗ 
rückte, der Delifiy Taſh, d. h. der durchbroche ne Stein, eine 
Tagteiſe im Oſten von Siwas, zugleich die Wafferfcheide bildet 
zrotfchen dem Kizil Ir mak (Kalys), ver zum Pontus zieht, un der 
Euphratzuflüſſe, zumal ver Zuflüffe zum ſüdlichen Tokma fu, 
ver unterhalb des Vereins bei Malatiyah zum Cuphrat fallt 
Einen Tagmarſch im Often von Siwas erreicht man, nach befkäe- 


#41) Paul. Lucas, Voy. au Levant I. c. I. p. 205. 22) u, Stelife 
© 0.0. 6.807. R ’» 
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digen GSteigen über Hochebenen, führen jenen Delikly Taſh; es geht 
an einer ſchoͤnen, ſchtoffen Felſklppe vorüber, und man Bat die Waſ⸗ 
ſerſcheide zwiſchen vem fhmwarzen und mittelländifchen 
Meere erreicht; die hoͤchſte Stufe vieſes Antitaurus ver Akten, 
ich v. Moltke, mo am Derbent B) oder dem Paßthote ein 
Feed Dörfehen veffelben Namens, früher ein Raubneſt, 8 Mo⸗ 
nt Winter Haben fell, 3000, aber nah v. Mühlbach ſelbſt 
TOO Buß um vielleicht mehr, über dem Meereöfpiegel erhaben. 
Dun ſah vas Fundament eines feften Schloſſes zur Behauptung 
Den Bafies, ver einf von einem Dere Bey, over Thalfürften, 
deherrſcht ward. Aber Reſchid Bafcha hatte neuerlich dort einen 
Ayan, ee Art Markgraf, eingefegt, um vie Sicherheit ver Straße 
zu bewachen; Bei ihm fanden die preußifchen Officiere gaflliche Auf⸗ 
mihme, ein erwarmendes Raminfenet unter einem platten Dach mit 
Eervecke Eher Fichtenſtämme gebreitet, und von Holzfäulen in ver 
Mur getragen; das Innere durch faubere Teppiche, Polſter und 
Merbeffen ganz wohnlich gemacht. Als Dupré tm Jahr 1906, 
akt 37. Geptemiber,i*) bier durchpaffirte, war eben erſt die Ernte 
Mi Gange und das: Korn fand noch anf dem Salm; fo mät faͤllt 
Wer die Herbſtzeit. 

Der folgende Tagmarſch brachte nur 10 Stunden weit über 

tine ſanft gegen Sie geneigte, .aber an fih fehr hochliegende 
Ebene, die, fo welt das Auge reichte, Mitte März nichts als bien- 
vend welße Schneeflächen in ver Nähe und Schneegipfel in der Berne 
zeigte; Leine Spur von Begetation war hier noch erwacht, und was 
fly davon zeigte, waren nur hie und da In Felsſpalten gefchäßte, 
oerktäppelte Fichten. Der Schnee, aus dem ſich hier die noͤrdlich⸗ 
fen Duellen des Kaſykli ſu entipinnen, des von Nerb herabkom⸗ 
menden Suuptzufluffes zum Tokma fu (f. unten), lag überall 4 
JFuß hoch, doch durch die herannahende Brühfingeluft ſchon aufge⸗ 
kockett und um fo ſchwieriger zu paſſiren, da er kaum noch den 
Fußgänger trug. Während des Winters hatten die Saumthiere eis 
nen Fußpfad gebahnt und feſtgetreten, jetzt die einzige, etwa 2 Fuß 
breite, feftere Brücke, auf welcher fich die Reiter in einer Tangen Linie 
zwiſchen dem Schneefelde fortbewegen fonnten. Eine zum Ungrüß 
begegnende andere Karawane auf diefer engen Dammfpur brachte 
nun ven größten Aufenthalt und wahre Noth. Denn die auswei⸗ 





* v. Molike, Briefe, a. a. O. ©. 209; v. Muhlbachs Die. 
214) Dupre, vor. en Perse. Paris 1819. 8. T. I. p. 50 
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genden Kameele, wie beladene Roffe und Führer, glitten und ſtürz⸗ 
tem zu beiven Selten; Alles abzulaven und umzupaden half auch 
nichts; bald lagen die Verunglüdten mit ven Ballots wie Trümmer 
geſcheiterter Schiffe umber, und die Pferde waren meift nach den 
Durchbrüchen und Stürzen mit blutigen Spuren bezeichnet, ba ber 
vom vorigen Negentage halbgeſchmolzene Schnee wieder zu feharfen 
Eiöfruften erhärter war. Solcher Noth enıronnen mußte man freß 
fein, nur noch Schritt vor Schritt, wobei das Stuͤrzen der erichäpfe 
tem Thiere nicht aufbörte, die dann am Kopf und Schweif von 
den Sarapiheb' (Bührern) barbarifch angepadı und mir dem Kantſchu 
emporgehegt wurden, vorwärtd rückend gegen Abenn das Därichen 
Alladſha Han noch zu erreichen. Es iſt dies außer noch einem 
dad einzige auf der ganzen Strede von Simas bis hieher (20 
Stunden), wo man ein Unterfommen beim Mollah finden konnte. Al⸗ 
le8‘big dahin iſt Eindde, den Näubereien, früher ver Turkomannen, 
jet der Kurden, ausgeſetzt, daher die Hane oder Khane mit Ihren 
Hütten feftungsartige Verfchanzungen bilden. . In dieſem Zuſtande 
fand auch Dupre 15) dad Land; zur Herbſtzeit meift nur dürre 
Hügel, in venen Escorten nothwendig waren. Es folle bier, erfuhr 
er, viel Eifen und Kupfererz geben; an einem Scherberge wait 
föhwefelhaltiger Erde ritt er vorüber. Das Dorf Alladſha Khan 
fol vom Sultan Murad auf jeinem Beldzuge gegen Bayazed erbaut 
fein, und von den großen fchönen weißen und bauen Steinen ſel⸗ 
nen Namen haben, aus denen e8 aufgebaut ift (Alladſh, d.h. bunt). 

Am folgenden Tage, ven 14. März, wurde von den prewßifchen 
Dffigieren der Ritt über viefelbe einförmige dde bene, vie noch zu 
dem ficher 4000 bis 5000 Fuß hohen Plateau 16) des mittle⸗ 
ren Kleinaſiens gehört, 6 Stunden weit, doch meiſt ſchon Dex 
Senkung eines Euphratzufluffes abwärts folgen», fortgefegt bis 
Haffan Tſheleby.17) Den Zuflug neunt Dupre Kur 
tſhai, d. h. trodner Fluß, und fagt, er fei der Grenzſtrom 
zwiichen der Provinz Sivas und Kjeban Maaden. Die türe 
kiſche Beographie läßt ihn vom Kan tagh entipringen, und 
nennt ihn Kirfgds, d. h. die ein und vierzig Quellen. 3%) 
Dies türkiſche Dorf am Abhange eines engen Thales dieſes Kurs 
hal, mir feinen Hütten in die Erde Hineingebaut, zeigte nur flache 


616) Dupr6, Voy. I. c. I. p.5l. 260) v. Moltke a.a.D. G. 312 
17) ebend. S. 212; m. v. —— Rier. 20) v. aſtat. 
Tarkei un W. J. 1821. ®r. AV. & ri anne 
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Abſtufungen von Erdterraſſen, über die man hinwegzog, ohne. zu 
‚ahnen, daß man Über die Dächer der Häufer reitenn in Gefahr 
war, durch den Rauchfang oder einen Cinbruch in ihre Mitte hmab⸗ 
zuſtürzen. Diefe Bauart, die wir an der Oſt⸗ und Nord⸗ und Süd⸗ 
grenze Armeniens ſchon hinreichend befchrieben (f. ob. &.432, 683, 
697, 770), beginnt alſo hier ſchon auf der Weſtſeite des Cu⸗ 
phrats. Bon da führte der Weg aus ver bden Einförmigkelt, bie 
nur durch wenige Weiden und Pappelbäume am Flußufer unter 
brochen wird, wieder durch das tiefe Felsıhal eines fchäumenven Ges 
birgobbachs zwifchen ven ſchweizeriſchen Winterhöhen des Orde han 
Daghé und des Surbchan Daghe hindurch, wo nun ſtatt der 
boſen Schneetreppenwege in der größeren Tiefe eine gemächlichere 
Straße folgte. Dieſe Berge des Engpoſſes beſtehen nah Dupré 
aus Kaltftein, darin auch Kohlenſchichten 49) fich zeigen ſollen. 
Noch lagerten zu b.iven Seiten mächtige Edyneekerge, aber es wehte 
ſchon mildere, ktaliiche Luft aus ver Euphrattiefe entgegen; beim 


‚purpurfarbigen Untergange der Abendſonne erreichte man den Ziels 
ten Hekimhan mir einer Pulanfe over Feſte, wo man eine Her⸗ 


berge beim Mutſellim fand. Der Hof des Hand oder Khans iſt 


son eine Dauer umſchloſſen, und fchägt einige Dutzend Hütten mit 


einer Moſchee und einem Bade gegen plöglichen Raubüberfall. Zur 
Sommerzeit ein lieblicher Aufenthalt, uber doch auch ſchon wieder, 
im Herbſt 2u) eindrmig und -dve. Als v. Moltke zur Herbſtzelt, 
am 3. October, viejelbe Hodyebene won Hefimban nach Delitig Taſhh 
poffirte, fand das Korn noch auf dem Halme, die Leute ſchickten 
ſich erft zur Ernte an, und ſchon war einige Tage zuvor Echnee 
gefallen. Das Frühjahr fängı bier ſehr ſpät an, und die Ernie 
zieht ſich dis in ven Winter hinein. Bi Hefimban- fpalter fi 
de Südſtraße nah Malaria von ver Oſttraße nah Kies 
kan Maaden, vie v. Moltke verfolgte. Jene nahm Dupré, 
den wir weiter unten begleiten werden, jo wie I. Brant im Jahre 
41835, der bicher von Malatia (nad ihm 7 geogr. Meilen over 
36 Mil. engl. fern) fam, aber in Hefimban gegen We nad. 


Gurun zu den Quellen des Tofma fu abbog. 2!) Er gibt diefem 
‚armen Flecken 250 türkifche und 35 armeniſche Bamilien zu Bewoh⸗ 


wen. Das Gaftell fol alt, im erſiſchen Styl, von einem: Dockt or 


»* ‚Dapre, Voy. 1. p. 88. 20) v. Moltke a. a. O. ©. 818. 
J. Brant, Journey 1885, im Journ. of R. G. Soc, of London 
1856. Vol. VL p. 212. 


808 WeflsAfien, II. Abtheilung. 1. Abſchnitt. $. 39. 


föhen Dfficdere waren bier durch ihr Dienftverhältnig vom genauern 
Unterſuchungen abgehalten; fie eilten zum Sauptlagr GHafisz 
Paſchas nah Kharput, deſſen Zage wir im Allgemeinen aus 
obigem fchon Eennen (f. ob. &. 104, 702, 721), mozu noch Folgen⸗ 
‚des zum Schluffe dieſes Kapitels hinzuzufügen fein wird. 

Bon Kieban Maaden fleigt man 28) durch ein tiefed trant- 
verfales Gebirgthal währenn 3 Stunden (Brant braudyte 4) ges 
gen DOften aufwärts, dann erreicht man ein flache, aber Hohes 
Hügelland, auf welchem einzelne Kurvenbörfer zerfirent liegen 
Am 19. März 1838 bedeckte noch Schnee die Gipfel umher, unb 
einzelne Strecken des Wegs das Gehneegeftöber des vorigen Tages. 
FL weiter man vorrüdte, deſto dichter war daß Land mit Baſalt⸗ 
ſtücken überftreut, wie ein aufgeriffened Straßenpflafter, und vocd 
war Korn zwiſchen viefe Trümmer gefäet. Der verwitterte Bafalt 
gibt ven trefflichften Kornboven. Gegen Abend, erſt nad 10 Stom. 
Wegs, eröffnete fih die weilte Ebene (von der au I. Brant 
entzüdt war, f. 06. ©. 702), mit Dörfern und Beingärten be 
det, von Bächen und Wegen durchſchnitten, durch Pappeln unb 
Nußbäume (freilich damals noch. ohne junges Raub) verfchönert. 
So wurde dad Auge nach der biöherigen Eindde erquict, und für 
ben Anbli der nadten Berghoͤhen entſchädigt. Die Dörfer fahen 
ftattlih genug aus, die Häufer find Goch, aus an ber Sonne ge 
trodneten Vackſteinen erbaut, mit Lehm überzogen, mit Ballen unb 
Erdterraffen überdeckt und reinlich. Mitten in ver Ebene erhebt fih ver 
Hügel mit fchroffen Felswänden; auf ihm glänzte die Stadt Khar⸗ 
put mit einer alten Citadelle und einigen Minarehs in ver Üben 
fonne; aber ringe umber in weiter Berne fchlofien noch Immer 
ſchneebedeckte zadige Bergreihen die Ausfiht. ine halbe Stunde 
vor ver. Stadt, im Dorfe Meſſre (Mezirah bei Brant, ficher nach 
allen übereinftimmenden Maaßen der Alten die Mazara bei Prol. 
V. 13. fol. 135, wie nit Mahara, fonvern Mazarah ver Tab, 
Peuting. XVII. M. p., d. 1. 35 geogr. Meil. von Colchis, d. Lim W 
som Goljik⸗ oder Ihofpited= Eee entfernt; f. ob. ©. 103), war das 
Hauptquartier. Diefer Ort Tiegt nach Diffons und Gladcoris 
Beobachtungen 3,395 %. Par. (3,618 %. engl.) 29) üb. d. Meere, 
und unter 38° 40° 32" R. Br., 39% 16' 15" O. 2. v. Er. 


52%) v. Moltfe, Briefe, a. a. D. ©. 214; v. Mählbadis Mc. 
se) — of the Geogr. Roc. af Lond. 1841. Vol. X. P. &. 
P. 0%, 
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Ein mweirlänftiges Gebäude aus Lehm mit flachem Dache, frü⸗ 
ber der Gig eines rebelllſchen Paſcha, war die Wohnung bes oben 
Pen Commandirenden, Haftsz Paſchas; eine kleine Wache, zahl⸗ 
reiche Dienerſchaft, Kavaſſe, Tataren und Hausofficlanten aller Ast, 
erfüllten den Hof. Bine halbe Stunde fern’ son ba, am Fuß des 
Dügds von Kharput, war durch Reſhid Paſcha eine neue Ka⸗ 
ferne für 6000 Mann Truppen. erbaut worden, von Lehm usb 
Pappelholz: denn bis auf werte Verne if kein andres Bauholz bier 
zu finden; ein großes Direkt mit Hof von mehren hunvert 
Schritt Durchfehnitt. Hler wurden unter Haftsz Paſcha die Gele 
daten wie die Landwehr (Medif) auf europäifche Weiſe breifizt. 
Da es bei dem unebenen Boden und f&hlechten Wegen an bequemen 
Näumen fehlte, exercirten vie Rekruten in Kharput, wie in den um⸗ 
Hegenden Dörfern, auch auf ven flachen Dadhterreflen ver Häufer. 

Hafisz, als geborner Tſcherkeſſe zum Sclaven für das Gerall 
gekauft, gut unterrichtet, nachmals Fühner Bertheiniger der Feſtung 
Skutari (Scodra) In Albanien, begleitete den Seraster an ven Gef 
nad) St. Peteröburg, ward Paſcha, und erhielt, ald Reſhid Paſcha 
in Diarbekr ftıtb, vom Großherrn das Kommando über vie Armee, 
die damals mit den Kurden Im Kriege fand, mit bem Haupi⸗ 


auftrage ver Beobachtung ver aegyptiſch⸗ſyriſchen Arme 


Mehmed Ali's. 27) Unter ihm und durch feine Begünfligung 
der preußifchen Offictere, die er als feine Mufaffirs over Bäfe: aufe 
nahm, wurde auch für und die Geographie dieſer Landſchaften auf⸗ 
gebellt. 

Die Lage der Stadt Kharput auf ver hoben Felsklippe, 
mehr als ein taufend Fuß (f. ob. &. 104) über ver Ebene von 
Meſſrte erhaben, läßt von da ven Ueberblick über vie Oörfer, 
Bege, Bäche, Baummollenfelder, Weingärten, Maulbeerwälder, 
Kornfluren und über vie verſchiedenen Lager Der Truppen gewine 
nen, kurz über ein weites geſegnetes @eblet wie über eine Land⸗ 
farte. Ungeachtet der auf ver Höhe kühlern Lage 22) und der fire 
chenden erfrifchennen Winde wird doc vie Gonnenbige au da 
Mitte Auguft brennend Heiß; und doch fleht man auf ven fernen 


Bergen Armeniens immer noch mit den Augen den Schnee, und 


wagt erſt nach Sonnenuntergang fi in das Freie 


a7) v. Moltte a. a. D. S. 215. ®*) ebend. ©. 804. 


a 
. 
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3. Brant ber zu weisberhalten Malen Kharput befindet bat, 
gibi der Gtabt, im Jahre 1835, 1729 Familien zu Ginwohnem, 
danon 1408 türkiſche, 300 armenifihe, 20 katholiſche, aljo kun zu⸗ 
fainmen an 9000 Inniskoum; hoc war bis Zahl wegen des Degbe 
bin verlegten Gauptquartiers im Bunchmen. Die von ihr beieprickee 
Ebene iR von ungleicher Bruchtbarfeit, denne Im Ganzen ein jeher 
reiches Kornland, in ihrer Mitte von nielen Kleinen Flüfſen gus ber 
wäflert, näher am Fuß der Berge uud un zen Bergabhängen aber 
trecken und fleinig. Der Weizen gibt 1IGfüklgen Ertrag. Das 
Cuma iſt gemäßigt, weder zu Heiß Im Sommer uod zu falt im 
Winter; Hauptproduete find Korn, Weizen, Trauben, triflider 
Wein, Del und Baummelle. Ginige Flüfſſe ver Ebene ergiefen ſich 
RD. zum Murad, der nie öſtliche Ebene gegen N.W. umkttiſet, 
bis er eine Stunde oberhalb ver Faͤhre von Kjeban Maaden ven Frat auf⸗ 
nimmt. Unter allen Ebenen nächſt Erzingan, die I. Braut im 
tünkifchen Reiche geſehen, gehörte die Plaine von Kharput zum 
denen, vie im hoͤchſten Aufſchwunge waren. Sie follte fogar, mad 
in dieſem Lande zu ven größten Geltenheiten gehört, überwälters 


. fein. In dem armeniichen Dorfe, das @ in dieſer Chene bewehnte, 


lebten 80 Familien, non neuem aber nur 16 Erundeigenthum Hatten, 


Be andern waren Tagelbhner. Wenn 18 au Arbeit fehlte, wander⸗ 
ten fie aus zu irgend einer Hauptſtadt, und ließen ihre Familien als 
Gelßel in, Armuth zuruck, und zus Laſt Der Meichern im Orte; 
bean dieſen Bamilien iſt es nicht erlaubt, mit außzuimankern auf an- 
dere Schollen, zumal den chriftlichen nicht, damit die Zolltaxe; »ie 
fie zu zahlen Haben, im Orte nicht werminbert werde, wenn ſchon 
größerer Erwerb anderswo zu fuchen if. Die Kopffteuer iſt immer 
da gu entrichten, wo das Domlcil if. Brant gibt eine ſpecielle 
RNachweiſung Über dad Bewirthſchaftungaſyſtem feines Mirthes, deß 
armeniſchen Pachters, bei dem er wohnte, deſſen Hauptertrag im 
Weizen und Baumwolle beſtand; ver Gewinn von ber Ieptern, 
nech Abgabe ver Pacht an den Grundherrn, betrug gerade fo viel, 
um noch die Tare an ven Paſcha abzahlen zu Eöunen. Die ums 
bie Laſt der Pflege durchreiſender Fremden verzehrte zwei Drit⸗ 
cheile Der ganzen Production ſelnen Pachtgutes; Das legte Drit⸗ 
theil blieb ihm zur Erhaltung ſeiner Fawille übrig 


. Brang, Jon 1886, im Journ. of the R. G. Bov. Vol . 
A W. 207; —* Notes in bemfelb. Joura. Vol. X. P. &. 
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Bon Abapın FÜR, wie ſchon früher bemerkt IR, die neun 
haste Milltärßrafe ſüdwärts über Die Ebene, und. Daun an einemg 
Bellen Aufſtieg zur Mergeshoöͤhe 2 Stunden, dann nach einer Stund⸗ 
Sinabſteigens zum Goljit Gprich Goldſhit), d. i. Eleiuen Gag, 
ader nach franzöfiſcher Schreibart Gueuktscheh, d. i. blauen 
Ger?) (oder Bölennfbif f. ob. S. 105) der überall won hohen 
Bergen umgehen ii. In deſſen Mitte Iag eine Infel mit der Feſſe 
Bzovk'th, die Ende des 11. Jahrhunderzs von Prinzen auf dam 


Arſaciaengeichlechte beherrſcht ward, wo der armenjſche Patriarch 


Bragor IH., ein Arſacide, feine Reſidenz im Jahre 1125 genommen 
hatte. Die Ruinen ſollen, nad) dem Bibannunia und nach Geſtinj, 
noch heuu vorhanden fein. Neueſte Nachrichten daruher fehlen uns. 

Kharput, wur wie vulgaire ſchon von Den Byzantinern vex⸗ 
Kümuche Beaennung, hieß bei Scrabo Karkathiokerza,, bie 
Æönigsaſtadt Sophene's (XL. 627: Beollsor dE zig Zu 
gprivüs Kapxadıöxpra; vergl. ob. ©. 78), bei dan Armeniern 
Kharpert oder Garperd, ?) eine Stadt im altm Sophene, 
mit dem Sige eines Erzbiichofs und 4 Bifchöfen auf der Verghöhe 
über dem genannten See, ver von ihr’ auch venfelben Namen führte, 
Es iſt das fefte Caſtell, das Cedrenus Xagpnzore nennt (Hist. 
comp. U. 419: ed. J. Bekk.), welches Meſopotamja dominire; 
es warb von einem Turkomanen⸗Prinzen Balak, dem Sohne Bah- 
rams der Ortokiden beſeſſen, als die fränkiſthen Kreuzfahrer es im 
Jahre 1123 n. Chr. Geh. eroberten. Bei ven Syrern wurde ed 
Kortbert (daher Chartbirt b. D'Anville, Khartabert b. Her⸗ 
belst,sHaretbaret b. Affemani) und Hiöna di Zayd (Hefte der 
Zayd) ner Sisn Zeyad (Schloß der Zeyav)??) genannt. Im 
Zahr 41302 viente die Feung Kharput noch als letztes Aſyl dem 
Scxiftgelehrten Kaſi Burhaneddin, ver-fih zum Fürſten von 
Siwas und mehrever dortiger mongoliſcher Herrſchaften im Gebirga⸗ 
lande des Guyhrat emporgeſchwungen hatte, aber uam Sultan Bat 
zeb beflegt warb, und auch fpäter wird fie zu den Hauptfeſten des 
dortigen Ländergebiets von ven orientaliſchen Geſchichtſchreibern ge⸗ 
zaͤhlt. Zu den Zeiten bed Venetianers FJoſ. Barbaro ſcheint 
dafelbſt ſogar eine glänzende Reſidenz geweſen zu ſein, denn er er⸗ 
zählt, daß zu Ga rpurth, 20) 5 Tagereiſen fern von Erzingan, 


st. ‚Martin, Mer. I. p. 6. °°) eben vn. &.%. ”>) 2. ha 
ann, Bein. ber Qomanen. J. ©. 226. 3) Jotaſa Bar- 
bape, Virggio huRamagio. h. + Yal. wi ol, 198, 
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einen ſehr feften Orte, des Safſſanbej Gemaflin Despina Gaton, 
Die Rrinzeffin⸗Tochter des Kaiſers von Trapezunt, Ihre Gofbaltung 
gehabt, daß viele Caloyer, geiftliche ‚Herrn, Diefer Dame daſelbſt Ge 
ſellſchaft geleiftet, und diefe Stadt meiſtens Griechen zu Einwohnern 
gehabt habe. Im der Umgebung führte derfelbe noch viele andre 
fefte Gaftelle an, vie am großen Strome lägen, den man nur mit 
Bähren überfegen fönne; er nennt Mofchont, Halla und Thene, alle 
feft ummauert, jetes von SOO Zeuerfiellen. Die Einwohner, bie 
unter der Jurisdiction vieſer Caſtelle ftänden, beißen Cainari, was 
im Ita ieniſchen durch Mandrieri miederzugeben fe. Die türli- 
ſche Geographie 3*) nennt ven Ort Kharput, und rechnet ibn zur 
Gtatthalterichaft Diarbefr; den benachbarten See nennt fie Köfd- 
fhet (daher Gueuktscheh -b. St. Martin). Kinneir, der die Ebene 
von Kharput durchzog, hat Doch feine Meobachtung über vie Beden⸗ 
tung dieſes Ortes 35) aufgezeichnet, aber er erfannte im benachbarten 
Ger ven Colchis der Alten (j. ob. ©. 102). 


Kamertung Nachtrag und Derichtigung zum 3. Kapitel, 
(Dies diem docet). 


Im Begriff in das mittlere Stufenlaud des Cuphrat eimm 
treten, fommt uns zar glüdlihen Stunde noch der legte Theil von ua 
ſers verehrten Freundes W. Ainsworth ausführlichern Relfeberichten zur 
Hand, ans denen früher nur Bruchflüde im Journal der Londner Geogr. 
Gorietät mitgetheilt waren. Der Schluß berfelben enthält mun in ber 
Nückreiſe von Bitlis nad) Erzerum einen ungemein belehrenden Durch⸗ 
ing durch das fo eben von uns durchwanderte Hochland Armeniene 
zuoifchen dem obern Murad (der oben ©. 389 nur aus Berfehen Con- 
wites genannt if), und Frat, nebſt einigen Kartenberichtigungen. Bir fiub 
dadurch zn folgenden Berbefferungen und Guositerungen des Borherigen 
in Gtaud 'gefept. 

WVon Bitlis aus zieht Ainsworth **) biefelde Eirafe am Kara 
fu entlang bis Muſh, die wir oben ı&. 680 — 685) befchrieben * 
Er nennt die S. 684 angeführten Khane mit Namen: der erſte, eine 





624) v. Sammer, aflat. Türke, W. J. 1821. B. Xu. ©. 251. 
#6) Macd. Kinneir, Geogr mem. of the Persian empire. Lond. 
1818. 4. p. 335. u. ff. ) W. Ainsworth, Travels and re- 
hearches {a Anis miner eis, Lond. 1883. Vol. H. p. 878, 





Eupbratfoflen; Rochtrag, Berichnigüng. 813 


Giunde im R. von Bitlis, un gleichnamigen Gebirgoſtrom aufioärde, 
heißt Khan Babſhin; er if hübſch gebaut aus ſchwarzer Kaya, 
an einen Bach, ver ſich über einen Damm von bafaltifiher Lava ergießt, 
einen gleichnamigen Dorfe benachdart. Eine Stunde Wetzs weiter Hegt 


‚ der zweite Khan von ähnlicher Bauart ; eine Stunde weiter der dritte, 


Bafhekhau (d. i. Khan am DOuell-Gaupt) 'genanat, an dem Ur⸗ 
fprunge des leuten, freilich ſehr geringen Quellzufluſſes zum Ti⸗ 
gris: denn worbwärts von da hört jede Abdachnng fübwärts auf, da 
von Baſh fhan an bis zum Fuß des NRimrud Khans und zum Van⸗See, 
ſich nur eine horizontale Hochs@brne verbreitet. Strabo XI. 528 


fagt ſchon vortreffiich, unſern obigen Ausſpruch &. 778 beflätigend: . 


WW abe Bi 1) ’Apmeelg nella gute don, Kolli I} boowidın. = 
Gegen fo großartige umd characheriflifche Naturverhäläniffe find auch 
bie Drientalen, bemerft W. Ain worth, keineswegs ‘ganz gleichgültig, 
denn anf ver Waſſerſcheide zwifchen dem großen Jab und ven perſi⸗ 
ſchen Flüſſen liegt dort, ein Cafſtell, Baſh kaleh, wie hier auf ber 
Waſſerſcheide zwiſchen Tigris und Cuphrat ein Baſhekhan, welche 
beide ihre Namen von ver hybrographiſchen Lage anf Waſſerſcheiden 
führen. Die Thermometerbeſtimmung durch kochendes Waſſer gab dieſem 
Kan eine abjolnte Höhe von = 5,380 1. Bar. (5,600 $. engl.), 
wonach Betlis etwa 4,682 F. Par. über dem Meere Ifegen würde, alfo 
etwas niedriger als die oben S. 885 von Diffon gegebne Höhe. Dies 
ſtimmt auch beffer zur abfoluten Höhe bes Van⸗Seeſpiegels von 
5,130 $. Bar. über dem Meere (f. ob. ©. 287), da man nah Winss 
worthe Bemerkung von Betlis bis zum Baſtz Fhan fortwährend Im 
Anfteigen bleibt (etwa 447 3. Par. nach jener Rechnung), von wo aber 
dann bis Tadvan am Bee fortdauernd Ebene ſich ansbreitet. 

Ueber biefer Ebene if es nun, daß der Rimend Dagh (ſ. oben 
©. 288 und.688) emporfeigt, deſſen Güpfronte von Baſh khau ans eine 
Gruppe faſt fegelartiger Berge mit 6 gefonderten Gipfeln zeigt, 
Die alle Achtonlcanifchen Urſpyrungs zu fein fcheinen, an Ihren untern Ab⸗ 
hängen mit Unterholz von Gichengebüfch bekleidet find. Links ab über 


vie genannte Ebene von Tacht Ali (v. h. Thron Ali’s) hinweg bes 


ginnt erfi das Abfleigen gegen die Quellen des Kara fu und bie 
Geutung zur großen Ebene von Muſh. Bisher fah man den Nim⸗ 
ud Dagh als die öͤſtliche Fortſetzung der großen Taurus: Kette 
(Riyhates) Süd-Urmeniend an (wie noch oben ©. 748 angegeben HR, 
weil ex nach dem frühern Angaben In derſelben Direction, und durch den 
Keriu Dagh, f. ob. S. 286, 654, mit dem Kharzan Dagh in Werbins 
bung zu fliehen ſchien, und nur durch die Spalte des Kara ſu⸗Paſſes 
davon gefchieden). Dies IR aber nach Ainsworth6 Berichtigung wicht 
ver Sul. Sehe große Taurus sKette, fügt Ainsworch, Heiße 
Ali Dagh, nordwärts von ihr breite ſich die genannte Hochsühene aus 


[4 


816 Weflsöfien, M. Abcheitung. I. Ahfehaitt. . 39, 


das nur immer größere Brbittiegung zwifchen Kuren und Dsmall’s cu 
zengen muß. Das armeniihe Dorf Ahkevank war erfi vor wenigen 
Lagen ausgeplündert, eben jo Terfemer; überall war Blend verbreitet, 
auch jenfeit des nun zu burchfegenden Kara fa in den Dörfern Srifhbir 
und Haſs-keuy. Die Reſidenz des Paſcha in einem Thalwinkel unter 
einem maleriih auf der Berghöhe gelegenen Gaflell nennt Ainswortä 
mit Namen Mogisyuut, von ber es noch am Abend beflelben Tages 
die Stadt Muſh erreichen Tomnte, 

„Mit Ninsworth können wir diefes Mufh nicht für das Motene 
bei Ptol. (V. 13., fol. 134) Halten, weil dies zwifchen den Cyrus und 
Arares geftellt ift, wie dies fchon Maunert *°) gezeigt hat. Aber au 
ben fo wenig für die Dtene bei Plinius (Hist. N. VI. 16), weil dieſe 
Laudſchaft mit Artarata am Arares zuſammenfällt. *') Aber au zicht 
für Noxoẽue, das nicht bei Mofes Khoren. vorkommt, fordern bei 
Anımian Marc. (XXIU. 3, 5), wo e6 D’Auville *?) in dem Namen 
Muſh wieder zu finden glaubte. Wir waren diefer gewöhnlich gewerb- 
nen Anficht ebenfalls gefolgt ıf. oben S. 75 n. ff.) indem wir and bie 
Montes Moschici (Strabe XI. 521) für die Taurusfetten bei Muſh aus 
Sprachen, bie ums fübliche Derzweigungen des Paryadres zu fein fchienen. 
Fortgeſchrittne Dergleihung der Naturverhältniſſe mit den Stellen 
ber Autoren (f. auch Ptolem. V. 13. fol 134; und Plin. V. 27; VL 
11) lehrt nus jeboch nun entfchieven, daß bie Montes Moschici bei 
Strabe, wie wir audy oben ©. 742 fchon anführten, viel weiter norb- 
oͤſt lich in der Richinng des Skydiſes nah Koldis und dem Kaukaſus 
zu gefucht werden müſſen (Strabo Xl. 521, 527, 548, 492, 497). Yes 
zer, fo muß auch das davon verfhiedene Moro&ue bei Ammian 
(XML 3, 5: cumque eo per Corduenam et Moxo£nanı, Chiliocome 
uberi Mediae tractu etc.) viel weiter öftllidh als die Stadt Muſh lie 
gen, wie dies ans der genannten Aneinanderreihung ker angeführten 
Landſchaften hervorgeht, deren letztere zu Aſſyrien *?) am Zabflufe ge 
hörte, die erſt ere Kurdiſtan if, Noxoëne aber zwifchen beiden lag. 
Aus Kalfer Iulians Befehl an feine zwei Feldherrn (f. ob. S. 138), 
durch jene beiden Provinzen Gorbuene und Moroene nach Ehiliocome, im 
Norden des heutigen Amadia (Erbf. IX. S. 705, 717), damals in Adia⸗ 
bene. gelegen, einzuziehen, ift jene öftlichere Lage diefer Brovinz entſchie⸗ 
den. Nur war bisher ihre gemanere Lage nach heutigen Zeugniſſen unbe 
annt. Im Often der obern Tigrisqnellen mußte Re liegen, und bier nannte 
die armenifche Geographie auch eine Landichaft Mog oder Mogk'h **); 
' eine Stadt Mekes, an dem Ufer bes Khabur, die von Ban abhängig 





so) Mannert, ©. d. Gr. u. R. Th. V. 2. ©. 216. 22) eben). 
* 217. *3) D'Anrille, —2*8* et le Tiere pag. 78. 
*, Mannert, ©. d. Er. n. R. Th. V. 2. &. 236, 439. 
44) St. Martin, Min. s. FArm. I. p. m. 
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M, wurde vom türkiſchen Geographen im Gihannuma daſelbſt au ger 
nmannt, was dem Namen nad dem Moxo&ne bes Ammian auch genau 
cuiſpricht. Da aber jene Gegend dem wenig bekannten Bebtete des Pa⸗ 
ſchalik von Amapia anterworfen war, ſo blieb dieſe Angabe immer unge: _ 
wis, obwol fie auch ſchon von St. Martin der D'Anvilleſchen Hypo: 
theſe entgegengefegt wurde. Zum Gläd ift aber mach ebiger Mitthellung 
&. Rice (ſ. ob. S. 86 nnd 87) vie Ronte des Kurden durch baffelbe 
Caſtell Mits (N nknſh, nach Brant, im Süden der Arjerofh Berge, ſ. 

ob. &. 292, ober Nukunſh, nah v, Moltke, im Often von Bitlls, 

al ver Duelle des Boͤhtan Tſhai, oder des alleroͤſtlich ſten Tigriss 
armes), 11 Stunden in N. W. von Julamerk, bekanut worden, wo⸗ 
burg denn hoͤchſt wahrſcheinlich die Lage des Moxoẽns im Aten Jahr⸗ 
hundert beſtimmt if. 

Sehen wir ms nach der älteften Benennung von Muth, dee 
Stadt, am, fo Anden‘ wir nur, wie fihon oben gefagt (f. ob, &. 648), 
deu Namen der Laudſchaft Dnroperan und Darom bei Armeniern, 
Taurantinm Bei Tacitus, wozn noch das Strabonif che Tamonites 
(Tapurvbeye, wofür wol richtiger Tagurtune, d. 1. das Land Daron, zn 
lefen wäre, Strabo IX. 328, obwol Feine der Hanbfchriften Hier eine verän- 
derte Lesart barbietet) hinzuzufügen fein wird. Die Stadt Mufh aber fcheiut 
erſt mit der Berlove der Mamigonier: Herrfchaft als ihre Gapitale **) 
aufgebläht zn fein und daher keinen antiten Namen bei Griechen 
and Mömern gehabt zu Haben, fonfl‘ würde er wol auf Lucullns und 
Corbulos Zügen mitgetheilt worden fein. Imerft finden wir ihn ale 
Muft; (Moca b. Mos. Khor. Geogr. ed. Whiston. p. 350) zwiſchen 
Duroperan in RB. und Eorzala in Südoſt eingetragen, als bie fünfte 
Prodinz Großarmentens im Süden des Ban Sees. Hier nun fheint ee . 
das Mosczia der Tabnl. Pent., 151 M. p. d. i. an 30 geogr. Meilen 
fern von Tigranocerta gelegen, zu fein, wenn nicht Isumbus. 

ARocy wollen wir bei diefer Gelegenheit bemerken, dag heute die mo⸗ 
dene Benennung eines Mufher Dagh, nah v. Moltke's Enphrat- 
Karte, fehr weit im Weften von der Stadt Mufh vorkommt, wo das 
Halblufelvorland in der äußerſten Weſtkrümmung des Euphrat, zwifchen 
KHeban Maaven und Malatia, elne merfwärbige Geſtaltung barbietet. 

Ueber die Stadt Muſh erfahren wir nichts Menes durch Ainss 
worth, doch hörte er den Bach, der ihre Thalſchlucht durchzieht, Alf, 
d. t. Weißwaſſer, nennen, nnd beftätigt Southgate'e ſtatiſtiſche Auga⸗ 
ben über die Stadt und die Ebene (f. ob. S. 680). 

Am 10. Sept. wanderte er *°) von Muſh worbwärte, die beiden 
erfien Tage auf Brants Route, die er jedoch am Abend des zweien . 


*8) St, Martin, Mé m. s. l’Arm. J. p. 102. “) W. Ainsworth 
 Leikp 38. _ 
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Tagmarfches verlief. Der Weg von ber Stäbt über bie dorfreiche Ebene 
führte ihn mach der erflen Stunde zur Brüde von 7 Bogen über ben 
ſchlammigen Kara in, ben er dennoch durchreiten mußte, weil deſſen Lauf 
gegenwärtig weit von ber Brüde weggewandert if, bad wol auf ihr 
höheres Alter zurückſchließen läßt. Das Ufer war voll Schaaren weiben- 
der Rranidhe. In Suluf (f. ob. S. 675), 8 Stunden fern von 
Mufh, kam er zur zweiten Steinbrüde, deren Naaße er wie J. Braut 
angibt. Die Iwifchenräume ber eingeftürzten Bogen zwiſchen den mod 
fichenven Pfeilern waren mit Plauken bebrüdt, und dieſe mit Kalkſtein⸗ 
platten belegt, auf denen er die Bindräde von Fußtapfen bir 
Kraniche und zahllofe Anodonten, derfelben Mufchelart, wie fie noch 
heute im Murad⸗Kluſſe lebend vorlommen, verkleinert vorfand. Gr ver 
glich beide gehan mit dem heutigen Vorkommen berfelben Thiere und fanb 
fie einanver gegenfeltig entfprechend; alfo wol eine jüngere Kalltuffdilbung. 
Das Nachtlager bei Kirami.(f. ob. S. 672, 674) war am faR trock⸗ 
nen Murab, umfhwärmt won zahllofen Schaaren ber Kraniche, Gänfe, 
Euten und anderer Waflernögel, bie wol anf Ipeem Durchzuge fein 
mochten. | 

Am 11. Sept. paffirte er das Thal mit dem Gaftellruinen, deſſen 
Name Osp Polur, d. h. Linfeuberg (f. ob. S.672, 675), bie ars 
meniſche Benennung iſt. Die Bewohner des Doris Silawa, oder Ras 
wus, waren kürzlich zu den Auflen ausgewandert. Der Weg ging immer 
norbwärts, das Thal verengte fich zu beiden Seiten durch der Kreide: 
bildung anfgelagerte Kalffleins und Sandfleinwände, in Horizontal; 
fhihten. Nah 4 Stunden Wege kam Ainsworth zum Iufammess 
ing des Tſhar buhur (f. ob. ©. 674), hier 40 F. breit nud 20 F. 
tief, von N.W. vom Binghöl kommend, zum Murad, der bier 150 $. 
breit und fehr tief if. Wo er feinen Lauf von Oſt gegen Süd abmwenbet, 
verließ Ainsworth die von Bramt verfolgte Route, und erflieg auf 
mehr öflihem Wege, näher am Murab bleibend, gegen NO. einen fehr 
hohen Gebirgepaß, auf deſſen Rüden er bei 5,506 F. P. (5,866 5. engl), . 
des Nachts fein Lager im Freien halten mußte. Auf dem erfien erflieges 
nen Rüden fand er einen groben Sandflein, emporgerichtet durch 
Bafaltfelfen, und große Ablagerungen bei biefer Erhebung umges 
wanbelter Mergellager. ' Der Weg führte dann mehrere Stunden 
über 5,000 bis 6,000 Buß hohe Bergrüden gleicher Beichaffenheit, auf 
denen nur wenige Kräuter, wie Astragalus, Gnaphalium nnd andere Ar⸗ 
ten ven Glima-Ertremen auf biefen Höhen, melde eine Verlängerung 
bes Binghöls Dagh bilden, zu wiberfichen vermochten und noch in Blüthe 
waren. Die Binöde biefer Bergrüden war ohne alle Holzung, die als 
Machtfener zur Erwärmung hätte dienen Eönuen. Der heftige Nachtfroß 
war ungemein empfindlich. 

Am 12. Sept. wurde ein’ zweiter Bergrüden überfept, unb baum ' 


⸗ 
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zum Kizil Tſhai (f. ob. S. 674) hinabgeſtiegen, der aus den öſtlichen 
Abhaͤugen des Binghoͤl Dagh fein Waller erhält, die er direct zum Mu- 
sad ſendet; er Tan alſo nicht, wie oben S. 674 irrig vermuthet wurde, 
ibentifch fein mit dem Tſhar buhur, ber ein ihm ſüdllcher Parailelfing 
zum Murad if. Der Kiſil Tſhai, wie ſich aus Ainsworths Keiſekarte 
ergibt, Hiept zwifchen jenem im Süden und dem Arus fa im N., alle 
beet rechte Iufläfle zum Murad. Die Ufer aller dieſer Gebirgsſtüſſe des 
Bochlandes vom Murad bis gegen Erzeram find mit Unterholz bes 


wachſen, das einen angenehmen Contraſt gegen die nackte Cinoͤde der | 


Höhen bildet, und wie in grünen Kränzen deu Zuß ber Berge umlagert. 
Die Anfeiuanderfolge der Sebirgsarten*”) iR bier von unten 
nach oben: Blfmmer> und Thonfchiefer, dann eiſenrelcher 
Kalkſtein, ;Souglomerate falzbaltigen rothen Sanpfleine, 
dann bunte Saudſteine, endlih Sand, Mergel und Gyps. Die 
oberfien Theile diefer Lager find biefelben, durch welche bie letzte „große 
Ernption der augltiſchen Jeldſpath⸗Reihe hinburchbrach, oder Aber welche 
fie ih in großen Aceumulationen ergoflen hat, die Ihäler mit maͤchti⸗ 
orın Maſſen ausfüllend als an den Bergfeiten, bie frühern Formatlonen 
in viele Wacken umwandeind. Späterhin wurde biefes Gebilde öfter 
wieder von den ſtroͤmenden Waflern iu Engſchluchten und tiefen Tobeln 
voll angehänfter Zertrümmerungen dnrchfchuitten und durchriſſen. In 2 
Heinen Gtunden vom Kizil Tſhai wurde das Dorf Mruz am Kalch fa 
(f. ob. ©. 673) erreicht, und bald darauf das merfwärdige Khinis, der 
Gig des Gouverneurs mit feinem Gaftell (f. ob. S. 668 — 670), auf 
einem Bafaltfels gelegen, von dem feine Baflionen in wilder, male 
zifcher Verwirrung emporflarren. Die geringen Hütten au befien Fuße 
fand Hinsworth mnr 4,916 8. Bar. (5,239 %. engl.) wach kochender 
Waſſertemperatur, alfo um mehr als 400 Fuß niedriger liegend, als Dit: 
fons Barometermefiung angegeben Hatte. 

Die characteriſtiſche Phyſiognomie des armenifhen Hochs 
Iandes, bemerkt Aius worth, »e) werde wefentlich inshefondre durch 
die Wechſel in den Schichten der aufgelagerten Gebirge» 
arten bedingt, bie, auf Gchleferunterlage ruhend, durch einmalige ober 
mehrmalige vullanifche oder vielmehr plutoniſche Ernptionen vers 


Audert mub verfchoben warben. Der Terk tob (anf der Güpfelte des 


Binghoͤl fa, wie ihn auch Sonthgate nennt; oben S. 661, 671 wol irrig 
aufammengeflellt mit dem im Norden des Binghöl fu liegenden Tek Dagh) 
oder ver Barmaſhiz Dagh gibt das Beiſpiel einfach emporgehobs 
ner, aber zuhig gebliebner horizontaler Ablagerungen; ber 
Tſhetmah Dagh dagegen auf der Weſtſeite des Wegs gegen den 


Binghäl Dagh, in N. W. Son Khinis, das Beiſpiel eines aus ber Tiefe 





so) W. Ainsworth nn. P- 855. “ chend, u PB 886. 
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erhobnen GBebirge, das in Gängen die Slimmerfhiefer darchbrach 
bis zu den Bipfelräden, indeß au den Abhängen emporgertdh- 
tete nnd umgewanbelte (wie ob. ©. 744) Kalffietuwänbe abfkärzten. 
Der Binghal Dagh If eine weitverbreitete Raffe plutoniſcher 
Gebil de mit alterirten Formationen (zu dieſen mögen amd) sbige 
Hügel mit Kratervertiefung in ber Nahe von Erzerum gehören, f ob. 
©. 74). Bon biefem „Berge der tauſend Quellen“ (f. oben 
©. 81, 385), dem Binghöl oder Bingheul, von welchem viele Wa 
bein bei Armenien nnd Türken im Bange find, ik, nah Ninswerth, 
zu bemerken, daß er keineswegs ein geſonderier Berg iR, fordern viel⸗ 
mehr der Ianggezogeme Bergrüden eines Hohen Tafellanbes; 
daher er, obwol abfolut ſehr hoch, doch relativ, alfo ſcheinbar, nur wies 
drig (f. ob. S.866), und nicht durch Gipfel, ſondern durch preliganf- 
Reigende Mauern und Klippenzüge pluteniſcher Gebirgsbilpungen ausge⸗ 
zeichnet iſt. Dadurch iR er geeigneter als flelle Kegelhöhen, wie 2.2. 
der höhere Sipan Tagh, |. ob. ©. 328, anf feinen breiten Slädgen 
mächtige ewige Schneefelder und Eismaffen zn bewahren (f. oben 
©. 732), daher fein Wafferreihthnm zahliefer Schneebache, Gern 
und Stromabläufe, denen er feinen Ramen verbanft, bie in feinen ewigen 
Schu: and Ciskellern Jahr aus Jahr ein ihre Nahrung finden, obwel 
feine Höhe nur nuterhalb der dortigen ewigen Schneegrenge 
- Wolitfiehender Berge zurüdbleibt, bis zu deren unterfier Grenze ah 
‚bagegen ber Sipan Tagh fo eben erhebt (ſ. oben ©. 331). 

Dom Khinis brauchte W. Aiusworth an A Tage, um rzerum 
am Morgen bes fünften zu erreichen, obwol-er auf dem directeſten 
Wege dahin ging, ber aljo nicht blos von Southgate, wie wir eben 
©. 732 meinten, begangen wurbe, dena ihn zwang bie Kraukheit feimer 
Begleiter zu fehr kurzen Stationen und zu Bivonalirmag auf dem au 
wirthbaren Berghöhen, die durch ihn auf feiner Karte. im: Somäler, 
nach ſeinen aftronomifchen Beobachtungen und Höhenmeflangen eini: 
ger Uebergänge, genamer beſtimmt fine, als dies zuvor ber YaH war. 
Denn er lieh J. Bra uts Route, die über Haffan kalah ging, SR Uegen. 

| Der 13. Sept.*?) brachte im N. von Khinis zn mehrfachen zu: 
fammenfließenden Bergfirömen, bie bie zur Bergieite des Ifhelman 
Dagh noch zum Murad ſüdwärts abfliefen. Am 14, Sept. wusıde 
vom Nachtquartier an deſſen Südfuße der Aufflieg zu ibm am ebmr 
Kette gegen Weſt ſich zieheuber, ſchwarzer Bafaltfelfen (baßer ber 
Name Kara kaya auf Branuts Karte am biefer Stelle) begonnen ; berweiter 
oſtwaͤrts ſich fortziehemde Bipfel des Tſhekmah Dagh iR harter Kalt: 
Rein auf Glimmerſchiefer. Hier fand, wie auch am Gübfuf, ein 
Brabmal (Kumbet, vielleicht das bepilgerte des Sheilhs, bei Soufägete, 


' 


ss) W. Aingwerth II. P. 388 — 301. 
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f. ob. ©. 7892) won ſchwarzem Geflciu, mit undiegenben Grabfisinen, obs 
weh kein Ort in der Nähe war. Der Abſtieg ging durch ein offenes 
baſaltiſches Thal zu einen Bergwaſſer, über bem ber Gipfel eines Bafakt- 

ein zerſtoͤrtes Caſtell trug. Der Haltplatz liegt unter 39% 20° 40° 


feßfen 
MB. uns 5,088 5. Bar. (5,390 3. engl.) üb. d. M. Der heftige 
aqafroſt eufehütterte bie Glieder der Reiſenden, die laum erh die grß 


ten Extreme mefopotamifchee Hitze überflauben hatten: 

15.©ept: Im fen des Tſhekmah breitet fich der Al Dagh aus; 
im Noeben befielben lag ber Khan Dagh ver, der aus Kalkftein be 
ſteht aber fo rei an Ciſenſt ein if, daß ſich der Reiſende fr verpflich⸗ 
tet hielt feinen Gönner Haflsz Paſcha auf biefen Schay feines Paſchalils 
aufmerkjam zu macen. Am Norbiuße des Khan Dagh zieht der Bin⸗ 
ghöl fm, der waſſerreichere Quellſtuß bes Arares, gegen N.D. vorüber 
&. ob. S. 885); yiele anbre Bergwaſſer eilen ihm zu. Er if ſiſchreich; 
janfett einer zweisel Berghoͤhe geſellte ſich ein zweiter reicher Waſſerſtrem 
zu ihm, an deſſen fer bei einer Khaurnine und einer Salzquelle 
Salt gemacht wurde, untes 399 3730 N.Br. auf 5,188 %. P. (5530 8. 
engl.) abfalnter Höhe. j 

Der 16 Sept. führte am Bache enilang zu mehreren Salzquel- 


ken, ans denen andy durch Verdampfung Salz gewonnen wird, Der Weg 


flieg wieder einen ſtrilen Berg empor, an einem centralen Bade hinan, 


der zwiſchen zwei Suflaflen von ver Rechten nnd Linken: feinen Lauf hat. 


Bei 5868 5. Bar. (6860 8, engl.) Merressöhe, unter BQ® Ar 50 M. 
Ar., nüthigte die Krankheit zum Stillſtand. Der 17. Sept. führte end⸗ 
Uch über gleichartige Ketien von Cuphotiden, Diallage und Tremolitge⸗ 
feinen mit Serpemiinen, welche aufgelagerte Schichten der Kreideforma⸗ 
tion. emyorkülpten, in 7, Stunden Mariches nach Erz evum. 

Ach über biefe Gegend erhalten wir, mit Veſtaͤtignug der wichtig 
fen obigen Angaben (f. od. ©. 757-768), währen Ains wortha fun 
um Aufentbali bafelb, doch auch einige Berichtigung. Die Stabi wer 
ie Herbſt 1839 *°) der Sig einiger Englaäͤnder geworden, bie mit geo: 
graphifchen Unterſuchuagen über dieſe Gegend beichäftigt waren, 
J. Braut ſetzte bie ſeinigen fort; Colonel Shiel nud Thomſon (zwei 
betaunte, um aſiatiſche Geographie ſchon ſehr verdieute Männer, ſ. Bibl, 
S. IE. ©. 968, 978 f. und Th. VIII. S. 6603), von der yerſiſchen Em 
baflahe, wesen nılt Aufuchme einer Karte ber Umgegend von Crzerum 
beſchaͤftigt, deren Meröffentlihung um fo wünfchensweriker iR, da wir, 
wie uns Obigem hervorgeht (f. oben S. 723-758), durchaus noch feine 
hefxiebigenbe Topogravhie der Gnphratquellen und ihres Gitamgehietes 
Kefigen. Dadurch würden wol manche Migverlänpnifie ums von claſſiſchen 
uud armenifchen Berichten der früheflen Jahrhunderte berichtigt werben, 
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Beun Blinins-z.B. ſagt: Arares entipringe auf dem ſelben Berge 
wie der Cuphrates, feine zwei Stunden weit auseinander (VI. BO: 
Araxes eodem monte quo Euphrates, VI. M. passuum intervallo), fo 
- iR dieſes ziemlich genau richtig, man mag es mnn auf eine Duelle bes 
Grat (f. oben S. 388, 397, 739, 740) oder eine Duelle des Murab 
(naͤmlich des Kaleh fu und Bingbel fu, f. oben &. 385) deuten; wenn 
aber Brocop (f. oben ©. 722) daſſelbe von dem Enphrat uns Ti⸗ 
gris ansfpricht, fo ift dies unbegreiflich, da ſelbſt der Binghölfe, wenn 
auch für eine Quelle des Murab genommen, doch immer eine des Tis 
gris fein Tann. — Wenn es ſchon wahr if, dag bie Stadt Erzeram 
keineswegs felbR an einem ber Hauptquellarme des Frat liegt, ſonbern 
immer mehrere Stunden davon entfernt, fo fehlt es ihr doch nicht am 
- fließenden Waflern, die ihre Gärten bewäflern und zum Kara {u fallen, 
noch an trefflichem Trinkwaſſer, wie wir oben (&. 70) anführten; "aber 
jene Iuflüffe werben in mancher Jahreszeit allerbings "Tool zur Irrigatiom 
aufgebraucht, fo daß fie dann ben Hauptfiuß nicht mehr erreichen kam 
nen. — Hiebei haben wir nad ber rufſiſchen Genexalſtabskarte, welche zedk 
die Hydrographle des obern Cuphrat am beſten barflellt, zu bemerken, bag 
‚nach ihr Die erfte Brüde, die nach Judſhloſhean über den Cuphrat führt 
(j. oben S. 728), nicht, wie wir vermntheten, die bei Elija iR, foubern 
weiter oberhalb liegt; bie zweite von ihm angeführte aber, umters 
halb dem Sazlech, eben die von Elija if, und bag Sazlech aber 
Sazlik (f. oben S. 726, 727, 728, 749) nur ein von bem 
Geographen anfgenommenes türkiſches Wort ik, weldes ſoviel als 
Schilfwald beventet. Diefer bier beſchriebene Schilffumpf wärbe um 
hienach wirklich Direct gegen Norden von Erzerum an den Kara fr gm 
liegen kommen (f. ob. S. 727). — BWeftwärts it Shughant dfur, ri 
tiger wach ber rufflfchen Karte Schagan, gelegen, am Ginfiuß bes 
Sardſhamu (f. 06.6.727) vom Rorben Ger zum Karaſn; Dſur oder 
Dfyur Heißt Wafler. Der Schilfwald ſelbſt I nun wol nach einer glück 
lichen Gonjectur unfers jüngern Freundes Kiepert, bem bie alte Gens 
graphie durch feine Ausarbeitung vorberaflatifcher Karten dereiaft noch 
vieles verbanfen wird, ber Lucus, ober vielleiht der Lacus Basaro 
ber Tabula Peut. Hienach müßte nun auch die bisher völlig nubes 
fannt ®Y) gebliebene Laudfchaft Baforopeda bei Strabo XT. 
528 in diefelbe Kocalität, am bie Onellen des obern Frat, in das 
fogenannte Owa (das heißt Thal, daher die rufflihe Bezeichnnug oben 
S. 736 pleonaſtiſch) verlegt werben, das it in das bortige Thal, 
norbwärtd Erzerums. Eben dahin au das Morbenbe bes Laous’ Basaro 
fegt aber bie Tabula Peut. bie Station Simara. *2) Die Manfe 


551) Geographie de Strabon, trad. francaise. Paris 1814. 4. Tom. 
IV. er not. 3. 7) Mannert, Geogr. d. Gr. m. 8. TE VL 
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fimmen bei Plinius (V. 20) von Dasenfa bie zum zweiten (in der⸗ 
felben Stelle) genannten Zimara, von, welchem feine Malatia begins _ 
nen, den Suphrit abwärts, über Dascuſa Paſtona bis Malatia (ſ. oben 
S. 802), vortrefflich zuſammen; aber durchaus nicht.mit des Licinius Mu⸗ 
ciauus Angabe yon ber Lage bes zu erſt genaunten Simara (Plin. V. 
20: Licinius Muoianus sub radicibus -montis quem Capoten Appel- 
Iant, supra Zimaram, XII. M. passuum initio Pyxirates nominatus). 
Diefes erfte Zimara Heißt in andern Codicibus Simyra und iſt bei 
Harduin ed. Franzius, Lips. 1778, Vol. II. pag. 396 erft in Zimare . 
umgefchrieben. Seine Lage iſt aber, XII. M. P., d. 1. 2] geogr. 


RMeilen, genan die von Simara ber Tab. Pent. im Norden des Schilf⸗ 


waldes (Lacus Basaro). Es find alfo zwei ganz verſchiedene 
Städte; die aweite in Armenia minor, bie wirfliche Zimara, auch bei 
Btolem.; und die Rrfte in Armenia major, nämlich die Simyra oder 


Simara ber Tabula’ Peut., nicht weit vom rothen Rlofler au den 


Dudien des Kara fu (f. oben S.730, 739), und Blinius alfo von 
dem groben Borwurfe der gewaltigften Unwiſſenheit und Nachlaͤſſigkeit 
(d. Mannert, Geogr. d. Er. n. R., Th. V. 2. ©. 201) befreit (vergl. ob. 
©. 81. 801). 

Diefe Zimara ober richtiger Simyra-wäre demnach ziemlich ges 
man im Norden nur ein paar Stunden ˖ von Erzerum (Garin, Theobo- 
Kopolie) beſtimmt, nahe der erfien Brücke über ven Cuphrat gelegen, 
an demfelben Aufſtiege zum Arares über den Deveh Boyunu (f. oben 
©. 749), an dem Weftabfall der Waſſerſcheide nnd der großen Ge⸗ 
Birgspaffage von Wei nah Oſt, nur weniges fühwärts des von 


‚ Tonxnefort befuchten rothen Kloſters (f. ob. ©. 730, 739), der aber 


nichts von Ruinen einer früheren, wol nicht unbebeutennen Stadt wahr: 
genommen, bie wahrſcheinlich durch die aufblühende benachbarte Theodor 
ſiopolis ganz in Bergefienheit gerieth. - 

In der Stadt Erzerum ſelbſt hebt W. Ainsworth aut einen 
neuen Gegenſtand zur Beachtung hervor, der früher nnerwähnt blieb, es 
iſt ein Pfeiler, **) ganz im Styl der merfwärbigen Keli Shin (d. h. 
blauer Pfeiler) der Shemiram, von benen wir früher in Aderbidjan 
Bericht gaben (Erdk. Th. X. ©. 1023 — 1026), nur daß biefer hier, ges . 
genwärtig wenigſtens, keine Spur von Keilinſchrift mehr zeigt, wie jene. 
Den Ban der Tſhifteh Minareh (ſ. oben S. 703) erflärt ex für ein an⸗ 


faͤnglich griechiſches Kloſter, das in eine armeniſche Kirche verwandelt wurde, 


aber auch zu "andern Zwecken bienen mußte: denn die Ruſſen zogen wähs 
rend ihrer, ledten Befiguahme der Stadt aus dem Schuit dieſer Zellen 
afferlei alte Helme, Schilde, Bogen, Pfeile, Schwerter,” chalbälfche nnd 


ſyriſche Inſchrifter hervor, von denen leider nichts genaues befannt wor⸗ 
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ben if. Seit Sonthgate's Anweſenheit (1837, |. ob. ©. 766) unb Tar 

del über den elenden Juſtand der armenifchen Kirche daſelbſt Hatten die 
Armenier einen neuen Kicchenhan angefangen; bis wieber beginnende 
Aufnahme ber Stadt veranlaßte, nah Eli Smiths trauriger Schilderung 
dexſelben .(f. oben ©. 642), auch den amerifanifchen Miffionar Jackſon, 
fir daſelbſt nieverzulaflen, um die große und blühende Niſſien Urmi« 
(f. Erdk. Th. IX. ©. 1029) in fleter Verbindung mit derjenigen zu Tra⸗ 
pezunt zu erhalten, welche damals ein Mr. John ſon leitete. 
. Henfitlih bes Nord weges von Erzerum nah Trepeaumnt, yon 
defien Wechieln. in Obigem (S. 741 — 746) die Vede geweſen, bemerlt 
Alusworth, **) baß es dahin verſchiedene Konten gebe. Die 
Winterroute, bie längfe, paffire Gümifh Khane und verfolge den lau⸗ 
geren Thalzug; alle andern ſetzen aber über bie Vergkette an verſchi e⸗ 
denen Stellen, insgeſammt im Oſten jenes Weges zu den Minen. Aber 
abgefehen von jener Route durch das Thal wie über die Berglette zö⸗ 
gen. bie Maulthiertreiber auch oft weſtwaͤrts bie Aſh kaleh (dem das oben 
genannte Djennes, S. 740, oder Dſchunis, nach ber ruſſtſchen Ge 
nexalſtabs⸗Karte, auf dem Sübufer des Karaſu gegenüber liegt), indeß fie 
zu andern Seiten auch wieder den Weg über bie Dörfer Bey Maxfar 
nud Kobja Bunar vorzögen und dann erf in bie Gebirge sinträten. Fine 
ähnliche Bewandniß hat es auch wol mac den Jahreszeiten und Um: 
ſtaͤnden mit dem verfchiedenen Paflagen über den Saghan Im (f. oben 
G. 405 — 413), wol am richtigſten Soghayin, wo fi aus Kieperta 
forgfältiger Kartenconftruction ber verſchledenen Routen im Verglelch mis 
ber ruſſiſchen Geueralfiabskarte ergibt, daß Hamiltons Reiferopie dafelbk 
über Barbes (Varutha bei Ptolem. V. 18, fol. 184) wirklich im Ges 
biete des nordweſtlaufenden Inftromes zum Tſhoruk die nördliche non 
allen if, noch nörblich von der Straße über Sewin (f. ob. &.420), wo 
nach aljo obige Angabe zu berichtigen. ſein wird. 

Aingworths Weg ging von CErzerum ven erſten Tag ũber bie 
walblafe, aber gut angebante Plaine yoll Dörfer, au deu warmen Quel⸗ 
len von Illja voräber, ohne dieſe zu berühren, zum Dorfe Bey Wan⸗ 
far, das am Fuße von Bergen nicht fern yon einem Kegel erbant iR, 
ber 50° RM. non Erzerum liegt, wo ein Iuflng zum Guphrat nom 
gräßerer Beventung als der Frat ſelbit (unſtreitig ber Gartihame, f- 
ob, & 727, 745) ans den Bergen zu ihm hersorttitt, wonach ber Ka⸗ 
raſn oder Frat von Erzerum nicht einmal als ber ensfexniche, größte aber 
ty phyſikaliſchen Sinn eigentlihe Quellarm bes Grat zu hetradkiem feim 
würde, Der zweite Tagmarſch führte über Berge, bie ans den jüp« 
gern ber Rreineformation übergelagerten Kalfflein: und Saud ſlein⸗ 
bildungen befichen, welcht buch die Kabbra: (Gupkaliiew) unb 
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f. ob. ©. 788) von ſchwarzem Geflein, mit nuuliegenben Grabfisinen, obs 
weh kein Det in der Nähe war. Der Abſtieg ging durch ein offenes 
baſaltiſches Thal zu einen Bergwafler, über dem der Gipfel eines Bafakts 
feien ein zerftörtes Caſtell eng, Der Haltplap liegt unter 30° 209° 40" 
‚RB. nu 5,088 5. Bar. (5,390 5. engl.) üb. d. M. Der heftige 
Madsäfrok exfehütterte Die Glieder ber Neifenden, die laum ex bie gel 
ten Gxireme mefopotamifcher Hitze überfianten Hatten: 

15. Sept. Im Often des Tihelmah breitet fich der A Dagh aus; 
im Norben befieiben lag ber Khan Dagh vor, der ats Kallfiein ber 
ſteht, aber fo veich an Ciſenſt ein if, daß fich ver Reiſende fr werpflich- 
tet Yielt, feinen Gönner Haſisz Paſcha auf biefen Schatz feines Poſchaliks 
anfmertſam zu machen. Am Norbfuße des Khan Dagh zieht der Bin⸗ 
ghol fi, ber waſſerreichere Quellſtuß des Arares, gegen R.D. vorüber 
€. ob. S. 886); yiele andre Bergwaſſer eilen ihm zu. Er iſt ſiſchreich; 
janfeit einer zweisät Berghohe geſellte ſich ein zweiter reicher Waſſerſtrom 
zu ihm, an deſſen Ufer bei einer Khanrnine und einer Salzqyelle 
Salt gemacht wurde, unter 80° 3730“ NBDr. auf 5,188 5. P. (5530 3. 
engl.) abfalnter Höhe. 

Der 36 Sept. führte am Base Intlang zu mehreren Salza nel⸗ 
ken, ans denen andy durch Berbampfung Salz geivonnen wird, Der Weg 
fiteg wieder einen ſteilen Berg empor, au einem centralen Bade hinan, 
der zuiſchen zwei Iuflüfen von ber Rechten und Linken. feinen Lauf Hat. 
Dei 3068 F. Bar. (6860 5, engl.) Merreshöhe, unter 80° AA 50" M. 
Ar., nütbigte vie Rrankheit zum Stillſtand. Der 17. Seht. führte end⸗ 
Wh über gleichartige Ketten von Cuphotiden, Diallage und Tremolitge⸗ 
feinen mid Serpemtinen, welche  anfgelagerte Schichten der Kreideforma⸗ 
tion. emporftülpten, in 74 Stunden Mariches nach Grzenum. _ 

ig über diefe Gegend erhalten wir, mit Veſtatigung der wichtige 
fen obigen Angaben (f. ob. ©. 757768), währen Aiuswortha fan 
um Anienthals daſelbſt, doc auch einige Verichtigung. Die Stadt wer 
ine: Hexbft 1899 ©) der Sit einiger Cuglaͤnder geworden, die mit geo: 
graphifchen Mnteriudkungen über dieſe Gegend beichäftigt waren, 
3.9 raut fegte die feinigen fort; Colonel Shiel nud Thomfon (zwei 
belannte,. wm aflastiche Geographie ſchon ſehr nerbiente Männer, ſ. ih, 
By. IE. ©. 968, 978 f. und 3b. VII. &.563), von der periifehen Ex 
Deffame, waren mis Aufnahme einer Karte der Umgegend von Erzerum 
Veflphfkigt, deren Meröfentlichung um fo wünſchenawerther iR, da wir, 
wie ans Obigen hervorgeht (f. oben ©. 723758), durchaus noch Teine 
kefsisbigenhe Topegrayhie der Enphratquellen und ihres Stromgehieten 
kefigen. Dadurch würden wol manche Mifverkänbnifie ams ben <laffifden 
und armeniſchen Berichten der frühefen Sahrhunderte berichtigt werben, 
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05 Furthen wiengibt 9. Brant nemmt eine Welke, Vie über 
ven Tokma fu führt, Atrkgenz, welches die vierzig Augen, wei 
0 der vielen Brüdenbogen, bedeute (f. unten). 

An jenem Ioglu wer v. Moltke auf feiner erſten 
Bahrt, im Juli 1838, auf dem Kelleck glücklich vorübergeſchifft; 
wun aber glitt das Fahrzeug mit entfelicher Gcönelle®) im den 
um die Hälfte verengten Stromlauf hinein; bald hörte man fernes 
Braufem, von dem Pie Felawände wieberhallten, und nicht Iange, fo 
war man den omindfen Jilan Degermeni,! ». i. der Schlan⸗ 
genmühle, nabe gelommen, eine Slußſtelle, die ihren Namen 
vocht mit der That trägt. Vorſichtig legte man an, und erſpähte am 
Auer. vorſpringenden Klippe die Gelegenheit, che man fich wieder 
m den Wirbel hinelnwagte. Solche Stromfthnellen, wie biefe, lie⸗ 
gen flets an folgen Puncten, wo das jähe Bett auch eines gerin⸗ 
gotn Gleßbachs in den Strom münde. Aus feiner. Bergichlucht 
find im Laufe ver Zeit eine Menge größerer und kleinerer Fels⸗ 


#ümmer herabgeflürzt; fie Haben vor ver Münbung bed an ſich ger 


ringen, aber banmoch, wenn angefiäwollen, wüthennen Tobels eime 
Landzunge wmgefeht, welche die Breite des Stroms gar Tee 
verniindert (3. ®. ver Barfhian fu von Zümürhan, ver bier 
wur fen Vorland oberhalb des Gngfpaltes die Breite des Ge 
phrat bis zu nur 25 Schritten verengt hat).2) Oft ſind auch 
gewaltige Gteinblöde in das Bette gerollt, die bei niederm Waſſen⸗ 
ſtande hervorragen, bei höherem aber von der Flut üͤberſpült ſind 
der fie einen unbeflegbaren Wirerfiaub entgegen fetzen. Der reißende 
Etrom, serengt und aus feiner Richtung geworfen, braufet gegem 
Wie Unebenheiten au, bilvet Aber denſelben hohe Waſſergarben um 
jenſeit eine gewaltige wirbelnde Gtrömung, wie wenn man Dei 
Baer aus einem breiten Gefäße In eine enge Rinne goͤſſe Die 
weniger ſchlimmen, oberhalb ſchon yuifirten Stellen gaben Bun 
trauen zum Flooß; Eaum vom Ufer abgefloßen, wurde e8 von dem 
allgemeinen Waſſerzuge erfaßt, und che ſich vie. Schiſſenden nur bo⸗ 
finnen konnten, waren fie fühon glacklich hindurch, doch von Kopf: CM 
zu Fuß purchnäßt: ‚denn von allen Seiten fchlugen bie Waſſerwellen 
Über fie zufammen ; bei 40° Reauinur eine angenehme Abkühlung. 

Der Niveau⸗Unterſchied des Flußſpiegels dicht oberhalb 
und unterhalb der Stromſchneble, auf eine Enijeruung - von 
200 Echritt, tonnte nicht weniger als etwa 15- "Ges Gefälle be⸗ 


ses, y. Moltke a. a. O. ©. 292. “sg, 6 
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tagen. Solcher Stromfähnellen, vie mehrſten zwar von ge, 
vngerer Bedeutung, aber wol dreihundert an der Zahl, eine 
hinter der andern, bilden auf einer Strecke von etwa 20 geogr. 
Meilen zwiſchen den wilbeften ſchwer zugänglichſten Belögebirgen 


‚Die ſogenannten Cataracten des Euphrates (Plin. V. 20). 


Kaum IR man durch die eine hindurch, fo hoͤrt man ſchon das 
nahe Branfen ver andern. Das Kellek dreht ſich beflänzig herum; 
ohne feinen Sig zu aͤndern auf dem wogenden Strome, kann ber 
Baunende Schiffer, fagt v. Moltke, die wildromanilſche Gegend 

son allen Seiten betrachten. Hoch oben Lieben einzelne Aurbenpbin 
7 unter ſchattigen Nußbaͤumen verſteckt und Wafferfälle ſchaͤumen 


vi ſtellen Berggehaͤnge herab. Die fchlimmften Stellen find bei Dem 


Staͤdtchen Schiro, und dann drei Gataracten, eine unmittelbar 
Hinter der andern, nicht oberhalb Telek, wo heiße Schwefel» 
quellen dampfend aus dem Geſtein pringen (bie Elegta - 
bei Plinius, X. Mill. pass. d. I. 4 Stunden unterhalb Melitene, 
HA. N. V. 20), in veren Benennung noch ver antife Name, nur 
etwas verhärtet, unverkennbar geblieben, wodurch veffen 66 dahin 
unbekannt gebitehne Lage (ſ. ob. ©. 116, 737), wodurch auch Die 
Benennung der anliegenden Landfehaft Glegofine (f. ob. S. 100) 
ihre Rechtfertigung erhält. In ver zadigen Felsſpalte, nahe unter 
halb des Dorfd Telek wird der oberhalb 200 bis 300 Schritt 
breit geweſene Strom durch einen Erdſturz auf 35 Schritte verengt. 
Dieſe Stelle heißt Geiklaſh, d. i. der Hirfchefprung; ver Eu⸗ 
phrat Hat, bier durch feine ſeltſamſten Windungen durch die Tau⸗ 
rudtetten feine äußerſte Nordoſtwendung im ſcharfen Winkel ev 
reicht und den größten Theil ver Halbinſel von Kharput (vd.i. 
Giegofine) umfluthet. Auf ven ſchmalen Iſthmus viefer Halbinſel 

breitet ſich nun eben jener Bolpfhit See (Colchis, Ahospide, 
f. ob. S. 101 — 108) aus, und dicht in Nordoſt von Telek (Ele 
gia), vielleicht Leine Stunde vom Guphratſtrome entfernt, Hegen auch 
De wahren Quellen des Tigris, von denen früher ſchon pie 
Rose war. Da wir nun eben hier in dieſer Localität, die ware 
men Schwefelquellen kennen lernten, deren Borkonımen fruͤher 
unbekannt war, und dieſe mit Plinius Angabe von Elegia (fo 
heißen überhaupt die warmen Quellen noch heute Ilijeh, line, 
ſ. ob. S. 698) vem Raume ned) vößig zufommenfält: fo bezwei⸗ 
fein. wir nicht mehr, wie zuvor, ein doppeltes Clegia (f. ob. 
©. 100); Halten aber doch immer jened obere Elegin am Frat 
(f. ob. ©. 116 und 736) für dadienige, wo Paribamaflris ent⸗ 
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vedzeit, Deitte April, am bei hoh em MWafftrfiunwe neh Ab 
mol zu uncerſuchen, ob bei Waffosfülle vielleicht ver Euen 


doch noch zu einer Wafferverbindung.und sum Transport. 


der Kriegeberürfniiie aus Armenim nach Syrien nun ep 
tamien dienen koͤnute. Nicht ſowol die unbebentennen Yale 
- fpsengungen, welche hie and da indeß im GEuphrallaufe auf Befehl 
Baſis; Paſchas gemacht waren, ‚gaben dazu einige Heffuung, ail 
vielmehr die damalige Stellung ver türkiſchen Armee dazu bringt, 
aud das Aeußerfit in diefer Hinficht zu verſuchen, F veſſen Durch 
führung ein weiſes Gouvernement lange vorher die Vorbereitungen 
getroffen haben würde, was aber hier im Moment ber Noth (niw 
Ih. vor Der Schlacht bei Nifib, im Juli 1639) mo möglich durch⸗ 
geſetzt werben ſollte. ber die Unmöglichkeit der Beflegung wer 
wilden Waffergewalt des fo müchtig gewordnen Giremel 
(Euphrates eunetis excellons Ammian. Mare. XXI. 6; 25, u. M 
Pomp. Mela IH. 8: Euphrates non exit tantum unde Writer, 
sed et vaste quoque decidit etc.) ergab ſich uns ver Probe wit 
Lebensgefahr. 

Der Euyhrat iſt eben jetzt, wo wir ihn Sraudgen, (jagt v. Delb 
1e'6 Brief, 67) Datirt: Malatia vom 12. April 1839) um: 15 —X 
geſtiegen, und ver Paſcha war ſehr in Sorge, ob es mogllch fe 
werde, ihn jet zu befahren, und wen er mit dem etwas mißllchen 
Berfuche beauftragen follte. Die erfahrenften wer Kelektfhl, obet 
Muderer, erflärten es für ganz unmdglich, wie Stromſchnellen hinab⸗ 
zukommen, da ſchon hei günſtigem Waſſerſtande von 3 Verſuchen 
zrogi verunglückt waren. Beim Abendeſſen ſchlug der Paſcha mit 
bie Partie vor. Ich ritt noch denſelben Abend nad Ecebeh au 


Cuphrat (zunächft bei Malatia, Unterhalb des Einfluſſes des Tel 


ma fu), wo mein Kelek over Flooß bei Fackelſchein ſchnell gebaut 
wurde, und war bald nach Mitternacht flott. Gegen Sonnenauf⸗ 
gang kam ich nach Kümürhan, wo bie ſchwierigen Stellen anfın 
gen. Es war fehr arg; was fräher nur Stromfchnelle geweint, 
war jegt wirflih Wafferfall, und vor der Schlangenmüßlt 
(Ian Degrement) ‚mußte ich meine Arche In ihre integrirenden 
Theile zerlegen, Stangen, Schläuche, Gepäd über Land tragen um 
unterhalb dieſes Cataractes wieder zufammenfegen Iaffen, workitt 
3 Stunden vergingen: Dann fiel bei der Wetterfahre Regen din, 
der uns aber nicht näßte, denn ſchon vie Wellen des Stromes über⸗ 





ser) v. Molite, Briefe, a, a. O. S. 361584. 
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fegätteten und. Oberhalb Telek (hei ver Schwefelquelle Elegia) 
mußte das Flooß nochmald auseinander genommen werben: denn 


"eb war gar nicht daran zu denken, durch die dortigen Waſſerfäaͤlle 


unb Brandungen hindurchzufommen. In ftodjinfterer Nacht lande⸗ 
ten wir in Telek, wo mir blieben, um und zu trodnen. Wir Hate 
tm in 6 Stunden eine Strecke auf dem Strome zurücgelegt, zu ver 
ich nachher 24 Stunden Zeit auf dem Landwege gebrauchte. Deine 
Begleiter, ein Ingenieur⸗Obriſt des, Paſcha und Andere, verliehen 
mich Hier; ein Aga des Paſcha und 4 Keletſhi (Ruderer) blichen 
mir am Bord, dazu nahm ich noch einen fünften aus dem Dorfe 
mit; aber beim Einfchiffen am andern Morgen zog ſich auch mein 
Tſhauſh (Sergeant) zurüd; er mußte zur Vortfegung ver Fahrt 
gezwungen werden. Wir fließen vom Ufer ab; pfellfchnell ging es 
davon, und in 10 bis 15 Minuten fihoffen wir eine ganze Stunde 


Wegs durch den Cuphrat, ver, oberkalb 250 Schritte breit, ſich Hier . 


zu 100, dann ‚zu 80 Schritten und noch weniger verengt hat. 
Die ganze gewaltige Waſſermaſſe flürzt durch viefen Trichter un 
über Feloblocke fleil hinab, wodurch fo gewaltige Strudel und Wels 
Ien entſtehen, daß an einigen Stellen die Waffergarben von 5 Fuß 
Höhe ſich emporrichteten, während zu beinen Selten die Flut ſchnell 


wie fledend dahinſchoß. Die Wogen fchlugen auf unfre Köpfe nie 


ver, das Flooß war zumwellen ganz unter Wafler; aber die Ham⸗ 
melſchlaͤuche arheiteten fich beſtändig wieder eünpor, und nur hei 
dem fleilen Auf» und Abfteigen über die hoben und Eurzen Wellm 
war Gefahr umzufchlagn. An ein Rudern war gar nicht zu 

denken. Ziel der Keletihi fielen über Bord, fie hatten fich aber 
mit Striden feſtgebunden. Der Schreden blieb nicht aus, denn das 
Kelek trieb wol eine Drittel-Stunde „istedi gibi”, d. i. nach Gut⸗ 
dünken, ſo fort, bis Allah uns in einen Strudel jeltwärts führte 
und bort ein dutzendmal im Wirbel umdrehte. Gier erft kam man 
zur Beflunung ; die Ruder wurden wieder ergriffen, doch blich es 


"zweifelhaft, ob wir das Ufer erreichen over einem neuen Wafferfal 


zugeführt würden. Schon waren drei der Flooßſtangen mitten 
durchbrochen, 4 Schläuche geplagt, 2 weggeſchwommen: doch Tas 
men wir glücklich and Ufer. In der Angſt retteten ſich die Türken 
ſchnell auf die Klippen und fielen niever, um der Kaaba in Mekla 
ihre. Gelubde für die Rettung zu bringen. Leicht hätte man, bes 
merlt v. Moltke, an viefem Tage, bei der außerorbentlichen 
Schnelligkelt des Stroms, noch ven Schloßberg von Berger, 
etwa 30 Stunden unterhalb Malatia, erreichen Finnen; aber Kei⸗ 
Nuter Erdlunbe X. Os 
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ner war zum Welterfchtffen zu bringen. Auch Hätte dies Mue 
Frucht gebradht: denn daß Feine Mögliglelt vorhanden fei, 
auf vem Euphrat abwärts Büter zu verfchiffen, war nun ſchon 
entſchieden. Run galt es nur, den Weg zur Rückbehr zu ſinden. 
- Die mußten aus viefem wilden Klippenufer eine fat ſenkrecher 
Yelswand, in ver Schlucht eines Bergmwaffers, an 1000 Fuß hech 
emporklimmen über Schutt und Felſstrümmer, um zum nächſten 
ODorfe auf ber Höhe zu.gelangen, wo man Maulthiere zum Mäde 
marfeh beltrelben Konnte. In Telek Hatte man bie kühnen Schiffer 
fen für verloren gegeben; nach drei Tagen kehrte aber v. Moltke 
nach Malatia zum Lager des Paſcha zurück. Es blieben zum Auf⸗ 
bruch des Taurud- Heeres von Malatia demnach, da ver Bef- 
fermeg unmdglih war, nur noch zwei Landwege durch den 
Taurus, nah Samfat und Beridſhik In Syrien, zu nehmen 
Abrig, Davon der eine für bie Artillerie geräumt werben mußte, ber 
andre für die Infanterie noch mit hohem; leider ſchon fehmelzenvem 
GSechnee bedeckt war. — 

Doch che wir zu der nähern Kenntniß biefer Land wege und 
der dem Taurus vorliegenven Ebene fortfchreiten, müflen wie zuvor 
noch einmal Innerhalb jened Taurusketten zurückkehren, zu den uns 
bekannter geworbnen Localitäten, die zu beiden Uferſeiten des Eu⸗ 
phratſtromes gelegen find, deſſen Waſſerader ſelbſt uns durch 
dieſe kühnen Fahrten zum erſten Male in ihrer wahren Ratuzber 
ſchaſfen heit geographiſch an das Licht getreten iſt. 


2. Weſtliche Zuflüffe des Cuphrat, zumal des Tokmaſe, 
Melas der Alten, bis jur Stadt Malatia (Malatiyaty) 
in ver Landſchaft Melitene. 


Erf nachdem wir uns durch die Waſſerreiſe mit dem Larfe 
des Stromes in feinen feltfamen großen Wendungen und 
Durchbrüchen, die allen frühern geographiſchen Beſchreibungen 
theilweis oder gänzlich unbekannt geblieben waren, und daher auf 
einer Stromſtrecke von 40 bis 60 geographiſchen Meilen Irrthum anf 
Iertfum gehäuft Hatten, im allgemeinen befannt gemacht haben, 
wird es uns num erft möglich, auch auf einer Landreiſe Me bei⸗ 
den Uferfeiten des Stromgebietes zu begleiten, und vie 
Bufläffe zum Euphrat mit Ihren Thälern und ODrtfchaften 
richtiger wenigſtend als biöher zu beſchreiben, wenn auch noch feb 
nedwegs auf eine vollkommne Weiſe alle Ihre Verhältnilfe zu er⸗ 
brtern. Das weſtliche Ufer des Cuphrat, nach der Seite vom 
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Meinaſten m, " Heer zunachſt vorzugsweiſe durch feine bedeuten⸗ 
dern Zuflfſe amd cultivirteren Landſchaften zu beachten, weil pas 
dmiche Vfer nur geringe Zuſtuſſe erhält, da hier, m ganz benach⸗ 
Sart, Die Bihung des Tigrislaufes die meiſte Bewäfferung an 
ſich reift, und deſſen Duchfläffe überall, ſüdwärts big zum Kha⸗ 
bur⸗Fluſſe bei Orfah, nur in geringer Berne von wenigen Stum⸗ 
den des linken ‚oder Öfllichen Ufers des Cuphrat entfpringen, bis 
dann ze Wülle Meſopotamiens jedem ferneren Zufluffe zu dem⸗ 
Wim auf lange Streclen bin ein Ente macht Bom Welten 
er ellen aber viebe und bedentende Ströme durch weltlaͤuftige Thal⸗ 
ſenkungen und Landſchaften dem Cuphrat in mehr oder weniger 
unter ſich parallelem Laufe zu, bie insgeſammt den Gebirge. 
ketten des ſüdlichen Taurusſyſtems auf der Grenze Rein 
afens, in Rappapdorten, Klein-Armenien, Melitene, Coma⸗ 
gene und dem nörblichen Syrien entfpringen, und fo zugleich vie 
Vebergänge und Eingänge zu jener weſtlichſten Flein-afintt- 


Fchen Halbinfel Vorderafiens bilden, Die biäher ganz hypothetiſch 


An unfer Landkarten eingetragen waren, aber in den letzteren Jahren 
ungemein lehtreiche Ortöbeflimmungen, Aufnahmen und Erläutes 
zungen erhalten haben, nach denen man fi früher vergeblich 
una. 

Bir ſetzen vom ben uns nun fehon bekannten Buncien vom 
Norden nach Süden unfre Wanderungen fort, um vie wirklichen 
Anſchauungen des Landes felbft zu gewinnen, ohne von vorn her⸗ 
in umb in Die zahlloſen politiichen Abtheilungen und Zerſtückelun⸗ 
gen feiner Landſchaften einzulaflen, bie felt ven Zeiten ver Roͤmer⸗ 
Drlege unter Lueull und Pompejus gegen Mithrivat und bie 
armeniſchen, dann bie parthifchen Könige beginnen, nn mit jenem 
Telgenven Kriegs⸗ und Eroberungszuge ver Byzantiner wider bie 
Safſaniden, der Armenier gegen bie PBleinaflatifchen Könige, ver 
Griechen gegen die Araber, ver Eilicier gegen die Araber und Ma- 
melucken, ver Griechen gegen die Odmanen, Mongolen, Zürfen und 
MPerſer, und wieberum der Türken gegen die Kurven, fortwährend 
woechſeln. Diefer politiſche Wechſel, der durch alle Sahrhumkerte 
Vundurch de Territorialgrenzen ver vielen Heinen Dynaſtien, 
peifertnven, Themate, Köntgreiche, Stattbalterfchaften, Sandſchakate, 
RPaſchaliks, In welche die vielen Gebirgsgaue ver Taurudgebiete im 
Seſten des Euphrat durch ihre Naturzerriffenheit zerfallen mußten, 
fortwährend verschiebt, iſt oft gar nicht Focal nachzuweiſen, 
Hleibt meiſtentheils hypochetiſch, und IE für den Bang der Anſich⸗ 
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ner war zum Welterfchtffen zu bringen. Auch Hätte Died Beime 
Frucht gebracht: denn daß Feine Möglichlei vorhanden fei, 
auf em Euphrat abwärts Büter zu verfchiffen, war nun ſchon 
entfchleden. Nun galt ed nur, den Weg zur Rückkehr zu finden. 
- Die mußten aus dieſem wilden Klippenufer eine fa ſenkrechte 
Welswand, In ver Schlucht eines Bergmwaffere, an 1000 Yuß hoch 
emporklimmen über Schutt und Felstrümmer, um zum nächſten 
ODorfe auf ber Höhe zu.gelangen, wo man Maulthiere zum Rüde 
marfeh beitreiben Konnte. In Telek Hatte man die kühnen Schiffer 
ſchon fhr verloren gegeben; nach drei Tagen kehrte aber v. Moltke 
‚nach Malatia zum Lager des Paſcha zuruͤck. Es blieben zum Auf⸗ 
bruch des Tauruds Heeres von Malatia demnach, da der Wef- 
fermweg unmdgli war, nur noch zwei Landwege durch den 
Taurus, nah Samfat und Beridſhik In Syrien, zu nehmen 
Aörig, davon der eine für die Artillerie geriumt werden mußte, ver 
andre für die Infanterie noch mit hohem; leider ſchon —— 
Schnee bedeckt war. — 

Doch ehe wir zu der nähern Kenntniß dieſer Land wege und 
der dem Taurus vorliegenden Ebene fortſchreiten, müffen wie zuvor 
noch einmal Innerhalb jenes Taurusketten zurückkehren, zu den uns 
bekannter gewordnen Localitäten, bie zu beiden Uferfeiten des Eu⸗ 
pdratfiromes gelegen find, deſſen Waſſerader ſelbſt und durch 
diefe Fühnen Fahrten zum erfien Male in ihrer wahren Batuches 
ſchaffen heit geographiſch an das Licht getreten iſt. 


2. Weſtliche Zuflüfſe des Cuphrat, zumal des Tokmaſu, 
Melas der Alten, bis jur Stadt Malatia (Malatiyaf) 
in ver Landſchaft Melitene. 


Erſt nachdem wir uns durch die Waſſerreiſe mit dem Laufe 
des Stromes in feinen ſeltſamen großen Wendungen und 
.Durchbrüchen, die allen frühern geographiſchen Beſchreibungen 
theilmeiß ober gänzlich unbekannt geblieben waren, und daher anf 
einer Stromſtrecke von 40 bis 60 geographiſchen Meilen Irrthum auf 
Irrthum gehäuft Hatten, im allgemeinen befannt gemacht haben, 
wird es und num erfi möglich, auch auf einer Lanpreife die bei⸗ 
deu Uferfeiten des Stromgebietes zu begleiten, und bie 
Zufläffe zum Euphrat mit ihren Thälern und Ortfchaften 
richtiger wenigſtend als Bisher zu befchreiben, wenn auch noch Feb 
meäwege auf eine vollfommne Weiſe alle ihre Verhältniife zu er⸗ 
eteın. Das weſtliche Ufer des Cuphrat, nach der Seite von 
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Euphruefoft.; Weftzufläffe zum mittl, Euphratlauf. 635 


Kirinafen zu, iſt hier zunächft vorzugtweiſe durch feine bebeuten⸗ 
vern Zuſtufſe and cultivirteren Landſchaften zu beachten, weil dab 
Miliche Ufer nur geringe Zuſtuͤſſe erhält, da hier, Ihm ganz benach⸗ 
Sart, Die Biltung des Tigrislaufes die meiße —— an 
MM reißt, und deſſen Quellfluͤſſe überall, ſüdwärts MG zum Kha⸗ 
bur⸗VFauſſe bei Orfah, nur in geringer Berne von wenigen Stun⸗ 
den des linken ‚ever Öfllicgen Ufers des Euphrat entipringen, bis 
dann vie Wüfte Meſopotamiens jedem ferneren Zufluffe zu dem⸗ 
feiben auf lange Strecken bin ein Ende macht. Bom Weflen 
Der eiien aber viebe und bedeutende Ströme durch mehläuftige Thal⸗ 
fenfungen und Landſchaften dem Cuphrat in mehr oder weniger 
wmer ſich parallelem Laufe zu, bie indgefemmt den Sebirgs⸗ 
Tetten des ſüdlichen Taurusaſyſtems auf der Grenze Klein 
m, in Rappaporten, Klein⸗Armenien, Melitene, Coma⸗ 
gene und dem nörblichen Syrien entfpringen, und fo zugleich bie 
ehergänge und Eingänge zu jener wefllichften Flein=afintt- 
Fchen Halbinſel Vorderafiens bilden, vie bisher ganz hypothetiſch 
An unfre Sanvlarten eingetragen waren, aber in ben letzteren Jahren 
amgemein Ichrreiche Ortöbeflimmungen, Aufnahmen und Erlaͤute⸗ 
zungen erhalten Gaben, nach denen man fich früher vergeblich 
umſuh 


Bir ſetzen von ben und nun fehon bekannten Buncn vom 


Norden nach Süden unfre Wanderungen fort, um bie wirklichen 


Anſchauungen bes Landes felbft zu gewinnen, ohne von vorn her⸗ 
a und in Die zahlloſen politiichen Abtheilungen und Zerſtückelun⸗ 
gen feiner Laudſchaften einzulaffen, die felt den Zeiten ver Römer» 
Artege unter Lueull und Bompejus gegen Mithrivat und bie 
armeniſchen, dann die parthifchen Könige beginnen, und mit jedem 
Telgenden Kriegs⸗ und Eroberungszuge der Byzantiner wider bie 
Sauſſaniden, der Armenier gegen die Mleinaflatifchen. Könige, ver 

Griechen gegen die Araber, ver Eilicier gegen die Araber und Ma— 
molucken, der Briechen gegen ple Odmanen, Mongolen, Tüͤrken und 
Berker, und wiederum der Türken gegen die Kurven, fortwährend 
wechſeln. Diefer politifche Wechiel, der durch alle Sahrhimgerte 
hindurch He Territorialgrenzen ver vielen Heinen Oynaſtien, 
Weifeetneen, Themate, Königreiche, Statthalterſchaften, Sanvichafate, 
Paſchaliks, im welche die vielen Gebirgsgaue ver Taurudgeblete Im 
Weſten des Cuphrat durch ihre Naturzerriffenheit zerfallen mußten, 
fortwährenn verſchiebt, iſt oft gar nicht local nachzuweiſen, 
bleibt meiſtentheils hypotchetiſch, und AR Für den Bang der Anſich⸗ 
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ten, in fofern dies von dem Gelehrten auf dem Papiere geſchehen 
-tonnte, fchon hinteichend erläutert worben‘, worauf wir hier nur 
zu vermeifen haben. 6) Dagegen iſt vie Konfiguration des 
Landes, van ber folche Verhältniffe noch mehr oder weniger abe 
hängig wurden, nur zu ſehr vernadhläfflgt .gewefen, deshalb wir 
für dieſe Hier die wichtigfien Thatfachen, wie fle ver Zortichritt ber 
Forſchung darbietet, vorzugäwelfe ind Auge faffen. 

Hier iſt nun zunächſt an-der großen obern KAulewen- 
bung des Euphrat gegen We, unterhalb Kiebban Maaden, 
der erfte bedeutende Zufluß, ver Tokma fu, und vie Lanpfchaft 
Melitene befonvers zu beachten. 

Verläßt man von Hefim han (f. ob. ©. 805) auf ver Kara 
wanenſtraße von Siwas den Weg oflmärts nach Kjebban Maaden 
und folgt ver großen ‚Karamanenftraße - von Conſtantinopel nach 
Bagdad gegen. Süd, fo führt diefe in einem Tagmarfche nad 
Malatia zum Tokma fu. Der Weg gebt erfi ven Lauf des Kura 
tfhai eine Strede 6%) entlang, Über den bier eine tärkifche Brücke 
son 3 Bogen und 27 8. Höhe führt, die fo verfallen, daß man 
ben Strom neben ihr durchreiten muß. Man flreift durch ‚Hügel, 
mit Eichengebüfch bewachſen, dann an einer trefflichen Duelle SE 
pungar vorbei, durdy ein Defile über ode Streden bis Hajfan 
badrik (d. h. Patriarch Haffan), ein Dirfchen, das in 6 Et. 
serreicht wird. Hier fängt die große Ebene von Melltene an, 
weldye ver Tokma fu durchzieht. I. Brant7V) bemerkte an bie 
ſem Orte die Ruine einer fchönen Mofchee aus Quaderſtein, im 
perfiſchen Architerturfiyl gearbeitet. Nach ihm ift diefer Ort, an 4 gesge. 
Meil. (18—20 engl. Mil.) fen von Hakim han, und 3 geogr. Meil. 
(15 Mil. engl.) fern von Malatia; den Fluß Kuru tfhal Hörke 
3. Brant bier Tſham ur Iu fu (Gharmurlu Tu, d. L. ſchlammiges 
Waffer) nennen, wie auch ein anderer nörvlicher Zufluß genannt 
wird. 

Hier. zieht der Ruru tfhat gegen SD. zum Thale des Gi 
phrat, In deſſen weftlicher Curve er fih zu Ihm einmünbet; wie 
Stypße nach Malatia geht aber in direct ſüdlicher Richtung forh. 
über eine ungemein auögebreitete Ebene, biß zum Tofma fu, ber 
zu durchreiten ift, um an feiner fürlichen Seite in einer Gerne vom 


s°°) Bei Mannert, Eramer, Rennell, bei den Grflärem zu Girabe, 
Blinius, Ammian Marecellin, und bei ben fpätern Hiſtorlographen. 
*®) Dupre, Voy. I. c. I. p. 53— 66; vergl. v, Moltke 
@. 812. 70) J. Brant, Journey L c. Yl. p. 212. 


— 
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Euphratfuftem; Tolkma fu, Melas. 837 


3 Stunden die Stadt Malatia zu erreichen. Diefe Gtabt liegt 
an einem ſuͤdlichen Zufluffe deſſelben Tokma fu, welcher letztere ſich 
nur in geringer Entfernung von ihr, oſtwarta zwiſchen Malhaſ an 
und Ecebeh, zum Euphrat ergießt. 

Der Tokma fu, Melas (MAac bei Strabo und Ptelem.). 
Diefee Strom, der von einem wenig befannten Gebirgsorte Tokma 
feinen Namen trägt, ver die boppelte Länge des Kuru tihat hat 
und aus 'weiter Berne, in Weften aus dem alten Kappabocden, 
berbeiftrömend, viele andre Zuflüffe aufnimmt, ift feit kurzem erſt 
genauer bis zu feinen Quellen befannt. worben. Ueber diefe war 
biöher fo viel Dunkel verbreitet, „weil der Name Melas ver Grie⸗ 
Gen, d. 5. Schwarzmwaffer, eben fo wie der heutige Name Kara 
fu, der daſſelbe, nämlich dunkele, träge Waſſer bezeichnet (f. ob. 


S. 457, 460, 464 u. a. O.), ſich dfter im Altertum wiederholte, 


und daher fhon dem Strabo und Ptolemäus zu Bermechölun- 
gen Beranlaffung gab, die von ben neuern Geographen wieder⸗ 
holt wurven, fo lange Fein Augenzeuge den Irrthum berichtigen 
konnte. . Beide Autoren legten zwei verſchiedenen, aber nabe 
beifammen entfpringenven Quellflüſſen, vie fogar nach entgegen ges 
fegten Seiten, zum Pontus und zum Euphrat, wirflich abfließen⸗ 
venfeben Namen Melas bei, von dem fle fagten, daß er bei 
Gaefaren, ven alten Mazaca, das am Fuße des Argaeus in 
Eificten Itegt, entfpringe, und daß er zum Euphrat fließe. So If 
auch die Zeichnung dieſes Melas auf ver Tafel des Agathopaemon 
zu Ptolem. (Asia, Tab. I. Asia minor) eingetragen. - 
Strabo ſagt ausdrücklich, daß dieſe Stadt ganz dicht unter 
dem Argaeus liege (Strabo XII. 638: xeizaı yap ind zo Ap- 
yalı dpsx.T.ı.), und daß ver Melas nur 40 Stabien, d.5.26t. 
von dieſer Stabt feine‘ Quellen in einer niebrigern Gegend habe, 
daher fie nicht bewäflere, fondern in Sümpfen flagnire. Denfelben 
Melas (Schwarzwafler) habe aber der König Ariarethes ſei⸗ 
nen -Engpaß, durch ven er zu dem Cuphrates fließe, verflopft, 
und dadurch Ueberſchwemmungen veranlaßt (eben. sod Milavog 
xasd zıva orevü &xovsog ııv eig zöy 'Euppazıv dılkodor x.T.1.) 
wodurch den Balatern, die Phrygien bemohnten, großer Schaden 
zugefügt ſei. Ptolem äus fagt noch beſtimmter, ohne dieſe Ne 


benumſtände hinzuzufügen, daß ver Argaeus In Cappadocia der bes 


deutendſte Berg fei, von welchem bie Qu elle des Melas zum 
Euphrat fließe (Ptolm. V. 6: 69. 6 Mäus xalovuerog 
noranöc ovußarkeı sw Eüppasz nosang #.3.%.). Den Argacut 
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fegt er unter 06° Long. 39° 40 Lat., vie Gtabt Ma zoea ualt 
66° 30° Long. 39° 30° Lat.; vie Einmüntuug des Melat die 
zum Gupbeat unter 71° Long. und 39° 20 Lat., woraus fi m 
gibt, daß er feinen Lauf auf 4 Längengrabe over an 60 geegt 
Meilen, und zwar in faft gerader Direction von W. nah O, wel 


kannte. Ob num zwar Plinies (H. N. V. 22) in dem Rh 
angrenzenden Gilicien au einen Melas zum mktelänuige 


Meere, im nördlichen (VI. 4) nech einen annern Melat zum 
Pontus Rechen Täßt, ven obigen großen weſtlichen Zufluß zum Oi 
phrat in feiner Aufzählung ver Flüſſe (H. N. V. 20) aber alt 
einmal anführt, alfo auch Hier won keinem Melas ſpricht, fo Tennis 
man bei ihm keinen Aufſchluß über jene wahse Quelle des Relat 
finden. Dem man erfuhr durch W. G. Bromme’s Raſcenin 
in Kappaborten (1813), bei feinem Beſuche in Katfarieh 
(Cacſarea), zuerft, daß ver daſelbſt, nämlich 12 Stunden (30 AL 
engl.) im Güvoft jener Stadt, entipringenve Fluß init gegen D. 
dur) Armenia minor und Welitene zum Euphrat, ſondern gepei 
RW. zum Kizil Irmark (Halye) flleße, und dieſe Zeicheraz 
trug I. Rennell zuerſt nach Browne's Angaben im feiner Kult 
von Klein» Aflen ein. Da Browne bei feiner. weliern Milk 
Reife von da gegen Boflan, noch ehe er Cataonien verlieh, nahe im 
Aſten ver bortigen Taurusketten einen andern Quellfiuß Ah 
fepte (wahrfcheinlich, nach KRennell, im der Nähe ber Bage bed 

Larifia), der gegen NO. firdmte: fo bielt ex dieſen arit gif 
ter Wahrſcheinlichkeit für die Quellen des Melas, ver um En 
phrat FAN, und fo zeichnete ihn auch Rennell 72) fehr siehilg auf 
feiner Karte ein. Aus Sullivant und Baugband Befameim 
erfuhr nun Mennell, daß viefer Fluß durch Melttene wit 
zum CEuphrat fließe; ce wurde dieſen Reiſenden an Det und Gile 
Kara fu, d. it ſchwarzer Fluß, genannt, Strabo, fagis ſchen 
Rennell, muß ſich alfo geirrt haben, jene Lieherfchwenumung, ui 
wol flatt gefunden haben mag, ver Verftopfung wiefes Meiab pe 





Ä 
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zuf@greiben, da zwiſchen dem Flufſe von Kaifurieh und ben me 


Jariffa doch eine große Tautuskette gelogen if. 
Durch Mach. Kinneirs Meife durch Kleine Hifi, bie nor 





Sr) Rob. Walpole, Travels in various commisdes. Load, IR 


4% tn Biograph. mém. of Mr. Browne, p 178. 
‚*"®) J. Rennell, Treatise on the comparative geograpky ef 
Western Asia, accompanied with an atlas etc. -Lond. ML 
Vol. IL p. 165. u. I. p. 261, Net, 
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Mennells ſcharfſichnger Berichtigung orſchien, werke, obgleich ben 
ſelbe nie Breitenbeſtimmung von Kaifarich 38° 41’ N. Be. made, 
ſonderbar genug ver alte Irrthum wieberholt, denn er fagte: „Die 
Ebene 7) von Caeſarea werde bemäflert durch den Fluß Kara 
fu, Melas der Alten; dieſer fliche von WB. nach O. und er⸗ 
unbe Dh bei Malatia in ven Cuphrat.“ So ſchwer find Hfier alte 
einmal fefigewurzelte geograpbifche Fehler aubzurotten. Diefelben Ic 
ihümer über die Quelle des Mellienſiſchen Melas, als entſpringe ex 


am ſchnecigen Argaeus, dem höchſten Berge von Klein⸗Aflen, ſchie⸗ 


nen durch die gelehrten Forſchungen eines Mannert 7%) und 
Gramer”) ganz feſtgeſtellt; und Mannert fügte durch ſehr dreiſte 
Dehaupumgen, in dem er Strabo grobe Unwiſſenheit und ſchlechte 
Lendestenntniß vorwarf, wenigſtens neue, noch unerwieſene Hlpes 
theſen hinzu: nämlih als habe Strabo unter dem von ihm am 
3 Stellen genannten Karmalus ( Kappaloc, Strabo XII. 587), 


De joedoch wol nicht von jeder Verderbniß frei find, um» fich auf 
- dam ciliciſchen Strom, einen Zufluß zum Boramus, und auf einen 


Gataoniſchen beziehen, auch nichts anderes als denſelben Melab 
in Melitene bezeichnen wollen. 5) Daß Strabo ben einem biefes 
Stroͤme richtiger In dad ciliciſche Meer gegen S den einflichen 
eh, ſchien, nach Sramer,’7) ver heutige Rermel fu, wie ihn D’An 
ville nennt, ber noch, deufelben Namen trage, zu beflätigen ;, aber 
nach ver Karteder preußiſchen Dfficiere in Cilicien heißt vieſer 
Fluß nicht Kermel (von Karmelas), fondern Chorma fu, wad 


ie Türkischen Dattelfluß Heißt, alfo einer ganz andern Etymologie 


angehört, Aber auch Mannerts Behauptung, daß der Melad von 
Melitene auch darum, fon der Karmelas von Gataonien ſei, weil 
Bıslemäus nahe Melltene an ven Melas‘ eine Stadt Karmmlad 
fege, und ex ſelbſt auch Koremos heiße, was er für identiſch Hält, 
ſteht auf ſchwachen Füßen, da flatt Karmalas vie beſſere Lesart 
(Set Ptol. V. 7. fol. 128) Marcala gibt (fiche unten bei Cili- 
dien). Iene vorläufig aufgeſtellte Hypotheſe Rennells nah Bro w⸗ 
ne,6 Routier, über vie A. Zeune 1838 noch zweifelheft wer 
mund deshalb Fragen 7°) zur wiederholten linterfuchung- auffbelte, 
nämlich vie Hypothefe vom Dafein zweier entgegengefegt 





”s) M. Kinnetr, Journ. thr. Asia minor. Lond. 1818. P m. . 
74) Manuert, Geogr. ver Gr. und Röm. Th. VI. 8. ©. 284, 
2387. 78).5}, A. Cramer, Asia minor. Oxford. 1888. 8. 
Vol. IE. p. 190. 7%) Manuert a. a. D. ©. 287. 288. 

7) J, A, Cramer, Asia minor. IL p. 441. **) Prof Seume, 


40 Wefl⸗diſten. III Abtheilung. J. Abſchuitt. $. 40, 
laufender Ströme gegen N.W. und OR, vie im Texte des 
Strabo ald zu einem Melas gehörig dargeſtellt werden, iſt nun 
vollſtaͤndig an Ort und Gtelle durch z wei Augenzeugen brauge 
durch W. Hamilton, der die Quellen des nee Rufen. 
don Stromes zum Kizil Irmak bei Kaiſarieh beſuchte, umb 
buch W. Alnsworth, der die weiter im SD. liegenden Quellen 
vs Stromes von Melitene zum Cuphrat entdeckte, und ben 
Bauf des Melas oder des heutigen Tokma fu bis zum Eupbrat 
verfolgt hat, womit auch bie Kartenaufnahme ber preußiſchen Off⸗ 
ciere ũbereinſtimmt. 
Strabo's Beſchreibung vom Strome Set Gäfarea fand Ha=- 
milton während feines 'achttägigen Aufenthalte (1837) vafelbfk 
vollkommen richtig, auch die ſtagnirenden Waſſer und den Bergfpait, 
der durch Verftopfung Ueberſchwemmung hervorbringen würde, wu 
felbft ven Namen Kara fu, ven berfelbe heute trägt; nur MUeßt de 
nicht zum Euphrat, wa auch‘ wegen der Berge im Often gan 
. unmöglich wäre, fondern gegen Nordweſt zum Klzil Irmat. 
Alfo iſt nichts wahrſcheinlicher, 7%) als daß nicht Strabo, der Au⸗ 
genzeuge, vieſen Fehler im Texte beging, ſondern feine Abſchreiber, 
„bie ſtatt des Halys den Namen Euphrates einſchoben, daß aber 
ſchon Ptolemaͤus zu feiner Zeit durch jene irre geführt ward. Ciu 
Fluß Aarmalas Fommt aber bei Ptolemäus gar nicht vor, nadh 
welchem man über bie Straboniſchen Gtellen wet Auffiäuf 
erhielte 

Nach dieſer Berichtigung eines wichtigen Hauptpuncies inner⸗ 
Beinaflatifcher Geographie, mit dem viele andere Berwirrungen zu⸗ 
fammenhängen, auf die wir an einem anbern Orte zurückkammen 
werden, fönnen wir nun erſt zu ven Quellen und ber Beſchre⸗ 
bung des Stromlaufes ſelbſt und feines Gebietes übergehen. 

Unferm verehrten Sreunde, dem unermädlichen W. Ainsmorth, 
gebührt, neben unzähligen anbern für die geographiſche Wiffenfhaft 
hochft bedeutenden, auch das Verdienſt, wie Quellen des wah⸗ 
sen Melas entdeckt, und dadurch den Grundürthun und feine 
zahlreichen Verzweigungen fuͤr immer aus biefem gesgkaphiſchen Ge= 
Biete verdrängt zu haben. 


‘ - 





zur Kenntniß von Kleinaflen, mit einer Karte vom Nelas ober Mas 
rafn; nach Ptolemaͤns, een und ver ‚in Berghaus Yiune: 
len, Ste Reihe. 1839. DBb. VIIL Heft 3. &.209--212 

9%) W. Hamilton, Researches in Asia minor. London 1842. 8. 
Vol, U. pP» 259 sg. ° 
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BGurun (Garnace hei Ptol. N, nad Ainsworth6®) Beob⸗ 
achtung unter 38° 42° 10" N.Br. auf einer Höhe von 3664 Fuß 
Bar. (3906 J. engl.) über dem Meere, obwol in einer 400 bis 500 
Buß tiefen, engen ‚Kalkfteinfchlucht gelegen, iſt die nächfle an den 
Duelen des Tolma fu (Tokhmah⸗Su) bekannt- gemörbene 
Stadt: denn befien Quellen Liegen nur etwa 3 geogr. Meilen (15 
ABLE. engl.) ihr gegen Wehen. Im Norden von Gurun (Ghu⸗ 
run bei Brant, Gdrün bei v. Moltke) erhebt fich eine mäßig 
hohe Bergkette (Gdrün Dag bei v. Moltke), die in dem abgeſchie⸗ 
denen Diſtricte Baghran Fiegt, und die Waffer des Manjulik⸗Fluſ⸗ 
ſes von dem Tokma fu ſcheidet. Es ift eine Kalkſteinkette, bie an 
der Nordſeite beim Lieberftelgen noch Schneeflecke trug, indeſ an ber 
Sonnenſeite vie frifchefte Srühlingsvegetatton fle überzog, mit der 
reizendſten Alpenflora (am 15. Mad), füß duftennen Hyacinthen, 
Blauen Anemonen, weißen und gelben Lilinceen, Ranunkeln, Tufl- 
panen und anderen Blumen, die zumellen als Heerdenpflanzen tepe 
pichartig mit der einen ober andern Farbe ausschließlich ven Felſen 
von ver einen Seite bedeckten, indeß die andere ode und nadt war. 
Ehen fo groß war ber Contraft des brillanteften Sonnenſcheins an 
‚der einen, und des tlef⸗dunkeln Schattens an ver andern Seite. Nur 
zwei Stunden Abſteigens gegen Süden durch fplitteige Kulfftein-, | 
Beuerflein« und Schieferflippen ohne organifche Hefte, führten von 
dieſen Hößen zum Xhale des Tokma fu, in welchem vie Gtabt 
maleriſch zwifchen Gärten zerftreut Tiegt. Die wilden Kalkſteiuklip⸗ 
pen umber find voll zahllofer Löcher und Höhlen, die durch ſplit⸗ 
trige Abſtuͤrze unbewohnbar wurden. Auf ihrem Gipfel liegen bie 
Reſte eines irregulairen Caſtells, deſſen Façade mit der vordern 
VFelowand abgeſtürzt iſt, im deſſen ſtehengebliebenen Mauern ſich 
noch einige runde und viereckige Thurme erheben. Doch fand Ains- 
worth Feine Spur von höherem Alterthum, wenn ſchon bie Lage 
ich recht ſehr zu einer ver 75 fehlen Burgen eignete, vie Mithri⸗ 
dates in feinem pontiſchen Königreiche ald Afyle und Schaglam- . 
mern erbauen ließ (Strabo XII. 555). Die Gtabt mit Heinen, aber 
weiß getünchten reinlichen Häufern zeigte viel Wohlſtand; ihre Kaufe 
Ieute fanden in vielem Verkehr mit Aleppo, Maraſh, Sivas, Con⸗ 
fantinope. Gur un hatte mit dem Öftlicher liegenden Derendah 


se) V. Ainsworth, Notes in journ. of the Roy. Geogr. Soc. Lond. 
8 Vol.X.3. p. 315; befien "Travels and researches in Asia mi- 
nor, Mesopotamis, Chaldasa and Armenia. London 1842. 8. 
Vol, I. p. 241. 
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Die frũherhin bedeutendere Start Boftan (wahrſcheinlich die alte 
Gomane), bie von da gegen Süd am Sarres fu (Sarus ber 
Alten) liegt, erſetzt, da dieſe durch Ihre große Unſicherheit zwiſchen 
den DBergzügen vieler Raubhorden zu einem bloßen Dorfe herabſank 
Die Abgaben von Gurun gehören an die Haramein, d. 5. den 
beiden Heiligen Mofcheen zu Mecca und Mebine. — Auch 3. Drant 
hatte ſchon im Jahre 1835 dieſe Stant Gurum auf einım Das 
wege 8!) von Hakim khan dahinwaärts bejucht (9 geogr. Meilen oder 


45 M. engl. entfernt), und fo das Land zwifdden dem Kuru tſhai 


und dem Tokma fu durchſtreift. Es geht über Berge, Thaͤler um 
Ströme, ohne allen Pfad, Man machte einen Umweg, um bie 
Berge zu vermeiden, pie auf dieſer Strede, Im Norden des Tolmea 
ſu wie im Süden veffelben, die Agdii Dagh (oder ob Hapfpi 
Dagh ) genannt wurden, und erxeichte den Tolma fv 2 Gtunden 
ahwärts. Gurun bat nah Brant 850 türkiſche, 860 armenlidge 
und 63 armenifchsFatholifche Familien zu Einwohnern, und if nach 
ihm die einzige Stadt im Innern des Landes, in welcher vie chriſt⸗ 
liche Bevölkerung vie muhamedaniſche ver Zahl nach überfleigt. Der 
wenig erttagreiche Boden, ber kurze Sommer, ber lange und ſtreng⸗ 
Winter Hat die Bewohner auf bie Handelſchaft angewieſen. Taf 
ale Bewohner find Handelsleute mil ven Wanderſtämmen ber Kur 
kamannen und Kurven in ihren weiten, dden Umgebungen. Dise 
breiten fi im Sommer bis Ungora aus, überwintern aber in ber 
Umgebung von Gurun in Abſtänden von 6 bis 18 Stunden. Die 
Krämer von Burun haufisen mit Ihrer Kleinwaare unter ibren Zel⸗ 
ten gegen ‚Rinder und Schaafe und deren Proburte, die fie dann 
weiter verarbeiten ober verkaufen. Zumal iR ‚bier ber Bollmaztt 
yon Bedeutung. 

Bon dieſem Orte aus fuchte Ainsworth bie Quellen hab 
Tokma 2) oder des Melas auf. Er tritt in einer 
Curve in Gurun ein bur eine tiefe Kalffleinfchludgt, Toprak 
Viran (d.h. dder Boden) genannt, oberhalb derſelben ver Fluß 
Injehſu, d. 5. enger Fluß, genannt wird, oder Schmalwaf- 
fer, wie es denn viele Iniehfu's 83) bei ven Türken, wie Ra» 
safu’s und Kizil Irmak's, d. i. Rothwaſſer, unb ähnliche 
Benennungen gibt, bie allerdings leicht, wie der Name Melas, zu 


“ı) J. Brant, Journ. L c. VI p. aia. 22) W. Alusworth L c. 
Fr. 8. —X deſſ. 7 and res, Vol. I. p. Ma. 2) 3. B. 
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Verwwecheluvgen Beranlaffung gehen. Da dieſe Sqhlucht undurch- 


tehbar IR, fo mußte W. Aluſsworth über die bier Khurkhun ge⸗ 
nannten Felsberge hinwegfteigen, um zu den Quellen gelangen zu 

Tonnen. Gin fleiiger Pfad führte ihn zwiſchen Schueeflecken una 
wärmeren Streden ſchon grünenner Alpen hinauf zur dominirenden 


Höhe, von der man dvas Thal des Injehſu gegen. SW. fich zur 


Höhe ver Gok Dilli» Berge binzichen fah, deren noͤrdlichſter im 
der Richtung gegen N. 800 W. liegt. Zwifchen ihnen und ben mehr 


naordoſtlich gelegenen Bagharan= Bergen, die am Tage vorher 


ũberſtiegen waren, ſtreicht Die niedere Kalkkette md Sungerin 
Oagh In 2 Stunden Ferne von S. 70° W. gegen N. 80° Of. 
Du Kara Bunar'an seinem Zufluffe des Kizil Semal . 
Ing, da aus gefehen, Hinter viefen Bergzügen in N.W., in bey 


Richtung, wo Sungerlu und Gok DIA: ſich vereinen. Aus vielen . 


Bergthäleen nimmt nun ber Injeh fu viele Bergmaffer in feine . 
Engſchlucht auf; durch ein. Mevier von Kafaltifchen Bergen ritt 
Ainsworth an einigen Kurven» Zelten, Kizil Viran, wieder zum 
Ufer des Stromes hinab, ver hier an einer Brüde, die über ihn 
führt, nun noch 6 Schritt Greit und 2 Fuß tief, alfo fehr nahe au - 
feinen Urſprunge war. Dann murbe die Anhöhe von Injeh fu 
Koi erfliegen, wo eine Meierel an einem Seltenbache des Injeh fu - 
ſteht, wer ihm wol die Hälfte feiner Waſſer zuführt. Der Haupt⸗ 
arm, wer Immer noch ein ſtarkes Waſſer in feinem Felabett fließen 
Batte, kommt noch eine Stunde weiter aus ber ‚Kerne von dem 
Dorfe Kopet Biran (vd. 9. Hundé wüſte) ber, wo ihn noch 2 
andere kleinere Zubäche mit ihren Waflern nähsen, veren einer vom 
Tagh⸗terah (d. i. Bergwand) fommt, vie im W. von Kopet 
Bisanı liegt, des andere vom Bel Bunar in ven Gok Dil» Ber 
gen. Hier waren De Quellen des Tokma fu oder euphra⸗ 
tenfifhen Melas erforſcht. 

Bm Gurun abwäͤrts begleitete W. Ainswortheq ben Lauf 
des Tolma fu am 18. Mat einen Tagmarfch weit bi Deren» . 
sah (Daranta ber Armenler, ſ. oben &.798). Anfänglich ſind 
es 30 Fuß Hohe Kreiveklippen, vie fein Norbufer begleiten bis ein 
halbes Stundchen weit zum Dorf Khuzin, von 600 moßlemifchen 
Samtlien bewohnt. Die Gärten an feinen Ufern werden Öfter durch 


De plotlichen Anſchwellungen erh; auf ben Klppenfögen iſt al⸗ 





22) W.Aissworth L. o. X. 43. p.817; bei. Trav, and ren. I, IL, 
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les voll Srotten. Eine Halbe Stunde abwärts bildet der Strom di» 
nm Fleinen Waſſerfall über einen durchſetzenden Baſaltgang, umb 
nimmt dann noch weiter abwärts einen Zufluß auf, der von Güben 
Ber nur eine gute Stunde weit aus Kalkfteinklüften Gervorfirämt, 
deohalb er als unterirdifcher Strom Gok Bunar oder blauer 
Fluß, d. i. Himmelsquell, genannt wird, der durch einen dem 
ALL Heiligen Fiſch im Lande berühmt ift, welcher nur einen ein« 
zigen Knochen haben fol. Ainsworth befam ihn, vielleldht eime 
Art Proteus, nicht zu fehen. Oberhalb im Thale liegt Tantl, ein 
Dorf, und gleich unterhalb vemfelben Bricht der Tokma fu mit 
Gewalt feinen Weg durch einen fielen, Elippigen Paß von Bafalt« 
geſtein. Ueber 'venfelben erhebt ſich eine ſeltſam geformiggffolirte 
Bafaltmafje, vie wie ein altes Eaftel ausſieht, Tanil» Fels ge- 
nannt. Jenſeit des Tanil⸗Dorfes von 60 bis 70 Käufern, zu dem 
Ainsworih hinabſtieg, weitet fich das Thal des Tokma fu, und 
dieſer erhält als Zufluß ven Sach Aghz, ver durch hohe Kalkſtein⸗ 
Hippen ihm norpwärts zufällt. Hier liegt nun am rechten Ufer, am 
Fuß eines überragenden Berges, das Dorf Tokma (Tothmah), 
von dem ber Strom feinen Namen erhält. Eine Viertelſtunde un⸗ 
terhalb führt eine Brücde über Ihn Hin, wo er mit ven Blüffen Got 
Bunar und Sad Aghz vereint ſchon die Breite von 16 Schritt 
(Yard) und von 18 Zoll Tiefe Hatte. Im Sommer ifl er jedoch 
viel feichter. Er durchſtürzt eine enge Schlucht von Kallſteinfels 
bie der Weg umgehen muß, aber bei dem Dorfe Ortah Eoi ihn 
wieber trifft, an einem Vorſprung des Nordufers, Sari kaya, d.B. 
ber gelbe Fels, genannt, vorüber. Jenſeit verliert fich der Strom 
zwiſchen hoben, unzugänglichen, ſenkrechten Kalkfleinklippen, Dereh 
jik, d. 1. Eleines Thal, genannt, in deſſen Witte eine iſolirte 
Belsinfel aus dem Waſſer hervorragt;. per Weg muß über Kall- 
Reinberge gegen S. S.O. abzweigen, zum Thal Deren dah mit ber 
gleichnamigen Stabt, von ‚deren Mauern ver Tokma fu nur einem 
obern Theil befpült, wo wenig Gärten liegen, aber von zwei ſchlau⸗ 
ten Minarehs überragt. Dann wühlt fi der Strom wieder in 
einen engen, dunkeln Bergfpalt em, ifoliet den Caſtell⸗Felſen 
von den ihm entgegenflehenben Gelömänden, und tritt nun gemalt 
fam ſtrudelnd aus feiner Klemme hinaus In ein ermeiterte® Thal, 
. um bier die vielen Gärten und Lanphäufer anmuthig zu bewäſſern⸗ 

welche vie Sommerfige der Städter Derendahs find. 
Dem höheren Altertfum war biefer Ort nicht bekannt, weny 
es nicht vielleicht das Dalanda oder Tanadaris bei Ptolem. in Ar- 
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menia minor if}. Die armeniſche Geographie 68) nennt- fie in hr 


Vulgairſprache Derende, im Syriſchen Turanda, und feut fie 
nach Armenia secunda, 2 Tagereifen im Suͤden ven Divrig; fie 
Itegt aber nicht, wie diefelbe fagt, im Norden von Malatia, fon 
dern biefer Stadt einige Tagereifen. fern direct im Weften. 

Der Fels des Eaftells, von 100 biß.zu 300 Fuß Hoch über 


dem Flußfpiegel emporragenn, beſteht nach Ainsworth aus Num⸗ 


mulitenkalk. Nur in einer Richtung if er zu erfleigen, und auf 
diefem Pfade durch ein modernes Thor vertheivigt. Das Caſtell, 
im Saracenen⸗Styl aufgebaut, hat eine Infeription, die aber fo 
hoch angebracht war, daß Ainsworths Begleiter, der Sprachken⸗ 
ner Raffam, fie nicht Iefen- konnte. Bon ihr 223 Buß höher auf 
iſt ein zweite® Portal in gleichem Styl, und bei 261 Fuß Höhe iſt 


der Gipfel des Felſen mit einer fleinernen Baflton umzogen. Seine 


Nordſeite ii von 2 Mauern verteidigt, wo eine Treppe zum Fluß⸗ 
ufer hinabführt, Die noch von einer dritten Mauer geſchützt iſt 
Viele Eifternen find zur Aufbewahrung der Waſſervorraͤthe in pie 
Bellen eingehauen. Die Güpfelte vertheidigt eine Courtine, SO Fuß 
breit, mit 2 Seitenthoren. Jenſeit iſt ein kleiner quadratiſcher Thurm 
auf einer engen Stelle des Felſen. Der vielen Bertheinigungämauern 
bedurfte der überall fleilflippige Fels kaum, der von der an 
zur fünlichen Dauer eine Länge von 662 Schritt (Yard) maß, in 


. ber wechſelnden Breite nicht über 150 Schritt bat. Auf feiner 


Plattform ſtehen einige 40 Hütten, die Ain Sworth erfi für Mache 
wer? der Türken Hält. Spuren älterer Conftructionen waren gar 
nicht zu entdecken, ungeachtet die ganze Roralität recht geeignet ges 
weſen wäre, eine ver fefteflen roͤmiſchen, byzantiniſchen oder ſelbſt 
ſchon älteren mitbrinatiichen Burgen Kappaboriens oder Melitenes 


. zu bilden. Vielleicht, meint Ainsworth, 6) die alte Tavadagız bei 


Ptol. V.7. fol. 128, in ver Präfectur Gataonien von Armenia mi- 


‚ nor, oder Tandarum des Itin. Anton., Singa, Drega over Drenga . 


auf ver Tab. Peuting., falls es nicht Dalanda wäre, wofür nach 
Kiepertö Karte vie Maaße ver Alten zu fprechen fcheinen. 
Derendah, wie Burun und Malatia, alle drei bedeu⸗ 
tendſte Stänte im Thale ded Tofma fu, werben zur Sommerzeit.von. 
ihren Bewohnern verlafien, pie fi Dann in ihre Gartenmohnungen 
auf das Land begeben, etwa wie bie Marſeiller auf ihre Baſtlden 





ses) St, Martin, Mé m. s. PArm. I. pag. 189. °*) Aknswortk, 
Mar . and res. Vol. I. p. 244. p 
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Ben Shabuk wandte Alnsworth fh auf der Bergfiraie 
mehr vom Gtromlaufe ab gegen SD. über niedriges, welliges 
Gyps- und Mergelland, das theilmeife bebaut und im Süden durch 
hehe Kalkfteinberge begrenzt wird... Am Dorf Denijah, veffen 
Bauern fon ihre Sommerftation bezogen hattet, wurden rothe und 
braune Sanpfteins Berge überfliegen, benen Mergel und Mu» 
ſchelkalt folgte. Hier ließen ſich reiche Sammlungen von Mufchel- 
verfleinerungen machen, zumal von Turritellen, Conus u a. 
Zenfeit ver Thäler flarrten große Kegelberge mit fleilen Plattformen 
yon bafaltifchen und Irappgebirgen empor. Beim Dorf Setrei 
fing ver Aufflieg zu diefee Gruppe, die Bel-li Gedik genanet, 
on ; jeder ver einzelnen, wie alte Caſtelle geftalteten, Gipfel hat ſeinen 
beſondern Namen, wie Chichak⸗li, Kara kayik, Kilifa- kal'ahſt, Sa⸗ 
richi chak und andere. Nach zweiſtündigem Aufſteigen war der 
Rüden, 5278 F. Bar. üb. d. M. (5625 F. engl.) erreicht und 
bot eine Kerrliche Ausficht gegen Sup über alle Berge Boſtand 
(ver alten Comana in Gataonien) und ber ciliciſchen Greuz⸗ 
fette, vie der Jashun, fprih Dihihun, (Pyramus- Yluß ver 
Alten) durchſtrͤnt, dar. Der Ginabweg von biefer Höhe führte 
am Abend des erften Tagmarſches von Derenvdah zum Lager bet 
Kurdenſtammes Bekr U'ſhaghi, unter befin Schupe die 
Zelte aufgeſchlagen wurden. 

- Der zweite Tagmarſch (21. Mai) führte gegen Sften, 
abermals über Trappgebirge zu Kalffleinbergen - vol Petrefacten, 
zum Dörfchen Jafali, das am Anfange des Thales zum Agh⸗ 
iah Tagh (Agdje Dagh bei v. Moltke, oder Allah Dash) 
Tiegt, von dem ein langer Aufftieg über dieſe Berglette begimmt. 
Diefe zieht fih von SW. gegm NO. als ein Taurusglieh 
vorüber, und trennt bier die öftliche Ebene von Malatia, im 
welcher der Sultan fu, der größte ſüdliche Zufluß des Tokma fin, 
deren Oſtabhang von Süden nad) Norden begleitend, dem Tokma 
felbft nordwaͤrts zueilt. Durch bie Thäler dieſes Gebirgs zieht füb- 
wärts die Straße nach Boftan, auf ver eben ein Kurden- Chef mit 
Befolge dahin ritt; feine zwei Weiber vor Ihm, fette Geflalten, un- 
verſchlelert, aber voll ftolger Haltung ald @ebieterinnen im Harem; die 
Diener hinterher. Ofwärtd überſetzte man ven Rüden dieſes Ag h⸗ 
jah Tagh, um bei Arka (Arga bei v. Moltke, etwa Arca oder 
Areca des Ptol.) die große Euphratebene von Melitene zu erreichen. 
Ben Jafali folgt auf ven Verghöhen noch hie und da bebautes 
Land, darauf Kallſteingebirg mit einer ſehr großen Groit. Dann 
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ſteigt man an der Ruine eines zerflörten Khans hinab zu einem 
weiten, malerijchen Ihale, das von ſteilen Kalkſteinwänden begrenzt 
if. Dies iſt der Außerfle Punct, der zum @ebiete, ver Aghjah⸗ 


Kurden gehört, die noch vor wenigen Jahren diefe Gebirgämege- 


durch Ihre Raͤubereien völlig unzugänglidd machten. Erſt durch 
Hafisz Pafcha wurden fie von allen Seiten attafirt, in ihrem 
Hauptcaſtell Kurnak, 89) das zwei Eleine Stunden im Norden von 
ber Khanruine liegt, beflegt und gezüchtigt, doch nur temporär ge= 


bändigt, da ſie nach der bald eintretenden Schlacht von Niſib fich 


von neuem zu Rachefehden erhoben. Bon der Kkanruine ging «8 
ziemlich fleilflippig empor, doch nur über geringere Höhen, und 
bald fiel von dieſen ſchon ver Blick in das weite Blaͤchfeld von 
Melttene. Gin kurzer Abſtieg zwiſchen Zwergeichen mit blühen- 
den Spipactid, zumal der Orchis, welche ven Salep gibt (Orch. 
mascula), führte Hinab nach Arka, das glei den meiften Orten 
des Alterthums (vieleicht Aoyoͤc, die hohe Bergveſte am Taurus 
in Kappadocien, bei Strabo XII. 537) in dieſem Lande als Feſte 
doch immer noch auf einer Anhöhe erbaut iſt. 

Dritter Tagmarſch (22. Mai). Von Arka bis Mala— 
tia und ſelbſt zum Cuphrat iſt eine zuſammenhängende 
Ebene, allmählig abfallend gegen ven Tokma fu nach dem Norden, 
wie oſtwaͤrts gegen den Euphrat; die tiefſte Axe der Plaine iſt na⸗ 
türlich gegen SD. unterhalb bes Vereins beider Ströme von 


"Mala hafan bis Iſoglu. In der Mitte der Ebene liegt Malatia 


die Stadt, die Landſchaft ift die Melitene "ver. Alten. Nur eine 
gute Stunde in Oſt von Arka, auf dem Wege nach Malatia, muß 
ber Sultan fu, der von Süden nad) Norboft die Ebene bewäflert, 
ehe er fih zum Tokma fu ergießt, durchſetzt werden. Er hatte Hier 


am 22. Mat nur 5 Schritt Breite und 5 Fuß Tiefe; er durch⸗ 


föhlängelt die ganze Ebene, vie Kalkfleinconglomerat zu ihrem 
Boden hat. ver mit ben Kiefeln ber verfchienenftien Größe überfireut 
iſt und dazwiſchen in biefer Zeit mit blühenden Gewächſen bedeckt 


‚war; ein ungemein liebficher Anblid. Auf den Höhen fand Ains- 
worth biefelben Blumen wieder wie in England; die Individuen 


und vielleicht dieſelben Specieß fehienen ihm über vemfelben Areal 
verhältnißmäßig reicher vertheilt zu fein, ald auf den blühendſten 


englifchen Wiefen; auch zeigten ſich locale Derfchievenheiten, wie 


bei Pflanzen, vie an fchattigen Hecken ſtehen, 3. B. bei Vinea mi- 





be) Ainsworth, Trav. and res. I. p. 251. 
Ritter Erdkunde X. 555 


= 
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nor, und die Pilanzen fleiniger, warmer Gehaͤnge fah man hier 
untermifcht mit reinen Wiefenkräutern u. vergl. m. 


Der Sultan fu, d.t. ver Sultans⸗Fluß, der zwei Fleine 


Tagereifen im Süden von Malatia entfpringt, erhält feine Waſſer 
and mehrern Quellbächen,, die zwiſchen den Quellen des nach Gil. 
eien gegen S. W. abfließenden Dſhihan (Saihan, Pyramus) und 
bes gegen SD. zum Cuphrat abfließennen Bdf-fu bervortreten, 





aber indgefammt ſchon oberhalb Arka In der großen Ebene vor | 


Melttene vereinigt find umd viefe reichlich bemäffern. Diefer | 


Strom ſcheidet die weſtliche Taurußfette des Aghjah Dagp 
(Akgah Dagh, d. h. Fletner weißer Berg, oder Agdje Tagh), von 
welcher der linke weſtlichſte Quellarm des Sultan fu bei Fyndyk 
entfpringt, von ven oiſt lichen, dem Euphrat näher gelegen Berg⸗ 
zügen, die Kurd Yuſuf Dagh und Baghli Khanli Dagh 
(d. i. Berg des Garten⸗Khan, nah Ainsworth, e) wegen 
ber anliegenden Sommerſtationen) oder, vulgär geſprochen, Ballä 
Daghleri Heiden, von venen der Öftlichfle Duclların bei nem Dorfr 
Gozenah (Goͤſene bei v. Moltke), ververbt von Goz Khaneı 
(dv. i. Khan am Urfprung der Quelle) entipringt, das, nad 
Ainéôworths Objervation, In einer Schlucht des Baghli Khazli 
unter 38° 11! N. Br. Tiegt. Zwiſchen viefen beiden Seltenarmen, 
weiter ſuͤdwärts, ift der Urfpräng des mittlern Armes, des Saul- 
tan fu, der durch eime tiefe, mit Eichen bewalvete Kalkfkeinfchludit 
des Kurd Yufuf Dagh, deſſen Geftein auf feinfürnigem Syenit 
aufliegt, herabraufcht, von einer noch fünlicher gelegenen, an pfäge 
N Hervortretenden Quellen?!) umgemeln reichen Plateauhbhe, die 
nah Ainsworth 3456 %. Par. (3688 F. engl.) über d. M. er⸗ 
haben liegt. Auf ihr entfichen, 8 Stunden in Suͤden von Malatie 
gelegen, die Quellen ver beiden nah entgegengefegten 
Richtungen abfließenden, GBR fu gegen Süd, bei Sürghü 
vorüber, und ded Sultan fu bei Viran Shehr (o. 5. zerfiärt 
Stadt) vorüber gegen ven Norden. An viefem letzten Orte, auf 
ber Plateauhöße, entdeckte W. Ainsworth die Ruinen einer alten 
Höher unbekannten Stadt.”?) "Sie war von zmei Mauern auf allen 
Seiten, gegen ven Süden ausgenommen, umgeben, bie fehr vick 
find und von Thürmen flanfirt. Im Innern ver Stabt fah man 
eine fehr einfache Kapelle ohne Ornamente, 28%. Ing, 188 8. 
#°0) Ainsworth Lc. X. 3. p. 220; deſſ. Travels and res. Vol. I. p.252. 
219. ??) V. Ainzworth 


*ı) v. Moltke, Briefe, a. a. O. ©. 
lc. X. 3. p. 324; beſſ. Travels and res. Ve. 1. p. 258. 
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breit, mit einem‘ Halbkreibbogen von 20 Fuß; und eine Akropole 
auf einem Berge in ver Mitte verjelben, vie zu einem Khan um⸗ 
gewandelt it. Ainsworth hielt fle für vie Lacotena auf dem 
Wege von Melitene nach Samoſata (Itin. Anton. Augusti ed. Wes- 
seling. p. 210,215), die au Ammian nennt (Amm. Marc. XXI. 
11) und für die Lavinianesine, bie Ptolemäus als Präfertur 
an den Euphrat (Ptol. V. c. 7. fol. 128) ſetzt, in Süden von 
Melitene; alfo, wie Reunell angibt, auf den Taurus, der dieſe 
Landſchaft in Süden zuſchloß.8) Hieher fält die Unterabthei⸗ 
lung der alten kappadociſchen Landſchaft, die auch Strabo mit Na⸗ 
men Laviniasene ober Lariasene (Strabo XII. 534) als eine 
der kappadociſchen Praͤfecturen anführt. 

Außer den drei Quellarmen, welche den vereinten Sultan fu 
bilden, der fich durch die große Ebene in NW. von Malatia zum 
Tokma fu ergießt, iſt noch ein zweiter, mehr dfllicher,, am Weſt⸗ 
fuße des Baghli Khanli Tagh hinziehender, jedoch kürzerer, 
mit dem unteren Sultan fu aber parallel gegen Nord laufender 
Flug, nämlih der Shak ma fu,%) zu bemerken, der, der Stabt 
Mal atia noch benachbarter, fi etwa 2 Stunven fern von jenem 
Sultan fu a zum rechten Ufer des Tofma- fu eingießt, und 
dur fein Irrigationso ſyſtem die vortige Gegend, zumal um 
Asbufu, der Sommerftation, in eine paradiefiſche Landſchaft um⸗ 
wandelt. Eine Brücke mit einem elliptifchen Bogen won Feltner 
Form überdedt ihn. Noch ein dritter Zubach zum Tokma ſu if 
es, der Öftlicher und Lürzeren Laufes, durch bie Stadt Malatia 
ſelbſt hindurch, zum Tokma fu ſich ergießt. Die türkiſche en- 
gxophie 2) nennt dieſe beinen Waſſer Deir Meſih, d. i. KAlpier 
des Meſſias, und Bunarbaſhi, d. i. Quellenhaupt; Jaubert 
hörte den legtern Fluß, der die Stadt Malatia ſelbſt hewaͤſſert, 
Kirgos nennen. %) Vom Sünden her zu dieſem Shakmanſu, 
son Abdul harab Fommend, Hat man Stunden lang ein. fc 
nigeß, nacktes Thal aufwärts bis zur Höhe des Bey Daghs, 
d. i. des Fürſtenbergs, 97) zu erflimmen, um kann wieder 
abwärs zu ſteigen. Bel. gewaltiger Hige, fast v. Molke, 


Re vom Sion herkam, hoffte er Hinter jeder Felseck⸗ li den 





?5) J. Rennell, Western Asia Il. 162. m 9A). Wi. Kauswerth 
m: 320, 321; defl. Trav. and res. 1. 202. "u, w Ham ammer, 
fat. Zürfei in 8. 9. 1821. ®. xiv 8.47; vergl." 7. Brant, 

. Souen. I. c. Vi. p. 311. . 20) A. Jaubert, voy: pi 8 
2) v. Sole Briefe, ©. 208 
"942° 


24 


852 Weft-Afien. III. Abtheilung. I Abfchnitt. $.40. 


Bid in vie weite nörblide Ebene von Malatia zu gewinnen. 
Plbtzlich fand er neben den gewaltigften Quellen; dad eryſtallhelle 
Mailer fprudelte armesdick an 20 bis 30 Stellen aus ben Kalf- 
fteinflüften hervor, und firdmte als raufchenver Bach unter ſchönen 
Patanen zwiſchen grünen Ufern her Felstrümmer und Geſtein 
. hahin. Eine Gruppe großer Maufbeerbäume gab Schatten und er. 
quickende Beeren. Bon hier an beginnt das paradiefifche Thal 
des Sultan fu, deſſen Einprud unvergeßlich darch den Segen 
ber Bemäfferung. Dicht an dem Urfprunge des Stromes bat, man 
feine Waffer fhon gefaßt, und Ihn zu beiden Seiten des Thales, 
wol 200 $uß über ver natürliyen Thalfole, an den Verglehnen 
und auf Brüdenbogen über die Querthäler hingeführt. Die Thal⸗ 
wände entfernen ſich mehr und mehr, bis zur Breite von wol ein 
taufend Schritt. Diefer ganze Zmwifchenraum {ft angefüllt mit 
einer fortlaufenden, 8 Stunden langen Reihe von Drtfchaften, wit 
den Dörfern Hyn debeg, Tſhirmigly, Bargafuund Asbufn, 
(Uspuſi nah dem Dſhihannuma),) die ſich bis auf eine Stunde 
nahe an die Stavt Malatia beranziehen. Alles was unterhalb 
jenes Wafferfaden 8 Tiegt, iſt durch die hunderte von filberflaren, 
„befruchtenden Waſſercayälen ein Paradies; was nur wenige Yu 
oberhalb deſſelben, ift eine Wüſte. Das tiefe, fchattige Grün ves 
‚ Xhales, unter weldyem an 20,000 Menſchen wohnen, contraftiet 
wunderbar mit dem röthlichen Geftein ber nackten Höhe, gläühem 
von Sonnenhige, wo Fein Bufch, Teiln Grashalm gedeiht. Dagegen 
unterhalb ũberdecken vie breiten Kronen der Nuß⸗ und Maulbeer⸗ 
bäume bie Wohnungen jo, daß nur felten einmal ein flaches Dad 
per ein Minareh für dad Auge zum Berfchein kommt. Viele 
Taufende der ſchlanken Pappeln erheben fich mit ihren weißen 
Stämmen und Ihhterem Laube aus der dunfelgrünen Maſſe des 
Obſtwaldes und der Gemüfefelder, welche vie Löftlichke Nahrung 
liefern, ‚hervor. Tauſende von Käufern, Straßen, Brücken ſind un⸗ 
ter demſelben Laubdache verſteckt, ein ſeltnes, ja ein einziges Bor- 
kommen in der Levante: Gier in viefen Schatten von Asbufe 
Begt die Sommerfladt ver Malatienſer, ein Zagerplah wie 
wenige In der Welt. Wo man Hier nur Waffer haben wid, faun 
man fogleich fußdicke Wafferftrahlen des Harften Größeüe erhalten 
und überall binkelten. 
v. Moltke fiel es auf, daß man in einer dem Wuchſe bes 
Maufbersbaumd jo günfligen Loralität no keinen Verſuch der 


200) v. Hammgt 9,4. D. 
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Seidenbau⸗Cultur gemacht hatte; er machte Hafidz Paſcha 
Darauf aufmerkſam, wie vorteilhaft es fein würbe, aus Amalia 
oder Vruſa eine Anzahl Seidenbauer deshalb in Aobuſu anzu⸗ 
ſiedeln, wo wol an 20,000 bis 30,000 Maulbeerbäume ſtehen, von 
denen bis dahin nur die Beeren geerntet wurben. 


Malatia (Malatiyah gefpr.), die Stadt, ficht im Som⸗ 


mer 6 bis 7 Monate unbewohnt. Alles zieht nach Asbuſu *°) 
in die Sommerfriiche, das mit. feinen 5000 klemen Häuschen. in 
einem 2 Stunden langen Obſtwalde wie verſteckt Tiegt, von Kirche, 
Maulberr=, Apfels, Nuß⸗, Aprilofens und Beigenbäumen ums- 
geben, die das Löfklichfte Obſt Kiefern. Alle Straßen werben von je⸗ 
nen cryſtallhellen Bächen durchrauſcht und gefühlt. In der Blüthes 
zeit muß viefe Landſchaft den prachtvollſten Anbli gewähren. Aber 
die Vegetation fing erft gegen Ende März kaum an fich zu regen; 
fo heiß die Sonne auch am Tage brannte, fo fror ed des Nachts 
Doch noch. Dies iſt ed, was Hier vie Natur fo fpät fich entwideln 


‚macht. DBielleicht auch, daß in diefen Gontraften die Ungeſundheit 
des dortigen Climas zu juchen fein muß. Daß dem fo war, zeigte 


im Sommer 1838 das Lager der türfifchen Armee, welches Saflsz 
Paſcha nahe Malaria ©) verlegt Hatte: über taufend Kranke lagen 
im Hoſpital; die Fieber waren im Herbſt allgemein. Man fchob 


die Schuld auf „Hameh” d. i. auf bie Luft. Aber andre Ur⸗ 


fachen kamen zu diefer Hinzu. Dur v. Moltke, der vier Som«- 
mermonate im Lager zu Asbuſu zubrcchte, werden wir auf das 
lebhafteſte und belehrendſte in- vie Mitte der dortigen Zuftände und 
Rebensweifen verſetzt. Wir heben das Characteriſtiſche aus feinem 


Schreiben, vom 2. Sept. 1838, hervor. 1) 


Faſt, fagt er, könnte man ſich Hier einbilpen, in ver lom⸗ 
bardiſchen Ebene zu fein; ſo viel frifches Grün ver Maulbeer⸗ 
bäume und Weingärten, fo zahllefe Kleine Ganäle mit Klaren raue 
ſchenden Waflern. Sein Konak (Wohnung) war klein, aber reizend. 


: Seht 4 Monaten hatte man hier feinen Regen, kaum ein Wöltchen 


am Himmel gefehen. ‚Seine Wohnung hatte ein flaches Dach mit 


drei Wänven, und diefe auch nur des Schattend wegen; dies ganze , 


Haus hatte er feinen Leuten eingeräumt; er felbft wohnte auf einer 
bretternen Eſtrade, die der Kühle wegen über dem darunter hin⸗ 
rauſchenden klaren Gebirgsbache erbaut war, der dieſes Paradies ges 


”, v. Moltke, — 8 210; J. Brant, Journ. in J. R. G. Soc. 
of London, ãĩ p. 2 ‘ °) ehend. ©. 800. *) v. Roltte, 
Driefe, ©. 804. 3 
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fhaffen. Die Stelle warb von mehren Nuß⸗ und Mufliichäune 
befchattet. Gein Dach mar ein Traubengelänver, zur Seite deb Hop 
raumd eine Wand von himmelhohen Pappeln, dicht zuſammenge⸗ 
drängt. Ningsum wurden die Bärten bedeckt mit rieſenhaften Kr 
biffen, von Melonen, Paſteken, Mais, Gurten, Bohnen, Überfähntte 
von Aprifoien», Nuß-, Pflaumen⸗, Birn⸗, Apkl- und Maul 
beerbäumen. 


— — — —— — — 


Mn 2. Sept. Hatte ſich die Witterung ſchon etwas abgerüe 


doch fand das Thermometer Mittags, an dem ſchattigen Sitze über 


dem Buche, noch auf 250 R.; Nachts wurde ed bedeutend Lülyler, uub 
am Morgen fiel jenes in ver Megel auf 11° biß 12%. Diefex be⸗ 
deutende Temperaturmeibhfel, fo wie der Genuß des vielen Obfkes, 


mag wol eine Gauprurfache der häufigen Rranfhäten fein, weide 


damals das Lazareıh fühlten. Den Pelz legte man ben Yanja 
Sommer hindurch nicht ab, denn hatte man ven Tag Über 28° Gig 


- ertragen, fo fand man e8 Nbenvs bei 14 oder 15° doch enpfluhlit 


Tal. Hier begreift man ed, fagt v. Moltfe, wie die Türken Ya 
tommen, dad ganze Jahr hindurch Pelze zu tragen; viele ver Eis 
gebornen tragen ſelbſt 2 bis 3 Pelze übereinander, Mittags wie 
Nachts, da fie meift angekleidet fchlafen; auch behaupten fie, De 
Menge der Kleiver fehüge vben fo gegen vie Hihe wie gegen Ye 
Kälte. Unerträglih If die Hitze hier auch dem Europäer mikt, 
nur macht fie ihn träge. Als Tracht im Gaufe diente ein geefe 
weißer Mantel von dünnem mollnen Zeige, wie er bei Kurden ab 
gemein üblich If (der Antari, ſ. Erdk. IX. S. 624), un» vote Me 
die Malthejerrliter einft aus diefen Länyern nah Europa gebracht 
haben. Er iſt fehr einfach, In ver Mitte nach Art int Sacks anf 


felben Tracht, in welcher er ſchlaͤft, ſteigt der Türke ohne "Sprung. 
riemen und Sporn auch zu Pferd, und Macht die Biſite vei 
Oberen. — So fpät wie der Frühling hierhergekommen, 
trat die Kälte ein. Am 3. Ortober 2) war es Hier 
Winter geworden; am Morgen fiel‘ dis Thermometer Im ver 
auf 3°, das Waſſer Hatte noch 9° Wärme; vie Höhen der 
ſchen Gebirge im Norden und Oſt waren ſchon mit Schare 
lagert, und ihre nledrigen Vorberge auf ver Straße nach 


“o2) 9, Moltke, Briefe, a. a. © 3. 


El 


i 








geſchlitzt, zum Durchſteden des Kopfes; er vrappist aber ſehr gut, 
‘und die irreguläre Gavallerie mit foldyen Nänteln, Bünten Turbo 
‚nen und langen Pfinten nimmt ſtich ganz malerifch aus. In ven 
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backen waren weiß; hler unter SEN. Br., mie v. Moltke bes 
merkt, fo früßzeltig vieleicht nur ein Hequinoctialfcper;, abet, wenn 
ſchon nur vorübergehend, doch immer ernfler Art. 

Dom 1ften Januar 1839 ſchrieb v. Mühlbach aus dem 
Angie bei Malatia: 3) der Schnee Liegt feit 14 Tagen hier einen 
halben Buß hoch auf dem Gebirg und ven Dächern unjerer Konaki, 
Die nicht für einen fo firengen Winter eingerichtet find, wie ich ihn 


. unter 38, M. Dr. auch nicht vermuthete. Die Kälte wechſelte zwi⸗ 


ſchen 6° "Hs 12° Reaum., die Wirme flieg nicht über 7° R. in 
meiner Stube; obwol am Kaminfeuer, ift man daher doch Immer in 
Pelze gehült. Bei vollkommen heitern Himmel weht kein Lüftchen 
und die Kälte ift daher im Freien durchaus nicht empfindlich. — 
Ainsworth, ber in bemjelben Sommer zu Asbuſi 
und Malatia *) verweilte, beflätigt die obige Angabe von dem 
ſehr merkwürdigen Irrigationsfpfleme dieſer Landſchaft, 
welches eine nackte Plaine in einen paradieſiſchen Garten verwandelt 
habe, und meint wol nicht mit Unrecht, daß die erſte Anlage hie⸗ 
zu wol ben hoben Alterthume angehöre; von ben Türfen gebt 
fie ſicherlich nicht aus. Wir vermurhen, daß dieſes Syſtem ven 
Zeiten ver Semiramis angehörig ift, wie die ähnlichen Anlagen 
ber Paradieſe bei Ekbatana am DOronted, bie bed Tal i Bo⸗ 
Ran am Biſutun bei Kermanſhah (Erdt. IX. S. 110, 368, 375), 


des Shemiranfu bei Artemit, und bed Ghourab hei ver Stadt 


Ban am Van⸗GSee, f. oben ©. 294,303 u. ff., und wie fo manche 
andere. Daß es bier In ver Nähe nicht an Denkmalen aus jenen 
eisen fehlt, wird fich weiter unten zeigen. Die Phantafle hat fich 
feit älteften Zeiten des Einpruds folder Paradieſe auf das üppi- 
gese Bolköleben und ſelbſt ver Volfsanficht bis auf vie Gegenwart 
bemächtigt: Die Türken von Malatia gehören fprichwörtlich zu 
dan üppigften ihres Sta: mes, die in bunter Kleiverpracht ihr Les 
ken genießen, und doch, wie der alte Bouverneur von Arka fich aus⸗ 
wrüdte, „wenig Geld haben und noch weniger Sorge, ihre Pfeifen 
Ropfen und vampfen an ven Fühlen Wafferquellen unter ven Obſt⸗ 


halnen zu Aabuſi.“ Hafisz Paſcha meinte, „port lägen die Wels 


ber unter Den Maulberrbäumen und ließen fich bie Veeren in den 
um fallın.” 
Des geringen zelativen ſodhenun ter ſchiedes wegen zwi⸗ 





2) v. lWbachs Aſer. 2) ) Ainsworth, Notes L. 7 X. 8 P- 3N— 
622; Seil. Travels and res. VoL I. p. 252-357. 
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fihen der Stapt Malatia und ve Sommerftation Afabuſi, 
von nur etwa 200 Buß nad Ainsworth, If diefe betztere zwar 
nicht weniger kalt im Winter als die Stadt, aber vielweniger heiß. Da 
in der Stadt, die auf ihrer Ebene doch immer noch 2608 F. Bar. 
(2780$%. engl.) nach Ainsworths Meffung über dem Meere liegt, 
pie Sommerhige, zumal durch eine fehr ſtarke Raplation, ganz um- 
erträglich wird, fo iſt es diefe, welche die Stäoter auß ihren Mauern 
vertrieb, die ihnen im Winter, der eben nady ihrer abjolut Heben 
Lage, ungeachtet ibrer fo fürlichen Breite, ungemein firenge iſt, doch 
einen veſſern Schuß verleihen. ine reiche, große, auß einem Kalk» 
fteinfel® hervortretende Duelle zeigte während Ainsworth8 der⸗ 
tigen Aufenthalts ſtets 10° 27° R. (55°%.), was er für die wahr⸗ 
feheinlihe mittlere Temperatur von Malatia hält. Die frü- 
her nur Hopothetifche, um einen gartzen Breitengrad Irrige afktono- 
mifche Lage biefer Stavt bei D’Anville, Nennell und Audern 
ft nah Brants Map berichtigt auf 38° 27’ N. Br; Asbuſi, 
nah Ainswortheé Objervation, liegt unter 38° 23 N. Br. Der 
Merivian von Malatia war biöher auf den Karten nur nach dem 
von Samofat eingetragen, beifen Lage man nach den Krummmmgen 
des Cuphrat beſtimmte, die unbefannt waren, wodurch große Fehler 
in bie Zeichnung. von Asia minor überhaupt kamen, welche vie nem 
Kartenauinahme ver Eol. Chesney'ſchen Erpenition berichtigt bet. 

Durch die Verlegung der türkiſchen Armee in das Lager von 
Asbuſu Hatte dieſer Ort an Anbauten, Bazaren und allen Ber 
teilen einer flarken Anflevlung in kurzer Zeit fehr gewonnen, wäß- 
rend die Stadt M alatia 5) in Verfall gerieth, dde und einſam werk. 
Dicht bei diefer Stapt fleht Fein Baum, die nadte bene iſt ganz 
dem brennenden Sonnenftrahle auögefeht, daher fie eben Im Sommer 
verlaſſen wird. Alte Reſte von frühern Stabtmauern und Theren, 
aber alles im Verfall, umgeben fie; die Thürme find eingefürzt, 
die Eitadelle liegt in Ruinen; doch Hat ein Kaimakan des Raſcha 
feine Refivenz in ihr. Nach v. Moltke Hat fie nur aus Lehm em 
baute Häufer, mit Terraffen flatt der Dächer; felb vie Kupypeln 
der Mofcheen wie der Bänder find mit Lehm überzogen; alle Höfe 
find mit Lchmmauern umgeben, fo daß bie ganze Stadt biefelbe ein⸗ 
förmige graue Farbe trägt. Die Häufer haben noch feine Feuſter⸗ 
ſchelben, im Sommer find fie unbewohnt; etwas anziehenbes Tan 
fie daher nicht haben. 





“os, y, Molike, ar ©. 218; Ainsworth I. c. p. 390; beffen 
Travels and res. I 
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Aintworth gibt ihr 500 Gäufer, und bemerkt, daß Balisz Dar 
ſcha zwei Winter hindurch in fie fein Hauptquartier verlegte und 
badırdh vie unglüdlichen mohamedaniſchen wie chriftlichen Bewoh⸗ 


ner nöthigte, auch die Winterzeit in Ashuf u zuzubringen, worauf 


das Lager auch Einfluß gewinnen mußte, 

Die Altefte Befchichte ver Stadt Malatia ift dunkel; Strabe 
nennt nut die Landſchaft Melitene (9 Medııme7), die er mit 
Kataonien zu den zehn Strategien ober Provinzen des Rei⸗ 
ches Kappadokiens zähle, dem zu feiner Zeit Archelaus wähe 
rend einer funfzigjährigen Herrſchaft als König vorſtand. Nach 
deſſen Tode wurde von Tiberius deſſen Körigreich aber zur römiſchen 
Provinz geſchlagen (Strabo XII. 533). Strabo ſagt ferner, daß 
Melitene neben Kataonien und Kommagene, und zwiſchen 
Kataonim und dem Euphrat liege, wodurch ihre Lage genau bes 
ſtimmt wird. Er rühmt fie unter fappapofifigen Landſchaften, nebſt 
der fünlichern Kommagene, als die einzige, welche mit Fruchtbaäumen 
bepflanzt fe, und ſowol Del (Dlivenbäume ſcheinen gegenwärtig 
ganz zu fehlen) als aud Wein liefere, ven fonft unbefannten Mor 
narites (zö» Moruglinv olvov, X. 535), ver mit dem helleni⸗ 
ſchen Weine wetteifere. Alſo ſchon damals genoß fie als Cultur⸗ 
landſchaft einer beſondern Pflege. Aber zugleich bemerkt er ante 
drücklich, DaB weder die. Ebene Kataonien, 'noch die von Melltene 
eine Stadt befige, ſondern nur fefte Burgen auf ven Bergen (XII. 537). 
Noch fügt er hinzu, daß viefer Landſchaft gegenüber, auf dem an⸗ 
dern Ufer des Cuphrat, die beträchtliche Bergveſte Tomiſa (sd 
Teoyuoa, Strabo XII. 535) Tiege,' welche Lucullus nach der Bes 
flegung des Tigranes viefem von deſſen armeniſchem Reiche in 
Sophene abriß und zu Kappadokien fchlug. An einer andern Stelle 
(XIV. 663) führte er, nach dem Geographen Artemidorus von 
Ephefus (er blüht 100 Iahr vor Chr. Geb.), Die alte Handels» 
ſtraße der Karawanen in ben Orient, und nach Indien (jagt 
Polybius XXXIV. 13) an, bie von Ephefus durch die Mitte 
Kleinafiens über Maz aca (Enefaren), die Hauptſtadt ver Kappado⸗ 
Ten, zum Cuphrates bis nach jenem Tomija führe, wobei noch 
feiner Stapt in Melitene erwähnt wird, woraus aber. das 
Hohe Alter des Handelsverkehrs durch dieſe fchon nah 
Strabo fo ausgezeichnet angebaute Lanpfchaft hindurch offenbar 
hervorgeht, bis zur gegenüberliegenven Uferſtadt Zomifa, auf der 
Seite nach Babylonien zu, wohin dieſe Handelsſtraße führte. 


- Dee Name Tomife verſchwindet aber in ver fpätern Seit. Um fo 
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auffaflenver If} 6 nun, daß Plinius (CH. M. V. 20) fen von 
Anm Beſchiffung des Euphrats von Dascuſa an, d. I. etwab 
umtwhalb des Vereins des Frat une Murad, bißs Zimara 16 bu⸗ 
10 geogr. Mellen (LXXV. M. pass.) ſpricht, von da bis Paſtona 
124 geogr. Meilen (L. M. pase.), bis Melitene in Aappanodın 
6 geogr. Mellen (XXIV. M. p.), bis Elegia nur 2, geogr. Meil⸗ 
(X. M. pass.) augibt, alfo dort ziemlich genau orientirt zu fein 
fcheint, zugleidh ver Melitta, vie er unter ven Städten Kappade⸗ 
Hens aufzäylt, offenbar ein ſehr hohes Alter zuſchreibt. Denn 
er ſagt: Meltta, nicht fern vom Cuphrat gelegen, iſt ven ber 
Semiramis gegründet (Hist. N. VI.3: Cappadociae pars prae- 
tenta Armenine Melitene vocatur .... reliqua sui parte Me- 
litam a Semiramide conditam haud procul Euphrate — 
Auch von ver kappadokiſchen Stadt Tyana, bie noch welter Im 
Welten liegt, ſagt Strabo Xil. 537, fle fet auf einem Steindame 
der Semiramis aufgebaut). Mach dieſer Melita ware uuflze- 
AUg erſt die Lanpfchaft ſelbſt Melit ene genannt, wie denn ſpaterhin 
Pıiol. (V. 7. fol. 127) auch die Stadt ſelbſt nennt. In eine Alten 
Bat geht unfre Kenntniß von dieſer Anlage nicht zurück; zum je 
mertwuͤrdiger uber iſt es, daß, wenn auch nicht an der Stelle wor 
Meltta (oder vem heutigen Malaria) ſelbſt, doch ganz in feine 
Rübe und zwar an ver Hauptſtation, zu weldyer die alte Karana 
nenſtraße Über ven Cuphrat fegte, in ver Nähe des antiken Te 
miig, deſſen genauefie Rage ‚uns jedoch unbekannt bleibt, ein Geuly- 
turfels mit der großen Keilinfhrift bei Kümürhan fi 
befindet, der wol das Höhere Alterthum viefer Culturlandſchaft be⸗ 
fätigen mag, von welchen weiter unten die Rede fein wien. Ne 
erinnern wir daran, daß der anlife Name Meltta, von Plinins 
mfühst, 'verfelbe der affgrifgen‘) Mealın over Meine ii, 
der fo berühmten babylonifcyen Gottin Mylitta ( Mudlıza Hered. L 
200), welche, ver Aphrodize vergllchen, dad Prinzip ver aus ber 
Beuchtigkeit zeugenden Naturkraft, ‚oder als das Gebä- 
vrenmachen der Natur verehrt war. Daß nad einer feicken 
jene durch Lünflliche Bewäfferung in ein Paradies umgeidhaffune, 
von wilden Debitgen .umfchloffene Hebliche Thallandſchaft ( mie eime 
anvere Melltne am Tigris in Suflana, nach Prel. 'VL 3. 229) 
Iren Namen in älteſter Beit erhalten mochte, liegt mol ſehr make, 


no.) Meyers, bie Phaͤnizietr. Bonn 1541. 8. ©. 587 
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To wie, dab fr Enltus jener Landſthaft, auf ber Sefuäteken 


Sandelbſtraße von Babylon durch Affgrien und bie fytifg-at= 
menifche Grenzprovinz nach Vorberaflen zu vielem ihrer Tempel 
Fätten, erſt durch eimen großen Marktverkehr, ver daſelbſt nicht ante 
blelben Tonnte, zu ihrer Höhe des Anbaus durch ein kunſtreiches 
Irrigationbſyſtem verhalf. Daß diefes an fo vielen andern 
Drten auch denfelben Unſtänden fen Daſein verbanfte und der Se⸗ 
mira mis zugefchrieben warb, haben wir fehon anverwärtß berührt; 
diefe Semiramis 7) iſt aber dieſelbe Mylitta⸗Tanais, we 


Tanit, Analtis, Anahid, Aarte und Artemis Persiee, 


deren Cultus aller Orten in Vorderaſien und dem Cuphrutlarde 
erſt durch den ver griechiſchen vom Welten eingeführten Gbtter wie 
unter Tigranes oder ſpuͤter durch das Chriſtenthum unter Tistvateb 
verdtängt werden mußte. 

Hteraus erklaͤrt ih nun auch PBlintus Nachricht, va Men 


Altta von ver Semiramis urfprünglich gegründet ſei. Es iſt möge 


1, daß Hier einſt ver Ort, mie Tyana und andere, nach Manneris 
Meinung, 8) auf 'einem küunftlichen Unterbuu oder einem Erdwalle 
angelegt warb, da dieſe, gewöhnlich mit ſolchen Anlagen verbunden, 
wol zugleich Opferflätten fein mochten; aber weder Plinius, noch 
Strabo und Tacitws (Ann. XV. 26) fagen dies. Vor Trajans 
Zelten. ift von keinem dortigen Bau dieſer Art vie Reve, obwol Cor⸗ 
bulo Dort fene Truppen über den Cuphrat ſetzen dit. Dur 
Brocopius, der Melitene zuerft als die Eapitale von Ar- 
menia miinor und als eine fehr beventende Stadt (Meilıınen) 
Adyov noAlou aka x. .A., Proc. beil. Pers. I. 85, 8) anfühlt, _ 
gibt zugleich vie Geſchichte Ihrer Entfleftung zur Zeit Kaiſer Tra⸗ 

fans an, md Ihre ‚glanzvolle Ausbllvung unter KRatfır Yuftis 
nian. "Zu Melitene, fagt er, wurden zur Zeit dieſes Tegteren vdie 
Neliqulen Yon 40 Martyrem aufgefänden, vie einſt roͤmiſche Sol⸗ 
"daten der 12. Legion gewefen, die In Melitene ihr Staudquar⸗ 
tier “Hatten -(Procop. de aedifie. I. 7. p. 195). Diefe Legionaͤre 
erbauten daſelbſt ein vierfeitig verſchanztes, für ihren Aufent⸗ 
halt ganz bequemes Gastrum (Proc. de aedific. HL 4. p:254); 
durch Trajans Grict war das Castrum zur Urbs erhoben und zu 
einer Metsopolid des Landes. Aus Dio Caſſius Ersähkung 
(Eiat. Row. 'Bb. LXXI.; Marc. Anton. Philos. XVII., ed.’ Sturz. 





2) Novers Dre, 6 °) Nauunert, Orogr.d. 
— a, ® 
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Vol. IV. Exc. Xiph. pag.415) wiſſen wir, daß jeme Legion unter 
Kaiſer Mare Aureld Regierung aus lauter Chriften befand, welche 
um eined Wunders willen, da der Feind auf ihr Gebet durch den 
Blig getroffen worden war, von dem erflaunten Kaiſer ben Chreu⸗ 


namen der Legio fulminatrix °) erhalten hatte. Darauf wuchfen 


aun bie Stadt und zumal ihre Vorſtädte durch die Menge der Ans 
fledler; Wohnungen alles Art, Tempel, Gouvernementögebäupe, eine 


Agora, eine Stoa, Bäder, Theater und andere Architerturen wur 
ben aufgeführt. Kaifer Anaſtaſius fing an, ıhre Ningmauerm zu 


erweitern, flarb aber darüber hin; Kaiſer Juſtinian veollenbete 
diefe und gab der Provinz Armenien (Armenia minor) in Meli⸗ 
tene ihre glänzende Capitale. MAIS folche erhielt fie ſich auch 
Die folgenden Jahrhunderte hindurch, in denen fie au Melitina 
(Amm. Marc. XIX, 8. 12; XX. 11. 4) over Melentenis (Tab. 
Peutiog.) oder Melitena (Itin. Anton. ed. Wessel. p. 209) ge 
nannt wird. Im 6. Jahrhundert kam fle in den Kriegen Khoörees 
und ver byzantinischen Kalfer am Cuphrat fehr Kerunter, zumal 
nad) ver blutigen Schlacht, welche ver Saffanive in der Ebene Me 
litenes auf_feinem Zuge gegen Bäfaren, die Gapitale Kappadokiens, 
im Jahre 572 n. Chr. Geb. verlor. Auf ſeiner Flucht vom Schlacht⸗ 
felde verbrannte Khosroes Nufhirvan vie ſchon verddete Stadt vol 
Jends, und ſchwamm von da, unbefümmert um das Schickſal feiner 
zurüchgelaffenen Truppen, auf feinem‘ Clephanten durch ven Gi 
phrat. 10) 

Aber Melitene erbolte fih und wurde bedeutender als zuver 
unter der Byzantiner Herrſchaft (Cortst. Porphyrog. de themat. 
18, 19; de administr. imp. 227, 12. ed. Bekk. Vol. IIL). Gy- 
rillu® nennt es im 11. Jahrhundert (Vita Kutychü) die glan= 
zende Metropole der Armenier, bie bedeutendſte Stadt ber 
Didceſe des Patriarchen von Antiodla, In. ver fi 56 dhrift- 
liche Kirchen befanden, und 60,000 webrbafte Männer ihr Gebiet 
bewohnen jollten. 14) Eprift (1150) nennt den Ort Malatia 12) als 
eine Hefte und noch bedeutende Stadt, deren Wohlſtand aber geſchwun⸗ 


ben ſei; er wieberholt ihren Namen ald Durchgangäflation, den er 


\ \ 


60) yer —— Histor. ecolen, Lib.V. «5, ans bem —— 
dieſe ahlung fchöpfte, „oeiige dem Die Gaffins beig beineachen R. 
38 bbon, Geſch. des Verf. XLVI. Th. XII. Se 2 ieheri- 

ı1) —* im Itinerario Antonini A telod. 1785. 
0, not, 12) Edrisi, ed. 3 — 1837, 138, 
, 809. 
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auch ulatent und Molutent ſchreibt, und fast, fie Tiege 2 Mi 
ien vom Euphrat, 51 Milllen von Samoſat entfernt, in einem Thale, 
das Ueberfluß an Sommer- und Winterobfl, zumal an Nußbaͤumen 
und Weinreben habe, die aber ohne Eigenthümer feien und der 
Benutzung Jedermanns freifländen, was auch ſchon Ebn Haukal 
(im 10. Jahrhundert), nach Abulfeda's 13) Bericht, als eine Merk⸗ 
würdigkeit des Ortes angegeben hatte. Alſo ſcheint damals das 
fruchtbare Thal von Asbuſi verwildert geweſen zu fein. Zu 
Abulfeda*s Zeit gehörte .ver Drt noch den griechifchen Kaifern, 
war eine Grenzfeſte, hatte einen Aquäduct, ber ihr daB Waſſer zu⸗ 


führte, war aber oft Schauplag von Kriegöfehnen geweſen, wodurch die 


Landſchaft wol von -ihrer früheren Blüche immer mehr und mehr 
berabfant. Gleich anfangs war fle unter den ftürmifchen, Siegen 
ver erſten Zelten des aufblühenden Khalifate® von ven Arabern 
erobert worden, und in dieſer Periode blühte ver ritterliche Helv, in 
Malatia 1%) geboren, genannt Sid oder Seid al Battal, d. i. 


‚ber Held, ber Kämpe, der erſte arabifche Eid, deſſen Thaten 


in den arabifchen Ritterromanen befungen wurden, nach dem faft 
ein halbes Iahrtaufenn fpäter erſt ver große ſpaniſche Ritter, 
ser Cid el Campeador, von den bewundernden Arabern diefen 


Beinamen nach dem größten Ihrer Kämpen erhalten haben fol, 


der im 3. 739 n. Chr. Geb. ven Martyrtod im heiligen Kriege ge= 


oe 


gen bie. Chriſten gefunden hatte. Unter dem Khalifate AU Man⸗— 


furs im J. 765 n. Chr. Geh. ging jedoch Malatia, dad Abul⸗ 
fiva Malathija fehreibt, wieder an die Briechen verloren, Kaifer 
Conſtantin Kopronymos nahm fle ein, zerflörte fle und ent» 
führte ihre armenkfchen und georgifcdhen Bewohner nach Conſtanti⸗ 
nopel. Als aber verfelbe Khalif Al Manſur 2Jahre darauf, im 
3. 757; durch ein Heer von 70,000 Mann unter Anführumg feines 
Neffen Abderrahman wieder davon Beſitz genommen hatte, ließ 
er fle von neuem aufbauen, was in einem halben Jahre in fo weit 
geichehen war, um daſelbſt eine Barnifon 3°) von 4000 Dann Truppen 
zu berbergen, die er mit Waffen und Schätzen aller Art verfah. 
Später fiel es in die Gewalt der Seldſchukiden, denen es aber 
um das Jahr 1068 burch den griechiſchen Kaifer Romanus Dioge- 





38) Abulfedae Geogr. Tab. XVII. b. Buſching Th. V. S. 304. 
20) „Hammer, aflat. Türkei, in W. Jahrb. 1821. Br. XIV. 6.47; 
derf. in osmanliche Geſchichte I. S. 48, Note, 5.572, IN. ©. 147. 
28) Greg. Abul Pharag. Hist. dynast., ed. E. Pocock. Oxon. 
1603. pag. 140. | 


862 WeflsAfien. M. Abtheihung. J. Abſchuitt. 5.40. 


neh 18) wieder entriſſen ward. Zur ‘Zeit der Kreuzzüge, als die 
Sranfen die Länder ded Sultans Klinge Arklan von Ikonium 
überfhwenmten und viefer mit dee Degenwehr gegen fie zu thum 
Batte, brachte der Turfoman Kumtfheteghin, Sohn Thiln’s, 
mit dem Beinamen Ben el Danifpmend (di Sohn "ed 
Gelehrten), Truppen in Melitene zufammen, mit deren Hülfe 
ex daſelbſt einen eignen Turfomanenflaat errichtete. Er belagezte 
die Stadt Malatin, deren Commandant der Armenier Gabriel 
war; er nahm ben Boemund, der biefem zum Entfag zu Hülfe eilte, 
gefangen (im J. 1099), und erhob die Stadt zur Refidenz ber fo 
berühmt gewordenen kappadokiſchen Dynafie der Danifh- 
mende 37) während des 12. Jahrhunderts (bis gegen 1200). De- 
mald warb die Stadt, zur Zeit Balduins von Exrfia (1190) umb 
Kaifer Friedrichs in Ionium (1191), wie dur die Siege Sa- 
ladins allbefannt, und kam mit ihrem Gebiete als eins ber zche 
Konigreiche 49) an deſſen Nachfolger, die Atabefen, in Syrien unb 
Aegypten. Im Jahr 1235 wurne Melatia durch Yen. Mongheles⸗ 
überfal unter Okftai Khan 1%) und Hulagu aller Schäge fei- 
wer zahlreichen Kirchen beraubt, aus denen fie ag vielen 
- Kreuze, die golvenen und fllbernen Weihgefäße und alle Ornamente 
entführten, wie als Augenzeuge Gregorius Abulpharag, wer 
berühmte Arzt und Geſchichtſchreiber, ver felbft in Malatia geben 
zen war und bieß erlebte, in feiner Chronik 20) verzeichnete (ex ſtarb 
im Jahre 1286). Damals und aud fernerhin unter barbarifchen 
mongoliſchen Commandanten, denen Malatla übergehen ward, 
zerſtörten dieſe auch die Gärten und Weinberge der Nechbar⸗ 
landſchaft, und mißhandelten deren Bewohner anf das graufemfle; 
entſetzliche Hungersnoth und Peſtkrankheiten folgten dieſen unglüsd- 
lichen Ereigniſſen, von denen ſich wol der dauerude Verfall die⸗ 
fer Stadt und Landſchaft herſchreibt. Der Gewalt des Sultan Ba⸗- 
lazede, des Donners, der zur Erweiterung feiner Herrſchaft gegen 
den Oſten erſt ven Prinzen von Siwas geſtürzt und ſich durch ſei⸗ 
nen Jeldherrn Timurtaſch auch der Stadt Malatia fm Jahre 1396 
bemachtigt hatte, 21) wurde dieſe bald muleber mit — ur Ta⸗ 
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merlan, den Blitz, Im Jahr 1400 entriffen und von neuem zer⸗ 
flört. Denn die Beraubung und Ermordung einiger feiner mongs⸗ 
Ufchen Krieger durch furfomanifche Näuber in dem Gebiet von Ra 
latia ewregte ven Zorn des Gewaltigen, dem dieſe Vernichtung Ma⸗ 
latias und der Sturz Bajazeds auf dem Fuße folgte. So war 
denn Malatia ſchon längſt feines früheren Glanzes beraubt, als 
es mit Haleb und anderen benachbarten ſyriſchen Grenzfeften, wie 
Divrig, Behesni, Alntab m. a. m., in nie Gewalt des Sultan 
Seltims 1. kam, im. 1516, 22) und ſeitdem dem türfifchen Reiche 
auch verblieb. Zur Zeit Paul Lucas, d. I. im 3. 1700, wer 
Malaria 23) nur eine geringe Stabt, aber voll Ehriften, die Brannt⸗ 
wein fell Hatten, mit dem ſich ver Reiſende bei ihnen verfah. Seit⸗ 
dem iſt fie bis in die neueſte Zeit wenig von Guropäern beſucht 
worden. 

J. Brant gibt die ganze gegenwärtige Population (1835) von 
Malatia und Asbuſi auf 3923 Familien an (alſo an 19,000 
bis 20,000 Seelen), davon 2800 türkifche, 1123 armen ifche?*) 
find. Doch Hatte. fie in der legten Zeit, durch Cholera, Be und 


‚andere Uebel heimgefucht, cher an Bewohnern abgenommen. In 


ver Sommerzeit, wo Brant die Stadt Ieer ſah, nur mit wenigen 
Waͤchtern in sen Häufern, machte fie mit ihren Gradwuchs in ven 
Gaſſen einen fehr jammervollen Eindruck, da auch die oft in Nude 
non aufammengefallenen Häuſer eher Kotbflällen als Menſchenwoh⸗ 
nungen glihen. Nur 2 Moſcheen und 2 Karamanferais, in beſſerm 
perſiſchen Bauftyl aufgeführt, machten davon eine Ausnahme. 
Brant zog von der Stabt nordweſtwärtö durch die Ebene, 
auf der Straße nah Haſan Batrif, und fand bier über ven 
Tokma fu eine Brüde, Kirk genz genannt (d. 5. die 40 Au⸗ 
gen, nah dem Gihannuma), 2 Fleine Stunden oberhalb feiner 
Einmündung zum Euphrat. An beide Seiten diefer Brücke über 
den alien Melas, den die Armenier Meghos 25) over Melos 
nannten, den auch St. Martin für iventiih mit dem Kureh maz 


hielt, daher Koremoz, fchließt fich ein fortlaufend auf Bogen erhöh⸗ 


ter Kunſtweg an, der zeigt, wie groß die Ueberſchwemmung ber 
Ebene durch feine Waffer zu Zeiten fein muß. Nur etwa 3 Stun« 


den (7 ML. engl.) von diefem Tokma fu (Grenzwaſſer nennt es 


22) v. Hammer, oemaniſche Geſch. Th. II. S.476. 22) Paul Lu- 
cas, Voyage au Levant. A la Haye 1705. 8. T.I. pag. 204. 
2%) j. Brant, Journ. L. c. VI. p. 211. 26) St, Martin, Mém. 
sur l’Arm. I, p. 188. 
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Brant) nordwärts, traf er ven Tſhamurlu (nicht ber weiter 
noͤrdlich fließende gleichnamige, ſondern wol ein fünlicher Arm nes 
Kuru tihat, an welchen Hafan batrik liegt. In dieſer Ebene, 
in ver Nähe eines ruinirten Khand, fleht eine Steinfäule, 9 
welche anzeigt, daß bier die Hälfte des Wege zwifchen 
Monftantinopel und Bagdad fei, wie einft in bes Artemibord 
Moutier von Ephefus, an ver Veberfahrt über den Euphrat, Te 
mifa, Malatia gegenüber, als eim folder Punct, bis zu Dem ge 
aͤhlt wurde, gelten mochte. Leider fehlt und jene nähere beſtimmte 
—**— dieſer Stelle, um fie heutzutage wieder nachweiſen zu füunen. 


3. Das Land des Euphrat-Durchbruchs durch bie Ga- 


‚tarartens Kette bis Samofat und die liebergänge der 


fünlihften Gliederungen des ſüdlichen Taurusſyſtemt 
aus Melitene zum euphratenſiſchen Paſſageland. 


H Die Ueberfahrt über ven Cuphrat bei Ifoglu, und 
der Feld mit der Keilinſchrift bei Kümürkhan, am Bar: 
ſhiam fu; Tomifa. 

Durch den Aufenthalt Hafisz Paſchas in ven Kriegslagern 
zu Malatia und Mezirah (Mazara in Armenia bei Ptolem. V. 
13. f. 135), bet Kharput (Xaonore b. Cedren. f. ob. ©. st), 
wahrfcheinlich das Karkathioferta, bie Königefladt ver eint 
glänzenden Sophene (bei Strabo XI. 527 und Plin. H.N. VW 
10), welche zugleich die Tigris- wie vie Enphratübergänge domi⸗ 
nirt, 27) wurde die Route zwifchen beiden Orten unb die vortige 
Ueberfahrt über den Euphrat auf diefem Querwege befannter, 


als fle zuwor e8 geweien war. Zur Grleichterung der Truppen 


purchmärfche waren bei Malatia Verſuche gemacht, um ben nody 
ungebänvigten Strom mittelft fliegender Brüden®) von Haut= 
flooßen, fowol Hier bel Ifoglu (wahrfcheinlich dem Metita kei 
Ptolem.) wie bei Samfat und Beridſhik zu pafflren, die aber 
damals (1838) nicht zur Ausführung gelangten. Es fehlte am | 
eifernen Ankern (Gie man erft aus Sivan Manten, f. 0. S. 710, 
erwarten Tonnte), und der von dem Öbriften Emin Bey, einem 


"früheren Fiſcher an ver Donau, angefertigte hölzerne Anker wolte 


an ber Stelle des 140 Schritt breiten Eupfratfiroms, mit 6 Yuf 


Geſchwindigleit in der Secunde, auf ſteinigem Grunde nicht Such | 


‚ 030) J. Brant 1. o. Vi. p. 2 . 2?) Ainsworth, Trav. aml | 
res. Vol. I. p. 280. =) v. Nühlbach⸗ Mic. 
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galten. Es fehlte an Material, am Piäklen zum (insnumen, me 


Arbeiten. Die Solmorh am Cuphrat iſt daſelbſt vielem - Listen 
nehmungen hinderlich; vom Tokma fu hätte nan erft das Geſtripp 
zu Faſchinen und Schanzkoͤrben Tommen laſſen müflen, um nur bie 
Ufer zu Brückenkopfen bei Iſoglu ober Beridſhik zu befefligen. 
Solche Anlagen würden bier nicht nur bie Kriegseperationen un⸗ 
gemein erleichtert haben, fonbern auch für wie Friedendzelten dem 
Karamanenverkehr ein weſentlicher Gewinn gewefen fein. - 
Malatia liegt nicht unmittelbar am rechten Lifer des Eupbens, 
sole dieß noch Reunells, Reichards und alle frühen Razer 
angaben, fondern einige Stunden davon ab. Jaubert brauchte?) 
von 1 Uhr Morgens 5 Stunden Zeit, um von ber Gtabt das 
Ufer des Euphrat an der Ueberfahrt, deſſen Breite er auf 70 Mares 
ſchätzt, zu erreichen. Die Fähre führte ihn Hinüber, nah I, Oglu, 
eine damals bedeutende Kurdenſtadt, die einen Flintenſchuß vom 
linfen Ufer entfernt lag, und ihr zur Seite ein Dosf, dad von Ju⸗ 
ſuf Paſcha In Beſitz genommen war (im I. 1808), per fih ven 
geblich abmühte, auch jene Kurdenſtadt zu umterjochen. Die wilden 
häßlihen Kurdenweiber, die hier umherſtreiften, erinnerten 
4a. Jaubert am die Beichreibung ihrer wahrfcheinlich einfligen 
Stammesserwandten, vie Mardi, bei O. Curtius (V. 21. 17. 
p- 457 .... ventum est in Mardorum gentem bellicosam et 
multum a ceteris Persis cultu vitae abhorrentem. Specus im 
montibus fodiunt in quos seque ac copjuges et liberos condunt: 
pecorum aut ferarum carne vescuntur. Ne feminis quidem pre 
naturae habitu molliora ingenia sunt: comae prominent Birtas, 
vestis super genua est: funda vinciunt frontem, hoc et oraa- 
mentum ‚capitis et telum est etc. vergl. Erdk. Th. VIII. ©. 91 
und .95, wo ſchon von der Stammeöverwanbichaft, ver Marder 


‚mit ven Kar duchen, d. i. Kuren, vie Rebe war). Ihr Kopf: 


puß war freilich nicht mehr, wie damals, die Schleuner, fondern eine 
ber perfiichen ähnliche, Haßliche runde Muͤtze, mit Blech und Gelbd⸗ 
ftüden behängt, über wildem, firuppig umherhängenden Saar, un. 
verſchleiert; mit Meffingketten um ven Hals, Nafensing, zumellen 
auch einem Ring durch die Lefze zu befonderem Duke, Ringen an 
allen Fingern, nackten tätowirten Armen und Jupen, Die nur big 
zum Kule berabhängen. Don viefem Iz Oglu (ober Ei, Oghlu, 





Eyas Oghlu, Tuz Oglu bei Rennell, Eu Ogli bei Andern) zug 


»’) A. Jaubert, Voy. p. 58. 
Ritter Erdtunde X. n su 
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ber rg anrechalb Stunden am Flußnſer (abwiriE?) Hin, BIS ea 
kasıh eine Dergſchlucht (mol die des Parſhian fu, f. 06. ©. 828) 
som Cuphrat gegen Nordoſt, an einem Bade vorüber, der Gold⸗ 
fan» wälgen fellte, und bei einem Rarawanferat' (wel bei Kü⸗ 
mär Ehant) abzweigte gegen Khbarput hin, das an deuiſelbea 
Tage von Iaubert bequem erreicht warb. Auf dieſem Wege paf- 
far Jaubert einen Berg mit Erzadern von Gifen ums Kupfer, 
deffen keiner ber folgenden Reifenden erwähnt. . Die bier zu erſtei⸗ 
“ genen Berahößen, um zu ber Plateauebene Kharputs gu gelangen, 
Gatten für den franzbfiſchen Reiſenden ein ſchrecchaftes Auſehen, 
Oorfſchaften lagen nur weit ab von em Wege in der Widniß 

3. Brant, der venſelben Weg von Kharput zum Euphrat 
mnach Halatiı binabfiteg, bemerkt, daß an der Südgrenze ber Char⸗ 
put⸗ Ebene eine hohe Gebirgskette, o) mit Zwerge ichen be⸗ 
wachſen, voll Gallapfel, zu überfleigen iſt, um zum Ufer des Tuphrat 
zu gelungen, mo bie Ruinen eines Moſchee neben einem großen 
 Ruxaweanferni Tagen; eine Entfernung von Kharput bis dahin von 
82 Stunden (30 MU. engl). Cine Viertelſtunde unterhalb Yes 
Karuwanſerai (offenbar aljo das zu Kümür khan) fängt ver 
Ourchſchnitt ves Stroms durch die Beldengen des Taunus an, in 
denen er völlig unbefchiffbar fi. Bon dem zerflörten Rarı- 
wanſerai zog Brant Beine zwei Stunden (4 Mil. engl) gegen ven 
Strom, an beffen oͤſtlicher Liferfelte aufwärts DIS zur Fähre vom 
&t3 Oghlu, von wo die früher als bedeutend genannte Kurden⸗ 
Post aber verſchwunden fein muß;, bean Brant (1835) fagt: am 
jeder Uferfeite Hege bier ein Dorf, bie beine zufammen nur 100 
HKerbenfamillen zu Bewohnern haben, die arın ſind, und Feine Re 
-Sensmittel mittheilen konnten, wenn ſchon einige ihrer KRinderherrden 
an den Uferfeiten ded Eupbrats weideten. 

Auch v. Moltke kam deſſelben Wegs von Kharput und 
Pig am 24. März, noch vor Sonnenaufgang, die fleilen Berghdhen 
zum Tiefthale des Guphrat hinab, der ſich Hier, von 250 bis 300 
Echritt Breite fo plöglih auf 80 Schritt und mehr verengt, umb 
Jemen Belfentsichter wũüthend purchfchießt, von wem oben die Rede war. 
Mine alte ganz verfallne Burg!) klebt Über vem Yinfen 
Mer 906 Eupbrat -an der 300 Buß hohen Felsllippe, welche den 
Weg nal Digarbefe bominirt; darunter liegt am Wilobache Bar- 
Tr 


*20) 5, Brant, Jonrn. I. c. VI. p210. *4) v. Mole, 
a. a. O. 218. R ) Briefe 


Enphratfoftem; die Keilinſchrift Bei Rämichen. 807 
ſhiam fu, der zum Cuphrat Pärzt, ein vom Sultan Amad er» 
bauter Ahan mis einer Mofigee, ver aber auch in Trümmer ver 
ſank, wo ſetzt eine Poftſtation if. Etwas aufwärts am Stromufer 
von ur, am Meſtende ves Ufesgebirgßzuges, ver 300 bis 1500 Yu 
hech Über von Spiegel des Cuphrat fi erhebt und HS zur 
Fahre von Iſog lu fortſtreicht, bemerkte v. Moltke, un der dorti⸗ 
gen Felowand (J Stunde oberhalb Kümärhen une 14 Stunden 
unterhalb Iſoglu, nach v Muͤhlbachs Angabe) eine große Ta⸗ 
fel mit Taufenden von kleinen Keilchen, vie bei genaurer Unter⸗ 
ſachung v. Mühl bacht won ihm als eine Ketlinfeription ep 
kannt und mit geoßer Mühe und Sorgfalt copirt warb,32) für de⸗ 
vn Mitthellung wir ihm ven innigflen Dank ſchuldig finp. 
Wi oberhalb verfelben erweitert fich das Cuphratthal zu ver 
feuchtbaren Ebene von Malntia. 

Der Wichtigbeit dieſes Alteften am obetn Eupbratlauf ent 
deckten Dentmales aus vem höhern Alterthum an biefer 
Cuie des Stromüberganges, auf eine antifen Sanbels- 
ſteraße von Ephefus nach Babylon, haben wir fihon oben für 
She Culturperiode dieſes gefegneten Euphratthales, des erflen und 
einsigen oberhalb feiner Eatararten, innerhalb ver Taurns- 
Betten, auf der Grenze ver alten armenifchen und mefopstamifchen 
Ranpfihaften erwähnt. Wir bemerkten, daß es bis in Die Semira- 
midiſchen Zeiten zurüdfähre, nämlich bis zu benjenigen, benen 
much Die Rellmfcriptionn um Muſh, um ven Ban Ger, um 
Trebatana u. a. m. Ihr Daſein verdanken. Diefe Infchrift liegt 
Hit an der großen Route, welche von ver kappadociſchen Caeſarea 
sum oberen Tigris nad) Rinive führte, weiche Cyrus Perſerheer 
aus Medlen zum Halys (Kizil Irmak) nehmen mußte, als er gegen 
Eröfns ydiſches bnigreich im Nordweſt z0g, oder auch Kerres auf 


‚ Teinem Wege zum Bosporus. Der Fleine Situattondplan zeigt Die 


Lage des Schriftfelſen, nur 200 Schritt vom Ufer bes Euphrat 
entfernt. An einer ſenkrechten, ſogar eiwas überhüngenden Fels⸗ 


‚wand aus Kalkſtein, 150 Fuß hoch, iſt die vierſeitige, nicht ganz 
bh Rechte, ſondern etwas verſchoben eingehauene Schrifttafel 40 


22) €. Ritter, Mitteilung der von dem Königl. Preuß. Ingenieur: 
Hanptmane Ken. v. — am obern Guphrat gemachten Gut: 
vedung einer Kell: Inieipsion, Im Monatsherichte über. Die erumbe 
lungen der Gefellfchaft für Erdkunde zu Berlin. 1840. 1. I 7— 
S. 70—75; nebſt Plan der Umgegend von Kümürhan und Te 
der Kellinfcheift, 

ia 
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Fuß über deſſen Waſſerſpiegel angebracht. Sie iſt 6 Fuß 4 Zell 
hoch, A Fuß 9 Zoll breit, mit 40 horizontal laufenden Schrift- 
zeilen befchrieben, und vie ‘ganze Tafel um einen Fuß und 4 el 
von oben nach vorn überhängenn eingebauen, fo daß fie, bei ihrer 
shnehin fünlichen Wendung, gegen die Witterung felt Iahrtamfen- 
den gut gefhükt war und nur buch heruntertraͤuſelndes Waſſer 
imn der linken Ede einiges auf ihr unleſerlich wurde. Die Schrift- 
tafel Ilegt von dem vorüberziehenden Wege nur 50 Schritt fern 
und doch wurde fie früherhin von Niemann erwähnt. Ihr zur 
Geite ift im Fels ein großes. Loch, welches vielleicht einft zur Hal⸗ 
‚tung andrer Sculpturen diente. Ein Wildbach ergießt ich ſüdwaͤrts 
deſſelben zum- Cuphrat. Die einzelnen Keile ver Schrift find mit 
großer techniſcher Fertigkeit 4 6i6 4 Bol tief in ven Gtein einge 
hauen. Bei dem möglichft forgfältigen Copiren ver Infchrift wer, 
wegen feſten Kalkfinters, Kleiner Steinadern, Riffe und nicht fort 

ender fremder Erdtheile, dennoch mitunter bie Richtung ber 
Kerlipigen nicht mehr. genan zu ſehen. Im Ganzen ift fie jedeqh 
febr wohl und leſerlich erhalten. Run erwartet fie noch ihres glnd- 
lichen Entzifferere. Möge ein Laffen, Bournouf, Mehl 
oder Grotefend ihr fo lange verwahrtes Geheimniß entfchleiers 
und Auskunft geben über ihr gegen alle übrigen Keilinſchriftes 
am meiften gegen ven Weſten vorgerüdtes Vorkommen, und über 
das Eigenthümliche ihrer Schriftart, das von ben biäher bes 
faunten auf perflihem Boden beſindlichen doch in Etwas, Kinfldkt- 
lich einzelner Zeichen, abweicht. Auch ſcheint es uns nicht zufällig 
zu fein, daß ber Wildbach unter jener verfallenen Burg 
(wielletcht jeme alte Toon des Artemidorus ſ. ob. S. 857, ne 
in dieſer Gegend liegen mußte: ‘weshalb vie Grfeigung Dies Ca⸗ 
Res durch künftige forſchende Reiſende wünſchenswerih wäre), den 
Nomen des Parfhiam fu führt, darin der chaldäiſche Name 
Bar ſhemſhe (Sohn der Sonne) oder Bar ſhemain (Sohn 
des Himmels) ſich aus ber Semiramidiſchen Zeit erhalten zu 
Haben fcheint, der ganz ibentifch mit dem Baal Samin oder 
Baal Chamman ver Babylonier und Baal Semes 23) ner 
Palmpreniichen Inſchrift (des Zeus, Jupiter, Sol, Melicartes, Her⸗ 
kules), Hier mit dem der Milita, am großen Emporium, gewiß 
‚acht ohne Bedeutung war. Schon oben war von ihm im älteſten 
Lande der Ehalvder einmal bei Erzingan bie Rede, f. ob. ©. 777. 





999) Movere, bie Phoͤnizier, B. J. S. 174 1. f. 
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Euphratſhltem: Gerger, das Caftell. 869 
Wahrſcheinlich war es von dieſem Parſhlam fu, vaß A. Jaubert 


bie Gage hörte, die er für Thatſache nahm, daß er nämlich Gold⸗ 


ſand führe (ſ. ob. S. 866). 

Nahe oberhalb der Felſeninſchrift iſt im Euphrat ein Felſenriff 
(eine Steinbank), welches bei dem damaligen mittlern Waſſerſtande 
mit der Spige 3 — 4 Fuſt Über deſſen Niveau hervorragte, in ſei⸗ 
ner Mitte aber flach überfluthet wurde. Nicht alle Steine ſchienen 
von Natur dort bingelagert zu fein, fonvern gar manche wie durch 


Menſchenhand dahingebracht. Nach ver freilich nur traditionellen 


Ausfage der Bewohner von Iſoglu fol der Cuphrat vordem bie 
zu dieſem Feldriff ſchiffbar gewefen fein, wie Plinius dies in ber 
fon angeführten Stelle beftätigt hat. Durch die Anorbnungen 
des Pafcha waren Im vergangenen Jahre, eben auf jener Strecke des 
Ourchbruchs, einige Felſen im Fluſſe abgefprengt und fortgeräumt, 


"und dadurch erft die Borüberfahrt ſelbſt nur auf Kelleks bei nie 


verm Waſſerſtande weniger gefahrvoll. al zuvor geworben. (ine 
andre Sage gibt an, ed fein hinter ber Infchrift große Gewolbe; 
v. Muͤhl bach fand auch wirklich auf der nördlichen Seite des 

Felfen, auf mehr als Halber Höhe deffelben, einen Eingang zu einer 


Höhle, die ihm aber natürlich zu fein fehlen; jedoch durch 4 Treppen⸗ 


ſtufen und eine in Stein ausgehauene Bank war ihr duch Men- 
ſchenhand nachgeholfen. ‚Die Höhlung geht mit einer Krümmung 
von 20 Schritt tief in den Zellen hinein, iſt 8 bis 10 Buß breit, 
eben fo Hoch, und diente jeht einem Wolfe zum Raublager. Bor 
der Felswand bezeichnen Quuderſteine eine türfifche Grabflätte. 


2) Der Euphratburchbruch unterhalb der Kette ver 


Gataracten von Berger, Kakhtah über EChoros His 
zur Shalweltung von Samofat und der Südwendung 
des Stromes. 


Weiter abwärts am Eupbratufer als iS zu dieſem Denkmale 


und nach Kümürhan ift kein Beobachter zu Lande vorgebrungen ; 
und erfl weiter abwärts ver 300 Cataracten des Cuphrat, zu Gew 
ges, fängt wieder die Specialkenntniß der Uferorte am Cuphrat an. 
Berger wurde wieverholt durch v. Moltke befugt, und Ains⸗ 
worth konnte am Euphrat von Samofat over Samſat aufs 


wärts nur HS dahin vordringen. Seine Abflcht war es gemweien,3t) 





8°) W. Ainsworth, Trav. and res. Vol I, p. 253; deſſen Journ, 
in R. G. 8. X. 3. p. 838. 
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zen 16) wieder eniriffen warb. Sur Zeit der Kreuzzüge, als bie 
Eranfen die Länder des Sultans Kilioge Arklan von Ikonium 
überfchwenmten und dieſer mit de Segenwehr gegen fie zu thun 
Batte, brachte dee Turkoman Kumtfheteghin, Schn Thiln’s, 
mit dem Beinamen Ben el Danifpmen» (m. i. Sohn bes 
Gelehrten), Truppen in Melitene zufammen, mit deren Hälfe 
es dafelbfk einen eignen Turkomanenſtaat errichtete. Er belagerte 
die Stadt Malatia, deren Commandant der Armenter Gabriel 
war; er nahm den Boemund, der biefem zum Entfag zu Hülfe eilte, 
gefangen (im 3. 1099), und erhob vie Stadt zur Refidenz ber fo 
berühmt gewordenen kappadokiſchen Dynaflie der Danifh- 
mende 17) wähsenn des 12. Jahrhunderts (bis gegen 1200). De» 
mald ward bie Stadt, zur Zeit Balpuins von Edeſſa (1190) und 
Kaiſer Friedrichs in Ifonium (1191), wie durch die Siege Sa⸗ 
ladins afbefankt, und Tam mit ihrem Bebiete als eins per zche 
Königreiche 78) an deſſen Nachfolger, die Atabeken, In Syrien umb 
Aegypten. Im Jahr 1235 wurde Melatia durch Yen. Mongholes⸗ 
überfal unter Ottai Khan 19 und Hulagu aller Schätze fel- 
ner zahlreichen Kirchen beraubt, aus denen fie die vielen 
Kxreuze, Die ‚golvenen und fllberuen Weibgefäße und alle Ornamente 
entführten, wie als Augenzeuge Gregorius Abulpharag, ber 
berühmte Arzt und Geſchichtſchreiber, der ſelbſt in Malatia gabo⸗ 
sen war und dies erlebte, in feiner Chronik 20) verzeichnete (er ſrarb 
im Jahre 1286). Damals und auch fernerhin unter barbariſchen 
mongolifhen Commandanten, venen Malatia übergaben ward, 
zerſtörten dieſe auch die Gärten und Weinberge nes Nechbar⸗ 
landſchaft, und mißhandelten deren Bewohner auf das grauſamſte; 
entſetzliche Hungersnoth und Peſtkrankhelten folgten dieſen unglück⸗ 
lichen Ereigniſſen, von denen ſich wol der dauerude Verfall die⸗ 
ſer Stadt und Landſchaft herſchreibt. Der Gewalt des Sultan Ba⸗ 
jazeds, des Donners, ver zur Erweiterung feiner Herxſchaft gegen 
ben Oſten erſt ven Prinzen von Siwas geſtürzt und ich durch ſei⸗ 
nen Feldherru Timurtaſch auch der Stant Malatia im Jahre 1306 
bemächtigt Hatte, 21) wurde dieſe bald mieber mit Stuw mu Ta⸗ 





sıo) Degulgues, Geſch. der —— 4 ©. al. 27) ebenb. L. 5 
S. 306; v. Baumer, osmaniie 28) ige 
a. a. O. IV. S. 266 an. 6. u, — 
Ahulfaradj, Hist. — 2) v . Hammer, 
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Euphratſyſtem; Malatia, Population. 863 


merlan, den Big, Im Jahr 1400 entsiffen und von neuem zer⸗ 
fört. Denn die Beraukung und Ermordung einiger feiner mongo⸗ 
Hfchen Krieger durch furfomanifche Räuber in dem Gebiet von Ma⸗ 
latia erregte den Zorn des Gewaltigen, dem biefe Vernichtung Ma⸗ 
latiat und der Sıurz Bajazeds auf dem Fuße folgte. So war 
denn Malatia ſchon längſt feines früheren Glanzes beraubt, als 
@ mit Haleb und anderen benachbarten ſyriſchen Grenzfeften, wie 
Olvrig, Behesni, Alntab m. a. m. in die Gewalt des Gultan 
Selims I. kam, im 3. 1516, 2%) und ſeitdem dem türifchen Reiche 
auch verblieb. Zur Zeit Paul Lucas, d. I. im J. 1700, wer 
Malatia 2?) nur eine geringe Stadt, aber voll Ehriften, die Brannt« 
wein feil hatten, mit dem fich der Meifende bei Ihnen verſah. Seit- 
dem iſt fie His im die neueſte Zeit wenig von Europaͤern befucht 
worden. 

J. Brant gibt die ganze gegenmärtige Population (1835) von 
Malaria und Asbuſi auf 3923 Familien an (alſo au 19,000 
bis 20,000 Seelen), daven 2800 türkifche, 1123 armenifche?*) 
find. Doch Hatte fie in der legten Zeit, durch Cholera, Peſt und 
‚andere Uebel heimgefucht, eher an Bewohnern abgenommen. In 
ver Sommerzeit, wo Brant die Stabt leer ſah, nur mit wenigen 
Waͤchtern in den Käufern, machte fie mit Ihrem Graswuchs in ven 
Gaſſen einen fehr jammervollen Eindruck, da auch die oft in Rule 
nem zufammengefallenen Häufer cher Kotbflällen ald Menſchenwoh⸗ 
nungen glichen. Nur 2 Mofcheen und 2 Karamanferais, in beſſerm 
perſiſchen Bauſtyl aufgeführt, machten davon eine Ausnahme. 

Brant z0g von der Stadt norbweflwärtd durch die Ebene, 
auf der Straße nah Haſan Batrif, und fand Hier über ven 
Tolma ſu eine Brüde, Kirk genz genannt (vd. h. vie 40 Au⸗ 
gen, nah dem Bihannuma), 2 eine Stunden oberhalb feiner 
Ginmünsung zum Eupbrat. Un beide Sein viefer Brücke über 
den alien Melas, ven die Armenier Meghos 25) oder Melos 
nannten, den auch St. Martin für identiſch mit dem Kurch maz 
hielt, daher Koremoz, fchließt fich ein fortlaufend auf Bogen erbäh- 
ter Runftweg an, der zeigt, wie groß die Ueberſchwemmung ber 
‚Ebene durch feine Waffer zur Zeiten fein muß. Nur etwa 3 Stun« 
den (7 Mil. engl.) von diefem To kma fu (Grenzwaſſer nennt es 


23) v. Hammer, osmanifche Geſch. Th. II. ©. 476. 28) Paul Lu- 
cas, Voyage au Levant. A la Haye 1705. 8. T.I. pag. 204. 
se, J. Brant, Jona. L. c. VI. p. 211. 20) St, i 
sur l’Arm. I. p. 188 
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Brant) nordwärts, traf er ven Tfbamurlu (nicht ber welter 


nörblicd, fließende gleichnamige, fondern wol ein ſüdlicher Arm ve 


Kuru tfhat, an welchem Haſan batrik liegt. In dieſer Ebene, 


in ber Nähe eines ruinirten Khans, ſteht eine Steinfäule, 9 
welche anzeigt, daß bier die Hälfte Des Weges zwiſſchen 


Konſtantinopel und Bagdad fei, wie einft in des Artemidors 


Routier von Ephefus, an ver Ueberfahrt über den Euwhrat, Ze 
mifa, Malatia gegenüber, als eim folder Punct, bis zu Dem ge 


zählt wurbe, gelten mochte. Leider fehlt und jeve nähere beſtimmu 
‚ Angabe viefer Stelle, um ſie heutzutage wieder nachweiſen zu konnen 


3. Das Land des Euphrat-Durchbruchs durch die Ca⸗ 


taracten-Kette bis Samoſat und bie Uebergänge der 
füdlichſten Gliederungen des ſüdlichen Taurusſyſtemt 


aus Melitene zum euphratenſiſchen Paſſagelandv. 


4) Die Ueberfahrt über ven Cuphrat bel Jſoglu, umb 
der Fels mit der Keilinfhrift bei Kümürkhan, um Bar: 
THiam fu; Tomiſa. 

Durch den Aufenthalt Hafisz Paſchas in ben Kriegslager⸗ 
zu Malatia und Mezirah (Mazara in Armenia bei Ptolem. V. 
13. f. 135), hei Kharput (Xaopnore b. Cedren. f. ob. ©. 811), 
wahrfcheinlich das Karkathioferta, bie Königeflapt ver einft 
glänzenden Sophene (bei Strabo XI. 527 und Plin. A. N. W. 
10), welche zuglei die Tigris- wie vie Euphratübergänge domi⸗ 
nirt, 27) wurde die Route zwifchen beiden Orten unb die dortige 
Ueberfahrt über den Eupfrat auf dieſem Querwege Gefannter, 


‘als ſie zuvor es geweſen war. Zur Grleichterung der Truppen» 


purchmärjche waren bei Malatia Verfuche gemacht, um ven noch 
ungebänvigten Strom mittelft fliegenvder Brüden??) von Haut— 
flooßen, fowol hier bei ISfoglu (wahrſcheinlich dent Metita bei 
Ptolem.) wie bei Samſat und Beridſhik zu pafflren, die aber 


damals (1838) nicht zur Ausführung gelangten. Es fehlte an 


eifernen Ankern Eie man erſt aus Sivan Maaden, f. 0. ©. 710, 
erwarten Tonnte), und der von dem Obriften Gmin Bey, einem 
frühern Fiſcher an der Donau, angefertigte hölzerne Anker wollte 
an ver Stelle des 140 Schritt Breiten Euphratſtroms, mit 6 Yuf 
Geſchwindigkeit in der Serunde, auf ſteinigem Grunde nicht Stich 





420) J. Brant I. o. Vi. p. 2 . 2?) Ainsworth, Trav. amd 
res. Vol. I. p. 289. 2) v. Mühlbache Me - 
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Emphratfoftein; Ueberſahri bei Iz Osin. 866 
halten. Es fehlte an Material, an Biählen zum Ginuammen, as 
Arbeiten. Die Holznoch am Cuyhrat iſt daſelbſt vielem Lie 
nehemngen binberlich; vom Tokma ſu hätte man erft das Geſtripp 
zu TFaſchinen und Schanzfärben kommen laſſen müflen, um nur bie 
Ufer zu Brüdenföpfen bei Iſoglu oder Beridſhik zu befeftigen. 
Sole Anlagen würden Hier nicht nur die Kriegäaperationen une: 
gemein erleichtert haben, fondern auch für vie Friedendzelten dem 
Karawanenvezkehr ein weſenilicher Gewinn geweſen fein. 

Malatia liegt nicht unmittelbar am rechten lifer des Cuphrat 
wie dies noch Rennells, Reichards und alle frühen Karten 
angaben, fondern einige Stunden davon ab. Iaubert brauchte?) 
von 1 Uhr Morgens 5 Stunden Zeit, um von ber Stadt das 
Ufer des Euphrat an der Ueberfahrt, deſſen Breite vr auf 70 Moͤtres 
fhägt, zu erreichen. Die Bähre führte ihn Hinüber, nah I, Oglu, 
eine damals bedeutende Kurdenſtadt, die einen Flintenſchuß vom 
Jinfen Ufer entfernt lag, und ihr zur Seite ein Dorf, das von Ju⸗ 
ſuf Paſcha in Befig genommen war (im I. 1808), ber ſich wen 
geblich abmühte, auch jene Kurbenflabt zu unterjochen. Die wilden 
haͤßlichen Kurdenweiber, vie hier umberfreiften, erinnerten 
3. Jaubert am die Befchreibung ihrer wahricheinlich einſtigen 
Stammeswerwandten, die Mardi, bi DO. Eurtius (V. 21. 17. 
p: 457 ..... ventum est in Mardorum gentem bellicosam et 
multum a ceteris Persis cultu vitae abhorrentem. Speeus in 
montibus fodiunt ia quos, seque ac conjuges et liberos eonduat: 
pecorum aut ferarum carne vescuntur. Ne feminis quidem pro 
naturae habitu molliora ingenia sunt: comae prominent Birtas, 
vestis super genua est: funda vinciunt frontem, hoc et orag- 
mentum ‚capitis et telum est etc. vergl. Exrvf. Th. VII. ©. 91 
und 95, wo fihon von ber Stammeöverwannichaft ver Marder 
mit den Karpucen, d. i. Kurben, bie Rede war). Ihr Kopf 
pug war freilich nicht mehr, wie damals, vie Schleuder, ſondern eine 
der perfifchen ähnliche, Häßlicye runde Muͤtze, mit Blech und Gel 
ſtücken bebängt, über wilden, firuppig umherhängenden Haar, um. 
verſchleiert; mit Meffingkettien um ven Hals, Nafensing, zuweilen 
auch einem Ring durch die Lefze zu beſonderem Putze, Ringen an 
allen Fingern, nackten tätowirten Armen und Jupen, die nur bi 
zum Kıte berabhängen. Bon dieſem Iz Oglu (ober Ei, Oghlu, 


Eyas Oghlu, Tuz Oglu bei Rennell, Eu Ogli bei Andern) zeg 





20) A. Jaubert, Voy. p. 55. 
Rider Erkunde X. -- gr 
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der bey amrechalb Stunden am Fluſßufer (abwiris?) Hin, Mia 
derch eine Dergſchlucht (wol Die des Rarſhian fur, f. ob. ©. 800) 
vom Euphrat gegen Nor do ſt, an einem Wache vorüͤber, der Gold⸗ 
fan» wälgen fellee, und bei einem Karawanſeral (mel bei Kü⸗ 
mär Ehant)) abzweigte gegen Kharput Hin, das an duuſclben 
Tage vom Janbert bequem erreicht warb. Auf diefan Wege per 
ae Zaubert vinen Berg mit Erzadern von Gifen ums KRuyfer, 
deſſen feiner ber folgennen Reifenden erwähnt. . Die bier zu ef 
genden Berghohen, um zu ver Platenuebene Khanputs gm gelangen, 
Gatten für den fFranzöfichen Reiſenden ein ſchrechaftes Anfchen, 
Sorſſchaften lagen nur weit ab von mem Wege In der Wil, 

% Brant, der venfelben Weg von Kharput zum Exphert 
wo Nalatia hinabſtieg, bemerkt, daß an der Südgrenze ber Kur 
win bene eine hohe Behtrgafette,30) mit Zwergeiäen be 
wachen, voll Gallaͤpfel, zu überfleigen iſt, um zum Ufer des Gupheet 
zu gelungen, wo die Ruinen eines Moſchee neben einem große 
: Rurawanferni lagen; eine Entfernung von Kharvut bi bahn um 
12 Stunden (30 Mil. engl). Wine Viertelſtunde unterhafb wi 
Karuwanſerai (offenbar alfo das zu Kümür han) fängt in 
Ourchſchnitt ves Stroms durch die Seldengen des Taurus an, i 
denen er vollig unbeſchiffbar fi. Bon ven zerflärten Ras 
wanſerai 320g Brant Feine zwei Stunden (4 Mil. engl.) gegen da 
Strom, an deffen dftlicher Uferſeite aufwärts bis zur Fahre m 
Ey Oghiu, von wo die früßer als bedeutend genannte Kur 
nat aber verſchwunden jein muß; denn Brant (1835) fagt: a 
jener Uferfeite Hege Hier ein Dorf, die beide zuſammen nur 100 
Koarbenfamilien zu Bewohnern Gaben, vie arın find, und fein $r 
-Bensmittel mittheilen konnten, wenn ſchon eintge Ihrer Rinneeheriet 
an ben Uferfeiten des Euphrats meibeten. 

Auch v. Moltke kam vefielben Wegs von Kharput m 
fies am 24. März, noch vor Sonnenaufgang, die fleilen Berghöhn 
zum Ziefthale des Cuphrat hinab, ver ſich Hier, von 250 biß 30 
Gchritt Breite fo plöglich auf 80 Schritt und mehr verengt, md 
Ionen Belfentzichter wũthend burihfchießt, von dem oben bie Rebe wet. 
ine alte ganz verfallne Burg?!) Fiebt über dem Tine 
Were des Cuphrat -an der 300 Fuß hohen Felsklippe, welde WE 


Weg nach Digarbetr dominirt; barunter liegt am Wilobache Par⸗ 


Anhnirntndtettendenuten 


“.o)7, Braut, Jon. 1. c. VI. 9:210. 1) 9. Mole, Br 
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Enpäratfoftem; die Ketlinfihrift bei Kdmichan. 889 
ſhiam fu, der. zum Cuphrat ſürzt, ein vom Sultan Buzıb er» 
Inter Ahan mit einer Moſchee, ver aber auch in Trummer ver⸗ 
ſank, wo jet eine Poſtſtation if. Etwas aufwärts am Stromufer 
von va, amı Meſtende des Ufergebirgszuges, ver: 300 bis 1500 Juß 
hech Über ven Spiegel des Euphrat ſich erhebt und NE zur 
Eher von Iſoglu fortſtreicht, bemerkte v. Moltke, un ver dorti⸗ 
gen Felowand (3 Stunde oberhalb Kümürhan und 14 Stunden 
unterhalb Iſoglu, nach v. Muühlbachs Angabe) eine große Ta⸗ 
fel mt Tauſenden von kleinen Keilchen, die bei genaurer Unter⸗ 
ſachung v. Mühl bachs von ihm als eine Ketlinfeription em 
kannt und mit großer Mühe und Sorgfalt copirt warv,32) für de⸗ 
vn Mittheilung wir Ihm ven innigften Dank ſchuldig finb. 
iA oberhalb verfelben erweitert fh das Cuphratthal zu Der 
fenchtbaren Ebene von Malatia. | 

Der Wichtigbeit vieſes Aliefien am obetn Euphratlauf ent 
deilten Dentmales aus nem Höhern Altertbum an biefer 
Cie des Stromüberganges, auf eine antiken Handels⸗ 
ſtraße von Ephefus nach Babylon, Haben wir ſchon oben für 
die Cultarperiode dieſes gefegneten Euphratihaleg, des erflen und 
einzigen oberhalb feiner Cataracten, innerhalb der TZaurns« 
Betten, auf der SGrenze ver alten armeniſchen und meſopotamiſchen 
Ranpfihaften erwähnt. Wir bemerften, daß es bis in Die Scemira- 
midiſchen Zeiten zurüdfähre, nämlich bis zu benjenigen, benen 
wach die Keilinſcriptionen um Muſh, um ven Ban See, um 
Tkbatana u. a. m. Ihr Daſein verdanken. Diefe Infchrift liegt 
Hit an ver großen Route, welche von ver Tappaborifchen Enefaren 
zum oberen Tigris nach) Rinive führte, welche Carus Perſerheer 
ms Medien zum Halys (Kizil Irmak) nehmen mußte, als er gegen 
Erdfns lydiſches Königreich im Nordweſt zog, ober auch Kerres auf 
ſelnem Wege zum Bosporus. Der Feine Situationsplan zeigt Die 
Lage des Shhriftfelfen, nur 200 Schritt vom Ufer bed Euphrat 
entfernt. An einer fenkrechten, fogar eiwas überhängenden Fels⸗ 
wand aus Kalkftein, 150 Fuß hoch, iſt die wierfeltige, nicht ganz 


In Rechteck, fondern etwas verſchoben eingehauene Schrifttafel 40 





ss, C. Riiter, Riten der von dem Königl. Preuß. Ingenieur: 
Hauptmane Hrn. ——— am obern Enphrat gemachten Bit: 
bedung einer Keil: ——— ton, im Monatsberichie über. Die te 
Iungen der Geſellſchaft für Grofunde zu Berlin. 1840. 1. 7 
©. 70—75; nebſt Plan der Umgegend von Kümürhan mei a 
der Keilinfchrift, 


a 
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Fuß über deſſen Waſſerſpiegel augebracht. Sie iſt 6 hi 
hoch, 4 Fuß 9 Zoll breit, mit 40 horizontal laufenden Schrif⸗ 
zeilen beſchrieben, und vie ganze Tafel um einen Zub und 4 hel 
von oben nach vorn überhaͤngend eingehauen, fo daß ſie, beim 
ohnehin fünlichen Wendung, gegen die Witterung ſeit Jahrtauier 
den gut gefchügt war und nur durch herunterträuſelndes Wale 
. In der linken Ecke einiges auf ihr unleſerlich wurde. Die Shi 
tafel Tlegt von dem vorüberziehenden Wege nur 50 Giitt fun, 
und doch wurde fie früherhin von Niemann erwähnt Ir zu 
Seite iR im Fels ein großes. Koch, welches vielleicht einſt zur dab 
‚tung andrer Gculpturen diente. Gin Wildbach ergieft ſich fünwind 
deſſelben zum- Euphrat. Die einzelnen Keile ver Schrift find mi 
großer technifcher Fertigkeit 4 bis 4 Zoll tief in den Stein dngp 
hauen. Bel dem möglichft forgfältigen Eopiren ver Juſchti u, 
wegen feſten Kaltfinters, kleiner Steinadern, Riſſe und nicht in 
zubhrftender fremder Erdtheile, dennoch mitunter bie Richtung M 
Keilfpigen nicht mehr geman zu fehen. Im Ganzen iſt fie Hei 
ſehr wohl und Ieferlich erhalten. Nun erwartet fie noch ihre it 
lichen Entzifferers. Möge ein Laffen, Bournouf, All 
oder Grotefend ihr fo lange verwahrtes Geheimniß eniihlim 
ans Auskunft geben über ihr gegen alle übrigen Kelinfdals 
am meiften gegen ven Weſten vorgerüdtes Vorkommen, un EM 
das Eigentgämliche ihrer Schriftart, das won den biäfer I 
fannten auf perflichem Boden befinplichen doch in Etwas, biabk 
lich einzelner Zeichen, abweicht. Auch ſcheint es und nicht zull 
zu fen, daß der Wildbad unter jener verfallenen Yutl 
(vielleicht jene alte Touıoa veß Artemidorus 1. ob. S. 857, we 
in dieſer Begend Liegen mußte: weshalb die Erſteigung hide 6⸗ 
rs durch künftige forſchende Reiſende wünſchenswerth wär) WR 
Namen des Parſhiam ſu führt, darin der chaldälſche Rum 
Bar ſhemſhe (Sohn der Sonne) oder Bar ſhemain(Eehn 
des Himmels) ſich aus ver Semtiramivifchen Zeit erhalten j 
Haben ſcheint, der ganz ibentifch mit dem Baal Samin M 
Baal Chamman ver Babylonir und Baal Semes")W 
Balmprenifchen Infchrift (des Zeus, Jupiter, Sof, Melicartet, IP 





kules), ‚Hier mit dem der Milite, am großen Emporium, ga 
‚nicht ohne Bedeutung war. Schon oben war von ihm im 
Lande der Chaldaer einmal bei Erzingan bie Rebe, f. ob. & M. 





029) Moyers, bie Phönizier, B. 1. ©. 174 m f. 
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Wahrſcheinlich war es von dieſem Parſhiam ſu, vaß A. Jaubert 
bie Sage hoͤrte, die er für Thatſache nahm, daß er nämlich Gold⸗ 
fand führe (ſ. ob. S. 8663.. 

Nahe oberhalb der Felſeninſchrift iſt im Euphrat ein Felſenriff 
(eine Steinbank), welches bei dem damaligen mittlern Waſſerſtande 
mit der Spige 3 — 4 Fuſt Über deſſen Niveau hervorragte, in ſei⸗ 
ner Mitte aber flach überfluthet wurde. Nicht alle Steine ſchienen 
von Natur dort bingelagert zu fein, fondern gar manche wie durch 
Menſchenhand dahingebracht. Nach ver freilich nur traditionellen 
Ausfage der Bewohner von Iſoglu foll ver Cuphrat vordem bis 
zu dieſem Felsriff ſchiffbar gewefen fein, wie Plinius dies in ber 
ſchon "angeführten Stelle beftätigt hat. Durch die Anorbnungen 
des Paſcha waren Im vergangenen Jahre, eben auf jener Strecke des 
Durchbruchts, einige Felſen im Fluſſe abgefprengt und fertgeräunst, 


und dadurch erft die Borüberfahrt ſelbſt nur auf Kellefs bei nie 


derm Wafferflande weniger 'gefahrvol. als ‚zuvor geworben. (ine 


andre Gage gibt an, es feien Hinter der Infchrift große Gewölbe, 


v. Mühl bach fand auch wirklich auf der nördlichen Seite des 
Selfen, auf mehr als halber Höhe deſſelben, einen Eingang zu einer 
Höhle, die ihm aber natürlich zu fein fchien; jedoch durch 4 Treppen⸗ 
Rufen und eine in Stein ausgehauene Bank war ihr durch Men- 
ſchenhand nachgeholfen. ‚Die Höhlung geht mit einer Krümmung 
son 20 Schritt tief in den Belfen hinein, iR 8 6i6 10 Fuß breit, 
eben fo hoch, und diente jeht einem Wolfe zum Naublager. Bor 
der Felswand bezeichnen Quuderſteine eine türfifche Grabſtätte. 


2) Der Euyphratvurchbruch unterhalb der Kette der 


Gatararten von Berger, Kakhtah über Choros bis 
zur Thalweitung von Samofat und der Gübwenbung 
bes Stromes. 

Weiter abwärts am Eupbratufer als bis zu Diefem Denkmale 
und nach Kümürban ift kein Beobachter zu Lande vorgebzungen ; 


und erft weiter abwärts ber 300 Cataracten ded Cuphrat, zu Ger⸗ 


ger, fängt wieder die Specialkenntniß der Uferorte am Cuphrat an. 
Berger wurde wiederholt durch v. Moltke befucht, und Ains⸗ 
worth konnte am Euphrat von Samoſat oder Samſat aufs 


wärts nur bis dahin vordringen. Seine Abficht war es gemeien,3*) 





84) V. Ainsworth, Trav. and res. Vol I. p. 263; deſſen Journ, 
in R. G. 8. X. 3. p. 838. 
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von Malatia über Elegia entlang dem Laufe des Guyfeni ab⸗ 
-wärts zu folgen; aber ver Aufruhr ber Kurden (Ende Mai 1838) 
machte dieß unmöglich. Sie waren zwar kürzlich erſt in en Ge 
Urgofeſten dieſer Reviere attafirt worden, wie zu Kakhtah (Klachta 
anf v. Moltkes Karte) und ſüdlich dabei zu Berger Kaleſi 
vurch Hafitz Paſchas Truppen; aber bei der Uebermacht ve. Ges 
birgovolks Hatte dieſe Campagne wenig Erfolg gehabt; Kalht ah 
‚war noch in offener Rebellion, und ‚ver Kaimakan verſagte vaher 
Birrde und Geleit. Deshalb mußte ſich Ainsworth walk ie 
gnügen, ‘den directen Landweg durch bie Gebirgeſtraße über 
den Paß Erkenek fünmärts na Samofat einzuflugen, zuab 
von da aus verfuchte er am Strom aufwärts zu gehen, Dem cu 
acht abwärts Hatte verfolgen konnen; Tonnte aber, wir gefagt, midht 
weiter ald bis Berger vorbringen. v. Moltte Im von Adißza⸗ 
man, alfo von Werft her, nad) einem Ritt von 20 Stunden mad 
Gerger, 8) deſſen altes Schloß auf einer Beltfpige über em Gi 
phrat thront. Der Weg dahin war halsbrechend über Gebitge uuh 
angefchwollne Gebirgäftröme. Das Caſtell (vielleicht WBarzelo; 
Ainsworth hielt es für Juliopolis) ſchien felbit in feinen Musdısen 
uneinnehmbar zu fein, obwol fich in viefer Cinbde Niemand Darum 
abmühen würde, und es nur in pen Fehden ver Kurven eine beein 
were Rolle ſpielen konnte. Die Grundmauern. ſchienen v. Moltke 
yon hohem Alter zu fein; auch bemerkte er eine Fels ta fel mi 
Aner fo großen griechifchen Infeription, baß-ihm keiner Yls 
Zeit fehlte, eine Abſchrift von Ihr zu nehmen. In eine Feloweca 
bemerkte er 4 Fenfter, die in Felskammern führten, aber gegenwärs 
tig ganz unerteichbar find. 

Ainsworth näherte fih von S.W. her (am 4. Suml), vom 
Oiſtrict Tokariz (Tchoros auf v. Moltfes Karte) diefem Orte 
Gerger,?) der am Austritt bed Euphrat aus dem Taurusgebirge 
Oegt. Kakhtah (Gakthy ver Syrer),“) nur 3 Stunden weiter 
in Norden, hätte er gern befucht, weil es früher eine bebemtaube 
Nolfe gefpielt, ald ed bem Sultan Bayazch von Timur in feinem 
ſyriſchen Kriege ) entriffen war, zu Abulfedas Zeit für eine um 
Aberinliche Feſte galt, und weil Die Kurden die eifernen Thore 





28) 9. Moltke, Briefe, a. a. O. ©. 298. "20) W, Aluswecih, 
Travels and res. I. p. 270; bei. in Journ. of A G. Sec. X 
3 p. 338. 7) Abul Pharag. Hist. Dynastiar. p, 314. — 
9°) Chereffeddin, Hist. de Timur Bec. ed. P. De fa Crair. Del. 
1723. T.IU. p. 278; Abulfedae Tabul, Syriae ed. Koechler p. Ia. 
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icher Feſte mach Heute rahmen. Aber fie war ze in voller 


Nebellion; fchon in Tofariz waren keine Führer mehr zu bekom⸗ 
un; men ritt daher von Dorf zu Dorf, und paſſirte Torned ah 
in einer Schlucht, ver zu eisen Seiten zwei kleine, aber 

Fluͤſſe vom Enphrat zuellen. Bon da wurde bald ker Kinäbenem 
sea Cuphratthales erreicht, der jenoch von den. Bewohnern mchreyer 
Dörfer noch ganz gut bebaut wird. Ea folgte dann auch ein ba⸗ 
ſalri ſcher Bergdiſtriet, von dem man hinabſtieg in ein tiefe dem 
Guphrat ganz nahe liegendes Thal, Chamuni genannt, von dem 
man über Kalkfleinfelfen nach Oldiſh kam, einem Dorfe von 80 
Häufern mit Obfigärten umgeben, von Armeniern und Kurben 
bewohnt, die in ihren malerifigen Rationaltoſtüm hier als freiere 
Krleger, nicht mehr als bezwungene Vaſallen, nie ohne Waffen 
einhergingen. Ben da ritt man auf rohem Pfad am Abhange ver 
Kalkſteinzacken auf einer Gelte und merkwürdig gebognen 
Schichten derſelben auf ver andern. Diefer Engpaß zwifchen 308 
His 400 Fuß Hohen Kallſtein⸗ Feldwänden führte von ber firpinefl- 
Uchen Lanpjeite erſt in das @upbratthal von Berger, wo mon 
Netto eines quanratiichen Baues und einer Mauer wahruahm, 
die vor Zeiten viefen Paß vertheldigte. Nach vem Ritt einer Vieritl⸗ 


ſtunde durch ven bewalveten Paß fiel ver Blick auf die Fels⸗ 


burg, die von einem weit Höheren Rieſen, dem Aſhur Tag, 
überragt wurde, und am Buße ber Aberhängenten Yelöflippe mit 
dem Eaftell wurbe dad Stäpichen Berger erreicht. 
Diefer Dri Gargar??) ner Syrer, einft Iange Zeit in Belg ver 
Armenler, iſt gegenwärtig nur Bein, Hat 150 Käufer; ihm fließt 
ein Mutſellim vor; er tft meiſt Dusch Kurden von den Behirgätsikus 


zer Julerli, Durganli und Murbesli bewohnt, damals die . 


in Rebellion; doch waren auch einige ruhige, devote Türken dort, 
uns 25 Hänfer ver Urmenter in ber Gtabt, und 5 im Caſtch, 
die Kirche und Briefler Haben. Der Mutfellim war hei ver Reue 
de Seraskers; fein Stellvertreter geftand, Daß er nicht im Staude 
fel, pie Kurden Im Baume zu halten; auch entſtanden baln Bänke 
zwiſchen den Franken und ihnen, welche ver ruhigen Beobachtung 
ſtetd nachthellig fein muͤſſen. Doc beſtieg Ainsworth am Bi 
Juni mit vom früheſten Morgen dad Caſtell 40) von Gerger, 





’") Abul Plang, Hist, Dymast p. 8314; St. Martin, Mdm, sur 
°) Ainswerth, Trav. and ros. L 9.378; 
Per ef, I Mar. X. 8. 820. 
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za iniereſſaute antike Ruine, die Abulfena*) noch alS ungemein 
fehle Burg rühmt, von deren Höhe ver Cuphrat nur wie ein kleiner 
Bach audfehe. Der Caſtell berg iſt von ben anliegenben Küppen 
geſchieden durch einen 21 Fuß tiefen und 41 Fuß breit aus Sei 
gehauenen Weg, über ven eine Holgbrüde führt, die auf einem qua 
deatiſchen Pfeiler in deſſen Mitte aufliegt. Das Thor iſt ſchoͤn 
im faracenifchen Styl mit einer arabiſchen Infchrift Über den 
Portal; es führt in einen bedeckten Gang mit drei Bogen, der 25 
. uf lang, und dann auf einem offenen Gange, vie Felsſeite 100 
Schritt entlang, zu einem zweiten Thore. Gier if ber Durchgang 
durch von Fels gehauen, mit einer Art Nifche zur Gelte, darin 
vielleicht einfk eine Statue fand, oder fonft eine Sculptur, umnb 
rund um ven Rand befindet fich jene ſchon v. Moltke angeführte 
ſehr lange griehifche Infeription aus ber mittlern Zeit, vom 


” welcher jedoch nur hie und ba einige Worte lesbar waren. Jenſeit 


dleſes Felsdurchganges tritt man erft in ven Theil des Innern, fahr 

Caſtells, in melden etwa 3a Häufer und einige alte Ka⸗ 
namen, ſcheinbar noch aus ver Zeit ver arabijchen Herrſchaft, ſtanden; 
"vielleicht aus Timurs Periove, ver bei feiner Kriegführung gegen 
Sultan Bayazen*?), der Sage nad, Hier über den Cuphrat geſett 
haben fol. 

Die Ausficht von diefer Caſtellhohe iſt von granbiofer Echde- 
heit und nach der einen dermeſopo tamiſchen Seite, gegen SD. 
über Süvered binaus, ungemein ausgebehnt; nur der Karadijha 
Dagh, der direct gegen Oſt nah Mardin zieht, begrenzt ſie gegen 
ven Süden aber iſt bie meiopotamifche Ebene, gleich einem Reere, 
unbegrenzt. Die große Senkung des Turbifchen Diſtrictes Tolariz 
zum Cuphrat, gegen S. W., ift dem größern Theile nach noch hin⸗ 
ter den nähern Kalkfteinklippen verborgen. Gegen N., ND. und 
RW. erhebt ſich Die Gebirgslandſchaft des Taurus in den man⸗ 
wigfaltigften Formen, darunter der felſige Paß von Kakht ah 
(iachta), der Hohe Kegelberg Aſhur, die kühnen Kalkſteinketten 


son Kizil Yabun, Sara bun, Haferan und noch mehr ver 
. merkwürdige Kegel Ura Baba die Hauptmaſſe bilden. Am Lich“ 


Udhften find die anſtoßenden grünen Thäler und vie reichen Hügel⸗ 
fentungen in ben nähern Bauen, bie fafl ganz unbewohnt erſchei⸗ 
nen, in denen jedoch Dörfer und Eultur eben fo verbreitet find, 


| *e1) Abulfedae Tabul. Syrise. od. Kochler p. 149. *3) Che- 
reffeddin, Histoire de Timur Beo. l.c. T, IU, p. 260, ch. XVI. etc, 
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wie nach allen. andern Richtungen. Der noch wilde Cuphrat y 
windet ich einige Miles oberhalb ver Fähre Deristo rund um 

We Taurusketten, die ihn hier noch vorber, ehe er fie überwun⸗ 
den hat, gegen ben Oſten zurückwerfen; ‚er ſtürzt fich oberhalb jenes 


. Drriöto über vie legten Stromſchnellen, wendet fidy dann unter der 


Klippe des Caftells von Berger noch einmal, an 400 Zuß weit, 
durch eine ſehr enge Belsfchlucht, vie meift won ſenkrechten Klippen 
überragt wird, und tritt dann aus ben meift öden, nadten Gipfeln 
mit fehattigen, gut bewaldeten Tiefichluchten ver Taurus - Bor 
Fetten, vie Hier noch den Eindruck einer fubalpinen Land⸗ 
ſchaft machen, unterhalb des Chamuni⸗Thales, in erweitertem 
Strombette hervor, deſſen Uferlandfchaft ertragreich, ſelbſt bie und 


da mit luxuridſer Vegetation und reicher Weincultur ausgeſtattet 


erſcheint. Das Thal Gerger, weiter und cultivirter ald das von 
Chamuni, prangt außer der Stadt noch mit zwei Dörfern, jenem 
Oirisko und Panduri; ver Haupifluß, ber e8 mit Waſſern vers 
fieht, kommt vom felfign Kakiſhur Kiebban, indeß ein andrer 
Steom In der Ferne ſich wie ein Silberband herabrollt, über ve 
Abhänge des Sara bun. 

Im Thale beſtehen vie nießern- Gebitzeſchichten ans rothemn 
Sandſtein und Sandſtein⸗Conglomerat, welche Muſchel⸗ 
Falkftein tragen, mit Pectiniten, Conus und Morreporiten Die 
Schichten fallen nach entgegengeſetzten Richtungen gegen die zwei 
Seiten des Thales, dad, ausgenommen gegen Nord, nur einen ein⸗ 
zigen Ausgang gegen Süd hat, nämlich die ſchon oben genannte 
Kalkſteinſchlucht, die Hadro heißt, durch welche man nach Gerger kam, 
und durch die man von ba eben fo zurückkehrte. Nach Ain worth 
Hegt das Caſtell Berger unter 37° 56' 30" N. Br. und auf einer 
Höhe von 2156 5. P. (2724 8. engl.) üb. d. M.*) Die ganze 


- Seit feines Aufenthalts zu Berger ging fall nur damit Hin, vie 


aufräbrerifchen Kurven des Orte, deren Weiber fich in ven ärgften 
Schimpfreden gegen bie Fremdlinge ergoffen, während die wenigen 
Armenier ihnen tapfer zur Seite flanven, in gutem Humor zu Hals 
ten, um es nicht zu Thätlichkelten und bintigen Händen kommen 
zu laſſen, die jene ſuchten. Nach manchem Streit und Zank ge» 
lang es Alnsworth, für fi und feine Begleiter glücklicher Weiſe 
noch Pferde zum Weiterlommen nad Bir zu erhalten, wohin en 


ss) W. Ainsworth, Trav. and res, I. P 270; be in J. X. 3. 380. 
*) ebend. I. p. 381; deſſen Journ. I, c. X. 3. p. 352. | 


BA —E U. — Lüef@mitt, 5. 40. 


Aige Geſqhaftolaute/ Die dort zu then Jutiem, zu ſichetn Gefifeten 
erhielt, und fo einer gefahrvollen Lage noch für diesmal ewsichlüpfte. 
Dee Weg führte von Berger, : über dem rechten oder weltlichen 
Cuphratufer entlang, durch die Eugſchlucht Hadro, dann aber 
über ſeht ſteile Feloſtufen hinab zur Fähre über ven Guyboat, um. 
auf deſſen Tinte Uferſeite überzufegen nach dem Oldiſch gegenisbes- 
legenden Dosfe Masro (mo Genkin, auf v. Moltkes Kase). 
Da es nur eime elende Fähre auf Schlaͤuchen wer, fo ging faſt Der 
ganze Nachmittag auf dieſer Operation Hin, uns erſt am folgenden 


Jage, ven 11. Iuni, legte Ainsworth feine Wanberung anf dem 


linfen Ufer bis nah Samoſat und Bired gſhik zur. Des 
sechte Ufer, von ihm früher bewandert, führt zunäcft nach Dem 
fen oben genannten Tolariz, einews Eleinen Kurdendorfe won 6O 
Häufern, der Sin eines kurdiſchen Beg, wo es wegen ver Rebellen 
zu unficher war, um lange zu verweilm. Doch machte Hins- 
worth) in ben quabratifchen Eroummallung, bie ven Ort umgibt, 
feine Beobachtung und fand 37° 46' 20 NBr. und 1805 3. Ber. 
(2015 F. engl.) abfolute Höhe. 

‚Richt weit abwärts fließt ver Cuphrat in weiten, Deippeltın 
Schlangenwindungen an dem alten Caſtell Choroßs *%) vorüber, umb 

nimmt unmittelbar unterhalb veffelben ven, vem Norden von \er 
Seite Kakhtah oder Kiachta heraßfommensen, gleichnamigen Ge⸗ 
birgsftrom von der rechten Gelte auf, deſſen Waſſer vor altes Zeit 
auf Aquänucten zur antiken Gapitale Aommagenes, nach Samefate, 
dem Cuphrat parallel, geleitet wurden, wie Died von Alak Eipri, 
nahe an Der Mündung des Kiachte, 5 Stunben von Gemefat, wie 
Ueberreſte zeigen, da ihre weiten Bogen noch heute über alle bie 
Uletuen Nebenthäler, vie zum Euphrat gehen, ſich quor Überfpanuen. 
Gegenwärtig in mehrere Arme getheilt, Ueß fich in ner Mitte des 
Sommer dieſer Kiacht aſt rom leicht durchſegen; Dbfigäeten uskt 
MPormnngranaten und Naulbeerbäumen wurden won ihm reichlich bes 
ae; Spatzenſchwärme in Menge waren hier jo drein wie ds 

urepa. 

‚ Gebt man von ver Ueberfahrt bei Berger anf dem Iinten 
Ufer des Cuphrat zum echten Lifer, vom Dorfe Masro, im vemn 
nur Uderbauer, friedliche Syrer, 17) im angenchuen Gegenſag der 
wien Kurden des Weiluferb für den Kteiſtuden, wohnen, fübs 

"3? 17 Alma worth, Tor. and res. I. 260; derf, in J.R.G.S. X. 


328. **) v. Noltke, Briefe, ©. 4. I) W. 
Trav. and res, I. pı 282; derf, In Four, X B. pı 30, 
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waͤrts ben Strom entlang, fo kommt man durch niedre Berge von 
rapptzeſtem in einigen Stunden zum Dorfe Habre,. dad mi 
Gärten. und Wälcchen freundlich umgeben If. Nicht fern davon 
fäls ein geringes, linkes, aber ſehr fifchreiges Nebenſluͤßchen 
zum Cuphrat ein, das Süngät over Sengibar tfhai (Zeugibar, 
Der Negerfluß) genannt wird; es flieht von Den weſtlichen Vorhbhen 
des Karadſha Daghlar (des Maſiutz⸗Bergs, zwiſchen Marvin 
und Anuda ziehend, ſ. ob. S. 77), der Waſſerſcheide zwiſchen 
Aigris und Cuphrat, ab; ſeine Quelle Liegt nicht fern im Weſt ver 
Stadt Diarhekr. (Amida), wo der Ort Karabaghtſhe liegt, 
von dem der Slußlauf direct weſtwärts zum Cuphrat zieht. 


Yinswortb fand ihn voll Fiſche; er ergoß ſich vor feinem Cin⸗ 


fall zum CEtwphrat im große Suümpfe, voll von Schilbkrbten 
(Trionix Eaphratiea, Ainsw.), deren Verbreitung nicht blos bu 
gu dieſer Rordgrenze ihres Vorkommens zu reichen ſcheiut, 
ya v. Muͤhltzach 28) auch noch ſehr viele SHiln Erdten In einem 
Babe der Ebene von Meſireh fand, ver ganz nahe ber Tigrisquele 
fließt, aber doch noch zum Gebiete des Murad gehört. Bine Stunde 
unterhalb zeigten fich mehrere Infeln und doch auch noch einige 
Gtromfchnellen im Cuphrat bei ner Ueberfahrt, vie Miſibin 
Heißt, etwas oberhalb des elenden Curdendorfes Kantarah. Diefe 
halt Ain bworth für vie eigentlih Tegien Cataracten, om 
denen Bilnins oberhalb Samofata fpricht, Yon wo an der Cuphrat 
40 M. p., ». i. 8 geogr. Meilen weit, bis Samoſata, wieder bee 
ſchifft werde (Plin. H.N. V. 20: a catarractis iterum navigatur; 
AL, M. pessuum inde Commagenes caput Samosata; f. oben 
©. 830). Rad) zweiſtündigem Mitt von da Hatte man einen an⸗ 
dern etwas groͤßern, linken Zufiuß zum Cuphrat zu burchieigen, 
von Tſham tfhai (Cham chat, Fichtenfluß, Aſhimtſhai b. v. Platte), 
ner hier nur ſchleichend Durch, eine tiefe Kreideſchlucht zun Cuphrat 
shit. Er kommt von demſelben an 5000 Fuß hohen, aber von 
Gäp ungemein almählig auffleigennen Näden des Karadſha 
Daghlar von Oſt gegen Wellen herab, an den Stationm. Day = 
daga und Fig verüber und tritt im einer ver Windungen, Dem 
alten Caſtell Ehoros gegenüber, in ben Gauptſtrom. Der Karavſha 
Daghlar, one Die ſchwarzen Berge, fleigen von Südweſt er 
fo fanft aus der ſchon beginnenden Ebene Meſopotamlens auf, 
nicht mehr als in einem Winkel von 2 bis 5 Grad, daß man ein 





“) v. Mahlbacho Dicr. 
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vaar Tagereiſen zu ihnen auffieigen kann, ohne zu merken, va6 man 
auf einem Gebirge ift, und erflaunt dann, wie es v. Moltfe ging, 
auf ihrer doch nicht unbeneutenden Höhe (bi 5000 Fuß) im Aysll 
noch Schnee zu finden. Wahrfcheinkich hat er von den Bafalts 
trümmern, mit denen errüberfireut if, den Namen des ſchwarzen 
Bergs erhalten; zwifchen dieſen ſtehen noch In Sommerzeit wie 
ſchwarzen Zelte der Turkmanen, bie ſich hieher mit ihren Seerden 
zurüdzichen. Zwiſchen ihm und bem zuvor genannten Gengiben- 
Fluß legt in ver Mitte, einige Stunden oflwärts des Eupbrat, wie 
Stadt Süvereh oder Sövverek (Suverek be v. Moltke), ei 
Station auf der großen Karawanenfiraße zwiſchen Diarbekt uub 
Drfa nach Haleb. Niebuhr, 9) ver fie auf feiner Rüdreife von 
Diarbekr nach Orfa paffirte, hat ihre Breite unter 37°46° Gefimmet, 
und fagt, daß fie im Thale, 105 geogr. Meile in Weſt von Diarkelr 
entfernt liege, das ſehr waizenreich und vol fchöner Kruchtgärken 
fi. Sie Hatte an 2000 Häufer, Davon 150 von Armeniern bes 
wohnt, einige Moſcheen ‚und Bäder, feine Feſtungswerke; aber er 
bemerkte in der Stapt einen von Erde aufgeworfenen Hügel, wie. 
er fie in Kerkut und Erbil (Arbela, f. Erb. Tb. IX. ©. 88) 


geiehen, und zugleich, daß der Hieflge ebenfalls noch die Grund 


mauer eines Caſtells, wahrjcheinlich eines ſehr alten, trage. 
D’Anville hielt ven Drt für Saura, wo ein Sarobitifches Bu—⸗ 
tum war, Büſching?09 für Sibabareh, vefien Lage Affenumen 
nicht. beflimmen konnte, weil jenes Saura zwifchen Diarbekr uub 
Marvin Liegen folte; beider Namen erwähnt jenoch feiner ver neues 
zen Reifennen und auch fihon Riebubr nicht, obwol ex Keik 
Wege von Marvin nach Diarbekr, und von da nach Söverek zurück⸗ 
legte. ©. Moltkest) machte den Weg von Orfa nach Diarbefr iq 
40 Gtunven, fah aber auf dieſer ganzen verwüfteten Strecke voll 


Steinhaufen, auf der bie Araberflämme tm Winter fi einniſten, 


außer der Stabt Süverek nur noch 4 Dörfer, wenige Brunnen, 
und die meiften Thäler ohne Spur von Waffen. Nur von Stredk 


zu Strecke zeigten Airats, d. 5. überwolbte Gifternen, in 


denen zur Winterzeit vie Waſſer zufammentrdfen, daß die Gegend, 
für welche diefe frommen Stiftungen gemacht find, einft bewohni 
war, und auch gegenwärtig nicht ganz umbendltert iſt Niebuhr 


- fand bier auf dieſem Wege im Monat Mai bie ſchönſten Ora⸗ 


— — 





⸗60 6. he Reiiebefcgreibung, Th. I. ©.206. ©) 
befchreib. TH. XL 1782. S. 200. 81) v.Molile, Briefe, ©, 


* 


Esxphranſhſtem; linkes Ufer, Hölenbilbung. 877 
fungen für vie Gaumthiere feiner Karawane, um v. Meltte 
fagt, daB im Sommer zuweilen bie Turkmanenhorden und wie 
Araber mit hunderttauſend Stüd Vieh um dieſe Ciſter nen lagern, 
die dadurch aber freilich im Monat Juni ſchon meiſtens erſchoöpft 
ſeien, wenn fie nicht ſehr tief llegen. Des Nachts find fie ver Auf⸗ 


‚enthalt zahlreicher Schaaren wilnfletternder Tuben. 


‚ Siowärts von Kantarah, dad auch Niebuhr zwiſchen ſo 
vielen zerſtoͤrten Ortfchaften als eine ver noch fertbefichennen im 
feinem Routler, Tafel I., einteng, fam Ainsworth nad) 2 Stun⸗ 
Xen Ritt zu einer Schlucht, voll von zahliofen, weit ausgehählten 


Grüuften, deren einige von ſehr großen Dimenflonen waren; näher 


unterfucht wurben dieſe Höhlen, in benen viele wilde Tauben ihre 

Nefter bauten, nicht. Es fängt übrigens hier auf dem Boben der 
Kreiveformation dad Land folder Höhlen zu Keinen Gel. 

ten des Cuphratſtromes an, und dauert bis weit unterhalb Bir 

fort, ſo weit die weichen Kreide» und Kalkfteintlippen bis - 
zur Ebene Mefopotamiens vie Ufer überragen, und die Aus 
wohner unſtreitig einft zum Troglodytenleben einluben. Am Ur⸗ 
fyrung ver Schlucht liegt dad Dorf Hoshun Mit 50 Hütten auf. 

einem Zünftlichen Grohügel, nach Obſervation unter 37° 37’20’NBr. 
Der folgenve Tag, ver 12. Sunt, führte Aber wenig angebautes 
Sand zu dem nahen, linken Eupbratufer, wo unterhalb des genann⸗ 
tea Derfed, auf der entgegengefeßten Seite des Stromes, ver oben- 
genannte Kafhtah- Flug in drei Armen flch in ven Haupifltom müns 
det und ein kleines ebenes Deltaland bildet. Die Nefte des eiunſti⸗ 
gen Aquaͤductes 62) nach Samoſat zeigen ſich von da an auch 


—heute noch hie und du, in heben Bogen von ſtarken Mauern oder | 


Pfellern getragen ; einft ein großartiger Bau. 
Won Hodhun immer am Weſtufer des Euphrat entlang,- über 


Nahr Laga, wo ein Hain von Maulbeerbäiumen und Pommgranaten 


den Wanderer erquickte, und bann durch fortlaufende Gärten, wurde 


am Abend des Tagemarfches mit dem Einfall der Dunkelheit das 


Dorf Ledar, nur 2 engl. Miles von Samofat fern, erselcht, das 
nach Obſervation unter 37° 34 Ar. Br. liegt. Die Fähre bei 
Kantarah führt zur gegenüberliegenden Statt Samofat; dieſe 
konnte aber wegen der damaligen Kriegsunruhen feinen günfligen 
Aufenthalt zu Beobachtungen darbieten. Ainsworth befuchte fie 





62) W. Ainaworth, Trav. and. ros. L. Pe 283; deri. in Journ, X. 8. 
p- v 
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von Malatta über Elegia entlang dem Laufe des Guybeni ab« 
-wärts zu folgen; aber ver Aufruhr ver Kurden (Ende Mai 18389) 
machte dies unmöglig. Sie waren zwar kürzlich erſt in ihren Ger 
Virgöfeften diefer Reviere attafirt worden, wie zu Kakhtah (Klachta 
anf v. Molikes Karte) und fürlich dabei zu Berger Kaleſi 
durch Haſtez Paſchas Truppen, aber bei ber Uebermacht des Ge 
birgovolts hatte dieſe Campagne wenig Erfolg gehabt; Kalhht ah 
‚war noch in offener Rebellion, und ‚ver Kaimakan verſagte daher 
Bferde und Geleit. Deshalb mußte ſich Aindworth vamt be⸗ 
gnügen, den directen Landweg buch die Gebirgoſtraße Aber 
von Paß Erkenek ſüdwärts nach Samoſat einzuſchlagen, uns 
von da aus verſuchte er am Strom aufwärts zu gehen, den es 
nicht abwärts Hatte verfolgen Eönnen; konnte aber, wir gefagt, nicht 
welter ale bis Berger vorbringen. v. Moltke kam von Abijza⸗ 
man, alfo von Weft ber, nad einem Mitt von 20 Stunden nadh 
Berger, 5) defien altes Schloß auf einer Belöfpige Aber Dem Gas 
phrat thront. Der Weg dahin war Haldbreihenn über Gebizge une 
angeſchwollne Gebirgäftröm. Das Caſtell (olelleicht WBeargalo; 
Ainsworth hielt es für Jullopolis) ſchien felbft in feinen Ruinca 
unelnnehmbar zu fein, obwol fidh in diefer Cinbbde Niemand bar 
abmühen würde, und cd nur In ven Fehden ber Aurben eine bedenten⸗ 
were Rolle Spielen konnte. Die Grundmauern ſchienen v. Moltke 
von hohem Alter zu fein; auch bemerkte er eine Felstafel mi 
Aner fo geoßen griehtfähen Infeription, daß ihm leider die 
Zeit fehlte, eine Abſchrift von Ihr zu nehmen. In eine Selkwauh 
bemerkte er 4 Fenſter, vie in Felskammern führten, aber gegenwär- 
tig ganz unerreichbar find. 

Ains worth näherte fih von S.W. her (am 4. Sunl), vom 
Oiſtrict Tokariz (Tchoros auf v. Moltkes Karte) diefem Kete 
Gerger *) der am Austritt de Euphrat aus dem Taurusgebinge 
legt. Kakhtah (Gakthy der Gyrer),) nur 3 Stunden weiter 
in Rorden, Hätte ex gern beſucht, weil es früher eine bentecae 
Rolle geſplelt, alßs ed dem Sultan Bayazed von Timur in feineme 
ſyriſchen Kriege 2) entriſſen war, zu Ab ulfedas Zeit für eine une 
ũ berwindliche Feſte galt, und weil die Kurden nie eiſernen Thore 


26) v. Moltke, Briefe, a. a. D. ©. 228. "20) W, Abwerth, 
Travels and res. I. p. 270; derſ. in Journ. of EA G. Soc. X, 
> p. 338. *7) Abul Pharag. Hist. Dynastiar. p, 314. 

®) Chereffeddin, Hist. de Timur Bec. ed. P. De la Croix. Deif. 
1723. T.III. p.278; Abulfedae Tabul. Syrise ed. Koehler p. 141. 
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vieſer Feſte noch heute rühmten. Aber fie war —* im voller 


Mebellion; ſchon in Tofariz waren Feine Führer mehr zu bekem⸗ 
wen; men ritt Daher von Dosf zu Dorf, und paffirte Torneneh 
in einer Schlucht, ver zu beiden Seiten zwei Eleine, aber ſiſcheeiche 
Ylüfje dem Enphrat zuellen. Bon va wurde bald ker Kinähenem 
Des Cuphratthales erreicht, der jedoch von ven. Bewohnern mehrer 
Dürfer noch ganz gut bebaut wird. Es folgte dann auch ein ba⸗ 


ſaltiſcher Bergeifiriet, yon dem man hinabſtieg in ein tiefeß dem 


Gupbeat ganz nahe liegendes Thal, Chamuni genannt, von beim 
man über Kalkfteinfelfen nach Oldiſh kam, einem Dorfe von 80 
Haͤuſern mis Obflgärten umgeben, von Armeniern und Kurden 
bewohnt, die in ihren malerifchen Nationalcoflüm hier als freiere 
Krleger, nicht mehr als bezwungene Vaſallen, nie ohne Waſſen 
einhergingen. Ben da ritt man auf rohem Pfad am Abhange ver 
Kalkſteinzacken auf einer Seite und merkwürdig gebognen 
Schichten derſelben auf ber andern. Diefer Engpaß zwiſchen 808 
bis 400 Fuß Hohen Kallftein⸗Felswänden führte von der ſuͤdweſt⸗ 
Uchen Landſelte erſt in das Cuphratthal von Berger, wo mon 
Neſto eines quapratiichen Baues.und einer Dancer wabrnahm, 
pie vor Zeiten dieſen Paß veriheidigte. Nach dem Ritt einer Viertil⸗ 
ſtunde durch ven bewaldeten Paß fiel der Blick auf die Fels⸗ 
burg, die von einem weit höheren liefen, dem Aſhur Tagh, 
überragt wurbe, und am Buße ver überhängenpen Felsklippe mit 
dem Caſtell wurde dad Stäntchen Berger erreicht. 
Diefer Ort Bargar??) ver Syrer, einft lange Zeit in Beflg ver 
Armenler, iſt gegenwärtig nur Klein, bat 150 Häufer; ihm fickt 
ein Mutfeltim vor; er iſt meiſt Durch Kurven von ben Gchirgäisiiud 


der Julerli, Durganli und Murdesli bemshnt, damals ie . 


in Rebellion; doch waren auch einige zubige, devote Türken boet, 
und 25 Häufer der Armenier in der Stadt, und 5 im Gaflc, 
die Kirche und Briefter Haben. Der Mutjellin war bei ver Armen 
des Seraskers; fein Stellvertreter gefland, daß er nicht im Staude 
fl, die Kurden im Zaume zu halten; auch entſtanden bald Handel 
zwiſchen den Franken und ihnen, welche ver ruhigen Beobachtung 
ſtetd nachthellig fein muͤſſen. Doch beſtieg Alnsworth am Pim 


Juni mit vom früheften Morgen das Caſtell 40) von Berger, 





20) Abul P . Hist. Dynast, p. 314; St. Martin, Mean, sur 
YArm. L p ‚*0) Ainswerth, Trav. and res. L p.378; 
Bert, a dumm, Ku 8. 5 . 829, 


ER Wefblifim. NI. Ostheilung, LNbfeitt, $. 40. 


ne interefſante antile Ruine, vie Abulfena‘!) noch als ungemein 
fehle Burg ruhmt, von beren Höhe der Cuphhrat nur wie ein kleiuut 
Dach ausfche. Der Gaftellberg ift von den anliegenden Kliuyes 
geſchleden durch einen 21 Fuß tiefen und 41 Buß breit aus Gib 
gehauenen Weg, über den eine Holzbrüde führt, vie auf einem qua 
chen Pfeiler in deſſen Mitte aufliegt. Das Thor iſt fehle 
im ſaracenlſchen Styl mit einer arabiſchen Inſchrift Aber den 
Portal; es führt in einen bedeckten Gang mit drei Bogen, ver 25 
. Buß lang, und dann auf einem offenen Gange, bie Felsſeite 200 
Schritt entlang, zu einem zweiten Ihore. Gier ifl ber Durchgang 
Such ven Fels gehauen, mit einer Art Niſche zur Gelte, darin 
vielleicht einſt eine Statue fand, ober fonft eine Gculptur, umb 
rund um ven Rand befindet ſich jene ſchon v. Moltte angeführte 
ſehr lange griechiſche Inſcription aus ber mittlern Zeit, vom 
” welcher jedoch nur bie und ba einige Worte lesbar waren. Jenſeit 
dieſes Felsdurchganges tritt man erſt in ven Theil des innern, fahr 
zerſtorten Caſtells, in welchem etwa 80 Häuſer und einige alte Ka⸗ 
nonen, ſcheinbar noch aus der Zeit ber arabifchen Herrſchaft, games 
vielleicht aus Timurs Periode, ver bei feiner Krieg 
"Sultan Bayazen*?), der Sage nach, Hier über ven Cuphrat pe 
haben fol. 

Die Ausficht von Diefer Caſtellhoͤhe If von granbiofer Gin 
beit und nad) der einen bermefopotamifchen Seite, gegen ED. 
über Süvered hinaus, ungemein ausgedehnt; nur ber Karapfhe 
Oagh, ver direct gegen Oft nach Marbin zieht, begrenzt fle, gegen 
ben Süden aber iſt die meſopotamiſche Ebene, gleich einen Müses, 
unbegrenzt. Die große Senkung des kurdiſchen Diſtrictes Tokau; 
zum Cuphrat, gegen S. W., iſt ben größern Theile nach noch Fin 
tee den nähern Kalkſteinklippen verborgen. Gegen N., RD. nah 
RW. erhebt fich Die Gebirgslandſchaft des Taurus in deu mam 
nigfaltigſten Formen, darunter der felfige Paß von Kakpia 
(Kiachta), der hohe Kegelberg Aſhur, vie Lühnen 
soon Kizil Dabun, Sara bun, Gaferan und noch machs wer | 

. mestwäürbige Kegel Ura Baba die Hauptmaſſe bilden. Am Bch- 
lichſten find vie anſtoßenden grünen Thäler und vie reichen Hügel- 
ſenkungen in ven nähern Bauen, vie fafl ganz unbewohnt erſchei⸗ 
nen, In denen jedoch Dörfer und Cultur chen fo verbreitet fin, 


em) Abulfedae Tabul. Syriae. ed. Koehler p. 142. *2) Che- 
reffeddin, Histoire de TimurBeo.L.c. T, IL p.200, ch. XVI. ete. 
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wie nad allen andern Nichtangen. Der noch wilde Euphrat@) . 
winner fich einige Miles oberhalb ver Fähre Deristo rund um 
Ye. Taurusketten, die ihn bier noch vorher, che er fie überwun« 
det hat, gegen ven Often zurückwerfen; er ſtürzt fich oberhalb jene® 


. Deriöto über die letzten Stromſchnellen, wendet ſich dann unter ber 


Klippe des Caſtells von Berger noch einmal, an 400 Fuß weit, 
durch eine fehr enge Felsfchlucht, vie meift von ſenkrechten Klippen 
überragt wird, und tritt dann aus ben meift dden, nadten Gipfeln 
mit fehattigen, gut bewaldeten Tieffchluchten der Taurus» Bor 
Tetten, die bier noch den Einprud einer fubalpinen Lande 
ſchaft machen, unterhalb des Chamuni⸗Thales, in erweiterte 
Strombette hervor, deſſen Uferlandſchaft ertragreich, felbft hie und 
da mit lururioſer Vegetation und reicher Weincultur ausgeſtattet 
erſcheint. Das Thal Gerger, welter und eultivirter als das von 
Chamuni, prangt außer der Stadt noch mit zwei Dörfern, jenem 
Diristo und Panduri; der Haupifluß, Der es mit Waflern ver⸗ 
fieht, kommt vom felflgen Kakiſhur Kiebban, indeß ein andrer 
Strom in der Berne fi wie ein Silberband herabrollt, über die 
Hbhänge des Sara bun. 

Inm Thale beftehen die nichern Gebirgsoſchichten ans rothem 
Sandſtein und Sanpflein- Eonglomerat, welche Muſchel⸗ 
Falkftein tragen, mit Bertiniten, Gonus und Madreporiten, Die 
Schichten fallen nach enigegengefehten Richtungen gegen vie zwei 
Selten des Thale, Dad, ausgenommen gegen Nord, nur einen eine 
zigen Ausgang gegen Süd Kat, nämlich vie ſchon oben genannte 
Kallſteinſchlucht, Die Hadro Heißt, durch welche man nach Gerger kam, 
und durch die man von da eben fo zurückkehrte. Nah Ain worth 
Hegt das Caſtell Berger unter 37° 5630 N. Br. unb auf einer 
Höhe von 2156 8. P. (2724 8. engl.) üb. d. RM.) Die ganze 


- Seit feines Aufenthalts zu Berger ging faft nur damit hin, vie 


aufrährerifchen Kurden des Ortes, deren Weiber fich in den ärgſten 
Schimpfreden gegen die Fremblinge ergoffen, während bie wenigen 
Armenier ihnen tapfer zur Seite fanden, in gutem Humor zu hal» 
ten, um es nicht zu Thätlichkeiten und blutigen Hänbeln Tommen 
zu laſſen, vie jene ſuchten. Nach mandem Streit und Zank ge⸗ 
lang es Ainsworth, für fich und feine Begleiter glücklicher Weiſe 
nach Pferde zum Weiterkommen nad Bir zu erhalten, wehln er 





s) w, Aissworth, Trav. and res. 1. 2.270; beit. in J. X. 3. 830. 
#4) gehend, I. p. 381; vefles Journ. I, c. X. 8. p. 382. 
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uinige Gefchäftsleute, die Dort zu thun hatten, zu ſichetn Gofäheien 
which, und fo einer gefahrvollen Auge nochfür diesmal eusichluyfe. 
Dee Weg führte von Berger, über dem rechten ober woſtlichen 
Guphratufer entlang, durch die Gugfchluht Hadro, dann alm 
über ſehr fieile Feloſtufen hinab zur Faͤhre über ven Eupbont, um 
auf deſſen linke Uferſeite überzufegen nach dem Olbiſch gegenüße- 
liegenden Dorſe Masro (mo Genkin, auf v. Molflet Kazk). 
Da es nur eime elende Fähre auf Schläuchen wer, fo ging fafk ber 
ganze Nachmittag auf dieſer Operation hin, uns erſt am folgenben 


"Rage, den 11. Juni, Iegte Ainsworth feine auberung auf den 


linken Ufer bis na Samoſat und Biredgſhik zur. Das 
vechte Ufer, von ihm früher bewandert, führt zunächſt nad den 
ſchon oben genannten Tofariz, einem Eleinen Kurdendorfe von 60 
Häufern, der Sig eines kurdiſchen Beg, wo es wegen der Nebıiien 
zu unficher war, um lange zu verweilen. Doch machte Minus 
worth) in der quabzatifchen Ereummallung, die den Ort umgibt, 
feine Beobachtung uns fand 37° 46' 20" N.Br. und 1805 5. Ber 
(2015 F. engl.) abfolute Höhe. 

‚Richt weit abwärts fließt ver Eupärat in weiten, Deipeln 
Schlangenwindungen an dem alten Caſtell Chores *%). vorüber, ub 
nimmt unmittelbar unterhalb veffelben ven, vem Norden von m 
Seite Kakhtah oder Kiachta herablemmenden, gleichnamigen Ge 
birgoſtrom von der rechten Seite auf, deſſen Waſſer vor alter Zelt 
auf Aquäbucten zur antiten Gapltale Sommagenet, nach S amefata, 
dem Guphrat parallel, geleitet wurden, wie dies von Alla Eäpri, 
nahe an Der Mündung des Kiachta, 5 Stunben von Samoſat, we 
Ueberreſte zeigen, da ihre weiten Bogen noch heute über alle uk 
kleinen Nebenthäler, vie zum Cuphrat geben, ſich quer DS 
Gegenwärtig in mehrere Arme getheilt, Usb ſich in ver Mitte bei 
Sommers viefer Kiachta ſtrom leicht durchſegen; Dbfigärten unit 
Pommgranaten und Maulbeerbiumen wurden won ihm reichlich be 
ahers; Spetenſchwirw⸗ in Menge waren hier je drein weis im 

uropa. 

Geht man von der Ueberfahrt bei Berger auf dem Iinien 
Ufer ve Eupbrat zum zechten Ufer, vom Dorfe Masro, im nam 
nur Ackerbauer, frienliche Syrer, 17) im angenechenen Gegenfag ber 
wien Kurven des Weſtufers für den Kteiſtuden, woheen, füb⸗ 


**6) WV. Ainxworih, Trav. and res. L 20; bel, I R.G- BL 
3. p. 328, **) v. Moltke, Dane e, ER W. Ainzwortk, 
Trav. and res, I, p. 282; derſ Touran Ku B. 2. 80%. 
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wärts ben Strom entlang, fo Tommt man buch niedre Berge von 
Arappteſtein in singen Stunden zum Dorfe Hadro, und mi 
Birten. und Wichen freundlich umgeben If. Nicht fern davon 
fünt An geringes, linkes, aber ſehr fiſchreiches Nebenflüßchen 
zum Gaphmt ein, das Süngät oder Sengibar tfhai (Zengiber, 
wer Negerfluß) genannt wird; es ſtleßt von ven weſtlichen Vorhbhen 
des Karadſha Daghlar (ves Mauss Berg, zwiſchen Mardin 
und Amida zichend, |. ob. ©. 77), ver Waſſerſcheide zwiſchen 


Agra und Cuphoat, ab; ſeine Ouelle iegt nicht fern im Weſt ber 


Giant Diarbekr (Amida), wo der Ort Karabaghtſhe llegt, 
von dem ber SFlußlauf direct weſtwaͤrts zum Cuphrat zieht. 


Aunswor th fan» ihn ven Fiſche; er ergoß fich vor feinem Eins 


fl zum Cuphrat in große Gümpfe, voll von Schildkrbten 
(Trioniz Euphratiea, Ainsw.), deren Berbreitung nicht blos Wie 


‚ zu biefer Norbgrenge ihres Borkommens zu reichen fcheint, 


ya v. Mühlhacdh *88) aud nach fehr viele Schil d Erdten in einem 
Dache der Ebene von Mefirch fand, ver ganz nahe ber Tigrisquehe 
fließt, aber‘ doch noch zum Gebiete des Murad gehört. Fine Stunde 
unterhalb zeigten ich mehrere Infeln und doch andy noch einige 
Gtromfiänellen im Eupbrat Hei Der Ueberfahrt, vie Miſibin 
Heißt, etwas oberhalb ded elenden Kurdendorfes Kantarah. Diefe 
halt Ain dworth für vie eigentlich legten Cataracten, von 
Denen Bänins oberhalb Samoſata ſpricht, don wo an der Cuphrat 


40 M. p., ». i. 8 gesgr. Meilen weit, bis. Samoſata, wieder ber 


ſchifft werde (Plin. H.N. V. 20: a catarractis iterum navigatur; 
AL, M. pessuum inde Commagenes caput Samosata; ſ. oben 
&. 830). Rad, zweiflünvigem Ritt von ba hatte man einen an⸗ 
bern etwas größeen, linken Zufluß zum Cuphrat zu durchſegen, 
ven Tſham tſhal (Cham hai, Fichtenfluß, Afbimefhni. v. Weltte) 
ner hier nur ſchleichend vurch eine tiefe Kreideſchlucht zun Cuphrat 
füsht. Er kommt von demſelben an 5000 Fuß hoben, aber von 
Gäp ungemein allmählig auffleigenden Rücken des Karadfſha 
Daghlar von DR gegen Wellen herab, an den Stationen. Day - 
daga uns Fig veräber una tritt in Einer ver Windungen, em 
aln Caſtell Choros gegenüber, in ben Gaupifizom. Der Karad ſha 
Daghlar, oder vie ſchwarzen Berge, fleigen von Südweſt ber 
fo fanft aus ver ſchon beginnenden Ebene Meſopotamlens auf, 


. nicht mehr als in einem Winkel von 2 bis 5 Grad, daß man ein 
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vaar Tagereiien zu ihnen auffteigen kann, ohne zu merken, WER 
auf einem Gebirge if, und erflaunt dann, wie «6 v. Meltle ging 
auf ihrer doch nicht unbedentenden Höhe (bit 5000 Fuß) im Ay 
noch Schnee zu finden. Wahrſcheinlich bat er von ben Bafallr 
trümmern, mit denen er-überfireut if, den Namen des ſchwatzen 
Bergs erhalten; zwifchen viefen fliehen noch in Sommerzut ie‘ 
ſchwarzen Zelte der Turkmanen, die ſich hieher mit Ihren Herren 
zurüdziehen. Zwiſchen ihm und dem zuvor genannten Geugier 
Fluß legt in ver Mitte, einige Stunden oflwärts bes Gupkret, ie 
Stadt Süvereh oder Sdverek (Suverek bi v. Bolt), de 
Station auf der großen Karawanenſtraße zwiſchen ODlarbckt w 
Drfe nah Haleb. Niebuhr,*) ver fie auf feiner Rüdıeie sm 
Ariarbekr nach Orfa paſſirte, hat ihre Breite unter 37°46' Seklmml, 
und fagt, daß fie im Thale, 10F geogr. Meile im Weſt won Diarkr 
enifernt Liege, daB fehr waizenreich und voll ſchöner Bructgirim 
fe. Sie hatte an 2000 Käufer, davon 150 von Armen ir 
wohnt, einige Mofcheen ‚und Bäder, feine Feſtungewerke; che e 
bemerkte in ver Stadt einen von Erde aufgeworfenen Hügel, w- 
er fie in Kerkuk und Erbil (Arbela, f. Erdt. Ih. IX. 6.) 
geſehen, und zugleich, daß ver Hiefige ebenfalls noch die Gran" 
mauer eined Gaflels, wahrſcheinlich eines fchr alien, ti 
D'’Anvilie hielt ven Ort für Saura, wo ein Jacobitiſches Ob 
thum war, Buͤſchings09 für Sihabarch, deſſen Lage Affen 
nicht. beftimmen konnte, weil jenes Saura zwiſchen Diarbekt ı 
Marvin liegen follte; beider Namen erwähnt jedoch Feiner der ur 
zen Reiſenden und auch ſchon Niebuhr nicht, obwoel a bit 
Wege von Marvin nach Diarbekr, und von da nadı Söverek gerib 
Isgte. v. Moltkest) machte den Weg von Orfa nach Dirk 
40 Stunden, ſah aber auf viefer ganzen verwäßleten Girl: wi 

Steinhaufen, auf der die Araberflämme tm Winter ſich eimelien, 

außer ber Stadt Süverek nur noch 4 Dörfer, wenige Braun, 

und die meiften Thäler ohne Spur von Waffern. Nur von Euch 

zu Strecke zeigten Airats, dv. 5. übermwölbte Ciſternen, B 

denen zur Winterzeit vie Waſſer zufammentrdfen, daß die Gegen 

für welche dieſe frommen Stiftungen gemacht find, ein bewehei 

war, und auch gegenwärtig nicht ganz umbendfkert ik. Nichuft 





- fand hier auf dieſem Wege im Monat Mai pie ſchonſten Gte⸗ 





1) . Niebuhr, R veibung, Th. I. ©.206. °°) 
a re Elan Team, Bi 
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fungen für bie Saumthiere feiner Karawane, und v. Moltke 
fagt, daß im Sommer zuweilen bie Turkmanenhorden und wie 
Araber mit hunderttauſend Stüd Vieh um dieſe Ciſter nen Ingern, 
die dadurch aber freilich im Monat Juni ſchon meiſtens erſchopft 
feien, wenn fie nicht fehr tief Liegen. - Des Nachts find fie ver Auf⸗ 
‚enthalt zahlreicher Schaaren wildflatternder Tquben. 


it von Kantarah, das and Miebuhr zwiſchen fo. 


vielen zerfiörten Ortſchaften als eine ver noch fortbeſtehenden in 
feinem Routier, Tafel I., einteng, Tam Ainsworth nad 2 Stum 
den Nitt zu einer Schlucht, voll von zahllofen, weit ausgehäflten 


Gruüften, deren einige von fehr großen Dimenflonen waren; näher 


umterfucht wurden dieſe Höhlen, In denen viele wilde Tauben ihre 


Nefter bauten, nicht. Es fängt übrigens hier auf dem Boben ver 


Kreineformation das Land folher Höhlen zu beiden Gel 
ten des Cuphratſtromes an, und dauert bis weit unterhalb Bir 


fort, ſo weit bie weichen Kreide» und Kalkſteinklippen bis - 


zur Ehene Mefopotamiens die Ufer überragen, und vie Au⸗ 
wohner unftreitig einft zum Troglodytenleben einluven. Am Ur⸗ 


ſprung ver Schlucht liegt das Dorf Hoshun mit 50 Hütten auf. 


einem Fünftlichen Srohügel, nach Obfervation unter 37° 37 20 RBr. 
Der folgenne Tag, der 12. Iunt, führte Aber wenig angebautes 
Land zu dem nahen, linfen Euphratufer, wo unterhalb des genann⸗ 
ten Dorfes, auf ver enigegengefeten Seite des Stromes, ber oben⸗ 
genannte Kakhtah⸗Fluß in drei Armen fich in ven Haupiflrom mün⸗ 
bet und ein kleines ebenes Deltalann bildet. Die Reſte des eiuſti⸗ 
gen Aquäductes 52) nah Samofat zeigen fi von da an au 


Heute noch hie und dan, in hohen Bogen von flarfen Mauern oder 


Pfellern getragen ; einft ein großarliger Bau. 
Bon Hoodhun immer am Weftufer des Cuphrat entlang,- über 


Nahr Laga, wo ein Hein von Maulbeerbaumen und Pommgranaten 
den Wanderer erquickte, und dann durch fortlaufende Gaͤrten, wurde 
am Abend des Tagemarſches mit dem Einfall der Dunkelheit das 


Dorf Ledar, nur 2 engl. Miles von Samofat fern, erzeicht, das 
nach Obfervation unter 37° 34° Nr. Br. liegt. Die Bähre bei 


Kantarah führt zur gegemüberliegenden Statt Samofat; dieſe 


fonnte aber wegen der bamaligen Kriegsunruhen feinen günfligen 
Aufenthalt zu Beobachtungen darbieten. Ainsworth befuchte fie 





62) W. Ainsworth, Trav. and; ren. I. p. 288; derſ. in Joum. X. 8. 
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yaar Tagereiſen zu ihnen auffisigen kann, ohne zu merken, daß mar 
auf einem Gebirge if, und erflaunt dann, wie es v. Moltke ging, 
auf ihrer doch nicht unbedeutenden Höhe (bit 5000 Fuß) im Aypell 
noch Schnee zu finden. Wahrſcheinlich bat er von ven Bafalt- 
trümmern, mit denen er-überfireut if, den Namen des ſchwarzen 
Bergs erhalten; zwiſchen dieſen flehen noch In Sommerzeit wie 
ſchwarzen Zelte der Turkmanen, bie ſich hieher mit ihren Heerden 
zurüdziehen. Zwiſchen ihm und dem zuvor genannten Gengiber 
Fluß legt In ver Mitte, einige Stunden oflwärts des Euphrat, wie 
Stadt Süvereh oder Svverek (Suverek bei v. Moltke), cm 
Station auf der großen Karawanenſtraße zwiſchen Diarbekt nub 
DOrfa nach Haleb. Niebubr,*9) ver fie auf feiner Rückreiſe von 
:  Diarbefe nach Orfa paſſtrte, hat ihre Breite unter 37°46' Gbefkiumt, 
-  umd fagt, daß fie im Thale, 105 geogr. Delle in Weſt von Diarhelr 
entfernt liege, daB fehr waizenreich und voll fdhöner Fruchtgürten 


ſei. Sie hatte an 2000 Käufer, davon 150 von Armeniern bes 


wohnt, einige Mofcheen ‚und Bäder, feine Feſtungswerke; aber ex 
bemerkte in der Stadt einen von Erbe aufgeworfenen Hügel, vol 
er fie in Kerkuk und Erbil (Arbela, f. Erdt. Th. IX. ©. 88) 
‚geiehen, und zugleich, daß ver Hiefige ebenfalls noch die Grund⸗ 
mauer eined Caſtells, wahrfcheinlich eines ſehr alten, trage. 
O' Anville hielt ven Ort für Saura, wo ein Jarobitifdhes Bu- 
thum war, Büfching:g für Sihabarch, deſſen Lage Affemanz 
nicht. beflimmen konnte, weil jene® Saura zwifchen Diarbekr uub 
Marvin Legen folte; beider Ramen erwähnt jenoch keiner ber neue 
zen Relfennen und auch ſchon Niebuhr nicht, obwel ex Keike 
Wege von Marvin nach Diarbefr, und von da nach Söverek zur» 
Iogte. v. Moltkesl) machte ven Weg von Orfa nach Diarbekr im 
40 Ginnben, fah aber auf diefer ganzen verwüfleten Strecke von 
Steinhaufen, auf der die Araberflämme tm Winter ſich einniſten, 
außer der Stadt Süverek nur noch 4 Dörfer, wenige Brummen, 
uud bie meiſten Thäler ohne Spur von Waffen. Nur von Streik 
zu Strecke zeigten Alrats, d. 5. überwölbte Ciſternen, im 
denen zur Winterzeit die Waſſer zufammentrdfen, daß die Gegend, 
für welche diefe frommen Stiftungen gemacht find, einft bewohni 
war, und aud) gegenwärtig nicht ganz unbevblkert If. Niebuhr 


- fand bier auf dieſem Wege im Monat Mai pie fchönften Ora⸗ 
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fungen für bie. Saumthiere feiner Karawane, u v. Moltke 
fagt, daß im Sommer zuweilen bie Turkmanenhorden und vie 
Araber mit hunderttauſend Stüd Bich um viefe Ciſter nen Ingern, 


die Dadurch aber freilich im Monat Juni ſchon meiftens erſchopft 
feien, wenn fle nicht fehr tief Liegen. - Des Nachts find fie der Auf⸗ 


‚enthalt zahlreicher Schaaren wildflatternder Tguben. 
‚Süuũdwärts von Kantarah, pad auch Niebuhr zwiſchen ſo 


J 
* 
[1 
[4 
. 


vielen zerſtoͤrten Ortſchaften als eine der noch fortbefichennen in 
feinem Routier, Tafel I., einteug, fam Ainsworth nad 2 Stun- 
den Mitt zu eines Schlucht, voll von zahliofen, weit außgebählten 
Grüften, beren einige von fehr großen Dimenflonen waren; näher 
ankerjucht wurben diefe Höhlen, in denen viele wilde Tauben ihre 


Mefter bauten, nicht. Es fängt übrigens hier auf dem Voden ver 


Kreideformation das Land folher Höhlen zu beiten Sei⸗ 

ten des Cuphratſtromes an, und bauert bis weit unterhalb Bir 

fort, jo weit bie weichen Kreide» und Kalkſteinklippen bis» 
zur Ebene Mefopotamiend die Ufer überragen, und die Aus 

wohner unſtreitig einft zum Troglodytenleben einluden. Am Ur⸗ 
ſprung ver Schlucht liegt das Dorf Hoshun mit 50 Hütten auf. 

einem fünflichen Erphügel, nach Obfervation unter 37° 3720" NBr. 

Der folgenne Tag, der 12. Iunt, führte über wenig angebautes 

Land zu dem nahen, linken Euphratufer, wo unterhalb des genann⸗ 

ten Dorfes, auf ver entgegengefeßten Seite des Stromes, ber oben⸗ 

genannte Kakhtah⸗Fluß in drei Armen fidy in den Haupiſtrom müns 

det und ein kleines ebenes Deltalann bildet. Die Nefte des eiuſti⸗ 

gen Aquaͤductes 52) nach Samofat zeigen ſich von da an auch 

heute noch hie und da, in heben Bogen von ſtarken Mauern over 
Pfellern getragen ; einft ein großartiger Bau. 

WVon Hodhun immer am Weflufer ded Euphrat entlang,- über 


Nahr Laga, wo ein Hain von Maulbeerbiumen und Pommgranaten 


den Wanverer erquichte, und dann durch fortlaufende Gärten, wurde 
am Abend des Tagemarſches mit dem Einfall ver Dunkelheit das 


. Dorf Ledar, nur 2 engl. Mies von Samofat fern, erreicht, das 


nah Obfervation unter 37° 34 Nr. Dr. liegt. Die Faͤhre bei 
Kantarah führt zur gegenüberliegenden Stadt Samofat; biefe 
Tonnte aber wegen ber bamaligen Kriegdunruhen keinen günfligen 
Aufenthalt zu Beobachtungen darbieten. Ainsworth befuchte fie 





es) W. Ainsworth, Trav. and. res. I. p. 283; berf. in Journ. X. 8. 
p- 908. 
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vaar Aagereiſen zu ihnen auffteigen kann, ohne zu merken, daß man 
auf einem Gebirge iſt, und erſtaunt dann, wie es v. Moltke ging, 
auf ihrer doch‘ nicht unbedeutenden Höhe (bis 5000 Fuß) im Aycl 
noch Schnee zu finden. Wahrfcheinkih hat er von den Bafalt- 
trümmern, mit denen er uͤberſtreut if, ven Namen des ſchwarzen 
Berges erhalten; zwiichen tiefen flehen noch in Sommerzeit wie 
ſchwarzen Zelte der Turkmanen, die fich hieher mit ihren Heerden 
zurüdziehen. Zwiſchen ihm und dem zuvor genannten Sengibar⸗ 
Fluß liegt in der Mitte, einige Stunden oſtwärts des Cuphrat, bie 
Stapt Süvereh oder Sſvveret (Suverek bei v. Moltle), eime 
Station auf ver großen Karawanenfiraße zwiſchen Diarbekt unb 
Orfa nah Haleb. Niebupr,*?) ver fie auf feiner Nüdreife von 
Diarbekr nach Drfa paffirte, Hat ihre Breite unter 37° 46’ befkizumt, 
- md fagt, daß fie im Thale, 105 geogr. Meile in Weſt von Diarkelr 
enifernt Liege, das fehr waizenreich und voll fchöner Bruchtgärten 
fel. Ste Hatte an 2000 Käufer, davon 150 von Armeniern ber 
wohnt, einige Mofcheen ‚und Bäder, feine Zeflungäwerfe, aber er 
bemerkte in der Stadt einen von Erbe aufgeworfenen Hügel, wie. 
er file in Kerkuk und Erbil (Arbela, f. Erst. Th. IX. ©. 83) 
‚geiehen, und zugleich, daß der Hieflge ebenfalls noch die Brunn. 
mauer eines Gaftels, wahrſcheinlich eines ſehr alten, trage. 
D’Anville Hielt den Drt für Saura, wo ein Jacoblitiſches Bu⸗ 
thum war, Büfching‘g für Sibabareh, deſſen Lage Aſſemann 
nicht beſtimmen konnte, well jened Saura zwiſchen Diarbekr ımb 
Marvin liegen folte; beider Namen erwähnt jedoch Feiner der neues 
zen Neifenden und auch fchon Niebuhr nicht, obwol er Gelbe 
Wege von Marvin nach Diarbefr, und von da nach Söverek zurüd- 
legte. v. Moltkes1) machte ven Weg von Orfa nadı Diarbefr im 
40 Stunden, ſah aber auf biefer ganzen verwüſteten Strecle voll 
Steinhaufen, auf der die Araberſtämme im Winter fi einniften, 
außer der Stadt Süverek nur noch 4 Dörfer, wenige Brunnen, 
uud bie meiſten Thäler ohne Spur von Waffen. Rur von Strecke 
zu Strecke zeigten Airats, d. h. überwoöolbte Eifternen, in 
denen zur Winterzeit die Waſſer zuſammentraͤfen, daß die Gegend, 
für welche dieſe frommen Stiftungen gemacht ſind, einſt bewohnt 
war, und auch gegenwärtig nicht ganz unbevblkert If. Niebuhr 
- fand Hier auf dieſem Wege im Monat Mai die ſchönſten Ora⸗ 





2«0) C. Riebuhr, Reiſebeſchreibung, Th. I. 6.206. 60) 
bbefchreib. TH. XL 1702. G. 200. 81) v, Moltle, Briefe, S. 2 
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fungen für bie Gaumthiere feiner Karawane, un v. Moltte 
fagt, daß Im Sommer zuweilen bie Turkmanenhorden und wie 
Araber mit hunderttauſend Stud Vieh um viefe Ciſter nen lagern, 
die dadurch aber freilich im Monat Juni ſchon meiftens erichiipft 
feien, wenn fie nicht fehr tief Tiegen. Des Nachts find fie der Auf- 
‚enthalt zahlreicher Schaaren wildflatternder Tguben. 
‚  Gübwärts von Kantarah, das auch Niebuhr zwiſchen fo. 
vielen zerſtoͤrten Ortfchaften als eine der noch fortbeſtehenden in 
feinem Routier, Tafel I., einteug, Tam Ainsworth nad 2 Stun 
den Ritt zu einer Schlucht, voll von zahliofen, weit außgehöhlten 


Grüuüften, deren einige von fehr großen Dimenflonen ‚waren ; näher 


unterfucht wurden dieſe Höhlen, in denen viele wilde Tauben ihre 
Nefter bauten, nicht. Es fängt übrigens hier auf dem Boben ver 
Kreiveformation das Land folder Höhlen zu beiden Sei⸗ 
ten des Cuphratſtromes an, und dauert bis weit unterhalb Bir 
fort, ſo weit bie. weichen Kreide» und Kalkſteinklippen bis 
zur Ebene Mefopotamiens die Ufer überragen, und die Au⸗ 
wohner unftreitig einft zum Troglodytenleben einluden. Am Ur⸗ 
fyrung der Schlucht Tiegt dad Dorf Hoshun mit 50 Hütten auf. 
einem künſtlichen Erdhügel, nach Obfervation unter 37° 37 20 NBr. 
Der folgende Tag, ver 12. Juni, führte über wenig angebautes 
Land zu bem nahen, linken Euphratufer, wo unterhalb des genannte 
tem Dorfes, auf der entgegengefeten Seite ded Stromes, ber oben- 
genannte Kakhtah⸗Fluß in drei Armen fich in den Hauptſtrom mün⸗ 
det und ein kleines ebenes Deltaland bildet. Die Nefte des einſti⸗ 
gen Aquäductes 52) nach Samofat zeigen fi von da an au . 
heute noch hie und du, in heben Bogen von flarfen Mauern oder 
Mfeilern getragen ; einft ein großartiger Bau. 

Won Hodhun immer am Weſtufer des Euphrat entlang,- über 


Nahr Laga, wo ein Haln von Maulbeerhäumen und Bommgranaten 


den Wonderer erquichte, und dann durch fortlaufende Gärten, wurde 


am Abend des Tagemarſches mit dem Binfall ver Dunkelheit das 


Dorf Ledar, nur 2 engl. Miles von Samoſat fern, erzeicht, das 


nach Obfervation unter 37° 34 Nr. Br. Tiegt. Die Bähre bei 


Kantarah führt zur gegenüberliegenden Stadt Samofat; dieſe 
fonnte aber wegen der damaligen Kriegäunruben feinen günfligen 
Aufenthalt zu Beobachtungen darbieten. Ainsworth befuchte fie 





*) W. Answer, Trav. and. res I. p. 288; derf. in Journ. X, 3, . 


P. 





878 Weibiifien, M. Mcheilung. L Mqquit. 5.40. 


vaher diesmal nicht. Mir fine daher über Fe auch in nemezer 


Zeit nur wenig unterrichtet geblichen. Nic. Rococke, der im 


Anguſt 1837 biß Bir vordrang, Tonnte noch wicht einmal die Aage®®) 
. 6 Dres Samoſat vurch Erkundigung erfaheen. 


v. Moltte fagt,, das heutige Suufat‘*) file nicht den zumam- 
zigften Shell des weiten Umfanges des andilen Samoſata; feitfem 
ſei es, mitten in Aterfelvern „und Gärten antile Thürbegen und 
Gäulmfgäfte noch ſtehen zu fehen. Er fans daſelbſt ein Barmen 
fees von fo ſchöner Sculptur, wie er zuvor wie gefchen, weit Raub- 
werlomamenten und Thlerfigusen von Stirven, Bögeln erhalten, «is 
wäre ed noch ganz nei. Auf einem kunſtlich erhöhten Berge, wahe- 
ſcheinlich einft Die Acropole, ſtanden noch die Ruinen eines Fühlen 
vierecligen Bauch, ver nicht weiter bekannt if. Die Stadt Begt auf 
vem verhten Cuphratufer, Hat aber aus anstker Zeit Erine Weihe 

mehr wie zu Strabo’s Zeit; alles was ihr geblicben, fagt Hin» 
worth, fe jener kuͤnſtliche Hügel mit ven Saſtellruinen. Ein m 
viſcher Boyah Beg commandire gegenwärtig bie Stadt meit Ihewg 
400, meiſt von: Turkmanen und Kurden, aber wenigen Dümsanikt 
bewohnten Häufern. Zu Strabo's Belt (Btrabo XIV. 64 uw 
XVI. 740) war Somafata, 7d Iuudaase, in vem inehlbcieftig 
un Kanigsſit des Heinen Reiches Aommagene, zu einer Stu— 
Haltenfehaft der Roimer gemorben. Sie mar in einer ungemein g6 
ſegneten Landſchaft gelegen, nahe vem Zeugma, d.'i. ver Brücke 
über vom Eupkrat, an welcher auf dem linken Ufer am Brindieutenf 
von Pompejus pas Caſtell Seleucia erbaut war. Doch wie Te 
miſa in ähnlicher Lage zu Melitene, fo warde auch dieſes als "Ban 
poſten noch zu Kommagene Hinzugefügt. Diefe Samofata muß 


eine ältere Stadt geweſen fein, da ſchon Artemsivorus fie bei feinem 


Meffungen anführte. Ihre Entfernung non Temifa gab er quer 
durch die Breite des Taurus auf 450 Stabien, d. I. 22 SiS 23 @r, 
an, was dem directen Abſtande ziemlich enifechen mag. Ja 
bieſer Seleucia, ſagt Strabo, Habe König Tigranes bie ans Shrien 
vertriebene Kleopatra, bie Selene genannt, nachdem er fie einige 
Brit gefangen gehalten, hinrichten laſſen 

Um Samofat WM daB nädfte Land ©) meiſt angebant, vet 
Oorfer, In Weſten von nun fühon mehr Berunbeten Bergen unge 


52) D. Big. —ã Beſchreibung des Morgenlandes; 8 von 
Breyer. 2 ‚Huf, Gr en 1771. 4, Th. I. ©.228. v. Melk 
Bl ef, ©. a, orth, is € 
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ben, die zientlich varallel den Strom begleiten, ver von NO. gegen 
S. W. zieht. Gegen Rord und OR umkraͤnzt ihn ein langgezoge⸗ 
nes Tafelland, mit gerundeten Höhen und gewolbien, gu denen 
auch jene Karadſha Daghlar gehören, die ſich von va an über 
50 Stun. weit, auch gegen Suͤd und fühmeftmärts Über Orfa, wie 
auf ver Beafeite des Stroms führte über Rımtalah Hs Ma⸗ 
rafch 66) ziehen. 

Auf der Ofifette des Enphrat find bie vorvern Hügel viefeg 
ſſuchen Platraur ückens, welche die Waſſerſcheide zwiſchen dem 
mittlern Euphrat und dem Tigris non Diarbekr abwaͤrts bilden, 

durch die kurzen linken Zuflüffe zum Euphrat In tiefen Schluchten 
eingeriſſen, und zu einigen ganz iſoltrten Kegelpits umgeftaltet. 
Ihre größten Höhen ſteigen nach Lieutn. Lynch in SW. von Sa⸗ 
moſat nicht uͤber 1200 Fuß empor; iſolirte Berge dieſer Art dicht 
am Ufer machen ſchon mit 800 Fuß Höhe Effect. Ihre Boſchun⸗ 
gen im allgemeinen, mit fehr fanft gerunveten Gontouren, haben 
ſehr regulaire Senkungen ; e8 find überall Kreidelager, weiß over 
gelblich, überveckt mit Rolklefeln von Diallage-, Hornblend⸗ und 


‘ Düarzgefteinen. Auch auf dem rechten oder wefllihen Euphrat⸗ 


ufer It dieſelbe Bonenbefthaffenheit den höhern Taurusketten vor⸗ 
fiegend, nur daß hier bie Thaleinriſſe viel tiefer und gewaltiger find, 
Als die Foriſetzungen aus ven Hohen Taurusketten. Diefer ganze 
Strip, bemerkt v. Moltke, ſei von Erde faſt gänzlich 'entblößter 
Felsboden (auch mol Kreive und Gyps), aber fo fehr mit Stein- 
trömmern wild überſchüttet, daß man fich außerhalb einiger weniger 
mühfam gebahnter Saumwege kaum nur zu Fuß, zu Pferde aber 
gar nicht, fortbewegen könne. 

Ber Samofat felbft jtrdmt der Cuphrat, aus dem Gebirg⸗ 
fande des Taurus und aus dieſem vorgelagerten Tafelande heraus: 
getreten, durch eine etwa 4 Stunden breit gewordne Thalebene 


mit verfchlenenen Stufen, die in den verfchlevenen Perloden vom. 


Strome verlaffen zu fein feinen, fo wie feln Bette in dem Kreis 
veboden ſich mehr und mehr vertiefte. 

Diefe Thalweitung ſchließt ſich unterhalb Samofat wWieder, 
und der Euphrat bleibt nun zwiſchen ‚engern, obwol nur wenige 
hundert Buß Hohen, gleichartigen Uferbergen eingeſchloſſen, die er in 
einer nun faſt blos weſtlich (unter dem Parallel 370 24N. Br.) 
gewordnen Richtung durchzieht, als wollte er feinen Lauf direct um 





se) v. Moltte, Briefe, ©, 224. 
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von Malatta über Elegia entlang dem Laufe des Guybeni abe 
-wärts zu folgen; aber ver Aufruhr ver Kuren (Ense Mai 1839) 
machte dies unmöglig. Sie waren zwar kürzlich erft in ihren Ge 
birgofeſten dieſer Reviere attalirt worden, wie zu Kakhtah (Kiacdhta 
auf v. Moltke'$ Karte) und ſüdlich daͤbei zu Berger Kaleſi 
durch Haſtez Paſchas Truppen; aber bei der Uebermacht des Ge⸗ 
birgovolko Hatte dieſe Campagne wenig Erfolg gehabt; Kalhtah 
‚war noch in offener Rebellion, und ‚ver Kaimakan verſagte daher 
Iferde und Geleit. Deshalb mußte fi Alnsworth wami Ip 
gnügen, den directen Landweg durch die Geblegöfiraße Aber 
von Paß Erkenek fühwärts nach Samoſat einzuſchlagen, und 
von da aus verſuchte er am Strom aufwaͤrts zu gehen, den er 
nicht abwärts hatte verfolgen Eönnen; konnte aber, wie gejagt, nicht 
weiter als bis Gexger vordringen. v. Moltke kam von Adijza⸗ 
man, alſo von Weſt ber, nach einem Ritt von 20 Stunden nach 
Berger,’5) deſſen altes Schloß auf einer Welöfpige Aber Dem Ge 
phrat thront. Der Weg dahin war halsbrechend über Gebitge um 
angefchwollne Gebirgäftröme. Das Caſtell (olelleicht Barzalo; 
Ainsworth hielt e3 für Juliopolis) fehlen felbft in feinen Ruinen 
uneinnehmbar zu fein, obwol fich in dieſer Eindde Niemand darum 
abmühen würde, und es nur In ven Fehden der Kurden eine bedeuen⸗ 
were Rolle Spielen konnte. Die Grundmauern. ſchienen v. Moltke 
von hohem Alter zu fein; auch bemerkte er eine Fels ta fal mit 
Aner fo großen griechiſchen Infertption, daß ihm leider die 
Zeit fehlte, eine Abſchrift von Ihr zu nehmen. In einer Felswand 
bemerkte ex 4 Benfter, die in Felskammern führten, aber gegenwär« 
tig ganz unerreichbar find. 

Ainsworth näherte fh von S.W. Her (am 4. Yun), vom 
ODiſtrict Tokariz (Tchoros auf v. Moltkes Karte) biefem Orte 
Gerger,®) der am Austritt des Euphrat aus dem Taurusgebirge 
legt. Kakhtah (Gakthy ver Byrer),”) nur 3 Etunden weiter 
In Norven, hätte er gern befucht, weil es früher eine bikenimdee 
Rolle geſpielt, als eß dem Sultan Bayazch von Timur im feinem 
ſyriſchen Kriege 9’ entriffen war, zu Abulfedas Bett für eine une 
Aberwinvliche Feſte galt, und weil die Kuren bie eifernen There 


86) v. Moltke, Briefe, a. a. O. ©. 298, "20, W, Aluswerih, 
Travels and res. I. p. 270; beıf. in Journ. of don. G. Soc. X. 
* p. 335. Abol Pharag. Hist. Dynastiar. p, 314. 

°) Chereffeddin, Hist. de Timur Bec. ed. P. De ia Graix. Deit. 
1723. T.III. p.279; Abulfedae Tabul, Syriae ed. Kochler p. 11. 
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vieſer Feſte noch Heute rühmten. Aber fie mar ne in volle 
Mebeflion; ſchon in Tofariz waren keine Führer mehr zu bekam 
wm; man ritt daher von Dosf zu Dorf, und paſſirte Torneneh 
in eimer Schlucht, der zu Beiden Seiten zwei Fleine, aber ſiſchrich⸗ 
Yläfje dem Euphrat zueiln. Bon da wurde bald ker Kinäbeben 
bed Cuphratthales erreicht, der jedoch von den. Bewohnern mehrerer 
Dörfer noch ganz gut bebaut wird. Es folgte dann auch ein ba⸗ 
ſalri ſcher Bergeiftriet, von dem man binabfiteg in ein tiefes dem 
Gupbeat ganz nahe liegendes Thal, Chamuni genannt, von Dem 
man über Kalkfeinfelfen nach Oldiſh kam, einem Dorfe von SO 
Bäufern mit Obfigärten umgeben, von Armeniern und Kurden 
bewohnt, die in ihren malerischen Nationalcoſtüm hier als freiere 
Kriegen, nicht mehr als bezwungene Vaſallen, nie ohne Waſſen 
einhergingen. Bon da ritt man auf rohem Pfad am Abhange ver 
Kallfleingaden auf einer Seite und merkwürdig geboguen 
Schichten : verfelben auf ner andern. Diefer Engpaß zwiſchen 300 
58 400 Fuß Hohen Kallfftein⸗ Felswänden führte von ber jünmeht- 
Uchen Landſene exft in das Euphratthal von Berger, wo mon 
Neſto eines quapratifchen Baues und eine Mauer wahruahm, 
die nor Helten viefen Paß veriheidigte. Nach dem Mitt einer Viertel⸗ 
ſtunde durch ven bemwalbeten Paß fiel der Blick auf die Fels⸗ 
Burg, vie von einem weit höheren Miefen, dem Aſhur Tagh, 
Aberragt wurde, und am Buße ber uͤberhaͤngenden Feloklippe mit 
dem Caſtell wurde dad Städtchen Berger erreicht. 

Diefer Ort Gargar?P) der Syrer, einft lange Zeit In Beflg ber 
Armenier, iſt gegenwärtig nur Klein, hat 150 Häufer; ibm fickt 
ein Mutfellim vor; er iſt meift durch Kurden von den Gebirgätsitns 
der Julerli, Durganli und Murdesli bewohnt, damals ale . 
in Rebellion; doch waren auch einige rubige, devote Türken dort, 
und 25 Hänfer ver Armenier in ver Stabt, und 5 im Gate, 
die Kirche und Prieſter Haben. Der Mutfellim war bei ver Armee 
des Seraskers; fein Stellvertreter geftand, daß er nicht im Staude 
fe, die Kurden im Zaume zu halten; auch entflanden bald Händel 
zwiſchen ben Franken und ihnen, welche ver ruhigen Beobachtung 
ſtetd nachtheilig fein muͤſſen. Doch beflieg Alnsworth am Dim 
Junl mit vom früheſten Morgen das Gaflell 40) von Berger, 





8°) Abul P . Hist. Dynst, p. 3I4; St. Martin, Mém. sur 
TAtm, 1. p- 208. *2) Alnswertb, Trav. and 106, 1 9.379; 
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ir indereffante antike Ruine, vie Abulfena‘) noch als uugenseie 
fehle Burg rühmt, von deren Höhe der Cuphrat nur wie ein Eichwer 
Bach ausſehe. Der Caſtell berg iſt von ben anliegenden Klippen 
geſchleden durch einen 21 Fuß tiefen und 41 Buß breit ans Fele 
gehauenen Weg, über den eine Holgbrüde führt, vie auf einem qus- 
vratiſchen Pfeiler in deſſen Mitte aufliegt. Das Thor iſt ſchör 
im faracenifchen Styl mit einer arabiſchen Infchrift über wem 
Bortal; ea führt in einen bedeckten Gang mit brei Bogen, ber 25 
Fuß lang, und dann auf einem offenen Gange, die Feleſeite 100 
Schritt entlang, zu einem zweiten Ihore. Gier iſt ber Durchgang 
durch ven Feld gehauen, mit einer Art Riſche zur Gelte, darin 
vielleicht einſt eine Statue ſtand, ober ſonſt eine Gculptur, uub 
zund um ven Rand beſindet ſich jene ſchon v. Moltke angeführte 
fehr Lange griehifche Inſcription aus ber mittlern Zeit, vom 
” welcher jedoch nur hie und ba einige Worte lesbar waren. Jenſeit 
pisfes Feledurchganges tritt man erſt in den Theil des Innern, ſche 
zerſtorten Caſtells, in welchem etwa 30 Häufer und einige alte Ka⸗ 
nonen, ſcheinbar noch aus ver Zeit der arabiſchen Herrſchaft, ſtanden; 
vielleicht aus Timurs Periode, der bei feiner Kriegführung gegen 
Sultan Bayazen*?), der Sage nad, bier Über ben Cuphrat gefegt 
haben fol. Zr 
Die Ausficht von dieſer Caſtellhoͤhe ift von grandioſer Edi 
heit und nach der einen dermeſopotamiſchen Seite, gegen SD. 
über Süvered hinaus, ungemein ausgebehnt; nur ber Karapjha 
Oagh, der direct gegen Oſt nach Marvin zieht, begrenzt fie, gegen 
ben Süden aber iſt pie meiopotamifche Ebene, gleich einem Meer, 
unbegrenzt. Die große Senkung des Turbifchen Diſtrictes Tolariz 
zum Cuphrat, gegen S. W., iſt dem größern Theile nach noch hin⸗ 
ter den nähern Kalkfleinklippen verbosgen. Gegen N., ND. und 
RW. erhebt fich die Gebirgslandſchaft des Taurus In deu man 
nigfaltigften Formen, darunter der felllge Paß von Kalhtap 
(Kiachta), ver Hohe Kegelberg Aſhur, die kühnen Kalkſteinkeiten 


von Kizil Dabun, Sara bun, Haferan und noch mehr Der 


mestwürdige Kegel Ira Baba die Hauptmaſſe bilben. Am lich⸗ 
Uften find die anfloßenden gränen Thäler und die reihen Gügel- 
ſenkungen in ven nähern Bauen, vie fafl ganz unbewohnt erſchei⸗ 
nem, in denen jedoch Dörfer und Gultur chen fo verbreitet find, 


01) Abulfedae Tabul. Syria. ed. Koehler p. Mi. *?) Che- 
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wie nach allen andern Richtungen. Der noch wilde Cuphrat %) 
windet fh einige Miles oberhalb ver Fähre Deristo rund um 
die Taurudketten, die ihn bier noch vorher, ehe er fie überwun⸗ 
den Hat, gegen den Often zurückwerfen; ‚er ſtürzt fich oberhalb jene® 


Deriako über die Iehten Stromfchnellen, wendet fidy dann unter der 


Klippe des Caſtella von Berger noch einmal, an 400 Fuß welt, 
burch eine ſehr enge Belsichlucht, die meift won fenkrechten Klippen 
überragt wird, und tritt dann aus den meift dden, nackten Gipfeln 
mit fehattigen, gut bewaldeten Tieffchluchten der Taurus = Bor« 
Fetten, vie bier noch den Eindruck einer fubalpinen Lande 
Saft machen, unterhalb ned Chamuni⸗Thales, in erweitertem 
Strombette hervor, deſſen Uferlandſchaft ertragreich, ſelbſt hie und 
da mit luxuribſer Vegetation und reicher Weincultur ausgeſtattet 
erſcheint. Das Thal Gerger, weiter und cultivirter als das von 
Chamuni, prangt außer ver Stadt noch mit zwei Dörfern, jenem 
Dirisko und Panduri; ver Hauptfluß, der es mit Waſſern ver⸗ 
flieht, kommt vom felflgen Kakiſhur Kiebban, indeß ein andrer. 
Strom in der Berne fih wie ein Silberband Kerabrollt, über die 
Abhänge des Sara bun. 

Im Thale beſtehen die niedern Gebirgsſchichten and rothem 
Sandflein und Sandftein» Eonglomerat, welche Muſchel⸗ 
kalt ſt ein tragen, mit Pectiniten, Conus und Madreporiten, Die 


- Schichten fallen nach entgegengefeßten Richtungen gegen vie zwei 


Seiten des Thales, Dad, ausgenommen gegen Nord, nur einen ein“ 
zigen Ausgang gegen Süd Hat, nämlich vie ſchon oben genannte 
Kalkſteinſchlucht, die Hadro Heißt, burch welche man nach Berger kam, 
und durch Die man von da eben fo zurückkehrte. Nach Ainsworth 
Hegt das Gaftell Berger unter 37° 56' 30 N. Br. und auf einer 
Höhe von 2156 J. P. (2724 8. engl.) üb. d. M.) Die ganze 


- Seit feines Aufenthalts zu Berger ging faſt nur damlt hin, vie 


anfrührerifchen Kurven des Ortes, deren Weiber fich In ven ärgſten 
Schimpfreden gegen die Bremplinge ergoffen, währeno bie wenigen 
Armenier Ihnen tapfer zur Seite flanven, in gutem Humor zu hal 
ten, um es nicht zu Thätlichleiten und blutigen Häudeln kommen 
zu laſſen, die jene fuchten.: Nach manchen Streit und Zank ges 
lang es Ainsworth, für fih und feine Begleiter glüdlicher Weiſe 
noch Pferde zum Weiterfommen nad Bir zn erhalten, wohin er 


“°) W, Ainsworth, Trav. and res. I. p. 270; derſ. in J. X. 3. 330. 
20) ebend. I. p. 381; deſſen Journ. I, c. X. 3. p. 388, 
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ame intereffaute antike Ruine, vie Abulfendat) noch als ungemein 
fehle Burg rüßmt, von deren Höhe ber Cuphrat nur wie ein kleiner 


Bach ausſehe. Der Caſtell berg iſt von den anliegenden Klippen 
geſchieden durch einen 21 Buß tiefen und 41 Buß breit aus See 
gehauenen Weg, Über ven eine Holzbrücke führt, die auf einem qua 
vratiſchen Pfeiler In deſſen Mitte aufliegt. Das Thor iſt fehle 
im ſaraceniſchen Styl mit einer arabiſchen JInſchrift über Dem 
Bortal; es führt in einen bedeckten Gang mit brei Bogen, ber 25 


- Sub lang, und dann auf einem offenen Gange, vie Felsſeite 100 
Schritt entlang, zu einem zweiten Ihore. «Hier if ber Durchgang 


durch ven Feld gehauen, mit einer Art Niſche zur Gelte, darin 
vielleicht einft eine Statue fand, oder ſonſt eine Sculptur, umb 
rund um den Rand. befindet fi jene ſchon v. Moltke angefühete 


ſehr lange griechifche Infertption aus ber mittlern Zeit, von 
” welcher jedoch nur bie und ba einige Worte letbar waren. Jenſelt 


dieſes Feledurchganges tritt man erſt in ben Theil des Innern, febe 
zerflörten Gaftelld, in welchen etwa 30 Gänfer und einige alte Ka⸗ 
nonen, fcheinbar noch aus ber Zeit der arabifchen Herrſchaft, ſtanden; 
vielleicht aus Timurs Periode, ver bei feiner Kriegführung gegen 
"Sultan Bayazen*?), ber Gage nad, hier über ben Cuphrat gefcht 
baben fol. j 
Die Ausficht von diſer Caſtellhoͤhe iſt von grandioſer Schön⸗ 
beit und nach der einen der meſopotamiſchen Seite, gegen SO. 
über Suͤ v ere ck hinaus, ungemein ausgedehnt; nur der Karadſha 
Oagh, der direct gegen Oſt nach Mardin zieht, begrenzt ſie, gegen 
pen Süden aber iſt die meſopotamiſche Ebene, gleich einem Meere 
unbegrenzt. Die große Senkung des Furbifchen Diſtrictes Tokariz 
zum Cuphrat, gegen S. W., ift dem größern Theile nach noch hin⸗ 
ter den nähern Kalkfteinklippen verborgen. Gegen N., RO. unb 
RB. erhebt fi die Gebirgslandſchaft des Taurus in den man⸗ 
flen Formen, darunter der felſige Paß von Kakhtah 
(Kiachta), der Hohe Kegelberg Aſhur, die kühnen Kalkſteinketten 


von Kizil Dabun, Sara bun, Haferan und noch mehr der 


: mestwürdige Kegel Ira Baba vie Hauptmaſſe bilnen. Am lieb⸗ 
Uchften find die aufloßenden grünen Thäler und bie reichen Gügel- 
ſenkungen in ben nähern Gauen, vie fafl ganz unbewohnt erſchei⸗ 
nen, in benen jedoch Dörfer und Eultur eben fo verbreitet ſind, 


““) Abulfedae Tabul. Syrise. ed. Koebler p. 149. *) Che- 
reffeddin, Histoire de Timur Beo. lc. T. In. P. 368, oh. XVI. etc. 
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wie nach allen andern Richtungen. Der noch wilde Eupbrat®) . 
winvet fh einige Miles oberhalb ver Fähre Deristo rund um 
die Taurusketten, die ihn Hier noch vorher, che er fie überwun⸗ 
den hat, gegen ben Oſten zurüdiwerfen; er ſtürzt ſich oberhalb jenes 


» Deristo über die letzten Stromfchnellen, wendet fidy dann unter ver 


Klippe des Cafes von Berger noch einmal, an 400 Fuß weit, 
durch eine ſehr enge Kelsichlucht, die meift von fenkrechten Klippen 
überragt wird, und tritt dann aus den meift dden, nadten Gipfeln 
mit ſchattigen, gut bewaldeten Tieffchluchten ver Taurus = Bor- 
fetten, vie bier noch ven Eindrud einer fubalpinen Land. 
Saft machen, unterhalb bes Chamuni⸗Thales, in erweiterte 
Strombette hervor, deſſen Uferlanpfchaft ertragreich, ſelbſt hie und 
da mit Inruridfer Vegetation und reicher Weincultur ansgeftattet 


iſcheint. Das Thal Gerger, weiter und cultivirter als das von 


Chamuni, prangt außer ver Stadt noch mit zwei Dörfern, jenem 
Diristo und Panduri; ver Haupifluß, ver es mit Waſſern ver» 
fieht, fommt vom felflgen Kakbiſhur Kiebban, indeß ein andrer 
Strom in ver Berne fich wie ein Silberband herabrollt, üͤber Die 
Abhänge des Sara bun. 

Im Thale beftehen die niedern Schirgsfchichten and rothem 
Sandſtein und Sanpflein- Eonglomerat, welche Muſchel⸗ 
kalt ſt ein tragen, mit Bertiniten, Conus und Raverporiten. Die 


Schichten fallen nach entgegengejehten Richtungen gegen bie zwei 


Selten des Thales, das, ausgenommen gegen Nord, nur einen ein⸗ 
zigen Ausgang gegen Süd hat, nämlich vie ſchon oben genannte 
Kalkfleinfchlucht, vie Hadro Heißt, durch welche man nach Gerger kam, 
und durch die man von va eben fo zurückkehrte. Nah Ainsworth 
Hegt das Gaflell Berger unter 37° 56' 30 R.Br. und auf einer 
Höhe von 2156 8. P. (2724 8. engl.) üb. d. M.) Die ganze 
Zeit feines Aufentgalts zn Berger ging faſt nur damit hin, bie 
aufräbrerifchen Kurven des Ortes, deren Weiber fich in ven Argften 
Schimpfreden gegen vie Fremdlinge ergofien, während vie wenigen 
Armenier ihnen tapfer zur Selte flanben, in gutem Humor zu Hals 
ten, um es nicht zus Thätlichleiten und bintigen Haͤndeln Tommen 
zu lafien, die jene fuchten.: Nach manchem Streit und Zank ges 
ang es Ainsworth, für fich und feine Begleiter glücklicher Weiſe 
noch Pferde zum Weiterkommen nad Bir zu erhalten, wohin ex 


*2) W, Ainsworth, Trav. and res. I. p. 270; derſ. in J. X. 3. 830. 
4) ebend. IL. p- 381; deſſen Journ. L c. X. 3. p» 382, 


ar —EE M. Wrheikng. LAbnitt. $. 40, 


uinige Geſchaͤftoloute, die dort zu them hatten, gu ſichetn Gefüheten 
erhielt, und fo einer gefahrvollen Lage noch für bieSinal eutichlunfee. 
Dee Weg führte von Berger, über dem rechten oder weſtlichen 
Cuphratufer entlang, durch die Engſchlucht Hadro, dann aber 
über ſehr ſteile Felsſtufen hinab zur Fahre über den Cuphrat, um. 
auf deſſen linke Uferſeite uüͤberzuſetzen nach dem Oldiſch gegenüber⸗ 
liegenden Dorſe Mabro (mo Genkin, auf v. Moltkes Rare). 
Da es nur eine elende Fähre auf Schläuchen war, fo ging fa ber 
ganze Nachmittag auf wiefer Operation Hin, und erſt am folgenben 


Jage, den 11. Iuni, legte Ains worth feine Wanderung auf dem 


linten Ufer bis na Samoſat und Bired gſhik zul. Das 
rechte Ufer, von ihm früher bewandert, führt zunädft nach bem 
fen oben genannten Tolariz, einem Kleinen Kurdendorfe von 60 
Gäufern, der Sig eines kurdiſchen Beg, wo es wegen ber Rebellen 
zu unficher war, um lange zu verweilen. Doch machte Xins- 
worth) in ben quabeatifchen Eroummallung, die den Ort umgibt, 
feine Beobachtung und fand 37° 46' 20" Nr. und 18085 3. Ben. 
(2015 F. engl.) abfolute Höhe. 

‚Nicht welt abwärts fließt der Eupärat in weiten, beippeltm 
GSchlangenwindungen an dem alten Caſtell Chores *) vorüber, ums 
nimmt unmittelbar unterhalb deſſelben ven, vom Norden von ver 
Seite Kakhtah oder Kiachta berabfemmensen, gleichnamigen Ge 
birgsſtrom von ber rechten Geite auf, deſſen Waſſer vor alter Zeit 
auf Aquäpucten zur antiten Gapitale Rommagenes, nach Samefata, 
dem Euphrat parallel, geleitet wurven, wie Died von Ulak Ebpri, 
nahe an der Mündung des Kiachte, 5 Stunben non Gamoſat, wie 
Ueberreſte eigen, da ihre weiten Bogen noch heute über alle nie 
kleinen Mebentbäler, vie zum Euphrat gehen, ich quer Überfpanmen. 
Gegenwärtig in mehrere Arme getheilt, Ueß ſich in ver Mitte des 
Sommert dieſer Kiachtaſt rom leicht durchſegen; Dbfigärten wit 
Pammgranaten und Maulbeerbäumen wurden von ihm reichlich be⸗ 
Spatzenſchwärme in Menge waren bier fe deeiſt weis im 

urepa. 

Geht mar von ver Ueberfahrt bei Gerger auf dem linken 
Ufer des Euphrat zum rechten Ufer, vom Dorfe Masro, im vew 
nur Ackerbauer, friedliche Syrer, 17) im angenchnen Gegenſag ber 
wilden wien Kurben bed Weſtufers für ben Melfenben, - wohnen, füßs 


98) W.Ainswort, Tr and res. I. ; berf, in J. R. G. 5. X. 
3. p. 328. 260) v. Moltke, Briefe, Er 234. ) W. Ainsworth, 
Tray. and res, 1. p. 282; Ye. in —— is 
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wärtd ben Strom entlang, fo Tommt mar hunch niehre Derge von 
Isappgefiein In einigen Stunden zum Dorfe Hadro, das meh 
Birten unv Wälschen freundlich umgeben if. Nicht fern dawem 
fANt ein geringes, linkes, aber fehr fiſchreiche s Nebenflüßchen 
zum Eupfrat ein, das Güngät oder Sengibar tſhai (Zemgiber, 
ber Negerfluß) genannt wird; «8 fließt von ben werlichen Vorhbhen 
des Karadſha Daghlar (des Maſintz⸗Bergs, zwiſchen Dlarkin 
und Amioa ziehend, ſ. ob. S. 77), ver Waſſerſcheide zwiſchen 


Agris und Cuphrat, ab; ſeine Quelle liegt nicht fern Im Weſt ver 


Gtadt Diarbekr (Amida), wo der Ort Karabaghtſhe liegt, 
von dem der Slußlauf direct weſtwärts zum Cuphrat zicht. 


Alinswor th fand ihn voll Fiſche; er ergoß ſich vor ſeinem Cin⸗ 


fe zum Cuphrat in große Sünwfe, voll von Schildkrbten 
(Trionix Eephratiea, Ainsw.), besen ‘Berbreitung nicht bios WE 
gu biefer Norpgrenze ihres Vorkommens zu reichen fdhelmt, 
u v. Mühlbach *) auch nach ſehr viele Schild kroͤten in einem 
Bade ner Ebene von Meſireh fand, des ganz nahe ver Tigridquelle 
fließt, aber doch noch zum Gebiete des Murad gehört. Bine Stunde 
unterhalb zeigten ſich mehrere Infeln und doch auch noch einige 
Stromfhnellen im Euphrat bei der Heberfahst, vie Miſibin 
Heißt, etwas oberhalb des elenden Kurdendorfes Kantarah. Diefe 
halt Ainsworth für die eigentlich Ichten Eataracten, vom 
denen Punius oberhalb Samoſata ſpricht, Yon wo an ver Cuphrat 

40 M. p., v. I. 8 geogr. Meilen weit, bis. Samoſata, wieder bee 
ſchifft werde (Plin. H.N. V. 20: a catarractis iterum navigatur; 
ÄL, M. passuum inde Commagenes caput Samosata; f. oben 
&. 830). Rad) zweiſtuͤndigem Mitt von da Hatte man einen an⸗ 
dern etwas größeen, linden Zuflup zum Cuphrat zu durchſehen, 
von Tfbam tfhai (Cham chai, Fichtenſluß, Tſhimtſhal b. v. Meltle) 
wer hier nur ſchleichend Durch, eine tiefe Kreideſchlucht zum Cuphrat 
MUeßt. Er fommt von demſelben an 5000 Fuß hohen, aber von 
Gi ungemein almählig auffleigenvnen Rüden des Karadfſha 
Daghlar von Df gegen Welten herab, an ben Stationen Day = 
baga una Big vorüber und tritt in Lines ber Windungen, dem 
alten Gafts Chores gegenüber, in nen HGauptſtrom. Der Karad ſha 
Daghlar, over Die ſchwarzen Berge, fleigen von Südweſt her 
fo fanft aus ver ſchon beginnenden Ebene Meſopotamiens auf, 
nicht mehr als in einem Winkel von 2 bis 5 Grad, daß man ein 
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paar Tagereifen zu ihnen auffteigen Tan, ohne zu merfen, daß man 
auf einem Gebirge ifl, und erflaunt dann, wie es v. Moltke ging, 
auf ihrer doch nicht unbereutenden Höhe (bi6 5000 Fuß) im April 
noch Schnee zu finden. Wahrſcheinlich bat cr von den Baſalt⸗ 
trümmern, mit nenen er-überfireut ifl, ven Namen des ſchwarzen 
Bergs erhalten; zwifchen viefen ſtehen noch in Sommerzeit Die 
ſchwarzen Zelte der Turkmanen, vie ſich hieher mit ihren Heerden 
zurüdziehen. Zwiſchen ihm und dem zuvor genannten Gengiban- 
Zluß Legt in der Mitte, einige Stunden oflmärts deß — die 
Stadt Suüvereh oder Söverek (Suverek bei v. Moltke), 

Station auf der großen Karawanenſtraße zwiſchen Diarbekr ie 
Orfa nach Haleb. Niebuhr,*P) ver fie auf feiner Müdreife von 
Diarbekr nach Orfa paffirte, hat ihre Breite unter 37° 46° beftimmet, 
und fagt, daß fie im Thale, 10E geogr. Melle in We von Diarbelr 
entfernt Liege, dad ſehr walzenreih und voll ſchoͤner Vrucktgärten 
ſei. Sie hatte an 2000 Käufer, davon 150 von Armeniern bes 
wohnt, einige Moſcheen ‚und Bäder, feine Feſtungswerke; aber er 
bemerkte in ver Stadt einen von Erde anfgeworfenen Hügel, wie 
ex fie in Kerkuk und Erbil (Arbela, f. Erof. Th. IX. ©. 083) 
‚gefehen, und zugleich, daß ver hieſige ebenfalls noch die Grund« 
mauer eines Caſtells, wahrfcheinlich eines ſehr alten, trage. 
D’Anville hielt den Ort für Saura, wo en Iarobitifihes WBi- 
thum war, Büfching‘og für Sibabareh, vefien Lage Affemann 
nicht beſtimmen Eonnte, weil jenes Saura zwiſchen Diarbekr ums 
Mardin legen folte; beider Namen erwähnt jedoch keiner ver neues 
sen Reiſenden und auch ſchon Niebuhr nicht, obwel ex beine 
Wege von Marvin nad Diarbekr, und von da nach Soverek zurück⸗ 
legte. v. Moltkes!) machte ven Weg von Orfa nach Diarbefr in 
40 Stunden, fah aber auf diefer ganzen verwüfteten Strecke vol 
‚ Steinhaufen, auf der vie Araberſtämme im Winter fich einniſten 
außer der Stadt Günerel nur noch 4 Dörfer, wenige Brunnen, 
und die meiften Thäler ohne Spur von Waſſern. Nur von Strecke 
zu Strecke zeigten Uirats, dv. h. überwöolbte Ciſternen, in 
denen zur Winterzeit die Waſſer zufammentrefen, daß die Gegend, 
für welche diefe frommen Stiftungen gemacht find, einſt beweist 
war, und auch gegenwärtig nicht ganz unbevblkert iſt. Niebuhr 
fand Hier auf dieſem Wege im Monat Dat die ſchönſten Ora⸗ 





009) C. Niebuhr, Meifebefchreibung, Th. I. ©.206. 60 
—— re. es 21) v. Moeltke, ME 
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fungen für die Saumthiere ſeiner Karawane, und v. Moltke 
ſagt, daß Im Sommer zuweilen bie Turkmanenhorden und bie 
Araber mit Eunderttaufenn Stud Vieh um dieſe Ciſter nen Ingern, 


die dadurch aber freilih im Momat Juni ſchon meiſtens erſchoͤpft 
feien, wenn fle nicht ſehr tief Tiegen. Des Nachts find fie der Auf⸗ 


‚enthalt zahlreicher Schaaren wildflatternder Tquben. 


Sudpdwarts von Kantarah, das auch Niebuhr zwiſchen fo 
vielen zerfißrten Ortſchaften als eine ver noch fortbeſtehenden in 
feinem Routier, Tafel I., eintrug, kam Ainswortb nad 2 Sum 
Zen Ritt zu eine Schlucht, voll von zahllofen, meit ausgebößlten 
Grüften, beren einige von ſehr großen Dimenflonen waren; näher 
anterfucht wurden diefe Höhlen, in denen viele wilde Tauben ihre 
Neſter bauten, nicht. Es fängt übrigens Hier auf dem Boben ver 
Kreivdeformation dad Land folder Höhlen zu beiden Sei⸗ 
ten bed Gupbratiiromes an, und dauert biß weit unterhalb Bir 
fort, jo weit die weichen Kreide» und Kalkſteinklippen bis - 
zus Ebene Mefopotamtens die Ufer überragen, und die An« 
wohner unflreitig einft zum Troglodytenleben einluden. Am Ur⸗ 
fprung der Schlucht liegt dad Dorf Hoshun Mit 50 Hütten auf. 
einem Zünftlichen Erohügel, nach Obfervation unter 37° 37'20”.N Br. 
Der folgenve Tag, ver 12. Juni, führte über wenig angebautes 
Land zu dem nahen, linken Eupbratufer, wo unterhalb des genann⸗ 
ten Dorfes, auf der entgegengefeßten Seite des Stromes, ber oben- 
genannte Kakhtah⸗Fluß in drei Armen ſich in den Haupiflrom müns 
bet und ein kleines ebenes Deltaland bilvet. Die Reſte des einſti⸗ 
gen Aquäductes 52) nach Samofat zeigen fi von da an au . 
heute noch. bie und da, in heben Bogen von flarfen Mauern ober” 
Pfellern getragen ; einft ein großartiger Bau. 

Bon Hosdhun immer am Weftufer des Euphrat entlang,- über 


Nahr Laga, wo ein Hain von Maulbeerbäumen und Pommgranaten 


den Wanderer erquickte, und dann durch fortlaufende @ärten, wurde 
am Abend des Tagemarſches mit dem Ginfall ver Dunkelheit das 
Dorf Ledar, nur 2 engl. Miles von Samofat fern, erreicht, das 

nach Obſervation unter 37° 34 Ni. Br. liegt. Die Fahre bei 
Kantarah führt zur gegenüberliegenden Stadt Samofat; biefe 
konnte aber wegen ber damaligen Kriegsunruhen Teinen günfligen 
Aufenthalt zu Beobachtungen darbieten. Ainsworth befuchte fie 





es) W. Ainsworth, Tray. and. res I. p. 283; ber. in Journ, X, 8. 
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vaar Tagereifen zu ihnen aufflzigen Tann, ohne zu merken, daß man 
anf einem Gebirge if, und erflaunt van, wie es v. Moltke ging, 
auf ihrer doch" nicht unbebeutenden Höhe (bi 5000 Fuß) im Aysll 
noch Schnee zu finden. Wahrſcheinlich bat er von ven Bafalt- 
trümmern, mit denen er überſtreut il, den Namen des ſchwarzen 
Bergs erhalten; zwiſchen dieſen ſtehen noch in Sommerzeit wie 
ſchwarzen Zelte der Turkmanen, die ſich hieher mit ihren Heerden 
zurückziehen. Zwiſchen ihm und dem zuvor genannten Seugibar⸗ 
Fluß legt in ver Mitte, einige Stunden oſtwärts des Cuphrat, wie 
Stadt Süvereh oder Söverek (Suverek Hei v. Moltke), ecin 
Station auf der großen Karawanenſtraße zwiſchen Diarbekt umb 
Orfa nah Haleb. Niebuhr, 0) ver fie auf feiner Rückreiſe von 
Diarbefr nach Orfa paſſirte, hat ihre Breite unter 37° 46 Geflimmmt, 
und fagt, daß fie im Thale, 105 geogr. Meile in We von Diarkelr 
entfernt Liege, das ſehr walzenzeich und voll fhöner Fruchtgürien 
fi. Sie hatte an 2000 Käufer, davon 150 von Armeniern bes 
wohnt, einige Mofcheen ‚und Baͤder, feine Seflungäwerfe; aber ex 
bemerkte in der Stadt einen von Erbe aufgeworfenen Hügel, wie 
ex fie in Kerkuk und Erbil (Arbela, f. Ervk. Th. IX. ©. 083) 
geſehen, und zugleih, daß ver hieſige ebenfalls noch die Grund- 
mauer eines Caſtells, wahrfcheinlich eines ſehr alten, trage 
D’Anville Hlelt den Ort für Saura, wo «in Jacobitiſches Brb« 
thum war, Büfhingg für Sibabareh, veffen Lage Affemanı 
nicht beflimmen konnte, weil jene® Saura zwiſchen Diarbekr ums 
Marvin liegen follte; beider Namen erwähnt jedoch Feiner der neu 
sen Neifenden und auch fon Niebuhr nicht, obwol er Gelbe 
Wege von Marvin nach Diarbekr, und von da nach Sboerek zurück⸗ 
legte. v. Moltkes1) machte den Weg von Orfa nach Diarbefr im 
40 Stunden, fah aber auf dieſer ganzen verwüſteten Streclke voll 
Steinhaufen, auf der die Araberflämme im Winter ſich einniſten 
außer der Stadt Süvperek nur noch 4 Dörfer, wenige Brunnen, 
und bie meiſten Thäler ohne Spur von Waflern. Nur von Streik 
zu Strecke zeigten Airats, d. 5. überwölbte Eifternen, im 
denen zur Winterzeit vie Waſſer zuſammentraͤfen, daß die Gegend, 
für welche dieſe frommen Stiftungen gemacht find, einft bewohe: 
war, und auch gegenwärtig nicht ganz umbeoblfent if. Niebuhr 


- fand bier auf dieſem Wege im Monat Dal die ſchönſten Ora⸗ 





000) &, Riebuhr, Reifebefchreibuug, h. I. 6.208, — 
—— X. ea es 51) v. Moltke, 4 


‘ 
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fungen für bie Saumthiere feiner Karawane, um v. Mol tke 
ſagt, daß im Sommer zuweilen die Turkmanenhorden und die 
Araber mit hunderttauſend Süd Vieh um dieſe Ciſter nen lagern, 
pie dadurch aber freillch im Monat Juni ſchon meiſtens erſchöpft 
ſeien, wenn fie nicht ſehr tief llegen. Des Nachts find fie ber Auf⸗ 
‚enthalt zahlreicher Schaaren wildflatternder Tquben. | 
‚Suñdwarts von Kantarah, pas auch Nlebuhr zwiſchen fo 
vielen zerflärten Ortichaften als eine der noch fertbeftchennen in 
feinem Routier, Tafel I., eintrug, kam Ainsworth nad) 2 Stun. 
den Ritt zu einer Schlucht, voll von zahllofen, weit ausgebößlten 
Grüften, beren einige von fehr großen Dimenflonen waren; näher 
unterfucht wurden dieſe Höhlen, in denen viele wilde Tauben ihre 
Nefter bauten, nicht. Es fängt übrigens hier auf dem Boben ver 
Kreideformation dad Land folder Höhlen zu beiden Sei⸗ 
ten bed Cuphratſtromes an, und dauert bis weit unterhalb Bir 
fort, fo weit die. weihen Kreide» und Kalkſteinklippen bis» 
zur Ebene Mefopotamiens die Ufer überragent, und bie An⸗ 
wohner unflreitig einft zum Troglodytenleben einluden. Am Ur⸗ 
fyrung ver Schlucht liegt das Dorf Hoshun Mit 50 Hütten auf. 
einen Fünfilichen Erphügel, nach Obfervation unter 37° 37' 20'.NBr. 
Der folgenve Tag, der 12. Sunt, führte über wenig angebautes 
Land zu dem nahen, linfen Eupbratufer, wo unterhalb des genann⸗ 
ten Dorfes, auf der entgegengefehten Seite des Stromes, der oben⸗ 
genannte Kakhtah⸗Fluß in drei Armen fich in ven Haupiflrom müns 
det und ein Pleined ebenes Deltalann bildet. Die Reſte des eiuſti⸗ 
gen Aquäductes 52) nach Samofat zeigen fih von da an auf . 
heute noch hie und on, in hoben Bogen von flarfen Mauern over 
Pfeilern getragen ; einft ein großartiger Bau. 

Won Hoshun immer am Weſtufer des Cuphrat entlang,- über 


Nahr Laga, wo ein Hain von Maulbeerhäumen und Pommgranaten 


den Wanperer erquichte, und dann durch fortlaufende Gärten, wurde 


"am Abend des Tagemarfches mit dem Einfall ver Dunkelheit das 


Dorf Ledar, nur 2 engl. Miles von Samofat fern, erreicht, das 
nad) Obfervation unter 37° 34’ Nr. Br. liegt. Die Fahre bei 
Kantarah führt zur gegenüberliegenden Stadt Samofat; dieſe 
fonnte aber wegen der vamaligen Kriegsunruhen Teinen günfligen 
Aufenthalt zu Beobachtungen darbieten. Ainsworth befuchte fe 





*2) W Ainswortt, Ti Trav. and. res. I. p. 283; derf. in Joum, X, 8. - 
2 | 


898. Weilsätfien, TIL. Abtheitumg. I Mſchnitt. $. 41. 


auf dem Wehufer ven Gulminationspunet jener Uferhößen ſtatilich 
krönt, und im ſolcher Eindve angenehm überraſcht.*) Nur ein Eier 
ner, jenoch nicht unbebeutenner Zufluß, ver Marfifan, aus Tliyp- 
gem Lande kommend, iſt es, ber bier an ver Nordſeite des Verge 
birgs von horizontal gefchichteten Kreivebänfen, auf denen DaB Gs- 
ſtell erbaut iſt, zum Haupifiröme tritt: Diefe Kreivelager, nach eben 
welch, nach unten hart, find in Stellabflürgen von ven fie fat ım- 


kreiſenden Waſſern umfloffen. Von beiden genannten Flußthälem 
iſt uns fonft nichts genaueres bekannt. Aber Rumkalah, 10 geogr. 


Meilen unterhalb Samofat, dem Stromlauſe nach, .oper S in virscer 


Diſtanz, gegen W.S. W., ik nun ber Ort, welcher der einen ver dh 


tm Zeugma's over ber NRömerübergänge wenigfiens nahe ing. 


$. 41. . 
2. Erläuterung. 


Die forifche Vorſtufe des Taurus gegen Mefopotamien, von 


Samofat bid zur Suͤdwendung bed Euphrat bei Balis um 
Thapſakus. 


Mit ver Südweſt⸗ und Südwendung des Cuphrat unr | 


halb Samoſat und Rumkalah tritt nun dieſer Strom ganz ul 
dem Syſteme der Taurusketten heraus, er hat ſchon frütcher 
das hohe Plateauland Armeniens verlafien, aber bier ft Kite 
‚ auch alle vie noch ungezäßlten Hochketten bes Taurus, Die Mi 
fo vielfach feine Bahn gänzlich zu verfpersen drohten, Ginter fh 
zurüf, und nur noch ein fubalpines Borland umlagert bes 
Südfuß dieſes fürliden Taurus- Spftemes, das In niedere Berp 
züge, in untergeorbnete Bergrüden und ein niebriges, ob 
wol immer noch vielfach durchrißnes Tafelland übergeht, fo weh 
- die Südwendung des Euphratlaufes mit KHaleb In Weit und Orfe 
in Oft und deren Umgebungen reicht, bis er ſuͤdwäris des Barak 
leld von Haleb mit feiner Südoſtwendung um Balis m 
Racca, in den Ebenen des alten Thapſacus, feinen Eintritt im has 
weite, tiefe, einfdrmige, flache Blachfeld Meſopota⸗ 
miens auf daB beftinmtefte bezeichnet. 


In Samofat, Rumkalah und Bir flefen wir alſo af 


ber mittlern biefer breierlei Regionen, auf dem Uebergange 


*2) v. Molite, Briefe, ©. 225; Ainsworth, Researches on Ass- 
ria p. 58; Colonel Chesney'a Mer. nm on on AL 


s 


Euppraifofiem; Vorſtuſe, Höhenverhältnifie. 890 


der drei Stufen landſchaften des Cuphratlaufes, die eben 
fo ſehr durch ihre verſchiedenen Erhebungen ‚über dem Meere als 


BSochgebirgtland, Vorterraſſe und Niederung ſich von 


einander unterfcheinen, wie durch Bebirgsbefchaffenneit ihrer 
Oberflächen, ihre ganze Climatik, Bekleidung und Belebung 
durch Flora, Fauna und Menfehenleben. Hier alfo, che wir zu den 
Indivldualitaͤten dieſes Euphratlaufes abwärts weiter fchreiten, 
wird es zwedimäßig fein, da wir nun bad hohe Gebirgsland ver- 
Iafien, einen Rückblick auf daſſelbe in feinem ganzen Zufammen- . 
hange zu werfen, um in feiner characterifliichen Structur den Ge- 
genfa zu der ganz verſchiledenen Natur feiner Vorſtufen, und da⸗ 
durch ſchon, che wir noch in das Detall derſelben eingehen, einen 
vorläufigen Ueberblick über deren Eigenthuͤmlichkeiten zu gewinnen. 
Früher war ein folcher Rüͤckblick ganz unmöglich, da die Land⸗ 


ſchafien des Taurus zwar wie ein antiquariſch mit vielen Namen 


: ausflaffistes, aber für die gegenwärtige Wiedererkenntniß völlig ver⸗ 
fchleiertes oder ganz dunkles Chaos vor uns lagen. Auch 





gegemvättig find es nur einzelne lichter gewordne Puncte, die in 
ver nun wenigſtens kartographiſch einigermaßen georuneten To⸗ 


pie uns nun auch hypſometriſch und geognoſtiſch beſtimmter 


hervortreten; und biefe letzteren zwar vorzüglich durch Ain worths 
mühfame, verdienſtvolle Arbeiten, denen wir bier vorzuͤglich folgen, 
nicht ſowol weil fie überall etwa unumſtößliche Wahrheiten enthal⸗ 


ten, fonbern weil fie die einzigen Beobachtungen find, bie Hier mit 


gewiſſenhafter Irene vom unjerm Freunde gemacht find, dem. nur 
baldigſt andre tiefer erfahrne und ausgebildetere Geognoſten auf 


den mühfamen Pfaden ver Taurusgebiete folgen mögen, vie biäher 


noch von keinem Andern berührt wurden. , 


1) Hypfometrifche Verhältnifſe— 


Die Berhältniffe ver abſoluten HObhen in vieſen dreier— 
let Abſtufungen find allerdings nur erſt hie und da genauer 
ermittelt worden, und noch viele Lücken zu füllen übrig; doch iſt, 
wie wir aus Obigem geſehen, auch hierin gegen frühere Zeit viel 
Dankensweribes geſchehen, wenn ſchon vie meiften Meffungen mit 
Barometer, wie die Hoͤhenbeſtimmungen nach ven Temperaturgraben 
der kochenden Waſſers, durchaus nur ald Annäherungen zu 
wirklichen Bermeifungen der Höhen zu betrachten find, venen . 
wei meiſtens noch Verichtigungen mehrerer hundert Fuß auf oder 
abwarts zu Theil werden wüfen. Uber auch a ſolche Haben fie 

12° 


900 WrfoAfken. m. —* ER .41. 
hier ſchon ſur die omparative Geſammtbetrachtung einen the 


nen 

Wie wir oben (S. 867-872) aus dem Tiflischale Beorgient 
durch das Stufenland des nördlichen Taurusfyflemd emyon 
ſtiegen zu der Hochebene des Araxesſpiegels bei Etſhmiadzig, 
über welche der Ararat ſich relativ noch 13,530 F. Höher, bis zu 
16,254 F. Par., erhebt, chen fo Eönnen wir nun auch von dieſen 
Plateaulande Hoch-Armeniens über das Stufenlanp 4 
fünligen Taurusſyſtems wieder Kinabfleigen zur mefope: 
tamifchen Ebene, und viefes kann in zweierlei Profilen ge 
ſchehen, längs dem Tigris⸗ und vem Euphratlaufe. Folgen 
des find die größtenthelld durh Parrot, Brant, Aiuns worth 
mitgetheilten Hauptpuncte, deren LZoralitäten ung nun ſchon nähe 
bekannt find.- \ 


1. Am Araxes. 
Fuß Par. Über dem tem. 
1) Der große Aramat .. .ı- - . 2. 16,254 nach Fern. 
2) Eiſhmiadzimn ... io. 2,866 
3) Arared» Ebene des Platraud . st 2,740 — 


4) Allaghez (Arrakhadz)⸗Gebirgegruppe 12,800 — 
5) Haſſankaleh an der Tſhoͤban “are am 

obern Arad . . . 5140 nad Brasil. 
8) Pafin-Ebene am obern Arares .. 5,000 — 
N Araxees⸗Quellen in SD. von Erzerum 6,350 — 
8) Bingheul⸗Quellgebirge (Paryadres), 


(Schäzung) .. 10,000 — 
9) Dujik⸗Kette, deffen weft Benfegung 
(Schägung) - . - 1000 — 
IL Am Frat. 
10) Waſſerſcheidehohe zwiſchen Arares und 
Frat, am Deveh Boyunu . . » . . 5,637. — 


11) Waſſerſcheidehöhe zwiſchen Ararxes, Frat 

und Murad, oberhalb nordweſtlich Topra 

kaleh, auf dem Kuffe Dagh (Schägung) 9,000 — 
12) Erzerum, die Stadt 5738 — 
. 43) Frat⸗ Ebene, !Blateau Hocharmeniene, mit " - 
den warmen Quellen von Sie . . 500 - — 
14) Kap Dust (GER), (Schägung) . 10,000 u. Gamilsem 
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Buß Par. über dem Meere. 


15) kagthal von Krabgie am drat 
, 16) Berge im Norden von Arabgir am Weſt⸗ 
ufer des eh ren 
17) Ebene Kirtffu im Süden von Arabgir, 
ebend. .. 
18) Das enge Thal Berastik in NW. von 
Arabgir gegen Divrig 
19) Weite fruchtbare Ebene von Divrigi 
20) Dorf Darbafjan am Südabhang der Kara 
BelsBerae - > > 0 2 0 22. 


21) Die Kara Bel- Berge in RE. son 


Divrigt, die norpöflliche Foriſezung ver 
waſſerſcheidenden Tauruökette veb Delikly 
Taſh (f. 06. ©. 802), zwiſchen Halys 
und Euphrat, vem Zuge ver dortigen Wald⸗ 
berge des Tanrus gegen die Seite von 
’ Asia minor angebötig, indeß alle andern 
zſtlichern ven nackten Ketten des baumlofen 
Plateaulandes Hocharmeniend angehören; 
deſſen hoͤchſte Hüden . . . .. . 
22) Delikly Tafh, der durchbrochne Stein, Die 


Wafſerſqheide am Paß Derbent Schaͤgung) 


IN. Am Murad. 
23) Spiegelfläche des Ban-Eud . . . . 
24) Sipan Dagh- Gipfel (na Meinung) . 
25) Nimrud Dagh⸗Gipfel (Schägung) 
26) Ala⸗Dagh, Quellgebirge des Rurab, 
(Shägung) . . . . - 
27) Bayazed, Stadt, (ScHägung) 5, 000618 
28) Murad⸗Waſſerſpiegel oberhalb Mufb . 
29) Muſh⸗Ebene des Murad⸗Plateaus (Duros 
peran), wo Melonen, Weinberge, Obſt⸗ 
sihthum . . . 2... 
30) Doppel⸗Quelle des Karaſu, linker gufiuß 
zum Murad, bei Norſhin.. 
31) Khinis, am rechten Zufluß bes Kalehiſhai 
des rechten Zuſtuſſes zum Murab, um Shi 
abhang des Bingheu. 


‚3313 n. Ainworth. 


4511 — 
2,142 


⸗ 
400°‘ — 
2,224 —*8 


359 — 


54322 — 
6370 — 


5,000 his 
7,000 n. von Moltke. 


5,129 na Brant. 
10,000 _ 


. 10,000 — 


100 — 
cs — 
3883 — 


3,500 _ 


4260 n. Alnsworit. 





Sn 
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uf Par. über vom nm 
32) Gumgum am <fhar Buhurfu, rechter 


Zufluß zum Mur. -. . . .. - 4,538 nach Dr 
33) Oberes Pakengog, am rechten Ufer des | 
Mu. > 2 een. 4,883 — 
34) Mezira, am rechten Ufer des Murade 4,931 — 
35) Palu, das Caſtell, eben... . . . 3,098 — 
36) Murad⸗Spiegel, an der Brücke bei Palu, 

mo Obſt und Weindu . . . . . 2,645 — 


IV: Am vereinigten Guphrat,- 
37) Verein von Frat u. Murad (Schäßzung) 2,500 — 
38) Anliegende Ebene am Cuphrat, zwiſchen 
KijebanmMaaden und dem Gul Dagh 


MAR. ..:. 2.22 . 2,139 n. Yintwerl 
39) Berge über Kieban Maaden, dem Silber 
bergwerk, in N.WB..... 4741 — 


40) Zafelfädge ver fenghtheran Ebene met 236 er reg 


41) Fruchtbare Ebene am Bakydere⸗Zuſluß, 
nordwaäris zum Mur . . . . - 3,059 — 


4,530 nach Demi 

42) Kharput, die Stadt, auf ver Beer 3870 m. 
43) Goljik⸗Spiegel des Sees (Thokpited) . 3,8327 — 
44) Kalkſteingebirg Koſh, in N.O. von ber 

Kharput⸗ Ebene gegen ven Murad . . 2,913 — 
45) Khutel⸗Berge, in NW. von Kharput 3,170 — 
46) Malatia, die fruchtreiche Ebene am Tol« 

man rue... 2,608 — 
47) Gorün am obern gofmafu (Meas), nabe 

deſſen Quellgebirge Gok⸗Dil83/664 — 
48) Trappgebirg Bel II Gedik, am Suͤdufer 

des Tokmaſu, Gebirgepab . . 5,278 — 
49) Duelle des Sultanfu auf der Hochebene 

bei Viran Shehr, des rechten Zufluffes . 

zum Tolmafu . . 2 020. 3,460 — 
50) Sürghü, an der Quelle des Böffu. . 3,781 — 
: 51) Erkenek⸗Paß über die fühl, Tauruskette 3,592 — 
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" Buß Par. über dem Man. 
52) Behesni, Stadt, an bem Kreuzwege ber 

Stifn -. > 2 2 2 220. 2,196 n. Ainsworth. 
53) Hamiyayan⸗VDerge ber vorbern Taurus» 0 

Fette, zwifchen dem Aldereh und dem De⸗ 

girmenſu; Culmination des Pafid . 2966 — 
54) Adiaman (Haſan Manſur) am Sud⸗ 

fuße des Erkenek⸗RPafſſeee . . . 2,533 —* 
55) Tokariz (IAſhoros bei Berfel, ob Bar 

ſalum ) zwiſchen dem Kiachta⸗Fluß und 

dem Cuphrat in Nord von Ehoros, auf 


den Vorhöben bes Taumd . .- . 1,895 — 
56) Berger, Gaftell am Cuphrat, unterhalb 0 
der Gataractenketie  -» . 0. 2,156 — 


57) — am Cuphrat, wo wilde Fei⸗ 

genbäume, Pomgranaten, (Schätzung) 1,000? — 
58) Bir (Beredſhik, Birtha), Gupbratfpiegel . 

nach Murphy's und Thomſons Nivelle⸗ 

ment vom mittellaͤndiſchen Meere bei An 


tiochla bis bahn . -. . 589 n. Thompſon. 
V. Am Tigris. u 2 
1) Bitlis, nahe, der Quelle eines der äfl- 
lichſten Zigrisarme, des Bis fu . . 5,137 nach Brant. 


berichtigt . . 4,692 n. Alnsworih. 
2) Kharzan Dagh (Niphated), Echnechöhe, 
Stun... . 2: 2200 10,000 nad Brant. 
3) Koflm Dapfin €. von uff, 15158. | 


über der Mufeibene ! . . . . . 5,398 — 
. Koſhm Dagh, hoͤchſter Pb . - . . 6,379 — 
5) Derſ., Kurdenwohnungen biß san — 


6) Der Dharkuſh Dagh, ſüdliche Taurue⸗ 
kette In N.W. über Nerdſhili, hochſter 
rn 600 — 
9 Aerofpiil (Nerjiki) am Kelbſu, einem | 
obern Arme des Batmanfu, eines Ti⸗ 
ariözufluffes, wo Melonen und Trauben 3,331 — 
8) Darakol, in den ſuͤrlichen Vorbergen ber 
Taurusketten, am Sarumſu, einem Zu⸗ 
fluß zum Baimanſu, wo Waſſermelonen, 


90% ZBefeien, UL Abıheilung Lefhnit. 441. 
Fuß Par. über dem Bee. 


Baumwollenflauden, Garzuben ‚(Cercis 
ailiq.) gedeihen 

9 Jlidſhe fu; ein Zufluß zum Batmanfu, 
in den Taurus Vorbergen,. wo warme 

‚ Quellen 
10) Hineh (Khini) am Ambarſu (ein Nm 
phius⸗Zufluß) 

11) Piran am Khanſu zum Sebbenehſu 
(Nymphius) 

12) Ebene von Diyarbeft, zwiſchen Mans 


.eoe 8 8 8 8 8 18  — 


eo 8 8 TT L8L  T  T 0o 0⏑—2 


.o 0 8 Le . 8 0 090 


den Kapur bei Arghana am Tigris und 


dem Maflus, mittlege Höhe . . 
‚13) Quelle des eigentlichen Zigris 
(Shat) oberhalb Pnaben- Kabur, nahe 
dem Goljik⸗See .. 
14) Maaden⸗Kapur, Aupferbergwert 
Daſſelbe 
15) Die Atghana · Verge über Maaden⸗Kapur 
Dieſelben 
16) Der Kalat Dagh und Al Dagh über 
Arghana 
Höhere Schneegipfel, wie — Bet 
mah gegen W. . 
17) Thal 7 Tigris, 0 Gap tief unter 
| dem Kupferbergwerk Maaden Kapur ge 
legen 
18) Boljit-See, im Nordoſt der Tigris⸗ 


. oeoe[e$8 ee 2 er 8 8 8 oo 460 


. oo 83h 2 1. 2 8. 2. . 0. 0 


..e.e 8 so 70 ee ) vy a 2 ı 2 = 


quelle auf der Waſſerſcheide gelegen, zwie 


fen Xigris und Murad, mit nur gm 
ringem Ablauf zu Ichtrm . . 

19) Waſſerſcheivehdhe zwiſchen Aigu⸗ 
. und Murad, oder deſſen Zuflußchen Bofg« 
dere im Norden des Sees, genannt Deveh 


Br wahrſcheinlich am Uebergangs⸗ 


. 0.8100 0 0081 8 0 .: 832 2 2 2 ee a2 2 


Derfibe an einer haͤhern She . . 
20) Der Azarah Dagh gegen NR. von Ken 
ban Maaden hin, 938 ð über bım Get 


2346 u. Aintwerih. 


4,138 — 
3,190 


410 nal Besni. 


‚3,753 u. Alnswertt. 
4222 


83285 ' 


2,440 wei Bunt. 


3327 u. Uludweorih. 


A 


4,178 
4,20 
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" Buß Bar. über dem Dem. 
s2) Behesni, Stadt, an dem Kreuzwege ver 
Stufen » >» 2 2 2 nee 2,196 n. Ainsworth. 
53) Hamiyayan⸗Verge der vorbern Taurus⸗ 0 
Fette, zwiſchen dem Albereh und dem Des 
airmenfu; Gulmination des Paſſes 265 — 
54) Ariaman (Hafen Manfur) am. Süb- 
' fuße des Ertenel- Bafid -. . . . - 2,533 _. 
55) Tokariz (IAſhoros bei Berfel, 06 Bar- 
falsım$) zwiſchen dem. Kiachta / Fluß und 
dem Cuphrat in Nord von Chores, anf 
den Vorhöhen des Taurud . .. . 1,895 — 
56) Berger, Caſtell am Suphrat, unterhalb | 
| der Cataracten⸗Kettee 216 — 
57) amofat am Cuphrat, wo wilde Fei⸗ 
genbäume, Pomgranaten, (Schäͤzung) 1,000o0 — 
58) Bir Geredſhik, Birtha), Euphratſpiegel — 
nach Murphy's und Thomſons Nivelle⸗ 
ment vom mittellaͤndiſchen Dame bei An- 


tochia bis Dahn . . 589 n. Xhompfon. 
V. Am Tigris. | u 
1) Bitlis, nahe, der Quelle eines der äfl- 
UÜchſten Tigridarme, des Bis fu . . 5,137 nach Brant. 
beri 4692 n. Amsworth. 


chtigt 
2) Kharzan Dagh (Niphates), Schuechöhe— | 
Shägun. . . . > 2 220. ‚0009 nach Drant. 


E über ver Mufbe@bme ! . 2... 3,3088 — 
70) Koſhm Dagh, hochſter Bah - - - - 6379 — 


5) Derf., Kurbenwohnungen GE . . . 4,482 — 
6) Der Dharkuſh Dagh, fuͤdllche Taurus⸗ 

kette in NW. über Rerdſhill, hoͤchſter 
Paßß.... ... 6,090 u 

N Rerdſhili (Neitlt) am Kelbſu, einem 
' obern Arme des Batmanfu, eines Ti⸗ 

griäzuflufies, soo Melonen und Traun 3331 — 
8) Darakol, in ven fünlichen Borbergen ver 

Taurusketten, am Garumfu, einem Zu⸗ 

fluß zum Batmanfı, wo Waſſermelonen, 





008 "eibitken. TIL. Abcheilung. 1; Abſchnitt. $.41. 


Fuß Bar. über dem eere. 

m Alpengebirs Aurdiſtans, Pick von 
| Nowandiz; in NO. vorn Moful .". 9,916 n. Amtworth 

38) Jawur Dagk über Iulamerf, ebend. 
(Söägung) - - - - . 12,000 bis 13,000 n. Monteith 
u. Alnsworth. 
Aus biefen Göhenangaben ergibt es fi, wie die Riefenböäße 
ver Taurusketten bis zu 10,000 Buß und vieleicht mehr nur 
erſt mit ver Oftfeite des Frat⸗ und Murad»Dereines unb Yen 
eigentlichen Tigrisquellen beginnt; wie fle mit bem Ararat nur 
allein Montblancs Höhe überfleigt, in der Grupye der Allaghez 
- and Jawur im Norden bed Arares und am obern Zab nur bie 
Söhe ver höchften Berner Alpen erreicht, im Si pan und Nim⸗ 
zud Dagh um ven Van⸗See, im Kop Dagh der Rord-Kans 
ruskette, im Bingheul und Dujik der mittlern, im Ala unb 
Kharzan Dagh der ſüdlichen Tauruskette nur etwa bis zu 
10,000 FJ. ſich erhebt, und alle andern Gliederungen derſelben in 
untergeordneter Höhe zurückbleiben. Nicht ſowol die übermäͤßige 
Gsdhe, als vielmehr die Steilheit, Nacktheit, Zerriſſenheit ver Ketten 
und ihre vielfachen Verzweigunng, vorzüglich aber die zwiſchen ih⸗ 
ren Parallelzügen auffteigennen hohen und weitverbreiteten Stu⸗ 
fen» und. verhälinigmäßigen Plateauländer machen das Eigen⸗ 
thümliche des Tauxusſyſtems aus, welches durch das Bor- 
berrfchen Hoher Tafellandſchaften gegen dad benachbarte 
Kaukaſusſyſtem einm ganz verſchledenartigen Character bat. 
Das aubgevehnte Plateau von Erzerum in Hoch-Armenien 
bildet in fofern Den Kern ver Maffenanhäufung, 5000 Fuj 
hoch, und eben fo das Plateau Aderbivihans am Ban- Ger; 
das Arazesplatenu, Die nopböfllihe Vorſtufe 2700 bis 2800; 
im Weit des Frat die Plateauflädhe von Divrigi 2900; yes 
Plateau der Muſh⸗Ebene, am Murad 3500; bie Arabgir- 
Stufe 3300; vie füblich daran ſtoßende Abflufung ver Kirtfhn- 
Eb ene oberhalb des Cuphratvereind 2500; das Tafelland Meffre 
um Kharput 3400; die Hochebene von Malatia am Telmafn 
2600; vie Xhalebene von Samofat 1000; die bei Biredſhit am 
Cuphrat ſchon unter 600 J. Ehen fo abſtufend am Tigris we 
Blateauflufe von Diyarbelr 2350; bie Ebene von Rifi- 
bin 1220, am Chaboras ober Mygdonius; bie Tigriäftufe oben 
halb Jezire al Omar 1500; das Zigristhal be Jezire 

850; das Blach feld Mefopotamiens bed Meful 330, 


.- — — — — — 
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Diefed charact eri ſiſche Vorherrſchen der Plateau 


und Stufenlandfaften bat dieſes Erdgebiet zwiſchen 
Küftenmese . 


Ban-Ger, dem Pontus und dem ſyriſch⸗riliciſchen 
zum ciflciichen Taurus mit ven Öftlich anliegennen Bildungen des 


Iran» Plateaus gemein, die wir in ven frühen Abthellungen 


genauer nachgewieſen haben, aber ebenfalls mit der Natur ber weſt⸗ 
U anliegenven kleinafiatiſchen SHalbinfel, wie dies ſchon ans 
Yinswortä6 vergleichennen Höhenbeflimmungen ber auadoliſchen 
Plateaulandſchaften hervorgeht. Was aber das Geblet unfrer ger 
genwaͤrtigen Betrachtung, das armeniſch⸗tauriſche, von jenen 
tranifhen und anadoliſchen und ciliciſchen vblllg uni 
ſcheidet, ſind die großen Stromdurchbrüche in Tiefthälern 
und Engſpalten aus der Mitte dahinterliegender Tafelänber 
durch alle Hauptketten, Neben- und Vorketten nad Allen 
entgegengefeiten Directionen und Weltgegenden. Dadurch entficht 
das Syſtem der reichen plaſtiſchen @liederung, be Ourch⸗ 
gehungsfägigkeit und die große Mannigfaltigteit der Zus 
gänge durch die ummauernden Vollwerke poppelter Taurus⸗ 
ſyſteme, zu.ber großen Naturvefte und Volkerburg des ar⸗ 
menifhen Hochlandes, mit Ihren kaukaſiſchen, pontiſchen, 
anadoliſchen, iraniſchen, ſyriſchen und meſopotamiſchen 
Stufenlandſchaften. 

Daher bei größter Zugänglichkeit ver Eingänge doch zugleich 
mligegebne natürliche Bertheivigungs fähigkeit ver Land⸗ 
ſchaften, unzählige Thäler, Spalten, Klüfte, Felſen, — und und 
Berge, aber nirgends von ber Natur zur Wuͤſte beſtimmte Lande 
ſchaft; keine weiten Schnee⸗ und, Eisgeſilde und doch nach allen 


Seiten reiche Bewäfferung und damit Culturfähigkeit. Keine 


unüberſteiglichen Schneeketten und coloſſale Rieſenbarrieren, wie beim 
Himalaya, Kaukaſus u. ſ. w., ſondern überall Päſſe von nur mit⸗ 
lern abſoluten, oft bei den Randgebirgen nur einſeitig beſchwer⸗ 
lichen, wenn ſchon ſteilen und klippigen, doch kurzen, eintägig zu 


berwindenden und meiſt relativ niedrigen Gulminationen, und bie 


Paſſagen in unzähliger Menge nach allen Richtungen in den 
culturfaͤhigen und bewohnbaren mildern Regionen, die weder gänz⸗ 
liche Hemmungen ver Communicationen bilden, noch ganze Jahres-⸗ 
zeiten hindurch ſelbſt ohne Nachhülfe durch Kunſt, die Bevöfkerun- 
gen audſchließen, vielmehr das ganze Jahr hindurch den Zugang - 
and Durchgang geſtatten. Eine größere Anzahl in den obern mb 
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untern Gtufen zurünkgeblicbener Alpen⸗Seen, tie weicht u 
den jet trocken liegenden Baffind einft flanden, aber bei fo vickn 
Goftigen Gebbehen-Erfchütterungen dieſer Gegenden durch die Engfpalien 
theen Abl auf erhalten mochten, würden dieſem Gebiete noch gr® 
dere Mannigfaltigkeit der Erſcheinungen und neue Reize für kai 
Maleriſche ver Landſchaft wie für vie Anfievelung dargeboten haben, 
zumal würden bie ſüdlichen Stufen in ben Lieblichften Climaten de 
butch die größten Reize erlangt haben, während ‚gegenwärtig ie 
hochſten Wlateauftufen in ven Altern waldloſen Regionen nur uf 
durch wenige einzelne, aber coloffale Seen geſchmuͤckt erfcheinen. De 
meiſten Bebirgöpäffe liegen zwiſchen den mäßigen abfolnten Sb 
Jen von 3000 bis 5000 Fuß; wenige fleigen höher auf; bad Re 
zimum der Ginienlungen der Vergrücken ift durch vie Befammir 
hebung der vorberrichennen . Plateaubildung - Kimeitirt; doch fehlen 
woch zu- viele ſpeclelle Mefiungen, um ihr wahres Verhältelß ya 
Gefnuunterhebung der Bafls, wie zur Particularerhebung ber Her 
ten Gipfel und Ipche, genauer im Vergleich mit andern Alpenſp 
firma und Gochgebirgsländern zu beſtimmen. 


Die Päffe im Norden des Arares über die Ketten des nr 
lichen Taurusigftemes hinab zum Tiefthale des Kur, zu 5000, 6000 
und 7000 Zuß auffteigenb (f. oben &. 370), find abfolut Höhe dd 
die fünmwärts des fünlichen Taurusfoftems zum Euphrat Hinabge 
henden; der vom Murad über den Kofhm Dagh zum öfliäfe 
Tigrisarme, unter den gemeffenen, iſt noch der höchſte von all, an 
doch nur 6379 Zuß üb. d. M; der Matineh⸗Paß im N. vn 
Amadia zum Kurdengebirge von Haffart nur 5379; der vom Aw 
rarzufluß Karafu am Baſhkhan vorüber zum Thal von Bitlit 
5339. In ähnlicher Höhe, die durchaus nicht den hohen Schmelze 
Alpenpäffen vergleichbar iſt, bleiben alle bie andern gemeſſenen 
Tauruspäffe zurle, wie ver Deveh Boyunu zwiſchen Atarkt 
und Frat 5637; der Deveh Boyunu zwiſchen Murad, Algck 
und Euphrat am Goljif-Gee 3984; der Paß von Karabel 88 
im NW. von Divrigi; der Paß Derbent am Delikly Laſh 
wol ſchwerlich 5000. 


Die Päffe ver vordern Taurusketten finfen noch ten 
Seeah, wie der Crkenek⸗Paß 3592, ber Hamiyayan- Wal 
Mb, ver Beheöni-Paf 2106, Noch rechmet Ainsworth W 
‚von Gold und Ginfentungen ver Rüden und mitileren Uhr 
bangen bed iuneren Taususberglandes, bie jevoch nicht Abt 
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Euphratſhſtem; Gebicgsacten. "908 
eigentliche Ganpiketten zu Führen ſcheinen, bie Pforten 99%) von 
Kfebban Maaden oder Maaden Gomüſh (Sübergrube bei 
Arghana) auf 4741, von Khutel 3170, von Ghul Dagh im 
RB. von, Kiebban Maaen 4511, von Ayell im R. von Arab- 
gir 5301,'von Seliski 3968 u. a. m. 

Den Uebergang vom Bergland in bas- vorliegende Ried er⸗ 
land Meſopotamiens bildet jene niedere Plateauſtufe, die 
unter faſt gleichen VBreitenparallel ( von etwa 370 N. Br.) in ven 
Wertungen der Flußthäler ft Samofat zu etwa 1000, bei 
Niſibis zu 1220, oberhalb Jezire al Omar gu 1400 Fuß ab» 
foluter Höhe herabfinkt, über Deren Flächen die Uferberge mit 
Plateauräden nur etwa noch 400 bis 600 Buß emporfleigen. 
Zum sigentichen Niederlande Mefopotamiens finkt das Eu⸗ 
phratthal, durch den cilielfchen Taurus und Amanus vom mil 
tellaͤndiſchen Deere zurückgeſchreckt, nach dem Gngtbale bei Bir, 
889 5. üb. d. M., erſt mit der Oſtwendung bei Thapfarıe 
herab, und das Tigristhal erſt unterhalb Jezire al Omar, 
842 8.05. d. M., mit dem Blachfelde bed Moful,- 330%. 6. d. M. 


2) Gebirgbarten, geognoſtiſche Verhältnifſe. 


Das Streichen ver Tauruskette des füdlichen Taurußs 
foftem8 von SD. gegen N.W. iſt nur die gleichartige Fort⸗ 
fegung dieſes großartigen normalen Streichen® in ver Entwicke⸗ 
Yung des ganzen Syſtems, von dem ſüröſtlichen Perflen an bis 
zur fühweftlichen lyciſchen Gpige von Asia minor. Mit der Süd⸗ 
wendung ded Euphrat bei Bir beginnen weiter weflmärts die ge⸗ 
gen Süd flreichenven nievern Amanus- Ketten dem Tauruöfge 
fteme ſich afzufhanren, und bieten fo vie Erfchelnung einer gro= 
Ben Bebirgscurve dar, welche Euphrat und Tigris, wie Pfelle 
den Bogen, beide gegen den Süden, hurchbrechen müſſen, um in bie 
Niederung vordringen zu innen. Diefe Curve zieht fich in 
SW. und N.W. vom Giaur Dagh über Marafh als Waffer- 
ſcheide ver Zuflüffe zum ciliciſchen Oſhihun (Pyramus), naͤmlich 
hier des Akſu und der Euphratzuflüſſe, über die Gebirgspäſſe 
von Behednt, Erkenek und Kakhtah, dann oberhalb Samo⸗ 
fät bei Gerger als Cataractenkette auf das Oſtufer des Eu⸗ 

phrat hinüber, und von da, im Süden von Diarbekr, an der rech⸗ 


' ten Aferſeite be Tigris ſaboſtwaͤrte über den Bus de8 





se) Ainsworth, Resenrchen om Ausjria etc, p. 20. 
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Maſins der Alten, nämlich über De Kette von Marpin eher hm 
Karad ſha Dagh, über ven Jebel Tur nörvli von Nifibis Bis 
zu den Bergen von Jezire al Omar, um in ven Jebel Judi 
(der Buhtan« Kette), auf dem Oſtufer des Tigris, von neuem 
zu Kurdiſtans Hochgebirgen emporzuftsigen. 

So entſtehen durch dieſes Behlegäverhältniß auf dieſer Grenze 
des Kochlandes im Norden und des Niederlandes im Sä- 
den dreierlei Naturabtheilungen, vie nicht blos h9pPfo⸗ 
metriſch, ſondern auch geognoſtiſch und climatiſch chem fe 
verſchiedenartige Zonen bilden. Die uordliche des Sochlaudes 
iſt die Zone des Urgebirges ober, ver Gebungstheozie gemeiß, 
wie fie Ains worth Gezeichnet, vie Zone ver plutonifchen mb 
metamorpbifchen Bebirgsarten; die mittlere, vie Zone ber 
Blöägbilpung, mit vorherrſchenden Kalkfteinmafien, mit Dem Al⸗ 
luvium, wo trockner Thon und Sandebenen mit Klippenbiisung 
und nisveren Plattformen vorherrſchen. Gharacterifiifch if es ie 

geoguoftiicher Hinficht nach‘ Taylor Thomfons 7) Bemerkung, 
daß ſowol bier im Amanus und Tautus, wie in allen audern neu 
ihm weiter oflwärts in Kurbiflan und ben perſiſchen Apemminm 
(vd. i. Bakhtihyari und Curiſtan) beobachteten Gebirgen, wie Sele 
der Sercundairgebirge fehlt; daß alſo ver völlige Mangel 
jedes Blleves von Uebergangsgebirge zwiſchen Urgebirg unb 
jüngern Kaltfteinformationen bier fehlen, eine der merfwärbigfien &» 
fcheinungen in ber Bildung ver Erbrinde im Gegenfahe mit ber 
geognofifchen Gonftruction Mitteleuropas, die ſich nach Deifellen 
Beobachters Erfahrung auch am Demavenud, der nörblidden Lam 
sußferte im kaspiſchen Perſien (ſ. Erdt. VIII. S. 568), zu wicher 
Holen fcheint. Die ſüdliche Zone ver Niederung it nun bie britte 
mit aufgeſchwemmtem Lande im weiten Blachfelde 
In ver erſten Zone 9) tritt das hohe Behisgälann mit den 
waldlojen, aber weid ereichen, alpinen Tafelflähen und nad» 
ten Gebirgsgipfeln hervor, Die bis gegen die Schueegrenze rk 
chen, zwiſchen deren Cinſenkungen In ven geichügten Gebingschälen 
jedoch Wald, Obfigärten, Weinberge, Kornban trefflich ge 
' peihen. In der zweiten Zone auch noch nackte Gipfel von ge 
singerer Höhe, weniger Alpenweide, in ven heißeren Thälern aber 





) ‚Journ. of eh G. er et Tond. 8. 1888. Vol. VIEL. 
* ® ® ® Ains wo earches in Asayria, Babyis- 
Hin, Chaldaea etc. Lond. 1836. 8. p.17. 


Euppreph. ; bie drei Zonen des Stufenlandes. 944 


ſchon mehr die Gultur Der Maulbeere, ver Diive, des Mais, 
Sefam, Taback und der. Baumwolle, mit vorherrſchenden 
Bilanzen aus ber Familie ver Labiaten und der Compositae. In 
der dritten heißeren Zone ver Niederung, wo Waſſerfülle mit 


Reidcultur und Balmenpflanzungen, wo Steppenboden unb 


Kiefelwüfte vorherrſcht, trockner Anger, holzige, ſtachlige Wüften- 
kraͤuter, Salzpflanzen, Schilfe, Riedgräſer und niederes Buſchwerk 
von Tamarisken, duftende Abſynth, Liquiritia (Giyeyrrhize), Ara 
galen, Dimofen und andere Papilionaceen. 

So verſchieden die Streichungslinien ber Zausyäfstim und der 
Amanusketten, fo verſchieden 9) ſind auch ihte Gebirgobe⸗ 
ſtandtheile. Der fünliche Taurus, welcher vom Amanus aus bei 
Alnsworth nur ald ein einfacherer, obgleich in ſich nicht we⸗ 
nig gegliederter Geblrgszug angeſehen wird und als ſolcher mit ver 
Cataractenkette die alte Kommagene (das Gebiet von Aln⸗ 
tab und Samoſat) von der alten Melitene und Sophene (Ma⸗ 


. Iatla und Kharput) ſcheidet, gliebert fih. nach Ainsmorths An- 


ſicht, Die wir aber gleih wie Die Straboniſche, ver Ains⸗ 
worth mehr ober weniger folgt (1. ob. ©. 74 u. 75), nach obigem 
(S. 772, 743) für eine bloß relation wahre anſehen müflen, in 
die drei Hauptzüge, welche er 1) vie nörbliche hochſte Kette, 
den Niphates oner Aſikur, nennt, die wir oben als vierte 
Kette im Plateauſyſteme (f. ob. S. 743) und fonft ale die Haupt- 
Fette (Niphates) oder dad Quellgebirg ver Tigriszu- 
flüffe (Kolbe Darkufp, Kharzan⸗Dagh) genannt haben; 2) die 


—Gentralkette bei Ainsworth, bie er Azarah Dagh uennt, 


und darunter die Gebirgäfette im Norven von Melitene verſteht, 
nämlich das vom Cuphrat umftrdmte peninſulare erzreiche Tauru⸗⸗ 
gebirge mit ven Silbergruben von Kieban Maaden (ober Maa⸗ 
den Gomuſh) und den Kupfergruben von Maaden Kapur ober 
Arghana an den Tigriöquellen. Wir koͤnnten daher biefe auch 
pas Erzgebirge des Taurus nennen, da die Benennung eineß 
Gentralgebirges nur auf einen localen Standpunct fich bezieht, 
und dafjelbe in Hinficht auf das ganze Taurusſyſtem, wegen feiner 
Durchfchnittenheit nach allen Richtungen Hin, am .wenigfien eine 
folche Benennung, bie am erflen die Idee eines Gebirgsknotens ober 


einer größten Maſſenanhaͤufung in fih trägt, verpienen möchte. 


°®) Ainsworth L. c. p. 18. 
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Der dritte Hauptzug iſt endlich, nach Ihm, der große Maftns 


Zug, der aber freilich erſt auf der Oſtſeite des Euphrat Begkent, 
und ans dem Karadſha Daghli (v. }. Shwarzberg), vem 
Berge von Rarpin, dann aus dem Jibel Tur, ver wol ſchwer 
lich eine antife Benennung iſt, beſteht, und daher auch wol wicht, 
wie Ainsworth meint, als bie nrfprünglie Wurzel we 
Benennung von Zur, Turan, Taurus u. f. w. Überhaupt angefehen 
werben kann, welche wir im. Obigen ſchon der Localität des weit 
älteren Duroperan, Taurantiam und Taronitis (f. 06. 649, 817) 
vindicirt zu Haben glauben. Aber noch ein drittes GÜfficheres 
Glied reiht ſich dem Jibel⸗Tur an, nämlich ver Baarem Dagk, 
ber ſich 66 Jezire el Omar ausbehnt, und denen nur erft viel wei 
ter im Güben wieder, mitten im Blachfelde, hie und da Höhen, 5.8. 
die Berge von Sinjar (Erdk Th. IX. &.759), ſich aus der unennlidgen 
Fläche einſam emporheben. Durch vie uns genauer, menigflens i% 
rem Durchbruche nad, zur Erkenntniß gekommene Eataracten- 
Kette des Taurus, welhe Ainsworth in feiner dreifachen Sie 
rung faſt gänzlich außer Acht gelaffen zu Haben ſcheint, weil fie cherr 
Innern Naturwildniß nach ihm wirklich unbekannt geblieben war, 


nen wir jedoch eben in biefer nichts anderes als die wahre 


Berknüpfung der Südkette des füdlichen Taurusſyſtems af 


der Weftfeite des Cuphrat mit. ver anf der Oftfeite deſſelben 


wahrnehmen, weil vie Weftuferhöhen ganz gleichartig den Oftufer 
Höhen des Stromed entiprechen. Unſerm Dafürbalten nad feg 
alfo diefer Taurus, auf-dem Oftufer bed Euphrat gelegen, im Meh⸗ 
rab Dagh (zwiſchen Gerger, der Xigrisquelle und Diarbekr) gegen 
Süvoften, zwar im Karanfha Dagh auf dem Südufer des I 
gris durch den Mafluszug bis Jezireh el Omar fort, aber vod 
nur als fürliche Borkette Die eigentlide HauptPetrte vs 
Süuͤd⸗ Taurusſyſtems iſt ver mehr noͤrdliche Zug zwifchen vom 


 GSütufer des Murad und ven Quellhöhen aller obern Tigrközufkisfge, 


Im Nord der Diarbekr⸗Ebene, welcher m NR. von EgiL Mie- 
faretin (f. 06.5. 93), Tigranocerta, Sört und Bitlts, bis 


zumKolb Dagh, Darkuſh Dagh, Kharzan Dagh, dem eigen» 


lichen Riphates bildet, oder das Quellgebirge ver Tigrisfträume, 
von der Hauptquelle des Tigris bis nach Bitlte und Söort 
In den folgenden Angaben Ain sworths über die Sebirgt⸗ 
arten behalten wir deſſen oben angegebne Gebirgsbenennungen bei, 
um, da jene Gontrolle verfelben von Seiten geognoſſtiſcher Ken⸗ 


ner bie jet noch gänzlich fehlt, jener Localverwechtlung zu begeguen. 


n 
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. OR Gentrautretto dei. ae Eezgebirge Hab 
Taurus) yeipt. cinen Kern: von. Grauit, "Bin, Gli mmer 
ſchiefer, verbuuden mit Kalkſte du, Dioriten (Swhaftein, wie 
An: Maaven: Gomufh) ind O lIl adegeſtrin Cie Im Dumbu 
Oagh)g dieſen Kern umgtben Satenformatlvnen von Dlallagegefteln, 
Serpentin⸗ Ackynolit, Tata und Thon⸗ Schlofern, ml anliegenben 
Sand⸗und Aackſteln. "Gier. Fri 48 Me’ Reviete ver Erzgruben 
walche die ee Dasatläinckhitiß darbtelen : Tin : . 575. 
Dio Geblirgbarten RAR RUHRCEI be ·Arghang, 
der die Kupfergruben Ama Minswarth: '1) Acyynolit 
mit Dual, act Sornblende, Olallage, : Serpenttile, Euphoine ix. a 
fe Fir alt magninfalitg, vie Sornbteideiif tremolittſch ber Quarz 
wadhBattig, die Diallage asbeflartig. - Vamit Tofımen’ tallige Schir⸗ 
fer, Stifte u: |. w. vor: :In de BrubenbergeWagharut 
D. K der Höhlenberg;'bel-Bkpn Oworth); "leer Klipferminen 
Set Arghana, ſind über 14.Grokn LWalſleritn) An den Berg ges 
triebeñ, um das Kupfer erz zu göwinnen, das gewonnene Erzge⸗ 
flein Soll 2,250,000 Mounde d.- 1. 160 D0d Pfind betragen? davon 


beim Schmelzen 25 bis 38 Procent verloren gehn,’ und voch geben 


4721 Mound (115 Pfo.), alfo etwa ein Centner, Erz 'Hier' ik 
ber Hätte an 154 Mound ober etwas Aber 10 M.Kupferinetall. 
Aus demſelben Geſtein beſtrhen vie nordweſtlichen Berge des Azarah 
Dagh um ven Golſtk⸗Ser und vie Waſſerſchevehdhe bed Deveh 
Boyunn. ! Die auliegende fruchtbare Ebene Hat Rafkfleinherge,; ver 
Fels, auf dent die Stadt Kharput ſteht, iſt Gornblendgeſtein Talk 
Fehiefek; talfiger Ouarzfeis and irägt faſt Horkgontite Schichten von 
Kaltftein. ’: Mir AhmHcher: Beſchaffenheit gegen N. W. fleigen um 
Kieban Maaden 2) etwa 1000 Fuß Hohe Berge Über dieſer 
bene auf, vie von SW. gegen NO. ziehen, aus zweierlei Kalle 
fteinarten beſtehend, die auf Ofimmerjähtefer auffiegen, und’ ji auch 
DS auf eine Viertelſtunde von -ver Stabi jenes Rense Hinzichen. 
Auf ver Berũhrungsgrenze ver Kalffleine mit den Glimmerſchiefern 
kommen bie Heften Minen des dortigen Erzgebirges vor. Die Stabt 
(vergl. 06. S. 801) iſt auf Otanit gebaut, ber auch Bei den Erz⸗ 
gruben vorkommt, und fich hinabwaͤrts bis zum Euphratufer fort⸗ 
Jieht, wo er dann auch nordwaͤrts jenſelt des Stromed in die vor⸗ 
tigen Maffenberge aufſteigt. Nahe Kjebban Maaden, zumal gegen 


106) Ainsworth, Researches in Assyria etc. p- 19. u 2) chand. 
p. 274. 2) ebend. p. 279. 2 
Ritter Erdkunde X. Mmum 





94 Weftikfien: HI: Liheheilung, I. Nkfenis $. 41. 


Faden, iyetem ſehr mencherlei Formatienen hervor; bat Grmubge 
fein, iR Ouarz/ Seloſpat und Glimmer; auch Selofpate and Gucuf- 
feld, mit: hleritſchieſer Überbedit, wozwiſchen Feldſpatgaͤnge eimfeien 
Die Sitäsrminen (Meaden Gomaſh) follm einen Gewin 
‚geben von 195,000 :ennds, d. 1, 13,000. Mfe. Blei, 400 DEek, 
di, 1000, 9a Gißer, und-1950 Moumd,.b.t 130 Pfo. ;Geimei 
Die exſten BDerga.;im: Norden von Kieban Manden am weſtliche 
Fratufer, im Kirtſhu⸗Diffxhet; 2) Anichen In dee: Baſis an 
Brent mit außgelageriem Gueuf amd Ehloritſchlofer, am ber 
Rordlelte mit Kalfieln. Auf biefe erfte Branlikstte folgt vie Gul- 
tuxgbene. von Muapalt; jenfsit derſelben zelgen ſich Kal kſteine, 
von Bafaltgängen durchhrochen. Bei Kirt ſhu ſelhſt, 2102 & 
üb. u M. iſt alles Kallſtein; das Thal, ſehr tief von Waſſerader 
durchrifſen, wird in NW. nom Bergen begrenzt, die aus wechſels 
hen Lagen von Krelde und auglüſchem ‚Belbfpatgefbein beſtehen 
Noch weiter nbrolich werben ODolerite und Spillteöfelfen vorher» 
ſchend, fle nehmen die Höhe des Tafellandes cin, Das bis zum 
SH Dagh In NW; fi fortzieht. - Achnliche Verbinwungen von 
Niederſ chlãgen (Kreide) und plutoniſchem Geſtein ( Dolerit) zig 
ſich auf dem dortigen Oſtufer des Frat. Die Kreide wird im Ren 


von von Kitfhu durch Kalkſſtein erſetzt; aber ein tiefes Thal für | 


det. noch dieſe Berge vom Gbi Dagh (v. h. See⸗Verg), einem hehe, 
{aß coniſchen Berge, deſſen Gipfel, ſehr hoch aus augitifcgen 
Feldſpatge ſtein beftcht, aus Bafalten und Augitfels; Kreinelage, 
aber in fehr alterirtem Buflanbe (wol durch vie Gmporkebungs 
non jenen), nimmt den Fuß des Merges ein.  Arabgir, im Eng 
thal des Frat, zeigt am Fuß ber Berge Blimmerfchlefer, auf da 
‚Höhe mächtige Kreivelager, bie mit Augit⸗Feloſpat wechſein; weite 
gegen Nordoſt eigen in ven nächften Ketten wilde Raltfteinfelfes 
empor; gegen Nord dieſelben Geſteine mit faft ſenkrecht eusporge 
richteten Schichten zu hoͤchſt pittoresken Geflalten. Der Arabgir- 
Fluß ſcheldet diefe Berge von dem nörblicher gelegenen, bebes 
Ayeli»DagH, zu dem fehr zeguläte, horizontal übereinander ge 
lagerte 3 bis 40 Fuß mächtige Bänke von Trappgeſtein emporfies 


gen, deren oberſte Schichten mit Kreidebaänken enden, die fehr man | 


ulgfache Veränderungen erlitten haben. Der Ayeli ſelbſt, am 

plutoniſſhem Gefein, Reigt in 2 geſchiednen Gipfeln empor; ker iz 

S. W. IR abgerundet, ver in NO. hat oben einen iſolirten Fels⸗ 
"708, Ainsworth'1. d, 279. “ 


i2. Bu 
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Bipfel; der ganze Berg iſt wie ſeine Gipfel in -wicke Enalten 
und Klippen zerriſſen. Daſſelbe Geſtein ſetzt mehrere Miles gegen 
NW. zum Beastik» Thale fort, mo wieder Kalk auftritt, der mit 
feinem Bitumengehalt wol: zur obern Kreiveformation ‚gehören. mag. 
Weiterhin wird er wieber mit Augitifchen Feloſpatmaſſen überdeckt 
und fleigt fo bis zum hoͤchſten Gipfel im Norden ded -Beraätike. 
Thales zu 4050 Fuß empor. Weiter nordwaͤrts tritt wieder die⸗ 
ſelbe obere Kalkfteinformation hervor; ver Diſtrict iſt durch maß 
hal von Karfi mit einem Bergwafler von einem ubrdlichern 
niedern Bergzuge geſchieden, der bie Hochebene von Dierigk 
im Süuͤden begrenzt und von S.W. gegm NO. zieht. Dies IR ein 
Kaltfieingebiet, von Bafaltgängen durchzogen. Der geringe Fluß, 
welches die Ebene von Divrigi gegen NO. durchſtrͤmt und zum 
Keumar fu (ſ. 06. S. 795) fällt, Heißt Ekmah Tſhal; *) e 
fließt zwiſchen dein Crumbat Dagh am feinem Gübafer, und nem 
Dumbu Dagh (Dumbugh) an. feinem Nordufer Hin, und bricht 
zwiſchen ven Klippen des Caſtells (ſ. ob. ©. 797) hinbdurch. Dies 
fed Thal erſchien Ninsmorth wegen des dortigen Magnete" 
eifenfteins, ver in Bloͤken darüber zerfireut liegt, beſonders merß⸗ 
wöürbig; er fagt, daß große Maflen gebiegenes Eifen (native 
iron) ſich dort befänden, deren er einige von: 3 Fuß Länge unb 
14 Fuß Die wahrnahm; wahrfcheinlich jene von Ebn Batuta, 
Mitte des 14. Jahrhunderts, von einer fonft unbefannten armeniſchen 
Stadt Birki (vielleicht Tephrili *) genannten, vom Himmel'ge» 
fatlenen Steine, 9) bie der dortige Landesfürf dem Riſenden 
als ein under zeigte. Der auf feinen Befehl: herbelgebrachte Stein 
war fchwarz, vicht, glänzend und ungemein Kart, hatte wol über 
ein Talent an Gewicht; vier Steinmehen, mit ihren Afsenen Sammer 
ſchlägen von größter Gewalt, konnten ben Steine nicht vas ‚geringfle- 
anhaben, worüber der gelehrte Ebn Batuta nicht wenig erſtautile 
Weiter gegen N.W. folgen Kalkſteine, Serpentine, Brantte; 
diefe letzteren bilden 2 gefonderte Berge, bie von 6.0: gegen M.W. 
ziehen, und kreisrunde Precipice bilden, gegen: Nord abſtaͤrzend zum 
Divrigi⸗Fluß. Bier wird der Granit fyenitifch. Line WBrüde führt 
über den Strom zum Dorfe Selisti, 3145 3. üb. d. MR: (Le 
Hafi Maaden, auf v. Molttes Karte), dan gegen RW. gewaltige 
Gypslager folgen, mit verſchwindenden Baͤchen, Bis zum Thale 





©) Ainsworth 1. c. p. 284. ®) Ebn Batufa b. S. Lee. 
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von. Ekkfan und jenfeit bis Harbafan, über 5 Stunden weit. Die 
Gipfel der Syntberge ſteigen bis 3988 Fuß (4250. %. engl), bie 
hochſten Kuppen noch 281 Fuß höher auf, alfb DIE 4269 5.8 
In den walsigen Kara bel- Bergen erheben ſich wie Serpeutim, 
pie kohlenſauren -Talffchiefer, mit Gängen von Cuphotiten und Diyfies 
then, Aber 6000 Buß Hoch empor. Don ver Landesnatur weeier 
netsweflwärts jenfeit bed Guphrat »Stromgeblets wird bei Asis 
Minor vie Rede ſein. J 

Steigen wir von jenem täuriſchen Erzgebirge wes 
Arghanma ums ven benachbarten Kupfergruben am Tigris afnakrı 
bio Digacbetz, fo herrſchen Hier dieſelben aug itiſchen Feld⸗ 
fpatgefista« ©) vor wie dort, und über ber großen Ebene Diyap 
Geis ſteigt gegen Sünden ver Kara ober KRarariba DagpHli wi 
ähnlicher Structur empor. Mur GHügelseiben von vVerhärteter 
Kreide trennen jenes Erzgebirge von ber fürlich anliegenden Diskus; 
nom dieſen Gebirgobildungen wird weiter unten beim obern Zigeis 
lauft die Rebe fein. Hier kehren wir zur Südſeite ber Xanrık- 
Lotte, zwiſchen Cilicien bis zur Cataratten⸗Kette oberhalb Game 
ſat zurüd. 

Dr eilieciſche Taurus, ? ) im Weſten ber Weflerfcheibeääge 
zZwiſchen Cuphraigebiet und ven ciliciſchen Küflenfläffen, im ben Berge 
oberhalb: Tarfus, beſteht mei aus Kalkſtein mit Glimme 
(Gipollino), von harten, Eörnigen Kreidebaͤnken und einer "ref 
Mannigfaltigleit tertlärer Ablagerungen begleltet. Die Seiten It 
Namadan Oghlu zwiſchen dem Paß Kuls Boghaz und dem Di 
ſtriet Sit, d. i. Dis ciliciſchen Paͤſſe, beſtehen aus tertlärem Gau» 
fein. Zu Sis folgen auf Kalkſtein und Thonſchiefer, bei Kara 
Sis, Serpentine und Tallſchiefer. Auf ver Blaine treten 
Kreidefelſen empor, mit Gaftellen gekrönt, wie Sit, Anazarbe, 
Zum, Shah Moran u. a. Der Dursun Dagh Geflcht aus 
Ihlrmen. und Gpigen von Glimmerſchiefer, Onaufels, Oxar 
ſchiefer ‚mit anliegenken Schichten von Thonſchiefer, Iakkfegiefer, 
Chloriiſchieſer, Hornblendegeſtein, Gornblendeſchiefer, Kalkſtein uub 
Sandſtein. Dei Agha Dagh über Marafh beſteht aus Dieliage 
usb Spepentinen, mit Kreidebaͤnken und Sandſtein uͤberlagert. 
eoft,.ofwärte des Akfu»Bufluffes zum Dihihun, treten wir anf 
daß hydrographiſche Gebiet des Buphrats in ſeinen Zum 
sußfetten zurüd. Hier, im fubalpinen Gebiete zwiſchen Taurzö 


’ee) Ainsworth-i. c. p. 20. *) ebend. p. AL, 
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‚und ben Ebenen von Sprien treim im Thale bei. YMfu, wie 
‚bei Maraſh, fo auch weiter fühmärts gegen hen Cuphrat zu Ain- 


tab, die augitifchen Feldſpatgeſteine hervor; fo auch auf ber 


Waſſerſcheldehöhe zwiſchen Akſu (zum Pyramus) und Karaſu (um 
Kuphrat), nordwärts von Yintab zu Ufa Jaklay (Ufod⸗ 


ſhakly auf v. Moltkeie Karte), und im Thale Bekix Kara fu, 
wie ſüdwaͤrts von Aintab zu Killisz; ja daſſelbe Geftein ſetzt 
auch zwiſchen Rumkalah bis Samofat, In ver Tiefe, von einem 
Ufer des Cuphrat zum andern hinüber. Alles andre Land iſt, wo 


dieſe Gebisgsart nicht hervortritt, mit Kreidebänfen und Sand⸗ 


ſteinſchichten überdeckt. Auch oſtwärts des Cuphrat feht 


dieſelbe Beſchaffenheit der Gebirgkarten durch das ganze weite 


Gebiet des ſubalpinen Gebirgslandes ober der Vorſtufe bis zur‘ me» 


ſopotamiſchen Niederung fort. Daſſelbe augitiſche Feldſpat⸗ 


geſtein 9) flößt zwiſchen Samofat und Urfa over Orfa (ſ. ob. 
S. 243) In jenen iſolirten, maͤßighohen Kegeln aus ver allgemeinen 
Niederung hervor; feine Trümmer haben jene einigen Wüſten 
in Norboft non Urfa mit ihren zahlloſen ſchwarzen, bafaltreichen 
DBlöden überſtreut; fie bilden auch in S.O. von Bir und in ©. 
von Urfa, noch zu Serudſhe (Seruf, dem alten Sarug ober 
Anthemusia, f. 08. ©. 118, nahe bei Carrhae, ſ. 06. ©. 138), 
bie der Euphratbiegung ausweichenden legten niedern Hügel, indeß 
fle nordwärts, gegen ben Karadſha Daghli und gegen Digarbeir, 
AH zu größern Hügelreiben erheben. Alles übrige Band deckt auch 
bier die mächtige Kreideformation. 

Von ſolchen geognoſtiſchen Verhältniffen if nun bie ganze 
Configuration des @uphrat»- Thales in feinem Durchbruche, _ 


‚von Sampfat über Rumkalah, Dir, abwärts bis Balis und 


Thapſacus, abhängig geworden, wie ſich weiter unten aus der 


Specialbeſchreibung ergeben wird. 


3) Clima und PDegetationsverhältniffe 9) 
Zu den fragmentarifchen Bemerkungen, bie fen im Obigem 


gelegentlich über das Clima ber burchwanberten armenifchen und 


tanzifchen Landſchaften mitgetheilt find (f. ob. S. 500, 664, 679, 
689, 692, 696, 697, 700, 729, 750, 772, 795, 810, 854 u.a.D.) 
fügen wir noch folgende Angaben Ainsworths Hinzu, welche 
die großen Temperaturcontraſte und bie @rtreme von Kälte 





®%) Aingworth 1.’c. p. 22. ®) ebenb. p. 23-26. 
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uns Sitze, von Schneefülle, Schneedauer und doch anf 


wieder von Dürre und Trocken heit in dieſem Gebiete Gefkätigen, 
von denen früher wiederholt die Rede war. Der Taurus, feg 
Ainé worth, bat nicht nur Im armeniſchen Rorben, ſondern anf 
in feinen ſüdlichſten Thellen ſehr kalte Winter. Am 15. Ian. 18% 
fiel zu Aintab, alfo auf der Vorſtufe Gyriens, das Tihermomeln 
am 7 Uhr Morgens ‘an einem -Schugorte boch auf 15° M. umiz 
den Gefrierpunkt (5° Fahrnh.). Sehr viel Schnee fällt im Zum 
zus, ver auch fehr Heiße Sommer Hat. Zu Amaſia, wie ia 
Kiedan Maaden empfand Ainsworth in ven Thalern yk 
prüdendfte Hize im Sommer, wie v. Moltke zu Ashufi fi 
Malatia. Auch zu Diyarbekr und übern im Plateaulande U 
der Sommer ungemein brüdend. Die warmen Tage und Tüßle, 


oft kalten Nächte fördern vie Vegetatien, erhalten aber zugleich iß 


Schnueefelder His tief in ven Sommer hinein 

As Ainsworth am 26, Sehr. 1836 vie Berge von Re 
rafh überſtieg, war der Schnee noch 2 bis 3 Buß tief (wie ze 
Egin noch am 9. April, ſ. ab. ©. 792), aber Hart genug, wm 


den Reiter zu tragen; Spinnen Tiefen darüber Hin und Grocht 


bluͤhten daneben an von Schnee entblößten Stellen. Die file 
frühzeltige Daphne, Anemonen und Euphorbien flusie 
fon in ihrem Blumenſchmuck. Im März blühen in ben Wi⸗ 
lern überall Die Mandelbäume, die Birnbäume, ber Leber 
num, bie Mispel ua. Zu Amafich, auf dem über 1000 & 
hohen nörnlichen Taurusgochlande, im Thale des Kizil Irmet, 
blähten die Rofen im Mai (im I. 1837). Solchem Ema > 


ſpricht bie vegetatlve Beflchbung. 


Den ndrpligen Taurus, gegen bie pontiſche Seite, zeichen 
die größte Hülle von Kräutern, Büſchen und Bäumen aut: 


dagegen Mangel daran ven füplichen. Hocharmenien tft u 


baumlos, ver Bingheul If nur buch Alpenweinen 

net; mit dem Saghan Iu am Karstihal fängt die Waldung = 
NO. jenſeit Armeniens, imfelt des Euphrat und Arares, ei 
wieder an (f. ob. ©.407, 738, 748, 749), wie bie erfien Wal 
berge im Wellen des Euphrat, weſtwärts Arzingan und Kemalb 


im Walde Gihataklil(f. ob. ©. 772) und auf ven Höhen wi 


Ayeli und Kara bel. Im Sünden wir nur der Mafius he 
und da wald reich, und einige Difisiete im Jebel Zug u 
Baarem Dagh find ed, aus deren Geholz Trajan feine Wi 
von Holgfehiffen bei Nifibis zimmern Heß (f. ob. ©. 119). Aal 


ENGE En en ee en A Ef ne en ;; 
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im Berglanbe nordwaͤrts Marhin ik daisf: Sl, ba Hl 
in Ueberſtuß. Alles zwiſchen jenen genannt walvrrichern Nii⸗ 
gebungen mitten inne liegende armentſche Oochlanv wie Me Aaurud⸗ 
gipfel, ſind waldlos. Dem tauriſchen Erzgebirg um Kjebau: Hansi 
den und Maaden Kapur fehlt das Brennholz gänzlich; der Gul 
Dagh, die Kirtſhu⸗Ebene find ganz nackt. Dagegen iſt ver cilie 
ciſche Taurus, näher am Meere, wieder gut bewaldet, wie die 
Berge des Aanus, von Rhofjus, ver Eafius, eben ſo ver: Kaum 
dan Oghlu und der Durdun Dagh. 

Die meiſten Wälder des Taurus beſtehen aus Pinat und 
Einenarten. Pinus pinea bilvet nie Walnungen des Kara bel; 
in N.EB., auf ber Grenze Armeniens und von Asia minor; Pinus 


- haleppensis bie. Wälder des Amanus und Durdun Dagh, in S. W. 


gegen den cillciſchen Taurns; aber auch vie Eichenarten:. Quer 
cus cerris, pedunculata, sessiflora, Jlex suber, aegilöhs, conifera 
und infecteria. Dis zahme Caſtanie (Castania vesca), bie 
Uline, Ornus. europaea, rotundifolia, die Erle, Alnus eordifolia, 
die Baſelſtaude, Corylus cotuma, per Ahorn, Acer pseudo- 
platanus, bie Eſche, Fraxinus parvifolia, lentiseiſolia, Cicer 
monsspessulanus u. a. ſchließen fich auch in Waldungen an. Aber 
vereinzelt nur ſchließen ſich den Vorwäldern an: Ceratonia si- 
liqua (f ob. S. 697), Cereis silliquastram, Mespylus pyrasantha, 
Prunus laurocorasus. An ven Ufern der Bäche und Zläffe tritt, 
wie überall in der. Levante bio Griechenland, auch hier Abe fchönften 
Schmuck in Tamarisken und zumal in zoihhlähennen Oleandern 
(Nerium oleander) und weitfchattigen Platanen, Platanus orien« 
talis (f. 05. 696), zumal dieſer, an ben Quellen hervor, wo ſich 
auch Alnus cordifolia einſtndet. 

Zum niebern Buſchwerk gehören bier als. characieriſtiſche 
Gewãachſe: die immergrünende Cypreſſe, Cupressus semper- 
virens, die immergrünen Wachholder, Juniperus phoenicea unb 
macrocarpa; ber liebliche Ryrthenſſtrauch, Myrtas communis, 
vie Biftacte, Pist. terebinthus, die Geniſten, Genista scopa- 


ria und tinctoria, Viburaıum minus, het Arbutus unedo, Dex aqui- 


folia, Ostrya vulgaris, Daphne pontica und sericen; ber Immer» 
grüne Burbaum, Buxus sempervirens, Elaeagnus spinose, 
Bryonia cretica, Dianthus arboreus, Clematis orientalis vitalba, 
Cistus incanus, Jasminum fruticans, Lonycera ‚pereclimenium, 
Rhamnus alaternus und paliurus und Poterium spinosum. - 
Andere ſchelnbar verwandte Gebuͤſche verbreiten ſich jedoch nicht, 
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whenddieſe fo. akt rs eher len, She se Philyrasa kati- 
felix unb wegttetilohn,. una,die Rhodedendren, bie, ste Biuod, 
ponticutn ‚my .mazisaten;. nur uf: im Not den des Chamlubel, bi 
Im Mornen wan-fiiwel oder dea Atgil.Suaet ſich eigen, wo ihhre Bo 
getalion aber auch eine. · vor herrſche nda am: yoniiichen Küftenge 
ſtadt 10) wid, ·mit Kon Azaleen und. Laurudarten, eins alles üben 
wmuchtrude. Von Berib en raen teien dagegegen in der Heiſßſca true 
wen Worſuufe gegen Syrien mr. bie Brion arlınan und Sscope- 
ria auf. Yonı 
. Zu den’ anägesskäneten Gulturgrmänhfen ver Saurasiunı- 
Ahaften gehören: ver: Wein, ver 68 Ersingait, Bals zu 3000, 
um Kharput zu 3400 und in Muſhebile zu B500B.M. üb. 2. 
auffiägt (ſ. ob. ©. 771, 708, :714;:808, 679); ser Maul beer⸗ 
baum,: sumal-In. Meluene wie. zu Kemach und Egin (S. 774, 
779, 784,,794) 5. bes Bfirfti und der Feigenbaum, bie iher 
mbrdlichſte Orenze im milden: Thale von Arzingan zu finden ſche⸗ 
nen (f.10b.:6.:772)5 der Walluußbaum, der noch an bee 
Gipfeln ver Cataructenkette fein veiches Laubbach — 
ze 


4880 Fuß (©. 893, 705), am Avarat ſogar bis zu 
unpoufeigt. - Em’ fe: HE ber: Mandelbaum weit: verb 
Dilsenbagm ſcheint aber unr;auf- fehe wenige tiefeoe 
thaler ded Güonbhangeh, dm Weſten ded. Eupbenilaufes, 
zu fen. Der Olivenbaum ſReigt nirgends 2) Im ee Ge 
biete zu glelchen Höfen, wir bie Maulbeesbäume, Aprkkoſen, Was- 
nußbkume, vmyor; com ben tiefen, geſchüͤzten Küſten won Xrape 
zant!2) gibt die DLine, nahen bortigen Walinuß · und Kuflumiene, 
Pomeranzen« und Glironenbäumen zwar auch ein gutes Kiel, aber 
abwärts von da im Hochlande tft Beine Rebe von ihnen; Oliven 


1 
13 


I 


- wälber fangen. erft wieder im Hefen, heißen Cuphraithale zu Sa⸗ 


mojat!?) an fidh zu zeigen, eben da, wo wilpe Feigenwälber!f) 
vom Thale nes Kakhtah⸗Fluſſes weſtwärts bis Bir ſich u gb 
gen Segiamen, und Piftartenwälder erſt im Parallel’ von ums 
kalah. Weizen, Spelt, Gerfte, ſechezeilige und zweizeiläge, wnep= 
ben überall gebaut; die Baummwollencultur beginnt erſt an den 
fürligen Vorbergen ber Ageiagefthe gegen bie Ebene von Dipar- 


749) W. Hamilton °) Barca, Krerat L 
"€. ©, 106. een ne ©. 8, 115. 
) Ainsworth, Trav. and res. IL p- 385 us 
im Jourm. of Roy. Geogr. Soc. X. p. 836, 
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guphe ochmnxdI die Coihe laget alud qece maſat. dee 


ber (frob. S. 696). Das Dion Aauf edn, Mona fer 
kofen if. üherall in den ‚geigiukn ‚chälem, in dan Wartearvflen⸗ 
zungen ia Ueberfluß; ‚Kiel ſinden ſich nur in ben. adwolichen 
vantiſchen Ahalern. GEaenthumlichet Prohut nen Cich enarten 
des Taurus find bie vorteefflichſten Balküpfel, die men ‚Quem 


- ous infeskeria, aegilope-und ‚canifera ‚zumah.filn: har: Markt on 


Alepho eingefammelt werden, ıruelche. malt: ihren niehrigegn. Mumen 
und Gehifih: gang vorzkglich via. Göhen um-nie Marradthaͤler, um 
Muftuna am Darkuſh Dogh: bereichern: (ſ. 0b: 6,697, 701,789) 
Die Zwarge ichen ſteigen in gebrücktem Wachs bis. zu 5000 Fuß 
zu ne. Höhen: de8 Taurus einpor (ſ. ob. ©. 694). Der Gerber⸗ 
haum,/ Rhuc utinas, iſt auch: hier einheimiſch, und vient zum Ben 

bau her Hãute, wie. Rhamnss entharcticun mb. die: Yalanıa. a 

deulatz Terme: zum Gelbfiröm u. a m; . .2 


9 Topographie des Cuphratthales mit, dei Sinn 

0. Gamofata, Rumfalah, Dir. 

Das Euphratihel von Samofat abwärts. zeigt‘ obiger 
allgemeinen Angabe der Bebixgäorien gemäß Aberall nur Kreide⸗ 
bänke und der Kreivefermation. aufgelagerte Glper, welche anz 
He und da duch plintoniie - Gebirgsarten. ‚buschbsochen 


‚ murhen, De den auglfiien Belfpoiiibungen. noppigfmet ande 


Die Kreide 15) iſt hur hart, Dit, Edrnig, reiftale 
liniſch; fie breitet ſich überal am Fuße des Taurus. bis zum 
Parallel von Rumkalah am Cuphrat und Orfa; in Weſt des 
Cuphrat bis Killis ned Alntab ia Eyrien; IN, Of des Tigus bis 
zu den Bergen von Bazijan und Rabba. Ormuz, ¶. Erlunde 
XL Seite 742), im Norden von Moſul gegen Amadia hin aus, 
Diefer: Karten dichten Kreide folgt eine weiche weiße Krei⸗ 


‚debant mitFenerfieinlagern, wie in Niekerbeutichlaub, und dase 


über folgen obere gelbe, fplittrige Kreideſchichten, wie fich 
den Cuphrat entlang audbreiten bis zum fürlichern Parallel von 
Balis.(36° R. Br.), wo Mergel nnd Gypé banke überlagetn, 
mit Breccien von Fenerſtein und klefeligem Sanpflein, 
Genan iſt die weſtlich e Grenze dieſes Vorklommens nicht bekannt, 


‚aber harte Kalkfteine, die den jüngern, die Kreidebãnke uͤberlagernden 


Gehen angehören, verbusahen mit ben ner augiuſchen Belbfpatbilhung 
20) Aigen Ainsworth, Researehes in -Asıyrie, Babylosia etc. p. 86. 





ar  efiigenAllOhrheilungi: Ei Mbfhrätt.‘.41. 


wohn: Diefep ſo auktı aach. diui.heperut Eũben, ml die Phhilhyxxaea Bati- 
Soli unb wegnetifohe,. unk;bie Rhodedendren, vie, ie Hihod, 
Bonticun ‚my main, ut erſt im Not nen des Chamlubel. d. i. 
im Morden wan-lwe odre Det ſigil Irmak fich zeige, wo ihhre Be⸗ 
getation .ahse. auch einte· vor herrſche nda am. vpontiſchen Kſtenge⸗ 
ſtedt 0) wid, mit Wir Aghleen und Lautudarten, eins alles ũber⸗ 
wuchernde. Von Beib ea raen freien’ dagegegen in. der beiden troc 
nen Barfufe gegen Syrien mar bie. Brion arboren uns Sscopa- 
ria auf. a . .— 
BZu den antgezeichnelen Gulturgemängfen ver —S— — 
| ſchafin gehbren: ver: Wein, ver bis Erz ingan, Rals zu 3000, 
u Kcharbut zu 3400 und in Muſh: bio zu 35008. üb. d. DR. 
aufſteigt (ſ. ob. ©. 771, 708,:714,:808, 679); ber Mau Lbeer⸗ 
baum, zumal in Dieltiene: wie zu Kemach und Egin (S. 771, 
779, 784,.794) . der Bfirfi und der Jeaͤgeubaum, bis ihre 
welche Grenze im milden: Thale von Arzingan zu. ſiaden ſchei⸗ 
nen we 168. S. 772)3 ver Wälluußbaum, der noch ‘an ham 
oben Gipfeln ver Cataractenlette fein veiches Laubbdach auräbeeiiet 
G. ob S. 829), and an Ken: Tigrid» und Marubzuſſͤſſen bis zu 
4880 Fuß (©. 893, 705), am Avarat ſogar bis zu 6000 Vuj 
emporſteigt. Eben’ fo. HE ber: Man delbaum welt verbreitet, der 
Ditnenbagm ſcheinmt aber nur auf fehe wenige tiefere Zamınde 
thaler des Sudabhauged, im Weſten ned. Cuphratlaufes, beſchnakt 
zu ſein. Dev Olivenbaum Reigt nirgends 4) Im en Ge 
* gleichen Höhen, wie die Maulbeesbäume, Aprkkoſen, Ziele 
nußbäume, uuyor; am ben: tiefen, gefhägten Süßen won Xrapes 
zunt12) gibt die DLine, nuben bortigen Walinuß ⸗ und Kaflanimte, 
Pomeranzen« und Clitronenbaͤumen zwar auch ein gutes Kiel, abe 
fübrmärts von da Im Hochlande tft Feine Dede von Ihnen; Dliven- 
- wilber fangen erſt wieder im tiefen, heißen Curhralthale zu Sa⸗ 
mofat!F) an fi zu zeigen, eben da, wo wilpe Beigenwälber:®) 
vom Thale des Kakhtah⸗Fluſſes weiiwärts bis Bir ſich zu eb 
gen degimen, und Piftartenwälder erſt tm Parallel’ von Rum 
kalah. Weizen, Spelt, Gerſte, ſechezeilige und zweigeilige, wer⸗ 
den Überall gebaut; die Baummwollencultur beginnt ft au ham 
fünfichen Vorbergen ber Aigriopuſtüſſe gegen die Ebene von Diga- 


«40, W, Hamilton, Asia minor ee 

, 106. ıs u DL 115. 
ee nsworth, Tray. and rec 35* * 
im Journ. of Roy. Geogr. Soc. X. P- 236, 885. 
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betr (f.10b; ©; 636); Dieb Dkkieon Auiekn Qudnan Apri⸗ 
ofen iſt überall in den ‚gehlgiulen, Khälen, in das Bartempflane 
vangen ia Ueberfluß; Kirigm ſinden ſich nur in ken„adrnlidhen 
vpauiiſchen Ahalern. Elgenihümliches Probus nen Cich martes 
des Taurus find die voriaefflichſten Balkäpfel, die men Quem 
ous infoskeria, aegilope und canifera . zumal. für. un Markt non 
Alepne eingejammelt. werden, sdiiäe: malt: ihren nieprigern. Bkumen 
uns Behüfih: gang vorzglich dio Höhen um nie Mradthaͤler, um 
Muſh una am Darlkuſh. Dagh: bereichern (ſ. ob. 6.697, 701,789% 
Die Zwarge ichen fieigen. im genrhchte Wachts his zu 5000 Fuß 
zu den Höhen: he Aaurus eipor (ſ. ob. ©. 694). Den Gerber⸗ 
baum, Fhus oytinas, iſt auch: hier einheimiſch, und dient zum Bien 

ban der Saute, wie Rhammas entharctieus und bie Valantia ag 
veulata Texnei. som Gelbfärben u. a. m. a ont 


9 Zopograppie bes Cuphratthales zit den Sıänten 
Samoſata, Rumfalah, DB 

Dasb Guphratthal von Samofat Ba zeigt‘ oblass 

allgemeinen Angabe der Brbiygägrten gemäß überall nur Kreide 

bänfe unn ber Kreiveformation, aufgelsgerie Glieber; welche aux 

Ye und va durch Plutoniſche Gebirgsarten. diuchbrochen 


werden, hie ben augitiſchen Selbſpatbildungen vorzugiweiſe ange⸗ 


Die Kreide 25) iſt hier hart, dicht, Edrndg, criſtal⸗ 
liniſch; ſie breitet ſich überall am Fuße des Taurus bis zum 
Parallel von Rumkalah am Cuphrat uud-Drfa; in Weſt des 
Cuphrat bis Killis und Alntab in Syrien; in, Of des Tigris bis 
gu ven Bergen von Bazijan und Rabba Ormuz, (j. Erdlunde 
ZL Seite 742), im Norden von Meful gegen Amadia hin ans, 
Diefer: Karten vichten Kreide folgt eine weiche weiße Krehe 


debank mit Feuerſteinlagern, wie in Niederdentſchland, und das 
über folgen obere gelbe, ſplittrige Kreideſchichten, bie fich u 


ten Cuphrat entlang aubbreiten bis zum ſüdlichern Parallel von 
Balis.(36° N. Br.), wo Mergel und Gypsobanke überlagetn, 
mit Breccien von Fenerſtein und Tiefeligem Sanpfleim, 
Genau ift vie weſtliche Grenze dieſes Vorkommens nicht bekannt, 


aber harte Kalkſteinc, die den jüngere, hie Kreidebaͤnke überlagernben 


Ecqhichan angehören, verbsunnen mit den des augktifchen Jeldſpatbildung 
s*) Ainswnsth, Mesearches im Asiria, Babyloaia et. p. 36. . 
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zugehdrigen Geſteinen, wie zu Jiſr, Sogheir und zu Maraſh, 
baven alle Berge, bie son Armenas 6 Kalat el Mudlk ziehen. 
Obwol alle dieſe Gebirgkarten "Mc; keineswegt zu fo gzroßen 

aeſeln⸗ Obhen erheben wie wie norvichern Taurnsketien, fo fehle 
es doch auch Hier eben fo wenig wie dort an: großen Gentktumgen, 
welche der Steomlauf des Cuphrat zu beſtegen Hatte, wm 146 zum 
dem Blachfelde Mefopotamtiens durch dieſe etw in Ihe 
Gummitäten bis gegen 2000 Fuß hohe Stufe hindutchzubringen. 
Oaher auch Hier Kampf in Dem Uferlande aufgebeilt, ſichtbar lehr⸗ 
win, die Landſchaft kuhn, wild, oft romantiſch und ma 

Zuerſt zeigt fich jener Harte Kreiinfelb in der Naͤhe Klutonifcher 
—** keine Meile fern: unmitielbar unterhalb Samofat zu 
Iemfeme 8) am BSüdufer,wo vie⸗ hohen äber ben Fluß Hängen 

den Belöflippen ſehr merfwärbig fiit, und SIE zu 200 J. über 
das Cuphratbette emporragen. Zerreibliche lederbraune Mergel⸗ und 
Kreldeſchichten find es, die Hier 'gegen SD. Harte Kalkſteine auf 
ihrem Rüden tragen. Im Süben tiefes Hochlandes treten bie plu⸗ 
tonifchen -Gebirgbarten; mie ſchirfrige Dolerite, mit zahlloſen Gra- 
naten, Augtte re Titanelfen Hervor; auch ewae Baſalt, aber 
fehr wenig Spillte und umgeaͤndertes Seſtein. 

Die große Zone plutoniſcher Belsgebtzge, bie hier 
durchzieht, hält in einer mächtigen Curve an, bie im Weſt in Ka⸗ 
zamanien beginnt, über Kommagene und ben Eupbrat fort⸗ 
ſetzt zu den Karadſha Daghli, und an dem Fuße des Maſins 
entlang bis über Orfa und Fegire al Omar anhält. 

Der Einmuͤndung Des Gokfun kam Euphrat gegenüber, eine 
gute halbe Stunde in S. W. ver Fähre über ven Cuphrat zu Edle 
Bazar (Idle Bazar b. Alnsworih, HaipIiBazar auf Col. Ches⸗ 
ney's und v. Moltkes Karte), einem Dorfe mit 80 Häufen, find 
Sanpfeine mit Auftermufcheln uns altn Breccien ben 
Kreiveferien Übergelagert, obwol nur auf eine jehr kurze Strecke von 
etwa 300 Schritt. Es folgen ein paar Stunden abwärts, bei Nar⸗ 
Sis mit 50 Säufen, einem einfligen Armenler Orte von Veden⸗ 
tung, eine Menge Grotten, pie nicht fowol Gräfte von Grabfkätten 
nis vielmeht wirkliche Troglodytenwohnungen einft hieher geflüchteter 
Chriſten geweſen zu fein ſcheinen, bie fi in ben erſten Jahrhun⸗ 
derten hleher in die Verborgenheit zurädgezogen haben mochten. 
Umwelt davon liegt KHyanha, ein Uſervorf, an aufſteigenden Fels⸗ 


710) Ainsworth, Researches in Assyria Babylonia, oto. p. 54 
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flüfen aufgrbaut, die erſt in der Gelte einer Feldmautr! künſtlich 
bis zu 400 bis 500 Buß aukgehauen find. Ein Pfabeit von 
Stufe zu Stufe zweckmaͤßighinaufgeleltet, auf veren oberſter Pla 
teauhdhe man die Plaine Dib bin erreicht, auf weicher Armenler 
Weinbau treiben und guten Wein gewinnen. Mehrere: Ein 
fenkungen, vem Cuphratthale parallel ſtreichen v, nur höher Regend, 
wiederholen ſich bis zu einem folchen, ver Lage vom Rumkalah ges 
genuͤber, auf ver Oftfeite des Euphrats, 17) wohin man bie erſte 
Station Apamen Hei Iſivor Eharac am Zeugma, obwol terig, hin 
zu verlegen pflegte, wo gegenwärtig auch nicht Wie geringſte Spur 
einer Altern Anlage mehr fichtbar war. | 

MNimmt man von Samofat aus, von den mit Kies bedeckten 
Kreivehligeln deſſelben Jem keme's, mit Ainsworths zweiter 
Wanderung daſelbſt, 13. Suhl 1839, einen jeboch immer auf ben 
Inten Euphratufer gelegenen mehr ſüdlichen Weg, nicht fo 
dicht am Euphrat felhft entlang, fonbern mehr Innerhalb ver 


. Zandfelte, fo paſſirt man bald das Dorf Yafinjah, 29) und ge 


langt am Abend des erſten Tagemarſches zum Orte Yatlaſh 
GJallach auf v. Moltke'6 Karte), in eine fehr fruchtbare und gut an⸗ 
gebaute Ebene, wo ber Sitz eines Bayah⸗Beg war. Auf dent 
Wege dahin flogen dem brittiſchen Reiſenden zahlreiche: Schaaren 
ber Rofenproffel (Turdus roseus, ber Heuſchreckentöbter, f. Erbk 
Th. VIO. ©. 804) entgegen.‘ Der Ort Deilafh FM rund um einem 


künſtlichen Tepe angebaut, dad Feld gut bepflanzt, doch nothigte 


bie Dürse des Bodens, alles Waſſer zur Befruchtung aus Brunnen 
herauszuzichen. Die Lage unter 37% 23° N.Br., meinte Ainsworth, 
müffe vem antiten Porſica (Ptol. V. 18 142) in Meſopotamia 
entſprechen, das vielleicht doch noch weftlicher zu fuchen fen mödhir. 

Der nächte Tag (14. Juni 1839) führte landein direct gegen 
Bir, über die Hochebene voll Kalkfteinberge, mit Steinhänfen in 
Muinen befegt, die vordem, nach ber Größe ber Quadern und ihrer 
Ornamente zw urteilen, zu flattlichen Gebäuden gehört Haben nmuß⸗ 
ten. Ste waren in brei Gruppen, von viertel zu vierkel Stunde 
auseinander flehend, vertheilt. Die Eentralgruppe war bie größte, 
fie hatte 2 Kirchen» Ruinen, vie noch in gutem Stande, follb ges 
baut, nach Art der kappadociſch⸗ griechiichen Kirchen in Mal Agob, 


a7) Ainsworth L c. p. 55. °®) Ainsworth‘, Travels and resear- 
chen etc. Vol. IL p.285; berfelbe im Journ. Roy. G. Soc. X, 8. 
p- . - ‘ 
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mit. Hüfnen.-Punghogen: uyb doch van geafien Gteintafein Ch 
gehörten ainſtreitig einfk hier fo zahlreichen ſhriſchen Gemeinden an: 
denn as Alter ſtand im Niyeau mit dem Fußbeden, und nit 
bayüber erköht,. wie in hen armeniſchen Kirchen, -ober in einen 
Sanctuari⸗ angebracht, wie in den gricchiſchen „Nischen, Neben bie 
fen. Ruinen, die man bort Utſh Kilifa, v. 4. die grel. Kirchen, 
nannte, iu deren Nähe wur wenige Hü armer Landleute Banken, 


ſceh man einige feltfame , Höhlen ‚in. feſten Seis gehauen, in Ferm 


einer Birnt, bie Bafis. .8.5i8 12 5. im Diameter.; bie Aicfe 12 bu 
Fuß und mehr; der "Eingang Eein und, yund, weiß mit zu 
großen Steinen überdeckt. Die Grote iſt nach innen mit Mickl 
Übyzogen; einige, nach Innen eingefallen, dienen zu Maulihirsiälks, 
gupze And. mit Butter und Stroh für Pferde gefüpt. CEs folm 
nf Grafftäften geweſen fein, Kirchen Keygen nicht fern; viellich 
Diensen, fie aud. zu Kornkammern ndes Waflermagazinen. Iu cm 
Dean Gegendtu Syriens findet man ‚allerdings viele Grahflätie 


Ahnlicher Art, —F wer | ſorgfaͤltig 


außgenzheitet. 

.. Jun Vexfolg des weitsen Weges gegen S. W. traten noch mehr 
see Ruinen auf, Cine einzige Daugr mit 2 Seuftern war allch 

was von einer Kirche des naͤchſten Dorfes. übrig gehlichen wer. 
De Kallkınar falle mitten im Sommer feinen Rafen längf we 
Iorm, und war fo Hart wie Stein —— allgemein bei viligem 
Waſſermangel war bie geößte Diure; die Ruinen frühere quiſlicher 
Wohnungen, an Trümmern von Kischen und Klöfern, oft ven 
ardßter Schönheit, erkennbar, hörten wicht auf. An vereinfanim 
Felſen und jet trocken Legenden Quellen fand. man nicht fat 


" Weite ver ſchönſten Gewoͤlbbogen. Gier mufite einft der reiche Gab 


turfig einer zahlpeichen chriſtuichen Berdlkerung geweſen fein, du je 
eigner Kaſteiung oder vor Verfolgung ſich in dieſem Aſyl niederlich 
Aehnliche Localitaͤten hatte Ainsworth in Syrien zu Reiha ve 


Udlib, ober zwiſchen ben Felſen von Sheikh Baraket um 


Berge St. Simeon geſeben, In denen bie verfolgten. devoten Ghrb 
fon der erſten Jahrhunderte ihre Zuflucht gefucht Hatten. Ooh 
zweifeln wir an einem fo hohen Alter biefer chriſtlichen Anſichluug 
und Halten ven gröfern Theil hiefer Werke vielmehr für Auban ver 
Armen ier, vie hier zus Zeit des 12. Jahrhunderts, da ihre Ber 
tsiarchen in Rumkalah reſidirten (f. ob., ©. 613, 615 u. a. D.), 
fehe zahlreich fein mußten, und auch im Sau Ihrer arneniſch 
dliciſchen ige leben Eonnten. 
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- REN ER, 19 der von Rermtalchnd ſamruo Biene na Tin 
Yefiite: uninenzeicht Gegend kreuzte fa wol Neſeiben Wainen 
cheifruther Kiuchen / FOR ;> nannte Fir Füw a vm aul ſche, uͤnd fand Ir 
ihrer Maͤhe auch Reife Dearf@ihte mit emmiche 
alten · Kirche and andere Nefte arme ntfiher Vauwerke, Me er: fü 
teweſene Säfte hiele. ' Die etmenlſche Kirchendanurteichubt Ach 
Wort‘ befonverd durch "He 2"Werifierreihen. Ubereittanier alid, von’ bee 
die untere Aus: Iduhlich vierecklgen ¶ Fenſternd beſteht; bir man:tek 
Sommes wegen ver Kirhkeng offen Aaͤßt im Wirken dont mit be⸗ 





hauentn Duñuderſteineinzuſtellt/ DRS Yirgegen vie dbéie Vteihe weit 


sunerer viereckliger Jenſter · linmet offen BEIDE: "Da zwiſchen mg 
auch De Ayctäihrifiheh Wuftschrägeniägum "m: mo 
12° vie Oftufer Bed Euphrat nord rid r von Br! — 
don Lelv ain hielt dieſelbe —— Mitt niit —*RX 
metboden · an· Nach einem Blitt von 9 Etumben Zeit; HU Vlage oh 
Sud unb Fiegen, durch! dieſed w e Blachfels/ bon Yallafhcaũn 
wurden die Zelte eine Stunde nordwaͤrts von BY In einem Shock 
unser Maulbeerbaͤumen und · Feigen dicht am Eupfrat unfgefflagens, 
und Die Breite dieſer Slelle auf 37° 3:48" ME: beſtiumi. 
Kehren wir nun na ginaner erworbener Kenntniß bed Cu⸗ 
vhratlaufet · und felner Lifeeimpfigeften zu ven Sauptſtädton ved 
Stromes ſelbſt zurũck; zu Samoſat, KRumkalah, Bir, und gm 
thren Verhaltniſſen Inden Altern und neuern Zeiten in dem nor 
ſyriſchen Lande der Belt: Paffagen. „ 
41) Samoſata, Samtfat bei Ebn bankal, Samſarte pe 
Edriſi, Samostdia der Armenier, 29) yet ver 
Syrer, Shamiſhat bei Bar Sebr. daher Shamſhath 
bei Abulfeda, Sumdiſat der Araber, Simtſai bes 
türkiſchen Geographen, 2) Samofal ober Sawſat 
der Europäer 


Die Lage dieſer Stadt und was Strabo, als der einzige ver 
alten Autoren, von ihrer Brücke und dem Eaftell (poovotov) 
oder dem Brücken kopfe, Seleucia, deren. beinerlel Bauten weder 
von Plinius, Ptolemäud noch anderen genannt werben, zu Tagen ſcheint, 
iſt ſchon oben angeführt ([. 06. &.878). Pliniutz führt fie nur als 





“ey R. Jococe, * 8. 1. 6.281 uf. 6.337. 20) St.Mar- 
tin, Méni. sur l!’Arm. 1. up 108. ij v. daumer, aſtat. Tuͤrkei, 
in W. J. —* — 
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 Aunpihert. Bememagene’s an, bei welcher ver Cuphtat wis 
an: uaterhalb wer Gataracten, 16 Stunden fern won ihr, ſchiſba 
merhe (H. N. V. 21), ſo wie, daß das Zeugma, Der jo berühnn 
Drũcdenũbergang Über, den Euphrat, 145 geogr. Meilen unter 
Halb, alſo ziemlich entfernt von Samofata liege (item Zeugms 
LXXII. millihug. pessunm a Samoyatis, transitu Eaphraiis ze 
hile, V.21). Sierans. ſcheint es faſt zweifelhaft, ob wirklich, wıns 
ſchon eine Ueberfahrt, die gewiß bei Samoſata war, dert aeh 
der Stelle bei. Polybius und Strabo auch ein Zeugma, d. i dm 
wirkliche Brückt, anzunehmen wire, ba Binims einer ſelchea 
nicht: erwähnt, und, Strabo'a Stelle fich vielmehr auf dar 
neben dem Uebergange, das beißt weiter abwärts been, 
legende Brüste deuten ließe (Strabo, XIV. 664: Zupooasen si 
Kaumayawäics 9.7R0s ıf Jaßaesı zal zu Levyuarı xt) 
An einer andern Stelle (II. 108) führt Plinius in ver Ei 
Samo ſata einen Teich am, welcher brennenden Schlamm, den mu 
Maltha (dayadrwörzs.b. Xiphi.) nenne, auswerſe. Reg i 
dieſe Merkwůrdigkeit nicht wieder aufgefunden. (58 Eiche dieſe Av 
terie, die. eins Ark Möphalt oder Erdpech war, allem an, on 
ſie beruhrr; ‚mer ıfig.augrelfe, dem folgte fie, wenn er and Mi 
Mit ihr pertbeibigten bie Bewohner von Sampfata ihre Mowsn, 
as Lucullus fle belagerte. Des Soldat, fagt Plinius, brauuu 
wit ſeinen Waſſen. Waller Lifte dieſe Flamme nicht, jenen aut 
Erde deckte fie zu. . 

Nach Alexanders des Großen Tode war dieſes Geblet 2) am 
Cuphrat sgit zum ſyriſchen Reiche ver Seleuciden gefommen, zb 
machte, Plange veven Nachkommen herrſchten, einen wenn ſchee 
aus kleinen Theil dieſes weitläuftigen Reichs unter dem Names 
Kommagene,aus (Polyb. XXXIV. 13). Zu jener Zelt hatte de 
Stadt, die am. Stromübergange Ing, vieleicht auch ſchon em 
Brüde (n npöc ı7 dınfacss xal z@ Levyuarı xeiiras 6. Pr 
1yb-). US aber nach dem Verfall des forifchen Reiches die Bamilk 
de8 Tigranes von Armenien ven beffern Theil Syriens an ſich rü 
erhielt ſich hier zu Kommagene, ber ndrblichften ver ſyriſcha 
Provinzen, am Eingange der cillciſchen und kappadociſchen Bebirgk 
päffe. gegen We, und im OR durch hen Euphratſtrom natürif 
geihüpt, noch ein Zweig des alten Seleuciden ⸗Geſchlechtet. G 


322) Monnert, G. d. Er. u. R. Th. V.. I. E. Abs u fi 
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war Antipchus, nes 13te feiner Dynafkie, befiyn Mutter, Kleo⸗ 
patra Selene, vine ägyptiſche Prinzeffin, von Ligra.ngB. in fei⸗ 
weni Kriege gegen Syrien gefangen. und zu Gamefakı hingerichtet 
ward (. 1ob. S. 878). Des Antiochus große Schaͤße und ſeine 
Beheigungen waren ea, bie Ihm won Lucullus wie von Pom⸗ 
yeius, ne. Beitäitigung In feinem: Heinen Königreiche und bie 
Bundedgenoſſenſchaft mit Rom (Dio.Cass. KAXV.2) vexſchafften. Als 
Mareuß Antonius Im Jahr 36 vor Chr. Geb. feinen Feldzug 
gegen vie Parther eröffnete, in welchen fein Feldherr Ventidius ch 
nen glaͤnzenden Sieg über den PartherKoͤnig Barorus, (heilen 
VUebergang über. den Cuphrat diesmal viel weiter abwärts von 
ver Stadt Zeugma, d. 1. von Bir, flattgefunden) davongetragen hatte, 
merem die geſchlagenen parthiſchen Soldaten zum Theil über die Euphrate 
Selle (DioCass.Hist.Bom.XLIX.Bain. 583,206, ed.Starz.) zurfdfges 
flohen, zum hell aber hatten fle fih nach Samofa ta geflüchtet, 
wo derſelbe König Antiochus, ver von den Römern abgefallen 
war, dieſe Parther in Schutz nahm. Ventidius rückte Daher. un 
vor deſſen Reſidenz Sam oſat a, um ihn zu beſtrafen, doch eigemt⸗ 


ich um ver Schäge willen, bie ex dem reichen Seleuciden hier abs 


zunehmen hoffte. Marc. Untonius, fein neidiſcher Nebenbuhler 
im. Gommanbo, verhrängte aber bald den Ventidius und übernahm 
felöp die Belagerung von Samofata. Das exſte Gebot des 
Anziohus, fi, wie Plutarch erzählt (Plut. im Marc. Anto- 
nius 34), durch 1000 Talente frei zu Taufen, warb flolz verſchmaͤht; 
da er ſich nun ſehr tapfer werihelnigte und dadurch bie Belagerung 
in bie Länge zog, die römiſchen Truppen aber ben Muth verloren, 
mußte M. Antonius, der insgeheim Brievensunterhahblungen 
anzulnüpfen für rathſam hielt, nor froh fein, durch ein. geringereh 


> Qhfegelb von 300 Talenten bie Schande feines Abzug zu bemän« 


teln. Samoſata muß aljo damals eine bedeutende Feſtung ge⸗ 
weſen ſein, daß ſie den ſiegreichen Leglonen Widerſtand lelſten konnte, 
und ver geoße. Reichthum ihres. Königs, wie bie gerühmte große 
Fruchtbarkeit des wenn ſchon mur Kleinen Koͤnigreichs Hatte ihr 
Glanz verliehen als Koͤnigsſtadt. Doch raͤchte fpäterhin Kaiſer 
Auguft die begangene Untreue des Königd gegen bie Roͤmer und 
Ueß ihn unter.vem Vorwande eines Brudermords Im Jahr 29 vor 
Chr. G. zu Rom Hinzihten. Doch erhielten fich bie, Nachkommen 
noch ein Jahrhundert hindurch im Geleucivifchen väterlichen Erbe, 
denn Auguſt erfannte ben jungen Sohn des Hingeriähteten als Köe 
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wg! Von’ Morilitdget wicber an. Mach Tackus (Annel. U. 42 m. 
2 meränfußte' beffen- Tod zwar ſehr wahrſcheinllch den Kaifer Xi 
Bertub; ſowol Kommagene wie das Benachbarte Cclen in zöm- 
ſche Hrorinen zu verwandeln; -aber Kalſer Caligula Dio Cas 
viue LDC S): And Claublus (Flar. Josephus Anfigeit. XIX. 3 
ind Dio Cassius LX. 8)'fepten die Nachkommen wieber als Ki 
nige ‚son Kommadene/ ein. Aber per Iehtere von Ihnen; Antilo⸗ 
Mus Wi, zu Kalſer Vespaſtans Zeiten, wurde bald beſchuldigt, Die 
Parther· begünſtigt zu haben und ſeitdem blieb · Kommagene · fie 
uinmer mi: Syrlen als rbmiſche Provinz vereinigt: Kaiſer Tra⸗ 
zan nahm ohne Schwertſchlag Bells von Samoſata bei feinen 
Ciipfeätkbehgange nach Satele (f. oben ©: 1416): 

TS finkt a Samofata aus einer Mefldenz und Gapitole pur 
bloßen Provinzialſtavt herab, irn. erhält feine Vebeutung nur durch 
feine willitalnſch geſticherte Lage Far” Leglonen, im Zufammın- 
launf ver Hnupt- Milifatrfltaßen auf der dam aligen Grenze 

bei‘ romiſchen "Meiches gegen das Parther⸗ mad Saffeniven- Reh, 
wohn hler ner der bequemfien'Mebergänge fr Kriegkheere 
fiber den ECuphrat war. Ptolemäns führt Suamofata na 7 
Mitte des zweiten Jahrhunderts och auf’ (V. 15. fol. 138); 
Aber im 4. Jaͤhthundert unter Conktantinus M. Syrien eine nem 
Eintheilung in prima and secunda erhalten, wurde Konmogene 
ganz davon gettennt und zu einem Theile ber benachbarten che 
fuͤdweſtlich gelegenen Provinz Kyrrheſtike (7 Kudgeonxä) ge 
jögen, und mit biefee Vergrößerung zu einer eignen Prowinz Er⸗ 
| phratenfis oder Euphratefia erhoben. 
"Die Provinz Kyrrheſtica 2) (Cicero ad Att. ep. 18: 
hostis in Cyrrhestica, quae Syrise pars proxima est prorvinciae 
meae), von bet Stadt Cyrrhus genannnt (Plin. H. N. V. 23: 
Cyrrhestice Cyrthum etc. scil. habet), die wahrſcheinlich 2%) von 
einer wiatedoniſchen Anfleblung zu‘ Alexanderd Zeit den helntſchen 
Namen der Stadt Köddos, In der macedoniſchen Kyrrefllfe, en 
halten Harte, obwol fpätere Autoren fle von Cyrus anlegen laffen 
(Tacitus Annal. II. 87 und Andere ſchreiben ſtets Cyrrhus), log 
zwiſchen ver Ebene ber Stadt Antiochta in Syrien, oftwärts bu 
zum Cuphrat, warb nordwärts von Amanns und Rommagene Ges 
arengt Gtrabo XVI. 751), und km Güpen seiähte fie bis zur Wüſte 





928) Mannert, Geogr. d v. Gr. u Ke. SH. VI.I. &.409. =*) Che. 
Cellarius, Notitia orbis antig. ed, Lips. 1706. 4. T.IL p. 436. 





% 


| Euphratſyſtem; Samoſata. 929 


Sie nahm alſo die ganze rechte Uferſeite der hier in Rede ſtehenden 
Weſt⸗ und Showendung des Euphrats ein. Zu dieſer in Stra⸗ 
bo's Zeit blühenden und ſehr bebauten Landſchaft, voll großer 
Stäpte, gehörte auch vie Burgſtadt Gindaros, bei welcher Venti⸗ 
dus den Parther König Pacorus in der Schlacht belegte und 
tötete, zur Sühnung der Manen des bei Carrhä unter Eraffus 
erfihlagenen Römerheeres, wofür ihm ber erfte Triumph in Nom 
über die Parther zuerfannt wurde. Diefelbe Raubvefte Tag unfern 
eines Tempelortes, Herakleion genannt; im Hauptorte Cyrrhus 
felbft war nach Strabo ver Tempel ver Athene Cyrrhestica 
ein fehr verehrtes Heiligthum. | 

Ammian gebraucht noch den Altern Namen ber Provinz 
(Amm.Marcell. XIV. 8, 7: Commagena nune Euphratensis,' Hie- 
rapoli vetere Nino et Samosata civitatibus amplis illustris); aber 
zu Procopius Zeit, dem Zeitgenofien Kaiſer Juſtinians, war der 
Name Kommagene fihon fatt des jüngeren Namen? Euphra- 
tefta ein veralteter ‚geworben ((Procop. Bell. Pers. I. 17: zW» 


‚ aaAcı Kouuaynvnv x. 3. A.); auch Euphratenfid und Auguſteu⸗ 


phratenfis wurbe bier genannt. In den Kriegen des Conſtan⸗ 
tius und Sultan gegeh die Safjaniven unter Sapor, die Am- 
mian befchreißt, fland Immer noch eine fehr ſtarke römtifche Be⸗ 
fatung in der einft berühmten Königeftant Samofata (Anm. 
Marc. XVII. 4,7). Zu Kaifer Eonftantius Zeit fand noch 
Der Uebergang bei Samofata zu gleicher Zeit flatt, wie auf 
der weiter unterhalb bei Zeugma (d. 1. Bir) und Eaperfana 
über den Euphrat führenden Brüde. Ber Samoſata zog Am⸗ 
mian mit dem Heere hinüber, doch fagt er nichts von einer Brücke, 
was unfere obigen Zweifel an einem dort vorhandenen Bau einer 
folchen beftätigt, da er doch ausdrücklich ſagt, daß zu gleicher 
Zeit die Brückenbelegung ber andern abgemorfen wurde, um 
Dort dem Feinde. den Mebergang zu wehren (Amm. Marc. XIII. 8,1: 
Nos disposuimus properare Samosata, ut superato exinde flu- 
mine, pontiumque apud Zeugma et Capersana juncturis 
abscissis, hostiles impetus, si juvisset fors ulla, repelleremus). 
Denn bei Samofata blieb auch nach jenem verunglüdten Untere 
nehmen der directefte Uebergang, den Conſtantius, ver aus 
Kappadocia über Melitene und Lacotena kam, über ven Cuphrat auf 
feinem Marſche gegen Edeſſa nehmen Tonnte (Amm. Marc. XX. 11,7). 

Damals hatte die Tte Legion Ihe Standquartier an ver Reichs⸗ 
grenze zu Samofata, welche nach Julians Tode in des Lihanius 
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Parentation auf dieſen Kaiſer noch immer eine große und volltriche 
Stadt genannt wird (Orat. parent. in Julianum Libanii c. 108: 
neyalıy Ts xal noAvavIownoy ndAıy Zaudoara zalovudrp). 
&rft als nun Hierapolis mit ihren Tempeldienſt der Dea Syra 
als glänzendere Capitale ver großen euphratenſtſchen Provinz her 
vortrat, feheint Samojata mehr in Hintergrund getreten zu fein; 
zumal da auch ſeit den Siegen der Araber über die Gaffanibıs 
und feit ihrer Beſitznahme von Syrien bie Brüdenfäpfe- von Zeugen 
und Samofata an den Euphratellebergängen feine fo große malte 
rifche Bedeutung mehr haben konnten als zuvor, fo lange ber Cu 
phrat Hier als Die Orenze des Nömerreiches gegolten hatte 

Ebn Haukal nemt nur Samifat 25) ald eine Stabt m 
Euphrat, ohne einer Brücke daſelbſt zu ermähnen, von der and 
weiter feine Spur mehr vorkommt. Doch ſtellt er es an einer m 
. bern Stelle mit Jaſir Menje zufammen und fagt, beides fee 
Städte, mit Gärten und gut bemäffertem Gulturlande umgeben, me 
von auch jene bis heute vorhandenen Aquäbuct-Refte Deuaii 
geben; fie Lägen beide am Weſtufer des Cuphrat, un) Ga 
mifat ſei die letzte (weſtliche) Stabt, vie noch zu Jezireh Ebr 
Dmar, d. t. zu dem arabifchen Fürſtenthum ber Hamadaniten, bie 
Moful am Tigris zu jener Zeit beherrſchten, gehörte. Aber Kay 
vorher, in den Jahren 936 und 958 n. Chr. G., war Samofat 
durch Ueberfälle der Byzantiner bis dahin wieberkolt zerſtoͤrt 9 
worden. Edriſi Eennt zwar Samofate 27) und gibt vie Extfer 
nung von Malatia dahin über das Hort Manfur (Gien Maufer, 
f. oben &.885) auf 51 Mill, an, fo wie ex bie Entfernungen we 
da nach Amid (Diarbekr) auf 3 Tagereifen, und nach Niſibin auf 
90 Mil. und noch andere Diftanzen aufzählt, jevoch ohne font iv 
gend eine Merkwürbigkeit des Ortes zu erwähnen. Zur Zeit in 
Kreuzfahrten, alſo anverthalb Jahrhunderte vor Eorifl, ald Bal- 
duin im Jahr 1097 Graf von Edeffa (Rohe, Urfa) wurde, wer 
das benachbarte Sampfata 28) unter dem türfiichen Emir Bal⸗ 
dur, aus der Familie ber Ortofiven, ein fehr feſtes Schloß; die Be 
wohner der Stadt, unter dem harten Druck dieſes Tyrannen feuf 
zenb, riefen deshalb den Franken um Hülfe an, und ba dieſer mit 
Heeresmacht zu einer Belagerung ſich anſchickte, z0g Balduc, ver 


126) Ouseley, Orient. geogr. p, 44, 57. 8“ nignes, Gef. 
ber Hunnen x. Cinl. ©. 10% 405. sr) Pr b. Jandert u. 
&. 138, 152, 155. 22) Degnigues a.a.D. Bi. IL S. 447. 
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ſich der Vertheidlgung dicht gewachfen fühlte, e8 vor, vem Franken 
bie Stadt für die Summe von 10,000 Goldgulden abznireten. Da 


nun Balduin in demſelben Jahre auch einen andern Emir der 


Ortoliden, der im Befige der Cuphratfeſte Sarunge (am heu⸗ 
dem Sajur⸗ oder Sapfhur-Zufluffe zum Cuphrat unterhalb 
Bir, Im Nordoſten von Hierapolis) war, beſiegte, fo erhielten damals 
die Franken einen vbllig freien Uebergang über den Eu⸗ 
phrat: denn au Bira (Bir, an dem Zeugma) Fam fo in ihre 
Gewalt, obwol fpäterhin vie Franken unter Balduin III. König von 
Serufalem, alle dieſe Orte (im J. 1151, alfo zu Eorifl'3 Zeit) 2°) 
in Euphratenflen, wie Tellbaſher, Alntab, Rawandan, Tell 
khaled, Bira, Samofat und andere, wieberum ben Grischen 
überlafien mußten, von benen fie gar bald wieder in bie Gewalt 
ber türfifchen Atabeken In Syrien zurückfielen, und durch dieſe an 
den Kurdenhelden Sultan Saladin kamen. Abulfeda führt 
Shemſhath ald Grenzfefte) In Mefopotamien zwifchen Amib 
( Diarbekr) und Ghort Bert (Kharput) auf. Endlich fcheint 
Simifat des Gihannuma 34) unter den Türken zu völliger Be⸗ 
deutungsloſigkeit herabgeſunken zu fein, fo daß R.Pococke, wie 
wir fchon früher bemerkten, obwol er bei Bir den Euphrat palfirte, 
burch Erkundigung 32) nicht einmal von ver Lage des Orts Sa⸗ 
mofata und noch weniger von feinen Denkmalen Nachricht erhal⸗ 
ten konnte. Er begnügte ſich nur damit, anzuführen, daß biefer 
Ort durch die dortige Geburt des Lucian von Samofata und 
des Paulus Samofatenus, des ketzeriſchen Biſchofs von Ans 
ttochia (f. ob. ©.572), berühmt gewefen fei. Um fo verdienſtlicher 
möüfjen demnach die oben mitgeiheilten Beftimmungen der jüngften 
Zeit für den Kortfchritt der Erdkunde erſcheinen. 


2) Romkalah, Rumkaleh; Kala Rumitha oder Kalat 
ol Rum (Castellum Graecorum) der Syrer, Kalat or Rum 
bei Abulfeda; Grhomgla oder Srhomglai, au Bla ho» 
rhomagan ber Armenier, vulgär Urhum gala. 
Jenſeit des modernen und jetzt nur geringen Samoſat, deſſen 
Thal noch immer reichhaltig und fruchtbar wie fonft iſt, wo auch 





30) Degnignes a. a. O. II. p. 492. se) Abulfeda b. Reiske in 
Büſchings Magazin, Tb. IV. &. 248. 212) » Hammer, , 
Aftat, Fückei in RR. J. 1821. 3. XIV. ©. 47. 22) R. Po⸗ 
code, Beſchreibung des Morgenlandes. Ueberſ. von Breyer. Th. IL 
2te Auflage S. 228, 
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heute noch immerꝰ2) Fahrbo ote Hin und her für die Gommunke 
tion mit Orfa befchäftigt find, das nur 8 Stunden ?*) fern Liegt, 
-und wohin einft dad Beugma, oder bie Brüde von Samofat, 
wenn eine foldhe wirklich vorhanden war, führte, fließt ver Cuphrat, 
der Hier feiner Groͤße nach den Cindruck des Rheins bei Schaf 
Haufen binterläßt, in der That feine Normaldirection nah 
gegen Sünmeft, und keineswegs gegen Südoſt, wie Dies, neh 
Strabo's oben angezeigter Stelle (ſ. ob. S. 73), irrig von D’Ancik, 
Rennell und Andern in Ihre Karten eingetragen war (j. ob. ©. 881) 
Der Cuphrat windet fich ſüdweſtwärts, ganz verfchienen wen 
aller bisherigen Kartenzeichnuug, durch eine Folge von fchwellenbes 
. Hügeln, mit Weideboden für Heerden zu beiden Uferfeiten, mit par 
tielem Anbau und zwiſchen ſehr zerfireul auseinanderliegendes 
Dorfſchaften, an 20 Stunden mit den Krümmungen entlang for 
bia Rumkalah, das, in directer Difkanz gegen W.S. W. nur e 
was über 16 Stunden fern, an dem zechten Ufer des Gupbeat?) 
liegt, den das Caſtell auf einem hoben Kalkiteinfelfen weit überragt 
68 geht diefe veränderte Kartographie des Cuphratlaufes inähejes 
dere aus des Lieutnants Murphy 6) aſtronomiſchen Beſtimmunger 
hervor, bie im Jahre 1836 auf einer erflen Excurflon mit Golond 
Chesney, von Bir nad) Samofat und Orfa, durch forgfältige 
Winfelmefiungen mit Theodolit oder Katerd Compaß angeſtelt 
wurden, wonach Chesney's vortreffliche Cuphratkarte gezeicheet 
wurde, da von Bir aus durch ein Nivellement Murphy's in 
Thompfons, im Jahr 1835, auch die Stromlinie des Cuphrat 
wit der Küfte des mittellänpifchen Meere bei Antiochie, um 
mit des hochverdienten Gapt. Beauforts Küflenaufnahme wa 
Karamanla 'in Verbindung gejegt worben war. 

Sie und da find in dem Buphratibale zwiſchen Samofat um 
Rumkalah am Ufer hin und ber uch Bäume?”) zerfireut, rem 
Wuchs großartig genug wird; aber Brennholz und Zimmerheh 
“fehlt doch Hier zu fehr, um Schiffbau zu treiben, daher unch, wenige 


728) Colonel Chesney, General statement of the labour and 
procedings of the expedition to the Euphrates (1835 — 1537) 
in Journal of the Roy. Geogr. Soc. 1837. VoL VII. p. 421. 
#4) Report from the Select Committee on steam navigation 
to India with the minutes of evidence appendix and inder. 
Ordered by the House ofCommons to be printed 14. Jul. 1834. 
fol. ſ. Appendix Nr. 10. p. 97. 26) Colon, Chesney Mscr. 
3°) Col. Chesney, General statement L c. p. 422. *") 
from the Select Committee 1. c. Appendix Nr. 16. p. 83. 
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Boote abgerechnet, Hier gar- Teine Waſſerverbindung früherfin, ſtatt⸗ 


fand. An der Nordweſtſeite des Euphratufers, 2 bis 3 Tagreifen 


im Gebirg, würde man eher noch Nadelholz und auch Buchen⸗ 
ſtämme, meint Chesney, finden, die groß genug, wie bie englifche 
Eſche wachſend, und nur erſt In hoher Krone ſich verzweigenn, wol 
zum Schiffbau dienen koͤnnten; doch bleibt auch da die Waldung 
fparfam und zur Benugung fehwierig, wie bie legte Erfahrung im 
Türfenkriege gezeigt hat. Unterhalb Bir foll es cher noch hie und 
da zerfirente, gute Wal dung zu Zimmerholz geben, viel Kleinholz 
und Buſchwerk bis Hit Hin in Ueherfluß fein, von da an aber 
ſparſamer werben, wogegen dann am unten Cuphrat ver Wuchs 
der Dattelpalmen allgemein wird, ver oberhalb ganz fehlt oder nur 
feltner hervortritt. Die erſte Schiffahrt zum größern Trans⸗ 


"port wurbe auf dieſer Stromfirede im legten Türkenkriege durch 


die preußifchen Offiziere von der Mündung des einfallenden 
Got fu an, im Mai 1839, bis Bir ins Werk gefegt:38) denn bie 
Dampfichiffahrt der Briten begann erft von Bir abwärts auf 
dem Eupßrat. Noch war bein Viebergang ber Armee Hafltz Pa⸗ 
ſchas von Malatia innerhalb 16 Tagen über vie Tauruspäffe 
(j. 06. ©. 888, 893) die Eavallerie und die Artillerie In 
Behesni und Sürghä zurüdgebliehen, weil dad Unwetter und 
die angeſchwollnen Ströme jeden Fortſchritt Hemmtn. Der Paſcha 
war fchon im Lager bei Bir ober Bired ſhik, das auf ber Höhe 
durch v. Mühlbach verfchangt wurde, und v. Moltke erwartete 
im Lager, 5 Stunden unterhalb Samofat, zu Karakka ik am Cu⸗ 
phrat, ver Got ju- Mündung gegenüber, die 700 Kelleks von Ma 
latia Tange vergeblih, die zum Waſſertransport des Geſchützes auf 
dem Euphrat dienen follten. Die Brüden, bie Halli Bey über vie 
Gebirgaflüffe des Taurus gefchlagen Hatte, waren von beren wilb⸗ 
anfchwellenden Bluthen immer wieder weggeriffen, und Hunderte 

von Kranken lagen auf den Stationen. Die Z:it drängte, die Kräfte 
im Lager bei Biredſhik zu concentriren; es Fam nun darauf an, 
einen fahrbaren Weg von Behesni an den Euphrat unterhalb 
der Gok fü » Einmündung zu finden. Hauptmann Laue und 
v. Moltk e ſchwammen durch die Flüſſe hindurch und entdeckten 
einen ganz bequsmen Weg, wahrfcheinlich ven Reſt einer alten 
sömifhen Militärfiraße, die mit prächtigen Ruinen einer 
Brüde am Gok fu endete. Laue ging nach Beheöne zurüd, zur 
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Forderung des Trains, v. Moltke blieb zu Kifilinn am GupGent 
um die Ankunft der Kelleks abzuwarten. Hier follte nun ber erfı 
Kellek zum Transport von Artifferiegeichüg abwärts auf dem 

nach Biredſhik verfucht werden; da aber Sübürgüſh (Suburgst 
ber Karte v. Molles) am Euphrat, von ver Einmünbung des Re» 
sa fu etwas abwarts gelegen, dem Wege, den die Colonne von des 
Zauruöpaffe Beheani's abwärts nahm, etwas näher lag umb zum 
Einfhiffen der Kanguen ein bequemeres Ufer darbot, fo wurde hie 
eine Uferbrüde zum Ginlaben gebaut. Der Paſcha felbft ci 
von Biredſhik dahin, um bie Arbeiten ver preußifchen Officiere zu 
unterflügen. ‚Sie gelangen, und Hauptmann Laue 9) ſchiffte gu: 
erfi von Sübürgüſh auf einem Kellek von 45 Schläuchen zur 
Brode mit einer Kanone und Prohen und Bedienungs 

glüdlih ven Cuphrat hinab, an Rumkalah vorüber bis Bired⸗ 
ſhik; ihm folgte bald darauf Hafisz Pascha felbfl, mit 7 Kanone 
und 7 Milltärwagen, auf Kelleks nad. So war wenigftens ws 
bier aus der Cuphrat zum erfienmale dem Dienfchen dienſtbar ge 
macht. Das andere ſchwere Geſchũtz, an 120 Kanonen mit Ma 
tion, folgte nun nach; Biredſhik erhielt fo feine Redouten zu 
das benachbarte Lager von Nifib feine Batterien. Die übrige 
nachrũckende Heeresabtheilung unter Halil Bey Hatte von Behessi 
fübwärts ihren Marſch weiter oberhalb des Karafu durch ve 
Beſhgetſhid⸗Furth (ob bei Karatſhai?) Direct gegen Birc⸗ 
ſhik genommen, und war in 3 Tagmärſchen von 16 Stunden ſchwie⸗ 
zigen Wegs, mit Zurüdlaffung von Kelten und Gepäd, ort 
gelangt, nachdem die Mannſchaft die Leinen Flüſſe Arab au um 
Marfifan dicht yor Rumkalah bis an vie Bruft Katie bank 
waden müflen. — So die Natur des Landes, in deſſen Witte bier 
fea Roͤmerſchloß (Rumkalah) liegt. 

Dieſer Ort bietet einen ſehr uͤberraſchenden Anblick 0) de 
wenn man, von der Landſeite komimend, durch vie hohe, dürre, faR 
pfadloſe Steinwüßte bis dahin vordringt, wo nun yplöglich das is 
dieſer Plateaufläche tief eingefchnittene Thal des Cuphrat fih er 
dffnet, deſſen Strom, der Hier non 800 Schritt Breite wicher bu 
auf 100 Schritt verengt iſt, ſich zwiſchen Klippen In der Tiefe Sins 
Durch winden muß, und über Ihm die flattliche Feſtung Rungtalah 
emporfieigt. Noch che man dieſe erreicht, Yaffiet man derch Dir 
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tiefer Legende Stadt, bie aber auch in ben behanenen Fels hinein 


gebaut iſt, deſſen an ſich weiches Geſtein, ſobald es nur ber Luft 


ausgeſetzt wird, wie der Malthaſtein erhaͤrtete. Jaſt jaͤhrlich durch 


Erdbeben heimgeſucht, iſt es auf ſolchem Boden, auf dem bie Stadt 


Rumkalah ſteht, ſchwer zu fagen, wo ver Fels aufhoͤrte und bie 
Menfchenarbeit anfange. Zunäachſt iſt die Bergzunge, bie auf ber 
einen Seite vom Buphrat, auf zwei andern von ver tiefen Kluft 
des Marfifan (Marsyas b. Plin.) umfchloffen if, 40 bis 100 $. 
hoch ſenkrecht abgejchnitten. Auf dieſer Wand erheben fidh bie 


Mauern and demſelben weißlichen Kreide⸗ oder Kalfgeflein an 60 FJ. 


hoch mit innen und Thürmen. Dur 6 Thore hintereinander 
windet ſich der einzige Aufgang, um zu etwa 40 Käufern zu ges 
Iangen; alled andere find Trümmerhaufen. Das Ganze fleht aus, 
fagt v. Moltte, wie ein beſonders faconnirter Fels, wie man fich 
ein großes Stüd Kreide etwa zuſchneiden Tönnte. Die Gefchichte 
von Rumka Tah zu kennen müßte Intereffant fein. Im fpäterer Zeit 
war es Der Sig armenifcher Priefler, vie Hier ein prächtiges Klofter 
gründeten; vie Zerftörungswuth Kat davon nicht alle mächtigen 
Quadern ganz umwerfen Finnen. Nur vie ſchön ausgehauenen 
römifchen Adler find zum Thell abgefragt, und bie großen Gäu- 


. Ien mit reichen Gapitälen Tiegen am Boden. Spätrhin bemächtigte 


fih ein Dereh Bey (f. ob. S. 782) des Schlofjes; ein Kurben- 
fürft verbrängte ihn; Baba Pafcha vertrieb dieſen. Dann bes 
ſchoß Mehmed Als Sonn, Ibrahim Paſcha, der Syrer, bie 


Jeſtung, und fo zerfiel alles in Trümmer. Nur die flattlihen 


Mauern und ber gewaltige Feld flehen noch heute, wie ihn die Ro— 
mer fahen. Ein Brunnem ver Armenier, 200 Zuß tief, ift ihrer 
zömifchen Vorgänger würbig; er iſt weit genug, daß eine in ven 
Fels gehauene Wendeltreppe in Ihm ſich bis auf das Niveau des 
Cuphrat hinabwindet, auf der Maulthiere das Waſſer hinauftragen. 
Die vierte Seite des Schloſſes iſt die gefährliche; hier (näwlich ge⸗ 
gen Ein, nach Pocode) hängt der Fels mit einem Plateau zus 
fammen, das ihn nahe überhöhet. Von dieſem bat man es durch 


einen. 80 Fuß tief eingehauenen Graben Fünfllich getrennt. Nach 
- Bocode 4) ſoll es vie Abficht gewelen fein, dieſen Graben ſo ſehr 


zu vertiefen, daß die Waſſer des Marſifan Hineingeleitet die Beftung 
zu einer Infel gemacht haben würden. Wollte man Rumkalah 
zu einer wirklichen Feſtung machen, jo müßte man nothwenbig auf 


22) R. Bocode, Beſchr. a a. D. IL ©. 229. 
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dieſes Plateau hinauf, das nur an wenigen Puncten erſtelgbar IR. 


Dies alte NRomer⸗Caſtell Hat aber heutzutag, in ber umweg⸗ 
famen Wüfte, nicht mehr wie ehedem vie firategiiche Bedeutung einer 
Feſte, und gegen gewaltfamen Angriff it es, felbft in feinem ver 
fallenen Zuſtande, volllommen gefichert. Die Beichießung Tann Ihe 
wenig ſchaden, da alle Häufer zum Theil, ober ganz, in ben Felt 

gehbhlt find. — So weit durch v. Moltke vie erſte umſtändlicher 
Schilderung dieſes Ortes, der früher, feiner Natur nach, faſt unbe 
kannt geblieben war, weil Teine größere Karamanenftraße binburd 
Bing. Nur R. Pocode Hatte denſelben Ort fchon im Jahre 1737 
befucht, als er von Aleppo über Alntab nah Urfa gu Num- 
kalah über wen Euphrat nach Meiopotamien hinüber ſetzte, unb 
auf dem Rückwege bald darauf etwas weiter abwärts über Bir 
nach Syrien zurückkehrte. Er jagt, ver Aufgang zu der Feſte, e) 
bie damals zum Gefängnig für türkiſche Staatsgefangene diente, 
fleige von Weit her auf’4 überemander in Fels gehauenen Tervaffen 
empor, beren jede din Eingangsthor habe, davon ein paar Doppel 
thore ſeien. — Bon einer zur andern führen In Fels gehaneme 
Stufen zur Höhe des Eaftels Hinauf, In dem 2 Kirchen ficken 
Die niedrigſte fehlen die älteſte zu fein; fle hatte drei Schiffe, und 
war wol griech iſcher Bauart, aus ver Zeit, da byzantiniſche 
Kaiſer vie Stadt beherrſchten. Auf der gıößten Höhe ficken 
prächtige Bauwerke, darımter auch eine, wiewol Eleine, aber pracht⸗ 
volle Kirche im gothifchen Styl. Sie warb an gerwiffen Tagen von 
den benachbarten Chriften häufig befucht, und Ihr Name Dar Re 
ſit e zeigte wol, daß fle zu einem Klofter (Deir, wie oben ©. 851) 
gebörte, wadrſcheinuch zur Seit, da armen iſche Patriarchen 
hier ihren Sig Hatten. Die Kirche iſt faſt im Viereck gebaut, auf 
beiden Seiten des hohen Altars iſt eine Kapelle; ber Aufgang zur 
Kirche Hat eine Treppe mit 8 Stufen, zu beiden Selten mit Rube- 
plägen, und unten an biefen Stufen ſtanden noch zu Bocode's 
Zeit zwei große achteckige Pfeiler mit gotbifchen Capitalen. Der 
tiefe Brunnen war zu feiner Zeit mit großen Steinen verftopft, 
bach follten ſich, bet niederm Waſſerſtande des Cuphrat, unten im 
dem Brunnen mehrere verborgene Zugänge zu dem Strome auffin- 
ben laſſen. Dem Caſtellfelſen gibt Pocode einen Umfang einer 
halben Meile; die Dauer, welche die fenkrecht behauene Kelswanb 
gegen NO. und Süd kroͤne, beflche, fagt er, aus roh behauenen 





103) N. Bocode, Beſchr. a. a- O. U. ©. 289. 
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Duaberfteinen. Bel Regenzeit ſchwelle das Euphratniveau hier 
leicht um.15 Fuß Höher auf; über ſandige Hügel ſteige man von 
den hoben Kuppen zu feinem grünlichen Wafler hinab, das zwi⸗ 
ſchen glaͤnzendem Sande vahinfchieße, um auf ber breiten, Hinten 
offenen Fahre, vie vorzüglich zu Lieberfahrten für Vieh eingerichtet 
war, das jenfelttge meſopotamiſche Ufer zu erreichen, wo ber Land⸗ 
weg durch Ruinen armenifcher Dorfſchaften in 3 Iagmärfchen Hin» 
über führt nach Urfa (Orfa, d. i. Eveſſa, f. ob. 117, 244). 
Aus der Geſchichte iſt dieſe Feſte bei den Syrern unter dem Na 
mm Kalah Rumitha over Kalat ol Rum (d. I. Castellum - 
Graecorum) befannt, wie es Gregor Abul Pharag, der Zeit⸗ 
genoſſe, feldft zur Zeit nennt, va Hulafu Khan, der mongolifihe 
Eroberer, nachdem er im Jahr 1258 pas Khalifat in Bagdad ge⸗ 
flürzt Hatte (f. ob. S. 195), bis hieher vorgeprungen war. Er 
gibt uns die fehr intereffante Nachricht, daß dieſer mongollſche Sie⸗ 
gee Hulaku %) im Jahre 1259, als er feinen Eroberungszug ge= 
gen Syrien fortfeßte, zur Weberfegung feines gewaltigen Heeres 
zu gleicher Zeit über den Cuphrat an drei Stellen Brücken 
ſchlagen Meß; die eine zu Malatia, vie zweite zu Kalat ol 
Num, viefem Rumfalah, und die dritte an ver damals von 
Muhameranern am haufigſten begangenen Handelsſtraße nach dem 
großen Emporium zu Racca (oder Callinicum, ſ. ob. ©. 238), 
nämlich bei Kerkeſia, d. i. Circesium am Khabur (wo das alte 
Beusmo hei Thapſacus, ſ. ob. ©. 12, 15, 139 u. a. ©.). Dies 
ſt das einzige, ausprädliche, und bekannte Hiftorifche Zeugniß von“ 
einer bei Rumkala gefchlagenen Brüde. In der armenifchen Ges 
ſchichte wird derſelbe Ort, ben die Araber auch Kalat er- Rum) 
fhreiben, Hrhomgla oder Hrhomglai, au Bla Horhoma- 
gan genannt, und im Bulgär-armenifhen Urhum ghala#), 


namlich Urhum, das Schloß. Ob darin vielleicht auch der ältefte 
‚Name ver Station Urma giganti aufbewahrt fein möchte, welche 


in dem Itinerar. Anton. (p. 190 ed. Wessel.), als auf der Straße 
von Cyrr hus (in Cyrrheſtica) über Zeugma (Bir) nah Edeſſa 
(Drfa) gelegen angegeben wirb? wodurch dann bie gewöhnliche Abe 
leitung vom Caſtell ver Römer zweifelhaft würde, oder doch nur zu 
einer zufälligen LRautverwandtſchaft, wie dies Bir bei orienta⸗ 





48) Gregor. Abul Pharag. Hist. dynast. p. 347; ee, Degnigues 
Geſch. d. M. Th. U. ©. 373. **) Abulfedae Tabul. Syriae 
ed. Koehler p. 125. **) St, Martin, Mem. =. PArm. I. p. 195. 
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Uſchen Namen der Zall il. Der kleine Fluß, der die Stadt umſpüll, 
wird bei Armenien Barzeman genannt, es iſt ver Marſifan, 
den Abulfera Marzeban nennt. Am berühmteſten wird dieſe 
Euphratfeſte dadurch, daß der aus dem Arfackvifchen Königäge 
ſchlechte ſtammende Patriarch ver Armenier Greg or II. feine Re 
fivenz von Dfo pkh (ob Dosb, einer Inſel im Van⸗See, f. ob. 6. 621 
u.Th. IX. 785) nah Srhomgla(f. o. S. 621, 625) verlegte, zur Zelt, 
ba das armeniſch⸗ciliciſche Königreich auf der Weſtſeite des Ei 
phrat in Blüche war (j. 06. ©.613). Gregor Ill. Faufte die Stadt den 
Damaligen Beflger, dem Sohne des Franken Jogcelin, des Grafen 
von Eoefia, ab. Dom Jahre 1148 bis 1293 blieb fle die Reſi⸗ 
denz %) dieſer Batrlarchen aus altem Fürſtengeſchlechte, bu 
der dreizehnte, der letzte viefer Meihe, Stephan IV., alt Ge 
fangener (im Jahr 1293) von den ägyptiſchen Sultınen an ven 
MU abgeführt und zu gleicher Zeit die Stadt der Herriaft der 
Armenier entriffen warb, und unter bie Gewalt der Gultane Tam. 

Sie in Srhomgla ober Rumkala wurden die Grabflätie 
des Patriarchen Gregors III. und feines Vruders, bed Patriarchen 
Nerxfes IV., Klaietſi genannt, des armeniſchen Dichters, nd 
Bartandt?T) Angabe verehrt. Aus dieſer Zeit ſtammen alfo wel 
auch die Ruinen armenifcher Kirchen und ver Kloſterarchitektur auf 
dieſem Gaftell her, wie fo viele in ver weiten Umgegend, in welcher 
damals Armenier fo weit am Cuphrat hinauf, bis Berger (f. ob. 
S. 871), herrſchend waren. Im dieſer Zeit waren auch Armenier 
die Gommandanten®) piefer Burg am Euphrat, wie in ba 
Periode der Kreuzfahrten, wo im I. 1190, zu Sultan Galabins um 
Kaiſer Frledrichs Zeit, der Prinz Bar Bregorios, ein Sohn bei 
Baſilius, als folder genannt wire. Begreiflich iſt es, wie in 
dieſer Zeit fih vie armenifche Bevdlkerung auch über bi 
Landſchaften des nördlichen Syriens verbreitet haben muß, ver 
ver überall fo ſehr viele Architefturzefte im jenen Cuphraigegenden 
His Heute vorfommen. Hundert Jahr fpäter, im Jahr 1291, war 
Das Rumkalah noch im Beſttz der armeniſchen Könige. Us der 
ägyptifche Sultan ver Mameluden Malekh al Afhraf), ge 
nannt Khalil Selahed din, Im folgenven Jahre feinen Belnzug 
gegen Ptolemais machte, und dann über ben Libanon nach Gumah 
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kam, mußte ihm der dorlige Fürſt, der nachher fo berühmte Hiſtori⸗ 
fer und Geograph Ism. Abulfeda, mit ven Prinzen feines Hau⸗ 
fe8 und mit feiner Streitmacht bis zur Belagerung von Romkalah 
folgen. Die Belngerung war langwierig und blutig, daher Abul⸗ 
feda den Ort In feiner Geographie auch zu den ſehr ſchwer zu er⸗ 
oberndenS0) rechnet. Die Truppen von Samah nahmen ihren Poſten 
unter dem Commando Abulfeda's auf der Höhe eines Hügels, von 
der alles zu überfehen wer. Die Stadt wurbe enblich mit Sturm 
genommen. Der Khagie, oder Statthalter, des Königs von Arme» 
nia minor zog ſich nun in das Caſtell; da ex aber die entſetzlichen 
Belagerungsmafchinen anrüden fah, vie man von Gamah herbei⸗ 
führte, zog er bie Eapitulation vor; Doch wurde die ganze Befagung 
Triegögefangen. Der Gultan Tehrie nad Damaskus zurück und 
gab einem Emir den Auftrag, den Pla wiener herzuftellen. Alſo 
aus dieſer Zeit mögen ebenfalld manche der Bauten berfiammen: 
denn Romkalah blieb nun mit ben Plägen Bahſna (Behesui), 
Maraſh und Teil im Befitz der Sultane Aegypiens. Noch vor 
dieſer Periode, als vie Mongolen auf vie Eroberung Syriens aus⸗ 
zogen, hatten fi die Städte Harran und Roha (Urfa) dem 
Hulagu ohne Schwertichlag ergeben. Die winerfeglichen Ein« 
wohner der Stabt Saruj (Sarudſh) waren alle ermordet worben; 
Romkalah, wo die Brüde gefchlagen worben, ſcheint fich nicht 
volnerfeht zu haben; es iſt wenigſtens von feinen Streitigkeiten bie 
Rede. AS aber zweihundert Jahre ſpaͤter Timur, im I. 1401, 
Syrien bis Damaskus eroberte, ließ er unter den 13 Gtähten, bie 
feine ganze Rache fühlen follten, wie Malatia, Ableſtan, Kakh⸗ 


‘tab (Kiachta), Kerkur (Berge), Schloß Manfur (Adiaman), 


Bahasna (Behesni), Aintab, Telbafher, auch Romkalah, 6) 
das Schloß Rum, ganz zesftdren, indeß andere Stänte, wie Emeſa, 
Bira (Bir) u. a. m., rein ausgeplünbert wurden. 

Davon iſt wol der gaͤnzliche Verfall dieſes Ortes herzuſchreiben; 
denn bald kam er num in Beſitz ber Osmanen und wurde zum 
Naſchalik von Halep geſchlagen. 

Ueber ein hoͤheres Alter des Namens Romkalah, Schloß 
per Römer, iſt uns kein Zeugniß vor ven angegebnen befannt; 
allerdings kann Diefer Name auch nur ein jüngerer fein, wie bie 


von Arzerum (ſ. ob. ©. 757, 760) und andern, die wol nicht vor 





#®) Abulfedae Tab. Syriae ed, Koehler p. 126, 52) Degnignes 
a. a. O. Th. IV. ©. 800. 
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dem Auftreten der Araber in Syrien, alfo nicht vor dem Ende 
des 7. Jahrhunderts im Gebrauch gekommen fein Tonnen. Doch 
ſcheinen die Nuinenrefte ein höheres Alter zu forbern. Schen 
wir uns nun nach Namen um, vie eine ältere Stabt in jener 
Localltät bezeichnen, fo find e8 nur wenige, bie darauf Anſprüche 
machen Tönnen: etwa Neocaeſarea, Urma giganti ober 
Arulis. Neocaefaren blos wegen ver Berbinpung, in welcher 
diefer Bau in Euphratefia mit Zeugma (Bir) pur Procop 
gefegt wird, weil wir venfelben Ort von gar Teinem andern Autor 
genannt finden. Nachdem Procopius (de aedificiis Justin. IL 9. 
p. 235 ed Ding.) nämlidy von den Städten und Castris an ben 
äußerftien Grenzen von Guphratefla und ihren Bauten gefprochen, 
nennt ex, nach Hierapolis gegen Norden zurückkehrend, auch Zeugma 
und Neocaefarea, das fonft unbefannt, und fagt, fie Hätten nur 
Mauern zum Schein gehabt, nievrig genug zum Leberfpringen, zu 
eng und ohne Raum für bie Vertheidiger; deshalb wurden fie vom 
Kater Juſtinian mit gehörig flarfen und hohen Mauern umzogen, 
und mit allem Apparate zur Vertheidigung verfehen, wodurch fie erft 
zu Städten erhoben wurden, welche dem Beinde Trog bieten konn⸗ 
ten. Uber norbwärts von Zeugma Tonnte biefer Name ber Neo 
enefaren Feiner pafjendern Feſtungsſtadt zukommen als Romlalah, 
das vielleicht eben weshalb von Syrern, Araberu und Ber- 
fern nur das neue Schloß der Num, wie hier überall bie 
Byzantiner des griechifchen Reiches heißen, genannt ward. 

Der Name Urma oder Urma giganti, das auf der Route 
von Cyrrhus nach Eyeffa im Itinerar. Antonin. (ed. Wessel. p.100) 
als wentiſch mit dem fonft unbefannten Cillza angegeben wird, liegt 
6% Meile (XXX.M. pass.) fern von Zeugma (Bi). IR es wen- 
tifch mit dem Odenzum, vem Urema bei Ptolemäus, unter 71° 45° 
Long., 37° 30° Lat., fo wäre es eine Uferſt adt, da Ptolemäns 
ausdrücklich vieſes Urema an ven Cuphrat feat (Ptol, V. 15. 
fol. 138). Es würde in bie Nähe ver Mündung des Singas 
(Ziyyag b.Ptol. ebend.) zu llegen kommen, ba biefer unter 72° L. 
37° 20° Lat. zum Eupfrat fällt. Freilich etwas zu weit noͤrdlich, 
um daß Heutige Romkalah zu fein, deſſen vulgalvsarmenifcher Name 
Urhum vielleicht wur eine zufällige Lautverwandtſchaft haben mag. 
Der fonft unbefannte Ort Urema muß indeß von einiger Beben» 
tung gewefen fein, da ber Kischenvater Socrates, III. 25, nach Gel« 
lar, 52) von einem Abraham, Urimorum Episcopus, fpricht. 


132) Cellarius Notit, orb. antiqui IL p. 406. 
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Der dritte damit zu identificirende ältere Ort wäre das Aru⸗ 
Dis oder Arulis, der Uferort am Eupbrat, bei Ptol. 71° 56’ 
Long. 37° 15, Lat., der auch in ber Tabul. Peuting. ald Arulis, 
norbwärtd des Zeugma (bei Bir) nicht volle 10 Stunden, näme 
lich XXIV. M. pass. norowärts befjelben, ebenfalld am Gupbraie 
ufer eingetragen ifl, eine Entfernung, vie ziemlich genau ber gegen« 
wärtigen zmwifchen Bir und Rumkalah entfprecden würbe, wes⸗ 
halb auch jchon Mannert dieſe Arulis für iden tiſch mit Rome 
kalah 93) hielt. Don diefem Arulis entfernt norbwärts bie 
Tabul, Peut. vie Stelle ad pontem Singae um eben fo viel, 
nämlich um faft volle 10 Stunden, welche unftreitig einen Brücken⸗ 
Gbergang über ven Fluß Singas bezeichnet, ben zwar bie Tabul. 
Peyt. unter dieſem Namen nicht einzeichnet, wol aber einem 
noch weiter gegen Nord entfernteren Fluß, bei dem bie Zahl, welche 
die Entfernung angeben follte, leider verdorben if. Da er den 
Namen: ad flumen Cappadocem in ber Tabul. Peut. führt, fo 
Tann es Fein anbrer ald ber obengmannte Gök fui fein, deſſen 
Duelle allerdings aus dem fünlichflen Grenzgebirge Kappadociens 
berbeiftrönt, und unterhalb der durch v. Moltke wieder entbediten 
Ruinen einer prächtigen Brüde (f. 06. S. 933) fi in ven Cuphrat 
ergießt. Dann würde nach dieſer Zeichnung der Karaſu noth⸗ 
wendig ver Singas des Ptolemäus fein, deſſen Ouellen im 
Pieriaberge, nach Ptolem., d. 1. in N.W. über Aintab auf bortiger 
Waſſerſcheide, unter 71° Long. und 37° 30’ Lat. n. Ptolem., 
entfpringen, vie berfelbe unter 72° Long., alſo nach einem Lauf 
von etwa 30 Stunden von Weit gegen Nord und Dft, unter 37° 
20° Lat. zum Eupbrät einmünden läßt. Lelder haben weber 
Strabo noch Plinius dieſer beiden Flüſſe, weder des Cappado⸗ 


ciſchen noch des Singas, Erwähnung gethan, fo daß ihre nähere 


Beſtimmung und Vexgleichung mit der Gegenwart dennoch zweifel⸗ 
haft bleibt. Der dritte noch ſüdliche re Zufluß zum Euphrat, 
des Marſyas, den Plinius allein nennt, und welcher unmittelbar 
unter dem Gaftel von Romkalah in ven Euphrat fällt, den Po⸗ 
cocke wie kein anderer, Simeren nannte, 5%) Tann nicht ver viel 
nörblichere Singas fein, wofür man ihn feit Pococke's Borgange 
gehalten Hat. Auch Gellarius 5) meinte den Singad mit bem 


Marſyas des Plinius identificiren zu koͤnnen. 


6”) Mannert, Geogr. d. Br. nu Höm. © ‚VL 1, ©. 491. 
son, Bocode, Beihr. an. O. IL S. 22. 55) Cellarius, 
Not. orbis antiq. IL p. Frege 
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Schon Mannert bemerkt ſehr zichtig,56) daß die Stadt Sin⸗ 
gas von Piolemäus an den Urfprung des gleidinamigen Yluffes, 
unter 741° Long. 37° 30° Lat., geſetzt werke; alſo noͤrdlich vom 
Alntab, wo ſich auch nach v. Moltke's Karte wirklich die Duelle 
des Karafu befindet, und Haß ber türfifche Geograph dorthin einen 
anfehnlichen Fluß Gensfa over Gongia fehte, den man nicht 
durchwaden Tönne; er falle zwifchen Hion Manfur (m. i. Abia⸗ 
man f. ob. ©. 885) und Kalfun, das und unbefannt, in ven Eu⸗ 
phrat, und Habe in ver Nähe eine ſehr künſtliche Brücke, bie 
aus einem einzigen Bogen beftehe (nach Schultens Index geogr. im 
Vita Saladini.s. Fluvius Sensja). In ver erflen Hälfte biefer 
Nachricht des türkiſchen Geograpben iſt ver alte Singas wel 
unverfennbar; ob bie Notiz von ber Brücke, in ber zweiten Hälfte 
auf ad pontem Singae der Tabul. Peuting. anzuwenden ſei, oder 
-auf die jetzt zerflörte, aber von Moltke wieder entdeckte antike 
Prachtbrücke nahe der Mündung des Gok fu, bleibt wegen ber 
Unbeftimmtbelt des Ausbruds beim türkiſchen Geographen zweifel- 
haft. Auch Ebn Haufal, 57) ver von Balld ven Euphrat gegen 
Norden aufwärts fielgt, und nah Menje (mol auch fein Jaſir 
Menje, die Gtabt; 06 die nachherige Manberi, d. i. Gierapolis) 
von der Wüſte Menje’s fpricht, in Norden über Alntab hinaus, 
in welcher man nur Megenwafler in Bebraud haben Einne, nennt 
dann wieder zuerft ben Strom Saiheh, über den eine Stein- 
brüde, genannt Kentereh Saiheh, führe; vie merkwürdigſte 
' Brüde, fagt er, im ganzen Lande bes Islam. Jenſeit keunt er Eeine 
andre Stadt am Euphrat (jo wenig wie Ptolemäus und die Tab. 
Peuting., norböftlic) von Arulis und Urema und ad pontem Sin- 
_ gae) bie nah Samoſata. 

Dieſer Saiheh kann alfo wol Fein anderer als derſelbe Sin⸗ 
gas dem Namen nach fein; ber Brücke nach vielleicht ver Gokſu. 
Vollſtändiger iſt nach Edriſi, ver ebenfalls nach ber Stadt Man⸗ 
bedj oder Hierapolis, die er als reiche Handelsſtadt rühmt, fagt: 
von da nicht ſehr fern ſei Sindja, 58) eine kleine aber gut be⸗ 
vdſkerte Stabt, In deren Nähe eine Brüde aus behauenen Steinen 
:fehr kunſtreich und dauerhaft gebaut, welche Brüde Sindja heiße, 
und binfichtlich der Groͤße eine der größten fe, die man nur fehen 
Enne: neun fie habe bie ganze Breite nes Euphrates. 


76%), Mannert, Beogr. d. Er. u. Röm. Th. VI. 1. ©. 497. 
87) Oriental geogr. by W. Ouseley. p. 44, 59. °*) Karisi 
Geogr. ed. Jaubert. T. IL, 139. 
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Auch bier iſt der Ausdruck fo unbeſtimmt, daß man: nicht weiß, 
hat die Sindja-Brüde nur vie Ausdehnung einer EuphratsBrüde, 
ober ging fie wirklich. als Brücke über nen Cuphrat. Letzteres nimmt 
Jaubert an, und diefe Auflcht würde ſcheinbar durch eine Au» 
gabe auf Eol. Ehrsney’s Karte vom Cuphratlaufe beftätigt were 
ben, ber nach Lieutn. Lynchs Recognoscirung bes Euphrat im 
Jahr 1836 zwiſchen der Mündung des Karaſu, etwas aufwärts, 
und einer dortigen Fähre, unterhalb des Dorfs Zekterij, durch 
eine punctirte Linie quer durch den Euphrat, einen ver⸗ 
muthlich noch wahrnehmbaren Mauerreſt einer alten Brüde ein⸗ 
zeichnet, und dazu ſchreibt: Stone bridge over the stream, b. t. 
Gteinbrüde über den Strom, von weicher jedoch Chesney 
felöft Feine weitere Nachricht gibt, fo wenig als die preußifchen Off 
ciere davon Nachricht geben. Fuͤr die Anflcht, daß die bei Arabern 
fo berühmte Brüde aber über ven Singas unb nicht über ben 
Eupbrat, alfo über ven heutigen Kara fu ging, ſpricht auch 
pie Angabe auf 3.8. 2. I. Rouffeau’s Karte von Syrien 
(Baris 1825), auf weldher am Siugas (Karafu) die Beiſchrift 
gegeben ift, Daß ver einzige Bogen ber Brüde über den un⸗ 
tern Singas (in einer Entfernung von etwa einigen Stunden 
vom Cuphrat gegen ZB.) die große Weite von mehr als 200%. 
gehabt Haben folle. — Es wird aljo in dieſem erft Eürzlich wieder 
entdeckten Gebiete für Tünftige Reife noch immer vieles von neun 
zu durchforſchen ſein. 


3) Bir (Bira), Al Birat bei Abulfeda, Biradſſik der 
Türken bei Niebuhr, Beredſhik, vulgair Beledſhik. — 
Kalai Beda das Caſtell. 


Von Romkalah ſchon eine Stunde abwarts, unterhalb des 
Kaffre Beg MP (Kefer beg auf Chesney's Karte) auf dem lin⸗ 
fen Ufer, beginnt das Cuphratthal ſich etwas zu erweitern, obwol 
das Ufer noch felflg Bleibt, und faft venfelben Character heibehkit 
bis zur Thalebene im Norben von Tel Balkis, vie in der Na⸗ 
tur ihrer Schi gtenbilvung derjenigen von Samofat gleich if. Bis 
dahin gibt Ehesney’s Karte den Zelfenuferwänden, voll Grotten 
zu beiden Seiten, eine zelative Höhe von 250 8. über dem Cu⸗ 
- phratfpiegel. An ein paar Eleinen rechten Zubächen werben bie 





s®) Aiusworth, Researches in Assyria p. 56, 


x 
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Muinen eines Caſtells Graum, und bie eined Schwibbogens einge 
zeichnet; unmittelbar am Nordfuße des Tel Balkis mit vem gleich 
namigen Dorfe, ein Kreldefels, ver ſich zur Lage eines römiichen 
over griechiſchen Tempels recht eignete, und vielleicht noch ein A 
teres Heiligthum des Bals war. Don biefem Berge wendet ſich 
ber Euphrat etwas gegen Südoſt bis nach Bir; an ber Wefb 
feite feines Ufers breitet eine niedere Ebene aus; bie Ofl- 
felte wird von weißen, 150 8. Hohen Kreidefelſen begleitet, die 
mit einem Lager von Kies und Erde überdeckt, an einer Stelle aber 
auch mit ‘gewaltigen Iransportblöcden von Kalkſtein überfireut finh, 
deren Urfprung mit einer weiter ausgebreiteten jüngern 

uͤberſchwemmung in Berbindung zu flehen fcheint. Die Stabt Bir, 
das Zengma bed Piolemäus (V. 15. fol. 138, unter 72° Long. 
87°Lat.), ftebt felbft auf einem äbnlichen Kreivefels, In welchen 
jeno zweierlei Beſtandtheile zu unterfcheinen find. Der untere 
Theil beficht aus weißer reiner Kreide mit Feuerſteinlagern im 
mächtigen Bänfen; auf denen iſt das Eaftell von Bir erbaut. 
Der obere Theil if von dem unten Öfter durch blaue dhomige 
Schichten gefchieven, und fleigt meifl ohne Teuerfleinfchichten, und 
ohne Foſſile zu enthalten, in 200 bis 300 Fuß hoben Maſſen auf, 
ift aber dagegen mit Eifenfteintnollen (Zimonit), meift in Nie 
rengeſtalt, erfüllt. Diefe eifenreichen Lager ver Kreibebänfe zei 
gen fich vorzäglih in S.W. von Bort William, wo Vie Dampfe 
fhiff- Erpevition ihre Station aufgeichlagen hatte, nämlich am 
Weſtufer des Euphrat, wo fi der Euphrat in mehrere Arme zwi⸗ 
ſchen vielen Infeln wertheilt. Ihnen im S. W., auf der erfien nahen 
Uferhöhe, erhebt fih ein Ziaret, d. i. das Grab eines moslemiſchen 
Sanctus, des Sheit Ibrahim, mit einer künſtlichen Grotte, wo au⸗ 
Ber jenen Minern auch mehrere Barletäten von reinen Sulpha⸗ 
ten vorkommen, darunter zumal auch Keperalaun®) von Ains⸗ 
worth genannt wird. Die Kreidebänke liegen meiſt hori⸗ 
zontal gefchichtet, oder mit fanfter Neigung von 5° bis 15° 
gegen ben Horizont, und bilden jo das Tafelland oder runde 


‚KRuppen, die mit den Kegeln und tief eingejchnitnen Thälern mas 


leriſch contraftiren. _ Diefe engen Thaleinſchnitte bahnte ſich im 
weichern Boden ver Eupbratfirom; wo bie obern härtern Lagen feh⸗ 
Ien, da entflanden Kegel, runde Kuppen, Domgeflalten; Kegel wo 
heftige Strömung, gerundete Form wo geringere Waſſerſpülung 


"*°) Ainsworth, Res, p. 57. 
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| wirffam wear. Die Strömung war an ber Begrenzung gegen se 





tragende Mauer der Plateauwand heftiger als In der Mitte des Stroms; 
Daher die Wechfel und Contraſte der dadurch modellirten Gupheni« 
ufer, von Samofat an abwärts bis unterhalb Bir, fo weit Dies 
ſelbe geognoſtiſche Beschaffenheit dieſelben characteri⸗ 
ſtiſchen Formen in ven Configurationen hervorrief. Dies 
ſelbe Tafellandſchaft ver Kreidelager breitet ſich aber abwärts 
bis zur Ebene von Seruj aus, wo ſie eine Unterbrechung durch die 


- slutonifhen Maſſen erleidet. Die Glieder ber dis Kreideforma⸗ 


tion überlagernden Gebisgöfchichten zeigen fih nur an einer 
Stelle in ver Nähe des Port Willam, nämlich auf ber Verghoͤhe 
am rechten Ufer bed dort einmündenden kleinen rechten Cuphrat⸗ 
zuſluſſes, des Kerſin (Karazin auf Chesney's Karte; Klıfun 


tſhai, im Süd des Schlachtfeldes von Nifib vorüberſtröͤmend, auf 


v. Moltke's Karte; Maundrell o) nennt ihn Towzath, der vom ge 
nannten Ziaret gegen ED. abflleßt. Es find Feuerſteinconglo⸗ 
merate mit großen Kalkſteintrümmern durch Kalkcement verbunden; 
welche viel weiter abwärts, am Sajur⸗ oder Sadſhur⸗Flufſe 
(in NH. von Hierapolis), eine viel größere Maͤch tigk eit erreichen 
und ganz fleile Uferwände und Sucteſſionen von Borfprüngen aur 
Euphrat gewinnen. 

Eine gute Stunde unterhalb. jened Ziaret, aber an der’ Oftfeite 
des Stroms, anf welcher Bir liegt, fangen auf den dortigen Hüs 
gelkuppen die erflin Spuren ver vunkeln plutoniſchen Geſtoine 
an ſich zu zeigen, welche Ainsworth.einer jüngern gewaltſamen 
GEruption folcher Mafien zufchreibt, die er den Seruj⸗ ober Sa⸗ 
rudſh⸗Erguß nennt, weil er das Centrum Ihres Hervorbrechens eine 
Tagereiſe oſtwärts Bir in das ſchwarze Klippenland bafal« 


tifcher Geſteine von Sarudſh M. ti: Sarug ober Anthe⸗ 


mufias, f. 06. S. 118) verlegte (f.unten). Unterhalb ver Einmüns 
bung ded genannten Kerfinfluffes, aber etwa eine Stunde abwärts 
davon, llegt in SD. des Tell Itsrein (. 5. de8 Brüden« 
hügels), unmittelbar unter dem Dosfe Kerkujah, au einem. If» 
lichen Borfprunge des rechten Cuphratufers vie Stelle, welche von 
einer felllgen Gemmung im Strome Gurluck, d.h. Donnerge- 
tdfe (Kiara der Araber), 62) genannt wird, vie Hier mehrere Wir⸗ 
del im Strome bildet. Die Waffer werben In jener Felbmaſſe des 





301) A. Maundrell, Journey from Aleppo to Jerusalem 1697. Oz- ' 


ford 1740. 8. Acc. ete. p.155. #3) Ainsworth, Research. in 
Assyria. p. &. - 
Ritter Grötunde X. 09 
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. Wlußtetieh voll Göhlmbilnungen zu Rüdkänfen. geudthigt, Die wegen 

Iheex Pfeilſchnelligkeit für Eleinere Boote ſelbſt gefährlich find. , Ye 
Dftufer in demſelben Parallel ed Gurluk, nahe dem Dorfe Ze⸗ 
hereh und vom Kegelberge Tell Adrah, ſind bie harten Streibes 
Bänke des Platraulandes mit ſchwarzen Bafalten bedeckt; Binter 
Seherch aber mit weichen Kreideſchichten, und eben fo vom Teil 
Abrah bis zum ſüdlichern Cuphratvorgebirge Moghar (mel 
Tell Mezora oder Adarah der Karte). 

Gleich uamitielbir abwärts dieſes Stronwirbels Uegen anf be 
weſilichen Uferfelte nahe dem Dorfe Jerabolus alte Ruinen, bie, 
der Lage nach zu urtheiler, dem antiten Europus des Dislm- 
angehören Etoi. V. 15. fol. 138: 72° Long. 36 50’ Lat.). Sie 

erweñert ſich mehr abwärts um tie Mündung des Sajur ie 
ESadſhur tſhai dad Euphratihal bedeutend zu einer Eultunrbene, 
an weicher die größten Flußinſeln im Strome Tiegen, an deren größ 
der, ver Günfpike gegemäber, die Klippen von Gartfat, mit einem 
gleichnamigen Dorfe auf ber Höhe, in kühnem Borgebirge vom 
MWeſtufer in ven Fluß vorſpringen. Es beflcht aus weißer Kuclke, 
und Hat große Höhlungen und Grotten, bie zu Troglsdytenweh⸗ 
verbunden find. Hier am Vorgebirge bemerkte Hinsworth 
eine grichhtiche Infeription und eine Tiebliche Thalſenkung, aus 
ver ein kleiner Strom fich über. eine Feldwand flürzi, Me won Ra 
tus eine Üiscuögeflalt hat, neben welcher an ber Bergfeite die Ai 
wen einer antiken Stadt Tiegen, die Ainäworth für Gecili⸗ 
bei Ptolem. (V. 15. fol. 138, unter 51° 56’ Long. und 36° 40 
Lat.) over Geciliana ber Tabul. Peut. hielt, vie nach tiefe 
nicht volle 10 Stunden (XXIV. M. pass.) von Hierapolis 
angegeben warb, unb eben fo weit entfernt von Zeugma 
ver ſo genannten Stabt, von der aber ned eine Strecke I 
Her 68 Cuphrat alſo der Cuphratbrücke, dem eigentliche 
in ver Tab. Peut., angegeben wird). So weit bis um 
der Mündung des Sapfkur tſhai und zu viefen Minen 
eilia’8 if ver Lauf des Cuphrat dire et gegen Süd; von % 
beginnt er von neuem bald dſtlichen, bald weftlichen Bikzadieef, 
deu tele welter unten weiter zu verfolgen haben. Bon Gectliea’s 
Auinen kehren wir für jeht zus Stadt Bir, welche dieſed game 
Thal beherrſcht, zurüd. 

Bon Bir gibt ſchon Tavernier einige nähere Nachricht weil 
es voch zu feiner Zeit der große Hanptübergang für die ſy⸗ 
viſche Karawane war, die von Aleppo nach Babylon 106; 


1 


{ 


kit 


u 
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fie ging über Bir und Orf a (Edeſſa). In 4 Tagemärſchen kam 
der franzdſiſche Ganbelömann von Aleppo mit der großen Karawane 
im März 1644 an dad Weſtufer des Eupbrat, dem auf dem Oft⸗ 
ufer gegenüber Bir liegt. ©) Da die Waaten bei dem damals 
noch ſtarken Karawanenverkehr nicht alle an einem Tage überge⸗ 
ſchifft werben konnten, fo war Hier ein ſchͤnes Raramanfernt erbaut, 
»ad gut geſchloſſen und hinrelchend geflheri war gegen etwaige 
nächtliche Ueberfaͤlle ränberifcher Beduinen. Man paflitte am naͤch⸗ 
en Tage ven Fluß in großen Fähren, und auf dem Oftufer wa 
ven die Waaren verzollt. Die amphitheatraliſch 9%) am Berge 
hinaufgebaute Stadt wurde von der Karamane nicht betreten, ſon⸗ 
dern auf einem fahr ſchlechten Seitenwege umzogen, zu einem an⸗ 
nern Karawanſerai am Buße des Berged, in welchem fi} auch Grotten 
zur Aufnahme der Meifenven, wenn le Karawane zu zahlreich war, 
befanden. Bon jeder Pferdes oder Maulthier⸗Ladung waren .2 Pia⸗ 
fer Zoll, von jedem Proviantpferde 4 Piafter zu erlegen; vie Reit⸗ 
pferde gingen frei durch. Die Stadt, die ver Franzoſe Bir oder 
Bery geon fchreist, fand er fhlecht gebaut, Ihren Bazar aber mit 
einem Ueberfluſſe von Lebensmitteln verfehen, mit trefflidem Brot, 
Wein, Obſt, Fiſchen. Das fehr alte Caſtell, halb fo lang als die 
Gtabt hinziehend, fand er eng, unvertheidigt, nur mit einem Thurm 
nach der Stromfeite und mit 8 bis 9 elenden Feldſchlangen verfe- - 
Gen. Auf der hoöchſten Höhe der Stadt war das Reſidenzſchloß des 
Aga, ver ſich auch Paſcha tituliren Tieß, und etwa 400 Spahis und 
200 Janitſcharen commandirte. In 2 Iagemärjchen ging vie Ka 
rawane von da über Gechmie am Guphrat, die tuͤrkiſche Mer 
Rämmelung om Beugma (Tfhafhmeh n. Saubert) und über 
Zfharmely nad Orfa, 

Im Jahre 1699 &) Yat ver Kaplan 6. Maundrell von 
Aleppo aus feinen Weg über Hierapolid und Jerabolus, alfo vom 


ı &üpen Her, nach Bir zurüdgelegt; er hat zuerſt nie Breite des 


Ortes unter 3710-10’ beſtimmt, was von Niebuhrs Breitenbeſtim⸗ 
mung freilich um nicht weniger als um 43 Minuten abweicht. Da- 


wmals wurde der Euphrat zum Transport vieles Korns benutzt, das 
vonn Paſcha von Orfa auf zahlreichen Booten von bier nach Bag⸗ 


vab abwärts verſchickt wurde. An Booten war damals auf dem 





T«8) J. B. Tavemier, Voy., ed. & ia.Haye 1718. 8. T.I. p. 179, 
800, vergl. auch Jaubert Not. in Edrisi Géogr. II. pag. 133. - 
) L bie Anficht von Bir, Seihunngd. Buckinghafn, Trav. p. 28. 

“*) H. Maundreil Journ. I .c P. 1660. 
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EQuphrat kein Mangel; aber fie waren fo ſchlecht, wie ie noch Heute 
And. Maundrell befuchte das Gaftell auf ver Höhe eines gre 
Ben Bellen, der durch einen tiefen Spalt vom Feſtland getrennt war. 
Die Thore waren von Ciſen; daß fie in eiſernen Aren fich vech⸗ 
ten, bemerkt auch Buckingham. Es flanden da einige Metallge⸗ 
ſchuͤze, plumpe Rader mit eifernen Axen verbunden, Maſchinen, um 
Bogen zu ſpannen, und am Boden ſah man viele bis 20 Zeil im 
Diameter baltende Steinkugeln zum Schleudern Tiegen. Ein In Si 
gehauener Weg führte fchräg zum Gaftell hinauf, ein anderer m 
terirdiſcher führte zum Euphratufer hinab. In der Rüfllemmn 
des Schlofſed fah man große Pfeile mit angebunbenen Blasflafdgen, 
de, mit Pulver over Naphtha gefüllt, beim Abſchießen zum Des 
plagen unter dem Feinde dienen follten. Dan ſah allerlei BRaft 
nerie zu Belagerungen dort vorräthig, große römifhe Saättel un 
coloſſale Pickelhauben, gewaltige Riemen zu Schleudern und ander 
dergleichen Wäffen mehr, an deren genatierer Betrachtung man je 
boch durch die Ialoufle ver türkiſchen Führer gehindert wurde. & 
nige Bäche flürzen von ver Plateauhöhe die Bergfelte zur Sttt 
gegen ven Eupbrat hinab, und trieben mehrere Mühlen. Im wi 
eine Felswand war ein Khan unterirdiſch eingehauen, im beffm 
Räumen man 1% mächtige Pfeiler ſtehen ließ, die Dede zu tragm. 

Disfelbe große Höhle mit flehenven Säulen biente im I. 1877 ya 

Buckinghams Zeit zu einem Viehſtalle. Ueberhaupt IE das game 

Beldufer am Eupbrat vol Höhlen, die zum Thell wel zu Gi 

brüchen bei andern Bauten bienten, dann aber als Wohnungen der 

älteften Zeit benußt werben mochten,‘ wozu ſie noch Beute im Gebraud 

find. Bon Bir reifete Maundrell nach Aintab und Aleppo zuchl 

Dtter 60) paflirte im I. 1737 auch von Aleppo über in 

tab und Mezar, dad nad) ihm noch 6 Stunden vom Eupbrat ar 

fernt liegt, den Cuphrat bei Bir, dad er Bire und Diran⸗ 

gik ſchreibt. Er ſchätzte bei der Ueberfahrt die damalige Breite ii 

Stroms auf 200 Schritt, vie aber bei Waſſeranſchwellung Bis zu 

500 und 608 Schritt wachfe, wo dann bie Ebene am rechten Le 
unter Waſſer geſetzt werde. Die Stadt Bir am Oftufer femb a 

nur Mein; das unrmauerte Gaflell, fagte man, folle von Mieranber 

dem Großen erbaut fein. Noch hoͤrte er von drei andern Gafleim, 

die in ver Nähe lägen, nämlich von Kalai Rum im N.EB. (na 

ihm irrig gegn W.), Souroudje im ND. (es fol Sarudſh 


er 





206) Otter, Voy. L p. 2101 
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fein, das aber im D.S.D. Uegt) und Nebjem im OR (er meint 
Kalaat on nedſhem, das Befirnfchloß, das aber von da di⸗ 
zert Im Süb am, Eupbrat liegt). Die Stabt hatte damals Ihren 
eigenen Gommandanten, der vordem von Haleb abhängig war; ein 
an Quellen und Dbfibäumen reiches Thal umgibt die Stabt, wel⸗ 


ches Otter, wie «8 auch ſchon Abulfeda ald Wabdiz Zaltuni 9) 


Dean, d. i. das Dliventhal, nennen hörte. Er fehte von Hier 
wie. fein Vorgänger in 2 Iagemärfdgen bie Meife über Afhar- 


mely nach Orfa fort. 


Pococke kehrte in demſelben Jahre wie Otter, aber von Orfa 
über Bir (Bere), nach Aleppo zurüd; es drang im Auguſt 173768) 


son Of. ber durch Hügelland über mebrere Wadis, die aber nur 


im Winter füeßendes Waſſer haben, zur Stabt vor, und ſtieg da⸗ 
Her erſt die Hügel hinab zu einer fhönen Duelle, welche vie Gaͤr⸗ 
sen von Bir bewäflerte und durch alle Theile ver Stadt binabgeleitet 


war, Diefe Wafferfülle mit den Gärten, die Lage am VBergabhange, 


das ſchoöne bebaute oͤſtliche Uferlann des Euphrat, die vielen. und 
ausgedehnten Auen im vielfach verzweigten Strome, machten einen 
angenehmen Cindruck auf ven Wanderer. Er wunderte ſich auch 
ñber die Waffen in ver alten Rüſtkammer, die feinem Niemand 
wieder erwähnt hat. Er bemerkte dort viele Bündel Pfeile mit ei- 


. fernen Epigen ver verſchiedenſten Große; Bei einigen fah man noch 


brennbare Materten, wie Schwefel und anderes, in leinenen Veuteln 


angebunden, zum Anzlnden beim Abfchiehen; auch fehr lange Pfeile 


mit diernen Büchfen, die mit brennbarer Materie (mol Naphta, wie bei 
LZuculls Belagerung von Samoſata, f. ob. S. 926, und bei der Verthei⸗ 
Bigung.von Hatra gegen Sept. Severus, f. ob. S. 131) gefüllt was. 
sen. Es lagen da große eiferne Hauben und Panzer ans ledernen 
isn zufammengenäßt, 5 Buß lange Armbrüfte, gewaltige Schlen⸗ 

dern zu Steinen von einem Fuß Durchmeſſer, und dazu gehörige 
Schleudermaſchinen; überhaupt vieles, was an Ammlanus Marcel» 
linus Erzählungen von ven Nömermaffen zur Zeit ver Saſſaniden⸗ 
kriege erinnerte. Diefe Waffen vor der Zeit des Gebrauchs von 
Schleßpulver waren mit Zeddeln verfchen, Die arabiſche Schrift enj- 
hielten; ihr nähereö Studinm würde Ichrreich geweſen fein, falg Pe 
auch nur aus ber Periope der Axaberherrſchaft oder der Kreuzzüge 





1) Abulfedae Tobal Syriae, ed. Koehler, p. 127. a) R. Poe⸗ 
ende, Beſchr. TI. &. 236, 
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herſtammten, etwa als die Kranken, 69) ver Graf von Toulouſe, im 
Jahr 1099 die Stadt Albira (v. i. Bir) eroberten, deren 
ber Graf von Edeſſa im Jahr 1144 tapfer vertbeinigte, und Das af 
m 3. 1151 nach langem Beſitz wieder durch König Boemunb IH 
von Serufalem an die byzantinifchen Kaiſer abgetreten werben mußte. 
Von den Helmen mit arabiſchen Inferiptionen, an denen Wappen 
eines Konigs Daher, Lowen und Aiger vorſtellend, welche von Bel: 
ſenden ins Jahre 1702 geſehen fein follten; konnte Bococke nicht 
bemerken. Was aus dieſer Rüſtkammer feitvem geworben, iſt une 
bekannt. Buckingham (1827), ”) der darnach forfihte, Tommie 
nichts darüber erfahren; niemand, fagt er, wußte davon, obgleih 
alle Hei ihren Bart fchworen, die einen, daß fie nicht, die anbern 
daß ‘fe noch ba wäre, oder daß eine vergleichen da geweſen fiel. — 
Po cocke fegte auf einer großen Barke über den Cuphrat, bee 
vort zu jener Zeit zwei bis brei vorkanden waren, bie vorbem zum 
großem Bütertrandport gebient, der zwiſchen Diarbetr und Se⸗ 
leb Rattgefunben, weldger aber damals fchon feit einigen Jahren, 
wahrſcheinlich in Folge der Unficherheit burch das Vorbringen ar 
bifcher Deduinenftämme, die feitbem bis in bie neuere Zeit Immer 
zugenommen, gänzlich aufgehört Hatte. Die Breite des Cuphrat⸗ 
betted fehägte Bocode 71) Hei Bir auf eine Viertelmeile, welche 
aber Bei Eleinem Waſſer nicht zur Hälfte eingenommen war; das Bet 
war kleſig, vom Doppelufer ded Stromes bei nieberm unb hohen 
Waſſerſtande wurbe das tiefer Im Lande Tiegenve nur felten fiber 
ſchwemmt; fo wie aber die Waſſer zurlidtraten, pflegte das niebrigen 
fogleih mit Anpflanzungen von Waffermelonen und andern Gemüfes 
bepet zu werben; auf ven graßreichen Auen bes Wluffes mar ge 
mal bie Sanffaat bis zur Höhe von 10 Fuß aufgefchoffen. Ned 
Budingham 72) wird diefer Blick in einiger Berne, aufwärts uub 
abwärts den Strom, durch einige dichter belaubte grüne Bü 
hen, durch angebaute Felder und durch einen gegen Süb über Ye 
felben hervorragenden caftelgleichen, Eünftlich aufgeworfenen Gägd 
noch verfähönert. Nach einer Dieffung von Englänvern, bie Bes 
eode, jedoch ohne fle zu nennen {vielleicht Maumpreäf), anfühet, 
follte die Breite des Flußbettes bei Bir 630 Schritt (edgentfich 
Yard) betragen, davon nahm aber das Flußwaſſer im September 


ver) ) Degnigues, 90. ber Dımuen, b- Dähnert Th. U. ©.406, 478 
aub ckingham, Travels in Mesopotamis. 
Lend.1 1827. 4. p ") R. Potode a, a. D. I. © 230. 
22) Buckingham, Tar. l. c. p. 33. 
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nur 214 Schritt Breite ein, war abe 9 His Ih Ueſ und falle 
auch bis 12 Fuß abfinden. Auf aufgeblaſenen Gemmeljhlucdne 
geſchieht Hier fortwaͤhrend, wie überall auf bene. Cuphrat, der Gig 
zelnen Ueberfahrt. Als Pococke ven Euphrat weit, fragte: en, 
ob nicht vielleicht ein Ort des alten Namens Zeugma (Brüde) am 
Euphrat liege; ſogleich erhielt er vie Antwort, daß etwa 12 Mei⸗ 
len oberhalb Bir ein Ort Iiege, der Zima 73) heiße, bei Dam unit 
bei niebrigens Waſſerſtande im Cuphrat zu Keiben, Uferfeiten Trüm- 
mer von Mauern, vieleicht eine Brüde, ſaͤhe. Auf ſalcha 
Ausſagen der Orientalen, mit denen fie jo ſchnell bei Der Gank 
find, zu vertrauen, würde ohne weitere Prüfung ſehr leichtglaͤnbig 
fein. Dem Porade Haben viele nachgeſprochen, aben Niemann hat 
dieſes Zima nufgefucht; fellte eine. Zorılkät ver. Art ſich vorſuiden, 
» jo wäre «8 vielleicht das Gechmie bei Tavernier oder Die oben an⸗ 
geführte Faͤhrſtelle zwiſchen Rumkalah und dem Dorfe Zeltarij, 
bei welcher Lieutn. Lynn) in feiner Tlußaufnahmt beſchrieb: Ste- 
nehridge over the Euphrates. 
Dur C. Niebuhr, der auch um Drfe aus vach Din um, 
Dad er zuerſt mie dem tärfifchen Namen Bir anfjik. (Drum 
wens Thal?) belegt, wurde dis aſtronomiſche Broite des Ortes 
durch Beobachtung auf 36° 59 N. Br. feſtgeſtellt, 7%) vie Lage dee 
Dorfes Halekoi auf dem Weſtufer des Cuphrat nach wer. Ueberfahrt 
auf 36° 57’ RBr. Auf dem Hügd am Oſtufer bes Gupbras, zw 
dem man über fehr monotones, welliges, wüfles Rand, nur von wien 
Ion Geiern uns Falken überſchwebt, aber ohne Grün, vhne Baum 
und Strauch, gelangt, von welchen: fich einige Eleine Bäche zum 
Hauptfirome Hinabflürgen, jagt Niebuhr: in der nordlichen 
Ede der Stant Liege jenes Caſtell auf einer ſtellen Anhöhe, vie ganz 
mit behauenen Steinen befleivet If, deren Eden abgehauen wurben, 
wie an bem Dache ber Befleibung ver zweiten Pyramide bei Ka⸗ 
hira, wodurch dad Ginaufklettem am Hügel ganz unmöglich ge⸗ 
macht. worden. De&halb galt einft das Cafe, wie Ab ulfeda ſagte, 
für unũberwindlich. Zu Niebuhrs Zeit (im I. 1766) war alles 
verfallen; der Kreiveftein, aus dem Caſtell wie Stadt. baut find, 
hatte aber fein glaͤnzendes Weiß erhalten, das zumal bei zurüd« 
prallendem Sonnenſchein ſchr blendend und durch Staub bei Win⸗ 


my. Bosode a. a. 0.1. 6.228. '%) 6. rien, 1 Retiebeidt 
Th. U. ©. 412; Buckingham, Trav. in Mesopotamia 
2837..4. p. 50. ’ 
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"von für das Auge fie ſchärlich wvukt. Budingham 7°) 


Fries mit dem Ornament fehr großer Billen, fleur de lys, das 
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wiele architectoniſche Ornamente aus ber Garazenenzeit, bie 
von Romern nachgebilvet fein follen. Die Baſtion umlaufe 


entfihlenen für ein chriſt liches, alfo wol aus bes Zeit ver 
züge, esllärt: Mehrere Inferiptionen finden ſich daſelbſt, die 
Beiner feiner Begleiter Iefen Tonnte, daher er fie auch nicht für En 
fif& Hält, weil dies von einigen berfelben verſtanden fein würde 
ANteb uhr fügte Die Anzahl der Häufer von Bir auf etwa 
500 Guckingham auf 400, mit 3000 bis 4000 Einwohnern), ums 
fand Gier einem Mutafellim und Aga ber Janltſcharen, Der nutır 
dem Paſcha von Orfa (wie noch 1827 nach Budlingham) Raum 
und ‚von allen Ladungen Dad Badſh oder ven Wegzoll (nab 
Budingham, 1827, von jeder Kameellabung 44 Piafter oder } ſpa⸗ 
uiſchen Dollar) erhob, allım chriſtlichen Unterthanen des Sultans 
aber einen Kifhlach abforderte. Dieſer ſoll in ven erſten Jahr⸗ 
hunderten, hoͤrte Niebuhr, fo bedeutend geweſen fein, daß die Mu⸗ 
hamedaner damit ihre Truppen bezablien, welche die Carawanen 
zum Schutz begleiteten. Noch wurde derſelbe Kiſhlach vom jedem 
Iden wie Chriſten per Kopf 2 Piaſter (4 Mark Lüstiid), von je- 
dem chriſtlichen Pilger, ver non Jeruſalem zurückkehrte, neck Vu⸗ 
dingbam, 100Para oder eine halbe Krone gezahlt; aber ver Gchug 
fehlte, und noch obemein mußte jede türkliche Bedeckung Imübefonvere 
bezahlt werden. Niebuhrs geübtes Auge urthellte, ver Euphrat 
Bei Bir fei breiter als ver Tigris bei Moful; er gibt ihm etwa 80 
Doppeifiieitt ober 380 bis 400 Fuß Breite, und vergleicht deſſen 
Strom mit dem ver Elbe bei Meißen. Der Reiſende Buding- 
Jam (1827) 79) vergleicht die Breite mit der des Nils unterhals 
der: erfien Gataracte; er übertrifft ſchon bier weit an Mädhtigkeit 
feine Nachbarſtrͤme, ven Orontes oder Iordan, unb entfpeicht ber 
Größe der Themfe an ver Blackfriars⸗Brücke in London. * 
ihm If das Waſſer gelb und ſchlammig wie das Nilwaſſer, aber 
der Geſchmack deſſelben nicht fo lleblich; die Darin aufgeläfte Erbe 
iſt weit ſchwerer und fällt ſchneller nieder, fo daß beim Trinken der 


Bodenſaß ſchon fällt, während man beim Echöpfen und Trinken 


— — 
ere) Buckingham, Trav. l. c. p. 3. 10) cheat. p.2 —M 
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des Nilwaffers dieſen ſchnellen Riederſchlag keinerwogs wahrnehmen 
kann. Die. Prahmen zur Ueberfahrt fand Niebuhr Hier Def 
als die am Tigris, denn es brauchten ven Gaumroffen bei dem 
Transport in der Faͤhre die Ladungen nicht einmal abgeſchnallt zum 

Der Khan an der Weflfeite der Ueberfahrt nah Bir. bes 
fieht, wie zu Taverniers Zeit, fo noch heute, von Ihm aus machte 
Buckingham feine lieberfahrt in 6 großen Buhrbooten, bie 40 Fuß 


' lang, 10 Fuß breit, 2 Buß Hoch waren, und je 2 Tonnen Laſt tra⸗ 


gen Fonnten, aber durch vie 8 bis 10 Paſſagiere nebſt 4 Kamrelen, 
4 Eſeln, ein paar Pferden ſchon fo überladen waren, um von 4 
Bootsmännern und 2 Jungen nicht ohne Gefahr bis zum Zollganfe 
Sinübergebracht zu werden, wodurch ein Aufenthalt von einem ganzen 
Tage veranlaßt wurde. Andere Schiffahrt ben Strom auf ober ab 
beſtand zu dieſer Zeit nicht wegen bir nuficherheit ber Ufer vd 
vie Raubhorden der Beduinen. 

Diefe Stadt Bir, gegenwärtig gewöhnlich Sr adſhik ober 
vulgan Beledſhik genannt, hat ala erſte Station der Dampf⸗ 
(Hiffahri» Erpevition auf. pen Euphrat unter Colonek 
Chesnuey in dem gegenüberliegennen- Port Willtam und durch 
das Lager ded Türkenheeres unter Hafisz Paſcha in ihrer Näbe, 
bei Niſib, wie durch die dort erfolgte Schlacht gegen: Mehemed 
AU von Aegypten, an welibiftorifhem Intereffe gewonnen, ba fie. 
vordem nur ald vie große-Zeugma bes Alterthums bekannt 
war. Ihre Lage IR allerdings kon Natur eine wichtigere Kocalität 
als die von Rumlalah: venn Hier tritt der Euphrat zuerſt aus der 
engen Klaufe feiner fleilen Bergwände hervor, und bleibt von num 
an bis zu feiner Mündung in einer Ebene, die mehr ober weniger 
ſich ausbreitet, und bis zu feiner Merreßmündung daß unabfehhare 
Serühmte Blachfeld von Iral Arabi bildet. Von nun an wird 
er erſt ſchiffbar als ein großes ununterbrochenes Stromſyſtem für 
die Berbindung mit dem Ocean; dadurch vürfte Bir in einem fols 
genben Jahrhundert noch eine andere welthiftorifche Bedeutung er⸗ 
vungm haben, als in ver Gegenwart. Noch fichen einige Ruinen 
von den Bäufern, die Golonel Cheöney zu Port William am 
rechten Flußufer zur Ausrüſtung der beiden erſten Dampſſchiffe auf 
dem Cuphrat und Tigris erbaute, und noch hörte v. Moltke 7) 
dort an Ort und Stelle die Zürten mit Erſtaunen von dem Gtawer 





m) v. Moltle, Briefe a. a. D. ©. 226. 
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(dem Unglaͤcbigen) und ſeinem eiſernen Ateſch kaik (Feuer⸗ 
ſchißf) reden. Es mar ber 16. März 1836, als das große Dampf= 
ſchiff, Quphrates 78) genaunt, mit engliſcher und zugleich tũrkiſcher 
Flagge die erſte vollkommen glückende Probefahrt von Port Wil- 
Uam gegen den Strom aufwärts machte, und das Caſtell des 
Sultans zu Bir mit einer Salve von 21 Kanonenſchüſſen zur 
Varwunderung des berbeiftrömennen und laut jubelnden Delft ſa⸗ 
Iniiete. Das Eiſen ſchwimme, riefen fie erflaunt, und wider 
den Strom! Die ganze Beyölkerung ber Stadt, ſelbſt die Frauen 
auf abgefonderten Texraſſen, war am Alfer verſemmelt, und mie 

TFeſftung antworiete mit ber einen Kanone, welche fie beſaß. Seo 
wurden damals bie. erfien 20 geogr, Meilen. des Giromlaufes auf 
genommen und bie Tiefen ſundirt, und biemit fängt zugleich vie 
Periode siner wiſſenſchaftlichen Begründung der Ges⸗ 
araphie der Euphratlaänder an: denn nun ſchritt die Triam⸗ 
gullrung mit der Küſtenaufnahme, den Hbhemmeſſungen und ven 
geognoftiichen, naturhiſtoriſchen und geographiſchen Unterfuchungen 
eines: Cheſßney, Ainsworth, Floyd, Dr. Helfer und Auderer 
weiter durch Meſopotamien und Babylonien fort. Schon am 19. 
Mai begann die eigentliche Reiſe abwärts auf wem, wis ihn Dr, 
Helfer charackeriflifch nennt, noch. immer ungeflümen Gröisgäftrem, 

voll jänefich wechſelnder Saudbaͤnke. 

·Noch findet hier, wie chedem vor Jahrtauſenden, bie große 
Landverbindung durch Ober⸗Syrien flatt, zwiſchen Antlodhie, 
Aleppy and Aintab eainerſeits, und Orfa, Niſibin, Noſul 
andrerſeits, nit Bagdad (Babylon), Basıa, Perſien und Jadien 
Gegen Wert if von hier dem Cuphrat nur ein, kaum 30 gesgt. 
Meilen (von Bir bis Suedia, dem «Hafen von Antiochla, 140 engl. 
Miles, nur 26 geograph. Meilen directe Diſtanz) breiter Iſthuus 
einer meiſt offenen fruchtbaren Ebene oder flachen Hügellaudes bis 
zum mittelländiſchen Meere im Golf von Alexandrette vorgelagert; 
ein Iſthmus defien Niveau im Mittel uur etwa 1000 F. über ver 
Merresfläche erhaben genannt werben mag. - Gehen mir jedoch ge 
nauer in. das hypſometriſche Verhältnig viefes Iſthmus ein, wie dab 
ſehr dankenswerthe Profil auf Chesney's Ueberfichtskarie vom 
obern Euphratlaufe, von Samoſat bis Balio, dies nach jenem Ri- 
vellement darſtellt: ſo beſteht es aus zweierlei Plateauſtufen 





378) Col. Cheaney, General Statement etc. in Journ. R.8.L ce. 
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verſchiedner Hd He, naͤmlich einer öfflichen Höhern und einer weſt⸗ 
lichen niedern, die beide aber vorherrſchend ebene Vlateau⸗ 
rüden barbieten. Aleppo Tiegt in ber Mitte dieſer Scheldung, 
wo tie bſtliche hoͤhere Plateauſtufe in einer mittlern abſeluten 
Erhebung von etwa 1200 F. vom Gteilufer der Weſtſeite des Cu⸗ 
phrats an, und nur von wenigen Kuppen unterbrodden, gegen Well: 
bis zum ploͤtlichen Abfall in das tiefere Thal de® Aleppofluſſet 
(Chalus) fortzieht. Von Aleppo an weſtwaͤrts bleibt bie gerin⸗ 
gere:Höde ver weſtlichen Plateauftufe bis zum Oronteö-@infihktt- 
und-zum Meereßufer bei Suedia In einer mittlern abfoluten Ep .' 
hebung von etwa nur 500 bis 600 J. Über dem Meere,” alſe halb 
‚fo Hoch als jene. . 
° Der tiefe Einſchnitt des Cuphratthales mit feinem FlIuß⸗ 
fpiegel beträgt beinahe die Hälfte der abfolutn Höhe jener oſt 
Tichen Plateauftufe, nämlih nah Murphy und Thompfons. 
Nivellement vom Mittelmerre bis Bir, noch 589 Fuß Par. 
(6288 F. engl.) Über dem Meere; und Dies iſt von da an das 
ganze Gefälle des Euphratlaufs bis zum Perfergolf: 79) 

- Dftwärts von dieſem Guphrateinfchnitt iſt uns die abfolute 
Hbhe der port fortziehenden Landſchaft nicht bekannt, daß es aber 
auch eine Plateaubildung iſt, zeigt ihr Auffteigen am öfllichen Ufer 
des Euphrat und dad Verharren des Reiſenden auf dem dort nur 
welligen Boden, über Orfa und Niſibis bis Moſul Im offenem 
Blachfeld. Durch dieſes zieht daher eine wenn fihon wegen ber 
Beläung mit ſchwarzen Streufteinen und bafaltiihen Rollblocken 
nur enge und fehr fchlechte, aber doch jahrbare ®) Straße, nämlich 
durch die Steinwüfle von Orfa und Nifibin zum Tigris, melche, die 
einzige zum aſſyriſchen und babyloniſchen Binnenlande, den großen 
Durchzug der Handelskarawanen wie der Kriegäheere und ber Er⸗ 
obexer von jeher bebingen mußte. In diefem Lande der Paffage 
vom Sinus Issicus bis zum aſſyriſchen Tigris bei Ninive und bis 
Babylon, nimmt nun Bir ober Biredſhik eine ver allerwichtigften 
Stellen ein, weil fie vie beqwemfte ſowol zum Uebergange ver 
Landkarawanen über ven Euphrat barbietet, als auch weil fie als 
ber erſte Euphrathafen zur Stromſchiffahrt abwärts zu bes 
ac if. 





’”) Colon. Chesney Mic.; Alnwertb, 8 Res. in Assyris L, ©. p. 100. 
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Go wachtig num, wife Weltfiellung zum DOrtente, weile 
Dieter Localität, bei einem zur Givllifation herangereiftern friebli⸗ 


dern Zuſtande des Orients, im Lande der großen Vaſſage 


ie Vorderaſten vereinft eine Hauptrolle im Verkehr ver Volker zu⸗ 
ſichern wird, eben fo eigenthümlich iſt dieſe topifche Lage, wis 
9 Moltke bemerkt. 

. Auf dem linken Ufer ift bie Gtabt am Abhange und am duße 
mehrerer Hügel erbaut, bie fih Hier zuſammengruppiren; "eine gute 
Maner, mit Thürmen flanlirt, umläuft ven Ort, aber. In der Mitte 
Der Stadt und zugleich wicht am Flußufer erhebt fich ein iſolirter 
Felgkegel an 180 Fuß über den Spiegel, der mit dem außerordent- 
lichſten Bauwerke gekrönt iſt, das man nur fehen kann. Die uralte 
Befeſtigung beſtand, nach v. Moltke's Anſicht, aus einem von Men⸗ 
ſchenhänden aufgeworfnen länglih runden Berge, auf wel 
dem. dann die Burg oder dad Gaftell erbaut ward. Solche Fünfl- 
Ude Berge (mie der zu Suverek 6.876, zu Samofat S. 878 u. a. m.) 
ſinden fig In Syrien zu Hunderten und ſelbſt neben unzähligen Dörfern. 
Die Lage aller Wohnorte ift durch fie firirt, und durch das Dafeln 
eineß Brunnens oder einer Duelle bedingt, und auch durch eines 
ſolchen Zumulus bezeichnet. Sie find zumellen von NRiefengröße, 
wie ver zu Samofat, ber nach v. Moltke 100 Buß hoch, 300 
Schritt lang, 100 Schritt breit if. Die Abhänge wurben mit be 
bauenen Steinen bepflaftert oder unter Winkeln von etwa 759 aufe 
gemauert, und fo ein künſtlicher Wels erzeugt, deſſen fehrige Wand 
2. B. zu Süveret 80 J. Hoch aus kohlſchwarzen Bafaltfleinen 
beſteht, ober ein ſchon vorhandner Berg, wie z. B. beim Gaftel 
EHoris, wird in dieſer Art nur fortgefeht. So nun auch biefer 
Seftungsberg zu Bir ober Beledſhit, ver bei den Türken Kalai 
Beda, d. i. Schloß des Beda, 34) genannt wird. In biefem 
Yaufen Hinter jener äußern Bekleidung gewölbte Schießſcharten um- 
het. Das eigentliche Schloß Beda beſteht aus drei oder fogar vier 
Etagen von Gewolben ver coloffalften Art. Es bedurfte ſecht Kefti- 
ger Erdbeben, die es Heimgefucht haben follen, um ſolche Steinblbde 
auseinander zu reißen. Doch fleht das meifte noch unerfchüttert da; 
ein wahres Labyrinth. Eine ſchoͤne Hohe Kirche, jegt das Mau 
foleum eines türfifchen Sanctus mit daran floßenden Gemaͤchern in 
noch erhalten. Andre Raͤume find verfchüttet. Ein Brunnen, meh 
rere hundert Buß tief, hält noch Waſſer; er if in einem Gewölbe 


ver) v. Moltle, Briefe A. . O. &. 336. 
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an ber Morbfeite; der Aufgang im ihm iſt vurch den Felſen ſelbſt 


- geführt. In einem andern Gewölbe fand v. Moltke zwei menfch« 
liche Figuren in coloffaler Groͤße abgebildet, und eine per⸗ 


ſiſche Infeription (ob Pehlevi ober Keilichrift?); möchte fie doch 


‚näher unterfucht werben. Die Ruine von Kalai Beda ft, mie fie 


daſteht, völlig ſturmfrei, uneinnehmbar fagt v. Moltke; es iſt eine: 
100 F. hohe Felswand, auf der eine 60 bis 80 F. hohe Mauer 
aus Felsbloͤcken fickt. Was bad anhaltendſte Brefchefchießen nur 
vermag, hat das Erdbeben gethan. Ein an bunvert Buß langes 
Stuͤck ver äußern Bekleidungomauer tft von oben den Berg herunter 
gefürzt; aber vie Gewölbe dahinter ſtehen unerfchüttert, und das 
Schloß iſt unerfleiglich‘ nach wie vor. — Die Eindve im Ofen 


von Bir auf dem Karawanenwege von da Über Tſharmelyk (Thham⸗ | 


BE der Karte) nach DOrfa, ben au Tavernier, Dtter, Bu= 
Eingham und Andere zurücklegten, fand v. Moltke 82) Heftätigt.j 
Nach dem erſten Tagemarſch von Bir gegen Oft, fagt er, übernach⸗ 
tete’ er in einem Dorfe eigner Art. Im ganzen obern Theile vom 
Meſopotamien, der Steinwüfte, fehe man Eeinen Baum, keinen 


Buſch, nicht fo viel um ein Schwefelholz davon zu machen; ja oft 


auch nicht Erde genug, um auch nur Grashalme zu treiben. Die 
Menſchenwohnungen find daher in ven weichen Sandſtein eingehbhlt, 
fie liegen auf den Spigen der Hügel, wo der Sanbflein zu Tage 
ſteht. Well aber in ver Ebene kein Fels Hervortriit, fo war das 
große Kunflftüd, dort ein Dach Herzuftellen. In Tfharmelyf 
(Khan Tſharmelek 5. Buckingham) hatte man ſich damit geholfen, 
daß man aud Stein und Lehm eine Art Kuppel mwölbte, deren 
das Dosf hunderte vergleichen aneinander gereihte Backbfen zeigte, 
wo jede Wohnung aus mehrern Domen vieſer Art beſtand, von 
denen einer dad Harem, ein anderer das Selamlif oder Empfang⸗ 
zimmer, ein britter der Stall m. |. w. war. Das euer wurde 
aus Kameelmiſt und den Wurzeln der Schirlingspflanze angezün« 
det. So mußte man ſich bebelfen. — 

Noch iſt in Beziehung auf dieſes Bir ver Gegenwart Bu» 
Einghams®P) Bemerkung im Jahr 1827 beachtenswerth, ter fagt, 
die Sprache in Bir ſei türkifch, die melften ver Bewohner verflän- 
den nicht einmal arabiſch; die Kleivung ſei wie in Aleppg, un 


man fehe hier ſehr viele Sherifs mit grünen Turbanen, bekannt⸗ 


lich ein Abzeichen derer, die fih Abkömmlinge des Propheten zu 


v. Molile, Briefe a. a. D. ©. 229. ss) J. 8. Buckingha 
dar in Mesopotamia L c. p. 87. ı 
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Go wichtig num, dieſe Weltſtellung zum DOrtente, welche 
dieſer Loralität, bei einem zur Civiliſation herangereiftern friebli⸗ 
Gern Zuſtande des Orients, im Lande der großen Paſſage 
in Vorderaſien vereinft eine Hauptrolle im Verkehr ver Völker zu⸗ 
ſichern wird, eben fo eigenthümlich iſt dieſe topifche Lage, wie 
v. Moltke bemerkt. 

Auf dem linken Ufer iſt die Stadt am Abhange und am Fuße 
mehrerer Hügel erbaut, die ſich Hier zufammengruppirem; eine gute 
Maper, mit Thuͤrmen flankirt, umläuft ven Ort, aber in ber Mitte 
Der Stadt und zugleich dicht am Ylußufer erhebt ſich ein iſolirter 
Feßlegel an 180 Fuß über den Spiegel, der mit dem außerordent⸗ 
lichſten Bauwerke gekrönt iſt, das man nur fehen kann. Die uralte 
Befeſtigung beſtand, nach v. Moltkeis Anſicht, aus einem von Men⸗ 
ſchenhänden aufgeworfnen länglich runden Berge, auf wel⸗ 
Gem dann die Burg ober das Gaftell erbaut ware. Solche Fünfi- 
Bde Berge (wie ver zu Suveret 8.876, zu Samofat 6.878 u.a.m.) 
fuben. fi In Syrien zu Hunderten und ſelbſt neben unzähligen Dörfern. 
Die Lage aller Wohnorte iſt durch fie fisirt, und durch das Dafein 
eines Brunnens oder einer Quelle beringt, und auch durch einem 
ſolchen Tumulus bezeichnet. Sie find zuweilen von Rieſengröße, 
wie der zu Samofat, der nad v. Moltke 100 Fuß Hoch, 300 
Schritt lang, 100 Sqhritt breit iſt. Die Abhänge wurden mit bes 
hauenen Steinen bepflaftert oder unter Winkeln von etwa 75° aufs 
gemauert, und fo ein Fünftlicher Fels erzeugt, deſſen ſchrͤge Wand 
2. B. zu Süverek 80.8. hoch aus kohlſchwarzen Bafaltfteinen 
heftche, ober ein ſchon vorhandner Berg, mie z. B. bein Caſtell 
Choris, wird In dieſer Art nur fortgefeht. So nun auch biefer 
Feſtungsberg zu Bir oder Beledſhik, ver bei den Türken Kalat 
Beda, d. L Schloß des Beda, 81) genannt wird. Im Diefem 
Kaufen Hinter jener äußern Bekleldung gewolbte Schießſcharten um⸗ 
her. Das eigentliche Schloß Beda beſteht aus drei oder ſogar vier 
Etagen von Gewöolben der coloſſalſten Art. Cs bedurfte feche hefti⸗ 

ger Erdbeben, die es heimgeſucht haben ſollen, um ſolche Steinblocke 
—** zu reißen. Doc ſteht das meiſte noch unerſchüttert be; 
ein wahres Labyrinth. Eine fchöne hohe Kirche, jcht das Mau- 
foleum eines türfifchen Sanctus mit daran floßenden Gemaͤchern iſt 
noch erhalten. Andre Räume ſind verfchättet. Cin Brunnen, meh ' 
rere Hundert Buß tief, haͤlt noch Waſſer; er if in einem Gewolbe 


ses). Moltie, Briefe a. a. O. G. 228. 
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an der Morbfeite; ver Aufgang in ihm iſt durch den Felſen ſelbſt 


. geführt. Im einen andern Gewölbe fand v. Moltke zwei menfch« 


liche Figuren in coloſſaler Groͤße abgebilvet, und eine per« 
ſiſche Infeription (ob Pehlevi oder Keilfchrift?); möchte fie doch 


‚näher unterfucht werden. Die Ruine von Kalai Beda ift, wie fie 


daſteht, völlig ſturmfrei, uneinnehmbar fagt v. Moltke; es iſt eine: 
100 %. hohe Felswand, ‘auf der eine 60 bis 80 F. hohe Mauer 
aus Felsbläden ſteht. Was das anhaltendſte Brefchefihteßen nur 
vermag, bat das Erdbeben gethan. Ein an hundert Faß langes 
Stüͤck der äußern Bekleidungsmauer iſt von oben ven Berg herunter 
gefürzt; aber die Gewölbe dahinter ſtehen unerfchüttert, und das 


Schloß IR unerſteiglich nach wie vor. — Die Eindde im Often 


von Bir auf bem Karawanenwege von da über Tſharmelyk (Tſham⸗ 
IE der Karte) nach Orfa, ven auh Tavernier, Otter, Bu⸗ 
ckingham und Andere zurädlegten, fand v. Moltke 82) beftätigt.j 
Nach dem erſten Tagemarſch von Bir gegen Of, fagt er, übernach⸗ 
tete‘ er in einem Dorfe eigner Art. Im ganzen obern Theile vom 
Mesopotamien, ver Steinwäfte, fehe man keinen Baum, Teinem 


Buſch, nicht fo viel um ein Schwefelhelz Davon zu machen; jr oft 


auch nicht Erde genug, um auch nur Grashalme zu treiben. Die 
Menfchenwohnungen find daher in den weichen Sandſtein eingehößlt, 
fie Tlegen auf ven Spigen der Hügel, wo der Sanbflein zu Tage 
ſteht. Well aber in ver Ebene kein Fels hertvortritt, fo war das 
große Kunſtſtück, vort ein Dach Herzuftellen. An Tfharmelpi 
(Khan Tſharmelek b. Buckingham) Hatte man ſich damit geholfen, 
daß man aus Stein und Lehm eine Art Kuppel wölbte, deren 
das Dorf hunderte vergleichen aneinander gereihte Baddfen zeigte, 
wo jede Wohnung aus mehrern Domen biefer Art 'befland, vor 
benen einer bad Harem, ein anderer das Selamlik oder Empfang⸗ 
zimmer, ein britter. ver Stall u. f. w. wat. Das Feuer wurde 
aus Kameelmift und den Wurzeln der Schirlingspflanze angezün« 
det. So mußte man ſich Kehelfen. — 

Noch iſt in Beziehung auf diefed Bir der Gegenwart Bu» 
dingbams®) Bemerkung im Jahr 1827 beachtenswerth, ver fagt, 
bie Sprache in Bir fel türkiſch, die meiſten der Bewohner verflän- 
den nicht einmal arabiſch; die Kleidung fei wie in Aleppo, und 
man fehe bier ſehr viele Sherifs mit grünen Turbanen, befannt- 
lich ein ii ein Abzeichen derer, die ih Abkömmlinge des Propheten zw 
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fein einbilden. Alles dies ſcheint auf eine junge Bevdlkerung von 
Air zu deuten, ba je weiter von-Demen und Hedſaz, wo voch bie 
SPärve eines Sherif ober wahren Nachkommen des Geſchlechts Mo⸗ 
Ihameds fo felten if, In den größern Fernen, wohin ver Prophet 
gar nicht einmal vorbrang, der Hochmuth und Stolz fi zu dieſem 
Adel und zumal bei ven Türken deſtomehr hinzugedraͤngt hat, der wie 
Alles im Driente kaͤuflich if. Von Grinnerungen oder Sagen ber 
Borzeit bei einer ſolchen erft eingedrungenen Bevölkerung Tann alſo 
bier wol nicht vie Rede fein, da Im andern Gegenden des Orients 
doch gar Manches auf dieſe Weife aus ver Vergangenheit zu uns 
herũber tönt. 
Noch bleibt und jedoch ein Rüuͤckblick in das Höhere Alterthunm 
übrig, im welchem unſtreitig an ber Stelle dieſes Bir das be⸗ 
zühmtefle Zeugma der Seleuciden und Römer Ing, wenn auch 
Die Gegenwart, wie es bis jeht fheint, weder bie geringfle Spur, 
moch, wie dies aus Obigem eine natürliche Folge if, auch nicht ein- 
mal mehr im Wolle eine Erinnerung daran aufzumelfen vermag 
Doch verweilen wie bie zu hiefer Behauptung nothwendige Tinten 
Muchung, die nicht Im Einzelnen möglich iſt, fonbern das ganze 
Wehiet der Eupbratübergänge von Samofata bis Thap⸗ 
facus zugleich mit umfaffen muß, in vie beifolgende Anmerkung. 
‚Mur auf diefe Welfe koͤnnen die unzähligen unter fich fo verſchie⸗ 
denartigen, Aberall lüdenvollen, oft fich ſcheinbar einander wider⸗ 
ſprechenden Angaben ner alten claſſiſchen Autoren untereinander 
und mit ber Natur ded Cuphratlaufes zum erſten male veſſen 
wirklicher Entwicklung gemäß, wie fie die Chesneyſche Cuphrat⸗ 
aufnahme trefflich varbietet, verglichen und das Wahre baraus her⸗ 
vorgehoben werden. Nur auf diefe Weiſe koͤnnen wir uns von den 
zahlloſen Irrthumern früherer. falſcher, blos phantaſtiſch gezeichneter 
Euphratwindungen in allen bisherigen Karten, und darauf ge⸗ 
grünbeter Meſſungen, Hypotheſen und Schlüſſe der jüngern Com⸗ 
mentatoren der Claſſiker, ver Hiftorifer und Geographen wilder be⸗ 
freien, und zu den wahren natürlichen und hiſtoriſchen Ver⸗ 
Hältniffen dieſer Erpräume in ber Vergangenheit und Ges 
genwart, von denen man ſich burch übermäßigen Glauben an fen 
eignes Wiffen nur zu ſehr entfernt hatte, wieder zurüdtehren. 
j Obwol ſchwierig und mühſam muͤſſen wir doch dieſen Weg zu⸗ 
rucklegen und dabei auf die unzähligen Verwirrungen ver Autoren 
- aufmerffam machen, ja bie wichtigften berfelben widerlegen, bie ſich 
auf hunderterlei Wegen fchon in Beziehung auf biefen Gegenfund 
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in das weilläuftige Gebiet ver Literatur, ver Hiſtorie, der Geogra⸗ 
vphie und Kartographie eingefchlichen Haben, wobei gleich von vorm 
herein zu bemerken fein tolrb, daß jede frühere Kartenzeich⸗ 
‚nung vor Chesney's Euphratmufnahme volftänvig verworfen wer⸗ 
den muß, aljo alle Karten des bisherigen Euphratlaufs völlig 
unbraudbar geworben find, nnd daß nur die Chesneyſche allein 
als die einzig richtige bei dieſen Unterfuchungen zum Grunde 
gelegt werben Tonnte. 


—Anmerkung. Ueber bas Laub der Zengma' 8 am Cuphrat 
yon Samofata bis Thapſakus. 


L Die Lage ber beiden Hanptübergänge, am Sengma und 
bei Thapfalns. 

Es gab fehr viele Nebergänge und Durchgänge am mittlerm, 
Cuphrat, aber nur wenige berfelben wurden von den Autoren alter 
und newer Zeit mit einiger Beftimmtheit nad Lage und Ramen ex 
währt. Bei biäheriger geograpbifcher Unmifienheit über den wirflichen dor⸗ 
Higen Lauf des Cuphrat erzeugte ich nun bie Cinblldung der Gelehrten, 
ans den Stellen der Alten biefen Lauf conſtruiren zu Tönnen, und ber 
Wahn, nach’ einer folchen Gonftruckion, dieſer oder jener Hypotheſe ge- 
mäß, das Recht zu befiken, die Stellen ber Alten danach nicht kur zu 
deuten, fondewm auch in Namen, Zahlen, Lesarten nach mitunter fcharfs 
Üinnigen Gomjecturen, ober auch nach bloßen Anſichten und einfeitigen 
Meinungen uurwandeln zu bürfen. Da nun zumal zwei Brücken⸗Ueber⸗ 
gänge obere Zeugma's bei dem. Alten vorzüglich hervorgehoben waren, fo 
uelgte man dahin, auf dieſe beiten Buncte ber fogenanuten Zengma’s 
die meiſten Deutungen zu häufen, ja zulebt auf ben einen Alles zu 
ceumuliren, und es ſetzte ſich die Meinung bei ven Geſchichtſchreibern und 
Geographen, obwol ziemlich bewußtlos, feſt, daß der Cuphrat, den man 
ſich nur als einen Strom der Wüſte dachte, weil ex gegenwärtig das vers 
dbete Mefopotamien vom verddeten Syrien ſcheidet, auch in ſich ſelbſt ein 
unzugänglicher, ſcheidender Strom fei, ber feiner Ratur nach gar Teine 
andern Vebergänge als nur au den wenigen befannt geworbuen Punkten 
gehatie. Es ſchien dies gut mit der ebenfalls herrſchend geworbuen 
Borftellung zu ſtimmen, daß ex auch ein unfchiffbarer Strom fei, 
obwol en ſchon zu Serodeis Zelten durch Armenier von ihrem Lande 
aus befchifft wurbe ab Alezauder Thapſakus felbſt zum Gtapelplag ſei⸗ 
mes großen Plotienbanes auf dem Munbrat erhoben hatte. Da ſeboch 
de Stromentwidiuung bes Auphsatlaufes zwiſchen Samofata 
uns Thapfalns fo viele Jahrhunderte hindurch der große Kriegs; 
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ſchauplag der Kämpfe des Ortente und Decidents war, bie 
große ſtrategiſche Linie, an der ich alle Thaten uud Krüfte gleich⸗ 
fam fpalten und brechen mußten, um zu verfinfen ober zu großen Crobe⸗ 
sungen fortzufchteiten, fo mußte fie andy zum Gegenflande der verſchie⸗ 
denſten Deutungen ber älteren und neneren Grflärer werden, zumal ber 
Etellen bei den Autoren der Kriegsgefhichten Alexanders, 
Zeuophons und ber Seleuciden, wie ber Römer: und Parther⸗ 
Iriege, ber Byzantiner und Saffaniden, oder der Griechen un» 
Franken In dem Mittelalter der Kreuzzäge, in. ihren. fortwährenben 
Gehden am Euphrat, mit arabifhen Khalifen, Emirn und Gulianen 
türkiſcher Bölferfchaften. Don den Euphratübergäugen und ihren Los 
eafitäten hing aber fehr häufig die ganze Dispofition der Heereemarſche 
ber Gang der Weldzäge felhft ab, fie bebärfen baher einer geuauern Abs 
wägung ber Angaben mit ben nun durch Ghesney'’s Meiſterwerk ges 
meflenen wahren Raumverbältuifien und Rocalitäten, bie ihnen bis babiı 
noch gar nicht zu Theil werben fonnte. Wenn andy nicht Alles, fo wird 
doch Einiges, vielleicht fogar, gegen das Frühere gehalten, ſehr Vieles 
zu größerer Klarheit gelangen und durch Bermeibung ber Berwirrumgen 
Her ſpaͤtern Hypotheſen der Erklaͤrer, die durch ben Scharfſinn ihrer 
Schlüſſe auf einem ihnen nur ſcheinbar kartographiſch vorliegenden, aber 
in Wahrheit wur gänzlich verzerrien und nubelaunten Terrain im ihren 
anfgeftellten Theorien zu den größten Griremen gelangten, die Gieffifer 
ſelbſt verflänblicher werben, wenn andy nicht fehlerfrei; die Thatſachen 
mäflen aber dadurch lichter und zufammenhängenber hervortreten. 

Denn um nur einige ber verfchieveuen Melnungen anıuführen, fo 
Baben Eluver, D’Anville und Rennell das beutige GI Dar aber 
Dir, Deir, für das alte Thapfacns gehalten. Maunert lieh es unent- 
ſchieden, ob Thapfacns zu: Amphipolis bei Plinius gehöre, ober die Stelle 
von Zeuobia, El Der, ober gar das noch gegen S. O. entferntere heutige 
Anah eingenommen habe. Gellarins fuchte den Ort zwiſchen Callini- 
cum und Circesium; Reich ard hat dagegen in allen feinen Karten das 
alte Thapſacus ganz nahe dem heutigen Bir eingetragen, norbwärts von 
Hierapolis. Die Lage des Seugma von Thapfacus iſt aber ber 
Mittelpunct, von dem bie meiſten andern Mefinugen ober Berechnungen 
ver Alten und Nenern ausgehen, ober mit bem fie in näherer Beziehung 
fiehen, zumal and, das wörblichere fo berühmte Iengma von Rommagene, 
» deffen Lage von ben meiſten der Erklaärer wol fehr richtig nach dem 
Yenligen Bir, oder doch in deſſen unmittelbare Nähe, verlegt wird. Wir 
fangen daher mit dieſem Puncte zunaͤchſt unfre Unterfuchungen az. 

Die entfchiebenfte Stelle diefes alten Zeugma in ber Nahe bes 
heutigen Bir (Biredfjit) iR die des PBlntus (H. N. V. LI: item 
Zeugma LXXIT. Millibus passusm a Samosastis trausitu Kaphratis 
nobile). Gr hat von Samoſata geſprochen, aber er bat bei dieſer Stabt 
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ven Teinem „Uebergange oder Zeugma“ über den Fluß geſprochen, wit 
Dies Strabo gethan. Plinius unterſcheldet alfo entfchleden das Zeugma 
yon. der Stadt Samoſata, und ſagt, daß es 72 Millien (Mille pass. 
= 1 Mille, 5 Millien = 1 geogr. Meile), oder etwa 142 geogr. Meile 
entfernt von Samoſata liege. Dies if aber eben die Gutfermng,. in 
welcher das Hentige Bir unterhalb Samoſat nach Chesney's Karte zu lie 
gen Tommt, da von Samoſat bis Rumbalah nur 20 Siunden And, Bir 
aber 8 bis 10 Stauden abwärts von Rumkalah liegt, wenn wir ben 
Krünmungen des Steomlanfes felgen; wobel Die ferupulöfefte Genanig⸗ 
keit einzelner Millien und ihrer Bruche bier bei den allgemeinen Neful⸗ 
taten nur ben Schein einer Genauigkeit geben würde. Wir Halten uns 
baher ber Klarheit wegen in dieſer Art der Berechnungen an die runden 
Summen und erinnern 3. B. nur hier, daß bes Plinins Zeugma, nicht 
blos eine Brüde, fondern auch eine Stadt des Namens, auf dem Melb 
ufer des Stromes gelegen if, die vielleicht nicht einmal ber Brüde ganz 
dicht aulag, wie bies aus der Tabul. Peut. hervorzugehen ſcheint. Bis 
zu welchem Puncte an die Brücke ober die Stadt Sengma zum bie Re 
fung ging, iſt alfo wicht einmal genauer anzugeben. 

Blintus' ſetzt an derfelben Stelle Hinzu, daß Seleucns (Nicator) 
dem Zeugma gegenüber, alfo anf der Dfifeite der Stabt und ber Brüde 
Diefes Namens , den Ort Apamia durch die Brüde mit jenem verbun⸗ 
ven habe, und daß eben er der Erbauer beider Orte, Jeugme und 
Apamia, war (... ex adverso Apamiam Seleucus, idem utrmmgue 
eonditor, ponte junxerat...). Plinius fügt noch Hinzu, daß anf ber. 
Seite Mefopotamiens bie Anwohner Rh oaler hießen (... qui cohaeremt 
Mesopotamiae, Rhoali vocantar). @6 mag hiedurch wol ‚der zunädf 
liegende Ban Roha und feine Bewohner bezeichnet fein, wo Cdeſſa lag, 
das Ur⸗rThoa oder Urrhoe, daher Oorhoene, vom Fluſſe Roha 
(Aborrhoa, Erroha bei Zenophon, dem Shaboras) und feinen Zuſtüſſen 
durchzogen, daſſelbe Volt, dem Strabo den von ben Macedouiern beige 
legten Namen der Mygbonier gab (Strabo XVI. 747), Den Namen 
der Stadt Apamta am Zengma beflätigt Plinino (VI. 30) noch einmal, 
wo er glei darauf von den daſelbſt feRgefellten Grenzen des Römer 
reiches durch Pompejus Magn. zu Oruros ſpricht, was von allen @t 
Härern unberährt und auch uns ganz dunkel geblieben iſt. 

Es muß auffallen, daß Blinins, ver doch ‚fein halbes Zahrhunder 
ſpaͤter blüht als Strabo, nichts von einem Zeugma oder einer über 
ven Cuphrat geſchlagenen Brücke bei Samoſata ſagt, da hingegen Strabo 
an verſchiedenen Stellen ein Zengma in die genaneſte Berbindung 
mit der zu feiner Zeit freilich noch bedeutenden Königörefldeng Sa m d⸗ 
fata ſetzt, Aber welche fi damals durch den Neichthum des Königs - 
Antiochus von Kommagene noch einiger Glanz verbreitete. Zwar nennt 
Strabo auch nur einen Durchgang oder Uebergang (dıdßanıs) Bei 
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Samoſain über den Cuphrat, and führt ex feine befondere Brüde bei 
biefes Stadt an; dennoch If die unmittelbare Verbindung, in welche ex 
wit dieſer Capitale Kommagene's „das Zeugma Kommagene's“ 
fest, fo verlodend, bag or leicht zu der Annahme verführen kaun, das 
gJengma felb, d. i. bie dauernde Brüde, liege bicht an, ober bock 
nahe bei der Gapitale Kommagene's, nämlich bei Samoſata. Strabe 
fogt, nach des Polybins Urtheile Tonne man in jenen Guphraigegenben, 
a6 bie Bermeilungen der Wege beireffe, am ficherfien dem Artemidor 
und bem Sratofhenes trauen; biefer aber fange feine Stationen mit Sas 
mofata in Kommagene zu zählen an, welches am lWebergange nnd Dem 
Zengma nahe liege (Strabo XIV. 664: ano Zuuosdıer süc Konnayy- 
wir, Ä ng0oc vH dmfßussı nal 10 Lauynazı nesas a. v. 2 — ganz 
dieſelben Worte bei Polyb. XXXIV. 18)... In der lateiniſchen Ueber⸗ 
fegung (ed. Tzsch. T. V. p. 853: incipit a Samosatis Conimagenas 
urbe ad transitum et Zeugma, quod pontem significat, site) und bei 
Coray (Trad. fr. T. IV. p. 358: il commence par Samosata de la 
"Commagöne, situ6e pres du passage et du Zeugma de l’Euphrate 
ote.) wird der Sinn nicht beftimmier wiedergegeben. 

Auch in der zweiten Stelle Strabo’s kann man baflelbe vorans⸗ 
. figen, daß mämlic ein Zeugma bei ber Königsſtadt Gamofata Liege, 
und alfo das Gaftell Seleucia, welches, wie Strabo daſelbſt fagt, durch 
Sext. Pompejus mit zur Herrſchaft Kommagene auf die Norbfeite bes 
Guphratufers geſchlagen warb, ebenfalls derſelben Reſidenzſtadt gegemüber 
gelegen habe. Daß Pompejus ties aber nicht erſt erbaute, fordern daß 
es fihon ein früheres Merk ver Seleuciven war, fcheint ſchon der Name 
zw beweifen. Ausdrücklich braucht Strabo, nachdem er von ber Lands 
ſchaft Kommagene und ber Teilen Stabt Samoſata gerebet und gejagt 
bat, daß jene eben damals aus einem Königreiche zur roͤmiſchen Provinz 
geworden, ſehr fruchtbar, aber von geringem Umfange fei, ohne im ges 
singfien auch nur eines Abſtandes des Zeugma von der Stadt Samofata 
tegendwo zu erwähnen, den Uusbrud: „Hier nun if gegenwärtig 
das Zengma des Guphrats“ (Strabo XVI. 749... drraüde di 
wve ieıd vo Lsuypa sov EZögpgarov x. z. A.; vergl. b. Tzsch. T. VI. 
p 301: Commagena .... urbem habet .... Samosata regni caput: 
aune provincia faota est. Circumjacet regio, ut parva, ita admo- 
dam felix. Hoc in loco nunc est Euphratis pons, apad quem sita 
est Seleucia eto.). 

Strabo macht nun, und dies if allerbings fehr auffallend, weis 
terhin Feine andre Stadt namhaft, an welcher etwa bie ſchon 
m Blinius Zeit fo berühmt geworbne Brüde, ober Zeugma, ben Uebers 
gung über ben Cuphrat gebildot hätte, doch führt er noch öfter bie 
Brüde ſelbſt an, fie lets das Zeugma des Auphrats (Levyma vou 
Kuggasev), oder das Zeug ma Rommagene's (and vos zura Kam- 
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peyurip Levyumroc) nennend, Um fo eher Tonnte man diefe num auch 
. für das Zeugma Samoſata's nehmen, da dieſe bie Reſidenz des Landes 
war, ja, da Strabo auch das Gaflell des linken GBuphratufers an ber 
Brüde nicht, wie Plinind an dem von ihm genannten Zeugma, Apamia, 
fondern Seleucia (Frisuxese) nannte Hiezu kommt noch, daß Komma⸗ 
gene, wie Sirabo fagt, eine fehr Kleine Lanbichaft war, bie wol ſchwerlich 
viel weiter abwärts am Euphrat als bis zum Singas- Flug reichte, wo 
andy Ptol: V. 15. fol. 188 ſchon Kyrrhbestica begann, und zu beflen 
Seit wenigftend das berühmte Zeugma innerhalb Kyrrheſtica, uud nicht in 
Kommagene lag. Hienach zu urihellen, wäre Strabo’s Ausedruck: das 
Zengma Kommagene's, gänzlich unpaffend für biefe untere Brüde bei Bir 
geweien; derſelbe Ansdruck Hätte nur allein eine Brüde bei Samofata 
bezeichnen koͤnnen. Da jedoch Plinius (V.21) felbſt dieſes untere Zeugma 
noch mit zu Kommagene zu ziehen ſcheint, wenigſtens nicht entſchieden 
zn Kyrrheſtica zählt: fo mag Strabo, in noch früherer Zelt, dieſelbe 
untere Zeugma "wol mit dem Namen des Zeugma Kemmagene's haben, 
belegen lönnen, obwol er Daun ber einzige wäre, ber dies thaͤte. 

Daß wirflih eine Seleucia am Zengma lag, bie. zu. Antiochus 
Magn. Zeit fo hieß, obwol Plinius fie ganz mit Stillichweigen übers 
geht, beweiſet bie Stelle bei Polybins (V. 43), wo er ſagt, daß gleich 
im Anfange von Antiochus Thronbeftelgung (im I. 222 v. Chr. ©.); 
als ihm des Königs Mithridates Tochter von Pontus, Laodicen, als 
Braut ans Kappabolien zugeführt warb, er fih eben zu Seleucia am 
Zeugma (wepl Zelsunssun vüv ind sov Levypazaoc) befand, wo er feine, 
Bläne zum Feldzuge gegen ben Empörer Molon in Babylenien entwarf, 
Dies Factum hatte man bisher zur Stüge von Strabo's Angabe über⸗ 
fehen; .aber eben durch die Fönigliche SHochzeitfeier, welche im biefer Se⸗ 
leucia, nach Potyb, ſtattfand, wurde diefer Ort verherrlicht, der alfo nicht 
ganz nnbebdeutend geweſen fein mag, Don ihm is ver bogen: 
nach Antiochia. 

So geneigt man nun auch aus Obigem ſein ionnte anzunehmen, 
daß die damals noch glänzende Mefidenz Samofata, nad deren Scäs 
gen des lebten Zweiges der Seleuciden einſt Lucullus, wie Pompejus, 
Ventidins und Marc, Antonius gierig ihre Blicke richteten, auch ihren 
eigenen Brüdenbau mit dem Brüdentopfe Seleuria, ben Bompejus zu 
Kommagene zog, gehabt haben möchte, daß es alſo gleichzeitig zwei ver- 
ſchledne Zeugma's, oder dauernde Brücken, gegeben: eine obere bei Sa⸗ 
mofata, mit Selencin auf dem linten Ufer, nnd eine untere, 27 Mil 
lien abwärts, bei der Stabi Zeugma auf dem zechten und ber Apa⸗ 
mia auf dem linfen Ufer, die ſchon zwei Jahrhunderte früher unler Ges 
leucns Nicator und Antiochns M. zur Verbindung ihres großen ſyri⸗ 
fhen Reiche im Weſten und Often gedient; fo ift doch Fein entſcheidendes 
Zengniß der Alten für dieſe Auſicht vorhanden, on 
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Im Gegentheil, aus folgenden Gründen, zumal denjenigen, die and 
ven demnächſt zu erörteruden Diftanzverhältniffen hervorgehen, wirb ed 
fee wahrſchelnlich, dag biefe Angaben immer unr von bem einen ber 
rühmten Sengma der Selenciden, in der eigentlichen Kurrheflica, 
nämlich demjenigen bei bem heutigen Bir, zu verfichen fein werben, ob⸗ 
wol die Alteflen Meffungsangaben ans Aleranders nnd Gratofhenes Zeit 
ſich anf Samofata beziehen. Die vorberrfchende Benennung des Kom 
magenifhen Zeugma bei Strabo können wir und nur eben dadurch 
erflären, daß die Feſte Selencia von Pompejns nicht zur Stabi Gas 
. wofate, fondern, wie Strabo fagt, mit zur Landſchaft Kommar 
gene gezogen warb, und dadurch dieſer Name bei ihm Ver vorher 
fchende wurde. 

Dies vorausgeſetzt, müflen wir dann annehmen, daß die Drücken⸗ 
Hödte Selencia und Apamia anf bem linken GEuphratufer nur ein 
und diefelbe Eocalität, etwa ein Caſtell und eine zugehörige Stab 
(wie das Heutige Kalal Beda über Birebfjil), bezeichnen; oder daß Pli⸗ 


> ins in der foätern Benennung Apamla irrte, den Mamen der Gemah⸗ 


In (Mpamia) mit dem bes Semahls (Geleucus) verwechfelnd,*”) (nicht 
der Mutter Ramen, wie Steph. Byz. =. v. fagt); oder daß fonk it 
andrer Grund ber Doppelbenennung flatt fand, ber uns unbefanni ge⸗ 
blieben. Denn daß dei Name Apamea für die dem Zengma ex ad- 
verso liegende Stadt noch die Zeit des Plinius überbauerie, zeigt Mb 
wie ſchon Harduin bemerkte, aus Gtephauns v. Byz. (av. 4b 

‚nma: Tor nad vis Ifgouler 'Eölaaye zoör ügweouc; Pin. H. N. V. 
‚21. ed. Franz. Vol I. p.408) und Isidorus Characenus im 2 Jahrh. 
n. Chr. Denn biefer geht von diefer Jengma und dem auliege® 
"den Apamia in der Bereiuung feiner Giationen aus, bie er, mad 

Schoonus , weiter bie Straße nach Babylon entlang fortführt (He 
hürsur 6» Eippiene nara wo Levyua, nölıc dor "Andmum, Isd. 
Charac. ed. Miller. Paris. 1839. p. 247). Bon einem Gelencie m 
Vuphrates, das zwifchen den beiden berüähmteren Selencia's, am Reere 
nahe der Drontesmündung wub am untern Tigris (f. ob. ©. 00), zu 
von beiden verfchieven gewefen, gibt fonk fein” andrer Unter des Mn 
thume eine beſtimmte Nachricht. Wenn In Steph. Byz. ver Remt 
Seleucos, eine Stadt in Syrien, nahe Apamea, angegeben 
(. v. ZAevnos noise wagt ı5 dv Zugla Anenılg) ih, fo werben dam 
die beiden nebeneinander liegenden Städte dieſer Namen (jept Hams 
und Fami6, welches Ichtere bei Stoph. Byz. und Ptol. auch Seleucobelet, 
der Beleucon ad Belum Heißt) gemeint: Au eimer dritten Gielle bei 


, 1) Appieni A de nel —— liberp. 125, ed. Toll 3 
eo ® 3 yz. B V. A 8 Syriae ci. 6 
fl. 148. Rot. 86. 7 Fr Ä 
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Steph. Byz. (s. v. Dalyu) wird zwar noch eine Stadt Selenria 
ig Mefopotamia genannt, die anf das Strabonifche Caſtell am Zeugma 
gebentet werben könnte; aber ber Iufag zeigt, daß unter biefer Selencia 
nur wieber die berühmte Nefivenz am unterm Tigris gemeint war, bie 
freilich eigentlih in Babylonia und uicht mehr in der fogenannien Me⸗ 
fopotamia oberhalb des heutigen Bagdad gelegen war. Denn Bhalga, 
fagt Steph. Byz., fei ein Ort, ber in ber Mitte zwiſchen ber Selencia 
in Pierien und ber Gelemcia in Mefopotamien (foll heißen Babylonien) 
liege, wie bies Arrian im zehnten Buche der Parthiſchen Geſchichten au⸗ 
gebe. Phalga, fügt Steph. Byz. hinzu, heiße in ver dort einheimifchen 
Sprache die Mitte; daß es auf jeben Fall eine andere fei, ergibt fi 
auch aus Isid. Charac. (ed. Miller. Paris. 1838. p. 248, 263, not.). 
Wenn uun durch die Analogie der beiden gefelligen Apamia und 
Seleucia am Oroutes auch einiges zur Beſtaͤtigung eimer wirklich 
gleichzeitigen Criſtenz ber gleichnamigen Drte am Iengma (morans 
ſich and die neuere Doppelbenennung von Kalai Beba mub Birebfiif abs 
. leiten ließe) gewonnen wäre, fo mäflen biefe Namen doch fehr früßzeitig, 
fihon während der Saflaniden Kriege, wieder verſchwunden geweien fein, 
wie dies mit fo vielen während der Seleuncidenherrſchaft fremdaufgedrun⸗ 
genen mäacebonifchen Namen der Fall geweien if, und wie and bie bors 
tigen durch byzantiniſche Kalfer den Stäbten am Euphrat gegebue gries 
chiſche Namen im Laube felbfi durchaus Feine Wurzel gefaßt Haben. 
Wirklich taucht auch fchon in der Pentingerfehen Tafel an berfelben 
Gielle, dem Zeugma gegenüber, wo jenes Apamia Seleucia geftanven, 
ein vermuthlich dort einheimifcher, ans fon unbefannier Name, Thiar 
(Tab. Peut. XI. D.) auf, eben ba, wo erſt viel fpäter bie türlifche Des 
nennung Bir, oder Birapfjit (Thal ver Brunnen) hervorkitt. Denn 
das Castellum Bira an biefer Localität (wicht Birtha, womit es oft 
verwechſelt worden) wird zum erfienmale in der Periode ber Krenzzüge, 
um die Mitte des XII. Jahrhunderts, von dem dort einheimifchen Gregor 
Abulpharag (Hist. dynast. p. 255, 811) genannt. Yrüher iſi es gaͤnz⸗ 
lich unbelaunt. Damals aber kam es mit Evefia in Beſitz ber Franfen, 
die jedoch, auf bie Länge ben VBelagernugen ber Sultane nicht widers 
fichend, es gegen bas Jahr 1150 an bie Fürſten des benachbarten Mars 
pin abiraten.*®) j 
Nach diefen Nebeuumfländen, bie Benennungen ber O tie am Zeugma 
betreffend, welche, theils irrig gebeutet und angewenbei, zu ſcheinbarer 
Stutzung gewiſſer Hypotheſen benupt oder gänzlich überfchen waren, ges 
hen wir zu denjenigen Diſtan zaugaben ber Alien über, weihe bie 





22) Degnignes, Geſch. der 9. Th. I. ©. 478, 479, 493 ı Du O.; 
Gregor. Abulpharag, lc 
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Ibentitat des alten Zeugma Kommagene's mit der Nähe ber 
bentigen Bir, oder Biredfjil, außer Zweifel fegen mögen, bie 
aber zugleich zu ber Beflimmung bes ganzen Umfauges bes Landes ber 
Uebergäuge und zur Befflellung der Lage von Thapfacne dienen, 
melde von jeher die größten Schwierigkeiten veranlaßt umb bie abwel⸗ 
chendſten Hypotheſen und Behauptungen hervorgerufen hat. Es find 
zweierlei Meffungen, welche uns bier leiten können: die eine 
vom mittelläubifchen Meere gegen Oft gehend bis zum Seugma, na 
Strabo uud Plintus, die leichter zu ermitteln ift, weil wir bier eine 
neuere Meflung durch bie euglifchetDampfichiffahrterpebition erhalten haben; 
die andere Mefiung, nah Cratoſthenes, von Babylon weftwärte 
bis Thapſacus, und von da norbwärtd gu ben armenifchen Pylen uud nad 
Samofata ift es, die größere Schwierigfeiten in ber Nachweiſung darbieiet. 

Klinins gibt die Entfernung von Selencia am Meere an ber 
Drontedmändung dem heutigen Selufie, bei dem Hafenorte Sueidi) 
unterhalb Anttochia (dem hentigen Antalie) bis zur Stadt Zeugme 
am Euphrat auf 175 Mill. pass. ober Millten (V. 13. Latitudo a Se 
leucia Pieria ad oppidum in Kuphrate Zeugma CLXXV.M. p-), db 
auf 35 geographifge Meilen, an. Diefe Meffung entfpricht der 
wirklichen Diſtanz, nach Ehesnens Karte, von Sueidie bis Bir, melde 
ditert 30 geograph. Meilen beträgt; fo daß für bie Srümmungen dei 
Weges die übrigen 5 Meilen wol zu rechnen fein koͤnnen. Daſſelbe 
Maaß gibt Strabo in feiner Befcjreibung von Syrien gleih im Aus 
fange des zweiten Kapiteld an: zwiſchen dem Meere bis zut Cuyhrat⸗ 
brüde (Strabo XVI. 749: And Salarıng dinl 7ö Levyua so Eügge- 
zoV), und noch genauer bie Diftanz beflimmend „zwiſchen dem Si. 
nus Issicus bis zum Jeugma Kommagene's nicht weniger 
als 1400 Stadien (nach Gafaubons Berichtigung des Tertes, f. b. 
Tzsch. T. VI. p. 299, not.), was eben ganz biefelbe Entfernung gibt 
von 35 geogr. M. Beide Autoren hatten alfo einerlet Maaß vor Augen, 
and bie Meffung fonnte, bei den häufig anf diefem Dege zurügelegten 
Truppenmärjcgen det Römer, wol als ziemlich genau angeſchen werben, 
da zu Strabo's Zett bier am Zeugma bie Grenze des Barther: und 
Römersieiches war, fo daß Römer und arabifche Fürften, wie er 
fagt, von ihnen abwärts bis Babylon die Weftfeite des Eunphratlandes 
inne hatten (Strabo xvi. 748). Sn früherer Seit, als bie Karte vom 


Suphratlaufe und die Küßenzeichnung bes Sinus Issicug noch ganz v ver⸗ 


zerrt, die Breitenbeftimmungen von Antiochia und ben Uferkäbten am 

Euphrat bloße hoͤchſt fehlechafte Schaͤznngen waren, konnte man noch 
nicht mit Sicherheit von einer ſolchen Webereinfinmung alter Raaße 
mit denen ber Gegenwart reden, Mammert**) meinte, bie Dikany 


100) Manuert, ©. d. Gr. u, R. Th. VI. 1. ©. 501. 
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meſſung follte in ber Richtung des Parallelkreiſes gegeben fein, uud ver⸗ 
laͤngerte daher willkürlich die Angabe der Entfernung der wirklich diago⸗ 
nallaufenden Monte, und ſchob dadurch den Enphrat weiter gegen ven 
Oſten zurück. Doch liegt Selencia am Meere, von wo wach Plinins bie 
Meſſung ausging, unter 86°8' R. Br., Bit am Zengma aber nuter 
37°2° N Br; alfo ging die Meſſung nicht in der Richtung des Paral⸗ 
lels, fondern durchſchnitt ihn diagonal. Die willtürlich angenommene 


Berlängerung verſchob ann alle Diſtanzen. 


Mannert machte O'Anville's berühmten M&moire über den En⸗ 
phrat und Tigris den Vorwurf, **) der Augabe des Plinius über bie 
Entfernung zwiſchen Samofata und dem Zengma von 72 Millten 
(145 geogr. M.) Glanben geſchenkt, und beide Orte um 13 Meilen aus⸗ 
einander gerädt zu haben, da "feiner Auſicht ber Tab. Peut. und bes 
Ptolmaͤus nach, der Abfland beiver nur 9 Meilen fein könne. Und doch 
iſt der wirkliche Abſtand beider, nach Lientn. Lynchs Vermeſſung auf 
Chesney's Karte, wirklich au 15 geogr. M. Maunert wirft D’Anville 
ferner, un» diesmal mit Recht vor, daß er Romkalah für das alte Zeugma 
halte, aber fein Grund iſt ein ganz irriger, weil, fagt er, nach Abulfeda, 
Romlalah nicht weit von Samsfata liege (ein Irrthum, in dem ihn obige 
Unbeftimmtheit bei Strabo zu nunterflügen ſchien), and doch liegt Roms 
lalah wirklich, nad) Lynchs und Chesney's Suphrataufnahme, 10 geogr. M. 
fern in W. von Samofata. Aber ungeachtet ungähliger andrer Berirrungen 
biefer Art Bei Mannert, zur Beſtimmung des Zeugma, bie aus bamas 
liger Unfenutnig des Landes und yerzerrtefler Karteugeichunng, bei gro⸗ 
Ser Zuverſicht der eignen Auficht, nothwendig hervortreten mußten, 
De wir hier übergehen, traf derſelbe Erklarer ans andern Combina⸗ 
tionen, wie ed uns fcheint, doch das Richtige, vaͤmlich Bir für das ber 
rähmte Zeugma zu halten. Freilich hatte dazu Alb. Schultens im In- 
dex geogr. der Vita Saladini (v. Bira) ſchon den heſten Weg vorbes 
reitet, und Bira ſelbſt erhielt auf Mannerts Karte eine ganz faljche 
Stellung. 

Noch eine zweite Meffung der Alten war es, die bier zu einer 
gewiſſen limitirten Sicherheit führen Tonnte, wie fie nach deu Umſtänden 
der Zeit etwa .möglih war. Es iſt diejenige der Entfernung des des 
sühmten Thapfacne von Babylon, von den armenifhen Pyley 
und ven Samofata, bie Strabo ſelbſt fchon einen fo reichen Stoff 
zur Polemik gegen die Critik Hipparchs über Cratoſthenes, im erſten 
Abſchnitt des zweiten Buchs ſeiner Geographie, gegeben hat. Bir halten 
uns bier, bei den leider im Tert fehr verderbten Zahlen, nur am 
ein paar Hanptfellen, in denen jedoch die jüngfte, nun vollen» 
dete DVergleichung, von &. Kramer, mit ben beflen Terten, im 
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Stalten, Sranfreid; und Deutſchlaud feine weſentliche Berfchledenheit dan 
Hleket. 

Strabo gibt zuerſt, nach Eratoffhenes, der bie Meflungen ans 


Alexrauders Felbzügen auführt, und Thapfarns, das alte Zeugma 
(Bir. KVI. 746: vo Leöyaa sov Röggdrev zo nulmer; ober 18: 


nd mil wi waru sie Okypasor, ſ. ob. S. 12), zum Mittelpnuft eb 


ner Meffungen macht, bie Breite Mefopotamtiens au, in ber Richtung 
von Alexanders Mariche, zwiſchen feinem Vebergange bei Thapſacus zub 
oberhalb Arhela (d.i. oberh. Moful, ob. &. 25). Daun aber and zweis 
ten 6 die Untfernung von Thapfacas nach Babylon, den Cuphrat ahwizit, 
amd drittens bie Cutfernnug von Thapſacus nach dem Sengma Roms 
magene's. Diefe leytere if jeboch, nach Stra bo's Ausdruck, nur am 
nähernde Schaͤzung. Hieraus laßt ſich nun, da die Chesuneyſche Crpe⸗ 
dition zu beiden Seiten der Lage bes alten Thapſaeng, bie wir ie 
Für auerkennen mäflen, aſtronomiſche Längen s und Breitenbeflimmungen ges 
deben, uud auch anf gleiche Weife Bir am Zeugma Kommagene's afte⸗ 
womifch ſtrirt iR, der zwifchenliegende Cuph ratlauf aber die. ge 
naneflen topographifchen Details für antite Ortsbefiimnung uab Ver 
gleichung der Maaße der Gegenwart barbietet, ans genaneſter Gembins 
tton alter und nener Daten die Lage, nicht nur ber beiden berühn⸗ 
ten Zeugma's, ſondern auch der meiſten zwiſchen ihnen“ llegenden 
merkwurdigſten Localitaͤten, zu beiden Uferſeiten des Cuphrat, mit ziem⸗ 
Ucher Sicherheit beſtimmen. Um hierin jeboch mit Erfolg auf eine frucht⸗ 
bare Anwendung für Geographle uud Geſchichte fortſchreiten zu Funen, 
werben wir ums, wie Strabo gegen Die Alten, fo auch zu einer Palo 
mif gegen bie neuern Grklärer verfichen mäffen, durch welche die hiſted⸗ 
fen Daten der Vorzeit anf biefem Schaunplatze fo wichtiger Begebew 
heiten cher verwirrt und in Dunkel verbällt, als ins Lit geſtellt wer 
ven zn fein ſcheinen. Vergleichen wir nun jene wenlgen 

ohne alle Conjectur von Sahlenveränderung, wie fie im Tert übereinfin 
mend vorlommen, mit den Meflungen der Gnpbraterpedition, fe Au f 
fehon hinreichend zu unfrer allgemeinen Drientirung, anf bie es hier al⸗ 
lein ankommt. 

H Breite Neſopotamiens von Thapſacus zu Alezan 
ders Tigrisäbergange, noch mehr als 4 Tagmärſche oberhalb —8 
bela; alfo oberhalb Moſal, abwärts Jezireh ebn Omar (f. ob. 6: 3). 
Diefe beträgt, nach Eratoſthenes uud Strabo (II. 79, XVI. 746, IT), 
nun von S. W. gegen RD. == 3400 Stadien, d. 1. maß 
Nechnung 60 geogr. Meilen. Die directe Diſtanz if, nach Cheoneh s 
Karte, AR geogr. M. Die Rrimmmumgen der befelgten Karſchronte be⸗ 
Heeres, welche allerdings wol ſehr groß waren, ba ber Deg nit direct 


durch die Mitte ver Mippigen Gteinwüße, ſondern über ben oberen Ge 
. beras, wie noch Yente übek Reſaina, Nifibis u. f. m. gehen mupte, zm 
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Quellen und Futter für Metterel unb Laflihiere zu finden, was and 
Krriau (III. 7) ausbrädiih angibt, wärben demnach anf ein Tleines 
OSrittheil ober 18 geogr. MR. zu rechnen fein. Dies ſcheint nicht zu ab- 
norm, um beöhalb ber Meffung eine wenigflens fchr annäbernde Wahe⸗ 
ſcheinlichkeit zu verfagen, welche wir bei allen viefen Angaben der Bars 
matifien Alexanders äberhaupt une erwarten Tonnen. Hier, bemerkt 
Strabo, liege überhaupt gegen das Taurnsgebirge zu die größte Breite 
Meſopotamiens. Die geringfte fei dagegen zwiſchen Selencia (unters 
Halb Bagdad) und Babylonia, wo die Breite nur 200 Stadien, d. i. 
"5 geogr. M., beirage. So groß iſt Heutzutage genau bie kürzeſte Dis. 
ſtanz von dem Tigris, bei dem alten Selencia⸗Gteſiphon, fürwellwärts 
zum Cuphrat, untechalb Feludſchle, in der Direction des vom Paſcha zu 
Bagdad füngſt projectixten Verbindungscanales beider Ströme. ine fo 
große Genauigkeit ift bei einer fo kurzen Diſtanz weniger zweifelhaft, obs 
gleich auch ans ihr keineswegs deshalb allein fchom zu ſchlleßen wäre, 
die Betten des Guphrat und Tigris Hätten feit Alexanders Seit, feit 2000 
Jahren, dort gar keinen Wechſel in ihren gegenfeitigen Abſtänden erlitten, 
8) Die Entferunng von Thapfacns nah Babylon gibt 
Strabo, nachdem er von der großen Biegung des Cuphrat um Meſo⸗ 
‚potamien herum (gegen den Wehen) geſprochen hat, wodurch dieſes Banb 
zwiſchen beiden großen Strömen nach Gratofühenes Vergleich bie Geflalt 
eines großen Ruderfchiffes erhalte (niole ung dpa, IL 79, AV. 786, 
147), nach demſelben Cratoſthenes auf == 4800 Stapien, d. i. 120 geogr. 
M.,aun (Strab. UL. 80, XVI. 746). Die vwirflihe Reſſung nah Chess 
ney's Kartenanfnahme gibt in directer Diſtanz 100 geogr. Meilen; alfo 
wären 20 für bie Rrämmen bes gemeſſenen Weges au ben geringeren 
Mindungen des Cuphrat für dieſe Strecke zu rechnen, ein Fünftheil, 
was der Natur ber Sache ganz angemefien erfcheint, wenn man mit 
vom Heiufen Maaße die Meffung auf der Karte verfolgen wollte. Auch 
hier fand zu Alexanders Selten eine ziemlich genaue Vermeſſung ber 
Baematiften zu erwarten, da durch ihn die Schiffahrt von Thapfaras 
abwärts bis Babylon durch Heeresmäriche und zumal durch feinen Slot: 
tenban auf dem Cuphrat und feine Zuräfiungen von Bhönicen über 
das Gchiffsbauwerft zu Thapſaens bis zum men angelegten Hafen zu 
Babylon (f. ob. S. 37) ungemein belebt war. Durch biefe beiden Raaß⸗ 
angaben erhält Thapfacns Lage am Exuphrat, wie wir fie ſchon aus 
derwärts nach Zenophons Marfchroute 8 Tagemärfige abwärts von des 
Beleſys Pallaſte beftimmt haben (f. ob. S. 10), eine ziemliche Sicherheit, 
3) Die Angabe der dritten bier zu beachtenden CGratoſthe⸗ 
nifhen Dikkanz, nämlich das Intervall zwifgen Thapſacus ober. 
dem algen Zeugma nnd dem Jengma Kommagene’s fcheint nicht 
‚fowol eine Meffung, ald nur eine Schätzung ober doch nur eine theil⸗ 
weife Mefiung zu fein (Strabo II. 77, 80, 82), Thapfacns, fagt 


x 
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Strabo (II. 70), liegt „weit entfernt vom Gebirge.” Nach Era⸗ 
tofihenes lag Thapfacus, nach Meflung, von ven armenifchen Py⸗ 
len etwa 1100 Stadien, db. i. 274 geogr. M., fern (HI. 80: asrg air 
sar "Aonenlar nulär). ber von da bis zu ben armenifchen Ders 
gen (ndrge züv "Apnerlar ögür) das fei ned ungemeifen (ander 


sov). Dafür nehme mun Hipparch eine Cutfernnug von noch 1000 


Stadien (25 geogr. M.) au, aber irrig (Strabo II. 82), da Eratos 
benes Annahme für ben ungemeffen gebliebenen Raum zu den av 


meniſchen Bergen nur eima 400 Stadien (d. 1. IO geogr. M.) rechnet, 


alfo für den ganzen Abftand: 2500 Stabien, d. i. 374 gengr. R. Riv 
gende aber, bemerkt Strabo (11. 77) gegen Hipparch, **) fel es dem 
Gratofihenes eingefallen, zu behanpten, daß Thapſacus von Babylon az 
4500 Stadien gegen ben Norden liege. 

Diefen Meflungen im Meridian von Thapſacus gegen ven Norden 
auf Ehesnen’s Kartenaufnahme des Euphrats und Tigrislaufes nachge 
hend, würden die von feinem ber alten Claſſiker näher bezeichneten nah 


‚ auch uns bis dahin unbefannten „armenifchen Pylen des Gratis 


2 


fehenes,” die D’Anville, Rennell, Mannert und Reichard, w 
alte neneren Commentatoren gänzlidy außer Acht gelaflen, ober bie Bforte 
zu den Borbergen Armeniens in bie Gegend namitichhar unser: 
halb des heutigen Berger fallen (f. oben S. 871). Denn direct ven 
Thapſacus gegen Nord bis dahin find 81 bis 32 geogr. Meile. Bei 


‚Berger, im Norden von Samofata, in der Nähe des alten Barfalım, 


verläßt aber der Suphrat wirklich die lehten Felobäͤnke, die feinen Lauf 
Bis dahin in der Kette der EnphratsGatararten des Tanınd, 
wie fie fhon Blinius nannte, hemmten. Wir lernen biefe Loralität erh 
durch die genaueren Anfnahmen ver preußifchen Officiere uud durch ihtt 


erfie Beſchiffung bes dortigen Euphratlanfes innerhalb der Gatoracten-Kellt 


Tennen. Er tritt bier ans den letzten einengenven Feloſchluchten herwet, 
bie man mit Recht die armenifchen Pylen nennen konnte, ald Ar 
menien fich noch durch Armenia major und minor bis Melitene und 
Commagene herabzog. Sagt do Arrian am ber genannten Sielle, 
daß Alexander auf feinem Marfche von Thapſacus zum ZTigriübergange 
oberhalb Arbela ven Taurus Armeniens ſtets zu feiner linten Daud zum 
Begleiter gehabt. Die 400 Stabien (10 geogr. M.) weiter nerdwärkt 
der Pylen mürben daſelbſt die Breite der fünlichen TanınasKelit 
ziemlich genau bezeichnen, da Tomifa (bei Iſoglu, f. ob. ©. 878) nah 
Artemidors Mefiung 450 Stabien von Samofata entfernt lag. Uskt 


Gratoſthenes armenifchen Bergen iR alfo Hier entſchieden bie Kette Im 


Norden von Gamofata zu verfichen, mit den Zaurusyäffen, bie wir fir: 





7%*) vergl. Großkurd Not. zu Strabo lb, U. 77, ig deſ. üeberf SH 
©. 127 und 128, uebft Gig. 1. 
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lich durch unſere Landsleute fo genau haben kennen lernen, und welche 
einſt Melitene von Kommagene trennte. 

4) Strabos Entfernung zwifchen den beiden Sengmas. 
Nach diefen Beftinnmungen des Eratofihenes über die Lage von Thapfarne 
gegen das nördliche armenifche Gebirgsland gibt Strabo in feiner Bes 
fchreibung son Afiyrien (XVI. 746) noch eln anderes, wie es fcheint, 
nicht von Gratofihenes überlieferte Dank: „des Abſtandes zwiſchen bem 
Zeugma, nämlich der Brüde in Rommagene, wo Mefopotamia aufange, 
bis nach Thapfacus, was nicht weniger ale 2000 Stabien beirage (oin 
Narror XVI. 746). Alfo an 50 geogr. M. Diefe Angabe if, wie . 
die beigefügten Worte zu verfichen zu geben fcheinen, nicht ſowol wirkliche 
Mefiung, als ungefähre Schätzung oder Berechnung anderer Art, etwa 
nah Schifferflationen auf dem Flußlaufe. Sie ift wicht auf eine directe 
Diftang für Heeresmäriche oder für conftructive Zwecke Cratoſtheniſcher 
Sphragiden zu beziehen, wie bie anbern Angaben aus Alexauders Bes 
riode; denn damals war auch noch von feinem Zeugma KRommagenes 
bie Rede, das erſt fpäter durch Seleuciden gegründet ward. Die Schär 
hung weicht von ber vorigen Angabe auch bedeutend ab, mit ver fie num 
auch gar nicht zu parallelifiven if. Irren wir hierin nicht, fo find dieſe 
2000 Stabien nach ben ungemein gekrümmten Bindungen bes Euphrats 
lanfes und zwar nach der vielwinkligen Flußſchiffahrt zwilchen dem 
Zeugma Kommagene's nnd dem alten Zengma bei Thapſacus zu rechnen, 
die damals durch den Großhandel von Hierapolis, wie Strabo aus; 
vrüdiich fügt, fehr belebt war. Daher biefe große Entfernung, obwol 
viel weniger weit nordwaͤrts reichend als bie armeniſchen Pylen, 
doch als Reiferomte weit länger, nämlich um 124 geogr. Meilen läus 
ger ale jene Diſtanz. 

Meilen wir una die wahre Entfernung von Thapſacus, anf 
Ehesney’s Euphratkarte die Krümmen verfolgend, aufwärts nad, fo 
führen nus bie erfien 35 geogr. Meilen etwa nach Bir, bie 40 geogr. 
M. würden nah Romfalah, die ganze von Strabo angeführte Diſtanz 
oder Summe von 50 geogr. M. aber gerade nah Samoſata führen. 
Diefe Schaͤtzung wire alfo minder genau und offenbar zu groß, um bios. 
zum Zeugma nah Bir zu führen. Aber Strabo ſcheint ſich felbit nad 
ben in früheren ſchon berühtten Stellen das Zeugma Kommagene's flets 
dem Samofata fehr viel näher gedacht zu haben, als es wirklich lag. 
Und wirflih if dem Strabo bie ganze große untere Weſtwendnug bes 
Euphrat von Samofata abwärts (wie wir ſchon anderwärts gezeigt has 
ben, f. ob. &. 73) gänzlich nubekannt geblieben. 

Sollte damit nicht fein Irrthum in biefer übertriebenen Schähung 
ber Diftanz des Zeugmas Kommugene’s von Thapfacns zufammenhän- 
gen, da er bei allen Gelegenheiten dieſes Zeugma viel zu fehr bes von 
ihm gefelerten Königsfladt Sampfata näherte, und doch nicht einmal eis 
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nen einzigen Ort zwifchen dem Sengma und biefer Gapitale Rommagene’s 
anzuführen im Gtande war? Die Weberfälle ber krlegeriſchen Parther, 
welche⸗noch zn Strabos Zeit ale die gefürchteten Feinde der Römer 
am Oſtufer des Cuphrats in Mefopotamien Wache hielten (Strabo XVI. 
748), ſchnitten diefen Autor nach dem friedlicheren und für dortige Local 
Seuntniß günfligeren Zeiten der Beriobe Alexauders und des großen Se⸗ 


eencidiſchen Reiches von jebem neueren Bortfchritt bortiger geographiſcher 


Speciallenntuiß ab, daher fich vielleicht Strabo eben hier auch nur mit 
einer ungefähren Schaäͤtzung ber Diftanzen begnügen mußte. 

Können wir nun ans biefer lehieren Schätzung Strabos die ges 
nauere Lage des Kommagenifchen Seugma keineswegs allein befimumen, 
* fo lernen wir body deſſen ungefähre Lage dadurch, umb zumal deſſen gre 
fen Abftand vom weit füblicheren Thapſacus Teunen, das ja and 
nach obiger Menferung bes Cratoſthenes ſehr weit von ben armenifchen 
- Bylen entfernt lag. Durch Blinins oben befprochene Lage des Ieugme 
und Apamia's, 72 Millien abwärts Samofata, wird aber Strabos Az 
gabe berichtigt und ergänzt, das Verhaͤltniß der nörblidheren Tage 
beffelben gegen bas viel ſüdlichere Thapfacns aber über ab ' 
Ien Zweifel erhoben. 

Hiedurch werben wir bei der bie heute noch nicht geichehenen Mic 
derauffindung der Aninen bed alten Thapfacns wenigfiens vor bem 
groben, bis jeht och nicht widerlegten Irrthume bewahrt, nicht mie 
Retchard in feiner heftigen Critik J. Rennells und beffen Gommen- 
tare über Xenophons Feldzug bes jüngern Gyrus vie Lage biefes allen 
Zengma fammt dem Uebergange Mieranders M. ganz dicht neben das 
Jeugma der Gelenciden und Römer in eine and biefelbe 
Slußgegend zu verfegen. Hiedurch mußte nur die größte Berwin 
rang über, jene Theile ber alten Beographie und ber Kriegäzäge verans 
laßt ‚werden, ja die Lage des Zengma ber Selenciven felb wurde das 
durch verdunkelt. Der trinmphirende Einfinß, den dieſe Hypotheſe durch 
Reicharde Orbis veteribus notus anf faſt alle neueren Schullarten und 
ſelbſt auf viele hiſtoriſche und philologiſche Arbeiten ansgeübt, macht es 
zugleich zur Sicherung aller ferneren Unterfuchung nothwendig, in die 
Behauptungen diefer Lehre einzugehen, ber eine eigene Abbandiung in 
den Kleinen Schriften *7) jenes DBerfaflers gewibmet if. 

Reichard ging von der zuverſichtlichen nud fehr bebenflichen Nebers 
zeugung aus, daß ihm mach feinen UUnterfuchungen ber ganze Cuphrat⸗ 
lauf und das dortige Terrain der Kriegsbegebenheiten „nun [dem fo 
genau befannt fei, daß man fich Hier nicht irren könne“ 
Gewiß wird man ihm ſehr vielfache geographlſche Kenntniſſe uns Stu⸗ 





127) C. G. Reichard, Kleine Sch Gän, 1836. 8. Mih IL 
ecenflon von J. Rennells KL ’ 
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Den nicht abfprechen fönnen; aber ein einziger Bild anf bie Chesneyſche 
Supbrataufnahme, bie freilich zu feiner Zeit noch nicht gemacht war, zeigt 
nur zu bentlich das Grundloſe dieſer felbfigefälligen Meinung. 

Aber im Bertrauen auf bie frühere fehr willführliche Zeichnung des 
mittleren Cuphratlaufes, auf die übrigens ber Wahrheit ſehr nahe Toms 


menden, freilich fehr fparfamen Niebuhtſchen Breitenbefiimmungen von 


Hilla bei Babylon und Haleb, wie der von Triesneeler und v. Zach bes 
rechneten Läugenbefimmungen von Hilla und dem von R. Pococke zuerfl 
genannten Orte Serabees am Cuphrat (zwiſchen Hierapolis und Bir ges 
legen), fand Reichard die directe Diſtanz von Babylon, wach, wie er\ 
fagt, forgfältigfter Berechnung, bis Serabees == 108 geographiichen Mei⸗ 
len. Dies ‚glich feiner Berechnnng nach den A800 Stabien Diſtanz zwi⸗ 
(hen Babylon und Thapfakus bei Bratofikenes bis auf J geographiſche 
Meilen. 
„@in folhes Sufammentreffen, rief er aus, Tann kein Sufall fein; 
„diefe erfanuenswärbige Genanigketter) habe bis dahin Teine 
„Seele bemerkt.” Die Lage von Thapfafus hielt er nun ans biefem eins 
zigeu Datum für unwiderruflich gefunden. Gr führt fort: „Mit 
„Gtrabo’s Stelle (XVL. 746), wo dieſer Thapſakus 2000 Stadien vom 
„Sengma Kommagene's entfernt angibt, Tann es muumöglich richtig 
„fein. IR es Teine falſche Lesart, kein Giufchiebfel, fo if es fein eigener 
„Irrthum, Mißverfländnig, ober ans ganz fulfchen Nachrichten uud Don _ 
„ausfehungen gezogene Künftelei, dergleichen ſich die Alten häufig ſchul⸗ 
„dig gemacht Haben.” 

Eine fo anferorbentlich genane Nebereinftimmung der alten Naaße 
für fo große Intervallen mid afromomifchen Beflimmungen muß immer 
etwas bebenfliches haben, wenn man ihre Mefiungsmethoben mit denen 
der Neneren vergleicht, zumal wie hier anf fo große Diſtanzen und durch 
die Mitte mefopotamiicher Wäften. 

Dbige dem Strabo gemachten Borwärfe werben nun nicht weiter 
begründet, fonbern die Lage von Thapſakus if ohne weiteres ber us 
yhrattarte an der Stelle von Jerabees (Dfberabins unter 30° 24 N. 
Dr. nach Chesney) unter 36° 51’ R. Br. unb 55° 27° 20° 2, v. Ferro 


bei Reihard eingetragen, ganz nahe dem alten Gierapolis, Die 


Stelle iR nah R. Borode 4 Stunden unterhalb Bir, dem Zeugma 
Kommagene’s, angegeben, unb Hefes Datum feltvem im allen Karten ber 
alten Seographle und danach in den Compendien der Weltgeſchichten wies 
derholt. 

Man begreift in der That gar nicht, warum, wenn bie eine von 
Eratoſthenes angegebene Meſſung von Babylon bis Thapſakus, naͤm⸗ 
lich der eine Dreieckſchenlel feiner dritten Sphragide, von DR gen Weſt, 


2) Reichard a. a. O. ©. 40. 
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jene erkaunenswerihe Genauigkeit zeigt, warum bie Mefiung bes zweilen 
Dreiechſchenkels berfelben Späragide, von Süd gegen Nord, nämlich von 
Thapfacns bis zu dem armenifchen Polen, die. doch weit leichter zu bes 
Rlınmen war, gar feine Berudfichligung erhalten hat, fonbern ihrem rs 
gebniß gerabezu widerſprochen wird; nicht durch Gründe gegen biefelbe 
ans den Strabonijchen Daten, fondern buch Deutung der Stellen anbes 
zer geographifches Angaben der Claſſiker, im Sinne der verausgefaften 
Meinung, nämlich ber vermeintliden Identitaͤt von Jerabees (Dies 
rablus) und Thapſacus. Dean triumphirend wirb verfünbet: *°) „weiche 
„vergebliche Aufttengungen bisher bei den Beographen, bie Lage biefer 
„weltberühmten Stapelflabt bes oftaflatifchen Handels zu beſtimmen, dies 
„ſes Gentrums aller Meflungen des Gratofihens durch ganz Afien, dieſes 
Beenichioftes alter Geſchichtsſchreiber uud Beographiefunbigen bis heute! 
„und wie offen unb Klar liege doch ber Beweis vor Angen.” 

Ehen dieſe Wichligfeit der Lage von Thapſacus, und der mit bie 
fem antilen Zeugma aus Alerandere Seit fo oft in Vergleichung gebrach⸗ 
ten. Zeugma's ber Seleuciven in Kommagene, macht es nothwendig, bie 
andern in ber Meicharbichen Kartenzeichnung beigebrachten Beftätigungen 
jemer Annahme, welche zumal bie Verdienſte Mannerts und Rennells 
bei diefen Unterfuchungen für Nichts gelten läßt, zugleich zu beachten, 
um bie wahre Lage des Sengmas der GSelenciven zu Apamia in Kom 
magene dadurch näher zu begründen. 

Der. zweite Autor, der von, Reichard zur Beflitigung ber Lage von 
Thapſacus in fo hoher nörblicher Breite zn Hülfe gerufen wird, iR Riolm. 
(V. 30. fol. 144), der aber gerade das Gegentheil in feiner Tafel von 
Arabia deserta fagt. Ptolemäus führt in einer Meike am Cuphrat 
abwärts, von N. W. gegen SD, fortfchreitenn, wie ſich diet aus dem 
Längen und Breiten ergibt, die 4 Orte an: 

1) Thapfacne 73° 80° Long. 35° 6’ Lat. Ohne weitere Grũnde 
nachzuweiſen, wirb dieſer Ort ans ber Meihenfolge ber übrigen 
Btolemäifchen Breitebeflimmungen heransgerifien, nad von 35° @ 
um 1° 45‘ weiter uorbwärts verfeßt, alfo nach 36° 51’ R. Br. 

2) Bithra Girtha) 73% 40° Long. 35° Q' Lat. 

‚ 3) Gadirtha 73050‘ Long. 34° 45’ Lat. 

4) GEddara (Dadara) 74% 20‘ Long. 34° 10° Lat. 

Diefer letztere Ort, der bis heute in ber angegebenen Breite wenig. 
flens noch nicht wieder entdeckt if, den man früher bei der ſchlechten 
Zeichnnug des Euphratlaufes leicht mit dem bentigen EI Der, Dar, Deir 
(d. h. Thor Paflage; wach Chesney unter 35°5' NBr.), einem ber bes 
beutendfien Orte am Cuphrat, verwechſeln Tonnte, ba man ihn nad Aus 
gabe der Reiſenden auch viel weiter ven Strom aufwärts gerüdi fand, 





ru, Reichard a. a. DO. ©. 48. 
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nämlich 2 gute Tagreifen, oberhalb der Ginmändung bes Khabur (Cha 
boras), wurde von Reunell für das Thapiacns bes Zenophon gehalten, 
Die Localität der alten fo berühmten Thapſfacus war fo gäuglich in Ber⸗ 
geffenheit gerathen, daß fihon D'Auville, und nah ihm Nennell, 
welche in Zeuophons Marfhronte „von Daradar nad Thapſacus 
3 Togemärfche (15 Barafangen), zum Nraresflug (Chaboras) 9 Tage 
maͤrſche (50 Barafagen)” einen Irrthum vermutheten, weil ihnen fo nahe 
bei der Ofiwenbung des Euphrat von Balls aus Feine Ruinenipur einer 
großen antiten Stabt befannt war, glaubten leider den griechifchen Texit 
durch die. Conjectur einer Transpofition jener Daten verbeflern 
zu mäflen. Sie wähnten baburch weiter abwärts Die Lage biefer moder⸗ 
nen Der ober Dar zn erreichen, die Reunell noch anbrer Umſtände 
‚wegen entfchieven für das alte Thapſacus zu Halten geneigt war. Dazu 
arhörte ihm auch, daß Dar nur 25 Tagmärfche von ber Binmündung 
des Chaboras (Arares bei Zenophon) in den Cuphrat liege. Au Goſ⸗ 
felin war hierin feinem Borgänger D’Anville nachgefolgt. 

Shon Mannert indeß fand, daß bie Lage bes heutigen Dar’ zu 
weit den Cuphrat abwärts führe, um ber Lage des alten Thapſacus zu 
entiprechen. Reichard wiberlegte diefen Irrthum Rennells mit fiegrrichen 
Gründen; er zeigte, daß Thupfaens und Dar ganz verfchledue Stäpte 
feien, fehte. aber nun biefelbe Stadt Thapſacus jener einfeitigen Berech⸗ 
nung zu Folge, von einem Ertrem zum aubern. 

Und wodurch follte viele Derlegung von Thapfarus, ſiatt bei Ptol 
85° 5° Lat., unter 86° 51° M.Br. an die Stelle von Jerabees, oder 
um 1° 46’ nörblicher, gerechtfertigt fein? blos dadurch, daß Ptolem. In 
der Reihe der in obiger Ordnung von: ihm aufgezählten Stäbte auch 
eine Birtha (Bilbre) nennt, von der Meichard in Klammern ‚beilept: 
„daß diefe Stadt einffimmig als Bir anerkannt fei.” Aber ' 
dem ift in ber That nicht fo, denn es gibt Btolem. dieſe Bithra ober 
Birtha unter 35° Lat., alſo am.5 Minuten füdli qh er. ale Shapfas 
cus an, da Dir doch viel nörblicder liegt. Hier fügt un Reichard 
ohne weitern Serupel die Bemerkung *°) bei: „daß Ptolemäus aus 
„Irrthum Birtha [üblicher als Thapfacns fept, wird hof⸗ 
„fentlih Niemand in Anfchlag bringen,” und ſcheut fich daher 
gar nicht, ohne weitern Beweis geradezu das Gegentheil von Btolem. 
Angabe zu befolgen, und biefes Birtha um die 5 Minuten weiter ‚norb« 
wärts an bie Stelle des hentigen Bir oder Biredſchik (obwol dies un 
ter. 37° N. Br. n. Chesney liegt) zurüden, in der irrigen Meinung, das 
durch moch deu Ptolem. verbeflert, und die Lage von Birtka bei Piolem, 
tu dem hentigen Bir, nad damit zugleich bie gename Lage des Zeugma 
Kommagene's, wirklich ermittelt zu haben. 





se) Reicharb a. a. O. G. 40. 
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Naun find Ihm durch biefe Hypotheſen zwei Orte, freilich um vole 
30 geogr. IR. mehr im Norden, ſcheinbar wieder gefnüben, die aber Bislm. 
in umgelchrier Orbunng 30 geogr. Meilen weiter im Güben in gm 
folgerechter Reihe feiner Tafel eingetragen hatte, und ber wirklichen Lage 
nad nur um ein verhältnifmäßig Geringes, um 5 bis 9 Minnten zu 


weit gegen ben Gäben gerädt hatte. Freilich huldigte Reichard hie 
‚une einem bis dahin fehr allgemeinen Irrthume: denn ber verwandit 


Name von Birtha (Bithre) bei Ptolm. hatte viele Frühere, und and 
fon Raunert, irre geleitet, dieſen Ort im Gäboflen von Thapfarad 
für das Bir im Nordweſten biefes alten Seugmas zu halten. Raus 
nert meinte, ber alte einheimifche Name, der ſich durch Apamea's Um 
tergang wieder Luft gemacht, nämlih Thiar ber Tab. Pent., fel zwer 
auch verſchwunden geweien, Dagegen ſchon im Aten Sabrhundert trete ber 
Rame des Castellum Birtha (in ber Notitia dignitatum) Server, zu 
einer Zeit, da bie Saſſaniden fchon im Beſitz von Niſtbis geweſen. ls 
fun wäre es ja von den byzantinifchen Kaiſern geweſen, meinte er, ein 
Seltung an einer benachbarten Stelle des Fluſſes anzulegen, und ben Di 
Werigen gewöhnlichen Uebergang nnbebedt zu laſſen. Dies Ralfonuem 
gibt ihm den Muth, die in der Notitia dignitatem °:) in D6chem 
Binthea geſchriebne Stadt für Birtka zu leſen, und fie wie bien 
ciroſl, nebft der in Hierocles Symecdemas p. 715 ed. Wensel, augegelmn 
Birtha (Beꝙoc) für eine und bisfelbe mit dem Bir des Kemmepe 
niſchen Sengme zu halten. Iu diefer Auſicht war ihm auch ſchon Koe h⸗ 
Ier in feinen Noten zu Abulfeda's Syrien vorangegangen. 

irrig: denn des Gynecvemms wie Pancirolls Zuſammenſiellung der 
Dschoenifcgen Cparchie mit ven ſubllchern Gtäbten am Cuyhret, die 
von beiden Autoren angeführt werben, wo es erſt ach Gallinienm ober 
Micephortum (Mala) abwärts, von Thapſacus aufgeführt iR, zeigt, ee 


wie fon der befonnene Weffeling bemerkt Kat, weber mit dem 


bet Amm. Marc. XX. 7, 77 in efopotamien, weil diefes am Ti 


"Ing, vervechfelt werben darf, noch mit dem fo viel nordlichern Orte 0m 


Sengma Kommagenes, der vor dem 12. Jahrhundert bei keinem In 
Autoren Birtha genannt if. Und auch felldem, ſetzen wir hinzu, mit 
mals Birtha hleß, ſondern ſtets Bir oder Caſtell Bira bei da 


Suyxern, *2) und AI Birat bei Abulfeda. 22) Gr nachdem 26 Sm 


mit den Ghäbten Edeſſa und Sarndſch genannt iR, triit es äfter is ben 
dort wechfelmollen Fehden am Cuphrat als Wehe von großer Bebeniun 
zwiſchen Haleb und Edeſſa hervor, wirb aber mie Birth, fonbern Im 
mer aur Bira genannt. Zwar führt Rochler in feinen Raten zu Wiek 
ſeda noch einen Punct zur Uuterflägung feiner Meinung an, bei Bit 


191) Notit, dignit. imperii orient. ed. G. Pancirolli. Venet. 1008. 
ea 97, b. cap. 168. . Abulphar. Hist, dynest. 
pP» 355, 31l. »s Abulf. Tab. Syriae ed. oehler. P⸗ 137. 
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mit Birtha für iventifch zu Halten, ber aber eben fo unbaltbar if; 
er erinnert nämlich Dazan, daß in Assemani Bibl. or. T. I. p. 281, 
im Compendio Chroaici Josuae Stylitis ad Ann. 506, ein „Sergius 
Episcopus Birtae castri, quod ad Euphratem jacet,“ vorlomme, 
der daſſelbe auf Koflen Kaifer Nnaftafins mit Mauern befefligte, und 
daß diefes nur dem Birtha in ber Cparchie Dschoene angehören könne. 
Da wir aber ſchon oben ben Grund angaben, warum biefes osrhoeniſche 
Birtha nicht das Bir der fpätern türfifchen Dynaflen am Jeugma Koms 
magenes fein Tönue, fo füllt diefer Iufag zum Beweiſe von felbft weg. 
König Darius, bemerkt Reichard ferner, habe nad der Schlacht 
von Iſſus, als er vom Mlerauderd Truppen verfolgt warb, ben Türze. 
fen Weg zum Cuphrat nehmen müflen, weil er, wie Arrian (de exp, 
Alex. II. 13) fi ausbrüde, Teine Ruhe gehabt, bis er deu Cuphrat 
zwifchen ſich unb ben Macedoniern gewußt. Die Schlußfolge, **) vaß 
deshalb nun Thapfacns viel nörblicher, als Piolemäus angegeben Gabe, 
Liegen müſſe, fchelmt eben fo gewagt wie die Bemerkung, daß es von dem 
Berfers Monarchen thöricht geweſen fein würbe, Ratt buch bas mehr 
bergige nörblihe Syrien, durch das offene, flache Blachfeld 
Syriens feine Flucht, alfo gegen ©.D., zu ergreifen? Reich ard findet 
noch in dem Ausdruck, ben Diodor. (XVII. 37. p.187. Wess.:.zor üre 
ourgazudrv) gebraucht, um zu bezeichnen, wohin feine Wucht geftellt 
war, einen Beweis für feine Aufiht. Denn habe Thapfacus fo viel ſüd⸗ 
licher als Bir gelegen, wie ed nach Ptolem. zu liegen Tomme, wie haͤtte 
da Diodor ſagen fönnen, daß Darius in bie oberz Satrapien ges 
flüchtet fei? dann Hätte er wieder bergan reifen müflen. Aber Diedor 
fagt durchaus nicht, daß er ſog leich durch bie obern Statthalterſchaften, 
worunter Neichard die mörblicdern Cyrrheſtica und Rommagene im Ges 
genfag der fühlicdern Ghalcivice und Ghalybonitis gemeint willen will, 
entfichen fei, fondern nur im allgemeinen, nicht in Bezug auf den Mes 
ment ber erken Flucht, fondern auf feinen ganzen Rädzug, daß er 
zu den obern Gtatthalterfchaften zu eilen die Abſicht gehabt. Daß Das 
zins nach der Schlacht von Arbela auch in den obern Statthalter 
ſchaften, da nur biefe im mediſchen Gebiete Elbatanas darunter verſtan⸗ 
den werben können, fein Aſyl wirklich ſuchte, iſt ans ben Hiſtorien bes 
faunt. Auch if befanzt, daß Darius über die Brüde bei Thapſacus 
zurädfloh, deren Bewachung and noch fpäterhin, im Gommer des fol 
genden Jahres, ale Alexander eben dort den Cuphrat (im Menat 
Juni) zu überſchreiten beabfichtigte, dem Perſer⸗ Feldherrn Mazaens noch 
anvertraut war (Arrian, III. 7). Aber feine Spur iſt bei den Antoren, 
welche dafür fpräche, daß Thapſacus ſelbſt ſchon in jenem sbern Syrien 





90) Reichard a. a. ©. 150, vergl, Mützel Curt, Ruf. IV. 1, p. 
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gelegen geweſen wäre; vielmehr gerade das Gegentheil bezeichnen bes 
Strabo Worte, wo er, den Lauf des Cuphrat und feine Waſſerauſchwel⸗ 
fungen befihreibend (Strabo XVI. 742), fagt: „fo weit er, der Cuphrat 
„nämlich, aus ber Armenia minor und Rappabocken durch den Taurns 
„[hon hlndurchgebrochen, nad Thapſakos hinabgeht, das antere 
„Syria (gr xare Zvolar) und Mefopotamia von einander ab» 
„ſcheldend m. f. mw.” Der Weg über das offene Blachfeld gegen SD. 
war mit untergelegten Reitpferben an den ſchon bekannten Stationen bis 
zur fihern Bruͤcke von Thapfacns für einen flüchtigen König, wie Darius, 
‚wegen ber größtmöglichften Schnelligfett des Kortlommens durch weites 
reitbares Steppenland, das bis heute die flächtige Reiterei der Ber 
duinen fo leicht nach allen Richtungen durchjagt, welt vorzuzichen wer 
dem Steinflippenboden, direct im Often des heutigen Bir, wo es 
ganz unmöglich ffl, durch die mit Bafaltifchen Steinblöden beſtreuten Kity- 
penwäften, zwifchen welche nur enge, oft fünfllich eingehauene Keitpfade 
erſt den Durchritt möglich machen, mit einem Schwarm Beiterei zu durch⸗ 
jägen, wie dies von Darius geſchah. 

ELelder wird nus von Curtius, Diobor und Arriam gar 
nichts fpecielfes über Alexanders Marſch von Tyrns nah Thapfacns 
ntgethetft,: fonft hätte man dadurch entſcheidende Thatfachen über bie 
ſüdlich ere Lage dieſes Zengmas erwarten können; aber alle Daten be 
gnügen fi damit, zu jagen, daß er in Thapfacus feinen Mebergaug über 
den Cuphrat bewerfftelligte, ohne die geringfte Nachricht, wie er babim 
füm, zu geben. Aber Reichard, um zu zeigen, baf er über das fo weit 
norbwärts' gerückte Thapfacus wenigſtens felne Richtung genommen 
heben müfle, führt an, daß Alerander den Onäflor von Berchba, Koe⸗ 
ranus, mit der Bintreibung "ber Tribute unter den Phönicern beauf⸗ 
tragt habe (Arrian. IH. 0) — nnd ſetzt dann Hinzu: „alfo *°) war 
„Alexander ſelbſt in Berrhöa; fein Zug ging alfo gegen Rordo (auf 
„Serabees); denn ohne mweitere Umflände fümmt er dann nach Thapfacne. 
„Wäre er nah Där gezogen (was Rennell, freilich viel zu weit im 
„SD. für Thapſacus hielt), fo hätte er die Armee von Berrhda ober 
„jevem andern ſyriſchen Orte aus durch unwirthbare Wiüſte gewöthigt. 

„— Ken Wort davon bei den Gefchichtfhreibern.” — Go Reichard. 

| Reichard irrt anzunehmen, daß dieſer Weg an dem Südufer bes 

Guphrat Hin, fo unwegfam, fo unwirkhbar zw allen Zelten gewefen fet, 
wie er es nur durch die nngezügelten Raubſtämme ver Bebninen gewor⸗ 
‚den iſt, daß Feine Karawane, Feine Armee im Stande fel, Ihre Wege Hin 

durch zu nehmen. Della Balle, 1625, °*) und viele andre Reifende 





295) Meicharb a. a. DO. ©. 51. °*) Pietro della Valle, Viaggi ete. 
in Venetia 1063. Part. Ill. Lettera TI. di Aleppo. p. 586 — 
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im Mittelalter, Garmidpal ?") im Jahre 2752 nach Ines Mitthellung, 
Olivier **) der frangöfliche Naturforſcher (2806) nud Andere nahmen 
deufelben Karawanenweg, anf ber Rüdrelfe von Babylon über Anath 
nnd Där, immer dem Süduſer des Cuphrat nahe bleibend, mit großen 
Sandelslarawanen direct bis nah Aleppo (Berrbön). Nlerander 
vermieb abſichtlich, wie Arrian bemerkt (III. 7), viefen directen Meg von 
Shapfacns nah Babylon, fchon wegen ber großen Hite und bes daw 
ans entfleheuden Sutiermangels, denn es war fon im Sunins, ale ee 
daſelbſt den Cuphrat zum Tigris überſchritt. Aber nad ber Schlacht 
von Iſſus an den forifchen Paſſen, die in ber Herbfizeit gegen Nitte 
November die Perſer zur Flucht wötbigte, war gar kein climatie 
fer Grund für den unglüdlichen Perferlönig vorhanden, einen Rückweg 
über das füblicher gelegene Thapſacus (eiwa unter 85° 50’ RB: 
nach Cheseney's Karte) zum fchenen, wenn es fonft feine Abficht geweien 
wäre, ‚direct nach Babylon vorzubringen. Uebrigens if es ans bem 
Feldzuge Cyrus des Jüngern ja befannt, daß eben über Thapfacns 
diefer Weg den Euphrat entlang ging, und unbegreiflih IR es, wie 
Reihard bie von Zenophou gegebene Marſchroute von einem fo 
nördlich gelegenen Puncte im Norden von Curopus, wohin er Thap⸗ 
faeus verlegte, deuten wollte; auch Kat er wol biefe ſpecielle Ansfüß 
zung unterlafien (f. Erdk. ob. S. 11. m. ff.). Es if ferner befanxt, ans 
dem Feldzuge Kaifer Iulians wie dieſe Ronte für ein größtes Krieges 
Heer andy bie gehörigen Mittel barbot, und durch PBrocopins fperielle 


Befchichten der Kriege Khosroes Annfhirvan, des Saffaniden, gegen 


Kaiſer Juſtinian, Mitte des 6. Jahrhunderts, iſt es befinnt geung, 
daß diefer fogar in Jeinen großen Feldzügen mit vielen Tanfenden von 
Cteſiphon und Babylon aus gegen das römifche Syrien, zumal im ers 
fen und dritten °°) verfelben, ven Heeresmarfch am Südnfer des 
Enphrat dem Durchmarſche durch das obere Meſopotamien vorzog, 
was er mus anf den Rücmärfchen mitnahm. Zwar lernen wir aus bie 
fer Kriegsperiobe, die ein halbes Jahrhundert dauert, über bie genanese 
Lage von beiden Zeugmas, zu Thapfacns und Bir, insbeſondre nichts 
Müheres kennen: denn beider Namen bleiben den Berferu wie dem Ges 
ſchichtſchreiber Procop gänzlich unbelannt, ba der erſtere zu alt und ling 
vergeflen , der andre zu nen nnd noch nicht bucch Araber ober Türken 
in Aufnahme gelommen war. Aber die an deren Stellen nud in ihrer 


»7) Edw. Jves, Voyage to and from India to England etc. Lond, 
1778. 4& Book, Il. Map. te common route of the‘ caravan 
from Bassora aver the grest desert eto. by Carmichal. 
®»*) G. A. Olivier, Voyage dans l’empire Ottoman eto. Paris 
an XII. Vol. III. p. 458 — 469. ®°) Procopius de bello 
Persico ed. Dind. Vol. I. Lib. II. 5. p. 170 — 188; =. Lib. IL. 
20. p- 239 — 254. 
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MNachbarſchaft damals entftandenen ober fon blühenden Oriſchaften wer 


den und mit Ihren Localitäten befannter, wodurch wir auch ein «und 
herndes Urteil über die borligen frühern Iufänbe gewinnen, in fofern bie 
aatũrliche Phyſtognomie des Landes, ſobald fie nur wirflich erfaunt IR, 
ein ewiges Geſet in fich trägt, für alle Phafen nnd Wechſel nadiol 
gender Geſchichten. 

Khosroes erfier Feldzug (540 3. m. Chr. &.) geht aber am rech⸗ 
ten, d. h. am füblichen fer des Cuphratſtroms anfwärts, über Circe⸗ 
Sum und den Aborchas, nad Zenobia, Enra und Gergiopolis, 
welche, in ber nähern Umgebung des antiken JZengma von Thay- 
faecns, feit der Periode bes palmyrenifchen Reichs, der Chriftenverjel⸗ 
gungen Diocletiaus (St. Sergins Martyr), und ber Feſtungsbauten ber by: 
zantiniſchen Kaifer, zumal Juſtinians (Procop. de aedif. Just. 9. p. 24), 
zu fo hohem Ylor gelommen waren, daß bie alte Thapſacus baräkı 
ganz in Vergeſſenheit gerathen war, bie doch ſchon als Tiphſah eder 
Tavphſakk (1.3. d. Könige 4, 24), d. i. ber Uebergaug über im 

großen Strom, nud als die Stadt an ber äußerſten Rerdgrenze ii 
falomouifchen Reiches berühmt war, und durch dae hohe Wlterikum alt 
großes Haubelsemporium, zu Aleranders Zeit als Gtapelplap der Er 
phratichiffahtt, an der Grenze von Syrien, Arabien, Mefopotamiea ut 
Babylonien von größter Bedentung bis gegen die Zeit ber chrißliche 
Mera blieb (f. ob. ©. 18). 

Don Sura rückte aber Chosroes in bemfelben Felbzuge Kegreid 
fiber Hierapolis bis Antiochia vor, chne den Cuphrat zu überfepen. 
Mit nuſaͤglicher Beute diefer Prachtſtadt beladen, kehrte er über Apa⸗ 
mea am Ürontes und Chalcis (im Süb von Aleppo) zum Euphral 
zurüd, wo er an einem früher ganz unbefannten Webergangsorte, ji 
Dbbane, 90%) un 40 Stadien, d. i. 2 Stunden, von Barbalifas, 
feine Brüde ſchlug, nm durch das obere Mefopotamien ganz gemoͤchlih 
feinen Plünverzug fortzufepen, mit deſſen Gewinn er dann neben feist 
Aeſidenz Gtefiphon die Prachtſtadt Khosro-Autiocdhia erbaute. 

Durch den zweiten Kriegszug des Khosroes, ) im J. 541, Fran 
wir, in feinen Kämpfen mit Bellfar, nur genaner bie Ratur des ober 
Mefopotamiens kennen; fein dritter aber (im 3.542 u. Gibbon XLII.) 
führt uns wieder am rechten Ufer des Cuphrat uber Sergiopolis aufwärtt, 
bis in die Nähe von Hierapolis und Enropus am Enphrat, m 
Belifars drohendes Kriegsheer und des Welheren großer Ruhm Ira 
Saſſaniden zur Umlehr brachte. 


Im Angefichte des Römerfeindes, fagt Procop, jur | 


Saflanide ftolz feine Brücke ?) über den Cuphrat, von der well 


200) Procop. de beilo Persic. II. 12. p. 205. 23) ebend. IL 15. 
p- 217. 2) ebend. 11. 21. p. 246. 
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ſyriſchen nach der meſopotamiſchen Seite hinüber, um von ba nad 
Edefſſa zu ziehen. Beltfar, der fich dem zahlreichen Perſerheere kei⸗ 
neswegs gemwachfen fühlte, beförberte duch Liſt dieſen glücklichen Ueber⸗ 
gang, um ben Feind ans der weſtlichen Provinz nur los zn werden, wor⸗ 
auf dann erf, von Mefopotamien aus, die neuen Friedens⸗Uuterhaudlungen 
zwifchen Khosroes und dem Kalfer Juſtinian begannen. 

Durch diefe Ieptere Stele des Procop IR die ungefähre Lage von 
Europns (bei Ierabees Ruinen) zwiſchen dem heutigen Bir und dem 
Ruinen von Hierapolis, die feit Manndrells erſter Cutdeckung nicht 
viel gemaner unterfucht worden find deren Lage aber durch die Euphrat⸗ 
erpebition aftronomifch genan (nuter 36° 33° N. Br.) beſtimmt wurde, 
fammt biefer Brückeuſchlagung über deu Bupfrat außer allen Zwei⸗ 
fel gefebt. 

Auch ſchon aus frühern Angaben der alten Autoren Tounte nıan 
mit ziemlicher Sicherheit in dieſer Gegend die Lage von Guropns 
ſuchen; daß es aber die Stelle des alten Thapfacns ſelbſt mit feinem 
Zeugma einnehmen follte, war eine ganz nene Behauptung des Verfaſſers 


obengenannter Kritik Reunells, vie nun in alle neuen Schulfarien des _ 


Orbis antiquus aufgenommen wurde, der verdieuſtvolle Nenn ell aber 
babei der größten Inconfeguenz *?) angeklagt. 

"Und welche Scheingründe biefer darchaus einer Allfeitigkeit ber 
Betrachtungsweife der literarifchen Onellen wie der Naturverhältnifie er: 
mangelnden Kritit, deren Kombination bei jolchen Unterfuchungen un: 
erläßlich bleibt, find es, welche biefe Behauptung über allem Zweifel 
erheben follen ? 

„Man leſe die Stelle des Plinius (V. 21), die wir gleich im Ans 
” fange als eine entfchelvende Stelle für die Lage bes Kommagenifchen 
Zeugma anführten, fagt Reichard, und reige fie nur nicht and ihrem 
Zufammenhange.“ Mau if begierig diefen Zufammenhang in einer Com⸗ 
pilation des PBlining zw finden. Nachdem er gejagt: das Zeugma 
Kommagenes liege 72 M. pass. unterhalb Samofata ; dieſem berühmten 
Mebergange im Oſten fet Apamia angebaut; Mhonler heigen bie öſtlichern 
Anwohner, fo fügt Plinius (der nun von einer weiten Strede des Cu⸗ 
phratlaufes weiter abwärts, weil dort die Parther die Römergrenze zu 
feiner Zeit fortwährend bedrohten, nichts zn fagen mußte) nur Hinzu: 
„At in Syria oppida Europum, Thapsacum quondam, nunc Amphi- 
polis.* Man fehe offenbar, fagt der Kritiker, daß Plinius die Grenzen 
yon Kommagene und Syrien bezeichne (er hatte früher als Grenze bie 
Stadt Eingilla genannt, deren Lage aber unbefannt iR) und zu verliehen 
geben wolle, dag Enropns und Thapfacus nicht in Kommagene, ſondern 


3) Reihard a. a. DO. ©. 52. 
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in Syria lägen. Man Tann bies ohne weiteres zugeben, aber gicht dk 
daraus gezogene Gomfequenz: „alfo Tagen die beiden Städte, füht 
„R. fort, fo nahe un Rommagene, daß man ſich über ihr 
„Lage an ber Örenze irren konnte,“ Mio muß nad biefem 
Battonnement, da Enropus wirklich ziemlich nahe liegt, and 
Thavſacus eben dafelbf, alfo dicht bei Curopus na beia 
Nebergange fiber ben Guphrat, gelegen haben. Über follen dam zidt 
andy bie Arabes Scoonitae eben fo weit gegen ben Norben hinaufgchen: 
denn auch biefe folgen unmittelbar auf Thapſacus, und Plinins Stele 
heißt vollſtaͤndig: at in Syria oppida Europum, 'Thapsacum quoadan, 
naunc Amphipolis, Arabes Scenitae. Ita fertur scil. Euphrates, wawe 
Ursm (ol Sure) locum, in quo conversus ad orientem relingui 
Syriae Palmirenas solitudines etc. 

Sehr richtig und dem Ptolemaͤns beifällig bemerkt ferner od Kei⸗ 
Hacd, daß biefer Geograph, ganz ber Angabe Procops gemäß, We 
Stadt Curopus nur weniges unterhalb dem heutigen Uehergunge Ki 
Bir eintrage. Diefes Zengma gibt Ptol. unter 3700 Lat; Gar 
pus nur 10 Minuten fünlicher unter 86°50’ Lat. an; ud Def ül 
auch nach Chesnmey's Kartenaufnahme wirklich bie richtige Breite de | 
Serabees. — | 

Die iR es nun möglich, müflen wir fragen, deſſel ben fo gesamme 
Btolemäns im wächfen Kapitel in volländiger Weihenfolge, db . 
Sortfehung ver Uferftäbte am Cuphrat, gegebne Breite vom Thapſaca⸗ 
B5°6’ Lat, b. Biol. *), alfo bes um 1944‘ faſt direct füblicher, ae D 
Stunden entfernter liegenden Ortes, gänzlich zu ignoriren, mb Ija nt: 
ben ber Stadt Curopus bei Jerabees einzutragen? , 

Es kann une durch ein blindes Feflreunen in eine einmal ergriſen 
Hypotheſe erklärt werben, wenn ein Mann vom fonft vielfachen wie 
ſchaftlichen Verdienſte fich- durch eiferfüchtige Kritik gegen einen ch 
werthen Ausländer, gegen Rennell, verleiten läßt, moch manche aut 
eben fo ſeichte Gründe zur Befätigung einer gänzlich verfehlten Beham- 
tung beizufügen, die aber, weil fie in einem ungemein ſichern Ton anf 
treten, felbft ausgezeichnete Forſcher in Dingen ber alten Geographie im 
geführt Haben. Es wird nämlich gefagt: der Name Amphipolis ki 
Plinius zeige, daß bie Stadt, wie ihre Namensfchwefler in Mackbonit 
am Strymon, zwiſchen Flußarmen lag. Diefe Arme bes Eupfrat fern 
ann bei Jerabees auch wirklich vorhanden, mub von Bocode *) ange 
geben, wie von Rauwolf "). Nächfivem zeigten bie Ruinen um Jen 








204) Ptolem. V. 15. fol. 188. 8) Ptol. V. 19. fol. 14% 
*) R. Bocode, Morgen. Reiſebeſchr. Ih. IT. $. 288. ©. Zu. 
7) Leonh. Rauwolffen Befchreibung ber Meyf ıc. Fraukf. & 

1582. 4. 2. I. ©. 17. 
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hees non einer bebentenben Stadt. Wenn wir auch dies alles zugehen: 
fo müflen wir doch dem ganzen Nachfage voliftändig wiberfprechen. „Do in 

‚dem ganzen fernern Laufe des Cuphrat bie Belubje, den mar ans Am- 
„mian, Soflmus, Iſtdorus, Balby, Rauwolf, Beauchamp. Dlivier und 
„andern genau kennt, nicht eine einzige Stelle weiter vorh anden 
ist, jener ähnlich, wo ſich der Fluß in foldhe Arme und Canale aus: 

mbreitete und durchwad bar würde, fo möchte auch bies ein Mitgrund 
n "fein, bag ihn Cyrus bes Süngern Tenppen, nebft ben Griechen unter 

„Zenophon, au Feiner andern Gielle durchwadet (im, Auguſt). Daß alſo 
 <hapfacus, wenn es nicht Europus felbft if, ganz nahe; an veri⸗ 
„ſelben innerhalb ber Blußarme gefanden, und fein jüngerer, Marne 
„deshalb Amphipolis gemwefen,“ *) 

Wie ungegründet die Annahme, daß bei Europus in ben. ganzen 
Laufe des Guphratfiroms abwärts bie einzige Verzweigung in Arme 
fein follte, ergibt fi unmittelbar aus ber Karte Ghesney's, welche die 
genanefte Aufnahme des Euphratlanfes von Bir bie Selubje enthaͤlt. 
Gleich unterhalb Jerabees wiederholen ſich die Stromſpaliungen bes 
Euphrat, wie bie Karte fle-zeigt, oberhalb Racca iſt die ſehr bekannte 


Kameelfurth buch ben Cuphrat, el Hammam genannt, bie in derſelben 


Gegend llegt, bie wir für bie Lage bes alten Thapfacus Halten, deſſen 
bedeutende Socalität niemals ganz veröben Eonnte, wie bie fpäterhin eben« 
daſelbſt entffanpnen Orte Nicephoriam und Callinicum, Rakka, 
weniges oberhalb die berühmte Sura, und fübwärts, uns wenig. fern, 
das Sanctuarinm bes Sanctus Sergius, Sergiopolis, begengen, 
wenn ſchon ber Name feif Biolemäus Zelten aus dem Andenfen der day 
tigen Bewohner verfhwunden war. Sehr wünſchenswerth würde bie Er, 
forf hung der Ruinen einer größern Stabi fein, die nur eig paar 
Stunden fübwärts bes Cuphrat, nah Chesney’s Erkundigung, Uegen 
follen, und wahrſcheinlich bie Iepten, veröbeten Reſte des alten Thap⸗ 
ſacus auf der Palmyraſtraße aus dem arabiſchen Syrien uach Meſẽ⸗⸗ 
potamien fein werden. Bis jetzt And fie noch von feinem Europäer bes 
fucht worben. 

Aber nit nur dieſe Vada Euphratis juxta Thapsacum, wie fle 
Btolem. (V. 15. fol. 137) nannte, fondern noch viele andre find in bie 
fem Zaufe bes Cuphrat hinab bis gen Anah nad Hit bekannt, bie 
freilich nicht das ganze Jahr, oder zur höchften Fluthſchwelle durchwadbar 
find, aber wol, da die Euphrattiefe hier im Mittel nur felten B bis 9 
Fuß Waſſertiefe überfteigt, doch während ber einen Hälfte des Jahres, 
zumal zur Herbftzeit. Iwifchen Bir und EI Kaim (unter 3405 N. Br.), 
in der Breite von Anah, zählt Chesney auf einer Flußſtrecke 
von 26 geogr. Meilen Länge allein 5 Ihm bekannt gewordne Kameel⸗ 
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f urthen *y’anf, welche regelmäßig von den Arabern durchwadet merken, 
und 5 andere mehr klippige, ſeichte Stellen, welche der Schiffahrt Hems 
mungen barbieten; dem ganzen Strom abwärts iſt bie Menge ber Auen, 
und alfo der Flußarme, fogar en eigentliher Character des 
Enphrat, Ueberhanpt iſt umfre Kenntniß vom Enphratſtrome bisher 
ſehr wngenügend und vertoorren geweien, baher bie Beftkmmungen fir 
alte Geographie und bie feheinbaren Veweiſe ans bem claſſiſchen Muforee 
fo vo vom nenen Irrthümern nnd den amselnandergebendfien Meisuw 

en, vie wir nur in Beziehung auf 2 Puucte, die beiden Berühmtehen 
Zeugmas, dies nachgewieſen zu haben glauben. 

Eben fo find aber auch alle Zwifchenorte verfchoben woren; 
es würbe ähnlicher Iurüftungen bebürfen wie der obigen, um dies im bo 
fonbern nadjzumweifen, wozu hier nicht der Ort if. 

Zu ſolchem Nachweis wird es aber nicht überflüſſig erfiheinen, her 
die uns tu der Geſchüchte bekauntgewordnen Uebergänge über der 
Cuphrat anzufähren, um zu zeigen, daß die beiden berähmtehen Ueber 
enge feneöweges bie einzigen waren, auf die man, als folde, gewöhr 
Lich zurückzuweiſen pflegt, als wäre der Cuphrat bier für Völker: zu 
Heereszüge eine fo unüberminbliche Barriere, nub daher eine fo fi 
ſcheldende Naturgrenze, wie man denn ſich gewöhnt Kat, die Füſſe Abe 
—* für natürliche Scheidungen Im der Voöͤlkergeſchichte zu halten; de 

umgekehrt im Haushalt der Natur und im Gange der Culturgeſchichi 
bie Bexelniger der Menſchengeſchlechter fein ſollten. 


1. Die 9 anderen hiſtoriſch befannt gewordenen Ueber⸗ 
gänge über diefen Theil des mittlern Enphratlaufet 


| 1) Der Uebergang bei Tomifa über den Cuphrat is Reiten. 
Er liegt oſtlich von Malatla; er iſt der Altefe, dem wir durch Artemibard 

große Reiferonte (100 I. vor Chr.) von Cypheſus mac Babylon fan 
lernen, anf der er die Stationen und Bntfernuugen (Strabo XIL 5%) 
aufzaͤhlt, und bemerkt, daß dieſes Tomifa Im der Mitte pwiſchen Dia 
Außerften Orten liege (f. ob. ©. 857, 868). 

Mir Haben früher gezeigt, daß es die Meberfahrt Bei Iſogla MR, dej 
auf dem Oftufer die weſtlichſte große Kellinſcriptlon am Fdelſen zu Fi’ 
mürhan bach v. Moltte und v. Mühlbach entdeckt warb, ayb nf 
über demfelben eine drohende Burg in ihren antifen Ruinen liegt, welt 
die Ueberfahrt beherrſcht, die wir für die Lage des alten Tomifa yalkı, 
die fräher unbefannt war. Wir haben ſchon fräher bemerkt, daß Enalnt 
nach der Beflegung bes Tigranes dieſe Feſtung Fomifa von deſſen @ 

'#0®)Report from the Seleot Comitiee on steam navigation to I+- 


ia, with minutes of evidence etc. At the House of Commeiik 
July 1834. fol. p. 17. 
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menifchen Reiche ia Sophene abriß, um fle ber fappabofiichen Provinz, 
Die anf der R.W.sSeite des Euphrat lag, einzuverleiben. Bier ſchwamm 
im 3. 572 der ſaſſanidiſche König Khosroes Aunihirvan, nach dem. Ber 
luſte der Schlacht Ibei Melltene, fliehenb anf feinem Glepkanten durch 
den Guphrat hindurch nach der meſopotamiſchen Seite. 

2) Weiter abwärts folgt ber Durchbruch bes Cuphrat durch bie 
Sübdkette des Tanıns bis zur erfien Oeffnung bes Cuphratthales bei 
Gerger, die armeniſchen Pylen bes @ratofbenes. Dis dahin reichen 
die Cataracten des Cuphrat, die feine Schiffahrt geſtatien; aber ſogleich 
oberhalb Berger, bei Dirisko, iſt die erſte Jaͤhre über den Euphrat (f. ob 
©. 873), und weiter abwärts nimmt, von der zu Masro und Oldiſh bei 
Kantarab, das heißt Brücke im Türkiſchen (f. ob. ©. 877), die Zahl der 
Veberfahrten zu. Hier in Berger felbit, ober nahe dabei (mo bas heu⸗ 
Hge Dorf Berfel) iR die Lage von Barzalo, von ber Amm, Marcell, 


XVII. 7, 10 ſpricht, al6 bes nächſten Ueberganges über ben Cuphrat 


yon Amida ans, wo, obwol damals im 3. 359 ber Strom zu (che au 
gefgwollen war, um von dem Perſerheere durchſeßzt werben zn lönnen, 
doc nach dem Feldherrn Antonina, dey diefer Gegenden ſehr kundig war, 
ber Borfchlag gemacht wurde, das Perferbeer auf dem Marſche von Ni- 
ſtbis auf die Weſtſeite des Cuphrat überzufepen. Denn gach feiner Bew 
fiherung war dort der Cuphrat noch nicht durch große Iufläffe zu ſehr 
mit Wafler gefüllt, wie dies weiter abwärts der Fall mar, Auch Landia 
(Glaudias) nannte er als einen zweiten Ort einer dortigen Cuphrat⸗ 
paflage, der noch sberhalb Barzalo liegen maß, den wir aber bis jeht 
nicht Teunen (f. ob» S. 831, 884), Damals nahm das Perſerheer je⸗ 
body dieſen Webergang nid, weil es in Meſopotamien blich and Amlda 
eroberte. Aber ſpaͤterhin IR aus der Geſchichte Timnrs?“%) bekannt, 


daß er In dem Feldzuge gegen Sultan Bayazeb bier bei Gerger (wol - 


nahe dem alten Barzalo; Berger Heißt nur „das Getöſe“ von dem 
dort ranfchenden Strome) fein Heer über den Cuphrat ſetzte. 

8) Bel Samoſata. Diefer Nebergang wire vorzüglich zur Zeit 
der Römer berühmt, als diefe Stadt die reiche Königsreſidenz des legten 
Zweiges der Selenciden in KRommagene war, die von M. Antonius und 
Bompeins noch erhalten, aber fpäter in eine roͤmiſche Provinz verwans 
beit wurbe, unb die Hauptſtation der Legionen warb, won wo ber Cuphrat 
gegen bie Parther überjchritten ware. Op hier eine dauernde Brüde 
über den Guphrat fand, laͤßt ſich aus den unbeflimmien Nugaben, bie 
man zumal bei Strabo darauf gedeutet hat, durchaus nicht ermitteln, 
Hent zu Tage liegt zwar and) der Stadt im Oſt ein Ort Kantarah, 
bas heißt im Türkiſchen fo viel ale Brücke, gegemüber, obwol hier doch 
—c c 

3%) Cherefleddin, Hist. de Timur Boc. b, De la Croix T. I. 

ch. 16. p. 269. 
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auch nar von einer Vcherfahrt bie Rede if. Denn obwol ſehr käse 
von dem Webergange roͤmiſcher Heere bei Samofata die Rede if, fo wir 
dieſer doch immer nur ber Durchgang ( dıuBang, was feeilih and 
Behde Heißen Tann), ober Uebergang genannt dabei aber, wie wir oben 
fahen, oft, noch da6 Zeugma Kommagene's bingugefügt, weldes nad 
Plintus weiter abwärts zu fuchen iſt (Btrabo XVI. 746, 747). Kaiſet 
Trafan ſetzte ſich mit ſeinem Heere auf dem Partherzuge (im I. 114 Bis 
217 u. Ehr. ©.) fogkeih von Antiochia aus In Beſitz von Samofei, 
um von ba ans ben Cuphrat aufwärts nach Armenia minor zu gehen 
(Dio Cass. Hist.R. LXVII. Trajan. 10). Er brauchte alfo gar ziät 
Aber den Euphrat zu geben, um nach Satala vorzwräden, woven anf 
die Alten am dieſer Stelle wicht ſprechen. Dennoch läßt der jüngpe Die 
graph Trajans 2?) dieſen Kaifer von Antiochia über Ihapfacus ua 
‚Beugma nah Samoſata marſchiren, weil ex ber Meicharbfchen Karte ei 
Wegweiſer des Welbheren folgte, bie ihn freilich ber das dicht beim 
Zengma liegende hwpothetiſche Thapfacus ziehen laſſen nn. Rach vie 
Tem vergeblichen Suchen, wo bie verborgne Duelle dieſes merkwärkigs 
Berichtes von Trajans Marſche zu finden fein möchte, bie ber fen f 
geivfffenhafte Anton der Biographie in feine Erzählung einficht (du 
die and wir, wie oben &. 116, Zeile 18 von oben, aus ber beit u 
ſrreichenden Stelle getänfcht wurden), zeigt fich erſt, daß in Seinem Tick 
der Claſſiler hievon auch nur die geringſte Spur zu finden if, und daj 
ſie blos im der oßen angeführten irrigen Hypotheſe und Kartenzeihsum 
Meicharbe ihren Urand Hat. — Dies bier nur zur Warnung al dä 
Belfpiel Ablen Einfiuffes bei uns felbft Rate vieler bei andern, 

Als Ammian. Mare. in Kaifes Juliane erſtem Megierungsjahre ver ven 
Unflärmen des Saſſaniden⸗Koͤnigs Sapor IL, im 3. 359, von Abt 
uns über den Cuphrat mit bem Mömerhesre zurückweichen mußte, ik 
man bei Samofata über den Strom, und ließ die Brücken bei Ieugm 
nnd Gaperfana abbrechen (XVIE. 8, 1 .... pontiamque apud Zeuges 
et Cäpersana juncturis abscissis etc.), woraus mau anf eine —amallg 
Balkenverbindung an beiden Orten, ober anf Schiffbrücken zurkdiälichen 
‚ Unute, bie fi in größter Schnelligkeit abbrechen ließen. ine Faͤhre de 
ſteht noch Heute Bei Samoſata, die, wie ſchon gefagt, zum Dorfe Kar⸗ 
tarah, anf der Oflfeite des Stromes, überführt (f. ob. ©. 877). 

4) Vo Eaperfana, biefer vierte lehergangsort, Legt, iR zus wöb 
fig unbelannt; er wirb fenft von Niemand genannt. Die Venenzung 
Capar, oder Caphar, laͤßt auf ein ſyriſches Dorf zurädichliegen, ba bieft 
Borfylbe vielen ſyriſchen Orten, wie Kaparturi, Kapernaum 1. a, Mor 
Thon Meland und Weffeliug ?°) erinuerten, gemeinfam if. Kein andrer 





2). 6. Sande, zur Geſchichte Trajaus und feiner —T 
Leipzig 1840. ©. 260. 22) Wesseling, Itiner. Antonin. p.187, sol. 
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elaſſiſcher Autor nennt ein Caperſana. Amm. Mar., bes es aber um 
Zwriteamale Capeſſana ſchreibt (XXI. 7. 7; per Capossanam LEuphrate 
aexali ponte transeurso) beftätigt es, daß hier eine Schiffbrüde ge 
ſchlagen war, und daß Kaiſer Conſtantins, Julians Borgänger, dieſen 
Marſch wählte, um direct anf reichlich mit Lebensmitteln verſehenen 
Megen mit feinem Heere zur befeſtigten Stadt Edeſſa vorzurücken. 
Dieſe Umſtaͤnde ſtimmen allerdings mit der umgeführen Lage einer ſonſt 
unbekanuten Stabi Borfica in Meſopotamien, dicht am Cuphrat übers 
sin, die Ptolem. (V. 18. fol.142) nenat, mit welcher Mannert jenes 
Gayerfana verglichen ?°) Hat. Zwar kennen wir die Lage Porſica's and 
aus Teinem andern hiftorifchen Zeugniß, als bei Ptol. Nach deſſen Au⸗ 
gaben liegt es 72° Long., alſo in demſelben Meridiane wie deſſen 
Zeugma bei Dir, aber noͤrdlicher: denn Zeugma liegt, nach ihm, unter 
87°, Borfica aber nutes 87° 30° Lat.; alſo 20 Minuten, ober eines 
halben Grab gegen Nord. Dies würde auf bie Gegend von Rumkala, 
ober noch etwas weiter nordoſtwaͤrts im biefelbe Gegend fallen, wo von 
Rientn. Lynch, bei der Cuphrataufnahme, die Reſte einer Steinbräde 
geſehen find, die auf feiner Karte unterhalb des Dorfes Saburgut auch 
eingelragen wurde, In ber Aufurth biefes Dorfes, wo bie preußiſchen 
Dfficiere ihre Flooße bauten und ihre Station zur Einfchifung des Ar⸗ 
tilleries Trains Haſisz Paſcha's nahmen, **) waren Re genötigt ſich erſt 
einen Borbau am Steilufer zu bilden, bis gu bem eine einzige, be⸗ 
queme Römerfiraße bes Vorzeit die Zufuhr ber ſchweren Bagage 


über ven dortigen Taurnopaß, aus Cappadocien und Melitene nach Com⸗ 


magene, möglich machte. Dies war aber ber directeze Weg, ben auch 
Couſtantius Gilmarfh zum Cuphrat nehmen Tounte, um Edeffa zu ew 
zeichen, wodurch die Spentität der Schiffbräde von Caperſaua an 
biefer Stelle, oberhalb Rumlalah und unterhalb Samofate, fehr 
wahrisheinlich wird, und mit Piolemäus Porſica, in demfelben Locale 
mit Lynchs Beobachtung, die jedoch von keinem feiner Nachfolger veri⸗ 
fiirt werben Eonnie, zuſammentrifft. Nur dürften die genannten Ruinen 
doch eimas zu weit laudein anf meſopotamiſcher Seite liegen, um zur 
Bezeichnung ber Schiffbruͤcke, wahrſcheinlich nach einem Uferorte ber fie 
rifchen Weſtſeite, zu dienen. Da nun ber jüngfle Herausgeber 1°) ber 
Parthifchen Stationen bed Isidorus Charac. bei den Bollandiften (de Se- 
kamane Silent. 23. Jan. p. 490) ein Dorf Caperſana anfgefunden 


bat, das dert, auf dem rechten Ufer des Guphrats an feiner Uferhöhe ges 
legen, genannt wirb: fo würbe biefes eher jemer Loralität bed Ammiauns . 


entſprechen; aber auch bie genautre Lage biefes Dorfes iſt unbeftimmt 





18) Mannert, ©. d. Er. u. R. Th. V. 2. ©. 278. 22) v. Moltke, 
Briefe, ©. 368. 8) E. Miller, Suppl&ment aux derniöres 
&ditions des petits g6agraphes etc. Paris, 1830. 8. p.- 200. 
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gelaffen. Des Conſtantins Ronte wärbe über Samofata freilih ned 
directer nach Cheſſa gefkhrt Haben, aber die tm Müden, d. I. tm Ru 
den über Samofata liegenden Tauruspaffagen waren ſo außerorbentlid 
beſchwerlich, daß ſie nur für Fußvollk und leichte Reiterei bis heute gang 
bar waren und noch find, wie wir aus Hafldz Paſchas Felbzuge gegen 
Ibrahim Paſcha wiflen. Ungeachtet auf der mefopotamifgen Get 
des uphrat, dieſer einigen Schiffbräde von Gaperfana gegenüber, 
hentzutage ein für mwüfte gehaltnes Plateanlaud vorliegt, fe IR dieſes 
doch noch heute mit vielen Ruinen, Architecturen, Eifternen einer frühern 
Enlturperiope bededit (vergl. ob. &. 923), vie anf trefflichen Maban in 
ber Nahe der alten Borfica zurückſchlleßen laſſen, vielleicht die Ruinen 
Porſicas zum Theil ſelbſt noch enthalten, obwol die meiſten ans einer 
fpätern griechifchen und armenifchen dyrifllichen Anfievlung herſtaumen 
mäflen, wie die Reſte von Kirchen nnd Kloſtergebaͤnden im griechiſchen 
und armeniſchen Banftyl aus dem 10, Jahrh. darthun. 

5) Rumkalah, das Nömerfchloß. Gehe hänſig iR biefer Ort, 
ven man für ein ſchützendes Bollwerk eines alten Guphratäberganges an 
deffen Weſtufer anfah, fo daß man das berühmiere Zeugma haha 
glaubte verlegen zu müffen, auch mit dem Jeugma der Alten iben 
tificirt worden, 3. B. von D’Anville!*) und Goffelin, ver ie 
alt in der Bearbeitung des Strabo das Sengma nach Romkalah verlegt. 
Aber kein Zengniß fpriht für defien höheres Alter; fein erſter Huflez 
Tan von nömifcher Seite wol in die Periode Suftintans fallen, ver, DK 
Brocop (de aedificiis, ed. Dind. III. p. 287) bemerkt, dort viele Bis 
feften, die er nicht einmal alle namhaft macht, aufricdhtete, von denen Por 
eop in biefer Gegend nur Zeugma und Neochfarea menzt, Web 
etwa bie Veranlaffung zu der fpäteren Benennung Romfalah, u Ri 
mercaflells, gegeben haben möchte. Denn erſt in ber Periode ver Areas 
züge tritt dieſer Mame hervor. Die armenifhen Patriarchen feit Gm 
gor IHI., ver im Jahr 1147 vahin zog und «6 käuflich am ſich brachte, 
führten es zu erſt auter biefem Namen eines Römercafiels, Hrhomgle, 
in ihren Aunalen auf. °°) Durch ven Beſitz der Armenier und armenb 
fen Eommanbanten wurde es den Kreuzfahrern befreundet, aber AMP 
auch von Sultan Saladin in Beſitz genommen, fpäter von den GSollanen 
Aegyptens, deuen der Fürſt Abnlfeda zur Belagerung derfelben fein 
Truppen leihen mußte, im 3.1202. ber bei feiner dieſer Begebenheiden, 
ſelbſt nicht in Abulfeda's Hifterifchen und geographifchen Werten, IR vor 
einer Brucke bei diefem Orte und nicht einmal von einem daſigen Mehr: 
gange über den Buphrat die Rede. Das einzige mal, wo De Gejchiche 





910) D’Anville, N’Euphrate et le Tigre. Paris 1779. 4 p.8 Trs- 
duit frang. de Strabon. Paris. 4. T.V. p.190 et, 5 
Martin, Mém. u. PArm. II. p. 195. ‚ 
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einen Usberganges bei Romlala erwähnt, if in Hulaluthan, bes 
Mongolen s Üreberers, Siegesjuge, nachdem er das Chalifat In Bagbad 
geRärzt hat (im 3. 1258), gegen Syrien. In dieſer Schredenszeit, fügt 
Gregor Abulpharag, der drifliche Arzt zu Malatia, der Jeitgenoß, 
daß Hulaln zu gleiher Zeit drei Brüden '') über deu Gupbrat 
ſchlagen ließ, um fein gewaltiges und zahlreiches Heer, das von Bagdad 
heranfzog, überzufepen, nämlich bie eine, die nörblichke, über den Strom 
bei Malatia; bie zweite, bie ſüdlichſte, bei Kerkeſia, alfo unterhalb 
des alten Thapſacus, am Ginfluß bes Chaboras (Khabur, Saocoras); 
nud die dritte in der Mitte zwifchen beiven zu Kalat ol Rum 
(Castellum Graecoram). Bon biefen 3 Uebergängen fammelte er feine 
Hauptmacht um Manbepfchi (Hiexapolis), von wo feine Verheerung 
ganz Ober⸗Syrlens begann, und auf feinem Suge über Haleb, Hamah 
und Damasens unzählige Opfer fielen. 

6) Zeugma, Bira, Bir nud Biredſjik (Beledſſihh. Die Lage 
entipricht den Maaßen, bie Plinins in ihrer Diſtanz von Samoſata ans 


‚ gibt, ziemlid genan, wie wir oben gejehen; fie liegt 10 Stunden ſüd⸗ 


wärts von Romkala. In ver Gntfiehung der Stadt Sengma und Apas 
mia, an den Weſt⸗ und den Oſtenden der Brüde, durch den erfien ber 
Geleuciden, find die allen Autoren mit Plinins einig. Die Drüde felbft 
nach ihrer Bauart wird von Teinem der Autoren befchrieben, fie fcheint 
aber einen älteren Urfprung zu haben; wenigſtens beflanb eine Gage, 
die Re Alexander zufchrieb, oder gar einer noch Altern Zeit, dem 
Dionyfos, den Banfanias für denfelben hielt, der dem Theſens bie 
Ariadne entführte, uud auf feinem Inge nach Indien dieſe Brüde über. 
ben Enphrat ſchlug. Dom dieſer habe die Stadt Zeugma ben Namen 
erhalten (Pausan. X. Phoc. c. 29: rgwsoc dd Eupgarme yapugasas 
zsosanor. Zeuyui ve wronuodn nölıs x. 3. 1.) Man zeige daſelbſt 
noch das Geil, das er gebraucht, die Brücke zn befefigen, das ans Mes ' 
ben von Weinsanfen mit Ephen zufammengeflochten geweien. Mag dies 
als Fabel gelten, fo iſt es merkwärbig, wie frühzeitig ſchon die Mythe 
vom Bacchus, mit der des Alerauders vermifcht, ſich durch gamz Vorder⸗ 
aflen vom Gnphrat bis zu den Quellen des Drus und zum Indus wie 
leine andere Tocalifirt hat, wo Jekenders und Dulcarneins Ginzug ix 
vielen Hunderten von Ortönamen und Bolfsfagen wie fein anderer forts 
lebt, und bis Badakhſhau, Turkeſtan und Isfardo, fogar am den Indus: 
quellen bie Fürftengefchlechter bis hente ſtolz find auf die Abſtammung 
von dem Macebonier. Andere wiſſen von des Dionyfos lchergange 
freilig nichts, auch weiß die Geſchichte nichts davon, daß Alerander 
hier über den Cuphrat gegangen ſei, da fie ihn einflimmig bei Thaps 
ſacus den Cuphrat überfchreiten laſſen (Arrian. FH. 7; Curt. Ruf. IX, 


12) Gregor. Abulpharag. Hist. dynastiaram p. 347. 


J 


990 Wehe Mfien. M. Abtheilung. 1. Abſhalee 4. 
87, ed. Mützel p. 280; Strabo XVI. 746). Bern au Lacan. VII: 
235 deshalb diefe Brüde das Zengma Pellagum (weil Alerauder jure- 
nis Pellaens) nennt, und ſelbſt Dio Eaffins tim feiner Geſchichte des 
Graffus (Hist. Rom. Hb. XL. c. 17. Rain. p. 285, ed. Sturz VoLE. 
p. 583), ber bei Jengma Aberfchreitet, fagt, daß auch Alexrander daſelbſ 
übergefchritten fe, wovon bie Stabt Jeugme den Namen erhalten habe, 
was auch Stephanns Byz. (s. v. Zeugma, ed. Berkel p. 374) mil dem 
Zuſatze wiederholt, daß Alerander, nach dem er hier die Uſer des Euphratet, 
durch @tfenfetten verbunden, übergeſchritten fet, fo tft Dies doch, wie der 
Herausgeber bes Stephanus fihon bemerkte, unr Gage. Die fpüteren 
Grflärer, vielleicht ſchon ein Proteas Grammaticus Zeugmatites, am 
ber Stadt Zeugma ſekbſt gebürtig, den Stephauus anführt, dachten fd, 
‚die ältere Brüde bes Dionyfos fei untergegangen gewefen, deshalb Kae 
Alerander erſt eine neue gebaut und überfchritten, die dann Bis m 
Herrſchaft der Römer daſelbſt in Aflen angebanert, weshalb Ka au vor 
Statius lib. IIL Sylv. carm. 11, v. 187: „Zeugma latinae pacis iter“ 
genannt wurde. 

Plinius fagt noch nit, daß Alerander ſelbſt Aber biefes Zengmm 
gezogen fei, fonbern nur, daß er es habe bauen laſſen. Er Hatte m 
(H. N. XXXIV. 48) bei Gelegenheit ber Antipathle der Metalle bemerfl, 
bag man zn Zeugma, ber Stabt am Euphrat, wo Alexander Maga 
eine Brüde zufammengefügt (junxerat pontem, in Anfpielung auf det 
Zeugma), die dazu gebrauchte Eiſenkette zeige, deren Ringe, feitbem 
fle wieder ausgebeſſert worden, durch Roſt überzogen würden, wos pet 
nicht der Fall geweſen fei. 

Diefe Erzählung, die wol einen Kiftorifchen Grund haben kruait, 
baß eine folche Brücke wegen der großen Bequemlichkeit und des weil 
näheren Ueberganges für nachfolgende griechiſche Hälfätruppen her 
ſehr wünfchenswerth fein mußte, laßt bei Alexanders großer Mufiht 
felbſt vermutgen, daß fie auf einer wirklichen Thatſache, eines paffenben 
Brückenbaues über den Cuphrat, beruhte, nämlich für Truppen, bie nicht 
wie fein Heer ans Aegypten, Paläftine und Syrien kamen, fonderz die 
den birerten Weg ans Eiliclen und Kommagene nach Babylon nefmen 
ſollten. Das andere wird mur fpätere Ansfchmädung fein, aber bie eis 
fernen Kettenringe führen doch wol darauf, baß auch Bei ber er⸗ 
fen Anlage nicht an eine Steinbräde vom gemanerten Bogen, ſondern 
nur an eine durch efferne Ketten verbundene Schiffhräde gedacht werben 
faun, welche dann nur von den unmittelbar nachfolgenden Selenciden 
Aber den breiten Strom zur Vollendnug gebracht wurde. 

Appian gibt in feinen Büchern von dem fürifchen und darthiſchen 
Kriegen gar feine nähere Andentung über dieſes fo gerühmte Werk, dad 
durch Seleuens Nicator im Weſten bie Stabt Zengma und Im Ofen 
Apamla erhielt, deshalb ihn auch Plintus ben Erbaner des Zeugua 
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‚Aberhaupt nannte (V. 21: Zeugma ... transita Kuphratis sobile. Ex 


adverso Apamiam Beleucus, idem utriusque oonditor, poate janxerass, 
obwol derſelbe Plinine an der anbern Gielle dem Alerander bie Zufem- 
menfügung beider Buphratufer durch Ketienringe zuſchreibt. 

Bis anf des Sylla und Pompejus Zeiten ( Florus Hist, II. 11) 
wer auf diefe Brüde vom der Römer Seite keine beſondere Aufmerkſcu⸗ 


keit gerichtet: denn beide hatten mit ben Parihern, die damals erſt fi. 
hoben, noch im freundlichen Bunde geſtanden (Die Oase. XL. 387. Rain.) 


und von jener Zeit mochte noch gelten, was Strabo (XVI. 748) fagte, 
des Parther. Reiches Grenze ſei ber Cuphrates und das jenfellige Ufer⸗ 


land. Doch fchen mit C. Crafſus fing der große Hader zn beiden Seiten © 


des Stromes an, nud banerte, wie der am Rhein mab bes Donan, Jahr⸗ 
hunderte, nur mit wenigen Unterbrechungen, wie bie eine unter Kaiſer 
Angufl (im 3. 20 vor Chr. G.), deren Wlorus gebenft, als die Parthar 
ſelbſt Die Sigma der Römer zurüdgaben, der Enphrat wieder auf kurze 
Seit Reichsgrenze wie zuvor war, und bie Januspforten zum dritten 
male während Roms urfprünglicher Herrſchaft gefchloffen werben konnten. 
Aber ſchon Seneca zweifelte an der Daner eines ſolchen Schupes (Natur. 
quasst, I. praef.: Parthis obstet Euphrates...), obſchon noch vor fels 
nem Hintritt Corbulo (feit 54 n. Chr. ©.) fo fiegreich in Armenien und 
Barthien vordrang. Schon früher waren nur am obern Euphrat im 
Armenien von Pompejus und Lucullus Schiffbräden gefchlagen (Plu- 


tarch, Lucullus 20). Als der geldgierige Eraffus zum erflen male ' 


mit römifchen Legionen den mittleren Enphrat (im I. 54 vor Chr. G.) 
ohne Auftrag und ohne allen Grund, nur um die damals noch forglofen 
Parther zu überfallen und fich zu bereichern, überſchritt, wird bie Stelle 
feines Uebergauges nicht näher bezeichnet (Dio Cass. H.LX. 231. Rain.) 
Appian, ber überhaupt felten geographifche Beflimmihelt zeigt, fagt 
nur, daß er auf einer Brüde über ven Enphrat fehte, die leicht und 
ficher gefchlagen war (Bell. Parth., ed. Toll. et Steph. Amstel. 1678. 
8. p. 222). Mber im folgenden Jahr⸗ ſeines vorbereiteten, auf groͤßeren 
Ranb thoöricht ausgehenden Kriegszuges (im I. 53 v. Chr. ©.) ſette er 
beim Zeugma unter ben ſchlimmſten Vorbedeutungen Aber den Cuphrat 
(Dio Cass. XL. 235. R.; Seneca Nat. q. V. I8... circa Buphratem 
prasaga fulmina et deos resistentes ...). Nur in fofern haben biefe 
bier für uns einen Werth, well ans deren Schilderung hervorgeht, bag 
es ebenfalls Seine dauernde Bogen⸗ oder Pfeilerbräde, ſondern eime 
Schiffbrücke war, wie die früher dem Alexander zugefchriebene. Der 
Sturm machte den Nebergang fehr gefährlich; er riß die Vexillen in ven 
Strom hinab, ver dichteſte Mebel verhinderte den Aublid des Ofufers, 
bie Truppen verrennten fich die Wege beim Uebergange uud beim Abſtei⸗ 
gen von der Brüde, was unter Sturm und Blitz geſchah; och che alle 
glücklich hinübergelommen, war die Brücke ſchon vom Sturme wieder zer⸗ 


' 
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siien (q ve yipvan mgle narıuc ausouc; dıeldeir duiudg u el), 
Nah Appians Auehrnd muß man annehmen, baf biefe Brücke zu jur 
Seit erſt von den Römern geichlagen wurde, and alfo eine ältere ass 
den Zeiten der Selenciden ober ihrer Nachfolger, eine vielleicht hier fi 
herhin dan er nd gewefene, am fo berühmten Zeugma nicht mehr vorhes⸗ 
den war. Sollten die Hömer etwa damals noch feine Reiſter im Ole 
gen folcher Brürden geweien fein, weil biefe fo fchuell wieher vom Siem 
zerſtört werben lonnte? Doc Hatte ſchon ein Jahr vor Erafins Cudhrei⸗ 
äbergang Sul. Gaefar feine Brüde über ben breiten Khein geſchlages 
(im Sahr 55 v. Ghr.), und fpäter wenigfiens zeigten die Römer uud 
Stajan bei der berühmten Donanb rücke zu den Dacierm auf fehe 
Pfellern, wie au der Schifbräde, die fie über ven veifenden Tigrii 
ſchlugen (Dio Cass. Beichreibung beiber LXVIII. Traj. 13. 1129. 
Rain. und 26. 1141 Rain.), daß fie unter ben verſchiedenſten Hufkina 
in biefer Kunft die größten Schwierigielten zu befiegen im Glas 
waren. 


Zur Seit des P. Ventidiné, ber nach Craſſus Rieberlage be 
Carrhae, 15 Jahre fpäter, als römifcher Feldherr Cllicien und Eye 
von den Partherüberfällen befreite, und im Jahre 38 v. Chr. durch Wi 
Niederlage des Partherheeres und feines Fürſten Pakorns (Sohn Kirist 
Orbutes) jene ſchimpfliche Vernichtung der Römerlegionen richte, erſub 
zen wir auch bie firategifchen Gründe, warum ber Guphratübergung eu 
Zeugma den Römern fo gelegen war. Nicht nur die geograpfiik® 
Lage hinſichtlich der dort zufammenlanfenden Straßen und der finder 
Diſtanzen, fondern auch das Terrain der Brücke felbk am Zeugma met, 
wie Dies die Lage bes heutigen Bir beftätigt, für die Mömer, die Wer 
durch Antiohia in Syrien, Clliclen, Melitene und Gommagene Is 
Rücken volllommen gedeckt waren und ben beflen Hinterhalt hatten, ſch 
vortheilhaft zu ihren nun immer häufiger werdenden Yebergängen Be 
ven Cuphrat. 


Dies geht aus ber Kriegslift bes P. Bentidins gegen Paloıas fr 
vor, der mit jugendlich ſtürmiſcher Cile und großer Macht zum Ucke 
fall gegen ven Cuphrat herandrang, noch che Bentivins am Zeuge 
Zeit gewonnen hatte, daſelbſt die Kraft feiner Truppen zu cancealim 
(Dio Cass. XLIX. 588. Rain.). Seit zu gewinnen fchien ihm daher ze 
nähft das Nothwendigſte: denn mit gefammelten Truppen hoffte er ches 
ben Parthern die Spige zu bieten. Gr fuchte alfo den Parther von 


. türzeflen Ucbergange am Zengma abzulenten, bamit ihm durch bei 


weitern Umweg bie auf biefen verwendete Zeit zu gute kaͤme. Die Mi 
gelang; deu Ghanunens, einen ber Heinen Grenzlönige, der im Juterti 
ber Barther fand, wußte er am fidy zu locken; unter dem Geeine I 
VFreundſchaft vertraute er ihm, wie ſehr er es befürchte, daß vie Perther 
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an dem Seugma diesmal Yorkber gehen wärden, well bier Die Rbmer 
von ben iferbergen herab offenbar bie vortheilhafteſte Poſition Kätten, 
um ben Weind mit Sicherheit zurkdguwerfen. Denn nähmen fie weiter 


unterhalb des Zeugmas am uffenen flachen Uferlaube den Uebergang über 
ven Guphrates, fo fönmben bort bie Mömer chnen dies matirlich wicht 


wehren. x 

: Die Berfiellung gelang, Pakorus ging wit feinem zahlreichen Heert 
in bie Valle; er nahm den großen Umweg durch das Blachſfelb und 
fegte weiter abwärts, vielleicht nahe Hierapolis, Aber. Dadurch hatte 


Bentivins alle Zeit gewonnen, feine Truppen zu fammeln, Gr gefiatiehe 


ven Parthern den Umgang, ohne fie anzugreifen, unb ertregie vabdurch 
noch obemein bie Meinung, ale feien bie Römer für ben offenen Kampf 


zu ſchwach nnd feig; fie hofften nun auch die Verfihangungen der Ric _ 


mer leicht erſtirmen zu Üunen, obwol biefe auf ber Anhöhe in Kyr⸗ 
rheſtiea **) Ingen. Aber bei dem erſten Angriffe machten bie NRomer ihren 
Ausfall, warfen bie parihifche Reiterei zuräd, verfolgten ihren &ieg, 
vernichieten das Partherheer nud tädieten Palorus. Die wenigen Aber 
bleibenden Parther flüchteten zur Gupbratbräde, wo viele von ben RE 
mern anfgefangen und niebergehanen wurben. Die übrigen‘ extflohen 
nach Kommagene und ſuchten Schu iu Samofata bei König Autiochns, 
der nun mit Ventidins in Fehde verwidelt und von M. Antonius ber 
lagert warb. ’ 

Tür die Uebergänge ber Römer behauptete nun das Zeugma fels 
nen entichievenen Werth, denn es war ber bequemfle und gefigerifte, von 
v and, auch andere Uferpäfle befefligt werden konnten (Tac. Annal. XV, 

1 Etzabo nennt dies Jeygma Kommagene's ben Anfang Meſopota⸗ 
nit. Su jenem Siune wird es von Tacitus geſchilbert, als der Par⸗ 
thers Bring Pleherbates auf des Kaiſer Glaubins Befehl vom Bräfecten 
Syriens, G. Gaffins, über den Eupbret im fein väterliches Erbe wieder 
eingefept werben follte (Tacit XU.12: .... ponitis castris ad Zeugına, 
unde maxime pervius amnis), und als ſpaͤtere Befehle Tamen, die Eu⸗ 
phratufer weiterhin zu befefligen (... jubet expedite oopias quae Par- 
thorum fines intrarent, simul pontes per omnem EKuphratem jungi 
eto. ebend.). 

Der Uebergang am Zeugma bamerie durch mehzere folgende. Jahr: 
Hunderte fort; ex if dem Ptolem, Amm. Marcell., Steph. Byz. bis zum 
fechien Jahrhundert noch wol befannt; aber bie zahlseichern Kriegsheere 
der römifchen Kaifer gegen die Saſſauiden ſetzten, ſeitdem die üppige 
Antiochia der Grholungsert und Verſammlungéeplag der Kalfer wab 
des Kriegsheere mit ihren veldherrn im Orient, und Hierapolis ihr 





20) Appiam, Alex. de bellis Parihic., in Opp. L p. 200. 
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Maſtert geworden war, mehr in fädlichern Breiten Aber’ den Guyhrai, 
wo ihnen Palorus zuerſt ben leichteſten Uebergang gezeigt hatte. 

Auch die Saſſaniden zogen im ihren großen ANeberfällen gegen Syrien 
mehr die ſüdlicheren Wege vor, und lehrten daun über bie nörblicheren 
Buphratyaflagen darch das obere Mefopotamien in ihre Heimat zuric. 

Brocop nennt das Sengma niemals als Uebergaugsort, obwei « 
die Stadt JZengma unter ven damals am Unpheat ſchen ganz is Ver 
fall gerathenen Uferorten mit aufführt, deren Manern und Befchiguages 
Kaifer Juſtialan Mitte des Gten Jahrhunderts wieder berfiellte, um ben 

. Gaffanivenslicherfällen Txop Iieien zu Eunen (Prosop. de acdif. IR. 
p. 287, ed. Dind.). Derfelbe Cuphrat⸗Uebergang, bei dem ſpuͤlecht 
Bir hervertrat, hat wel mie ganz anfgchört; par Atabelen⸗ mu Ye 
Fomgeid wurde er aur wieder nen belebt. Aber von der Stadt Jengm 
felbR 8 Seine Spur weiter übrig geblieben; niemand fpricht von Ruine, 
die am Lrftufer des Cuphrat⸗Veberganges bei Vir etwa gelegen wäre; 
der Ort mag vielleicht nur von geringerer Bedentang geweſen fein, w 
feinen Nuhm une buch hie Brücke erlangt Haben. Das Berhältaif ſ 
wer räumlichen Stellung bat aber Diefelbe Localität bis Heute ale Hanptı 
abergang über den Cuphrat erhalten, an dem im Jahr 1837, zur Il 
der Dampfichifahrt: Exrpebikion, immer noch 16 große Paſſagebeote zus 
Ueberfepen ber darchziehenden Karamancen in Thpätigfeit waren, die zum 
len aus 5000 beladenen Kameelen und mehr beſtanden. 

7) Enropus aud fein Uebergang nebſt dem von Hirrs- 
polis bei Gecilia anf der Straße nah Ibilaticominm zal 
Bainae Der nächſte Ort vom Zengma, den Piolemäus mt, 
nur 10 Minuten (eiwa 5 Gtunben) färlicher,  Enropus (Zayumik 
3° 50° Lat. b. Ptol. V. 15. fol. 136). Mit Biolemäus Hunt W 


nins überein (V. AI), ber, ohne eine beſtinnute Entſerunug aungebt, - 


ihn als ven erfien Ort vom Seugma an gegen Syrien neun. Ghab 
hat dieſes Ortes gar wicht erwähnt. Die Tabul Pont. hat ber Ram 
auögelaflen, aber ven Ort mit 2 Thärmen 1 Wilken, nicht vole 5 
Stunden, von dem Zeugma eingezeichnet. 

Ss if einer ber vielen, von deu Maccehoniern wit Derleit 
für ihre Heimat mit dem Namen der macebonifchen Stabi Gnropei 
ſchon frühzeitig auch am Euphrat wie am Tigris verſchiedenilich de 
legien Orte, deren einex, wie Eteph. By. (s. v. Zügumis) fügt, a 
in Syria Ing. Schon Balybins (V. 4, 15) führte am, haf der Gap 
ser Molon zu Antlochns Al. M. Zeit fig der unter Provingen bed 6 
lenciden⸗Reiches bemächtigt Hatte, won Selencia (Girfiphon) die Bauye 
Jamie des Tigris mefwärks bis Caropos, unb in der Mefepotamie am 
Cuphrat aufwärts bie Dura, das abwärts bes Khaboras gelegen, neh 
Iſidor. Charac. ebenfalls Europns genannt warb (Mans. Parth, od. 
Miller, Paris, 1830, 8. p. 249). Melde find vom Europas ia Gh 
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pwiſchen dem Bengma und Gitrapolis gelegen, verſchieben. Bas fyriſche 
Turopus fetzt Violemäuta in denſelhen Meribdiau zeir-Bengme, abız yon 
Sierapobis (bei Piel. 72% 15’ Long, 36” 5 Let.) um Ads‘ oſtlicher; 
alfo von letzlerer Stadt gegen NO. Hiebdurch liaß ‚ae Bage Yan 
Enropus any auf Gheoney's Cuphratſarte geran beikismmen, woderch 
Procop's Bericht vom dritten Kriegszage Khosroes Anuuſhirwan gegen 
Beliſar und vom Rückzuge bes Saſſaniderheercs über ven Cuphrat im 
Augeſichte von Belifars Bager feine voliſtändige Erlänterng 
erhali. 
Dean dieſer Rückzug geſchah nicht bei Barbaliſus, wie ber erſſe, 
ſendern weiler noͤrdlich eun Guphrat, warllich im Ungefichte nam Curopus. 
Deun Belifar, ?°) der mit Silpferben wen Conßtantinoyel zur Sets 
tung an ben Euphrat gefanbt war, hatie, da her Meffe des Kaiſere Se 
ſtinian, ber feige Infius, als her dort Gemmanaizentp, fh mit feinem 
Seneral Buze Hinter den Mamern wor Hierapojis wenbeugen hielt (Pro- 
cop. heil. Pers. II. 20), ſogleich fein offenes Lager am Cuphrat bei 
Enropus bezogen. Von dort rief er feine Streufräfte aufannnen, von 
da fondte er nach allen Seiten feine Bates und Befehle aus. Auch die 
Beſatzung von Hierapolis mußte zu ihm Kerkberzichen in das Lage. 
Nur wenig Maunfchaft unter Zuftus blieb in deu Nanern jener Giabt 
zurüd. Der Name Belifars um feine Rriegelift, durch eine entgegen» 
geſchickte Botſchaft zu imponiren, hemmte den ſürnuüſchen Anmarſch Des. 
Saflanidenlönigs ; Khosroes, überrafgt, einen Beliſar hier zu ſinden / hiolt 
es für gerathener, nicht weiter vorzubyingen, ſeadern erſt Untechanbluns 
gen zu verfudgen. Sein Stolz und fein Selbßrertrauen waren aber zu 
Groß, um gesabezn amzukehren. Auch hütte er bei einer Umkchr anf 
bemfelben Uſerwege an ber durch ihn verheerien un) ſchon ganz aukge⸗ 
fogenen Sübfelte bes Cuphrat, den er heraufwärts gezogen, Helme Pas 
beusmitiel Tür fein zahlreiches Heer gefunden. Er zog alfo den kühnen 
Uebergang über den Enphrat im Angefihie ven Möwerlagezs vor, wm 
dann den Kückmarſch durch das neh mngeplänberte Mefoyolamies zu 
nehmen, buch ein Laub des Ueberfinſſes, wohln auch neue Beute ihn 
lockte. Ihn won einen ſolchen Uebergange in biefer Gegend abzuhalten, 
bemerkt Procopins, würbe Beliſar? andy wenn er 66 gewollt, wicht im 
Stande geweien fein, Hätte er auch Hnnteritaufente zu feinem Commando 
gehabt: „denn eben hier konate der Cuphrat in einer weiten 
Strecke feineskanfes an vielen Giellen von Schiffen über: 
fest werben.” her Belifar Ing ſelbſt baram, den Feisd, der feinen: ſehr 
Heinen Heere am fehr vieles überlegen mar, seht bald jenſeit des Stromes 
zu wien. Mit bewundernswürdiger Schnelligkeit, fagt Bro 
cop, ließ Khosroes die Brüde über den Suphrat fehlagen, eine Kunft, ie 





#30) Procop., ed. Dindorf. Vol.I. p. 241. ° 
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‚der die Porſes eine große Gewandheit befafen. ie führten anf ham 
Kriegezügen ſtets eiſerne Hallen (oymergwausij audigız, Proc. U. 
:26. p- 287) wit ſich, die Idee zur Verdindung ber zugerichdeten Vallen 
dein Brückenſchlagen dienten. : Kaum jerſeits angelangt begannen uns 
dit Unterhandkungen beider Möchte zur Wiedecherſtellung des gebredieam 
ewigen Itiedens. 

Aber dies war nicht der erſte berahmte Uebergang an biefer offenen 
tele über don Cuphrat, von dem die Gefchichte Bericht gibt. Gen 
Kaifer Julian hatte im J. 363, Anfang März, zu Hlerapolis feim 
Trappen gefammelt, um von dba ungefäumt auf einer Schiffäräde 
den Euphrot zu überfegen (Amm. Marc. XXIH. 2, 6: Euphrate zaval 
pente transmisso), und den Weg nah Batnae in Oachoene nah ned 
Tarchae eingeſchlagen. Diefer Mebergang muß hienach alfo fübmwärtd vc 
DVir ſtattgefunden Haben, bean das Zeugma wird nicht genannt. Kb 
wol ebenfalls zu Curopus ober noch etwas ſadlicher, denn dert wert 
ja viele Webergänge möglich, weil, wie Procop fagt, bafelb ber &> 
phrat ſich in mehr offener Lanbfchaft in verſchledene Arme und Jaſch 
zertheilte, - Könnten wie vorausfegen, daß Inlian den direciches 
Webergang von der Hierapolls nad, Batuae und CEdeſſa genommen, wei 
ſelbſt wahrſcheinlich iR, fo wäre, nah der Eupbrataufsahme ver Eheiur 
ſchen Karte, hiedurch das Locale deſſelben, fo/wie die Lage der fon me 


. befannten Orte Eäciliana und Thileticominm zu beiden Edit . 


bdes Ueberganges und des noch norböflicgeren Bataae zugleich milbehmmt. 

Denn die Lage von Hierapolis if bekannt. Piolemäns ai ſe 
zu 71° 15‘ Long., 80° 15° Lat., alfo in 6.8. von Europus ca V. h. 
foL 138); durch WM. Bocode find die BMuinen von Hierapolle WAR 
aufgefunden, durch Chesney ihre afromumifhe Lage durch Obſencun 
beflimmt, nud 8 geogr. Meilen im S. W. vom Euphraiufer eingeiregs 

Die Stelle des directen Weberganges von Hierapolis nad Beats 
wäre nun 3 geogr. Mellen abwärts von den Kninen Dfierablas (%* 
rabees) verausjnfehen, tie mit ver Lage von Buropus zufammenjahe, 
‘im deren Ramen noch bie Spuren ber antifen Benennung aujbewaht 


ſcheinen. Gleich unterhalb Taropus ſetzt Ptolem. den Det Cecille. 


unter 71° 86° Long., 36° 40’Lat., alſo 10 Ninuten, d. i. 5 Gtuu 
Tüdlicher, far im denfelben Meridian mit geringer Abweichnng gegen 6-L- 
welche auch anf der Karte die dortige SCuphrat wendung bejelder. 
Dort wärbe alfo bie Lage des Veberganges mit dem Gecilie ii 
Ptolem. vollländig znfammenfallen. Daß dies auch das Gecilien 
ver Tabul, Peut. war, 24 Millien abwärts von nropns, Hat fer 
Mannert ?') vermuthet, obwol die Cinzeichnung ber Tab. hier der 
Richtung nad eine ganz verkehrte if. 


2) Maunnert, ©. d. Gr. n. R. TH. VI. ©. 508. 
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"Run IR 06 ſehr wahefcheinlich, deß dieſer Cecilla dei Bil. uf 


dem Defſtufer die ihree-bisherigen Bage nach chen fo unbelannie Sie 
ten Thilaticomium auf dem Dfnfer des Cuphrat gelegen haben 
werde, die weder Ptolem. noch ejn anderer Glaffifer nennt, welche auch 
bie Tabal. Peuts nicht eingezrichnet hat, baren Lage aber boyh im Itin. 
Antonin. dur mehrere Kreuzreuten von Hierapolis nad VBatnae unb 
Eeſſa fehe geuau zu beflimmen if (Itin. Anton. ed. Wessel. p. 199) 


Denn von Hierapolls ging bie gerade Straße über den Cuphrat (mel 


dei Coeilla) in BI Mifien nah Thilaticominm (31 M. pası.; ia 
von Zahlen wechjelu hier die Handſchriften von 10 ın 24, Bl; Die mitt⸗ 
bee hielt Mannert für bie paſſendſte zu feiner Grllärung); won da 
im 23 Miliien nach Batnae uud ‚von da in 30 Millien nad Carrhae (f. 
iter a Carzis Hierapoli p. 192 L.c.). Schon Aſſemani machte 
anf minen Ort‘ Telaberum oder Telacam aufmerkſam, ben Dionya 
fins, ein Salobiten Patriarch, in feiner Chronik im jemes Gegend nannte, 
von ey für benfelben hielt, mad bemerlte, daß bie Vorſylbe Tel dort ſehr 
vtelan au zen Fünftlic aufgewerfenen Bergiegeln, den Tels, angebanten 
Oriſchaften gufomme. Einem folchen, durch die preußiſchen Officiere dort 
beisunt gewordenen, Tel el Shara, fehr benachbart, wärbe nach Gin 
tragung des Itimer, Auton. das alte Thilaticomium ober Comum (ber 
Dt, wie ein +fllıua men bei Theodorot. Hist. rel, c. 22) nahe. 
zu liegen Tome. “Die Notitia dignitatam (fol. 97, ed. Paneir. Ve- 
nekiis 1602) "führt im Gapitel 168, de spectabili duce Osrhoenae, 
mehrere, verwandte Ramen biefer Art Hier an dem Guphratufer auf, 
weiche im & Jahrh. Stationen yon Truppen waren, von denen Thillas 
anna dem Lante mach. diefem am nächften zu kommen ſcheint. 
Merimärdig iſt es allerdings, daß bei Kalfer Jullaus uebergaug 
au diefen Stelle weder bei Zoſimus ned Ammian des Uebergangsortes 
Gecilia oder Ceciliana ermäßat wird, fo wenig ale in dem Itiner. 
Antonin., obwol biefes Die Dizecte Ronte mit ben Stationen und am. 
der Oſtſeite des Stromes mit Thilaticominm aufzählt; der Name muß 
alle, halt Mannert bafür, ſchon ſehr frühzeitig verſchwanden fein. Hie⸗ 
mit Tann man auch einverauben fein, aber Teineswegs. mit feinem. 
Nachſatze, 22) wo er meint, biefem Geciliana gegenüber, alfo auf. nee 
Dfiieite des. Enphrat, moͤchte wol das Heutige Caſtell Nefjm zu furhen 
fein. Denn da das frühere Geciliana zeitig eingegangen, fo habe man, 
fagt er feiner Hypotheſe nach, dafür Thilaticominm am der Ofſſeite 
des Caphrat jenem gegenüber erbaut, und wegen ber leichtesen Befeſti⸗ 


gung eines Berges diefe dortige Stelle erwaͤhlt gehabt, welche pen Brüln- 


Ignübergang fchägen konnte. Diefer Brädenkbergang fei derfeibe, dem. 
Abulfeda fpäterhin die Brüde von Mambedji nenne, welche jenes 


22) Mannert, ©. d. Br. u. R. TH. VI. I. G. 513. 
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Dete, Die aber mit ihren nach Cheoney's SBermelluug am Gupkeuilauk 
ehe gus immensen Diſtarzaugaben, nud au mil geringerer Lauteitel, 
Gung, auch in der Tabul, Pent. eingetragen find. 

56 ſind ner Meike mach folgende Namen, von beuen Maunert?’) 
noch keine Rechenſchaft zu: geben im Stande war, weil ihn bie Kari 
zeichnung bier gänzlich verließ; der berüchtigte Euphratlauf ik m 
aber bier der fire Faden, au dem wir nus gludlih durch das ds 
byriuth der Verwirrung hindurch finsen lernen. 

1) Btolemäns Ortereihe if folgende; anf dem Wefafer 
des Enphrat. A 

1) Beibammarin 71° 60 Lang, 86* 80‘ Lat. 
: 3) Osrrhe 360. 15* Lat.)  Serchae in Tahal. Pent.; ven Be 
thanmnario dahin 23 MIN. 
3) Arimera 86° 6‘ Lat.; Apammatise ia Tabul, Peut.; bajk 
BMA 
4) Exagize 86% 0° Lat; Gragies ober richtiger Grace In 

Tab, Peat, dahin 18 Mil. jezt Rajik. 

5) Barbariſſus 71° 56' Long. 86° 45° Lat,; Barbahiiı 
ber Tab. Peuf., Barbalifus Proc.; dahin 16 Mil, 

6) Athis 72° Long. 35°80' Lat.; Altat in Tab. Peut,; is 
12 Mil. —— 


Die Orte 2, 3 und 4 Haben gleichen Meridian wie 2, felgen oh 
In angegebener Reihe von Norden nach Güben. 
8) Btolemäns Drtsreibe am Dfinfer des ECuphrat, 
Au dem Oflufer des Guphret find eben fo die PBolemäfchen Di 
eingetragen, ba ihnen aber die Gontrolle der Tabul. Peut. fehlt, bie a 
wu Oßufer von Ortenamen leer geblieben iR, fo fehlt auch Hier bie gift 
Sicherheit wie auf ber Weſſeite. Doc lann man. bei ber genapen Au 
wiß, die Biolemäus in dieſen Gegenden haste, in denen ige Crateſther 
verauegegengen war, ihm uechfelgenn, bach wol mme wenig von der meh 
sen Loge her einzelnen Ortſchaften abirren, fa weit nämlich Die erde 
Direction des Ouphratlanfes ſelbſt die Jehler berichtigt, dig in des Pr 
lemaͤns fo unſichern Längepbeitiumungen leicht igre führen bountu. I 
Neibenfolge von Borfica, deſſen ungefähre Bags wir oben berühtl be 
ben, if bis Thapſacus und Nicepherium aber dieſe: 
‚ » Porſica 72° Long. 379% 30° Lat. 
2) Aniana 72° 20° Long. 36% u Lat,, alfo im Südoſt w 
 &urepns. | 
3) Barfampfe 72° MX Long. 30° 15° Lat. Alſo in Süd 
von Bethammarla, in berfelben Gegend, wo der Euphrat eine weite Bar 
dang gegen Wei macht; den Höhlen und Ruinen von GI Alatit gegi® 


25) Mannert, G. d. Br, u. R. Th. VI. I. 8.508 af. 
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über, einer Gegend, in; ber Absrhanpt füch ben -Borkbenkhifienben fahr 
viele Höhlen in den Felsufern zeigten. DBarfampfe wie Metkaunsaria 
find ſyriſche Ortsbenenuumgen. Die lettere iſt won Weſſeling ſchan mit 
Beith Ammuris, ?") der Wohnung Ummwris, verglichen, und Bade 
Ins fuchte das Barfamyfe, Zusvaunye, mit. dem Betibemefh era: 
fanum Solis ber Syrer zn ibentificiven. 
= 4) Saranca, 72°10 Lang. 85° 10‘’Let., an ben weißen Klippen 
gelegen, wo heute Tel Marabut, der Hügel eines mohamedaulfſcheu Gen 
ins, hervorragt. Ge Rellt ſich ver Balis⸗Station des eugl. Dampf⸗ 
ſchiffes Tuphrates gegenüber; dieſe klommt nach. aſtronomiſcher Dbferpaklen 
an bie erſte Diwenvung des Cuphratlaufes unterhalb des Zengmes 
zu liegen, nämlich unter 80° 1’ 21 R. Br. und 38° 7° 16. DL». Or. 
nach Cheeney. Hierdurch if au bie Lage des modernen Gafells und. 
Minarets Balis gegen SD. beſtimmt, das für die Brllärung von Zee 
yhons Wnabafis ein wichtiger Anhaltvnnct iſt, uub ungafühe ut Des 
Stiche des alten Barbalifus .gufunmenfällt (j. ob © 10%.. . 
: 5) Berfima aber Birfimn, jenem gegenüber auf ber linkes. Un 

feile des Guphrat.bei Btolm. unter 72° 20° Long. 85° 36' Lat. 

Bon bier an folgen weiter ofwärls unter verſchiednen —8* 
aber aͤh nlich en Parallelen 

6) Baunae 72° 50 Long. 850 .40' Lat. 

7) Ricepborium 73° 6° Long. 35° 20’ .Lat., das Im Nardau 


ı- 


‚den vermeintlichen Ruinen von Thapjarns gegewüher Uegt. 


9) Uebergang über ben Enphrat zu Obban⸗ hei. Bar⸗ i 
baliſus. 


Procop ſagt, daß Khosroes auf feinem erſſen Kriegszuge gegen die 


Römer in Syrien, im. Regierungsjahre Kaiſer Juſtiniaus, ald er 


ben ewigen Frieden brach, micht durch Mefopotamien, ſandern am Gi; 
fer des Cuphrat enlinkg, von Eircefinm immer. den Euphrat zur ch 
sen Hand behaltend, bis Hierapolis zog and von da bie Antiodie;,' fing 
reich, alles zerſtöreud, plänbernb und verheereub,; vordsang.  Geltsen Rück 
weg aber nahm 'ev von ba durch Chaleis mad dann Aber ben, Euphra 
auch Meſepotamien autfangend, um beutebelaben nad: Cheſiphon eis 
zuichten. Er ſchlag deshalb bei Dbbane, Line Orte, der AO Stabien, 
alſo unz 2 Stunden feru vom Caſtell Barbalifus lag, eine Brüche 
über den Cuphrat. Und als ex hinüber war, gebot er allen Uebrigen 
ben Uebergang zw befhlennigen, weil er am britien Tage zur beftimmien 
Stunde die Brüde wieder abbredhen laſſen wollte. Sie wurbe and; be; 
fohlner maßen zerflört, nnd mehrere Nachzügler mußten fuchen au chre 
— — 


20) Wessel. Itin. Antonin. p. 155; Berkelius in Steph. Byz. 3. % 
Oayazos fol. 390, not. 


1002 Mpekütfien. I. Abcheilig. E Abkhain. Hi, 
igue Haub in Me Helmalh zuckilzugelangen (Procep. de bei, Pım. 
Il. 18. p. 285 ed Dind). 

Der Dirt Obbane iſt uns nicht bekaunt, auch von emem Bar 
balifus. if. hentzutag nicht bie Rede. Die Lage iſt aber in obigem 
Durch Pol, und die Tabal, Peut, ziemlich ſicher geſtellt. Obwel ber 
Drt auch bei Steph. Byz. als ein ummauertes Caſtell, Bagpalssenx 
"mit bopyeltem a geſchrieben vorlommt, in ber Notitia dign. (bei Pas- 
oiroH. Venet. 1008, fol. 96) aber Barbariſſo, Barbarino geſchrieben whh, 
fo bleibt bes Procop Schreibart, der dieſelbe auch am einer zweiten Sick 
(de aedif. Justin; II. p. 285) beibehält, doch die richtigere. Zuſßinic 
zehanriete das Caſtell Bar⸗valiſus. Noch it ein Uecberreſt bias 
Aumens im Gaftell Balis unverkeiubar, deſſen Orislage mil jenem a 
titen Wentiſch iR. chen Xenophon war bort ein verwandter Ram 
Selannt, Belsiys, eines frähern Statthalters von Gyrien, deffen buib 
wer Pallaß und Park von Cyras dem Sängern nad Bacrbarenart ww 
braunt und verheert wurde (Xonoph. Anab. 1. 4, 20%. Derielbe Ram, 
ur zufammengezogen, fm bei Arabern in Gebrauch. Abulfeda ") 
nennt Dielen zu feiner Zeit art bewohnten Ort, den erfien in 6y 
sten, Balis, ein ſyriſches Emperium, dem Nakia im Ofen liege. Ash 
Relfenden des Mittelalters, die am ihm voräberfihifften, wie ber Kal 
Ranwolf (im Jahr 1574), 22) bilch das große Caſtell, das er Al 
nenut, wicht anbemerſt. Gr ſchiffte von da in 24 Tagefahrten nad de 
großen Stadt Rakka, dem alten Nicephorium, nu im 12. Ih. 
zu Edriſi's Zeit das große Hanptemporinm zwiſchen Bagdad 
und Syrien (ſ. ob. ©. 286), wie es einſt das ganze nahe Thafaıs 
war. — Ze 

Ranwolf war auf dieſer zweitägigen Fahrt zwifchen Jahr u 
Malla, Orte, bie ebenſo von Abulſeda angegeben erben, ſchen au da 
Auinen von Sura (jet Suriyeh b. Chesaey] aud am bene aM 
Shapſatas, im Güben der Furih mit deu sinn bei BI Hamas 
sen: heukigen Anwohner, voräber geſchifft. 

Cattell Jaber (Ralaat Danfar uber Hedo at Gijaber M ; 
Aulſeda, |. oben ©. 241-248) Uegt, mach Ghesnen’s afiron. Obſen-. 
unter BS® 82° 7' DD. 8. v. Gr. und 85° 52° R. Dr. Diefen Dri mei 
ame bie Ulten nit; aber ihm gegemüber, amf ber. palmmyreniichen Grit, 
führt Ptolm. den Ort. Alatis am Cuphrat liegend nr, chen da, wo mal 
Chesney's Karte der Thurm Abu Herarah ſich erhebt. 

Den dieſem Alatis fept Ptolem. anf ber palmyreniſchen Geile ta 
Syria, feine Ortreiben am Euphratufer fort (V. 15. fol. 140), mr 





*27) Abulfedae Tabul. Syr. ed. Koehler p. 130, ?") 2. Rax 
wolffen, Dr. med., Befchreibung der Rey im Mrorgenlande, Breuff. 
1582, 4. 36.11. &.2. 
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Katie, Gura, daun in Arabia demerta (V. 29. fol. 144), alſo anf dem 


Särufer Thapſalns auſetzend, uud in Mefopoiamia, alſo auf em Morbufer, 


(V. 28. fol, 142) die Stadt Nicephorium. Nämlich alfo: 
1) Alatis 72° 20’ Long. 35° 15° Lat, 
2) Sura 72° 40° Long. 35° 40' Lat. 
3) Thapfacus 73° 30° Long. 35° 6’ Lat. 
4) Nicephorium 73° 6° Long. 35° 20’ Lat. 


Alſo in derſelben Reihe und Orbunng ganz den natärlicdhen . 
Roralitäten entfprechend, wie fie ans ber Enphratanfnahme und den 


Meflungen nach Ptolem. Angaben und denen der Tabul. Peut., fo weit 
diefe anstehen, Kervorgehen. Ueberall zeigen Monumente ber Gegen 
wort, daß hier die Dergaugenheit ihre Spuren zurüdiieh, deren nähere 
Erforſchnug von dee nächten Zukunft gu Hoffen mud zu erwarten find. 
Bine fohide Auteringung wůrde fruchtbarer für bie Kennini des Alter⸗ 
Hums wie der Gegenwart anöfallen, als die oft fe nunütz wicberholten 
Klagen uns Borwürfe ber frähern Unwiſſenheit, fpäteren Berflämmelnng 
un Berberbuiß des ans dem Mittelalter Meberlieferten, von einem eins 
feitigen Stanbpunucte ans, zu deſſen Beurtheilung vor allem erſt ein eben 
fo tiefes Eindringen In die Sachen wie in die bloßen Formen anzurathen 
fein möchte. 


4. 2. 
3. Erlaͤuterung. 


Die forifche Vorſtufe des Taurus ga Mefopotamien, 


von Samofat bis —— Fortſetzung: Hiſtoriſche 
Verhaͤltniſſe. 
Che wis von Bir abwärts den Lauf des Cuphrat nach Me⸗ 
ſopotamien, deſſen Hauptpunkte ſchon in voriger Anmerkung in 
jo weit feſtgeſtellt find, als vie hiſtoriſchen Daten aus altes Zeit 
reichen, weiter verfolgen, müflen wir an der Stelle des alten Zeug⸗ 

ma's, ‚der beiven jüngfien, merlwürdigen Begebenheiten gedenken, 
Denen wir die neueſten Hauptquellen unfeser vermehrten, er⸗ 
weiterten, berichtigten. Cuphratkenntniß faft ausſchließlich verdanken, 
nämlich ded Kampfes ver Türken unter Hafisz Pafcha gegen 
Mehmed Ali Paſcha von Aegypten und ver Schladt bei 
Nizis, wie der Chesneyſchen Eupkraterpepition, bie beide 
am Eupbratufer bei Bir ihren Mittelpunkt gewinnen. Nur vie 
nähere Kenntnißnahme der Umflände dieſer beiden Begebenheiten 


? 


gibt und Den Maaßſtab zur Beurtheilung vefien, was für einen. 


Bortfchritt der Geographie des Euphrat- und Tigrislan« 


1008 ofkätflen, TIL Mbrheilung. E Miheun. 1.20. 


des dadurch geſchehen TR ind: gefihehen Tonnte; und nur daven 
Bericht zu geben, tft Hier ver Ort, denn vie Wärbigung der firake 
gifchen, politifchen, Hiftorifchen Seiten verfelben bleibt andern Erik 
fen billigermeife überlaifen. Die Berichte ver unbefangnen Ange 
zeugen, die in diefe Begebenheiten ſelbſt mit verwickelt waren, wer⸗ 
den hinreichen, und auf biefem Gebiete für unſre nächſten Ze 
hinreichend zu orientiren. 


1. Kriegtzuſtände am Euphrat, welche bis zum Jahr 

1839 zus genauern geographiſchen Kenntniß der mitt 

lern Cuphratlandſchaften geführt Hatten, bis zum 
Schlachttage von Nizib (23. Juni 1839). 

W. Alnsworth war von Malatia ſuͤrwärisd zum Gupbeel 
im Sunt 1839 ; bis Beredſhik worgebrungen, um von bert wi 
Belftand des türfifchen Paſcha feine Neife, Im Auftrag der Bomben 
geographiſchen Gefellfchaft, ofkwärtd zu ven Nefkorianern won dul⸗ 
merk und zum Urmias See im hohen Kurbiften fortzuſetzen. Ahr 
die Kriegdzuflinde nöthigten Ihn, hier Länger, als ihm wünfdesk 
werth fein Eonnte, zu verweilen, da ver herannahende unvermeird 
gewordne Kampf mit dem Aegyptier feinem Ausbruche ganz naht 
war, und die Völker im obern Euphrat⸗ und Tigrislande in ir 
größten Spannung erhielt. Sicherheit konnte der Reiſende vamıl 
nur. in ber unmittelbaren Nähe des commandirenden Pafchns fa: 
aber nmilt deffen Nieverlage war auch ber Reiſende eine Beute Ye 
verfolgenven Feindes, oder der fchon laͤngſt zur Empdrung ber 
ſtehenden Kurven im ganzen Geblete des Paſchaliks, und in viel 
Schlickſal wurde auch die britiſche Reiſegeſellſchaft mit binabgezogen 
an deten Spltze Ainsmorth ſtand. Die preußifchen Offlziere, wi 
aud Obigem Hinreichend bekannt ft, waren Gberaf die Gefährten 
Hafidz Paſchas. 

Seine Zelte Hatte Aindworth, ) von Berger und Samoſat for 
mend, bei Biredſhik, dicht der Stadt im Norben am Ufer Wi 
Euphiat in einem Garten unter dem Schatten großer Zeigen» um 
Oranatbäume aufgeichlagen, da, wo ber Strom eben ans ein 
engen Felsthale gegen Süden zur Weltung bei ber genannten Stel 
hervortritt. Eine große bene voll weidender Heerden auf br 
Ufermiefen, von Turfomanen gehütet, breitete ſtch Hirn dor den 
Auge aus; die Bindungen bes Stromd ſchwingen fih von Rerd 


sa”, W. kinsworth, Trav. and res. Vol. I. p. 304. 
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weſt her um den Fuß des heben Kalkfeld von Tel Balkis, und 


fübwärts von biefem, von den Anhöhen bei Nizib auf dem Weſt⸗ 


ufer, wird wer breiter gemerbne Strom. hier gegen Südoſt herüber⸗ 


gedrängt, fo daß er vie Marmorwälle und vie weißen Ufertreppen 
ver Stadt Bir, an feinem Oftufer, bejpülen muß. Gegen S.W. 
am nievern, rechten Cuphratufer ſah man noch die braunen Er 
wäle um Port Willtam, wie die Station genannt ward, wo 
die eiſernen Dampfbote der britifchen Erpevition einige Jahre ftü⸗ 
Ger zufammengefügt und auögerüftet wurben, und wo mehrere ber 
dabei beichäftigten Europäer ihre Grabflätten gefunden hatten. Die 


‚Stadt Bir erhob fi in maleriſchem Aufbgu gegen Süd; gegen 


Rord war der Blick weniger ausgedehnt, aber impoſant durch bie 


ſcharfen Umriſſe naher Hügel und Berge und überhängender Zeld« 


wände, auf deren zackigem Grat das Caſtell, gleich einem gehar⸗ 
niſchten Krieger, Fühn gegen den raſtlos burchraufchennen, noch im⸗ 
mer ungebemmien Steom voripringt. Nur ein kleines Truppen⸗ 
corpa Haste auf einer maleriſch⸗ vorſpringenden Halbinfel, am grü⸗ 
nen Abhange bes rechten Klußufers, fein Lager aufgefchlagen, als 
Vorpoſten, denn erſt viel weiter binter ven Anhoͤhen gegen Weſt 
war dad große Lager der ganzen türfiichen Armee im Norden des 
Thales, vom Kebrin (Kirfun Thal bei v. Moltke) auf borti- 
gem Hügelboden bei Nizib concentrirt. Die Stavt Biredſhitk 
Hand faſt leer; die Bazare waren geſchloſſen, die Verkäufer zum 
Lager gezogen; das Gaftell war zum Hofpital eingerichtet und Ha⸗ 
mb, d. i. europäifche Doctoren, bebienten es. Nur ermattete Rei⸗ 
ben beladener Kameele, vie aus weites Ferne Proviant aud den 
Magazinen Meigyoiamiens: Reis, Korn, Gerfte und andre Lebens⸗ 
mittel, über ven Cuphrat ind Lager herbei zu bringen beflimmt wa» 
sen, zogen bis zur Bühre am Cuphrat. Hier fand ſtets dad dich⸗ 
teſte Gedrange flatt, weil alle Boote ner Ueberfahrt In ven Dienft 


bes Pafchä genommen waren, um auch bie Rinder, Schaafe und 


anderes Schlachtvieh für vie Armee, wie Pferde, Kameele und un⸗ 
zählige tägliche Bedürfniſſe überzuſchiffen. Glücklich ver Reiſende, 
wenn es ihm gelang, nad) einigen Sıunden Wartens in einem der 
ſchwer beladenen Fahrboote, zwifchen dem Gedraͤnge von Menichen 
und Dich, bis an die Knöchel Im Waſſer ſtehend, noch feine Stelle 
und glückliche Ueberfahrt zu erlangen. 

Zwei Stunden in Weſt der Ueberfahrt, auf Hügelboden, ber 


ſchon von dem Sonnenftrahl braun gebrannt war, zwiſchen beflaub- 


ten Saat⸗ uud Korufeloern, wie friich vom Halme zu Tourage ver⸗ 
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feänitten ober verwüſtet balagen, an ben Iugängen wmlagert wm 
Gerippen gefallner Kameele und Pferde, bie zwar von der Hite ge 
doͤrrt, aber doch noch die Luft verpefteten, erhob ſich das Lager ver 
Türken: und Haflsz Paſchas Zelte auf Höhen Über ven ander. 
No Hatten außer einigen. Scharmükeln keine Feindſeligkelten I 
gonnen; aber dad ganze Land war in Aufregung, und wie Bi 
Gewitterſchwüle die Zeichen vded nahen Ausbruchs da. Den Se 
raskler umgaben bie europäiſchen Offiziere. Preußen, Wranzofen, 
Itallener, auch die englifchen Beifenden nahm er gaſtlich auf, mb 
nötbigte fle auf eine für fie freiftch ſehr beſchwerliche Weiſe ci 
Gaſtzelt neben dem feinen zu beziehen, und fo ihre Schickſal mit m 
das der etwa 40,000 Mann?V) Türken zu ſchließen, Die fühlagferig 
Im verfchanzten Lager ſtanden. An ein Fortkommen für einzee 
Heifende war, troß alles Verfuchens und Drängen®, bamals nik 
zu denken. Die letzte Reihe der Jahre Hatte ven größten Gi 
auf die Zuſtände des Euphratlandes und feiner Bewohner ang 
übt, die Zufunft Tag noch unentfchletert vor, und felbſt die Poll 
der Pforte, ver Beichluß des commandirenden "Serastiers, dem mb 
Yofen und drohenden Sultan von Aegypten gegenüber, war cin ir 
fes Geheimniß. Die Nieverlagen, welche vie Türken 32) von bj 
vor ſechs Jahren in Syrien und Karamanien erlitten Gatten, warm 
nicht vergeffen; den Verluſt fo fchöner Provinzen und die Herrifeft 
‚ der Meccaftraße, als Beſchützer ver Bläubigen, konnte Sultan Bub 
mud in Eonfltantinopel nicht vergeffen. Heroiſch gefinnt und uw 
thig entfchloffen, war er zugleich dem Ehrgeiz und dem Pain 
Hingegeben, nur erfolgreich in dem, was er perfäntich ſelbſt unr 
nahm, wie die gräßliche Bernichtung der Ianitfcharen, zagheſt I 
dem, was .er durch Andre vollbringen laſſen mußte. Den geg 
Mehmed Alt verlornen Ruhm fuchte er ſich wieder zu gemimmel 
dur den Nizam DfHepip, db. 1. durch Bildung regulaiter Au 
pen im Innern der aflatiſchen Türkei, durch emropätfche Disciylie 
und Dreffur, auf die felt dem Tractat von Kutahla 1833, bid 189 
mit nicht geringem Erfolge Hingearbeitet wurde. 


An Reſchid Paſcha's Stelle ward Hafisg Bald m 


Eircaffe (Tſherkeß), voll Tapferkeit und Geſchicklichkeit, geſtellt, da 
gegen die Aegypter zu Höms und Konia gefochten hatte. it viel 
Urtheil verband er Erfahrung, Entäuflemus für die Sache jene 
Sen, und damit Bildung und liberale Gefinnungen, wie veelleicht 





©s) Ainsworth 1. c. I. P. 318. *1) ebend. I. p. 200-908. 
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keiner feinen Vorgaͤnger. Als Serasker erhielt er das Eommanke 
über. zwei große und mehrere kleine Paſchaliko, von Vruſa bis 
Erzerum und von ba wieder bis Moſul, Länderſtrecken von unge⸗ 
meiner Auddehnung und Wichtigkeit, die den eiviliſtrten Europäern 
bie dahin faſt unzugänglich und unbelaunt geblieben waren, durch 
then aber ihren Torſchungen geöffnet, ſeitdem und ſchon gegenwaͤrtig 
auch für geographiſches Wiſſen ganz neue Schaͤtze dargeboten ha⸗ 
ben. Zuerſt nahm Hafisz Paſcha fein Hauptquartier zu Siwas, 
dann aber mehr In nem Gentrum ber neu zu bildenden Macht, zes 
Meſireh und Kharput, von wo er zugleich ven Aigris uns 
Gupbrat beherrſchte, ven Kurden drohend werben konnte, un Dis 
Andheute ver ergiebigften Metallgruben bes Reichs, an Silber, 
Kupfer und Gifen, wie feiner Infpeetion untergeben waren, mehren 
und unmittelbar zur Hebung ver Kriegsmacht verwenden konnte. 
Gier erbaute er, nahe feinem Saral, bequeme Varacken für. Die 
Truppen, die bier von euxopäiſchen Officieren breiflet wurden, hier 
wurde eine Artillerie geſchaffen, vie Milltärftraße zum Landtraus⸗ 
yost von Samfum nach Kharput umb weiter fübwärtd fahrbar ges 
macht, Gifenhüttenwerke, SBulverfabriten, Felsſprengungen gur Schiff 
barmachung des Cuphrat wurben Ins Werk gerichtet. Die ganz 
verfaine Feſtung von Diyarbetr am Tigris, deren sömtiche Ar⸗ 


gqiteetur der Grundbauten bis Genie in Verwundrung ſetzt, warb 


wieber hergerichtet, und im Winter 1836 bis 37 war durch ſeine 
unermünete Thatigkeit feine Macht fchon auf ein «Herr von 25,000 
Mann veguläser und irregulaͤrer Truppen mit 50 Kanonen geſtis⸗ 
gen. In dieſer Zeit fingen feine Kriege gegen die rebelliſchen Kurs 
den an, die nus eine nothwendige, aber meift glückliche Kortfegung 
früherer Berfuche anderer Paſchas gegen dieſes Eriegerifche Bolt 
waren (in Rewandiz, |. Erst. IX. S. 1026; Reſchid Paſchas gegen 
den Bei von Iezisch, eben. &. 709 u. a). Nah Reſchid Pas 
ſchas Eroberung von Iezisch ben Omar hatten die dort von neuem 
rebellirenden Kurden den türkifchen Gouverneur in bie Enge getrie⸗ 
ben. Der Paſcha von Diyarbekr erhielt den Auftrag zur Daͤm⸗ 
yfung dieſer Emporung. "Aber bald waren vie Provifionen biefer 
Stadt erfchöpft. Mirza Paſcha war mit 2 Megimentern in ber 
Pleinen Stadt Mardin einquartirt; fein Druck empörte auch vielen 
Diſtrict. Nun wurbe vie Unterwerfung ver noch gefährlichern Des 
ſiven in Sinjar (ſ. Erdk. IX. ©. 749 u, f.) befchloffen. Ha⸗ 
fisz Pafcha ſelbſt ſtellte fi an die Spige der Banditenjagd. 
Die Sinjarli’s wurben beflegt, die Weiber den Soldaten preidge⸗ 


N 
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geben, die Maͤnner wie Wild verfolgt. Krankheit zwang du Pe 
ſcha, das Lager zu verlafien, ex ließ einen Mutfellim in Sinjat zw 
südl, und ſtationirte feinen Leumant Mirza Bafcha mit einen 
Heinen Commando nad Niſibin, er ſelbſt zog fich nach Diyarbelt 
gurüd. Der Berfuch, die einft fo berühmte Niſibin, die Im Ihe 
Frummern bia Heute ehrwürdige Stadt, wieder zu heben, win 
großartig geweien. Die bertigen Kurben waren: unterjocht wir bie 
_ Ginfarlis, und ald Dr. Forbes von feiner Exrcusflon aus Gin, 
im Herbſt 1838, über Niftibim??) zurücklehrie, fand er am biefem 
Die, wo früher nur einige elende Hütten gewefen, ſchon ein Hal 
Gafell mit bequemen Pallaſt für ein Regiment Gavallerie uns A 
tillerie und an Hundert gute Wohnhäufer mit Bazar, von dam 
Outzend chriſtlicher Haudelsleute beſetzt u. f. w. Im Jahre af 
‚ ver Schlacht von Nizib, wo Ainsworth (im I. 1840) dieja 
Ort wieder paffirte, mar faſt von alle dem feine Spur mehr. 

“ Während Hafidz Paſchas Truppen im. Süden des Zigeil 
gegen Sinjar gezogen waren, brachen nun bie Kurden im Rorder 
des Tigris, an deſſen linken Zuflüſſen, in Empörung aus. 6% 
ſtanden im Wahn, die Armee in Einjar ſei erfchlagen, weil fe du 
gehofft hatten. In vemfelben Jahre brach Haſisz Paſcha mit ſa 
nem Heere zu biefer neuen befchwerlichen Campagne auf. Zu m 
Kriegszuge gegen Sinjar war ber Beiſtand ber englifchen Dfäce 
des Colonel Conſidine und Gapt. Campbell zu fyät gekeren 
in dieſem, der erſt zum Kurdenſchloß Sayd Bey Kalıjii ® 
Nordoſt von Jezireh giug (im Mai 1838), und banı in ven we 
von Rarfan Dag (I. ob. ©.'92; im Juni 1833), Hatte m m 
Beiſtand des preußiſchen Hauptmanns v. Moltke, dem wir W 
lehrreichſte Schilderung 33) dieſer Erpebitionen verdaulen. Cs 
Stamm ber Kurden nach dem andern wurde geſchwächt und 4 
fehlagen, wenn auch nicht ganz beflegt, und eine Vergfeſte da 
Kurden nach ber anbern in ven wilden Quellgebieten ber oben 
Zigriszuflüffe belagert und erobert, ober fie capituliste. Der Paſcha 
kehrte mit Ruhm bedeckt in fein Gauptlager zurück, ohne deshell 
dieſe Kurbonflänme eigentlich unterjocht zu haben; ex hatte fie au 
für jet zurüdgefchredt. Die Schlacht von Niztb befreite ſie wine 
von diefer Obergewalt, und ſeitdem find Sinjarli wie Kuren mW 
ver fo independent geworben, wie fle zuvor ed waren. 


222) Fr. Forbes, Visit to the Sinjar Hin- in 1838 etc. in loum 


of G. Soc. of Lond. Vol. IX. P. III. p. 421. 28) v. Melik, 
Briefe a. a. D. 8.25, 271 u. f. 
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Hafisz Paſcha rüdte nun bem Hauptfeinde näher; er vers 
legte fen Hauptquartier nach Malatia, aus dem die Einwohner 
auf Jahr und Tag nad Asbuſi in Die Sommerflation verbrängs 
worden. Hler wurden neue Arbelien zur Berflärfung ber. Artilleri⸗ 
und der Geſchuͤtze eingerichtet. Alle Kräfte des Landes wurben im 
Anſpruch genommen; nie waren bie Landſtraßen fo ſicher füͤr⸗den 
Steifenven;, als unter Hafidz Paſchas Regiment; ber Feldbau blühte, 
pie Erzgruben gaben reichern Ertrag, die Bebürfniffe ver Armes 
wurden im Lande unter feinen Augen ſelbſt gearbeitet, die Inpuftrte 
hob fi; nur die Schuhe der Soldaten wurden aus Rußland, die 


Kopfbedeclung, ver Bez, aus ver großen Manufactur in Conſtanti- 


nopel eingeführt, fonft alles im Sande felbft gearbeitet. 
Im Frühjahr und Sommer 1838 wurden neue Kriegbzäge 


- gegen die Aghjak⸗Kurden in dem Gebirge am Tokma fu in ®; 


von Malatia (f. ob. S. 849), wie gegen vie Kurden ber Cataracten⸗ 
Kette des Taurus, die feit Ianger Zeit die unbefchränkten Veherr⸗ 
ſcher dortiger Gebirgäpäffe geweien waren, unternommen. Diefe 
würden für eine Arme in Syrien nur der böfefle Feind im Rüden 
geblieben fein. Kurnaf (f. 06.©.849), Berger un Kiachta 
(f. 06. &.870 u. f.) und andere Feſten mußten unſchaͤdlich gemacht 
werben; ihre Gebieter wichen vor der Uebermacht in ihre wildeſten 
Gebirgsflippen des Taurus zurück, wo fle jo unerreichbar blieben, 
wie der Bewohner ihrer Hochgipfel, ver einheimifche Steintor. 


Nun begann die Noch in Malatia, das von jeher und 


feine Ungeſundheit befannt war; die heftigen Anftrengungen, die 
Herbſtzelt, pie böfe Luft und was damit zufammenhing (f. obs 
©. 853), brachte viele Hunderte auf das Krankenlager und ine 
Grab. Die Anftrengungen und die Zurüftungen zum wicht mehr 
audzuweichenden Kampfe nahmen im Winter und Frühjahr nor 
zu. Nah Sultan Muhameds Wilen jollten vie Aegyptier im 
Frühjahr angegriffen werden; ex ſelbſt ſandte noch zwei-Reghienter 
Garden mit Kanonen und Munition und andere Hülfer, die des 
Seraslerd Herz erfreuten und mit Hoffnungen uns Enthuflasmus: 
für die Sache des Sultans der Gläubigen erfüllte. Das Geheim⸗ 
niß wurde nun laut im ganzen türfifchen Reiche, daß es auf einen 
Haupiſchlag in Syrien abgejehen ſei. Die Flotte bed Sultans war 
zu gleicher Zeit gewachfen an Zahl und Größe der Schiffe, um der 
agyptiſchen Zlotte die Spitze zu bieten; aber fle war ohne geübte 
Matroſen, ohne Marineoffiziere, ein blos unnüges Prunkſchwert in 
der Hand des Megenten. In Kieinaflen aber waren zugleich Izzet 
Nitter Erdkunde X. Sif 
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geben, die Männer wie Wild werfolgt. Krankhelt zwang den Pe 
ſcha, das Lager zu verlafien, ex ließ einen Mutſellim in Sinjar zu 
südl, und ſtationirte feinen Aeumant Mirza Bafcha mit reinem 
Heinen Commando nah Nifibin, er ſelbſt zog ſich nach Diyarbelt 
zurüd. Der Berfuch, die einft fo berühmte Niſibin, die im Ihe 
. Xrhmmern bis heute ehrwürbige Stadt, wieder zu heben, win 
großartig geweien. Die bostigen Kuren waren unterjocht wie bie 
Ginjarlis, und ald Dr. Forbes von feiner Excurſion aus Ginjer, 
im Herbſt 1838, über Niſibin 22) zurückkehrte, fand er an biekm 
Orte, wo früher nur einige elende Hütten geweien, fchen ein Hut 
Gafell mit bequemen Ballaf für ein Regiment Cavallerie uns In 
tillerie und. an hundert gute Wohnhäufer mit Bazar, von dam 
Dugend chriſtlicher Ganvelöleute befept u. f. w. Im Jeahre mod 


‚ ver Schlacht von Rizib, wo Ainsworith (im 3. 1840) bie 


Ort wieder paſſirte, war faſt von alle dem Feine Epur mehr. 
Während Gafidz Raſchas Truppen im. Süden des Tigril 
gegen Sinjar gezogen waren, brachen nun vie Kurden im Norder 
des Tigris, am deſſen linken Zuflüfien, in Empdrung aus. Gi 
ſtanden im Wahn, die Armee in Einjar ſei erfchlagen, weil Re Dei 
gehofft ‚hatten. Ju vemfelben Jahre brach Hafisz Paſcha mil ſa 
nem ‚Heere zu biefer neuen beſchwerlichen Campagne auf. Zu Nu 
Kriegäzuge gegen Sinjar mar ber Beifland ber englifchen Offen 
des Colonel Conſidine und Gapt. Campbell zu fyät gefsmmen; 
in dieſem, der erft zum Kurdenſchloß Sayd Bey Kalıdii ® 
Nordoſt von Jezireh giug (im Mai 1838), und dann in den we 
ven Karfan Dag (f. ob. ©. 92; im Juni 1833), hatte er Im 
Beiſtand des preußlicken Hauptmanns v. Molike, dem wir M 
lehrreichſte Schilderung 33) dieſer Exrpeditionen verbanten. (ir 
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Stamm der Kurven nach dem andern wurde geſchwäͤcht und g 


ſchlagen, wenn auch nicht ganz beflegt, und eine Bergfeſie der 
Kurden nach ber andern in ven wilden Quellgebieten der oben 
Tigriszuflüffe belagert und erobert, oder fie capitmlirte. Der Paſch 
kehrte mit Ruhm bedeckt in fein Ganptlager zurück, ohne deshalb 
dieſe Kurdenſtämme eigentlich unterjocht zu haben; ex hatte fie am 
für jegt zurückgeſchreckt. Die Schlacht vom Nizlb befreite fie wie 
von biefer Obergewalt, und ſeitdem find Sinjarli wie Kuren wie 
der fo Independent geworben, wie fle zuvor ed waren. 


s23) gr, Forbes, Visit to the Sinjar Hilis in 1838 etc. in Jon 
of G. Soc. of Lond. Vol. IX. P.IIL. p.421.  *') v. Reli, 
Briefe a. a. DO. S. 256, 271 u. f. 
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Hafisz Paſcha rüdte nun dem Hauptfeinde näher; er wer 
Iegte fein Gauptquartier nach Malatia, aus dem vie Einwohnern 
auf Jahr und Tag nach Asbuſi in bie Sommerflation verbrängs 
worden. Gier wurben neue Arbeiten zur Berflärkung ber Artillerie 
und der Geſchuͤtze eingerichtet. Alle Kräfte des Landes wurben tm 
Anfpruch genommen; nie waren bie Landſtraßen fo flcher füreden 
Reiſenden;, als unter Hafidz Paſchas Regiment ; der Feldbau bluhte, 
die Erzgruben gaben veichern Ertrag, die Bebürfniffe ver Armee 
wurben im Lande unter feinen Augen felbft gearbeitet, bie — 
hob fich; nur die Schuhe der Soldaten wurden aus Rußland, die 


Kopfbedeckung, der Fez, aus der großen Manufactur in Cenſtant 


nopel eingeführt, ſonſt alles im Lande ſelbſt gearbeitet. 
Im Frühjahr und Sommer 1838 wurben neue | 
gegen die Aghjak⸗Kurden in dem Gebirge am Tokma fu in W. 
von Malatia (f. 06. S. 849), wie gegen vie Kurven der Cataracten⸗ 
Kette des Taurus, die ſeit langer Zeit die unbeſchränkten Beherr- 
ſcher dortiger Gebirgepäffe geweien waren, unternommen. Diefe 
würden für eine Arme in Syrien nur der böfefle Feind im Rüden 
geblieben fein. Kurnaf (f. ob. S. 849), Berger und Kiachta 
(f. ob. ©.870 u. f.) und andere Feten mußten unſchaͤdlich gemacht 
werden; ihre Gebleter wichen vor der Uebermacht in Ihre wilbeften 
Gebirgsklippen des Taurus zuräd, wo fie fo unerreichbar blieben, 
wis der Bewohner ihrer Hochgipfel, ver einheimifche Steinbod. 


Nun begann vie Noth in Malatia, das von jeher durch 


feine Ungeſundheit befannt war; die heftigen Anftrengungen, bie 
Herbſtzeit, die böfe Luft und was damit zufammenbing (f: eb, 
©. 853), brachte viele Hunderte auf das Krankenlager und ine 
Grab. Die Anfirengungm und die Zurüflungen zum nicht mehr 
audzuweichenden Kampfe nahmen im Winter und Frühjahr noch 
zu. Nach Sultan Muhameds Willen follten die Aegyptier im 
Frühjahr angegriffen werben; ex ſelbſt ſandte noch zwei -Regimenter 
Garden mit Kanonen und —* und andere Hülfen, die des 
Seraslers Herz erfreuten und mit Hoffnungen uns Enthuflasmus. 
für die Sache des Sultans der Gläubigen erfüllte. Das Geheim⸗ 
niß wurbe nun laut im ganzen türkifchen Reiche, daß ed auf einen. 
Hauptiſchlag in Syrien abgejehen fel. Die Flotte des Sultans war 
zu gleicher Zeit gewachſen an Zahl und Groͤße ver Schiffe, um ber 
ägyptifchen Flotte die Spige zu bieten; aber fie war ohne geübte 
Matrofen, ohne Marineoffiztere, ein Glos unnuͤtzes Prunkſchwert in 
ver Hand des Regenten. In Kleinaflen aber waren zugleich Izzet 
Ritter Erdkunde X. Sif 
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Pafcha zu Angora und Habji All Paſcha zu Kants mi 
dem europhifchen Erereitium ihrer Truppen befchäftigt ; bie Rectuien 
anfbebungen waren nicht mehr mie zuvor anf einzelne PBrovingn 
wie Diyarbefr und Siwas, ſondern bis Emyrne und Boll ausge 
dehnt. Jeder ver Paſchas war thätig für ſich. Auch All Baldı 
zu Bagdad Hatte weite Bläne, aber mit ſchlechtem Grfolge; er a 
richtete Barraden In Arbil und Kerkuk (Erdk. IX. ©.552, 691) 
Gullman Paſcha von Sultmaniyah (Graf. IX. ©. 566) 
hatie nur wenige Truppen zufammengebracht, bie ven übrigen cin 
verleibt werden fonnten. Der fogenannte Paſcha von Amablı 
- (üb. IX. ©. 719) war vergeblich zur Einftellung feines Cents 
gentes eingelanen. Der Paſcha von Moful brachte 3000 Mass 
Irmppen ‚und einen Artillerie⸗Park zuſammen; ex esrichtete Bar 
vracken. Doch kamen diefe Truppen bed Außerften Oſtens pamald, is 
Sommer 1839, nicht mit zum Kampf gegen Ibrahim Paſcha. Er 
Der von Frankreich noch England ober Rußland war ein Beiſtan 
im türfifchen Heere, obwol ver Rath ver europäifchen Höfe sh 
ausblieb. Die gebotne Hülfe einiger engliſchen Officiere fol wo 
madläffigt wernen fein. Die Officiere des neutralen Preußen, 
a. Moltie, v. Mühlbach und Laue, hatten großes Verirauen me 
Cinfluß als Militärs im Lager zu Malatia gewonnen. v. Fiſche 
diente dem Paſcha von Konia und verſchanzte bie Gingänge hard 
pie ciliciſchen Paͤfſe, v. Binde befefligte Angora und organ 
vie Truppen Izzet Paſchas. Ihren forgfamen Beobachtungen ua 
verdienſtlichen gesgraphifchen Arbeiten uns Sammlungen aus te 
hochſt bewegten Beit, während ber größten Anftrengungen bei Is 
amtlihen Stellung, bat die Wiſſenſchaft einen großen Chr 
yofitiver Daten zu verdanken, ver vie biöherige Beograpfk i 
ine Kenntniß der Levante, und zumal eined großen Theild ws 
Syrien, Klein Aſien und dem Cuphrat und Tigrislande, amd d 
bitterſten Armuth und grenzenlofeften Berwirrung gerettet hat, el 
der ohne ihre Ergebniſſe ſich Gerausguminden, zur Zeit noch unmöp 
lich geweſen fein würde. Und hiermit fei diefen, einſt zum Tel 
meinen jehs werten Schülern, nun meinen verehrteſten Sreumbes, 
mein innigſter Dank dargebracht, für dieſe feltnen wiſſenſchaftliche 
Leitungen am fich, wie für vie edle AnfpruchBlefigkeit, mit der die 
felben mir geflattet haben, davon Öffentlich, zum Beſten ver Bi} 
ſenſchaft, Gebrauch zu machen. 

Was fie damals als mangelhaft einfahen, Hat fen der ber 
tifche Neifende der mit ihnen befeeundet am Cuphrat wirderholi 
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zuſammentraf, ausgeſprochen. 9). Es war der Mangel des Zus 
fammenwirkend ber Kräfte; ſchon im Princip des Kommandos Tagen 
bie größten Hindernifſe des beginnenden Feldzugs. Izzet Paſcha 
konnte nicht vergeſſen, daß Hafisz Paſcha ein junger Parvenũ und 
Gänftling des Großſultans war; der alte Hadjii Ali Paſcha hielt 
fich, dem alten Syſteme getren, für einen unfehlbaren Osmanli; die 
Jalouſie hinderte jede Cooperation, die preußiſchen Officiere drangen 
auf Einheit des Commando's In allen großen Operationen. Die 
Macht des Gegners war keineswegs in gleichem Grabe gewachſen, 
im Gegentheil, Ibrahlm Paſchas Partei war ſo herabgekommen, 
daß ihm, wie Aindworth an Ort und Stelle erkundet zu haben 
verfichert, keine 3000 Mann übrig blieben, fie gegen die 15000 Manu 
Hapji Alis, welche bie ciliciſchen Paſſe beſetzt hatten, zu fielen. 
Und außer den Truppen waren die Bergvölker daſelbſt, wenn bie 
türfifchen Truppen nur einigermaßen glüdlich zum Gchlage vor⸗ 
rücken würven, zu einem allgemeinen Aufſtande gegen bie Aegyptier 
in Bereitſchaft. Aber Izzet Pascha blieb paſſiver Zufchauer bei ver 
ganzen Begebenheit. Damaskus und Aleppo follen bereit ge 
weien fein, fi) ver Sache des Großſultand anzufchließen, wonn 
Ibrahim Paſcha mit feinen Aegyptiern ihnen nicht auf dem Nacken 
geſeſſen. 

Unter dieſen Verhältniſſen war im Frühjahr 1839 bei Hafis z Pa⸗ 
ſcha in Malatia der Uebergang ber ganzen türkiſchen Armee über 
ven Taurus nach Syrien beſchloſſen. Wie und auf welchen Wegen 
deſer bewerkſtelligt wurde, haben wir oben geſehen. Die Schnee 
maffen waren wegzufchaufeln, vie Belfen zu fprengen, bie Wege zu 
bahnen, vie Flooße zu bauen, um Mannſchaft, Meiterel, Artillerie 
und Kriegägeräth auf den verſchiedenſten Wegen glüdlih nach Big 
an den Cuphrat zu bringen. Der Vereinspunct war am breiten, 
kieſigen, trodnen, jedoch ebenern, ‚offenen Uferftrich des alten Zeugma, 
Biredſhik gegenüber. Täglich rüdten neue, auf ven Märfchen 
ermattete Truppentheile ein, aber voll Hoffnungen naher Siege. 
Der Euphrat als Trandportfirom, wie die Landfaramanen, führten 
zeichlichen Proviant herbei, Die Berfchanzungen, welche die preußi= 
fchen Artilleriften umher auf den Höhen aufwarfen, ver zufammena 
haltenve Lauf des Stromes ſelbſt, im Rüden ver Armee, gaben ber 
Bofitton Die größte Sicherheit, und die Fronte gegen bie Seite des 
Feindes Eonnte eine vrohende Stellung gewinnen. Aber ver Eus 


s24) Ainsworth 1. c. I. p. 280. 
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phrat, Bier tief mit gefahrvollen Sandirieben, forderte viele Am 
ſchenleben, denn die Tageshitze verlockte zum täglichen Bad. Des 
fortwaͤhrende Ertrinken fo vieler Mannſchaft veranlaßte den Paſche 
gegen den Rath der Europäer bie vortreffliche und verſchanzte Std 
lung aufgebend, zur Berlegung des Lagers in größere wel 
Ferne vom Strom, mo dad nächfte, noch unentbehrliche Waller am 
Bache Kesrin (Karzin bei Rouffeau, Kirfun Tſhai ki 
v. Moltke) die Aufichlagung ver Zelte auf den Höhen von Rizib 
(Need bei Rouſſeau) Herbeiführte. Hier nun fingen bie kleines 
Feindſeligkeiten und Scharmützel an, vie bei veränderter Lagerfick 
des Teinde zur leichten Umgehung ver türkifchen Armee ben By 
zeigten, und bei ber Linentfchloffenheit des Seraskers In ver Of 
five, wie bei feinem militärifchen Chrgeize, dem Teinde gegenüber 
ſelbſt Den Schein eines felgen Rüdzugs in feine frühere geſichen 
BPofitton zu vermeiden, in der plöglich fich entwickelnden Schlacht p 
unvermeidlichem Derberben führen mußte. 35) 
Shon am Mittage des erfien Schlachttages (23. Juni 1839 
‚ war Alles entfchienen, dad ganze noch übrig gebliebne Türkiehe 
auf der Flucht nad Clicien und Melitene, mit ihnen vie Europa, 
und — daher bier Die Grenze der geographifchen Ber 
- ahtung und des dort kaum erft begonnenen Ianpfchaftlichen Eike 
diums. Denn daß feitdem bie Unſicherheit und die alten Bere 
rungen bed Orients, mit allen den Hemmungen zum erteilt 
wiffenfchaftlicher Erkenntniß, und zumal in Syrien von neuem ko 
vortraten, iſt befannt und hier nicht weiter Im Einzelnen mode 
weiſen. 


2) Die Schiffbarkeit des Euphrat von Bir abmwärlt, 
und die Dampffchiffahrt-Erpepition auf dieſem Etrom 
durch Colonel Fr. Chesney (1834 bis 1837). 

Seit dem Jahre 1829 %) war man im India Board d 
Control mit dem Gedanken einer Dampfſchiffahrtoverbindung zw 
ſchen England und feinem oflinbifchen Eolonielanve befchäftigt; I 
unermüdete enle I. Prinſep 7) in Calcutta Hatte 1824 die af 


®185) Ainsworth L c. I. p. 335. 2°) Reports on the aarige- 

* tion of the Euphrates im Qnarterly reriew. London, 183. 
April. p. 212 - 228, InG.X“A Prinsep aa account of 
Steam Vessels and of proceedings connected with Steam 
Navigatioa in Britisch_India. Calcutta, 1830. 4. 
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Anregung dazu gegeben; aber die Koſten fchienen ungeheuer zu 
fein. Zwei Projecte, vie Verbindung über das rothe Meer und 
auf der Stromlinte des Euphrat, führten ſeitdem zur genaues 
ſten Erforfchung ihrer Gegenſtände, und ihre Reſultate find nicht 
blos für den Völkerverkehr, fondern auch für bie geographiſche 
Wiffenfchaft ungemein erfprieflich geworben. Unter ven Männern, 
welche für die Realiſtrung dieſer Proiecte, zumal für bie Inflanke 
fegung des letztern, am thätigften mitgewirkt Haben, firht Colonel 
Francis Chesney von der Artillerie oben an, und mit feinen 
Arbeiten beginnt für das Stromſyſtem des Euphrat eine 
neue Geſchichte. Ungeachtet vie Titerarifchen Mefultate feiner 
großartigen Unternehmungen, in Auftrag feines Gouvernements, bis 
jet noch nicht Öffentlich erfcheinen Eonnten, fo find wir doch durch 
die perfönliche Freundſchaft und Die uneigennützigſte Mitteilung 
der Handſchriften und Kartenzeichnungen dieſes auögezeichneten Mans 
ned, den wir deshalb in feiner irländifchen Heimath auffuchten, m 
Stand gefeht, die mwefentliche Frucht feiner Unterfuchungen ſchon In 
unfre gegenwärtige Arbeit mit aufzunehmen, bie durch dieſelbe erſt 
ihren poftiven Werth gewinnen Eonnte, durch welchen Be, mie wir 
hoffen, die geographifche Wiffenfchaft wahrhaft zu bereichern im 
Stande if. ' i 

Noch einmal Hier an dieſer Stelle dieſem Tiebenswärbigen, um 
eine fo wichtige Angelegenheit für ven ganzen Orient hochvervienten 
Manne unfern innipften Dant öffentlich auszufprechen, halten wir 
für unfre Heilige Pflicht. 

Die wichtigften Thatſachen über ven Euphrat, noch che bie 
Dampfſchiffahrt Ind Werk gerichtet werben konnte, hatte Col. Ches⸗ 
ney auf feinen viermal wiederholten Meifen nach Indien geſam⸗ 
weit, auf denen ex immer andre Wege zur Erforſchung feines 
Haupigegenflandes verfolgte: einmal Über die Donau abwärts durch 
pie Zürfei, über Trapezunt zum Cuphrat, vie von Sullivan einſt 
vorgefchlagne Route; das zweitemal Über Maltha und Conſtan⸗ 
_tinopel eben dahin; das britiemal über Aegypten, Suez und 

Coſſeir nach Indien; das viertemal über Beirut und Damaskus‘ 
zum Guphrat. Dies letztemal, im Jahr 1831, kam er feinem 
Ziele am nächften: denn es gelang ihm von EI Kaim (oberhalb 
Anah); bis wohin ex mit der Landkarawane von Damaskus 
vordrang, 38) nun ben prachtvollen Strom felbft abwärts zu bes 


3%) Report from the Select Committee on Steam Navigation to 
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ſchiffen. Obwol Frank forberte er die Araber in Anah auf, ihm 
ein Flooß zu bauen, auf dem er ſich mit einem Diener, einem 
Dotmeticher und drel Arabern einfchiifte, den Inſtruttionen Yes 
Seneralconfuls Eartwright folgend. Er nahm ein Tieſenmaaß von 
10 F. an, und fundiste die feldhtern Stellen des Flußlaufes wit 
dem Senkblei in der Hand. 

Am 5. Zage erreichte er Hit, mo er das Flooß mit einem 
Boot aus Flechtwerk, mit Naphtha Überzogen (f. 06. S. 7), ver⸗ 
taufchte. Mit viefem erreichte er in weniger al6 5 Tagen ven Ha⸗ 
fen von Bagdad, Feluja (f. ob S. 16, 20, 148, 203,219 u.f.w.), 
im Ianuar 1831. In Bagdad traf er. ven Major Taylor, 
Refivent der. oſtindiſchen Compagnie, ver ven Auftrag Baite, We 
Euphrataufnahme von Mr. Ormsby und Elliot beforgen zu 
Yaffen. Chesney fehte feine Aufnahme auch fort, und durchſchiffte 
den bis dahin fehr unbekannt gebliebenen Stromlauf von Yeluie 
(ſprich Feludſh) abwärts bis Hilla. Kein einziger europälfcher 
Meifender Älterer oder neuerer Zelt fcheint dieſe Fahrt gemacht zu 
Haben; denn In frühern Zeiten hielten die Flußreiſenden ſtets zu 
Beluje an, Ereuzten über Land nach Bagdad, und ſetzten dann ihre 
WBaiferreife ven Tigris abwärts welter fort. Die bis dahin ge 
machte Kartenaufnahme des Euphratftroms ließ Chesöney in Bag- 
bad beim Neflventen für das Gouvernement zurüd. Ben Gilla 
aus erblelt er einen Eleinen Schoner, mit dem er abmärtd durch Die 
ZLemlun⸗Marſchen bis Baffora una durch vie Euphratmün« 
bung nach dem perfifchen Hafen von Abufhtr fuhr. Bon da wurde 
die Ruͤckreiſe durch Berfien nach Trapezunt gemacht, dann über 
ven Taurus nach Aleppo und Bir wleder an ben obern Eu⸗ 
phrat. An dieſem reiſete Chesney aufwärts, eine gute Streck 
über Samoſat, dann nah Orfa und wieder zum Cuphrat 
zurück, um duch dieſen mittlern Lauf, abwärts ſchiffend bis @I 
ſtaim, zu ſundiren. Aber da er in Orfa für einen verpächtigen 
Spion Mehmed Alis gehalten wurbe, fo mußte er feinen Plan bei 
Bir aufgeben, und er lernte die Strecke des Cuphratthales won Bir 
Bis EI Kaim diesmal nicht kennen, die er nur auf etwa 
40 geograph. Meilen fchiste, während ex die von EI Kalm bis 
zur Mündung auf 192 geograph. Dleilen (962 Mil. engl.) maß 
und berechnete. Zwei Drittheile det Jahrs hielt er ven Cuphrat 


India etc. Ordered by the Ilouse of Commons. etc. 14. July. 
1834. p. 13. 





Euphratſyſtem; deffen Schiffbarkeit. 1015 


überhaupt ſchiffbar, 4 Monate aber nur für ſeichte Fahrzeuge. 
Das Reſultat dieſer erfien Euphrataufnahme war die Ermittlung 
einer durchgängigen Schiffbarfeit des Stromes für ale 
Zeit abwärts Hit; ) ja für ein großes Dampfichiif auch noch 
17 geogr. Meil. (84 Mil. engl.) aufwärts über Hit gegen NW 
bis zur Infel EI US, fo daß fich währenn 12 Monat im Jahn 
eine Strede von dem Perfergolf bid EI Us, 157 geogr. Mell. 
(786 Mil. engl.), vollfommen offene Schiffahrt darbietet. Bon 
EI Us über Anah bis EI Kaim aufwärts bleibt daher noch 
eine Wlußftrede von 35 geogr. Mel. (176 Mil. engl.) und dieſe 
zeigte fich als diejenige, innerhalb welcher alle eigentlichen 
Hemmungen einer Euphratbefchiffung liegen, bie abes 


doch auch nur während der vier Monate ſeichten Waſſerſtandes 


+ 


als jolche erſcheinen. Die fperielen Stromverbältniffe dieſer Cu⸗ 
phratfireife werden wir welter unten, bei feinem Laufe an Anah 
vorüber, näher beleuchten. Hier bleiben wir nur bei dem Laufe im 
obern Mefopotamien auf ver ſyriſch-⸗ arabiſchen Grenze 
oberhalb EI Kaim flehen. . 

Ueber diefen obern Lauf zwiſchen El Kaim und Bir aufe 
wärts war nichtd durch eigne. Anfchauung gewonnen, man konnte 
nur den Ausſagen erfahrner Araber W) vertrauen, und auf vie 
Daten der Befchichte zurüdgehen. 

Hiernach erfuhr Cheſney, daß auf dieſer Strede von bellaͤufig 
26 geogr. Meil. (130 Mil. engl.) ver Strom zwar auch beſchifft 


wetde; daß man aber 9. Ausnahmen von ver regulären Tiefe 


des Stroms bezeichne, von denen 2, 6, 7, 8 und 9 fogenannte Ka⸗ 
meelfurten find, mit Iofen Biden beſtreut, an welchen Stellen 
Kameele ver Araber bei nieverm Waſſerſtande hindurchzuſetzen im 
Stande find, die 4 oder 5 andern aber Klippen haben. Jedoch nur 
eine verfelben fehlen eine ernftliche Hemmung zu fein, bei ber man 
die einheimifchen belanenen Schifferboote bis auf 3 Fuß Waflestiefe 
von ihrer Ladung zu erleichtern pflegte, um fie pafliven zu koͤnnen. 
Sole Schifferboote, roh confteuirt, 40 %. lang, 12 F. breit, mit 
flachem Boden, nur 4 8. tief gehend, follten zu allen Jahrszeiten 
zwiichen Anah aufwärts bis zum Caſtell Jaber (j.ob. S. 14,241) 
tm Gebrauch fein. Chesney ſchloß Hieraus auf vie mögliche Bes 
ſchiffung auch viefer obern Cuphratſtrecke, zumal va er in Erfah⸗ 





209) a. a. O. S. 16. *°) Report I. c. p. 17. 
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rung brachte, daß es noch bis vor 15 Jahren von Seiten ie 
Großfultans herkommlich geweien, wiederholt von Bir aus ſchwe⸗ 
108 Gefäß, wie Kanonen mit Ammunition und andern Kriegöge 
räth, zu Wafler auf dem Cuphrat Im-Novembermonate, ohne zu 
leichtern, zur Vertheidigung bis Bagdad abwärts zu fenden. Die 
Beweiſe der Schiffbarkeit des obern Cuphrat, von ber Greg 
- ber Armenier abwärts, fangen mit Herodots bekannter Erzählung 
(fi. 06. S. 7) an; obwol Xenophon berfelben bei dem Heeretzugt 
Cyrus des Jüngern gar nicht erwähnt (f. 0b. S. 22), fo beſtand 
fie doch gleichzeitig, wie wir aus Diodor (Bibl. XIV. 81) willen, 
dee unter dem Perferfönig Artarerres (im J. 393 v. Chr. eb.) 
don Admiral ver Perferflotte, Kon on, auf feiner Ellbotſchaft nah 
Babylon von Ihapfacus aus abwärts den Cuphrat beſchiffen 
. bäßt. Diefe Schiffahrt war, nad dem was ſchon oben ans Re 
buchadnezart Zeiten angeführt If (f. ob. S. 49-51), hochſt wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon 600 Jahr vor Ehr. ©. im Gange, und Alemieas 
großartige Pläne des Cuphratflottenbaues zu Thapfacus (f. oben 


S. 37) follten nur von neuem beleben, was ſchon früher im Gangt 


gewejen. 

Aus den Zeiten der Seleuciden haben wir, hei den wenigen 
überlieferten hiſtoriſchen Daten aus jener Zeit, auch nichts erhebliches 
über die Euphratfchiffahrt erfahren. Die Feldherrn der Römer, wir 
Trafan und Julian, erbauten aus ven Wäldern von Rikkis 
‚und am Chahoras Iransportflotten für ihre Heere, mit deuen Me 
ven Euphrat, wie ben Tigris, wenigſtens von dem genannten 
Chaboras an abwärts ſchifften (f. oben Seite 119, 120, 128, 
139). Julian ließ aber einen Theil jeiner Schiffe für den Cuphrat, 
nad) J. Malalae Chronic 1. c. (f. 06. ©. 139), auch welter ober 
Halb zu Samofata bauen, wo es nad Malalas Angabe theils Helge 
barken aus ven Wäldern des Taurus, theils Kelleks oder Flooße 
auf Schläuchen geweſen feien, mie fle feit ältefler Zeit bei Armenien 
in Gebrauch gewejen zu fein fcheinen. Die Berfer find überfaupt 
nie Schiffervolk gemein; daher wol auch bie Saffaniden in 
ihren Kriegszügen wider bie Kalſer von Byzanz felten Gebrauch 
von der Euphratſchiffahrt gemacht zu haben ſcheinen. Cine nad 
weisbare Nachricht von einigermaaßen fortpauernder Beſchiſ⸗ 
fung des obern mefopotamifchen Euphratlaufes, von Bir an ab 
wärts, finden wir erfl in ven Berichten ver Handelsreiſenden des 
16. und 17. Jahrhunderts. Daß erfte uns in biefer hHinſicht ber 
kannt gewordne Datum iſt vie Nachricht des venetianiſchen Dar 





| 


Euphratſyſtem; ültefte Euphratbeſchiffung. 1017 - 


delsmannes Caeſaro Federigo 42). vom Jahr 1563, welcher von 


Aleppo aus zu feiner Zeit bis Bir vordrang. In biefer Kleinen 
Stadt, ſagt er, theilten fi damald bie Karamanen ver Kaufleute 


je nach dem Bange ihrer Gefchäfte in verfchlenene Liege. Die tie 


nen pflegten bier fih Flußboote zu miethen over zu Kaufen, und 
nit Gapitain und Steuerleuten zu bemannen, um ihre Waaren 
ven Euphrat abwärts bis Babylon, d. I. Bagdad, zu führen. 
Solche Fahrzeuge, flach gebaut, aber noch ſehr flark, pflegten nur 
für eine Fahrt benugt ‘werben zu Eönnen. Der Fluß ſei au vie 
len Stellen feicht, vol großer Steine, welche die Fahrt fehr hin⸗ 
derten, die aber doch biß Keluchia (Feluja) gebe. 

Don dieſem Orte ſei ed unmöglich, die Schiife wieder ſtromauf⸗ 


“ wärts zurückzubringen. Die Kaufleute brechen fie daher zu Feluja 


in Stüde und verkaufen biefe für ein Geringes. In Bir koſtet 
ein folches Fahrzeng 40 bis 50 Zechinen (chickens) ; in Feluja er 
halten, fle für das Wrack nur 7 bis 8 zurüd. Denn bie von Bags 
dad zurückkehrenden Kaufleute pflegten, wenn fie Waaren mit fi 


führten, vie fle zu verzollen hatten, ihren Rückweg 40 Tage lang 


durch Die Wüfte, die arabifche nämlich, am rechten Eupbratufer 
aufwärts zu nehmen, weil die Menge dieſer Waaren heimmärts 


immer viel geringer fei, fagt Federigo, als hinwärts. Ohne zolle - - 


bare Waare gehe ihr Rüdweg über Moful am Tyris, wohn 
man feine Waaren wegen der zu jchweren Zölle mit fich nehme. 
Die Schiffahrt von Bir abwärts, bei vollem Wafler des Cuphrai⸗ 
lege man in 15 his 18 Tagen nach Feluja zurüd; wenn es aber 
nicht geregnet hade, dei ſeichten und trübem Strome, fünne man 
40 bis 50 Tage darauf verwenden. Denn dann ſtießen die Fluß⸗ 
barken auch wol Öfter auf die Steine, und man ſei dann zum Um⸗ 
laden ver Waare genöthigt. Daher ſei es ratbfam, nie In einem 
einfamen Schiffe allein die Neife zurücdzulegen, fonbern in Gefells 
fhaft mit zweien oder dreien, um einem Unglücke des Zerberftens 
zu entgehen. Ziche man das geborſtene Schiff mit den Waaren 
an das Ufer, fo fei es fchwer, viefelben in der Nacht gegen ben 
Andrang arabifcher Räuber zu vertheidigen, die in Menge wie bie 
Ameifen herbeiftrömten, und zwar nicht tönteten, aber alles aus⸗ 





21) The voyages and travels of M. Caesar Fredericke, merchant 
of Venice, into the East Indias etc., transl. from the Ital. by 
Thom Hickocke, printed Lond. 1598; und in Asiatick Miscel- 
lany Vol. I. 4. pag. 157; ſ. auch Hakluyt, Collect. New edit, 
Lond. 1810. 4. Vol. II. p. 399 
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Nünderten. Doch fürchteten fie Damals noch bas bie Schafe der 
Arkebufen, Un manchen Stellen gebe es zwiſchen Bir und Feluje 
auch Zolpoften, wo man gewiſſe Abgaben für ven Ballen Waate 
zu entrichten habe, welche dem Sohne tes arabiſchen Königs, Abte 
riſe, angehöre, der bie Gerrichaft üßer gewiſſe Stäpte und Dirier 
am Cuphrat befige. Don Beluje, fagt verielbe, würden bie Das 
ven nach Bagbab umgeladen, das von da an nur anderthalb Tags 
reiſen entfernt liege. 

Diefer ſehr verflännliche Bericht des Venezianers wird durch 
ben unmittelbar auf ihn folgenden deutſchen Reiſenden aus Nürs 
berg, den Dr. medic. Leonh. Rauwolffen, beftätigt, der und 
feine Schiffahrt von Bir abwärts bis Rakka im Herbſt 1574 auf 
folgende Weile ſchildert und dadurch bis in die Gegend bes ala 
Thapſacus für feine Zeit einheimiſch macht. 

Am 15. Auguſt des genannten Jahres fchlug er, von Aleppo 
In Bir angelangt, daſelbſt fein Zelt *2) auf, um mit feinen Rei 
gefäbrten eine Barke aus Armenien abzumarten, die ihn nad 
Babylonten führen folte. Bir's Lage am. Taurus vergleidt a 


mit der Rage von Tripolis am Libanon ober ber vor Laujanne In 


‚ver Nähe ver Alpen; nicht groß ſei ver Ort, aber mit feſtem Shlef, 
fruchtbaren, mit Getreide bebauten Feldern umher, und vielem Vich 
un Gebirgälande. Der Cuphrat, wol.eine Viertelmeile breit, fei zu 

tief, um eine Brücke Hinüser zu fehlagen; doch fein Kauf nicht 
ſtark, daher gut zu beſchiffen, und felbft wenn er breiter übergene⸗ 
ten fel, gut zu überfegen. Sein Waffer fet immer trübe, veshalb 
nicht zu trinken, bis es fich gelegt habe; es nähre treifliche Bilde 
zumal die Geirigt, eine Art Karpfen, nur größer und Finger, je 
weilen 618 16 und 18 Pfund ſchwer, vortrefflich zur Speiſe. Ad 
farbige Weihen nüherten fich an feinen Ufern zutraulich dem Men⸗ 
ſchen, auch an Aas freſſenden Geiern von der Urt, die Abvicenna 
Gyani Rhasis und Rachame nenne, fehle es nicht. Nach langem 
Berzug kamen endlich etliche Schiffe von oben herab, barunter auch 
das für ihn beflimmte, das Rauwolff ſogleich mit feinen und fe 
ner Gefährten Waaren beladen ließ. Gr brachte Gibeben, An» 
gurien, Knoblauch, Zwiebeln, Mehl, Reis und Honig 
als Neifeproviant ein; noch andere zeifende Kaufleute, auch Türken, 
Solvaten, Juden, fanden fih auf dem Schiffe ein, die Fahrt mit 





2) 2, Rauwolfien, Dr. med., Befchreibung der Reyß gen Auigang 
in die Morgenländer. Frankf. a. M. 1592. Th. U. ©.9. 
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zu machen. Noch 2 anvere Flußbarken, von denen bie eine einem 
‘Türken gehörte und Getreive für Bagdad an Bord nahm, fegelten 
nach ITtägigem Aufenthalt mit ibm zugleich von Bir ab, am: 30, 
Auguſt des genannten Jahres. Am Abend, nachdem man eben erſt 
3 Meilen zurüdgelegt, rannten fchon zwei der Schiffe In feichten 
Armen feft, vie exft wieder loßzubringen waren, ehe man noch eine⸗ 
Meile weiter abwärtd bei dem Markte Caffra vor Anker gehen 
fonnte. Am zweiten Tage verließ man mehr die Uferberge und 
fam in offnere Wüſte, wo der Euphrat fich öfter in Arme aus⸗ 
breitet (wol abwärts Dſherablus), fo daß die Schiffer nur ſchwer⸗ 
lich den rechten Fahrweg auszufinden wußten. Wirklich blieb das 
eine Schiff auch auf dem Strande figen, daß zweite murbe von 
dem dritten Echiffe eingeftoßen, und auch dieſes rannte auf eine 
Sandbank. Zwar wurde bald alles wieder flott, aber vie naß ges 
wordenen Waaren mußten zum Trocknen an das Ufer gebracht wer⸗ 
den, wo fogleich Hinter dem verbergennen Tamariskengeſträuch am 
Ufer bin fi eine Menge arabiicher Räuber zu Fuß und zu Roß 
einfanvden. Nach einer Berfäumniß von einigen Tagen Eonnte man 
enbli am Mittage des 3. Septeniberd weiter ſchiffen. Man fam 
an eimem Eleinen Orte vorbei; fonft zeigte da8 Ufer nur Geſträuch, 
darin etwas Wild, zumal wilde Schweine, ſich fehen ließen. 

Am 4. September brachte eine glüdliche Fahrt zu dem feſten 
Schloſſe Balenga (vielleiht dad Kalaat on nedſhmẽ, f. oben 
&.949), vieifeit des Fluſſes auf einem hohen Berge liegend, vor⸗ 
den einem Könige Arabia gehörig, darin er gegen ben türkijchen 
Kaifer Stand gehalten. Aber dennoch, nach Tanger Belagerung, er⸗ 
oberte dieſer dies Schloß im I. 1570 (wahrjcheinlidy während Se⸗ 
Im IL Kriegözug gegen Arabien), und machte den Fürſtenſohn 
zum Gefangenen. Starke Mauern umgaben dad Schloß, das im 
Innern noch einen großen, hoben Thurm zeigte, ver feſt, aber verd« 
det und von drei Selten in Ruinen zerfallen war. Als man am 
Abend an einer Injel des Cuphrat vor Anker ging, murbe man 
dennoch in der Nacht durch die Araber beunruhigt. 

Am 5. Sept. zeigten ſich viele Uraber mit Reiterei am Fluß⸗ 
ufer, in deſſen Nähe man ein Lager vermuthete. Der Sohn des 
Könige, in Schaafpelze gefleivet, mit weißen Turban, auf ſchönem 
Rappen einbertrabenn, forderte am Mittag Zoll von ben Schiffen ein. 

Am 6. Sept. ging es weiter, durch Wüſte voll wilder Edyweine 
im Ufergehölz, das bis zum Abend anhielt, wo man den Yleden 
mit dem Schloß Kala (mol Balls, f. 0b. S. 10) am rechten Ufer 
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erreihte. Man war bier nicht weiter als 2 Tagereifen von ber 
Ebene Aleppos entfernt, ein Beweis, bemerkt Raumolff, der 
großen Krümmen des bisherigen Flußlaufes. ALS Beftger dieſes 
Schloffes führt er einen fehr reichen Paſcha, Iohann Rolandt (f), 
an, ber auch eine fchöne Behaufung zu Aleppo und 60 Gößne habe, 
die 6 bis 7 Sandſchakate Gefäßen, und zum Theil am Hofe ed 
Sultans lebten. 


Unterhalb des Schlofies blieb man auch den ganzen folgten 
Tag der Schiffahrt, am 7. Sept., in Wiloniffen, und fah am 
Ufer nur hie und da einzelne Hütten, auf Pfähle geftüht, mit Laub 
bedachung, aber dabei viele Kinder; die Weiber brachten oft Mil 
in Holzfchüffeln zum Verkauf auf das Schiff, die man mit Bidguit 
genoß, oder in Beuteln an dad Schiff gehängt zu dicker Milch un 
Käfe werben ließ, um fle nach Landesart mit Zwiebeln zu verie 
fen. Die Zamaridfenbäume ragten zwar hier und ba hoch übe 
das nievere Ufergefträuch Hervor, darunter Rhamnus und Weihe; 
doch erreichten auch fie, wie Raumolff fagt, nur die Höhe deut⸗ 
fcher Pflaumen- und Weichfelbäume; Ihr zartes Laub und puryur 
farbene Zäpflein unterfchleden fle von allem andern Gewachs. Da 
Moren Reichthum am Ufer beſtand in Vichherven, zumal an Or 
fen und Rameelen, vie ihnen auch Nahrung gaben, fonft waren fr 
arm; Fiſche gab der Fluß, aber an Brot litten fie großen Mal 
Am Abend dieſes Tages fchiffte man an ver Veſtung Jaber ur 
über, auch einem Könige ver Araber, worunter Rauwolff ſtets dam 
Emir verftehen mag, gehörig, die ihm ziemlich groß zu fein ſchien, 
mit Ningmauern.und vielen Thürmen verfehen, ähnlich wie bie je 
Aleppo. Auch viefe Nacht zog man wieder eine Infel im Fluß alt 
Ankerftation vor, um vor nächtlichen Ueberfällen gefichert zu fein, 

und zündete fein Kochfeuer an, um Feine Diebe herbeizuloden. 


Bet der naͤchſten Tagfahrt, am 8. Sept., Tamen viele ber Ufer 
anwohner zum Schiffe herangeſchwommen, und waren fioh, MAR 
fie mit einem Stüd Brot befchenft wurden; ſobald fie das derzeit 
hatten, fprangen fle über Borb und ſchwammen zum Ufer zuräd; 
auch ſetzten gar manche auf aufgehlafenen Schaafſchläuchen über 
ven Strom. Um 9. Sept. fließ vie Barke noch einmal auf ff 
ten Grund, wurde aber mit Hülfe herbeigerufener Araber durch Er 

leichterung an Waaren wieber flott gemacht, und fo gelangfe mat 
am Abend des zehnten Tages ver Schtifghrt noch glüdlich genug 
nach Rakka, der Türkenftabt. 


Euphratioftem; ältere Euphratbeſchiffung. 1021 


Ganz bergleiche Echiffahrien hat der Venttianer G. Balbi) 
beſchrieben, der von Bir im December des Jahres 1580 bis Feluja 
ſchiffte; eben fo die Londner Kaufleute, Ralph Fitch,“) J. New⸗ 
berrie und Eldred, *8) die im Jahre 1583 dieſelbe Stromfahrt 


yon Bir bis Feluja unter ganz gleichen Umſtänden zurücklegten, 


um von da dad Emporium Ormuz und dann Indien aufzufuchen. 
Ihre Fahrten legten fie in 15, in 16 und ber Ichte erfi in 28 Ta. 
gen zurück, ohne neue Aufichlüffe zu geben. Nur bemerkt I. Eld⸗ 
red, der Euphrat bei Birrah (d. i. Bir) Habe die Breite der 
Themſe bei Lambeth und firöme jo fchnell wie die Trent; in ben 
Monaten Jull, Auguft, September fet fein Wafler am feichteften. 
Ganz in derfelben Art find die Neieberichte von Sir Anthony 
Shirley*) im Jahr 1599 und Iohn Eurtwright. Au Tas 
vernier, 7) zu Anfang des folgennen Jahrhunderts, gibt ähnliche 
Nachrichten; doch fieht man mol auß feinen Berichten, daß vie grbß⸗ 
ten Hemmungen der Schiffahrt und des Gunbelöverfehrs auf ber 
Sommunicationdlinte des Euphrat nicht die feichten Stellen und 
Bänke dieſes Stromes waren, fonvern bie ber “arabifchen Emire, 
welche, durch jene begonnene Schiffahrt angelockt, immer häufiger 
zu den Ufern des Euphrat heranzogen, der durch bie vorüberſchif⸗ 
fenden Waaren eine fo reiche Beute zu geben verfprah. Denn im 
Sabre 1638 ſah Tavernier auf dem großen Kriegszuge Sultan 
Amurads gegen Bagdad, von Bir aus, einen Theil ver Armee und 


der Gefüge des Großſultans ungefährbet ven Cuphrat hinabſchif⸗ 


fen; 800 Proviantfchiife ‚waren zu dieſem Transporte im Hafen yon 
Feluja erbaut, und in Bir felbft %) zu dem Zweck vie coloifalften 
Kanonen, zwei Funfzigpfünder und brei Vierzigpfünder, gegoffen 
worden. Dennoch Hatten zu gleicher Zeit die Schiffahrten ver Kauf⸗ 
leute mit Bütern auf dem Strome abgenommen: denn die arabi« 
ſchen Emire mit ihrem ganzen Gefolge, ihren Heerden und Leuten 
pflegien in den Sommermonaten, in benen bie Karawanen ihre gro⸗ 
Gen Züge unternehmen, zur Weidebenutzung und zur Tränfung aus 
ihren Wüſten an ven Ufern des Euphrats ſich zu verfammeln, 
woburch denn bie Flußfahrer wie die Landreiſenden den größten Ge⸗ 


343) Gasp. Balbi, Viaggio del Indie orientali etc. Venetia, 1590. 
**) The voyage of Mr. Ralph Fitch etc. in Hakluyts Collect. 
New edit. Lond. 1810. Vol. II. p. 382 etc. - *8) The voy. 
of Mr. John Eldred ete. ebend. H. p. 403. *€) Parches Pil- 
grims II. pag. 1383, 1422. #7) J. Bapt. et lex six 
voyages en Tarqni a etc. A'la Haye 1718. T.I. pag. 152. 

29) 9. Sammer, Gefchichte bes osmantfihen Reiche, x, F. .S.240. 
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fahren der Plünverung und ben ärgften Plackereien ver Berzol- 
lung an ven willtührlichen, unzähligen Zollfkätten (ven ige 
nannten Gumruks) ausgeſetzt wurden. Denn nun forberie bah 
jeder Uferbewohner unerhörte Zollabgaben ein, und die mächtige 
ven, wie die Bürften von Anah und andere, zwangen bie Dirk 
‚ iebenpen mit Gewalt zu verberblichen Aufenthalt von 5 und 10 
Tagen und feldft mehreren Wochen, wie dies Tavernier fAl 
erlebte, um nur an ven Orten ihrer Herrſchaft ihren Leuten mb 
fi ſelbſt die beſte Gelegenheit zu Belvderpreffungen me 
theuerm Abſatz ihrer Lebendmittel an die fonft nur allg Veri⸗ 
berreiſenden zu verfchaffen. 

Diefe ungünftigen ethnographiſchen Umſtände dauerten uud I 
in die neneften Zeiten fort, von benen bei den beſtehenden pels 
ſchen Verhältniffen nur etwa eine neu einzurichtende Dampfihi 
fahrt befreien könnte, welche ven Reiſenden in jeber Hinfiht ur 
abhängiger vom Uferanwohner macht. 

Zu dieſem Zwecke erforfihte Chesney nun auch Dad Zi 
vom mittellänpifhen Meere bis nah Bir, um bie pafaık 
Verbindung mit vemfelben zu finden; auch folgte er nochmald ia 
Gupbratlaufe bis oberhalb Samofat, und fand hier einen fo mp 
ferreichen und überall noch tieferen Strom ald bei El Ralm, fo 
wie auch bie Ausſage der Bootoleute zu Bir beftätigte, kein Zul 
mehr an einer möglichen Beſchiffung dieſes Theiles des mittlern ir 
phratlaufes bis Anah und EI US übrig zu bleiben ſchien de 
einzige Schwierigkeit blieb aljo die Strecke von 35 geogr. Aria 
(176 M. engl.) zwifgen EI Kaim über Anah nad El Us 
wöärts, und auch biefe wärbe, nach Chesone y's damaliger Anh, 
ein Dampfboot von 75 Fuß Länge, 16 F. Breite, das nur 2 W 
24 Zoll tief ginge, gut befchiffen können; ja durch verbefierte Gm 
ſtruction ließe ſich, meinte er, noch ein weit längeres Dampfbon 
von 18 Pferbefraft zu demfelben Zwecke ins Werk ſehen. Dei ie 
hem Waffer fet aber jede Stromftele durchaus fahrbar, bu de 
allgemeine Tiefe des Stroms über 8 Fuß angenommen tum, 
‚ und die Schnelligkeit feines Stroms im untern Laufe, bwin | 
Hit, nur 2, aber im obern Kaufe, oberhalb Hit, überalimeht 
als 3 MU. engl. In Zeit einer Stunde beträgt, zur Fluthzeit on 
weit mehr, bis 5 M. engl. In jeder Stunde. 

Dee obere Lauf erinnerte ven Colonel Cheaney *) au da 





*°) Report 1. c. in Letter to Rob. Gordon p. 53. 
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Rhein unterhalb Schaffbaufen, wie dieſer zwifchen zwei Parallel⸗ 
ketten eingefchloffen; feine Ufer meift dicht mit Gebüſch bewachfen, 
bie und da mit mäßigem Zimmerholz und mit einer Reihe von 
ſchmalen, langen bewaldeten Infeln befegt, die nur mäßig bevölkert 
find, die Ufer jelbft aber Hier nicht blos von Bebuinen bewohnt, 
ſondern auch von permanenten Städtern, wie zu Samofet, Rum⸗ 


kalah, Haorum (mol obiges Urma, ©. 940, dad auf Ches⸗ 


ney's Karte wol nur als Schreibfehler mit Caſtel Graum eingetra« 
gen erfcheint, weshalb es früher nicht von und erfaunt war), Bir, 
Siaber, Deir, Rakka, Anah, Hadifa, EI US, Jibba, Hit 
u. a. In ver Mitte November ergab ſich aus Chesney's Er⸗ 
mittelungen, daß der obere Cuphrat in ver Negel auch mit feinem 
Niveau zu finfen aufhoͤre 

Bon da an bi8 Ende Decembers zeigt er in ver Regel 
feine Beränverung feines Waſſerſtandes. 5%) In dieſer Periode 
des Jahresſchluſſes fangen aber vie erfien Regen an ſowol ihn, 
wie feine Zuflüffe, ven Melas (Tolmafu), Khabur und an⸗ 
dere oberhalb Bir zu nähren und anzufchwellen. Zumellen wird 
jedoch dieſer Anwacht keineswegs ſehr ſichtbar, doch ſtets vorthelle 
haft für die Beſchiffung; zu andern Zeiten ſteigt fein Waſſerſpiegel 
fon in ber erſten Hälfte Sanuars bis zu 1 Fuß. Mag nun 
biefer Anwachs im Winter auch 12 Zoll over nur einen Zoll bes 
tragen, fa Bleibt fein Wafferfpiegel vom Sanuar an bid um das 
Srühlingsägquinor, over um ven 27. März, kurz vorher ober 
nachher Immer ganz fiationair. 

Run erſt, mit Ende März, fängt vie große Anſchwel⸗ 
lung an; er wächſt continuirlich,, füllt fi mit ſchlammreichen 
Waſſern, SU) bis dad Schneewajfer fi bid zu Ihm herab⸗ 
wälzt und feine Farbe umänpert, was In ver Regel mit Ende 
April (26. April) ver Fall zu fein pflegt. Dann aber tft feine 
Anſchwellung welt gewaltiger, und andauernd bis zur legten Woche 
des Mat (21. 615 28. Mai). Dann hat er die größte Waſſer⸗ 
höhe erreicht; bei Anah iſt ann vie Tiefe um 11 bis 12 Fuß 
gewachſen, weiter abwärts um 15 bis 18 Buß. In jener Periode 
der Zuwälzung der Schneewaffer (vom 11. bie 31. Mai) legt bie 
Strömung des Euphrat mehr ald 5 Mil. engl. in jever Stunde 
zurüd; dann iſt es unmöglich, Boote in ihm ſtromauf zu ziehen. 
Erſt wenn feine Schnelligkeit zu 4 Mil. engl. auf die Stunde ab» 





se) Report L ce P- 18, 56, *ı) chend, P- 18, 56. 
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genommen hat, fängt man damit wiever an. Nun beginnt wirberum 
das ſehr allmählige regulaire Fallen des Stromes nad Tiefe u 
Eife, bis er den nievrigften Wafferfland, Mitte November, e⸗ 
Iangt bat. So ift fein Berlauf In jeder Perlode ver 12 Mmate | 
des Jahres. Im diefer Art des Verlaufes iſt er fehr verſchieden won 
dem flürmifchern Tigris; er gleicht darin ber großen Regeln 
Bigkeit und dem ſtufenweiſen ortfchritte des Rilſtroms, nur be 
feine Anſchwellung frühzeitiger im Jahre beginnt, als bei dem aftl- 
kaniſchen Stromfoflen. Bom Ende März an Haben auch ix 
ſeichteſten Stellen im Cuphrat noch hinreichendes Waſſer, fo daß af 
im November von den Klippen in ihm Notiz genommen wohl, 
da fie den. größeren Thell des Jahres vom März bis dahin mi 
bis 14 Fuß hohem Waſſer bedeckt fein Fönnen. 

Auch Ehesney bemerkte, daß zu feiner Zeit feit mehren 
Jahren faſt gar keine Schiffahrt mehr auf diefem Theile bei Er 
phrat flatigefunden Habe, doch nicht wegen ber Waſſer, ſouden 
wegen ber vermehrten Gefahren ver räuberifchen BenuinensTribeh 
die von Bir bis Anah weit fchlimmer find, 52) als weiter e> 
wãärts. Der Waarentransport wurde mit Karawanen zu Zu 
vorgezogen, benen man ſicheres Geleit verfchaffen konnte. Unterhalb 
Jiaber fand jevoch Immer einiger Verkehr auf ver Flußlink mit 
Landesproducten flatt, wie mit Zwiebeln; Datteln, Drat- 
gen, Limonen, Feigen, mit Wolle, Baumwolle, Su 
fen u. a. m., bie von Hit aufwärts ober abwärts für mie 
dürfniß der Uferanwohner abgefept werben. Diefe Boote, Deren u 
auf den obern Eupbrat zweierlei Arten 53) gibt, find greb pP 
nug, aber plump und fchwer zu handhaben. Die eine Art io 
großen Barken ik 40 Fuß engl. lang, 14 breit, und trägt dr 
fien von 20 Etars (1 Star gleich 600 Dfen) oder 300 Grat; 
dann geben fie 4 Fuß tief im Wafler, mit halber Ladung 3 Seh, 
mit Biertelslavung 23 Fuß tief. Leere Barken flottiren mit 16 W 
18 Zoll Tiefe; ihr Boden tft ganz flach, oval, an jeber Rängenfet 
zugeipigt. Die Eleineren Barken find eben fo gebaut, aber mu 
25 518 30 Fuß Yang, 12 breit, und tragen nur 15’ Etars eber 25 
Centyer; ſie gehen van 3 Buß 8 Zoll tief. Solche Boote Ehumm 
wenn man das Drittheil ober die Hälfte, auch wol zwei Dritfeil 
der Ladung ausgelaben Hat, dennoch über bie Klippen weggezoget 
werben, müflen aber dann durch Rüdfahrten vie zurädigelafiene ke⸗ 


»#3) Report 1. c. p. 26, 56. 53) ebend. p. 37. 
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dung nachholen. Auch Kelleks (ſ. ob. ©. 720, 828) geben ab» 
wärts, deren Holzwerk dann zu Mühlrävern der fo häufigen Be⸗ 
wäflerungen am Euphrat feinen Ubfag findet. Die wenigen Lurus« 
artifel der Araber, wie Reid, Tabad, Kaffee, Zuder, Buls 
ver, Blei, Feuerſte ine, für Der, Anah, Sit u. f. w. wer 
den auch gelegentlich auf- Fleineren Booten Herbeigeführt, oder ihnen 


von den Karamanen aus: Damaskus und Aleppo zugebracht. Von 


oberhalb Itaber wird außerdem auch mol noch etwas ‚Holz auf 
den Cuphrat Hinabgeflößt; die Marmorbrüche In den Bergen 
am obern Cuphrat werden abır fo wenig Senrbeitet, wie die Bis 
tumen⸗Zager zu Itaber oder vie Salpetergruben zu Anah, 
und geben vaber ver Finßſchiffahrt Tein Leben, das erſt unterhalb 
Hit durch einen größeren Handelsverkehr beglant. Nur durch den 
ſegensreichen Einfluß einer Dampfſchiffahrt könnte die Bele⸗ 
bung ber ganzem Stromader erhofft werden. Drei See⸗Dampf⸗ 
fchiffe würden zwifhen Bombay und Baffora notwendig ges 
weſen fein, um fortwährend vie Verbindung mit Indien zu umtere 
halten, wenigſtens zwei andere Fluß» Dampfboote aber, das eine 
in Baffora, das zweite in Bir, würden exforberlich gemefen ſein 
zur Slußverbinpung; für jene Hätten Magazine für das 
Brennmaterial an verſchiedenen Stationen, wie Bombay, Mass 
sate, Baffora, angelegt wernen müſſen, für bisfe vergleichen zu 
Kohlen und Naphtha, bie man auch dazu verwenden zu konnen 
hoffte, in Baffora, Hille, Hit, Anah und Bir; dann wäͤren 
dazwifchen noch andere wuͤnſchenswerthe Stationen leicht hinzuzu⸗ 
fügen gewweien, wie Shugeshug, Feluja, Mäſſeyib, Deir. 
Die Zeit berechnete &*) man zur Ueberfahrt von Bombay 


weh Baſſora auf 10 Tage; von Bafjora nah Bir auf 3 Bis 


10 Tage, ven Uebergang von Bir nad Scandberun auf 4, von 
ya nah Maltha wieder mit Dampfidiffen zu 5, und von ba 
nah Falmo uth zu 15 bis 16 Tagen Seit; wodurch bie ganze 
bei ſtillem Wetter auf 43 bid 45 Tage reducirt ſein 
wärbe; alfo noch auf ein paar Tage weniger, als auf ver Monte 
von Bombay über das arabifche Meer una vie Lanbenge 
Sur; nah Maltha und England. Nach engl. Miles war der Ue 
berfchlag dieſer Iegterm Monte um 284 DU. Länger, ale die Gu⸗ 
phratronte. Nämlich 





54) Report 1. c. p. 19, . 
Nitter Erbkunde X. tt 
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‚von Bensbay wach. Balom . . == 1587 Mil. engl. 


von da wah PF . . .. - = 1143 = ⸗ 

von da nach Scandernunnn = 187 -» = 
x ..297 Mi eng. 
Don Bombay nah Kom . . . am 1641 Mil. engl 

von da nah Su -. . . - « = 1295 - = 

von da nach ·Alexandrie, = 265 »- = 
3201 Mil. engl. 


Demnach von Bombay nah Suez 21 Inge, nah Aleranbria 
4 bis 5, nach Maltha 5, nah Falmonih 15 Di 16 Tage, im 
Eumun 45 HE 47. Bei ver Euphratſfahrt würken 1202 Mil 
engl. Flußfahrt eben fo niel 1202 Mil. engl. Seefahrt erfegen, wu 
vurch Die Veſchleunigung bei günfigem Wetter noch beſſer geförben 
werben möcht. 

Diefe wohl combinixien Unterfuchungen und CErfarſchumgen füge 
ven nun In den Jahren 1835 bis 1837 zur Realiſtrung des groß 
ariigen, lange vorbereiteten Projectes durch eine Zahl ver geſchich⸗ 
teten Dffideve und Beamten mit ben beſten Inflrumenten, usgendhtst 
vie Koſtenanſchlage anfänglich dad Bouvernewent mit Schrecken zu 
erfüllen ſchienen. 5) Und dennoch If zugleich befaunilidh an 
die Dampfichifiahrt won Indien über das rothe Meer nach Enes in 
vollen Gang geklommen. Wenn die Koſten ver Euphrat⸗ Crpeticiea 
vom Sept. 4834 bis Beendigung im Januar 1837 auch, wis mem 
bewchnet Get, 39,998 Pfo. Sterk autmechten, mit Ginfckluf Dee 
beiden eiſernen Dampfboote una noch eins Schiffe, woren fhr 
diene oſundiſchen Compagule überlaſſenen Fahreuge, Vorräche 
u. ſ. w, an 19,36Q Pfe. St. abgehen, fo daß die engliſche Regie⸗ 
zung an Nettekoſten 29,367 Pfd. Sterl. zu tragen gehabt hat, fe 
lbann eine folde Summe im Berhäliniß zu der Innern Wichtizleu 
der Unternehmung für Länderkeuniniß in Bezug auf walk uns 
indiſche Golonien Englanda, is Beziehung auf Politik, Gommeerz 
und: arfärberie Wiſſenſchaft gewiß ger wicht in Velracht kommen 

Mage tie audliche Verdqjenilichung der Reſultate durch das große 
Karkenmeert der Aufnahme dns der hiſtoriſch wichtigen Gtrömse 
ber Erde und bie dazu gehörige Beſchreibung niefer Auficht Gala. 
eine allgenmine Berbreitung Im gebilveten Publicum gewinnen. 

| Die bis dahin vorläufig Hier mitzutheilenden Ergebnifſe 58) 
der Erpebition find im Weſenilichen folgende! 


088) Quarteriy review, 1838, April, pag. 225 — 228. s*) Cal. 
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Die ganze Beſchiffung des Cuphrat abwärts von Bir und 
des Tigris abwärts von Moful bio zum perſiſchen Golf und 
eines großen helles ver Seitenarme bes Buphratfoftens in 
deſſen Deltalande bis tief nach Suflana hinein, If glädlich vurch⸗ 
geführt. Die Miyellirung des Mittelmerse® von Skanderun un 
dem Orontes bis Bir, behuft eines Tünftigen Ganalifation ober 
Eifenbahn- Verbindung zwifchen beiden Euden des fluviaullen unb 
maritimen Dampfſchiffahrt, iſt ausgeführt, bas noͤrvliche Meſopota⸗ 
mien genauer erforſcht, viel Material zur genanerm Ktenntuiß Nord⸗ 
fyrlens geſammelt, die Aufnahme des ganzen mittleren und unteren 
Cuphratlaufes und des unteren Tigrislauſes, mit Ausnahme fehr 
weniger Stromftreden, zu Stande gebracht. Auch zwiſchen bem 
Cuphrat und Tigrid wurden Nivellirungen gemacht und neue Pos 


ſitionen früher unbekannter Localitäten durch Querreiſen von einen 


Strome zum andern gewonnen. Die Grenzkette des Taurudfyſtems 
gegen Shrien wurde hypſometriſch und geologiſch näher bekannt, 
ihr Verhaͤltniß zu Meſopotamien In befferes Licht gefeht, und im 
ganzen Stromgebiete des Shat el Arab dadurch der Navis 
gation, dem Gommerz, der Eivilifation neue Bahnen eräffnet, und 
Die Möglichkeit einer permanenten Dampfſchiffahrt⸗ Verbinbung 
feiner aͤußerſten Enden dadurch außer Zweifel geſetzt. 

Die Reife der Expedition ging von Liverpool aus; Ihre Ueber 
kunft nach Maltha dauerte 29 Tage, wo die Chronomeier und die 
aſtronomiſchen und phyſicalliſchen Inftrumente regulirt, die Obferva« 
tionen Über Cromagnetiomus, Über Merrestemperatur, Meteorologie 
und Naturgefchlögte angefangen wurden. Dem Transport» Dampfe 


ſchiff George Ganning wurde Hier ein zwelteg, Die Sloop Colum⸗ 


hine, zur Begleitung bis zuin Orontes beigegeben. Die Barre 
am Drontes, die zu allen Zeiten gefährlich Bleibt, war es auch 
jegt. Ein Heines Lager, Amelia Depöt genannt, wurde bier 
angelegt, und hier begann Lleutenant Murphy feine aftronsmiichen 
Obſervationen, um mit Mr. Thompſon und Stenhonfe, ven 
ganzen Golf von Scanderun nordweſtwärts bis zur Bay 
Ayas uns fühmärts bis zum alten Laodicea, die Klifienaufnahıne 
und Sundtrungen zu bewerkſtelligen, wobei auch Alnsworth als 
Naturforſcher befchaͤftigt war (ſ. die Etgebniſſe unten bei Syrien). 
Vom Amelia Depöt beſorgten ver Lieutenant Cleaveland und 


Chesney, General statement of labours etc. im Journ. R. G. 8. 


xt 2 
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Mer. Even, Charlewood und Fitzjames die genauere Unter⸗ 
fuchung des DOrontedstaufes; Mr. Hector uns Bell warn 
damit beichäftigt, ven Weg von ber Mündung des Orontes nad 
Antakieh (Antiochia) zu erweitern, und zumal bie JFurthen ber 
Flüſſe für große Laftınagen fahrbar zu machen, denn auf themen 
‚mußten die eifernen Dampfichiffe füdlweile an ben Ort ihrer Be 
fimmung trausportirt werden; Lieutenant Lynch verbefierie imbeh | 
pie Wegfiredde von Antatich über ISisr Habin bis Bir, wäh . 
rund Major Eflcourt und Dr. Staunton ben Gisilgouverweur 
Ibrahim Paſcha in Damascus befuchten, um beffen günfliger 
Stimmung für das ganze Unternehmen gewiß zu fein; eben fe 

: mußte Eftcourt dem Reſchid Paſcha In Diyarbetr feine 
Viſite machen, mit deſſen Bewilligung nun Leutnant Godburz 
14 MU. engl. unterhalb Bir einige Teichte Feldbatterien am Flup 
ufer zur Sicherung aufwarf und mehrere Anlagen zum temporär 
Uferlager während des Baues der Dampfboote machte, deren caflch 
artige Umfchanzung den Namen Port William erhielt. 

Schon am Orontes wurde mit der theilmelfen Zufammenfegung 
der eiſernen Dampfboote währenn Monat Mai’s begonnen; gegen 
Mitte Juni fing die Abfendung leichter Vorräthe auf Kameeles 
und Maulibiern au, und gegen Ente Juni vie Abfenbung des 
Trains von Laſtwagen für die ſchweren Schiffstheile. Ges waren 
in allen 33, davon mau 6 aus England mitgebracht, die audern 
27 mußten erſt in Amelia Depoͤt gebaut werben. Sie paſſirten wit 
ihren ſchweren Laſten durch Antliochia, aber man zog bald eim, 
wenn au nur Eurze, Wafferlinte 57) in neuer Richtung, Wie 
zuoor unbelaunt geweien, dem Eloßen Landtransport auf Den La 
wagen vor. Dem Drontes fließt oberhalb Antiochia von der za 
ten Uferfeite, alfo vom Norden ber, der Ausläufer des großen Sees 
von Antiochia zu, unter dem Namen bed Kara fu (Schwarz- 
waffer), ver eine Strede von 14 Stunden aufwärts ſchiffbar iſt 
Es wurde aljo unterhalb der Rarafu-@inmündung zum Dres 
se6, nur 3 Mil. engl. oberhalb der Stadt Antiochta, am Desk 
Guzel Burj (d. 5. ſchdner Thurm) ein zweites Depot gm 
Einfchtifung der ſchwerſten Zransportflüde auf dem Karafu angelegt 
Es waren 3. DB. die fchweren Dampfleflel, die 8 Gectionen der Gb 
ſenmaſſe, in welche das Dampfichiff des Tigris zerlegt war, die 
ſchwere Taucherglode und unzäpliges andere. Man mußte Sloofe, | 





087) Col. Chesney, General statement I, c. VII p. 416. 
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Plattboote und Montons bauen, um aus dem Drontes in ben Kara 
fu hineinzukommen, aus biefem dann in den See an deſſen tiefem 
Weſtufer Hin, und aus biefem wieder in ben oberen Kara ſu, um 
von da bis zum Orte Muran Paſha, nare dem Dorfe Gul 
Baſhi (Haupt des Sees), zu gelangen, wo vie Schiffbarfelt aufe 
hörte und wo ber Landtransport wieber beginnen mußte, um 
gegen Oſt quer über den ungleicdyen Boden bis zum lußthale des 
Afrin zu gelangen (f. unten bei Syrien). 

Bon ber Station Murad Paſha am Kara ſu gegen Oft, quer 
über ven ſyriſchen Iſthmus bis zum Euphrat bei Bort 
Milliam, betrug die Entfernung 111 MU. engl. Den erfien 
Theil, die weſtliche Hälfte davon, fand man (f. oben ©. 954) 
hügelig, aber nicht unfruchtbar, zwifchen ven beißen Quellen AL 
Hamman und Azaz, wo bie größte Höhe biejer- Hügelregion bis 
1617 8. Par. (1723 %. engl.) abfolut über das Meer emporfeigt. 
Der zweite Theil dieſer Strede, ober die oͤſtliche Hälfte von 
Azaz bit Port William, iſt meiſt eben ober wellig, mit ben 
flachen Ihaleinfenfungen des Koweik (Chalus, ver Yluß von 
Aleppo) 1185 3. Var. (1263 J. engl.) und des Fluſſes Sajur 
(Sadſhur), deſſen Spiegel 1278 %. Par. (1363 F. engl.) über 
dem Mittelmerre liegt. Dusch dieſe mäßig hohen Plateau» 
ebenen mußte die Trandportfiraße in der Mitte zwifchen Ain⸗ 
tab und Aleppo hindurchgehen; das Land ift überall fruchtbar, auch 
großentheild bebaut, reich an bevölkerten Dorfichaften, von Fel⸗ 
lahs over Uderbguern bewohnt, die aus gemüjchter Race von Ara 
dern, Kurven und türfifchen Stämmen beftehen, ynb reich an Mich 
zumal Zugochſen, find. In drei verfchieneuen Abtheilungen follte 
hier der große Transport hinburchgehen. Lieutn. Cleaveland 
und Charlewood batien bie großen Keſſel bis Guzel Burj zu 
ſchaffen; Fitzzames Hatte fie von de zu Waflır bis Murad 
Paſha zu bringen, und von ba folten Major Eftcourt und 
Lieutn. Eden fie nah Port William escortiren. Außer dieſen 
mußte aber noch eine vierte Transportlinie in Gang geſetzt 
werden für die leichteren Güter und Gegenfänpe, nimlih von , 
Amelia Depot direct auf der gewöhnlichen Antiodia- 
Route über Dißr over Djiſſar Hadid nah Port William. 
Hiezu waren Zugochfen und Maulthiere nothwenbig, deren großer 
Mangel, ungeachtet der firengftien Befehle Ibrahim Paſchas zu ihrer 
Lieferung, den ganzen Trandport bis in den Juli hinein ungemein 
verzögerte. Zreilih waren fletd 841 Kameele und 160 Mauithiere 
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noch außerdem ˖· nothwendig. Die außerordentlichen Anſtrengungen, 
He Tagethitze, die im Schatten bis auf 340 67' R. (110° Fahr.) 
Reg, in der Nacht nur bis auf — 10767’ R. (4 80 Fahrh. D, alle 
zu den furchtbarſten Ertremen überging, madhte, daß alle Officiere 
erkrankten, ein Arbeiter und 7 Mann der Expevition flarben, sunb 
fehr viele von Höfen Mindmaten darnieder gerworfen wurden. Die 
ſchlimmſte Station, an der Brüde über den Karaſu bi Murap 
Paſha, raffte die mehrſten Kräfte dahin. Im Ganzen waren 85 
Dann bei dom Transporte beichäftigt, und aller Schwierigkeiten 
ungeachtet, Damen doch beide großen Eifen-Dampfboote glücklich Im 
Bort William an. 

Indeß waren von Colon. Ehedöney und feinen Beglektern 
Ainsworth und Dr. Helfrich andre Excurfionen zur Kenntaif 
des noͤrdlichen Syriens und ver obern Euphratlandfchaften, und auf 
biefen viele neue Entdeckungen gemacht, am Orontes, um Antio- 
Sta, zu Famieh (Apamea) in ber Ebene von Adanah, um 
Tarfus, in dem Amanusd, ven Ciliciſchen und Taurus⸗Gebirgsketten 
norbwärts bis Sis, Marafh, zum Agra Dagh, na Same. 
fat, Urfe, Haran und anderwärts, 59) wovon unten bei Syrien 
die Me fein wird. Im Auguft 1835 fing Lieutn. Murphy bie 
große Linie Der Rivellirung 9) an, vom mittellänbifchen Meerr 
bis zum Euphrat, mit Beziehung auf eine projectirte Ganalver- 
bindung und andere Geſichtspuncte von dem größten Iutereffe. 
Roth aller Art, die Malaria, der Sonnenflich, Krankheiten ndtbig- 
ten Ihn nad) Port Billtam zurückzukehren. Mr. Thompſor 
ſetzte das Nivellement fort und becndigte es, wonach das Euphrat⸗ 
bette bei Bir um 589 F. Par. (658 F. engl., ſ. ob. S. 955) 
HöHer liegt als Der Spiegel des mittelläͤndiſchen Meeres. Zu gleicher 
Zeit machten Lieutn. Lynch, Mr. Staunton und Elllot cm 
MWürftenreife zu dem arabifchen Tribus der Anezeh, ven gefährlich“ 
ſten Beduinenhorden an ven abwärts liegenden Euphratufern, um 
ihre Gefinnung In Beziehung auf die neue Unternehmung zu er 
forſchen. Die Tribus der Wuld, ver Anezeh, der Gizeh, die 
Bu Sipahi und einige der Turkmanen wurden befucht, und bel 
allen eine wohlwollenne Aufnahme gefunden. Nur bie Anezeh 
feloft blieben zweifelhaft, und vie Bu Lilchi, einer ihrer Tribus, 
verwundete einen ver Diener gefährlich, doch nicht in feindfeliger 








%5%) Col. Chesney, General statement 1. c. VII. p. 418 — 44. 
°>) Gent. ©. 419. 
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Abficht gegen die Erpebition. Sie machten keine Miene zu pluͤndern, 
boten fogar Geſchenke zur Ausgleichung des Geſchehenen an, bie 
jeboch nicht angenommen murben. 

So war nun Alles vorbereitet in Bort William, nie Aus 
rũſtung der beiden Dampfboste, welche vie Namen Cuphrates 
und Tigris erhielten, wähsenn des Winterbalbjahrs zur Ab⸗ 
fahrt beendigt, fo Daß am 16. März des Jahrs 1836 vie erſte Probe⸗ 
fahrt (f. oben S. 954) an Bir vorüber firomaufmärts gemacht 
werben konnte, worauf fogleich die Nieverfahrt bis zur Station 
Balis begann. Die Aufnahme dieſer Strecke des Flußlaufes wurde 
vom Major Efeourt und Lieutn. Murphy gemacht und, kar⸗ 
tographiſch niedergelegt, fogleih nach England geſchickt. inige 
feindliche Demonftrationen ver Hier fehr mächtigen Anezeh wurden 
in Güte beigelegt, und ein Freundſchaftstractat mit ihnen abgefchloffen. 

Bon Naturproducten, den fellnen Thieren und Pflanzen, 
wurden Sammlungen angelegt, dad Dafein von Bibern fowol im 
Euphrat wie in deſſen nächften Zuflüffen entſchieden, auch foweit aufs 
wärts im Strome eine Bamilievon Croco dil en bemerkt und eine neue 
Schildkrötenart (Trionyx Euphratica), die von der im Oron⸗ 
tes verſchieden Ift u. a. m. Die Frühlingsflora zeigte ſich reich 
an den wunverbarften Formen und prachtvollfin Barben der Amä⸗ 
rylliadeen, der Asphodelien, der Liliaceen, der Melan- 
thaceen u. a., und gab eine reiche botanifche Ernte. 

Bon Balis aus wurde die Aufnahme des Euphrat weiter 
geführt bis Anah. Beim Eaftell Jiaber vereinten fich vie beiven 
Dampfboote. Der Tigris ging aber von nun an voraus, da er we⸗ 
niger tief im Waſſer ging als der Euphrat. Col. Ches ney be⸗ 
forgte Hier die Winkelaufnahmen. Wie zu Raumolfs geit, fo 
bemerkte man auch Heute noch in den Uferwälvnern, in denen bie 
Tamariske die Hauptrolle weit abwärts ſpielt, fehr zahlreiche 
wilde Eder, aber auch Wölfe, Füchſe. Drei und. zwanzig 
neue Gewächſe, bemerkte Chesney, bie von Balis fi zu zeigen 
anfangen, bleiben nun anhaltend die Begleiter des 
Euphratlaufes eine Stred von 30 Meilen abwärts, auf welcher 
mandherlei Orte Hervortreten, die nun in Polgendem näher zu er⸗ 
mitteln find (f. unten). 
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Die ſyriſche Worflufe, Fortſetzung: Die Uferorte zu beides 


P } 


Seiten des Euphrat, Bir abwärts, bis in bie Gegend von 
Thapſacus. 

Don Bir, das nad Cheöney an 1709 Hauſer Haben fol, 
ynd bis Heutzutag bie ſrequenteſte Euphratpaffage, mit 16 
großen Sahrbooten für die Karawanenübergänge von Haleb, von 
ffters nicht weniger als 5000 Kameelen, geblieben iſt, liegt der ſchon 
genannte Port William in S. W. gegenüber, wo jedoch nur einige 
Grabſtätten die Erinnerung an die dort temporäre Merfftätte der 
Euppraterproition aufbewahren werben, denn alles Anbre daſelbſt 
iſt ſchon wieder in Verfall. Der Abſtand dieſes Ortes vom 
Mittelmeere von 28 geogr. Meilen (140 Miles engl.), und be 
Gupfratfpiegel daſelbſt von 589 F. Par, über dem Spiegel it 
Nittelmeeres find nebſt ver erften Dampfichiifahrt, von da abe 
wärts, aber überdauernde Denkmale vortiger Wirkfamfelt, Der A 
fland von da 618 zum Perſergolf, belläufig 223 geogr. Meilen 
(1117 MU. engl.), gibt alfo auf jeve Stunde etwa 14 8. Seil 
für den ganzen Stremlauf des Euphrat. Olivier verglich die 
Breite des Cuphrat daſelbſt nicht nur, ſondern auch feine rißende 
Schnelligkeit mit der der Rhone bei Lyon ©) zur Habſtrit 

Die Normaleihtung des Stromlaufes iſt von Bir birert fü 


warts, an dem Strommirbel Gawurluk oder Gurluk (f. oben 


©. 945) und an den Ruinen von Dfherablus ‚(Europud) opt 
über, bis zur großen Stromfpaltung, mit ver größten fruchtbaren 
und bebauten Eupbrat-Aue, unterhalb welcher vom der Wefeie 


der einzige dort bebeutenvere forifche Zufluß, der S adſhur (Sajur) 


NH am rechten Ufer zum Euphrat ergießt. Der weiter oberhalb 
vom Schlachtfelde bei Nizib (bei Jacuti 01) Neſiblin der Römer 
genannt, verſchieden von dem Neflbin in Mefopotamien) herabkom⸗ 
mende BaheKirfun tfhai (b. v. Moltke, Karzin 6. Rouſ⸗ 
ſe au, Nahr el Kaharin b. Buckingham) if} zu unbebeutend, um 
bei feiner Cinmündung zum Euphrat beſonders beachtet zu werden 


,„ Maundrell,%) der im I. 1699 nach Nizib Fam, nach 2 Stunden 


**o) G, A. Olivier, Voy. de l'’empire Othoman etc. Paris 180%. 
4. T. II, p. 827. *') J. Golii Not, ad Alfergani elements 
astrongmica. Amstelod. 1669. 4. p. 238. *2) H, Maundrell, 
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in W. von Bir, fagt, dies ſei ein angenehmer Ort, der eine fahr 
fehle Kirche gehabt, die man in eine Mofchee verwandelt habe. Den 
Fluß, an deſſen Urfprung fle liege, nennt er Towzad, wel ein 
Arm des Kirfun, und R. Pococke fpricht non dem tiefen Blue . 
Bette, gleich einem Ganale, der dem Fluß von Nizib eigen fei. Auch 
Byudingham ©) fagt, der Nahr el Kabarin, 30 Fuß breit, ein 
relßender Strom, fel zu tief gewefen, um ihn burchreiten zu können, 
weshalb eine moderne Brüde von 3 Bogen erbaut fe, um ihr 
paſſiren zu Eönnen, Erſt weiter unterhalb des Sadſhur beginnt an 
der Stelle, mit welcher bie Lage der alten Cecilia zufammenfält, 
eine große Oſtkrümmung des Euphrat, um die hoben Klippen 
des Kalaat on Nedjhm, over des Geſtirnſchloſſes, oſtwäris 
zu umfluten, Dad 3% geogr. Meilen abwärts ter Sadſhur⸗Mündung 
fi) auf weißem Kreinefeld zu anfehnlichen Höhe emporhebt. nner⸗ 
halb dieſer großen oftmärtd gehenden Euphratbiegung liegt in ber 
dadurch gemonnenen Landſtrecke, etwa 4 geogr. Mellen fern im 
Wehen, die Ruine ver alten Hierapolis, des heutigen Manbe. 


1) Der Sadſhur⸗Fluß (Sajur); Aintab, Doliche. 

Der Sadſhur (Sajur) tft fein ganz unbedeutender Zufluß, - 
denn er kommt aus ven Vorhöhen des Taurus, theilt ſich nach 
Chesney in 3 kurze Arme, und bildet Hei feinem Einfluffe zum Eu⸗ 
phrat 4 Infeln, venen im Norden wie im Güden nichrere Reſte 
alter Bauwerke, als Zeichen ehemaliger Anflevlung, zur Seite Ile 
gen, wozu auch im Norden die Refle von Dſherablus (Jerabees, 
Europus) gehören. Nah Rouffeau’s Karte von Syrien 9) 
ltegt die Duelle des Sapfhur in Nordoſt son Aintab, in ver. 
Nähe von Tell baſher, ©) einer Burg, die unter Saladin zu 
ven fefteften des Landes gehörte (vergl. ob. S. 931), 2 Tagreiſen 
in Norden von Haleb (fie heißt Tel Basjarum in Vit Salad.). 
Maundrell ©) fand ven Sadſhur⸗Fluß noch bedeutend 3 Gt. 





Account of & Journey from Aleppo to the river Kuphrates, 
App. in Tan. from Aleppo to Jerusalem. Oxford. 1740. N 


8 17; .Pococke, Beichrelbung des Morgenlandes, Th. 
2) J. S. „Buckingham, Trav. in Mesopotamia. London 1827. 4. 
p. 23. 9) M. Rousseau, Carte generale des Pachaliks de 


Baghdad, Orfa et Haleb in Recueil de Vay. et de Me&moires 

publ. p. 1. Soc. de Geographie de Paris 1825. T. II. p. 19. 

*®) Abul, Pliarag., Hist, dyn. p. 277; Alb. Schultens, Ind. 

geogr. in Vit. Salad. *e) HI. Maundrell: Acc. 1. e. p. 157. 
% 
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udrolich von Aintab, wo eine Brüde über ihn führt; 2 Giunben 
weiter abwärts gegen SD. fließt er auf einer Anhohe Dicht über 
ver plöslih und fehr groß hervortretenden Quelle des 
Fluſſes von Aleppo Hin, bei dem Dorfe Adjia. Gr ik vieſer 
Duelle Hier fo nahe, vaß, ſagt Maundrell, es Teicht fein wlrke, 
Durch einen blos 10 Schritt langen künſtlichen Canal feine Waſſer 
in Die des Aleppo⸗Fluſſes abzuleiten. Einen ſolchen, als wirklich 
dort gegraßnen Canal gibt Nouffeau’s Karte an, ber zur Zeit des 
Emir Arghun (mol der mongoliiche Statthalter Syriens Argen 
Aga, nach dem I. 1258) 67) ausgeführt fein fol, ſeitdem aber 
wieder zugefüllt if. Die Chesneyiche Karte läßt viefen Sabſhur 
in Norden von Aintab auf einer Berghöhe von 3000 Fuß emt- 
fpringen, und nahe an der Oſtſeite der Stadt Aintab gegen Güb- 
oft vorübergehen; v. Moltke'd Karte verlegt eben dahin mechrere 
Duellen des Nahr Sadſhur, der in fehr ſüdlichem Laufe erſt 
noch etwa 5 geogr. Meilen an ver Weſtſeite von Tell baſher von 
überziebt, und dann noch 3 geogr. Meilen weiter ſüdlich num ven 
von Killis berablommenden weftlicden Zufluß, ben Kerafakat, 
aufnimmt, deſſen nun erfi ganz Öftlicher Direction beide vereint 
unter dem Namen Sadſhur zum Euphrat folgen, weil ein Dorf 
Sadſhur am feinem Südufer ihm dieſen Namen gibt. 
Aintab (Gamtab der Kreuzfahrer, Antab geſprochen) tritt zur 
Belt ver Kreuzzäge In den Kämpfen mit ben türfifchen Stimmen 
und zumal mit Sultan Saladin, ®) von dem es im Jahr 1183 
nebſt mehrern andern Feſten zwiſchen Haleb bis Beira erobert ward, 
als eine ſehr bedeutende Feſte im Norden von Haleb hervor, welche 
die Wege von va zum Euphrat wie nach CEllicien beherrſchte. Nach 
den orientalifgen Geographen 69) Hatte fle ein ſehr feſtes Schloß, 
es gehörten noch andre fee Burgen in ber Umgebung bazu, umier 
denn auh Doluc genannt wird, uns viele Dorfidhaften. 
Abulfeda nennt eb eine fchöne, große Stant”’) mit einem in Fels 
gehauenen Schloffe; es fei reich an Wafler, babe große Märkte, 
werde von vielen Kaufleuten befucht, und liege 3 Stationen in Nord 
son Haleb, und eben fo viel im Weſt von Kalat ol Rum. 
Doluec, Doliche, Dolica oder Dolicum(SovAlyıa Theophan. 





se’) Abul, Pharag. Hist, dyn. p. 328. Deguianet, Beie d. 6. 
Th. II. p. 132. **) Degnignes, Geſch. b. H. Th. II. 448, 402; 
IV. 69, 309. *®) Index geogr. in Vita Saladint ed. A. Schul- 

tens s. v. Aintab, ?0) Abulfedae Tabul. Syr. b. Koehler 


p. 121. 
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- Chronogr. 354; richtiger AoAlye’ Theodor. H.E.5,4),71) Iag auf vom 


Wege zwifchen Germanicia nach dem Zeugma, von dem es nad) dem 
Kin. Antonin. b. Wess. p. 184 nur 5 Stunden (12 Mil.) fern, 
alſo vor älterer Zeit genannt wird, als Aintab noch nicht erwähnt 
wurde. Auch vie Tabul. Peuting. fette Hier dad Dolica an, 
und gibt Ihm das Zeichen großer warmer Bäper,?2) welches die 
Ipentität mit ver Nähe des Heutigen Mintab zeigt, wo Ches⸗ 
ney's Karte das Dafein Heißer Quellen beflätigt. Steph. Bye. 
nennt die Stadt als zu Kommagene gehörig, und führt daſelbſt 
(s. v. Aorlye) einen Zeus Dolidhenus an, von dem auch In⸗ 

feriptionen "bekannt find. 7) Der Ort lag nicht fehr fern von dem 
mehr ſudweſtlichen Cyrrhus, jeht Koros, 7%) mach welcher Cyr⸗ 


rheſtica genannt war, wo man eine Athene Cyrrhestica ver⸗ 


ehrte (f. 06. ©. 928 u. ff.); aber auch nidht ſehr fern von ver 
fünöftlichern Sierapolis, we die Dea Syra verehrt wurde. 
Stier in Doflche aber der Jupiter, von denen beiden Luciannus 
y. Samofata, p. 1070, fagt: beider Statuen feien von Gold, beibe 
figen, aber vie ſyriſche Göttin (Here, Juno) auf Löwen, Jupiter 
wurde von Stieren gelragen. Noch iſt uns nicht bekannt, daß. bie 
Ueberreſte dieſer Doliche in neuerer Zeit genauer unterfucht worben 
wären. 

Das neuere Aintab 7) (Antape nach Cheriffedin), *) 
308 wol an jener Stelle im Mittelalter zu größerm Anſehn gelangte, 
befuchte Maundrell im Jahr 1699; er fagt, es fel auf einer. 
mäßigen Höhe erbaut, fen Gaftel liege an feiner Norbfeite auf 
einem runden Berge, glei dem von Aleppo, nur von geringerm 
Umfange, und fei mit einem tiefen Graben am Zuße des Berges 
umzogen. In diefem ſeien Galerien eingehauen, vie rund um das 
Caſtell umlaufen, und mit Bortalen verfehen, vie verfchloffen werben 
Können. Wo der Fels nicht feſt genug war, da Hatte man ihn 
mit Quadern befleivet (j. ob. ©. 956). Die Käufer ver Stadt, 
die Maundrell auf zmei Drittheile fo groß als Haleb fchäßte, find 
niedrig, ohne zweites Stock. Die Bazaren find groß. Maunprell 
bemerkte, daß man bei Aintab einen ſchönen Stein, ven er für 





71) Hieroelis Synecedom. 398 and 521, 21 in Bekkeri Constant. 
Eorphyrog. 1840. Vol III. ’3) Cellarius, Notit. orb. antig. 
.p. 404. 235) Itin. Antonin, Wess. p. 184 Not.; Luc. Hol- 
—* Notae et castigat. in Steph. Byz. p. 102. 14) H. Maun- 
dreil, Acc. 1, c. p. 159. 17°) Eben. ©. 158. ’T) Cherif- 
fedin, Hist. de Timur p. De la Croix ed. Delf, 1723. T. II. 
p- 255. 


— 


1036: Weſt⸗Aſien. III Abtheilung. I. Abfbnitt. 5.42. 


Porphiyr Hielt, breche, roch mit gelben Fleden und Adern. Geine 
Anficht, ven Drt für Die Antiochia ad Taurum bei Plinius nud 
Piolemaͤus zu Lalten,-ver auch Pocode folgte, Hat ſchon Mannert 
winerlegt 77) (f. ob. ©. 896). Pococke fagt, Buß Aintab 9% 
auf zwei Hügeln erbaut fei und ein Thal zwifchen ſich babe, wid 
MU. engl. im Limfange; ber Fluß Sadſhur, der an der Oſtſeite 
vorüber fließe, werde durch Aquäducte zund um Die Gügel und iz 
die obern Theile der Stadt geleitet, welche die Angefleaeiten daſelbſt 
bewohnen, bie in dein Thale dagegen ihre Bazare und Kramläden 
haben, auf deren plasten Däcdern man von ven Anhöhen hinab 
feige. Umher entfpringen fehr viele fchöne Quellen; vie Luft von 
Aintab IR ſehr geſund. Pococke beflätigt den merkwürdigen 
Felſenbau bed Caſtells auf einem runden Hügel, der von dan 
tiefen in Beld gehauenen Graben umgeben wird, und dieſem Graka 
zur Seite laufe nach außen noch ein anderer, aber durch Quader⸗ 
gewölbe bevedier, in Felfen gehauener Gang, von dem an aufıwärtd 
der ganze Gaftellberg mit Quaderſteinen überkleidet fei. Er jagt, 
Türken una Armenier wohnen hier; ſchon von Aleppo an nor 
wärts bis Aintab werke nur noch wenig Arabifch geſprochen, 
das Türkiſche nehme fat ganz überhand, felbft die armeniſchen 
Chriſten fprechen bier ſchon allgemein türkisch, nicht mehr arabiil, 
uns Aintab meiter nordmärts höre das Arabliche ganz auf. Bi 
hätten alfo Hier die Sprachgrenze des Türkiſchen und re 
biſchen anzunehmen. Auch Pococke lernte den von Maundtell 
- fogenannten rothen Porphyr zu Aintab In einzelnen Stücen 
fennen, fagt aber, er fei blafroth mit weißen, hochrothen oder blaß⸗ 
gelben Flecken, ex nennt ihn einen Marmor und bemerkt, ex werit 
6 Sunden im Norden yon Aintab gebrochen bei einem Orte Ser 
pent. Sollte davon ver Serpentinftein feinen Namen erhalten 
Yapen, hen man gewöhnli ven Serpens, daher Schlangenſtein, 
abzuleiten pflegt 3 

Der Lauf des Nahr Sapfhur iſt uns meiter abwärts voR 
Hintab und vom feinem Zufammenfluffe wit vem Kerafafat, bei 
. dem Drte Tell Khalid, nicht genquer befannt, unterhalb deſſen Ber- 
eine jedoch die große Hauptfiraße von Haleb nad Dir Ihn 
überfegen muß. Dlivier, ver biefen Weg genommen zu haben 
fgeint, kam am dritten Tagmarſche von Haleb nach wem Perle 


77, R. Pococke, Befchreibung dv. Morgenl. Th. 1. ©. 226. 
2) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. Th, VI. 1. ©. 497. 
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Mizir, 7%) das in ver Nähe jenes, auf Chesney's Karte mit 
Khalid bezeichneten. Hügels (Tell) Hegen muß; denn er fagt, daß 
er bei dieſem Orie erft einen Bach, dann einen Fleinen Fluß birtdh- 
fete, ber aber zuweilen jo ſtark anichwelle, daß Reiſende durch ihn 
mehrere Tage aufgehalten werden könnten. Er hörte viefe den Rute 
ſhuk und Buyuk, d. ven Großen und Kleinen nämlih Sad⸗ 
fhur nennen, deſſen Waſſer von da zur Bemäfferung des Landes 
diene, was auf Ronffeau’s8 Karte von Eyrien wol die vielen 
dort angezeichneten Moulins, wahrfcheinlich Schöpfräber, beflätigen, 
dag er dann aber zum Guphrat fließe. Auf dem von dort fol« 


genden ungleichen, gegen ven Euphrat fich fenfenden Hügelboden 


fingen Olivenpflanzungen an fich zu zeigen, vie der franzöſiſche 
Naturforfcher, in ihrer Art, nur mit minder großen Bäumen, mit 
denen in der Öftlichen Provence, vergleicht; dagegen noch näher dent 
Euphrat bei Groß⸗Mizir (wol Mifera bei Pococke), nur eine 
Meile in S.W. von Bir, ftleß er fihon auf viel größere und 
fräftigere Bäume der dortigen Olivenwälbchen, welche dieſes 
Dorf von allen Seiten umgaben. 

Dem vorzüglichern Gedeihen dieſes nur für ein Timitirtes 
Glima beflimmten edleren Fruchtbaums entfpricht auch bie Benen⸗ 
nung ded im Oft um Bir gegenüberliegennen Wadi Zaltuni 
oder bed Oliventhales, wie es Abulfeda vorzugeweiſe charac⸗ 
terifirte (ſj. ob. ©. 949). 

Auch Budingham (1827), der denfelben Weg wie Oli⸗ 
vier verfolgte, durchſetzte am dritten Tage feiner Ubreife von Haleh 
nad Bir den Wadi Sajoor, wie er Ihn ſchreibt, an einer Stelle, 
wo er (Ende Mat) eine Breite von 50 Zuß Hatte, und bemerkte, 
dag auf den Höhen jenfelt der Anblick de8 Hohen Taurus in N.W., 
den man biäher gehabt, verſchwinde, und daß nun das Türkif de 
vorherrſchend werde, da Hier die Anflevelung der Turfomanen« 
Dörfer eben diefelbe Stellung und Wirkung einnehme, wie weiter 
ſüdwärts die Anflevelung der Beduinen in arabifchen Dorfichafe 
ten, fodaß man den Sadſhur für den Grenzfluß der Bedui— 
nen- und Turkfomanen- Anftedelung in Syrien anfehen 
Tann. 

Nabe an dem Einfluß des Sapfhur unterhalb Vſheratlut 





7°) G. A. Olivier, Voyage dans „lempire Othoman etc. Paris 1804. 
4. T. II. p. 326. “3.8 Buckingham, Trav. in Mesopo- 
tamia, Lond. 1887. p. 12. etc. . 
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zum Euphbrat, an felnem Südufer, bat Pococke's Karte km 
Namen Sarupdfh 92) eingetragen (was er irrig für pas ale 
Sura bält), der aber wol Sadſhur heißen mag, wie dab Darf 
am Südufer des Fluſſes beißt, von wo der Weg direct auf We 
Ruinen von Hierapolis führt. 


2) Jerabelos. Europe, 


Serabolos, fprih Dſherablus, Jerabees bei Borode, 
wie wir oben gefehen (f. ob. ©. 945, 973), Tiegt im Norden der 
Sadſhur⸗Verzweigung. Wirklich Hat die Chesne yſche Karte hie 
noͤrdlich vom genannten Dorfe (Ierabulus bei Chesney) auf 
die Ruinen deſſelben Namens eingezeichnet. Maunbrell, 8) da 
von Süven ber diefen Sapfhur überfeßte (er fchreibt ihn Se⸗ 
jour), fagt, daß er von ihm 3 Stunven brauchte, um Ierabulus 
zu erreichen. Er durchzog vom Strome bahinwärts eine (ie 
Fruchtebene, mit dem reichſten Kornfegen bedeckt, zwiſchen den 
Sadſhur und dem Euphrat gelegen. Hier iſt es eben, wo auf 
zwiſchen den Euphratarmen die größte feiner Auen, von einigen 
Stunden Länge und bis zu einer Stunde Breite, ſich ausdehnt, welche 
gut bebaut und, wie Pocode bemerkte, vorzüglich mit Hanf be 
ſäet war. Auch heut zu Tage liegen Hier Dörfer zu beiden Odin 
des mit reichen Kornflusen bedeckten Cuphratufers. Maundrell 
fah ven Strom nahe bei Ierabulus, als dieſer (Mitte April) ewa 
4 Fuß gefallen war, und verglich ihn mit der Breite ver Themit 
bei London; die Flintenkugel, die er über den Strom abfrumk, 
erreichte dad andere Ufer nicht. Ein Türke fagte Ihm zwar, mut 
wenig unterhalb jener Stelle folle man bei nieberem Waſſer ie 
Ruinen einer Steinbrücke 89) über den Euphrat fehen Finnen, 
worin jedoch Maundrell, und wol mit Recht, ver allezelt fertigen 
Ausfage (vergl. oben S. 951) der Orientalen eben Feinen Glarben 
beimeffen wollte. Auch wir müffen deshalb daran zweifeln, da wird 
lich niemals eine fehle Steinbrüde über den Cuphrat fit 
zu haben fcheint; alle unfere oben mitgetheilten Angaben der Ale 
beziehen fih wenigſtens nur auf Schiffbräden. Wir fd daha 
einſtwellen geneigt, auch ſelbſt die oben beſprochenen (f. ob. 8.351) 
Reſte einer fogenannten Steinbrüde Lieutn. Lynch's uni 





1) MR, Pocods Beiche. b. Mergenl, I4.I.6.241. ) B. Maus 
drell, Acc. 1. c. p. 154. 3) ebend, p. 359. 


Enphratfeflem; Jenboloss. 1039 


dea Dorfes Zekterij, Die vielleicht auch nur auf einer folgen Aus⸗ 
fage beruht, zu bezweifeln, bis wir nähere Auskunft über fie erhalten, 

Von Serabolos Ruinen *) gibt Maundrell eine Kleine 
Slizze, nach welcher der Ort dicht auf dem Weſtufer des Cuphrat 
Ing, und im Umfauge von 2250 Schritten in einem Halbfreife 
von Ummwallungen umgeben war, darin ganz gut erhaltene Those 
fi) zeigten. An ner Sehne dieſes Halbkreiſes Aließt ver Euphrat 
in gerader Linie gegen Süd vorüber, und in der nörklichken Ech 
dieſes Halbkreiſes, nicht Über nem Fluß, erhebt ſich sine Anhöhe, do⸗ 
sen fürlichfler Borfprung, der Plan, mit dem Namen einer Acro⸗ 
polis bezeichnet wird. Diefer gegen die Waſſerſeite zu fehr fleile 
Berg war bebaut; an feiner einen Seite entdeckte Maundreli 
noch Mefle großer, 2 bis 3 Fuß (15 Darb) Im Diameter haltender 
Säule, auch Eapitäle und Kornifchen von guter Arhelt. Am Fuße 
des Berges bemerkte er einen ſehr großen Stein, auf bem wie Figur 
eines mit Gebiß gezäumten Löwen eingehaum war. Die Bigur, 
melche, wie ex meint, früher darauf geſeſſen, war abgebrochen; ſehr 
wabrfcheinlich wol vie Dea Syra (Atargatis), wie fie auf den 
Münzen non Hierapolis abgebilnet IR und daſelbſt nach Zucdans 
Bericht verehrt warb. 

R. Bocode 85) beſtätigt im Allgenwinen jene Angaben, nur 
meinte er, die Stadt habe eine Jänglich vieredige Geſtalt den Ey- 
phrat entlang gehabt, 4 Meile lang, } Meile breit; auf den hoben 
Waͤllen, welche fie nach der Landſeite zu auf allen Seiten umgeben, _ 
babe er noch die Reſte der alten Mauern wiedergefunden. An ih⸗ 
ver Rorpfeite zog ein Heiner Bach vorüber; auch fieht man Hier 
noch eine 170 Schritt Tange Mauer, die auf einer Seite Säulen 
zeigt. An drei Selten ver Stabt waren Thore, die größten zeigten, 
fih noch gegen Wellen und Süben; dort ſtand noch ein Poſtament 
von Quaderſteinen, bier nur noch das Pflafter eines Thorea. As 
ber Flußſeite erhebt fich die Berghoͤhe doch 40 bis 50 Yuß, deren 
füplicher Vorfprung gegen vie Stadt an 44 Schritt Breite Hat, auf 
dem das Caſtell (Arropolis) Hand, deſſen Mauern noch eine Dicke 
von 8 Fuß haben. Der Aufgang zu ihm kam von ver Weſtſeite, 
vom Weflthore aus. Die Süpfelte der Stabt Hat noch große Trüm⸗ 
mer von Straßen und Gebäuden, barunter auch vie fehr zerfiörten 
Reſte eines in Weſten liegenden Baues, der der Tempel geweien 


**) H. Maundrell I. c. p. 155 und Tab, ad pag. 7. son. Po⸗ 
code, Beichr. d. M. Th. IL S. 240. 


1090 Weft:Afen. TI. Abtheilung. I, Abſchnitt Lt 


zu fein felnt. Gegen den Süben zeigen ſich 4 niedere Ram: 
wände, an denen noch die Poftamente von 4 Säulen einen fe 
großen Eingang bezeichnen. Diele Säulen und Pledeſtale liegen 
umber; alles iſt fehr zertrümmert. Pococke hielt dies für vie Refe 
von Gerrhae oder richtiger Serrhae bei Wtolemäns, das aber weit 
fürlicher Ing (f. oben &. 1000). Sind es wirklich vie Ruinen von 
Europo®, deifen Lage nad) Obigem Hier genau eintrifft (j. oben 
©. 994), ſo würde bier alfo das fefte Standquartier des Belifar 
za fuchen fein, wozu ſich die Localität gewiß nicht wenig eigneie (I. 
eben S. 995). Die jüngeren Verſchanzungen ber vortigen Raum 
werke würden aus den Zeiten Juſtinians fein, ver auch Curopri 
. mit fo vielen andern euphratenflichen Feſten reflaurixen Ile (Pre 
cop. de aedif. Just. II. 235); die ältern aber ſchon aus ber 6b 
faren Seit, va Plinius diefer Stadt ald einer forifchen erwähet 
Die Älteften möchten aber wol den Seleuci den⸗Zeiten augeböm, 
da auch Hier, wie noch an einigen anderen ®6) Koralitäten ihre martenk 
ſchen Anſiedler fich ihre europätiche Helmath in verjüngter Geſtalt wider 
zu vergegenwärtigen fuchten. Dr. Helfer, von ver Euphraterpreitien, 
Sat zu feiner Zelt die Ueberreſte von Ierabolı beſucht; heiter 
lich werben noch manche Ichrreiche Nachrichten aus dem Raduf 
diefes unermübeten Beobachters auch ver geogtaphiſchen Wifaihef 
a Gute fommen. 


3) Cecilia. 

St Ruinen unmittelbar fünwärts ber Einmündung eb Sa 
Kür, nahe dem Garifat- Borgebirge, wo Alnsworih in einer Bib 
den Bucht am Ufer eine griechiiche Inſchrifi, einen Waſſerfall ir 
eine Eircusgeflalt und vie Ruinen einer antiken Stadt angibt, de 
wel nähere Unterſuchung verbienten, haben wir in Obigem für de 
Lage der alten Cecilia gehalten, von der wir jeboch nichts naked 
and dem Alterthum erfahren. 


_®*@) Berkel, Not. ad. Steph. Byz. fol. 590, s. v. Kuropoe. 
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4) Bambinfg, vulgalr Wambidſh; Kierapolls, dad Heilig: 
thum ver Dea Syra; Munbedjeb. Cdriſi, Mambeg] 5. Abul⸗ 

. feda; Manbesja und Manbesjum in Vita Salad.; Menba, 
Manba im Index geogr. Alb. Schult,; Bambyx, Baußvxr b. 
Etrabo; Zamb yee und Magog (Mabog) b. Plinius; Hiera⸗ 
polis CIeoà nölıs bei Aelian; dv ‘Iep& nöAtı b. App. Parth. 
137) 6. Strabo u. a.; Vetus Ninum (Hierapoli vetere Nine 
hei Amm. Marc. xIV. 8, 7); Hieropolis auf Mützen. 


Die Ruinen dieſer Stadt Haben H. Maundrell im %. 1609 
und N. Bocode (1737) zuerft wiener entdeckt und befchrieben ; 
Buckingham fonnte im J. 1927 97) von ben Anwohnern bed 
Cuphrat bei Bir und auf dem Wege dahin von Haleb durchaus 
Leine Nachricht über die Lage vieſes Ortes erhalten, obwol doch 
Niebuhr (1766) 9) wenigſtens Die fühlidgere Rage abwärts feinet 
Route von Bir, über Tſhamurll nach Haleb, von einem Dorfe 
Bombadſh erfuhr, das er für pas alte Bambyce hielt, und auch 
eine Route yon Jerabolos über Bombadſh, Acamy, Bezaga, Surbaß bit 
Haleb in ſ. Tabul. 52 eintrug, obwol er weder den Ort ſelbſt, noch 
ſonſt etwas von demſelben in Erfahrung bringen konnte. Die Ders 
fehledenheit obiger Benennungen zeigt ſchon einigermaßen, daß er zu 
feiner Zeit ein gefelertee Ort geweſen, dem jenoch Fein lebendiget 
innerer Berfehr einen durch die Stimmen ver Bdlfer und der Jahr⸗ 
hunderte gleichmäßig überdanernden Namen zu-XHell wer- 
den ieh. Erſt durch Col. Chesſney if die Lage der heutigen 
Ruinen genau In bie Karte, 5 geogr. M. Im Wet von den fern 
des Euphrat und vem Geftirnfhloß (KRalaat HI Nebihm), 
eingetragen, daS nach Obſervation unter 36% 33° 17° NBr. und 
38° 16° 15” O.2. v. Gr. liegt. “ 

5. Maundrell fucdhte zuerſt 99%) von Haleb aus bie Ruinen 
von Bambidſh auf, und nahm viefelde Route dahin, welche MIN s- 
buhr in feine Tafel eintrug. Den erften Tag (17. Aptil 1009 
kam er na Surbaß; "den zweiten in 32 Stunde gegen NO; 
an Bab und veffen Aguäpuete, Dyn Il Dads- (b. h. Difkriet 
von Dank) genannt, zu dem man 30 Stufen Hinabfleigeit mußie, 
vorüßer, nach Bezay (Bezagha), und zum hetten Dorfe Lepiff; 


7) 5. 8. Buckingham, Trav. in Mesopot. 1. &. p. 30. ung, 
— ee —RX ken. 
. ©. p. | 
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von da aber Nachmittags, noch 3 Stunden weiter, zu ben ARuisıen 
von Acamy (Afami), eines einfigen Ortes von Bedentung. Diefer 
Beat auf einer Anhdhe; er war groß, voll Mauern alter Bauwerke, 
aber von Wildniß umgeben. Der dritte Tagmarfh (19. Apriſ) 
führte nach 4 Stunden Wegs gegen N.O. nah Bambidſh. 
ODleſer Ort zeigte nur durch Mauern die Reſte jeiner alten 

. Größe, vie noch an drei Seiten, jede eine engl. Mil. lang, in Zu⸗ 
fammen$ang ſtehen blieben; an der vierten, der Ofifelte, find zur 
Trümmer davon, und zumal bie eines Thors, das zum Gupkeet 
küßrte, Abyig geblieben. 
... Außen biefen bemerkte man noch ein anderes Mauerſtück neu 
80 Schritt Länge, von ungemeiner Befliglelt, aus Quadern erbaut, 
das ſich mit feinen Thürmen erhalten Hatte. An ber Nordſelte bee 
watte Maundrell bie Büſten einer weibligen und einer 
männlichen Figur in Lebenbgröße, in Stein gehauen, und über 
gun zwei Adler angebracht (ob Ealjerliche Infiguien, etwa wie 
u. Erzerumẽ f. ob. ©. 766). Nicht weit Davon an der Seite eines 
werben Maus war da Stein eingemauert, mit drei Figuren im 
halberhabner Eculptur; zwei Sirenen, Die ihre zur Gelte 
verfhlungenen Fiſchſchwänze ald Sig eines-nadten weib⸗ 
lichen Figur darboten, die zwiſchen ihnen ihre Arme auf beide 
Sirenen ſtuͤtzte (offenbar eine Anſpielung auf bie Derketo, weidhe 
in Herapolis als ſyriſche Göttin unter bes Fiſchgeſtalt verchet ward). 

‚Auf der Weſtſeite ſah Mauuprell ein tiefes, Damals irodiuss 
Paffia von 100 Schritt im Durchmeſſer, von einfligen großen 
Yaurperien umgeben, deren Mauern und Saäulenwerke zufanımenge 
ſtürzt einen Theil der Vertiefung gugefchüttet Hatten. Doch be⸗ 
merkte er auch noch Waſſer darin, und eine Menge unterirdiſche 
Aquäducte, vie nach dem Innern ber Stadt gingen. Die ber 
Mohnenden fugien, ed ſeien ihres der Zahl nach 50. Maunprell 
beugenkte ,„ Daß man bie Stabt rings umrelten Eönne, aber überall 
dergleichen Waſſerleit ungen antraf. An einer derſelben im 
Often der Stabt, die noch einen ſchoͤnen vurchfließennen Strom hatte, 
ſchlug er fein Zelt auf; Dieſes Waſſer ergoß fi in rin nahes 
Thal, dab dadurch ungemein befruchtet wird, und das er für einen 
Weiveplah der Opferſtiere hielt, welche hier der Torifchen Göttin ge= 
halten werden mochten (ſ. ob. ©. 774). Schbue architectoniſche 
Refte von Mofcheen, Bädern und andern Bauwerken außerhalb 
jenes Mauean zeigten, daß hier einft eine ſtarke faranmifche Bevdl⸗ 
kerung geweſen, wo gegenwaͤrtig nur wenige Anſtedler waren, und 


‘ 
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in der Nähe vaubfüchtige Turkmanenhorden, wie dem Belten die 
baldige Weiterseife auf Nebenſtraßen rathſam machten. 

Pocode, ver Fein halbes Jahrhundert fpäter (im Aug. 1737) 
Diefelbe Stätte vor alten Hierapolis beſuchte, 99) Lam unter dem 
Geleite eines arabiſchen Sheikhs von Sumata dahin, deſſen Lager 
von 50 Zelten an einem Strome aufgefihlagen war, deſſen Waſſer 
auch nad ven Ruinen floß, bis nach dem Mitt einer Stunde vom 
Lager aus erveicht wurden. Die Stadt, fagt.er, Ing am fürlichen 
Ende eines langen, viertelſtunden breiten Thales, von einem Strome 
bewäflent, der aus den Wafferleitungen ter Stadt abfloß, und bem 
sus Reineybaliung ein Eanalbett mit wagrecht gelegten Stein» 
platten bereitet war, Die Figur der Stadt hielt Pococke nick 
für uegulär (Khebßney's Karte gibt ein regelmäßiges Quadrat an). 


- Ginige. Stüde der noch vollſtändig Fehennen Mauern waren 30 F. 


hoch und Hatten 9 Buß. Die; file waren nach innen wie nach au⸗ 
fen mit großen Quaderſteinen bekleidet; Ihren Umfang ſchätzte Po⸗ 
eode auf 2 engl. Mil. Auf ven Mauern, bemerkt ex, war rings⸗ 
umher ein Spaziergang, zu dem eine Treppe mit Ruheplatz, ver 
uuterwölbt war, hinaufführte (mie die fchöne Promenade auf: ven 
quadratiſch laufenden Mauern des antiken Nömercaftels von Ghefler 
in Nord⸗Wales noch heute), An 5 Selten werden die Mauern 
son Thurmen vertheldigt, desen jeder 50 Schritt fern von bem an⸗ 
dern firht. Außerhalb der Mauer zieht ein niedrer Graben umber; 
die 4 Gtabdithore zeigen eine Weite von 15 Buß, und werben auf 
jener Seite von einem halbkreisfoͤrmigen Thurme vertheidigt. Die 
Waſfer follen aus der Berne von 5 Stunden von einem Bügel, 
der gegen Sũden Hegt, zur Stadt geleitet fein. Sie ſelbſt iſt auf einer 
Anhöhe erbaut, fo daß ver Aquäduct 20 Fuß tief unter der Ober⸗ 
Reche ver Erde fortgeführt werden mußte. Zu biefer Tiefe gehen 
innerhalb dee Stadt Zugänge hinab, die meifl 5 F. weit und 158. 
Jang find, und durch große 5 und 10 Fuß Lange Steine von oben 
überlegt, vie nah Pocode's Anfiht das Hinabfleigen erleichtern- 
ſollten. Er meint, daß man auch eigne Werkzeuge gehabt, das ges 


ſchopfte Waſſer Durch Köcher uach oben zu ziehen. An einem viefer 


Eacher bemerkte er ven Sculpturfiein mit ven beiden Sirenen, 
wahrſcheinlich denfelben, ven auch Maumprell beſchrieb. Er nenn: 
Hefe Figuren mit Fiſchſchwaͤnzen aber geflügelie Menfchen (N 





In Pococke, Beſchreibung bes Morgenlandes. Th. IL. ©. 32 — 
uun?2 


1044 WeflsMfien, III. Abthellung. I. Xbſchnitt. $. 42. 


and hielt fie für Zephyre, die eine Venus über das Meer tri- 
gen. Uns ift Feine neuere Unterfuchung viefer Ruine befannt. Das 
dieſe reichliche Bewäfferung der Stadt bis in das Mittelalter, 
. jur Seit Sultan Saladins, noch im beſten Zuſtande war, ergäht 

ſich aus deſſen Zeitſchriftſtellern. Diefer Ort,‘ beißt es in Vita 
Saladini ed. Alb. Schult. Ind. geogr., ift eine fehr alte um weis 
KAuftige Stadt, deſſen Bewohner ırinfen aus Brunnen ſußen Waſ⸗ 


fers Innerhalb ihrer Häufer und Vorftänte, und aus Ganälen, bie 


ſich nach allen Richtungen Hin durch das Land ergießen. 

Pococke beflätigte das Dafeln jenes großen, jeht troden Tie- 
genden Waſſerbeckens an ber Weſtſeite ber Stadt Hierapolis zub 
fagt, es ſei dreieckig, liege dicht an der Stadimauer und Yabe em 
der einen Ede die Muine eined fehr zerflörten Gebäubes, das abır 
mit deffen Innern in näherer Verbindung flaud, und wel zu einem 
heiligen Gebrauche bet oͤffentlichen Weften dienen mochte. Hier, 
meinte er, würbe wol ber Teich mit den heiligen Fiſchen ge 
weſen fein, von dem PBlintus fpredhe. 

Blinins (XXXII. 8) fpridt alerbings von wem Geiligen 
Teiche der Venus gu Hierapolis, in denen bie zahmen mit Ge 
‚gefchmürkten Fiſche auf den Ruf der Tempelwächter herbeifchınammen, 
Ihnen fchmeichelten, fich krahen ließen und vie Mäuler auffperrtem, 
pie fie mit der Hand begreifen ließen. Aelian (de nat. amim. 
xu. 2) feßt noch Hinzu, daß fie dort in großen Scharen gehegt 
und gefüttert wurden, aber ſtets in Frieden unter einauder lebten; 

ihre Anführer felen die Vorkoſter ber Ihnen zugeworfenen Gpelfe 
‚gewefen. Sie find vielleigt zu Drakeln benupt worben. Ned 
Beute iſt an gar manchen Stellen Syriens ver Gebrauch, fehike 
Heilige Bifche zu Halten. 

Eima 200 Schritt außerhalb des Öftlicdhen Tores bemerku 
Pococke eine Anhöhe, auf welcher feiner Anſicht nach wahrſchein⸗ 
lich der Tempel der Atargatis geflanden, von ber Plinius fagte, 
daß die Griechen fie Derketo genannt (Plin. V. 19: Bambycen 
quae alio somine Hierapolis vocatur; Syris vero Magog. Iki 
prodigiosa Atargatiy, Graecis autem Derceto dicta, «o- 
litar). Die Fronte dieſes Tempels konnte hienach eine Auspchnung 
von 200 8. haben, auch Höhe genug, um Die zum Opfer Beſtium⸗ 
ten rücklings hinabzuſtürzen, damit fie ficher ven Hals brächen 
Eine Mauer Tief von biefer Tempelftätte dem Thore zu, fo daß auch 
ein großer Vorplatz vor bemfelben ſich ausbreiten Tonnte. An wiefer 
Stelle hatte das Unregelmäßige in der Mauer aber das Anfehe, als 
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wenn ein Theil des Bodens nach ver Erbauung der Mauer noch 
mit eingefchloffen worden wäre, um ben großen Vorhof zu erweitern, 
zu welchem wahrfcheinlich ver ganze Raum nordwaͤrts des Tempels 
gehörte. Es wird aud) eines Hofes nordwärte ded Tempels ge⸗ 
dacht, und eined Thurms vor dem Tempel, der auf einer 12 Buß 
Hohen Terraffe geftanden. Hätte diefer Ihurm auf der genannten 
Goͤhe geſtanden, bemerkt Bocode, fo müfle der Tempel weilwärts 
davon gelegen haben, wo fich aber gar Feine Spuren eined ſolchen 
Baues entdecken ließen. . Vieleicht daß er da fland, wo gegenwärtig 
noch vie Trümmer eines großen Gebäudes ſich erheben, das einfl 
wol in eine chriftliche Kirche mit einem Thurme umgewandelt war, 
denn Hierapolis hatte feine Epifcopen (ſ. S. Abercii epis- 
copi Hieropoleos memoriam ecclesia graeca celebrat 22. Oct. 
aj. Menolog. graec.).?!) Auch gegen Weften bemerkte man noch 
perwüftete Bogen; vielleicht von einem Kreuzgange. . 

Zu dem Unterhalt des alten Tempel der DeaSyra hat- 
ten nicht nur Syrien, fondern auch Gilicien, Kappabocien, 
Arabien und feld das Gebiet von Babylon einft ihre Beiträge 
zu liefen. 

Im Wefen ver Stat auf einer Anhöhe, wie auf einer an- 
vorn Im N.O. verfelben, erkannte Pococke noch einige Grabſtätten, 
an denen er mehrere orientaliiche Infchriften und auch Kreuze bes 
merkte; im NO. in einiges Entfernung auch einen Bau, ben er für 
sine ſehr alte Kirche hielt, die in eine Mofchee verwandelt, obwol 
ungemsin verfallen, einft ſehr feft gebaut war, und an jeder Seite 
Der fünlichen Ecke ein Gemach Hatte, daB fein Wegweiſer mit bem 
Namen „Haus des Phila“ belegte. 

Es wäre wol wünfchendwerih, ‚von einer fo merkwürdigen Lo⸗ 
enlität genauere neuere Unterfuchungen zu erhalten. 

VDen großen Ruf der Stadt bezeichnet ſchon ihr Name Gie⸗ 
zapeolis, den Ihr jedoch ext Seleucus Nicator beilegte, denn frü- 
her hieß fie mit dem einheimifchen Namen Bambyke (Baußvxn), 
Der wel richtiger Bambyg und daher ibentiich mit dem ſyriſchen 
Namen Magog oder Mambog geweien, der bei Plinius oder 
Seinen Abfchreibern nur Iyrig in Magog verwandelt murbe (Aeliani 
de nat. auim. XIL 2. xazd zu» naluı Baußuxnv, xaleitas 
ö2 vöv “Isganolıg, Sehevxov dronaoavzog TouTo auznv; und 
eben fo Appian. Alex. de bellis Parthic. Toll. 157, p. 270). 


ö 
Sy 5, Golius ad Älferganum 1. c. p. 281. 
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Strabo nennt diefe Stadt unter allen Autoren zuerfi Bam⸗ 
byke und Sierapol is (sacra urbe), in welcher we ſyriſche 
Gbttin Atargatts verehrt wurbe, und er zeigt, daß fie ein Em- 
porium war. Denn er fpricht vafelbft von den Kameel⸗Kara⸗ 
wanen (zaumniisas) der Handelsleute, die von da iiber ben 
Euphrat gingen zu den Grenzen Babylons (mo Skenai am 
Ganale Iag) bis nach Seleucia, ven Weg durch Mefopetamien 
nehmend, wo fie Waffervorräthe in Ciſternen fanden und von ven 
Zeltbewohnern, ven Stentiten (ot Zxrricas) nur mäßige Zölle auf 
erlegt erhielten. Deshalb vermieden file das Euphratufer, bafe 
felbe 3 Tagereifen zur rechten Hand Tiegen laſſend, weil die bertigen 
Hosdenfürften (gulapxoı, dv. t. die Emirn ber Araber) zu bei 
den Selten des Stromes, jeder nad feiner Willlühr, Zollſtener > 
hoben, und keineswegs ein mäßige. An berfelben Stelle (Strabo XVI 
748) aber fügte Strabo Hinzu, daß Bambyke auch Cdeſſa helfe, 
was aber ein Irrthum Strabos 2) (ober feiner Abſchrelber) wer, 
Der das wirkliche Cdeſſa in Meſopotamien (nämlid Rhea, Urfa) 
noch nicht gekannt zu haben fcheint, da er es im feiner Befchreibung 
Mefopotamiend gar nicht nennt, oder es mit biefer Gtabt Gyriens 
Im Weften des Euphrat verwechielt Hatte. 

Seine Naciriht vom Karawanenverkehr ver Hierapefis 
iM wol aus ver ältern vorparthifhen glänzenden Beriobe 
ver dDirecten Sanbelöverbindungen Syrien 8 mit Selencta, ner 
zweiten blühenden Reſldenz der Seleuciven, genommen, von ver oben 
umflänblih die Rede war (f. 06. &. 69 m. ff.). Gie gibt onen 
lehrreichen Blick auf bie Ältern Zuflände Mefopotamiens, «ie 
noch Parther und fpäter arabifche Liebergügler wie khurdiſche won 
ver Sud⸗ und Rordſeite dort jeven Durchgang erſchwerten. Ele 
macht es zugleich begreiflich, wie ſchnell eine Hlerapelis une 
den Seleuciden aufblühen konnte, die eine Mittelfkation zwiſchen 
den beiden glänzenden Meflvenzen Anttochta am Mittelmerre un 
Seleucia am Zigrispelta war. Sie war zum Theil das geworben, 
was Alerander mit Thapfacus im Sinne gehabt, was aber nit 
durch die Seleuciden hatte realifirt werben können, weil Alerander 
feine Eroberung Arabtens nicht ausgeführt Hatte (f. ob. ©. 37, 41, 
49, 51 u. a. D.), wodurch nun erft der Andrang ver Araberherken 
gegen das Euphratland feine Verſtärkung erhalten mußte. 





. » an. G. Groskurd, Strabo's Erbbeſchreibung. TE. M. ©. 231, 
ot. 
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. Schon drei Jahrhunderte vor der Heiflligen Zeitrechnung: auf 
die alte ſyriſche Stadt Bambyke durch ihyen Cultns bocutend are 
weien fein, daß Ihr Seleucus Nicatox ven ehrwürdigen Namen 
mer Glerapolig beilegen konnte. Daß durch den Schug, den eg 
auf dieſe Weife dem dortigen Natienalheiligthume in -feinem grefen 
Weltreiche vom Taurus bis zum Indus angedelhen ließ, bie ‚große 
Meſſe ober Dad Emporium erzeugte, aber hoch: ungemein gehoben 
haben mußte, Liegt wol fehr nahe. Wie wichtig bie Stadt au 
noch zur Zeit der erflen Mömerbeflgnahme wer, geht aus der ſtol⸗ 
zen Scheukung des Marc. Yntentus an bey parthiichen Großen 
Moneſes hervor, ber ben bei ihm Schutz fuchenden Fluüͤchtling, 
wie einft König Artarxerres den großen Themiſtolles, mit den. Ein⸗ 


kuünften ver drei ſyriſchen Städte: Ls riſſa, Atthuſa und Hlera« 


polis Befcyenfte (Plutarch. Anton. 37, u. Appian. de bell.:Pastk, 
Toll. 157, p- 270). Wie reich aber der Tempelſchatz ber for 
fm Bättin daſelbſt geweſen, fagt De Plünderung derch 
M. Eraffus, defien Geize und Habſucht Plutarch es mit echt 
vorwarf (Pl. im Crass, 17), wie er, flatt den Krieg für Den roͤmi⸗ 
ſchen Bundesgenoſſen, ben König ver Armenier, Ariabazes , wider 
die Parther meiter zu führen, viele Tage nach einander im Tenapel 
zu Hierapolis figend, fich deſſen Gold⸗ und Silbergefäße und andte 
Reichthümer nach Waage und Gewicht suzählen Fish (ſ. Appian, 
Alex. de bell. Parth. Toll. p. 223); vafür ihn bay ffeilich beim 
Hinausgeben zum Tempel das boͤſe Omen traf, daß exit fein Sohn 
auf der Schwelle ver Tempelpforte niederfil und dann ber Pater 
über ven Sohn Hinabflürzte, 

Plutarch jagt bei dieſer Gelegenheit, Die fyriie Ssttin, 
welche die einen vie Aphrodite, andere die ſy riſche Here nann⸗ 
ten, fe „die Natur felbft, oder vie erſte Urfache ner Dinge, 
„nie Allem den Urfprung und Saamen aus der Feuchügkeit verleihe, 
„ner als vie Gebärenmacherinn (omaiparens Dea Syra), bie 
„Duelle aller für ven Menfchen beſtunmten @üser” bei den Green 
verehrt worden (rerum natara parens; Apul.). 

Sp iſt denn auch nach den umfhiublichern Mochrichten, Bir 
Lucian von Samofata über den Gultus derſelben ODe dea Syra 
c 1. etc.) mittheilt, Fein Zweifel, daß hier des Eultus der (yri⸗ 
{gen Hauptgöttin 93) ftatt fand, welche unter Den verſch den⸗ 





— c. Moers, Unterfahungen über. bie Battfeifen der vointien 
an 1841. 984-600. 
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ſten Ramen, wie pie affyrifge Here, die Venus von Ama- 
mhus, Die Baaltie onen Berut, d. I. Die Obttin vontibanon, 
verthrt warb. Diefelbe, welche bei Babyloniern Salambo sber 
Mylittalf. ob. 6.858), auch Thalafſa hieß, die ale Derceto, wie 
-Buolan fie im Tempel zu Hierapolis fah, als Weib mit bem 
diſchſchwanz (de den Syra $. 14) und eben fo auf den Münzen 
zu Abtalon, wo-fie auch als Adirdaga (i. e. magnificas piscis; 
Dagon ver Philiſter) 9) verehrt ward, abgebifuet wurbe. - Ihr 
ward auch Gimtramis (f. 06. ©. 855) als Tochter, wie Disber 
erzählt, zugefellt. 9%) Sie Hieß aber in Astalon au Aterga⸗ 
18; vaher auch ver Plinius in Gierapolis prodigiosa Atargatis, 
ein Name, der mit wengelaffenem a und Derwandlung des g hbı k, 
herfelbe wie Derkotis oder Derceto, nur andern Dialerien 
Atpxır et 'Targat plane idem sonant, Th. Hyd e) %) angehört, 
zub Die außerordentliche Verbreitung und Bedeutung des Gulms 
veſer Gotiknt bunch einen großen hell Borberafiens hinreichend 
beurtunbet. 
Unter Kaiſer Dioclotian ober vielleicht Conſtantinus MM. 
wurde Hierapolis die Capitale der neuen Provinz Eupbratefia 
ef. 06. ©. 928 u. ff.) 97), deren Name nicht Überbauerte, dagegen ber 
Name Kommagene, im Arabiſchen Kamach, 8) BIS Heute Der 
Name: ver Provinz geblisben iſt. 
Zu Kalfer Sultans Zeit nennt Anm. Marcel. dicken Ort 
nf Samoſata als Pie weiten und glänzenben Suuptfläse Em 
phraiefiens (XIV. 8, 7: Hierapoli vetere Nino et Samesata 
eiritatibus amplis illustris), und wiederholt die Bezeichnung ihrer 
Gröoße, wo: von dem Rinzuge des Kaiſers auf feinem Kriegözuge 
gegen Cteſiphon (. 06.6,156) durch Ihr Thor und dem boͤſen Omen 
befien Einflurge® fpricht CXXHE.2,6: Hierapolim .. . . ubi cum 
introiret civitatis capacissimae portas, sinistra porticus subite 
lapsa ete.), wodurch an 50 Soldaten erfihlagen und viele verwun⸗ 
det wurden. Die chriſtliche Lehre Hatte damals allerdings ſchon im 
Antlochia und ganz im der Naͤhe des berkimten heibnifchen Tempels 
wm Dea Syra großen Voltks ulauf erhalten, wie ſich aus der Er⸗ 





2%) 5, Seldeni de Dis Syris. ' Amstelod. 2080, Synt- II. c. 8. 
A 
p. 189-264, *#).Diodor. Sic. bibl. hist. Lib. IL. 65. fol. 126. 


ed. Wessel ®*) Not. in Itinera mundi Abrah. Poritsel, 
‚ Qxon. 1691. 4. pag. 43, 27) Mannert, Geogt. der Br. und 
Rom. Th. VI. 1. ©. 490. *t) Jac. Golius ad Alferganum 


Klem. astzon. p. 262. 
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zählung von I. Dalala$ von Gt. Domitius Martyrthum 
zu Kyrrhus (Joan. Malalae Chronographia, Lib. XIH. Julian. 
Imp. p.328. ed. Dind.) ergidt, das nur einen Tagmarſch fräber 
von Sultan auf felnem Marfche von Antiochia na KHlerapolis 
befucht worden war. Dort zu Kyrrhus in Khyrriſteca hatte Don 
mitiud als Einfievler in einer Felohoͤhle durch feine Sellung ver 
Kranken und Vertheilung ſeines Segens viel Bolt verſammelt, 
worũber ber kalſerliche Apoſtat ſich aͤrgernd die Grauſamkeit beging 
um den Cinftedler, wie er fich außbrüdte, ganz gu vereinſamen, ven 
Helligen in feiner Höhle einmanern zu Iaffen. 

Der CEinſtuß der fortfchen Göttin mußte dem Kortfchritt FOR 
Evangeliums in Syrien weihen; die von Selenens und den Mace⸗ 
doniern aufgevrängten griechiichen Namen der Städte wichen ohne 


das fchon zu Ammians Zeit, wie dieſer ſelbſt es Gemerkte (XV. 


8,5), vor den einheimischen zurück, auch ver beionifche Aa 
ber Hiera polis mußte ſchwinden, und es tauchte ber allein, 
beimifdh-fyrifche, von den Römern und Griechen nur verbrehte: 


Bambyke, als der bald herrſchendwerdende wieder hervor. Aber 


watt diefer Veränderung ver religidfen Zuſtände verlor auch bie Stadt 
ihren Glanz, ihre Eimmohner, ihre Bedeutung. 

Dies ergibt ſich aus Procopius Kriegaberichten. Das Mi 
gisterium orientis, over den Oberbefehl der Armee im Biriente, hatte 
Kalfer Iuftintan fatt eines frühern fpäterhin zweien Feld⸗ 
heran übertragen, davon Ber eine, Buzes, zur Bewachung ver 
Reichögrenze gegen bie Saffaniven feine Hauptmacht zu Hkera pou 
lis concentriste (Procop. de hell. Pers. c. 6. p. 176). Aber die 
Stadt war ſchon veröbet, und als Khoſrdes mit feinem Merfers 


heere den Euphrat aufwärts über Sura heranrückte, Hell Buye®- u 


zu Hierapnlis Kriegärath, und erflärte, bei Mangel’ an Proviund 
und bei dem ſchlechten Zuſtande der Mauern dieſe Stadt gegen ein 
fo maͤchtiges Kriegsheer nicht vertheivigen zu koͤnnen. Et verließ 
alſo mit feinem auberwählten Truppencorps die Stadt Slerapolls 
und ließ nur eine geringe Beſatzung in ihr zurück. Der von Com 
fantinopel zu Hülfe geſandte Neffe des Kaljerd, Germanub, gab Sy⸗ 
zien preiß, und befchränkte fich darauf, die Stadt Antiocdhia gut 
zu vertheldigen. Doch fuchte diefe durch ven Erzbiſchof Meig a von 
Berota einen gewanbten Geſchaäͤftsmann, der dem Perferfeinde ent- 
gegengeſchickt wurde, jenen mit einer Summe Goldei abzuftuden. 
der Erzbiſchof traf Khobroes beim Lagern vor Hlera polie 
wildzornig, aufgereizt und entſchloſſen, ganz Syrien und Cllicien zu 
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unterjoden. Die geoßen und florken Mauern ber heiligen Sta 
bie er für gut: mit Mannfchaft befegt hielt, machten momentan 
Gudruck auf ihn, und er ließ fich gegen Tributzahlung in Inte: 
handlungen ein, ba bie Bewohner einjahen, daß ihre zu große 
Ummaussung, die Bis zu den Anhöhen reichte, für Ae zu ſchwer zu 
weriheivigen ſei, und 2000 Pfund Silber zum Gntfah auboten 
‚ Dieh gab auch dem Erzbiſchof Muth, für ganz Syrien um Ede 
nung zu fliehen, und endlich gelang «8, nen Khosroes zum Bun 
ſprechen zu bringen, für 1000 Pfund Gold die Romergrenze zu 
verlafien. Aber vergebliche Friedenshoffnung. Nach der Autze 
lung des Tributs zu Hierapolis folgte Khosroes ſchnell den 
Crabiſchof von Beroea nach und überholte ihn noch vor den The 
sen von Antiochia in Zeit von 4 Tagmärfchen. Bon Berore, 
dad halbwegs dahin lag, erpreßte der Habſüchtige bie doppelte Summe 
wie won Hierapolis, ũberrumpelte dazu noch die Stabt, plündert 
unb yerbrannte fie, und fegte nun feine Berwüfung bis Yxie 
chien fort. 
Eine merfwürbig abweichende Erzählung von dieſer Vegeben 
heit, für welche wir nur ven byzantiniſchen Geſchichtſchreiber Pre» 
cop als Gewährsmann beflgen, gibt aus orientalifchen Quelea 
Fürduſi, die wir ihrer. Merfwürbigleit wegen, und da fie Hafer 
unhonchter ‚geblieben (nah A. D. Morptmann’s hanpfcritäge 
Usherfegung nad) dem Mfcr. der Hamburger Bibl. T. IL. fol 181 
zpcto) hier Geifügen. Bon Shurah (Sura) zog pas Peiekn 
weiter, bis fie vor einem andern Schloffe anfamen, wo ber Eat 
des Kaiſers war. Der Auficher dieſes Schatzes mar cin mid 
Daun, da der Schmur ber Römer ihm zu Gebote fland. Du 
Kinig (Khobroes) beizachtete das Bergſchloß (Manbedſh), mil 
fein Hoer noch nicht angefommen war; er befahl einen Regen von 
Dfrlen zu machen. Die Luft ward wie von einem Srüßfingähagd 
afüht, welches die Männer des Platzes dahin raffte. Darauf legk 
mas Kemer an bie Stabt und Feftung. Don den Nömers bist 
kein Vornehmer übrig, und alle wurden zu Boden geſtreckt. Des 
ganzen Schag des Kaljers überließ Kegra (Khosroes) dem Dem 
zur Plünberung. Gr brachte ven jüngften Tag über den Ort, u 
alls: ergriffen den Weg ver Flucht. Heraus kamen Knaben, Mir 
ner. und Brauen zufammen, begaben ſich zu dem erlaudten König, 
ſchreiend und Hülfe fuchenn. „Der Aufſeher jenes Echaped, Ip 
tem fie, ift Dein; Du verpflanzeſt fchnell den Krieg in das roͤmiſche 
Reich. Mit seinen Herzen flehen wir Did um Gnade an, za 
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fommen al Deine Dimer Deines Throns und Deiner Krone. — 
Darauf befabl er, den Hebrigen das Leben zu ſchenken. — So weit 
gFirduſi. 

Bei jenem zweiten Ueberfalle ned Khobroesd (f. oben S. 995) 
in derſelben Gegend Syriens ſpielte Hierapolis ebenfalls keine 
glanzende Rolle als Feſtungsſtadt, denn Beliſar zog dlesmal das 
befeſtigte Bager zu Europos als ſein Sauptquartler vor, und ent⸗ 
bot dafin die ganze Befahung von Hierapolls, nur wenig Mann⸗ 
fehaft In den Mauern biefer Stadt zurücklaſſend. Wirklich war 
ver Innere Raum, wie Procopius anberwärts es deutlich aub⸗ 
ſpricht (de aedif. Justin. I. 9. p.237, ed.-Dind.), ganz verdbet, 
und viel zu groß, um vertheibigt werden zu Einnen. Bon eintm 
heidniſchen Tempel iſt damals ſchon nicht mehr die Nee; er mag 
längft zetrtrümmert und fein Gemaͤuer zu chriſtlichen Kirchen ver⸗ 
wendet worden fein, deren Ruinen ſich Heute noch umher zeigen. 
Do wollte des Kaiſers Bauluft den Ort erhalten; Juſtinian riß 
ven Ueberſiuß der Mauern, fagt Brocop, nieder, verengte die Uw 
mauerung und gab dadurch dem Ort fehr fichere Verſchanzung. In 
der Mitte der Stadt brach: eine lebendige Quelle hervor, die einen 
Teich bildete, der in Kriegszeiten ſehr willkommen, aber Im Frieden 
nicht nothwendig war, Ya auch jonft von außen hinreichend Waſſer 
berbeigefühtt warn. Diefen Teich Hatte man durch Bernachläffigung 
der Bäder und Waſchanſtalten verfehläthmen Yafien; ex war zu vba 
nem Pfuhl geworben; der Kalfer Heß ihn wieder reinigen und her⸗ 
ſtellen. Dies vielleicht ubchte jenes jetzt mei trockene Baſſin fein; 
dad aber damals wol don den verengten Ringmauern eingefchloſfen 
ward, denen e8 gegenwärtig noch dicht anliegen ſoll. 

In der Periode der Türkenhertſchaft in Syrien und ver Kreuz⸗ 
züge tritt nach langer Vergeffenheit derſelbe alte affyrifihe Name 
Bambyke, nur in feiner vulgair geworbenen Berftümmehug, als 
Menba, Manta, Manbei, Manbenfh wieder ſehr Häufig 


in ver Geſchichte Syriens hervor. 


Die Altefie Erwähnung finden wir in dem Türzlich erſt vurch 
Möller edirten Liber climatum des Sheikh Abu Iſhak, 9 
der ed Manbedfh fehreibt und als Stadt ver Wüfle nennt, deren 
Suatfelder abee wei. alt. Kom bedect ſind. Die gut dee Aafe 
————— 


3 Liber elimstein auctore Schejcho Abu Isahak6 el- taresl, vulgo 
tschri, ed. Dr. Möller. Gotha 1839. 4. ' Die Haudiähriftliche 
r berfegung birfes merkwuͤrdigen Werkes verdanken wir der gütigen 
Bereliwilligkeit des Heren A. D. Mordtmann in Hamburg. 
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fung: dieſer Nachricht IR nach Moͤller's Unterſuchungen um bas 
Jahr 920 (over von 915 bis 921 n. Chr. G.). Dffenbar I dan 
aus bie verflümmelte Benennung in Oufeley'$ Ebn Haukal, oriental 
‚geogr. 0) zu berichtigen, wo (f. oben ©. 930) der Dirt Menie 
genannt wird, deſſen Bewohner Gebrauch vom Regenwaſſer machen 
mußten; er-Iiege 4 Tagreifen von Malatiah, 2 von Haleb, 2 von 
Samojat und nur eine vom Gupbrat; ihm im Norden liege bie 
von Stein erbaute Brüde Saihah (Kantarch oder Kentasah, d. h 
die Brüde, f. oben ©. 942), die Abu Iſhak an Saiha um 
die mesfmürdigfte Bräde in dem Ländern des Jolam nennt, ohn 
jedoch, wie jener Text bei Ouſeley, anzugeben, über welchen Girem 
vieſelbe geichlagen fei. Denn möglich. wäre «8, daß fie auch eine Brüde 
bei Manbedſh über den Euphras bezeichnen ſollte, was wis jrdech 
aus obigen Gründen (f. ob. &.941, 844 wma.m,) bezweifeln mũſſen 
Doch wird auch fhon von dem Beitgenoffen des Abu Ifhaf, naͤn⸗ 
lich, von dem großen Gefchichsfchreiber EI Maſudi (950 n. Cr 
‚ @b6.), die Jaſt Manbinji oder die Brüde Manberff ge 
nannt, zu welcher der Cuphrat von dem Gafkell Somaifat, das ven 
Erde erbaut fei, abwärts elle, und von Manbidzi nach Balsd 
(Balis), und weiter. J 33 

Wirklich war zu Abu Iſhaks Zeiten der Ort Manbebſh 

ſchon 280 Jahre in der Gewalt der Araber geweſen, und wire 
fcheipt, unter ihnen. nicht wenig aufgeblüht. Nachden Damıs! 
im Sabre 635 n. Chr. Geb. ‚in des Khalifn Omar Gewalt vurh 
Iouge ‚Belagerung gefallen war, hatten auch Hama, Haleh, An 
fiochta und ‚Mambegi, ‚wie Abulfeda 2) vom Jahre 636 be⸗ 
sichtet, daſſelbe Schickſal. I. Golins fagt, 3) daß es Obeldolla 
(er. ſinbt im J.639) war, der feinen Feldherrn Jasd vozausjandt, 
welcher dem Grlechen und Nömmm Manbigz, denn fo ſchrieben «6 
nachher die Araber, in dieſem Jahre entriß, nebſt den benachbarten 
Feſten Raaban, Deloug.(mwol Doliche) und Korus (Cytchat), 
und daß fpäterhin der Khalif Harun al Raſhid (reg von 78 
18.808 n.. Chr, Geb.) afle vieſe Orte noch flärker Im ven Marten 
befeftigie. ‚gegen ben chrifllichen Grenzfeind. Jactuti erzählt, bei 
. 208) W. Owneley, Oritıtal gengr. p. 44, #7, 48, 50, - N 

Masudi, Historic. encycl. or meadows of gold and mine 
ne 
arab, J. I. Kae Linn, 1754. pag. ei “ 2) 1. Golius 
ad Muhsmmedis Alfergani.elem. asttonom, p. 280, 


I.) 
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verſelbe al Raſhid, ver eine Zeillang Rakka am Cuphrat zu 
feiner Reſidenz envählte (im I. 804), ) Manbedſh zur Haupi⸗ 
fofte jewer ſyriſchen Grenzprovinz erhob und fie dem Ihn Ali S. 
Abella, dem Abafiiven, als Statihalter zur Wohnung übergab, 
der fie mit Prachtbauten gefchmücdt Habe. Der Stant Manbedſh 
gegenüber ſei eine Brüde und Berfihangung am Euphrat, vie 
Brüde Manbedfh genannt, beigegeben, die nicht unberühmt ge- 
blleben und von fohr aut bewäfferten und fruchtharen Fluren um⸗ 
geben werbe. Dieb wäre demnach die Ältefie Nachricht, die wir won 
Dieter Anlage erhalten Haben, woraus es wahrfcheinlih wird, va 
jene fpätere Verſchanzung des Beftirnfchloffes am Brüden- 
üßergange von Manbedſh (f. 06. ©. 998) nur eine Neflauration 
ver früher — ded Khalifen Harun al Rafhin’s gr 
weien fein. wird, des ſchon vor feiner Erhöhung auf pen Thron, 
ante der Regierung feines Bruders DI Mahdie, mehrere fleg⸗ 
vo Feldzüge 9) in jenen Theilen Syriens gemacht hatte. 

Daher kannte nun auch fon Mafupi vie Brüde von 
Manbedſh, und Errifi (im I. 1150 n. Chr. ©.) Tonnte, nad 
jener Hebung durch Ibn AU, Menbedſj 6) ale eine bedeutende 
Stadt nennen, eine ſtarke Tagreiſe fern vom Cuphrat, mit Mauern 
umgeben, welche die Römer erbauten. Doc iſt es merkwürbig, da 

es bier nur der Mömer, und nicht auch Harun al Raſhid's, des 
— —ez ebenkt. Gr rühmt die guten Bazare der Stadt, ihren 
greßen Handel, ihre Reichthuümer, ihre vielen Waaren aller Art, die 
man finde, und ermähnt ganz auf gleiche Weiſe der ſchon früher 
einmal genannten Brüde, die ex aber Siudja nennt. Gr gibt vie 
Entfemungmn vihtiges von Manbedj nah Malatia auf 5, nadh 
Gamofat auf 3 Tage, nach Haleb aber nur auf einen, über den⸗ 


‚felben Ort nach Kems (Emeſa) aber auf 5 Tagemärfche an. 


Der geehrte malatenfiiche Arzt Abul Pharaj, dort einhel- 
mifch und Beltgenofie ver Meberfälle ver Mongolen in Syrien un- 
ter Hulagu Khan (f. ofen ©. 862), kennt ven Ort fehr wohl aus 
den Kriegbgefchichten feiner Beit, wo er Keine unbedeutende Role 
fplelte. Aber er verlegt gleich im Anfange feiner Chronik eine fee 
alte Begebenheit, wämlich den Sieg des Pharao Neo Im 9. 
611 vor Ehr. Geb. auf feinem Zuge aus Aegypten gegen Aſſyrien 
zum Gupbrat über den König Joſia von Juda, ven man nad 


*) Abulfedae Ann. L. c. pag. 167. 8) ebend. pag, 155 etc. 
*) Edrisi Ge&ogr. 5. Jaubert, Vol, II. pag. 139. 
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gerodot U. 159 an ver Grenze Aeghptens zu Moagbelon, cher nal 


2. B. ver Chronik 20-22 zu Megiddo auf ber Cheat Eirelem 
in Paläftina ſich dachte, 7) noch viel weiter norbwärts um Qu- 
phrat, nämlich hieher, in die Nähe von Menbas (Greg. Ak. 
hist. dyn. pag. 44): Obwol Necho!s Zug gegen Shardemis 
( Circeſium) an Dem Cuphrat gerichtet wer, und Abul Pharej fagt, 
os babe Ihn Joſia hier Hei Menbat von feinem Uebertartze 
übes nen Guphrat abhalten wolen, fo muß dech dieſe Sem 
Kit des Schlachtfelues, auf dem König Jofia feinen eb sefunke, 
auffallen, und liegt ver Orund vielleicht nur. in einem Giherlöfehle. 
Oder jollte ſich von einer foldhen, andern Anteren umbelannt geble 
benen Thatſache eine Trabition bis zu jener Zeit enhelten hab! 
An andesen Stellen bei Abul Bharaj wich der Dri Wankei 
(ebene. S. 250, 277, 280, 847) etwas ambert geichrichen. Zur Dei 
ver Atabelen uns Sultan Salaptins ſcheint dieſes Dianbej 
“ oder Maubedſh nad jenem Beitgenofien eine ver Hauptichs 
Syriens zwifchen Haleb und nem Cuphrat geweſen zu john, mes 
fie Harun erhoben hatte; denn viele ver damaligen Eroberer h 
ten harte Kämpfe an ven Beſitz dieſer Stadt und ihres Schloſſet 
weiches ausoriklich (wahrſcheinlich als Harunis Werk) ud win 
derſelben genannt wird. So belagert ea Balak Darum, I 
Ortokide, Herr von Haleb, in demſelben Jahre, In weldem beim 
ken Tyrus einnahmen; en wurde aber aus bes Feſte von dam 
Pfeil getroffen und getäbtet, worauf ſich fein ganzes Geer zefek: 
Rah Sultan Salapins Tode waren es feine Söhne, bie Bd = 
Feſten Telbafber, Ayamea, Samifat, Raslain (Aherele 
yols), Saruj (Anthemuſias) bis Caſtell um Nojm (a I. Ke⸗ 
Alat ol Nedſhm, das Geſtiraſchleß) und vieler anderer mi 
‚tigen, unter denen auch Manbej nicht fehlte (Hlist. dym. L c) 
Bis auf Hulaku, bes Mongolen, Ucberfall. Diefer, nad den Int 
fachen Uebergange über ven Cuphrat (f. oben S. 937), canmakl 
fein großes Gerz zu Manbenfh, und beſiegte hier in ber geoiit 
Schlacht die ſyriſchen Seere (is I. 1259). Ben da aus fanbis # 
nun mit ven Truppen nach allen Kichtungen feine Gelnerrn al 
Maarra, Hama, Emeſa, Damastus, Mardin, Birefe | 
rekin und anderwärts als Würgengel aus, welche mit der in &% 
zien zurückbleibenden Mongolen» Reiter unter leibuga gan BP 


ser) Grofenmäller, bislifche Alterthamefunde, Bo. N. Th 8 ©: 9 
Note 204. ' 
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rien verwuüſteten, ein Schickſal, dem auf Mau bedſh mid eniges 
ben fonnte (Abul Phar. Hist. dyn. p. 347). 8) 

Bor dieſen Kämpfen in Syrien um bie bartige Obergewelt, 
in denen die Muhamedaner ſeit Sultan Saladind Zeiten obſiegten, 
ver im Jahre 1175 von Aegypten kam und mit flürmenber Hanb 
Die Start Manbedſh eroberte, wär dieſer Ort, auch nach Harun 
al Raſhid's und feiner Nachfolger temporären Beflg, noch nicht gang 
ver Gewalt der Griechen vurch Die Araberkämpfe entwunden. Me⸗ 
Iitene und Sterapolis warnen und blicken noch lange Selten 
hindurch mit Ihren griechiſchen Garn iſonen (f. ob. S.859-—861), 
wie Samofat (f. oben ©. 931) und anbere, wenn auch nur tee 
porair, als finde Grenzfeſten des chriftlichen griochiſchen Reiches 
gegen wie muhamedaniſchen Dynaſtien im Beſitz der Beherrſcher von 
Byzanz So fahren wir, daß ver Kalfr Romanus Dioge⸗ 
nes im Jahre 1069, wo ber Ort noch einmal den alten Namen 
Siexgapolis bei Bonaras erhält, der ſeitdem ziemlichh aus Deu 
Erinnerung verſchwindet, ihn den eingebrochenen Seldſchukiden durch 
einen glücklichen Feldzug wierer entriß, 9) und das Schloß von 
neuem herſtellen und befefligen ließ. Zwanzig Jahre ſpäter hatten 
es dieſelben Seldſchukiden wieder in ihre Gewalt bekommen (im 3. 
1088); aber Tancred 10) von Antiochten entriß ed ihnen im Jahr 


1144, fammt den Nachbarfeſten Haleb und Balls am Cuphrat, 


und jagte den Moblemen nicht wenig Schreien ein, bis zur Zeit 
König Balvuins Il. von Jeruſalem wieder Atabeken in Beſig 
von Manbedſh kamen (im I. 1123), und es dann fpätse gang 
in der Gewalt Sultan Selatins und feiner Söhne bi6 zur Mon⸗ 
golenzeit blieb. 

Aus Abulfeda's Berichten ſehen wir, daß ih Manbedſh 
auch Tpätsrhin von ber Mongolen» Seribrung nic bat erholen 
Ihunen, denn er beflätigt zwar, was Ebn Haukal von ber Bes 
wällssung und Fruchtbarkeit des Bodens umher jagt, und fügt aus 
eigner Anficht Hinzu, daß es an Aquäbucten und Bärten ungemein 
reich, and beſonders mit Manlbeerbaum- Pflanzungen für 
die Seidenzucht 14) beſetzt fe, die dort betrieben werde, aber bie 
weit umlaufenden Mauern wie bie Stadt felbft ſeien ihrem grbß⸗ 


2) vergl. Degut guet, de ei, d. ogunuca, Th. III. 8.270.  °) Des 
guigued a. a. 10) ehend. IL ©. 462, AIG, 
458, 216, 546. e ı * Albufedae Tabul, Syriae ed, Koehler 
P. e 
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ten Theil nach verödet. Und vlefe Versdung wird durch Ti 
murs Verheerung Syriens nur noch verſtärkt worden fein. 12) 
Lehrreich iſt es aber, was Abulfeda feiner Beſchreibung bie 
fer merkwürdigen Stadt noch hinzufügt, die wach Ihm im ver for 
fen Provinz Kinnesryn, feiner Angabe nach unter 36° 35’ Long. 
und 62° 50’ Lat., lag. „Diele ſyriſche Stabt, fagt er, ward 
„von einem der Khosroe gegründet, als er Syrien er⸗ 





„oberte; er nannte fie Manbe und erbaute dort einen " 


„Beuertempel, Dem er den Ihn Dinar, and bem Ge⸗ 
„ſchlechte des Ardaſhir ibn Baber, zum Vorſtande gab, 
„Aus Manbe wurde In arabifher Ausſprache Man 
„bedi. Auch fagten einige, der Fenertempel ſelbſt habe 
„Manbe gebeißen, und dadurch fel der ältere Name bil 
„Ortes (wol Sierapolis) verdrängt worden.” 

Was Abulfeda von der Gründung ber Gtabt fagt, IR mit 
wortlich zu nehmen, fondern nur. von einer Reſtauration, we 
fo Häufig bei Oxlentalen, 23) da Bambyce fchon früher Hand um 
ven Römern erft von den Khosroern eniriffen wurde. Daß bakiif 
on Ateſhgah, d. i. ein Pyräum, erbaut und einem Price 
von Arbefhir Babekans Geſchlechte übergeben warb, Fett 
auch nach IE. Hyde 2%) Calcaſhendi Tom. I. p. 29, un Hi md 
wicht zu bezweifeln, da die Soffaniven an vielen Orten ihrer Crob⸗ 
rungen vergleichen gründeten (in Faſſa, |. Erdk. VIII. &.759, Ehih 
pur chend. ©. 829, bei Perfepolis ebend. S. 944, bei 
Th. IX. ©. 769, Takht i Sollman ebend. S. 1047 u. a. D.), w 
die Vorfahren Babeks, bed GStifterd des Saffanivenreir 
ches, vor Begründung ihrer Dnaflie wirklich vie Auffeher der 
Ateſhgas in Iran waren (j. Erdk. Th. X. 6.151). DEM 
Name Manbe nur durch Arabifleung in Manbegz überging, De 
Rötigt Calcaſhendi (1. c. Hierapolis dicta est Mambe, 4 
deinde arabizatum fit Mamhegz, inque en olim fuit sup’ 
Persarum). 

Menba aber, bemertt Golius, 35) fei die Benramung rind 
Beriertempels, von Manba nicht verichieven, und bei ben Ginger 
Bermechfelungen bed perſiſchen P mit dem forifchen M (mi Due 





19) Cheriffeddin, Hist. de Timur 5. de la Croix T. II. eh. AM. 


i 4 4 T. I. 
P. 282 etc, 13) Beifpiele davon b. Assemani bibl. Of. "+ 
pag. 28, not. 44) Th. Hyde in Itinera mundi sul. Abrah. 
Peritsol. Oxon. 1691. 4. p: 42, not, 16) Jac. Golii 


ferganum I. c. p. 200. 
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ent: Bern: hieß, Balbrt bet Syrern Malbef) eigentlich Panbe, 
Penbe ver Perfer; daher, fagt Alb. S@ultens, 25) die verweich⸗ 
lichteren Bambe und Bambyke ganz dieſelbe Benennung. Statt 
Bambyk oder Manbug fei das n Häufig weggeworfen und ver⸗ 
boppelt in Mabbog, va aber bei Syrern bie Verdoppelung 
fehlte, ſei Slerapolis au Mabog genannt, wie im Lexie. Isa 
Bar Ali. Des Plinius Magog sel alſo offenbar Schreibfehler 
und müſſe Mabog heißem (Plin. V. 49: Bambycen, quae alie 
samine Hierapolis vocatur, Syris vero Magog). Alſo Bambe 
war ber von Perſern gegebene Name des Ortes, und "viefes Wort 
überfegt TH. Hyde mit Bombyx (Bombycinum quidris), der 
Mate ver. Baummells, wie noch Beute Bambuc oder Bam⸗ 
bug bei: Türken, daher Bambut Kaleffi das Baummwollenfchlof, 
womit auch heute noch De andere Hierapolia in Großphrugien, Doz 
era Aflens. (Strabe XHI. 629, obwol and ganz andern ” Grün 

den) bezeichmet wird. | 

Noch bleibt nach allen dieſen ſeltſamen Combinationen Die Urfadge bee 

Benennung Bambyke der Griechen (Bauten, i. .e-. Bombycina 
urbs, Bomkyciis eopiis gaudens, n. Th. Gyde), i) überdeftimmmp 
wis Beußus, Baypvs, zu erklären übrig (lagugo bembyeina,.s. 
lanugo serien), was fowol auf Baummolle wie anf Seide 
bezogen werben kann. Wüßten wir, was bie Orientalen unier dem 
Zeuge von Ranbedſh (Menbegianus unde notum vöatimum 
gemus, ſ. J. Golii ad Alferg. p. 262) verflännen (wahrſcheinlich 
vestis bombyeina, wie hei Plin. H. N. XI. 26), fo. erhielten: ie 
daruͤber vielleicht Aufſchluß. Denn daß ſpäterhin dort Die Eule 


me ves Maulbeerbaumd um der Seidenz ucht willen. einge. 


fügt wer, fagt Abhifeda mit Klaren Werten, und fchr wahre 
feheinlich wurde dieſe Eultur durch die Saſſaniden erſt dahln ver⸗ 
pflanzt. Aus früheren Unterſuchungen wiſſen wir (Erdk TH, ViIl. 
S. 700 n. ſ), daß erſt in der Saſſaniden⸗Perſode die: 
Cubtur des. Seidenwurmé in Iran und Worderafien verbreitet: 
ward, genauer aber die Zeit. anzugeben, möchte ſchwierig fein: Daß 
Die Winde die Ele * Wurms guß Serinda · fl mwre - Kaiſer 
Index geogr. in vitam Saladini, ed. Alb. 'Schultehs s. Y. Mas. 
17) C. Nitter, über bie verfleinernde Duelle von 
Im Kaleſſi oder Hierapolis, im Monatsberichte der Seiellig. f 

abe: zu "Berlin. 1840. Jahrg. 1. ©. 88. 
ie mundi Abr. Peritsol I. e.; Joann. Seldeni: de, Die — * 

Amstelod. 1680. Synt. II. c. 3. p. 192. 


Ritter Erdfunde X. 2: x 
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Juſtinian nach Europa brachten, IR bekannt (Era. ih. VIE. 6. x 
wäre ſchon vor Ihmen bie Gelbencultur vurch Gaffaniven mit den 
Syraum zu Manbe in Aufnahme gefemmen, fo hatten fie vieſcht 
freilich nicht fo weit herzuholen brauchen. Lange vor PBielanlal 
Beit war aber Hierapolis ſchon wie große Saudelsſtatien 


"der tyriſchen Kaufleute am Euphrat nad dem Laude der 


Seren gewefen; denn Marinus Xyrius, ven ver alamakıb 
we Aſtronom folgt (Pol. geogr. ib. I. e. 12), Gate von 
‚SHiseapolis aus feine Statlionen na dem fkelnersn 
Rhurme (Tat i Soleiman, f. Erok. 75. VI. &.483,485 u. ı.D) 
über von Empbwat zum Tigris, nach Aſſyrien, Mebdien, GEbatene, 
zu den Taspiichen Pforten mach Hekatonpelis (Grat. I. VA 
@. 463 u. f.), Bactrien und dann gu ven Komeden ub Or 
sei genau berechnend angegeben. Alſo mag es da ſcheu Hand 
mit ſeidenen Zeugen gegeben haben, won denen ja vielleicht cal 
ſchon Czechiel, R.27, auf den Märkten von Xyrus ſpricht. Died 
ſchon Ariſtoteles (Hist. mim. V. 19) das Thier Bombyx (IR 
sa Boupöxın) in Meinaſten nennt (Bombyx frondium vers) 
welches nad feine Belyinnft macht, fo bat voch Latreille 9) p 
zeigd, daß Wied wie der Heutige Seldenwurm ſein laun, der mi 
wit der Aupflanzang ves Maulbrerbaums ſich vexberium Kanb; 
nud jene Benennung des Seide ſpinnenden Inferted Boubn (Mt 
Bonßöc, vis Summen und Schnurren des Schmetterliach, v 
von verſchledene Arten von ven Alten genaumt werben, zug IM 
zufällig mit dem Namen ver Stubt: Bambyce Ibereinflimmen. 

- Baumwolle dagegen war ſchon in früheren Zelten in Be 
deraflen verdreitet. Herodot MI. 106 beſchteibt nach feine MR 
die wilden Bäume in Indien, den dußerſten Enden ber delt, wi 
en. vie Eöfffichflen Gaben ver Erbe zugeteilt find, vorteeffiih, We 
fie fintt ber Frucht nur Wolle tragen, die am Güte und hie 
heit die Schafwolle übertrefft, und daß fie daraus gemebte Med 
tagen. Theophraſt (His. pl. IV. 7, 7 nennt er fie drin 
dpop6pa) beſthrelbt fie eben fo unverkennbar 20) als den Bars⸗ 
wollenhasum, ber in Indien uns Arabien wadhfe, und nf B 
großer Menge auf der phönicifchen Golonie wer Infel Iyiel 
Gahrein, |. ob. ©, 39) im Parſergolfe. Damals gar nit 


3 —— — d'ento wi Paris 183. 8 a ae 
preugel, Theophraſte tgeſch. Alten⸗ 
8. Th. U. ©. 164. x “ 


— — — — ee ——— ⏑— — — — — — 


Euphratfuftem; Bambidfh Bambyte. 


weheſcheinlich mochte fie ans ðnicheren Getzenden, vermuthlich unter | 
: ven Geleuciven, nad) Syrien verpflanzt werben; denn zu Alexan⸗ 


ders Zeit war, durch Nearchs Schiffahrt im Perfergolf erft bie Auf⸗ 


merkſamkeit des Botanikers Theophraſt, mie diefer ſagt, auf je J 


nes merkwurdige Culturgewächs gerichtet, das in Vorderaflen von 
Telnem Autor früher als einheimiſch genannt war. Strabo, der 


es eben fo unverkennbar aus beffelben Nearchs Berichten kennt, hat 


doch noch keinen eigenen Namen dafür (Str. XV. 693 in fn.), 
obwol er vie feinen Baumwellengewebe (owddras, %. I wahre 
Indiennes) ſehr wohl kennt, veren ſich jelt Alexanders Seht bie 
Macedonier bedienten. Obwol die Aeg ypter ſchon langſt Ihre 
koſtbaren Mumien in Baumwollen⸗Vandagen einwickelten, fo IR bach 


kein hiſtoriſches Datum (Herod. I. 86: totam corpus 21) seetls - 


eu sindone byssina fascũs involrunt) dvavon vorhanden, daß dort 


. De Baumwolle in Alieſter Zeit einheimiſch geweſen fi. Dean 


Heroddot, ver genaue Kenner Aegyptens, würbe dies nicht über 
fehen haben, sa er dad Gewächs ausſchließlich in Indien, an den 
ãußerſten Enden der Welt, als einheimiſch nennt. Aber wie unter 


Selenciden nad Syrien, fo wird unter Ptolemäern viefes 


treffliche Gewachs, deſſen Gewebe durch den alten Handel mit In⸗ 
dien laͤngit dort als Waare bekannt waren, erſt nach Aegypten 
verpflanzt worden fein, denn dort gebaut wurde es ſchon vor 
Plinius Zei Doch nur erſt in Oberägypten, wie er 


Fagt, gegen die arabiſche Seite hin, und Hier iſt ed, wo zum erſten 


male ihr von Roimern gebrauchter, bis dahln unbekannter Name 


. &ossypium ober Gossypion hervortritt (Plin. H. N. XX. c. I. 3: 


Superior pars Aegypti in Arabiam vergens gignit fraticem, 
quem aliqui gossipion vocant, pleres xylon, et ideo lina 
inde faeta xylina). Zur Erklärung ver Bigenthündlichfelt dieſer 
som Baume kommenden Wolle (Gossypium arboreum) and 
der Art, vie die Wolle aus dem Innern der nußartigen Frucht 
‚gewonnen werde, bedient ſich Plinius der ſchon Alter bekannten 
Worte eines feinen, vom Geſpinnfte Bombyx hergenommenen Aus- 
drucks (ebendaf.: Parrus est similemgue barbatae nucis de- 
fert fructum, cujus ex interiore bombyce lanugo nater). Das 
ſchone characteriſtiſche Weiß vier Gewebe machte fie Überhaupt 
im Hohen Alterthum ſehr gefucht, und alſo auch insbefonnere Bei 


den ag pptlſchen Prieſtern wie Pliniu Mt (ebend.: Vastes 





21) Herodot Muse, ed. Backe. Lipm. 1880. 8. VoLI. p-#75, not. 
 &ır 2 


2 
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inde sacerdotibus Aegypti gratissimi). Wir vermuthen habe, 
daß fie auch ven Prieftern ber .Dea Syra in Hierapelis we 
zuglich erwünſcht geweſen fein mögen, und deshalb das Gewicht 
sielleicht fo frühzeitig dort, nebſt andern auf reiche Bewälferung 
(wie zu Malatia, |. oben ©. 855 und andern ähnlichen Orten, we 
der Name ver Tochter Semiram flatt der Mutier verehrt wire) ge 
gründeten Gulturen, feinen Anbau erhalten hatte. Die Haug 
vor Prieſterſchaften fcheinen dem Anbau dieſer Baumwollt 
—— Gossypium herhaceum) beſonders gewogen gende 
zu fein, denn auch in Clis, bemerkt Paufaniad, und zwar zu ie 
ner Verwunderung nur allein in Elis und fon ingay 
Priechenland nicht (Rliac. libr. V. c. 5. 2: Iavudou da 
a... yyh Hida ınv ve Bücoor, Brı drsauda hörer a. . 
werde dieſex Byſſus gebaut, was wie aus der nächſten Berglihen 
mit. demſelben Product bei den Hebraͤern hervorgeht, emule iu 
Baumwolle war, die ja auch heute noch in Griechenland he 
‚nich gebaut wird, damals aljo über den Prieſterſt aat Elii p 
erft eingeführt war. Denn die Wolle in Elis war weißer, ip 
Pauſanias, nicht gelb (kayNRoͤc) wie die bei den CEbraͤern (me zit 
da# Gossyp. herbac., ſondern wol Bombax ceiba gebaut wart.)*) 
: Aus alle dieſem würbe fi nun für ben älteflen Rama im 
Stadt Bambyke ergeben, daß dieſer von einer irgend einfenier 
"Benennung den Namen erhielt, der [päterhin nur zufällig mi em 
periſchen Pambe, der Seide, un dem griechifchen 
dem Bombyx (animalculum, kerwvvuuuxiög tela ipsa), zum 
‚fiel, und vielleicht eher von Manbe eine heilige, uns unhlum 
aebſlebene Bedeutung haben mochte. Well aber daſelbſt dis Ba⸗⸗ 
"wolle in. ältefler Zeit in den Plantagen der forifchen Briefe p 
kant fein mag, fo erhielt in der Kolgezeit die Baumwolle 20 
dem Bmporium zu Hierapolis den in ber Levante im Ai 
telalter hexrſchend werdenden Gewerb⸗ Namen: Bombyr, Bes 
‚bar, 23) Bombace, Bombaffine, Bombazin, Bombay 
EM. Bolo (f. ob. S. 269, 275), ber In den Kreugzügen, v 
Jac. de Vitriaco Lib. I. c. 84. biefen Namen Bombare 
. mit großer Beflimmiheit von einem dortigen Gulturgewädfe ps 
unterſchede von Sericum gebraucht hat, der für die Han 





'' 086) Day. Scott on the Substance called Fine Lianen in the 3 
cred Writings Jameson Edinb. Philos. J. 1827. p. 71, *') De 
Gange Gigasar. ‚mod. aeri. 5. v. Bambax. 
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fchon längerher bekannt geworden war. Der mehr botanifche Name 
Goffypium, deſſen Etymologie und unbelannt iſt, fam nicht fo in den 
Verkehr; und der bei Arrian auf dem erythräiſchen Meere unter 
ven griechifhen und arablichen nach Indien handelnden. Kaufleuten, 
Othonium sericum (Arriani Peripl. Mar. Erythr. ed. Oxon. 
36. 5Fovıov To angıxöv), fheint die Beranlaffung zur Benennung 
von Dtchon, d. i. Muffellin (nach Dr. Vincent #4) Hotshon 
und Kot-bon), und bem modernen Botton gegeben zu haben, 
was fonft bei ven Alten nicht in Gebrauch kam. Die Waare ober 
vie Zeuge ſelbſt erhielten alſo erfi von der Handelaſtadt Bam- 
byce den Handelönamen, aber nicht umgekehrt die Stapt 
von der Anpflanzung. Späterhin aber, als die Baumwollen⸗ 
eultur keine fo große Seltenheit mehr im Weften von Aflen war, 
wurde unter den Saſſaniden mit der Einführung des Feuercul⸗ 
tus auch die Anflevlung ver Maulbeerbäume (ovxaguırog) zur 
Seidenzucht dahin verpflanzt, wo nun das perfiiche Pambe für 
Seide mit der alten forifchen Benennung Mambe und dem grä- 
cifirien ober romanifisten Bamb yce zufammen traf, und von neuem 


duch Arabifirung in Manbedj und Manbenfc umgewandelt 


wurde. - 
Noch haben wir an die beiben Irrthümer zu erinnern, die fich 
in den Benennungen der Stadt Hüerapolis bei Strabo (XVL 
748) und Ammian (XIV. 8, 7) vorfinden, von welchem erfleren 
fon oben (S. 1046) die Rede war. Was den letztern Autor be= 
wog, diefe Stadt mit dem Nanıen ded alten Ninus zu belegen, 
weldher nur allein ven Ruinen am Tigris, welche Moful gegen- 
Aber Tlegen , von rechtöwegen zufommen Tann, iſt uns völlig unbe 
kannt. Zu bedauern iſt e8 übrigens, daß eine für die älteftle Ge⸗ 
ſchichte Syriens fo merkwuͤrdige Stabt, wie diefe Hierapolis nad 
obigen Ergebniffen geweſen fein mag, uns nur durch fo fpärliche 
und fragmentarifche Traditionen bekannt geworben iſt, die wir jes 
doch Hier, da bisher ein folder Verſuch noch nicht gemacht fchien, 
fo volflänvig als es nur möglich war, in Ihren Innern Zufammen- 
hange varzuftellen verfuchten, dem noch manche Vervollſtändigung 
und Berichtigung zu Thell werden möge. 





36) Dr. Vincent Comm. and navig. 4. 1807. Vol. Il. p. 740. 
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5) Ralsst on Redſhmn, das Geſtirnſchloß, bis zu Den 
Lara Bambuch⸗Bergen, ver letzten Einfhunürung des 
Cuphratthales. 


Kalat Nesim bei Alb. Schultens, oder Kalat Ragis 
bet Abulfeda, ſprich Kalaat on Nedſchmen. v. Bammer, *) 
das Geſtirnſchloß oder das Sterncaſtell, hat Chesney am. 
Cuphrat feiner Lage nach unter 36° 33 17 N. Br. und 38° 18150 
DL. v. Gr. nach Obſervation genau beſtimmt, und ihm auf ſel⸗ 
ner Karte am Dftufer gegenüber das Zeichen einee Brüde un 
einer Kunftfiraße (Causeway) beigefügt, die wol feine use 
Stelle als vie Anländung ver ehemaligen Brüde von Mam: 
bedj (GisrMambegj b. Abulfeda) bezeichnen kaun. Leider iſt ich 
Kocalität, 26) wie es ſcheint, noch nicht genauer unterfischt worden 
Es lag am Fuße des Caſtells, daß von feiner zu ben Gteam 
(Resiur) veichennen Höhe ven Namen haben foll, ein gleicänamige 
Drt, von welchem aus bie Brücke geihlagn war. WUbulfebe 
nennt den Ort wieberholt, 27) ohne ihn jedoch genauer zu beſchen⸗ 
ben. Er führt die Rorpgrenze Syrien82) von Balis am Er 
phrat über Kalat Nesim nach Bir, Romkalah, Samoſat, His 
Manſur, Bebebni, und von da weftwärts nach Maraſch, Sis zub 
Tarſus zum mittelländiſchem Meere. Ex fagt: die größte Berits 
Syrlens gehe vom Euphrat am Gisr Manbegj über Kferis 
(Kurrhos) 515 Über den Berg al Lokkha nach TZarfus in Cie 79) 
Ra Kochlers Ueberſetzung Toll Abulfeba ven Ibn Said (viefer 
ſurbt im Jahr 1274 n. Chr. Geh.) fagen laffen, daß zwiſchen des 
TCuphrat, mo das Ralat Nesim, unt jener Brüde, nämlich dem Zeugme 
von Ranbedj, 25 Mill. Entfernung flatt finde;?0) aber dieſes füheimt 
ganz irrig zu fein, da das Caſtell dicht üder dem Gupbrat, wis 

Abulfeda fagt, In den Wolken ſchwebt, und bie Brüde unmittelber 
an dem zu feinem Buße fich anfchliegenden Drte auf vie Ofkfeie 
des Cuphrat hinũberſũhrte. Koehlers Angabe if ſicher sin Im 
thum: denn auch ber Index geogr. in Vita Saladini =. v. Nes; 
mum gibt biefelbe Stelle des Ibn Said fo wieber, daß 3 
dem daßen und dem Zeugma Manbedi bis wur Stadt Dan 
bedj, d. i. Hierapolis, eine Diſtanz von 25 DU. fei, und Damit 





»2s) 3 Samuer, Afatifge Türkei. Wiener Jahrbücher. Bb. XIV. 
182 20) Ainsworth, Research. 1. c. p. 61. 
ar) Abel Tas Syr. ed. Koehler, 8 4, 27, 33, 126, 127. 
>°) ebend. ©. 4. 20) ebend. ©. 33. so) ebend. ©. 27. 
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ſimmt die Ratuz der Sacht und auch vie Angabe des Ind. geogr, 
welche dieſe Diſtanz auf 4 Parafangen feet, genau zufsmmen. 
Eben daſelbſt wird gejagt, man nenne 78 auch Feſtung Man⸗ 
bei (Cheon d. i. Hdsn Mambegi), 31) aber weit edler fe 
ver Name das Geſtirnſchloß (Kalat Nedim), das zu denen 
gehörte, weiche der Sultan Mahmud Zenghi erbaute (d. h. vos 
Raurizte, nach Harun al Raſchid's erſter Anlage, f. ob. S. 1053) 
der hier oft reſidirte, und von da ſehr oft gegen die Frauken im 
Eyrien Ueberfälle machte. Don feinem Bau wurken Wun—⸗ 
derdinge erzählt. Lieber dieſe Brücke, fügt ber arabifche Autor 
hinzu, fegte man, um na Haran (Charrae) zu Tommen, wo⸗ 
Bin der erſte Tagmarſch bis Tedaja (bei Alb. Schultens; Chean 
Bataja h. Koehler, wol in der Gegend von Thilaticomium, ſ. ob. 
©. 997) führte, wo man den Sarui (d. i. der Fluß von Authe⸗ 
mufias, der wol identiſch mit dem von Batnae fein mag) über⸗ 
fen mußte, den heutigen Sarudſh. Dr. Helfer, der Ratun 
foricher von ver Eupbraterpenition, fagt in einem Prwatſchreiben 
von feiner Fahrt: Am 25flen März erreichte man non Jeraboles 
abwärts das arabiiche Zeltvorf nahe ver Mündung des Sanfhurs 
Fluſſes, unterhalb ber Strudel des Gawurluk, wo ihn die 
Gebirgerlicken zu beiden Seiten an das Rheinthal erinnerten. Ven 
nun an folgten fruchtbare Ebenen an beiden Uferſelten, uno wo ſich 
weiße Kalkfelien ven Ufern näherten, waren fie. überall mit Trüm⸗ 


. mem einer untergegangenen Gultur des Vorzeit beveclt. Die Felſen 


hatten bisweilen gallerienrtige Auchbhlungen, in denen damals Asa 
ber hauſten. Die Ruinen einer großen Stadt gehörten vlelleicht 
Cecilianag an. Unweit davon falle der Sadſhur in ven Eu- 
phrat. Am 28ften März erreichte man bie noch gut erhaltene, 
alte fasacsmifche Feſtung Nidſhim Kalah, wahrſcheinlich auf ur⸗ 
altem Fundament errichtet, denn nach ber meſopotamiſchen See 
zeigte ſich wie alte zämifche Straße nah Garrhae (Harau). 
Die Araber glauben, daß von dem Baftel ein unterirdiſcher 
Weg (alfe ein Tunnel) unter vem Eupbrat binburch nad Me 
fopotamien führe. Die Neifenden fanden einige tiefe Bänge, doch 
ſchienen dieſelben nur zu Ausfällen vom Schloffe gedient zu haben, 
Don dem weißen Kreidefelſen dieſes Hohen Sterncaſtells 
weitet fich hier das Cuphratbette; in deſſen Thalwinkeln Ingert 
ſich in Meinen Ebenen Alluvialboden ab; das Land abwärtä 


mn ’ 
st) Abulf. Tab. Syr. p. 37. 
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wird fanfter in feinen Umriffen und einfürmiger. Das Stern⸗ 
ſchloß war recht eigentlich ald Warte gemacht, zur Beobachtung 
aller: Begebenheiten in dieſem Gebiete des Stromlaufs. Aber ud 
einmal-ändert fih die Phyfiognomie des Landes gänzlich, 7 Em. 
(18 Mill. engl.) unterhalb dieſes Caſtells, durch die ſchwartzer 
Bambudſch (Kara Bambuch)⸗Berge, 3?) welche Hier in das 
Höhe: von 1200 Fuß ven Strom noch einmal einſchnüren mb 
durchſegen. Sie find die Dflliche Forſetzung des tiefer im foriiden 
Lande gegen Weſt fich erhebennen Jibbel edh Dhayapf, mi 
Haben an ihrem Buße gegen ven Cuphrat auch Ruinen, mei 
mit der Lornlität des alten Serrhar, am Sübenbe ber großes 
Euphrataue, zufammenfallen (ſ. ob. &. 1000). Die Stelle, von & 
nem Zeltlager eingenommen, wird au Kara Bambud gramm, 
und innert dadurch noch an ven Namen ver alten Baubylt 
Barum viefer bis hieher Übertragen warb, tft uns unbekannt ge 
blieben. . 

Die Kara Bambucdh- Berge Haben nur milb gerunee 
Rüden und Gontoure; fie beftchen ganz aus harter Kreide de 
Kalkſteln in Lagern, mit weicher Kreide alternirend. Wo m 


Cuphrat fie durchſchneildet, werben ihre Mauerabflürze interfen 


durch Tocale Einfenkungen im Defile, und durch Senkung, de 
beiden Stromfeiten entgegengefegt find. Die untere weiße Iude 
der Oftfekte if nach Ninsworth voll Gchiniten, Zoophyten, linet 
Oſtraciten und Feiner Feuerſteine In deuſelben Klippen fi Bl⸗ 
dungen jüngerer Örtlicher Anfpülungn. Im Güpen ber Lutı 
Bambuh- Berge beginnt das Cuphratthal nun fi 1 
weiten. 7) Die Ufer werben von den weiteſten Alluvialebena 
eingenommen, welche vie Heerden ber umberfizeifenben Araber nih 
sen. Nievre Hügel fortgewälzter Trümmerſteine, und mächtige dep 
über hin gelagerte Kalkfteinblocke, die oft haushoch find, unterbe 
hen wie einfdrmigen Flächen; fle erinnem an große 

Yerloben biefer Oberflächen durch Waſſerfluthen. Sechs Grube 
(15 MIN. engl.) unterhalb des Cuphratpaſſes durch bie Kara Bam 
buch) » Berge, deren alternirende harte und weichzerreißlihe Gehirgr 
lager bis zu 800 Fuß Höhe emporfteigen, zeigt ſich auf ber Beh- 
feite des Cuphratufers ein hoher Berg gleicher Art, den aber det 
Schicht verhärtster Kreive überlagert; er heißt Sheil gami 
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(Hindi ber Karte, In der Rähe wo Weelisera' oder Apammarie, 
f. 06. S. 1000), genannt von bem Grabe eines muhamedaniſchen 
Sanctus, dad auf feiner Höhe liegt. Ihm gegenüber, «uf ber lin⸗ 
fen mefopotamifchen Seite, fteigen Die weißen Klippen auch noch GES 
800 Fuß auf; dann aber fenft ſich die Fläche allmãhlich flufenweis 
gegen Süd hinab, im die große Plaine, vie an ver Morpfelte ber 
nun ſchon beginnenden Oſtwendung bed Euphrat, Balis (f. oben 
©. 10) gegenüber, Tiegt, auf welcher (bei "Tell Marabaut, wo Sar- 
nuca 5. Ptol. f. ob. &.1001) ver zahlreiche Stamm der Bent 
Feckahal⸗Araber feine Lager Hält. 


6) Balis (Barbalifus), Baulus, vie Fay⸗Quelle, der 
Daradax⸗Fluß. Das heutige Bales auf der Nature 
grenze au ber Oftwenbung bes Euphrat. ’ 

Auf der weſtlichen ſyriſchen Seite, che ver Cuphrtat noch 
an ven hoben Klippen von Balis, die ihm feine Grenze 
gegen Süden fegen, und Ihn enblich vom mittellänpifchen Meere 
ganz weg gegen Oſt hinüber vrängen zum Perfergelf, ift ein Tichrer 
Zufluß zum Gupbrat, der letzte aus Syrien, der Abu Ghalghal 
(auf Rousseau’s Carte de la Syrie) genannt, der nur 7 Stunden 
ſüdwaärts von Sheik Harubi durch einige flelle Klippen, die Balls 
überragen, eine Hemmung erleiden fol, und von Ainworth für 
den antiten Aagadaxog, Daravar (700 Adpdnrog norauod 
Xenoph. Anab. I. 4, 10, au Dardes, f. 08. ©. 10) gehalten 
wird, an befien Norfelte ber Einmündung bann die Eragiza bei 
Btolem., oder Eraciza ver Tab. Peuting. (f. 0b. S. 1000) geſucht 
werben mußte, in defien ſüdlicher Nähe aber die alte Barbalifus 
Ing, wie das heutige Balis noch Megt (ſ. 06. ©. 10 und 241). 
Schon Mannert bemerkt ſehr richtig, *) daß bie einzige Stelle 
bei Xenophon von der oben bei Gelegenheit dieſes Ortes Die 
Rede war, hinreichend zeige, daß biefe Gegend nicht zu allen Zelten, 
wie in den neuern, eine Wüfle geweien. 

Wo die Klippen eine flarfe Stunde im Norben des Geutigen 
Caſtell Balis ven ſyriſchen Uferrann des Cuphrat erzeichen, ſtei⸗ 
gen ſie bis zu 143 Fuß ſenkrecht empor; hier macht der Cuphrat 
die Hauptkrümmung gegen Oſten, und bildet einige In⸗ 
ſeln. Hier an der Station, welche die Dampfſchiffahrt⸗ 
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wird fanfter in feinen Umriffen und einförmiger. Das Stern- 
Schloß war recht eigentlich al6 Warte gemacht, zur Beobachtung 
aller. Begebenheiten in viefem Gebiete des Stromlaufs. Uber moch 
einmal-äntert ſich vie Phyſfiognomie des Landes gänzlich, 7 Gi. 
(18 DUO. engl.) unterhalb dieſes Caſtells, durch Die ſchwarzen 
Bambudſch (Kara Bambuch)⸗Berge, 3?) weldhe Bier in einer 
Höhe: von 1200 Fuß den Strom noch einmal einſchnũren unb 
durchſeden. Sie find die dſtliche Forſetzung des tiefer im ſyriſchen 
Lande gegen Weit fich erhebennen Jibbel edh Ohayadh, uns 
baben an ihrem Buße gegm den Eupbrat au Ruinen, welde 
mit ver Loralität des alten Serrhae, am Südende ber großen 
Euphrataue, zufammenfallen (f. ob. S. 1000). Die Stelle, von ds 
nem Zeltlager eingenommen, wird auch Kara Bambuch genammt, 
und innert dadurch noch an ven Namen ber alten Bambyke 
Barum dieſer bis hieher Übertragen warb, iſt uns unbefannt ge 
blieben. 

Die Kara Bambucdh- Berge Haben nur milb gerundet 
Rüdem und Gontoure; fie beftehen ganz aus harter Kreide ober 
Kalkftein in Lagern, mit weicher Kreide alternirend. Wo ber 
Cuphrat fie durchſchneidet, werben ihre Mauerabflürze intereffamt 
durch Tocale Einſenkungen tm Defile, und durch Genfungen, bie 
beiden Stromfeiten entgegengefegt find. Die untere weiße Krelbe 
der Oftſeite If nach Ainsworth voll Echiniten, Zoophyten, Fleiner 
Oſtraciten und Fleiner Feuerſteine In deuſelben Klippen find Bil⸗ 
dungen jüngerer drtlicher Anfpülungn. Im Sübden ver Kara 
Bambud «Berge beginnt das Cuphratthal nun fi zu 
weiten. 3) Die Ufer werben von ven weiteften Alluvialebenen 
eingenommen, welche bie Heerden ber umberfireifennen Araber näb 
ven. Niere Hügel fortgewälzter Trümmerfleine, und mächtige bar 
über hin gelagerte Kalkſteinbibcke, die oft haushoch find, unterbre 
hen die einfdrmigen Flächen; fle erinnern an große Zerſtörungt⸗ 
perloden diefer Oberflächen durch Waſſerfluthen. Sechs Stunden 
(15 Mid. engl.) unterhalb des Cuphratpaſſes durch die Kara Bam- 
buch⸗ Berge, deren alternirende harte und weichzerreibliche Gebirgs- 
lager bis zu 800 Fuß Höhe emporfteigen, zeigt fi) auf ver Weſt⸗ 
feite des Cuphratufers ein hoher Berg gleicher Art, ven aber eine 
Schicht verbärtster Kreide überlagert; er heißt Sheik Harupi 
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(Arudi der Karte, In ver Raͤhe mo Arlmera over Apammeic, 
ſ. 06. S. 1000), genannt von dem Grabe eines muhamedaniſchen 
Sanctus, das auf feiner Höhe llegt. Ihm gegenüber, anf- ber lin⸗ 
Ten mefopotamifchen Seite, fteigen die weißen Klippen audy noch ES 
800 Fuß auf; dann aber fenft ſich vie Fläche allmãhlich fufenmweis 
gegen Süd hinab, In die große Plaine, vie an ber Morpielte ber 
nun fehon beginnenden Oſtwendung des Eupbrat, Balis (f. oben 
©. 10) gegenüber, Tlegt, anf weldder (Bei Tell Marabat, wo Sar- 
nuca 5. Biol. f. ob. &. 1001) ver zahlreiche Stamm der Bent 
Beckabal- Araber feine Lager Hält. 


6) Balis (Barbalifus), Baulus, die Fay⸗Quelle, der 
Daravar- Eluf. Das heutige Bales auf der Natur—⸗ 
grenze au der Oſtwendung bes Euphrat. 

Auf der weſtlichen ſyriſchen Seite, ehe ver Euphrat noch 
an ven hohen Klippen von Balis, die ihm feine Grertze 
gegen Süden fegen, und Ihn endlich vom mittellänntfchen Meere 
ganz weg gegen Oft hinüber vrängen zum Perſergolf, iſt ein kletner 
Zuflug zum Gupbrat, der letzte aus Syrien, ner Abu Ghalghal 
(auf Rousseau’s Carte de la Syrie) genannt, der mur 7 Stunven 
fünwärts von Sheik Harudi durch einige ſteile Klippen, bie Balis 
übertragen, eine Hemmung erleiden fol, und von Aindworth für 
den antifen AJagddaxog, Daradar (Tod —— N0TRU0D 
Xenoph. Anab. I. 4, 10, auch Darbes, f. ob. ©. 10) gehalten 
wid, an deſſen Norpfelte der Einmündung dann bie Eragiza bei 
Btolem., over Eraciza ver Tab. Peuting. (f. 0b. S. 1000) geſucht 
werben mußte, In deſſen fünlicher Nähe aber vie alte Barbalifus 
lag, wie das Heutige Balis noch Liegt (j. ob. ©. 10 und 241). 
Schon Mannert bemerkt fehr richtig, ?%) daß ‚Die einzige Stelle 
bei Zenophon von ver oben bei Gelegenheit dieſes Ortes die 
Rede war, hinreichend zeige, Daß biefe Gegend nicht zu allen Zelten, 
wie in den neuern, eine Wüfle geweſen. 

Wo die Klippen eine flarfe Stunde im Norden des Geutigen 
Eaftell Balls den forifchen Uferrand des Cuphrat erreichen, ſtei⸗ 
gen fie bis zu 143 Fuß fenkrecht empor; Hier macht der Cuphrat 
die Sauptfrümmung gegen Often, und bildet einige In⸗ 
jdn. Hier an ver Station, welche die Dampffhiffahrt« 
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wird fanfter in feinen imriffen und einförmiger. Das Stern- 
ſchloß war reiht eigentlich ale Warte gemacht, zur Beobachtung 
aller. Begebenheiten in viefem Gebiete des Stromlaufs. Aber noch 
einmal-änvert fidh die Phyſiognomie des Laudes gänzlich, 7 Em. 
(18 Mill. engl.) unterhalb dieſes Caſtells, durch Die [chmarzen 
Bambudſch (Kara Bambuch)⸗Berge, 2) welche Gier in eimer 
Höhe von 1200 Fuß ven Strom noch einmal einfhnüren mb 
durchſegen. Sie find die dftliche Forſezung des tiefer im Porifchen 
Lande gegen Weſt fich erhebenden Jibbel edh Dhayaps, um 
haben an ihrem Fuße gegen ven Cuphrat auch Ruinen, melde 
mit der Localliät des alten Serrhar, am Südende ber großen 
EQuphrataue, zufammenfallen (f. ob. ©. 1000). Die Stelle, von ec 
nem Zeltlager eingenommen, wir auch Kara Bambuch genammt, 
und innert dadurch noch an ven Namen ber alten Bambopfe 


Barum viefer bis hieher Übertragen warb, ifl und unbefannt ge | 


blieben. 

Die Kara Bambuch⸗ Berge Gaben nur milb germmbeie 
Rüden und Gontoure; fie beftehen ganz aus harter Kreinde aber 
Kalkſtein in Lagern, mit weicher Kreide alternirend. Wo wer 
Euphrat fie durchſchneidet, werben ihre Mauerabflürze imtereffumt 
durch locale Ginfenkungen im Defile, und durch Genfungen, bie 
beiden Stromfelten entgegengefeßt find. Die untere weiße Archde⸗ 
der Oſtſeite iſt nach Ainsworth voll Echiniten, Zoophyten, Heiner 
Oſtraciten nnd kleiner Feuerſteine. In denſelben Klippen fin Bu- 


dungen jüngerer ortlicher Anfpülungen. Im Süden ver Kara 


Bambuch⸗-Berge beginnt das Cuphratthal nun fi zu 
weiten. 3) Die Ufer werben von ven weiteflen Alluvialehenen 
eingenommen, welche die Heerden der umberfireifenden Araber nö 
zen. Niedre Hügel fortgemälzter Trümmerfleine, und mädhtige ber 
über hin gelagerte Kalkfteinblöde, die oft hauſshoch find, umterken 
den vie einfdrmigen Flächen; fie erinnern an große Serflörungs 
perioden viefer Oberflächen durch Wafferfluthen. Sechs Gruner 
(18 Mill. engl.) unterhalb des Euphratpaſſes dur die Kara Bam 
buch «Berge, deren alternicenve harte und weidhzerreibliche Gebirge 
Inger bis zu 800 Fuß Höhe emporftcigen, zeigt fi auf ber Weß⸗ 
feite des Cuphratufers ein hoher Berg gleicher Art, den aber eime 
Schicht verhärtster Kreide überlagert; er heißt Sheit Sarudi 
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(Atupi der Karte, In ver Näße wo Arlmera' over Apammaris, 
ſ. ob. &. 1000), genannt von dem Grabe eines muhamedaniſchen 
Sanctud, das auf feiner Höhe liegt. Ihm gegenüber, auf ber lin⸗ 
Zen mefopotamifchen Seite, fleigen die weißen Klippen audi’ noch Hi8 
300 Juß auf; dann aber fenkt ſich die Fläche allmählich Rufenıweis 
gegen Sin hinab, in die große PBlaine, bie an ver Norpdſeite ber 
aun ſchon beginnenden Oſtwendung bed Cuphrat, Balls (f. oben 
©. 10) gegenüber, Tiegt, auf welcher (bei Tell Marabut, wo Bar- 
muca b. Btol. f. 06. &.1001) ver zahlreiche Stamm dee Bent 
Feckahal⸗Araber feine Lager Hält. 


6) Balis (Barbalifus), Baulus, die Fay⸗Quelle, der 
Darapar-Fluf. Das Heutige Bales auf der Natur—⸗ 
grenze an der Oſtwendung bes Euphrat. 

Auf ver weſtlichen forifchen Seite, che ner Cuphrat noch 
an ven hoben Klippen von Bali, die ihm feine Grenze 
gegen Süden fegen, und Ihn endlich vom mittelländifchen Meere 
ganz weg gegen Dit binüber prängen zum Perſergolf, iſt ein Lichter 
Zufluß zum Guphrat, der lezte aus Syrien, ver Abu Ghalghal 
(auf Rousseau’s Carte de la Syrie) genannt, der mır 7 Stunden 
fübmärts von Sheik Harubi durch einige flelle Klippen, bie Balis 
überragen, eine Hemmung erleiden fpll, und von Aindworth fir 
den antiken Auoddaxoç, Darapar (Tod — N0TRU08 
Xenoph. Anab. I. 4, 10, audy Dardes, ſ. ob. ©. 10) gehalten 
wird, an deſſen Norfelte der Einmündung dann bie Eragiza bei 
Biolem., oder Eraciza ver Tab. Peuting. (f. ob. S. 1000) geſucht 
werben mußte, in deſſen fünlicher Nähe aber die alte Barbalifus 
Ing, wie das heutige Balis noch Tiegt (ſ. 0b. ©. 10 und 241). 
Schon Mannert bemerkt fehr richtig, ?%) daß die einzige Stelle 
bei Zenophon von der oben bei Gelegenheit dieſes Ortes die 
Rede war, hinreichend zeige, daß biefe Gegend nicht zu allen Zelten, 
wie in ben neuern, eine Wüfte gewefen. 

Wo die Klippen eine ſtarke Stunde Im Norden des Geutigen 
Caſtell Balis den foriichen Uferrand bes Cuphrat erzeichen, ſtei⸗ 
gen fie bis zu 143 Fuß fenkrecht empor; hier macht der Cuphrat 
vie Sauptfrümmung gegen DOften, und bildet einige In⸗ 
ſan. Hier an ver Station, welche die Dampfſchiffahrt⸗ 
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expedition nahm, murde durch Obſervation vie Lage beflimmt 
auf. 360 1 21” NBr. und 38° 7' 108” DR. v. Sr. 

Aintworth 35) bemerkt, dieſe ſenkrechte Kreideklippe non 
Balis zeige von oben abwärts erſt ein Lager, 20 Fuß mächtig, 
von Trümmern von Beuerflein, Kiefel und Sanbflin; Darunter eine 
Schicht, 3 Fuß mächtig, von tiefrotber, mit dunkelrot hen 
Avdera durchzogener, Kreide, fcheinbar in Säulen zerflüftet; darun⸗ 
ter eine Schicht, 2 Fuß 2 Zoll mächtig, von weißer Kzeide, 
vamn eine Schicht, 3 Fuß mächtig, von braunem Mergel und Kreike; 
barunter eine nackte Kreidenauer von 55' Mächtigfeit, deren 
Fuß noch 60 Fuß tiefer Hinab mit einer Bölchung von Schutt⸗ 
legeln zugedeckt ſei. So fet Hier die Natur des Bodens; im Nor- 
den von Balls fei daß ganze Land mit Kreidelllppen auf ana 
loge Weiſe überlagert, aber von bier an zeige ſich die Xeupen; 
zu einer neuen Bormation bed Bodens, welche nun bad 
flache Gebiet des abwärts Legenden Meſopotamiens characieri⸗ 
fir. Der Kalkſtein trete von bier an nach und nach unter 
neuen hemifchen Verbindungen hervor. Diefelbe neue Fon 
mation, die bald eine unermeßliche Entwidlung gewinn, 
ſei hier nur noch engumfchlofjen. Obwol gleidy anfangs vor 
un ihr gewohnlich zugehörigen Mergellagern begleitet, 
zeige fie bier doch noch Feine Spur von Süßmwaffermufgeln, 
akwel bald in ihr wiefelben übrigen Charactere, wie in aubern Lin 
yern der Erbe, auftreten. 

Die nun in Süden uns Südoſten von Bali folgennen 
großen Allupials Ebenen des uniera Mefopotamien®, welcht 
anen großen Theil des Cuphratthales weit abwärts feines Lanfes 
einnehmen, werden non ben Arabern mit bem characteriſtiſchen Ras 
men Hawi 6) bezeichnet, das Heiße Alluvialebene Die näch⸗ 
Ion Hügel abwärts von Balls, auf dem füblichen over arabifchen 
Ufer des Euphrat, find die Abu Bara. Abul Rarra hießen fe 
hei frühen englifchen 37) Neifenden, wo dad Haus eines Sheifks 
fand, und dabel bie Ruinen einer Stadt angegeben wurden, 
von denen im Sabre 1691 jedoch nur noch ein quapratifcher 
Thurm, ans orbinären Backteinen erbaut, ſtehn geblieben, aber 





»*5) Ainsworth, Researches I. c. p. 64. 20) Ebend. ©. 65. 
8?) Kutract of Journals of two Voyages of the English Mer- 
chants of the Factery of Aleppo te Tadmor or Palmyra; in 
Philosoph. Transact. Nor, Dec. 1685. Nr. 218. p. 15% 
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gut erhalten war. Weftwärts non ihm ſah man alte Felfenhöh- 
lungen, der Winteraufenthalt ber im Sommer am Cuphrat umher⸗ 
ſtreifenden Tribus. Sie heißen Abu Herarah auf ber Cheoney⸗ 
fen Karte, find mit Gypsbänten überlagert, und ein Berg aͤhn⸗ 
licher Structur auf ver noͤrblich gegenüber liegenden mefopotamifchen 
Seite iſt derjenige, auf melden bie Ruinen des Kalat oder Ca⸗ 
ftella Jaber (ſ. oben S. 241) liegen. Died iſt ver Yafang neuer, 
nun anhaltender Bildungen. Dieſe Bergreibe der Abu Bara, wie . 
auch Alndwortg bemerkt, durch manche Ruinen und Thürme aus 
frühern Beiten ausgezeichnet, find Tafelberge, deren obere Flächen 
mit Sypslagern, meift in Horizontalſchichten, überzogen find. 
Aber an ihrem Günsftenne haben dieſe auch ein ſtarkes Ballen, im 
Winkel von 80° gegen S. O., wahrſcheinlich Hier nur ein Tocaler 
Einfturz Die Formationen auf dem Linken, oder meſopotam i⸗ 
fen Ufer zeigen ähnliche Irregularitäͤten. Das Kalat Jaber 
ftehe anf einem ſoliden Gypobo den, ber nach umien mit Mergel⸗ 
und Gypslagern wechſelt. Die Mergellager zeigen bie num 
ſchon einen großen Reichthum von viden Süßwaſfermuſcheln, 
bie fie einſchlleßen (zumal Cycladeen). Der Gyps iſt ſchmutzig weiß, 
grobkoͤrnig wit knolligen Menilithen (eine Opalvarietaͤt), blätt⸗ 
rigem, kleſeligen Gypo, die Mergel find ſtrohgelb, und gehen durch 
verſchiedenfarbige gelblich⸗ braͤunliche Abſtufungen. 

Die Veränderungen, In welchen hier die neuen Bodenver⸗ 
haltniſſe weiter abwärts auftteten, zeigen fich noch deutlichet im 
Vergleich zu venen, welche den obern Cuphratlauf von Taurud un 
abwärts bis Balis und Ralat Jaber begleiten. 

Ainsworth fagt darüber folgendes zur Landetkenntuiß —* 

her Gehbrige: 

Im ganzen Euphratlauſe von Samoſat bis Feludſche (. 
oben ©, 969) zeige ſich intervallenweiſe, in größern ober klei⸗ 
nem Räumen, ein Gebilpe non Transportmaffen, 3%) 
als Kies, Kiefel und Steinblocke, deſſen Ablagerung, Ent⸗ 
wicklung und allgemeine Vergeſellſchaftung mit andern Erſcheinun⸗ 
gen ſich entſchieben als ven lebten. Niederſchlag einer Waͤlzung 
im Eupbratlanne manifelire, vie jedoch Feinetwegb der gegenwärtis 
gen Wirkungswelfe des Cuphratſyſtems angeböre, ſondern auf eine 
frühere Fluth hinweiſe. 

Im obern Flußthale beſtehe dieſes Gebilde der Trant- 

portmaffen aus Kiefeln cryſtalliniſcher Gebirgaarten, wie aus Ser⸗ 


22) Ainsworth, Res. 1. c. p. 83. 
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5 pentinen, Serpen tin und Al bit (eine felbfpathartige Subflanz), 
aus Diallage, Diorit (Grünſteine), Jade, Baſalten und einer 
großen Menge von Quarzen und Jaspis. Im mittlern Di⸗ 
ſteicie des Cuphratthales beſtehen diéeſe Transperimaffen me aus 
Fenerſtelnen; in ven untern Oiſtricten und am Anfange ber 
Hawi over Aluvialplainen find es mehr Senerfteine mit Heimen 
Gppsfragmenten. Die obern kamen wol von ben Taurus- 
ketten, die in den mittlern und untern Regionen aus den -Im- 
Iagerungen derfelben, die fi überall In ihrem Vorfommen nach⸗ 
weifen laffen. Dabei treten noch folgenne Iocale Berändernn- 
gen bervor. 

Ba Bir uns Port Willtam if dies Gonglomernt ober bie 
Breceie dieſes Arlimmergeſteins mit einer Formation rot hen 
Thones begleitet, oder mit einem Boden aus zerſegtem Iaspis- 
geftein, das ihm vie rothe Narbe gibt; eine Schicht, Die höchſtents 
bis 30 Fuß mächtig wird, aber auf Klippen liegt, Die ſich Jet 
an 200 Fuß über dem Keutigen Eupbratfpiegel erheben. Sie fin 
eine jüngere Ueberdeckung des alten Trümmergeſteins, wol wie Wir⸗ 
kung zweier verſchiedenen Waſſerfluthen, aber unmöglich das Pre 
burt einer Ueberſchwemmung, etwa des heutigen Cuphratwaſſer⸗ 


Zwiſchen Tell Balkigs (Balkis iſt den Arabern wie weile 
Königin von Saba, welche Admig Salomon 29) befucht haben 
fol, von deren Thron man auch In Damatkus Antiquitäten @) 
$eigte), das wir oben naunten (ſ. ob. S. 944), und Bir, we win 
fe Brecctenlager reichlich entwickelt wie ein “Dach den Mäden 
mehreren Kreibellippen überdeckte, ift über dleſes und den vofben 
Thon noch eine andre Schicht, von Kalkſtein überlagert, bie zwar 
Transportmaſſe von der benachbarten inentifchen Kallſteinformation 
it, aber aus nit gerundeten, ſondern noch eig geblichemen 
Blocken beſteht. Diefe Kalkfteintrümmer find fehr groß; einige ſo⸗ 
gar 4 Buß vick und 12 Fuß lang. Nur ganz befonvere Iocale Urs 
ſachen Eonnten fie hieher verfegen; vielleicht, meinte Alnswertt, 
fiehe ihre Verbreitung mit einem ploͤtzlich veränderten Nivea bes 
Cubphratſpiegels im Zuſammenhang. Und reicht Gier ſchon vas 
ZFactum zur Characteriſtik des Landes hin. 


2°) J. Golii ad Alfergan. p. 87. 20) Jhn Al Wardi in Exc. 
geogr. b. Koechler, Tabul. Syr. Abulf. p. 178; J. Golüi ad 
Alferganum I. c. p. 87. 
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. "Die Brecele: zu Tell Balfis, Port William bie zum 
Sheit Ibrahim, gu des Sanctus Ziyaret und weiter abwärts 
iR wiederum durch ein Kalltement zuſammengebacken; die Schichten 
Finn mei horizontal, nirgends mit ftaͤrkern als bis 10° gehenden 
Aegungen; auagenommen bei einzelnen localen Cinſtürzen. 2; 

Zwiſchen Bir und Balls, in ber Nähe des Shell Harubl⸗ 
Berges, find einige niedre Hügel ans berfelben Vreccie auf dem 
Unken Cuphratufer, welche mehrere coleffale Traubportblocke in erfi- 
gen Bormen viefer Art trugen. Eines verfelben von 15 Fuß im 
Duadrat, und eben fo hoch im Cubus, iſt in eine Kammer wit 
Eingang ausgehaum, gleich einem aegyptiſchen Ronolith⸗Tempel. 
ige weit vaven, Im’ Norden auf dem Kreideboden des roechten 
Aferd, wiederholen ſich folge rieſtge Waffen, die gegen -eine Halbe 
Seuunde in grober nie fortzichen, was den Einbeud einer - Art 
Pafiltdier Conſtuction (etwa nach Art einer Ten felamauer am 
san) get. 

"Eine gute Stunde Im Norden num, an den hoben Klippen von 
Bulis; ohre die Breccte zu einem Tlefeligen Brus (sili- 
cas Grit) mi Tchiefrigem Sandſtein ober alternirenb mit 
SonglomeratsLagern, welche ſowol vie höchſten Uferkllppen am 
echten Gupbrat uͤberdeckt, ald auch die ganze niedere Plaine, 
vom Cuphrat bie Aln el Zeheb, in wer Nähe von Galeb, 


Aberzieht. Bis hieher konnte Ain Sworth die obern Transporte 


maſſen von dem Tauruszuge und feinen Anlagerungen herleiten; 
von Balis an aber, und in ver weiter abwärts ſübdlicheren Ver⸗ 
breitung treten vorherrſchende Subſtanzen auf, die nur ein Mefultat 
vor Zerſtbrungen von Lagern der obern Kreideformationen 
fein können, zu denen fich auch bald aufgelagerte ſchwarze Bafalt- 
— beſclen, die auf ganz andere Eocalverhältnifft Hin- 


Balis * Belch fiegt daher. in jeber Binſicht auf einer 
metwürbigen Naturgrenze, die zugleich eine hydrographiſche 
durch die Oſtwendung des Stromes genannt werben muß, wo⸗ 
durch von jeher bier auch eine Volker⸗ und Staatengrenze 
entſtehen mußte. Gine Stanatengrenze: denn bis In viefe Ge⸗ 
‚gend um. Ühapfarus ging das falomenifche Reich, das aſſyriſche, 
das :yalmsgremifche, die Herrſchaften von Damascud; Hier war «8, 
wo auf dem Schlachtfelde von Saiffin (f. unten) im 7. Jahr⸗ 
hundert der Kampf zwifihen den Onmajaven und Aliden auf: dem 
Grenzgebiete zwiſchen Syrien und Irak entfihleben wurd. Balls, 


1070 WevMien, TI. AMbcheiluug. L Nofguitt. 1.0, 
fagt Abulfeba, fer ver exfle ſyriſche Dirt, den man teeffe, wen 
“wan aus Irak und Arabien sum Cuphrat nad EI Sham fm. 
im Völlergrenze: denn bis hieher zeicht von Suden uub Dfen 
De Geſammtbernblkerung des Aunbes durch arabiſche Bil 
kerſtämme noch heute; weiter nor dwärts dringen einzelne ige 
Horben pwar auch neh vor, aber. aur ſporadiſch, und mid mer 
als Beduinen oder Kinder ber Wüſte, ſondern als Ungeieude, 
Fellahs, und figen unternuſcht von Turkomanen⸗GStämme, 
Die ihnen den aus ſchließlichen Beſit von Ober⸗Syrien von Ih 
ſtreitig machten. 

Wir haben ſchon oben den Basallel von Dir did die “ 
Gere nännliche arabiſch⸗ türkiſche Sprachg renze augıphe 
(i. oben ©. 1086). Zei Stumdben unterhalb Bir hat ned ie 
Zurlomauın-Stamm ber HGowadſhe %) Bey von ven ip 
jigen Flußleiſeln im Cuphrat, uns Turkom an en find be Bi 
bauer an- beiden Uferfeiten. Aber 14 Stunden unterhalb Dh 
am weiten Gupbeniufer, alte unterhalb Der Gernnibmänts; 
wo noch Turkomanenſtämme bie Obergewalt haben, füngt ber at⸗ 
biſche Aribus der Subha au ſich autzubreiten, una 14 Gas 
hen weiter abwärts, alſo im Güben der Kara Vambuch, Serie Mi 
nun auch auf dem vechten Ufer der Stamm der Beni bei 
und Anazeh⸗Araber als der vorherrſchende aus, wer Di Salt 
Jiaber ver herrſchende bleibt. Ganz wis bie Arabes Somit F 
Plinius Zeit. | 
Hier zu Balls, fügt Celonel Ghesney, wo einſt da din 
des alien Beroea war, und der Strom fich vom zuitillinhihe 
Messe abwendet gegen das indiſche Meer, if er von ham rufe 
in. gleichem Brelteporallel, in directer Diſtanz noch 25 aeg. P 
(1254 Mil engl.) in ver Richtung über Haleb nach Sudich Me 
Jefenderun, was gleich weit iſt, noch etwas weniger, Ieine wei A 
geogr. Meilen (1194 Mil. engl.), eatfernt. Aber an einer Guk 
4 Heine Stunden (9 Mil. engl.) im N.W. von Port Willen 
zu Urum (Caſtel Graum auf Col. Ches ney's Cuphrattate ml 
ein Schreibfehler fintt Ur um, weshalb auch oben ©. 944, ik! 
von oben, Caſtell Graum in Caſtell Urum zw verbeffen iR, We 
durch dann auch S. 940 die Siedle für Urma Giganti, Urem 
und Urhum wiebergefunben zu fein ſcheint), wer ex den mil 





n rts from the Bel. Comm. of Siem Navig. L « Aff 
6 Chesney Rep. p.. 57. 
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LAndiſchen Meere ſchon um etwas näher, nur noch 29 geogr. MM, 
(361 M. engl.) von ihm abſtehend. Sein Lanf iſt alſo von da in 
mittlerer Direction faſt norp-fübwärts, nur mit geringer 
oͤſtlicher Abweichung, anzuſehen. Nun verläßt der Strom bie 
Hemmungen ſeiner hohen Ufer, und tritt in das mehr flache 
Blachfeld Mefopotamiens ein. | 

Dom Fluffe Daravar haben und vie altın Autoren nicht 
mehr überliefert, als was fchon früher ff. 0b. ©. 10) darüber aus 
Xenophon mitgelheilt if; auch von Balls Gelefſys) IM: oben vie 
Ipeniität mit Barbarifus bei Ptolem (Barbaliife ber Tab, 
Peut. und Barbaltfus nach Proc.) nachgewiefen worden (f. oben 
©. 1000), und daß es von Kaiſer Iuflinian als ſyriſche Breng- 
fefte ‚aufgebaut wurde, daß es zu Albufenn’s Zeit ein Emporium 
ver Syrer am Euphrat war; aber dieſe Nachricht Hatte Abulfeda 
and ſeinem Vorgänger, dem Ebn Haukal, entichnt; denn Abe 
Iſhatk, 9) zu Anfang des 10. Jahrhunderts, fagt ſchon, Bates 
fet eine kleine Stadt am Euphrat, die erfie Stadt Syriens, 
wenn: man von Irak komme, welche ben Syrern als Emporium 


am Euphrat diene. Weſſeling Hat ven früheren Irrchum wolbeme _ 


legt, 2) dieſes Barbarifus mit Arabiffud in Armenien zu verwech⸗ 
fen. Zu einer Zeit, da, mie fich aus der Notitia dignitatum er⸗ 
gibt, die Grenzbeſatzungen des römischen Reicht In Enphratefle ME . 
nach Callinien m (Rakka) und Eircejiumte) reichten, mußte auch 
vie Feſtung Barbartfus, wenn ſchon nicht groß, doch «ld Gin- 
tion der Equites Dalmatae Illyricani unter dem Dux Syriae im 
Orient von Bebentung fein; Ihm Tagen die bedeutenden Ort Thap⸗ 
ſacus Im Oſten zur Selte, Sura und Rakka (damals Kallini⸗ 
kum) ſchräg gegen RO. auf der andern Seite bes Euphrat, dab 
Gaftell Jaber ward erft fpäter, doch zunächſt am Cuphrat gegen⸗ 
Über, errichtet. Was bei Abu Iſhak umn Abulfeda als ein 
Empyorium überfeht wird, fagt Bolins, 65) fel eigentlich ein 
FJorda, ». i. Portus, alfo ein Schifferhafen ver Syrer gewe⸗ 
fm, von wo and fie den Cuphrat abwärts nach Afforien ſchiff⸗ 
ten. Doch bemerkt Jakuti, es fe der Euphrat etwas von ber 
Stadt Balls gegen ven Ofen zurückgewichen; zu feiner Beit 


*2) Liber climatam auct. Abu Ishac al-faresi, vulgo El —— 
ed. Moeller. Gotha 1888. & pag. 84. *s) Itin, Antonin. ed, 
Wessel, p. 181, 188 not, **) Notit. dignit, b. Pameirell, ed. 
Venst. 1002. p. 97 a. und p.96 a, *6) Jac. Golias ad Alfer- 
ganum L c. p. 250. 


! 
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zu Anfang ned 13. Jahrhunderts (Jakuti ſtirbt im I. 1229 nad 
Ehr. Geb), ſtehe der Eupkratfirom davon 4 Mil. mal ab. Bei 
den Eyrom wurde ber Ort Balas genannt, wie ſich aus einer 
&yls wer Potriarchae Jacobitarum ex chronico Gregorü Bar- 
Hebraei ergibt, wo das Klofier des Ananias %) genauni wir, 
das zwiſchen Balas und Kallinifum gelegen war, wo SBetrns, 
De Paulus Kallinikus Schn, zum Patriarchen geweißt warb (im 
3.-880); auch it Koh ler's Conjectur 7) möglich, daß unter bes 
Na Beivua.veö Hierocles in Synecd. p. 714 bei Weſſel. wiefes 
Gupdratcaftell zu verfleben wäre, denn von einer Balentie 
ift Hier ſonſt nirgends bie Rebe und- bie Lage von jener fonft völlig 
unhelaunt. = 

‚Abulfeda bemerkt noch, daß Balis fa in ber Mitte zwi⸗ 
Wem Raklka und Saleb lege, ba es von jenem 13, von dieſen 
15 Paraſangen entfernt fe. Noch vor Jakuti's Zeit wirb der 
Srkung Bali® unter. bemjelben Namen, der ald der älteſte einhei⸗ 
miſche wol die graciſtrie Benennung Barbalifus überhamerte, 
auch einmal in ver Periode der Kreuzzuͤge erwähnt, mo der Zähne 
Tauncxed als Prinz von Antiochia im I. 1114, nachdem er auch 
Manbedj erobert Hatte, bis zu biefer Feſte mit gewaffneter Haan 
vom Eupbratlande Befitz nahm, und von Balis 18) aus alle Nude 
barn in Schreden fehte. 

Bor dem Anfange des 18. Jahrhunderts war nod einmal vie 
Aufmerfiamfeit auf Balis gerichtet, als verichieune eagliſche Kaufe 
leute aus der Wectorei zu Aleppo wiederholte Reifen durch Die Wüſte 
zur Entdeckung der bis dahin unbekannt gebliebenen Prachtruiue 
von Tadmor over Palmyra machten, und gewöhnlich von be 
ihren Rüdweg nordwaͤris zum Cuphrat und über Bali zurüd- 
nahmen, das fie Baulis fchrieben. Nur aus dem Bericht ver 
einen Reiſegeſellſchaft, vom Jahr 1691, 0) erhalten wir einige 
intereffante Belehrung über dieſes Balis, vie aber leider Erine Nach⸗ 
folge. gehabt hat. Der damalige Emir (er wird immer Kin ig 
genannt) ‚der bostigen arabifchen Tribus, welcher in ber Nähe vom 
Balis fein Gauptlager hatte, Aſſyne genannt, ein ſehr verflän- 
diges und ausgezeichnetes Oberhaupt, hatte die Raubhorden der Be— 
buinen, welche zuvor jeden Zugang ber palmprenijchen Daft faſt 


.9*°). Assemani bibl, orient. T. II. p. 308. *7) Köhler m Abulf. 

. ‚Tab. Syr. p. 130, not.250. 6) Deguigues, Geſch. d. Hummen, 

: %.I. ©.418.. “9) Extract 0.) L c. is Philesophical 
Transactions, Nov., Dec. 1685. Nr. 318, p. 154. 
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unmbglich ober doch hoqhſt Tebensgeführlich gemacht Hatten, zu Feen» 
ger Zucht gebracht, und ſtand in Freundſchaft mit dem Paſtha YoR 
Haleb und der britifchen Factorei. Inter feinem Schuke wurden 
Palmyras PBalläfte und Tempel zum erfienmal gezeichnet und 
deſſen In ſeriptionen eingeſammelt. Nach dort bemvigiem. Dies 
ſchaͤſte kehrte man im October Bon Balmyra anf um Lege 
gegen Nerven in 5 Tagmärfchen zum Euphrat zurkdl, und ge 
langte. am Abend dieſes 5. Tages an dem Caftell Ytuber nerüher 
zu den obengenannten Grotten von Abn Bara, nund Ingweie nahe 
dem Eupbratufer. Bon da wurde der Rückweg weflwärtä. nad 
Aleppo genommen. Am 13. October ritt man von Abu Bara 
immer am Südufer des Euphrat hin durch Tamaridkengehölz, bis 
man nach 6 Stunden Wegs die Ruinen von Balis (Baulus) 
ſah, wo früher ein Sandſhak der Türken geweſen war. — 
(1691) war der Ort ohne Einwohner, ſelbſt ohne Häuſer. Mur 
einen fehr hoben achteckigen Thurm bemerkfe man, zu dem 10% 
Stufen hinaufführten; ex war kunſtreicher gebaut, und an bex- Aug 
Benfelte mit Blumengewinden und arabiſchen Infcriptiee 
nen ormamentirt, die ringsumher liefen; ein ſehr fchöuer Bau, 
wahrfcheinli, meinte man, aus der Zeit ner Mameluckenherrſchaft 
(wol feit Sultan Saladins Zeit Im 13. Jahrhundert), Nur wos 
nige Stunden weitwärts non Balis ſetzten vie Reiſenden, noch am 
Nachmittage deſſelben Tages, ihren Marſch fort, um bie Quelle 
Say zu reichen, am welcher der Emir der Araber, Affyns, 
ſein großes Lager hatte; man behielt auf dem Ritt dahin immer 
den Lauf des Cuphrat im Geflcht, und erreichte das Lager, Das 
eima eine gute Stunde zu reiten vom Cuphrat entfernt Ing, Hie⸗ 
durch Iernen wir die Socalität jener Duelle kennen, Die Reunell 
für ven Daravdar des Zenophon gehalten hat (f. ob. ©. 10), «inen 
Flußlauf, den Rouſſeau's Carte de la Syrie mit dem Namen Ghal⸗ 
g h al Hezeichnet. Eine ſehr weite Plaine, unabſehbar mit Araber⸗ 
Zelten bedeckt, breitete ſich hier aus. Die Zelte des Häuptlings 
ſtanden in der Mitte, an einem Waſſerlaufe, vor aus eines fahre 
zeichen Duelle, Hay genannt, durch wie Mitte ned Zelilagers ab⸗ 
floß, deſſen Bewohner fi Holz Die Söhne Israels, Sohn. Abra- 
hamis, nannten, Hier mußten bie Fremden einen Tag unter gaſt⸗ 
lichen Schmaufereien und Falkenjagd verweilen. Don da Tomate 
in 2 Tagen bequenien Rittes von 7 und 8 Stunben, über Seray 
und Sherby, die Stadt Aleppo am Morgen des dritten erreicht wer⸗ 
den. In neuerer Zeit blieben die Namen Fay wie Daradar under 
Ritter Erdkunde X. Dyy 


) 
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‚ kannt. — lnftreitig war es hier in der Mäße, wo des Gtatihaker 
Belfos Pallaſt uns Barl vom Cyrus dem Jüngern gerflärt wen 
Dem war. 


N Ralat Jiaber (pri Caſtell Dſhaber, oder Dſhaaber 
a. v. Hammer); früher Kalat Daufer (Daurar b. 3. 

—lUius); Giabar oder Gyrabar b. Abulf.; Ogiabar b. Oe⸗ 

- guign., Calo genbar b. Witt. Tyrias. — Das Schlaat⸗ 
feld Saffain (Sſefin oder Giffin). 

Der erſte Drt, etwa 10 Et. abwärts Balis, von dem wir 
einige Daten erhalten, iſt das Kalat Jiaber, Caſtell Ofſha⸗ 
ber, das nad Ehesney’s Obfervation unter 35° 52 R.Br. um 
"38* 32’ 7" D. 2%. v. Gr. llegt. 

Ks das Dampfihiff die Gegend des Kalat on Redſhm ww 
laffen Hatte, fagt Dr. Helfer, gerietö es am 31. März auf rim 
Sandbank, und mußte Tange auf verfelben verweilen. Erſt um 
19. April gelangte man nady Balls, das 16 Stunden direct von 
Aleppo entfernt liegt, mo man einen Monat bis zum 17. Rd 
ſich aufhlelt, um mancherlet Unterftügung und Vorräthe von Aleppe 
abzumwarten: denn von hier an begann die Fahrt durch die Wiſt, 
wo man fich nur auf bie eignen Vorräthe verlaffen four. In 
Bales oder Balis, das Maſudi Balos nennt, nach Abu Iſhal 
2LTagreiſen von Balcb, nämlich Im Pferderitt, denn bie Karawent 
braucht dazu 4 bis 45 Tag Zeit, 50) fand man nur noch einige 
Bauliche Ueberreſte der Vorzeit, unter dem Chedney auch cin Ab 
naret namhaft macht, von dem wir ſchon oben gefproden © 
iſt zu erwarten, daß wir durch die Gpecialberichte ber Thellachwer 
an der Euphratexpedition über dieſe Gegenden bald noch geaaum 
Mittheilungen erhalten werden, da es wenigſtens nicht an Zeit ge 

fehlt hat, in dieſer fo wenig beſuchten, für ältere Anfieolung fir 
intereffanten Gegend Gxrcurflonen in der Machbarfchaft zu mache, 
um bie dortigen Vorkommniſſe felbft einer genauen Prüfung i# 
unterwerfen. Nur fürchten wir, daß die Anazeh auch damals Vie 
Gegend nur zu umficher machten. .. 

Die Waflerfahrt ging uun, von bier ſchneller, zunaͤchſt ber 
üppige Ebenen. Die zahlloſen großen und Heinen Auen MM 
Thußinfeln, die von Balls abwärts bis Kalat Jiaber nicht anf 


®50) Report 1. e. App. ». 58. 


Euphratſyſtem; Lalat Jidber; LKoͤwen. 1074 


hören, mit Samazristenbäumen, Capen, Brombersfisäuchen, As⸗ 
paragus und Smilar überwuchert, waren bei dem hoben Frühlingo⸗ 
waſſer zum großen Theil überſchwemmt. Des beutfche Naturfer⸗ 
fiher bemerkte Hier eine große Zahl von wilden Schweinen, Gcha- 
Talen und Wölfen an den Uferfeiten, auch follen biefe nom 
Balis an abwärts zumellen von Löwen durchſtreift werben, die 
wol bier ſchon überall zu den Seltenheiten gehören mögen. Dean 
wenn fchon früher zu Simſons >!) Zeit der Löwe In Paläflina und 
Arabien, auch noch zu Ammians Zeiten in Mefopotamien 
zu Carrhae, fehr haufig (Erdk. Th. VI. 715) und allgemein war, 
und auch noch Heute im untern Deltalande des Euphrat, um 
Baffora nach Dlivier, nicht ganz felten ift: fo hat man doch in 
neuern Zeiten niemald mehr in ber Breite von Babylenien am 
Euphrat auch nur eine Spur von Zdmwen gejehen, wenn fchen 
Marco Polo die Leoni di Babilonia, 62) obwol irrig nannte. 
Aus Syrien und Paläfting aber If ver Löme gänzlich verdrängt, 
und auch in dem befuchteren Arabien felbft feheint keine Spur 
mehr von Löwen vorhanden zu fein, 53) obwol er daſelbſt Fink 
zecht einheimifch genannt werben mußte, wie fich Died fchon aus 
dem Sprachdocument (j. Löwenland, Erdk. Th. VI. ©. 703-723) 
und der Bebuinenromanze des Helven Antars ergibt, zu befien Hoch⸗ 
zeittafel taufend Löwen als Stegeözeichen gebracht wurden. Des 

Edwe am untern Cuphrat, den dort Rich und Keppel geichen, S*) 
den auch Olivier (Lion d’Arabie nennt er ihn) in der Menagerie 
zu Bagdad zu beobachten Gelegenheit gehabt, Behnuptet legterer, fei 
eine andre, mähnenlofere Gattung, eine der zwei Arten, vie ſchon 
Ariftoteles und Plinius unterfchieven (VIII.IS. Leonum duo ge- 
nera: compactile et breve erispioribus jubis. Hos pavidiores 
esse, quam longos simplicique villo: eos contemtores vulnerum), . 
Diejer, der arabiſche, ſei furchtſam und gar nicht der König 
der Thiere, eine Würbe die nur der Gattung mit der großen 
Mähne, die in Afrika einheimifch, zufomme Dies ſcheint fi 
wol am obern Euphrat zu beftätigen, wohin er vielleicht erſt durch 
all Decius, um Eirceflum, verpflanzt wurde (ſ. Erdk. AH. VI. 
&. 715) wo «6 auch vielleicht wirklich bis an Die Euphratwenhung 

' von Balis Löwen geben mag; kenn Ainswerth ſah 





ss) Olivier, Voy. d. l’emp. Ottom. 4. T. II. p. 486, 5. hel 
Ramusio Vol. II. fel. 27. b ss) Quatremäre in Raschid-Rd- 
din. hist. d. Mong. Paris 1836.. fol, p 157%: . 4). Rich, xur- 
diatan II. p. 167; Keppel, Narrat. 1. p. 108.. . 
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Ebwen⸗Fußra pfen am Khabur, und 2. Lynch be Balie.®) 
Diefe nrüffen jedoch Mich fo furchtſam verbergen, daß ſie felbſt von 
inem einzigen, wenigſtens der europäifchen, Neifenven geſehen wur: 
ven, und mögen vielleicht nur folche fein, vie fih aus dem untere 
Enphratvelta oder den und noch unbekannter gebliebenm Inmm 
arabiſchen Wüſten bio Hierher als Streiflinge verlaufen haben 

Das Eupbratmwaffer Hatte in dem Laufe von Balis il 
gegen Kalat Jiaber eine ſchmutzig braune Farbe von her ti 
en Schlammauflöfang ver reichlichen Früblingswafer. Ob Jlaba 
wirffich ein fo bebeutender Ort fein mag, wie Cheöncy anfänglih 
durch Erkundigung einzog, von 1000 Wohnhäufern, wo man Kleid 


"er und Reit fell habe, erfahren wir nicht näher; umher fol 4 


fehr viele Bitumenqmellen 59) geben, von denen wir jedoch anf 
keine fpertellen Nachrichten erhalten, wen fie nicht bearbeitet werden, 
obwol fie fehr reichlich fitehen ſollen. Vom Guphrat aus geſche 
ſcheint gegenwärtig Ben Borlberfchlifennen bei Siaber fein Wehe 
"Baus daſelbſt firhtbar zu werben. 

Das Kalat Yiaber (il Djabar 5. Rousseau) Tommi in da 
Akteften Zeit nur unter dem Namen Daufer vor; ein claflilcer, 
Koch älterer Rame iſt und unbekannt. Aber Ihm gegenüber gegen 
Süd, am der arabiſchen Lferfelte, muß das Alatis ver Pwlen ge 
fegen haben; vielleicht am ver Stelle des heutigen Abu Yara 
(Abu Horaireh auf Rousseau’s Carte de la Syrie f. 6.6.1067), 
jevoch iſt uns von Heiden Orten, aus alter wie neuer Zeit, mil 
näder bekannt. Rouffeam ſetzt nur auf dleſe Süpfelte de Strom, 
Itaber gegenüber, von Balls bis Seffin abwärts ben Namen 
IT Zawr für das Uferland, und fagt: vie ſei eine ſcht gro 
WBatoung, welche beide Uferfeitm von Balts Bis Gherbat, ei 
Strecke von 80 Lieues, bedecke, und aut Weiden, Eichen, mil 
vem Wachholder (Genièrres, wol Thuja) und Tamaridlen 
deſtehe. Damit fiimmen auch fon Raumolfs und Dr. Helfer! 
Angaben überein, wenn ſchon bier nur von Gehölz und alcht m 
gentlich von Waldung die Rede fein ann. Es märe möglich, Mi 
hier ſchon eime jemer vieten Feſten, auf der fo autgezeichneien Ally 
des fpätern Kalat Jiaber, zu Juſtin ians Zeiten erbaut worden 


wäre, bie Procopius nicht einmal alle am Cuphrat entlang nal 





haft gemacht hat (Prosop. de aedif. II. 9. 20. pag. 239). Du 


*s#) Ainsworth, Ras. in "Absyria etc, p. 37. 5) Report L c. 
App. p. 58, 67,86: ., .. 


J 
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von PBrocep genannte Feſte Savcupwr (tbemd. II. 61. p. 228) 
Tann es aber nicht fein, obwol fle ganz gleich Tumtet, da fie ala 
im den Umgebungen von Eircefiumw, alte viel weiter abwärts 
am Gtrome, genannt wird, mo le mielmehr mit Der Stabt sfatrapı 
b. Steph. Byz. und Aölapa 6. Ptolm. V. 19. fol. 144 zuſamnun- 
faͤllt Auch ſtimmen hlemit die Erzaͤhlungen der Orlintelen überein, 
welche ven Namen Dauſer erſt im 7. Jahrhundert enftehen laſſen 
Die Volksſage aber Mñt vdaſelbſt die Ruine auf ihrem Geht, His 
noch zu den gewaltigen gehbrt, wie To hnfig ald an efen⸗ 
wer yunh Iskander 57) auffichren. 

: Zuns esftenmale ſcheint Enrifi das Feleſchloß Sarfıs Mr 
vegum; aber er sent ed auch nur ein ciuziges am 99) iS Dia» 
tion auf dem Wege von Haleb Her Alp über Naghura, am 
über Khoſhab, Balech (Balis) nah Daufer wur Relka, 
Weder Abu Ithat noch Maſudi erwähnt dieſes Gall, obwol 
fie den Lauf nos ECuphraté hier abwaütts beſchreiven, und Ma⸗ 
ſudi gibt noch beiſenders abwärta Walls, wol ettwwad mntertmäb des 


Gichölges, aber nech oberhalb Ralka, woburch vie Rocıtiäät ſche bed. 


ftimmt wish, das berühmte Schlachtfeld von Saffain, Sſe⸗ 
fin b. Abu Ifhat, 9 Siffin & Maf udi, 9% au. Zaiſchen 
den Moaglemen von Iral und denen von Burien, fugen fie, ſei «8 
gelegen, das man hier vorbeifchiffe. «Hier war ed, wo nach ed 
Khalifen Omars Ermordung, fein Nachfolger Ali and Irak von 
Kufa, ſeiner Refidenz, ber ven TCuphrat aupmärs. gegen die 
Grenzen ˖ von Syrien zog, will deſſen Statthalter Mo awiah 
(oder Moavijah) vor Damabkus her wider Ihe, ven rechtuaßigen 
Khalifen, als Empoͤrer auftrat, umd gegen ihn vas ſyrtſche Oeer zum 
Kampfe aufbot. Hier flritten (un J. 687 nach Ghe. Geb.) 70,000 
Mann von der einen, und 80,000 Mann von ber andern Seite 116 
Tage hindurch, nicht in einer, ſondern in vielen Schladten;) 
man zählte an 90 Gefeibte, in denen, wie Ubulfena ſagt, vom 
den Eyrern 45,000, von Alis Seite 23,000 Streitet fielen, unter 
denen die erflen Sterne islamitiſcher Heron glänzten, bis ber tapfır, 
großfinnige Ali, betrübt über den Top fo vieler Moslemen, von 


feinem feigen Gegner, bem er vergeblich angeboten, durch den Zuwei· 





17) Barist b. Jaubert. IL p. 106. »6) R orte I, © App. 9.8. 


. 5%) Abm Jehak Jsteichd Liber ulimat, Hy oeller. 
p. 42, **) El Masadi, meadows ef gold etc. transl. fr. AL 
Sprenger. Vol, I. p. 246. ) Abulfed: lae, Annel, Moslem, b. 
Reiske 1. c. p. 9%. 


. 
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Lanıpf das Blut fo vider Gläubigen gu ſparen, einen Bergleich am . 
aahın, ver bals fein Verderben, feine Ermorbung, zur Folge Hatte, 
‚uns Moamiah, @) vom Geſchlechte der Ommajaden, aus 
vo em br Roreifhiten, auf den Thron ver Aballfen er⸗ 


‚Geis Barkeigänger Noman ®) ubergab nun ber Khalif 
das Konnnando in Syrien zum Kanıpfe gegen bie grie 

chen Kaifer, der ihnen auch Eupfratefla gänzlich entriß. Cie 
Dimmer Romans, Daufar genannt, beridytet Abulfeda, ©) Babe 
damals das Gaftell erbaut, dab von ihm ven Ramen Kalst 
Danſer erhielt, dad aber fpäter von einem arabiſchen Häuptling, 


BG6Gabakeddin Jaber (Gabikoddin Gjabar Kopjeritau tm Inder 


geogr, wird er Shafar Ibn Maltch genannt, Gabek eddie 
DSglaber bel Degnignes, PR) der ürrig vom ihm ſagt, daß er and 
Suſuria geheißen), beſetzt warb, der, bis er blind geworden und ein 
fer Hohes Alter erweilht hatte, In deſſen Beſtz blieb. 

Da aber Iaber, zumal jedoch feine beiden Söhne bat Man. 
haudwert trieben und bie ganze Gegend In Schrecken ſegten, fo 
wurden fle som Gulten Maleckſhah ver Geldjuken, als diefer eig 
won Hnirb genommen hatte, aus ihrem Schloſſe verfagt, im Zahre 
1087. Dennoch blieb ver Neme Kalat Jaber vom unugäng- 
Ken Feleſchloß (ſ. ob. ©. 241), deſſen ſtarke Juvenbevickerung im 
12. Jahrhundert fen Ben jamin u. Tudela erwähnte. Geltvem 
blieb es im Peſit Der verſchiednen Seldjulidiſchen Dyaaſen In 
Eyrien, mußte aber mehrere Belagerungen aushalten, in denen 18 
ſteis ala eine unt innehmbare Felsburg 94) erſcheint. 

Ab ulfe da ſagt, daß ſie zu feiner Zelt in Ruinen auf eircm 
gun unzugaͤnglichen Felſen am Moraufer yes Cuphrat zwiſchen 
Balis und Rakka liege, und kein Hans darin übrig ſel. Das Lex. 
geogr. in Vita Saladin: fugt aber, es llege eine Millle vom Gu- 
yhrat entfernt gegen Nord, und ihm gegenfiber auf ber Gübfelts 
Ereite fi Die Landſchaft Gatfein aus (Siffin 6. Naſudi, Syaf- 


fen 6 Abniſere) 


+) Gibbon 83* bes Verf. Neberf. von Schreiter. Th. XIV. Kap 
30. ©. 208; Rehm, Handbuch der Grid. des Mittelalters. Marb. 


—5 S. 200 v. ff. ) Abulf. Annal. Mesl. 1. c. 
2 68. Kor im dex geogr. in ‚Vita Saladini 5. Alb, Schultens. 
IF —F Sjabarum.: 22) Deg „Gecch. d b. 


. Hummen b. Däßnert, 
1. ©, 387. *.) indes gedgr 'L c,; Ahalpk. 265; vergl, Der 
guignes a. a. 08. IL ©. 517. 
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Dur ven plöglichen. Tod ves GBroßvatırs von Dimam, 
ws Grũnders der Osmanen Dynaftie in Vorbderafien, If das 
GEupbratufer bei Itaber berühmt geworden. 7) Guleiman 
has, fo: hieß Qamans Großvater, hatte mit 50,000 feiner türki- 
ſchen Krieger einen flebenjährigen flegreichen Krieg in Armenim und 
Syrien am Enphrat geführt, und ale er mit Veute bebaden, nebſt 
feinem Stamme,. von Rückzug in feine Keimath Khoraſan antrat, 
Rärzte fein Pferd bei : dem lichengange über ven Euphrat zu 
Ztaber. sonder Gteilklippe ded dortigen Lifers hinab in den Strom, in 
m Suleiman Ehach im 3. 1231 eriran!.®) Nun gerfireute " 
ſich die durch feine Zucht biaher zufammengebaltene Notteder Krieger 
nach allen Seiten in Syrien, Rum und Asia minor, wo 
ihre Nachkommen noch hente als Turkomanen haufen. Gelne 
Grabftätte Hei Jia ber, Turt mefari, d. 5. Türkengrab, ge 
nennt, if bis heute dort bekannt. 

Dis iehte Epur von einem Bau des Kalat Jiaber finden 
wir in der Sefchichte ver Türken aus Kaptſhak oder bes Waha⸗ 
riiſchen Mameluken ald Herrſcher über Aegypten und Syrien, 
deren Sultan Mu hamed unter feinen vielen großarugen Banten 
auch tm Jahre 1341 von Befehl gab, dies Schloß am Cuphrat 
wieder aufsubauen. 9°) 

ı Die Hügelreigen Im Süden von Jlaber 7%) ziehen ſich 
am reiten Euphratufer von S. W. gegen NO. in einer Ränge von 
einer Stunde und 300 %. hoch fort, und find mit Mergel uns 
Gyp8 überlagert. Diefer. Ichiere wire gegen das nörvliche Ende zu 
= 618 25 Fuß mächtig, und ruht auf 150 Fuß hoben kreidigen 
Mergeln, die von rother Lachsfarbe find. Der Eyps wird immer 
mächtiger bis zu JO Fuß, dann zu 80 Buß, und nimmt bie ge= 
wöhnliche runde Kuppengeflalt an, aber voll feltfamer Praufer Ver⸗ 
tiefungen und flebartiger Verwitterungn. Auf dem linken @u- 
phratufer, an der Seite des Baftell Jiaber, zieht fich dieſelbe 
Formation etwas weiter vom Buphratufer zurück, die Hügel find 
kaum noch 100 F. hoch; ihre Klippen, wo fie der Euphrat befpült, 
ungemein auögewafchen und ausgehöhlt, fo daß fie mit ihren Höh⸗ 
Inngen, Schluchten und Gallerien vie ſeltſamſten Geſtalten bilden, 
vie von Geblfchen malerifch won oben herab befchattet und gegiert 
And. Meiſt find vie Lager ſcheinbar horizontal gefchichtet, doch 





) J. Golins ad Alferg. p. 259. o2) v. Hammer, Bi > .osın. 
— L®©. 41. 9) Deguignes, Geh. d. H. b. Dähnert. 
Ty. 1 &. 20. 9 Ainsworth, Res. 1. c. p. 60. 


1090 Wetten: II. Libcheiluug. L Mofhuiit, 542. 


fanfen fie. ſich, wiewol fehr elmählig, dech fe, vu fie in einer 
Gichhe von zwei. Heimen Stunden etwa von 100 Tu Höhe Bi 
nun Niveas des Flußſpiegels herabgeſunken flnb. 

Bei Jlab er, einem ner 14 berũhmteſten Aslantd ober Gill 
fer ver Maſelmänner, nach Jakuti, 7%) u dem ſünlichſten ber 
hast Sauptſchloffer, welche die Furthen ned Curhrat vertheibigies 
iu Safutl’s ‚Zeit (um das Jahr 1220 u. Ghr. G.), nämlich Salast 
os Rum, Kalaat or Reihe und Kalaat Dſchaber, war eime 
Ueberfahrt, in früheren Zeit ſehr befucht, zur Zeit AUbulferas, 
wo Balis ned eine ſtarke Beudllaung 7?) Yate. Cine Sun 
wusd den Gum" inet erſt etwa 40 Stunden weiter unteshaiß 
bet EI Hamam flatt, in deſſen Mäbe gugen Süsm vie Ruinen 


n einer großen Stadt, etwa 3 Stunden laudeinwärts, nach ber 


Ablage ver Eingebomen, die Gel. Chesney 73) daruber aus- 
fragte, liegen follen, bie mit ver wahrfcheinlichkten Localisät vom 
Thapſacus der Alien auf eine und dieſelbe Localliät zufammen- 
zwisehen ſcheinen. . 

Das Innere dieſer Uferlaudſchaft iſt von nieveren Gägeln und 
weoelllgem ‚Grunde, won Vrectien, von csiftalliniichen Yelfen uub 20= 
Gen Sandſteinen eingenommen, auf denen worzäglich Die Tamariäße 
und die Pappel zu muchern feinen. Die im Süpen herverragen⸗ 
von drei Hügel Aff Dien (Chye⸗tein auf Col, Cheaney s Karte) 
buſtehen ans verfelben Breceie. Der. Euphrat wendet fich von die⸗ 
fon nordwaͤrte In wiederholten Serpentinen zwei bis drei Stanien- 
weit gegen die Grite Pifopotamiens bin, und bier IR «8, wo man 
die Ruinen ver alten Sura bemorkte, denen heute eine waldige 
Außinſel vorliegt. 


8) Sura bei Ptolem; Ura und Sura beiPlinius; Sure 

Tab. Peut.; Beled Surieh bei Balbi; 16 - Soroms ölsaps 

bei Procoy; Surorum oppidum; Schura bei Firbufi; 
Sourie bei Roufjeau; Surigeh bei Chesney. 

An Siroufer des Cuphrat liegen bier, nach Chesösney's Be- 
obachtung, und er ifk ber erfle umter den Neuern, ver fie bemerki 
bat, Die Ruinen einer Stadt, in denen man noch Reſte von 
Gebäuden wahrnchmen Tann, vie wow einer großen Menge durch 





21). v. Hammer, Geſch. d. Osman. Reihe. Th. U. ©. 455, 650. 
‘ 73) Abulfedae Tab. Syriae ed. Koeller. B- 2180. *) Col 
Chesney Map u. Ainsworth Res. 1. a:p. 87. 
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Hui mrögenrbeitter Böhlen: and Bxotien uageben find, Srriy vt⸗ 
(Sourie b. Reussenu Carte de la Byiie) bei ten Cinwohnern 
genannt. Die vorliegende bewaldete Infel, an weldier vie 
Dampfichiffe Battonisten, liegt, nach Eheöney's Obferustion, un⸗ 
te 35° 54° 34” N.Be. ımb 38% 46’ 404” OR. v. Oreceuw. Ba 
Ptolemarus nach obiger Angabe (ſ. 06. ©. 4008). ine Sura 
zwifchen Alalis, oder Alatis, Eos Jiaber gegenüber, oberhalb 
Tha pfſaens ann Niecephorium (Ratla) argiebt, uwe vieſe 
Suxa an dab Curhratufer anlegt (Ptolem, V. 15. fol. 148), ie 
Ontsbetimmungen aber :ganz mit ben Oiffangen von Chesuey's 
Guphraifarte übeweinfiunmen, fo if Tein Zweifck, daß hier dieſelde 
Sura (Zeüge) zu ſuchen iſt, die nur während einer Weihe mes: 
niger Zahrhunderte, von ber Zelt des Alevandriniſchen Aſtronomen 
ba auf bie der Afaſſung ver Tahul. Peuting. (Begm. X. F,), uf 
va: Route non Balmıyız nach Nicchhorlum (over Kallinikum, Rakta) 
vorlommt, aber uus von wenigen Unteren Aberhanpt geuannt 
wird. Strabe Henna fie nieht, und auch keiner ber arublſchen 
Siſtorite ober Gergradhen, werer Mafıtvi, Abu hat, Ebn / Hau⸗ 
Tal, noch Adriſi, abwo! dieſer die beiden weiter :abwirtd am Ga⸗ 
phrat gelegenen: Sura Gum uns Soura 7%) in Meſepotamla (f. 
oben S. 267) wehl keunt; noch auch Abulfeba und Andere. Pto⸗ 
Iemäns führtt noch eine andere Sura an (Ptol. VI. 1. fol: 146 
ig Assyria Long. 88°, Lat. 38°40), Ye wahrſcheinlich eine derje⸗ 
ragen -ded Ersifl fein wird. Mo ine Sura, Bura: Caſtrum 
(wel Soüge und Seüger, in Vita Symeonis Stylitae, Cap. 28, | 
mit Dogs nahe Ruropas in Hieroel. Syneed. ed. Wess. p. 743. 
Not.), 75) ft viel weiter oberhalb Balls, auf ver fortfihen Seite, 
und mit niefer Sura ves Piolemäus, zwiſchen Kalat Jiaber und: 
Mieephorium, eben fo. wenig zu verwechfeln, wie mit jeuen beiden 
babyloniſchen Einra’s. Diefe Sura, deren Ruinen Suriyeh, wie 
wir oben bemenkten, durch Chedbney wieder enteeikt, obwol nicht: 
näher unterfucht ſind, ſcheint von Pliniusr bei ſeiner erſten An⸗ 
führung unter Ura verſtanden werben zu müſſen, vas er abwärts’ 
Sorten am Cuphrat gelegen angibt, wo er Europus und Thap⸗ 
facus (Amphipolis ſ. ob. S. 982) nennt: venn er läßt mun- We 
Arabes Scenitas .gamz richtig ihren Anfang nehmen, jene. Zelt⸗ 
Tribus der Araber, die feit jener Zeit bis heute dort ihre Gigs 


20) Kdrisi b. Jaubert T. H. p.: 142, ‚364. 15) Assemamni Bibl. 
Orient. T. 1. p- 279, 416. [a Fa 
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ven vou 35,000 Reiten: unh Fußrolt, unter des ühnen Uzare- 
thea Befehl, dem Alamundar als Wegweiier diente, auf ganz 
ungewähnlicher · Etelle den Cuphrat durchſezend, plögiih is . Tom 
magene erſchlen und fehon seit in Syrien vorgebrungen war. Dune 
DBrocay’s Seräßlung dieſer Begebenheit wird die geograbthiſche 
Dage dieſer Sura noch in Begehung auf ih. Nachbarorte anf 
dns nme: Weiſe beſtaͤigt. Mer Schrecken des fo weit in Weſt von 
wingenkeu Basbarenfeinked hate felbſt Deu muwerbersiteen WB eli- 
for, damals Vefehlshaber im Krient, überraſcht; aber bald mar 
ſan: Gatſchluß zus Arisgboperation gefaßt. Gr beach mit feinen 
gieingen hotre in Gyrien auf und ſchlug zu Chalcis (m Güben 
nen Saich) fein Unger auf, weil er in Erfahrung gebracht, daß dad 
Gefjaniven« Hear fihon bis Gabbula (dv zugie Taffouiue bah 
Pres. 1. ©) vorgedrungen ſei. Wir Emmen die Rage dieſes riss 
nicht nähen, ©U) noch muß er auf Dem Wege von Chalcis nad 
Gura, alte im fies vom Khalei, liegen, auf. dem Wege gegen 
Barbaliius (Balls), und, wie Dracop ſagt, nur 5 Giumben 
(410. Gtanien hei Biecvp) fern von Chaleia, was zuit her Tage net 
heutigen Dicbul uuh den dartigen Ruinen einer alten Giant 
m Sünufer dmes Sal zſe es, 31 GSabkh (auf. Rouffeau's Carte 
de is Sywie), die nur euwa 6 goagr. Weilen imn Weſt vom Eupkemt 
unb vos dem heutigen Balie entfernt liegen, zufemmenfällt, cin 
Mame, in dem auch ver alte Laut fich bis heute erhalten zu: haben 
x feat, Die Unterfuchung biefer Ruinen würde vielleicht beflätigen 
Sinnen, ob Died: wirllich biefelbe, Hiäher unbekannt gehlichene Lage 
der Stadt Gabbula wäre, da fie ſpäterhin auch durch Kaiſer 
Juſtinians Bautes, nebſt den benachbarten Barbaliſus, Nee» 
caſarera, Pentacomium, Curopus und anderen, zu einer 
Veichafeſtung erhoben ward ¶ Procop. de aedif, II.O. p. 235). Der 
Gaffanivenfeind, fagt Procop, marichirte von ba num wichen 
enter rückw ärts, wol aus Furcht vor ven. dreiſt anrürısben 
Abmern, nämlich fo, Daß ihm ver Cuphrat zus linken ‚Sand blieb 
(Prey. .:e.: ataos ve. yoim Eiggaıny nosapör iv agıarıpa 
Morrec. x. 7. A.) Ex 308 alfe au Suͤdufer bie, uns Belifer 
rchte ihm fo dicht auf Dem Fuße mach, Daß er ſtets am Abend die⸗ 
ſelbe Stadien beſetzie, welche ner Feind am Morgon verlafien Kette. 
Angreifen weilte ihn Belifar nicht, fonbern von Flüchtling nur 
ermüden. Schon waren die Saflanivden fo fehr gebrängt, daß fie 


»s., Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. 35. VI. 1. ©, 526. 
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nun ſchon, oſtwäͤrts an Bura vorübergegogen, ſich gendehigt fa, 
Gen, Ihren Weg durch die Wüſte zu nehmen und ba Römers 
gebtet ganz zu verlaffen; denn ihre frühere Abſicht, bie Straße 
ans Enphrat zu ziehen, hatten fie ſchon aufgegeben. Sie Ingertmm 
am füpdiichen Ufer des Streams, Kallinikum gegenüber. : Die 
Römer Hatten Ihe Nachtquartier nur einen Tagmarſch fern in 
Sura gehabt und fahen nun fihen, wie der Feind aufbrach mb 
zur Retirade feine Anordnungen machte; und Das war ber Zwedck 
geweſen, ven Beliſar ohne Aufopferung feiner geringen Stuck 
kräfte zu erreichen gefucht Hatte. Diefer Aubllick aber entflammte 
den Uebermuth der Verfolgenden, In der Hoffnung, den Feind Ye 
Hg zu Grunde zu richten. Aber ed war ver Tag vor dem Oſter⸗ 
fee, ven Chriſten ver Heifigfte Faſttag, fügt Procop, fo daß 
an ihm Alle ohne Speife un» Trank, viele von dem eiligen 
Fufmarich fehe erfhöpft waren, und felbfk ein Theil ver zuräiigehilen 
benen Mannichaft pas Haupteorps noch nicht Hatte erreichen Tianen, 
Bergeblich fuchte der befonnenere Feldherr feine Truppen von dem 
Angriff gegen den Feind abzuhalten; die Verwegenen überhäuften 
ide mit Borwärfen ver Feigheit; er mußte ber Gewalt weichen, 
Klug wandie er feine Meve wo möglich zum günfligen Ausſchlag, 
und ihren Feuereifer preifend, ven er nicht Iänger hemmen weile, 
gab er den. ſchon Voranſtürzenden das Zeichen zur allgemeinen - 
Sechlacht. Was er erwartet hatte, geſchah. Der Kampf ward ums 
gemein blutig für beide Theile und mar doch nicht fo entſcheidenn, 
wie eine Flucht des Feindes am fich ſchon gewefen fein "wärke 
Dean ber ermühete und gefchwächte Roͤmer Tonnte doch ben sum 
mit Verzweiflung noch kämpfenden Perfer nicht belegen. Dex 
Schlachtkampf dauerte bis zum Abend, wo dad Dunkel beine Dass 
telen trennte. Am folgennen Tage zogen fi wie Rämer in 
nahe Stadt Kallinitum, wohin ihre Laftfchiffe Fe trugen. 
Saſſaniden begruben erſt ihre Todten und kehrten dann auch im 
Land zurück. Die große Häbe, in weicher alſo Gura im 
von Kallinitum (Philiscum bei Plinius, jetzt Makla) lag, 
dadurch Mar. Firduſi, ver den Tpäteren Feldzug Khoſroed son 
Sura gegen Hierapolis auch erzählt hat, nennt dieſen Det Shu⸗ 
rab (in den 3 Mſcr. der Berliner Bibl. Fol. Nr. 147, 172 Bibl. 
Diez Nr. I. und in dem Mfer. ver Hamb. Stadtbibliethel). Die- 
Meberfchrift feines Geſanges nennt derſelbe Dichter aber, Shurap 
(in Nr, 147). 8) 


21) Handfchriftl. Mitth. von Mordtmann. 


Ae 
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Die leichte Eroberung Gura’s durch Khosroesd zeigte wol, wie 
vernachlaſſigt ihre Jeſtungswerke fein mußten, daß cin vergefche- 
bener Ballen oder Stein, wie Procop erzäßlt, es ven treulofen per» 
fiichen Begleitern ned Epifcopus möglich machte, das ganze Thor 
em Einlaß zu fpeszen (1. c. II. pag. 173). Die Mauern, bie fo 
ſchlecht geweſen waren, dab Khoſsroes Feine halbe Stunde Zeit 
brauchte, um fie zu übermältigen, ließ nun Kalfer Juſtinian fpäter- 
‚Hin wieder aufführen, und umgab, wie Kallinitum, fo auch wie 
ganze Stabt Sura mit eimer neuen, ungemein feften Außenmaner 
(Procop. de aedif. IE 9. p. 234), fo daß fie fpäter dem Perſer⸗ 
feinde beſſer winerfichen konnte. 

Aber nach Procop verläßt uns jede Nachricht über die Schick⸗ 
ſale dieſer Stadt; nur auf ver Tab. Peuting. If Ihr Rame Sure 
noch eingetragen, nämlich auf der Strafe, vie von Balmyra 
über viefen Ort nach der damaligen Haupiſtadt des Mömerreidhes, 
Aallinikum (Nilephorium), führte, eine Strecke yon einigen 20 
geogr. Meilen (104 Mill. p.) bis Sure, über die Orte Garae, 
Oruba, Eholle, Riſapha, von denen uns jedoch nur bie bei⸗ 
den letzteren Orte auch. von Ptolemäus genannt werden (Prel. 
V. 13. fol. 139: X0%An und “Prodga, 72° 15' Long., 31° 43 
Lat; XôMAn 71° 45' Long., 34° 30° Lat.). Aus deren Rage geht 
jedoch hervor, daß bie angegebene Route von Süden her gegen 
Nord zum Euphrat fortfchreitet, va Palmyra nach Ptelrmäns 
untse 71° 30' Long., 34° 0’ Lat. (nach Rennell's Berichtigung un⸗ 
tee-84° 24' N. Or. und 38° 20' DL. v. Gr.)æ) alfe faft 14 &. 
ſürwarts von Rifapha ober Sura zu liegen fommt, was hier 
ziemliche Uebereinſimmung mit ver neueren Landkarte gibt. Aber 
von. Sure nordwarts nach Kallinkkum find leider Zahlen und Orts-⸗ 
namen In Der Handſchrift ver Tabul. Peut. gelöfcht, die nur au bie 
Stelle fünwärts der muthmaßlichen Lage von Kallinikum deuillch 
genug bie Worte Anfchreibt: arce, d. I. „Arae (bie Grengaltän) 
Fines Romanorum,“ und noch füblicher „Finis Exercitus 
Byriaticae et Comertium Barbarorum, tem dann Pas 
Desertum folgt, woraus ſich ein Anbaltpunc für pas frühere 
Alter der urfprünglichen Daten der Tab. Peut. ergibt. Denn daß 
fpäterhin, unter Kaiſer Dioclettan, die Beflgungen der Römer 
weiter gegen den Südoſten bis nach Gircefium und zur Dün« 





°»3) J. Reunell, Comparative geogr. of Western Asia, Tom. I. 
pag. 105. 
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Yung des Chaborad ausgedehnt wurden, Bat ſchon Mannset 
bei dieſer Gelegenheit erinnert, und Kaiſer Julian überſchritt, wie 
wir oben faben (f. ob. S. 139), erſt bei Circeſium die Romer⸗ 
. grenze. I. Rennell in feinen genauen Forſchungen über bie lo⸗ 
ealen Diftanzen dieſer Gegenden findet, daß bie Diſtanz ber Tab, 
Peut. von Riſapha nah Sura 21 Mil, und von va bis Kake 
Iinitum 10 Mill., oder zufammen 31 MUL, alle an 12 His 13 
Stunsen Wegb, der wahren Entfernung jener Orte ganz ange 
meſſen ſei. 9) 


9) Sergiopolis, Riſapha, ar Roſzafat, eine Station 
der großen Palmyra-Route, nahe dem Kreuzwege 
mit der großen Wüfenroute von Baſſora über Taibe 
nad Aleppo. Ueber pie Maaße in ver Wüſte. 


Die Nachbarſtadt Sergiopolis, welche Procop bei Gele⸗ 


genheit der Croberung von Sura erwähnte, lag nach ihm ben 


ſtarke geogr. Meilen (126 Stadien) im Süden von Sura, Im 
fogenannten Barbaren⸗Felde (Proc.. de bell. Pers. II. 5. pag. 
175: 2 zw Bapßagug xalovubo zedlm). Es war cine vie 
mifche Anfleblung, die nach dem chriſtlichen Sanctus Gergius 


Martyr genannt ward, der bier In beſonders großer Verehrung Rand; 


daher auch die Stadt felbft nach dieſem Heiligen genannt warb, Des 
bier Kirche und Klofter erhielt. Sergins Hatte, mit feinem Brus 


der Bacchus *) zur Zeit der Kaifer Divoclettanus und Mas. 


zimianus und des Cyprianus Gypifcopus, alfo im Anfang der 
Gaffaniven » Herrſchaft gegen Ende des 3. Jahrhunderts, das Mar⸗ 
tyrium 85) erlitten; fein Gultus z0g zu Martyropolis (f. oben 
©. 95), wo ihm Kaljer Mauritius eine Kirche baute, zu Nifte 
pie 2%) und bier von allen Seiten viele Anbeter herbei. Auch 
wie Perſer bezeugten ‚feinem Heiligthum Ihre Verehrung und weiße 
ten ihm Opfer, ſelbſt Khobroes fol in dem erfien Jahre feiner 
Thronbeſteigung, als er mis Byzanz no in gutem Vernechmen 
Rand, nad Evegrius und Theopbylactes, dem Kirchenſchatze 
dieſes Heiligen koſtbare Geſchenke geweiht Haben, deshalb er auch 
noch ald Plünderer von Sura feinem Zorn gegen das Sanctna⸗ 
sium wenigſtens ven Zügel nicht ganz ſchießen ließ. Als jedoch 





.®s) J. Rennell l. c. T. I. p. 39. °+) Evagrius, Hist, ecclos; 
ib. IV. cap. 28; VI. c. 21. **) Greg. Abulph. Hist. dyn. 
98. se) Theophylacti Simocattae histor. br. v1 


p. &0, 
p. 205 et 13, p. 239 — 331. 
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Khobroes im dritten Feldzuge gegen vie Nomer wichesum am 
sechten Cuphratufer aufwärts und zum zweiten male der Stat 
Gergiopolis nahe kam, ging ihm ihr Cpiſcopus Gandinus ame 
gegen ( Proc. de bell, Pers. H. 20. p.239), ven Zorn des Ban 
baren zu brechen. Denn nech Hatte er ihm keine Abzablung gelei⸗ 
ſtet, auch erinnerte er daran, daß er gleich anfangs das Lifegeib 
verweigert, weil ex gas sicht im Beflge von Solo fi; nur die Gr 
Sarmung um feine Glaubensgemofien hatte ihn zus Zufage Beingen 
koͤnnen. Set mußte der edle Mann bafür büßen; er wurde feige 


halten und Execution nach der Sergiusſtadt geſchickt, den Kemped : 
| 


feiner Schätze zu berauben. Doch gelang dies nicht, denn vie ber 
Anfäffigen vertbeinigten ihr Heillgthum tapfer gegen bie Tempel 
räuber und trieben fie mit Hülfe ver benachbarten Saracenen felbſt 
zurüd. Mangel an Waller für ein Belagerungsberr hielt von ei⸗ 
nem ernfleren Angriff zurũck, auch wollte Khosrors fi mit Re 
bendingen nicht zu lange aufhalten, ba fein Project war, bie zeige 
wen Schäge des Tempels zu Ierufalem zu plünkern, das ihhn voran 
gen Welten trieb. Candidus wurde ald Gefangmer mirgefchleupt, 
und well ex feinen Cidſchwur gebrochen, feines Cpiſcopates verkuflig. 
j Auch für Sergiopolid fosgte fpäterhin der Kalter Iuftis 
nian, das damals nur noch nienrige Verſchanzungen, nämlich bloß⸗ 
Erdwälle zur Vertheidigung gehabt Hatte, bie nach Lanpebest, Imie 
Procop bemerkt ( Proc. de aedif. Just. il. 9. p.235), wel kuss 
hen mochten, ven Lieberfällen von Saracenen zu tolberfichen, wie 
won freilich Keine Städteerſtürmer nennen Tönnte, aber Esinstweg6 
orpeutlichen Belagerungen. Der Ruhm bes Ghriftentempels, dem fo 
viele koſtbare Schenkungen zu Theil wurben, bewog nun den Rab 
fer, ven Dirt mit fehlen Schubmauen zu umgeben; er Ieitete ihm 
Wafler zu, legte Wafferbeden von ſehr großem Umfange daſelbſt 
an. Gr baute dort Häufer, Wohnungen für die Garniſon, legu 
* Bertiend an, und machte ben Ort fo ficher, daß fpäter Die Geffani- 
von ihm nichts mehr anhaben konnten, wozu auch die Grridjtumg 
auderer feſter Gaflele am Cuphrat das ihrige beltrug. 

Aus des S. Ephraem Syrugs, der unter Kaiſer Conſtan⸗ 
tinus M. zu Niſibis geboren warb, die Taufe empfing un nad 
einer ſehr würbevollen Wirkſamkeit als Doctor orbis et Propketa 
Syrorum 7) unter Kalſer Valens Regierung ſtarb, Hinterlaffenen 





! 
„ven via S. Ephraem Syrus b. Assemani bibL orient, T. I. oap.6. 
pag. ##. . 
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Schriften In ſyriſcher Sprache, hat Afiemanns nachgewilfen, daß 
bie Sergiopolis der griehifchen Chriſten von den ſyri⸗ 
Shen Chriſſen Roſapha over Raſiphta genannt wurde, ‚wie 
bied urkundlich eine ſyriſche Hymnenfanımlung bewelfet, die vom 
„Josephur episcopus sacri monasterii Rasiphtag” 
dem Kirchenſchatze des Sct. Sergius ald Opfer übergeben wurde 
63 beſtand alſo daſelbſt auch ein Kloſter, wie vergleichen fo viele 
unter den Syrern aufblühten. Mehr wird und aus jener Zeit 
nicht überliefert Yon der Geſchichte des Ortes, aber dies iſt binsele 
end, um feiner räumlichen Ipentität mit dem ältern Riſapha 
ves Ptolemäus, wie des glücklicher Weiſe auch noch von Araber, 
bei. Edriſi und Abulfeda, erwähnten el Reſſafa, Ruſafa ober 
ar Rofzafat gewiß zu fen. 

Edrifi, im Clima IV. 5, zählt zu Syrien au er Refr 
ſafa 9) und ſagt, daß «8 auf des großen Handelsſtraße von Rakka 
(Kallinikum) nah Homs (Emeſa) liege, als erſte Station gegen 
S.W., nämlich 24 Mil. fern. Es fei der Drt, an welddem bie 
Dmmajaden-Khbalifen mehrere Schlöffer bauen ließen, 9) 
deren Umgebungen ſtark bewohnt und vol Dörfer fein, wo blüͤ⸗ 
hende Märkte gehalten würden. Dies wird in Abulfeda's Ge⸗ 
fehichte eines ver legten Ommajaben heflätigt, denn er erzählt, daß 
Hafhem, der 10te ver Ommajaden⸗Khalifen, der Sohn Abdelma⸗ 
leks und Bruder Iazins, der 19 Jahr und 9 Monat regierte, zu 
Nufafa in einer geringen Hütte wohnte, ald ihm der Ming und 
Scepter zum Khalifat überbracht warb, ) und auch zu Ruſafa im. 
3, 7423 n. Ehr. ©. feinen Tod fand, daſelbſt auch begraben ward. 
Moch gab es damals Feine deſignirte Khalifen» Mefldenz (ſ. oben 
©. 196); Haſhem Hatte dieſen Ort, der, wie Abulfeda fagt, zus 
vor den Ehriften gehört und durch ein Klofter (er meint ded Sc. 
Gergius) fehr berühmt geweſen, das aber felt dem Einbruch des 
Islamisſsmus zerört war, aus feiner Erniedrigung wieder gehoben. 
Ben ihm ‚rühren alſo jene Schlöffer Ger, deshalb ver Ort auch 
Ruſafa Hafpemiah genannt ward (eine andere Haſhemiah wurde 
fpäter bei Kufa erbaut, f. ob. S. 184). Der trefjlihe Boden uny 
feine gefunden Lüfte machten ihn zu einem fehr Tieblichen Aufent⸗ 
halt, In der Beichreibung Syriens führt Abulfeda nad Jakutl's 


. . va 

22) Karisi 5. Jaubert II. pag.120. ° ®®) ebenbaf. I. p. 137. ' 
+ 8a) Abulfedäe- Anmal. mosl. ed. Reiske Pag. 130, 132; Greg. 

Abulph. Hist. dyh. p. 132, 134. 
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AMMötarel an, daß ed viele Orte gebe, die man Refapha (oder 
al Rofzafar) nenne, daher dieſer inbbeſondere Roſza fat Gefhem 
nach ſeinem Erbauer genannt werde; er liege in al Bariat, den 
Orte Aakka gegenüber. Dieſem fügt ver Fürſt Abulfeda hin⸗ 


‚30, daß er den Ort ſelbſt gefehen, ber aber Feine volle Tagreife vom 


Supbrat entfernt Tiege. AL Bartat wird alſo wol ber Bar- 
baricus campus bed Procopius fein, den er nur auf feine 
Wolfe gräcirt hat, und vielleicht auch vie Häng® des dortigen Ee- 
phrat Ihegenbe Kanefchaft "Ayxzwßapisıs (V. 18. fol. 142), in wer 
her Plolemdus die Lage von Reſaphat angibt. Dem Barbaricm 
campus bei Procop entipricht, wie ſchon D’Anville bemerkte, ) 
das Eomereium barbaroram ver Tabula Pent. und bie Arae 
fines Romanorum, die Grenzaltäre gegen bad Feld der Burke 
rengrenze, auf derſelben. 

Dieſer Ort Riſapha, Ruſafa oder ar Rofzafab Re 
nun, weldyer von den engliſchen Balmyra-Reifenten, Enbe des 17. 
Jahrhunderts, auf dem Ruckwege von Tapmor zum Euphrat, un 
ger dem Namen Arfoffe??) beſucht worden Hl, woburdh wie alte, 
unftreitig fehr merkwürdige palmyreniſche HGauptfiraße vom 
Euphrat aus, von Orfa, Nicephorium, Sura und Sergie⸗ 
polise, ſipwaris nach jener Tapımor Salomon ober der Pal- 
myra der Zenobia, auf eine intereffante Weiſe erläutert wird. 


10) Die alte palmyreniſche Straße zum Eupgrat- 
gebiete. 


Dean fürwärss von Riſapha ober Arfoffa Hegt eine Tag 
zeife weiter gegen Balmyra bin, 10 Stunden Wegs ober 5 grogt 
Meilen, die Station Alcome derſelben Palmyta⸗ Reiſenden, welche 
auf Carmichael's Route vom 3.1751 Ain al Kum) heißt, 
und sine der Stationen auch auf der großen Route burd bie 
Wüſte von Aleppo nah Baſſora if. Diefe Station weit ber 


: Daelie, wovon fie Yin al Rum genannt wir, iſt alfo eine Krenz- 


Ration ver Balmyra-Route und der Baffora-Route, umb 


2 ganz in ihrer Nähe gegen Süd Regt die Hauptſtation Taĩba,*) 





„?°4) D’Anvile, l’Euphrate eto. 1. e. pag. 88. 2) Aıtraet ef 
Journals I, c. Second Journ. 1681 in Philosoph. transact. 1685, 
nr. 218. p. 150, 151. 32) The common route of the caravan from 
Alopo to Bassora over the great desert of Arabia as described in 

7 durnal kept by Mir. Carmichael in the y. 1751; |. in Edw. 
ves, Voyage from England 49 India in the y. 1754 etc. Lond. 
1763. 4. book II., wo bie Originalfarte. °*) win. Halifax, 
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wege zur Drientirung aller großen Karawanenzüge burch biefs 
große Wüſte an ver Süpjelte des Euphrats ven Hauptpuncz 
bildet. Die meiſten Reiſenden, bie dieſes Weges an ber Südſeite 
des Cuphrat vorüberjogen, haben ihn paſſirt oder finn in jener 
Nähe vorübergegangen, wodurch er feine Berühmtheit erlangt hat, 
mm feine Lage, obwol alle aſtronomiſchen Dbfervationen über ihn 

fehlen, mit großer Zuverläſſigkeit aus bloßen Wegpiftangen ber 
vechnet werben konnte). Diefer Eritifchen Arbeit hat fich bekann 
lich J. Reunell auf eine fo meifterhafte Weiſe unterzogen, daß 
vadurch dieſer Aheil 99) der fo ſchwer zugängliden großen ara» 
biſchen Wüſte am Euphrat enilang feine ben aflzono- 
mifchen Obfervationen möglichſt genäherte Beftimmir 
beit ver verſchiedenſten Zocalltäten zu verdanken bat. 

An el Kum legt nach Rennel 107) 20 geogr. Meilen (109 
MU engl.) in SD. von Halb aber Aleppo; 8 geogr. Meilen 
(40 Mu. engl.) tm Gib vom Euphrat, unter 35° 11’ N.Br. und 
38° 54° 30" öſtl. 2. v. Gr., 8 Minuten in We von Rakka 
Nämlich wenn Rakka (Nicephorium), das von dem berühmten 
arabiſchen Aftronomen AI Battani auf 36’ N.Br. beflimmt war, 
noch Rennells Berechnung unter 36° 1’ N.Br. unb 39° 3' 30 
SAL 2. v. Gr. liegt. Nach dieſer Diſtanz iſt Ain el Rum iventiſch 
wit X0Adr bei Ptolem. und mit Cholle ber Tab. Peut, Zaide 
Hegt°®) faft direct fünlich von Yin el Kum und feine drei volle 
Stunden davon entfernt, und ihm nur wenig in ſudweſtlicher Rich⸗ 
tumg Uegt Sukney (Sach ney bei Carmichael; Sukana bei 
Texeira), 5 Stunden Wegs entfernt, ſo daß von Yin si Kum 
bie Sukney, ver zweiten Station von Palmyra, 75 his 8 Gtum- 
ven Entfernung find. Sukney fält alfo nach ber Angabe. ber 
Tab, Peut., nie auf der Palmyra⸗Route XXII. M. pass. ». I. 8 
Stunden Dißanz von Cholle nach Druba angibt, das von Ptole⸗ 
mäus nicht mehr genannt wirb, an veſſen Stelle bei Ihm aber vielleicht 


U 2 





Relation of a voy. to "Palınyra 1691 in Phil fransact. 1008. 
No. 217 p. 109; Pietro Della Valle, Viaggi. Venet, 1668. 
Parte III: p. 614. Olivier, Voy. 1.c: T. IM. p. 469. 

*6) J. Ronmell,. On the rate of travelling as perforinesl by camel: 
and its applieation as a scale fq the Purpuses of geography in 
Philos. transact. 1791. #*) J. Rennell, Comparative geogr. 
of Western Asia T. I. p. 34 — 42 uud beffen Atlas Tafel com 
steuot. Map. IX. ». Tab, XI. Syria and nortlıern Palestine, - 
97) ebend. pag. Al. 98) chend. p. 96. 
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Oelin, obwol etwas meRlich gerückt, ſteht (Prol. V.15, fol. 139),%) 
. mit Diefem Oruba zufammmen. 
Showärts von Sukney (Druba) folgt nun anf ver Paluyra⸗ 
: Route in 7 Stunden Ferne, etwas gegen SW., bie Station Da- 
rila (Dareeca), die der Harae ber 'Tabul. Peuting. in gleicher 
ODiſtanz (XXI. M. pas.), wie bie vorige Entfernung, entſpricht 
und ſelbſt im Laut des Namens nicht undentlich den Anklang ber 
Spentität gibt. Von dieſem Marika folgt nun, immer in gleiche 
Drestton gegen Süden, wenig gegen Wellen geneigt, nach 55 St 
Berge (XVII. M. p. ber Tab. Pest. freilich eımas mehr) bie 
gage der berühmten Palmyra, oder Tadmor Galomons. Die 
Ueberelnſtimmung der Namen und Diftanzen, nah I. Rennelis 
vielfältigen Vergleichungen, Berechnungen und umfictigfien Gew 
vertionen, ſchlleßt fih nun auf das übereinfiimmenbfle am Die ge 
nannten Diftanzangaben von Gergiopolis (Reapha), au Eure 
gegen NW. und an Rakka gegen RD. am Gupbrat an. ls 
hierdurch iſt, wie Rennell bemerkt, unftreitig eine der älteften, 
den Cuphrat bei Rakka (Nicephorium) quer burchiegenden Stenien, 
‚ine ber Hauptpaffagen 1000) nes höchſten Altertfums jwi- 
ſchen Palmyra, Nicephorium und Edeſſa, von Eñden mad 
Morten wie von Babylonia gegen RW. über Thapfacna au 
Syrien wieder ermittelt worden. Denn ebeu bier, in ber Aren- 
zung biefer beiden großen Hauptrouten durch dies Gupfraten- 
Afche Wüſtenland nah Syrien, Meſopotamien un Baby 
lonia, wo eben Talbe und Ain al Rum nod heute gelegen 
np, mo früher Reſapha und Sergiopolis nur näher dem Gm 
vꝓhrat geruͤckt, Tagen, ebendaſelbſt, nur dem Stromthale noch beuad 
barter, müſſen wol die Ruinen ver alten Thapſacus, und ihred 
Ueberganges gefucht werden, dem fpäterhin nach deſſen Untergang⸗ 
- die mefopotamifchen Uferſtäͤdte ihr Aufblühen verbaut zu haben 
feinen. ine ſolche wichtige Localität entfpricht ganz der Ben 
- flellung, welche durch die wenigen und übriggeblichenen Nachrichten 
aus dem hoͤchſten Alterthume von dieſem Orte erwedt werden (ſ. ot. 
& 11,37, 51 u. a. O.). 

Hilernach find es von Palmyra nordwärts bis Rakt«a 
oder Sura 4 bis 5 Tagemärſche, welche zum Guphrat füheen, 
und In 20 Stunden Wegs (544 geogr. Meilen) zurkigelegt zu 








0°) D’Anville sar I’Euphrate et le Tigre p. 37. 2000) J. Ren- 
nell l. c. p. 42. ' 
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werden pflegen, bis Ain al Kum und etwas mehr bis Aff Dien 
am Euphrat, wenn man, wie jene Palmyra⸗MReiſende, ben Rüdorg 


mit notdweſtlicher Wendung gegen Balls nimmt. 


Die merkwürdigen Vorkommniſſe auf diefer Palmyra⸗Route, 
Durch welche die Ipentität von Arſoffa (Refapha) mit der als 


ven Sergiopolis zu Procops Zeiten durch Monumente eine neue 


Berätigung erhält, find nach den wißbeglerigen Palmyra⸗Reiſenden 
aus ber engliſchen Bactorei Haleb, den damaligen erften Ent- 
deckern der Prachtruin en von Palmyra, folgenbe: 

Palmyra oder Tadmor, bei Ptolemäus unter 35° 6° Lar., 
iſt mach Rennells Berechnung, *) denn Obfernationen fehlen bi6 
auf eine unflchere Breitenbefiimmung mit, wie der Obfervator ſelbſt 
geftcht, mangelhaften Inftrumenten, von 340 N. Vr., durch Bruce 2) 
unter 340 24’ N.Br. und 38° 20’ Öl. 8. v. ©r. gelegen. Nach 
Berghaus Berechnung, ?) ver vorzüglich Bruce folgt, 33% 58 
N. Br. und 33° 35' 69" BI. 2. v. Par. Bon da führte er Weg 
in 53 Stunde twas D. g. N. nah Parika; von da in 7 tum 
ven gegen RD. nah Soukney, in 23° Stunde gegen N. O. nad 
Taibe, und in 5 Stunden nady Yin al Kum. Bon da aber in 
40 Stunden na Reſapha, aljo in Summa 30 Stunden Wege 
bis Sergiopolis (Arſoffa oder Reſapha) 


Rückreiſe der Kaufleute ber engliſchen Faktorei von 
Palmyra na Haleb im Jahre 1691. 9 

Erſter Tagemarſch. Den 8. Okt. Unter dem Vorwande 

als wollte man ſüdwärts über Damaskus ziehen, nahmen bie 


Reiſenden, um jedem beabfichtigten Ueberfalle von Wegelagerern zu 


entgehen, ihren Weg gegen Norben zum Euphrat, ven man In 
vier Tagemarſchen erreichen Eonnte. Dit wenig Öftlicher Wenbung 


“ging es gegen Rord; man ließ eine halbe Stunde zur linken Hand 


eine weit fortziehende Bergreihe liegen, bie fich oft weiter aubbog. 
Sie follte reihe Adern von Steinen haben, zumal aber enthält fie 
den Marmor, aud deſſen Brücken Palmyra einft erbaut ward. 
An ihvem Buße liegt die Duelle Abulfarras, nahe Balmyra, 
welche die Reifenden mit Waſſervorräthen verfah, Diefed find bie 





») J. Rennell, Conm. geogr. of W. Asia I. p. 105. 2) 3. Bruce, 
Reife 3. Eutd. d. Onellen d. Nils, überf. v. Bolfmann n. Blumenbadh. 
Leipzig. 1790. Th. I. ©. 55. 2) Berghaus, Geogr. Memoire zur 
Erklärung und Erlaͤnterung der Karte von Syrien. Gotha. 1835. 
4. S©.28. ) Philos. Transact, I. c. 1695. Nr. 218. p. 147. 
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AntaroBerge (Toul Antor; bie erften Reiſenden im Jahre 1678 
‚hörten, Anture fei ver Name des Caflelld, °) das auf Dem Bea 
hei Tadmor ſtehe), welche auf Der Straße, die von RB. von Geld 
nah Balmyra führt, überfegt werden muß. Es iſt wie einzig 
hohe Vergkette, welche hier durchſtreicht, und auf dem fünften 
Tagemarſche von Haleb, fühmärts gegen Palmıyean, ein Yyaar Tag 
Belt zum Neberſteigen koſten kaun. Cie ſcheidet vie Elippige Wän 
Die fig von te nordweſtwärts Aber Höms, Hamah und Halcı 
‚vis zum Euphrat bei Balis foriziceht, von dem flachen Biad- 
 feln im Ofen. nah Arabien und Babylonien hinein, am ver | 
weſtlichem Gingange PBalmyra llegt. Als Die Reiſenden mach Pal 
myra zogen, hatten fie am 3. Oktober ©), von Weſtfuß bie 
Bergkeite erseicht, und durch den unebenen Boden ber WBüle ni 
Schluchten, WMaſſertiſſe und trockene Wadis, die von dieſen Berge 
gegen N.W. hinabzegen, ſehr beſchwerlichen Weg gehabt 
4 Stunden ſolchen Weges vom Ichten Nachtquartier fing zum bei 
Auffteigen zu ven Höhen an, von denen man einen ſchͤnen BEE 
über das Rand gewann und zumal bis zu einem Berge gegen ED. | 
Winzer welchem Balmpra liegen ſollte. Diefe Berge waren 
belden Seiten mit vielen großen Ierpentinbäumen bewadfen, | 
bie nach fo langer, kahler Cindde einen ungemein lieblichen Gin | 
druck machten. Die Bäume waren dick und fchattig uud trugen 
reichliche muhäßmliche Früchte (Zapfen), aus denen Del Kereitet wire, 
die auch won den Arabern wis die Piſtacien gegefien wurken, eb» 
wol ihr Keen meit Sliger IR. Gin ſehr beichwerlicher, langweilige 
Gerabweg führt von dieſer erſten Bergreihe zu einer engen, heihe 
Schluck, ohne Waſſer, bel weicher an der Al⸗Wiſhal genanmm 
Stelle die Zelte aufgefchlagen wurden. In ver Nacht ergeß Ri - 
bier ein fo plögliches und gewaltige Regenichauer, daß im Zeu 
einer halben Stunde eine Waſſerfluch umberichwamm, in ter, be 
merkt der Reiſende, ein ganzes Heer feinen Durfi Hätte filien Eie- 
mn. Bon allen Höhen flürzten Cataracten herab. Aber am fel 
genden Morgen Hatte fich fchon alles Waſſer wieder verlaufen, aid 
man bie nächſtfolgende Reihe der Berge zu überfieigen hatte. Ben 
den Höhen erblidte man nun fon in der Berne die Ruinen bei 
Caſtells, das nur eine halte Stunde von Palmyra auf einem Berge 
gipfel Hegt. Der Weg führte ſüdwärts durch eine Schlucht, um 
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*) Philos. Transact. 1. c. 1685. Nr. 218. p. 132. ) a. a. C. 
©.. 142, _ “ 
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nach einer: halben Stunde über Die bier Antar (Toul Antor) gen 


nannten Berge. Ein gewaltiger Feloſpalt, wie durch Menſchen⸗ 


band gehauen, aber wiel zu colofial, um ein Kunſtweg zu fein, 
des allervings den Eingang zum Thale Palmyrn's hildete, 
wurde durchſetzt, und nun zeigte ſich auf einem der Berggipfel cin 
Gebãude „Hans Des Sheikh“ genannt, das jedech nicht naher 
unterfucht wurde. Nach 4 Stunden Wegs über die Klippen dieſer 
Borberge, bie von andern Durch fchr enge Schluchten geſchleden 
And, in denen die Marmorbrüche liegen, die zum Aufbau ver Bar 
läfe dienen, erreichte man das Gaflel und dieſe Prachtruinen ſelbſt, 
die nun auf dem Nordwege nad 3 Tagen wieber verlajfen wurden. 

Im Dften dieſer Antar- Berge breitete fh nun eine gn=- 
abfehbare Ebene aus, ganz dürr, ohne Grün, an ein paar 
Stellen ausgenommen, wo Burfen ober Kürbisgewächle auf dem 
Boden hinrankten. Diefer Rückweg ging ganz eben auf biefer 


Fläcthe eine Halbe Tagereiſe gegen Nord bin bis gu einer elenben 


Kaphar, d. i. einer Zollhütte, wo früher ein Poſten zur Erpreſ⸗ 
fung von Weggeld geflanden. Don biefem war noch immer ber 
Rudblid auf das Caſtell von Palmyra vergönnt, das aber 
nun ſchon wieder aus ben Augen verſchwand. Dad erſte Nacht» 
quartier wurde nach 54 Stunde Marſch genommen bei dem Dorfe 
Dareeca oder Parica (Harae Tab. Peut.), weil hier eine Quelle 
des trefflichſten Waflers iR, dad einzige gute, das auf ber ganzem 
Gtrecke bis zum Euphrat angetroffen wid. 7) Ein Dorf in Rui- 
nen, das der Duelle den Namen gibt, dicht babel, bat nur wenige 
Bewohner, weil dieſe fortwährenn den Ausplünderungen ber Berg 
Araber außgefeht waren, obwol viefe wenigen dem bamaligen Emir 
Aſſyne Abaſſe, ihrem Könige, im Lager an ver Quelle Gay, am 
Daradaz, jährlich 300 Dollar Tribut zahlen mußten. Wäre ed wahr, 
was man den Reiſenden bier fagte, der Ort folle feinen Namen 
von einem Siege der Türken über die Mameluken haben, fo dürfte 
freilich die Uebereinſtimmung ded Namen mit dem ber alten Zeit nug 
anfällig erſcheinen. 

Zweiter Tagemarſch. 9. Dct. nah Soukney. Dieſer 
Weg führte über dürre Ebenen zwiſchen Hjigelreihen bin, bie in 
halben Stunden von einanber abflehen, nach 7 Stunden Rarſches zu 
dem Dorfe Soukney (Sokhne, Sachney, Sukana), das von 
ver heißen Duelle feinen Namen hat, die ganz der Natur bez 


) a. a. O. S. 14. 
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heißen Duellen zu Palmyra entiprechen. Bon dem vorigen Welle, 


das die Palmyra⸗Reiſenden wild und frech fanden, 8) werden wie 


Lbocher diefer Quellen ſehr häufig zum Baden benupt, obgleich fie 


N 


ohne alle bequeme Anftalten geblieben, ımd Weiber wie Männe, 
obwol nach einanver, In venfelben Waſſerbecken ſich berumtreiben. 
Ein habgieriger Unter-Bafha des Emir Affgne, der yamals (1691) 
Mer feine Refivenz hatte, bewirthete die Gäfte in feiner efennen 
Hätte mit Pillaw, verlangte aber vaflır von Jedem eine Dedyine 
Ze, that jedoch mit vielen Entſchuldigungen darauf Berzicht, alt 

ee erfuhr, va feine Bäfte feinem Emir nahe Befrrunbete fein. 
Diefer elende Ort mußte demfelben doch einen Tribut von 2508 
Dollar zahlen, ber wahrfeheinlich nur durch Blünverung von eu 
Bewohnern felbſt zufammengebracht werden konnie. Woher ver Raums 
Druba der Tab. Peut., vielleicht "OpiTa bei Ptolem., il uns um 
Bekannt. | 

Dritter Tagemarſch. 10. Oct. nach Alcome, Ain 
al Rum, 7 bis 8 Stunden Weges. Ein ſehr angenehmer Weg 


führte etwas mehr nordoſtwärts als biöher etwa in 25 Stumbe 


nah Tiebe 9) (fprih Teibe), das feine Benemmung ver Güte 
feine® Waſſers verdanken fol, das die englifhen Reiſenden aber 
keineswegs rühmten, fondern eben fo mineralifch gefdnnängert 


‚und wenig genießbar fanden, wie das In den Quellen zuSonfney 


mb Tadmor. Die Einwohner waren aber wohlhabender, fie hat⸗ 


ten eine Mofchee mit einem Minaret, doch fchien dieſt nur ver 
Neberreft einer chriftlichen Kirche zu fein, ben man erſt in eine 
Mofchee verwandelt Hatte. Diefe Hatte Spuren von größerer Kun 
und Schönheit, als die meiften türkiſchen Bauten zeigen, und vie 
vielen Ruinen umber gaben Beweis, daß der Ort einft wid 
bedeutender gemejen fein müffe, als er in ber Gegenwart fidh zeigte, 
wo er'nut 1000 Dollar Tribut an den Emir Aſſyne zahlte. Gin 


Beweis für die einflige größere Bedeutung dieſes Ortes iſt ber 


Stein mit der griechiſchen Infeription in 4 Zeilen, welde 
dajelbft zu Teive, d. I. Teibe, von Will. Halifar gefunden und 
davon eine Copie mitgetheilt wurde, darin von ehem gewiſſen 
Agathangelus Abilenus die Rede fein ſoll, ver auf eigene Koſten 
dem Zeus tonans, zu Ehren des Kaiſers Hadrian, ein Geiligthun 


Gummmnsibun 





„.4.D65.1 ?) W. Halifax, Relat. of a voyage from 
Aleppo to Palmyra in Philos. Transact. 1685. Nr. 217. p. 108; 
ebenv. in Phil. Transact. Nr. 218. Extr. etc. p. 150. 
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weihte, mit demſelben Datum des Jahres (125 n. Chr. Geb.), In 
welchem der Kalfer im Driente feine Reiſen machte, und vielleicht, 
über Teibe gehend, vamats auch in PBalmyra war, das nach Ihm 
Hupdrianopelid gmannt wurde (Steph. By) Die Römer 
#annten den Ort früher wol nicht näher, ver bei ihnen zuerft von 
Eicero währent feines Proconfulats in Cilicien genannt warb 
(in Epist: ad div. XV. 1. an ven Genat im I. 51 v. Chr. ©.), 
als er die erſter Nachricht vom Weberfalle der Parther über ven 
Euphrat erfuhr, die, wie ihm feine Kundfchafter geſchrieben, um« 
ter Pacorus, des Orodes Sohn, mit einem großen Schwarm Rei⸗ 
terei ihr Lager zu Tyba aufgeichlagen Hatten (1. c. castra posuisse 
Tybae). Ste waren alio wel unterhalb Sura, zu Nicephorium 
(Philiscum b. Pfin. V. 21), über ven Euphrat gezogen, und von 
ya war ed wol, daß der berühmte Procoaful fogleich von dem, 
wie er 'fagt, den Rbuern fehr‘ befreundeten arabifhen Emir 
Jamblichus (eodem die ab Jamblicho, phylarcho Arabum I. c.) 
über dieſen Einfall, Ver nun Eyrien und Cilicien in Gefahr brachte, 
eine Beiſchaft erhielt.’ 

Uns tft kein anderes Vorkommen diefes Ortnamens in per 
Schriften ver Alten bekannt. In den ſpätern Sahrhunderten aber, 
im 17. und 18., tft Taiba eine wiederholt von Tereira, Della 
‚valle, bis auf Olivier Kefuchte Mittelftation auf ber dama⸗ 
ligen Hauptroute der großen fyrifben Karamane von 
Haleb nach Bagdad, wo die Wüftenftreden don Haleb bis 
Anah über Taiba oder do dicht daran vorüber durchzogen zu 
‘werben pflegte, bis man bei Anah zum Euphrat kam und die 


. fen überjegte, um dann meiter durch Mefopotamien zu ziehen, went 


vie Karawane nicht auf dem Süpdufer des Euphrat blieb, und dann 
weiter über Meſjid Ali bis Baflora ging. Auf dieſen Wegen ift 
Bietro della Valle Hingezogen über Taibe, in Jahre 1616, und 
auch wieder über Taibe zurüdgefehrt im Jahr 1625. 

Auf dem Hinmwege fan Della Valle von Haleb direct, 10) 
ven Euphrat und die Fay⸗Quello meit zur Linken laffend, ven 
vierten Marfchtag na Taibe. In Melluha, 7 Mid. von 
Haleb, war die Zolftitte und zugleich der Verfammlungsort ver 
beladenen Karawane gewefen, wo die Abgaben an den damaligen 





3) Pietro della Valle Reiſebeſchteibung, Ueberſ. Ausg. v. Wiederhold. 
Geuf. fol. 1674. Th. I. S. 1823 vergl. beiten Vlaggi ed. Venet, 
1663. 12. Parte lil. p. 617. 
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König vieſes Wauſtenſtrichs, an ven Emir Feilad, gezahlt merken 
“ mußten, wofür aber vie ganze Karawanenroute bis Anah fehr ſicher 
vor NRäubereien war, da biefer Cmir ſeine Horden trefflich im Zucht 
zu Salten wußte. Bon dem Derfe Achla, oder Acle, Agle au 
Veauchamp, Hhagla bei Roufſeau, Hödle bei Niehuhr, nahe 
Melluha, an einem Salzfelde, das bald eine Lagune bildet, bald, 
wie zu Tereira’s Belt, teoden liegt, begann erſt ber 
Der verſammelten Karawanen ganz fo, wie dieß auch noch im 
nenern Zeit ver Ball zu ſein ſcheint. Reunell nennt vielen 
fammlungsert Hagle 11) (nahe dem Galzfee IE Sablh bei Diebul, 
ſ. ob. ©. 1084) und berechnet, daß er 11 Stunden NBegb von Galch 
entfernt au ber Grenze des bebauten ſyriſchen Landes liege. “Ben 
da begann am erſten Marfchtage der Cintritt in die Wüſte; 
am zweiten kam man zu warmen Quellen, Gamäam ber 
Araber, dv. i. Bad, genannt; am dritten z0g man am vielen 
Brunnen mit guten Waſſern vorüber (9b Centum Putei in Tab. 
Peut., oder die nowsda b. Ptol. V. 15, fol. 139, in Rorsweit von 
Palmyra?). An viefen Brunnen, fagt Della Valle, ſah a 
Ueberbleibfel einer alten, fehr großen Stadt, deren Orunbveflen mean 
noch erkennen möge. Marmosfänlen und Steingebäude, 
fehr mächtige, dide Mauern von großem Umfange zeigten dis 
Bedeutung dieſes Ortes, damals gänzlich verlaffen, den vie Araber 
Siria oder Geria nannten (vielleicht Seriane des Itiner. Anton. 
ed. Wess. p. 195) und erzählten, er fel ein von Chriſten be⸗ 
wohnt worden, und ber große Bau in ber Mitte ihre Kirche ge 
weien. Näheres wifien wir hierüber nicht; In Beauhamy's Reife 
soute, deſſen verloren gegangened Journal 12) wir ſehr beflagen 
müſſen, weldye von Halch nah Bagdad (im Jahr 1783) auf 
deſſen Karte von Berflen 13) eingetragen ift und biefelbe Directien 
von Achla gegen Taibe nimmt, fleht bei Agle, daß es in Ru» 
nen liege, und auf der nächſten Station iſt beigeſchrieben: „Schloß 
und Kirche der Tempelherrn“ mas fi wol nur auf biefelben 
Trümmerrefte von Seria beziehen mag, beren Benennung aber im 
übrigen fehlt. Worauf ſich dieſes hiſtoriſche Datum gründet, if 
uns unbelannt geblieben; Tünftige Reiſende werben dieß genauer zu 


en 


21) J. Rennell, Comparat. geogr. of Western Asia T. I. p 
12) 9, Zac, Monatl. Correſpondenz, Band I. ©. 62. D; "harte 
eines Theils von Berfien nach den neneften aſtronom. Beimmungen 
des Bürger Beauchamp's, Eonfule der Franz. Reg. zu Mascate im 
Arabien; in Mon. Gortefp. 3. 1IL 1801. ©. 883. 
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ermitteln haben. Beauchamp bat von da an in Zickzackrichtungen 
noch 3 Stationen eingezeichnet, aber namenIos gelaflen, bis er 


im norwöfllicher Nähe von Kalbe die Station Kom erreichte, welche . 


unfiteitig das obengenannte Ain al Kum if. Im feinem Briefe 
an den Aftronomen Lalande bemerkt Beauchaayp, daß Die vle⸗ 
len Umwege ber Karawane wegen der Brunnen gemacht fein, um 
nur Waller zu finden. (ine bewundernswürdige Sache, fügt er 


hinzu, ſei es zu fehen, wie vie Araber im einer fo unabſehbaren 


Wüſte, wie dieſe, ohne Compaß, ohne irgend einen Erfennungdpund 
Strecken von. 300 bla 400 Lieues, ohne ſich zu verirren, zurück⸗ 
legen können. Die Wünſte, ſagt dieſer gelehrte Aſtronom, gleicht 
fo ziemlich dem Meere, und doch ſinden die Araber ganz beſtimmut 
die Ciſternen, deren Oeffnungen dem, Erdboden ganz gleich find, 
und fie treffen von Aleppo ohne Umwege in Baſſora ein. Noch 
wanverbarer iſt ed mit den einzelnen Kameelboten, vie ganz allein 
auf ſchnelltrabendem Kamel mit Ihrem Mundvorrath abgeben und 
in Zeit von 10 Tagen von Aleppo nach Bagdad kommen Fünuen, 
ohne fich in einer Wäfte zu verieren, bie fo groß wie das mittel⸗ 
laͤndiſche Meer If, wie oft noch Umwege machen müfjen, um feine 
Bihen Horden auszuweichen, wie fie in wer Berne bemerken. Dieſelbe 
Bewunderung fpridht Della Valle über die erſahrnen Steuer⸗ 
Iente ver Karawanen 2%) aus, welche die Richtungen busch bie 
einförmigften Flächen nach ven ſehr weit auseinanberliegenven, meiſt 
feltenen Waſſerſtellen und Brunnen, vie Bfter noch von Feindlich⸗ 
geflnnien zugedeckt werden, doch zu finden willen, wenn auch Teig 
Laudmarke fie zu leiten im Stande iſt, indem fle fich ſchon nach 
dem unmerklich anfleigennen Boden, nach der Bärbung ber Erbe, 


. nad) vorkommenden Kräutern, ja nach den Geruch und mit Hülfe . 


der Sterne zurecht zu finden vwolifen, daher in viefen Wüſten auch 
eben fo die Nachtreifen wie die Reifen am Tage allgemein, ja 
vdrherrſchend find. 

Eine Beihülfe folder Wüſtenreiſen für ven durchziehen⸗ 
den Führer der Karawane, der dadurch natürlich zu den bedeutend⸗ 
ſten Männern bes Landes gehört, iſt allerdings das ihn ſtets be⸗ 
gleitende Schiff der Wüſte, dab Kameel, das unter allem 
Thleren die am wenigfien variabeln Schritte zu machen 
jcheint, und dadurch ein fo vortreffficher Wegmaaß der Diſtanzen 
abzugeben im Stande tft, nach Tagemärfchen, wie nach Stuns- 


14) P. della Valle Reilebeih. a. a. DO. ©. 18. 
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den⸗Zeit, daß die genauefte Berechnung darnach, werbunden mit 
ver von Rennell fo meifterhaften Vorſicht in der Unmwenrung, 
ſelbſt nur wenig von den Beſtimmungen der Ortälagen durch fire 
nomiſche Iuflrumente abzumeichen pflegt. Ein in ver That Äber- 
raſchendes Reſultat, Dad ſich aber eben aus den Beobachtungen ver⸗ 
ſchledentlich geführter Iournale auf dem großen Raramanen» 
wege zwiſchen Haleb über Taibe, over Ain al Rum, nach 
Meine» Ati (f. ob. &. 57, 186) und Baffora (f. ob. ©.175) 
ergibt. Der engliſche Reiſende Carmichael (im Jahr 1751) gab 
den erfien auf diefer großen Strecke durchgeführten Verſuch, den 
Gang belapener Kameele auf pirecter geraper Linie, zum 
Bebuf ver Intervalldiſtanz zwifchen zwei aftronomifch beſtimm⸗ 
ten Puncten genau zu beobachten. Seine BReiferoute war im 
Stich ſchon im Jahre 1783 In Ines Voy. veröffentlicht, aber das 
Journal nicht publichtt, dad Nennel erft durch feinen Freund, den 
Dr. Patrick Ruſſell in Aleppo mitgeibellt erhielt. 15% eine 
Meifung, nah Kameelichritten, zwiſchen Aleppo umb 
Baffora, betrug 720 engl. Miles (1704 deutſche Meilm, 44 engl. 
Mil. zu 1 deutſche Meile gerechnet); und dieſe Diſtanz ceincie 
birte mit ber, welche vie aftronomifche Beſtimmung von Aleppo 
und Baffora darbietet, fehr genau. Garmichael notirte bie Ri 
tungen des Compaſſes und berechnete die Diſtanzen jeves Tagwmarſches 
oder kleinern Curſes, Indem er die Kameelſchritte des Thieres zaͤhlte, 
anf dem er ritt, und dann die Diſtanz einer Anzahl von Schritten 
anf dem Boden. durch feine Meßſchnur genau beſtimmte. So faud 
er die Mittel, dad Detail der Diftanzen mit großer Geuauig- 
fett zu beurthellen. I. Rennell trug aber dieſes Detail zwiſchen 
die aftronomifch beſtimmten Buncte Aleppo und Baftora auf 
der Karte 10) nach der diagonal durchziehenven Route des Journals 
ein und verglich diefe mit andern Routen berfelben, oder doch ver⸗ 
wandten oder theilmelfen Weoftrede. Zu der kleinern Weg⸗ 
‚frede von Aleppo nach Bagdad dienten die zwei Journale vom 
Irwin und Holford, zu der Meffung der großen Wegftrede 
von Aleppo bis Baffora die drei Sournale von Garmichael 
(1751), Hunter (1767) und Eolonel Capper (1778). Dex 


35) J. Rennell, Mem. on the rate of trarell. etc. I. c. in Philos. 
Transact. 1701. p. 17; deſſen Comparative geogr. of Western 
Asia. Tom. 1. p. 22. 16) J. Rennell, Sketch of the routes 
across the deserts between Aleppo and Bussoralı. 1791. 
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erſte legte dieſelbe Diſtanz der Zeit nach, in 322 Stunden, die 
beiden andern in 310 una In 290 Stunden zurück; welche Ben 
ſchiedenheiten aber Aur durch locale Abweich ungen won ter 


direeten Route bewirkt wurden. Meſhed All, das von Nie 


buhr aftronomiich beftimmt warb, und zur Conſtruction vieſer 
Routen von großem Werihe war, legt etwa in Zweidrittheil 
der Diſtanz und faft in geradefter Linie zwifchen Aleppo und 
Baffora, eine Art Landmarke der Karawanen durch vie ara» 


bifche und chaldäiſche Wuͤſte, um nach Ihr richtig hindurch zu 
feuern 17). 


Diefe Straße durch die chaldäiſche Wüſte uber das füh- 
oſtliche Drittheil von Meſhed Ali nach Baffora I aus 
verſchiedenen Gründen groͤßern Wechſeln und Ausbiegungen ver 
Routen unterworfen; dagegen bleiben in der bei weiten größeren 
nordweſtlichen Diftanz der zwei Drittheite durch hie 
arabifch-fyrifche Wüſte, von Meſhed Ali bie Aleppo, 
die Differenzen viel geringer und die Diſtanzen ſich in ver Regel 
in der Meſſung nach Kameelſtunden ganz gleich. Hiedurch konnie 
nun das fihere Maaß ermittelt werden, das für alle continen⸗ 
talen Difkanzen, in dieſem Purallelfteich mit dem Südufer des 
Euphratlaufes uns zur geograpbifchen DOrientirung aller 
Einzelheiten ver befonderen Ortölagen auf dieſem Boben verhelfen 
kann; zu einer Orientirung, die über (Erwarten weit genauer 
it, als man in einem Wüflenboden von vorn herein erwarten 
möchte. 

Jeder Schritt, und dieß find die gewonnenen, ganz allgemein 


gültigen Refultate, 18) des Laſtkameels dieſer arabijchen 


Wüſtenſtrecke beträgt 54 Buß engl. und in jeder Stunde auf 
gleichem Boden, nad) 20 zu 20 Stunden im Mittel gezählt, macht 
daſſelbe 2000 Schritte, wobei diefe Zahl freilich mehr oder weniger 
abhängig -ift von der Natur der Wuſte, von den Fütterpflanzen, 
die das Kameel im Vorübergehen bricht, und andern kleineren Me 
benumfländen. So legt das Kameel aber in jeder Stunde Zeit 
nah mittler runder Summe 25 Mil engl. Wegdiſtanz zurück 
ein beqquemes Maaß der Bereimung Die Länge des Tage» 
marjches mit dem Kamerl hängt von ver Beladung verfeiben 
ab; vie Hier in Rechnung gebrachten Zahlen gelten nur ald vie’ 


37) J.Rennell, Mem. L.c.p.5. 22) ebend. p. 12; vergl. beffelden 
Comparat. geogr. of Western Asia T. L p. 26. 
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geringen Mittelgablen langer Raramanenreifen. Leite 
und ſchwere Karawanen machen bier einen green Lnteridhies, 
bonn une in ſchweren Karawanen überläßt man dem Yafithiere nad 
Belleben feinen ihm eigenen Schrut, ohne es zu treiben. Die 
ſchwere Karawane mat aber im Durchſchnitt in sine 
Tagreife nicht über 75 Stunde Wegs, d. L 184 Mil. engl. (arm 
genauer genommen 44 auf vie deutſche Mtile geben, wis lel chte 
Karawane legt zwiſchen 8, 8% bis 9 Stunden, over 22 IL eng. 
zurück. 

Ohne hier genauer in dad Detail dieſer einzelnen Meſſunga 
einzugeben, welche nach Carmichaels erarieflen Grumbmaßen, ve 
&ennell 19) veshalb die „Masterline“ für alle audre vamit zu 
vergleichende Routen nennen konnte, ſchon von wiefem grefen bei 
dm Geographen ermittelt und auf feinen. Specialblättern zes 
eſtaſten Tab. IX. und XL mit Nr. A.B.C.D.u.E. kei 
für bie vortigen topographiſchen Derhältniffe entwickelt ud, fe 


merfen wis nur noch, daß biefe nach Mennells Linterfudgungn a a 


allen Theilen auf eine fehr erfreuliche Weiſe, auch mit denen ven 
Edriſi angegebnen Difkanzen in den Eupbrailändern (davon einige 
Routen ſchon von Bagdad am Tigris und Euphrat aufwärts Ki 
Naklka oben ©. 236 — 237 mitgetheilt find) ũbereinſtimmen. 
| Wir konnten alfo hier bei unfern localen Angaben anf bir 
ſem arabifhen Wuſtenboden längs dem Cuphratlaufe, nad ſeichen 
Vorarbeiten gegen frühere Verſuche, mit um fo größerer Ghhakeit 
in unfern alte und neue Zeiten vergleihennpen Dark 
gen zu Werke gehen, zumal da, wo zu ben freilich nur ſeht 
fragmentariſchen Veberlieferungen ver Vorzeit, doch auch me 
Monumente zur Orientirung auf den vermefienen Lanbfirkhen 
binzulommen, um nicht, wie dies nur zu leicht auf ſolchen ſchwar⸗ 
kendem Voden ber Gall if, in zu vage Hypotheſen abzuirren. 
Diefe unfese genauen comparativen Angaben, hoffen wir abet, 
— — Unterſuchungen an Ort und Stelle, wie Dieb 
(chen in vielen andern Erdgegenden der Ball geweſen, ben willen 
ſchafilich forſchenden Reiſenden willlommen fein, wie die Giſtoriler 
und Geographen wenigſtens von prüfungtloſer Wiederholang frü- 
herer ganz nabegründeter Sypotheſen abhalten. | 
Un) num, da wir hierdurch unſere biäherigen Angabın um 
Darſtellungen ver örtlichen Verhaͤltiſſe, ſo si es und möglich war, 


Dy Rennell, Comparat. Gesgr. of West, Asia, I. p- 38. 


- 


Ehguphratſyſtem; Taibe; Ihfriprionen. 1103 


für Binreichenb gerechifertigt halten, kehren wir gu ben Orten Talbe, 
Ain al Kaum und Sergiopelis, mit Ihren umgebenden Stationen 
zurück, vie und zu dieſer Aubeinanverfegung der Maaße in ber 
arabiſchen Wille entlang dem Gupbrat wie nahe Veranlaſſung 
gaben. 

Bon Taibe oder Talba, wie e8 Della Valle fehreibt, und 
von viefem Namen ‚angibt, daß er einen gefunden, einen guten 
Drt ©) hedeute, erfahren wir durch Ihm, daß er, ibm obwol nur 
Mein, gleich einem italifchen Dorfe erfcheinend, doch wegen feiner 
Ummauerung damals al® eine Stadt galt, bie auch Bazare hatte, auf 
weichen vie Karawanenreiſenden fi mit Hüßnern, Giern, Gurken 
und anberen Lebendmitieln verfehen Ponnten. 

- Die Karawane raſtete einen ganzen Tag, den Della Balle 
Benupte, um ben vielen Spuren des Alterthums, bie ex bort, wie 
er fagt, vorfand, nachzugehen. Er fah eine Mofchee und neben ihr 
einen hoben Thurm von Badfkeinen, ver ihm vor Zeiten ein chrift⸗ 
licher Glockenthurm geweſen zu fein fchien, zu dem die Mufelmänner 
nur noch nach ihrer Art Säulen hinzugefügt Hätten. In ver Wand 
der Mofchee bemerkte er einen fehr alten vieredligen Stein, der von 
den Mohamebanern in großen Ehren gehalten wurde, über welchem 
eine griechifche Juſchrift Rand, und darunter eine zweizeilige in 
unbelannter Schrift, die ex für hebraͤiſch oder ſamaritaniſch (mahr- 
ſcheinlich wol ſyriſch, mit eignen palmyreniſchen Schrifizügen, wis 
viele Inferiptionen von Tadmor) hlelt, und ſie auch copirte. Aber 
dieſe Inſchrift iſt und nicht mitgetbeilt; es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich 
diefe griechiſche Inſchrift dieſelbe, welche etwas fpäter won Will. 
Halifax In LTeibe copist wurde und oben ſchon angeführt If. 

Don Teiba brach Della Valle's Karawane am 26. Sept. 
früh Morgens auf, im von da In 4 Tagen in vie Nähe der Feſte 
Rachba (Nahaba), und am 5. zur Ueberfahrt au ven Euphrat 
zw gelangen. Nach mehreren Meilen gegen S.O., ver großen Ka⸗ 
rawanenſtraß⸗ gegen Anah folgenn, Tam man an den Ruinen ei⸗ 
ner Stadt 21) vorbei, die am keinem unebenen Orte erbaut gewe⸗ 
fen; : fle beſtans aus feße großen Steinen, und zeigte ein Schloß 
mit Mauern umgeben; abee leider im Verfall und ohne Bewoh⸗ 
ner. Diau gab dem Orte den Namm EI Her und fagte, er fe 
einft zn König Goleimans (d. 1. Salomo’s) Zeit won Juden be⸗ 
wohnt gewefen. Nicht unmöglih, da Salomo Tadmor erhaute, 





30) Della Balle, Reifeb. a. a. O. ©. 186. 21) Della Ballen. a. O. 
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und feine Grenze bis Thapſaeus reichte, aber kein Beweis fehlen 
für eine ſolche Ausſage vorhanden zu fein, deren im Orient fo mm 
zählige Im Munde ver Völfer find. Vielleicht iſt es dieſelbe Zaca- 
Ytät, welche Nouffeau auf feines Karte non Syrien, in S. O. von 
Zeibe (Ttaibe db. NRouff.), die Ruinen ver alten Stabt Il-WMeu«- 
deme nennen hörte, hinter welchen er am Karamanenwege zur liste 
fen, d. I. gegen die Euphratjeite, II Djebar mit 3 Brunnen bit- 
fern. Waffers, und zur rechten Seite gegenüber II Khedher mit 
einem Brunnen bittern Waflers eingezeichnet bat. Ehe man je 
doch dieſe, wie ed nach Rouſſeau's Zeichnung fchelnt, ſehr aus- 
gedehnte Ruinenſtadt erreicht, hat derſelbe einen von S. W. gegen 
ND. quer den Karawanenweg burchfegenpen, wol mauchrer 
Meilen langen Aquäduct eingezeichnet, Der jevoch zum Theil ver» 
fallen fein fol, und im Süden an einem Bergzuge JII Dduaihhef 
oſtwäris von Sufney, zwiihen zwei Gaftellen feinen lie 
fprung .nimmt, wie, denn an jeinem nörblichen Supe ebenfalls zwei 
Gaftelle angegeben finn, Kejur el afhawain, von denen Neoni- 
feau dafür Hält, daß dieſe von gewiſſen Reiſenden, wie er fagt, fir 
eine alte Stadt, IL Hhair mit Namen, gehalten fein. Wirllich 
ſagt Della Valle auf feiner Rüdreife von Bagdad über Anah 
nah Aleppo: am 31. Zagmarfche von Anah (om 21. Juli Des 
Jahres 1625) 22) fei.er an einem großen trodnen Graben 
(gran fossa secca) yorüber gefommen, der fish aber zumeilen mit 
Waſſer füllen jole, darauf babe cr das ruinirte Caſtell Sheir 
getrofien, das ex zwar auch ſchon einmal auf dem Hinwege (me «z 
es El Sir nannte) nach Babyplonien paflirt, aber nicht geſehen Hatte, 
weil er in der Nacht yarsbgezogen war. Er nennt «8 ein großes 
Gebäude, ganz aus weißem Stein von ſchönen großen 
Marmorguapern. aufgeführt, ein längliches Viereck bildend, 
mit Vorwällen over Curtinen voll fleiner runder Thürmchen; is 
der Mitte diefed Baues befanden ſich viele Häuſftxreſte von demſel⸗ 
ben weißen Steine, aber. in ſolcher Zertrümmerung, Daß men nichts 
genaucd unterſcheiden konnte, Mur ver halbe Zagparkch führte von 
da, gegen RW. .na den hewohnten Gegenven von Taibe, me 
bieamal für den Zundesherrn, den. damaligen Emiy Mudleg, ein 
Zoll · bezahli werden mußte. Nach dieſein Bexichte wird es wabhr- 
ſcheinlichet, nd pie im Wehen des Aaudbaetet bei Rouffean 





33) Pietro Della Ya, Vase Venet. 1663. 12. Parte IE 
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eingezeichnete, Talbe genähertere Ruinengruppe, bie - aber bei 
ihm namenlos geblichen if, die von Della Balle gemeinte II 
Hhair (over EI Her) fein mag, vie nach der Zeichnung an einer 
Anhoͤhe zu Liegen ſcheint, vie Talbe'8 angebautere Thalebene zunächt 
gegen ED. Hegrenzt. An dieſelbe Stelle bat Beauhamp, ver 
Die mehr öoſt lichere Monte über Hin al Rum nehm, und alfe 
Taibe nicht felbft fah, jo wenig wie EI Hhair, doch das Zeichen 
einer Burg eingetragen, mit ver Erklärung: „Schloß eines al» 
ten Khalifen,“ deſſen Erbauer wir jedoch nicht näher Teumen, 
Denn das Schloß des Khalifen Haſchem zu Refapha kann bamit 
nicht etwa gemeint fein (f. oben S. 1089), 

Auch der franzöftiche Natusforfcher Olivier Hat zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts, von Anah und Mehabe kommend, dieſen Weg 
des Aquaäducts nah Taibe (er fchreibt Taib ober Taibeh) pafe 
fit. Drei Tagmärfche fern von Rehabe am Cuphrat wurde am 
25. Juni 23) in der Wüfte bei furchtbarer Hihe das Lager geſchla⸗ 
gen; am folgenven Tage, den 26. Juni, doch 95 Siunben zurück⸗ 
gelegt bis Talbe. Auf vem Wege dahin blieben 2 Pferde vor En 
mattung tobt liegen. 

Olivier bemerkte hier drei fehr alte und folid gebaute 
Aquäpducte, aber ohne Wafler, davon der erfle, den man eine 
halbe Lieue weit mit dem Auge in feiner Ausdehnung verfolgen 
Tonnte, nur wenige Fuß über den Boben erhöhet war. Zu beiden 
Seiten Tagen zwei große felt langen Jahren gänzlich verlaffene Flek⸗ 
ten; wahrjcheinlich wol die obengenannten Gaftelle im Norben uns 
Süden. — ZZ 

Taibe, meint Dlivier, Habe wol nur vergleichungdmeife 
den Namen der „guten“ erhalten gegen bie andern: Umgebungen, 
wol wegen des vürftigen Waſſerſtandes, den man daſelbſt findet, 
mit trinkbarem Waſſer. Aber picht daneben fand er eine Mi⸗ 
neralquelle, ſtinkend wie faule Gier, zum Erbrechen; beide Waſſer 
lagm unterhalb der Stadt, die am Abhange eines Hügels un» 
ſtreitig einſt ein bedeutender Ort war. Gtabtmauer und Gitabelle, 
meint ver franzöſiſche Reiſende, ſeien noch immer hirmreichend feſt 
gegen gewöhnliche Araberüberfäle. Bon den alten Befeſtigungs⸗ 
werten bemerkte Olivier noch ein wohlerhaltenee Stadtthor 
und jenen auch von Della Valle bemerkim ſchmalen Hohen Thurm, 
den er aber für einen Bau der Mufelmänner anjah. Neben dem 


. 28) Olivier, Voy. 1. c. T. IH. p. 466. W 
Nitter Erdkunde X. Aaaa 
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Thor bemerkte Olivier eine cufiſche Zuſchrift, die jeboch Feb 
ner entziffern konnte. Dieſe, wie alle Greuzſtädte der Wüße, 
fagt derſelbe Reiſende, ſei ſeit langen Zeiten verlaſſen une gänzkich 


Man darf alfo Heut zu Tage dort den Markt nicht mache far 
Ken wie zu Della Balle’& Zeit, una dad wird wenn auch wei 
Die Urſache fein, warum in ber nenern Belt bie Rerawanın wur 
noch felim ven Ort Taibe besähren, und mehr ofimärt, um we 
nige Stunden abweichend, über Yin al Kum ihren Wag 

bon 


Dlivier bemerkte jevoch in ven Ruinen von Taibe wech 
denne Araberhäufer, und nahe einer Duelle einige bebaute Felder 
mit guten Ernten von @erfle, Weizen, Mais, Seſam, Baum: 
wolle und Gemüſe. Den Sheikhs ver Nachberichaft wenigen Die 
armen Fellahs drei Viertheile ihres Ertrages abgeben, vom letzien 
Biertheille Tonnien fis ihr Leben friſten, wenn fie nicht auch ned 
niefe® Ueberreſtes durch wie fehr häufigen Plünderungszäge bez um 
herſtreifenden Beduinenhorden beraubt wurnen. Die Wüſtenſtrecke 
im Nordweſten von Taibe, welche nad Beauhamp mit Bin 
fon Wermuthpflanzen und Sodageſträuch bedeckt fein fol, 
welches Iehtere, zu Wiche verbrannt, den dortigen Arabern, ned 
Ronffenu, jumal denen von Sukney, einen guten Handelsartikel 
für den Markt von Haleb, Damask, Homs und Hama abgibt, fans 
Olivier, obwel noch immer unbebmut, Doch culturfähiger als 
gegen DR; dech blieb der ganze nächſte Tagmarſch non Taibe, 
101 Stunde Wegs zwiſchen zwei Hügelreihen gegen Kaleb hin⸗ 
chend, ohne Waller, und auch der zweite, 6 Stunden weiter, 
burg die Ebene und dann über ein Krelbeſteinplaieau mit vielen 
Benszfieinkiejeln übeefireut, führte nur an ein paar ſalzigen Waf- 
ferfellen vorüber, vie in Yiefem ganzen Wäſtenboden neh 
Ihwefelbaltigen Quellen und heißen Waſſerquellen 
keineswegs felten zu fein (wie oben bei Sukney S. 1095) ſcheinen 
wogegen. vie seinen ſüßen Wafjerqnellen zu den oft vergeb- 
lich erſehnien gehören. Noch am dritt en Marſchtag (10) Stunbe 
weit) blieben die von Talb aus gegen N. W. zur linken Seite des 
Marſches continuirlihden Höhenzüge, nach DIivies, wie fie 
auch Beauchamp anf feiner Karte bis gegen Haleb bin gegeichmet 
Bat, die ununterbrochne natürliche Begrenzung des wüflen, 
das echte Cuphratufer begleitenden Blachfeldes. Olivier, ber wie 
feine Vorgänger auf ver Route nach Haleb, an jenem obengenanuten 
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Salzfee, JE Sabkh, age Achla und Ojebul vorüber kam Wcheint - 
auch viefelben. Quellen und Baureſte bemerkt zu haben, Wie wi 
fon oben’ näher bezelichneten; Da er aber Ihre Namen und gegen- 
feitigen Diſtanzen nicht nennt, fo iſt es unficher, fie mit jenem zu 
tbentifieiten. Zur Bolftändigfeit der dortigen Lanvesfunbe ſehen 
mir jeboch feine Angaben bier bei, ehe nie wierder nach Salbe wad 
von da nach Ain al Rum zurückkrhren. 

Am vierten Tagmarſch von Taibe gegen RW. (naqh 
Mr in 27 Stunten Wegs Entfermung) richteie fih der Weg week 
gegen den Hügelzug, 2*) der fich gegen Norden vorzog; man 
pafftrte einen Boden, auf dem Im Winter, d. i. zur Megenzeit, Waſ⸗ 
ſer ſtagnirt, das Anfang Yuh, wo man bier durchzog, eine trodne 
Saͤbfzkruſte zutückgelaſſen date. Nach 24 Stunde Wegmarſches 
ſchlug tan bie Zelit auf einer Anhöhe auf, von welcher eine Heiße 
Mineralanelte ſchwefelhaltig ſeht reichlich abfloß; fie wat 
für die Pferde purgivend. Dort ſah Olivier die Mefte eines gro«- 
ben’ Gchäunes (HR pas Schloß Der Tempelherru 6. Veauchampf 
waheſcheinlich wentiſch nt Maſchoug bi Mouffeau, mo zwei 
alte Bauwerke wie Kiöfter ſtehen fallen; oder die bei Ronffean 
weſtlicher angegebene reiche Mineralquelle Ain Moalligue, bie 
auch noch auf einem Seitenarm des Karawanenweges zum Salz⸗ 
fee II Sabkh und nach Aleppo führt. Neben dleſem großen 
Gebäude bemerkte ex noch Mafelnännifche Gräber, fonft aber Feine - 
Spur von einer Stadt. Umher zeigte ſich hiet auf dem weißen 
Kreidebo den fehr viel Schwarzes Bafaktgeftein, das ihm, 
aber wohl irrig, wem Boden fremd md erſt von ber nord⸗ 
Mfichen Cuphratfette bevkbergedrucht zu ſein ſchien. Es iſt dad 
erſte Vorkommniß dieſer ſehr merkwürdigen charaeteriſtiſchen 
Gefteinsart in vielem Wäſtenſtriche, wenn man vom Often 
fommt, and vie Beobachtung Oliviers iſt bier Tocal in demſelben 
von Nord, Then vor Mardin anfangend, 25) gegen S. W. 
fortziehenden Bafaltfiriche, ver wahrſcheinlich bis Ha uran um 
zum Oſt⸗Jordanlande fortſett, ganz übereinſtimmend nit At 6⸗ 
worth, ver bie erſte Ueberſtreunung ver Gypse⸗ und Mergel⸗ 
laget mit Baſaltblocken 29%) auf ver Süpfelte ves Euphratt, 
obwol deſſen Bette viel genäßerter, zunächft in wer Gegend ven 





24) Olivier, Voy. 1. c. III. p. 468. 26) Buckingham, Travels in 
Mesogotamia, Lond, 1827. 4. p. 168, 172. *®) Ainsworth, 
Res, ın Assyria etc. 1. c. p. 97. 
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Sura un El Haman und der wahrſcheinlichen Lage des ala 
Thapſacus beobachtet hat Ci. ob. ©. 1069).- 

. Am 5. Tagmarſche gelangte Dliwier wit ſeinen Karamanız, 
zwiſchen niederm Gügelbonen hindurchziehend, ver ihm zu been 
Selten vulcanifch zu fen ſchen, nah 7 Stunden Rare ya 
den Ruinen einer alsen, jet namenlofen Stadt abe dem Cal. 
fee Il Sabkh, von denen ſchon oben bie Rebe war, von nd 
den Olivier jedoch bemerkt, Daß er unter denſelben vice verf 
Kunft behauene Duabern von Vulcangeſtein (mol Aradpi. ds 
Bafalte) wahrgenommm habe. 

Da vie folgende Moute von da nach Aleppo uns zum Ihe 
nach obigem fchon bekannt If, oder au einem andern Krte bei &p 
rin Gegenſtand genauer Unterſuchung fein wird, fo kehren wir fir 
jegt nah Taibe, Ain al Kum und Reſapha, vie ach zum 
rechten Euphraigeblete ober in ver Gefammtheiradgiung zu bie 
arabifcher Uferfeite gehören, zurüd. 

An al Kum (An iU Rom bei Carmichael, An il 
Koom bei Nennell, Rom bei Beauchamp, wahrfeinkt Il 
Kamm als Mineralquelle auf Rousseau’s Carte de la Sym, 
aber viel zu weit gegen Of, und daher auch auf Berghaud ff 
meiſterhaft bearbeitete Karte von Syrien Irrig eingetragen) Aug 
aur 5 Giunden Wegs nörblich, mit geringer Öfklicher Richtung von 
Talbe, auf dem Wege nach Arfoff (Reſapha), werund die kagt 
durch Rennell 27) genau beſtimmt werben konnte. 

Nach dem Dritten Tagmarſche von Palmyra ans ie 
Zaibe kommend, erreichten wie engliſchen Balmspra-Deifenben im 3 
1691, den 10. October, Die Duelle, die fie Alcome?®) nenmen, m 
ber fie nichts weiter fagen, als daß fle ihnen fo ungenichher mr 
wie dad Waffer zu Gufney, und daß fie fein Haus dert vecſea 
ven. Ob in neuerer Zeit Hier Auſiedlungen flattgefunden haben 
efahren wir nicht: denn Carmichael führt ben Namen wur el 
Karamwanenflation an; Beauch amp hat nahe babei, Hi von 
Kom, zwei Loralitäten Dur „warme Bäder“ bezeichnet 

‚Bon Aun al Kom ſchritten vie Balmpra-Reifenben am 11. Di 
1661 über eine meift nadte Wüſte, bie und da mit Heiden (mei 
Joljartige Galzpflanzen) bewachſen, im nörklicher Richtung bis Ar⸗ 
foff 29) (Refapha) vor, das nach Ihnen nur noch 4 Stunden vom 


”) 73. Rennell, Comparativ geogr. 1. ce. I. p. 37. se) Extract 
L c. in Phil. Transact, 1605. Nr, 318. * 150. Bee Extracts, 
ebend. ©. 151. 
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Enpbrat entfernt liegt, und durch Ihre dort entdeckten Monumente 
Beſtaͤtigung erhielt, daß es die Sergiopolis bes Procop geweſen 
fel. Die Araber nannten ven Ort Arfoffa Emir, welcher ber 
Vieberreft eines Menafteriums zu fein fehlen, von einer Stadt ober 
einem Dorfe fanden fie Teine Spur, wol aber eine aufammen- 
hängende Reihe von Mauerteften, in einem Dblengum von 
D. nach W. aufgebaut, von großer Ausdehnung und Geräumigfeit 
(wahrfcheinlich Sufinians Ummauerung) mit einer ungemein 
großen Area in der Mitte. Aus Gyps erbaut machen viefe Baus 
ten, aus der Ferne gefehen, einen glänzenden Eindruck, denn aus 
Marienglas (Rock Isingglass) aufgeführt, esfcheinen fie weiß wie 
son Alabafter, noch minder hart und weniger ausdauernd. In ben 
Genachbarten Steinbrüchen zeigten fi eben fo In Sonnenfchein 
glänzende Spiegelflächen. Die Structur und Gculptur war dage⸗ 
gen fehr mittelmäßig, und flatt des Mörtels hatte man bios Lehm 


gebraucht. Alles Ing in Ruinen umber, und fchien doch Teinedm . 


wegd einem fehr Hohen Alter anzugehören. In einem Gebäube 
konnte man noch eine Anzahl Zellen unterfchelnen, von eines 
Etage, und darunter gewolbte größere Räume, die nicht zum Woh⸗ 
nen dienen Tonnten, fonvern ſcheinbar zu einem Schul⸗ ober Ars 
beitshauſe. In der Mitte einer großen Area ſtanden noch mehrere 
Bauwerke; einige fchienen als Ciſternen benubt worven zu felm, 
fie waren aber jetzt trocken, andre zu Bädern. Das merkwür⸗ 
digſte, beſſer gebaut als die übrigen, mochte die Behaufſung bed 
Abtes ober Cpiſcopus eines Klofters geweſen fein, und da⸗ 
bei fand noch der Ueberreſt einer Kirche, 

Diefe Beobachtung iſt entſcheidend, denn font inne man jene 
Bauwerke auch für Reſte aus ver Zeit des Khalifen Haſhem 
(Hariam ei Golius ad Alferg. p. 254) halten, ver bier gern ver⸗ 
weilte und son bem der Ort feinen jüngern Namen erhielt. 

Bon dieſer Kirche in einem nicht übeln Style konnte man noch bie 
drei Schiffe ober Abthellungen erkennen, davon Die mittlere von 
18 runden Marmorfäulen getragen wurbe, beren Bapitäle aber 
nicht aus Marmor waren. Sie waren aus Thon ober fonft siner 
Maffe gefertigt, In Farbo aber den Säulen ganz gleich, und auf 
jevem berfelben war eine griechifche Infchrift, nicht eingehauen, 
ſondern aufgedrückt durch Stempel, die den erhabenen Bach⸗ 
ſtaben zur Seite Vertiefungen eingedrückt hatten. Die Schrift 
war won der rechten Hand auf orlentale Weiſe naͤch ver kinten 
hinüber gefchrieben, und enthielt Die Namen eines Sergius Epis 
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ſoo pat unp eines Maronius 0) Eyifcopus, von denen iq | 


axfte fih wol auf ven Patron neh Ortes bezieht, der bier were 
wurde; der zmeite auf dem Erbauer, ber ihm dieſen Bau weihn 
Gin Maronind Epifcopus von Amina iſt in wer Mitse ii 


5. Jahrh. und das berũhmte Klafler eines St Mare?!) ulm 


tes, zu Apames In Gprig gehörig, belamnt, das von 800 Kleßes 


brũdern bewohnt ware, und au nad) Procop von Kaiſet Jar 


finian feine Ummauerung exhielt (Procop. de zedif. V. 0) 

Ein audrer Mare 3?) iM als Kloftschruser unter en Yale 
bien im 13. Jahrhundert ſehr berühmt, der auch in einem Klefe 
va E. Sergius, aber in ver Gegend von Marie, wirfiam we; 
ob einem som dieſen oder fonft einem unbefannten Gpiicopud bie 
Namend dieſer, wis. ver Berichterſtatter meint, nicht [ehr ale Bas 
zu Arſoff zuzufchreiben fein wird, mäflen wir genausn ls 
fuchungen an Ort und Gtelle überlaffen. Ganz von Menſchen m 
laſſen fcheint Dad heutige Riſapha nicht zu fein: denn Rouſſeu 
hat auf feiner Carte de la Syrie zu il Riffafa geſchriebca, ıf 
wie arabischen Uferanwohner ned Cuphrat an dieſem Orts de 
Farber ei heilen; andre Nachrichten beflgen wir baräbe au 
nener Zeit nicht. 

Noch an demſelben 4. Tagemarſche, am 11. Ort, kumm 
die Palmyrareifenden, von dieſen Nuinen won Arſoff noriwärtt 
über zwei Hügel meter zlehend, gegen Abend an die Gil, me ik 
zunächſt das Euphratufer erreichten, Die vom ihnen Aff Dien ®) 
genannt wird, von welcher weſtwäris Baulus (Bali) neh 1 
bis 13 Stunden entfernt Ing, das fie auch in den nÄdkn kin 
Tatzen, im Güden om Gaftell Jia ber vorüberziechend, erreichen 
Göchft erquicklich nach fo langer Wüßenreife war ihnen zu Li 
Dien der Aublick des herrlichen Cuphratſtromes, deiſen fe 
damals ganz Klar dahlu floß, weil die Anſchwellung ver chach⸗ 

gen Schattwaſſer Aus dem Taurus ſchon vorüber, die Kayeapü 
hr noch nicht eingetreten war. Man war 14 Stunden auf ve 
Marſche durch Die Wüſte ohne Waſſer geweſen; num labun M 


Menſchen und Laſtthiert am den Wellen des Gtremes. Er mt 


hier nicht brit, vun Bu: Musiotenfugel flog weit anf ſeine iM 
— — 
39 Wil, Halifax, Relssion n Philos, Trassact, 1685, Nr. SI. 
‚ep 309; ebend. Extrects, Nr. 218. Assemani Bil 
or. T. I. p. 256; 497, 503, 507. ⸗ se. M Ip 55 


nr Bxtraets in. Hhiles : Transadl. 1. c. 1695. Fr. HR r 


Fupbrasfefleas Ruinenmenge um Thapfalkus. 118 
‚Uferfehte Hiäber;; «8 war bie Periede der größten Seichagkeit. Der 
Uferweg am Euphrat. aufwärts ſchien nun im Begenfag ber 
Wüftenlanvichaft eine parabiefifche Landſchaft zu fein; ſolchen 
Eindruck machten die grünen Kräuter, dad Laub der Tamaris ken 
und einiger Maulbeerbäume, wie der Zernblid über den Strom 
nach der meſopotamiſchen Seite und auf bie fühn filh erhebenden 
Sormen des Eaflels Jiaber, das an die Burg Aleppo, wenn ſchon 
sus Im Kleinen, erinnerte. 

Nach beſtimmter "Angabe über Ruinen einer Stadt Thap⸗ 
falus flieht man fi in allen dieſen Berichten vergeblich um; 
nicht eiumal Sagen, ja nicht die geringfien Erinnerungen tre⸗ 
ten über dergleichen weber bei ven einheimifhen Syrern und Ara⸗ 
berm, noch bei den euxopäifchen Reiſenden jener Periode‘ bervor, uns 
man möchte daher, abgeſehen von Chesney's Erkundigungen, faſt 
daran zweifeln, jemals wienee Spuren davon auffinden zu koͤnnen. 

Inden ift es micht unbeachict zu laſſen, daß dieſe ganze Ge⸗ 
gend am Südufer des Cuphrat, von Balis bie Rakka und für 
wärts bis Tatbe, wie zu beiden Seiten dieſes Ortes, voll von 
Trümmerreſten alte Schlöſſer, Aquäducte, Heilbäder, 
Baureſte, Städteruinen liegt, vor denen und bisher nur 
die wenigflen durch flüchtig Hindurchreiſende befannt werben Tonne 
ten. Denn feinen ver Beobachter war es biöher vergdnnt, dort ges 
nauere Forfchungen über diefe und ihre benachbarten Monumente 
anzuftellen, von denen Rouffeau burd) feinen zmölfjährigen Auf⸗ 
enthalt in Syrien vie größte, in der That höchſt werkwürdige Reihe 
von Daten, aber in diefer Megion freilih nur nach Ausfagen Ans 
derer und nicht ald Uugenzeuge, in feine Karte eingetragen bat. Von. 
einem Ihapfafus ift bei ihm Feine Spur, obwol er unterhalb 
Sura (Sourie), dem linken Uferoste IT Dman (Al Hamman 
bei Cheaney) gegenüber, alfo auf der rechten over arabifchen Lifer- 
feite des Stromed, direct im Norven von MA Rifapha, ven Ort 
Seffin mit einem großen Kreife bezeichnet, von dem es hienach une 
beſtimmt bleibt, ob «3 ein wirklicher Ort, oder etwa noch vorhandne 
Nuinen find, welche viefe Zocalität bezeichnen, von venen dann das 
berühmte Schlachtfeld Seffin Der Mufelmänner, von welchem oben 
die Rede war, ven Namen erhalten haben würde. Nach Golii Not. 
in Alferg. p. 254 war ed wirflih ein Uferort am Gupfrat, nad 
dem dad Schlachtfeln genannt ward. Es würde eben dies ungefähr 
pie Gegend fein, von welcher man, nur 3 Stunden welter landein, 
und zwar von Al Samman, nad Aucſeg⸗ ver Engebornen, wie 
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Chesney's Karte angibt, die Rulnen einer ſehr großen Stadt 
zu fuchen Hätte, welche Chesney für bie von Thapſakus Hict, 
und weiche nach obigem, ven Diflanzen und ber Veflimmung bed 
Ptolemäus nach, auch mit diefer Loralität gufammenfallen wũrde 
Gewiß iſt es nicht wenig für dieſe Hypotheſe günflig, daß mit 
dieſer Localität bei der genannten Stelle AI Hamman noch bis 
Beute die einzige Fähre vorhanden, bie zwiſchen Balis wub 
Nakka, nur etwas unterhalb Suriyeh, vie Ueberfahrt von 
der palmyreniſchen Seite mit Rakka zur meſopotamiſchen Seite bes 
werkftelligen kann: alles Hindentungen auf eine felt alter Zelt 


| eben bier frühzeitig Höher gefleigerte Tandfhaftlide Gulter, 


die ein Emporium wie Thapſakus Im weiteren Umkreiſe zu 
ſtreitig feit ven falomonifchen, den aſſyriſchen aud feleuschoifdhen 
Seiten, bis In die palmyreniſche Blutheperlode hinein, hätte hervor 
rufen muͤſſen, um deſſen centrale Stellung nach feinem uns unbe 
kannt gebliehenen Derfalle ſich eben ver vichte Kranz junger auf 
bluhender Staͤdte und Meflvenzen, wie Palmyra, Gergispeolis, 
Sura, Philiscum, Nicepporium, Kallinitum, KRakka, 
Roſapha⸗Hafhem und andere, wieber ausbilden Eonnte. 

Die nähere Ufergegend der Südſeite des Enpbrat, 
von Balis abwärts bis Rakka, begünfligte unftreitig ein ſolches 
Aufblühen von Thapſakus wie feiner Enfelftäpte, well fie, wie 
Cheoney?) verfichert, keineswegs unwirthbar, fondern ned heute 
ein ſehr ſchöͤnes Weideland iſt, obwol ohne alle Dorfichaften, 
aber voll von Heerden ber anwohnenden Beduinen. Auch Uins- 
worth gibt an, daß die ſüdliche Uferfeite des Enphratr, 
von ber Gegend des Gaftell Staber bib Al Samman,?®) aus wel⸗ 
Ugem, nieverem Hügelboven beſtehe, mit Breccienlagere von 
cryſtallinen Bebirgsarten ũberdeckt und groben Sanpfleinen, alfe 
fein Wüftenfand, wo niederes Geflräuch von Tamaristen, Vap⸗ 
peln und anderen Buſchwetk gedeihe. Die Hügel von Aff 
Dien (wol Thye tein auf Ehesney’s Karte, Über welche Die 
Palmyra-Relfenden zur ſüdlichſten Wendung des Cuphrat kamen), 
ſagt er, beſtehen nicht, wie früher die Höhen, aus dürren Kreiben 
ober Gyps, ſondern aus verfelben Breccienart, die offenbar bier 
einen fruchtbareren Boden an ver Oberfläche bedingt. Bei Sure, 
bemerkt er ferner, ziehe fich eine nievere Hügelreihe laͤngs ver Ufer⸗ 
feite Hin, an veren Fuße man noch ven Ueberreſt eines alten Damm 
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weges (Causeway) oder eine, Kunfifirafe wahrnehme. Wie 
vermuthen, Daß dies ber noͤrdliche Ausgang der gesaben Linie iſt, 
welche Rouffeau von Ep gegen Nord, an Riſapha vorbei, di⸗ 
rect gegen Sourieé ziehend, eingetragen und ihm bie Benennung 
nSchaeib il Rissafa, ravin” beigefgrieben Hat. Die Benen⸗ 
nung bed Ortes ſelbſt fcheint mit Diefer Kunſtſtraße In irgend ei⸗ 
nes Beziehung zu fliehen: denn ber Name Rezeph, wie es ſchon 
unter den ſyriſchen Städten, deren ſich Aſſyrien bemächtigt Hatte 
(im 2. Buch 9. Könige 19, 12 und Jeſaias 37, 12), genannt wir, 
heißt feiner Bedeutung nach 36) fo viel als „Steinpflafer” ober 
Pflaſterweg (Arddarewzor; b. Kehr: et quia lapidibus 
stratae erant viae, peculiari nomine, quod alis etiam oppi- 
dis, .vicis palatiisque — 3. ®. ſ. ob. ©. 201 in Bagbad — ſuit 
iaditum, Rusafa fuit appellata. Go gab es au) eine Rusäfa 
Basrae, eine Rusäfa Cordubae un» andere nach Golius in 
AU. p. 254). Bagdad hatte im Anfang jeiner Entfiehung als 
Neubau denfelben Namen er Roſapha ober Ruſſafa erhalten (f. 
ob. ©. 201). 

Diele Hügelreige beflcht wieder aus Mergellagern, aus Kreide⸗ 
eonglomerat und Gyps. Eine Ebene (Hawi, f. oben ©. 1066), 
eine Stunde in Auspehnung, von dem Tribus ver Weldah⸗Ara⸗ 
ber bepflägt, ſcheidet dieſe letztere Hügelreihe von einer anderen 
gleicher Urt, die gegen Norboft firdcht und ſchon im Oft der Ueber⸗ 
fahrt von Al Hamman ven Cuphrat etwas gegm Norden zu- 
ruckſchlebt. Bei Al Samman, welches nach obigem offenbar vie 
Stelle des Beugma von Thapſakus, ver Vada Euphratis juxta 
Thapsacum (f. ob. ©. 11, 12, 25, 37, 51, 111; vergl, 133, 136, 
236-238, 967—984, 1003) fein mußte, gibt Chebney an dem 
Süpdufer der Vieberfahrt Ruinen an, bie jeboch nicht näher cha⸗ 
rarterifirt werden; an dem fonft flachen Nordufer?”) des Cuphrat 
aber, ver Fähre auf der nächften Anhöhe dicht vorliegend, ein Ca⸗ 
fell in Ruinen, el Haraklah bei Chesney (ober Aragla bei 
Ainsworth, Heregle bei Rouſſeau, etwas zu weit abwärts 
eingetragen; eine Heraclea, an ber Stelle, an welcher bei Ptol. V. 
18. fol, 142 eine Baumae, zunächſt Nicephorium, genannt wird), 
von dem wir auch nichts näheres erfahren. Keine Stunde unter 
halb dieſes Cafes el Haraklah und der Fähre Al Hamman 





0, Rofenmäller, Bibl. Alterthumskunde Th. I. 2. S. 200, Note 1038 
und 104, ©. 312. 3') Ainsworth, Res. 1, c. p«68. 
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. hebt fich in der Diitte des Eupbratfiroms eine kleine Belsiniel, 
\etwa 500 Schrut vom Ufer abftehend, von derſelben Gebizgden, 
wie jene Huͤgelreihen, welche Had jar Raſas (Hapjar Rafiut 
bel Chesney) oder Daft i Surich genaunt wird, und au bi 
Hochſtem Waſſerſtande doch noch über den Cuphratſplogel here 
Suͤdwarts von da ſteigt eine 200 Fuß hohe Klinge von Med 
und Gyps gegen Oft empor, die eine Stunve vom Eupfra für: 
wärts eme Curve gegen Süboft und Gi bildet, der en wm 
vort vielfach gewundenen Nordufer des Cuphrat Die Stadt Ratlı 
vorllegt. Ihr gegenüber, am Suͤpufer des Stroma, hat Ronſ⸗ 
ſeau's Karte ven Ort „Raggat Il Wacet“ eingeſchrichen, (el 
ft Kakka Wafet ver Araber) eben da, wo Beauhamy's Aa 
de Worte eingezeichnet hat, „Ruinen von Alep,“ wii 
tere Angabe, worauf biefe Benennung nämlich beruhen mag, ul 
unverftändlich geblieben iſt. Wir vermuthen jene, dep. eb Ace 
zweier Schldjfer =) fein werben, melde von dem Malin de 
fham, dem Erbauer von Nefapha, auf dem Wege von Raıllı 
dieſer fünlichen Uferfeite des Cuphrat nach feiner Reſidenz Ir 
fapha erbaut wurven, weshalb der Uferort Rakka Wafet, ı! 
a8 mittlere Rakka (wie oben Die Mittelftan: Beh = 
Deltalande), eben feinen Namen, als zwifchen beiden gelegen, hab 
ten haben wird. Ob dieſen Stellen vielleicht auch noch dl dus 
werke angehören, wiffen wir nicht: 

Thapſakus, das zu Zenophons Zeit noch eine gerit, Wi | 
hende und reiche Stadt war, und wie wir oben fahen (S. 11, 
nen Namen Thiphſach unter König-Salemo von dem „Ueber | 
gange” über ven Fluß erhalten hatte, ſtand unflreitig mi un 

von Salomo erbauten Tadmor (Palmyra) In genauen Berk, 
denn noch eine dritte Stadt, fene Rezeph, war es ja, wit 
zwifchen beiden, wie wir zuvor bemerkten, ebenfalls dem Han 
wol befannt war. Durch fie iſt Die große Handelsſtraße jun 
Euphrat⸗ Uebergange aus Arabien und Syrien nad Mefopetssin 
nachgemiefen, welche feit Altefter Zeit durch alle Jahrhunderte Di 8 
Enrifi’s Zeit über Rakka ging, und auch Heute noch in berfelbe 
Richtung, wenn auch bei den veränderten Seiten nur wenig beinlt 
wird. Plintus nennt die Stadt Amphipolis, ein macedoni- 
{her Name, ven flo wol zur Zelt ver Seleuclden erhelica be 
ben wird. Der Name Thiphſach, Thaphſach wiederholt Mi 





.. 3°) J. Golias ad Alferg. 1. c. p. 253. 
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euch mehrmals, wie näher gegen Palaͤſtina hin (im 2. B. ver RE 
nige 15, 6), worauf fhen Büſching in feinem Meifterwerke 39%) 
aufmerkſam gemacht bat. Strabo, Plinius, Ptolemäns nen- 
nen noch Thapſakus, obwol fie wenig bavon zu fagen willen, 
Bon Ammian Marcellin im Aten und von Procopius im 
6ten Jahrhundert wird es ſchon gar nicht mehr ermähnt, obwol 
beide Männer doch in jenen Gegenden fehr einheimifch geworben 
waren. Der compilirende Stephanus von Byzanz fcheint der 
legte zu fein, der den Ort Thapfalus nach einem uns unbefannt 
gebliebenen Quellencitat aus Theopompus lib., Ill. Philippioorum 
in ſeinem Städteverzeichniß als eine ſyriſche Stadt am Euphrat 
einzeichnete, noch ohne zu bemerken, daß er dieſelbe Stadt noch ein⸗ 
mol unter ihrem zweiten Namen Amphipolis, den uns PMli⸗ 
nius V.24 mitiheilt, eintrug; er fegt hinzu: gegründet: fd fie (was 
wol nur fo viel ald reſtaurirt begeichnen kann) von Seleucus, 
vermuthlich Nicator; bei ven Syrern Habe fie pen Namen Turs 
meda (Tovgrusda) geführt, ein Name, den Berkelius wegen ber 
Unwiffenheit des Byzantinerd in orientalifchen Sprachen für ver- 
fümwelt und für das Thur⸗a bdin (Tur-sambim n. Berk.) bel 
Edriſi (ed. Jaubert T. Il. p. 151) Hält, was aber wegen feiner 
Lage in Diar Rebia, d. H. im mördlichſten Mefopotamien, gang 
unſtatthaft ſcheint, Beinen Drt, fondern eine Landſchaft bezeichnet, 
die im Gebirgslande bei Marvin und Nifibie ihre eigenen Patriar⸗ 
chen %) hatte, von der wir aber auch nichts weiter als viefen Nas 
men erfahren, der zur Erklärung von Thapfakus Fein Licht gibt. 
Auch Greg. Abulyh. nennt nur den Ort Thur abdin (Hist. dyn. 
p- 112) als Marvin benachbart. 


$. 43. 
Bünftes Kapitel 
Der Stromlauf des Belik (Bilcha) im obern Me 
fopotamien zum Euphrat, und fein Mündungsland 
mit der Stadt Rakka (Nicepborium, Callinikum). 


Rakka's Aufblühen feit den Zeiten ver Seleuciven, ver Rö« 
mer, Byzantiner und der Khalifen, zumal des Abaffiven Harun 


un Fr. Büfing, Erdbeſchreibung TH. XL. 1. Aflen, A. Unfl. 1702, 
. ®) Assomani Bibl. or. IL. p. 220, 230, 334, 386. 
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at Raſhid, ver am Ende des 8. Jahrhunderts Hier feine Leſtven 
nahm, um der von ihm eingerichteten ſyriſchen Grenymart 
(at Tſhogur, mit ven Srenzfeften al Umafem genannt) %) ge 
gen ven byzantiniſchen Feind nahe zu fein, verfant die Erinnerung 
.. an die falomonifche und macedoniſche Thapfalus ver früßem 
Zeit vollftänvig, weil in dem Reiche des Islam ein neues länge 
deres Meteor jenem fo nahe emporftieg. 

Rakka, veffen wir ſchon oben als des ſtark befefligten Ren- 
baus durch Kaiſer ISuftintan, als des Hauptfammelplagss 
der Karawanen und des großen Emporiums im 12. Jahr⸗ 
hundert zu Eprifi’s und Benjamin von Tudela's Zeit, uw 
ale des Sitzes des berühmten ſabiſchen Aftronomen AL Batheni 
(Albategnius) gedachten (f. oben &. 236239, 242), hat in new 
rer Zeit fehr wenig aufmerkſame Beobachter gefunden, weil nur fd 
ten ein Europäer dieſes Weges kommt und dan nur flüchtig bie 
durch eilt. Um fo mehr Haben wir hier beffen Bedeutung alt we- 
bindendes Mittelglieb unter ven Cuphratſtationen in feinem gan 
Zuſammenhange der wichtigften Raumverhälmniffe Hervorzuheben. 

Die Lage des Ortes felbft blieb mnflcher, wenn ſchen U 
Batheni ®) dort im I. 912 nach Chr. Geb. feine aftronomifden 
Beftimmungen machte, und vie Breite in ven Tafeln auf 3%", 
oder 36° 1’ nörhl. Dr. nach Ihn Zathir, 36” 3° nach Ihe Te 
nis angab, wenn vie Längenangabe warb in beffen Hanbfcrifen, 
unter ber corrumpirten Benennung Aracta flatt Ar raca, verreit 
eingetragen. Ptolemäus LKıge von Nicephorium IR oben ©. 
1003 angegebm. I. Nennell’s Berechnungen nad Horizonte 
diſtanzen der Routiers geben die Lage von Rakka auf 36’ 1!!'A.Er 
und 39° 3’ 30” D.R. v. Gr. an, bie Connaissance des temps auf 
38° 50°. Mennell’s Berechnung %) war gegründet auf wie dag 
von Bauran, richtiger Haran (f. ob. S. 243), nad fenm 
ſtanzrechnungen unter 36° 40' N.Br. und 39° 2’ 45" DL. v. &. 
Bon Haran aber gibt Eprifi die Entfernung auf nahe 9 geogt 

Meilen (44% engl. Mil, oder 42 arabifche M.) an, nämlich von 
Haran nah Nadjera (Badjera) 12, nah Bapjeran 21, 
nach Rakka 9. Die Entfernung von Ras al Ain if Hei Ehrifi 





41) Abulfedae Annal. Mosl. ed. Reiske p. 159. +3) J. Golw 
ad Alferg. p.253; J. Rennell, Comparat, geogr. L p. M 
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unvolllännig, bei Ebn Kaukal aber auf 4 Tagreiſen beſfümmt 
zu 76 MU. mgl., nach Rennell’s Karten⸗Conſtruction 68 Mil. 
engl., was an 13 bis 14 geogr. Meilen beträgt. Die Entfernung 
von-Aleppo nach Rakka gibt Abulfena zu wicht vollen 19 
geogr. Meilen (935 Dil. engl.) an. 

Nach ChesueH's Obſervation, vie im Pallaſt Harun al Ras 
ſhids an der Oſtecke der Stabt gemacht warb, iſt bie Lage dieſes 
Ortes unter 35° 55' 35% N.Br. und. 39° 3' 58,5” O.L. von Gr, 
Dagegen die öfllichere Mündung des benachbart einfließenden EI 
Belik⸗Fluſſes zu Aran (Amram) unter 35° 53 22° N.Br, 
und 39° 7’ 40,5" D.2. v. Gr. 


1. Erläuterung. 


Der Belik⸗Fluß, Bilecha bei Iſidor, Baliffus bei Appian, 
Baleech bei Golius; Balyſche bei Beauchamp; Belikh und 
Belitz bei Chesney. Des Iſidorus parthiſche Stationen 
an dieſem Fluſſe abwaͤrts bis zum Euphrat. 


Das alte Nicephorium (Naænqꝙocovy), jagt Iſivorus 
Charac., ) warb von Alexander M. am Euphrates erbaut 
(nah Appian de hell. Syr. 125 erſt von Seleucus Ricator). 
Durch Ifiporus erhalten wir dad erfle genauere Datum über 
den linken Zufluß Bilecha (BAnzxa), ver fi oͤſtlich dieſer Stadt, 
nur wenig unterhalb verfelben, zum Euphrat ergießt. Denn er 
gibt fein Itinerartum in Schoenus (oxofvor; ein Schoenus If 
gleich einer Parafange, oder 30 Stabien, d. i. = $ geogr. Mei⸗ 
Ien) nah parthbifhen Stationen (Zraduol, Mansiones), von 
Apamia am Zeugma (ſ. ob. S. 965) dur Mefopotamten, über 
Anthemuſia und von da entlang am zechten ober weſtlichen Ufer 
des Bilecha Hin, bis Nicephorium zum Cuphrat. Als Grund⸗ 
lage aller ſpäteren, genaueren meſopotamiſchen Ortsbeſtimmungen 
iſt dies Itinerarium hier mit ſeinen Stationen anzuführen, weil 
wir dadurch allein über ven Fluß, wie über das hiſtoriſch fo merk⸗ 
würbige Schlachtfeld von Carrhae orientirt werden können. 


*4) Ikidor. Charac, ed, E. Miller, — 8. 1830 in Sepplem. aux 
dernieres édit. des pet. géogr. p. 248. 


1118 Weſtdiſten. MAbtheilumg. 1. Biken. {43 


Ifivorus Characi yartdifhe Stationen“) von Ayamlı 
am Jeugma yurky das obere Meſopotamien bit 
Nicephorium. 


1. Don Apamia am Euphrat nach Daea ra (Maluos xuun) 
24 geogr. Meilen (3 Schoenus). 

2. Ueber das Vallum Spasini (yupa& ZInaoiroo, wel 
ob. S. 55) und die Hellenenſtadt Anthemufias (dno d2'E- 
.  KIivay Avdeuovolag noAig) 3% geogr. Meilen (5 Schoenul). 

Dieſer Damm, Berfhanzung ober gezogene Graben dad 
Spaſinus (over Pafinus) iſt und unbekannt. Die Rocalttät ſchein 
mit der oben angeführten Stelle von Oruros, als Grenze bei 
Romerreichs im Often des Euphrat zu Bompeius M. Ir 
zufammenzufallen; denn Plinius gibt die Entfernung vom Zeugn: 
zu 250 Mill. pass., d. 1. 64 geogr. Meilen an; vie beiden Din 
zen des Iſidorus aber betragen 6 geogr. Meilen (f. ob. 6. %t; 
Plin. VI. 30:. Durant, ut fuerant, Hebata, et ductu Pompe 
Magni terminus Romani Imperii Oruros, a Zeugmate ducests 
quinquaginta millibus passuum). Anthemuftas ift in Sarzı, 
das heutige Sarudſh (f. ob. S. 945); auf dem Wege bahin, ke 
Lieutin. Lynch im Jahre 1830 zurüdiegte (der auf Chesamt 
- Kupbratkarte ſpeciell im großen Maafflabe von zuoses niedergig 
iR) findet fi keine diefen Gegenfland aufflärende Spur iirh 
Kunſt⸗Dammes oder Örenzgrabene. Nur an ver Sek, m 
Darara binfallen würde, tft ein Wafferlauf, Mankali gem, 
von N.D. gegen S.W. etwa einige Stunden weit gezogen, an iu 
da Khan Teneh liegt, und welter oflwärts, jenfeit eines vos 
Nord nah Süd weit hinftseihennen Hügelzuges mit um 
Hügel Tell Begger, der-wahrfcheinlich Fünftlich aufgerworfen fas 
wiss, bei dem fi; Ruinen vorfinden, iſt dicht vor Sarudſh mim 
an kleines Waſſer, von Nord nach Süd laufend, in die Kartı dr 
gezeiihurt. | 

3, Bon Unthemufias over Anthemuſia mad Corate, 
ein Caſtell in Batana gelegen, 2% geograph. Meilen (3 Echo) 
(Kogala 7 dv Baruvn 5. Isid.). Diefelbe Route des Lieutnanu 
2ynd drang In biefe Gegend vor, welche von Steph. By; ud 
‚Bazdyn genannt wurde; dieſelbe Localität, durch melde Kali 
Sultan von Hierapolis über Batnae (f. ob. ©. 137, 9%) neh 





; . s ne . 
*6) ed E. Miller 1. c. pr 917-8, Not. p. 261-268. 
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Varrhae zog· Der Name Corata verſchwindet gang und wur Der 
ame. Batnae bleibt ſpäterhin übrig, DIS auch dieſer Ortäname 
durch den fpäteren Landesnamen Sarug, Sasej, Seroudge, ©) 
Sarudfh verkrängt ward. Dieſe Wegſtrecke wendet fi son DE 
mehr gegen Süd als zuvor und führt durch pie heutige, fehr feucht 
bare, von mehreren Bächen teefflidh bemäflerte, von vielen Heerden, 
Heltlagern und Derfichaften belebte ebene Landſchaft, welche 
wel mit Recht einſt ven Namen Antbemufia, d. 5. „die blü« 
hende“ führte. 7) Wir werben fpäler, bei Meſopotamien, auf 


fe zurüdtommen, führen aber vorläufig bier fchon au, daß in ber 


Gegend, wohin nach 25 geoge. Meilen Wegs die damalige Statlon, 
das Caſtell Goraea, fallen würbe, unter vielen andern Arlımmer 
reſten, als Zeichen früherer Cultur dieſer Landſchaft, won Lieainaet 
Lynch, zwiſchen ein paar Stromläufen, weiche die dortigen Araber 


Ras UAin, d. h. Hanpt ver Duelle, (nicht mit Dem öflichern 


Ras al An bei Emifl, ſ. oben S. 742, zu verwechſeln) nannten, 
auch ein quadzasifher Thurm, auf siner Verghöhe zwiſchen 
zwei Dirfern, in NO. und SD. mit Zigaretsd und Zelle 
(ij. oben ©. 944 und 876, B56, 997) fich befand, an deſſen Gh» 
Abhange aber die Ruinen Arslan Tägh, d.h. Löwenberg, vie 
won zwei Löwenfculpturen in Bafalc, vie fich vafelbft be» 
ſinden, ihren Namen führen. 

4. Von Batona nah Mannurrhoa Avisceth (Mer- 
vodoßgu -Adıpn 3) 34 geogr. Meilen (5 Schoen.). Beigefügt if, - 
Daß dieſe Station zur rechten Sand, d.1. auf He Weſtſtraße, 
führe, denn die Oftfiraße würde von da direct durch Sen heutigen 
„Vaß von Kulleyuk“ nah Haran (Carrhae) zum oberen 
Quellfluſſe des Belek, vom Belecha ver Alten, geführt haben, 
Der daſelbſt Heutzutage nach Lieutn. Lynch den Namen Jul⸗ab 
führt. Die Weſtſtraße, oder wielmehr die weſilichere gegen Ehvöfl 
gehende, führt zum mitsleven Laufe des Belek. Dicke Weg⸗ 
Rrede geht nun direct gegen Südoſt auf Rakka; in dem fonfl 
unbelannten, frembartigen Namen fcheint doch der Grumbeſtandihen 
Des landſchaftlichen Namens Orrhoa (daher Orthoene, ſpaͤter 
Oorhoene) und des Volkernamens Rhoall, den Plinius gibt (f. ob. 
©. 961), durchzublicken. Doch können wir darum nicht allein, 


wie Maunert gethan, 8) der ben Namen in feine Befanehrile 


*€) Otter, Voy. I. ch. 11. p. 110 Not. *! Mannert, 
oe Va EB ee on Geogr. d. 
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Ifivorue Charact parthiſche Stationen!) von Apamte 
am Seug ma vurch das obere Meſopotamien bis 
Nicephorium. 


1. Bon Apamia am Euphrat nah Daea ra (Aalapı zasın) 
24 geogr. Meilen (3 Schoenus). 

2. Ueber daß Vallum Spasini (yapa& Inaclrov, vergl 
ob. &. 55) und die Hellenenſtadt Antbemuflas (in d2'BR- 
Anvav Avdeuovolag noAıs) 3% geogr. Meilen (5 Schoenus). — 
Dieſer Damm, Berfhanzung over gezogene Graben eins 
Spafinws (over Vaſinus) iſt uns unbekannt. Die Localität ſcheint 
mit der oben angeführten Stelle von Orurod, als Grenze dee 
Romerreichs im Often des Euphrat zu Bompejus M. Zeit, 
zufammenzufallen; denn Plinius gibt die Entfernung vom Zeugma 
zu 250 Mill. pass., d. 1. 64 geogr. Meilen an; die beiden Diſtan⸗ 
zen des Iſidorus aber beizagen 6 geogr. Meilen (f. ob. S. 961; 
Plin. VI. 30:. Durant, ut fuerant, Hebata, et ductu Pompeji 
Magni terminus Romani Imperii Oruros, a Zeugmate ducentis 
quinqguaginta millibus passuum). Anthemaf ias if in Sarug, 
das Heutige Sarudſh (f. ob. ©. 945); auf dem Wege dahin, ven 
LZiautn. Lynch im Jahre 1830 zurüdlegte (ver auf Chesney’s 
Guphratkarte ſpeciell in großen Maaßſtabe von zeosus niedergelsgt 
iR) findet ſich keine dieſen Gegenſtand aufflärende Spur eine 
Kunfl-Dammes oder Orenzgrabene. Nur an ber Stelle, we 
Daeara binfallen würve, iſt ein Wafferlauf, Mankali genannt, 
von N.O. gegen S. W. etwa einige Stunden weit gezogen, an vem 
da Khan Teneh liegt, und welter oftwärtö, jenjeit eines von 
Nerv nah Süd weit hinftseichenden Hügelzuges mit einem 
Huͤgel Tell Begger, des-wahrjcheinlich künſtlich aufgeworfen ſein 
wiss, bei dem ſich Ruinen vorfinden, iſt dicht vor Sarudſh wiede 
an kleines Waſſer, von Nord nach Süd laufend, in die Karte ein⸗ 
gezeichnet. 

3. Bon Anthemuſias oder Anthemuſia nah Eoraca, 
an Caſtell n Batana gelegen, 2% geograph. Meilen (3 Schoen.) 
(Kogela 9 dv Bazavn b. Isid.). Diefelbe Route des Lieutnants 
2ynd drang. in blefe Gegend vor, weldie von Steph. Byz auch 
Barayn genannt wurde; dieſelbe Loralität, durch welche Kaiſer 
Sultan von SHierapolis über Batnae (f. ob. ©. 137, 996) nad 





" . 1. 
**) ed E. Miller L c. pr 247-246, Not: p. 281-268, 
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Garhae zog· Der Mame Eorasa verſchwindet gang und mur Wer 
ame. Batuae bleibt ſpäterhin übrig, 56 auch biefer Ürtöname 
durch ben fpätesen Lembeinamen Sarug, Saraj, Seroudge, %) 


Sarudſh verdrängt ward. Diefe Wegſtrecke wendet fi von DM - 


wmehr gegen Süd ald zuvor und führt durch nie heutige, fehr feuchte 
bare, von mehreren Baͤchen trefflich bewäfferte, von vieles Heerden, 
Heltlagern und Derfichaften belebte ebene Landſchaft, welde 
wei mit echt einft den Namen Anthemuſta, d. h. „die blü—⸗ 


hende“ führte. 7) Wir werben foäler, bei Meſopotamien, auf 


fe zurädtommen, führen aber vorläufig hier ſchon am, daß in ver 
Gegend, wohin nach 23 geogr. Meilen Wegs die damalige Station, 
das Caſtell Eorarca, fallm wärpe, unter vielen andern Arümmer⸗ 
reſten, als Zeichen früherer Eultur dieſer Landſchaft, won Tiessnaset 
Lynch, zwischen ein paar GSteomläufen, weiche die dortigen Araber 
Nas el Ain, d. h. Haupt ver Duelle, (nicht mit wem Öfklichern 
Ras al Yin bei Ensifl, f. oben S. 742, zu verwechfeln) nannten, 
auch ein quapzasifcher Thurm, anf einer Berghöhe zwiſchen 
zwei Dörfern, in NO. uns SD. mit Ziyaretd und Tells 


(f. oben ©. 844 und 876, 856, 997) fich befanb, an deſſen Sün 


Abhange aber die Ruinen Arblan Tägb, d.h. 2bwenberg, Ve 
von zwei Löwenfculpturen in Bafale, bie ſich vafelbfi bes 
Äinden, ihren Namen führen. 

4. Bon Batona nah Mannurrhoa Aviscıh (Mar 


vobogpu -Adıpr3) 35 geogr. Meilen (5 Schoen.). Beigefügt if, - 


daß dieſe Station zur rechten Sand, d. i. auf die Weſtſtraße, 
führe, denn die Oſtſtraße würde von da direct durch sen heutigen 
„Vaß von Kulleyuk“ nah Haran (Carrhae) zum oberen 
Ducliluffe bed. Belek, vom Belecha ver Alten, geführt Haben, 
der daſelbſt Heutzutage nach Lieutn. Lynch ven Namen Jul⸗ab 
führt. Die Weſtſtraße, oder vielmehr die weRlichere gegen Südoft 
gehenne, führt zum mittleven Laufe des Belek. Diefe Weg⸗ 
ſtrecke gebt nun direct gegen Südoſt auf Rakka; in ven fonfl 
anbelannten, frembartigen Namen fcheint doch der Grundbeſtandthen 
des landſchaftlichen Ramend Orrhoa (daher Orthoene, fpätee 
Oerhoene) und des Volkernamens Rhoall, ven Plinius gibt (f. ob. 
©. 961), durchzublicken. Doch Tonnen wir darum nicht allein, 


wie Mannert gethan, 8) bes den Namen in ſeine Beflanbeheite 





**) Otter, Voy. I. ch. 11. p. 110 Not. +7) Mannert, 
Sr. u: 8. ih V.2. 6. 801. 48) edend. I ©. 279. Beogr. ð· 
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Manan — orva Asiret zerlegte und darin den Mmen Ders 
unter ed Mannus Gerrichaft (ob. ©. 118) und in zum Gi 


. wort eine Berflümmelung son Kalllerhoe zu fine meinte, vich 


Sintion für identiſcch mit ber weit nörslicher legennen Epetie, 
Dreher, Kallirrhoe, halten, fondern nur für eine füblidhere de» 
Felben Herrſchaft allerkingd angehörige Fefle. Der Ort Manns 
orshon Avireth wir eine „Beflung und Quelle” (ar 
gwum xal.xgnrn) genannt, aus ber vie Cingebornen Ihr Trieb 
waſſer nehmen. Da alle parthifchen Stationen in ber Megel ihm 
Berichanzungen : hatten, fo mögen birjenigen, bei bem dieſes ze& 
insbefonnere Heigefügt wird, vieleicht flärkere Feſtungen geweies 
fein. Die Angabe einer Duelle ift hier vielleicht nicht unbebente, 
va Se Ammian Marc. Hier in ver Nähe au von ver Dub 
nes Huupifluffes, den er Belias nennt, vie Rebe iſt (I. unten). 

. 5. Rach dem Eaftell Commiſimbela ( Kogspesauufgle) 
find von da 3 geogr. Meilen (4 Schomn.). Un demſelben fließt der 
Bileha (mosauös Benxa, ver Belek) vorüber. Das hier ge 


nannte Gaflell. Commiſimbela, das ſonſt unbefaumt, bleibt wi 


dem rechten Lifer bed nun direct gegen Süpfüboft laufenden Yinfeb 
Nahr Belek oder Belik. 

6. Nah Alagma (Alayaa), eine Feſtung (örupmm) zub 
Königsflation (oraduög Bacılıxög) 2% geogr. M. (3 Ehen.) 
Hier war wol, nach Art ber alten Perſer, auf ihren Stationen cm 
Ballafk oder Gebäude zur Aufnahme der part hiſchen Kö⸗ 
nige bet ihren Reiſen, #9) eine Gerberge, gleich einem Ta 
teen Khan. 

7. Bon da na) Ichn ae (Txvul nölıs "Elinwic), wine grie 
ch iſche Stabt, von Macedoniern erbaut, die am Bilecha⸗Fluß 
liegt, 24 geogr. Meilen (3 Schoen.). Es iſt viefelbe, Die Dis 
Cafſius bei Crafſus erſtem Ueberfalle in Meſepotamien (ſ. eben 

©. 991) eine Feſtung (zeixos, Dio Cass. XL. 232. Rain.) ment, 
wo e6 zu einem Gefechte Lam, im weichem ber paribifche Gates 
Talymenus Ilales vermunbet warb. Auch bei dem zweiten 
unglüdlicden Kriegözuge bed Graffuß nennt Plutarch (M. Cras. 
c 25) denſelben Ort, wohin, als einem benachbarten, dem Bub 
Graffus, als er von den Perfera ſchon total beflegt mer, wu 
zweien @riechen, die in Carrhae anfäflig waren, ein Berichlag zur 
Flucht gemacht wurbe, dem er aber ven freiwilligen To» vorzog 


EEE 
*°) Not, p. 262.5. RK. Miller L c. 
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Aypian (Partbie. 146) fagt, daß biefe Ichnae zu Graffıs 
Beit ein aus ber früheren Periode des Bompejus noch ben RE 
mem befreundeter Drt geweſen fei, wo der Sohn des Craſſus alfo 
noch fein Keben wol hätte retten Tönnen. Schen ber Name von 
Ichna«, vom ver macedoniſchen gleichnamigen Stadt eniſprechenn, 
wie Steph. Byz. (ſ. ob.) ſagt, zeigt ihre Gruͤndung zur Zeit der 
Maccdonier, mie bie ihrer weit groͤßern Nachbarſtadt. 

8. Bon Ichnae führte Die letzte Station in 34 geogr. Meilen 
(5 Schoen.) nach Ricephorium, dad alfo in Summa an 234 . 
geogr. Meilen (31 Schoen.) von Apamia am Euphrat anf biefem 
Wege entfernt war, von welchen ber Lauf des Bilecha⸗Fluſſes 
von Commifimbela an bis zum Euphrat 84 geogr. M. (11: Schorn.) 
ommahıı. 

Mit Sicherheit kennen wir alſo ven Lauf dieſes Biuffes,.fo 
met nordwärth zeichenn, ven Appianns (Parthic. 143) und 
Plutarch Im Leben des Grafius auch Baliffus nennt (M. Crass, 
23). Diefem Ramen entfprigt auch der neuere, nämlich Balyſche, 
ven Beauchamp in feine Karte von Perſien eingetragen hat 
umd veſſen noͤrdlichſfter Quellarm durch Lieutn. Lynch beftimmt 
iſt. Hlerdurch find wir im Stande, das Schlachtfeld des unglück⸗ 
Uchen Graffus mit feinen 7 Legionen, an 4000 Mann Reiterei 
man eben jo viel Leichtes Fußvolk, topographiſch etwas genauer zu 
hcaliſtren. Bio zum Baliffus hatte ver Beloherr vom Beugma 
des Gupbrat am ſich Durch nen verrätheriichen Rathgeber, einen 
arabifchen Sheikh, ver fich ſeit Pompelus Zeit den Freund ber 
Römer nannte, mit feinen Legionen in das offene Blachfeld ganz 
tere und gleichſam im den Top führen Infien, wo ihn die partbifche 
Helterei von ‚allen Geiten umfchwärmen und einfchließen konnte. 
Denn anflatt am Euphrat entlang gehend, um dur den Strom 
von einer Geite gedeckt zu bleiben gegen den Seins und zugleich auf 
ihm Prosiant nachgeichtfft zu erhalten, ließ ſich Craſſus vor« 
Miegeln, der durch feine bloße Ankunfe ſchon geſchreckte Feind fliche 
vor ihm; er lieh ſich übersenden, Feine Zeit in ber Verfolgung zu 
serlieren und ihm direct durch bie Wüfle und wegeloſeſte Land⸗ 
fchaft (offenbar gegen Süpoft bis in die Nähe zwiſchen Maunuge 
shoa Avireth und Commiſimbela) in Parforcemärfchen nachzueilen. 
So traf er mit feinem abgematteten Heere am Weſtufer dieſes 
Baltifus (Balyfhe) norpmwärts non Ichnae ein, wo has 
Partherheer am Oſtufer uuter des liſtigen Surenas Oberbefehl, 
der die Römer durch feine verſtellte Flucht in die ol gelockt 
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batte, feiner wartete. Des Fluß Baliffus, der, wie Appian fa, 
weder groß noch waſſetreich war, erquldte jedoch Das som Hige 
Staub und Ellmarſch ermatiee Herr; aber der übermüthige Crafful 
Heß viefem, nach dem Wunſche ver meiſten, nicht einmal eins 
Macht zur Erholung un zur Vorbereitung, fondern führte fie, von 
dem Ungeflüm feines kühnen und tapfen Sohnes PBublind geirie 
ben, fogleih zum Kampfe, dem nun Unglück auf Ungluück folge 
(Appian. Parth. 1. c.), und zunächft wie Bernichtung des jungen 
Bublius Craffus ſelbſt mit feinem abgeſonderten Corps von 
. einigen Taufend Mann, das die Pariher, won der Hanptarmet ab 
gelockt, umzingelten. Die Parther ürberſchutteten mit ihren MBelien 
von furchtbaren Pfeilen vie übrigen Romer fort unb fort, uud 
loeten, Immer fcheinbar fliehend, aber kämpfend zugleich, ven um 
beſonnenen Felbherrn immer tiefer in ſein Verderben. Nur in 
. Abend machte dem Bintbave ein Enbe, das zumeiſt bie ungemie 
ı tapfeen Römer traf, denen aber mit ber eintretenden Nacht, we ve 


Kempf ganz aufhorte, weil die Parther ſich zurückzogen, il 
Hörig blieb, ald bei der Sicherheit ihres gänzlichen Unterganges neh 


einem zweiten Schlachttage dieſer Art, ver. vorauszufchen war, ih 
in die Stadt und Belle Carrhae zu werfen. Diefer mußten je 
ſich nach dem erſten Gefechtaufange, das ja Ichnae benachbau 
geweſen (ſ. oben), alſo nordwärts entlang ber großen Bien um 
Baliffus (Balyuſche, Bllecha, Velek) aufwärts ziehen, der vom 
Carrhae fünmärts nach Ichnae flleßt, oſfenbar um vieles genihet 
haben. Denn noch an demſelben Abende bed Gchlachtiaged vaifich 
and dem Lager, in dem Craſſus fich feiner bumpfen Berzweilung 


uaberließ, ein Schwarm von 308 sömifchen Reitern untes bei dr 


ofen Ignatius Anführeng, und erreichte fen um Mitternacht 
Die Mauern der Stadt Carr hae (M. Crass. 5. Plut. ce. 27), 
um von da weiter nach Zeugma zurädzuflidien. Graffus Her 
folgte am naͤchſten Morgen, das Lager mit ben 4000 ungiädäd 
Zurüdgelaffenen, mei Berwunbeten, uns aller Gabe den Parthers 
preißgebend, langſam nad, und wnrbe von dem Gommanbaxim 
der römifhen Stadt, der ihen hülfreich entgegen kam, auch 
BG nad Carrhae gerettet. Da der Römer fich aber au 
in des Gewalt treulofer Freunde Innerhalb ver Feſtungkemau 
und außerhalb von eines Belagerung ber ‘Bariber 
fo fuchte er, von Nenem treuloſen Rath unb fal 
folgend, fih mit 500 Reitern weltwärts nach 
ſchlagen, fiel aber, wahrſcheinlich gegen Nerden ſich 


7 
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Strabo zu Sinu aca' W) (Strabo XVI. 747), wisserhelt durch 
falſche Borpiogefungen ber Parther geblendet, mit feiner ganzen 
tapfeen Begleitung auf feinem Schilve, unter ihren Pfeilen, Lanzen 
und Schwertern, ein Seitenſtück des Berraths, wis Mactnagheen 
nenetlich unter den Afghanen. 

Die Locallat iſt hierdurch ind Klare geſetzt: denn das erſte 
Gefecht am Baliſſus, wo: Bublins Craſſus fiel, konate mug 
zwiſchen ter vierten und fünften ver parthiſchen Stationen, naulich 
zwiſchen Mannuorrhoa Avireth und Commifſimbela ſtatt⸗ 
ftinden, wo man zu erſt den Vilecha⸗Fluß in feiner weſt lich en 
Beugung trefieh konnte. Dieſe Stelle llegt aber nur 44 gtogr. 
Meilen oder 9 Stunden ſern von dem ſuͤblicheren Ichnae, wad 
allerdings eine größere Nähe genannt werden konnmte, als die use 
fermung von 6 geograph. Meilen, oder 12 Stunden, welche na 
unferer Meſſung der Chesney'ſchen Kartenaufnahme Garſrhae 
Im Norden von derſelben Loealität ves erſten Schlachtfelves end⸗ 
fernt war. Bon da wurden die Hömer bitch den nordwdrté 
ich ſcheinbar zurückziehendett Feind aber den ganzen Echlachttag 
ber gelockt, ſo daß von dem Romerlager am Abend wol ie drei⸗ 
hundert Reiter um Mitternacht ſchon an der Stabtmanet von 
Larrhae, wie Plutarch fügt, der vort poſtirten röomiſch⸗ 
prechenden Stadtwache das große Ungläͤck ves Tages ver⸗ 
Anden konnten. In welcher Gegend aber die zweite den Merk 
her fo nachthellige Schlacht vorfiol, die Baletins Marimianud 
im 3. 296 n. Chr. ©.), ver Mitkaiſer Dio cletiaus, gegen ven 
Saffanidenfünig zwiſchen Callinicum und Carthae verlor, laͤßt ſich 
icht näher beſſimmen (Kutrop. Drer. hist. Rom. EX. 15: Gale- 
tus Maximiands primo adversus Natseum proeliim kabalt imten 
‚alinieum Carrasque cengteisus, eum intollsulte ınagiv, quans 
mave dimicasset). 

In die Gegend des erſten Schlachtfeldes wa Fällt die von 
tolemäus genannte Stadt Acraba (Prolem. V. 18, fol. 148; 
Ixoaße 773° 10° Long. 35” 50’ Lat.), von ver und fon nichto 
kannt it; ba feine Lage von Carrhae (ebend. Kacdas, II. 
ong. 36° 40" Lat.) hiermit In geringer nordoſtlicher Stellung üͤbes⸗ 
ıflimmt. Aus Julianud Felbzügen volffen wir ſchon, daß banal 
‚ oben ©. 138) das große Romerheer von Carrhace, ſtatt ſich 


se) SBergl, Pintarch im M. Crasses c.20, Appisn. Bell. Parth. 151. 
pag. 253 
Bbobb2 
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"zum Tigris zu begeben, wie 23, bie partbifchen Liſten nachahmend, 
dem Feinde vorgefpiegelt hatte, ſich plöplich gegen Sup Tchwenfie, 
und nun einen fo ſicheren Weg fand, daß der Kalfer ſchon am fel- 
genden Morgen das bamald gut verfchangte Lager von Davanı 


erreichte, von wo ver Belias⸗VFluß (Balıfjus, Bilecha, WBelef), wie 


YAmmian fagt, feinen Uriprung nahm und abmärts zum Gupbrai 


ah ergoß (Amm. Marc. XXIII. 3, 7: Davanam vemit enstsa 


-  praesidiaria, unde ortus Belias Auvius funditur in Euphraten). 

Man hat bisher dieſen Ausprud wörtlich verſtanden und Davanı, 
das fonft wenig vorkommt, ald etwa in ver Notit. digm., 51) we 
daſelbſt eine Station illyriſcher Reiterei angegeben wird (denn Sa- 
Bavas b. Proc. de aedif. II. 18, bei Manuert,5?) das äfters be 
mit verwechielt werben, ift ein anderes Caftell, pas viel weiter im 
Norden zwiſchen Dara und Amida lag), für die wirkliche an 
voch nahe liegende Duelle des Belias gehalten, wie Mau- 
nert dies getban, den Fluß von Carth ae aber für einen anders 
Fluß. Aber auch die orientalen Autoren ſtimmen mit dem vos 
Lynch gegebenen, freilich immer nur noch hypothetiſchen Laufe Des 
‚ Buffet bei Haran überein, daß dieſer derſelbe fei, welcher fü» 
wärtß zwiſchen Racca alba usb Racca nigra vorüber ziehend, zum 
Eupbrat falle. Die wahre Quelle des Belias müßte demnach wie 
weiter nordwarts gefucht werden. Golius nennt viefen Alu 
VBaleech, 3) und fagt: er entfpringe aus den Quellen von 


| 


. — — 


Sarran (d.i Carrhae, f. 0b. 6.243), und ergieße ſich mit vom 


TFluſſe Giulab vereint (wol einem Öftlichen Zuflufe, ver viclleich 
von Davana kam) in ven Euphrat. Einen Giulab (Inl⸗ab 


Bei pn), der nom benachbarten Orte (Dubbe fagt Cohn) 


feinen Ramen Haben fol, nennt auch Jakuti, uns wundert fd, 
daß die Einwohner von Saran disfen Fluß, ver feine 2 Gtumten 
fern von ihnen gelegen fei (4 Mill), nicht zur Bewãſſerung ihrer 
Belder und zum Trunke gebrauchten, da fie noch ihr Waſſer aus 
einem Berge herbeileiteten, ber .13 geogr. Meilen (2 Barafangen) 
fern von ihr gegen SD. liege. - Ienen Giulab Halt Bolins 
für venfelben Fluß, ven Steph. By. Fluß Charrhae (Kadem, 
au einer andern Stelle irrig Kuvpoc, f. v. Boyxgras) nennt, zus 
fagt, vaß son ihm vie Stadt den Namen führe, ven Andere von 


's4) ed. Pancir. L ce. in Dux Osrh. fol. 97._ **) Mannert, Gersr. 
2». Gum R. Th. V. 2. ©. 254 u. 235. *3) Golius ad Al- 
fergan. 1. c. p. 250 et 254. 
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dem Baader Abrahams  hrilgiteten. Wir halten jenen benachbarten 
Ort, von welchem ver Ginlab feinen Namen erhalten Haben fol, 


für die in der Notit. digs. fol. 97 in Osrh. angegebene erfte 
Station der Kquites Dalınatae Illyricani Gallahae, weiche nebſt 
ver zu Callinicum und Danabae (Davana) vie Brenz- 
Sarnifonen damaliger Zeit am Bellaſ⸗Fluſſe bildeten. Wenig⸗ 
fiens IR und fonft fein Grund dieſer Benennung eines wahrſcheinlich 
õoſtlichern Flußarmes des Belek befannt. Zur näheren Beſtimmung 
dieſes Flußlaufes, ver bioher außer Acht geblieben, dient noch die 
Gele bel Joſ. Stylites, *) wo von Cavades, dem Valer 
Ehosroes des Gaffaninen, gefagt wird, daß er auf feinem Marſche. 
von Tela (das noͤrdliche Nicephorium) nah Cdeſſa fein Lager, 
„ad Aurium Galabum“ aufgeichlagen, ver auch Medorum fluviss 
heiße, worauf fie dann Gpeffa belagert häßten, und nach Haran 
gezogen ſeien. Nach Colonel Cheoney entipringt der Fluß, den 
er Belikh und Belig (di. Bilecha) ſchreibt, ebenfalls nahe 
Harran, bel einer Duelle Al Dakabia. (mach einem Manuſcript 
nes Abulfeda auch Debenca, vie Goldene, genannt; bei Otter 
Duhebanie, der den Fluß auch Rouha nennt ven Orrhoa); 5°) 
nach ihm fließt eu gegen. Süd, im Oſt von Rakka nur wenige 
Miles unterhalb der verlafienen Pallafminn ded Kalipben Harun 


at Raidine in den Cuphrat. 


2. Erläuterung. 
Die Griechenſtadt Philiscum, Nicephorium, Gallinicum, Leon» 
topolis; die Landfchaft Diygdenia, mit ihrer einheimifchs 
forifchen und fremden griechiſchen Coloniſation; dad obere 
Mefopotawien als Grenzland ber Römer und Partber. 


Nikephorlon wird die Stadt nur einmal nebft Karrhae ba 
Etrabo (XVI. 747), genannt, unb dabei der Niederlage. des Erafjus - 


‚ erwähnt, ohne weiteres hinzuzufügen. Plintus nennt Nice» 


phorium nebſt Authemuſia ald Städte in der Prafectur Meſo⸗ 
peiamiens gelegen (H, N. V. 21); in demſelben Kapitel aber, 
nachdem er yon Palmyrq geiprochen, nennt er ed noch einmaj 
mit einem »partbifchen am, -ganz,nahe abwärts Sura, nämlich 
Philiecum (f. ob. ©. 1082), als eine Stadt ver Parther, von 


4*) Assemani Bjbl. An T. 1. pag. T. ss) Col. Chesney Mic. 
vergl. Otter, Voy. I. p. 104, 106, | 
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welcher nie Schiffahrt nach Babylon, wie nach Geleudia, 20 Tag 
anf dem Cuphrat abwärts daure Biinins kommt nedh sin Kir 
no Mal, nachdem er wieder Authemus genannt bat, auf Rice 
pho rium (H. N. VI.30) zurüd, die Stadt amı Euphret, weidk, 
wis ex Gier bemerkt, Alerander BR. wegen ver guten Gelsgenkek 
der Gegend babe anlegen lafſen (vergl. ob. ©. 14). 

Den Namen Eallinicum für dieſelbe Gtabt Teunt Pils 
noch wit, der Rame vo Niuypsger, vie Giregbringens, 
war vie allgameine Benennung geblieben, bit im viertes Sahıchen 
dert bei Yullans Zuge auf einmal 10 Kallivızor, ». I. bi 
Schöͤnſiegende, an verfelben Stelle von Amm. Mare. (XI 
3, T) gewannt wid, wodurch ber frühere Name bei dem frdim 
Autoren gang vererängt wird (f. ob. &. 138). Schon Mannın 
zeigte, daß beldes nur verwandte, aber veränberie Denenuungen ber 
felben Localität feien.T) Nach dem Chronicon Alex. Olymp. 
134. Ann. 1. fol Selsucus (Il) Gallinicns, Bater bei Un 
tions M. (Polyb. V. 40, 5 und 89; ex ſtirbt 227 v. Ce. 6) 
wer Gründer ober vielmehr Verſchoͤnerer dieſer Stast Ricepberian 
geweſen, und biefe veshald nach ihm benaunt fein. Auch Greg 
Abulph. ſcheint dieſer Anſicht geweſen zu fein: denn ex fagt, ba 
zur Zeit des Ptolem. Euergetes die Stasi Kerkefium uns Gael⸗ 
Ilnicum (er ſchreibt Hist. dyn. p.65: Kalonieus quae enden 
Al Rakka) gegründet worden fe. Uber bie ſehr unräßenlüde 
Regierung dieſes Seleutiden, der fogar in vie-Befangenfcheft ver 
Varther gerieth, bletet alerdiuge wenig rund zu einer ſalchen We 
hauptung bar, auch wird dieſe Stadt erſt in jo ſpäter Zeit malt den 
Namen Gallin ieum belegt, daß man dem Valeſins im feinen 
Note ze Amm. Marcell cher folgen muß, ver aus des Libaniss 
Epist. ad Aristaenetem anführt: 5) Gallinicum fe cm 
Statlon in Mefopotamia am Euphrat, die darum fo Heiße, weil 
der Sophiſt Calliniens vafeitft erſchlagen worden ff. Dat | 
denn auch die erft fo fpäte Benennung: vom Gallinticns Gr- | 
torius lebte unter Kaiſer Gallienus (ng. DO — Sm ie 
Geb.) na Suldas; und If als Autor einer Gefchiihte Mienaubeni 
in 10 Büchern befahnt; der Name ver Stadt Gallinicum, 
Chren des Sophiſten genannt, fonnte alſo zu Aumiens Fb | 


— 








m Kara ja te 218. V.2. ©. 286. n 
ae Ammian arcell ‚pa Erſurdt. Ton. m. — p- BR 
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” Aib. Schultens in Vita Saladmi‘ im Index geost. sv. 
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moch Tein Jahrhundert in Gebrauch fein. Deſter wurde er. werfklun- 
melt in Ballanicod, Calonicus, 5) Golenica,te) Elunicelo w..., 
wie das aus Niecephorium verflümmele Anikos W) für Rakla 
wuch noch bei Erriſi vorkommt. Dald bat fih der Mame Gallien 


rum überlebt; denn ſchon Im 5. Jahrhundert trat ein audertr, Leon⸗ 


topolisd, an feine Stelle. Im Ehronicon von Edefſaët) ſuht, 
daß Kaiſer Leo (li. Thrax.) im Jahr 466'.n. Chr. Geb. Die Steht 
Gallinieum in Oorheene erbaut, nad feinen Samen Leanies 
yolis genannt, und ihr einen Epifcopus eingeſetzt Habe, ‚was abes 
nach der Dergleichung mit dem Chron. Dionys. nur ſo viel beißen 
kann, daß viefelbe Stadt, welche Iängft beſtaund, von Ihm nur Fee 
ſtaurirt, etwa mit Mauern umgeben und ulcht erſt ein neueß Chi. 
ſcopat in ihr errichtet ward, ſondern nur ein nener Cpiſcepus ein⸗ 
geſetzt, dem meug Privileglen ertheilt wurden. Auch ward ihr ein 
eigner Dux gegeben, 2) um den Ucherfällen der Araber zu wider⸗ 
ſtehen. Daß fie zur Zeit des Kalſet Sultan, fon im A. Jahr⸗ 
hundert, eine ſtarke Feſte und durch bedeutenden Gannel und 
Berkehr ausgezeichnet war, hatte. fon Ammian gejagt 
(Amm. Mare. XXHlI. 8, 7... . Callinicum mesimentum ro- 
bustum et eommercandi opimitate gratissisum); fie wurde bei 
Suliaus Durchmarſch durch Weftfeler, Schiffahrt ver Flotte uk 
Quldigungen ver Araberflänme vor ihren Thoren am Cuphratuſer, 
die Dem Sieger eine Krome darbrachten, verherrlicht. Daß fie ſpaͤ⸗ 
ver in ben Friedendintervallen zwißchen den Romer⸗ und Saffaniden⸗ 
Kriegen zu einem Emporium in Obrhoene, deren Gapitaliß fie 
war, außeriehen wurbe, zeigt Lex 4. Cod. Jestin. de cummmı- 
ciis et mercatoribus. In Hieroclis Synecd. ed. Wessel, p. 714 
wird dieſer Ort in dee Cparchie Düchorne ne „Leontopolis, 
quae et Calliniee“ genannt; alfo waren beide Namen dvoch 
no im Gebrauch. Die Namen Conſtautia, Conſtantine, 
Anteninupolis und Tela, welche bei Steph. Byz. Anm, 
Marxrc., Procop genannt und auch auf dieſe Mecphorium ange⸗ 
wendet wurden, gehören nicht die ſer Stadt am Euphrat, ſondern 
einem andern, viel nbrolichern Rieephernum an, v8 uf 





Rukkı. 
#°) Assemani. Bibl. or. T. H. p. 77.. *°) b. Jaubert U. 
p 188. ) Assemani, ], c. p . 258, 408. 2) chem. 
.© 276; *) Mannert, Senat. d. Gr. u. Roͤm. Th. V. 3. 
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vom Möge. von Carchat nad Niſtbis lag, mad eine weit jüngere 
Gtabt war, melde mils dieſer Öfter verwechic werden tennte. 


Aus -dem Berichte des Kutrop. (Hist. Rom. IX. 15) wien | 


‚ wie nach obigen, daß zwiſchen Gallinicum und Garrhae zwar 
Galer. Maxtiianus ver. Mitregent Kaiſer Diocletians, eine Schlacht 
gegen ven Gaffeniveu-Rönig Narſes verlor, daß er aber dieſen Ben 


luſt durch eintn zweiten. ſehr glänzenden Sieg über beufelbm 


wieder gut machte (im Jahr 297 u. Ehe. Geb.), worauf, wie Gert 
Rufus (Breviar ec. 26) berichtet, die Saſſaniden im Yrieben 
geywungen wurben, „Mefopotamien und vie 5 transtigrites 
nifhen Provinzen“ (bis Moxrsene und Zabdicene, d. i. Mufufh 
und Zab⸗Fluß, ſ. ob. S. 816)‘ an vie Kaiſer von Byzanz ab 
treten, was nun auf «ine gute Zeit hinaus dieſem obezn Meſo⸗ 
yotamien umter dem Schutze der Kalter ſehr zum Vortheil gereichte 
(f. ob. G. 136). Im miefee Zeit konnde denn auch Gallinicum, 
wie fo viele andre Städie, durch nen Handel aufblühen, wie In: 
Item fie fand, und: zur ‚bebeuisuden Gtation und Feſte Der Hüme 
werden, wie fie von Amm. Marcelliu nur ein halbes Jahrhhund 
fpäter :und auch von audern geichilpert: wie .(E.ibanius ad Magist. 
Thom. araduss darı reel Huypasımr Kalllsımc ürene; 
Theod. hist. r.elig. .c, *: Kallınizor ggorgur wiysozer 
2.a. m.) 0) u 

: Zur Belt Kalſer Zußiniane eing Ahnsroes bei feinrm o&- 
fen Srlegäzuge gegen. Sura an ben römifchen Grenzfefiungen Gir« 
eeſium und Callinicum uoräßer, weil fie feinen Piäunerungt- 
zug. gegen Antiechia nur vergögert haben wärben (Procop. beil 
Pers. Il. 5); aber Dei dem Müdmarfche vom dritten Welnguge, 


- waves ex ſchan mit. Belifar in Briehensunterhanblungen 


geiseiem was (f. 08. ©..006), uıb Geipeln bethalb im’ Greif ep 


Halten Katie, brach der ‚Gaffanive bad) fein gegebues Wer m 


okag auf Sallinicuus Ins, das ihm im Vertrauen auf Die gepfle 
‚ genen Unterhaudlungen auch gar feinen Winerftanb leiste. (Proc. 
beil. Per. 1. 21, 

Man. hatte freilich. uunorfichtiger ‚Beie die Mauern zum Igel 
eingeriffen, weil man keinen Feind erwartete und neue aufführen 
wohte Die Reihen der Stadt entflohen, bei her Mamäherung. ber 
Derier: neih: glüclich mit. ihren „Echägen.. Die qurüdgehlizhrnen 
Arwen und viel Belta,fagt Procop, war in Diefem Grenzorte zu 


°“) Itiner. Antonin. ed. Wessel. p. 19}. Not. 
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ſammengelaufen; fie wurden von Khodroes zu Sclaven gemacht, 
fie mußten den Lieberrefl der: Stadt vollends zerſtören, und nachdem 
er alled rein ausgeplünnert hatte, z0g er in feine Reflvenz an pen 
Zigris zurück 

Nachher lieh Kaiſer Zufinien die verfallenen Mauern Diefes 
Ortes wiever aufbauen, fo daß fie wie ihre Nachbarſtädie Car⸗ 
rhae, Batnae und andere, mit benen ein gleiches geſchah, Doch 
wieder zu tũchtigen Nömerfeften wurden: (Procop. de aedif, 
IL Tr). 

As folge erſcheint fie unter Kaiſer Mauritius, wir ihrem 
Namen Gallinieum, noch ganz kurz vor dem Aufange des Tien 
Jahrhunderts bei Theophyl. Simscatta (Histor. UI. c. 17, 
p. 151. ed. J. Bekker), in dem Kriege gegen den graufomen Hor«- 
muzd (Hormisdas IV.). 65) Bon Caeſarea in Kappaborin zeg 
Mauritius gegen vas Frühjahr, nachdem er ſchon früher den Feind 
In Armenien glücktich beſtegt hatte, auch im obern Meſopota⸗ 
wien ein, in die Romerſtadt Kircefium, weil er von da ben 
arabifchen Wäftenweg am Euphrat entlang. ſchnell vorzüden und 
den Perſer in feiner Heimath überrafchen wollte. Dies wurse aber 
durch feinen eignen Wegwelfer, ven Alamundar, den Emir ver. 
dortigen treulofen Nomaden vexeltelt, der dem Saflaniven Könige 
einen Wink über ven anrädennen Feind gab. Hosmyz» concen⸗ 
teirte nun die ganze Kraft ſeines Heeres, deſſen Koammando er dem 
tapfern Adormaanes übergab, auf einen Ucberfall gegen Calli⸗ 
nicum im Rüden des Feindes, worurh Mauritius nlötzlich 
zum Rückzuge gendthigt ward. Er mußte auf dem ſchon begon- 
nenen Marſche umkehren, feine eigne ben RProviant nachfahrende 
Flotte auf dem Enphrat verbrennen (weil fie nicht firomanfwärts 
ſchiffen konnte), damit fle nur nicht dem Beinde im die Hände fiel, 
und froh fein, die Mömerfehte Eallinieum mit feinen "Helen 
Truppen zeitig genug zu erreichen, wodurch viele wenigſteng ge» 
fihert und dad Uebergewicht der Rpmermacht noch am Eupbrat 
erhalten ward. 

Nur wenige Jahrzehnde ſpäter nimmt die Herrichaft der 
Griechen In Mefopotamien ein Ende: denn chen 6223 fallen 
die Araber 6). in Waldflina ein, 637 beſeten arabiſche Völker 





083 Mi ken, a ei Verſych über die Arſaciden⸗ und Saſſaniden⸗ 
Dyma %*) Chronicon Dionysii Patriarchae Ja- 
—— b. — bibt. or. T. N. c. XVL p. Io2 106; 
vergl. Abulfed, Annal. ed. Reiske, p. 06. 
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Edeſſa, 641 erobern He Dara und bleiben felivem im Meflge des 
Landes, indem nun eine neue Mellgion unb eine neue eiuman- 
bernde Bevdlkerung unter dem Schutze des Khalifates 
die herrſchende wird. Arabiſche Stämme wanbern im bie 
- Euphratlannfchaften und Mefopotamiens ein, vie chriſtliche Beräl- 
ferung wir ungemein verfolgt und verbünnt, muuhamsehamifdie 
Gtaͤdte werben aufgebaut, chriſtliche Kirchen in Moſcheen verwankbelt, 
un, alle Berbältuiffe des Lauded verändern fh. Khalif Ubpal- 
male, fagt Dionysius Patriarcha, ſchrieb im Jahr 692 
n.&.®. Inganz Syrien wie in Mefopotamien einen allgemeinen 
Genfus für die Chriſten aus, dem gemäß fich jeher im hab 
Gau ſeines Vaters begeben mußte, wo fen ame, feine Wäein⸗ 
berge, die Dlivenbäume, kurz alle Süter, bie Zahl der Eiguen.f.m 
aufgezeichnet und von Ihnen Tribut geforbert warb, weit, fügt 
der Patriarch Hinzu, dad Unglück der chriſtlichen Bendll«- 
zung im Lande begann. Denn vorher zaflte mau dem Lam 
beuhesen, nach ihm, die Abgaben vom Lande, aber nicht won den 
Derfonen. Dies war ver erſte Taadil (d. I. Zoll, was Fade 
Charadſih Heißt), den Die Araber ven Chriſten in Meſono⸗ 
tamien auflegten. 
Da nun bie alte macedoniſche Nicephorium and baı 
ihren römifchen Ramen Callinieum mie Leontepolis verlisst, 
und zu einer rein arabiſchen Rakka umgewandelt erſcheint, fo 
it es bier an ber Gtelle, zu dem was wir fdhon oben üßer grie- 
chiſche Bevdlkerung, griechiſchfrele Städte und griedi- 
ſches Leben zur Seleuciden⸗BZeit geſagt haben (ſ. oben Get 
66—71), noch das Wenige hinzuzufügen, was dieſes merktmärkige 
Verhaͤltniß, von dem uns lelder nur viel zu wenig ſpeciele Nach⸗ 
sichten übrig geblleben find, für die obern meſopo tam iſchen 
Staädte betrifft, an deren Spige wol NRicephorinm, als die von 
Alexander M. ſelbſt ausgegangene Oründang, geſtauden Haben 


Nicephorium Hatte urſprünglich als Colonie Alexan⸗ 
ders wol Macedonier und Griechen zu Bawehnern, deren An- 
fleblungen ſich aber zu ben Selenciden⸗Zeiten durch gang Meſo⸗ 
potamten und Syrien ungemein vermehrt haben müſſen, wie wir 
aus den Gtäpieverzeiähniffen fo vieler griechiſchen Golonies 
Städte erfahren, die fhon Seleucus Micater (f. Appian. de 
beil, Syr. 124) und dann bie andern Seleuciden, feinem Belfpiele 
folgend, andy zwiſchen Tigris und Cuphrat gegründet haben (ſiche 


—— 
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GSteph. Byz. a. a. D.). Daher das Land dieſer grie chiſchen Go⸗ 
loniſation im obern Mefopetamien, wo fie ber ältern ein⸗ 
heimiſch⸗ſyriſchen wel das Gegengewicht gehalten zu Haben 
ſcheint, die niemals zahlreich war (Strabo XVI. 747), nicht un- 
vpaſſend mit dem Namen ver macedoniſchen Landſchaft Myg- 
bonin belegt warb, ba fie derſelben ihrer Naturverhältniſſe nach 
verliehen wurve (Plin. H. N. VI. 16: Mygdoniam appellaveruat 
& similitadine). Syriſche und griechiſche Sprache wurden ba- 
ber die port einheimifchen Lanvesiprachen ned Dolls in Myg⸗ 
donia. — 

Dieſe legtere Benennung dehnt Plinius noch auf ein weiteres 
Feld auch bis zu dem Orte der Großthaten Alexanders zu Arbela 
aus; Strabe aber (XVI. 747) gibt dieſer Mygdonia, verichle- 
von von der in Marchonien und dem vordern Asia minor, eine 
Sefiimmtere Umgrenzung, welche mit dem oben Mefopotamien 
dem Raumes zwiſchen Nicepyhorium bis Niſibis, was Poly⸗ 
bius nur noch unter dem Namen Autiochia in Mygbonia 
kennt (Polyb, hist. lib. V. c. 51), uns den beiden Beugma’s zu⸗ 
fanmenfält. Diefe Gegend, mit bem, wie es fcheint, bei den afian 
tiſch⸗griechiſchen Goloniften fehe bellebten heimathlichen 
Namen (wis die deutſchen Goleniften in Nordamerika bis Auftraflen 
auch ihre heimathlichen Namen ſelten aufzugeben pflegen), fagt 
Strabo, liege eutlang dem (Taurus⸗) Gebirge, und fei ziemlich 
fruchtbar. Die von den Macedoniern ſelbſt fo genannten 
Mygdonier (Strabo XVI. 747) bewohnten daſelbſt den Theil 
zunächft dem Cuphrat und ver beiden Zeugmas, von dem⸗ 
jenigen Gommagene’d bis zu dem alten bei Thapſacus. Sie be⸗ 
faßen die Stadt Niſibis, ſagt Strabo, welche au Antiedhie 
der Mygdonier heiße und am Fuße des Maſius liege; des⸗ 
gleichen Tigranocerta (f. ob. S. 70), auch die Geblete von Car⸗ 
rhae und Nicephorium; auch Chordiraza und Sinnaka, 
wo Craſſus durch Surena's und dee Parther Gewalt und Verrath 
feinen Untergang faub (i. ob. ©. 1123). 

Das weiter im Oſten Hegende Land Gordyene, zu dem 
Strabo in feiner Befchreibung weiter fortichreitet, Dad erſt durch 
Bompeius M. (Dio Cass. 37. 7) zur romiſchen Provinz gem 
macht wurde, fo wie bie fünlichere Hälfte Meſopotamiens, wo 
Strabo Die Wohnungen ber Beltaraber (Arabes Seenitae ebd. 
XVI. 748) angibt, rechnet ex nicht mehr zu jenem Sande Myg⸗ 
vonin. Hier konnte naher auch wol ſchwerlich vie griechiſche Spende 
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und Sitte neben ber einbelmifdhen gedeihen. obwol Diefe Nomaden, 
wie. Strabo ausdrücklich bemerkt (Strabo XVI. 748), innerhalb 
ver beiden Ströme, alfe Die mefopotanifchen, doch noch weit acht 
son den Röomern abhängig waren, als vie ſüdlichern, deren Häupt⸗ 
Hnge:fih mehr ven Parthern anſchloſſen, oder ald diejenigen, die 
von beiden unabhängiger entlang dem recien Ufer des Cuphra⸗ 
ſtres umherzogen. 

Dieſelbe Bezeichmng ber Mygdonen wiederholt Strabe 
‚ (@&1. 327 und XVI. 736) an zwei Stellen, wo er den Malint, 

der im Norven fich über ihrem Lande emporthürmte, und die Zeug. 
ma’s am Guphrat, im W. und ©., ald nie Ausdehnung ih 
Grenze bezeichnet. 

Innerhalb diefer Begrenzungen, wo gegenwaͤrtig faft nur Raub 
und Wüflenei gedacht wird, erhob fich damals eine Anzahl beden⸗ 
tender Städte, welche der Gig ausgezeichneter Cultur (mi p 
Edeſſa, Riſibis, Callinicum) und eines Welthaudelt (we 
zu Batna in Sarug, Callinicum u. a.) wurden, im kam 
einheinuſche und fremde, nämlich ſyriſche und griedgifche Gyrade 
und Literatur in Sochſchulen und Bibliotheken (u Niſib, 

Edeſſa, ſ. ob ©. 563, 564) ſich frühzeitig zu ungewoͤheliche 
Höhe erhoben. Es waren dieſe, in welchen eine gewiſſe ſwien 
ſelbſtftändige Verfaſſung mit eigenthümlichen Cinrichtungen me 
griechiſchein Leben mie In Seleucia (ſ. oben ©. 70, 123), hp 
Zraians Zeit noch unter eignen Dynaſten in Edeſſa, Auıhınul 
(j. ob. ©. 114, 117 u. fi.) fett fand; wo ſich daher auch in 
dem politifchen ein höheres religidfes Leben theils in dge 
thämlichen alten Cultus erhielt, wie bem der Atargatis um It 
Sabismus, ſeit Abraham bis auf Benjamin von Tudela's Zul 
(f. ob. ©. 243); ober der fremde, wie berjenige der Juden, iM 
Lande des Erils am Khaburas fich verbreitete (ſ. ob. ©. 248); 
oder Die Xehre ded neuen Cvangeliums zuerft Wurzel faßte um 
ter den ‚Heiden, wie zu Edeſſa (f. 06. S. 118), uns vaſelbſt for 
währen» die eifrigften orthodoxen Anhänger gewann, imdeß eben sul 
derſelben Mitte auch die reformatorifche Gerte Der Neſtoria⸗ 
wer ihren gewaltigften Aufſchwung, und in ver hohen GScholt 
zu Cveſſa ihre wiſſenſchaftliche erſte Ausbikeung (f ob. ©. 166) 
erhielt, die fih von da Über ven ganzen Drient verbreitete. 

Dergleichen im’ Ganzen zufammenhängenne Erſcheinungen höherer 
Art konnten, von einer folchen Coloniſation ausgehen, nicht has 
Gnfluß und Zurüdwirfung anf die Ausbilnung ver einzeiaen Stätte 
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mb ihrer Bewohner bleiben, die wir beſſer zu beurihellen im Stande 
fen würde, wenn und die Geſchichte ihre Annalen aus ihrer Frie⸗ 
denszeit unter ben Seleuciden aufbewahrt hätte, von denen kaum 
einige Notizen übrig blieben, fo wie von ver ſpäteren Hälfte ihrer 
Exiſtenz fih faft nur ganz zufällige Berichte über ihre Rolle als 
Feſtungen, weiche fie in dem Confllet ver Barıher um Ggf- 
faniden, mit ven Nömern und Byzantinern [pielten, erhalten 
haben, und einige Auszüge ans ihren mei in ſyriſcher Sprache 
in ihren Kloſtern geſchriebenen geiflichen Ehronifen über bie 
Kämpfe ihrer Kirche, zwiſchen Epifcopen und Patrlar⸗ 
Gen, zwifchen Orthodoxen, Jakobiten und Neftorianern 
(vie. im Chronicon Edessenum eines Unbekannten, 67)..im 
Compendium Chronieci Dionysiani, ®#) in des Grego- 
rius Bar Hebraeus sive AbulpharagiusPrimas Orien»r 
tis Schriften, deſſen Chronicon u. a. m.), bis auch bieje in ber 


‚alles erſaͤufenden Fluth der erobernden Muhamedaner untergingen. 


Schon die noch im 10. Jahrhundert von Abu Iſhak, genannt 
Gi Iſthakri, gegebene Notiz von Ro ha, ®) d. i. Eveifa,.nab fie 
eine Stadt meiſt von Chriſten bewohnt fel, weiche daſelbſt über 
300 Ktöfter, viele Bethäuſer und eine ſehr große Kirche hätten, ber ° 
flätigt Die große Vedeutung vieler mefopotamifchen Drtjchaften in 
früheren Zeiten. 

Unfteeitig haben dieſe Berhäleniffe auch zuruͤckgewirkt, wie auf 
jede der andern Städie am Euphrat, fo auch auf Nicephorium 
or Callinikum, aber Die Geſchichte meiß davon nichts zu er» 
sählen; fie berichtet nur, was die ‚Gradi in Beziehung ver Bars 
ther betroffen hat. 

Die Parther treten aber erſt mit ber Schwachung ber jeleu- 
einifchen Herrſcher, 200 Jahre vor der chriftlichen Zelixechnung, ale 
feibftändig werdende Völker hervor. Denn als ves Piolemäus (lil.). 
Epvergeted von Aegypten fiegreiche Heere bis Babylonien vor« 
drangen (im J. 221 vor Chr. Geb), fagt per Geſchichtſchreiber ver 
ſyriſchen Kriege, fielen die bis dahin des Seleuciden⸗Oynaſtie erge⸗ 


benen Barther von ihr ab, weil fie die Innern Berwirruns 


gen und Familienz wiſte ver Sele ueiden-Herrſchaft vor 
Augen hatten (Appian. de bell. Syr. 130). Das politische Ju⸗ 


07) Assemani Bibl. or. T. I. p. 386—420. *s ebend. T. U. 
p- 98—116; ebeud. II. p. 244—472. °®) Abu Islhak, Liber 
climatum ed. Moeller. Gotha 1839. 4. pag. 42; vergl. Th. 8. 
Bayeri Historia Osehoena et BEdessena. Petrop, 1734. 4. / 
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teveffe führte fie natürlich vom Feinden der Seleuchhen, dun Re 
mern, als Freunde entgegen, wie auch fyätechin vie ſtenliſchen 
Araber daſelbſth nach Strabo, einerſelts den Dartiern, anbeerfes 
den Aömern huldigten. Zucullus uns Bompejus Ehwiten 
gen der mit den Barthern immer In Bene ſehenden Armenier, 
zur Zelt Mithridates una Tigranes, find den Parthern wii 
Tommen, da fie Ihren nächften Grenzfeind im Gehisgälanne Yard 
gevemäthigt fahen, und einſtweilen ver weſtwärus gehente de 
gen des Eupbratlaufes, den die Römer noch nicht za kim 
ſchreiten beabfiädtigten, ihnen auch nach den mündlichen Verſicher 
gen der römifchen Feldherren, vie ſpäterhin als ſormliche Zrariek 
von den PBarthern ausgelegt wurden, noch al6 eine gute Grip 
zwiſchen ihren erobernden Staate und bene römifchen Reiche hi» 
reichende Sicherung zu gewähren fälen. Aber Die Zuſtände Anke 
ten fih. Die Barther unter KAMnig Phraates hatum vu Ip 


mentern bie Gebirgeprovinz Gordyene (ſ. ob. @.76,78u.u.D) | 


entrifien. As Pompejus bie Kankafler zurückgeſchlagen, Yen 
den Pontus und Armenien beflegt, und feinen Belnherın Geben 
nun auch gegen ven Euphrat und Tigris ausſandie, hielt es Bires 
tes für gerathen, dem gewaltigen Sieger feins Geſandten enigegm 
zu ſchicken, in ber Abficht, um den früheren Sreunisfchaftst ja 
erneuen und bie Grenzen beider Reiche zu bewahren. ber Yım- 
pejus, ver Sieger, wies ſtolz vie Geſandten zuräc, ſerden We 
Rülgabe von Gordyene und fügte hinzu: wegen der Reiqht⸗ 
grenze werde er ſelbſt beſtimmen, was recht fet (Die 
Cass. 37,7; Plutareh. Pompej. 834). Und fsglekh, ohne cin Bar 
wort abzuwarten, Tieß er feinen Feldherrn Afranims, gegen We 
früher mit den Parthern gepflogmen Verträge, „den Eupfrel 
als Grenze anzuſehen,“ durch Mefopestamien marfgim 
und von Gordyene Beflg nehmen. Bon einem Wiverſtaunde be 
Barther if Hier nicht die Rede; aber Afranius, fagt ver Oo 
ſchichtſchreiber, verterte ſich und litt bei feinem Durchzuge mit fer 
nem ganzen Heere fo großen Mangel an Lebenomitteln, vaß fe ak 
umgelommen fein wären, wenn nicht Die Einwohner ber Habe 
nierftabt Carrhae fle bei ih aufgenommen und ihner Dem rechee 
Weg gezeigt hätten. Dieß iſt die erſte Spur eine Zuneigung 
der griehifgen Golonien in Mefopotamien gegen bie 
Römer. Phraates erfannte num, wie bie Freundfchaft ver Sb 
mer beichaffen ſei; er wurde zwar durch ihr Benehmen gegen Pom⸗ 
peius erbittert, drohte ihm auch und wit ihn fire den Guphesi 
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ut Werten zurück, wagte jenoch keinen Angriff; und fo 309 Pom⸗ 
pejus, das nörvlihe Mefopstamien dem Tigranes überlaſſend 
(Sabo XVI. 747) und vorgebend, daß er nun die Erenzſt rel 
tigfeiten des roͤmiſchen Reiche beigelegt Habe, weiter durch 
das In eine römtifche Brovinz bis zum Eupbrat (unb drüber 
hinaus, ad Oruros, f. oben 6.961) verwandelte Syrien (im 
3. 64 vor Chr. ©.), um noch mehr Konigskronen durch Beilegung 
dei. AnnbersKönige Aretas zu gewinnen (Dio Cass. XXXVH. 15; 
ed, Rain. 180). 

Als nur vier Jahre vorher Lucullus gegen ven König Ti⸗ 
granes von Armenien zu Felde gezogen war, hatten bie Bar» 
tber noch keinen Befig an dieſem meſopotamiſchen 
Zande gehabt, obwol fie als Streiflinge auch Dort einmal Nifi- 
His genommen Hatten, dad ihnen aber som Armenier Tigraneß 
wisder eniriffen war. Dem Zucullus, ber dieſe mefopotamifche 
Feſte, den Hauptort im noͤrblichen Mygdonia, nach ſechomonatli⸗ 
95 Belagerung enblidh eroberte (im I. 68. vor Chr. G.), hatte es 
| Dabei nur mit den Armeniern zu ihun. Die Stadt hatte Ti⸗ 
granes zu feinem Schatzhauſe gemacht, weil fe unũberwinblich 
Ä " fehhen, un» feinem Bruder Bura das Commando derſelben überge⸗ 
Ä ben. Die voppelim Mauern von Kalkfkein, welche fie umgaben, 

neh dem Feſtungsgraben zwifchen Heiden, mochte wol noch eine 
Anlage aus den. Zeiten des Seleuciven- Baumeifter fein, obwol auch 
An ſehr tüchtiger Ingenteur, Kallimachus, viesmal ven Arme 
nieen beiſtand (Dio Cass. XXXV. 7; ed. Ram. 81). 

So fand es aljo mit ven Parthern im Lande der Myge 
Donier zu Lucullus und zu Pompejus Zeit, in denen für 
dort noch keineswegs die Herren fpielten, und alfe bie m yg- 
doniſchen Städte bis dahin noch einer gewiffen Unab⸗ 
hängigkeit oder Selbſtändigkeit genofien, vie freilich von 
vier Seiten zuglei®, von Parthern im Often, von Rb- 
mern Im Wehen, von Armenlern m Norden und von 
Arasern im Süden bedroht war, welche leytere jedoch durch 
Pompeßfus Kriegbzug gegen Aretas, ven Araber König, der 
von Petra bißs Syrien und zum Cuphrat bie Obergewalt gehabt 
hatte, auf einige Zeit zurückgeſcheucht wurden: von den Incurſionen 
yegen Meſopotamien, da bingegen vie Parther dadurch mehr Frei⸗ 
yeit gewannen, gegen Weſten vorzufchreiten. Als nım Graffus 
einen erfien Raubüberfall in Meſopotamien machte (im J. 
4 vor Chr. Geb.), alfo nur 10 Jahre nach Bompeius, warn 
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die Barther fon im theilweifen "Befige Mygdonieni 
und feiner Städte, und ihre Streifcerps waren bis au ben De⸗ 
licha⸗Fluß (Bell) vorgebrungen. Aber eigentlichen Belly Harz 
Dies nomanifche Volk doch noch nicht bavon genommen, denn Bes 
eirigungsanftalten ihrer Srenze, weder am Zeugma no im 
innern Lande, traf Eraffus gar nicht an, und kounte Deshalb fr 
lch, weil es unermartet gefchah, einen großen Theil Meſope⸗ 
tamtens, nämlih die mygdoniſche Lanpfcheft, durchſt rei⸗ 
fen und ausplündern (Dio Cass. XL. 12.; Rain. 232). Eu 
bei Ich nae fiel ein Scharmühel mit dem ſchwachen Roſten ber der 
tigen parthiſchen Reiterei var (j.06.&.1121). Mit größter Gmb 
Itgteit rüdte damals Craſſus mit feinen Truppen in nie Geflk 
und Städte, zumal in die griechiſchen des mefopstamı 
ſchen Laud'es (rüg Eilmwidag nalıcıa b. Dio Gafjins), m 
unter dieſen au in Nicephorium ein. Denn den Macede⸗ 
niern und anvern Kellenen, veren fo niele vie Mlirfireiter im da 
Herren Alexander geweien, jest die Golonen Mygpeniai, 
fagt Dio Caſſius, war ver Drud der Parther-bergewalt ca 
ſchweres Joch; gern gingen ſie daher, weil fie große Hofj⸗ 
nung auf die Römer ſetzten, die ihnen als Philhellenes 
bekannt waren, zu dieſen über und nahmen fie als Freunde bei ſih 
auf. Nur die Bewohner von Zenodotium (700 Zuredenes 
olentoges db. Dio Cass. XL. 13) waren verrätherifch. Un ihen 
Spitze ſiand der Tyraunn Apollonius (Appian. de beil. Part. 
136), der an hundert der römifchen Soldaten in pie Stadt rief, ei 
wollte er fich ihnen ergeben, dann aber Innerhalb ver Dlauern übe 
fie herſiel und fle niederhauen ieh, worauf vann Craſſus Die Gum 
eroberte und ihre Einwohner ald Sclaven verkaufte. Die Bag 
dieſes Caſtells, das auch von Plutarch (Crass. 17) un» Smb 
By. nach Arriau. Parth. Il. Zurodözsov, bei Appiam. 1 ec. abs 
Zenodotia genannt wird, iſt nidht genau befannt, aber male 
fcheinlich in der Nähe von Nicephortum, zu fuchen, wo 2. In: 
Florus (Bist. Rom. ll. 11) ven Craſſus fein Lager aufichlages 
und ſpoͤttiſch durch parthiſche Geſandte fragen läßt: „ob er vs 
Zractate mit Pompejus und Sylla auch wel eingedenk fei“ 
Huch bei dem zmeiten unglüdlichen Feldzuge des Erajins. 
von dem oben vie Rede war, baben wir geieben, daß ſowol Id ne: 
eine den Griechen befreundete Stapt war, als auch, nes 
Garrbae fich fogar des geichlagenen Roͤmerfeldherrn auf eine gro» 
müthige Weiſe gegen ben naben Parther annahm und ihm je 
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There öffnete, um ihm innerbalb feine Mauern ein Aſyl zu be⸗ 
reiten und feine Weitung herbeisuführen. Die Wachtpoſten der 
Stadtmauer verflanden fogar die Iuteinifhe Rede nes Flücht⸗ 
lings, ver ihnen In ver Nacht vie erſte Kunde von Graffus ver- 
lorner Schlacht zurief. 

Dei dieſem Feldzuge war ed, daß nad ber Geſchichtſchreiber 


Angabe (Appian. de bell. Parth. 153) dem Eraffus von Sua⸗ 


rena, dem Feldherrn des parthiſchen Könige Drodes, Die bitter⸗ 
ſten Vorwürfe gemacht wurden über den Frenebruch deſſen ſich 
die Roͤmer gegen fie, ihre Nachbarn, ſchuldig gemacht hätten, wo⸗ 
für fie nun büßen follten. Denn nur Spott konnte es von! den 
illteraten Parthern ſein, ben geängfiigten Feldherrn an dad Ufer 
des Euphrat geleiten zu wollen, damit er dort ven neuen Trae⸗ 
tat unterfchreibe (App. 1. c.:.Surena dizit ‚jam:inde pacemı 
esse Orodi regi cum Homano pepule; foedus autem opoztese 
scribi quum venerint ad. flurium: Soletis enim, inquit, ve Ro» . 
mani non adınedum esse pacterum memores —). . Bentidins 
rächte zwar dieſe Niederlage des Crafſus (ſ. ob. ©. 922), Ih. es 
aber noch dabei bewenden, vie Pariber nach Mefopetamien mb . 
Medien zurüdgevrängt gu haben (App. 1. e, 156), um des M. 
Antonius Neid nicht zu erregen. Unter Kalle Auguf und 
Tiberius war ver Gupbrat nie Mömergrenze geblieben (Ta- 
it. Annal. IV. 5), die aber 4 Legiomen. befegt hielten. Die Bars 
ther ließen ſich fogar die Wiedereinſezung ihres zu Tiber geflädke 
teten Prinzen Artaban auf ihren Thron gefallen, und brachten, 
ald vie römijchen Legionen dieſen bei dem Beugma über ven Cu⸗ 
phrat begleiteten, dem plöglich zu weißſchäumigen Wogen, 
ohne allen Regen, angefhweollenen Strome, in deſſen 
brillanter Kräufelung fie Königsdiadene als guich 
Omen zu fehen vorgaben, dem Euphrat nach ihres Sitte ein 
Pferdeopfer (Tacit. Annal, VI, 37). Auch unter Elaupius 
(. ob. ©. 991, 993) hielten imere Familienzwiſte die Parther 
von ven Nömergrenzen zurüd, und zur Zeit Trajans fchen wie 
aus feinem Durchzuge durch dad alte Mygdonien .(f. oben ©. 
317, 118), daB auch damals die Barther Fein großes Ueberge⸗ 
wicht im obern Mejopotamien ausübten, wo ber Kalfer ntele 
fleinere Häuptlinge noch immer im ſelbſtändigeren Be» 
fige der mygdoniſchen Städte vorfand, welche demnach noch 
lange Zeit hindurch Gelegenhelt gefunden haben müfjen, nad) eige⸗ 
nem Gutdünken Ihre Angelegenheiten zu verwalten, wie ſich dies 
Ritter Erdkunde X. Cecc 


+ 
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aulh sub wer und näher bekannten Geſchichte von Earrhae, Bat- 
uae etwa, zumal aber von Cdeſſa ergibt, wenn fchen auch ein- 
zeine dieſer Städte, wie 3. B. zu Tiberius Zeit ‚bie von Kari- 
tus (Ann. VL 41) genannten griechifchen Gtäbte, wie Au⸗ 
tbemufias, Nifibis und andere, dem neu eingefegten Bartber- 
Könige Tiridates (im I. 36 n. Chr. G.) ihre Hulbigung dar⸗ 
brachten. 

: Dieb wird nach Trajans glänzenden, aber doch für das ri 
miſche Reich unfruchtbarem Feldzuge nicht minder ber Fall geweſen 
fein, ats unmittelbar auf ihn fein Nachfolger Hadrian ſogar ef 
fell allen Beſitz jenfeit des Euphrat aufgab, um bi 
Grenze des Romerreiches zu concenttiren und ben bertigen 
Bewohnern ihre Freiheit zu Iafien (nach dem Witzworte im 
keiiem, Spartiani Hadrianus 5: quare omnia trans Euphra- 
tem ac Tigrim reliquit, exampio, ut dieebat, Catomis, qui 
Macedonas liberos prenentiarit, quia teneri non poterant). ls 
we Kaiſer Severus (f. ob. ©. 128) uns Antoninus Gare 
onlla wurde bie Mömergewalt wieder vorherrſchender; aber der 
myyſteribſe, dort einheimtiche Cultus der Atargatis (AUnaitis, 
Dea Luna und Deus .Lunus, b. Ael. Spartiani Antonin. Cars- 
calla 3) zu Carrhae zug die heidniſchen Kalfer (fo auch Iz- 
. Wan, f. oben S. 138) eben fo fehr zu biefem Orte bin, wie bie 
patern riftlichen Kaifer nad dem orihoporen Edeſſa. Daß 
auch, daß Die Zundgung biefer Städte gegen die Mömer biich wu 


wie Tarrhener ſcibſt den Beinamen ber Philoromaei 70) erfieien, | 


wie fich vie6 aud Münzen ergibt. Don ven übrigen Städten 
Mygdonias find wir noch viel weniger hiſtoriſch unterrichtet, wie 
von Garrhae und Epeifa (von denen als Städien des meſepe⸗ 
tamiſchen Binnenlandes welter unten die Rebe fein wird); aber wir 
zweifeln nicht daran, daß ähnliche Verbälinifie fchon wegen ver 
großen Bebeutung, die fie als ofi durch ihre eigenen Leute tapfer 
vercheidigte Srenzfeflungen des römifchen Reiches hatten, Yas 
file fich wiederholten, und fo auch zu Nicephorium, vom bem 
wir bei dieſen allgemeinen Betrachtungen außgingen, und zu beifen 
beſonderen Berhältuiffen am Cuphratlaufe wihren ver Munh a me⸗ 
daner⸗Periode wir gegenwaͤrtig wieder ſpeciell zurũckkehren 
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| 3. Erläuterung. 2 
Wolle, die Mubamebaner» Stadt, von ihrer Gründung bis 
\ auf. Die Gegenwert. 


Zu dem, was ſchon im Obigen über den jüngeren guſtand 
dieſer Stadt am Euphrat, zu Edriſi's und Benjamin's Zeiten, ats 
großes Emporium geſagt iſt, haben mir noch folgende Nach⸗ 
richten aus den orientaliſchen Autoren hinzuzufügen. Nach Greg. 
Abulph. (Hist. dyn. p. 112) iſt es in demſelben Jahre, In wel- 
chem Omar die Saſſaniden aus Ihrer Reſidenz Mapdain (im J. 
633 n. Chr. Geb., |. oben S. 173) verjagte, daß auch vie Städte 
Rakka (Cd. I. Callinikum) am Euphrat, wie Amida, Nifisin, 
Zur Abdin (f. oben S. 1115), Mardin, Saruj und Moda 
(Edeſſa), alfo alle mygdoniſchen, in die Gewalt ver Araber 
fommen. Iyas, Sohn Gunmis, wid als der Eroberer genannt; 
Habib, Sohn Muſalma's, ald derjenige, dem fich Kerkefium in eb 
nem Dertrage übergeben, worauf dann der Gau von Baflra und 
Madain eingenommen wurde. IyaB ift offenbar der in demfelben 
Jahre auch beim jakobitiſchen Dionys. Patriarcha (in Chron, Dio- 
nys. Asse. Il. p. 103, ad ann, 637 p.X. n.) Afu®, bei Thed« 
phanes Jasdus (v. 1’ Jas d) genannte Araber, welcher mit ſel⸗ 
sen Taiern (Tajos nemt fie Diondyf.; einer ver mädhtigften 
Tribus‘ aus Neid, in den Bergen bei Medina, von dem da⸗ 
mals die Araber überhaupt benannt wurben) 7!) Edeſſa beſetzte. 

Dies fcheinen nacht den Alteften feenitifchen, aber noch 
heidniſchen Arabern, die ſchon Strabo Im fünlideren Me- 
fopotamien kennt, wol die erfien muhamedaniſchen Ara- 
berftämme zu fein, vie ſich aus dem centralen hoben Arabien 


‚ Cor heutigen Wahnbiten) im obern Mefopotamtien oder in 


ven eigentlichen mygdonifchen Lanpfchaften am frühzeitig- 
ſt en niedergelafien haben. Denn eine ſchon um 100 Jahr frühere 
(im Sabre 503 u. Chr. Geb.), von dem Joſ. Stylites verzeich- 
nete, 7) Einwanderung von Araberhorden nah Batna, 
in der einft fo reich cultivirten Landſchaft Sarug (Sarudſh, 
nur eine Tagreiſe im S. W. von Cveſſa, f. oben S. 1119), brachte 
auch, jedoch nur noch nicht⸗ muhamedaniſche, Araber in dieſe 





2) Chr. Rommel, Abulfedae Arabise descr. Götting. 1820. 4. 


p. 82, 13) Assemani, Bibl. or. T. I. c. XXVII. 8. Jacobus 
Episc. Sarug. p. 289. " 
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mygdoniſche Landſchaft, durch welche nach und nach wie fo eige⸗ 
thümliche ſy riſch⸗griethiſche Eolonifation, eine gemifgtr, 
vordrängt ober unterjocht werden oder ausfkerhen mußk 
Diefe wilde Horde der heidniſchen Araber war durch Ya 
Saffanivenkönig Cavades (Vater Khosroes) in das Land gı- 
zogen (Cavades ... . Arabes cunctos in Sarugum immisit, & 
Jos. Stylit. Chronic.), unftreitig um bie ihm fo tapfer winerfim 
benden verhaßten Städtebewohner Mygponia® zu züdtim 
und zu ſchwächen. Denn biefe Araber waren es, welche dich 
ganze Landſchaft von Batna bis an ven Euphrat verheerten, ans 
plünverten, fengten und brennien. Zum erfien male bemerft ki 
dieſer Gelegenheit der in den foriichen Geſchichten dieſer Länder fı 
eingeweihte Aſſemani, daß Iof. Stylites den Namen Garıj 
KLsieleicht wie das nahe Haran nach Abrahams Bruder, fo Eu: 
zug na Serug, dem Ururenfel Sems unb Urgroßvater Ru 
‚bors, Thargs und Abrahams, nad 1.3. Mof. 11, 22-9, % 
nannt) für diefe Landſchaft gebrauche, ver His dahin ganz umbeleum 
geweien. Bon, nun an aber, no bald ver Name Batna verfäeie 
det, blieb viefer der vorherrſchende, obwol er anfinglich noch mit 
jenem gepaart bei ven Zeitichrififtellern jener Jahrhunderte in ven 
Ausprüden „Batna Sarugi,” oder „Batna in Saruge,” 
oder „Batna qQuae in Sarugo” gebraucht ward, niemals aha 
etwa Sarug et Batna, al® zwei befondere Städte bezahenb, 
wie dies fpäter irrig bei Erklären in Gebrauch gelommen. Batne 
war eine Stadt und Caſtrum zu jener Zeit mit Diauem, Se: 
rug aber war niemald eine Stabt, fondern eine ganze Land⸗ 
ſchaft, von welcher auch die Didcefe, der ein Et. Jacotut 
vorfland, und ihr Epifcopus ven Namen Sarugensis erhich 
Dieſer Jacobus iſt der erfle, welder von Bregorius Bar 
Hebraeus, 7°) in feinem Chronicon ad ann. 539 n. Chr. Ge, 
mit diefem Titel belegt ward, ver noch jene Blütheperiope feine 
Didcefe mit Ruhm überlebte. Denn feine gelehrien Arbeiten, in 
falbungsreihen Sermonen und Tractaten, werben über Ye 
Maßen gerühmt; allen 70 Amanuenjes foll er gehabt haben, bir 
mit Abfchriften feiner fo geſuchten Sermonen befchäftigt waren, de 
ren man der Zahl nad 760 angab, aufer vielen Gryofitionen, 
Epifteln, KHymnen, Cantiken und andern Werfen, die von if ber 
rührten. Don jenen fol er gwei, ven Sermo de Maria et de 








’°) Gregoriü Bar Hebr. Chron. b. Assemaai, Bibl,or. T. IL p. 321. 
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Galgotha, unvollendet hinterlaſſen haben, won ber Inkalttengebe 
man auf die anbern zurückſchließen mag. 

Dies ein Bluck in jene Zeit der fpäterhin Sal ganz verbdeten 
mehlmichen Batna oder Sarug, ald au Nicepbortum nee 
ur jenen eigenen Epiſcopen noch in Blüthe fland, die mit der Mus 
hamedaner⸗ Perlode eine andere Geſtalt annchmen mußte. Etwaß 
Cinfluß von wer früheren helleniſch⸗chriſtlichen Zeit mag voch. 
trabitionell mit auf Die mo8lemifche fortgemirkt haben, wenn bie 
Batme ber Syrer, die fpätre Sarug der Araber, wirk⸗ 
lich die Geimath des großen: gefrierten ſabiſchen Aſtronomen Ci 
Aufang / des 20. hrißl. Jahrhunderis) AI Batheni (Albateg⸗ 
ri a: der / Guropäer, ſ. ob. ©. 238) war, der als Muha medes, 
ip .Mibasani (oder nach Golius Albettanius von Betram 
der Bittan) von feiner Geburtsſtadt Batna, bald Alcharamh, 
enannt, von ber Stadt Charrax (Carrhae) 79 feinen Namen 
Halten. haben ſoll, wie der Aſtrenom Alfergani, (Alfraganus; 
u Anfang deß Jahrhundern) ven Namen feiner bemath der⸗ 
* 79) verdankie. 

Gine dritte ig MR efohe tamien befannt gewordene, in vr 
Imbr.272 nach fe. Sch. fallende, alfo muhamedanifche Ein-, 
zanderung ven Urabern, walche Die. ältere, — geblic⸗ 
as uriwünglihe Popalation jmmer wmehr zur lefgeprängt Dip, 
ns wire, Mind much durch des jakobitiſchen Patriar h en, 
laaysii.Ghronicon. 76) überlisfret worden. Dann .bie Düitie, 
m drißfihmgeiftiichen AUnftenelungen ‚waren bei folchen Unglücks 
Ben am meiſten betheiligt, wedwegen wir ihnen dieſe Daten vera. 
len, welche zum: heil wenigſens die muhamedaniſchen Autoren 
weschtet: gelaffen Hafen.‘ Diesmal: wurden bie Araberhorden Ta⸗ 
haste und Maaddeni (vieſleicht von Ahaalabja In Neip., 
B-Medisn in Hedjaz kommend) 77) genannt, weiche wol als 
m ganze Valkerſchaft einzogen; denn ver Patriarch fügt, fle ka⸗ 
a: aus: ihren Gebieten mit ihren Kameelen, Laſtihieren Zeerben. 
e nahmen diesmal aber mehr von dem untern Meſopota- 
em Befig, vad wir vermuthen, daß won ihnen ber untere, Lauf 
k, Auphrat ſeiidem den Namen des Arab er⸗Stromes, Shat, 
Axrab, xrhalten bet. Dir- Ortſchaften, welche fie in Beſltz nah⸗ 


'*) Assemani, Bibl. or. T. J. pag. 285; Wesseling, Not. in Itiner. 
Anton. p. 190. ’*) J. Golius ad Alferg. p. 1, 36, 258. - 
78%) Assemani li c. T. il. p. Alb. 17) Chr. Bommel ‚AaboB. 
Arab. dese. LP. Bet 2... 00 een 
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min, werden genannt: Mofſunl, Beth Garme, Seza, Narg, Can 
ſapur, Reſa, Coche (ſ. oben S. 100) und Salache 
Welcher von dieſen Cinwanderungen num auch ve Grin 
deng der muhamedaniſchen arabiſchen Rakka af vw 
Irammern Nice phoriums zukommen mag, die Eoriſi ned al 
Anikos kennt, wiſſen wir nicht; aber die Sage, welcher fie im 
 „Gntfichung, und das ganze obere Mifopotamien feine muhe 
medaniſche Seftaltung verdankt, iſt nach umfers Godzeenckenm 
Gönner Quellenberichten, venen wir aus dem unerfhäpfige 
Neichthum feiner bewunderungtwerthen orieutalifigen Mauicipe 
fonnakıng ſchon fo vieles lehrreiche für eine fortſchreitende Gen 
phie des Drimts verbanten, folgende, bie ven damaligen Gaku 
fänden der nomadiſchen Gingemanverten such nicht uneugeuie 
sts fein ſcheint. 

In drei Landſchaften (Diar) thellten vie Araber ii 
Intel (Diyefire) zwifhen Cuphrat mund Tigers uf 
drei Stammvätern: den beiden Söohnen Wefars, u 
Rebla und Mafar (over Modhar) hießen, unb nach Belr, um 
Sohne Wails. Bekr lleß ſich im uöordlich ſten Aheile Bir 
potamiens nieder, dem GSebirgẽelando, dad nad Tim ven Nam 
Diar⸗Bekr, „das Rand Bekr's,“ edit (Siarbeln, ii 
alte Amida). Die beiden Brüder thelllen ſich in das fühle 
chere Meſopotamien, fo daß Naſar (bei Edrifi fie Re 
dar) 9%) am Euphrat zu Rakka, aber Rebtia weiter äwir 
und ofwärts am Tigris, zu Moful, ihre Saupiſige aefem 
Rebia, ver bei ver Erbfchaft ſeines Waters Pferde erhick, Wi 
daher Reblat ol Fars, d. I. „Nebia der Pferdez“ Ren 
(over Mod har bei Edrifi), welcher Die Cſel nahen, Maſerel 
himar, d. i. „Maſar der Efel* (ver Name Maſar kam 
ſchon als mediſcher Name, Maldons, wie v. Sammer kan 
vor bei Polyaen. VIE. 3. $.4). Unter diefen Gintheilunge, sin 
lich Diar Betr, Diar Rebla und Diae Mafar der Die 
Modhar, die alfo uriprimglih von Nomadenfäumen pad 
met, wurde erft unter Sultan Sellm (1515 n. Chr. Geb.) Wh 
meſopotamiſche Land durch Bickli Mohamed Varel 
Eroberung zu einer Provinz des großen türfifdg-osmem: 
ſchen Reiches. 


Sammet, Beth des osman: Reihe. Fi IL 6.45 21[. 
15 Karisi b. Jaubert UI. p. 186, 23, 15t. 
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Rakka war, nach Roha (Edeſſa) vie zweite Gauphſtadt 
es Diar Rebia, nach jenes Nieverlaffung genannt. Ger Name 
Rakka, fagt dad Lexie. geogr. b. Schultms, W) bezeichne ei⸗ 
gentlich ein Land, von dem das Waller abfließt, alfo wol 
ein „bewäfferter Landſtrich“ (terra unde aqua defluzit ].c.)3 
vermuthlich vom Belicha, ver, auß vielen Quellen zufanımengelel- 
tet, von Haran nach Rakka abfließt (ad Raccam defluens ex agro 
Charrensi 1. e.) und fih zum Cuphrat ergibt. Won dieſem 
Haran (Carrhae) llege Rakka 3 Tagereifen entfernt. Diefe Be 
nennung heftätigt Golius, der Gemerkt, &) daß Rakka (At 
raca) überhaupt im allgemeinen einen bewäſferten Landſtrich 
bezeichne, mit dem vorgeſezten Artikel Ar Rakka aber bie 
Stadt, welche dis Capitale von Diar Modzar (was bei Jan⸗ 
bert Modhar, bei v. Hammer Maſar) fe, wie Mifibin von 
Dias Rebia und Miafarelein (mir frühes Amida) zur DIk- 
thezeit bed Khalifen Almamun die Haupifladt von Diarbekr. 

Schon unter Hafhem, dem Ommajadpen, ber yon 724 bis 
743 als Khalif regierte und feine Reſidenz an ver Süpfelte deß 
Euphrat zu Ruſafa hatte (ſ. oben S. 1089), ſcheint die Stadt 
Rakka zu einiger Blüthe gekommen zu ſein, die gewöhnlich erß 
dem Khalifate Harun al Raſhids zugeſchrieben wird. Er ſcheukte 
ber Cultur des Landes, zumal der Bewaſſerung ber Uferland⸗ 
ſchaften, viel Aufmerkſamkeit, und et wäre wol moͤglich, daß eben 
durch ihn das danach benannte Stadigebiet von Rakka erſt 
feine Benennung erhalten hätte. Der Jakobiten⸗Patriarch Dig 
nyfins fagt’ im Chronicon beim Jahr 731: daß Hafhem 2) 
(Hischam) den Zaitun⸗Fluß abgeleitet.und befohlen habe, meh⸗ 
tere Städte und Dorfichaften an ihm zu erbauen. Des Fluß 
iſt fonft nicht bekannt, wol aber der Ort Zaitha (f ob. ©. 140), 
weiter abwärts am Cuphrat, Im beifen Nähe dieſe Bewäflerung. 
flattfinden mochte. In der Nachbarichaft leitete Haſhem noch dir 
nen zweiten Tluß, Beth⸗Cales genannt, auf gleiche Weife 
zur DVerbefferung des Landes, und on biefem erbaute fein Bruder 
Caſtelle und Dorffchaften. Derſelbe Khalif, fagt dad Chronicon, 
Tieß im Jahr 741 gegenüber von Eallinitum eine Brüde 
über den Euphrat ſchlagen, unſtreitig um bie Verbindung 
zwifchen ven an dem Sübufer bed Euphrat eben vaſelbſt (f. oben 


EEE 


*°) In Vita Saladini.s. v. °ı) J. Golius ad Alferg. p. 252. 
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S. 1114) nen ihm erbauten Schübſſevnn, die auch auf ven Big 
nach Rufapba führten, eine bequeme ergab 
len. Es kann wol wegen ber Breite des Stroms Feine anırı al 
‚ eine Schiffbrüde geweien fein. Ueberhaupt muß er bauiufig 

geweſen fein: denn an dem Bau einer Tigrisbrücke bei ver Gmb 
Amida, fagt vaifelbe Chronicon vom Jahr 743, wurbe er nur 
feinen zu frühen Tod verhindert. 

Früůher ald zu Hafheme Zeit finden wir aber ben Namen 
für dieſe Stele Callinieums, wie fie Dianys, I. c. noch neuut, 
vor; wahrſcheinlich warn wie dortige Landſchaft durch ſeine 
deitungen vom Bellikt auch erſt In eine ſolche Rakka verwankl ' 

Auf dvieſe Berhältniffe der Stadt bezieht ſich unfireiiig a 
Stelle bei Enrifi, der fie zur Hauptflapt von Diar Merken 
macht, weiche wis ſchon früher anführten (f. ob. S. 238); Yaha 
er au en Weg von Rakka Aber Rofafa (el Nefafe) wi 
Hhims (Umieja) genauer befchreibt 83) (f. ob. &. 1089). 

: Dem Khalifen Harun nl Rafhld (vg. 786 bis Bu 
Wr. Beh.) 9) ward die Stadt Bagdad als Meflvenz zumüe, 
deshalb er bald in Rakka, bald in Nat (Erf. Tu VII 65% 
und 06. ©. 201) fein Hoflager aufſchlug. Er machte Raffı, 
fagt Greg. Abulph., 9) zum Staatsgefängniß ver ven ie 
verfolgten Barmakiden (f. 06. ©.197)} dann erbaute er Sie 
felbſt aber auch einen Pallaft, den ex chen fo wie Yen von (dumm 
Großvater Almanfar in Bagdad erbauten benannte (f. ob. &.1%) 
Auf feiner Reife von Rat ging Harun al Raſhid, fagt Abul- 
feda, an ven Thoren von Bagbad, ohne in hiefe Reſtdenz ein 
treten, voräber, um nur nach Rakka zu kommen, und von Raflı 
teifete er zum letzten male im November des Jahr 807 nad CR 
Geb. ab in den Orient, um nie wieder dahin zurückzukehren, wd 
Sein Tod unmittelbar darauf erfolgte. SM) Die Ueberrefte des Pal 
laſtes von Harun zu’ Rakka, fagt der türkiſche Geograph is 
Ofhihannuma, EN) fein noch zu feiner Zeit (Hadſhi Chalfe, der 
Verfaſſer, ſtirbt Im Jahre 1658 nach Chr. Geb.) zu fehen; ai 
Raumolff fah fie und Eheöney Hat fie in feiner Cuphratkarte ce 


v2) Edrisi 5, Jaubert. II, p. 137, 04) Abulfed. Annal. Med 
“ed. Reiske, p. 159— 169. %6) Abul Pharag. Hist. dyuzst 
b 151; vergl. b. Abulfeda Il. c. °°) ‚Abulfed. Anna! 
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getragen. So gem Harun an dieſem Orte verweilte, fo zuwiner 
war dieſe Neflvenz feinem Nachfolger, dem Khalifen Almamun. 
(eg. 84 bis 833), weil ihm von hen Aſtrolegen verkündet · war, 
dag er in Arraca ſterben würbe, wie es auch geſchah. 9) Denn als- 
er vom Peldzuge aus Aegypten gegen das Nönergebiet in Syrien 
zurädkehrte und fen Zelt bei wer geſundeſten Quelle Bodondun 
aufgefchlagen hatte, daſelbſt aber erkrankte, fragte er nach dem Na⸗ 
men bed Ortes, ven man Arraca (v. 4. vie Bewäfferung, pie 
fo wiele) nannte, worauf er (nach Micchenns Erzählung) ſogleich 
ſich auf ſein Ende norbereitete, auch FRarb und In Zarjus begra⸗ 
ben warb. Unter dieſem Zhalifen Aimamun, ber wegen feiner, 
aftronomijchen Kenntniſſe gefeiert wurbe,: und in ber Nähe von 
Rakka, nämlich gegen Rordoſt nom va, am Khaburas im Ber, 
Ebene von Sinjas.;(f. ab. &. 1007) den erfien Meriviangran. 
ver Erde von einer Geſcüſchaft gelehrter Aftrengmen und Mathe⸗ 
matiker wirklich vermeſſen Heß, ®) machte der berühmte Aſtronom 
Mubamed ben Ketist, genannt Al Serganıra (der im Jahre 
833 flash), feine Beobachtungen zu Rabka, und ſchrieb feine. Elen, 
mente der Aſronomie, wie ner Gelehrrte 3. Golius mit fa, 
reichhaltigen Noten ausgeſtattet Hat. 

Im W. Jahrhundert wer Rakka noch fehr. bluͤhend; En wen 
damals nach Abu IfHabM) die:groͤßte Stadt in Diar Mode 
han Schon. werben von: ihm die beiden ‚Giefägwifterflänte Rakka, 
und Rafika neben säneuder genannt, als verbundene, in de⸗ 
ren jeder aber sine Gnuptmofchee fi befinde, vie beide anf, RR, 
Oſtſeite (d. i bier das linke Ufer) der Eupbrat Fügen. ‚Sie 
lagen auf einer Ebene, bie Ir fruchtbar, und waren reich an Der, 
wäiferung und Obſtbäumen. 

Daffelbe IR e8, was nur von Eprifi wicherhon wird, der on 
Abu Iſhak oder Ebn Haukal wol vor Mugen gehabt zu haben. 
ſcheint. Doc hebt er vorzüglich dieſe Stadt zu feiner Zeit alq, 
großen Handelsplag bervor, zu welchen von Bagdad aus 
wie größten Karamanen und Waarenzüge gegen .Syrten, Aegyp⸗ 
ten und dad Rand der Romer geben:(f. ob. 236). MWafjelbe 
boſtaͤtigt Greg. Abulpharag, 9) ver -fle den Mittel ort zus; 





#8) Abulfedae Annal. Mosl. ed. Heiske. p. &; und J, Golius«in 
Alferg. p. 252. 42) Golius ad. Alferg. Klementa abtron. ‚p- 18 
und 66 74. 1°) Liter cliıatam.edı Maeller | I c. 3 42. 
21) Hist. dynast. I. c. p. 203, 
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m Jakuti fol Raftta (over Happikla) nur Die Berkakt 
von Rakka fen, Ibn Sayd nannte aber Rakka und ol 
Beldao, d. I. „die weiße Rakka,“ wol im Begenfag ver ck 
unterhalb gelegenen Raphika, welche auch bie ſchwarze Rallı 
hieß. ) Bon beiden war die beitte, Rakka Wafit, vd. i die 
Mittelſtadit, verfchleden, welche auf dem Sühufer ned Eupkrei 


Nlag, in welcher zwei Palläfte Keſhams, auf dem Wege mel 


ſetlner Reſidenz Ruſafa, erbaut warn. Rafica, ſagt Golirt) 


fe von Almanfur-(affo felihert) erbaut werben ſein, nad da 
Form Bagdads, Taum eine Drittel Willie von Rakka fem, ſe 
daß Heide nur eine Stadt zu fein ſchienen, obwol ein jede dad 
Durch Ihre eigne Mauer umichlofien war. Zu Jakuti's Zet (a 
ſtirbt im Jahre 1229 n. Chr. Geh.) war Rakka zerfilt; dad 
erhielt fich Ihe Name in ver audern Rafika, bes mau nun and 
den Namen Rakka beizulegen begann Die Namen ie 


weißen und ſchwarzen Stadt fine weahrfcheinlich nad ie 


politiſch⸗ religidſen PBartelungen 9%) ven Araber und Berjır is 


- .. Mefopotamien entftanden, welche als Abzeichen weige und ſchwatzt 


Kleider trugen, davon bie erſten auch bei ben Syrern im Chr. 
Dionys. mit dem Namen avar, i. e. purum, albums, beisgt se 
ven, die Perfer aber mit dem Velworte: uchama, i. e. zigw; 
vaher auch die VBerfer bei Theophan. ad ann. 741 vie Masr- 
phori genannt wurden, weil fle ſchwarze Kleider trugen, wi 
vie Araber- Partei weiße Kleider, darin fie oft zu Gefechen 
gingen. Schwarz war vie Barbe ber Abaſſiden, fagt Abal⸗ 
feda, 9) welche Rafeka erbauten; wie grün damals bie Bu 
der Aliden war. Die Spesialgeichiähte der Erbauung ber drei | 
Nakka's, bei welcher dieſe verſchlednen Factionen nicht ohne Ge 
fiuß geweſen zu fein ſcheinen, If ums unbelauns geblieben. 

Zu ven ſehr wenigen Augenzeugen, bie und in ven lien 
Jahrhunderten von Rakka Bericht geben, gehört zumal im Zahn 
41574 der Nürnberger Dr. med. Raumolff, dee nach einem Pe 


mat ſeht Iangfamer Schtffahrt, vol Hemmungen aller Art, au 





ur Index geogr. 2 in Vita Salad. b. A.Schultens, °*) J. Golw 

vo p. 24) Chronie. Dionys. b. Assemasi hibl. 

er. T. . 108. 108, ns), Abalfodae kanal. Mesl. ed. 
Reiske, p. 174. 
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9, Geptember in ver Gtabt Rakka, ”) welehe vamals ſchen dem 
türkiſchen Kaiſer gehörte, laüdete. Sie liegt, ſagt er, au mu 


Grenzen der Wüſten Arahiae, am großen Euphrat zwiſchen zuoei. 


* daß fie nicht eher, bid man dicht davor, zu ſehen If. Dub - 
if dad Schloß eines Sandſhak, dad ſammt der Stabt 1200 Spa⸗ 


bis zur Beſatzung vom türkiſchen Kaiſer erhalten Hatte. 
Die Stadt fand er fchledht erbaut und mit Mauern übel ver⸗ 
wahrt, nie erſt mach dem Verfall ber frühern aufgeführt fein konnten. 
eben ihnen ſah man no Die Nuinen ber alten Mauern 
in zufammengeflürzten Bögen usb MGtodiwerken, darunter aber auch 
noch eine verhandne ſehr alte babe Behaufung, vie noch 


finzt, war und jo gewaltiges Auſehn Hatte, daß fie herr Eile: 


ungeachtet fich als ein altes Königsfchloß darſtellte. 
Zuiſchan dieſer ver fallenen und der weuscn Gtant ſah 


Nauwolff noch ein andres altes Schloß, welches Heli: 


flerk und mit tünfiicher Beſatzung gut verwahrt ſich zeigte, zum 
Trug jnd Schutz, an der Grenze von Arabien und Perfien: Dies 
mögen wol -die Refte ner Palläſte non Harun al Raſhid 


uns von Amanſurs noch frühen Anlagen fein, welche durch 


der Mongholen Durchzüge nie Hulaku Khan (im Jahr 1260) 
nach Ausſage der Ginwohner, wie Rauwolff daſelbſt vernahm, 


ihre Vertzeerung exliiten haben. Do iR uns hierüber, wie über: 


pie ſpaͤter erfolgte wahrſcheinliche zweite Zerſtbrung dunch Timur 


Ten genauea Datum burch die Geſchichtſchreiber übexliefent Defter, 
fogt Rauwolff, babe ex non zer Höhe deſer Trümmer, wo : 


in Ruhe geſeſſen, dem Rennen, Lanzenwerfen und Stechen Des tüg- 
FAſchen Meier zugeſchen, die hiezu keinen andern Wahlplatz in der 


Umgebung des Ortes fänden, als auf der Trünmerebene der. ehema⸗ 


ligen Stadt. Gegen die Plackereien ver Zoller, wie ber Reiſende 
hier die Douaniers nennt, ward er durch die ſtrengere Zucht des da⸗ 
maligen Paſchat, der zu, Karghemit (d. i. Amida) reſidirte, geſchützt. 


Gin arabiſcher König (d. i. ein Emir) mit feines 3— 4000 . 


Kameerlen, mit Vich, Rob und Mann, Familit, Hab und Gut, zog 
damals, all NRomade fein Staudquartier gegen einen anders. Weide⸗ 
plat wechſelnd, an der Stadt vorüber, deren Those man bei Diefer 
Gelegenheit zuichloß, fich ihrer nichts Gutes verſehend, obwel fie 
jet in Freundſchaftabunde mit dem kürtiſchen Kaiſer Maren, mit 





ie ——— —* ww Reyß x. a. a. O. Th. U. 
ap. 3. ©. 
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deſſen Leuten fie jedoch ſehr oft In Streit gerieffen. Ben gutem 
Landbau, Obſtgärten oder fonftiger Cultur thut Raum olff be 
mais Teine Erwähnung. Er 'fegte von da (am 27. Sept.) feine 
Außſchiffahrt weiter abwärts fort. 

.Säeitdem fehlt und jebe neuere Nachricht von Rakka burd 
Augenzeugen,, dis auf Sheöney, der auf feiner Karte vie halb⸗ 
krelsrunden Stabtmauern im Norder bed Cuphrat und im We⸗ 
fen der Velikeinmündung verzeichnet, im welchen ex den Ballaf 
: Barum al Raſhideé am-ibrer nordweſtlichen Ede als die Stelle 
jun ofronomifgen  Beobathitung etwirägt. 

Inder Mitte der Stadt gibt tr Anm Thurm, au ber fe 
weichen Mußenieite An. Caftel an gegen Saden aber enaſenn 
einen Khan. .·.. 

In der Nordmauer ber ist. Fr er va Tinierttor an 
und Dauchen einen Tempel, wol ee Moſchee; außerhalb wer 
Steimaner gegen Oſt Amen Weallfehrtisort' ver Pilger (de 
Zigaret), und Im Süden viffelben einem hohen quadrätiſchen 
‚Ahurmban. : Der Winkl ver Landzunge milden em Gu- 
phrat und dem: Belik, welche fich keine halbe Stimbe vom ver 
Gtadt gegen SD.: vorſtreckt, iſt nach Ainsworih Heutzutage m 
einem bedeutenderen, dich teren Uferwalde, Aran 97) genannt 
(Mmwraw bei Cheſney), bewachſen, der gang aus⸗Tamariéken, 
Pappelen und weißen Mäuflbeerbänmen befteht, mub ſich fe 
wol ausdchnt, als das Auge reicht. Doch ſcheint er nach Ched⸗ 
na y's Karte Im-Often von Behik⸗VFlufſe begrenzt zu fein, an 
deſſen Muũmnung aber ber Euphral ſehr ſtarke Windungen macht, 
zwiſchen deſſen Armen einige ſehhr: große Auen ſich ausbreiten, um 
toerhalb derſelben jedoch das kleinere Afergeholz reicher auf meitere 
GStrecken anzuhalten ſcheint.“ Bir Anhbhen liegen untethalb Rakla 
vom Cuphratufer entfernter als zuver. 

Die zunaͤchſt folgende: merkteüubige Aferlandſchaft des 
GCuvphra iſt diejenige, in Deren: Becher ſich bei Kirkeſium ber 
Khabur (Asaree ſ. ob S. 133: U 5Hra-f. 06: S. 139; Abo r⸗ 
ras ſ. 96. S. 207, ausd Simjar, Niftbib, Haran, Eoeffe, 
Rrfeina kommend) Anden Haupiſtrom ergießt. Ba Teint Dusl- 
Ion aber ſehr nahe dem Tigrieſtrome entipringen, nnd an feinem 
Stromgeblete Die wichtigflen - Toralitäten zur Keaniniß ver inne 
- Ranpfchaften ded obern Mefopotamiens liegen, fo werben wir- 
ft dieſes Ländergebiet. und gmabern. Lauf des benechbar⸗ 


»’) Ainsworth, Res. in Assyr. I. c. p. 60. 
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tn Tigrisftromes ſelbſt verfolgen müſſen, che wir zum mitt⸗ 
lern und untein Mefopotamien, mit ven beiden gegeneinander 
ſtark convergiremden und einander ‚ungemein ſich nähernden 
mefopotamifhhen Strömen vom Tigris zum Euphrai am 
ihren infularifch eingefchloffenern Ufergebleten, over ven meſopota⸗ 
miſchen, in der nächiten zweiten Abtheilung unſrter Hatefuhungen 
zutüctehren. 
iin — 
Ad 
Nothwendige Berbefferungen und einige Drudfeter 
Seite 9 Zeile 8 von unten ließ Steöme ſtatt Stöme. ;. 
S. 10 3. 12 v. o. ließ 3 flatt 9 % aan 
ü 34 3. 9 v. u. ließ Graciza ſtatt Craciha. 
.12 3. 2 v. n. ließ nahe ſtatt au m. ſ. w. 
sn 3.5 ». u. find bie Worte: „bie Mofhiigen-Berge Tonnen ı. ſin. 
zu berichtigen nach dem, was ©. 816 über dieſe Stelle geſagt IR. 
©. Si 3.16 v. n. iR ſtatt „Simara” zu leſen Simyra, und I“. be⸗ 
richtigen nach dem, was S. 823 driben beigebracht iſt. 
. 100 3. 5 v. o. lieg Land Darom flatt Doron. 
€ 101 3. 2 ». o. ließ „Nicht von dieſem untern Clegia, fondern. Yon 
dem mehr nörblichen, von welchem S. 116 3. 18 von unten bie 
Rede iſt“ ſtatt wie dort flieht von dieſem Glegia u. f. w. 
S. 116 3. 18 v. 0. find die Worte „Thapfacns, Zeugma und‘ gu reis 
chen, nach ber Berichtigung welche S. 986 angegeben ifl. 
S. 01 3. 4.2. 0. ließ Propheten fait Bhropheten. 
©. 351 3. 16 v. o. flatt des Fragezeichens in Klammern iR Die Aus: 
funft darüber ©. 553 nachzuſehen. 
. 389 3. 16 v. o. ließ. Araras flatt Ararad 
Gin. 3 13 ha 2, ließ „(nördlich von Centrites u. f. w.)“ flaft (Een: 
es u. |. w 
©. 400 3.6». n. wie S. 407 u.a. a. O., if Kalt Sagganiy 34 les 
fen: Sogbanlu ober Soghanli, nah ©. 8 
©. 440. Hier iſt zu bemerken, daß auch ber —*8 Architect Texier 
vor kurzem die Ruinen von Ant beſncht Hat, fo wie Prof. Koch, 
Yen Ft aus Jena, welcher einen wiederholten Beinch dahin be⸗ 
a 
S. 552 3. 3 v. n. find die Worte „benachbart Arzerum“ zu reichen, 
da dieſes Thortan, wie das S. 776, nicht mit dem uörblien Thor⸗ 
than oder Tortum, S. 754 ober 825, verwechfeln if. 
. 558 3. 11 v. m. ließ Rast „Araxes“ —28 obern Murad. 
. 611 3.3 v. o. ſtati D. Heß 4). . 
. 740 3. 9. v. o. fiehe für Tekieh die Berichtigung dieſer Benennung 
©. 825, wo das türkiihe Wort Tekieh fo viel ale Klofter beventet. 
.94 3. 1 v. 0, ſtatt „Graum“ ließ Urum, nad dem was S. 3070 
3.5 v. u. darüber gefagt it; wonach die Stelle ©. 840 3. 15 u. ſ. w. 
von unten zu vervollſtändigen fein wird. 
Eben. 3.2 v. o. iſt mit „Tel Baltis“ zu vergleichen, was fpätee ©. 
1068 3. 15 v. u. über deſſen etymoloyifche Derleitung geingt if gt fl. 
S.062 3.13 v.o. ließ nach „dieſelben Worte bei Polyb. XXXIV. 18”. weil 
dies Fragment erſt aus dem Strabo dem Polyb. vinbieirt worden iſt. 
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Nachtrag zu ben Höbenmeffungen. 
” . 3% ©. 0200, 

- Zar Vervollſtaͤndigung ber armenifhen Höhenangaben olgen 
hier die Refnltate von en. z h. Terler’s ——— 
deſſen letzt erſchienenem Cahier der Deseription de 1’ Arme ie 
is Porse et la Mosopotamie, T. IV. Planche 176, feinem 
Rountier von Trapezunt bis Diadin im Mötres eingetragen find, 
wozu aber noch der -Tert fehlt. Diefe Angaben Fonnten in obigen: beim 
Druck noch nicht benupt werden; fie folgen bier in Parifer Fuß nach. 

I. —— Eher Au ae nett über nud den Rep. De 5 
au nueir, Hamilton, Ainsworth überſtie oben ©. 7 
745, 825) nad Erzerum. sn} 
1. Trapezunt, rar des franzöflfchen Gonfuls, 170 Fuß Bar. üb. 
* Meere. 
Dievislit, 1146 %. 
: Khan Kara Kapan, 5558 $. 
Gebitgopaß⸗ Station, a 7162 3. 
B. 8105 F. 
4, Kulabad Bogazi, 7646 8. 
5. Station C, über dem Dorf Korom, 8046 %. 
Station D, auf dem Korom Dash, 8655 9. 
6 Biefernif, im obern Tihorufthale, 3818 $. 
1.3 Sent Kupen, ebend., 5114 % 
— ** 
5. n B, am Nordabhange des Kop⸗Dagh, abwärts eimer 
sen Duelle, 6148 8. 8 ’ J 
10. Son often F, weiter fübwärts, 8310 F.; wamenlos bei Terier. 
der Kkop Dagb, die Hafferichelde zwiſchen Tihernt un 
Feat, Mau Hatte ihn 8000 bis 10,000 3. hoch gm 


| ı. Kocha Bangır, am Zufſuß Arimfa zum Yrat, 6728 


‘ 


22. Dorfebene im RN. des Euphrat bei der Station G, welii vom 
Dorfe Karas, 5988 $. 
13. Stadt Grzerum, 608 V. 
U. Rontier von (oraerum | Aber Haffan Kala, Karagoranm, 
Kars nad Auf. 
2. Erzerum, 6046 8. 
2, Im Norden von Zervin Kale (ober Sewin) das Darf Kara: 
goran (Kara Oran oder Kata Osman, f. ob. ©. 407, am Gäk- 
weſtfuße des Soghanlu), Lie * 5826 8. 
8. Gebirgspaß im Soghanlu, Station H, 7788 8. 
4 Zihirpallen, im obern Thale der Quellen des Kars⸗Flaiſes 


6475 
5. Rare, die Stadt, 5862 3. 
6. Ani, Kuinenfladt, 4840 %. 
In. Rontier von Ani über Khagismau am Araxes nad Te: 
get Kale uud Diadim. 
. Ant, Ruinenftapt, 4640 $, 
r Khagisman, am Araxes, 4713 $. 
Keres, 5654 
4. Station I, auf dem a gemese nad) Topral Kale, liegt 0062 & 
ent Rate, 3045 6. 
6. Zoprai Ka 
71. Kara au e, am Muradſhal, anf dem Wege nah Diabin, 5338 


Fuß ab. d. 
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